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[1]  Real-Encyklopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche.  In 
VeiVmdung  mit  Tielen  protestantischen  Theologen  und  Gelehrten  heraus* 
geg.  Yon  Dr.  Herzog,  ord.  Prof.  der  Theol.  in  Halle.  1.  Bd.:  A— Beicht- 
zettel. 2.  Bd.:  Bekehrung — Columbien.  Stuttgart  u.  Hamburg,  Rud. 
Besser.  1854.    VHIu.  792,  798S.  Lex.8.     (k  n.  IThlr.  20  Ngr.) 

Encyklopädien  sind  gleichsam  wisseoscbaftliche  Barometer« 
Mit  der  zunehmenden  Menge  derer,  welche  sich  als  Fachgelehrte 
mit  irgend  einem  besonderen,  von  dem  Baume  des  allgemeinen 
Wissens  abgelöseten  Zweige  beschäftigen ,  nuss  das  Bedürfniss 
schneller  und  auslänglicher  Uebersicht  über  das  betreffende,  im 
Anbau  begriffene  Wissensfeld  dringend  hervortreten,  da  jeder  Ein- 
zelne der  Betheiligten  in  die  Details  einzugehen  weder  Zeit  noch 
Gelegenheit  hat.  Nach  dieser  Seite  bin  gestalten  sich  Encyklopä- 
dien zu  Gompte-rendus,  indem  die  einzelne  Wissenschaft  es  nicht 
wohl  unterlassen  kann  und  darf,  etwa  wie  ein  wo|^lgeordnetes  Handels- 
haus, von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Bücher  zu  revidiren,  die  Rechnungen  zu 
schiiessen  und  ein  neues  Inventarium  zu  entwerfen«  Nach  anderer 
Seite  bin  machen  sich  Encyklopädien  bei  dem  immer  allgemeiner 
hervortretenden  Streben  nach  höherer  Bildung  in  allen  Schichten 
der  Gesellschaft  als  Hülfsmittei  nöthig  und  geltend,  Ergebnisse  ge- 
lehrter Forschungen  in  passender  Form  zu  einem  Allgemeingut  zu 
machen,  und  wie  sehr  ausserhalb  der  eigentlichen  encyklopädischea 
Literatur  das  Popularisiren  wissenschaftlicher  Forschungen  in  unser 
dermaliges  Bücherwesen  eingedrungen  sei,  liegt  am  Tage;  dass  hier 
aber  vorzugsweise  gute  Encyklopädien  am  schnellsten  und  sichersten 
zo  richtiger  Erkenntniss  und  ihrer  mannigfaltigen  Anwendung  führen 
und  die  Gefahren  des  Missverstehens  fern  halten,  bedarf  keines  Be- 
weises. Auch  wird  hier,  wo  es  sich  um  Anziehung  von  Laien  zum 
Eintritt  in  irgend  ein  weitläufigeres  Wissensgebiet  handelt,  der  En- 
cyklopädien oft  gemachte  Vorwurf,  dass  sie  Oberflächlicheit  begün- 
stigen und  eigenes  Studium  beeinträchtigen,  weniger  zutreffen  und^ 
wo  es  der  Fall  wäre*,  durch  das  Bekannte:  abusus  non  tollit  usum 
lieh  abweisen  lassen«  —  In  dem  Vorstehenden  haben  wir  nach  den 
^den  wiehtigsten  Seiten  hin  zugleich  die  Erscheinung  der  oben 
fl^er  bezeich  Beten  RealeneyUopädie  im  Allgemeinen  vollkommen 
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gerechtfertigt;  ja  wir  können  und  müssen  noch  einen  Schritt  weiter 
gehen    nnd    ihr   jetziges   Hervortreten    im    festgehaltenen    sicheren 
Anschlüsse  an  den  gegenwärtigen  Standpunct  der  christlichen  Wis- 
senschaft und  des  von  ihr  zu  weckenden  Lehens  für  erfreulich,  ge- 
Wissermassen  für  nothwendig  erklären.      Letzteres  schon  wegen  des 
Vis  k  vis  der  katholischen  Schwesterkirche,   welche  aus  den  letzten 
Jahren   zwei   umfängliche  theologisch -encyklopädische  Werke  (von 
Ascbhach  [4  Bde.  1846—50]  und  von  Wetzer  und  Weite  [12  Bde. 
1846  —  55])  aufzuweisen  hat,  so  dass  die  hier  bewiesene  Ausdauer 
uns,  bei  völliger  Leerlassung  dieses  Terrains,  leicht  mit  dem  Vor- 
wurfe, wenigstens  mit  dem  Verdachte  belasten  könnte,  als  sei  die 
Zerstückelung   des   Protestantismus   ein   fait  accompli,   da  es   doch 
trotz  der  divergirenden  Parteien  in  ihm  mit  der  Werthschätzung  der 
gemeinsamen  Güter,   die  durch  die   Reformation  errungen  wurden^ 
noch  vollkommen  wohl  steht.     Bei  dem  weiteren  Berichte  Über  das 
vorlieg.  Werk  sei  aber  sofort  genau  der  Standpunct  angegeben^  den 
er  nach  dem  Charakter  dieser  Blätter  inne  halten  will;    ohne  Ein- 
gehen in  irgend  materielles  Einzelne  soll  er  nur  historisch  vorschrei- 
ten, hauptsächlich  zu  Gunsten  derer,  denen  von  diesem  Werke  etwas 
Näheres  noch  nicht  kund  geworden  ist,  obwohl' es  mit  seinem  ersten 
In  Heften  geschehenem  Vorschreiten  über  ein  volles  Jahr  zurück- 
datirt  und   in   dem   oben    nachgewiesenen   Bestände    seiner   beiden 
ersten   Bände   das  Trifolium   des  ABC   fast  überwunden   hat,    was 
einen  annähernden  Schluss  auf  den  Umfang  des  Ganzen  machen  lässt, 
obgleich  der  des  ersten  Buchstabens  für  die  folgenden  nicht  durch- 
aus maassgebend  sein  kann.    Gelingt  es,  dem  hier  Begonnenen  noch 
Pernerstehende  als  Käufer  und  Leser  zu  gewinnen,  so  dürften  wir 
gleichzeitig  dem  Interesse  des  Verlegers  gedient  haben,  dem  bei  der 
Durchführung  eines  auf  jedenfalls  bedeutenden  Umfang  berechneten 
Werkes    in    schwerer    Zeit    bei    spärlicherer    Betheiligung    leicht 
bange  werden  könnte,  so  wie  dem  Eifer  des  Herausgebers,  der  bei 
dem  schwierigen    Werke   einer  solchen   Redaction  in  dem  ihm  zu 
erfreulicher  Gewissheit  gewordenen  erweiterten  Kreise  der  Leser  und 
Benutzer    seiner  Zusammenstellung  Aufmunterung   zu  fortgesetzter    ' 
reger  Thätigkeit  finden  wird.     Ihm  sei  denn  in  dem  noch  Folgenden    ' 
vorwaltend  das  Wort  gegeben,  indem  wir  ans  seiner  Vorrede  zum    ' 
1«  Bde.  das  Nöthigste  zur  Charakteristik  des  Ganzen  hier  herüber-    * 
DOhmen,  das  er  mosaikartig  zusammengefegt  hat  und  dabei  zahlreichen    " 
gewiegten  Mitarbeitern  ein  guter  Herzog  —  nomen  et  omen!  —   ^ 
geworden  ist.     Das  Werk  soll  alle  Disciplinen  der  Theologie  umfassen;    * 
die  räumlich  grössere  Berücksichtigung  der  einen   vor  der  andern 
deutet  nicht  auf  ihre  Bevorzugung,  sondern,  wie  bei  der  exegetischen   ^ 
und  historischen  Theologie,  auf  die  grössere  Fülle  des  ihr  zufallen-    l> 
den  Stoffes;  auch  die  systematische  und  praktische  Theologie  wer-    ^ 
den  angemessen  vertreten  und  da  die  kirchlichen  Interessen  in  den    'n 
dazu  geeigneten  Artikeln  (z.  B.  Abendmahl,  Armenpflege,  Mission   *ü 
u.  dgl.  m.)  stets  die  nöthige  zeitgemässe  Berücksichtigung  zu  finden  ||« 
und  Zü  nehmen  bestimmt  und  geeignet  sind,  so  inhirirt  der  „Real*  ^ 
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Encyklopädie^^  auch  eia  idealer  Charakter  durch  Vorhaltoog  des 
Zieles,  dem  überhaupt  io  praktisch -kirchlichen  Bestrehnogen  nach* 
zagehen  ist.  Daraus  rechtfertigt  sich  zugleich  die  Titelbezeichnnng 
„für  protest.  Theologie  und  Kirche/^  Dass  einerseits  die  Gegen- 
sätze innerhalb  des  Protestantismus  selbst  in  Betracht  kommen,  an- 
dererseits das  VerhSltniss  desselben  zum  Katholicismus,  liegt  auf  der 
Band.  Aber  es  wird  extremen  Richtungen  hier  ein  ßOrgerrecht 
nicht  eingeräumt,  weil  diess  den  Protestantismus  selbst  verflüchtigen 
hiesse;  vielmehr  sieht  es  die  Encyklopädie  als  Pflicht  an,  solches 
Excediren  zu  bekämpfen,  die  Gott  und  Christo  entfremdete  Zeitbil- 
dong  zur  einigen  Quelle  der  Wahrheit  zurflckzufßhren  und  dabei  sich 
eine  grosse  Maonichfaltigkeit  der  Auffassung  und  Lösung  theologi- 
scher und  kirchlicher  Fragen  angelegen  sein  zu  lassen,  also  —  auf 
verschiedenen  Wegen  nach  demselben  Ziel.  Zu  den  eigentlich  con- 
fessioneüen  Gegensätzen  innerhalb  des  Protestantismus  nimmt  die 
Encyklopädie  keine  ausschliessliche  Stellung;  sie  will  die  oft  herr- 
Jicben  Kräfte,  die  jede  Fraction  in  sich  hirgt,  nicht  verkleinern, 
vielmehr  darin  die  reiche  Entwickelong  der  protestantischen  Theo- 
logie bezeugt  werden  lassen ,  unter  Hervorhebung  des  Gesichts- 
panctes,  dass,  was  Lutheraner  und  Reformirte  Gemeinsames  haben, 
von  ungleich  grösserer  Bedeutung  ist,  als  was  sie  trennt,  dass  die 
grossen  Priocipien  des  evangel.  Protestantismus  für  Angehörige  der 
lalherischen,  reformirten  oder  unirten  Kirche  stets  dieselben  blei- 
ben. Hier  namentlich  dürfen  Einreden  von  Seiten  der  römischen 
Kirche  nicht  irre  machen,  die  aus  leicht  erklärlichen  Gründen  Zer- 
splitterung des  Protestantismus  wünscht.  In  Betreff*  der  Stellung 
zom  römischen  Katholicismus  will  die  Encyklopädie  kleinliche,  aus- 
serliche,  einzeln  sach-  und  persönliche  Polemik  sorgfältig  vermeiden 
nod  es  sich  angelegen  sein  lassen,  in  wissenschaftlichem  Wege  gegen- 
Qber  der  ihr  Haupt  aufs  Neue  kühn  erhebenden  röm.-kathol.  Kirche 
ien  Schrift-  und  historischen  Beweis  hervorzuheben.  Demnach  soll  die 
Sehriflwahrheit  klar  an  das  Licht  gestellt  werden,  unbekümmert  um 
alle  Zusätze,  Auslassungen  und  Entstellungen,  welche  die  römisch- 
kalbolisehe  mündliche  wie  schriftliche  Tradition  darin  gemacht  hat; 
sodann  soll  die  Encyklopädie  die  Geschichte  des  Christenthums 
grfindlich  erforschen  und  mit  dem  Katholicismus  dieselbe  Arbeit 
vornehmen  wie  Bossuet  mit  dem  Protestantismus  in  seiner  histoire 
des  variations  des  ^glises  protestantes.  So  weit  den  Hauptsachen 
nach  der  Herausg.  über  Charakter  und  Tendenz  des  begonnenen 
Werkes,  lieber  die  Einrichtung  noch  dieses :  Die  lexikalische 
DorchfähruDg  bedingt  zugleich  vorwaltend  die  Anwendung  der  ana- 
lytischen Methode;  doch  muss  diese,  wenn  nicht  die  Zerstückelang 
des  wissenschaftlichen  Stoffes  dem  Verständniss  des  Einzelnen  Ein- 
trag thuB  soll,  ihre  Ergänzung  und  ihrCorrectiv  in  Collectivartikeln 
finden,  so  dass  das  Ganze  als  eine  Abwechselung  zwischen  allgemei- 
len  and  speeiellen  Artikeln  sich  abwickelt.  Für  den  wissenschaft- 
ikheo  Charakter  des  Ganzen  leisten  die  Namen  der  Mitarbeiter  voll- 
gihige  Bfirgsefaaft;  die  DarstelluBgen  seihst  geben  die  Puncto  an. 
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bis  zu  welchen  die  wissenschaftliche  Entwickeiung  fortgeschritten 
ist.  Könne  daher  das  Werk  als  compendiöse  Zusammenfassung  der 
deutschen  Theologie  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  angesehen  wer- 
den, zum  Behuf  bequemer,  übersichtlicher  Orientirung  auf  allen  Ge- 
bieten des  theologischen  Wissens  und  kirchlichen  Lebens,  so  solle 
doch  damit  dem  wissenschaftlichen  Studium  durch  diese  Erleichterung 
kein  Abbruch  geschehen,  es  vielmehr  anregen  und  ihm  Anleitung 
geben;  diess  aber  thue  um  so  mehr  noth,  da  eine  gewisse  Richtung 
der  protestantischen  Frömmigkeit  recht  eigentlich  mit  Geringschätzung  , 
der  Wissenschaft  verschwistert  sei  und  mit  einem  Zustande  der  Er- 
starrung und  Stagnation  bedrohe,  durch  den  alle  Geistesarbeit  seit 
Jahrhunderten  vernichtet  würde  und  wir  tief  unter  die  Zustände  der 
römisch-katholischen  Welt  heruntersänken.  —  Ref.  fügt  noch  hinzu, 
dass  das  Verzeichniss  der  Theologen  und  Gelehrten,  welche  der 
Herausg.  als  Mitarbeiter  zu  nennen  hat,  von  A  bis  Z  über  hundert 
Namen  der  geachtetsten  Gottesgelehrten  auf  deutschen  und  schweize- 
rischen Universitäten  und  in  geistlichen  Aemtern  nennt.  In  der  auf 
dem  Titel  angegebenen  Begrenzung  enthält  jeder  Band  zwischen  500 
bis  600  einzelne  nach  Umständen  längere  oder  kürzere  Artikel;  bis 
auf  wenige  sind  sie  mit  dem  Namen  ihrer  Concipienten  bezeichnet. 
Der  Preis  ist  so  billig  gestellt,  dass  von  dieser  Seite  wenigstens  bei 
sonst  gutem  Willen  der  Verbreitung  dieses  zeitgemässen  Werkes, 
das  der  deutschen  Theologie  zur  Ehre  gereicht,  kein  Hinderniss  im 
Wege  steht. 

[2]  Encyklopädie  und  Methodoloffie  der  theologischen  Wissenschaften 
von  Dr.  K.^.  Hagenbach,  Prof.  d.  Theol.  in  Basel.  4.  verb.  Aufl.  Leipzig 
S.  Hirzel.  1 854.    XIV  u.  422  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

In  21  Jahren  4  Auflagen  —  die  dritte  in  drei  Jahren  ver- 
griffen —  gewiss  Anzeige  und  Einladung  genug.  Nur  Weniges  sei 
für  die  mit  dem  wackern  Buche  noch  Unbekannten  unter  unsern 
Lesern  hinzugefügt.  Es  will  kein  Gelehrtenbuch,  sondern  ein 
,,Studentenbuch*^  sein.  Den  theologischen  Charakter  desselben  be- 
zeichnet schon  die  Widmung  hinlänglich.  Die  ersten  2  Auflugen 
waren  Schleiermacher  und  de  Wette,  die  3.  und  nun  auch  die  4. 
ist  den  Herren  Doctoren  „Friedrich  Lücke  und  Karl  Ullmann'^  ge- 
widmet, ganz  angemessen  dem  Inhalt  und  der  Fassung,  sowie  der 
Verjüngung  beider,  im  Verhältniss  zu  den  früheren  Auflagen.  In 
beiden  Hinsichten  hat  hei  der  vorliegenden  4.,  „wenn  auch  keine  Um- 
arbeitung des  Ganzen,  doch  eine  theilweise  Ueberarbeitung  und 
durchgängige  Nachbesserung  stattgefunden. ^<  Besonders  der  Lite- 
ratur ist  mehr  Aufmerksamkeit  als  bei  der  3*  Aufl.  geschenkt  und 
der  Hr.  Vf.  dabei  durch  einen  Mitarbeiter,  Herrn  M.  Volbeding  in 
Leipzig,  dankenswerth  unterstützt  worden.  Die  Zahl  der  unter  dem 
Texte  ipsissimis  verbis  mitredenden  Zeugen  ist  ansehnlich  vermehrt, 
das  Volumen  aber  durch  den  dazu  verwendeten  Druck  dritter  Grösse 
nicht  vergrössert  worden,  obwohl  diese  Dreiförmigkeit  des  Druckes 
ungeachtet  der  VortrefiQichkeit  der  Lettern  dem  Auge  nicht  eben 
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vohl  thul.      Im  Texte  sind 'nämlich  die  Paragraphen  (114)  und  der 
jedesmal    beigefOgte   Gommentar    (die  AusfQhrnng)  ebenfalls  durch 
kn  Druck   unterschieden.     Ehen  so  hat  der  Vf.  aus  Ueberzeugung 
im  „besondern  Theile^'  die  von  Anfang  beobachtete  Viertheiligkeit 
(exegetische,   historische,  systematische,  praktische  Theologie)  und 
im  Ganzen  die  bereits  in  der  2.  Auflage  vorgenommene  Verschmel- 
zung der  Methodologie  mit  der  EncyklopAdie  beibehalten.  —  Möge 
das  Buch  auch  in  seiner  neuen  Gestalt  viele  Käufer,  naiqentHch  an 
Aeltem,  wo  möglich  schon  vor  oder  doch  bald. nach  Entscheidung 
und  Bestimmung  ihrer  SOhne   zum  Studium  der  Theologie  —  und 
möge   der   darin   wehende   Geist  recht  viele   empfängliche  GeHlsse 
finden  und  die  ersten  Schritte  Vieler  leiten,    die  sich  dem  Dienste 
der  evangel.  Kirche  widmen!     Denn  sie  bedarf  tüchtiger,  wohl  vor- 
bereiteter Diener,    die  klar  wissen,  was  sie  wollen,   aber  mit  rück- 
ballloser  Bingabe  an  den  Herrn  der  Kirche  ihr  Wollen  auf  das  rich- 
ten, was  sie  sollen,  und  mit  Freudigkeit  danach  thun. 

[S]  Die  Evangelien  nach  ihrer  Entstehung  und  geschichtlichen  Bedeutung 
von  Dr.  AdC  HÜgenfeld,  ausserord.  Prof.  der  Theol.  u.  Assistenten  der 
akademischen  BiMiothek  in  Jena.  Leipzig,  S.  Hirzel.  1854.  VIII  u.  355  S. 
gr.8.    (lThlr.24Ngr.) 

Von  der  oft  gehörten  und  hier  wiederholten  Declaration  des 
alten  öffentlichen  Geheimnisses,  nSmlich  des  Bruchs  der  auf  den  In- 
halt des  neutestamentlichen  Kanons  gerichteten  Kritik  mit  dem  kirch- 
lichen Glauben,  Act  nehmend,  um  sie  nebst  den  vorhergegangenen 
bis  auf  den  grossen  Assisentag,  welchem  wir  noch  entgegensehen, 
zu  den  Acten  zu  legen,  beeilen  wir  uns,  das  neueste  und  zusammen- 
fassendste  derartige  Werk  des  durch  seine  Arbeiten  auf  diesem  Ge- 
biete bereits  hinlänglich  bekannten  Herrn  Vfs.  zur  Anzeige  zu  brin- 
gen. Ob  und  in  wie  weit  es  ihm  gelungen  sei,  das  darauf  herr- 
schende und  von  ihm  selbst  eingestandene  und  beklagte  Chaos  von 
Meinungen  und  Gegenmeinungen,  zu  lichten,  dürfte  ebenfalls  erst 
jener  Tag  klar  machen.  Den  von  ihm  stark  mitgenommenen  Ako- 
lathisten,  wie  Ehrard  u.  A.,  wird  er  darüber,  als  einer  Partei  gegen 
Partei,  am  letzten  ein  Urlheil  zugestehen.  Gegen  die  von  Bitschi 
und  Thiersch  behauptete  Priorität  des  Marcus  hält  er  an  der  des 
Matthäus -Evangeliums  fest,  welches  nach  seiner  Meinung  aus  einer 
vom  Apostel  dieses  Namens  griechisch  verfassten  und  ursprünglich 
wohlzusamnienhangenden  Grundschrift  judenchristlichen  Inhalts  durch 
einen  universalistischen  Bearbeiter  i.  e.  Interpolator  und  beziehend- 
heh  ungeschickten  Umsteller  entstanden  ist.  Das  Marcus-Evange- 
lium hat  das  des  Matthäus,  also  jene  Grundscbrift,  zu  seiner  Voraus- 
setzung und  bildet,'  auf  einen  milderen  Judaismus  beruhend,  den 
Uebergang  zu  Lukas.  Die  beideif  ersten  Evangelien  sind  „ungeach- 
tet ihres  dogmatischen  Standpunctes  mehr  der  schriftliche,  auf  apo- 
stolischer Grundlage  beruhende  Ausdruck  der  in  der  Gemeinde  fort- 
Wbendeo  evangelischen  Ueberlieferung.'^  Lukas  ist  paulinistischer 
I^artei-   and  nrivatsehriftsteller.     Dem  Johannes- Evangelium ,  wel- 
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ches  sich  schon  ganz  „an  das  gebildete  Bewasstsein  der  HeidenweU'^ 
wendet,  indem  es  „in  dieser  Hinsicht  an  der  Schwelle  der  zahl- 
reichen apologetischen  Literatur  des  zweiten  Jahrhunderts  steht, 
deren  besonderes  Streben  die  Vermittelnng  des  Gbristenthams  mit 
der  heidnischen  Bildung  und  seine  Rechtfertigung  vor  dem  denken- 
den Bewosstsein  der  Zeit  war/^  ist  die  Geschichte  Nebensache,  die 
Vergeistigung  und  Fortbildung  des  Ghristenthnms  zu  der  Höhe  einer 
„umfassenden  Weltansicht'^  Hauptsache.  So  weit  Hr.  H.  Was  uns 
betrifft,  so  kann  es  unsers  unuaassgeblichen  Beachtens  fUr  die  Ge- 
genwart und  für  das  bleibende  Interesse  aller  Zeiten  zuletzt  doch 
ziemlich  gleichgültig  sein,  wann  und  vom  wievielsten  Autor  die  Re- 
den und  Aussprüche,  aber  auch  die  mit  ihnen  so  genau  harmoniren- 
den. Thaten  Jesu,  und  nicht  minder  seine  mit  beiden  ebenso  zusam- 
menstimmenden irdischen  Erlebnisse  aufgezeichnet  worden  sind,  und 
welche  zeitliche  oder  persönliche  Ursachen  dieses  Nacheinander  der 
Auswahl  und  des  Niederschreibens  und  Einscbaltens  oder  Nach- 
tragens bedingt  haben.  Genug,  wenn  sie  acht,  wenn  sie  wirklich, 
gleichviel  ob  früher  oder  später  zu  Papier  gebrachte  Erlebnisse  und 
Reden  und  Thaten  Dessen  sind,  von  dem  noch  im  letzten  Evange- 
lium eine  durchschlagende  Stimme  bezeugt:  „Es  hat  noch  kein 
Mensch  also  geredet,  wie  dieser  Mensch.'^  Jesu  Leben  und  Wirken 
muss  aber  —  dies  stellt  auch  Hr.  H.  keineswegs  in  Abrede  —  schon 
nach  dem  allgemeinsten  Zeugnisse  der  geschichtlich  vorliegenden 
Wirkungen  ein  so  reiches  gewesen  sein,  dass  wenigstens  eine  Er- 
schöpfung seines  Inhaltes  durch  die  von  Hrn.  H.  angenommene 
Grundschrift  —  von  welcher  es  immer  wundersam  bleibt,  dass  kein 
Exemplar  davon  sich  erhalten  hat  —  auf  keinen  Fall  angenommen 
werden  kann.  Sonach  wird  auch  der  scharfsinnigste  Nachweis  jener 
Aufeinanderfolge  des  Aufzeichnens  dessen,  was  erst  zusammen- 
genommen ein  annäherndes  Bild  von  der  Totalität  jenes  Lebens- 
gehaltes giebt,  uns  an  der  Richtigkeit  des  auf  den  ersten  Anblick 
Verschiedenartigsten  und  doch  mit  der  grossartigen  Einheit  nicht 
Streitenden  unter  allen  Umständen  nicht  irre  machen. 

{4]    Vorlesungen  über  praktisebe  Theologie.    Herausgeg.  von  J.  H.  Aug- 
[brard,  Dr.  der  Theol.  n.  Consistorlalrath  m  Speyer.   Königsberg,  Unzer. 
XIV  u.  378  S.   gr.8.    (l  Thbr.  20  Ngr.) 

Ein  höchst  dankenswerther  Beitrag  zu  den  zahlreichen  Gaben 
unserer  Tage  auf  dem  wichtigen  praktischen  Gebiete,  welches  der 
Titel  nennt,  Ref.  hat  sich  dadurch  am  Vielseitigsten  an  den  sei. 
Vinet  erinnert  gefühlt  (Th6ologie  pastorale.  Paris  1850;  deutsch 
von  Hasse,  Grimma  1852).  Doch  behauptet  der  verdienstvolle  Vf. 
auch  hier  seine  materielle  und  formelle  Originalität,  seine  lebendige 
Frische,  nicht  ohne  jeweilige  Derbheit,  wir  möchten  sagen  jugend- 
liche Mostschärfe.  Denn  wie  man  vermuthen  kann,  von  ihm  nicht 
blos  „herausgegeben,^*  sondern  von  ihm  selbst  gehalten  sind  diese 
Vorlesungen,  und  zwar  dreimal  (1849  —  52)  zu  Erlangen,  und  lie- 
gen nach  der  letzten  Bearbeitung  vom  Jahre  1852  vor,  nur  im  ge- 
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lebichtlicheD  Theile  der  Lilurgik  bereichert.  Sie  zerfallen  lo  zwei 
HaopUheiley  einen  ,,eiDleitenden'^  (allgemeinen)  und  einen  «fSpeciel- 
)eo.'^  Ersterer* behandelt  in  4  CapiCeln  und  93  Paragraphen:  den 
ßegrilT  der  pr.  Tb.,  2)  die  Ableitung  ihres  Wesens  aus  dem  der 
Kirche,  3)  die  Gliederung  der  kirchlichen  Thiltigkeit  und  somit  der 
pr.  Tb.,  4)  die  allgemeinen  Grnndkrankbeiten  (vier  Paare  formeller 
und  drei  Stufen  materieller)  des  kirchlichen  Lebens  ( —  139)*  Der 
specitlle  io  4  Abschnitten,  §§•  94 — 215:  1)  die  Katechetik,  2)  Ha* 
lientik  oder  Missionswissenschaft,  nebst  Anhang  aber  innere  Mission, 
3)  Theorie  des  Gultus,  4)  Theorie  der  Seelsorge  oder  Poiihenik« 
Katechet  und  Missionar  haben  „metanoetisch,^'  Cultus  uod  Seelsorge 
„metamorphotisch^'  zu  wirken;  will  sagen:  jener  bekehren,  dieser 
erbauen.  J)er  Theorie  des  Cultus  ist  eingeordnet  in  2  Capiteln:  die 
Litorgik  (§§.  159—189).  Hier  bespricht  der  Vf.  mit  Becbt  vor 
dem  Grundcharakter  der  Predigt,  wohin  er  eine  „bestimmte  Ten* 
deBz^^  (klar  vorgesetzten  scopus)  und  das  Element  der  „Erbaunng^^ 
(Erbaoliebkeity  kirchliche)  und  y,die  Basis  der  Predigt,  die  heilige 
Scbritl^^  rechnet,  auf  besonders  beachtenswerthe  Weise ,  die  im 
Priocip  an  Theremin  (die  Beredsamkeit  eine  Tugend)  erinnert,  den 
Groodebarakter  des  Predigers  (§•  160): 

„Die  christliche  Kirche  will  als  die  das  Heilverständniss  besitzende  y  im 
lebendigen  Heilsbesitz  stehende ,  als  die  Gemeinde  der  zum  neuen  Leben  in 
Christo  Erwachten ,  das,  was  sie  hat,  darlegen,  damit  auch  in  denen,  die 
der  Förderung  und  der  Erweckung  noch  bedürfen,  Leben  entzündet,  und  das 
vorhandene  Leben  zur  Reife  und  Gestaltung  gebracht  werde.  Hiezn  muss  sie 
sich  der  Natur  der  Sache  gemäss  solcher  Glieder  als  ihrer  Werkzeuge  bedienen, 
welche  zu  den  geförderten  und  in  stetem  lebendigem  Wachsthnm  begriffenen 
gehören.  Es  soll  ja  nicht  eine  trockene  Theorie  gelehrt,  sondern  es  soll  Leben 
entzündet  werden;  und  dadurch  wird  bekanntlich  kein  dunkles  Zimmer  hell, 
dass  man  ein  Lehrbuch  der  Physik  hineinbringt,  in  welchem  die  SStze  von  der 
Natnr  des  Lichts  verzeichnet  stehen,  sondern  dadurch,  dass  man  eine  bren- 
nende leuchtende  Kerze  hioeiobringt;  dadurch  wird  kein  Holz  entzündet,  dass 
man  die  Lehrsätze  von  der  Verbrennung  ihm  vorspricht,  sondern  dadurch,  dass 
man  es  mit  einer  lebendigen  Flamme  in  Berührung  bringt.  Die  erste  Forde- 
ning  a\so,  die  ein  christlicher  Prediger  an  sich  zu  stellen  hat,  ist  die,  dass  er 
ein  lebendiger  Christ  sei.  Die  erste  Frage,  die  er  an  sich  zu  richten  hat,  ist 
die,  ob  in  ihm  Christus  eine  Gestalt  gewonnen  habe ;  ob  er  nicht  allein  erweckt 
Dod  bekehrt,  sondern  in  stetem  Wachsthum  des  innern  Menschen  begriffen 
sei.  Bei  wem  dies  nicht  der  Fall  ist,  der  ist  ein  schlechter  Prediger  und  liefert 
schlechte  Predigten,  die  nichts  oder  wenig  wirken ,  wenn  sie  auch  noch  so  or- 
thodox gehalten  sind.*  < 

Wird  bewiesen  und  weiter  ausgeführt  S.  281  f. 

i5J  Niederdeutsche  geistliche  Lieder  und  Sprüche  aus  dem  Münsterlande. 
Fach  5  Handschriften  ans  dem  XV.  n.  XVI.  Jahrhundert.  Herausgegeben 
▼on  Dr.  B»  Höischer,  Lehrer  am  Gymnas.  zu  Münster.  Mit  Anmerkungen, 
Wörterbuch  und  einer  Musikbeilage.  Berlin,  Hertz.  1854.  XVu.  i68S. 
gr.8.     (n.  IThlr.) 

Der  schon  durch  die  Schrift  „Das  deutsche  Kirchenlied  vor 
^er  ReforniatioD^^  (Münster  1848)  um  die  Hymnologie  verdiente 
Herausgeber  hat  in  diesem,  dem  Bischof  von  Münster  gewidmeten 
Büchlein  mit  seinen  ,|Suverliken  ledekens'^  einen  neuen  und  schätz- 
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baren  Beitrag  zur  Geschichte  des  geistlichen  deutschen  Liedes  ge- 
liefert. Auch  dorch  diese  Sammlung  wird  es  immer  klarer  und  ge- 
wisser, dass  unser  deutsches  Volk  immer  ein  sangreiches  gewesen, 
und  der  geistliche  Gesang  in  der  Muttersprache  auch  in  der  katho- 
lischen Kirche  niemals  ausgestorhen  ist.  Die  von  Hölscher  mit- 
getheilten  70  Gesänge  (von  denen  sich  mehrere  ganz  oder  ziemlich 
entsprechend  holländisch  in  den  Horae  Belgicae,  einige  hochdeutsch 
bei  Schlosser  u.  A.  vorfinden)  sind  der  bei  weitem  grössten  Anzahl 
nach  (62)  ans  einem  Buche  der  im  J.  1604  im  Augustiner-Kloster 
Niesing  zu  Münster  verstorbenen  Catharina  Tirs  entnommen,  welche 
die  55  ersten  mit  eigener  Hand  geschrieben  hat.  Die  Entstehung 
der  Lieder  mOchte  Hölscher  in  das  15«  oder  in  den  Anfang  des  16. 
Jahrhunderts  setzen,  ,,weil  von  der  Reformation  und  den  Wieder- 
täufern gar  keine  Andeutungen  darin  vorkommen.'^  Dieser  Beweis- 
grund wäre  schon  an  sich  schwach,  wie  alle  argumenta  a  silentio, 
verliert  aber  auch  durch  den  Umstand  seine  Bedeutung,  dass  die  in 
protestantischen  Liedern  jener  Zeit  so  häufige  Polemik  gegen  die 
andere  Kirche  (welche  Fanatiker  noch  jetzt  festgehalten  wissen 
wollen  bis  zum  Papst-  und  Türkenmord)  in  katholischen  Liedern 
überhaupt  sehr  selten  ist.  Daneben  ist  das  Lied  No.  2  eine  Ueber- 
aetzung  des  Gesanges  „Est  virgo  coeli  rore,^^  welcher  ohne  Streit 
einem  (jesuitischen)  Dichter  des  16*  Jahrhunderts  seinen  Ursprung 
verdankt.  Wir  sind  entschieden  der  Meinung,  dass  die  meisten 
Lieder  in  der  zweiten  Hälfte  des  16*  Jahrhunderts,  und  zwar  im 
Wetteifer  mit  der  neuen  Kirche  entstanden  sind,  welcher  man  diese 
mit  so  viel  Erfolg  gebrauchte  Liederwafie  entwinden  wollte.  Dann 
würde  es  sich  auch  sogleich  erklären,  warum  in  No.  21  Nu  biden 
wy  den,  hiligen  Geist  die  drei  letzten  Strophen  Luthers  Tejst  wie- 
dergeben, und  No.  41  ein  von  den  Lutheranern  geistlich  gemachtes 
Volkslied  in  einer  den  Katholiken  nicht  anstössigen  Form  mittheilt. 
Nach  unserer  Ansicht  würde  das  Interesse  der  Ledekens  bei  solcher 
Annahme  nicht  verlieren,  sondern  gewinnen:  auch  braucht^  man  die 
treffende  Bemerkung  Hölschers,  dass  der  tief  innerliche,  mystische 
Zug  und  Ton  dieser  Lieder  an  Thomas  von  Kempen  und  die  Brüder 
des  gemeinsamen  Lebens  erinnere,  die  mit  den  Augustinerklüstern 
im  Münsterlande  in  Beziehungen  gestanden,  darum  nicht  fallen  zu 
lassen.  Denn  einzelne  Lieder  sind  allerdings  älteren  Ursprungs, 
davon  nicht  zu  reden,  dass  jener  mystische  Zug  auch  in  der  katho- 
lischen Jesuitenpoesie  jener  Zeit  durchaus  nicht  vermisst  wird.  — 
Das  beigegebene  Wörterbuch  kommt  solchen,  die  des  Plattdeutschen 
ganz  unkundig  sind,  erwünscht  zu  Hülfe.  Die  Musikbeilage  giebt 
In  dulci  jubilo  und  den  Gesang:  Quem  nunc  virgo  peperit,  die  in 
dem  Büchlein  der  Catharina  den  deutschen  Liedern  vorangehen. 
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Jurisprudenz. 

[6]    Stadien  zu  Graius  von  Karl  Magnus  POschmailB,  K.  S.  Appellations- 
raüi.    Leipzig,  (Edelmann.)  1854.     32  S.  gr.  8. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  die  allgemeine Theilnahme,  welche 
das  25jahrige  Jubiläom  des  Herrn  Präsidenten  Dr.  K.  Fr.  Günther  aU 
Ordioarias  der  Jaristenfacaltät  za  Leipzig  bei  dessen  zahlreicfaeo 
Freunden  ond  Zuhörern  und  den  Collegen  fand,  auch  Veranlassung 
za  Herausgabe  mehrerer  Schriften  geben  werde.  Wir  nennen  hier 
Fr.  Ado,  Schilling,  animadversionum  criticarum  spec.  X.;  Schlet- 
ter,  zur  Textkritik  der  Carolina  (vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  No.  4308) ; 
Heydenreicb,  quaestio  an  vidna  intra  trigesimum  diem  pro  debito 
mariti  valide  intercedat;  Kind,  latein.  Gedicht;  die  Schrift  von 
Freiesieben  hat  Ref.  nicht  gesehen).  An  diese  schliesst  sich  die 
obengenannte  Schrift  Pöschmanns,  welche,  obgleich  klein  an  Umfang» 
doch  ZQ  den  gediegendsten  Arbeiten,  welche  Ober  Gaius  in  kritischer 
Biasicht  erschienen  sind,  gezahlt  werden  muss.  Der  alten  classi- 
seilen  Bildung  der  Juristen  huldigend  hat  der  Vf.,  obschon  vor- 
zugsweise praktischer  Jurist,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  dem  Stu- 
dium dieser  Fundgrube  des  Altern  römischen  Rechts  seine  Mussestun- 
den  zugewendet  und  dabei  gefunden,  dass  bei  aller  Aufmerksamkeit, 
welche  die  namhaftesten  Juristen  der  Verbesserung  des  Textes  des 
Gaius  gewidmet  haben,  doch  noch  so  manche  Stelle  nicht  allein  der 
Verbesserung  bedürfe,  sondern  auch  in  der  That  verbessert  werden 
könne.  So  hat  denn  Hr.  ARath  Pöscbmann  mehr  als  100  Stellen 
gewonnen,  welche  von  ihm  theils  ergSnzt,  theils  verbessert  worden 
sind.  Er  veröffentlicht  hiermit  nur  eine  Probe,  mit  dem  Verspre- 
chen, den  gesaromten  Vorrath  dem  gelehrten  Publicum  später  vor- 
zulegen. Wir  können  nur  wünschen,  dass  dies  recht  bald  geschehe, 
denn  die  hier  als  Probe  mitgetheilten  Emendationen  einiger  Stellen 
sind  so  glücklich  und  ungezwungen,  dass  sie  auf  die  zahlreichen 
übrigen  Verbesserungsvorscbläge  des  Vfs.  sehr  begierig  machen. 
Wh  wollen  nur  die  erste  Stelle  als  Beispiel  anführen  aus  Gai.  1, 53, 
deren  Schloss  in  den  Ausgaben  so  lautet:  sed  et  maior  quoque 
asperitas  dominorum  per  eiusdem  principis  constitutionem  coercetur. 
Offenbar  ist  das  et  (hier  für  etiam)  und  quoque  eine  Tautologie; 
ferner  liegt  in  dem  ganzen  Satze  der  Sinn:  „aber  auch  eine  noch 
grössere  Härte  wird  —  bestraft.^^  Dies  passt  nun  nicht,  da  die  in 
der  Stelle  eben  vorher  erwähnte  Tödtung  des  Sciaven  offenbar  schon 
die  grösste  Härte  ist  und  es  eine  grössere  nicht  gi^bt,  wenigstens 
hier  eine  solche  nicht  gemeint  sein  kann.  Auf  eine  ganz  einfache 
Weise  hilft  der  Vf.  mit  der  sehr  leichten,  dem  Style  gemässen 
Emendation  quaeque  für  quoque  nach,  welche  sich  auf  den  ersten 
Anblick  so  empfiehlt,  dass  man  sich  wundern  muss,  wie  noch  Nie- 
mand auf  diese  Emendation  gefallen  war.  Die  übrigen  von  ihm 
verbesserten  Stellen  sind  Gaius  1,  71;  2,  181  und  249;  3,  121 
«>d  221;  .4,  140  und  151.     Wir  haben  hier  nur  auf  diese  Schrift 
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anfmerksam  machen,  nicht  auf  einzelne  Stellen  tiefer  eingehen  wol- 
len, in  deren  Emendation  der  Vf.  meist  zugleich  eine  tüchtige 
Kenntniss  'der  Rechtsgeschichte  durchblicken  lässt.  Sie  ist  ein  er- 
freuliches Zeugniss  dafür,  dats  nnd  wie  ein  ausgezeichneter  Prakti- 
ker, auch  erost  wissenschaftliche  classische  Studien  mit  wesentlichem 
Erfolge  treihen  kann. 

[7]  System  des  ordentlichen  Civilprocesses  von  Dr.  Ctoo.  Wilh.  WetzelL 
l.Abth.  Leipzig,  Verlag  von  B.Tauchnitz.  1654.  Vinu.:i08S.  gr.8. 
(27  Ngr.) 

Der  Vf.  hat  Recht,  wenn  er  behauptet,  dass  in  der  neueren 
Zeit  die  Berücksichtigung  der  systematischen  Seite  hinter  der  histo- 
rischen Behandlung  des  processualischen  Rechtsstoffes  zurückgetre- 
ten sei.  Er  hat  sich  daher  der  verdienstvollen  Arbeit  unterzogen^ 
ein  System  des  (ordentl.)  Processes  zu  schreiben.  Es  liegt  uns 
die  1.  Abth.  dieses  Systems  vor,  welche  die  Einleitung  und  das  1. 
Buch  („Von  den  Parteien  und  den  Parteihandlungen'')  begreift.  In 
der  Einleitung  wird  in  4  Paragraphen  von  der  Aufgabe  der  Theo- 
rie des  Civilprocesses,  den  Quellen  der  (mit  Sorgfalt  zusammen- 
gestellten) Literatur  (durch  ihre  verschiedenen  Entwickelungsphasen) 
und  dem  System  im  Allgemeinen  gehandelt.  Das  1.  Buch  enthält 
folgende  Abschnitte:  Parteiverhältniss  (§.  5),  successorische  (reas- 
sumtio  litis)  und  aecessorische  (interventio  —  Advocaten)  Theil- 
nahme  Dritter;  processualische  Vertretung  (§.  9 — 11),  persona 
standi  in  judicio;  Dispositionsrecht  der  Parteien  in  Anwendung  auf 
die  Processführung  (in  diesem  Abschnitte  (§.  13)  werden  die  Pro- 
vocationsklagen  behandelt),  litiscontestatio  und  die  aus  derselben 
entspringenden  Handlungen  („Angriffe  und  GegenangriiTe,  welche 
Gegenstand  des  Beweises  bilden'^),  die  Klaglhatsachen  (Klaggrund 
im  weiteren  Sinne),  Einreden,  Repliken  u.  s.  w.  (§.  17.  18.) 9  ^^^^ 
sponsionen  (Geständniss  und  Leugnen),  der  Beweis  im  Allgemeinen 
(§.  19)9  Beweismittel,  aussergerichtliches  Geständniss,  Zeugenaus- 
sagen, Urkunden,  Eid  (§.  25  —  28),  Bescheinigung  (das  summatum 
cognoscere);  Sicherung  gegen  den  Missbrauch  der  processualischen 
Angriffs-  und  Vertheidigungsmittel,  welche  theils  Strafen  (poenae 
temere  litigantium),  theils  Präventivmaassregeln  (Calumnieneide, 
Cautionen  oder  Erhebung  der  Gerichtsgebühren)  sind  (§.  30).  — 
Das  2.  Buch  wird  von  der  Gerichtsbarkeit  und  den  gerichtlichen 
Handlungen;  das  3.  Buch  von  der  Form  des  Verfahrens  handeln  (nach 
der  Ankündigung  zu  Ende  des  §.  4.)*  —  Unverkennbar  ist  des  Vfs. 
Streben,  den  logischen  Bau  des  Processkörpers  aus  den  Grund  Ver- 
hältnissen seines  eigenen  Wesens  herzusteUen;  es  hat  den  Vf.  zu 
Abweichungen  in  der  Gesammtordnung  des  Stoffes  von  der  bis- 
herigen Gewohnheit  geführt,  welche  wir  als  glückliche  zu  bezeich- 
nen keinen  Anstand  nehmen.  Hiernächst  ist  es  ein  hervorragender 
Charakterzug  vorstehender  Arbeit,  dass  überall  mit  besonderer 
Sorgfalt  an  die  Bestimmung  des  römischen  Processes  angeknüpft,  ja 
eigentlich  dessen  Entwickelongsgang  von  der  ersten  Zeit  an  mehr 
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oder  weniger  in  die  Darstellnng  verflochten  wird.     Der  Vf.  bat  hier 
in  der  historischen  Methode  mehr  nachgegeben,   als  man  nach  dem 
FOD  ihm  selbst  an  die  Stirne  seines  Buches  gestellten  Princip  zo  er- 
warten  veranlasst  war.     Gewiss  ist,    dass  Manches  sich   fOr  diese 
HereiDziehung  der  römischen  Processgebilde  in  die  Darstellung  des 
dentschen  Civilprocesses  anführen  Iflsst;  die  lichtvolle  und  prägnante 
Aasarbeitung   der  einzelnen  Glieder  des  römischen  Processkörpers 
haben  wir  alle  Ursache  zu  bewundern  und  als  Muster  filr  die  logieche 
Dnrcbdringang    unseres    Processorganismus    anzuerkencen.      Allein 
wir  dflrfen    dabei   nicht  vergessen,    dass   unser  Process  (gleichwie 
schon  mehr  oder  weniger  der  Justinianische)  auf  einem  ganz  an* 
deren   Fundamentalprincip   ruht,    als   dasjenige,    was  wir   die 
Seele  des  römischen  (Legisactionen-  und)  Formularprocesses  nennen 
kOnoen,      Der  Seht  römische  Process  mit  seiner  in  jus  vocatio  und 
Uv'iscontestatio,   mit  seinen  Sponsionen  und  Gautionen,   mit  seinem 
domininra  litis   und  seiner  actio  judicati,   kurz  das  „judicium^^  im 
technischen   Sinne  ruht  auf  privatrechtlicber  Anschauung;   das  jndi- 
cfuin  ist  ein  modificirtes  compromissum,  es  hat  eine  Acht  civilistische 
Stroctnr,   die  litiscontentatio  ist  das  negotium,  die  sententia  ist  der 
Entscheid  einer  Suspensivbedingung,  durch  welche  der  positive  Er- 
folg der  Processconsumtion   (dieser  Novationsanalogie)  fixirt  wird, 
und  diese  Gonsumtion  bemAchtigt  sich  des  privatrechtlichen  Stoffes 
des  geltend  geroachten  Rechts  (actio) ,   so  dass  das  „Judicium'^  als 
eine  wichtige  Rechtsfigur  des  Givilrechts  in  Betracht  kommt.     Wie 
verschieden  ' hiervon  ist  der  rein   publicistische   Gharakter  des 
dentschen  Processes,  wie  ganz  anders  hier  die  Stellung  der  Parteien 
sowie   unter  einander  als  zu   dem  Richter;    von  der  Theilung  des 
Verfahrens  in  jus  und  Judicium  wollen  wir  noch  gar  nicht  sprechen. 
Nur  mit  einem  gewaltigen  Sprunge  l9sst  sich  ans  der  einen  SphAre 
in  die  andere  hinübergelangen,    und  der  Gewinn  ist  wahrlich  nicht 
zu  gross,  der  uns  ans  den  mühsamen  Versuchen,   jene  Kluft  durch 
^ie  TrQmmer  äusserer  Uebergangsmomente   auszufüllen,   erwachsen 
kann.    Fruchtbringend  würde  eine  gegensätzliche  Vergleichung  bei- 
der Gmndanschauungen   in   selbststäodiger  Darstellung  beider  Pro- 
cessorganismen  sein,  aber  eine  Verarbeitung  des  röm.  Recbtsstoffes 
in  den  dentschen  Process  kann  nur  zur  Verwischung  des  Gharakters 
beider  führen.     Man  muss  nicht  eine  innere  Geschichte  da  suchen 
wollen,  wo  höchstens  von  einer  Äusseren  Geschichte  geredet  werden 
kann.     Es    handelt  sich   hier  allerdings  um  eine  Fundamentalfrage 
unserer  gegen wArtigen  Rechtswissenschaft  überhaupt;   die  Reactioa 
der  historischen  Schule  gegen  die  Einseitigkeiten  der  Naturrechts- 
schule hat  uns  unzweifelhaft  über  das  gesunde  Ziel  hinansgerissen ; 
es  ist,   wie  anderwArts,  so  auch  bei  den  Processualisten  zum  guten 
Tone  geworden,  mit  einer  gewissen  Lüsternheit  nach  römischen  Be- 
legstellen  hervorzutreten;    der  Versuch   würde  erspriesslicher  sein, 
an  eine  mehr  selbststAndige  Gonstruction  des  Processbaues  zu  gehen 
«nd  das  Röm.  Recht  nicht  als  Ausgangspunct,  sondern  nur  als  Prüf- 
Mein  zo  behandeln.     Auf  eigne  Fttsse  uns  zu  stellen,  sind  wir,  wie 
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die  obige  Bemerkung  zeigt,  durch  die  Natur  des  deutschen  Proces- 
ses  ganz  besonders  gemahnt,  denn  unser  Process  weicht  um  100 
Procent  weiter  ab  vom  römischen,  als  unser  Civil  recht  vom  römi- 
schen, und  doch  drängt  auch  die  civilistische  Wissenschaft  bereits 
mit  Macht  in  die  neue  Bahn  constructiver  Selbstständigkeit  berein. 
Wer  diese  Ansicht  mit  uns  theilt,  muss  unzufrieden  sein  mit  der 
Hereinziehung  des  römischen  ProcessstofTes  in  des  Vfs.  Buch,  und 
mu9^  dafür  halten,  dass,  indem  der  Vf.  die  systematische  Richtung 
betonte,  er  Recht  thue,  jedoch  in  der  Ausführung  seinem  eigenen 
Princip  nicht  ganz  treu  geblieben  sei.  —  Die  Detailentwickelung  ist 
klar  und  durchsichtig;  die  Literatur  im  Ganzen  ziemlich  genau  be- 
rücksichtigt (die  Schrift  von  v.  Helraolt  über  Einreden  haben  wir 
nicht  aufgeführt  gefunden).  Doch  wäre  eine  Berücksichtigung  der 
in  den  zahlreichen  Particularrechtszeitschriften  (Preussen,  Hannover, 
Bayern,  Sachsen,  Württemberg  bieten  vielen  Stoff)  und  mehreren 
allgemeinen  Sammlungen  (namentlich  dem  Seuffertschen  Archiv)  nie- 
dergelegten Aeusserungen  der  obergerichtlichen  Praxis  zu  wünschen. 
Es  ist  jetzt  die  Möglichkeit  geboten,  der  wirklichen  Praxis  ziem- 
lich auf  Schritt  und  Tritt  nachzugehen;  mit  vagen  Berufungen  auf 
die  deutsche  Praxis  lässt  man  sich  jetzt  nicht  mehr  abspeisen,  denn 
man  kennt  den  Missbrauch,  welchen  die  Theorie  mit  diesen  Be- 
rnfungen getrieben  hat^  indem  sie  mit  dem  Scheine  praktischer 
Tendenz  sich  leichten  Kaufes  umgab.  Hätte  der  Verfasser  mehr  die 
Spruchpraxis  durchforscht,  so  würde  dies  ihn  z.  B.  gewiss  verhin- 
dert haben  (in  §  19),  es  als  die  in  Theorie  und  Praxis  überwiegende 
Ansicht  zu  bezeichnen,  dass  ein  durch  Suspensivbedingung  be- 
Mhränktes  Rechtsgeschäft  noch  gar  nicht  als  abgeschlossen,  sondern 
lediglich  als  eine  vorbereitende  Verpflichtung  angesehen  werde. 
Der  Vf.  hat  sich  hier  durch  Schneiders  breite  Ausführungen  bestimmen 
lassen,  aber,  wie  es  scheint,  die  Widerlegung  desselben  (in  ders. 
Zeitscheift)  unbeachtet  gelassen.  Was  in  der  Theorie  gilt,  dass 
Perfection  und  Abschluss  zwei  ganz  verschiedene  Dinge  sind,  und 
dass  die  Bedingung  nicht  das  Geschäft,  sondern  die  Rechtswirkung 
suspendirt,  dasselbe  muss  sich  auch  in  der  Praxis  als  das  natürliche 
Verhältniss  herausstellen;  des  Vfs.  Ansicht  führt  zu  den  wunderlich- 
sten Gonsequenzen  in  der  Anwendung,  und  wir  müssen  die  gesunde 
Praxis  in  Schutz  nehmen  gegen  die  Behauptung,  dass  sie  die  Schnei- 
dersche  Ansicht  vorziehe.  Der  gegen  einzelne  Seiten  der  vorlieg. 
Schrift  erhobene  Tadel,  so  sehr  wir  auch  dessen  Berücksichtigung 
wünschten,  hindert  uns  übrigens  nicht,  uns' der  baldigen  Vollendung 
der  Schrift  zu  freuen  und  ihr  die  Verbreitung,  die  sie  in  der  That 
verdient,  zu  wünschen. 

[8]  Der  kirchliche  Patronat  nach  canonischem  Rechte  und  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Controversen  dogmatisch  dargestellt  von  Dr.  BrunO  Schil- 
ling, ausserord.  Prof.  d.  Rechte  an  der  Univ.  Leipzig.  Leipzig,  Dyk*sche 
Buchh.  1854.    Vinu.l28S.  gr.8.    (24Ngr.) 

Die  geschichtliche  Entwickelung  des  hier  dargestellten  Stoffes 
hat  der  Vf.  planmässig  von  seiner  Arbeit  ausgeschlossen.     Dieselbe 
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geht  weoiger  darauf  aus,  materielle  OriginaluntersuchuDgen  im  Gan- 
zes oder  Einzelnen  zu  liefern,  als  vielmehr  die  Ergebnisse  derWis- 
senschafl  in  Qbersichtlicber  Ordnung  zu  geben  und  dabei  namentlich 
das  theilweise  reicbliehe  Material  an  Controversen  zweckmässig  ein- 
zufügen. Die  Anordnung  ist  folgende.  Nach  einer  kurzen  Ein« 
leitong  Ober  Begriff,  Entstehung  und  Inhalt  des  Patronatrechts  be- 
handelt der  1.  Abschnitt  die  Grundsätze  von  der  Erwerbung  dessel- 
ben, wobei  zwischen  dem  Rechte  selbst  und  der  Ausübungsbefugniss 
anterschiedeo  wird.  Der  2*  Abschn.  betrachtet  die  Bestandtheile 
des  Patronatrechts  oder  die  Rechte  (AusQbung  des  Präsentations- 
rechts und  Recht  aus  der  Präsentation;  Schutz  und  Schirmgerech- 
tigkeit; Ehrenrechte;  pecuniäre  Vortheile)  und  Pflichten  des  Kir- 
chenpatrons.  Im  3.  Abschn.  wird  von  dem  Verluste  des  Patronats 
(modi  finiendi  und  amittendi  juris  patronatus)  gehandelt.  Die 
Literatur  finden  wir  überall  mit  Fleiss  berücksichtigt,  die  Beband- 
kng  ist  einfach  und  klar.  Hier  und  da  hat  der  Vf.  sich  jedoch 
nicht  vollkommen  von  veralteten  Vorstellungen  loszumachen  gewusst; 
ieispie/sweise  hebt  Ref.  hervor,  dass  in  §  8  der  unvordenkliche  Be* 
sitz  unter  den  Gesichtspunct  der  Verjährung  gestellt  ist  Hier  hätte 
er  sich  über  den  Standpunct  der  Autoren,  mit  deren  Ansichten  er 
sich  beschäftigte,  erheben  sollen;  die  Unvordenklichkeit  lässt  sieh 
noiDöglich  als  eine  „präsumtio  juris  et  de  jure^<  fassen,  Ref.  vermag 
in  ihr  nichts  als  eine  einfache  Präsumtion  zu  finden:  die  Präsumtion 
des  rechtlichen  Erwerbs,  während  (wirkliche)  Verjährung  ein  selbst« 
ständiger  Erwerbsgrund  ist,  der  weit  eher  mit  jenem  der  Unvor- 
denklichkeit (vom  Vf.)  gegebenen  Titel  begabt  werden  könnte,  wenn 
derselbe  nicht  überhaupt  besser  ganz  aus  dem  System  zu  verbannen 
wäre. 

[9]  Die  staatsrechtliche  Stellang  des  Fürstenthums  Neuenburg  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwickelung  und  gegenwärtigen  Bedeutung,  von  Hm.  J. 
F.  Schnitze ,  Prof.  der  Rechte.  Jena,  Fr.  Mauke.  1854.  XXXIV  u.  298  S. 
m.  1  Steintaf.  u.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Unstreitig  bieten  die  Verhältnisse  Neuenbürgs  mehrere  interes- 
sante staatsrechtliche  und  politische  Gesichtspuucte  dar  und  schon 
die  Thatsache,  dass  sich,  wenigstens  der  Name  eines  „Fürsten- 
thoffls'^  inmitten  der  republikanischen  Schweizerverfassungen  und 
Oberhaupt  in  unserer  niveliirenden  Zeit  erhalten,  hat  etwas  Eigen- 
thümliches,  zum  Denken  und  Forschen  Aufforderndes.  Daher  ist 
denn  auch  die  Zahl  der  rein  wissenschaftlich  gehaltenen  Schriften, 
der  officiellen  und  halbofficiellen  Streitschriften  und  der  Schriften 
endlich  über  einzelne  staatsrechtliche  Fragen,  die  von  Einfluss 
auf  Neuenbürgs  Stellung  zu  sein  schienen,  ausserordentlich  gross, 
so  dass  diese  Schriften,  wenn  man  sie  sich  bogenweise  nebeneinan- 
dergelegt denkt,  einen  habschen  Theil  des  kleinen  Terrains,  welches 
Oberhaupt  hier  in  Betracht  kommt,  bedecken  würden.  Jedenfalls 
nuss  aber  schon  diess  dankbar  anerkannt  werden,  dass  der  Hr.  Vf., 
der  Oberhaupt  für  seine  Sache  begeistert  ist,  die  Arbeit  mit 
trnst,  wissenschaftlichem  Sinn  und  grosser  Energie  angegriffen  hat, 
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UU8  eine  vollständige  und  gehörig  gesonderte  Literatur  giebt. 
Das  vorlieg.  Werk  bebandelt  nun  alle  dabei  vorkooimenden  recht- 
lichen Fragen  und  scbliesst  nur  die  politischen  aus,  zu  deren 
Beurlheilung  der  Vf.  mit  Recht  sich  nicht  für  competent  achtet,  und 
bietet  daher,  bezüglich  der  rechtlichen  Seite  die  Frage,  »,der  öiTent- 
liehen  Meinung '^  (soll  sohl  heissen:  „dem  Publicum^'  Ref.)  das  nö- 
thige  Material  zu  einer  gründlichen  Beurtheilong  der  neuenburgischen 
präge  dar.  Natürlich  war  diess  nur  möglich  auf  geschichtlichem 
Wege  und  die  Entstehung  des  eigenthümlichen  Rechtsverhältnisses 
.zur  Schweiz  und  zum  preussischen  Königshause,  namentlich  aber 
jener  wichtige  Act,  durch  welchen  im  J.  1707  die  Herrschaft  des 
prenss.  Hauses  über  Neuenburg  begründet  wurde,  ist  sehr  sorgfältig 
bearbeitet  worden. 

„In  derselben  Zeit, <^  sagt  der  Hr.  Vf.,  „wo  die  grosse  Politik  Europas 
sich  mit  der  spanischen  Successioosfrage  beschäftigte  und  die  Lösung  dersel- 
ben durch  Waffengewalt  versuchte,  wurde  die  neuenburgische  Successions- 
frage  gabz  in  privatrechtlicher  Form  verhandelt  und  15  Prätendenten  stritten 
vor  dem  höchsten  Landesgericht  über  die  Souverainetät  dieses  Landes,  wie 
Privatpersonen  um  eine  gewöhnliche  Erbschaft  prozessiren.  Ein  Richterspruch 
des  höchsten  Landesgerichts,  der  Trois- Etats  von  Neuenburg,  ist  der  Titel,*  auf 
welchem  die  Ürwerbung  von  Neuenburg  von  Seiten  der  preussischen  Könige 
ruht." 

Leider,  muss  man  freilich  hinzufügen,  liegt  aber  darin  eben 
auch  ein  Beweis,  dass  weder  politische  noch  richterliche  Entschei- 
dungen dauernde  praktische  Geltung  haben!  Denn  was  ist  seitdem 
aus  der  spanischen  Successioosfrage  geworden,  und  bis  auf  wel- 
ches Minimum  von  Schein  ist  jetzt  das  Souverainetätsrecht  der 
preuss.  Könige  über  Neuenburg  factisch  reducirt?!  Den  ganzen 
Schwerpunct  des  geschichtlichen  Theils  seiner  Untersuchung  hat  der 
Vf.  in  der  Beantwortung  der  Frage  gefunden:  „Waren  die  Trois- 
6tat8  competent,  in  einziger  und  höchster  Instanz  über  alle  Souve- 
rainetätsstreitigkeiten  zu  entscheiden?'^  Er  hat  diese  Frage  bejaht 
und  geht  sodann  zu  der  zweiten  Frage  über:  aus  welchen  Rechts* 
gründen  erkannten  die  Trois-6tats  am  3.  Nov.  1707  dem  König  von 
Preussen  die  Souverainetät  ihres  Landes  zu?  Diese  Frage  hat  nun 
aber  den  Hr.  Vf.  weit  zurück  ins  Mittelalter'  bis  zum  J.  1288  ge- 
führt, weil  er  von  dem  damaligen  kaiserlichen  Belehnungsacte  her 
die  Ansprüche  des  preuss.  Königshauses  leitet,  und^bei  dieser  Gele- 
genheit bat  der  Vf.  allerdings  Rechtsverhältnisse,  namentlich  auch 
lehnsrechtliche  Fragen  mit  zur  Erörterung  bringen  zu  müssen  ge- 
glaubt, deren  eigentlicher  Zusammenhang  mit  der  vorliegenden  Frage 
nur  dem  wissenschaftlichen  Leser,  nicht  dem  klar  werden  wird,  der 
ohne  tiefere  Rechtskenntniss,  Belehrung  und  Unterhaltung  in  dem 
Buche  sucht.  Das  ganze  Buch  zerfällt  in  20  zweckmässig  geson- 
derte Abschnitte,  und  ein  sehr  vollständiges  ,,Urkundeohuch''  macht 
den  Beschluss.  Eine  specielle  Kritik  des  Buches  kann  hier  nach 
dem  ganzen  Zwecke  des  Repertoriums  nicht  gegeben  werden;  wir 
begnügen  uns,  die  Versicherung  zu  geben,  dass  der  Hr.  Vf.  seines 
Stoffes  völlig  mächtig  mit  grosser  Liebe  zur  Sache,  mit  Gelehrsam- 
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keik  and  Scharfsinn  geforscht  haL  Für  den  praktischen  Leser  ist 
nostreitig  das  18.  Cap.,  welches  eine  Skizze  der  nenenburgischen 
SUatsverfassang  von  1815  — 1848  enthält  nnd  das  20.,  welches  die 
„gegenwärtige  Bedeutung  der  neuenborgischen  Frage  vom  Staats- 
und  völkerrechtlichen  Gesichtspuncte*'  schi|dert,  von  besonderem  In- 
teresse. »Der  grOsste  Fehitr,'^  sagt  der  Vf.,  „welchen  die  preoss. 
Politik  in  Bezog  anf  Neaenbnrg  jemals  begangen  hat,  war  die  Bin* 
verleibnng  desselben  in  die  schweizerische  Eidgenossenschaft  im  J* 
1814.''  Dadurch  ist  die  ganze  Stellung  verrückt  worden  und  die 
Radicalen  haben  insonderheit  im  J.  1848  gar  wohl  diesen  Umstand 
za  benutzen  gewusst,  Preussen  fast  die  Möglichkeit  zu  nehmen,  auf 
friedlichem  Wege  die  alte  Verfassung  herzustellen.  „Was  schlichte 
Männer  von  'Uri  —  bemerkt  der  Vf.  —  und  einfache  Bürger  von 
Valengin  schon  1814  als  die  allein  richtige  Stellung  von  Neuenburg 
»erkannten :  die  Stellung  eines  verbfludelen  und  zugewandten  Ortea 
d«r  Schweitz,  muss  heutzutage  die  leitende  Maxime  Uir  die  Ver^ 
handloDgen  zwischen  dem  rechtmSssigen  Souverain  und  der  Bidge» 
Bosseoschaft  bilden.**  Ob  überhaupt  Preussen  —  wozu  der  König 
ohne  Zweifel  berechtigt  sein  würde  —  mit  Gewalt  seine  Souveraine- 
tät  zur  Geltung  bringen  will,  mag  dahin  gestellt  bleiben  —  jetzt  we- 
nigstens (am  6«  Nov.  1854)  ist  dazu  schwerlich  der  rechte  Zeitpunct 

—  soviel  ist  aber  gewiss,  dass  —  wie  hier  und  da  die  Presse  fabelt 

—  der  deutsche  Bund  hierbei  ganz  und  gar  nicht  betheiligt  ist;  denn 
Jer  König  von  Preussen  würde  hier  nicht  als  BundesfÖrst,  sondern 
als  Bonverainer  Fürst  eines  Staates  handeln,  dessen  Territorium  nicht 
zom  Bundesgebiet  gehört.  Wir  schliessen  hiermit  die  Anzeige  eines 
Buches y  das  wir  Allen,  die  sich  für  dergleichen  Untersuchungen  in» 
teressiren,  mit  Grund  empfehlen  können ,  und  wir  glauben  wirklich 
behaupten  zn  können,  dass  mit  diesem  Boche  die  Untersuchung  über 
die  BechtmXssigkeit  der  SouverainetSt  des  Königs  von  Preussen  als 
geschlossen  betrachtet  werden  kann.  Auch  die  äussere  Ausstattung 
ist  anttladig. 
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[10]  Phantom  des  Menschen^ehims.  Geschlossen  die  Anssenseite,  auf- 
geschlagen die  innere  Höhlenbildung  des  Grehims  darstellend.  Als  Supple- 
ment zu  jedem  anatomischen  Atlas.  Von  Dr.  LudW*  Fick,  Prof.  der  Anat. 
zu  Marburg.  Marburg,  Elwerts  akad.Buchh.  1855.  1  color.  Steintaf.  n. 
iBLText.    (12Ngr.) 

Anf  starfKem  Papier,  ausgeschnitten,  die  obere  und  untere,  co- 
lorirte  Ansicht  des  Gehirns,  durch  aufgeklebte  Abschnitte,  welche 
znrflckgelegt  werden  können',  eine  Ansieht  in  die  Höhlen  desselben 
gewahrend.  Die  einzelnen  Hirnthefle  sind  vom  Herausgeber  absicht- 
lich nicht  hezeichneL  Ref.  glaubt  aber,  dass  kleine  Ziffern  nicht 
gestört  und  die  Brauchbarkeit  des  „Phantoms'^  für  AnfSnger  sicher 
erhöht  haben  worden. 
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[11]  Das  Wetter  und  die  Krankheiten  von  Dr.  Har.  Ackermaail,  Land* 
schaftsarzt  auf  der  Insel  Sylt.  Mit  3  Steindrtaf.  Kiel,  akad.  Buchh.  1854« 
148  S.  gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

Im  ersten   Theile   dieses  Werkchens   versucht  der  Vf.   durck 
weitere  Verfolgung  der  Dove'sche  Sätze  den  Grund  zu  einer  nenea 
Bearbeitung  der  Meteorologie  zu  legen,  und  die  Witterungserschei« 
Dungen  aus  den  nach  bestimmten  Gesetzen  erfolgenden  LuftstrOman- 
gen,  deren  Stauungen  und  Durchkreuzungen  auf  feste  Normen  and 
Perioden   zurückzuführen.     Ref.,    der   den   scharfsinnigen   und  von 
grosser  Beobachtungsgabe  zeugenden  Untersuchungen  mit  Interesse 
gefolgt  isty   erkennt  sich  nicht  für  befähigt,   ein  ürtheil  Aber  den 
Wertb  derselben  auszusprechen,  das  blos  dem  Physiker  vom  Faeho 
zustehen  dürfte,  ja,  er  würde  aus  diesem  Grunde  den  Auftrag  zar 
Anzeige  des  Werkes  abgelehnt  haben,  hätte  er  nicht  geglaubt,  im    ^ 
2.  Theile,  der  die  Anwendung  jener  Theorien  auf  Krankheitserxea-    ^ 
gung  u.  s.  w!  enthält,  ein  Feld  für  seine  Thäligkeit  als  Arzt  geOffaet    ^ 
zu  6nden.     In  dieser  Beziehung  sieht  er  sich  aber  getäuscht.     Er   ^ 
hatte  erwartet,,  des  Vfs.  Stellung  als  einziger  Arzt  auf  der  durch  den     ^ 
schleswig-holsteinischen  Krieg,   die  Beschreibungen  E.  Wilikomoia    .^ 
und  die  häufigen,  gegenwärtig  so  bequemen  Besuche  der  Nordsee-   , 
kttsten  auch  im  Binnenlande  jetzt  wohlbekannten  Insel  Sylt  an  der 
Westküste  Schleswigs  würde  dazu  gedient  haben,   aus  eiuer   Fülle 
reiner  Beobachtungen,  wozu  sich  Land  und  Leute  vorzüglich  passend 
bewiesen  haben  würden,   klare   und   vollständige  Folgerungen  Qb^  , 
den    durch   Witterungswechsel    bedingten   Einfluss    auf  Krankheitt« , 
erzeugung,  Fortpflanzung  u.  s.  w.  zu  ziehen,  trifl*t  aber  schon  auf  den~  ] 
ersten  Seiten  auf  eine  Darlegung  individueller  physiologischer  An*    ■ 
sichten,  die  zu  viel  Hypothetisches  enthalten ,  als  dass  ihnen  ohne 
Weiteres  das  Bürgerrecht  in  der  Wissenschaft  zu  ertheilen  wäre. 
Auf  diese  vorgetragenen  Sätze  stützen  sich  nun  Forschungen,  ans    '' 
den  meteorologischen  Bestimmungen  des  1.  Abschnitts  geschöpft.    Der    ' 
Vf.  erklärt  selbst  S.  91,   er  habe  mit  Entwickelung  seiner  theoretir 
sehen  Anschauungsweise   seinen   eigenen  Bedürfnissen    nach   dieser 
Romantik  der  Naturwissenschaften  genügt,  glaube,  dass  ein  solches    ' 
Verfahren  gegenwärtig  im  Ganzen  wenig  Beifall  finden  dürfte,  hoffe 
aber,  dass  ein  günstiger  Leser  das  Körnlein  Wahrheit,  welches  er    ^ 
darinnen  vergraben  glaubt,  herauszufinden  wissen  werde.     Ref.  ge- 
steht, dass  diese  Aufgabe  keine  leichte  ist,  und  ohne  weitläufige  Be- 
zugnahme anf  die  phantasiereichen  Praemissen  des  Vfs.  eine  nicht 
leicht  zu  lösende.     Zu  einer  solchen  aber  ist  das  Repertorium  kein 
passender   Schauplatz.      Abgesehen   also   von  jeder   Rücksicht  auf 
den   Entwickelungsgang  begnügt  sich  Referent   mit  Erwähnung  der 
Schlussfolgerungen,  wie  solche  vom  Vf.  selbst  zu  Ende  der  Abhand- 
lung in  einzelnen  Sätzen  zusammengefasst  sind.     1.  Von  allen  die 
Witterung  bildenden  Factoren  ist  die  Wärme  der  einzige,  der  durch 
seinen  Einfluss  auf  Respiration  und  Nerventhätigkeit  solche  Verän- 
derungen  im   Organismus  zu  erzeugen  vermag,    dass   Krankheiten 
entstehen.     2.  Di9  Wärme  der  Atmosphäre  ist  abhängig  von   der 
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uad  VervolIstäodigungeD  angedeihen  zu  lassen,  was  derselbe  auch 
ohne  die  ertheilte  goldene  Medaille  schon  hinreichend  als  Empfehlung 
dienen  würde.  Hr.  Seh.  hat  nun  diese  Arbeiten  für  das  deutsche 
ttrztliche  Publicum  abermals  ,',bearheitet/^  indem  er  sich  bei  dem  In- 
teresse des  Gegenstandes  dazu  vollkommen  berechtigt  glaubte.  So 
dankbar  wir  dem  Vf.  für  diese  Fürsorge  sein  müssen,  so  hätten  wir 
doch  gewünscht,  dass  er  entweder  eine  blosse,  leicht  verständliche 
Uebersetzung  geliefert,  oder,  da  er  sich  nun  einmal  zu  einer  „Bear- 
Leitung ^^  berufen  fühlte,  seine  Ansichten  und  ürlheile  nicht  den 
Originalen  in  unbestimmter  Weise  eingewebt,  sondern  erstere  in 
besonderen  Noten  in  Parenthesen  als  beliebige  Zukost  beigegeben 
hätte«  Bei  einer  Untersuchung  wie  die  vorliegende  ist,  kommt  es 
.darauf  an,  derselben  Schritt  für  Schritt  genau  zu  folgen  und  selbst 
zu  prüfen ;  vorurtheilsfrei  muss  man  zu  einem  Gesammtüberbiick  über 
den  Gang  und  das  Ganze  der  Untersachung  gelangen,  was  eben  nur 
durch  das  Original  selbst  geschehen  kann;  da  dieses  aber,  sowie  die 
Sprache  in  der  es  verfasst,  nur  den  wenigsten  deutschen  Aerzten 
zugänglich  sein  dürfte,  so  wäre  eine  einfache  Uebersetzung  unserer 
Ansiebt  nach  das  Beste  und  Verdienstvollste  gewesen.  —  Wodurch 
das  Accommodationsvermügen  der  Augen  zu  Stande  komme,  ist  be- 
kanntlich seit  langer  Zeit  der  Gegenstand  vieler  Forschungen  und 
Erklärungen  gewesen.  Cr^s.  Erklärung  ist  im  Grunde  nicht  neu, 
wohl  aber  zum  Theil  die  Art  seiner  Untersuchung  und  die.  Begrün- 
dung seiner  Ansicht.  Die  Accommodation  geschieht  nach  ihm  durch 
eine  Formveränderung  (grössere  Hervorwölbung)  der  vorderen  Linsen- 
flUche.  Er  beweist  dieselbe  durch  die  Form-  und  Platzveränderung 
des  von  der  vorderen  Linsenfläche  reflectirten  Bildes  [heim  San^on- 
scben  Versuch],  wie  er  sie  vermittelst  eines  von  ihm  ^onstruirten 
Instrumentes  (Ophthalmoskop)  beim  Sehen  in  der  Nähe  und  Ferne 
beobachtete.  Die  hintere  Fläche  der  Linse  verändert  sich  dabei 
weder  hinsichtlich  dei^  Stelle  noch  der  Wölbung  (?),  wie  in  ähnlicher 
Weise  auch  Helmholtz  bestätigt.  Die  Gesichtsaxe  soll  bei  der 
Accommodation  für  die  Nähe  nicht  verändert  werden.  Der  Accom- 
modationszustand  für  die  Ferne  gilt  als  das  natürliche  Verhalten 
des  Auges.  Die  Krystalllinse  besitzt  keine  Contractilität.  Die  Un- 
tersuchung von  Seehundsaugen  —  deren  Accommodationsvermögen 
bekanntlich  sehr  gross  ist  —  unter  dem  Mikroskop  und  die  Beob- 
achtung der  Stellung  des  Bildes  in  denselben  bei  Einwirkung  eines 
electromagnetischen  Drahtes  auf  den  seitlichen  Theil  der  Cornea 
führten  den  Verfasser  zu  der  Folgerung,  dass  der  Eintritt  einer 
stärkeren  Krümmung  der  vorderen  Fläche  der  Linse  durch 
eine  Wirkung  der  Iris  zu  Stande  komme.  Letztere  übt  bei 
Verengerung  der  Pupille  einen  Druck  auf  die  in  ihrer  Goncavität 
gelegenen  Theile,  die  Linse  kann  nicht  nach  hinten  ausweichen,  es 
muss  desshalb  eine  Wölbung  der  vorderen  weicheren  Linsenfläche 
eintreten.  Diese  Erklärung  des  Mechanismus  der  Accommodation 
setzt  aber  zuvörderst  ein  Ruhen  der  Iris  auf  der  Linse  und  das  Nicht- 
vorhandensein einer  hinteren  Angenkammer  voraus.     Cr.  glaubt  dies 
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bewiesen  zu  haben ;  eine  hintere  Augenkammer  existirt  jedoch,  wenn 
meh  nicht  in  der  in  den  anatomischen  Baodbachem  beschriebenen 
Weise.  Grs.  Erkltfrong  hat  indes«  noch  andere  Schwächen^  die  der 
Vf.  znm  Theii  selbst  gefühlt  und  abzuweisen  versocht  hat.  Znv9rderst 
spricht  gegen  die  Art  des  Zostandekommens  der  Accommodation  auf 
die  eben  beschriebene  Weise  die  nnbestreilbare  Thatsache,  dass  nach 
Eotferunng  der  Linse  (Extraction)  das  AccommodationsvermOgea 
fortbestehen  kann.  Wenn  man  diese  Rlippe  durch  die  Annahme  einer 
lialbkageiigen  VorwOlbung  der  schUsselförmigen  Grube  des  Corp« 
vitreum  zu  nmscbiifen  gesucht  hat,  so  hat  man  hiermit  den  Boden 
der  anatomischen  Thatsachen  verlassen.  Das  zurückbleibende  Ac- 
eommodationsvermögen  nach  Cataractoperation  kann  und  muss  (trotc 
des  Donderschen  Veto)  derCramerscben  Theorie  gefährlich  werden. 
Anderweite  Gefahren  drohen  aber  dieser  Theorie  auch  aus  dem  Vor- 
\taiideusein  von  Accommodation  bei  totaler  oder  partieller  Synechie, 
sowie  an«  der  durch  zahlreiche  Untersuchungen  coostatirten  Ver- 
^rOsseruog  der  vorderen  Augenkammer  bei  Kurzsichtigen  ;  diese 
müssteo  doch  durch  die  grossere  VorwOlbuog  der  vorderen  Linsen- 
Mehe  eine  kleinere  vordere  Augenkammer  besitzen,  zumal  ihre 
Coraea  trotz  der  bisher  geltenden  Annahme  keine  anomale  VorwOl- 
baag  zeigt.  —  Jedenfalls  kommt  das  Accommodationsvermügen  der 
Augen  durch  das  Zusammenwirken  verschiedener  Einflüsse  zu  Stande, 
wobei  die  Wirkung  der  Augenmuskeln  (mm.  recti)  auf  den  compres- 
sibeln  BnlboSy  so  wie  der  tensor  choroid.  nicht  die  letzte  Rolle  zu 
spielen  scheinen. 

[13]  Ueber  die  Heilung  der  Blasenscheidenfisteln.  Beurtheilung  der 
Operation  autoplastique  par  glissement  von  Jobert  (de  Lamballe)  in  Paris. 
Neue  Methode  der  Naht,  die  Dopelnaht,  zur  Vereinigung  der  Fistel- 
ränder. Von  Dr.  Gast.  Simon  in  Darmstadt.  Giessen,  Heinemann.  (Heyers 
Univ.Buchh.)  1854.    IHu.  60  S.  gr.8.    (n.  12Ngr.) 

Der  Vf.  9  hekannt  durch  seine  im  J.  1849  erschienene  Schrift 
fiber  die  Schasswunden,  giebt  hier  zuvörderst  eine  Beurtheilung  des 
Jo^ert'seheo  Operationsverfahrens,  theilt  dann  eine  wesentliche,  von 
ihm  begründete  Verbesserung  desselben  mit,  beweist  die  Ausführbar- 
keit and  den  Werth  derselben,  durch  Erzählung  mehrerer  Krankheits- 
falle mit  gönsti^em  Ausgange  und  fögt  dem  Ganzen  einige  anatomisch 
und  physiologisch  interessante  Beobachtungen  an.  —  Das  eigentlich 
nur  in  seiner  Zusammensetzung  und  Ausbildung  als  neu  zu  betrach- 
tende, nach  des  Vfs.  Ueberzeugung  in  seinen  Einzetnheiten  weder 
geaOgend  gekannte  noch  gewürdigte  Jobert'sehe  Operationsverfahren, 
bestehl  zavOrderst  in  mOg;lichst  weiter  Herabziehung  des  Uterus  mit 
Hilfe  der  Museux^schen  Hakenzangen,  einem  vorzüglich  wichtigen 
Theiie  des  ganzen  Actes,  dann  in  Hervordräogung  der  Fistel  durch 
4ea  in  die  Blase  eingebrachten  Katheter  und  breiter,  trichterförmi- 
ger, meist  in  querer  Richtung  vorzunehmender  Abscbneidung  der 
i^istelränder,  welchem  Verfahren  der  Vf.  seine  volle  Zustimmung  er- 
teilt, 3)  inAnlogBng  der  Nähte  ^—1  Gentim.  vom  Fistelrande  ent- 
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fernt,  welche  Vorsebrifl  der  Vf.  wegen  des  fatalen  Ausreis^ens  der 
Stichöffnnngen  zwar  vollkommen  billjgt,.  jedoch  in  Berücksichtigung 
der  oft  unvollkommenen  Schliessung  der  Wundflächen  für  mangelhaft 
erklären  rouss  und  4)  in  Seitenschnitten,  nach  der  bekannten  Dieffen« 
bachschen  Methode,  welche  durch  Verschiebung  (par  glissement)  der 
die  Fistel  umgebenden  Theile,  hauptsächlich  der  Scheidenscbleimbaut, 
die  Spannung  beben  und  dadurch  ein  HaupthinderAiss  der  Vereini- 
gung der  Ränder  beseitigen  sollen.  Diese  Schnitte,  auf  welche  J. 
einen  vorzüglichen  Werth  legt,  besitzen  einen  solchen,  nach  des 
Vfs.  vielfachen,  an  Lebenden  wie  an  Leichen  angestellten  Versuchen 
nur  in  sehr  untergordnetem  Grade.  Der  einzige  Schnitt,  welcher 
bei  quer  verlaufenden  Fisteln  wirklichen  Werth  haben  kann,  ist  für  den 
Vf.  der  sogen.  Joberl^sche  Schnitt  [Trennung  des  Vaginalgewölbes 
und  mithin  der  Blase  von  der  vordem  Seite  des  Muttermundes  und 
Mutterhalses  bis  zur  Plica  vesico-uterina  des  Bauchfells],  doch  ist 
der  dadurch  erlangte  Vortheil  bei  Weitem  nicht  so  bedeutend,  als 
ihn  J.  darstellte.  Der  5*  Act  ist  die  schon  vor  J.  allgemein  ge- 
wesene Einführung  des  Katheters  in  die  Blase  und  das  Belassen 
desselben  in  dieser  bis  zur  Heilung  der  Fistel,  für  dessen  Nutzen 
der  Augenschein  spricht.  —  Die  erwähnten  Mängel  der  Jobert^schen 
Methode  werden  durch  des  Vfs.  Vervollkommnung  derselben  aufge- 
hoben. Diese  besteht  in  Anlegung  einer  doppelten  Nahtreihe,  einer 
engern,  zu  möglichst  genauer  Vereinigung  der  Schnittflächen  und 
einer  1^  —  2  Gentim.  von  der  letztern  entfernt  liegenden,  nach  Be- 
finden den  Uterus  und  den  Harnröbrentheil  der  Blase  mit  fassenden, 
zu  Sicherung  der  ersten  und  möglichsten  Annäheroog  der  Weich- 
theile,  vornehmlich  bei  Fisteln  mit  bedeutendem  Substanzverlust. 
Die  Zahl  der  Nähte  in  jeder  Reihe  beschränkt  sich  auf  2 — 3.  Die 
zum  Beleg  milgetheihen  Krankheitsgeschichten  betreffen  zwei  Ope- 
rationen von  Dr.  Tenner  in  Darmstadt  ausgeführt  und  4  durch  die 
Hand  des  Vfs.  '  Sie  zeigen  nebenbei  unglückliche  Erfolge  nach  der 
Befolgung  der  Jobert^schen  Vorschriften  [durch  Ausreissen  der  Nähte], 
die  erst  durch  Anlegung  der  Doppelnaht  reparirt  wurden.  Letztere 
ist  jedoch  bei  kleinen  Fisteln,  die  unter  SechskreuzerstücksgrOsse 
sind,  nicht  unbedingt  erforderlich.  (Jeher  die  anderweitigen  Indi- 
cationen  zur  Operation  uod  Modificationen  derselben  verweisen  wir 
auf  die  Schrift  selbst.  Das  Verhältniss  des  Harnleiter  zur  Bla- 
senseheidenfistel  und  deren  Operation  war  bisher  noch  nicht  genau 
genug  berücksichtigt  worden  und  veranlasste  den  Vf.  zu  vergleichen- 
den Untersuchungen  an  einem  normalen  und  einem  pathologischen 
Präparate.  Er  kam  zu  der  Ueberzeugung,  dass  infolge  der  verän- 
derten Örtlichen  Verhältnisse  bei  Operation  der  Blasenscheidenfisteln 
eine  Verletzung,  ja  ein  Einnähen  der  Harnleiter  oft  nicht  zu  ver- 
meiden und  gewiss  schon  mehrfach  vorgekommen  sei,  jedoch  noch 
keine  wesentlichen  Nachtheile  zur  Folge  gehabt  habe.  Es  lasse  sich 
dieser  Uebelstand  auch  leicht  umgehen  (S.  55).  Die  in  der  Regel 
bei  alten  Fisteln  sehr  eingeschrumpfte  Harnblase  dehnt  sich  merk- 
würdig schnell  wieder  aus  und  verliert  auch  bei  eingenähten  Uterin- 
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Ibeileo  nicht  an  ihrer  Gootractitität.  Die  4.  Operation  mnsste  der 
Yf.  während  der  Menstruation  verrichten,  die  5.  wenig  Tage  vor 
iem  Eintreten  dersethen.  In  keinem  Falle  wurden  nachtheilige 
Folgen  bemerkt.  Ehen  so  wenig  sah  der  Vf.  wie  früher  schon 
Jobert  einen  Nachtheil,  wenn  die  Meostrnalion  noch  bei  Einheiloog 
des  Muttermundes  in  die  Blase^dureh  letztere  ihren  Weg  nahm.  — 
Nachträglich  erwähnt  der  Vf.  noch  3  von  Roser  in  Marburg  operirte 
Falle,  wo,  ohne  Seitenschnitte,  schon  am  4»  Tage  günstige  Heiinng 
der  Fisteln  erfolgt  war. 


Na  tnr  wissen  Schäften. 

\\i\  Mikrogeologie.  Das  Erden  und  Felsen  scbafTondc  Wirken  des 
tmaichtbar  kleinen  selbstständigen  Lebens  auf  der  Erde.  Von  Dr.  Chr.  Gfr. 
EhT^lbeT^,  Dr.  u.  Prof.  der  Med.  u.  bestand.  Sekret,  der  Akad.  d.  Wiss.  zu 
Berlin.  Leipzig,  Voss.  1854.  XXVHl  u.  374  S.  m.  41  zum  Tbl.  col.  Kupfer- 
taf.,  31  S.  Inhalt  u.  25  Bog.  erläut.  Text.  Imp.  Fol.     (baar  n.  72  Thb.) 

Eine  der  grossartigsteo  und  werthvollsten  literarischen  Unter- 
oehmuDgen  der  Neuzeit  ist  vor  Kurzem  in  dem  vorstehend  genann- 
ten Werke  in  die  Oeffeullichkeit  ausgegangen,  ein  Werk,  das  Aber 
die  Verhältnisse  unserer  Erde  sowohl  in  Bezug  auf  die  festen  Be- 
staodtheile  der  Gebirgsmassen,  wie  nlcksichllich  der  Atmosphäre  die 
wichtigsten  Anfklürungen  enthält.  Sie  sind  das  Resultat  vieljähriger 
mühsamer  Forschungen  und  geben  einen  Ueberblick  der  unsichtbar 
kleinen,  Erden  und  Steine  bildenden  Lebensformen  und  ihres  grossen. 
Einflusses  auf  die  Oberfläche,  das^Culturland,  den  Meeresboden,  die 
Atmosphäre  und  die  festen  Gebirgsmassen,  die  Oberfläche  und  das 
tiefe  Innere  aller  Länder  der  Erde.  Nicht  physikalische  Kräfte  al- 
lein sind  es,  welche  die  Gestaltung  der  Erde  bedingen,  das  mikro- 
skopische Leben  hat  den  wesentlichsten  Antheil  daran.  Dies  sind  die. 
Thalsachen  in  kurzen  Worten  ausgedrückt,  die  hier  näher  erörtert 
werden  und  denen  man,  bei  aufmerksamer  und  vorurtheilsfreier^Be- 
rficksiehtigung  des  reichhaltigen  hier  vorliegenden  Materials  seine 
Zostimmnng  nicht  versagen  kann.  Das  im  Jahre  1838  in  demselben 
Verlag  erschienene  Werk :  „  Die  Infusionslhierchen  als  vollendete 
Organismen.  Ein  Blick  in  das  liefere  organ.  Leben  der  Natur.  Mit 
64  col.  Kpfrtaf.^'  (n.  90  Thlr.)  bildet  gleichsam  die  Einleitung  zu 
dem  gegenwärtigen.  Jenes  war  die  Physiologie  des  mikroskopischen 
Lebens,  das  die  Organisation  und  Systematik  der  Formen,  die  Gesetze 
der  kanm  begreiflichen  Vermehrungsfähigkeit  n.  s.  w.  erläuterte; 
das  gegenwärtige  ist  die  praktische  Anwendung  des  Erörterten.  Es 
erläutert  den  Antheil  des  mikroskopischen  Lebens  an  der  Bildung 
von  ausgedehnten  Erden  und  Felsmassen  in  allen  Epochen,  von  der 
Kreide  an  bis  zn  den  untersilnriscben  Gebirgen,  das  Polarleben,  das 
Leben  der  höchsten  Alpenspitzen,  der  Atmosphäre  Über  den  Alpen 
IS  wie  des  tiefen  Meeresgrundes  bis  zu  12,000  Fnss;  es  liefert  un- 
ter aodem  sogar  den  Beweis,  dass  viele  vulkanische  Auswürflioge 
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aller  uod  oeoester  Zeit,  ja  zuweilen  sehr  massenhaft,  Spuren  dieses 
Lehens  ausser  Zweifel  stellen.  Um  die  Formen  der  Vorzeit  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  richtig  zu  beurtheilen,  war  es  nöthig, 
4a8  jetzige  Leben  der  Erde  in  seinen  Formen  genau  zn  kennen;  um 
dies  aber  zu  können,  d.  h.  um  geographische  Uehersichten  über  das 
kleine  jetzige  erdbildende  Leben  zu  gewinnen,  benutzte  der  Vf.  mit 
Ausdauer  und  vielfachen  Opfern  jede  Gelegenheit,  aus  allen  nur  zu- 
gängliohen  Gegenden  sich  Erdproben  zu  verschaffen  durch  eigene 
Sammlungen,  durch  Aufträge  an  Reisende,  durch  Benutzung  der 
sparsamen  Erdanhänge,  die  sich  in  Herbarien  an  Pflanzen  erhalten 
hatten,  durch  feine  Steinschliffe  u.  s.  w.  Hier  liegt  nun  das  Resultat 
einer  in  dieser  Weise  14  Jahre  mit  Beharrlichkeit  durchgeführten 
Untersuchung  vor,  f9r  welche  zugleich  die  Belege  durch  eine  sinn- 
reiche Aufbewahrungsmethode  Jedermann  und  zu  jederzeit  vor  Augen 
gelegt  werden  können.  Für  alle  auf  den  41  Tafeln  abgebildeten, 
und  für  alle  im  Texte  genannten  durch  Kreuze  bezeichneten  Formen 
sind  die  Originale  zur  Vergleichung  aus  allen  Theilen  und  Altern  der 
Erde  sorgfältig  aufbewahrt.  Alle  diese,  auch  för  die  Geologie  so 
wichtigen  Formen  theilt  der  Verfasser  in  2  Reihen,  von  welchen 
die  eine  die  des  süssen  Wassers  und  des  Festlandes  über  dem 
Meere,  die  andere  die  des  Meerwassers  und  dessen  Producte  (Kiesel- 
theile  und  Kalktheile)  nmfasst.  Die  erstere  besteht  aus  4  Glassen: 
Polygastern,  Polycystinen,  Phylholitherien,  Geolithien,  die  letztere 
aus  2,  Polythalamien  und  Zoolitherien.  Andersartige  feste  organi- 
sche Theile  giebt  es  nicht,  z.  B.  keine  Thonorganismen,  keine  Eisen- 
organismen U.S.W.  Alle  diese  Organismen  zerfallen  in  Sösswasser- 
gebilde,  Meeresgebilde  und  in  von  der  Atmosphäre  getragenes  Leben. 
Der  Atlas  von  41  Tafeln  mit  mehr  als  4000  Abbildungen  und  mit 
25  Bogen  Erklärung  ist  hier  schon  vollständig  gegeben ,  der  Text 
aber  umfasst  bis  jetzt  nur  die  Süsswassergebilde  mit  Ausschluss  von 
Nordamerika  und  Europa,  welche  erst  später  folgen  sollen.  Für 
Geognosie  und  Geologie  werden  nicht  unerhebliche  Winke  gegeben, 
die  Wirkungsart  der  Vulkane  erhält  hier  einen  ganz  neuen  und  ei- 
genthümlichen  Ausdruck;  das  Erdeessen  verschiedener  Völker,  die 
Staubnebel  des  atlantischen  Dunkelmeeres,  der  Passatstaub,  der  Blut- 
regen,  das  Vorkommen  von  Blut  in  Brot  und  Speisen,  der  atmosphä- 
rische Staub  u.  m.  a.  finden  eine  genaue  Erläuterung.  —  Was  den 
speciellen  Inhalt  betrifft,  so  sind  836  Analysen  gem«icht  worden,  die 
sich  übersichtlich  folgendermaassen  vertheilen:  Neuholland,  west- 
liches, südliches,  östliches;  Südpol,  Humusboden  der Gockburn-Insel; 
Australien:  Van  Diemens-Insel,  die  kleinen  Inselländer  Australiens. 
—  Asien :  Kaukasus-Länder,  Pontisches  Gebirg  und  Tschoruk-Gebiet, 
Hochland  Armenien  im  Euphrat-  und  Murad-Gebiet,  im  Araxes-  und 
Kur- Gebiet;  die  eigentlichen  Kaukasusländer;  vorweltliches  Süss- 
wasserleben  derselben;  Kleinasien  oder  Anatolien  nebst  dem  vorwelt- 
lichen Leben  desselben;  Syrien  und  Palästina;  Arabien,  sinaitisches, 
Hedjas  und  Jemen;  Uralgebirg,  Sibirien;  Allaigebirg,  Mongolei, 
Himalayagebirg  im  mittleren  uod  Gentralasieo ;  Persiea  und  Beludschi- 
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slat;  V^orderindieo  oder  HindosUD,   Nilgherrigebirg,   Coromandel; 
Beogaleo    und    der   Ganges ;    Hintertndien   mit  TeDesserim ,   Gbinat 
Japan;    Indischer    Archipel,    Insel    Ln^on,    Timor,    Borneo,    Java^ 
ßarren-Biland;   Nicobareninseln ,    Gar*Nicobar,   Schanry,  Teressa» 
Camorta,  Nongcovry,  Catschall,  Klein-  und  Gross-Nicobary  Ceylon; 
Vorweltliehes  Leben  des  indischen  Archipels,   SUsswasser formen  in 
AasworfsstoffeDy  Luftstaubströmongen,  Passatstaub  und  Blntregen  in 
Asien.  —   Afrika:   Aegypten  bis  zu  den  Katarakten»  Nilmflndungen 
oad  Kastenpaocte,    Nil   und   Landbildnngen   im    Delta,    Küstenland 
Lybiens  bei  Tripolis  und  Tunis,  Oasen  der  Sahara  Siwab  und  Fezzan, 
vorweltliches  SQsswasserleben  des  nördlichen  Afrika;    Habessinien, 
oberes  Nilgebiet,  westliches  Mittelafrika;  Südafrika:  Zankebar,  Mo- 
sambik, goldreiches  Sofala,  westliches  tropisches  Afrika,  Südspitze 
Südafrikas  (Cap  der  guten  Hoffnung);   Afrikanische  Inseln,  Seschel- 
len,  Zankebar 9   Comoreninseloy   Querimbainseln,  Mascareneninseln, 
BeUna,  Kergueiensland,  Ascension,  Inseln  des  grünen  Vorgebirges 
(Capverden:  Majo,  Do»Sal,  St.  Vincent,  St.  Antonio);    Ganarische 
lasela,  Teneriffa ,  Madeira,  Porto  Santo;    Azoren,  St.  Michael.  — 
Amerika,  südliches,  Inseln  der  Südspitze:    LMiermite  am  Cap  Hörn, 
Feuerland,    Maluinen;    Festland  Südamerikas:    Patagonien,    Chon'os- 
aod  Chiloe-Inseln,  Araucanien,  Valdivia,  Volcan  de  Osorno;  fossiles 
Süsswasserleben  der  Südspitze  Südamerikas;   Chile,  Lima  und  Peru 
mit  der  Insel   Fernandez;   vorweltliches  Lehen   daselbst;    Brasilien, 
ood  fossiles  Leben  daselbst;    Cayenne,  Surinam,  Britisches  Guiana; 
Colombien :    Venezuela,    Neugranada,   Ecuador   und   deren   fossiles 
Leben;  Galapagos-  und  Albemarle-Inseln,  Jamesinsel,  CharlesYulkan; 
Antillen:    Trinidad,  Barbados,  Martinique,  Guadeloupe,  Montserrat, 
Portorico,  St.  Domiugo  (Haiti),  Jamaica,  St.  Thomas,  Cuba.     Fossiles 
Leben  daselbst.   —   Central- Amerika  oder  Guatimala;    Mexiko.  — 
Zu  den  vorzüglich  schön  ausgeführten  Kupfertafeln  ist  1)  eine  alpha- 
betische Uebersicbt  des  Dargestellten  in  folgender  Ordnung  gegeben: 
organische    Süsswasserbildungen ,    organische   Meeresbildungen   und 
anorgan'isc.he  Gebilde,  und  2)  eine  geographische  und  geognostische 
I/e^ersicbt,   die  sich  in  Atmosphäre,   Crdfestes  der  neuesten  Zeit, 
der  Tertiärzeit,  Secundärzeit  und  Primürzeit  gliedert,  und  die  vul- 
kanischen Auswürflinge  zugleich   betrachtet.     Ein  ausführliches  Na- 
menregister der  auf  den  Tafeln  abgebildeten  einzelnen  Formen  von 
Polygastern,  Polycistinen,  Phytolitherien,  Polythalamien,  Mollusken, 
Zoophyteo,  Pflanzen,  anorganischen  Körpern  u.  s.  w.  dient  wesentlich 
dazu,  sofort  sich  über  den  Ort  der  Darstellung  zu  unterrichten,  wäh- 
rend die   Erklärung  der  Kupfertafeln  sich   natürlich   nur  auf  die  auf 
den  einzelnen  Tafeln  abgebildeten  Gegenstände  beschränkt. 

[15]  Neue  Untersuchungen  über  die  physicalische  Geographie  und  die 
Geologie  der  Alpen  von  AdC  u.  Herrn.  Scülagintweit.  Leipzig,  T.  O.  Wei- 
gel.  1854.  XVI  u.  630  S.  gr.  4.  m.  ein.  Atlas  von  22  lith  u.  lithochrom.  Tafeln 
und  8  Erläuterungsblättem  in  gr.  Fol»    (n.  24  Thlr.) 

Den  Gebrüdern  Adolph  und  Hermann  Schlagintweit  verdankten 
vir  schon  tm  Jahre  1850  ein  treffliches  Werk  über  die  pbysikali« 


24  NalorwissenschafieD, 

sehen  Zustände  der  Alpen;  die  rüstigen  Gebtrgsforscber,  welche 
jetzt  im  Begriffe  sind  die  Gipfel  des  Himalaja  zu  ersteigen  und  auch 
in  jenen  höchsten  Erhebungen  des  Erdbodens  ihre  sorgfältigen  For- 
schungen über  die  Physik  der  Gebirgsketten  fortzusetzen,  haben  uns 
kurz  vor  ihrer  Abreise  dahin  mit  einem  neuen  Prachlwerke  über  die 
Alpen  beschenkt,  für  dessen  Erscheinen  und  glänzende  Ausstattung 
wir  namentlich  auch  dem  Herrn  Verleger  T.  0.  Weigel  dankbar 
sein  müssen,  denn  es  ist  sicher  in  Deutschland  ein  gewagtes  Unter- 
nehmen, eine  wissenschaftliche  Arbeit  von  solcher  Ausdehnung  in  so 
schöner  Form  herauszugeben.  Der  Zweck  dieser  Blätter  gestattet 
uns  nicht  eine  specielle  Besprechung  des  Werkes  in  allen  seinen 
Theilen,  wir  können  hier  nur  eine  allgemeine  Uebersicht  des  Inhal- 
tes geben  und  bei  einzelnen  Abschnitten  Bemerkungen  daran  an- 
knüpfen. 

,  Das  Ganze  ist  in  vier  Theile  gesondert.  Der  erste  Theil  ent- 
hält auf  104  Seiten  zahlreiche  und  meist  neue  hypsometrische  Be- 
stimmungen in  den  westlichen  Alpen.  Als  glänzendstes  Resultat  ist 
die  erste  Barometermessung  des  Monte- Rosa- Gipfels,  zu  14284  Par. 
Fuss,  hervorzuheben.  Aber  auch  sehr  viele  der  übrigen  neuen 
Messungen  und  ihre  Vergleichungen  mit  «llteren  sind  von  grosser 
Wichtigkeit,  sie  erweitern  sehr  bedeutend  unsere  Kenntniss  von  den 
Niveauverbältnissen  der  Alpen,  doch  hätten  wir  geglaubt,  dass  in 
diesem  Theil,  durch  kleineren,  gedrängteren  Druck  der  ßeobach- 
tungs-  und  Rechnungsunterlagen  eine  Raum-  und  somit  auch  Kosten- 
ersparniss  leicht  möglich  gewesen  wäre,  da  für  die  gewöhnliche  Be- 
nutzung doch  eigentlicli  nur  die  Endresultate  wichtig  sind,  welche 
in  einer  verhältnissmässig  kleinen  Tabelle  leicht  übersichtlich  zusam- 
mengestellt werden  konnten. 

Der  zweite  Theil  von  A.  Schi,  verfasst  enthält  auf  152  Seiten 
geologische  und  physikalische  Untersuchungen.  Alles  Geologische 
erscheint  uns  in  diesem  wie  in  dem  früheren,  mehr  die  östlichen 
Alpen  betreffenden  Werke  der  V^ff.  am  wenigsten  bedeutend.  Wir 
finden  darin  kaum  etwas  Neues  von  wesentlicher  Bedeutung  und  aus 
der  Verkennung  mancher  Erscheinungen  glauben  wir  schliessen  zu 
dürfen,  dass  die  Geologie  die  schwächste  Seite  der  so  vielseitigen 
und  so  überaus  thätigen  Forscher  ist.  Beispielsweise  wollen  wir 
hier  nur  erwähnen,  dass  A.  Schi.,  hierin  allerdings  dem  grossen 
L.  V.  Buch  folgend,  der  bekanntlich  ein  merkwürdiges  Vorurtheil 
gegen  alle  Gletscherbeobachtungen  nährte,  die  geologischen  Wir- 
kungen der  Gletscher  wohl  kaum  richtig  erkannt  und  gewürdigt  hat. 
Sollte  auch  wirklich,  wie  der  Vf.  behauptet,  eine  gegenseitige  Ver- 
schiebung von  Gesteinsschalen,  in  den  Alpen  wie  anderwärts  hie 
und  da  innere  Reibungsflächen  hervorgebracht  haben,  die  später  zu- 
fällig freigelegt  worden  sind,  so  ist  es  dem  Ref.  doch  uubegrciflicb, 
wie  man  es  nach  sorgfältiger  und  unbefangener  Untersuchung  noch 
unternehmen  kann,  die  ausserordentlich  deutlichen  Abrundungs-, 
Reibungs-,  Glättungs-  und  Stützungs-Phänomeoe  z.  ß.  im  Haslitbale 
dadurch  und  wenn  auch  nur  theilweise  zu  erklären.     Hier  stehen  alle 
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diese  Erscheinangen  io  so  inniger  Verbindung  anter  einander  und 
mit  den  weit  transportirten  nnd  gerade  so  hoch  wie  die  Schliffflächen 
ao  den  Gehängen  hinauf  reichenden  Moränenbt($cken,  dass  jeder 
Zweifel  gegen  die  Eiswirkung  schwinden  muss.  Gleiches  gilt  aber 
von  vielen  andern  Alpenthälern.  Wir  müssen  uns  jedoch  hier  auf 
diese  einfache  Bemerkung  beschränken,  da  ein  Gegenbeweis  fflr  den 
vorliegenden  Zweck  zu  weit'  führen  wfirde.  Ohnehin  müssen  wir 
bedaaern,  dass  der  Vf.  jetzt  auf  lange  Zeit  der  Möglichkeit  beraubt 
sein  dürfte,  ^eine  Ansicht  zu  vertheidigen.  Sind  nun  aber  auch  die 
geologischen  Resultate  der  vorliegenden  mühevollen  Arbeit  mehrerer 
Jahre  nicht  sehr  be'deutend  zu  nennen,  so  sind  das  um  so  mehr  die 
der  übrigen  erdphysikalischen  Forschungen.  Der  zweite  Theil  ent* 
bau  hierzu  gehörend  noch  Untersuchungen  über  die  Menge  der 
Kohlensäure  in  den  flöhenschichten  der  Atmosphäre,  aus  welchen 
übereinstimmend  mit  den  früheren  Untersuchungen  von  Saussnre  und 
Lewy  hervorgeht:  „dass  eine  Vermehrung  der  Kohlensäure  in  den 
höheren  Schichten  der  Atmosphäre  statt  findet.''  Auf  freien  Erbe* 
bangen  zwischen  9700  und  13,000  P.  F.  enthalten  nach  den  Ver* 
suchen  in  den  Umgebungen  des  Monte-Rosa  10,000  Theile  Luft  im 
Mittel  7,9,  im  Maximum  selbst  9  bis  9,5  Volumtheile  Kohlensäure. 
Ferner  enthält  derselbe  Theil  im  Cap.  Vi  Untersuchungen  über  die 
Temperatur  des  Bodens  und  der  Quellen,  in  Cap.  VII  Beiträge  zur 
Keontniss  der  Vegetationsverhältnisse  oberhalb  der  Schneelinie,  und 
Gap.  VIII  einen  Bericht  über  die  mikroskopischen  Organismen  auf 
den  höchsten  Gipfeln  der  europäischen  Gentral-Alpen,  sowie  über 
das  kleinste  Leben  der  bayerischen  Kalkalpen,  von  dem  berühmten 
Jnfiisorienforscher  Ehrenberg.  Dass  diese  Zugabe  von  solcher  Hand 
nur  mit  dem  grössten  Dank  aufgenommen  werden  kann,  versteht  sich 
von  selbst. 

Der  dritte  Theil,  von  H.  Schi,  enthält  auf  351  Seiten  meteoro« 
logische  Untersuchungen  der  verschiedensten  Art.  Er  bildet  den 
gediegensten  Kern  des  ganzen  Werkes  und  verdient  wohl  in  jeder 
BeziebuDg  die  grösste  Anerkennung.  Seine  7  Capp.  führen  die 
l/eberschriften :  Beobachtungen  über  die  täglichen  Veränderungen 
der  Temperatur  in  den  höheren  Thnlern  der  Alpen.  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  mittleren  Temperaturvertheilung.  Ueber  den  Gang 
des  Barometers.  Bemerkungen  über  das  Aeroidbarometer.  Beob- 
achtungen über  die  atmosphärische  Feuchtigeit.  Ueber  einige  opti- 
sche Erscheinungen  der  Atmosphäre.  Ueber  die  Verbreitung  und 
die  Ausdehnung  der  Gletscher  in  den  verschiedenen  Alpengruppen. 
Der  letztere  Abschnitt  enthält  unter  andern  auch  eine  Zusammen- 
stellung aller  im  ganzen  Gebiet  der  Alpen  bekannten  Gletscher. 
Daraus  ergiebt  sich  ihre  Totalsumme  zu  1000  bis  1100*  Darunter 
sind  aber  alle  kleinen  secundären  Gletscher  enthalten,  die  sich  mit 
oder  zu  grösseren  verbinden,  die  Zahl  der  sogenannten  primären 
Gletscher,  welche  ein  selbstständiges  unteres  Ende  darbieten,  ist  in 
Moder  Summe  60*  Alle  Gletscher  zusammen  bedecken  in  den  Alpen 
^en  Flächenraam  von  55  bis  60  Quadratmeilen. 
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Der  vierte  Theil  enthält  voo  A.  Schi.  Beobaehtuogen  aber  die 
geologischen  Verhältnisse  der  bayerischen  Alpen  in  den  Umgebungen 
der  Zugspitze  and  des  Wettersteines ,  nebst  geologischer  'Karte, 
dann  von  einem  dritten  Bruder  Robert  Schlagintweit:  Bemerkungen 
über  die  physikalische  Geographie  des  Kaisergebirges.  Endlich  als 
letztes  Cap.  von  A.  nnd  H.  Schi. :  Erläuterungen  znr  vergleichenden 
Darstellung  der  physikalischen  Darste'llnng  der  Alpen.  Die  hierzu 
gehörige  Tafel  föhrt  uns  die  meisten  der  im  Texte  betrachteten 
physikalischen  Erscheinungen  der  Alpenkette  bildlich  und  leicht 
ttbersichttich  vor  Augen,  und  diese  schwierige  Aufgabe  ist  wie  uns 
«cheint,  mit  eben  so  viel  Geschick  als  künstlerischem  Geschmack 
gelöst  worden.  Ueberhaupt  bilden  den  Glanzpunct  des  ganzen  schö- 
nen Werkes  offenbar  die  prachtvollen  22  Tafeln  in  gr.  Folio.  Sie 
zeugen  gleichzeitig  von  dem  ausserordentlichen  Talent  der  Zeichner, 
von  der  trefflichen  Wahl  der  ausführenden  Künstler  und  von  der 
Opferbereitwilligkeit  des  Verlegers.  Möge  die  letztere  ein  dank- 
bares Publicum  finden;  dasselbe  wird  nicht  getäuscht  werden,  son- 
dern vielseitige  reiche  Belehrung  aus  dem  Bache  schöpfen  können. 
Die  kleineil  Ausstellungen,  welche  zu  machen  wir  uns  gedrungen 
sahen,  müssen  wohl  nur  um  so  mehr  für  die  Unpartheilichkeit  unse- 
res Gesammturtheiles  sprechen.  —  Dass  einzelne  vorzüglich  schön 
lithochromirte  Karten,  namentlich  auch  die  des  Monte-Rosa  und  sei- 
ner Umgebungen  nach  iden  OriginaUAufnahmen  der  Verfasser,  und 
die  geologische  Karte  der  Umgebungen  der  Zugspitze  und  des 
Wettersteines  in  den  bayer.  Alpen  besonders  verkäuflich  sind  (jene 
für  n.  1  Thlr.  10  Ngr.,  diese  für  n.  ^0  Ngr.)  wird  Denen,  welche 
jene  Gegenden  bereits  kennen  oder  dieselben  zu  besuchen  gedenken, 
erfreulich  sein. 
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[16]  Die  canarischen  Inseln,  ihre  Vergangenheit  und  Zukunft  von  Dr. 
Jttl.  Frhrn.  von  MinatOÜ,  k.  pr.  wirkl.  Geh.  O.-Reg.-Rath,  General-Consul 
für  Spanien  und  Portugal  u.s.w.  Berlin,  Allgem.  deutsche  Verlags- Anstalt. 
1854.    IX  u.  259  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

Diese  interessante  Monographie  hat  sowohl  einen  wissenschaft- 
lichen als  einen  staatswirthschaftlichen  und  humanen  Zweck.  Sie 
schliesst  sich  an  die  wissenschaftlichen  Beobachtungen  Humboldts, 
Buchs,  Webbs  und  Berthelots,  sowie  an  die  geschichtlichen  Werke 
von  Madaz,  Berthelot,  MacGregor  und  Leon  y  Falcon  Guello  an, 
indem  der  überhaupt  sehr  bescheiden  von  sich  sprechende  Vf.  sagt, 
dass  er  vorzüglich  die  vorhandenen  Lücken  in  der  Geschichte  der 
Inseln  mit  demjenigen  habe  ausfüllen  wollen,  was  er  darüber  in 
Archiven  und  Bibliotheken  aufgefunden  habe,  dass  es  aber  auch  sein 
Zweck  gewesen  sei,  seine  zugleich  auf  eigene  Anschauung  nnd  Er- 
forschung der  Inseln  gegründeten  Ansichten  über  die  gegenwärtige 
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]jLge  derselben,  die  Bedinguogeo,  Qaelleo  and  Verwertfaang  ihres 
Bodeoreichthums  und  ihrer  Arbeitskräfte  daran  zu  knOpfen^  und  un- 
ter flinweisung  auf  die  fürsorglichen  Maassregeln  der  Regierung  den 
Caoarien  ein  Prognostikon  zu  stellen,  wie  es  in  Folge  rechter  Entwicke- 
laog  der  Sachlage  wOnschenswerth,  möglich  und  wahrscheinlich  ist 
Er  hat  somit  auch  den  wichtigen  Zweck,  auf  die  traurige  Lage  und 
die  Verarmung  eines  sehr  grossen  Theils  der  Bevölkerung  mit  ge* 
Bauer  Prüfung  der  Verhältnisse  einzugehen,  einer  Bevölkerung, 
welche  im  Ganzen  als  eine  liebenswürdige,  offene,  friedfertige,  treue 
und  bescheidene,  arbeitsame,  genügsame  und  gastfreundliche  zu  he- 
zeichnen  ist,  aber  sich  in  Menge  zu  einer  grösstentheils  noch  un- 
glücklicheren Auswanderung  aus  den  sonst  als  glücklich  gepriesenen 
losein  veranlasst  gesehen  hat.  —  Begünstigt  durch  seine  Stellung  will 
er  dieser  Bevölkerung  zugleich  selbst  mittelbar  nützen  durch  seine 
gründliche  wissenschaftliche  Darstellung.  In  sinniger  Weise  hat  er 
t«\a  Werk  ihrer  höchsten  mütterlichen  Beschützerin  gewidmet.  Da- 
neben ist  dieses  Buch  auch  für  die  Freunde  der  Wissenschaft  eine 
recüit  aogenehme  und  lehrreiche  Leetüre.  Es  beschäftigt  sich  zuerst 
mit  der  Lage,  Grösse  und  Entstehung,  den  Gebirgen,  Vulkanen,  dem 
Klima,  den  Producten  und  der  Bevölkerung  der  Inseln  im  Allgemei- 
nen (S.  1 — 14).  Der  verhältnissmässig  grösste,  geschichtliche  Theil 
(S.  15 — 85)  geht  zuerst  von  den  Alten  aus,  bespricht  dann  die  ver- 
schiedenen Eroberungsversuche,  handelt  besonders  auch  ausführlich 
von  der  Besitznahme  der  Inseln  von  Seilen  des  französischen  Ritters 
Jean  de  Betnencourt  zu  Anfange  des  15*  Jahrb.  und  von  den  wech- 
selnden Besitzern  und  Schicksalen  der  Inseln,  welche  nicht  geringe 
Theilnabme  erregen  und  auch  in  moralischer  Hinsicht  Ausbeute  liefern. 
Die  Geschichte  des  Madonnenbildes,  welches  seit  1392  auf  Tenerifa 
bedeutend  wurde,  das  edle,  beldenmüthige  Verhalten  mehrerer  Häupt- 
linge im  Gegensatze  zu  dem  treulosen  Verfahren  einiger  spanischer 
Eroberer  und  die  Kämpfe  der  Ureinwohner  überhaupt  verdienen  be- 
sonders hervorgehoben  zu  werden.  Eine  nicht  geringe  Zahl  von 
Manuscripten  und  andern  alten  Schriften  hat  der  Vf.  zum  ersten 
A/a/e  benatzt.  Der  folgende  Abschoilt  (S.  86 — 98)  legt  die  Sitten, 
die  Religion,  die  Gebräuche  und  die  berherische  sowie  arabische 
Abstammung  der  Ureinwohner  (Guanchos)  dar  und  enthält  gleichfalls 
viele  Speeialitäten.  Die  Schilderung  der  physischen  Beschaffenheit 
der  einzelnen  7  Hauptinseln  ist  fesselnd,  und  man  bedauert  nur,  dass 
dem  Werke  keine  Karten  beigegeben  worden  sind,  da  die  Angaben 
zwar  sehr  ins  Detail  eingehen,  aber  eine  Illustration  erfordern.  Es 
folgen  darauf  die  Bevölkerungszahlen  aller  einzelnen  Ortschaften 
ond  der  ganzen  überhaupt  (341,335;  darunter  Frauen  131,920; 
Miliz  12,470,  kräftige  Männer  für  andere  Arbeiten  42,575).  S.  115 
— 139  werden  die  verschiedenen  Erzeugnisse  und  die  Cultur  der  3 
Hauptabschnitte  der  Inseln,  der  Küstenstriche,  der  mittleren  Partien 
«ad  der  höheren  Theile  an  den  Gebirgen,  welche  drei  concentrische 
Zonen  darstellen  und  in  Bezug  auf  Cerealien,  Gemüse,  Frnchtbäume, 
Waldbänmo  aoffallende  Abwechselung  zeigen,  und  dann  die  wichtig- 
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steo  Gewächse  einzeln  durebgegaogen.  S.  139 — 152  behandeln 
den  Viehstand«  die  Cultur  von  exotischen,  Golonial-  und  fremdländi- 
schen Gewächsen,  die  Bewässerungsanlagen  und  die  Waldungen. 
Der  Abschnitt  von  S.  153 — 184  beschäftigt  sich  mit  der  politischen 
Eintbeilung,  dem  Militär,  der  Marine,  der  Kirche,  Schule,  Justiz  und 
Administration  und  giebt  viele  statistische  Uebersichten.  S.  185  — 
224  gehen  ein  auf  die  Communalanstalteu,  die  Industrie,  wie  Wein- 
bau, Seidenbau  und  Bau  des  Zuckerrohrs,  der  Baumwolle,  Südfrüchte, 
Getreide  u.  s.  w.,  geben  eine  schätzenswerthe  Uebersicht  der  dort 
sich  findenden  bisher  wenig  benutzten  Fische,  sowie  die  Verhältnisse 
und  die  Geschichte  des  Handels.  In  dem  folgenden  Abschnitte 
(S.  225 — 240)  schildert  der  Vf.  warm  und  ergreifend  die  Verarmung, 
die  Entvölkerung  und  den  sittlichen  Zustand  der  Inseln,  indem  er 
zugleich  darlegt,  wie  die  Unglücklichen  durch  Verleitung  zur  Aus- 
wanderung noch  unglücklicher  gemacht  werden.  Endlich  betrachtet 
er  (S.  241 — 254)  die  Massregeln  der  Regierung  zur  Forderung  des 
Wohlstandes  der  canarischen  Inseln  und  fügt  S.  254  ff.  noch  einen 
Schluss  bei.  —  Das  Ganze  bedarf  keiner  weitern  Empfehlung. 

[17]    Die  Krim  und  Odessa.    Reise-Erinnerungen  aus  dem  Tagebuche  des 
Prof.  Dr.  K.  Koch.    Leipzig,  B.Lorck.  1854.    Xu.224S.  8.     (1  Thlr.) 
Auchu.  d.  Titel: 
Hausbibliothek  für  Länder-  und  Völkerkunde.    3.  Bd. 

Unstreitig  haben  die  gegenwärtigen  Kriegsereigoisse  die  Ver- 
öffentlichung dieser  Aufzeichnungen  einer  vor  10  Ja,hren  unternom- 
menen Reise  veranlasst.  Da  sich  jedoch  in  diesem  Zeiträume  wenig 
in  jenen  Ländern  wesentlich  verändert  ha^t,  die  etwaigen  Verände- 
rungen aber  vom  Vf.  berücksichtigt  worden  sind,  so  verringert  das 
Alter  den  Werth  dieser  Mittbeilungen  nicht,  und  zwar  um  so  weni- 
ger, als  derselbe  hauptsächlich  in  schStzenswertben  geologischen, 
botanischen  und  historischen  Notizen  beruht.  Wem  daher  die 
grösseren  Reisewerke  von  Dnbois  de  Montpereux  und  Anatol  Demi- 
doff,  so  wie  das  klassische,  allerdings  schon  54  Jahre  alte  Werk  des 
Staatsraths  S.  Pallas,  den  der  Vf.  auffallender  Weise  nie  erwähnt,  nicht 
zugänglich  sind,  der  wird  für  seine  Wissbegierde  hier  volle  Befrie- 
digung finden.  Die  Reise  ging  von  Toman  über  Kertsch,  Theodosia 
und  Karassabasar,  ausser  Bakschisarai  der  einzige,  von  Tartaren  be- 
wohnte Ort,  nach  Sympheropol  nnd  erstreckt  sich  dann  über  den 
felsigen  Strich  an  der  Südküste  der  Krim.  Von  Bakschisarai  aus  be- 
suchte der  Vf.  die  interessante  „Judenveste  Kaleh^<  (Dschuffuth-Kaleh), 
die  zu  historischen  Erörterungen  über  die  karaitischen  Juden  Ver- 
anlassung giebt,  beschreibt  genau  und  ausführlich  die  das  Tages- 
gespräch bildenden  Orte  Sebastopol  und  Balaklawa,  dann  die  herr- 
lichen, in  den  Gebirgsschluchten  am  schwarzen  Meere  gelegenen 
Sommersitze  russischer  Grossen  (Alupka  des  Fürsten  Woronzoff, 
Maharatsch,  Nikita,  Oreanda  und  Livadia)  und  zuletzt  Odessa,  von 
wo  aus  er  seine  Rückreise  in  die  Heimath  antritt.  Ein  besonderer 
Anhang  behandelt  das  Klima,  den  Boden  und  die  Vegetation  der 
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Südkaste  der  Rriiu,  sowie  des  südlicben  Rosslands  überhaupt,  stellt 
die  aas  Bodenbeschaffenheit  und  Pflanzenwuchs  hergeoommeneo  Vn- 
lersebiede  zwischen  Steppe,  Wüste  and  Pampas  fest  und  berichtigt 
kü  weitverbreiteten  Irrtbum,  als  ob  die  Krim  ein  besonders  frueht- 
bares  und  gesegnetes  Land  sei.  Sie  ist  ihrem  grOssten  Theile  nach 
gerade  das  Gegentheil  und  selbst  die  reizenden  südlichen  Küsten- 
striche zeigen  anerwartete  Rauheit  des  Klimas  und  schoellen  Wechsel 
der  Temperatur,  dem  das  schlechte  Gedeihen  mancher  Producte 
ZDzoschreiben  ist.  So. artet  der  mit  unsäglichen  Kosten  in  grosser 
Meoge  überall  angelegte,  aus  den  besten  Lagen  aller  Länder  bezo- 
gene  Wein  so  ans,  dass  man  ihn  im  Geschmacke  nicht  wieder  er« 
keoot,  das  Obst  bleibt  klein  und  ist  unschmackhaft,  Bäume  erreichen 
keine  bedeutende  flöhe  und  Stärke,  die  eingeführten  Merinoschafe 
verwildern  und  liefern  grobe  Landwolle  u.  s.  w.  —  Die  Darstellung 
des  Vfs.  ist,  wie  bekannt,  gefällig  und  durchweg  anziehend. 

[18]  Bericht  eines  Forsebers  im  tropischen  Südafrika.  Von  Frc.  Galten. 
Ans  dem  Engl.  Nebst  5  Abbildd.  in  Tondr.,  1  Tafel  mit  6  Kpfrn.  u. 
1  Buntdruckkarte.  Leipzig,  Dyk'sche  Buchh.  1854.  XII  u.  180  S.  gr.  8. 
(lThlr.27Ngr.) 

Die  Uebertragung  vorliegenden  Berichts  aus  dem  Englischen  ins 
Deutsche  kann  von  vorn  herein  als  eine  verdienstliche  Arbeit  be- 
zeichnet werden,  obschon  das  Deutsch  des  ungenannten  Uebersctzers 
nicht  immer  und  überall  das  verständlichste  und  fliessendste  ist. 
Doch  diess  nur  beiläufig,  zumal  der  an  interessanten  Einzelnheiten 
ausserordentlich  reiche  Inhalt  des  Buches  jenen  Uabelstand  leicht 
übersehen  lässt.  —  Liebe  zu  Abenteuern  und  insbesondere  zur  Jagd 
giebl  der  Vf.  (S.  1)  selbst  als  die  Beweggründe  an,  welche  ihn 
banptsäcblich  veranlassten,  diese  Reise  zu  unternehmen.  Mehr  un- 
tergeordnet erscheinen  dagegen  als  fernerweite  Motive  der  Wunsch 
und  die  Hoffnung,  in  den  Ungeheuern  und  noch  so  wenig  gekannten 
Kegionen  viel  zu  entdecken,  was  nicht  nur  neu,  sondern  auch  nülz- 
lich  und  interessant  sein  dürfte.  Ausgangspunct  der  Reise  war  das 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  von  welchem  aus  der  Vf.  im  Aug. 
des  J.  1850  mit  einer  aus  etwa  vierzig  Personen  bestehenden  Reise- 
gesellschaft aufbrach;  wir  würden  jedoch  dem  Leser  nothweodiger 
Weise  zuvor  die  dem  Buche  beigegebene  gute  Specialkarte  des 
Damaralandes  und  der  anliegenden  Länder  in  die  Hand  wünschen 
müssen,  wollten  wir  es  versuchen,  dem  Reisenden  von  Station  zu 
Station  zu  folgen.  Die  nur  genannte,  an  der  Südwestküste  Afrika^» 
gelegene  Gegend,  das  Land  der  Damaras  —  kriegerischer  Hirten- 
oeger  —  wurde  von  ihm  zuerst  untersucht,  darüber  hinaus  ferner 
ein  weiter  von  Hottentottenureiowohnern  bevölkerter  Landstrich  und 
Bördlich  von  diesem  die  äusserst  fruchtbare  ,,Owampo/'  von  einem 
ebenso  intelligenten  als  gutmüthigen  Negerstamme  bewohnt,  welcher 
lehr  sorgfältigen  Ackerbau'  treibt.  Die  Rückreise  nach  dem  Süden 
erfolgte  im  Dec.  des  J.  1851  und  es  erübrigt  uns  an  dieser  Stelle 
•ir  Bocb,  in  der  Kürze  die  Ergebnisse  des  ünleroehmens  zu  resü- 
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miren.  Der  Vf.  bezeichnet  im  Vorworte  als  haoptsSchlichsteii  Er- 
folg seiner  Tour  die  Ausfüllung  jener  Leere  auf  nnsern  Karten, 
welche,  zwischen  der  Gapcolonie  und  den  westlichen  Ansiedlnngeo 
der  Portugiesen  liegend,  sich  nach  dem  Innern  (Afrikas)  bis  zu  dem 
neuerdings  ^entdeckten  See  'Ngamie  erstreckt.  Aus  der  Naturge- 
schichte wurden  wenig  nene  Gegenstände  kennen  gelernt  und  ge« 
sammelt,  weil  der  fragliche  Tract  zum  grössten  Theile  hohes  dOrres 
Plateau  ist,  das  wenige  Abwechselung  im  Thier-  und  Pflanzenleben 
enthält.  Den  nützlichen  Erfolg  aber  kann  die  Reise  vielleicht 
haben,  für  Missionsenternehmungen  unter  den  Owampo  nene  Aus- 
sichten zu  erOß'nen.  „Wenn  nämlich,  sagt  der  Vf.  (S.  IV),  Philanthro- 
pen fortfahren,  die  Givilisation  Afrikas  eifrig  zu  befördern,  so  soll- 
ten die  merkwürdigen  Vertheile  des  Owampolandes,  als  der  Boden 
zum  Hebel  in  diesen  Sachen  (?),  nicht  aus  den  Augen  verloren  wer- 
den. Das  gesunde  Klima,  die  Lage  des  Landes,  die  Intelligenz  und 
ordentlichen  Gebräuche  der  Eingeborenen,  ihr  Hang  zum  Reisen 
und  Handeln,  und  endlich  der  leichte  Zugang,  den  es  von  einer  ge- 
sunden Seeküste  aus  gewährt,  bilden  höchst  genügende  Empfehlun- 
gen. Rechnet  man  noch  hinzu,  dass  das  Owampoland,  obgleich  es 
an  ein  Sclaven  lieferndes  Land  gränzt,  an  sich  selbst  von  dieser 
Geissei  frei  ist  und  die  christliche  Lehre  dort  einem  Vorurtheil  we- 
niger zu  begegnen  haben  würde^'  u.  s.  w.,  so  verdient  dieser  Wink 
wohl  Beachtung.  Und  aus  diesem  Grunde  vorzugsweise  möchten 
wir  das  Buch,  dessen  Werlh  durch  die  beigegebenen  Abbildungen, 
Karten  und  statistischen  wie  historischen  Uebersichten  nicht  unwe- 
sentlich erhöhe  wird,  der  Aufmerksamkeit  aller  bei  jenem  hoch- 
wichtigen Werke  der  Heidenbekehrong  Betheiligten  hiermit  dringend 
empfehlen! 

[1 9]  Amerika.  Die  politischen ,  socialen  und  kirchlich  religiösen  Zustände 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Deutschen  aus  eigener  Anschauung  dargestellt  von  Dr.  Phil.  Schaff, 
Professor  der  Theologie  zu  Mercersburg  in  rennsylvanien.  Berlin,  Wie- 
gandt  u.  Grieben.  1854.    XXI  u.  278  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  19  Ngr.) 

Vorliegende  Schrift  verdient  die  vollste  Aufmerksamkeit,  denn 
sie  behandelt  einen  Gegenstand  in  möglichst  eingehender  und  authen- 
tischer Weise,  über  welchen  bisher  eine  ungenügende  und  nicht 
durchweg  sichere  Kunde  vorhanden  war.  Dieselbe  entstand  ans 
Vorträgen,  welche  Hr.  Schaff  —  seit  Herbst  vorigen  Jahres  auf  einer 
längeren  Urlaubsreise  durch  Schottland ,  England ,  Frankreich, 
Deutschland,  Oberitalien,  Schweiz,  Niederlande  begriffen  —  wäh- 
rend eines  Besuches  in  Berlin  im  März  d.  J.  hielt.  Ihr  Verfasser« 
ein  Schüler  Neanders  und  früher  Docent  an  der  Universität  zu  Ber- 
lin, den  Theologen  durch  seine  Schrift  über  „die  Sünde  wider  den 
heil.  Geist^^  wie  durch  seine  „Geschichte  der  apostol.  Kirche'*  (vgl. 
Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  No.4816.)  längst  rühmlich  bekannt,  seit  einem 
Jahrzehend  in  Nordamerika  als  Professor  der  Theologie  zu  Mercers- 
bnrg  wirksam,  war  besonders  befähigt,  die  Zustände  seiner  neuen 
Heimath,  namentlich  die  eigenthümliche  Gestalt  des  kirchlichen  Lebens 
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zn  Sendern«  da  er  sich  dabei  ganz  auf  dem  Gebiete  eigener  Erfah- 
mg  ond  onmiUetbarer  Anscbanoog  bewegt,   and  er  will  sieb  eben 
u  ireaig  zam  onbedingten  Lobredner  als  znm  scbonongslosen  Tadler 
kr  Nordamerikaner  anfwerfen.     Allerdings  ist  ihm   Nordamerika, 
wu  auch  aas  dessen  ebrwürdiger  Mutter  Europa  werden  möge,   im 
eaphatischen  Sinne  ein  Land  der  Zukunft;  worin  er  aber  kein  Ver* 
dienst  seiner  Einwohner  erblickt,   die  natQrlicb  an  und  für  sieb  um 
kein  Haar  besser  sind  als  die  Europäer,  sondern  die  Gunst  der  Vor* 
seboog,  and   diese  mOsse  sie  ernst  und  demüthig  macben,   um  ibre 
Aafgabe  treu  and  gewissenhaft  zu  lösen.    Während  Europa  im  reif* 
stea  Mannesalter  stehe,   sei  Nordamerika  noch  ein  unreifer,   doch 
frischer  ond  lebenskräftiger  Jüngling,  ein  Riesenjüngling,  der  bereits 
ein  neues  Blatt  der  Welt-  und  Kirchengeschichte  aufgeschlagen  habe 
und  es  sicheriicb  mit  grossen  Tbaten  voll  schreiben  werde.     Im  1. 
Abschnitte  (S.  4  —  67)  schildert  der  Vf.    die   Bedeutung,   Politik, 
den  Ttaiionalcbarakter,    die   Bildung,    Literatur  und   Religion   der 
Vereioiglen  Staate.    Der  Grundstamm  der  nordamerikanischen  Na- 
liooa/ität  ist  englisch  und  eine  gewisse  Durcfascbnittsbildung  allge- 
meiBy  indem  die  staatlichen  Institutionen  eine  nivellirende  Tendenz 
haben,  welche  die  Gultur  weniger  auf  gewisse  Stände  einschränkt. 
Die  Nordamerikaner  sind  nicht  ein  rein  materialistisches  Geschlecht, 
haben  vielmehr  das  regste  Interesse  an  allen  Zweigen  höherer  Gei- 
stesbildung und  beurkunden  dasselbe  zuweilen  durch  eine  wahrl^aft 
fürstliche  Liberalität.    Es  giebt  viele  Fälle  in  Neu-England,  wo  ein- 
zelne Individuen  Hunderttausende  von  Dollars  für  die  Gründung  von 
wissenschaAlicbeD  Anstalten  aus  freiem  Antriebe  hergegeben  haben. 
Daher  auch  die  grosse  in  raschem  Wachsthum  begriffene  Zahl  voa 
Collegien,   Seminarien,  Akademien  ond   literarischen  Associationen. 
Die  Elementarbildung  ist  jetzt  grossentheils  von  den  einzelnen  Staa- 
ten in  die  Pflege  genommen  worden;  mehrere  derselben  haben  ein 
allgemeines  Freiscbulensystem  eingeführt,  durch  welches  selbst  dem 
Aermsten  die.  Anfangsgründe  des  Wissens  zugänglich  gemacht  wer- 
den.    So  besteben  dort  auch   schon  ansehnliche  Bibliotheken,   wie 
zo  Cambridge,  Boston,  Neu-York,  Philadelphia,  Washington.     Jede 
wissenschaftliche  Anstalt  hat  eine  grössere  oder  geringere  Bücher- 
sammlnng;  z.  B.  die  Neandersche  Bibliothek  ist  gegenwärtig  in  einem 
baptistiscben    Seminar  zu   Rochester   im  Staate  Neu-York  und  die 
Tbilo'sche  im  Yale  College  zu  New-Haven.     Bereits  beginnt  auch 
eine   selbstständige  amerikanische  Literatur;    manche   ihrer  Werke 
erlangten  europäischen  Ruhm.     Zwei  Eigentbümlichkeiten  aber  hat 
der  kirchlich -religiöse  Charakter  Nordamerikas,   die  ihm  von  dem- 
jeoigea  der  alten  Welt  unterscheiden.     Zuvörderst  bildete  hier  den 
historischen  Ausgangspunct  der  kirchlichen  Verhältnisse  der  Katho- 
Ucismns,  dort  aber  hat  umgekehrt  Alles  protestantisch  begonnen  und 
4ie  katholische   Kirche  kam   erst  später   als  eine  immerhin  unter- 
geordnete Secte  zu  den  anderen  hinzu;    dann   ist   charakteristisch 
fa Trennung  von  Kirche  und  Staat,  indem  erstere  zwar  den  Schutz 
^  letztereo  för  ihr  Bigeatbum  geniesst,  aber  ihre  Aagelegenbeiten 
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durchaus  selbstsländig  verwaltet  und  freilich  auch  allein  durch  frei- 
willige Beiträge  für  ihre  Bedürfnisse  sorgt.  ,,Da  sich  der  Staat  zu 
keiner  bestimmten  Religion  bekennt,  so  giebt  es  natQrlich  auch  kei- 
nen Tauf-y  Confirmatioos-  und  Gommunionszwang,  die  Frömmigkeit 
ist  dem  freien  Willen  jedes  Individuums  anheirogeslellt)  und  die 
Kirche  hat  blos  sittliche  Mittel  zur  Geltendmachung  ihres  Einflusses 
auf  die  Welt.'^  Und  die  Nation  ist  doch  christlich,  ja  das  Ghristen- 
thum  übt  nirgends  eine  grossere  Macht  auf  die  Gemüther.  Dies 
zeigt  sich  unter  Anderem  in  der  strebgen  Sonntagsfeier,  in  den 
zahllosen  Kirchen  und  religiösen  Unterrichtsanstalten,  in  dem  Eifer 
für  Bibel-  und  Tractatgesellschaften,  für  iiussere  und  innere  Mission, 
in  dem  allgemeinen  Besuch  des  Gottesdienstes,  in  der  Sitte  der  Haus- 
andacht. Selbst  der  Congress  eröffnet  jede  seiner  Sitzungen  mit 
Gebet.  Im  2.  Abschnitte  (68  — 164)  handelt  der  Vf.  über  die 
kirchlich-religiösen  Zustände  (richtiger:  über  die  einzelnen  Kirchen- 
parteien) der  Vereinigten  Staaten.  In  religiöser  Hinsicht  hat  Nord- 
amerika einen  überwiegend  reformirten  Charakter,  von  welchem 
auch  die  dortige  lutherische  Kirche  unwillkürlich  mit  fortgerissen 
wird,  so  dass  sie  zwar  einerseits  gewinnt,  andererseits,  aber  auch 
verliert.  Der  Einfluss  Calvins  zeigt  sich  in  gleicher  Stärke  nur  noch 
in  Schottland.  Da  erscheint  durchgreifende  sittliche  Reform«  indi- 
viduelles persönliches  Christenthum,  freies  selbstständiges  Gemeinde- 
leben, strenge  Kirchenzucht,  scharfe  Trennung  zwischen  Kirche  und 
Staat,  Wiedergebornenund  Unwiedergeboroen;  die  reformirte  Kirche 
ist  wesentlich  praktisch,  nach  Aussen  gerichtet,  in  die  Verhältnisse 
der  Welt  eingreifend,  organisirend  und  gemeindebildend,  aggressiv 
und  missionirend.  Diese  Eigenschaften  zeigen  sich  in  den  nord- 
amerikanischen Kircbenparteien  bei  allen  Differenzen  der  einzelnen. 
Es  werden  im  Besonderen  vorgeführt  und  geschildert  die  Congre- 
gationalisten  oder  Puritaner  (sei  1614),  deren  eigentlicher  Vater 
John  Robinson  ist;  die  Presbyterianer,  welche  hauptsächlich  ans 
Schottland  und  dem  nördlichen  Irland  stammen,  erst  seit  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  organisirt  und  seit  1837  in  zwei  Hälften,  die 
sogenannte  alte  und  neue  (weniger  orthodoxe)  Schule,  gespalten 
(letzterer  gehört  der  berühmte  Dr.  Robinson  an);  die  bolländisch- 
reformirte  Kirche  (seit  1607),  nahe  verwandt  mit  der  presbyte- 
rianischen,  nur  strenger  calvinisch;  die  protestantisch-bischöf- 
liche Kirche  (seit  1607),  früher  zur  Diöcese  des  Bischofs  von 
London  gehörig,  seit  Beendigung  des  Befreiungskrieges  und  Tren« 
nung  der  Colonien  vom  Mutterlande  mit  eigener  episcopalen  Succes« 
sion,  in  starkem  Zuwachs  begriffen;  die  Methodisten,  welche  un- 
ter allen  Parteien  die  zahlreichsten  sind  und  nächst  den  Puritanern 
den  meisten  Einfluss  auf  das  religiöse  Volksleben  üben,  mit  meist 
nicht  wissenschaftlich  gebildeten,  doch  durch  die  Gabe  populärer 
Rede  sich  auszeichnenden  Predigern,  die  bischöflichen  Methodisten 
seit  1847  in  zwei  Theile  gespalten,  daneben  die  protestantischen 
Methodisten,  gewöhnlich  Radical  Methodists  genannt;  die  (calvini-* 
sehen)  Baptisten  (seit  1830))  die  aus  den  puritanischen  Kämpfen 
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in  Eogland  hervorgingen  und  sich  von  den  Independenten  nur  durch 
ibre  Theorie  von  der  Taofe  unterscheiden ,  sowie  mit  den  Mennoni* 
tM,  Tnnkero,  WasserbrOdern  und  ahnliehen  schwArmerischen  See* 
teo  nichts  weiter  gemeinsam  haben;   die  Qoflker  (seit  1680),  zuerst 
io  Pennsylvanien,  nicht  sehr  zahlreich  und  längst  von  ihrem  alten 
Fanalismas   zorOekgekommen,   aber  noch   immer  Gegner  des  Eides 
und  des  Krieges;   die  rO mische  Kirche  macht  erst  seit  zwei  Jahr-> 
zehnten  ihren  Einfluss  fählbar,   in  Folge  der  massenhaften  Auswan- 
derungen ans  denci  katholischen  Irland,  umfasst  jetzt  etwa  zwei  Mil- 
lionen,  und  setzt  hochgespannte  Erwartungen  auf  die  Zukunft,   halt 
aber  nicht  Sehritt  mit  der  Zunahme  der  protestantischen  Denomina- 
tionen und  ist  sehr  unpopulär;  die  Mormonen,  diese  „Heiligen  der 
letzten  Tage,^'  eigentlich  gar  keine  christliche  Partei  (seit  1830)« 
einen  Staat  auf  absolutistisch- theokratischer  Grundlage  bildend,  mit 
TinsiUUchen  Tendenzen,   wie  sie  denn  das  abscheuliche  sogenannte 
„geistige  Weibersystera^*  haben ;  von  den  Amerikanern  tödtlich  ge- 
hasst,  suchen  sie  ihre  Anhänger  in  der  alten  Welt  zu  gewinnen  und 
io  das  neue  Zion  fiberzusiedeln.     Der  Mormonismus  ist  dem  Irvin- 
^'smus  sehr  ahnlich,   dessen  Anhänger  wirklich  in  demselben   eine 
^Imonische  Caricatur  ihres  eigenen  ßildes   sehen;    beide  erwarlen 
iie  nahe  Wiederkunft  Christi,    beide  betrachten  die  ganze  gegen- 
wärtige Christenheit  als  ein  heilloses  Babel,  beide  halten  eine  Ober- 
oatfirliche  Neuschöpfung  durch  Wiederherstellung  der  wunderbaren 
Kräfte  der  apostolischen  Kirche  für  nothwendig,   beide  machen  An- 
spruch   anf  Zangenreden,  Weissagen   und   dergl.     Doch   fehlt  den 
Mormonen   der  feierliche  Gottesdienst  der  Irvingiten,  deren  sittlich 
religiöser  Ernst,   deren   aufrichtiges   Streben   nach   Heiligung.     Im 
3.  Abschnitte    (S.  165  —  278)   spricht  der  Vf.  von   den  deutschen 
Kirchen  in  den  Vereinigten  Staaten.    Die  deutsche  Kirche  und  Theo- 
logie daselbst  hat  eine  bedeutende  Zukunft  und  hochwichtige  Auf- 
gabe; der  grösste  Theil  der  deutschen  Christenheit  dort  gehört  dem 
Proleslaitismns  an,   denn  nur  ein  Viertheil  der  Auswanderer  ist  rö- 
misch-katholisch.    Die  G/schichle  der  deutsch«evangelischen  Kirche 
Nordamerikas  kann  in  drei  Perioden  getheilt  werden:    die  Periode 
der  Grfindong,  etwa  seit  1680«  wobei  namentlich  als  Patriarchen  des 
amerikanisch -deotschen  Protestantismus  zu  betrachten  sind  Zinzen- 
dorf,   Mfihlenberg  und  Schlatter;    die  Periode  der  Erstarrung,   seit 
der  RevolatioD   1773«   indem   das   politische   Interesse   das   Ueber- 
gewicht  erhielt  und  die  Einwanderung  eine  Zeillang  aufhörte;  die 
Periode   der  Erweckung,   seit    etwa    1820.      Grosse   Schwierigkeit 
bildet  der  Conflict  der  englischen  und  deutscheu  Sprache.    Letztere 
gewinnt  immer  mehr  Terrain,  ohne  die  mindeste  Anstrengung  andere 
Idiome   zn    nnterdrOcken,   sie   Uht   eine  unwiderstehliche  Attraction 
au.     Die  deutsche  Bevölkerung  Nordamerika's  steht  im  Allgemeinen 
Uiter  der  englischen  an  Süsserer  und  innerer  Bildung  zurück ;  doch 
W  der  neueren  Zeit  ist  ihr  Bildungstrieb  durch  anglo-amerikanischen 
^oss  sehr  gewachsen.     In  fast  allen  Fsllen  ist  das  theologische 
^^■Aiar  flElr  die  Heranbildung  der  Prediger  die  Mutteranstalt,  um 

m.  I.  3 


34  {jdnder-  aod  VöUerkonde. 

welche  sich  d^nn  zapUchst  eine  sogen.  Akademie,  d,  b.  eine  clas- 
sische  VorbereilungBscbule  lagert,  und,  wenn  die  nütliigen  Mittel 
gewonnen  sind,  gestaltet  sich  diese  zu  einem  förmlichen  College  für 
alle  Zweige  der  allgemeinen  wissenschaftlichen  Bildung,  So  hat  die 
Iniherische  Kirche  acht  Predigerseminare,  wovon  fOnf  mit  Celle- 
gien  verbunden  sind:  das  zu  Cettysburg  mit  Pennsylvania* College, 
zn  Ct)lumbu8  (Ohio)  mit  der  sogen.  Capitel-Univer^ity,  zu  Spring- 
field  (Illinois)  mit  Springfield^College,  ausserdem  zwei  ältere  zu  Hart- 
wick  (Neu -York)' und  zu  Lei^ington  (Sudcarolina),  endlich  zwei 
neuere  zu  St.  Louis  (Missouri)  mit  dem  Concordia-College  und  zu 
Fort  Wayne  (Indiana)«  Die  deutsch-reformite  Kirche  hat  drei 
Seminarien  mit  eben  so  vielen  Colle^ien:  das  zu  Mercersburg  (Penn- 
sylvanien)  mit  dem.  Marschall-College,  «u  Tissin  (Ohio)  mit  dem  Hei- 
delberg-College, zu  Newton  (Nordcarolina).  Ausnibrlich  werden 
beide  genannten  Kirchen,  sowie  der  deutsch-evangelisqhe  Kirchen- 
verein des  Westens  und  die  übrigen  deutschen  Kirchenparteien  ge- 
schildert. Wir  aber  müssen  uns  weiterer  Auszüge  enthalten,  glau- 
ben iodess  auch  hinlänglich  schon  dargethan  zu  haben,  dass  die  vor- 
lieg. Schrift  vor  andern  eine  sorgfältige  Beachtung  verdiene.  Möge 
Gott  dem  thätigen  Verfasser  Leben  und  Gesundheit  erhalten,  dass 
er  in  seiner  neuen  Heimath  durch  die  Schrift  wie  auf  dem  Lehrstuhle 
noch  lange  zur  Förderung  der  Wissenschaft  und  Kirche  wirke« 
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[20]  Fingerzeige  auf  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Kunst  von  Aüg.  Reichens- 
perger.  Leipzig,  T.O.Weigel.  1854.  VI  u.  138  8.  Lex.  8.  nebst  Titel- 
kupTeru. 31  Tafelnmit  125  Abbild,    (n.  3  Thlr.  20 Ngr.) 

Diese  Schrift  macht,  klar  und  lebendig,  nur  häufig  fast  zu  an- 
züglich und  sarkastisch  wie  sie  geschrieben  ist,  den  entschiedeneB 
Eindruck  des  innigsten  Eingelebtseins  ihres  Vfs.  in  seine  Aufgabe, 
wie  er  denn  auch  seine  Berechtigung  zum  Mitsprechen  in  Sachen, 
wie  sie  hier  verhandelt  werden,  bereits  durch  andere,  wiederholt 
aufgelegte  Schriften  dargethan  hat.  Aus  der  vorlieg,  neuesten  eine 
wahre  Perlenschnur  der  treffendsten,  probehaltigen  Rathschläge  zo* 
sammenzureihen,  die  sich  auf  kirchlich  Wichtiges  (auf  Neuanlageo 
und  Reparaturen  von  Kirchengebäuden,  ihre  Ausschmückung  aussen 
und  innen,  Erhaltung  der  in  ihnen  vorhandenen  Denkmäler  u.  dgl.  ro.) 
beziehen,  würde  gleich  beim  ersten  Anlauf  und  Einblick  gar  nicht 
schwierig  sein  und  der  specifisch  confessionelle  Slandpunct  des  Vft« 
als  Katholik  kann  begreiflicher  .Weise  kein  Hinderniss  sein,  vea 
seiner  vielseitigen  Erfahrung  und  von  seinem  das  Richtige  so  oft. 
treffenden  Scharfblicke  auch  auf  protestantischem  Territorium  guten 
Gebrauch  zu  machen,  Gesteben  wir  es  von  hier  aus  nur  offen /dass 
wir  im  kirchlichen  Wesen  von  den  Katholiken  gar  Manches  lernea 
können,   was  sie  vor  uns  voraus  haben.    Wir  dürfen  sie»  wie  die 


Schöoe  Kflnste.  35 

Sacheo  jetzt  tbeils  stehen ,  theiis  zn  Stande  gebracht  werden  soilen, 
QiD  die  grössere  Ehrfurcht  fast  beneiden ,  mit  welcher  bei  ihnen  die 
Gotteshäoser  betrachtet  and  betreten  werden  ond  welche  unserem  Volke 
80  sehr  abhanden  gekommen  ist,  vorausgesetzt,  dass  sie  dagewesen 
wäre  nod  stellen  wir  uns  nicht  noch  immer  dadurch,  dass  wir  ia 
grösseren  ond  kleineren  Stfldten  Kirchen  in  Um-  und  Anbauen  za 
Schacherplätzen  machen,  selbst  unter  die  alten  Heiden,  die  in  ihren 
Heiligthämera  schon  dem  Namen  nach  (templum,  rdfuvog)  dem  pro« 
fanen  Gebrauch  entnommene  Plätze  achteten  —  man  höre  einen 
Persius    (sat.  I,    113)   mit  seinem:   Pueri,    sacer  e$t  locus,   extra 

m e!     Wie  schön  wflre  es,   wenn  untere  Kirchen  auch  ausser* 

ihrer  sonntäglichen,  nur  wenige  Stunden  dauernden  Gehrauchszeit  ia 
den  Wochentagen  offen  ständen  uud  die  oft  so  willkommene  Gele« 
^eobeit  böten,  aus  dem  störenden  und  ermattenden  Treiben  des  Le- 
bens in  des  Gotteshauses  stillen  Räumen  einen  stärkenden  Blick  nach 
Oben  and  nach  Innen  sich  zu  retten,  wobei,  heiläufig  gesagt,  die  so 
sehr  verschrieene  Temperatur  der  Kirchen  gewinnen  müsste  und  vie- 
len Kirchenschenen  der  Vorwand,  dass  sie  sich  in  der  Kirche  nur 
Krankheiten  holten,  entzogen  wOrde.  Indess  solche  und  ähnliche 
Externa  haben  neben  ihrer  Berechtigung  doch  auch  ihren  kränzen. 
Diese  aber  hat  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  offenbar  verkannt;  er 
erwartet  und  fordert  von  der  Kunst  im  Dienste  der  Kirche  zu  viel 
und  geräth  dadurch  auf  einen  Standpunct,  der  dem  Uubefangenen, 
selbst  unter  seinen  Confessionsverwandten,  als  ein  unhaltbarer  er- 
scheinen muss.  £r  möchte  uns  lieber  sammt  und  sonders  wieder  ia 
das  Mittelalter  zuröckschieben  und  doch  hat  dieses  seine  Bedeutung 
verloren.  Die  Zeit,  wo  die  Kirchen  neben  ihrer  eigentlichen  Be- 
stimmung auch  des  Volkes  Concertsäle  und  Gemäldegalerien  waren, 
ist  vorOber  und  kehrt  nicht  wieder;  die  Phase  des  klösterlichen  Sy- 
stems, das  einmal  seine  volle  Berechtigung  hatte,  ist  vorbeL  Wir 
dürfen  der  Kunst  im  Dienste  der  Kirche  doch  nur  eine  untergeord- 
nete Stelle  einräumen;  neben  dem  schaffenden  Geiste  des  Wortes 
entwickeU  sie  nur  einen  erhebenden  und  erfrischenden,  aber  doch 
ist  ihr  Werth  nicht  gering  anzuschlagen;  widmet  sie  sich  in  rechter 
Art  dem  Reiche  Gottes  ond  schafft  sie  ihm  Eingang  in  die  GemOther, 
so  gestaltet  sie  sich  gleichzeitig  zu  wahrhaft  populärer  Theologie. 
Abgeiehea  aber  von  jenem  Hyper,  das  der  Vf.  nicht  wird  halten 
ued  vertreten  k5nnen,  wird  man  in  seiner  Schrift  gar  Vieles  zu  lo- 
ben haben,  was  in  treffendster  Weise  dahin  ffihrt,  unserem  Volke 
das  Verständniss  seiner  schönsten  Denkmäler  zu  eröffnen  und  da- 
dorch  sie  selbst  ihm  werth  zu  machen.  Wir  dürfen  nnr  die  einzel- 
aen  Abschnitte,  in  welchen  der  Vf.  rathend  und  zurechtweisend, 
tadelnd  nnd  lobend,  wie  es  gerade  trifft,  sich  hören  lässt,  verzeich- 
len:  Neubauten,  Restaurationen,  innere  Ausschmücknng  der  Kirchen, 
Wehengerfltbe,  kirchliche  Musik,  Käster,  Umgebungen  der  Kirche, 
brchhof  n.  s.  w.  nm  eine  Ahnung  davon  zu  wecken.  Ein  kurz- 
(ibsstes  Glossar  erklärt  am  Schlüsse  die  am  häufigsten  vorkommen- 
^Ci  technischen  BezeiehBungen  der  einzelnen  Bantheile  und  auch  die 
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trefflich  ausgeführten  Abbildangen  einer  grossen  Menge  von  Gegen- 
ständen, weiche  mit  dem  Kirchenwesen  in  Verbindung  stehen,  sind 
lehrhliftig,  in  vorkommenden  Fällen  zur  Anwendung  geeignet  und 
daher  eine  kräftige  Empfehlung  der  nützlichen  Schrift,  die  gleich- 
sam als  Wegweiser  für  die  fabrica  ecclesiae  in  keiner  Kircheo- 
bibliotbek  fehlen  sollte  und  die  Kosten  ihrer  Anschaffung  durch  Ein- 
sicht, die  sie  schaffen  hilft,  durch  Fehlgriffe,  die  sie  vermeiden  und 
durch  Ersparnisse,  die  sie  «uachen  lehrt,  reichlichst  wieder  ersetzen 
wird. 

[2\]  Vom  Musikalisch  -  Schönen.  Ein  Beitrag  zur  Revision  der  Aesthetlk 
der  Tonkunst.  Von  Dr.  Ed.  Hansück.  Leipzig,  R.  Weigel.  1854.  VIII 
u.  104S.   gr.8.     (15Ngr.) 

Die  Frage,  könnte  man  sagen,  gehört  zu  der  Natur  des  Men- 
schen. Er  ist  immer  mit  Fragen:  Was,  wie,  warum  ist  dieses  oder 
jenes?  beschäftiget.  Das  Fragen  ist  leicht,  das  Antworten  aber  oft 
sehr  schwer.  Zu  den  schwierigsten  Antworten  dürfte  aber  wohl  die 
auf  die  Frage  gehören:  „Was  ist  eigentlich  die  Musik  in  Beziehung 
auf  den  fühlenden  und  denkenden  Menseben?''  Die  Beantwortung 
dieser  Frage  würde  leichter  sein  als  sie  ist,  wenn  Fühlen  und  Den- 
ken anders  als  in  der  Reflexion  von  einander  getrennt,  wenn  sie  im 
lebendigen  Dasein  nicht  auf  das  Innigste  verschmolzen  wären.  Aber 
des  Streites  Ober  die  Musik,  seit  die  Frage  sich  erhoben,  was  sie 
eigentlich  bedeute  und  welchen  Inhalt  sie  auszudrücken  vermöge, 
ist  schon  viel  in  der  Welt  gewesen  und  wird  auch  in  aller  Zukunft 
noch  sein,  denn  man  tritt  hier  in  ein  flüchtiges,  ätherisches  Gebiet, 
das  sich  dem  Begriffe  und  dem  Beweise  durchaus  entzieht.  Es  ist 
bekannt,  dass  schon  Nägeli  sich  dabin  ausgesprochen,  die  Musik  sei 
nur  ein  Spiel  mit  angenehmen  Tönen  und  könne  etwas  Anderes 
durchaus  nicht  seio;  auch  der  Verfasser,  der  „Musikalischen  Briefe^' 
(Leipzig,  1852)  sprach  sich,  wenn  auch  nicht  mit  derselben  Be- 
stimmtheit, in  ähnlicher  Weise  ans,  und  es  ist  vielfach  Wider- 
spruch dagegen  erhoben  worden.  Der  Vf.  des  vorlieg.  Schriflchens, 
welches  jedenfalls  einen  neuen,  interessanten  Beitrag  für  die  ganze 
Streitfrage  giebt,  geht  nicht  so  weit  als  Nägeli,  indem  sein  Streben 
ist,  schärfer  in  die  Tiefen  der  Sache  einzudringen,  schliesst  sich 
deshalb  nur  gewissermaassen  an  ihn  au,  und  will  seinen  eigenen 
Weg  einschlagen.  Er  hebt  mit  der  Behauptung  an,  dass  die  Musik 
nur  auf  die  Phantasie  und  nicht  auf  die  Gefühle  des  Menschen  ein- 
wirke. Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  der  Musik  ist  dies  aber 
durchaus  nicht,  wie  der  Vf.  meint,  denn  auch  die  Poesie  kann  nur 
die  Phantasie  des  Hörers  oder  Lesers  anregen  wollen,  dass  sie  sich 
dasselbe  Bild  entwürfe,  welches  vor  des.  Dichters  Seele  schwebte. 
Ueberhaupt  hätte  der  Vf.  sich  deutlicher  darüber  aussprechen  sollen, 
was  er  unter  Gefühl  verstehe  und  in  welchem  Verhältniss  er  sich 
Gefühl  und  Phantasie  denke.  Die  Musik,  fährt  er  fort,  könne  wohl 
einen  Kreis  von  Ideen  darstellen,  aber  nur  solche,  welche  sich  auf 
das  Hörbare  bezögen.    Sie  könne  das  Anschwellende,  Absterbende, 
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Eileide,  Zögernde,  Gleitende,  Schwellende,  Laoschende,  Störmeode 
aussprecheD,  sonst  aber  nichts.  Die  Musik  könne  somit  nar  das 
Dynamische  des  Gefühls,  nur  die  Bewegung  darstellen.  Die  Bewe- 
^oDg  sei  also  das  einzige  Element,  welches  die  Musik  mit  dem  Ge- 
fbbl  gemein  habe.  Das  Gefühl  selbst  aber  könne  in  ihr  in  keiner 
Weise  dargestellt  werden,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  es  in  der 
Menschenseele  gar  nicht  so  isolirt  stehe,  dass  es  von  der  Kunst 
gleichsam  allein  herausgehoben  werden  könne.  Von  einem  un- 
bestimmten Gefühle  meint  er  weiter,  solle  man  nun  vollends  gar 
nicht  sprechen,  da  alle  Kunstthätigkeit  in  einem  Individualisiren  des 
Allgemeinen  bestehe,  das  Unbestimmte  aber  eben  nicht  individuali<* 
sirt  werden  könne.  Im  Debrigen  betrachtet  der  Vf.  dabei  nur  die 
Instrumentalmusik  als  die  wahre  und  wirkliche  Musik.  Diese  Musik 
könne  nun  blos  symbolisch  und  durchaus  nicht  anders  sich  ausspre- 
c\ien.  Der  Vf.  scheint  bei  diesen  Behauptungen  nur  die  Hauptsache, 
die  offenbar  in  Natur  und  Wesen  des  Tones  liegt,  ganz  übersehen 
zu  haben.  Der  Ton  ist  entweder  gar  nichts  oder  er  ist  der  Aus- 
druck eines  Seelen-  und  Gemüthslebens.  Dieses  letztere  aber  ist 
entweder  gar  nicht  wach  oder  es  trägt  eine  bestimmte  Gefühlswelt 
in  sich.  Diese  Gefühlswelt,  so  lange  sie  nur  im  Tone  lebt,  ist  noch 
Dicht  zu  etwas  Abgeschlossenem,  Individuellem  gelangt.  Deshalb 
kann  die  Musik  allerdings  auch  nie  die  Gefühle  eines  bestimmten  In- 
dividuums uns  gleichsam  vorroalen.  Sie  kann  nur  das  tönende  Ge- 
mOthsleben  aussprechen,  aber  sie  tbut  es  immer  in  einer  besonderen 
nad  bestimmten  Richtung.  Hat  sie  diese  nicht,  so  ist  sie  ein  blosses 
Spiel  mit  angenehmen,  aber  inhaltslosen  Tönen.  Die  Musik  mag 
aoch  dann  noch  Kunst  genannt  werden,  aber  sie  steht  nor  in  einer 
Biedern  Sphäre  derselben.  Die  eigentliche,  wirkliche,  höhere  Kunst 
mnss  dem  Geiste  eine  erscheinende  Geistigkeit  zeigen,  möge  nun 
diese  als  Gestallung,  als  Farbe-  und  Lichtleben  oder  als  Tonleben 
sich  äossern.  In  der  Musik,  welche  das  Tonleben  künstlerisch  ge- 
sUUel,  kommt  besonders  die  innige,  unnennbare  Sehnsucht  zum 
Ausdruck,  welche  auf  der  einen  Seite  in  die  unmittelbar  sinnliche 
Gegenwart  versenkt  und  doch  auf  der  andern  Seite  mit  der  Ahnung 
des  nnendlichen  Daseins  erfüllt.  In  diesem  erscheint  dann  die  Liebe, 
das  Licht,  die  FVeude,  die  Grösse,  die  Erhabenheit  selber,  nicht 
eine  bestimmte  Liebe  zu  einem  bestimmten  Gegenstande  in  einer  in- 
dividuellen Gestalt,  in  die  Tonwelt  übergetragen.  Der  Vf.  will  in- 
dess  ebenfalls  nicht  blos  negativ  auftreten,  sondern  aoch  positiv  und 
deshalb  erörtern,  was  nun  das  Schöne  in  der  Musik  sei.  Die  Schön- 
heit der  Musik,  sagt  er,  dürfe  allerdings  nicht  blos  als  eine  aku- 
stische und  proportionale  betrachtet  werden;  es  gebe  j^i  keine  Schön- 
heit ohne  Geist.  In  der  Musik  aber  liege  die  Schönheit  anders  als 
bei  den  übrigen  Künsten,  in  der  Form  selbst.  Denn  die  Formen 
4fr  Töne  seien  nicht  leer,  nicht  blosse  Linearbegränzungen,  son- 
ivn  erfällt.  Sie  seien  von  Innen  heraus  gestalteter  Geist,  dem 
eil  Sine,  aber  nor  ein  musikalischer  beiwohne.  Deshalb  könne  die 
Vuik  die  Bedeutsamkeit  der  Weltgesetze,  des  Rhythmus  insbespn- 
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dere,  der  Melodie  und  der  Harmonie  darstellen  und  zur  Erscheinung 
bringen.     Und  so  hätte  man  bei  dem  Vf.  allerdings  einen  gewissen 
Inhalt  fOr  die  Masik  gewonnen,    da  sie  ihm  nicht  ein  blosses  Spiel 
mit  Tönen  ist.     Sie  weist  symbolisch  auf  die  Gefühle  hin  und  besitzt 
die  Macht,   gewisse  Weitgesetze  abzuspiegeln;   diese  Abspiegelung 
gflbe  der  Seele  des  Menschen  eine  geistige  Befriedigung,  wobei  je- 
der andere  Eindruck  der  Musik  geleugnet  wird,   da  er  nicht  fisthe- 
Uscher  Art  und  Natur  sei.     Die  pathologische  Wirkung  der  Musik 
dürfe  hier  durchaus  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden.     Im  We- 
sentlichen endet  die  Untersuchung  des  Vfs.  mit  dem  Satze  und  des- 
sen Ausführung,  dass  der  Inhalt  der  Musik  in  der  Form  aufgehe  und 
schon  in  ihr  enthalten  sei,  dass  die  Musik,  wenn   sie  auch  so  ohne 
einen  in  der  Form  ruhenden  Inhalt  sei,  deshalb  aber  doch  ketoes- 
weges  des  Gehaltes  entbehre,  dieser  Gehalt  vielmehr  darin  zu  suchen 
sei,  dass  sie  ein  tönendes  Abbild  der  grossen  Bewegungen  des  Welt- 
alls sei.     Früher  hat   er   diess   einmal   so  ausgedrückt:   die  Musik 
besitze  die  Bedeutsamkeit  die  Weitgesetze  abzuspiegeln.    Will  man 
nun  die  Bedeutung  und  den  Sinn  der  musikalischen  Kunst  in  dieser 
neuen  Wendung  und  Fassung  aussprechen  und  dem  Vf.  zustimmen, 
80  würde  man  mit  ihm  dabei  doch  auf  den  zuerst  von  ihm  selbst  be- 
kämpften  Punct  zurückgelangen.     Denn  wenn,   was  wir  hier  nicht 
bestreiten  wollen,  die  Weltgesetze  des  Rhythmus,  der  Melodie  und 
der  Harmonie  in  dem  Tonkunstwerke   der  Seele  des  Menschen  er- 
aebeinen,   so   ist  dieses  Erscheinen   geradehin  eine  Unmöglichkeit, 
wenn  ihr  nicht  damit  zugleich  Etwas  erscheint,   was  zu  ihr  spricht 
nnd  womit  er  gleichsam  wieder  sprechen   kann.     Jedes   Kunstwerk 
ist  für  den  Menschen  überhaupt  nur  dadurch  Etwas,   dass  aus  ihm     ' 
heraus  ein  Etwas  zu  ihm  redet,  worauf  er  wieder  aus  den  Tiefen    ' 
seines  Innern  eine  Antwort  geben  kann.     Nennen  wir  diese  Tiefen     * 
Phantasie,-  Gefühl,    Gemüth  oder  sonst  wie   —   darauf  wird   wenig    ' 
ankommen,  weil  sich  oft  gar  nicht  unterscheiden  lässt,  welche  Rieh-    ^ 
long  dabei  vorzüglich  oder  allein  thätig  sei.     Redet  nun  das  Welt-    ^ 
gesetz  des  Rhythmus,  der  Melodie  nnd  der  Harmonie  in  der  kfinst-    > 
lerisehen  Gestaltung  zu  dem  Menschen,   so  muss  diese  auch  Etwas    > 
reden,   was  die  Seele  wirklich  berühren  kann.     Die  blosse  Bewe*    t 
gung  aber  mit  ihrem  Steigen  und  Fallen,  ihrem  Aufwallen  nnd  Nie-    i 
derscb weben,  ihrem  Säuseln  und  ihrem  Wehen  kann  die  Seele  nicht    ^ 
berühren,  weil  sie  so  nichts  Seelenhaftes  zu  sagen  vermöchte.     Die    ^ 
Musik  würde  dann   also  wirkungslos  vorüberrauschen  und   nur  d&t    '■ 
von  dem  Vf.  selbst  lebhaft  bekämpften  pathologischen  Eindruck  n     > 
machen  im  Stande  sein.    Es  muss  also  in  dieser  tönenden  Bewegnng,     < 
weil  die  Musik  sonst  ohne  allen  ästhetischen  und  geistigen  Eiilass 
bleiben  würde,  noch  Etwas  Anderes  liegen,   wodurch  die  Seele  un- 
mittelbar getroffen  wird  und  was  als  der  geistige  Gehall  derTonflntk 
angesehen  werden  muss.    Dieses  aber  kann  nur  das  Sichaussprechen 
eines  Gefühls-  und  Gemüthslebens  sein,  welches  dadurch  keinesweges 
ein  unbestimmtes  wird,  dass  es  nicht  in  Wort  und  Begriff  zusammen* 
gepresst  werden  kann.     Dieses  Gefühls-  und  Gemüthsleben  ist  ia 
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der  Masik  der  gemeinen  Wirklichkeit  entnommeB ,  in  seine  wahre 
Heifflath,  in  die  ideale  Tonwelt  versetzt  und  wirkt  von  dieser  ans 
oit  zanberischer  Kraft  in  die  menschliche  Brust  hinein. 

[22]  Die  Wagner- Frage.  Kritisch  beleuchtet  von  Joach.  Raff.  1 .  Theil. 
Wagner*s  let<zte  künstlerische  Kundgebung  im  „  Lohengrin.  *'  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn.  1854.    VIII  u.  287  S.   8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  ein  entschiedener  Anhanger  des  musikalischen  Ri- 
chard Wagner.  Er  macht  zuerst  darauf  aufmerksam,  dass  sich  die 
Weaigsteo  bei  der  ganzen  Wagnerfrage  auf  dea  richtigen  Stand* 
puiiet  gestellt,  was  zum  Theil  unabsichtlich,  zuweilen  aber  wohl  auch 
absichtlich  geschehen  sein  möge.  Die  bis  jetzt  erschienenen  Opero 
Richard  Wagners  habe  man  als  die  bereits  beginnende  Realisirung 
des  aeueo,  von  demselben  aufgestellten  Principes  der  Kunst  ansehen 
woWen  und  einen  Witz  zu  machen  geglaubt,  wenn  man  sie  ZukunRs« 
Opem  geaaont.  Diese  Opern  seien  aber  insgesammt  vor  1850  fer* 
tig  gewesen,  in  welchem  Jahre  in  der  Schrift  „Das  Kunstwerk  der 
Zakttoti*'  erst  die  neue  Theorie  aufgestellt  worden.  Eine  gewisse 
Aooäherang  an  die  Theorie  will  der  Vf.  indess  damit  keinesweges 
in  Abrede  stellen.  Er  betrachtet  die  Opern  Wagners  vom  Rieozi 
an  selbst  voo  diesem  Standpuncte  aus.  Der  Vf.  steht  offenbar  auf 
Seiten  derer,  welchen  die  Behauptung  ganz  geliiufig  geworden  zu 
sein  seheint,  dass  unsere  Oper  in  so  weit  als  eine  Art  von  künst- 
lerischer Missgeburt  betrachtet  werden  mQsse,  als  in  ihr  ein  unaus* 
geglichener  Streit  zwischen  der  Poesie  und  der  Musik  vorhanden 
sei.  Derselbe  scheint  aber  nur  in  einer  Theorie,  die  sich  vom 
lebendigen  Dasein  entfernt,  und  keineswegs  in  diesem  selbst  begrün- 
det ZQ  sein.  Wie  kann  auch  ein  unauflösbarer  Streit  vorhanden  sein, 
wo  die  ideale  Welt  des  Gesanges  in  einer  zweiten >  ihr  nahe  ver- 
wandten idealen  Welt,  der  des  reinen  Tones,  sich  bewegt  und  kund 
giebt.  Das  Wagnersche  Princip,  wenn,  wie  es  scheint,  dessen 
Siia  sein  sollte,  die  Selbstständigkeit  dieser  beiden  idealen  Kreise 
aadzabeben  und  die  eine  derselben  zu  nOthigen  in  der  andern  anf- 
zogebea,  erscheint  uns  falsch.  Die  Poesie  soll  in  der  Oper  eben 
•e  wenig  der  Musik  als  die  Musik  der  Poesie  aufgeopfert  werden. 
Das  Wagnersche  Princip  wird  indessen  von  dem  Vf.  unbedingt  als 
ein  Vorschritt  der  Kunst  aufgestellt  und  der  Lohengrin  in  diesem 
Sinne  speeiell  durchgegangen,  wobei  wir  dem  Vf.  in  das  Einzeln^ 
zn  folgen  nicht  im  Stande  sind.  Lohengrin  scheint  ihm  somit  he« 
reits  eine  bedeutende  Annäherung  an  das  Kunstwerk  der  Zukunft  zu 
sein,  obwohl  im  Eingange  gesagt  ist,  dass  die  vorhandenen  Opern 
Riebard  Wagners  keinesweges  schon  als  Realisation  des  Kunstwerk^ 
der  Znkanft  angesehen  werden  dürften.  Ganz  offenbar  wird  aber 
dann  gegen  den  Scbluss  des  Buches  hin  Lohengrin  als  Prototyp  des 
■eaen  Knnstwerkes,  ,, musikalisches  Drama '^  genannt,  betrachtet. 
Birch  dasselbe  soll  die  alte  Oper  zum  Tode  geführt  werden.  Dabei 
^  aber  das  geringe  Maass  der  Empfänglichkeit  der  Welt,  über 
^  Gleicbgfllttgkeit  gegen  das  neue  Kunstwerk  geklagt,  aber  eine 
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bessere  Zukunft  angekündigt  und   verheissen.     Wir   müssen    diess 
abwarten. 
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[23]  Hegels  Ansichten  über  Erziehung  und  Unterricht.  In  d  r  e  i  Theilen. 
Als  Fermente  für  wissenschaftliche  Pädagogik  sowie  zur  Belehrung  und 
Anregung  für  gebildete  Eltern  und  Lehrer  aller  Art,  aus  Hegels  sämmtli- 
chen  Schriften  gesammelt  und  systematisch  geordnet  von  Dr.  Gnst.  Thau- 
low»  Prof.  an  der  Univ.  Kiel.  II.  Zur  Geschichte  der  Erziehung.  2.  Abth. 
und  lU.  Theil.  Zur  Gymnasialpädagogik  und  zur  Universität  Gehöriges^ 
Kiel,  Akad.Buchh.  1854.  XVI  u.  415,  XXX  u.  321  S.  gr.8.  (n.3Thlr. 
12Ngr.;  cpl.  5  Thlr.  24  Ngr.) 

Diese  Fortsetzungen  des  schon  zweimal  im  Repert.  (1853  Bd.  1(1. 
No.  2878  und  1854  Bd.  IV.  Bd.  5089)  besprochenen  Werks  unter- 
scheiden  sich  ihrer  Tendenz  und  ihrem  Geiste  nach  nicht  wesentlich 
von  den  früheren  Theilen;  es  genügt  daher  jetzt  vorzüglich  auf  den 
ohnehin  vielgegliederten  nnd  umfänglichen  Inhalt  dieser  zwei  neuen 
Tbeile*  hinzudeuten.  Th.  II.  2«  Abth.  behandelt  zuerst  in  15  Ab- 
schnitten S.  8  —  62  die  Erziehung  in  der  römischen,  dann  S.  63  — 
415  die  in  der  christlich-germanischen  Welt,  und  zwar  in  6  Haupt- 
abschnitten, von  denen  der  erste  die  germanische  Welt  (und  das 
Christenthum)  im  Allgemeinen  S.  56 — 116;  der  zweite  die  Periode 
bis  auf  Karl  den  Grossen  (mit  der  frühesten  Geschichte  der  christL 
Kirche  und  dem  Muhammedanisnius)  S.  116 — 134;  der  dritte  aber 
das  Mittelalter  (S.  135 — 235)  behandelt  in  3  Capiteln,  zuerst  dieses 
Zeitalter  bis  zu  den  Kreuzzügen  in  11  Unterabtheilungen,  dann  die 
Regungen  und  Bestrebungen,  die  eine  freiere  Form  des  Geistes  an 
ihm  selber  iik  der  Wirklichkeit  vorbereiten  (wie  Mdnchs-  und  Ritter- 
orden, Scholastik,  Kunst,  Staatsverhältnisse,  Papstthum  u.  s.  w.),  und 
endlich  die  Auflösung  des  Mittelalters  durch  das  Wiederaufleben  der 
Kudst  und  Wissenschaft  in  5  Unterabtheilungen  darlegt.  Der  vierte 
Abschnitt  (S.  235 — 283)  betrachtet  die  Reformation  und  deren  Fol- 
gen in  12  Unterabtheilungen;  der  fünfte  die  französische  Revolu« 
tion,  die  deutsche  Aufklärung,  sowie  die  damalige  Philosophie  ia 
Schottland  (S.  283— 803),  und  der  sechste  die  neueste  Zeit  in  15 
Unterabtheilungen,  von  denen  2  zusammen  noch  13  besondere  Para- 
graphen bilden  (S.  303  —  415),  wie  z.  B.  über  den  Fundamentalsatz 
der  neuesten  Zeit,  um  den  sich  alle  ihre  Bewegungen  bewusst  und 
uobewasst  drehen,  die  .Charakteristik  moderner  Länder  und  Völker, 
moderne  Kunstinteressen  wie  Sculptur,  Malerei,  Musik,  Schauspiel- 
kunst, Gartenkunst,  Kleidung,  Dichtkunst  u.  s.  w.,  über  Hamann,  über 
die  Richtung  der  damaligen  Erziehung,  Campe  mit  Basedow  nnd 
Pestalozzi y  über  die  Stellung  des  Publicums  zur  Philosophie  seit 
Fichte,  die  Weltlage  im  J.  1806;  die  Kriege  von  1813  flP.,  Preus- 
sens  Stellung  nach  ihnen,  die  Bedeutung  der  Berliner  Universitäl, 
über  verschiedene  Staats-  und  Bildungsfrageo,  die  Stellung  der  Ge- 
genwart zur  Wissenschaft,  das  letzte  Ziel  der  Philosophie  o.  m.  A. 
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—  Auch  Ist  auf  die  Vorrede  des  Herausgebers  biozaweiseiiy  ia  wel- 
cher derselbe  einige  GesiehUpuncte  aufstellt,  unter  welchen  das  Ver- 
lii/toiss  der  rOmi^icheu  Welt  zum  Cbrislenthum  von  Hegel  betrachtet 
vorden  ist,  dann  aber  auch  nachzuweisen  versucht,  wie  dieser  Philo- 
soph selbst,  der  das  Gbristentbum  als  das  Höchste  geachtet  und  die 
rechtgläubige  Theologie  sehr  gefördert  habe,  angeschaut  zu  werdea 
verdiene.  —  Der  III.  Theil  liefert  nicht  nur  interessante  Beitrage 
zur  Pädagogik  überhaupt,  sondern  kann  auch  als  eine  Ergänzung  zu 
Hegels  Biographie  betrachtet  werden,  indem  derselbe  als  ein  ent- 
schiedener Freund  der  Pädagogik  und  als  ein  viele  Jahre  praktisch 
wirkender  Pädagog  betrachtet  wird.  Es  knüpfen  sich  daran  viele 
Anszöge  aus  den  Tagebüchern  seiner  Jugend  und  aus  seinen  (zum 
Theil  noch  nicht  bekannt  gewordenen)  Excerpten  mit  Proben  von 
seiner  HaodscLrift'auf  dem  Titel;  Mittheilungen  über  seine  umfang* 
Ucben  Slodiee,  sowie  viele  andere  Notizen;  eine  Reihe  von  Schol- 
reden  (besonders  auch  amtliche,  unter  denen  die  noch  nicht  ge- 
droekte  auf  seinen  Vorgänger  Mag.  Sehenk  hervorzuheben  ist); 
verschieiene  Abbandlungen  und  officielle  Berichte  Hegels.  Diese 
Auszöge  zeigen,  dass  der  Philosoph  von  seinen  ersten  Jünglings« 
Jahren  bis  ao  sein  Ende  angelegentlich  sich  mit  Pädagogik  und  ethi- 
schen Gegenständen  beschäftigt  hat,  ohne  dass  er  eine  eigentliche 
Ethik  und  Pädagogik  hinterliess,  obgleich  er  besonders  Letzterei 
beabsichtigt  zu  haben  scheint.  —  Dieses  Werk  soll  also  zum  ersten 
Haie  Hegels  pädagogisches  Wirken  im  Zusammenhange  geben.  In 
dem  dritten  Bande  erblicken  wir  daher  den  späteren  Philosophen 
zuerst  als  fleissigen,  talentvollen,  ernsten  und  wohlgearteten  Gymna- 
siasten zu  Stuttgart  (178y4  —  88;  S.  1  —  164)  grösstentheils  nach 
Rosenkranz  geschildert  mit  vielen  schon  angedeuteten  Ausziigen  und 
Notizen  aus  Hegels  Papieren,  ferner  als  Studenten,  als  Hauslehrer, 
(bekanntlich  3  Jahre  in  der  Schweiz  und  3  Jahre  in  Frankfurt  a.M., 
obwohl  aus  dieser  Zeit  Wenig  bekannt  geworden  ist);  dann  als 
Professor  der  Universität  Jena  (1806  —  1808)  und  als  Gymnasial- 
lehrer Bad  Gymnasial-Director  in  Nürnberg  (1808 — bis  Herbst  1816; 
S,  165  —  286).  Dieser  Abschnitt  enthält  in  13  Dnterabtbeilungen 
ausser  eiDer  allgemeinen  Charakteristik  nach  Rosenkranz  und  den 
schon  früher  angedeuteten  Gegenständen  auch  noch  Abschnitte  über 
das  bayerische  Unterrichtswesen  von  1808,  über  das  damalige  baye- 
rische Normativ  nnd  dessen  Ausführung  von  Hegel  rUcksichtlicb  des 
philosophischen  Unterrichts  anf  Gymnasien,  Ober  H.s  Berufung  zu 
einzelnen  Aemtern,  seine  Stellung  zur  Wissenschaft,  seine  Amtsfüh- 
rung, seine  Ansicht  Ober  Vortrag  der  Philosophie,  seine  philosophi- 
sche Propädeutik  u.  A.  Der  3.  Abschnitt  stellt  Hegels  Wirken  als 
akademischen  Lehrer  in  1 1  Unterabtheilungen  (von  S.  285  —  321) 
4ar.  Er  wirkte,  wie  bekapnt,  noch  als  Professor  der  Universität 
Heidelberg  (1816 — 18)  und  als  Professor  der  Universität  zu  Berlin 
(Herbst  1818  bis  zu  seinem  Tode,  den  H.  Nov.  1831),  wo  er  seit 
^  Jnni  1820  auch  als  ordentliches  Mitglied  der  königl.  Prüfungs- 
^^issioo   der  Prov.  Brandenburg  für  den  Unterricht   thätig  war. 
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Das  Biographische  giebt  die  Vorrede.  Jener  letzte  Abschnitt  selbst 
enthält  nur  Auszöge  aus  Hegels  Schriften  über  die  oberste  Pflicht 
eines  Professors,  über  die  Aufgabe,  die  Hegel  sich  stellte  rücksicht« 
iich  der  Wissenschaft,  Gedanken  Ober  das  akademische  Studium, 
sowie  Bemerkungen  Ober  Hegels  Fortbildung,  tiber  die  Lehrgabe, 
Hber  Hagels  Vortrag  (nach  Hotho),  Ober  seinen  Umgang  mit  Sludi- 
renden,  sein  Interesse  für  deren  religiöse  Bildung,  seine  Bedeutung 
als  akademischer  Lehrer  u.  m.  A.  —  Der  vorhergehende  Abschnitt 
theilt  endlich  auch  noch  Proben  von  seiner  Wirksamkeit  als  Exami- 
nator, wie  z.  B.  einen  Bericht  von  1823  über  die  Unreife  der  Abi- 
turienten mit.  —  Das  umfängliche  Vorwort  zeichnet  die  pädagogi- 
schen und  ethischen  Bestrebungen  Hegels  im  Allgemeinen,  vertheidigt 
eben  so  wie  spätere  zerstreute  Bemerkungen  den  Philosophen  gegen 
gewisse  Vorurtheile,  und  wünscht  dem  Werke  überhaupt  als  dem 
Resultate  langer  Arbeit  und  treuer  Liebe  den  beabsichtigten  Erfolg. 
—  Dieser  wird  besonders  auch  von  der  Bildung,  der  ernsten,  mit 
dem  Christenthume  Hand  in  Hand  gehenden  Prüfung  und  der  tact« 
vollen  Weisheit  der  Leser  rQcksichtlich  der  Anwendung  des  4)arge- 
botenen  auf  die  eigenen  Erziehungszwecke  abhängen,  während  das 
Streben  des  Vfs.  lobend  anzuerkennen  ist. 

(241  Versuch  eines  Cursus  der  Mathematik  für  höhere  Lehranstalten  von 
^  Etienne.  L  Theil.  Allgemeine  Grössenlebre.  IV.  Cursus.  Coblenx, 
Hergt.  1854.  275  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 
Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  I.  No.  755.  Bd.  IIL  No.  5357. 

Im  vorliegenden  Band  oder  Cursus  ist  zunächst  (S.  1 — 50)  die 
allgemeine  Theorie  der  Gleichungen  abgehandelt,  und  zwar  in  fol« 
genden  3  Abschnitten:  1)  von  den  allgemeinen  B ige nsc haften  der 
Gleichungen;  2)  von  der  Transformation  und  3)  von  der  Auflösung 
der  Gleichungen.  Gleich  Anfangs  wird  hier  die  Unbekannte  zugleich 
als  Veränderliche  bezeichnet,  was  Bef.  nicht  zweckmässig  findet. 
Bei  der  Auflösung  der  höheren  Gleichungen  wird  die  Methode  V4» 
Gräffe  zum  Grunde  gelegt,  da  sich  derselbe  in  der  neueren  Zeit 
durch  seine  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  das  grösste  Verdienst 
erworben  habe.  Indessen  lässt  sich  doch  wohl  kaum  behaupten,  wie 
der  Vf.  S.  37  thut,  dass  diese  allerdings  sehr  sinnreiche  Methode 
alle  andern  entbehrlich  mache,  zumal  da  ihre  Anwendung  ziemlich 
mOhsam  ist.  —  Den  Obrigen  Theil  des  Bandes  nehmen  die  GrundzOge 
der  Difi'erential-  und  Integralrechnung  ein  (Differentialrechnung 
S.  51  — 138,  Integralrechnung  S.  139  ff.).  —  Die  Correctheit  des 
Druckes  lässt  viel  zu  wünschen  übrig.  Das  am  Schlüsse  mitgetheilte 
Druckfehlerverzeichniss  ist  bei  weitem  nicht  vollständig,  ja  nicht. ein- 
mal selbst  fehlerfrei,  indem  gleich  in  der  ersten  Zeile  S  statt  Sx  sieht. 
S.  31  Z.  7  fehlt  nach  x°  das  Zeichen  -}-;  Z.  14  steht  C,  statt  C|; 

m  m 

S.  32,  Mitte,  steht  )/a':B'  statt  ^B':A'  a«  s.  w. 
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Borbonica.  Vol.  VI.  ultimo  della  prima  serie.  Napoli.  1851.  m.  mehr.Kapf. 
gr.  4. 

[35]  Rendiconto  delle  adunanze  e  dei  Iavori  della  Reale  Academia  delle  Scienie. 
No.  1—5.     Gennajo  — ottobre  1853.    Napoli.   1853.  54.    gr.4. 

[36]  Atti  deir  Accademia  Pontaniana.  Vol.  VII.  Fase.  1.  Napoli,  Tfi- 
mater.  1853.  S.  1  —  112  m.  10  Kupfertaf.  gr.  4.  —  Vol.  VIII.  Fase.  1. 
Napoli,  Azzolino.  1853.     S.  1—26  m.  3  Kupfertaf.  gr.  4. 

Inh.:  Or,  Gab,  Costa,  Paleontologia  del  Regno  di  Napoli.    Parte  U  e  III. 

[37]  Atti  dell'  Accademia  pontificia  de'  Nuovi  Lincei  compiiati  dal  Segretario  t 
(Paolo Folpicelli),  AnaoV,  SessioneV,  dell' 11  luglio  1852.  Roma.  1853.  l 
gr.  4. 
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P8]  tfemorie  della  Reale  Accademia  delle  Scicoze  dl  Torino.  Serie  se- 
coDda.  Tom.  XIII.  ToHdo.  1853.  CXIX  a.  436,  339  S.  m.  8  Kupfertaf. 
gr.  4. 

inh.:  Elenco  deffli  Aceademici ,  mntazione  Bei  Corpo  Academico,  doni  fatti  all* 
ircadeiiii«  (p.  I  —  XLIIi).  Notizia  storica  dei  laTori  fatti  dalla  Classe  di  Science  fis.  et 
Mtenat.  nel  eono  d.  anni  1851  e  1852  (p.  XLT~CXIX).  —  Classe  di  sciense 
fisiche  e  natematiche.  J.  Plana,  note  sor  Texperience  comraaniqa^e  par  M.  L. 
Foocaolt  a  TAcad.  d.  Sciences  de  Paris  (p.  1  — 13).  Max,  Spinola^  compte  rendu  des 
Hjrn^nopt^rea  ia^dits  provenanti  du  voyage  entomologique  de  M.  Ghiliani  dans  le  Para 
en  1816  (p.  19 — 94).  J.  de  Notftrii,  Micromycetes  Italici  novi  vel  minus  cogniti  (p.  96— 
126  M.  4  Knpfert. )  JF.  de  FiHppi^  notizia  sopra  una  nnova  specie  die  Jena  (p.  1^  —  132 
B.  1  Kupfert.)«  De  PiotariSi  nnovi  materiali  per  l'Algolngia  del  marRosso;  raccolti  et 
ceasiti  per  enra  di  A.  Figari  et  6.  de  NoUris  (p.  133  —  169^  m.  1  Knpfert.)*  Avogudro^ 
Mesioire  aur  lea  conse^naaces  qn*on  peut  dednire  des  experiences  de  Mr.  Regnault  suc 
la  lot  de  coiBpreasibilit^  des  gaz.  (p.  171  —  241).  Gin».  SignoriU,  nuove  ricerche  suUe 
calci  iinraliehe  (p.  243 — 266).    Ant.  Cima^  snil'  evaporazinne  e  la  trasudazinne  dei  !{• 

Snidi  attraTersofe  membrane  aninali  (p.  267— 288).  A,  M.  Bancaiari,  delle  capacitk 
egli  atomi  coBipositi  (p.  289 — 297).  Ch.  Ign.  Giulo^  recherches  experimentales  sur  la 
T^istaace  de  l'air  an  mouvements  des  pendnies  (p.  299—357).  Ch.  Jrn,  Giulio,  snila  in- 
teasitk  dei  lome;  teoremi  (p.  359— 370).  Giug,  de  Natafe,  Ricerebe  anatoniche  suUo 
Sciaeo  Tariegato  in  rapporto  ai  principali  fcipi  d'organizzazione  dei  Rettili  (p.  371— 436 
■.SKnpfertaf.). 

Class«  delle  acienxe  morali,  storiche  e  filoloricbe.  Osservazinni  cri. 
tic^e  tofrm  alcnni  particolari  delle  stnrie  dei  Pi^monte  e  della  Lignria  nei  secoli  XI  e 
'lU  corredate  di  molte  prove  autentiche  per  la  maggior  parte  fioora  non  mai  publicate, 
di  Giulio  de*  Centidi  San  (luintino  (p.  1—239).  Osservazioni  crit.  sopra  alcnni  parti- 
calari  delle  storie  dei  Piemonte  e  della  Liguria  ecc.  Degli  antichi  Marchesi  dei  Vasto 
inPiemonte,  lesione  dei  Cav.  G.  de*  Conti  di  San  Quintino  (p.  241  —  306).  Alcune  con- 
sidertzioni  iatorno  ai  primi  Marcbesi  di  Saluzzo  dei  Cav.  Cr.  de*  Conti  di  San  Quintino 
(d.  »7-338). 

[39]  Memorie  deil'  Accademia  d'agricoltura,  commercio  ed  arti  di  Verona. 
Vol.XXVUI.     Verona.  1852.    gr.8. 

[40]  Institut  de  France.  S^ance  publique  annuelie  de  cinq  Acad^mieSy  du 
iDardi25  octobre  1853,  pr^sid^e  par  AI.  Jomard,  pr^sident  de  l'Acad^mie  des 
ioscriptions  et  belles-lettres,  et  par  MM.  Villemaio,  Combes,  Heim  etDamiron, 
M^gais  des  Academies  francaise,  des  sciences,  des  beaux-arts  et  des  sciences 
morales  et  politiqaes.    Paris,  F.  Oidot.  1859.    13Bog.gr.  4. 

[41]  Institut  de  France.  Annuaire  pour  Kannte  1854.  Paris,  Firm.  Didot. 
1854.    4  Bog.   gr.  18. 

[42]  Institut  de  France.  Acaddmie  fraogaise.  S^ance  publique  annuelie  du 
jeodi  18  aoikt  1853,  pr^sidde  par  M.  Fiennet,  directeur.  Paris,  F.  Didot. 
1853.    IOV2  Bog-  gr-  ^• 

\4^]  M^moires  de  Tlnstitut  de  France.  Acad^mie  des  inscriptioos  et  belles- 
lettres.  Tom.  XIX.  (2.  Partie.)  Paris,  Imprim^rie  imper«  (Dumont.)  1853. 
TfllD.4«2S.    gr.4.     (21  Fr.) 

Imh.:  Berger  de  Xivrey,  memoire  sur  la  Tie  et  les  ouYrages  de  Pempereur  Manuel 
Pil^ologne  (p.  1 — 201).  Lenormant,  ni6in.  snr  les  fragments  du  premier  concile  de  Ni- 
tie  conserrea  dam  la  Version  copte  (p.  202  —  265).  U.  Wallone  observatinns  sur  une  in- 
icription  relative  k  des  esclaves  fugitifs,  trouvee  dans  l'Acropoie  d'Ath^nes  (p.  266— 
100).  henormant,  note  relative  aux  fragments  dn  concile  oecuni^nique  d'EpbJbse  con- 
serr^  dann  la  version  copte  (p.  301  —  325).  Langlois  ^  m^m.  sur  la  divinit^  v^dique  an- 
peile Soma  (p.  326  —  360).  Beugnot  ^  mem.  sur  la  spoliation  des  biens  du  clerge  attribu^e 
•  Charles  Martel  (p.  361-462). 

[44]  M^rooires  de  Tlnstitut  de  France.  Acad^mie  des  inscriptions  et  belles- 
lettres.  Tonn.  XX.  (2.^Parlie.)  Paris,  Imprim^rie  imp6r.  1854.  VIII  u. 
3628.  m.  21  Kupfertaf.  gr.  4.     (21  Fr.)      ) 

Inh.:  Fcl,  Lajard,  Recherches  sur  la  culte  du  cypres  pyramidal  chez  les  peuplei 
cirilis^de  Tantiquit^.  Introduction  (p.  1  —  4).  1.  memoire.  Du  cypres  pyramidal  con- 
tiAhti  conune  symbnle  de  vie  et  comme  embl^me  ou  attribut  des  diyinites  gen^ratricei 
en  Orient  en  Occident  (p.  4— 292).  2.  memoire.  Du  c.  p.  considere  comme  symbole 
fan^raire  et  comme  embl^me  on  attribut  des  divinit^s  infernales  en  Orient  et  en 
Occident  (p.  293—366).  Addition  aux  Recherches  sur  le  culte  dn  cypres  pyramidal 
(1.357—62;. 

[45]  M^moires  pr^sent^s  par  divers  savants  ä  TAcad^mie  des  inscriptions  et 
b«Ues-lettres  de  Tlnsütut  de  France.    I.  S^rie.    Sujets  divers  d'öruditlon. 
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Tom.  III.  et  IV.  Paris,  Imprimerie  imp^r.  (Dnmont.)  1853.  54.  VI  n.  433, 
VI  u.  488  S.  gr.  4.     (ä  Bd.  20  FV.) 

Inh.  Tom.  III. :  Emm,  de  Hougi,  memoire  snr  Tinscriptinn  du  tombean  d*Aliin^, 
cbef  de  Nautoniers  (v.  1 — 196  n.  3  cbronnlithogr.  Taf.)  Rangabe,  m^noir«  sur  le  par- 
tie  meridionale  de  Pile  d'Eob^e  fp.  197—239  la.  5  Knpfert.)*  Erard  Mollien,  rechercbei 
aar  le  zodiaque  iadiea  (p.  240—216  m.  2  Kopfert.  in  gr.  Fol.)*  Regnier^  recherchea  am 
rbiitoire  dea  laniniei  ^eraianiquei  et  sur  les  modiücations  qu'elles  ont  eprouveei  depuii 
le  milieu  du  IV  si^cle  jasqu'a  not  joars.    1.  et  2.  memoire/p.  216—  42af). 

Tom.  IV.:  2^h,  H.  Marlin,  reeherehes  aar  la  vie  et  lei  ouvrages  d'Heron  d'Alexan- 
drie,  diiciple  de  Ct^sibius,  et  sur  toas  les  ouvrages  matbematiqnes  grees,  cnnserv^s  oa 
perdas,  publi^s  ou  inedita,  qui  ont  et^  attribu^s  k  un  aateur  nomme  H^roa  (488  S.). 

[46]  M^moires  pr^sent^s  par  divers  sayants  ä  rAcad^mie  des  InscriptioDS  el 
belies -lettres  de  i'lDStitnt  Imperial  de  France.  II.  S^rie.  Aotiquit^s  de  It 
France.  Tom.  IIl.  Paris,  Imprim^rie  imp^r.  1854.  VI  u.  476  S.  m.  Kupfr. 
gr.  4.     (21  Fr.) 

Inb.:  Magl,  Criraud,  memoire  sur  Tauroentnm  on  Recberches  arch^ologiqnei ,  to- 
pograpb.  et  bifL-critiques  sur  cette  colonie  Pboc^enne  (p.  1  — 103  m.  4  Kupfertaf.)  Jul. 
Tardif,  mem.  sur  les  notes  tironleunes  (p.  104—111).  A.  Barbeu  de  Rocher  ^  ambassade 
de  P^trarque  auures  du  rni  Jehan  le  bon  (p.  112—228).    JJon  Cloi,  recberchec  mr  le  r&- 

fime  municipal  dans  le  midi  de  France,  au  moyen  äge  (p.  229— 413).  Üouhlet  de  JMstAi- 
ault,  notice  sur  rinscrlption  du  tombeau  de  S.  Ctdtry  (p.  414—16  m.  i  Kupf.). 

[47]    M^moires  de  I'Acad^mie  des  sciences  de  l'Institut  de  France.    Tom. 

XXIII.  Paris,  F.  Didot.  1853.  CCXLIV  u.  53ß  S.  m.  Kupf.  u  Tabeil.  gr.  4. 
(25  Fr.) 

Inb.:  Flourens,  ^loge  historiquc  d'Et-Geoffroy  St.-Hilaire  (p.  I  — LXXI).  ^«f«, 
biograpbie  de  J.-Sylv.  Bailly  (p.  LXXIII  — CCXLIV).  Cheoreul,  note  sur  quelques 
propri^tes  du  bleu  de  Prasse  (p.  3  — 9)  et  note  relative  k  Taction  de  la  Inmiire  surle 
bleu  de  Prasse  expos^  au  vide  (p.  11  — 15).  Chevreul,  eonsiderations  gen^ralaa  et  ia*  • 
dnctions  relatives  a  la  matiere  des  Itres  vivants  (p.  11 — 34).  Becquerel,  recberches  snr 
les  causes  qui  degagent  de  Pelectricit6  dans  les  veg^taux  et  sur  les  courants  v^g^taox 
terrestres  (p.  36 — 66).  Rapport  sur  un  memoire  pres.  par  M.  L.  Pastenr,  ayant  poar 
titre :  Nonv.  Recbercbes  sur  les  relations  qui  peuvent  exister  entre  la  fnme  cristalliafrf 
la  cnnpasition  ehimiqn«  et  le  ponvoir  rotatoire  moleculaire  (p.  61—82).  /«.  G,  de  SU 
Hilaire,  rapport  sur  plus  m^moires  relatifs  a  Torganisation  des  moUusques  gast^rejpodet 
dits  pbUbent^res  (p.  83  —  104).  Duvemoy  ^  Fragments  snr  les  organes  de  g^neration  de 
divers  animaux  (p.  105 — 299  m.  8  Kupf.).  Becquerel,  m^m.  sur  les  effets  ^lectriqnea 
obtenus  dans  les  tubercules,  les  racines  et  les  frnits,  au  mnyen  d'aiguelles  de  platine 
(p.  301—31).  Rapport  sur  un  m^m.  de  M.  L.  Fasteur,  relatif  aux  acidea  aspartique  et 
malique  (p.  389  —  366).  BecquereU  memoire  sur  la  reproduction  des  substances  mineralea 
(p.  361 — 11),  Becquerel^  m^m.  sur  de  nouveanx  developpements  relatifs  aux  effets  chl» 
miques  produits  au  contact  des  solides  et  des  liquides  (p.319 — 391).  Dumeril,  prodrome 
de  la  Classification  des  reptiles  opbidiens  (p.  399  —  536  n.  2  Kupf.). 

[48]    M^raoires  de  l'Acaddmie  des  sciences  de  Tlnstitut  de  France.    Tom« 

XXIV.  Paris,  F.  Didot  1854.  CLVII  u.  713  S.  m.  Kupf.  u.  Tabeil.  gr.  4. 
(25  Fr.) 

Inb.:  -4r«^o,  biograpbie  du  Gasp.  Monge  (n.  I— CLVlI).  Duvemny^  memoire* 
iur  le  Systeme  nerveux  des  moUusqnes  aci^uhales  iamellibrancbes  et  bivalves  (p.  1— 210 
m.  12  Kupfertaf.).  E,  Chevreul,  mem.  sur  plusieurs  reactions  chimiques  qui  Interessent 
rfaygiene  des  cites  populenses  (u.  211— 263).  Biot^  recberches  de  quelques  dates  ab- 
solnes  qui  peuvent  se  cooclure  [es  dates  vagnes  inscrites  sur  des  monumenti  egyptieai 
(p.  265—393  m.  1  Kupf.  u.  3  Tabellen).  M.  de  Senarmont,  rapport  sur  un  memoire  de 
M.  Pasteur  intitale:  Nouv.  Recbercbes  sur  les  relations  qui  peuvent  exister  entre  la 
forme  cristalUae,  la  coroposition  cbiroique  et  le  phenomene  rotatoire  moleculaire  (p.295 
»406).  E.Chevreul,  recbercbes  chimique  sur  la  teinture.  1.,  8.«  9.  et  10.  m^meire 
(p.  401— 541  m.  1  Kupfertaf.)  Biot,  sur  un  calendrier  astronomique  et  astroloaique 
tronv^  k  Thdhes  en  Kgypte«  dans  les  tombeaux  de  Rhamses  VI  et  de  Rbams^s  IX.  Den- 
xi^ote  et  deruier  meiboire  (p.  549—113  m.  1  Kupf.  n.  4  Tabeil.). 

[49]  M^moires  pi^sentds  par  divers  savants  ä  l'Acad^raie  des  sciences  de  Tio- 
stitut  Imperial  de  France  et  imprim^s  par  son  ordre.  Sciences  math^matiqQes 
eiphysiques.  Tom.  XII.  Paris,  Imprim.  inop^r.  1854.  VIu.  822S.  ar.4. 
(25  Fr.) 

Inb.:  H.  Bourgiiignoa,  trait^  entomologiqne  et  patbolog.  de  la  gale  de  Tbomme 
(p.  1  '- 168  m.  10  Kupfertaf.)  Durand  el  Manoury,  sur  l'accroissement  en  diamitre  des 
plantes  dicotylees  (p.  169—203  m.  3  Kpfrt.).  L.  L.  Vallee,  ro^moires  sur  la  visiou  (p.  204 
— 264  m.  1  Kpftrf.)  BarraK  m^moires  snr  les  eaux  de  pluie  recueillies  a  l'observatoire 
de  Paris  (p.  265  — 339^.  Fef.  Chio,  recbercbes  sur  la  s^rie  de  Lagrange  (p.  340 — 468). 
Phil,  Farlatore,  memoire  sur  le  papyrus  des  anciens  et  snr  le  papyrus  de  Sicilo  (p.  469— 
502  m.  2  lithogr.  Taf.)  Yv,  Viliarceau,  memoire  sur  l'^tablissement  des  archei  de  pmt, 
envisage  au  point  de  vue  de  la  plus  grande  stabilit^  (p.  5(n  — 822  m.  2litbogr.  Taf.) 
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[50]  Comptes  rendos  bebdomidaires  des  s^ances  de  rAcad^naie  des  seiences 
pobfi^  cooform^nieot  h  une  d^eisioo  de  rAcad^mie  en  date  de  13  jaillet  1835 
parlfM.lesseci^tairesperpetaels.  Tom.  XXXVIII.  XXXIX.  Paris,  Bache- 
Jjer.  1854.     ca.  250  Bog.  §r.A. 

[51]  iDStital  de  Fraoce.  Acad^mie  des  sciences.  S^ance  publique  du  30 
jaoTier  1854,  pr^id6e  par  M.  Combes,  pr^sident.  Paris,  F.  Didot.  1854. 
21  Bog.  gr.  8. 

ProelanatioB  des  prix  d^cem^s  et  des  snjets  de  prix  propos^s.  Disconra  d'onyer- 
tiire,^par  le  pr4tideat.  Eloge  biitonqne  de  M.  de  BlainYiUe ,  par  M.  Ftomrem,  secret. 
perpetael. 

[52]  Institat  imperial  de  France.  Acad^mie  des  beanx  arts.  S^ance  publique 
anouelle  du  samedi  7  octobre  1854,  pr^sid^e  par  M.  FontsTf  pr^ideot.  Paris. 
F.  Didot.  1854.     12V2Bog.  gr.  4. 

J53]  M^moires  de  TAcademie  des  scieuces  morales  et  politiques  de  riDStitut  de 
Vance.    Tom.  VIII,    Paris,  F.  Didot.  1852.    XVu.  782S.  gr.4.  (21  Fr.) 

Iah.:  Etat  de  l'Acad^mie  an  1  Dec.  1852  (p.  VII— XV).  Mignet,  notice  histor.  snr 
It  Tie  et  lea  travaax  de  M.  le  baron  Bignon  (p.  1—29).  Mignet,  aotice  hist.  sur  la  vie  et 
le«  traTaax  de  M.  Roaai  (p.  31  —68).  Mignet,  notice  hist.  snr  la  vie  et  las  travaux  de  M. 
CitonU  (p.e9— 104).  Barthil.  St.-Hilaire,  mein,  snr  le  Sinkbya  (p.  107  —  561).  TVo- 
plpnr,  dam  t^p nbliqnea  d*Atliines  et  de  Sparte  (p.  561—126).  Berenger^  de  la  »ftpreaiioii 
peaale,  de  sesformes  et  lea  effets  (p.  621—782). 

f54J  Comple -  rendu  de  l'Acad^mie  des  sciences  morales  et  politiques ,  r^dig^ 
fMr M.Ckari.rergi.  II.  S^rie.  Tom.  XIII.  XIV.  (XXIll.  XXIV.  de  la  col- 
Jeetioo.)    Paris,  Durand.  1853.    gr.  8. 

Hiarass  •^{•«Iraekt:  M^aioire  rar  Helv^tin«,  par  M.  Dmmiron  (11)  Boff.  gr.  80  — 
Üb  ckapitM  de  lAteke  et  de  Leibniz  aar  renthonsiasme,  par  M.  Damiron  (2  Bog. 
fr.  s.y. 

155]  AuDuaire  de  TlDStitut  des  provioces  et  des  cougrös  scientifiques*  1854. 
Caeu,  Hardel.  1854.    23V2Bog.  gr.  12.    (3  Fr.) 

[56]  Institut  des  proviBces  de  Frauce.  Bulletin  bibliograpbique  des  soci^t^s 
saYantes  des  d^partemeots,  publik  avec  le  concours  des  congrte  scientifiques 
de  France.     No.7.  etsuiv.    Paris,  Dumulin.  1853.    gr.  8.    (Jäbrl.  5Fr.) 

[57]  GoDgi^s  scientifiques  de  France.  19.  session,  tenue  h  Toulouse  en 
1852.  Tom.  I.  II.  Toulouse.  1852.  (1854.)  31  u.  24V2  Bog.  gr.  8. 
(16  Fr.) 

[58]  MdoioiresdelaSoci^t^d'^mulationd'AbbeYille.  1849—1852.  Abbe- 
lUle,  Jeunet.  1852.    69V4Bog.  gr.8. 

|59]  M^oires  de  la  Soci^t^  imp^r.  d'agriculture,  sciences  et  arts  d'Angers. 
AodM853.     Angers.    (Paris,  Derache.)  1853.    gr.8. 

flienna  einseln:  Examen  des  recherches  faites  jus qn'a  ce  jonr  rar  la  aiansion  ro- 
■aiaa  Segora,  par  M.  L.  Foye  (3|  Bog.  m.  1  Karte,  gr.  8.). 

[60]  If^moires  de  laSoci^t^  d'agriculture,  des  sciences,  arts  et  bell es-lettres 
dad6part.de  TA  übe.    Ann^e  1862— 53.    Troyes.  1853.    gr.8. 

Bierans  einzeln:  Les  anciens  statnts  de  rHdteUDien-le-Comte  de  Trnyes,  pnbl. 
poar  la  preniiere  fois  et  annotes  par  Ph.  Cruig^arrf,  biblioth^caire  de  la  ville  de  Dijnn 
(11  Bor.  gr.  8.1.  —  Pouill^  dn  dioc^se  de  Troyes,  redigö  en  1407,  pnbli^  ponr  la  pre- 
aiirefois  par  H.ePArboü  äejubainoilte,  conserTatenr  des  archives  dn  d^part.  de  l'Aub» 
(»i Bog.  gr.8.). 

[61]  Mtooires  de  la  Soci6t6  d'agriculture,  sciences,  arts  et  belles->lettres  de 
Bayern.     Ann.  1852.    Bayeux,  St.  AogeDuvant.  1852.    gr.8. 

Hiarava  einaeln:  Notice  tnr  la  vie  et  les  Berits  de  Roland  des  Talents,  chanoine  de 
Biqreox,  par  Tabbe  Laffettiy^  ebaaoine  de  Bayeux  (3  Bog.  gr.  8.) 

[62]  Recueil  des  actes  de  TAcad^mie  des  sciences,  belies -lettres  et  arts  de 
Bordeaux.  14.  Ann^e.  1852.  Bordeaux,  Lavalle.  1853.  62Vi  Bog.  m.  Ab- 
tödd.   gr.8. 

lU]  M^moires  de  TAcadtoie  des  sciences,  arts  et  belles- lettres  de  Caen. 
Aoa.1851.  185:^.1853.     Caen,  Hardel.  1852—54.    gr.  8. 
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Hiertns  einzeln:  F.  J,  de  Gournay ,  Malher1»e,  rechercbet  snr  ja  Yie  et  critique  de 
■es  oeuvreft  (10  Bog.  gr.  8,).  Durand^  sur  la  tendance  des  racines  a  chercher  la  boiiae 
terre  (1  Bog.  gr.  %.),  F.  A,  de  Gournay  ^  etude  lur  la  vie  et  les  ouvrages  d«  Ch.  de 
Bonrqneville ,  siear  de  Brag  (4|  Bog.  gr.  8.).  Hippeau,  notice  gur  Frc.  Le  Met^l  de 
Böig -Robert,  de  Caen  (31  Bog.  gr.  8.)  Ch,  Giraultf  notes  aar  leg  aolationg  siogulidrea 
dea  ^qnationg  differeiitielleg.  (Caen.  1854.  1^  Bog.  gr.  8.).  J.  hid.  Pierre^  rechercheg 
exp6rimeiitaleg  tnr  le  poidg  gp^cifiqae  dea  corpg  aolideg  etc.  (2^  Bog.).  M.  Thery^  notier 
gnr  Tabbe  Maggien;  gaivie  de:  Le  Cafe,  poeme  par  6.  Maggieu,  de  l'Acad.  fran^.  Texte 
latin,  fran^aig  en  regard  (3)  Bog.  gr.  8.).  F.  A,  de  Gournay,  Haet,  ev^ue  d'Avrancheg, 
aa  vie  et  geg  oeuvreg,  avec  deg  extraitg  de  documentg  ineditg  (5  Bog.  gr.  8.) 

[64]  M^moires  de  la  Soci^t^  d'agricuUare  et  de  commerce  de  C  a  e  n.  Tom.  V. 
2.  partie.    Paris,  Giraud.  1854.     29V2Bog.     gr.  8.     (3  Fr.  50  c.) 

[65]  Documents  in^^its  pour  servir  ä  rhistoire  de  raoeieDDe  Acaddmie  Royale 
des  heiles  lettres  de  Ca  e  n,  annot^s  et  publi^s  par  J»  R,  R,  de  Formigny  de  la 
Londe.    Caen,  Hardel.  1854.     9V2Bog«  gr.  8. 

[66]  M^moiresde  laSoci^t^d'^mulation  de  Cambrai.  Tom,  XXIII.  Ann. 
1851—52.    Cambrai.     (Paris,  Dumoulin.)     1852.    gr.  8. 

[67]  M^moires  de  I'Acad^mie  des  Sciences,  arts  et  belies -lettres  de  Oijon. 
2.  S^rie.  Tom.  I.  Ann^e  1851.  Dijon,  Lamarche.  1852.'  193/4Bog.  m.6 
Kupfertaf.  gr.  8.  —  Tom.  II.  Ann.  1852— 53.  Dijon,  1854,  SOBog.m.  1 
Kupf.  gr.8.     (6  Fr.) 

Hieraus  eiuzeln:  Alex,  Perrey,  note  snr  le  tremblement  de  terre  en  1851,  avec 
gnppUmentg  ponr  leg  anneeg  anterieureg  (1853.  4^  Bog.  gr.  8.)  und:  Note  iur  lea 
tremblementg  de  terre  en  1852  etc.  (1854.  3|  Bog.    gr.  18.). 

[68]  Afdmoires  de  la  Soci^td  imp^r.  d'agriculture,  des  sciences  et  des  arts  de 
Donai,  centrale  du  ddpart.  du  Nord.  185Ü— 53.  l.Sdrie.  Tom.  XIV  et  sui?. 
Douai,  d'Aubers.  1852.  53.    gr.8. 

Einzeln  ergchien  hieraus  abgedruckt:  A.  Cahier^  Coup  d^oeil  gur  quelques  parties 
du  mugee  de  Douai.    Douai.  1854.    5  Bog.  m,  11  litbogr.  Taf.    gr.  8. 

[69]  M^moires  de  la  Soci^t^  Dunkerqnoise  pour  Tenconragement  delf 
Sciences,  des  lettres  et  des  arts.    Ann^e  1853.  Dünkerqne.  1853.    gr.8. 

[70]  Recueil  des  travdu;^  de  la  Soci^t^  libre  d'agricultpre,  sciences  etbelles- 
lettres  de  TEure.  3.  S^rie.  Tom.  I.  Annde  1850—51.  Evreux.  1853. 
333/4  Bog.  gr.8.     (5  Fr.) 

Die  1.  u.  2.  Serie  aug  den  J.  1822—39  und  1840—49  besteht  aug  26  Bden. 

[71]  M^moires  et  publications  de  la  Soci^t^  d'agriculture,  d'industrie,  de& 
sciences  et  des  arts  de  l'arrondissement  de  Falaise.  Remplissant  les  fonctions 
de comit^ agricole.  Ann.  1853«  Falaise,  Levavasseur.  1853.  4 Bog.  gr.8. 
(3  Fr.) 

[72]  M^moiresdel'AcaddmieduGard.  1851—52.  Nimes.  1852.  16V2Bog. 
gr.8.  —  1852—53.    Nimes.  1853.    28V2  Bog.  m.  1  Karte,  gr.8. 

[73]  Recueil  des  publications  de  la  Sociöt^  Hävraise.  Etudes  diverses  de 
la  18.  et  de  la  19.  ann^e.  1850  ä  1852.  H4vre,  Lepelletier.  1854.  I7V2  Bog. 
gr.  8. 

[74]  Comple  rendu  des  travaux  de  la  Socidtä  du  d^parteroent  de  Flodre» 
ä Paris.     1.  Ann^e.  1853—54.    Paris.  1854.    8 Bog.  gr.8. 

[75]  Bulletin  de  la  Soci^td  acad^m»que  de  Laon.  Tom.  III.  et  IV.  Aoo. 
1852—53.  et  1853—54.     Laon,  Fleury.  1853.  54.    gr.  8. 

Hieraug  einzeln:  Maladrerie  de  la  Neuville,  abbaye  de  MontreuiUsoug-Laon  Satate- 
Face  (2}  Bog.  gr.  8.).  Notice  degcriptive  gur  T^glige  de  Notre-Dame  de  Bruy^res ,  can- 
ton  de  Laon ,  par  M.  Ch,  Hide  (11  Bog.  m.  1  Kupf.  gr.  8.).  Notice  gur  la  vie  et  les  ouvragea 
de  Jean  Kougget  de  Migsy,  par  J,  E,  Guillon  (1  Bog.  gr.  8.). 

[76]  Mdmoires  de  la  Soci^t6  imp^r.  des  sciences,  de  Tagriculture  et  des  arts  de 
Lille.   Ann^el852.    Lille.    (Paris,  Derache.)  1853.    40  Bog.  gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  Memoire  sur  les  archives  de  Tabbaye  de  Cisoing,  par  M.  Le  Glay^ 
garde  des  archives  du  Nord  (2|  Bog.  gr.  8.). 
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\771  Mteoires  de  la  Soei^t^  imp^r.  des  scIences,  de  ragricnltare  et  des  arts  de 
Lille.    Ann^e  1853.    Lille.  1854.    36V4  Bog.  m.  Kupf.  gr.  8. 

fliertni  einzeln:  Lei  plentei  herbec^ei  d^Enrope  et  leun  intect«i,  poor  faire  mite 
m  arbre«  et  «brieseeiix  d'Enrope  et  leart  iniectet;  par  J.  Macquart,  Tom.  L  (141 
Bof.fr.S.) 

(78]  Mtooires  de  TAcad^mie  imp^r.  des  sciences,  helles- lettres  et  arts  de 
Lj.oD.    Tom.  III.     Lyon,  Damoalin.  1853.    gr.  8. 

Hierani  abgedruckt:  Etndei  jn^t^orologiquei  mensaellei,  par  M.  A,  Drian,  ing£- 
lienr  des  «inea  etc.  (9  Bog.  gr.  8.) 

[79]  M^moires  de  rAcad^mie  des  sciences,  helles- lettres  et  arts  de  Mar- 
seille.   Aiin^esl851 — 52.    Marseille.     (Barlatier-Feissat.)  1853.    gr.  8. 

HierauB  abgedruckt:  Morceanx  de  prote  et  de  poetle,  par  L,  D,  L,  Audiffret. 
2  Bog.  gr.  8. 

[80]  Soci^t^  d'agricultore,  sciences  et  arts  de  Mea.ux.  Rapport  de  la  com- 
mission  da  voyage  agrononiique  en  Angleterre  et  enEcosse.  Juin  1851.  Meaax. 
1852.  '28  Bog.   gr.8. 

|%\\  M6moires  de  TAcad^mie  imperiale  de  Metz.  33«  Ann^e  1851—1852. 
l.panie.  Lettres,  histoire^  arch^ologie.  Metz.  1^53.  23  Bog.  m.  1  Tab.  u. 
14  Roptr.  —  II.  partie.  Sciences,  ^conomie  politiqae,  statistiqae,  agri- 
coJtore.    Meli.  1853.    34'/«  Bog.  m.  7  Tabh.  a.  15  Kopf.  gr.  8. 

[92]  Mimoifts  de  l'Acad^mie  des  sciences,  des  lettres  et  arts  de  Montpellier. 
Aoo.  1850— 51  et  1852— 53.    Montpellier,  Boehm.  1852.  53.    gr.  4, 

HierauB  einxeln:  Lei  eanx  mia^ralei  acideleB  tbermalei  de  Foncaude,  de  lenr« 
effett  et  de  lenr  naage  dant  le  traitement  dev  maladiet  qa^elles  penvent  guerir;  par  M. 
£.  BejÜM,  (13  Bog.  gr.  O  —  Catherine  Sanve.  Eclaircitsement  relatif  ann  fait  tpecial 
i*h^retie,  aurrenn  a  Montpellier  au  commencement  du  XV.  •iecle,  par  A,  Qermain 
(2 Bog.  gr.4.). —  Des  typen  et  dev  manieres  des  maitret-graveurt,  pour  servir  a  rhittoire 
•e  la  gramre  en  Italie,  en  Allemagne,  dans  let  Payt-Bat  et  en  France,  par  Jul.  RenoU' 
vier,  tS.  si^cle.  (15  Bog.  gr.  4.)  —  Let  ^tatt  g^n^ranx  an  XV.  titele,  par  M.  Graaset^ 
▼iee-pr^ident  du  tribnnal  de  Montpellier  (4^  Bog.  gr.4.)  —  J.-Jacqu.  Routtean  a  Mont- 
pellier, par  M.  Gratttt  (3  Bog.  gr.  4.) 

[83]  Acad^mie  des  sciences  et  lettres  de  Montpellier.  Extrait  de  proc^s- 
ferlMiai  des  s^ances  de  la  section  des  sciences  pendant  i'ann^e  1852 — 53. 
Mootpelller.  1853.    gr.8. 

[84]  M^mofres  de  TAcademie  de  Stanislas  (soci^t^  royale  des  sciences,  lettres 
etartedeNaoci).  1852.  Nanci,  Griinblot et yeuve Raybois.  1853.  39^/4Bog. 
m.  4  Kopf.  a.  1  Tab.  gr.  8. 

Hieraus  einzeln:  M.  Beaupr^^  nonv.  recherchet  de  biblingraphie  Lorraine.  1500  — 
lSS0(2Bof.  gr.  8.).  Chap.  IL  1550— 1(MX)  (5^  Bog.  gr.  8.).  —  M.  lUorey,  rechercbes  ar- 
cbeologiqnet  dana  la  Troade  (1^  Bog.  gr.  8.)'.  —  M.  Pailfart,  eloge  de  M.  le  baron  Zan- 
naeonijpair  de  France  etc.  (2  Bog.  gr.8.)«  —  M.  de  St.-Vincent  ^  con»iAhmtwn%  nnt 
rbiftoire  dea  acad^miee  (2  Bog.  gr.8.).  —  E,  Meaume.  recherchet  snr  la  vie  et  lea 
•ovraget  de  Jacqn.  Callot  (91  Bog.  m.  1  Tab.  u.  1  FacBimile.  gr.  8.).  —  Dr.  Simonin,  ob- 
•errationi  m^t^orologiqnee  faites  a  Nancy,  pendant  l'ann^e  1852  (2}  Bog.  gr.  8.)  —  M. 
Guillemim,  de  In  n^c«Ktit^  d'elargir  le  cadre  de  l'hittoire  ancienne  (1^  Bog.  gr.  8.).  C. 
Saucerotte ,  41oge  bist,  de  >Cb.  Le  Pois  (Car.  Pito) ,  c^l^bre  m^decin  lorrain  au  XVll. 
likle  (1^  Bog.  gr.  8.) 

[85]  Annales  de  laSoci^^de  Nantes  et  da  d^partement  de  la  Loire -Infe- 
rieiire.    Tom.  XXY.    Nantes,  Mellinet.  1853.    gr.8. 

Hlemna  einzeln :  Recberchea  lor  Talt^ration  dev  bronzet  emplov^ei  au  donblage  dei 
aarirei,  ptir  Ado,  Robierre,  (11  Bog.  gr.  8.)  —  Documentt  biograpbiques  Bur  P.  Grolier, 
pabL  et  nnnot^a  par  Aem,  Guiraud  (3|  Bog.  gr.  8.).  —  Le  commerce  honorable  et  ton 
•ateor,  iniTi  dea  ^dita  d'^tablifiemeot  de  la  compagnie  de  commerce  du  Morbiban,  en 
ll»(llBo^.  gr.8). 

[86]  Balletin  de  la  Soci^t^  de  d'agricalture ,  belles-  lettres ,  sciences  et  arts  de 
Nitiers.    Poitiers,  Oudin.  1854.    gr.  8. 

Hieran!  einzeln:  EiMi  anr  le  bonbeur,  par  M.  PingauU  fili.  (2  Bog.) 

W\  Soci^tö  agricöle »  scientiGqae et  litt^ralre  desPyr^n^es-Orientales. 
(18S1— 1853.)    VoLIX.    Perpignan.  1854.    36V4  Bog.  m.  6  Taf.  gr.  8. 

1855.   I.  ^ 
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[88]  S^ances  et  travaux  de  rAcad^mie  imp^r.  des  sciences,  beiles-lettres  et 
artsdeReinis.    Tom.  XIX.     1853—54.    Reims.  1854.    gr.8. 

Hieraus  einxeln:  fä,  Duauenelle^  note  snr  quelques  antiqnit^s  tromräes  a  Reint 
(1  Bog.  gr.  8.).  Notice  Bur  l'abb^  Clair  Bandeville,  roembre  fondateur  de  l'Acad.,  mort. 
1853.  (1  Bog.  gr.  8.^  —  P.  SoulHi,  ^tndes  morales  et  littörairet  sar  la  po^tie  lyrique  es 
France  au  XIX.  titele  (7  Bog.  gr.  8.). 

[89]  Pr^cis  analytiqoe  des  travaux  de  l'Acad^mie  des  scieoces,  belles-Iettres 
et  arts  deRouen,  pendant  rannte  1851  —  52.  Rouen.  1852.  37V2Bog.  m. 
Kupf.  gr.8.  —  Pr^cisanalytiqae  etc.  peDdaDtraDD^1852— 53.  Rouen.  1853. 
36  Bog.  m.  Kupf.  gr.  8.  . 

In  der  Hanptsitzang  d.  J.  1853  \varde  mit  dem  Preise  belohnt  die  Sehrift  von  /.«/>«- 
guillont  „de  ia  camcraderie  dans  lei  lettrei,  lea  sciencet  et  let  arts*^  und  diese  dann 
auf  Kosten  der  Sociätd  de  la  morale  chr^tienne  gedruckt  (Paris,  Dondej-Duprö.  18SS. 
S^Bog.  gr.8.) 

[90]  Soci^t^  acad^mique  de  Saint- Quentin.  Annales  agricoles,  scienti- 
fiques  et  iodustrielles  du  d^partement  de  TAisne.  2.  S^rie.  Tom.  X.  1852. 
St.  Quentio.  1853.    24  Bog.  gr.8. 

[91]  Mämoires  de  la  Soci^t^  des  sciences  morales,  des  lettres  et  desarts  de 
8eioe-et-Oise.    Tom.  III.    Versailles,  EtieuDe.  1853.    22Bog.  gr.8. 

[92]  M^moires  de  l'Acadämie  imp^r.  des  Sciences,  inscriptions  et  beiles- 
lettres  de  Toulouse.     IV.  Sdrie.    Tom.  III.    Toulouse.  1853.    gr.8. 

Hieraus  abgedruckt:  M.  ü.  Vitry^  le  coutelas  de  Montmorency.  Note  relativ«  k  an 
passage  des  lettres  sur  Thist.  de  France,  par  M.  Aug.  Thierry  (1854.  I  Bog.  m.  1  Kupf. 
gr.  8.).  —  M.  Beneeht  la  cour  de  parlement  de  Toulouse  s^ant  a  Castelsarrasin,  Episode 
des  troubles  de  la  ligue  (1854.  4\  Bog.  gr.  8.). 

Annuaire  delMcademie  imp.  des  sciences,  inscriptions  et  beiles-lettres  deTonlonM, 
pour  Tannäe  1854.    Toulouse.  1854.  2  Bog.  16. 

[93]  Table  alphab^tique  des  mati^res  contenues  dans  seize  premiers  Tomes  de 
TAcad^mie  imp^r.  des  sciences,  inscriptions  et  beiles-lettres  de  Toulouse, 
suivie  de  la  table  g^ndrale  des  auteurs.  Toulouse,  Douladure.  1854«  5 Vi  Bog* 
gr.  8. 

Die  Schriften  der  Akademie  bilden  von  deren  Stiftung  im  J.  1746  bis  1850  3  Serien  t 
i.  S6rie  1787  —  1790.  4  Vols.  gr.  4.-,  2.  S6rie  1827—1843.  6  Vols.  gr.8.;  3.  S^rie  1844  — 
1850.    6^ Vols.    gr.8. 

[94]  Recueil  de  l'Acad^mie  des  jeux  Floraux.  1853.  Toulouse,  Dooladare« 
1853.    243/4  Bog.  gr.8.  —  1854.     14V2Bog.  gr.  8. 

[95]  Annales  de  ia  Soci^t^  d'^mulatioD  des  Vosges.  Tom.  VIII.  Epinal, 
veuveGley.    1853.    gr.8. 

Hieraus  einzeln:  De  Ia  f^condation  artificielle  des  oeufs  de  poissons  et  de  lenr  ^clo. 
sion,  —  pour  assurer  le  repeuplement  des  cours  d'eau,  snivi  de  röflexions  snr  i'ictyo« 
g^nie,  par  le  Dr.  Haao,  d'Epinal.  (6  Bog.  gr.  8.  2  Fr.  50  c.) 

[96]  Histoire  et  bibliographie  analytique  de  l'Acad^mie  royale  des  sciences, 
des  lettres  et  des  beaux-arts  de  B  e  1  g i q u$ ;  par  J.  P.  Hamur.  2.  ddit.  Bruxel- 
Jes.  1852.    VIIIu.  164 S.  gr.8.     (2Thlr.  15Ngr.) 

[97]  M^moires  de  l'Acad^mie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux- 
Arts  de  Belgique.    Tom.  XXVI.    Bruxelles.  1853.     gr.  4.    (n.4Thlr.) 

Inh.:  Classe  des  Sciences.    Snr  le  mouvement  du  pendnie  en  ayant  dgard  an 


logiques  (76  S.).     Classe  des  Lettres.    Memoire  sur  la  bataille  de  Courtrai,  dit« 
aussi  de  Oroeningbe  et  des  Operons;  par  M.Moke  (63  S.  m.  5  Plänen).    Toyages  mts  en 


Terre  sainte  par  Thetmar,  en  1117,  et  par  Burchard  de  Strasbourg,  enll75,  1189 e. 
1225:  par  M.  le  baroa  Juf,  de  St.Genois  (61  S.).  Essai  sur  les  noms  des  villes  et  co»- 
munes  dje  Ia  Flandre  occidenfale  et  de  Ia  Flandre  z^Iandaisc;  uar  M.  S.  J.  «t€  Smrt 


(41  S.)    Notice  sur  les  sceaux  des  comtes  de  Louvain  et  des  ducs  ae  Brabant  (976 1490) 

par  M.  O,  F.  D.  de  Harn  (51  S.  m.  27  Siegeln  auf  12  lithochrom.  Taf.)    Recherches  sur 
fhistoi       •  .     -  .       .       ^  ._- 

nlme  (J 
tafel.) 


f  histoire*  des  comtes  de  Louvaiu  et  sur  leurs  s^pultures  k  Nivelles  (976— 1095);  pari« 
nlme  (58  S.).    Memoire  sur  Timp^ratrice  Salonine;  par  M.  de  Witte  {^1 S.  m.  1  Stein- 
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19S]  M^moires  de  rAcademie  royale  des  Sciences,  desLeUres  etdesBeaoi- 
ArtsdeBelgiqoe.     Tom.XXYIf.    Bruxelles.  1853.    gr.4.     (o.4Thlr.) 

Imh.z  Claise  dei  icieneeK.  Note  var  Temploi  de  Hnfini  dans  l'enseignemeiit 
du  Mitli6««tiqiies  öl^menUiret,  par  M.  LamarU  (29  S.)  R^cräatinn  math^natiqne.  — 
SafartioB  d*nn  conp  ainipalier  dn  Jen  de  damet  dana  la  partie:  qui  perd  gagne;  par  M. 
Lnuarle  (41  S.)  Memoire  aur  rint^gration  de  l'äquation  g^n^rale  aux  differentea  par- 
tiellea  du  premier  ordre  d*an  nombre  quelronqne  de  Tariablea ;  par  M.  J,  Meyer  (24  S.), 
leckerelkei  d'aaatoaie  compar^e  aar  le  Tapir  indien  (Tapir  indicoa,  Farkharie);  par 
k  Dr.  C.  Fmefman  (17  S.  m.  2  lith.  Taf.).  Ph^nomenea  p^riodiqueB.  I.  Obserrationa 
iir  la  a^ttorologie  et  le  magn^tiame  de  la  terre.  Obserrationa  niöt^orologiqnea.  11.  Ob- 
Mrratioiia  botaniqaes.  III.  Obaerrationa  soologiqaea  (66  S.)«  Claase  dea  Lettrea. 
Du  coDtiagest  fonrni  par  les  peaplea  de  la  Belgiqae  aax  arm^eea  de  TEmpire  romain* 

KJ.  E.  G.  R^uiez  (25  S.).  Notiee  biatonqne  et  deacriptira  des  arcbivea  de  la  vilie  de 
id,  par  M.  GacJkard  (161  $,)•  Un  cbajiitre  da  droit  conatitatioanel  des  Beiges:  Le 
pao^oir  jadiciaire.  —  Pr^miire  Etade:  Natare,  ^tendae  et  lioiites;  par  M.  A;  J.  L«. 
tiercq  (38  S.).  L«s  Monaments  de  la  diplomatie  T^nitienne,  eonsid^r^  aoas  le  uoint  de 
vue  de  rhistoire  moderne  en  g^n^ral,  et  de  Tbistoire  de  la  Belgiqae  en  partlcolier:  par 
M.  Gaekarä  (127  S.).  '  ^ 

|99]  M^moires  coofodd^s  et  m^moires  des  savaots  ^trangers  publi^s  par 
t'Acad^mie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts  de  Belgique. 
Tom. XXIV.    (1850—51.)    Braxelles.  1853.    gr.4.     (D.4Thlr.) 

laV.*.  Clasae  des  Sciences.    M^moirea  des  savants  ^trangers.    Pb^nominea  de 

Jenistaace  dn  impreasiona  de  la  lami^re  sur  la  r^tine;  par  M.  CA.  Montigmi  (30  S.)« 
Idaages  pal^oatologiqaea ;  par  M.  le  baron  P.  deRychhoH  (176  S.  m.  tO  Uth/Tar.).  De- 
srripttoa  des  fiatomaatracös  fossiles  des  terrains  tertiaires  de  la  France  et  de  la  BeU 
iique;frM,J.  Botquet  (142  S.  m.  6  lilb.  Taf.).  Classe  dea  Lettres.  M^moirM 
ceoreaa^.  Mdnioire  cur  D^m6trins  de  Phal^re,  consid^rö  comne  oratenr,  homme  d'^tat, 
«mdiC  et  pbiloBiiphc ;  par  MM.  8,  J.  Legrand  et  F.  Tychon  (1M>S.).  -.M^aoireadea 
layants  ^trangira.  Histoire  des  compagniea  militaires  de  Namor;  par  M.  Jule§ 
Aarfiwf(89S.) 

[100]  M^moires  coarooD^s  et  m^raoires  des  savants  dtrangers  publik  par 
rAcademie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts  de  Belgiqae. 
Tom.XXY.     (1851  —  1853.)    Broxelles.     1854.    gr.4.     (n.4Thlr.) 

Inb.:  Claaae  des  Bciences.  M^rikoires  couronn^s.  Description  dea  fos- 
liles  des  terraina  secondaires  de  la  prorince  de  Luxemboarg,  par  MM.  F.  Ckaputs  et 
G.  Dtioafque  (323  S.  m.  38  lithogr.  Taf.)  —  M^moires  des  savanta  ^trangers. 
Nstesar  la  tb^orie  des  r6sidus  quadratiques,  par  M.  Jng,  Genocchi  (54  S.).  Kecbercbea 
iirles  B^dinnea,  par  M.  K  QueteUt  (33  8.).  M^tbode  poiir  d^terroiner  simaltan^ment 
lalatitnde,  la  longitade,  l'bear  et  razimot,  par  des  passages  observ^s  dans  deux  verti- 
caax,  par  J.  C  Houneuu  (26  S.).  Memoire  sur  rascension  de  l'eaa  et  la  d^pression  da 
nercnre  daaa  lea  tubes  capillaires,  par  Id.  Em.  Bede  {25  S.).  Recherchps  snr  la  mala- 
iit  da  la  Tigne  et  sar  le  Champignon  qai  raccompagne ,  par  le  Dr.  J,  Crocg  (24  S.  m.  3 
Bthogr.  Taf.)  —  Classe  des  lettres.  Mömoires  des  sarants  etrang^res. 
Memoire  aar  In  ville  de  Oand,  consid^r^e  comme  place  de  gaerre,  par  P.-C  van  der 
Keeneh  (57  S.  na.  2  Plänen).  Essai  sur  lea  rapports  qui  existent  entre  les  apologues  de 
At  Vlnie  et  lea  «pologoea  de  la  Orice,  par  A.  tVagener  (126  S.). 

flOlJ  Bolletins  de  TAcad^mie  royale  des  Scieoces,  des  Lettres  et  des  Beaux- 
Arts  de  Belgiqae.  Tom.  XIX.  P.  1.  2.  Bruxell.,  Hayez.  1852.  764  a.  585  S. 
o.  Steiotaf.  gr.  8.  —  Tom.  XX.  P.  1. 2.  3.  Braxelles.  1853.  528,  442  a. 
485  8.  m.  mehr.  Steiotaf.  gr.  8.    {h  Tom.  d.  5  Tblr.  20  Ngr.) 

[102]  BalletiDS  de  TAcad^mie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux- 
Arts  de  Belgiqae.  1853 — 1854.  Annexe  aax  BulletiDS.  Bruxell.  1854.  gr.  8. 
(■.lThlr.20Ngr.) 

lab.:  Sciencea  naturelle a.    Synopsis  dea  Calopt^ryginea ,  par  M.  Edm,  dB 


9A$^Yämge/UanV9  (S.  i — 73).    Icbnea'mones  amblypygi 'Earopaei ,  par  M.  Westmael 
(8. 1S>.i42  B.  i  iftfancbron.  Taf.).    Note  sar  les  divers  ^tages  de  la  pa    ' 


,„,  .»—„.«,  .  ^. ,~    „ I  partie  inf^rieure  dn 

liaB,  dana  le  Loxembonrg  et  les  contr^es  voisines,  par  M.  C,  Dewalque  (S.  143  —  171).  — 
Histaire  et  Aconomie  politiqae.  Rechercbes  critiques  et  bistor.  sar  la  confesaion 
**  «hlfbnmr  G^rard,  per  M.  Arendt  (S.  1  —  59).  Memoire  sar  i' Organisation  des  caissea 
4efMV0g  evee  den  epplicationa  k  la  caisse  des  veuves  et  orph^lins  des  officiers  de  Tar- 
><tMge'.  parM.  lecapit.  Ltagre(S.  1—63).  —  Antiquit^B  da  droit  beige.  No. 
ticfsar  le«  Sint-Peteramnnnea  na  Hommes  de  Saint  Pierre  de  Louvain,  par  M.  H.  La- 
9dUtf9,  M 120)*    Notice  sur  Anger- Gbislain  de  Basbeck,  par  M.  L,  Beffntr  (S.  121 

l'ttl  Aooales  de  I«  Sod^U  rovale  des  beaux-arts  el  de  la  litUratare  de  G  a  n  d. 
'«}-54.    Gaod.  i8S4.    gr.S. 

4* 


52  Gesellscbaftsscbrifteo. 

[104]  Mdmoires  et  publicatioDS  de  la  Soci^t^  des  scieDCes,  des  arts  et  des 
lettres  de  Hainaut.  II.  S^rie.  Tom.  I.  Mods.  1853.  XXXVI  a.  274  S. 
(IThlr.  lOThlr.) 

Die  erste  Serie  umfatt  10  Bünde. 

[105]  M^moires  de  laSoci^t^  Royale  des  Sciences  de  Li  ige.  Tom.  VIII.  IX. 
Liige.  1853.  U.    IV  u.  662,  IX  u.  2^1  S.  gr.  8. 

Tom.  Vlll.  Inh.:  J.  T.  B.  de  Chandelon,  Recherche!  lur  la  Coinposition  de  U 
Poudre  a  tirer  (p.  1 — 19).  J,  Martinowsln^  Suite  du  Memoire  tnr  la  R6tolatioii  des 
Öquations  nnm^riques  ^p.  20—24).  A.  C.  de  Cuyper,  Note  sar  le  Regime  des  Ri vieres  et 
sur  les  travaux  ex^cutös  ponr  emp^cher  leurs  d^bnrdements  (p.  65 — 93).  J.  N,  Koel^ 
Note  sur  rAbaissement  de  certaines  ^quations  au  second  degr^e  (p.  94 — 128).  L,  de 
Koninck,  Notice  sur  le  genrc  Davidsonia  (p.  129 — 139  m.  1  Steintaf.).  L.  de  Koninch^ 
Notice  sur  le  genre  Hypodema  (p.  140 — 144  m.  1  Steintaf.)  M  Gloeiener,  Recherche! 
sur  la  Xylographie  ^lectrique  (p.  145—259  m.  1  Steint.).  M.  Steichen^  Memoire  sur 
rEquilibre  uhysique  des  Machines  (p.  260—340).  F.  Chnpius  et  E.  Candeze,  Catalogne 
des  larves  des  Col^opt^res,  connues  jnsqn'a  ce  jonr,  avec  la  description  de  plusieurs 
especes  nouvelles  (p.  341  — 653  m.  9  Steintaf.).  M.  Gloesener^  Notes  additionelles  aux 
Hecherches  sur  la  Telögraphie  öiectrique  (p.  654—662).  —  Tom.  IX.:  Monographie  des 
calopt^rygines  par  Edtn.  de  Longchampt,  avec  collaboration  de  M.  ie  Dr.  H.  A,  Uagen, 
IX  u.  291  S.  m.  14  lithogr.  Tafein). 

[106]  M^moires  de  la  Soeiöt^  historique  et  littäraire  de  Tour  na  1.  Tom.  II. 
Tournai.  1853.  gr.  8.  —  Bulletins  de  la  Soci^tö  bist,  et  litt,  de  Tournai. 
Tom.  III.    Tournai.  1853.    gr.  8. 

[107]  Transactions  of  tbe  Royal  Irisb  Aeademy  of  Dublin.  Vol.  XXII. 
Dublin.    1851  —  53.    gr.  4. 

[108]  Proceedings  of  the  Royal  Irisb  Aeademy  of  Dublin.  Vol.  V.  and  VI. 
Pt.  1.2.     Dublin.  1853.  54.    gr.  8. 

[109]  Transactions  of  tbe  Royal  Society  of  Edinburgh.  Vol.  XX.  Part  3 
and  4.    Edinburgh.    1852—53.    gr.4. 

[110]  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  Session  1852—53. 
Edinburgh.    1853.    gr.  8. 

[111]  Proceedings  ofthPhilosophical  Society  of  Glasgow.  Vol.  III.  No.4. 
Glasgow.  1852.    gr.8. 

[1 12]  Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  L  o  n  d  o  n.  For  the 
year  MDCCCLIII.  Vol.  143.  London.  1853.  X  u.  566  S.  m.  26  Kupfertaf. 
gr.  4. 

Inh.*,  C.  Uandßeld  Jones t  further  Inquiries  as  to  the  Strncture,  Development aai 
Function  of  the  Liver  fp.  1— 28  m.  1  Kupfert.),  Thom,  U.  Hiutley,  on  the  Alnrphologj 
of  the  CephalouB  Mollusca,  as  illustrated  by  the  Anatomy  of  certain  Heteropoda  ani 
Pteropoda  coUected  dnring  the  voyage  of  H.  M.  S.  Rattlesnake  in  1836—1850  (p.  29— 6S 
m.  Kupfert.)  Edm  Schunde^  on  Rubian  and  its  Products  of  Decomposition  (p.  67 — 107). 
John  Tomes  and  Camphell  de  Morgan^  Ohservations  on  the  Stractare  and  Development 
of  Bone  (p*  109—139  m.  4  Kupf.).     Edw.  Sabine,  on  the  periodic  and  non-periodie 

Variations  of  the  temperatnre  at  Toronto  in  Canada  from  1841 — 1852  incl.  (p.  141 164 

m.  2  Kupf.)*  C-  ^*  Youngkuibandt  on  periodical  La\vs  in  the  larger  Magnetic  Distnrb- 
ances(p.  165—177)  G.  B.  Airy ,  on  the  Eclipses  of  Agathocies,  Thaies,  and  Xerxei 
(p.  179—290).  H.  Bence  Jones ,  on  the  Dissolution  of  Urinary  Calculi  in  dilute  Salin« 
Fluids ,  at  the  Temperatnre  of  the  Body,  hy  the  aid  of  Electricity  (p.  201—216  m.  ITaf.). 
J.  Tundallt  on  Molecular  Influences.  Part  I.  Transmission  of  Heat  throngh  Organic 
Structures  (p.  217  —  231).    Geo.  Newport,  on  the  Inipregnation  of  the  Ovum  in^he  AnN 

Shibia  (2.  Series,  revised).  And  on  the  direct  Agency  of  the  Spermatozoon  (p.233— 290^ 
iiren,  Description  of  some  Species  of  the  extinct  Genus  Nesodon,  ^rith  Kemarka  on  th« 
[irimary  Groups  (Toxodontia)  of  Hoofed  Quadrupeds  to  \irhich  that  Genus  is  referaM« 
p.  291—310  m.  4  Kupf.).  J.  Welsh,  an  Account  of  Meteorol.  Ohservations  in  Foar  BaU 
oon  Ascents,  made  under  the  direction  of  the  Kew  Observatory  Committee  of  the  Bri- 
,  tish  Association  for  the  Advancement  of  Science.  Communicated  by  Sabine  (p.  311  — 
346  m.  4  Kupf.).  J,  Lochhardt  Clarke,  on  certain  Functions  of  the  Spinal  Chord  witli 
further  Investigations  into  its  Structure.  Communicated  by  Sam.  Solfy  (p.  341— S5< 
m.  2  Kopf.).  Jr.  Thomson  and  J,  P.  Joule,  on  the  Thermal  Kffects  of  Fluids  in  Motion, 
(p.  357-365).  Geo.  Jam.  Allman,  on  the  Anatomy  and  Physiology  of  Cordylophera,  ft 
contribution  to  our  knowledge  of  the  Tabularian  Zoophytes.  Communicated  by  ÜMv. 
Forbes  (p.  367—384  m.  2  Kupf.)  G.  G.  Stokes,  on  the  Change  of  Refrangibility  of  Light 
No.  II.  (p.  385—396).  J.  C,  Adams,  on  the  Secular  Variation  of  the  Moons  Mean  MotiMi 
(p.  397—406).  J.  J.  Sylvester,  on  a  Theory  of  the  Syzygetic  relations  of  txvo  rattonal 
integral  functions ,  comprising  an  application  to  the  Theory  of  Sturms  Functions,  and 
that  of  the  greatest  Algebraical  Common  Measnre  (p.  407—543).  Edw.  Sabine ,  the  Ba« 
kerian  Lectnre.  On  the  Influence  of  the  Moon  on  the  Magnetic  Declination  at  Toronto» 
St.  Helena  and  Hobarton  (p.  549—555).  • 
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\\\l]  ProceediDgs  of  the  Royal  Society  of  London.  Vol.  VI.  No.  95—100. 
Vol.m.  No.  1—5.     London.  1853.  54.    gr.  8. 

[/14J  Memoirs  of  the  Literary  and  Philosophical  Society  of  Manchester. 
Fo/.X.    Manchester.  1852.    gr.8. 

[115]  VerhaDdelingen  der  eerste  Klasse  vao  het  Koninklijk-Nederlandsche 
InsUtuot  Tan  Wetenschappen ,  Letterkuode  en  Schoone  Künsten  te  Amster- 
dam. 3.  Recks.  5.  Deel.  Amsterdam,  Sulpke.  1852.  XII  o.  232  S.  u. 
S.  GCXXXY— CCXLII.  m.  8  Kupf.  gr.  4. 

Iah.:  Beelcgeichenken.  Register  op  de  vijf  Deelen  der  Verhandelingen  3.  Reeki 
(p.  V— XII).  F".  A,  Miguel,  analecta  botanica  Indica,  seu  commentationev  de  yarii« 
itirpibaa  Aiiae  aostralioris.  P.  111.  vel  posthuma.  Novae  Tel  rariorev  Bjpecie«  dicotyle- 
deneae  (p.  1  — 30  m.  3  Knpfert).  /.  L,  C,  Schroeder  van  der  Kolk,  Waameming  van 
eene  Atrophie  van  het  linker  halfrond  der  hertenen,  met  gelijktijdige  Atrophie  der  reg- 
teraijde  ran  het  ligchaam  (p.  31—72  m.  2  Kupfert.).  P.  Uarting,  de  Bodem  oiider  Am- 
tteriam  onderzocht  en  beschreven  (p.  13—232  m.  3  Knpfert.)  J.  IL  Crooctewit,  meteo- 
rol^piche  Waarnemingen  gedaan  op  eene  reiv  uitNederland  naar  Oott-Indie,  in  het  jaar 
IMS— 1849  aan  hoord  van  het  Barkthip  Java  (p.  CCXXXV— CCXLll). 

(1161  Jaarboek  van  het  koniokl.  Nederlandsche  Institaut  van  Wetenschappen, 
LttVerkuadeeii  Schoone  Künsten,  voor  1853.    Amsterdam.  1853.    gr.8. 

l\17]    Yeibandelingen  der  koninkl.  Akademie  van  Wetenschappen.    1.  Deei. 

Amsterdam,  ?.  d.  Post.    1854.    28V2  Bog.  m.  Holzschn.  u.  6  lith.  Taf.    gr.  4. 

(HFL  50  c) 

Inh.:  jP.  Bleeter,  Bijdrage  tot  de  Kennis  der  ichthynlog.  Fauna  van  Japan  (IG  S.  m. 
flolzfchn.).  jR.  vanReeSt  over  de  Theorie  der  magnet.  Krachtlijnen  van  Faraday  (24S.). 
fir.  VroUeh,  over  het  Verschil  van  de  inwendige  Getteldheid  der  Horenpitten  bij  Antilo- 

Gn  (8  S.  m.  2  lith.  Taf.).  F.  J.  Statniart,  over  het  Berekenen  der  gemiddelde  Water- 
ogte  en  der  Watergetijden  uit  gedane  Waarnemingen  (41  S.  m.  1  Tab.).  Verslag  van 
de  Heeren  Cr.  J.  Mulder ,  A,  U,  v.  d.  Boon  Mesch  en  J.  C,  Rijk  over  de  Oorzaken  der 
Zelfontbrandning  van  Stoffen,  in  Schepen  geladen  (SIS.).  iL  Lobatto,  memoire  snr 
riat^pation  des  öqnations  lin^airet  du  preoiier  ordre  anx  diff^rentielles  partielles  a 
qiatre  variables  (30  S.).  IV,  Frolik,  Beschrijving  van  gebrekkigen  Hersen  en  Schedel- 
YorM  (16  S.  m.  4  lith.  Taf.). 

[118]  Abhandlungen  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin, 
Ans  dem  J.  1852.  Rerlin ,  (Dümmlers  Verl.)  1854.  XXVI  u.  1226  S.  m.  17 
Kpfruf.,  20  SteiDtaf.  u.  2  Tab.  gr.  4.    (n.  12  Thlr.) 

Aach  ei  mein : 

[119]  Physikalische  Abhandlungen  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
Aas  d.  J.  1852.  Ebend.  1854.  III  u.  359  S.  m.  10  Kpfr.-  u.  3  Steintaf.  gr.  4. 
(B.4Thlr.lONgr.) 

1120]  Philologische  und  historische  Abhandlungen  der  k.  Akad.  der  Wisseo- 
Mkaften  zu  Berlin.  Aus  d.  J.  1852.  Ebend.  1854.  III  u.  840  S.  m.  7  Kpfrtaf. 
ii.l7SteioUf.  gr.4.     (n.  7  Thlr.  20  Ngr.) 

Iah. :    Histor.  Einleitung.    Verzeichniss  der  Mitglieder  nnd  Correspondenten  (S.  I 

—  XFI).  Lejeune  -  Dirichlet ,  Gedärhtnissrede  auf  C  Gust.  Jac.  Jacobi  (S.  1—27. — 
Physikalische  Abhandlungen  (No.  120):  Magnus ,  üb.  die  Abweichung  der  Ge- 
ichoise  (S.  1 — 23  m.  2  Kupfertaf.).  Müller ,  über  den  allgem.  Plan  in  der  Entwickelung 
der  Ediinodermen  (S.  25 — 65  m.  8  Kupfertaf.).  Dove^  über  die  nicht  periodischen  Ver- 
iaderonaeB  der  Temperaturvertheilung  auf  der  Oberfläche  der  Erde.  (5.  Abhandl.)  (S.  67 

—  SB).  ii:iot««cA,  über  Pistia(S.  329 >-359  Dl.  3  Steintaf.)  —  Philolog.  undhisto- 
rfscha  Abbaudlnngen  (No.  121):  W,  Grimm^  Athis  u.  Prophilias  weitere  Bruch« 
Micke  (S.  1  —  t€).  Homeyer,  über  die  Heimath  nach  altdeutschem  Recht,  insbesondere 
ib.daa  tfandgenial  (S.  17 — 105).  J.  Grimm,  üb.  frauennamen  aus  Blumen  (S.  105  —  132). 
Dirftieit,  die  romiich-rechtlichen  Ctuellen  der  Grammatiker  Verrius  Flarcus  u.  Festus 
PsaKliia  (S.  iÜ — 1S4)«  Ders.:  Ton  den  Zeugnissen  der  Epigraphik  üb.  die  Persön- 
lichkeit und  üb.  das  Zeitalter  einiger  römischer  Rechtsgelehrten  (S.  185— 308)«  SchoU, 
ib.  die  üaniBche  sage  von  KuUervo  (S.  209— ^236).  Gerhard,  über  Wesen,  Verwandt« 
ichaft  und  Ursprung  der  Dämonen  u.  Genien  (S.  237— 26G).  F,  G.  Welcher,  der  Fels- 
•hardes  boebsten  Zens  oder  das  Pelasgikon  in  Athen,  bisher  genannt  die  Pnyx.  [Nach 
dw£mtdaekan«  des  Prof.  H.  K.  Ulriehs  in  Athen.]  (S.  267  —  339  m.  1  Kupfert.).  Fan^ 
•fla  Dionys  n.  die  Thyaden  (S,  341—390  m.  3  Kupf.).  Buschmann^  üb.  den  Naturlaut 
(1.91^423).  Lepsius,  üb.  die  zwölfte  ägyptische  Königsdynastie  (S.  425  — 453  mit  3 
KiKfertaf  )  LeVtiuM,  über  einige  Ergebnisse  der  ägypt.  Denkmäler  f.  die  Kenntniss  der 
?h!leB!ierfte«chichte  (S.  455—506  m.  2  Tabb.  n.  10  Kupfert.).  Fertx,  über  die  Vita 
Cbtdaaaajri  euiseopi  Metteaiis  (S.  507—517).  Dieterici,  statistische  Beobachtungen 
iWr  Aim  Tndesarten  n.  das  Verhältniss  derjenigen,  welche  das  höchste  Lebensalter  er- 
nten, sn  den  Coltnranstäaden  eines  Landes  (S.  519-552).  Riedel,  Graf  Rudolph  von 
ttiitexf  n.  Burggn^  Friedrich  UI.  von  Nürnberg  in  ihren  Verhältnissen  zn  einander 
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iS.  553—606).  Butrhrnanut  üb.  die  aztekiichen  Ortsnamen  (S.  607—811).  v.  d.  Hm/en, 
landschrlftengemfilHe  und  andere  bildliche  Denkmäler  der  deutschen  Dichter  des  12.  bis 
14.  Jabrh.  (S.  813—839  m.  7  Kupfertaf.) 

[122]  Bericht  üb.  die  zur  BekanDtmachang  geeigoeteo  YerhandlaBgen  der  Köd. 
Preuss.  Akademie  der  Wissenschafteo  zu  Berlin.  Aus  d.  J.  1852.  (12  Hefte.) 
696S.  m.Kupfru. -^  Ans  d.J.  1853.  (12  Hefte.)  794  S.  m.  Kupfrn.  u.  Tabb. 
Berlin,  Dümmiers  Verl.  1854.    gr.  8.     (ä  Jahrg.  n.  20  Ngr.) 

[123]  Denkschrift  zur  Feier  ihres  fünfzigjährigen  Bestehens  herausgeg.  von  der 
Schlesischen  Gesellschaft  f.  vaterländische  Kultur.  Breslau,  Max  u.  Co.  1853. 
Y  u.  283  S.  m.  9  Steintaf.  gr.  4.  (n.  2  Tbir.  24  Ngr.)  Vgl.  Rep.  1854.  Bd.  II. 
No.  »2230. 

[124]  Wissenschaftliche  Berichte.  Unter  Mitwirkung  der  Erfurter  Aka- 
demie der  Wissenschaften  herausgeg.  von  Selig  Cassel,  I.  Erfurt,  Keyscr. 
1853.  IVu.  170S.  gr.  8.  (22^2  Ngr.)  —  II.  III.  Erfurt,  Villaret.  1854. 
VIII  u*  327  S.  gr.  8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[125]  Denkschrift  der  Königl.  Akademie 'gemeinnütziger  Wissenschaften  in 
Erfurt.  Herausgeg.  am  Säculartage  Ihrer  Gründang  d.  19.  Juli  1854.  Erfurt, 
Villarel.  1854.     CXXXVIII  u.  1 12  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[126]  Verhandlungen  der  Gallisch- Appenzelllschen  gemeinnützigen 
Gesellschaft  an  der  Hauptversammlung  im  Heinrichsbade,  bei  Herlsau. 
Dienstags,  d.  2.  Mai  1854.  St.  Gallen,  Huber  u.  Co.  1854.  XVII  u.  208  S.  8. 
(24  Ngr.) 

[127]  Abhandlungen  der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  G  6 1 1  i  n- 
gen.  V.  Bd.  Von  den  J.  1851  u.  1852.  Mit  1  Kupfertaf.  u.  3  Steindrtaf. 
Göttingen,  Dieterich.  1853.  XCVIIIu.  298S.  m.  6Tab.  gr.  4.  (n.  lOThlr.) 
Inh.:  Vorrede  von  J.  F.  L.  Hausmann  (XXXI  S.).  Huä.  Wagner^  zur  Erinne- 
rung an  Albr.  v.  Haller  u.  znr  Geschichte  der  Societäten  d.  Wissenschaften  (S.  I  — 
XXXIV).  J.  F.  L.  Hausmann t  ein  Blick  auf  die  äussere  Geschichte  der  k.  Gesell- 
schaft d.  Wissenschaften  zu  Göttingen  in  ihrem  ersten  Jahrhundert  (S.XXXV— LXVI). 
Verzeichniss  der  Mitglieder  (S.  LXVII-LXXII).  -  Physikal.  Classe:  C.  H, 
JUarx,  über  Regriff  und  Bedeutung  der  schmerzlindernden  Mittel  (S.  3  —  40).  J.  F.  L. 
Hausmann,  Bemerkungen  Üb.  den  Zirkonsyenit  (S.  41  —  70).  J.  F.  L.  Hausmann,  neue 
Beitrage  zur  metallurgischen  Krystallkunde  (S.  71  — 82).  J.  Grisebach,  comm.  de  dis- 
tributione  Hieracii  Generis  per  Europam  geographica.  Sectio  I.  Kevisio  Specierum 
Hieracii,  in  Europa  sponte  crescentium  (S.  83— 160).  —  Mathematische  Classe: 
W,  Ed,  fVeber^  üb.  die  Anwendung  der  magnetischen  Induction  auf  Messung  der  Incli- 
nation  mit  dem  Magnetometer  (S.  3  —  58  m.  1  Kupfertaf.^.  —  Histor.  philologische 
Classe:  H,  Ewald,  Abhandl.  üb.  die  Phönikischen  Ansichten  iron  der  Weltschöpfung  u. 
den  geschichtl.  Werth  Sanchuniathons  (S.  3  —  68).  Geo.  Waitz^  über  Herm.  Korner  o. 
die  Lübecker  Chroniken  (S.  69—112).  Cr.  F.  Grotefend,  Anlage  und  Zerstörung  der  Ge- 
bäude zu  Nimrod,  nach  den  Angaben  in  Layards  Nini>eh  (S.  113  —  136  m.  1  Steindrnck- 
taf.).  1.  Anhang.  Götterlehre  der  Assyrer  nach  den  Andeutungen  im  Palaste  zu  Nin- 
rnd  fS.  137— 147).  2.  Anhang.  IJeb.  assyr.  und  babylon.  Königsnamen  (148— 158).  F, 
W,  Schneidewin,  die  Sage  vom  Oedipus  (S.  159—206).  G,  F.  Grotefend,  die  Tribnt- 
Yorzeichnisse  des  Obelisken  aus  Nimrud  nebst  Vorbemerkungen  über  den  verschiedenen 
Ursprung  und  Charakter  der  persischen  und  assyrischen  Keilschrift  und  Zugaben  über 
die  babylonische  Current-  nnd  nordische  Keilschrift  (S.  207—298  m.  3  Taf.  mit  Inschrif- 
ten u.  2  Stelndracktaf.). 

[128]  Nachrichten  von  der  G.  A.  Universität  a.  der  K'inigl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen.  Jahrg.  1852.  Göttingen,  (Dieterich.)  248  S.  8. 
^  Jahrg.  1853.    Ebend.    240 8.8.    (in.  17V2Ngr.) 

|129]  Abhandlungen  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
III.  Bd.  Aach  u.  d.  Tit. :  Abhandlangen  der  philologisch- historischen  Classe 
der  Ron.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  2.  Bd.  Leipzig,  S.  Hirzel. 
(1851—54.)    hoch  4. 

Hiervon  ist  bis  jetzt  erschienen: 
W,  Röscher,  znr  Geschichte  der  Englischen  Volkswirthschaftslehre  im  leehsehn- 
ten  nnd  siebzehnten  Jahrhundert.    1851.    S.  i  —  124.    (n.  1  Thlr.) 

D ers. ,  Nachträge  znr  Geschichte  u.  s.  w.    1852.    S.  125^146.    (n.  8  Ngr.) 
J.  G,  Drqusen,  Eberhard  Windeck.    1853.    S.  147—229.    (n.  24  Ngr.) 
Polemii  SilTÜ  laterculus  von  Thd,  Mommsen.    1853.    S.  231  —  277.    (n.  16  Ngr.) 
Volusii  Maeciani  distributio  partium  von   Thd,  Mommsen,     1853.     S.  279—295. 
(n.  6  Ngr.) 

J.  G»  Droysen,  zwei  Verzeichnissef  Kaiser  Karls  V.  Lande,  seine  und  seiner  Gros- 
sen Einkünfte  und  anderes  betreffend.    1854.    S.  297— 360.    (n.  20  Ngr.) 
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[130]  AbhaadloDgeD  der  KÖoigl.  Sachs.  Gesellschaft  der  WissenschafleD. 
IV.  Bd.  Auch  a.  d.Tit.:  AbhaDdluogeo  der  mathematisch-physischeD  Ciasse 
derK.  S.  Ges.  d.  Wiss.    2.  Bd.    Leipzig,  S.  Hirzel.  (1851—54).    hoch  4. 

Hierron  ist  bis  jetxt  ervchieaeii:  M.  ly,  Drobitch.  über  masikalitche  Tonbeitim- 
anff  and  Temperatur.  1852.  S.  1—120  m.  1  Taf.  (n.  1  Thlr.)  Vgl.  Repert.  Jahrg.  1853. 
Bd.  111.  No.  3086.  TV,  Hofmeister^  Beitrage  xnr  KenntniBi  der  GetaBskryptogamen. 
Mit  18  Tafeln.  185^  S.  121—17».  (n.  1  Thlr.  10  NgrO  P.  ^.  Hauten,  EDtvickelung  dei 
Prodacts  eiaer  Potenz  des  Radint  Vectort  mit  dem  Sinnt  oder  Cosinus  eines  Vielfachen 
Verwahren  Anomalie  in  Reihen,  die  nach  den  Sinussen  oder  Cosinussen  der  Viel- 
fsckea  der  vahren,  excentrischen  oder  mittleren  Anomalie  fortschreiten.  18J3. 
$.181—281.  (n.  1  Thlr.)  Ders.,  Entwickeinng  der  negativen  und  nngraden  Poten- 
sei  der  Quadratwurzel  der  Function  r»  +  r'»  —  2  rr'  (cos  ü  cos  U'  +  sin  ü  sin  V  cos  J). 
1854.  S.  283  —  376.  (n.  1  Thlr.)  O.  Schromilch,  Tiber  die  Bestimmung  der  Massen 
ond  der  Tragheitamomente  symmetrischer  Rotationskörper  von  ungleichförmiger  Dich- 
tigkeit 1854.  S.  377—393.  (n.  8  Ngr.)  Ders.,  Ueber  einige  allgemeine  Reihen- 
entvickelnngea  uad  derenAnwendnagant  die  elliptischen  Functionen.  1854.  S.  395— 430. 
(a.l6Ngr.) 

[131]  Berichte  über  die  VerhandlaDgen  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  tu  Leipzig.  Philologisch -historische  Classe.  Jahrg.  1852. 
(4 Hefte.)  Leipzig,  S.  HirzeL  1852.52.  III  u.  284  S.  m.  6  lithochrom.  Taf. 
%x.%.    (n.lThIr.  lONgr.) 

Hm.  BrochhauM,  über  die  Algebra  des  Bhäskara  (S.  1 — 46).  O.  Jahn,  über  einige 
aatike  Kopferverke ,  welche  Leda  darstellen  (8.  47—64  m.  4  lith.  Taf.)  Gutt.  Hünel, 
über  die  Handschrift  zu  Udine  mit  der  Lex  Rnmana  (S.  65  —  89).  L.  Preüer,  über  eine 
TerneotU  aof  Athen  (S.  89  —  99  m.  2  lith.  Taf.)  IK.  Hoscher ,  über  die  Stellung  der 
Aatiooaiäkonomik  im  Kreise  der  verwandten  Wissenschaften  (8.  lOl  — 110).  Ders., 
Gnudzüge  einer  nationalökonomischen  Erklärung  des  Privateigentliums  (S.  111  — 134). 
Hnu  Sttmpme,  über  ein  Epigramm  des  Domitius  Marsns  (S.  135  — 140).  L.  rre/fer,  über 
Oropos  und  das  Amphiaraeion  (S.  140—188).  Thd.  Mommsen,  epigraphische  Analekten 
(S.  188—282). 

[132]  Berichte  über  die  VerhandluDgcD  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Leipzig.  Philologisch-historische  Classe.  5.  Bd.  (Jahrg.) 
1853.  (5  Hefte.)  Leipzig,  S.  Hirzel.  1853.  XII  u.  209  S.  m.  10  Steiotof. 
gr.8.    (D.  lThIr.20Ngr.) 

loh. .  ilfor.  Haupt,  über  einige  Stellen  im  Parzival  (S.  1  —  13).  A»  Jahn,  über  ein 
rriecbischeB  Terracottagefass  des  archäolog.  Museums  in  Jena  (S.  14—21  m.  2  lith.  Taf.). 
Der».,  über  einige  Vasenbilder,  welche  sich  auf  die  Sage  -vom  Zug  der  Sieben  gegen 
Theben  beziehen  (S.  21 — 32  m.  I  lith.  Taf.)  Hm.  Sauppe,  über  zwei  attische  Inschrif- 
tes&beridie  thrakiiche  Kolonie  Brea  (S.  33—48).  O.  Jahn,  über  ein  antikes  Mosaik- 
bild (S.  50—58  m.  1  lith.  Taf.).  K.  Göttling,  über  die  Stoa  Poikile  (S.  59—72).  Ueber 
die  Gewerbs^  n.  Handelsgeschichte  Danzigs  bis  zum  Jahre  1308,  von  Dr.  Em.  Fanten 
(8.73-90).  Thd.  Mommsen,  über  M.  Valerius  Prnbus  de  nntis  antiquis  (S.  91  —  134). 
0,Jakn,  über  einige  Abenteuer  des  Herakles  auf  Vasenbildern  (S.  135  —  150  m.  6  lith. 
Taf.).  J,  Gm  Droyten,  über  das  Verhältniss  der  Infantin  Katharina  mit  Herzog  Johann 
Friedrich  Ton  Sachsen  1519  (S.  151  —  181  m.  1  lith.  Taf.).  Bm,  Brockhaut,  über  Soma* 
deia*t  Bearbeitung  der  Velalapancaviucati  (S.  181  —  207). 

[133]  Berichte  über  die  VerhaDdlungeo  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  za  Leipzig.  Mathematisch -physische  Classe.  Jahrg.  1852. 
(2  HeAe.)     Ebend.  1852.    IV  u.  164  S.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

J,  Fd,  Mbbiut ,  Beitrag  zu  der  Lehre  von  der  Auflösung  numerischer  Gleichungen 
(S.  1—4).  V,  F.  Naumann,  Versuch  einer  neuen  Interpretation  der  Turmalin-Analysen 
(S.  4— 14).  F.  Reich,  über  die  Regenmenge  zu  Freiberg  (S.  15— 23).  K.  Gho.  Leh- 
vuum,  über  die  Krystallisirbarkeit  eines  der  Hauptbestandtheile  der  Blutkörperchen 
(S.  23— 26).  O.  SchVömilch,  über  die  Auflösung  von  Fnnctionsgleichungen  TS.  27— 34). 
H.  d'Arrett^  Sphärische  Sätze  (S.  34—41).  A,  Fd.  Möbiut,  üb.  eine  Methode,  um  von 
Relationen,  welche  der  Longimetrie  angehören,  zu  entsprechenden  Sätzen  der  Plani- 
■etrie  zu  aelangen  ($.41  —  54).  P,  A.  Hanten,  neue  di rede  Auflösung  des  Keppler- 
scbea  Problems  (S.  5S  f.).  M.  W,  Drobitch,  üb.  die  Wellenlängen  u.  Oscillationszablen 
'•  farbigen  Strahlen  im  Spectrum  (S.  57  —  73).  W.  Uankel,  üb.  die  Messung  der  atmo- 
■pbarischen  Klektricität  (S.  74 — 78).  K.  Gho.  Lehmann,  über  den  krystallisirbaren 
Stflff  des  Blutes  (S.  78  —  84).  E.  H.  Weber,  über  den  Kaumsinn  und  die  F.mpfindungs- 
krfiie  in  der  Hant  und  im  Auge  fS.  85—164  m.  1  lithogr.  Taf.)  W.  Weber,  Verbesserung 
tiser  Formel  in  den  elektrodynamischen  Maassbestimmungen  (S.  164). 

[134]  Berichte  über  die  Verhandlangen  der  Königl.  Sachs.  Gesellschaft  der 
Wisseoschaften  za  Leipzig.  Mathematisch -physische  Classe.  Jahrg.  1853. 
(3Hefte.)     Ebend.  1853.    XII  u.  196  S.  m.  4  Steiotaf.  gr.  8.  ,  (n.  1  Thlr.) 

P.  A.  Hangen  t  üb.  die  Entwickeinng  des  Products  einer  Potenz  des  Radius  Vectnrs 
■>tiem  Siaun  oder  Cosinus  eines  Vielfachen  der  wahren  Anomalie  in  Reihen,  die  nach 
'eiSiaoisen  oder  Cosinussen  der  Vielfachen  der  wahren,  excentrischen  oder  mittleren 
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ilnomalie  forttcbreiten  (S.  1  — 14).  A.  Fd,  Möbiui ,  üb.  eine  neue  Verwandtichaft  zwi- 
schen ebenen  Figuren  (S.'  14—24).  Ose,  ScMömilch^  über  ein  nenei  Verfahren  znt  Ent- 
wickelnng  der  efliptischen  Functionen  (S.  25—27).  A,  W.  Volkmann ,  üb.  einige  6e« 
•ichtsphänomene,  welche  mit  demYorbandensein  eine»  unempfindlichen  Flecki  im  Auge 
zusammenhangen  (S.  27— 50  m.  3  Steintaf.)  H,  d* Arrest^  üb.  einige  neue  Eigenschaften 
der  loxodromischeu  Linie  (S.  50—62).*  P.  A,  Hansen^  üb.  die  Entwickelung  der  nega- 
tiven und  ungraden  Potenzen  der  Quadratwurzel  der  Function  r^  +  r'*  —  rr'  (cos  U  cos 
ü'  +  sin  t/sin  U'  cos  J)  (S.  63—78).  U.  d'Arrttty  üb.  die  ungleiche  Wärmevertheilung 
«nf  der  Sonne  (S.  79 — lOÜ).  K.  Gho,  Lehmann ,  weitere  Mittheilungen  über  die  krjstaU 
lisirbare  Proteinsubstanz  des  Bluts  (S.  101  —  133).  C.  G,  Carus,  üb.  Schlossenbildung. 
Ein  Beitrag  zur  Meteorologie  (S.  133  —  142  m.  1  Steintaf.*).  Em,  Huschke^  Untersuchun- 
gen über  die  Windungen  des  kleinen  Gehirns  (S.  142  —  154).  M,  W.  Drohiich^  über  den 
Begriff  des  Stetigen  und  seine  Beziehungen  zum  Calcul  (S.  155  — 176).  A,  Fd.  MöbiiUf 
üb.  die  Involution  von  Puncten  in  einer  Ebene  (S.  176—190).  i/.  d'Arrtit,  üb.  die  Bahn 
des  Brnhnschen  Cometen  von  1853  (S.  191  —  106). 

[135]  PreisschrifteD  gekrönt  und  herausgeg.  tod  der  Forstl.  Jablonowski sehen 
Gesellschaft  zu  Leipzig.  IV.  V.  Leipzig,  Hirzel.  1853.  54.  hoch  4. 
(n.8Thlr.20Ngr.) 

IV.  Astronomische  Untersuchungen  über  die  wichtigeren  Finsternisse,  welche  von 
den  Schriftstellern  des  class.  Alterthums  erwähnt  werden.  Von  J.  Zech ,  Prof.  zu  Tü- 
bingen.   1853.    63  S.    (n.  20  Ngr.) 

V.  Darstellung  der  Flora  des  Hainichen-Ebersdorfer  und  des  Flöhaer  Kohlenbas- 
sins, im  Vergleich  zu  der  Flora  des  Zwickauer  Steinkohlengebirges.  Gekrönte  Preis- 
schrift von  Dr.  H$.  Br.  Geinift,  Prof.  zu  Dresden.  1854.  VII  u.  80  S.  hoch  4.  m.  Atlas 
T.  14  lithochr.  Taf.  u.  2  Blatt.  Text.  Imp.  Fol.    (n.  8  Thlr.) 

[136]  Abhandlungen  der  philosophisch -philoiog.  Ciasse  der  Königl.  B^er. 
Akademie  der  Wissenschaften.  6.  Bd.  %  n.  3.  Abth.  [In  der  Beihe  der 
Denkschriften  27.  Bd.]  München,  (Franz.)  1851.  52.  gr.  4.  (ä  Abth. 
n.  2  Thlr.) 

2.  Abth.  Inh.:  J.  V.  C.  Fröhlich,  üb.  einige  Gedichte  des  Valerins  CatuUus 
(S.  257—279).  Fr.  Spiegel,  der  19.  Fargard  des  Vendidad.  2.  Abth.  (S.  281  —  338).  K. 
Prantl,  üb.  d.  Probleme  des  Aristoteles  (S.  339—377).  Fr,  Thierschf  disquisitiones  de 
«nalogiae  graecae  capitibus  minns  cognitis  (p.  379—454).  L.  Spengel,  üb.  d.  Rhetorik 
des  Aristoteles  (S. 455— 513).  —  3.  Abth. :  £.  v.  Latsaulx,  die  Genealogie  der  Griechen 
und  Römer.  Ein  Beitrag  zur  Philosophie  der  Geschichte  (S.  515  — 566).  Conr.  Hof^ 
mannt  üb.  ein  Fragment  des  Guill.  d'Orange  (S.  567 — 629).  Geo.  Mt.  Thomas,  Studien 
zu  Thukydides  (S.  631—680)  u.  Nachträge  u.  Berichtiguugen  hierzu  (S.  681  —  87). 

[137]  Abhandlangen  der  philosophisch  -  philologischen  Classe  der  Königl. 
Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  7.  Bd.  1.  Abth.  [In  der  Beihe  der 
Denkschriften  30.  Bd.]    München,  (Franz.)  1854.    gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 

Inh.t    Windisehmann,  .Ursagen  der  arischen  Völker  (S.  1  —  20).    E.  v.  Laesaulx, 

'  zur  Geschichte  n.  Philosophie  der  Ehe  bei  den  Griechen  (S.  21  —  128).     C.  Prantl,  über 

die  Entwickelung  der  Aristotelischen  Logik  aus  der  Platonischen  Philosophie  (S.  129  — 

211).    Frz.  Streber,  die  ältesten  in  Koburg  und  Hildbnrghausen  geschlag.  Münzen.    Hit 

2  Tafeln  Abbildd.  (S.  213-306). 

[138]  Abhandlungen  der  mathematisch  -  physikalischen  Classe  der  Königl. 
Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  6.  Bd.  (3  Abtheilangen.)  [In  der 
Beihe  der  Denkschriften  25.  Bd.]  München,  (Franz.)  1851.  52.  gr.  4. 
(n.  6  Thlr.) 

Inh.:  1.  Abth.  Andr.  Wagner,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  in  den  lithographi- 
schen Schiefern  abgelagerten  urweltlichen  Fische.  Mit  4  Taf.  (S.  1  —  80).  M.  Fetten- 
Tcofer,  chemische  Untersuchung  der  Adelheitsquelle  zu  Heilbninn  in  Oberbayern  (S.  18 
^-  126).  Andr,  Wagner,  Beschreibung  einer  neuen  Art  von  Ornithocephalus  nebst  krit. 
Vergleichung  der  in  der  kön.  paläontnlog.  Sammlung  zu  München  aufgestellten  Arten 
dieser  Gattung.  Mit  2  Taf.  (S.  127— 192).  Ders.  Charakteristik  der  in  den  Höhlen 
um  Muggendorf  aufffefundenen  urweltlichen  Säugethier.^rten.  Mit  iTaf.  (S.  193—261). 
2.  Abth.  Dr.  A.  Vogel  }nn.  und  Dr.  W.  C.  Wtttwer,  üb.  den  Einflnss  der  VegeUtian 
auf  die  Atmosphäre  (S.  265—344).  Frx.  v.  Kobe/l,  üb.  die  Bildung  galvanischer  Kupfer- 
platten, vorzüglich  zum  Zweck  der  Galvanographie,  mittelst  des  Trommel- Apparates 
(S.  845 — 379).  Lamont,  Beschreibung  der  an  der  Münchener  Sternwarte  zu  den  Beob- 
achtungen verwendeten  neuen  Instrumente  und  Apparate.  Mit  8  Taf.  (S.  381  — 481). 
A,  Wagner,  Beiträge  zur  Unterscheidung  der  im  süddeutschen  Lias  vorkommenden  Ar- 
ien von  Ichthyosaurus.  Mit  1  Taf.  (S.  483  — 837).  —  3.  Abth  :  L.Seidel,  Unter- 
suchungen üb.  die  gegenseitige  Helligkeit  der  Fixsterne  erster  Grösse  und  über  die  Ex- 
tinction  des  Lichts  in  der  Atmosphäre.  Nebst  ein.  Anhange  üb.  die  Helligkeit  der  Sonne 
verglichen  mit  Sternen  und  über  die  Licht  reflectirende  Kraft  der  Planeten  (S.  539  — 
660).  A,  Wagner,  neu  aufgefundene  Sanrier-Ueberreste  aus  den  lithograph.  Schiefern 
und  dem  obern  Jurakalke.    Mit  4  Taf.    (S.  661— 710). 
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[139]  AbhandlangeD  der  mathematisch  -  physikalischen  Classe  der  KöDigl. 
Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  7.  Bd.  1.  Ablh.  [In  der  Reihe  der 
DeoischriftCD  28.  Bd.]  München,  (Franz.)  1854.  Y  u.  264  S.  m.  6  Steintaf. 
gr.4.    (D.2Thlr.) 

Iih. :  J.  N.  V.  Fuchs, ^  Theoret.  Bemerkangen  üb.  die  Gettaltungtxnstände  det  Ei« 
leM  (S.  1  — 15).  ^.  Vogel  jnn. ,  üb.  Löthrohrgebläse  und  die  Constniction  einer  neuen 
AettUpUe  (S.  11 — 39).  G.  J.  Ohm,  Erklärung  aller  in  einaxigen  KrystaÜplatten  svi- 
tcbea  geradlinigr  polariBirtem  Lichte  urahrnehoibaren  Interferenz-Erscheinungen  in  ma- 
theMtischcr  Form  mitgetheilt.  (1.  Hälfte.)  Mit  1  Taf.  (S.  It  — 149.)  L.  E.  Trevira- 
nmi,  iiber  Baa  und  Entwickelung  der  Eychen  nnd  Saamen  der  Mistel  (S.  151  —  177).  C. 
Fr.  Ph,  V,  MartiuM,  Versuch  eines  Commentars  üb.  die  Pflanzen  in  den  Werken  Toa 
MarcgraT  nnd  Pilo  fiber  Braifilien,  nebst  weiteren  Erörterungen  üb.  die  Flora  diesei 
Reiches.  (Krjrptocamen.)  fS.  179—238.)  A.  Wagner,  Beschreibung  einer  fossilen 
Schildkröte  and  etliclier  anderer  Reptilien -Ueberreste  aus  den  lithogr.  Schiefern  und 
des  Grünanndsteine  von  Kelhein.    Mit  3  Taf.    (S.  239—264.) 

[140]  Abhandlung  der  historischen  Classe  der  Königl.  Bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften.  6.  Bd.  2.  u.  3.  Abth.  [In  der  Reihe  der  Denkschriften  26. 
Bd.]  Manchen,  (Franz.)  1852,53.  III  n.  S.  237—688  m.  1  SteinUf.  gr.4. 
('an.2Thlr.)  % 

1.  A.bth.:  Wittmann,  Geschichte  der  Landgrafen  von  Lenchtenberg.  2.  Abth. 
i^.^an- aiO).  Andr,  Bvehner,  der  letzte  Landtag  der  altbayer.  Landstände  im  J.  1669 
(S.3II— 3Mt).  J.  £.  Ritter  o.  Koch-Stemfeld,  culturgeschichtl.  Forschungen  üb.  d. 
Aipea,  snaicbst  üb.  d.  dynastische,  kirchl.,  Tolkswirthschaftl.  u.  commercielle  Ele- 
aent,  an  deirMur,  Gark  u.  Dran  n.  s.  w.  vom  8.  bis  in  das  IL  Jahrh.  (S.  255—380).  Seb. 
Mvtxei,  die  römischen  Wartthürme  besonders  in  Bayern  (S.  381—405  m.  4  lithogr  Taf.). 
J.  Nep.  Btuhinger,  üb.  d.  Herkunft  n.  Genealogie  der  Grafen  von  Bnrghausen,  Schal« 
Peilsteia  ■.  Moren  (S.  407—470).  —  3.  Abth.:  Wittmann,  Geschichte  der  Landgrafen 
von  Lenchtenberg.  3.  Abth.  (S.  472— 532.)  J.  E.  KMter  von  Koch-Stemfeld,  cnXtnr- 
geschichtliche  Forichungen  üb.  die  Alpen  u.  s.  w.  Fortsetzung  und  Schluss  (S.  335  — 
639).  Faümeraytr,  Denkschrift  über  Golgatha  und  das  Heilige  Grab.  Mit  1  Schatten- 
riss  Ton  Jenunlein  (S.  641  —688). 

[141]  Abhandlongen  der  historischen  Classe  der  Königl.  Bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften.  7.  Bd.  1.  Abth.  [In  der  Reihe  der  Denkschriften  der  29.  Bd.] 
MäDchen,  (Franz.)    1853.     Vu.272S.  gr.4.    (n.2Thlr.) 

Iah.:  Wittmann,  über  den  Unterschied  zwischen  d.  Sueven  und  den  Sassen  (S.  3 
~3T).  Fallmerayer,  das  Todte  Meer  (S.  39  — 144).  Geo,  Mt,  I'^om/rr ,  eine  griech. 
Originalurkunde  zur  Gesch.  der  Anatoliachen  Kirche.  Schreiben  des  griech.  Patriarchen 
Maximus  von   Constantinopel  an  den  Dogen  Giov.  Mocenigo  von  Venedig.    Jan.  1480. 

g  145—192).     J.  K.  Ritter  v,  Koch-Stemfefd,  Rückblick  auf  d.  Vorgeschichte  von 
yem,  als  Anhang  zu  den  culturgeschichtl.  Forschungen  üb.  d.  Alpen  vom  8.  bis  zum  11. 
Jtbrh.  (S.  193—272). 

[142]  Bolleün  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften.  1 852.  No.  1—29. 
Ebend.    232  S.  gr.  4.  —  1853.    No.  1— 52.    Ebend.    416  S.  gr.4. 

[\Kl\  Abhandlangen  der  K.  Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Fuofter Folge  7.  Bd.  v.  d.  J.  1851—1852.    Prag,  Calve.  1852.     gr.  4. 

iah.:  Geschichte  der  Gesellschaft  in  den  J.  1851  n.  1852.  Statuten.  Personal, 
■ttad  a.  B.  w.  (S.  1—82.)  Naturwissenschaft!.  Abhandlungen:  C.  Fritsck, 
€niadsflge  einer  Meteorologie  für  den  Horizont  von  Präg  (S.  1  —  179).  Frz.  X.  Fieber, 
fenera  Hydrocoridum  secundum  ordinem  naturalem  in  familias  disposita  (p.  181 — HO  m. 
4Ttf.)  D  ers.  •  species  generis  Corisa  (S.  213  —  260  m.  2  Taf.).  C.  Fritxch,  Resultate 
^fhijahriger  Boobachtungen  üb.  jene  Pflanzen,  deren  BInmenkronen  sich  täglich  perio- 
disch offnen  und  achliessen  (S.  261—423  m.  1  Taf.).  Frz,  Xav.  Fieber,  Rhyiichotogra- 
{»kien  (S.  425 — 488).  Histor.  Abhandlungen:  Fr.  Carrara,  de' Scavi  di  Salona  nel 
850 (S.  1  —  24  n.  5  lith.  Taf.).  W.  R.  Weitenweber,  Mittheilungen  üb.  d.  Pest  zu  Prag 
ia  i.  J.  1713 — 1714  (S.  25—56).  D  e  r  s. ,  Denkschrift  üb.  A.  Jos.  Corda's  Leben  u.  lite- 
misches  Wirken  (S.  57-94). 

fl44]  Systematisch  n.  chronologisch  geordnetes  Verzeichniss  sämmtlicher 
Werke  n.' Abhandlangen  der  K.  Böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  von 
IgL  J.  Hanns.     Prag,  (Calve's  Verl.)  1854.  IV  u.  80  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[145]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosoph.- 
historische  Classe.  III.  Bd.  Wien,  (Braumüller.)  1852.^  VI  a.  378  S.  m. 
Slithochrom.  a.  2  lithogr.  Taf.  Fol.    (n.  7  Thlr.) 

1.  Abtii.  Abhandlungen  von  Mitgliedern  der  Akademie.  Frhr.  fl/immer- 
hrgitati,  üb.  die  Namen  der  Araber  (S.  1—72).  Frhr.  K.  v.  Hügel,  das  Kabul-Becken 
N  die  Gebirge  zwischen  dem  Hindu  Kosch  nnd  der  Sntlej  (S.  73—112).  Frhr.  von 
^^nek'Beiii^g^'*'**^^*  ^^*  ^^^  älteren  Sammlungen  spanischer  Dramen  (S.  113 — 158). 
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A.  Pfizmaier,  das  Li-tao  and  die  nenn  GeaSnge.  Zwei  chinea.  Dichtungen  aoa  dem  3. 
Jahrh.  vor  der  chriatl.  Zeitrechnung  (S.  159—188).  Frhr.  HammeT~Purg$taU ,  Geiater- 
lehre  der  Moslimen  (S.  189— 228  m.  1  lithochrom.  Tafel).  2.  Abth.  Abhandlungen 
Ton  Nicht- Mitgliedern.  Jo$.  Oauberger^  OTilaba  und  die  damit  in  nächater 
Verbindung  stehenden  römiachen  Älterthümer  TS.  1  —  20).  A,  v.  Kremer,  Beiträge  aar 
Geographie  dea  nördl.  Syriens  (S.  21—45).  Chahert,  Bruchstück  einer  Staats-  u.Reehts- 
geschichte  der  deutsch -österreichischen  Länder  (S.  47 — 150). 

[146]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosoph.- 
historische  Classe.  IV.  Bd.  Wien,  (BraamüUer.)  1853.  353  S.  m.  4  Steintaf. 
Fol.    (n.6Thlr.20Ngr.) 

Inh..*  Jo«.  Frhr.  v,  Hammer-Purgstall ,  über  Bogen  und  Pfeil,  den  Gebrauch  und 
die  Verfertigung  derselben  bei  den  Arabern  und  Türken  (S.  1—34  m.  3  Taf.).  Jo$. 
Bergmann,  Beiträge  zu  einer  krit.  Geschichte  Vorarlberga  und  der  angrenzenden  Ge- 
biete in  der  ältesten  und  älteren  Zeit  (S.  35 — 216  m.  1  Taf.).  Jod,  Stütz,  das  Leben  des 
Bischofs  Altmann  von  Passau  (S.  219—287).  2.  Abth.  Abhandlungen  iron  Nicht-Mitglie- 
dern. C.  Chabert,  Bruchatuck  einer  Staats-  und  Kechtsgeschichte  der  deutsch  -  Öster- 
reich. Länder  (S.  1—66). 

(1 47]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosoph.- 
histprische  Classe.  V.  Bd.  Wien,  (Braumüller.)  1854.  III  u.  346  S.  m.  8 
Steintaf.  gr.  4.     (n.  7  Thlr.) 

Inh.:  1.  Abth.  Abhandlungen  von  Mitg^liedern  der  Akddemie.  Jou 
Bergmann,  Necrologinm  Augiae  majoria  Brigantinae  Ordinis  S.  Benedicti  (S.  1 — 72). 
Geo,  Zappert,  über  den  Ausdruck  des  geistigen  Schmeraea  im  Mittelalter.  Km  Beitrag 
xnr  Geschichte  der  Förderunga-Momente  des  Rührenden  im  Romantischen.  Mit  1  Talu 
(S.  73—136).  A,  Pfizmaier,  Vncabularium  der  Aino-Sprache  (S.  137—230).  Ant.  Frhr. 
V.  Proketck-Otten,  Inedita  meiner  Sammlung  autonomer  altgriechischer  Münzen.    Mit 

4  Tafeln  (S.  231  — 295).  2.  Abth.  Abhandlungen  von  Nicht  -  Mitgliedern. 
A,  V.  Kremer,  Topographie  von  Damascus.    Mit  3  Tafeln  (S.  1—  51). 

[148]  Sitzungsberichte  der  kaiserl.Akademie  der  Wissenschaften.  Philosoph.» 
historische  Classe.  8.  u.  9.  Bd.  Jahrg.  1852.  Wien,  (Braumüller.)  1852. 
lex.  8.  8.  Bd.  IV  u.  618  8.  (n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  9.  Bd.  VI!  u.  942  S.  m.  1 
Kupfertaf.  u.  12  lith.  Taf.  (n.  4  Thlr.  25  Ngr.)  —  10.  u.  11.  Bd.  Jahrg.  1853. 
Ebend.    1853.    lex.  8.     10.  Bd.    VI  u.  653  S.  m.  13  lithogr.  Taf.     (n.  3  Thlr. 

5  Ngr.)     11.  Bd.  VI  u.  1007  S.  m.  19  lithogr.  Taf.     (n.  4  Thlr.  27  Ngr.) 

Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Register  zu  den  er- 
X  Bdn.  der  philosophiseh-histor.  Classe.    Ebend.  1853.    28  S.   lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[149]  Denkschriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathe- 
mathisch -naturwissenschaftlichen  Classe.  III.  Bd.  2.  Lief.  Wien,  (Brau- 
müller.) 1852.    in  u.  S.  269—265  m.  16  Steintaf.  Fol.     (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh.:  Frz.MülUr  u.  C.  Wedi,  Beitrage  zur  Anatomie  des  zweibuckel.  Kameelca 
rCamelus  bactrianua]  (S.  26»— 92  m.  5  lithogr.  Taf.)  Rud,  Kner,  neue  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Kreideversteinerungen  von  Ost-  Galizien  (S.  293—334  m.  3  lith.  Taf.)  E, 
Brücke,  Beiträge  znr  rergleich.  Anatomie  und  Physiologie  des  Gefäss-Svslemes  (8.  335 
-.361m.  6  lith.  Taf.). 

[150]  Denkschriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Classe.  UV.  Bd.  Wien,  (Braumüller.)  1852. 
Vu.  210  S.  m.  45  lith.  u.  lithochrom.  Taf. »  152  S.  m.  26  Ijth.  u.  lithochrom. 
Taf.  Fol.    (n.  21  Thlr.  10  Ngr.) 

Inh.:  1.  Abth.  Abhandlungen  von  Mitgliedern  der  Akademie.  K, 
Rokitansky,  üb.  einige  der  wichtigsten  Krankheiten  der  Arterien  (S.  1—72  ro.  23  lithogr. 
Tafeln).  Frz.  Onger,  iconographia  plantarum  fossilium.  Abbildd.  u.  Beschreibungen 
fossiler  Pflanzen  (S.  73— 118  m.  22  lithogr.  Taf.).  Ant,  Schrötter,  Aetiuivalentbestim- 
mung  des  Phosphors  (S.  119  —  126).  Sgfr,  Reis$ek,  die  Fasergewebe  des  Leines,  des 
Hanfes,  der  Nessel  und  Baumwolle  (S.  127—178  m.  14  lith.  Tafelu).  E.  Brücke,  Unter- 
snchnngen  üb.  d.  Farbenwechsel  des  afrikan.  Chamäleons  (S.  179  -210  m.  2  lith.  Taf.).— 
2.  Abth.  Ahhandl.  von  Nicht-Mitgliedern.  SchVäfli,  üb.  d.  Resultant  e  eines 
Systemea  mehrerer  algebraischer  Gleichungen.  Ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Klimlta- 
tion  (S.  1  —  74).  Fr.  v,  Bibra,  die  Algodon-Bai  in  Bolivien  (S.  75  — 116  m.  3  lith.  Tafela). 
Schmardn,  zur  Naturgeschichte  «ler  Ailria  (S.  117  — 140  m.  7  lith.  Tafeln).  Po.hr,  Nach- 
trag zur  thermo  -  aräometrischen  Bierprobe  (S.  141—52). 

[151]  Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe.  V. Bd.  Wien,  (Braumüller.)  1852.  lifo. 
128  S.  m.  22  lith.  u.  lithochrom.  Taf.  gr.  4.     (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

Inh.:  Jos.  Hyrtl,  Beiträge  zur  vergleichenden  Angiologie.  (Forts.)  IV.  Das  ar- 
terielle 6efä8s-8yatero  der  Moaotremen  (S.  1—20  m.  3  lith.  Taf.).  Lp.  Fttxinger,  über 
die  tichädel  der  Avaren,  inabeaond.  über  die  seither  in  Oeaterreich  «ofgefandenea 
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(S.  2t— M  B.  4  litb.  Taf.).  K.  Kreil,  Einflntt  des  Moodes  anf  die  borixontale  Com- 
poaenteii  der  magnetischen  Erdkraft  (S.  35«^ 90).  Sim.  Stampfer ^  üb.  den  •cheiabarea 
bnrekaesser  der  Fixsterne  (S.  91  —  106).  Jlo.  Auer,  die  Entdeckung  des  Naturselbst- 
draekes  (S.  107—110  m.  12  Taf.).  K.  v,  Littrow,  Bericht  über  die  in  d.  J.  1847—1851 
•■mfiibrte  Yerbindung  der  osterreich,  u.  mssischeii  LaadesTenaessiuig  (S.  111—128 
■7lith.  Taf.). 

[152]  Denkschriften  der  kaiserL  Akademie  der  WisseDSchaften.  MathematisclH 
oatorwissenschaf fliehe  Cla^e.  VI.  Bd.  Wien,  (Braumüller.)  1854.  III  a. 
275  S.  m.  40  lith.  u.  lithochrom.  Taf.  gr.  4.    (n.  11  Thlr.  10  Ngr.) 

Iah.:  i.  Abth.  Abhandlungen  iron  Mitgliedern  der  Akademie.  A,  Em» 
ReusM,  über  Clytia  Leachi  Rss. ,  einen  langsch»i-anzigen  Dekapoden  der  Kreideforma- 
tioa  (S.  i  — 10  as.  5  lith.  Taf.).  Joe.  Meckel,  Beschreibung  des  Gymnarchus  ailoticnt 
Cmr.  nach  xwei  ans  dem  weissen  Nile  irorliegenden  Exemplaren  (S.  11  —  20  m.  2  lith. 
Tsf.).  JoM,  Hyrtl,  Beiträge  zur  vergleichenden  Anginlogie.  (Forts.)  V.  Das  arterielle 
Gefass- System  der  EdenUten  (S.  21— M  m.  8  lithogr.  Taf.).  Rud.  Kner^  die  Panzer* 
velse des  k.  k.  Hof-  Naturalien- Cabinets  zu  Wien.  1.  Abtb. :  Loricarinae.  Mit  8  Taf. 
(S.65— 98  m.  8 lith.  Taf.).  E.  Brücket  über  die  Cylusgefasse  und  die  Resorption  dei 
Cjlus.  Mit  2  Taf.  (S.  99  — 136  m.  2  lith.  Taf.)  frt.  C/if^er,  ein  fossiles  Farnkraut 
las  der  Ordnmg  der  Osmnndaceen  aebst  vergleichenden  Skizzen  üb.  den  Bau  des  Farn- 
Btsaimes  (S.  137  — 151  n  4lith.  Taf.)  —  2.  Abth.  Abhandl.  von  Nicht  -  Mitglie- 
dera.  A,  RettJkuber ,  üb.  d.  magnet.  Observatorium  in  Kremsmfinster  und  die  aus  den 
Beobachtungen  bia  snm  Schlüsse  des  J.  1850  gewonnenen  Resultate  (S.  1 — 56  m.  7  lith, 
Tsf.)  Joe.  Schabus ,  Monographie  des  Enklases  (S.  57-88  m.  2  lith.  Taf.)  Fd.  Hoch- 
stetter,  iaa  Krystallsystera  des  rhomboedrisehen  Kalk-Haloides ,  seine  Deduction  und 
Proiectioa  aeWt  einfec  Yergleichung  mit  der  Entwickelung  des  Tesseral-Systems  in 
riionboedrischer  Stellung  (S.  89—124  m.  2  lith.  Taf.). 

1153]  S/liiiDgsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  WisseDSchafteo.  Mathe- 
roaeiseli-DatarwisseDSchaftlichen  Classe.  8.  o.  9.  Bd.  Jahrg.  1852.  Wien, 
(Braomfiller.)  1852.  lex.  8.  8.  Bd.  YIII  u.  599  S.  m.  Holzschn.  u.  27  lith. 
Taf.  (n.  4 Thlr.  21  Ngr.)  9.  Bd.  YIII  a.  953  S.  m.  60  lith.  Taf.  (o.  8  Thlr. 
24  Ngr.)  —  10.  u.  11.  Bd.  Jahrg.  1853.  Ebend.  1853.  lex.  8.  10.  Bd. 
VIII  n.  764  S.  m.  28  lith.  Taf.  (d.  3  Thlr.  28  Ngr.)  11.  Bd.  Till  u.  1091  S.  m. 
54Uth.Taf.ii.7Tabell.    (n.  7  Thlr.  lONgp.) 

Sitznngsbericbte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Register  zu  den  er- 
«tealOBdn.  der  mathematisch. naturwissensehaftl.  Classe.  Ebend.  1853.  lY  n.  55  S. 
lex.  8.    (n.  8Ngr.) 

[154]  Die  feierliche  Sitzang  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  am 
^Mii  1852.  Wien,  (Braumüller.)  1852.  V  u.  100  S.  Lex.  8.  (o.  15  Ngr.) 
-  Dieselbe  am  30.  Mai  1853.  139  S.  gr.  8.  (o.  15  Ngr.)  —  Dieselbe  am  30. 
Mai  1854.     105  S.  gr.8.     (d.  12  Ngr.) 

[155]  Almaaach  der  kaiserl.  Akademie  der  WisseDschafteD.  3.  Jahrg.  1853. 
Wien,  (Braamüller.)  1853.  YIII  u.  244  S.  8.  (d.  28  Ngr.)  —  Derselbe. 
4.  Jahrg.  1854.     Vlil  u.  324  S.  8.     (d.  1  Thlr.) 

[156]  Bet  Kongel.  Danske  Yidenskabernes  Selskabs  Skrifler.  5.  Bskke. 
Bistorisk  of  philosophisk  Afdeling.     1.  Bind.    Ejöbenhavn.  1852.    XII  u. 

«9 S.  gr.8. 

Iah.:  Fnrtegnelse  orer  Selskabets  Embedsmaend  og  ovrige  Medlemmer  (S.  Y — 
XU).  V.  C.  Petersen,  cm  Epheterne  og  deres  Dikasteries  i  Athen  (S.  1  —  94).  j.  L,  A. 
Kolderup '  RöMenvinge ,  om  Rigens  Ret  og  Dele  (S.  95—151).  C.  E,  ScharUng ,  Misti- 
kereaMich.  Molino*s  Laere  og  Skjoebne  (S.  153  —  359).  J,  L,  Vuing,  om  Italienernes 
Declagtiggjörelae  i  den  romerske  Borgeret  ired  Bellum  sociale  (S.  361— 433).  Register 
(-439). 

[157]  Kongel.  Vetenskaps-Akademlens  Handlingar,  för  Ar  1851.  Stock- 
holm, (Norstedt  A  Söner.)  1853.     521  S.    gr.  8. 

Iah.:  J.  G.  Collin,  Anmarkningar  om  dodligheten  hos  barn  i  Sverige  aren  183t  tili 
•dkaed  1845  (S.  1  —  52  ra.  2  Tabellen).  C.  H.  Bohetnan,  entomolngiska  Anteckningar 
nder  en  resa  i  Södra  8verige  1851  (S.  53— 210).  C.  Hartman^  Anteckningar  vid  de 
SJUMdinaviska  Yixterua  i  Linnes  Herbarium  (S.  211—426).  Uiografi  öfver  J.  Fr.  Sack- 
les  (S.  427—429),  öfver  Geo.  Wahlenberg  (S.  431—505),  öfver  C.  Fr.  af  Wingard  (S.  50T 
-511),  öfTer  Frhr.  Const.  d'Ohsson  (S.  515—521). 

[158]  Öfversigt  af  Kongl.  VeteDskaps-AkademieDsForhaDdllDgar.  9.Argangen. 
1852.    Stockholra,  Norstedt  &  Süner.  1853.    gr.8. 

(i&9)  Acta  regiae  Societatis  scientiaram  Upsalieosis.  (Yol.  XV.)  Seriei  III. 
Voll.  Fase,  prior.  Upsaliae.  (Holmiae^  Bonnier.)  1851.  III  u.  231  S.  m. 
^Aeiotaf.     gr.4.    (D.4Thhr.) 
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Inh.:    A.F,  Svanberg,  nur  les  conditioni  d'integrabilit^  de  r«qaation  difierentielle 
du  tecond  ordre  dy 

9'a(x)  +  9)aW--t9(x)  =  0 
dx 
ipn  (x)  d^tignant  une  fonctioa  enti^re  de  x  du  degr6  n  (p.  i— 16).  El,  Fries ,  noTae 
■ymbolae  mycologicae  in  peregrinis  territ  a  Botanicia  DaniciB  collectae  (p.  17 — 136). 
ehr.  Fr,  Undman^  de  fanctione  quadam  transcendente  (p.  137  —  146).  A,  J.  Angströmt 
memoire  anr  la  temp^ratare  de  la  terre,  a  diff^rentot  profondeurs,  a  Uptal  (p.  H7 — 2M 
m.  2  lith.  Taf.).    L,  Fries ,  noTaram  ■ymbolamin  mycolocdcarum  mantissa  (p.  225 — 231). 

[1 60]  Bulletin  de  la  classe  des  sciences  historiques,  philologiqaes  et  politiques 
de  rAcad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.-P^tersboarg.  Tom.  X.  (No.  217 
—240.)  Tom.  ll.  (241—264.)  St.  P^tersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1853.  54. 
gr.4.     (än.SThlr.) 

[161]  M^langes  asiatiqaes  tir^s  du  bulletin  historico-philologiqne  de  TAead^ 
mie  imp^r.  des  sciences  de  St.-P^tersbourg.  Tome  I.  4.  et  5.  Livr.  Tom.  IL 
1.^— 3.  Livr.  Avec  9  plaoches  lith.  St.-P^tersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1852 
—54.  1.  Bd.  IX  u.  S.  395  —  687  u.  2.  Bd.  VI  u.  S.  1—344.  Lex.  8.  (Tom.  L 
cpl.  n.n.  2  Thlr.  4  Ngn ;  Tom.  II.  1—3.  Livr.  n.n.  1  Thir.  22  Ngr.) 

[162]  M^laoges  gr^co-romains  tir^s  du  bulletin  historico-philologfqoe  de 
TAcad^mie  de  St.-Petersbourg.  Tom.  I.  3.  et  4.  Livr.  Avec  2  planch.  lith. 
St.-Pdtersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1852.54.  III  u.  S.  193— 409.  Lex.  8. 
(n.n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[163]  M^Ianges  russes  tir^s  du  bulletin  historico-philologique  de  TAcad^mie 
imp.  des  sciences  de  St.-P^tersbourg.  Tom.  II.  3.  Livr.  St.-P^lersbourg. 
(Leipzig,  Voss.)  1853.  III  u.  S.  219  —  354  mit  3  Tabellen.  Lex.  8. 
(n.n,  18  Ngr.) 

[164]  Bulletin  de  la  classe  phjsico-math^matique  de  l'Acad^mie  imp.  des 
sciences  de  St.  -  P6tersbourg.  Tom.  XI.  (No.  241—264.)  Tom.  XII. 
(No.  265  —  288.)  St.-P^ersbourg.  (Leipzig»  Voss.)  1853.  54.  gr.  4. 
(ä  n.  3  Thlr.) 

[165]  M^langes  biologiques  tir^s  du  bulletin  physico-math^matique  de  TAca- 
d^mie  imp.  des  sciences  de  St.-P^tersbourg.  Tom.  I.  4.  >-  6.  Livr.  Aycc  7 
planches.  St.-P^ersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1854.  IX  n.  S.  325  — 654  m. 
1  Tab.  Lex.  8.  (n.n.  1  Thlr.  25  Ngr.;  Tom.  I.  n.n.  3  Thlr.  24  Ngr.)  — 
Tom.  IL  l.Livr.  Ebend.  1854.  IIIu.  S.  1- 106.  Lex.  8.  (n.n.  13  Ngr.; 
1-11,1.:  n.n.  4  Thlr.  7  Ngr.) 

[166]  M^langes  math^matiques  et  astronomiques  tir^s  du  bulletin  physieo- 
math^matique  de  FAcad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.  -  Pötersbourg. 
Tom.  I.  5.  et  6.  Livr.  Avec  2  planch.  Ebend.  1852.  53.  IV  u.  S.  449— 648. 
Lex.  8.     (n.n.  29  Ngr. ;  Tom.  I.  cpl.  n.n.  3  Thlr.) 

[167]  M^langes  physiques  et  chimiques  tir^s  du  bulletin  physico-math^ma- 
tique  de  l'Acad^mie  imp.  des  sciences  de  St.-Pdtersbourg.  Tora.  I.  5.  et 
6.  Livr.  Avec  5  planches.  St.-P^tersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1854.  Vo. 
S.  449—632.  Lex.  8.    (n.n.  1  Thlr.  8.  Ngr. ;  Tora.  I.  cpl.  n.n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[168]  Compte  rendu  de  l'Acad^mie  imperiale  des  sciences  de  St-P^tersbourg 
pr^c^d^  de  Tätat  de  son  personnel ;  par  P.  H.  Fuss.  Annäes  1851  et  1852. 
St.-Petersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1852.  53.  73,  IV  u.  128  S.  m.  lith.  Portr. 
Lex.  8.    (n.n.  20  Ngr.  u.  n.n.  17  Ngr.) 

[169]  Transactions  of  the  American  Philosophical  Society,  held  at  Philadelphia 
for  promoting  useful  Knowledge.  Vol.  X.  New  series.  Part.  II.  Phila- 
delphia. 1852.    gr.4. 

.  [170]    Proceedings  of  the  American  Philosophical  Society.     Vol.  VI.    Fehr. 
—  Dec.  1853.    Philadelphia.  1853.    gr.  8. 

[171]  Papers  and  Proceedings  of  the  Soyal  Society  of  Van  Diemens  Land. 
Vol.  U.    Part.  1.    Hobart  Town.   1852.    gr.  8. 
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Untversitätsnachrtchten. 

[mj  Breslan.  [Vgl.  Jahrg.  1853.  Bd.  f.  No.  133—136.]  Be!  der  e^aD- 
ge/isth -theologischen  Facoltät  dispatierteo  die  von  der  Universität Ber- 
lio  hierher  versetzten  ausserordentl.  Professoren  derTheologie  Lic,  Hm»  Reuter 
ood  Lic.  fFtlh.  /Veitmann  in  altherkömmlicher  Weise,  der  Erstere  am  26.  Febr. 
1853  aber  die  Abhandlang '„Clementis  Alexandrini  theologicae  moralis  capi* 
tarn  selectorom  particalae*'  (Vratlsl.  IV  u,  44  S.  gr.  8.)>  Letzterer  am  10. 
Dec.  1853  ober  die  archSol.  a.  biblische  Untersuchung  v,sacra  yet.  testamenti 
saloUria**  (LIps.,  Dörffling  u.  Fraijcke.  45  S.  gr.  8.).  Die  Würde  und  die 
Rechte  eines  Licentiaten  erlangte  am  13.  Juli  1854  H,  Gideon  Bernstein  aus 
Breslau  durch  öffentl.  Vertheidigung  der  Schrift  ,,QuaestioDes  nonnuUae  Kohe- 
lethanae*' (Vratisl.  74S.  lex.8.)  —  Bei  der  katholisch-theologischen 
Facoltat  wurden  zu  Licentiaten  derTheologie  promoviert  nach  Vertheidigung  von 
Thesen  am  30.  Oct.  1852  JuL  Zucht,  am  19.  Febr.  1853  der  Priester  Andr.  Thiel, 
am  23.  Apr.  der  Priester  und  Repetitor  im  theol.  Convict  P.  Scholz,  am  6.  Aug. 
1853  der  Priester  and  Senior  des  Breslauer  Clericalseminars  Rud.  Hirsci{felder. 

\\T)^  Bei  der  juristischen  Facultät  erwarben  sich  den  Doctorgrad  durch 
5SenÜlcbe  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  22.  Nov.  1852  Jo* 
Jos,  V.  Upski tius  dem  Grossherz.  Posen  („de  jure  decimarum  ccciesiasticarum 
ioPoioo/aaoimadversionesbistoricae.*' Vratisl.  32  S.  gr.8.),  am  17.  Aug.  1833 
Axi.i7^^  aus  Münster  („diss.de  substitutionequasi-pupillari.**  Ib.  VIu.49S. 
gr.  8.),  am  31.  März  1854  Jos.  fF^clewski  aus  d.  Grossh.  Posen  („Statutnm 
Vlslicense  sive  jus  civile  Polonorum  antiquum,  Part,  prior/'  Ib.  43  S.  gr.  8.). 

[174]  Bei  der  medicinischen  Facultät  traten  durch  Vertheidigung  ihrer 
Habilitationschriften  als  Privatdocenten  ein  am  26.  Mai  1853  Dr.  A.  Th,  Mid- 
d^/tfoi^(,yBemerkungen  über  Knochenbrüche.  Allgem.  Theil.  IVu.  48S» 
gr.4.)y  am  25.  Juni  1853  Dr.  F.  M,  Baumert  („chemische  Untersuchungen  üb. 
d.  Respiration  des  Schlammpeizkers  [Cobitis  fossilis].**  73  S.  ra.  1  lith.  Taf« 
ood  1  Tab.  gr.  4.),  am  10.  Aug.  1853  Dr.  Arm.  Auhert  („  diss.  de  prima  syste- 
■itis  vasoram  sanguiferorum  et  sanguinis  genesi  observationes.'*  Ib.  26  S. 
gr.  8.) ,  am  29.  Oct.  1843  Dr.  Hugo  Rühle  („Untersuchungen  über  die  Höhlen- 
iildongen  in  tuberkulösen  Lungen. *<  30  S.  gr.  8.).  —  Die  Doctorwürde  in  der 
Medicin  and  Chirurgie  erlangten  am  6.  Oct.  1852  Ant.  Sztam  aus  dem  Grossh. 
Posen,  diss.  de  strumae  et  cretioismi  pervulgatione  endemica  eoromque  causis. 
Trat  32  S.  gr.  8. ;  am  16.  Oct.  H.  v.  Jarotzky  aus  Oberschlesien,  diss  de  uteri 
retroversione.  Ib.  35  S.  8. ;  am  25.  Oct.  Ad,  v.  Glisczynski  aus  d.  Grossh.  Po- 
sen, diss*  de  articulis  supernumerariis.  Ib.  50  S.  gr.  8.;  am  27.  Oct.  fF, 
Gremplar  ebendaher,  diss.  de  maniae  exemplo,  anomala  pubertatis  evolutione 
insigoi.  Ib.  30  S.  8. ;  am  15.  Nov.  Alb.  Glotz  aus  Gramschütz  in  Niederschle- 
sieo,  diss.  de  dystocia  e  retentione  placentae  non  solutae.  Ib.  30  S.  gr.  8«; 
am  16.  Nov.  Eman,  Grosser  aus  Polkwitz  in  Niederschlesien,  diss.  de  luis 
veoereae  apad  antiquos  vestigiis.  Ib.  30  S.  8. ;  am  18.  Nov.  Benj,  Sachs  aus 
Jauer,  diss.  de  saoatione  morborum  quae  sponte  fit  deque  methodo  curandi 
quae  fertuc  exspectativa.  Ib.  24  S.  gr.  8. ;  am  20.  Nov.  C,  Leop.  Nagel  aus 
Breslau,  comment.  de  anatomia  Salernitana  per  compendium  Saleroitanum. 
Ib.  VIII  u'.  30  S.  gr.  8. ;  am  27.  Nov.  Max.  Rosenberg  aus  Posen ,  diss.  de  re- 
ceotioris  structurae  hepatis  humani  indagationibus.  Ib.  39  S.  gr.  8. 

[175]  Ferner  im  Jahre  1853:  am  28.  Febr.  Aug,  Weidlich  aus  Peterwitz  im 
MoDSterberger  Kreise,  diss.  de  gonorrhoea.  Ib.  VIu.  33S.  8.;  am  25.  Apr. 
Edm.  Plohn  aus  Tarnopol  in  Galizien,  diss.  de  pertussi.  Ib.  29  S.  8.;  am  3. 
Juni  ^.  Ket'/ aus  Bunzlau ,  diss.  de  castrationis  operatione,  praecipue  de  indi- 
cationibus.  Ib.  30  S.  8.;  am  1.  Oct.  F/or.  Bittner  aus  Heinersdorf  beiFran- 
kensteiu,  diss.  de  corporibus  luteis.  Ib.  32  S.  gr.  8. ;  am  18.  Oct.  Ose,  Sckuh 
aas  Böhmischdorf  bei  Brieg,  nonnulla  de  paralysi  diaphragmatis,  dyspnoeae 
causa  hucnsque  parum  respeeta.  Ib.  31  S.  gr.  8.;  am  22.  Oct.  Ant.  Haroska 
ais  Oberschlesien,  de  exstirpatione  ovarii.  Ib.  29  8.  8.;  am  3.  Nov. /#rm. 
H^olter  aus  Breslau  *  diss.  de  tumoribos  uteri  fibrosis«  Ib.  36  S«  8.;  am  5. 
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Nov.  P,  Rohoviky  aos  Breslau ,  de  ovo  hamano  atero  nondom  defixo  nonnalla. 
Ib.  32  8.  gr.  8. ;  am  16.  Nov.  H.  Agath.  Bernstein  aus  Breslau,  diss.  zool.  de 
aoatomia  corvorum.  P.  I.  Osteologia.  Ib.  VI  u.  64  S.  m.  2  lith.Taf.  gr.  &•; 
am  22.  Nov.  Hugo  Geldner  aus  Polen,  diss.  de  ulcere  chreuico  ventrienli  sim- 
plici  sive  perforaote.  Ib.  30  S.  8. ;  am  23.  Nov.  Jos.  fFawronovritz  aus  Oppelo, 
diss.  de  partu  praematnro  artificiali.  Ib«  40  8.  gr.  8. ;  am  26.  Nov.  Rob.  Sten- 
%el  aus  Glatz ,  diss.  de  elephaotiasi.  Ib.  30  8.  8. ;  am  29.  Nov.  Bha.  Baron  aas 
Pitscben,  de  urioa  sanorum  etaegrotorum  bominum  Donnulla.  Ib.  32  8.  8.; 
am  23.  Dec.  Aem,  Tsehierschky  aus  Oberscblesien,  diss.  de  fistula  stercocaria. 
Ib.  34  8.  gr.  8.  —  Im  Jabre  1854:  Am  1.  Apr.  H.  Seyffert  aus  Brieg,  diss. 
de  aoeurysmatis  arcus  aortae.  Ib.  32  8.  8«;  am  19.  Mai  Pernio 5acA«  aus  Jaaer, 
diss.deileo.  Ib.  30  8.  8. 

[176J  Bei  der  philosophischen  Facultät  vertheidigte  am  21.  Ilail853  Br. 
Imman.  Oginski  seine  Abhandlung  „die  Idee  der  Person'*  (lY  u.  44  8.  gr.8.) 
und  erlangte  hierdurch  die  Rechte  eines  Privatdocenten.  Zu  Doctoren  der 
Philosophie  wurden  nach  Vertheidigung  ihrer  Probescbriften  promoviert  am  9. 
Febr.  1853  Aug.  Pranke  aus  Friedland  („diss.  de  curialibus  Romanis,  qui 
fuerint  regum  tempore,  brevi  praemissa  de  curiarum  origine  quaestione,  par- 
tic.  I.<<  Trat.  35  8.  8.),  am  12.  Febr.  1853  Ang.  Benedix  aus  Poditaa  in  d. 
Grafsch.  Glatz  („Versuche  die  elastische  Kraft  des  Quecksilber-Dampfes  bei 
verschiedenen  Temperaturen  zu  bestimmen.'^  Ebend.  278.  m.  1  lith.  Taf.  8«), 
am  15.  Juni  1853  fFlad,  Szqfarkieimcz  aus  Dzierzchnica  im  Grossh.  Posen 
(„Beobachtung  üb.  die  Erregung  von  Wärme  od.  Kälte  beim  Uebergaug  des 
galvanischen  Stromes  zwischen  heterogenen  Leitern.*'  Ebend.  22  8.  m.  1  lith. 
Taf.),  am  28.  Juni  H.  Fr.  am  Ende  aus  Liegnitz  („diss.  mathem.  de  summa- 

tionc  scriei      ,  .  + — 77T+ — 7x7+  — ttt  + usque  ad  Inf."  Ib.  408» 

<p(o)       *(1)      v(2)      g)(3) 

8.),  am  19.  Oct.  1853  H.  Fiedler  aus  Neisse  („Beitrag  zur  Kenntniss  der  Kar- 
polithender8teinkohlen-Formation.**  Ebend.  40  8.  gr.  ^.,  am  11.  Nov.  1853 
Sgß*.  Freund  aus  8chmiegel  im  Grossh.  Posen  („de  rebus  die  resnrrectionis 
eventuris  fragmentum  elibro  cosmographico  'MargaritaMirabilium'  8einEd» 
dini  Ihn  al-Vardi.  E.  codd.  mss.  bibl.  Vratisl.  et  Lugd.  Bat.  praemissfs  de 
auctoris  vita,  scribendi  ingenio  etc.  primum  editum  laline  versum  notisque  11- 
lustratum.'*  Ib.  62  8.  u.  13  8.  arab.Text  gr.8.),  am 30. Nov.  1853  ^Tans Lon- 
doli  aus  Ziirich  („Untersuchungen  aber  die  Arsenäthyl e.'^  Ebend«  40  S.  gr.  8.), 
am  28.  Dec.  1853  Ludw.  Oelsner  aus  Bernstadt  („dePippino  rege  Francorum 
quaestiones  aliquot.*'  Ib.  34  8.  lex.  8.),  am  29.  Dec.  1853  £r. /^aAn  aus  Bres- 
lau („Qui  hierarchiae  Status  fuerit  Pippini  tempore,  quaestio.**  Ib.  42  8. 
gr.  8.),  am  6.  Mai  1854  Fr.  Dilnhaupt  aus  Wolfenbüttel  („Untersuchungen 
über  Wismuthäthyl  und  Qnecksilberäthyl.*'  Ebend.  42S.gr.  8.),  am  26.  Juni 
1854  Fr.  fV.  Dahleke  ans  Breslau  („de  usu  infinitivi  Horatiano  Part.  I.**  Ibid. 
30  8.  gr.  8.). 

[177J  Zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  am  15. 
Oct.  1852  schrieb  der  ord.  Prof.  der  alten  Literatur  Dr.  C.  E.  Chr,  Schneider  das 
Programm  „variae  codicis  Paris.  A.  in  civitatis  Platonicae  libris  qoinque  prio- 
ribus  scripturae  supplementum'*  (VI  u.  26  8.  gr.  4.);  am  15.  Oct.  1853  er- 
schien als  Einladungsschrift  „Gregorii  Turon.  episcopi  liber  de  cursu  Stella- 
rum  etc.  s.  de  cursibus  ecclesiasticis  adjectis  commentariis  et  scripturae  speci- 
mine  e  cod.  Bamb.  nunc  primum  ed.  H.  Aen,  Fr,  Haase,  ant.  litt,  et  eloqu.  P. 
O.*'  (32  8.  gr.  4.  Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  f.  No.  1272).  Dem  Index  lectionam 
des  Sommerhalbjahres  1854  steht  voran  „Mendorum  index  in  Piatonis  legibus» 
Epinomide,  epistolis  dialogisque  subditivis  ex  recens.  C.  E.  Chr.  8chneidtri 
Parisiis  a  Didoto  editis  corrigendorum*'  (9  S.  gr.  4.),  dem  Index  lectionnm 
des  Winterhalbjahres  1854  „C.  E.  Cph,  Schneideri  de  Romana  historia,  quam 
scripsit  Thd.  Mommsen,  admonitio'*  (8  8.  gr.  4.)  —  Im  Lehrerpersonal 
fanden  im  letztverwichenen  Jahre  zahlreiche  Veränderungen  statt.  Durch  den 
Tod  verlor  die  Universität  mehrere  ausgezeichnete  Lehrer,  am  2.  Jan.  1854  den 
ordeutl.  Professorder  Geschichte,  Geh.  Archivrath  Dr.  Gust.  Ado.  Har,  Stensel^ 
am  5.  Jan.  den  ausserord.  Professor  in  der  philos.  Facultät  u.  Gustos  der  Univ.- 
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Bibliothek  Dr.  G»  Ed.  Guhrauer^  am  17.  Febr.  den  1.  ord.  Fror,  in  der  evang.- 
iheol.  FMoltät,  CRath  T^t.Dav.  Schuh.  Der  ord.  Professor  in  der  evang.-theoh 
FacoJtIt  und  Universitätsprediger  Dr.  Frz.  L.  Steinmeyer  wurde  in  gleicher 
Eigeoschaft  an  die  Unit.  Bonn  versetzt,  als  ausserord.  Prof.  n.  Universitäts- 
pradiger  Lic.  Ük.  Metiss  berufen.  Aus  der  juristischen  Facultät  schied  der 
ord.  Professor  Dr.  H^,  E.  Wilda^  indem  derselbe  dem  Rufe  als  ord.  Prof  der 
BMhte  an  die  üoiv.  Kiel  folgte.  Der  ausserord.  Prof.  in  der  philos.  FaculUU 
Dr.  Gust.  Rirchhoff  ging  als  ord.  Prof.  der  Physik  zu  Anfang  des  Winterhalb- 
jahres 1854  an  die  Univ.  Heidelberg,  der  Privatdocent  der  Geschichte  Dr.  C.  A, 
CotmUus  wurde  zum  ausserord.  Professor  befördert,  dem  bisher.  Privatdocen- 
ten  IQ  Bonn  Dr.  Jac.  Bemays,  der  in  Folge  seiner  Anstellung  als  ord.  Lehrer 
am  jädisch-theol.  Seminar  der  Fränckelschen  Stiftung  nach  Breslau  übergesie- 
delt ist,  die  venia  legendi  bei  der  philosoph.  Facultät  verliehen.  Der  Privat- 
docent in  der  medicin.  Facultät  Dr.  Alex,  von  Franzitu  verliess  bereits  im  Oct. 
1853  Deutscbland,  um  im  Staate  Costarica  (Central-Amerika)  sich  eine  neue 
Stellang  zu  gründen  und  das  Land  nach  allen  Seiten  hin  zu  untersuchen.  —  Die 
Gesammtzahl  der  immatricul.  Studierenden,  welche  im  Sommer  1853  806,  im 
Winter  18^/54  789  betragen,  war  im  Sommer  1854  778,  nSmlich  bei  der 
enng.-lheoL  Facultät  46  (1  Ausl.),  bei  der  kathol.-theologlschen  220  (3  Ausl.), 
bei  der  ioristiscben  271  (3  Ausl.),  bei  der  medicinischen  107  (4  Ausl.),  bei 
der  philosophisch en  134  (6  Ausl.).  Die  Zahl  der  nicht  immatricul.  Zuhörer 
(Pfaarmaceoten ,  Oekonomen,  Bergbaubeflissene  u.  a.)  betrug 21,  so  dass  an 
dem  Besaehe  der  Vorlesungen  überhaupt  799  Theil  nahmen. 

Ehrenbezeigungen  und   Beförderungen. 

[178]  Das  Comthurkreuz  2.  Classe  des  k.  sachs.  Verdienstordens 
ist  dem  Geheinoen  Kirchen-  und  Schulrathe  im  k.  Ministerium  des  Cultusund 
öffeotl.  Unterrichts  Dr.  th.  Conr,  Benj.  Meissner  zu  Dresden  aus  Anlass  seines 
Si^ihrigen  Amtsjubiläums ; 

[174]  Der  Stero  zum  k«  preuss.  Rothen  Adler-Orden  2.  Classe 
dem  Geh.  O.Reg.-Rath  und  Cnrator  der  Universität  Breslau  Heinke,  derselbe 
0rdeo2.  Classe  dem  Präsidenten  des  Appellationsgerichts  zu  Breslau,  Geh. 
O.Jastizrath  Bundrieh  und  dem  k.  russ.  wirkt.  Staatsrath  und  Director  der 
Haaptstemwarte  zu  Pulkowa  Dr.  fF.  von  Strui>e; 

[180]  3.  Class e  dem  grossherzogl.  Archivdirector,  Prof.  Bonaini  zu  Florenz, 
dem  Oberbaarath  Aug.  von  Foit  zu  München,  4.  Classe  dem  Eigenthümer 
nndRedacteur  der  Zeitschrift  „der  Österreich.  Soldatenfreund**  Jarom.  Hirten- 
/«U  zu  Wien,  dem  Observator  der  Sternwarte  zu  Warschau  Prazmowski; 

fl81)  Bas  Ritterkreuz  des  Verdienstordens  der  bayer. Krone  dem 
Fräsideoten  der  Regierung  von  Oberbayern  Phil.  Frhrn.  von  Zu- Rhein,  dem 
ordeotl.  Prof.  in  der  theolog.  Facultät  zu  München  u.  kön.  geistl.  Rath  Dr.  Max 
von  Stadibauer ^  dem  k.  Ministerial-  und  Oberconsistorialrath  Dr.  Fr.  v.  Faber 
zu  München,  dem  k.  preuss.  geh.  O.Reg.-Rath  und  Generalconsul  für  Spanien 
und  Portagal  Frhrn.  Jul.  von  Minutoli; 

[1821  Das  Comthurkreuz  des  k.  bayer.  Verdienstordens  vom  heil. 
Michael  dem  k.  Leibarzte,  geheimen  Rathe  u.  ordentl.  Prof.  der  Klinik,  Dr. 
Frz»  Ser.  von  Gietl  zu  München,  dem  k.  pr.  General -Stabsarzt  d.  A.,  Geh. 
O.Med.-Rath  und  Leibarzt  des  Königs  von  Preussen  Dr.  H.  Gfr.  Grimm; 

[1831  Das  Ritterkreuz  dem  k.  O.Med.-Rath  u.  ord.  Prof.  an  der  Univ. 
Br.  k.  Pfetifer,  dem  k.  Rath,  Director  des  Krankenhauses  u.  Prof.  honor.  an 
d.  Univ.  Dr.  Fr%.  Ser.  Homer^  dem  Med.-Assessor  bei  der  Regierung  von 
Oberbayern  Dr.  K.  fFibmer,  dem  ord.  Prof.  der  Poliklinik  u.  Arzneimittellehre 
Dr.  Frz.  Seit» 9  sämmtlich  zu  München ; 

[184]  Das  Comthurkreuz  des  Grossherz.  Oldenburgischen  Haus- 
iindVerdie  nst-Ordensdem  ordentl.  Professor  des  deutschen  Rechts  an  der 
^'lUT.  Leipzigs  Hofrath  Dr.  iF.  Ed.  Albrecht  verliehen  worden. 
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[185]  Die  erledigte  Professur  des  bürgerl.  Rechts  an  der  Univ.  Cambridge  ist 
dem  Dr.  /.  L,  Ably,  Fellow  of  Trinity  Hall  übertragen  worden. 

[186]  Der  bisherige  Präsident  des  protestantischen  Oberconsistorinms  za  St. 
Petersburg,  Geheimer  Rath  von  Bradke  ist  zum  Curator  der  Universität  Dorpat 
und  des  Dorpater  Lehrbezirks  ernannt  worden. 

[187]  Der  Conventual  des  Renedictinerstifts  zum  heil.  Ronifaz  zu  München  P. 
Bon^.  [Daniel\  Haneberg,  früher  ord.  Professor  in  der  dortigen  theolog.  Fa- 
cultät^  ist  zum  Abt  dieses  Stifts  erwählt  und  als  solcher  bestätigt  worden. 

[188]  Der  bisher,  provisor.  Director  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
Wien,  Prof.  Chr.  Rüben,  ist  definitiv  zum  Director  derselben  ernannt  worden. 

il89]    Dem  Professor  am  Gymnasium  zu  Erlangen  Dr.  Geo,  Fr.  W.  Sam,  von 
Micker  ist  der  seinen  Vorfahren  verliehene,  bisher  nicht  gebrauchte  Erbadel 
erneuert  und  bestätigt  worden. 

[190]  Der  Gymnasiallehrer  Dr.  Fr,  SchödUr  zu  Worms  ist  zum  Director  der 
Realschule  zu  Mainz  ernannt  worden. 

[191]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  und  Prosector  zu  München  Dr. 
K.  Thiersch  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  und 
Director  des  Chirurg.  Klinikums  bei  der  medicinischen  Facultät  zu  Erlangen 

ernannt  worden. 

f 
[192]  Der  erste  Präsident  des  Appellationsgerichts  zu  Rreslau,  Staatsminister 
Uhden  ist  an  die  Stelle  des  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand  versetzten 
Staatsminister  von  Mühler  zum  ersten  Präsidenten  des  k.  Obertribunals  zu 
Rerlin,  der  bisher.  Vicepräsideot  des  Appellationsgericbts  zu  Naumburg  an 
d.  Saale  Dr.  von  Schlteckmann  zum  ersten  Präsidenten  zu  Rreslau  ernannt 
-worden. 

[193]  Der  Privatdocent  Dr.  ^.  H,  von  fFittich  zu  Königsberg  ist  zum  ausser- 
ordentl. Professor  in  der  dasigen  medicin.  Facultät,  der  Privatdocent  und 
Gymnasiallehrer  Dr.  E.  Gust.  Zaddach  zum  ausserordentl.  Professor  in  der 
Philosoph.  Facultät  zu  Königsberg  ernannt  worden. 

Todesfälle. 

[194]  Am  3.  Sept.  1854  starb  zu  Darmstadt  Dr.  Gli.  Siegfrieden ,  Ober- 
Appellations-  u.  Cassationsgerichtsrath,  vorher  bis  1842  Hofgerichtsrath  da- 
selbst, einer  der  Redactoren  des  Entwurfs  zu  dem  neuen  grossberzogl.  hess. 
Civilgesetzbuche. 

[195]  Am  12.  Sept.  zu  Saltcoats  in  Schottland  Dr.  theol.  Dav.  Landsborougkf 
Geistlicher  der  freien  schott.  Kirche,  als  populärer  theologischer  Schriftsteller 
(„Ayrshire  Sketches,"  ,, The  Christian  Treasury,"  „Arran,**  viele  Beiträge 
zu  dem  „Scottish  Christian  Herald'')  und  durch  Forschungen  im  Gebiete  der 
fossilen  und  lebenden  Botanik  (Lyginodendron  Landsburgii ,  Ectocarpus 
Landsb.,  Lepralia  Landsborogii  nach  ihm  benannt)  rühmlich  bekannt,  73 
Jahre  alt. 

[196]  Mitte  Sept.  zu  Dorpat  der  kais.  russ.  General  der  Infanterie  GusUvon 
Craffström,  seit  18  Jahren  Curator  der  Universität  und  des  Dorpatschen  Lelir- 
bezirks,  Mitglied  derOber-Schuldirection, Ehrenmitglied  derUniversitätu.8.w., 
ein  wohlwollender,  in  seinem  Berufskreise  bei  der  Universität  allgemein  ge- 
achteter Mann ,  im  72.  Lebensjahre. 


Verlag  von  T.  0.  Weigel.  —  Verantwortl.Redacteur:  Gersdorf. 
Officio  von  Bernhard  T«nchiiits. 


Theologie. 

HT]  Jahrbücher  der  Biblischen  Wissenschaft  von  Heinr.  Ewald.  6.  Jahrg. 
^—54.  Göttingen,  DieterichscheBuchh.  1854.  IVu.  196S.  gr.8. 
o-lTWi.)    VgLRep.l854.Bd.I.No.483. 

Gegen  den  ganzen  hisherigeDy  seit  1848 — 1849  in  onanterbro- 
kifr  Folge  und  stets  rechtzeitig  hervorgetreteoen  Turous  dieser 
iMficher  erscheint  das  vorlieg*  neueste  auf  die  Hälfte  seines  son- 
igen  Umfanges  reducirt.  Ob  dies  etwa  vorübergehend  nur  darin 
iiaen  Grnnd  habe,  dass  der  Heransg.  sich  dieses  Mal  irgendwie 
BUadert  sah,  die  reinwissenschaflliche  Seite  seiner  Zeitschrift 
ireb  eigene  und  fremde  Arbeiten,  wie  sonst,  reicher  auszustatten, 
kr  ob  jene  Reduction  vielleicht  ein  Vorzeichen  des  AufhOrens 
eser  Jahrbücher  sei,  lässt  sich  beim  Mangel  jeder  Andeutung 
triber  nicht  entscheiden.  Immerbin  wflrde  die  letztere  Alternative 
Ir  zu  bedauern  sein,  indem,  wie  die  Sachen  jetzt  stehen  (oder 
sbtiger:  wie  sie  immer  gestanden  haben),  man  nicht  gern  ein  Or- 
n  kann  fallen  sehen,  das  ein  ernst- consequentes  Invigiliren  auf 
B  Gai^g  der  theolog.  Entwickelung  zum  Zweck  hat,  so  wenig  auch 
e  Ak^  wie  es  gehandhabt  wird,  auf  allgemeinere  Zustimmung 
N^en  darf.  Ref.  will  hier  an  die  superciliös- wegwerfende  Art 
eiacht  ivissen,  in  welcher  der  Herausg.  zahlreiche  theologische 
nodBctionen,  die  in  den  Bereich  der  von  den  Jahrbb.  vorzugsweise 
firetenen  Wissenschaft  fallen,  summarisch  abfertigt  und  er  hat  bereits 
i  wird  noch  ferner  es  sich  gefallen  lassen  müssen,  weder  von  den 
t  so  ganz  rücksichtslos  Getadelten  noch  von  Vielen  ihrer  Geistes- 
rwandten  ohne  Weiteres  als  Meister  vom  Stuhle  anerkannt  zu 
ntlen,  so  gern  man  ihn  auch  hört,  wenn  er  auf  dem  speciellen, 
m  so  vertrauten  Gebiete  der  alttestamentl.  Sprach-  und  Geschichts- 
nde  seine  Meinung  abgibt.  Für  Dieses,  aber  auch  für  Jenes  lie- 
ft die  vorlieg.  Fortsetzung  die  sprechendsten  Belege  in  der  Ceber- 
iht  der  1853 — 54  im  Fache  der  bibl.  Wissenschaft,  die,  wie  frä- 
r,  in  verschiedene  Rubriken  —  einleitende  Schriften,  solche  über 
iL  Sprachwissenschaft,  das  bibl.  Land  und  die  mit  der  bibl.  sich 
rihrende  alte  Geschichte,  über  einzelne  bibl.  Bücher  und  Stellen 
I,  w.  -—  geboten  wird.  Auch  räumlich  nimmt  sie  (S.  62 — 175; 
10 95)  den  fiberwiegead  grössten  Raum  ein;  aber  selbstverständ- 
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lieh  kann  sie  hier  den  Vorwurf  ausführlicher  Berichterstattung  nicht 
abgeben  sollen.  Doch  mag  nicht  unterlassen  sein,  auf  den  allge- 
meinen Epilog  zu  dieser  kritischen  Uebersicht  S.  162  —  75  beson- 
ders aufmerksam  zu  machen,  welcher  eine  Charakteristik  des  derma- 
ligen Öffentlichen  Geistes  in  Deutschland  in  anerkennungswerther 
FreimQthigkeit  und  nachdrücklicher  Sprache  enthält  und  an  die  Ge- 
wissen zu  bringen  sucht,  daher  allgemeiner  als  in  den  engeren 
theologischen  Kreisen  gelesen  und  beherzigt  zu  werden  verdient, 
besonders  auch  da  sie  über  die  gegenwä;*tige  politische  Weltlage 
energisch  sich  ausspricht,  die  faulen  Flecke,  welche  den  dermaligen 
Wirrwarr  herbeigeführt  haben ,  scharf  kennzeichnet  und  richtigere 
und  sicherere  Urtheile  anbahnen  hilft,  als  .gar  vieles  mit  sich  selbst 
stets  im  Wiederspruch  liegende  Zeitungsgeträtsch.  Nahe  verwandt 
damit  ist  das  zweite  „Sendschreiben  an  die  päpstlichen  Bischöfe  in 
Deutschland^'  (S.  176 — 189),  dessen  Vorläufer  besonders  erschieß 
Den  ist.  Es  ist  ganz  wabiverwandt  mit  den  Ansprachen,  die  frfibere 
Anzeigen  der  Jahrbb.  in  diesen  Blättern  fär  energische  und  zieltref- 
fende erklärten.  Das  specifisch  Theologisch- Wissenschaftliche,  was 
endlich  noch  einen  Bestandtheil  dieses  Jahrb.  bildet,  besteht  ia  ei- 
nem kurzen  Aufsatze  „Über  das  Sueben  und  Finden  sogen,  makka- 
baischer  Psalmen  ^^  (S.  20  —  32),  hauptsächlich  gegen  Hitzig  und 
Olshausen,  die  auf  diesen  Fährten  wandeln,  rund  und  derb.  Den 
Raum  unmittelbar  vorher  und  dann  bis  an  den  Eintritt  der  sehen 
nachgewiesenen  Uebersicht  besetzen  zwei  Fortsetzungen  früher  an- 
gefangener Untersuebungen :  ,,Die  Geschlechter  des  ersten  Weltaiters** 
—  zur  Erklärung  der  bibi.  Urgeschichte  gehörend,  und:  ,, Ursprung 
und  Wesen  der  Evangelien'^  (speciell:  6)  Zerspaltung  und  Trübung 
des  evangel.  Schriftthums;  7)  letzte  evangel.  Versuche  geschichtl. 
Bestrebens;  8)  Gebrauch  der  vielen  Evangelien  bis  zum  Siege  der 
Viere).  Commentirt  der  erste  dieser  Aufsätze  tre£Qich  eine  Partie 
der  Ewald'scben  Gesch.  des  Volkes  Israel,  so  dürfte  doch  kaum  za 
erwarten  sein,  dass  der  zweite  f(ir  dazu  angethan  gehalten  würde, 
in  die  bisherigen  Untersuchungen  über  das  schwierige  Thema  einen 
peremtorischen  Abschlnss  zu  bringen  oder  künftigen  den  Pass  za 
verrennen,  was  unbeschadet  des  von  dem  Vf.  aufgewendeten  Scharf- 
sinnes gesagt  sein  soll. 

[198]  Lateinische  Hymnen  des  Mittelalters  aus  Handschriften  heraus- 
gegeben und  erklärt  von  F.  J.  Mono.  2.  Bd.  IMarienlieder.  Freiburr, 
Herder.  1854.    XX  u.  459  S.   gr.  8.    (n,  1  Thlr.  24  Ngr.) 

Die  Vorrede  zu  diesem  Bande  enthält  Dinge,  die  man  nicht  aa 
dieser  Stelle  gerade  erwartet:  zuerst  eine  Vertheidigung  der  Mariea- 
verehroag,  welche  M.,  wie  es  scheint,  als  Eingang  zu  einer  Samm* 
lang  von  Marienliedern  für  nüthig  hält.  Er  thut  den  Protestanten 
(auf  die  wohl  zunächst  Rücksicht  genommen  ist)  und  selbst  den 
,, grünsten**  Unrecht,  wenn  er  ihnen  eine  fanatische  Beurtheiloag 
dieser  poetischen  Blüthen  zutraut,  indem  hierin  gewiss  Viele 
nicht  gerade  Frantz  als  ihren  Spreeher  betrachtet  wissen  wolleo. 
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Der  Hariencalt  bringt  M.  aaf  die  griechischen  RitnalhQcLer,   dere^ 
neoere  Venediger  Ansgahen  er  besprichL    Gewiss  sind  diese  Bficber 
■srio  Weniger  Händen  und  die  gegebenen  Notizen  Vielen  änssersl 
wüJkomoien;   nur  k0nnen  wir  nicht  die  genaue  Solidarität  zugestehen, 
welche  M.   auch   in   diesem  Bande  zwischen   der  lateinischen   und 
griechischen    flyinnologie  voraussetzt,    eine  Annahme,   die  ihn  zi 
weitgreifenden  und  zum  Theil  nothwendig  irrigen  Gonsequenzea  ver* 
leitet  hat.    Von  den  Messliturgien  und  Sacramentenformeln  der  Grie- 
chen abgesehen,  reichen  ihre  Meoäen,  Troparien,  Kontakien  u.s.  w. 
darchaus  nicht  in  so  frühe  Zeit,  ja  sie  sind  zum  Theil  sehr  jungen 
Ursprungs.     Geschichtlich  kann  eine  rituelle  Berührung  beider  Kir- 
chen, die   zu    gegenseitiger  Benutzung   geworden   würe,   seit   dem 
10.  Jahrhundert  kaum  nachgewiesen   werden,   und   die   angeftthrtea 
griechischen    Studien   von  St.  Gallen   bezogen   sich   doch   wahrlich 
B\cU  auf  die   byzantinische   Literatur.  —    Der  vorliegende  Band, 
wiederum  nur  aus  Handschriften  geschöpft,  bringt  299  Marienlieder; 
flffflnen,  Sequenzen  (welche  M.  meist  unpassend  Troparien  nennt), 
Parapbnsea  des  Ave,  Salve  u.  a.     Die  Gesfinge  der  Privatandacht 
überwiegen  der  Zeit  nach  die  aus  den  späteren  Jahi;hunderten  des 
Mittelalters.      Es  be6nden  sich  darunter  viele  bis  jetzt  unbekannte, 
viele  überaus  zarte  und  liebliche  Lieder,   aber  auch  viel,   sehr  viel 
Mittelgut.     Dass  hier  M.  nicht  gesichtet  und  ans  der  Masse  so  vieler 
pnz  ähnlichen   Gedichte  nicht  einzelne  Exempel  herausgenommen, 
ist  —  da  absolute  Vollständigkeit  ja  doch  nicht  zu  erreichen  —  um 
so  mehr  ein  Missgriff,  als  andererseits  eine  gute  Anzahl  von  Gedieh* 
tei  ersten  Ranges  ganz   und   gar   fehlen.     Schon  im    1.  Bande 
remissten  wir  Hymnen  des  höchsten  Alters  und  Ranges,   für  die  es 
SB  Handschriften  nicht.gefehlt  haben  kann:  im  2.  Bande  ist  es  nicht 
anders.     So  fehlt  der  schon  bei  Udephonsus  erwähnte  Hymnus:  Fit 
porta   Christi  pervia  (ein  Stück   des  Ambrosianischen:   A   solis 
orU»  eardine),  der  in  Brevieren  sehr  häufig  ist;  Ave  maris  Stella, 
vom  dem  nur  Umschreibungen  mitgetbeilt  sind;   Quod  chorus  va- 
tBB  venerandas  olim,  der  stehende  Gesang  an  Maria  Reinigung, 
der  eben  so  häufige:    Gaude  visceribos  mater  in   intimis;    es 
fehlen,  was  ganz  unbegreiflich,  die  ältesten  Marianischen  Sequenzen 
Notkers:     Concentu   parili,    Congandent  angelorum    ehorii 
Stirpe  Maria  regia*     Wenn  der  Herausgeber  solche  und  ähnliche 
Gesänge  nicht  noch  in  einem  Nachtrage  dem  3.  Bande  zufOgt,  so 
kann  freilich  Niemand  sein  Werk  entbehren,  der  gründliche  hymno- 
logische    Studien   machen  will,   aber  Niemand  kann  auch  mit  dem* 
»elben  allein  auskommen  und  wird  immernoch  einer  andern  Samm- 
lung daneben  bedürfen.    • —    In  der  Anordnung  der  Lieder  ist  das 
realistische  Princip   des  %.  Bandes  beibehalten,   obwohl  es  für  die 
Marienlieder  noch  nnbeqnemer  ist.     Denn  die  Gesänge  auf  einzelne 
Marienfeste  verschwinden  vor  der  Zahl  der  allgemeinen  Grösse  und 
Libgesflnge»  für  die  sich  dann  nur  schwer  ein  Princip  der  Reihen- 
folge finden  lässt.     Dazu  kommt,   dass  es  gerade  bei  den  Marien* 
gesängen  vom  hdehsten  Interesse  ist,  chronologisch  die  immer  stei- 
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geade  liebe  zo  der  Mitter  des  Herro,  die  eodlieh  zu  aadächtifper 
VergitteraDg;  (die  mao  g^erade  dem  Dichter  aa  weaigstea  yerargt), 
ja  Ueberspaaaoa^^  wird,  dareh  dea  Cbor  der  Lieder  biadarcb  za 
▼erfolgea  uad  za  beobachtea.  Aach  soast  ist  die  Eiarichtaag  des 
2'  Baades  dem  1.  gleich.  la  den  kritisehea  Notea  ist  oft  Treffliches 
geleistet,  oft  aiit  za  grosser  Rababeit  oad  Selbstgewissbeit  geäadert 
mmd  gekfiastelL  Wir  fbbrea  zor  BegrSadaog  eia  Exeaipel  aas  den 
i.  Baade  aa,  weil  das  gerade  Qberaas  schlagead  isL  Eia  sehr  yer- 
breitetes  Adveatsliied  (aoch  jetzt  Qberarbeitet  im  Brevier)  ist  der 
Gesaag:  Vox  clara  ecce  intonat,  Obscora  qoaeqoe  iacrepat: 
Pellaator  emiaos  somnia.  Ab  aetbere  Christas  promicat.  Mens  jaa 
resarget  torpida  etc.  Jeder  sieht  aaf  den  ersten  Blick,  dass  der 
Dichter  die  Adveatsepistel  ftom.  13«  11  sq.  im  Auge  bat;  die  Co- 
dices haben  keiae  VariaDten  von  Wichtigkeit,  die  alten  Uebenetzaa« 
gen  stimmea  ein,  der  Corrector  im  Brevier  Sadert  gaaz  richtig: 
procul  fagentar.  Niemand  fiadet  an  dem  Verse  eiaeo  Aastoss  *—  aad 
doch  fahrt  Mone  (der  aoch  diesen  Hymnas  aosISsst)  gelegentlich  bei 
dem  Gesäuge:  Christo  qoi  lox  es  et  dies,  aaser  Lied  als  eioea  Be* 
weis  aa,  dass  alte  Schreibfehler  io  dea  Hymnen  stehen  bleiben.  „Es 
muss  pellat  gelesen  werden,  denn  es  bezieht  sich  auf  vox,  aiebt 
aof  somoia.^^  Wer  wird  aad  kaan  Mooe  beistimmen?  —  Die  An« 
merkuagen  bat  derselbe  Qbrigens  io  diesem  Baade  etwas  beschränkt, 
nm  den  Texten  and  BearbeitoDgen  mehr  Raum  za  geben,  ond  wir 
können  dies  nur  billigen.  Zwar  enthalten  diese  Noten  ein  dogmea« 
historisches  Material,  was  bei  der  eminenten  Beleseabeit  Mone's  anf 
dem  Gebiete  der  Literatur  beider  Kirchen  von  dem  grOssten  Inter- 
esse und  Oberaos  belehrend  ist;  aber  sie  geben  oft  mehr  Corollarien 
und  Parerga  als  eigentlichen  Commeotar;  zuweilen  erscheint  die 
Verbiadnng  als  ganz  lose,  wie  wenn  der  Herausg.  die  Worte:  Splea- 
dor  pateraae  gloriae  zum  Anlass  nimmt.  Ober  das  Licbteranzfinden 
im  christlichen  Cnltus  zu  sprecheu.  Dringend  wQnscben  wir  nach 
Beendigung  des  Ganzen  ein  Real -Register  zn  diesen  AnmeriLungeii 
denn  dies  wfirde  sie  erst  der  theologischen  Forschung  recht  zoglag« 
lieh  and  brauchbar  machen.  Die  in  diesem  Bande  zahlreicher  ge- 
gebenen Parallelen  aus  der  Volkspoesie  bilden  endlich  einen  besoa- 
dem  Schmuck  des  Werkes. 


1199]    Bltithe  und  Kern  des  evangelisclien  Liedes,  gesammelt  zur  häas* 

ichen  Erbauung.    Iserlohn,  J.  Bädeker.    1854.    IV  u.  578  S.    gr.  U.  '- 

(n.lThlr.lONgr.)  k 

Eine  brauchbare  Sammlung,  welche  sich  zn  den  in  neuerer  Zeit  ^\ 

zahlreich  erscbieaenen  geistlichen  Liederschätzen  und  evangelischea  ^ 

GesangbOchern  binzngesellt.   Namentlich  ist  das  Werk  sehr  geschickt,  |* 

dem  bestimmten  Zwecke  der  Privaterbauung  zu  dienen.    Blütbe  aad  ^ 

Kern  aller  Jahrhunderte  evangelischen  Zeugengeistes  ist  im  Liede  ^ 

vertreten.    Die  unter  demselben  Titel  1842  in  Elberfeld  erschienene  ^ 

Liedersammlung,  von  der  Hand  desselben  Herausgebers,  wird  von  ^ 

dieser  neaen  Ausgabe  riieksichtlich  ihres  Inhalts  and  der  Texttreae  '' 


Theologie.  69 

fkberlroffen«  Die  Ausstattung  loben  wir  besonders  deswegen,  weil 
die  grossen  Typen  die  Benutzung  dieses  Buches  bei  der  hlusiiehen 
£rkonng  vor  vielen  anderen  den  Augen  nachtheiligen  Werken  lieb 
jucben  werden. 

[200]  Die  Glaubenskämpfe  der  alt- christlichen  Kirche.  Schilderungen 
zur  Erbauung  und  Befestigung  im  Bekenntniss  von  Aug.  Klemm,  Diaconus 
m Nürtingen.  Stuttgart,  Scheitlins Verlag.  1854.  VIu.255S.  8.   (18Ngr.) 

Der  Zweck  dieses  Buches  ist  ein  asketischer,  Anregung  und 
Belebung  christlicher  Glaubensfrendigkeit.  Die  ersten  drei  Jahr- 
boDderte,  als  reiche  Fundgrube  für  alle  Zeiten,  stellen  die  in  sich 
abgeschlosisenen,  unter  einander  aber  zusammenhängenden  Beispiele 
christlicher  Bekenntnisstreue  auf.  An  die  Verfolgungen  von  Seiten 
des  Juden tb ums  reihen  sich  die  Märtyrer  unter  Nero,  Trajan,  Marc 
Aurel,  Severos,  Decins,  Valerian,  Diocletian  und  Julian.  Auch  die 
Verfolgungen  ausserhalb  des  römischen  Reiches  in  Persien  und  unter 
deo  Gotben  sind  berOcksichtigt.  Wenn  auch  nicht  der  Maassstab 
wöseascbaftlicber  Kritik  über  Aechtheit  oder  Unächtheit  der  ein« 
zelnen  £rzähluDgen  hier  angelegt  worden  ist,  so  wird  doch  die  hi- 
storische Wahrheit  des  Gegebehen  dadurch  nicht  alterirt.  Tillemont 
uod  die  Acta  von  Ruinart  baheo  als  Ilauptquellen  gedient.  Das 
Buch  ist  geschickt,  in  weiteren  Kreisen  Interesse  für  christliche  Kir- 
cbeogeschichte  zu  wecken,  und  die  Bedeutung  der  Glaubenskämpfe 
der  alten  Kirche  fär  die  evangelische  nahe  zu  legen.  Seine  populär- 
praktische   Haltung  macht   das   Buch  zu  einer  LectQre   für  Jeder- 

UBO.  ^0. 
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l^On  6.  F.  Schoemanni  emendationes  Agamemnonis  Aeschyleae.  (Index 
sduäuram  —  per  semestre  hibernum  anni  MDCCCLIV  —  V  habendarum.) 
Giypldswaldiae,  Kunike.  (libr.Koch.)  1854.    38  S.   gr.4.    (n.  Ij^Ngr.) 

Die  vorliegende  Schrift,  wie  gesagt  das  Programm  zur  Ankün- 
digung der  Vorlesungen  bei  der  Universität  Greifswald  im  Winter- 
halbjahr 1854  —  55«  enthält  eine  grosse  Zahl  von  Emendationen 
zum  Agamemnon.  Der  Herausgeber  hat  bei  der  Wahl  gerade  die- 
ser Materie  beabsichtiget,  bei  der  Lecliire  der  Tragödie  im  gegen- 
wärtigen Semester  zu  seinem  und  der  Zuhörer  Frommen  der  Kritik 
za  einem  guten  Theile  überhoben  zu  sein;  und  wenn  er  demnach, 
sagt  er,  vorzugsweise  tirooes  im  Auge  gehabt,  so  sei  er  bisweilen 
aosfShrlicber  gewesen ,  als  es  für  die  Gelehrten  nothwendig  gewesen 
sein  wurde.  Der  Vf.  knüpft  an  den  Gedanken  an,  auch  nach  Her- 
■ann  sei  am  Aescbylus  noch  viel  zu  thun.  Das  giebt  Ref.  bereit- 
viliig  zu,  zunächst  in  dem  Sinne,  dass  noch  nicht  alles  Verdorbene 
lieh  wirklich  bemerkt,  theils  in  dem,  dass  noch  nicht  alles  als  ver» 
dtrben  Erkannte  emendirt  worden  sei.  Doch  bat  er  sich  bei  der 
Lectfire  des  Aescbylus  immer  eines  Gedankens  nicht  erwehren  kön- 
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nen.  Der  Dichter  hat  io  seiner  Diction  etwas,  man  möchte  sagen 
Ueberachwengliches,  so  dass  auch  das,  was  als  acht  gilt,  vielfach  in 
seiner  Art  eidzig  dasteht.  Daher  ist  so  manches  Angefochtene  von 
dem  Unangefochtenen  nicht  toto  geoere,  sondern  nur  gradweise  ver- 
schieden, so  dass  der  Kritik  vielfach  der  feste  Grnnd  fehlt;  ein  Um- 
stand, zu  Folge  dessen  die  Gelehrten  in  dem,  was  fflr  corropt  za 
halten  ist,  bei  Aescbylas  viel  weniger  als  anderwärts  ilhereinstimmen. 
Ist  nun  aber  auch  eine  Stelle  als  corrupt  anerkannt,  so  verstehen 
die  Kritiker  oder  wagen  es  wenigstens  nicht,  in  so  überschweng- 
licher Weise,  und  mit  so  gewagten  Worten  und  Tropen  wie  Aeschy- 
lus  selbst  zu  reden,  da  man  von  der  Emendation  gewöhnlich  ein 
leichteres  Verständniss  erwartet.  Wir  sehen  dabei  noch  ganz  da- 
von ab,  dass  viele  Stellen  unheilbar  verdorben  sind,  und  daher  nnr 
zum  Theil,  aber  auf  verschiedene  Weise  gleich  gut  hergestellt 
werden  können.  Was  nun  die  vorliegende  Arbeit  speciell  angeht, 
so  erkennt  Referent  bereitwillig  an,  dass  gar  manche  Stelle,  wenn 
nicht  vollkommen  corrigirt,  doch  theilweise  verbessert  und  verständ- 
licher gemacht  worden  ist.  Der  Kritiker  von  Fach  wird  die  Schrift 
gebührend  berücksichtigen  —  der  Verfasser  ist  ein  auf  diesem  Felde 
erprobter  Mann  —  aber  auch  andere  Freunde  des  Dichters  werden, 
sich  theils  durch  die  Emendationen  selbst,  theils  durch  ihre  Verthei- 
digung  im  Verständnisse  des  Agamemnon  vielfach  erleichtert  finden. 
Zu  rühmen  ist,  dass  der  Verfasser  selbst  nicht  jede  Emendation 
für  gleich  sicher  hält,  was  manchmal  an  G.  Hermann  befremdet. 
Dabei  ist  Ref.,  .der  sich  sonst  dem  Vf.  zunächst  auf  diesem  Felde 
nicht  ebenbürtig  dünkt,  nicht  mit  Allem  einverstanden :  er  findet 
manche  Stelle  ohne  Noth  verdächtiget,  und  manche  Aendernng  we- 
nigstens unbefriedigend.  Hier  einige  Stellen,  über  die  sich  mit  we- 
nigen Worten  etwas  scheint  sagen  zu  lassen,  und  über  die  Ref.  im 
Augenblicke  sich  klar  ist. 

Der  Vf.  schreibt  V.  618.  ed.  Herm.  mit  Blomf.  tvfpv  /Ur  ivirn^ 
ohne  Noth,  da  der  Inf.  tvf^w  und  noXXovg  il^ayiG&ivtag  recht  gut 
coordinirte  Objecto  zu  q^iqxi  sein  können,  was  wohl  auch  diejenigen 
Herausgeber  gemeint  haben,  von  denen  rvieXv  beibehalten  wor- 
den  ist. 

V.  1086.  fieXay^ioto^  firiiavriiiati  für  iiBXay^iqcg  P'VX^y  gleichfalls, 
wie  es  scheint,  ohne  Noth.  Ref.  billigt  iieXay^iBQ&iv  im  Sinne  von 
ravQOVy  obgleich  Herm.  sagt:  id  neque  graece  dictum  et  absurdum 
est.  MsXdyMQtx^g  hinter  und  neben. raO^o?  ist  so  gut  wie  corniger, 
was  in  gleichem  Falle  jeder  Leser  im  Sinne  von  taurus  nehmen, 
und  auf  den  beziehen  würde,  der  so  eben  taurus  genannt  worden  ist* 

V.  1094.  fuitav  für  fia&aiv.  fAa^eXv  ist  erklärlich,  wiewohl 
Hermann  es  nnr  in  einer  etwas  geschraubten  Interpretation  gerecht- 
fertigt hat.  Mdtav  so  dass  es  heisst  (timorem  afferunt),  „quo  nihil 
tamen  proficitur^^  ist  geradezu  störend,  da  dem  Chore  die  Orakel 
wirklich  furchtbar  sind  und  die  Furcht  begründet. 

V.  1203.  ownv  für  ovddv.  Warum  der  logisch  geschraubte 
Ausdruck  neben  dem  schlichten  Namen  des  Greuels?   HXfiOoig  ovaw 
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Si^tttßfuwa  ist  immer  noch  etwas  Anderes  als  hvftOHTtr  ofiOM,  mui 
DU  erwartet  wohl  auch  eine  negative  Wendung. 

V.  1211.  ^  xdgta  vow  noLgeaxoneig  XQV^I*^  if^av  fflr  xa^f , 
a^  a9  oder  xaQt  uq  •w,  wie  Hennann  geschrieben  hat.  Aher 
noQaaxoneTp  lässt  sich  wohl  wie  dfAOLQrdvBii^  mit  dem  Gen,  con- 
fiiruiren. 

V.  1383.  naQ€(TxevcuTfA8PCp  fQr  TtaQSffxevoff/uvjjg.  Allein  es 
kommt  nnr  darauf  an,  dass  die  Klytaemnestra  darauf  gefasst  ist,  dass 
der  Chor  seioerseits  ein  Imperium  flbt,  wie  sie  jetzt.  IlaQBaxsvaa- 
fuvag  im  Sinne  von  gefasst  auf  etwas  kann  wohl  den  Acc.  c.  inf. 
regieren.  Vielleicht  liest  man  am  besten  dg  naQStTxevafffurtj  — 
aifisif  ff',  iäv  xtX. 

Diese  einzelnen  Ausstellungen,  die  den  Werth  des  Schriftchens 
im  Ganzen  nicht  verrifpgern,  mögen  fdr  die  Anzeige  genfigen.  -^ 
Die  intsere  Aosstattnng  ist  gut.  Ein  Fehler  ist  nns  anfgestossen; 
S«ii  a«  Anfange  des  letzten  Abschnittes  muss  es  heissen:  Haec  sunt 
•  qoae  in  Cassandrae  episodio  non  improbabiliter  mihi  emendasse 
fideor  statt  videtur.  Der  Vf.  hatte  wahrscheinlich  eine  andere 
Weaiaag  seines  Satzes  im  Sinne. 

pW]  Apollonii  Argonautica,  emendavit  appai^tum  crit.  et  prolegomena 
adjecit  H.  Merkel.  Scholia  yetera  e  cod.  Laurent,  ed.  H.  Heil.  Fase.  IT. 
Prolegomena  et  scholia  vetera  cont.  Lipsiae,  Teubner.  1854.  CXC  u. 
S.:299-562.    gr.8.     (n.SThlr.;    cpl.  n.  5  Thir.) 

Der  vorliegende  ßand,  welcher  diese  Ausgabe  des  Apollonios 
besonders  werthvoll  macht,  enthält  die  Prolegomena  Merkels  und  die 
Selkolien.  Was  die  Prolegomena  betrifft,  so  hatte  der  Herausg.  Bf. 
srsprünglich,  wie  es  scheint,  die  Absicht,  in  4  Büchern  alles  Er« 
forderliche  zu  geben,  ,,ut  rernm  in  Apollonio  memorabiliom  major 
pars  nno  decursu  pertractaretur  *^  Um  aber  nicht  durch  fibermSssige 
Beeilnng  seiner  Arbeit  der  Gründlichkeit  Eintrag  zu  thun,  hat  er 
sich  eatscbliessen  müssen,  in  3  Büchern  das  Notbwendige  zusammen- 
zBslellen  „ad  corrigendaro,  quae  de  hoc  poeta  pervolgata  est,  opi- 
aiooem.*^  Man  ersiebt  schon  aus  dem  ersten  Cap.  des  ersten  Bn- 
chesy  worio  M*  die  Grundlagen  einer  gesunden  Kritik  durchgeht, 
mit  welcher  Gewissenhaftigkeit  und  Gründlichkeit  er  die  Herausgabe 
seines  Schriftstellers  vorbereitet  bat.  Doppelt  dankeoswerth  sind 
diese  Forschungen,  da  die  Ergebnisse  nicht  allein  dem  Texte  des 
Gedichtes  zu  Gute  kommen <  sondern  da  auch  der  Abschnitt  im  zwei- 
ten Bande  von  Bernhardy's  (?riechischer  Literaturgeschichte,  welcher 
den  Apollonios  behandelt,  einige  Berichtigungen  und  Ergänzungen 
erfaSlt.  Aach  in  Betreff  der  Alexandriniscben  Philologie,  des  Scho- 
lienwesens  sind  besonders  Cap.  2  —  4  des  ersten  Buches  so  lehr- 
reichy  dass  selbst  für  die  Geschichte  der  Texte  anderer  griechischer 
Dichter  bedeutender  Gewinn  daraus  gezogen  werden  kann.  —  Das 
xweite  Boch  handelt  ausschliesslich  „de  Apollonio  non  Rhodiensi, 
•ed  Alexandrino,  ejaiqne  inter  Alexandrinos  loco  ac  dignitate,  cui 
■irifice  docti  viri  inviderunt.*^    Cap.  1  stellt  hauptsächlich  die  gram- 
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malischen  Regeln  und  Bemerkangen  des  ApoIIonios  zasammen,  mit 
steter  Racksicht  auf  ähnliche  Sätze  des  Aristarchus.  Gap.  2 — 4 
scheinen  ursprünglich  für  das  dritte  und  vierte  Buch  hestimmt  ge-  ^ 
wesen  zu  sein:  wenigstens  scheint  sich  das  aus  einer  Aeussernng  anf 
S.  GXXIV  zu  ergehen.  Gap.  2  hespricbt  den  Antheil,  weichen 
ApoIIonios  an  den  gelehrten  Streitigkeiten  innerhalb  des  Alexandri- 
nischen  Museums  genommen  hahe,  inwiefern  sich  diese  auf  Steilen 
der  homerischen-  Gedichte  bezogen.  Gap.  3  betrifft  „v^rbornm 
significationem  ab  Apollonio  ad  aetatis  suae  Judicium  atque  exempinm 
exhibitam.^'  Im  Geiste  seines  Zeitalters  lag  es,  dass  er  den  Glos* 
sen  einen  wesentlichen  Theil  seiner  Thätigkeit  widmete.  Damit  hing 
dann  nahe  zusammen,  dass  er  dem  Gebrauche  einzelner  Worte  bei 
Homer  nachspürte,  wofür  Gap.  4  eine  Reihe  von  Belegen  giebt. — 
Den  andern  noch  wichtigeren  und  darum  dankenswertheren  Tfaeil 
dieses  Bandes  bilden  die  Scholien  (ex  rec.  H.  Keilii).  In  der  vor- 
ausgeschickten kurzen  Praefatio  berichtet  K.  über  die  kritische  j 
Grundlage  des  Textes  dieser  schon  längst  als  werthvoll  anerkannten  ' 
Scholien.  Während  man  bisher  Pariser  und  Florentiner  Scholien 
kannte  und  als  verschieden  ansah,  überzeugte  sich  K«,  dass  der  God.  j 
Laurent.  XXXII,  9  die  gemeinsame  Quelle  von  Beiden  sei.  ,,Diversis 
enim  scboliorum  exempüs  addendo  detrabendo  inmutando  quinto 
decimo  saeculo  ex  eo  libro  in  Italia  derivatis  (in  uno  dumtaxat,  qnol  [ 
sciam,  Parisino  codice  2846  chartaceo,  qni  partem  tantum  scbolio- 
rum primi  et  quarti  libri  continet,  integra  Laurentiani  scriptura  re- 
petita  est)  accidit,  ut  aliam  rationem  J.  Lascaris  sequeretur,  aliam  ^ 
is  qui  Parisioum  codicem  scripsit.^^  —  Hier  nun  erhält  man  zum 
ersten  Male  die  Scholien  des  God.  Laurentianns,  die  ursprüngliche 
Quelle  jener  beiden  Textredactionen.  Die  früheren  Ausgaben  wer- 
den daher  durch  die  vorliegende  völlig  antiquirt,  und  zwar  um  so 
vollständiger,  da  der  Herausg.  nicht  nur  die  Lesarten  des  Laskaris 
und  der  Pariser  Handschrift  anmerkt,  sondern  auch  mit  ihrer  Hülfe  ] 
den  Text,  des  God.  Laurent,  hier  und  da  berichtigt.  Manche  Stellen 
mussten  Merkel  und  der  Herausg.  vermittelst  Gonjectur  herstellen. 
Ausser  den  verschiedenen  Lesarten  wird  in  den  Noten  nachgewiesen, 
wohin  die  in  den  Scholien  enthaltenen  Fragmente  von  Dichtern  ge- 
hören. Den  Schluss  des  Bandes  bilden  ein  Index  scriptorum  und 
ein  Index  rerum.  Dr.  ff,  Brandes* 

[203]  Der  Astronom  Meton  und  sein  Cyclusi  Ein  Beitrag  zur  griechischen 
Chronologie  von  Dr.  C.  Redlich.  HamBürg,  Meissner.  1854.  IV  n. 
74  S.   8.    (n.l2Ngr.) 

Diese  kleine  Schrift  —  in  der  Dedication  an  Prof.  G.  Fr.  Her- 
mann als  Erstlingsschrift  des  Vf.  bezeichnet  —  bildet  einen  schätz- 
baren und  dankenswertben  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ghronologio 
der  Alten.  Sie  zerfällt  in  vier  Gapitel.  Das  erste  behandelt  die 
äussern  Lebensumstände  Metons  (von  denen  indess  ungemein  wenig 
bekannt  i^t).  Dieser  war  ein  geborner  Athener  aus  dem  Demos 
Lenkonoe,   Sohn   eines  gewissen  Pausanias,  geboren   vor  der  SO* 
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Olyspitde;  sein  Lehen  und  Tod  siod  in  Dunkel  gehallt.  Cap.  2 
(S.  15  -39)  bespriebt  die  wissenschaftliche  Thatigkeit  Metons  ond 
leuAnflreteo  in  den  Vögeln  des  Aristophanes*  In  diesen  erscheint 
er  als  Geomeler  persönlich  auf  der  BOhne  und  wird  von  Peisthetairos 
■it  der  Peitsche  vertrieben;  warum  er  von  Aristophanes  auf  diese 
Weise  verhöhnt  wurde,  hat  den  Erklarern  viele  Schwierigkeiten  ge- 
■acbt.  Naeh  dem  Vf.  bezieht  sich  die  Verspottung  Metons  nicht 
aif  ein  bestimmtes  Factum,  sondern  hier  ist  eine  Scene  ans  dem 
grossen  Kampfe,  den  der  conservative  Komiker  gegen  die  Neuerun- 
gen seiner  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Politik,  der  Religion,  derWis- 
leatchaft  nnd  der  Kunst  gekämpft  hat.  Meton  scheint  in  der  Anlage 
von  Stidten  dem  neuen  Regelmässigkeitssysteme  des  Hippodamos 
vo«  Milet  ^huldigt  zu  haben  und  hat  vielleicht  hei  der  GrOndung 
athenischer  Colooien  seine  Kunst  in  dieser  Art  bewährt.  Er  war 
vcfmntWch  in  der  Messkunst,  wie  in  seinem  Hauptfache  der  Astro« 
lomie,  ein  Sophist.  Von  seinen  Arbeiten  kennen  wir:  eine  Wasser* 
leitong;  ein  Instrument  zur  Beobachtung  des  Sommersonnenwende* 
UgSj  ffeJiotropion  genannt;  die  Berechnung  eines  neuen  Schalt* 
evkins  nnd  die  Anfertigung  eines  Kalenders.  Der  Schaltcyklns 
sollte  dem  längst  gefühlten  Bedürfnisse  abhelfen,  das  Mondjahr  dem 
Sonnenjahr  commensurabel  zu  machen,  da  der  bisher  fibliche  Gyklus 
von  8  Jahren  dies  in  sehr  ungenügender  Weise  that;  der  Kalender 
war  zn  19  Jahren  nach  Maassgabe  des  neuen  Schaltcyklns  berech- 
net. Als  sein  Mitarbeiter  bei  der  Kalenderverbesserung  wird  Eukto- 
«on  genannt.  —  Gap.  3  (S.  40  —  58)  verbreitet  sich  über  die  ver- 
schiedenen Ansichten  über  die  Beschaffenheit  des  Metonischen  Gy- 
kbs.  Die  ausführlichsten  Notizen  über  denseltien  giebt  Geminos« 
Der  Cyclns  enthielt  6940  Tage  auf  235  Monate  vertheilt,  von  denen 
110  hob!  waren,  d.h.  nur  29 Tage  enthielten,  die  übrigen  125  aber 
volle  Monate  zn  30  Tagen.  Ueber  die  Vertheilung  der  7  Schalt- 
iahre  (von  je  13  Mondmonaten)  haben  unter  den  altern  Gelehrten 
Scaliger,  Petavius  und  Dodwell  verschiedene  Ansichten  aufgestellt* 
Als  Meton  in  Athen  mit  seinem  neuen  Gyklus  auftrat,  bedienten  sich 
iie  meisten  griechischen  Staaten  des  8jährigen  Schaltcyklns,  den 
manche  von  ihnen  gewiss  noch  lange  nach  Meton  beibehielten,  wah- 
rend andere  den  neuen  Gyklus  annahmen.  Die  Epoche  des  Meto- 
nischen Gyklus  ist  die  erste  vovfjujna  (d.  b*  der  Abend,  an  welchem 
der  Mond  nach  dem  Neumond  zuerst  wieder  sichtbar  ward,  nach 
dem  Sommersolstitium  432  v.  Ghr.  Gap.  4  (S.58 — 74)  beleuchtet 
die  Frage:  wann  der  Metonische  Gyklus  in  Athen  eingeführt  worden 
sei?  Naeh  mehreren  Inschriften  hält  es  der  Vf.  aber  für  ausgemacht^ 
dass  der  gedachte  Gyklus  zwischen  dem  3.  Jahr  der  92.  und  dem  3; 
^er  116.  Olympiade  in  Athen  eingeführt  worden  sei;  eine  genauere 
Bestimmung  ist  mit  den  vorhandenen  Hülfsmitteln  nicht  möglich.  — 
Zahlreiche  Gitate  sind  am  Schlüsse  jedes  Gapitels  beigebracht  und 
le^n  von  der  Belesenheit  und  Gründlichkeit  des  Vfs.  ein  rühmliches 
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{204]  Des  D.  Junios  Juvenalis  sechste  Satire.  Mit  Einleitang  und 
Jebersetzung  Yon  Ed,  Casp.  Jae,  v.  Siebold,  Prof.  der  Medic.  und  Geburtsh« 
eu  Göttingen  u.  s.  w.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1854.  XII  u.  48  S. 
Lex.  8.    (n.  15Ngr.) 

Darob  diese  separate  Bearbeiluog  einer  dec  gewaltigen  Satirao 
Joveoals,  die  bekanntlich  schon  durch  ältere  Herausgg.  nnter  raan- 
chen  besondern  Titeln  —  z.  B.  „Mnlierum  flagitia  et  scelera/*  „Ii 
libidioem  molierum/^  „Quod  non  docenda  sit  QAor'^u.s.  w«  —  dieses 
Privilegium  erlangt  hatte ,   ist  die  Kritik  und  das  Verständniss  der^ 
selben  nach  mancher  Seite  hin  nicht  ungefördert  geblieben.     Gleich 
die  gemütbliche  Widmung  an  seinen  Goliegen  K.  F.  Herrmann   seilt 
den  Leser  auf  einen  erwünscht-vertrauten  Fass  mit  dem  kenntniss- 
reichen  Herausg.     Die  an  jene  sich  anschliessende  Einleitung  (S.  i 
—  12)  giebt,   ansser  der  Bestimmung  der  Zeit,   in  welcher  die  6* 
Satire  geschrieben  sei,  in  der  ersten  Hälfte  Bemerkungen  aligemei*    ^ 
nen  Inhalts,   namentlich  in  Urtheilen  über  Juvenal  ans  dem  Munde    , 
neuerer  Kritiker,   modißcirt   in  diesen   Einiges   und  sucht  solcher-    . 
gestalt  manch  neuen   Zug  zur   Charakteristik   des  strengen  Sitten-    , 
richters  zu  gewinnen;   dann  läuft   sie  in  eine  ausführlichere  Inhalts«    ^ 
angäbe  der  betr.  Satire  aus.     Plan  und  Ordnung  leuchte  auf  diese 
Weise  am  besten  ein;    durch    das  immense  Material,   welches  der    . 
Dichter  in  dieser  Satire  verarbeitet  habe,  erscheine  gerade  bei  ihn    ^ 
das  Verfahren  dieser  Zergliederung  oder  der  (Jebertragnng  des  Dich- 
ters in  kurze  Prosa  um  so  mehr  gerechtfertigt,   als  der  Ideengaig    ^ 
der  Dichtung  dadurch   am   besten    vorgezeichnet    und   der   Dichter    , 
selbst  verständlicher  werde.     Den   übrigen   Raum   ( —  47)   besetzt 
die  mit  vielem  Fleisse  ausgearbeitete  und  dem  gegenüberstebeadea 
lateinischem  Texte  möglichst  angeschmiegte  Uebersetzung  im  Metrun 
des  Originals,    die  ähnliche  Versuche,   wie  sie  es  doch  immer  bl^i-     - 
ben,    hinter  sich  lässt,    wie  wir  sie  von  Donner,  Weber,  Gliemana 
u.  A.  haben;   dass  manche  gar  zu  drastische  Stellen  gemildert  oder    ; 
umschrieben  erscheinen,  kann  nur  gebilligt  werden.     Der  Text  ist     ^ 
nach  der  Reccnsion  von*K.  F.  Hermann  in  der  so  eben  hervorgelre-    ^ 
tenen  Teubnerschen  Ausgabe  aufgenommen,   deren   Aushängebogei 
der  Herausg.  benutzen  durfte.     Nur  in  einer  Stelle  (v.  276)  behält 
er  statt  „Uruca^^  das  frühere  ,,Curruca^^  bei;    er  habe,  beisst  es  ii 
der  Dediealion,  das  kleine  Vögelchen,  welches  Hermann  habe  weg« 
fliegen   lassen,   wieder  cingefangen,    da    ihm  curnica  dichterischer 
vorgekommen  sei.     Wem  die  alte  Lesart  nicht  gefalle,  könne  sie  ja 
leicht  durch  ein  paar  Striche  im  Texte  verbessern  und  dann    statt 
„Grasmücke'^  in  der  Uebersetzung  nur  „Hahnrei^^  setzen,  so  sei  die 
restitutio  in  integrum  erfolgt.     So  wenig  man  auch   einen  Schrift- 
steller  für  das,  was  er  nicht  sieht,  verantwortlich  machen  kann,  so 
scheint  es  doch,  als  ob  der  Herausg.  dieses  Juvenalischen  Pertinenz- 
stücks  durch  einen  Gommentar  allseitiger  für  das  Verständniss  des- 
selben  hätte  eintreten   können,   als  durch  die  Uebersetzung  allein. 
Möglich,   dass  er  einmal   später  darauf  zurückkommt,   da  er  p«  IX 
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sagt,  JoFenal   habe  seine  iocos  medicos  uod  lasse  in  dieser  Bezie* 
bu^  £rläolerangeo  von  sachverständiger  Hand  wohl  Raum. 

psj  Unterhaltungen  aus  der  alten  Welt  für  Garten-  und  Blumenfreunde. 
Drei  Vorträge ,  gehalten  in  den  Versammlungen  des  Vereins  zur  Beförde- 
mng  des  Gartenbaues  in  Gotha  von  Emst  Fr.  Wfistemann.  Gotha,  (Gläser.) 
1854.    V1UU.68S.    gr.8.     (n.  12Ngr.) 

Nor  annähernd  wQrde  man  durch  die  früher  sehr  gewöhnliche 
Bezeichnung  „eleganter  Philologie'*  das,  was  die  hier  gehotenea 
Vortrage  auszeichnet,  kenntlich  machen;  denn  unter  jenem  Titel 
pflegte  sich  doch  auch  oft  manches  Unnöthige,  Pedantische  und 
Bombastische  zu  verstecken  und  anzuhringen.  Viel  sicherer  ist  es, 
in  vorlieg.  Falle  das  mit  Lob  und  Beifall  Anzuerkennende  kurz 
„Friedr.  Jacohs^schen  Geisf  zu  nennen,  der  hier  wohlthuend  und 
reizead  sich  entfalte.  Das  mustergültige,  fliessende  Deutsch,  in 
welchem  jener  Meister  Gegenstände  des  classischen  Alterthums  sei« 
Den  Le»era  nahe  zu  bringen  wusste,  und  sie  durch  eine  Fülle  von 
Behseabeii  ond  doch  immer  in  passendster  Auswahl  aus  Quell-  und 
Sa&sidiarschriflen  zu  erläutern  und  auf  diese  Weise  Altes  und  Neues 
mit  einander  za  verknüpfen  verstand  —  Beides  trifft  man  auch  hier 
an;  es  fehlen  weder  die  labia  atlico  rore  lihata,  noch  das  Füllhorn 
weitreichender  Beicsenheit,  aus  welchem  die  jedesmal  auftretenden 
Mittheilangea  trefflich  erläutert  werden,  und  wenn  schon  nach  die- 
sen beiden  Seiten  hin  die  gebotenen  Vorträge  sich  bestens  empfeh- 
len nod  fUr  einen  ausgebreiteten  Leserkreis  eignen,  so  tritt  dazn 
Boeh  der  gOnstige  Umstand,  dass  hier  einmal  die  Philologie  zugleich 
in  den  unmittelbaren  Dienst  der  Wissenschaften  tritt,  welche  sich 
jetzt  ein  so  grosses  Uehergewicht  zu  verschaffen  gewusst  haben,  der 
Naturwissenschaften,  und  ihren  Förderern  und  Freunden  durch  schla- 
gende Beispiele  einen  gegenseitigen  Zusammenhang  jener  beiden 
WUienschaften  aufzeigt,  welcher  doch  wohl  Vielen  nicht  so  klar 
vorgelegen  hat.  Denn  wenn  auch  die  jetzt  im  Gebiete  der  Natur- 
wissenschaften gemachten  Fortschritte  wahrhaft  bewunderungswürdige 
Resultate  vorlegen  und  noch  staunenswerthere  in  Aussicht  stellen, 
weil  man  sieh  mit  Png  und  Recht  an  Seneca^s  geistvollen  Ausspruch: 
Magni  viri  non  inventa,  sed  quaerenda  nobis  reliqnerunt  (ep.  45)t 
halten  darf:  so  ist  es  doch  auch  dieser  vorgeschrittenen  Zeit  ganz 
würdig  und  geziemend,  das  Verdienst  des  Alterthums  nicht  zu  igno- 
riren  und  dem  Ausspruche  des  Plinius:  Non  est  satis  mirari  curara 
dilfgentiamque  priscorum,  qui  omnia  scrutati  nihil  iotentatum  reli- 
quere  (bist.  nat.  23,  6)«  gerecht  zu  werden.  Es  werden  aber,  um 
Daher  anf  das  hier  zu  Besprechende  zu  kommen,  3  Aufsätze  gebo- 
ten, weiche,  schon  räumlich  einer  den  andern  überbietend,  in  stei« 
gendem  Maasse  die  Gunst  der  Leser  in  Anspruch  zu  nehmen  wissen. 
Der  1.:  ,, Einiges  über  das  Veredeln  der  Bäume  bei  den  Alten'' 
(S.  11  — 16)  weiset,  mit  Beschränkung  auf  die  Römer,  nach,  dass 
sie  nicht  nur  die  drei  jetzt  noch  gebräuchlichen  Arten  der  Verede- 
ioog,  das  Pfropfen,  Copuliren  und  Oculiren,  kannten,  sondern  auch 
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Doch  manche  Abarten  der  Kunst,  des  Veredeios  in  Anwendung;  brach« 
ten  und  besondere  Vortheile  in  deren  Handhabung  kannten«  Der 
2*:  ,,Ueber  die  Papyrusstaude  und  die  Fabrication  des  Papieres  bei 
den  Alten^^  ( —  33)  ist  voli  des  interessantesten,  überall  durch  A»- 
schluss  an  sichere  Gewährsmänner  wohlverbQrgten  Details.  Es  wird 
von  einer  genauen  Beschreibung  des  Papiergrases  ausgegangen,  bei 
welcher  der  Vf.  durch  Schleidens  Vermittelung  seinem  ZubOrerkreiie 
ein  wohlerhaitenesy  bei  der  Quelle  Gyane  am  Anapus  bei  Syrakos 
gewachsenes  Exemplar  vorlegen  und  so  durch  Autopsie  Irrthfimer 
früherer  Gelehrter  vermeiden  konnte;  dann  kommt  der  mannichfal* 
tige  Gebranch  dieser  Pflanze  bei  den  Egyptern  zur  Sprache,  voi^ 
zugsweise  zum  Schreibmaterial,  dessen  Fabrication  anschaulich  be- 
schrieben wird.  Ref.  bringt  aus  den  trefflich  verknüpften  Notizen 
hier  nur  in  Erwähnung,  dass  die  Versuche  der  Neueren,  jene  Papier- 
fabrication  wieder  herzustellen,  vorzüglich  von  dem  sicilian.  Ritter 
Landolina  und  dem  Engländer  Stoddhart  gefördert  wurden.  Letz- 
terer, welcher  mehrere  Jabre  in  Sicilien  verlebte,  war  schon  so 
weit,  dass  er  Musterkarten  von  vielen  Sorten  Druck-  und  Schreib- 
papier mit  den  Preisen  vorlegte  und  die  Production  desselben  zo 
einem  neuen  Industriezweige  zu  erheben  gedachte,  als  sein  um  1836 
erfolgter  Tod  die  weitere  Ausführung  verhinderte.  Im  Fortgange 
des  Vortrages  wird  über  das  Alter  des  Papiers,  über  die  Vervoll- 
kommnung seiner  Fabrication  zur  Zeit  der  Kaiserherrschaft  in  Rom, 
über  seine  Verbreitung  und  Verwendung,  über  den  Handel  mit  ihn 
u.  s.  w.  berichtet  und  einige  Notizen  über  wichtige  Entdeckungen, 
die  man  auf  dem  Gebiete  der  griech.  Literatur  durch  Auffindung  von 
Papyrusrollen  in  neuerer  Zeit  machte,  bringen  den  Schluss.  Der 
3«:  „Die  Rose,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  deren  Kultur  und  An- 
wendung im  Alterthum^'  ( —  63)  ist  die  Krone  des  Büchleins.  Ob- 
gleich der  Vf.  bevorwortet,  dass  er  nicht  entfernt  auf  eine  nur  mas- 
sige Erschöpfung  des  Gegenstandes  Anspruch  mache,  da  er,  blos  auf 
seine  eigenen  Sammlungen^  beschränkt,  alle  Vorarbeiten  früherer 
Gelehrten  entbehre,  so  darf  man  doch  zuversichtlich  sagen,  dass  er 
durch  diesen  mit  den  umfangreichsten  Anmerkungen  und  Naefawei- 
snngen  ausgestatteten  Vortrag  die  anerkennungswertheste  Unterlage 
zu  einer  Monographie  der  Rose,  so  weit  sie  der  alten  classischea 
Welt  angehört,  geliefert  habe,  die  in  der  Reihe  instructiver  und  an- 
regender antiquarischer  Abhandlungen  ihren  Ehrenplatz  behauptea 
wird.  Ausgebend  von  der  Anzahl  der  den  Alten  bekannten  Rosen- 
arten,  die  sich  im  Vergleich  mit  unserer  Kcnntniss  auf  ein  sehr  be« 
scheidenes  Maass  —  auf  4  Hauptarten:  rosa  cynosbatus,  canisa, 
pimpinellifolia,  galiica,  mit' ihren  Varietäten — beschränkt,  bespricht 
dann  der  Vf.  ihre  Zucht  aus  Samen  und  Wnrzelausläufern  oder  Ab- 
legern, dann  ihre  Anpflanzungsart,  einzeln  und  gruppenweise,  ii 
Töpfen  und  im  Freien.  Sehr  ausführlich  wird  weiterhin  die  Ver- 
wendung der  Rosen  durchgegangen ;  Rosenkränze  und  ihre  vielfache 
Anwendung,  Blätter  der  Rosen  und  ihre  Verwendung  zu  Rosen- 
Wasser,  -Oel,  -Pomade,  -Pulver  n«  s.  w.  bilden  Hauptpuncte;   ihre 
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iwseJong  in  der  feinen  Rochkonst  wird  unter  Mittheilong  der  Rfi* 
nreeepte  erläutert ;  dann  ihr  ausgedehnter  officineller  Gebrauch, 
btet  wird  aoch  noch  sehr  ansprechend  das  Feld  der  Poesie  und 
üt  beschritten  y  auf  weichem  gerade  dem  Alterthumsforscber  die 
tasten  Frflchte  geboten  werden.  Ohne  näheres  Eingehen  auf  die 
eelneo  Schriftsteller  werden  doch  die  sinnigsten  Mythen  des 
ffthoms  über  die  Entstehung  der  Rose  und  deren  Allegorie  fQr 
sie  und  Kunst  vorgeführt  und  reicher  literarischer  Apparat  wird 
er  eingehenden  Forschungen  sehr  förderlich  sein  können.  Es 
B  Ref.  nur  leid  thun,  dass  er  seine  kurze  Anzeige  nicht  gleich-. 
ig  als  Abbild  der  trefiBichea  Darstellung  des  Vfs.  gelten  lassen 
T;  aber  auch  in  der  unvollkommenen  Fassung  hofft  er  dafür,  dass 
nf  das  sinnige  Schriftchen  aufmerksam  machen  durfte,  den  Dank 
lUr  so  ernten,  die  sich  näher  mit  ihm  befreunden  werden. 
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6]  Lehrbuch  der  Variationsrechnung  und  ihrer  Anwendung  bei  Unter- 
hangen  über  das  Maximum  und  Minimum.  Von  Dr.  Fr«  Ludw.  Steg« 
n,  ord.  öffentl.  Prof.  der  Mathem.  an  der  Univ.  zu  Marburg.  Cassel, 
Ahardt.  1854.    XVIu.417S.  m.21ith.  Taf.  gr.8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Dass  die  Variationsrechnung  bisher  nur  selten  mit  der  wQn- 
eatwerthen  nod  eigentlich  nöthigen  Ausfährlichkeit  und  Genauig- 
l  abgehandelt  worden  ist,  dOrfle  nicht  in  Abrede  zu  stellen  sein« 
»•er  Dirksens  analytischer  Darstellung  der  Variationsrechnung 
.  Ohms  Lehre  vom  Grössten  und  Kleinsten  gab  es  lange  Zeit 
1  apeeiell  der  Variationsrechnung  gewidmetes  Lehrbuch.  Zwar 
in  der  neuesten  Zeit  durch  Strauchs  „Theorie  und  Anwendung 
k  sogenannten  Variationscalculs^*  eine  bisher  bemerkbare  LOcke 
ififl&llt  worden;  aber  das  hier  vorliegende  Werk,  das  beim  £r- 
baiaea  des  eben  genannten  bereits  in  Angriff  genommen  war, 
fi  dorch  dasselbe  keineswegs  UberflOssig  gemacht,  denn  es  empCehlt 
k  darch  eigenthOmlicbe  Vorzüge,  und  mit  Grund  darf  behauptet 
rdea,  dass  der  Verfasser  sich  durch  die  Herausgabe  desselben  ein 
brkaftes  Verdienst  erworben  hat.  Um  so  erfreulicher  ist  die  durch 
leheinen  der  zweiten  Abtheilung  erfolgte  Vollendung  des  Werkes. 
»  einzelnen  Abschnitte  desselben  sind:  Cap.  1.  Von  den  Variatio- 
I  überhaupt,  S.  1  — 11.  Gap.  II.  Variationen  der  Ausdrücke,  in 
lan  Functionen  einer  einzigen  Independenten,  jedoch  keine  Inte- 
üen  vorkommen,  S.  1 1 — 84.  Gap.  III.  Variationen  der  einfachen 
egralansdrOcke  mit  einer  independenten  Variabein,  S.  84 — 165. 
p.  IV.  Von  -der  Bestimmung  des  Maximum  und  Minimum  bei  Gom- 
ationen  einfacher  Integralien  oder  wenn  gewisse  Beschrankungen 
■geschrieben  sind,  S.  165  —  265.  Gap.  V.  Von  den  mit  gleich- 
tigen  Aenderungen  der  independenten  Variabein  gemischten  Va- 
lioaen,  S.  265—327.     Ein  Anhang  zu  Gap.  I — lil.  handelt  von 


78  Mathematisch  Wisseenschafteo« 

gewissen  andern  Betrachtnngsweisen ,  auf  welche  man  .manchmal  die 
Bestimmung  des  Maximum  oder  Minimum  von  J*Vdx  gegründet  hat« 
Cap.  VI.  Von  den  Variationen  der  Functionen  von  zwei  Independei- 
ten,  S.  338— -395.  Ein  Anbang,  der  das  Werk  beschliesst,  behan- 
delt den  Gehrauch  der  Variationen  in  der  theoretischen  Mechanik« 

[207]  Beiträge  zur  Erforschung  der  geometrischen  Grundformen  in  den 
alten  Tempeln  Aegyptens  und  deren  Beziehung  zur  alten  Naturerkenntnisi 
von  Fr.  RÖber.  Mit  4  lithogr.  Tafeln.  Dresden,  W.  Türk.  1854.  IV  u. 
58  S.    gr.4,     (n.2Thlr.) 

Der  Vf.  dieser  Schrift  ist,  wie  aus  der  Vorrede  erhellt,  Kaof«- 
mann,  steht  daher  diesem  seinen  Berufe  nach  gelehrten  Kreisen  und 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  fern  und  ist  nur  als  Dilettant  xa 
hetrachten.  Seine  Untersuchungen  heruhen  ,  wie  er  angieht,  auf 
geometrischen  Elementarsätzen,  die  sein  Vater  (Prof.  der  Baukunst 
an  der  Akad.  zu  Dresden,  gest.  zu  Paris  1833)  entdeckt  hat.  Die- 
selben sind  in  einem  nachgelassenen,  1848  als  Manuscript  gedruck- 
ten Werke  üher  die  gesetzmässige  Gestaltung  der  Natur  enthaltea 
und  waren,  wie  darin  durch  Anwendung  auf  die  architektoniscbeo 
Formen  des  Tempels  von  Edfu  gezeigt  ist,  bereits  den  Aegyptera 
hekannt,  nachher  aber  wieder  in  Vergessenheit  geralhen.  Der  Vf. 
der  vorlieg.  Schrift  hat  sich  nun  bemüht,  die  geometrischen  Coi- 
struGtionen  auch  in  den  übrigen  Tempeln  Aegyptens  aufzusuchea, 
und  dabei  fast  ausschliesslich  die  Description  de  TEgypte  henutzt, 
da  ihm  neuere  Werke  und  Abbandlungen  mit  wenigen  Ausnahmen 
nicht  zugänglich  waren.  In  der  Einleitung  (S.  1  — 16)  erfahren  wir 
Näheres  über  die  vom  Vater  des  Vfs.  angeblich  gefundenen  Resol- 
tate,  die  etwas  wunderlicher  Art  sind.  Jener  machte  hei  seinei 
Forschungen  auf  dem  Gehiete  der  Natur  und  Kunst  die  Entdeckang^ 
dass  in  den  alten  heil.  Gebäuden  Aegyptens  unter  der  Hülle  der 
architektonischen  Formen  geometrische  Constructionen  verhorgen 
liegen  y  die  aus  den  geometrischen  Elementen  der  Kugelconstruction 
entlehnt  sind,  und  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Gestaltung  ange- 
hören. Es  ergab  sich  namentlich'  die  Anwendung  eines  Triangelty 
„der  für  die  Bildungen  in  der  htihern  Kürperwelt  von  der  grüssten 
Wichtigkeit  ist  und  ohne  welchen  das  Ursehema  aller  Gestaltung,  die 
Kagel,  nicht  construirt  werden  kann.^'  Und  welches  ist  denn  dtetei 
so  ungemein  wichtige  Dreieck?  Ein  gleichschenkliges  Dreieck,  in 
welchem  jeder  der  Winkel  an  der  Grundlinie  das  Dreifache  des 
dritten  Winkels,  dieser  also  =  ^  R.  ist.  Auf  die  hochtrabenden 
und  unseres  Bedünkens  ziemlich  ungereimten  Bemerkungen,  die  in 
der  Vorrede  über  die  Dreiecke  und  deren  Zusammenhang  mit  den 
Grundkräften  der  Materie  gemacht  werden,  im  Einzelnen  einzugehen 
ist  hier  nicht  der  Ort.  Unsere  Leser  werden  an  folgendem  kleinen 
Pröhchen  ohne  Zweifel  genug  haben:  „Sind  Trieb  und  Widerstand 
allseitig  gleichmässig,  so  heziehen  sie  sieh  auf  einen  gemeinsamea 
Mittelpunct  und  bilden  Kugelgestaltung;  diese  ist  sonach  das  Schema 
aller  kürperl.  Gestaltung.     Da  nun  gleichmässiger  Trieb  und  Wider» 
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fUii  lieh  auf  ilen  Mittelpunct  der  Kugel  beziehen,  am  MiMelpancte 
abtr  ^ie  Winkel  doppelt  so  gross  siod  aU  am  Umkreise,  wean  beide 
atfffmerlei  Bogeo  stehen,  so  mOssen  Trieb  und  Widersland  in  der 
li^l  sich  aaf  gleichscbenktige  Triangel  ond  deren  Mittel  beziehen. 
Mglieh  sind  im  Triangel  die  Groi^dkräfte  der  Materie  verbunden« 
Rechtwinklige  Triangel  sind  in  der  Halbkugel  im  Verbaltniss  ihrer 
Seiten,  im  Halbkreise  im  Verbaltniss  der  Grundlinie  zum  Perpen- 
likel.     Gleichschenklige  Triangel  siod  in  der  Kugel  und  im  Kreise 

■  Verbaltniss  ihrer  Winkel.*'  Als  Elemente  der  Gestaltung  und 
(es  Widerstandes  siod  nach  dem  Vf.  drei  gleichschenklige  Dreiecke 
m  betrachten,  in  denen  jeder  Winkel  an  der  Grundlinie  das  £in- 
•che,  Doppelte  ond  Dreifache  des  dritten  Winkels  ist;  das  letzte 
»ildet  im  Kreise  das  reguläre  Siebeneck  ond  ist  nach  der  Ansicht 
les  Vaters  des  Vfs.,  als  nanptelement  der  Gestaltung  zu  betrachten, 
»mt  besten  Constructioo  sich  die  Grösse  der  Planeten,  welche  Monde 
kpibam,  die  Verbältnisse  des  menschlichen  Skeletts  u.  s.  w.  ergeben. 
Jrae  drei  „zur  Constructioo  der  Kugel  erforderlichen '<  Elementar- 
titMngel  üaden  sich  nach  S.  5  in  den  alten  Tempelaiilagen  Aegyp- 
teai  ond  Nobiens  in  mannigfacher  Znsammensetzung,  aber  stets 
kildet  die  im  Altertbom  absichtlich  (7?)  geheim  gehaltene  Constmc- 
liaa  des  Triangels  mit  dreifachem  Winkel  die  inneren  heiligen  Ver- 
lilitoisse  der  Tempel.  Am  Schlosse  der  Einleitung  theilt  der  Vf. 
lit  von  seinem  Vater  aufgefundene  Conslruction  des  erwähnten 
IfleicbscheDkligen  Dreiecks  mit,  in  welchem  jeder  der  Winkel  an 
1er  Grundlinie  das  Dreifache  des  dritten  Winkels,  also  der  letztere 
:=-^  Grad  ist.  Mit  einer  genauen  Constrnction  dieses  Dreiecks 
irirde  auch  die  des  regulären  Siebenecks  im  Kreise  gegeben  sein, 
liien  Beweis  fOr  die  Richtigkeit  der  Coastruction  bleibt  der  Vf. 
ichaldig;  unterwirft  man  dieselbe  der  Rechnung,  so  zeigt  sich,  dass 
ier  Winkel  an  der  Spitze  des  zuletzt  erhaltenen  Dreiecks  allerdings 
lift  anf  Zehntel  einer  Secunde  genau  =  '—  Grad  ist,  so  dass  jener 
Caattmction  das  Verdienst  einer  sehr  genauen  Nüherungsconstruction 
(denn  mehr  ist  sie  doch  wohl  nicht)  keinesfalls  abgesprochen  sein 
dflrAe.  —  S.  17  ff.  bespricht  der  Vf.  die  Verhältnisse  des  Tempels 
rea  Edfa  oder  Apollinopolis  magna,  des  grossen  Tempels  von  Den- 
lera,  des  Tempels  zu  Karnak,  des  Rbamesseion  a.  s.  w.,  und  gedenrkt 
m  Schlosse  der  schon  in  der  Einleitung  erwähnten  Aufgabe:  y^eiae 

■  Ptotenz  comnrensnrable  Linie  zu  finden,  von  der  sich  beweisen 
i»t,  dass  solche  dem  grössten  Halbkreise  einer  Kngel  in  Länge 
gleich  sei.*'  Der  Versuch  zur  Lösung  dieser  „äusserst  schwierigen 
%afgabe^^  soll  in  dem  Werke  seines  Vaters  zu  finden,  aber  nicht 
rlilig  darcfageföhrt  sein.  Dieses  Werk  seihst  —  unter  dem  Titel: 
i,Blementarbeitrage  zur  Bestimmung  der  Naturgesetze  der  Gestaltung 
nd  des  Widerstandes  und  Anwendung  dieser  Beiträge  auf  Nator 
■•d  Konstgestaltung^«  gedenkt  der  Vf.  baldigst  herauszugeben.  Viel 
teile  nach  dem  Gesagten  davon  nicht  zo  erwarten  sein.  Die  geo- 
■Urisebe  Rectifieation  und  Quadratur  des  Kreises  scheint  «übrigens 
hm  Vf.  von  grosser  Wichtigkeit;  denn  „strebt  man  darnach,  das 
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Gestaltungsgesetz  vollständig  zu  ergründen,  es  auf  seiner  wichtige! 
Grandlage  aus  der  Kugel  zu  entwickeln,  so  muss  nothwendigerweise 
die  Quadratur  des  Kreises  auf  rein  geometrischem  Wege  gefundea 
werden.^*  Etwas  ist  durch  die  Schrift  zur  Evidenz  bewiesen:  dass 
der  Vf.  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  völlig  Laie  ist.  In  eine 
genauere  Kritik  einzugehen  ist  hier  nicht  der  Ort. 
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[208]  Der  Staat  nach  seinen  innem  und  äussern  Beziehungen.  Yolks- 
thümlich  dargestellt  von  Joh.  Hellmann,  k.  k.  österr.  Major -Auditor. 
Leipzig,  Brockhaus.  1854.    VIII  u.  296  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Titel  dieser  Schrift  reizt  in  so  fern  zum  Lesen,  als  Jeder- 
mann begierig  sein  wird,  zu  erfahren,  wie  es  dem  Hrn.  Vf.  gelun- 
gen, eine  so  schwierige  Lehre  wie  die  vom  Staate  nach  seinen  io- 
nern und  Äussern  Beziehungen  volksthümlich  darzustellen;  denn 
hiervon  abgesehen,  würde  sich  wenigstens  Ref.  nicht  sehr  angezogen 
fohlen,  abermals  ein  neues  Staatsbuch  zu  studieren;  jeder  solche 
Staatsschreiber  pflegt  sich  nach  seiner  Art  und  Weise  den  Staat  zu 
construiren  und  bildet  sich  ein,  sein  Staat  sei  der  wahre,  beklagt, 
dass  die  Staaten  nicjit  gewartet  haben,  bis  sein  Buch  fertig  gewesen 
und  giebt  nun  für  die  innem  und  äussern  Verhältnisse  seine  Gon- 
sequenzen,  unbekümmert  darum,  ob  alle  diese  Hirngespinnste  irgend 
einen  praktischen  Nutzen  haben  oder  nicht;  ja  es  ist  fast  lächerlich, 
dass  kaum  je  zu  einer  Zeit  so  viele  Bücher  Ober  den  Staat  er- 
schienen sind,  als  seit  den  Jahren,  da  man  allenthalben  anfing,  an 
den  bestehenden  Staatsformen  zu  rütteln  und  doch  nicht  im  Stande 
war,  einen  kleinen  Staat  aufzulösen  oder  einen  grossen  Staat  her- 
zustellen. Das  vorlieg.  Buch  will  nun  die  Lehre  vom  Staate  volks- 
thümlich darlegen;  es  scheiat  daher  unbedingt  nöthig,  dass  der 
Vf.  klar  und  einfach  denke  und  schreibe.  Um  zu  prüfen,  ob  er 
dies  verstanden,  wollen  wir  vor  allen  Dingen  eiu  paar  Sätze  aus  der 
„Einleitung"  mittheilen.  Aus  dieser  Einleitung  erfahren  wir  nämlieb, 
dass  der  Vf.  schon  als  Schriftsteller  aufgetreten  ist  in  Werken,  durch 
die  er  hauptsächlich  „die  Veredlang  des  Herzens  und  die  Erhellung 
des  Verstandes'^  beabsichtigt  hat;  denn  er  glaubte  die  Menschen 
dadurch  „für  Ordnung,  Gerechtigkeit  und  wahre  Vaterlandsliebe  zu 
stimmen  und  damit  das  sittliche  Glück  und  das  wahre  Gedeihen  des 
Einzelmenschen  und  das  der  Völker  zu  begründen.'^  Nun  ist 
ihm  „der  Gedanke  aufgestiegen *':  ob  man  ein  solches  Verfahren 
(welches?)  nicht  auch  auf  Staaten  ausdehnen  könne,  und  ob  von 
ihren  innem  and  äussern  Beziehungen  nicht  auch  für  dieselben  das 
sittliche  Wohl  und  ein  gegenseitiger  Wohlstand  herzuleiten  sei. 
Er  meint:  „die  Menschen  und  die  Völker"  streben  nach  S^icherheit, 
Frieden  Qnd  Ordnung  und  nur  der  Staat,  „der  solche  Wünsche  rea- 
lisiren  könne,    entspreche  dem  jetzigen  Zeitgeiste.''     Die  öster^ 
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rtichisclie  Monarchie  halt  er  z.  B»  Hir  eioen  solchen  Staat ,   wenn 
atalicb  das  .^viribus  unitis^'  zor  gehörigen  Ausf&hruog  kommt.     ^,lü 
üner dargestellten  Monarchie  ist  als  Staatsgrundsatx  aufgenommen: 
j.  im  Isnern  das  Princip  einer  verhältnissmassigen  Freiheit  und  der 
fieicbberechtigang  sowohl  der  einzelnen  Individuen  als  der  Völker; 
t  nach  Aussen:   jenes  der  Gerechtigkeit  und  Rechtschaflenheit  im 
gegenseitigen  Verkehr,  wie  im  Innern ,  um  dadurch  auf  Reciprocitflt 
einen  gerechten  Anspruch  machen  und  auf  diese  Art  mit  den  Nach- 
kanölkern  in   Frieden  und  Eintracht  leben   zn  können.     Das  Ziel 
—  sagt  dann  der  Vf.  —  das  ich  nun  in  diesem  Buche  verfolge,   ist 
iamer  dahin   gerichtet,   dass  die  in  demselben  aufgestellten  Grund- 
Sitze  mit  der  Religion  sich  vereinigen,  denn  auf  diese  gestOtzt  kann 
allein  wahre   Bildung  erreicht  und  der  Staat  mit  Weisheit  geregelt 
werden.     Er  hat  ferner  ^»Sittlichkeit''  als  die  Hauplbedingung  und 
Binptgmndlage  des  Gedeihen  eines  gesunden  Volksthums  und  jeder 
ZA  erstrebenden  wahren  Glflckseligkeit  gesetzt,  hat  die  „Selbstliebe^' 
als  moralisches  Princip  aufgestellt,   vermöge  dessen  das  Nächsten- 
wohl  mit  gleichem  Eifer  besorgt  wird,  wie  das  eigne;  und  fordert 
Yoa  einem  Staatsbürger,   dass  er  als  Mensch  vor  Allem  seiner  Fa- 
■ifie  und  seiner  Gemeinde,  „von  der  er  ein  Glied  bildet, *'  dann  als 
Birger  seinem  Volke  und  seinem  Lande,  in  dem  er  sich  beCndet, 
Natzsn  gewahre,  und  dass  sich  endlich  dieser  Nutzen  auf  die  „slmmt- 
licbe  Menschheit'^  ausdehne,   in  wie  weit  es  seine  Selbstständigkeit 
■ad  Persönlichkeit  erlaubt.     Endlich  aber  schneidet  freilich  der  Vf. 
der  Kritik  ein  entschiedenes  ürtheil  so  ziemlich  ab,  wenn  er  hin- 
zifagt: 

„Alles  dieses  gebe  ich  nicht  als  neue  Ansichten,  nicht  als  neue  Vorschläge, 
•Dch  nicht  als  neue  Wünsche,  sondern  als  die  allgemein  ausgesprochenen  an, 
die  in  kehier  andern  Absiebt  hier  wiederholt  wurden,  als  um  mich  mit  den 
taasend  nnd  tausend  Gleichgesinnten  durch  geistigen  Gniss  zu  vereinigen, 
md  so  hege  ich  die  angenehme  Hoffnung,  nicht  nach  dem  Interesse  oder  den 
liCidenschaften  Einiger,  sondern  nach  den  Ansichten  derjenigen  beurtheilt  zu 
werden,  die  blos  das  allgemeine  Gute  wünschen  und  von  denen  keine 
Parteilichkeit  zn  fürchten  ist.'' 

Korz,  man  muss  sich  freuen  über  den  redlichen,  wohlmeinenden 
Mann,  der    gern   alle  Menschen   und   alle   Staaten  glücklich  haben 
JBöebte;  aber  man  kann  doch  die  Ueberzeugung  nicht  nnterdrOcken, 
dass  dieser   Mann   wenigstens  zu   einem  Schriftsteller  auf  diesem 
Felde  nicht  geboren  sei.     Geht  man  die  39  Capitel,   in  welche  das 
Bach  zerHlllt,   durch,   so  findet  man,   dass,   wie  schon  in  der  Ein- 
leitoBg,  ans  der  wir  oben  einige  Proben  gegeben  haben,  Alles  unter 
and  durch  einander  geht,  ohne  klaren  Plan,  ohne  logischen  Zusam- 
■eahang;    und  dass  selbst  populäre  Darstellung  grossentheils  man- 
gelt.    So  folgt  z.  B.  auf  das  5.  Cap.:  „Wo  kann  nun  der  Einzelne 
itwohl  wie  das  Ganze  mehr  Glück,   Sicherheit  und  Freiheit  finden, 
ii  Republiken  oder  in  Monarchien?'^     das  6*  Cap.  „Grundgedanke 
ciaes  allgemeinen  Friedens."    Das  36.  Cap.  handelt  „von  den  Krön* 
fiiuen;**    des   37.    ist   „Ackerbau,    Betriebsamkeit  und   Handel'^ 
ikrsehriebeo.     Wir  wollen  gar  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  hier 

1855.   I.  Ö 
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und  da  recht  gute  praktische  Winke  gegeben  werden;  dass  auch  in 
den  Reflexionen,  z.  B.  über  Staat  and  Kirche,  über  den  Staatsdienst 
11.  8.  w.  manche  gute  Gedanken  sich  finden  und  dass  sich  fiberaU 
der  streng  loyale,  edle  Mensch  zeigt;  aber  freilich  ist  des  Unklareai 
des  Trivialen,  des  Wiederholten  und  nochmals  Wiederholten  so  vielf 
dass  wir  doch  eigentlich  das  Buch  mit  gutem  Gewissen  nicht  ein« 
pfehlen  können.  Wer  es  liest,  dem  wird  es  zwar  gewiss  aieiit 
schaden;  aber  einen  Nutzen  im  eigentlichen  Sinne  können  wir  uns 
davon  selbst  nicht  für  den  versprechen,  der  die  Anforderungen  aa 
ein  Buch  mit  der  Ueberschrift:  „der  Staat*'  recht  sehr  niedrig  stellt 
Kaum  vermögen  wir  es  zu  fassen,  dass  sich  die  Verlagsfirma  zu 
Druck  eines  solchen  Werkes,  und  noch  dazu  zum  Druck  in  sehr 
vorzüglicher  Weise  herbeigelassen  hat.  Dennoch  scheiden  wir  von 
dem  Vf.  mit  wahrer  Achtung  und  wünschen  ihm  nur  noch  zu  den 
vielen  trefflichen  Eigenschaften,  die  er  gewiss  besitzt,  die  rechte 
Selbsterkenotniss.  Dann  wird  er  selbst  inne  werden,  dass  er  zun 
Schriftsteller  überhaupt  nicht,  am  Wenigsten  aber  zur  Abfassung 
eines  Werkes  über  den  Staat  hervorstechenden  Beruf  hat.  ] 


[209]    Entwickelung  der  Gesetze  des  menschlichen  Verkehrs  und  der  dar- 
aus fliessenden  Regeln  für  menschliches  Handeln ,  von  Hm.  Heinr.  Gossaiy 
k.  pr.  Reg.  Ass.  a.  D.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1854.  VIII  u.  12788.    ** 
gr.8.     (n.  IThb.  15Ngr.)  «1 

Ein  höchst  wunderliches  Buch!  Der  Vf.  bezeichnet  es  in  der  ^ 
Vorrede  als  Resultat  eines  20j^brigen  Nachdenkens  und  spricht  sich  ^ 
weiter  mit  grossem  Selbstgefühl  so  darüber  aus:  '^ 

„Was  einem  Copernicus  zur  Erklärung  des  Zusammenseins  der  Welten  *>< 
im  Räume  zu  leisten  gelang,  das  glaube  ich  für  die  Erklärung  des  Zusammen-  iü 
Seins  der  Menschen  auf  der  Erdoberfläche  geliefert  zu  haben.  Ich  glaube,  disi  ^ 
es  mir  gelungen  ist,  die  Kraft  zii  entdecken,  welche  das  Zusammensein  der 
Menschen  möglich  macht,  und  die  Fortbildung  des  Menschengeschlechts  un- 
aufhaltsam bewirkt.  Und  wie  die  Entdeckungen  jenes  Mannes  es  möglich  '^ 
machten,  die  Bahnen  der  Weltkörper  auf  unbeschränkte  Zeit  zu  bestimmen:  ^ 
80  glaube  ich  mich  durch  meine  Entdeckungen  in  den  Stand  gesetzt,  dem  Men-  '^ 
sehen  mit  untrüglicher  Sicherheit  die  Bahn  zu  bezeichnen,  die  er  zu  wandeln  ^ 
hat,  um  seinen  Lebenszweck  in  vollkommener  Weise  zu  erreichen.'^  ^j 

Risum  teneatis!     Man  sieht,  der  Vf.  hat  eine  grossartige  Mei*    '] 
nung  von  seinen  Leistungen,  und  einige  Begierde,  zu  erfahren,  woria    , 
dieselben  bestehen,  erscheint  demnach  als  sehr  gerechtfertigt.     Der 
Gegenstand  dieses  Buches  ist  allerdings  völlig  neu :  eine  mathematische     > 
Behandlung  der  Genusslehre,  aber  schon  der  Gedanke,  diese  mathe- 
matisch behandeln  zu  wollen,  erscheint  dem  Ref.  bei  aller  Origina- 
lität ganz  unstatthaft  zu  sein.     Der  Vf.   geht  von  der  Hauptregel 
aus:  „Der  Mensch  richte  seine  Handlungen  so  ein,  dass  die  Suaaa 
seines  Lebensgenusses  ein  Grösstes  werde*'  und  gelangt  S.  45  zu 
folgendem  mehr  als  dunkeln  Ausdrucke  desselben:  ,,Um  ein  GrOsstes 
von  Lebensgenuss  zu  erhalten,  hat  der  Mensch  seine  Zeit  undKrlfte 
auf  die   Bereitung  der  verschiedenen  Genüsse  in  der  Art  zo  ver- 
theilen,  dass  der  Werth  des  letzten  bei  jedem  Genuss  geschaffenen 
Atoms  der  Grösse  der  Beschwerde  gleichkommt,  die  es  ihm  ver^ 


^ 
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wnebei  wQrde,  weno  er  dieses  Atom  in  dem  letzten  Momente  der 
Krafteotwickelung  schaffte.««  —  S.  80  geht  der  Vf.  auf  den  Taosch 
mi  ffandel  Ober.  Den  letztern  defioirt  er  als  diejenige  Tbätigkeit, 
wtlthe  darauf  gerichtet  ist,  die  Hindernisse  des  Tausches  zu  besei- 
tifes.  S.  90  bespricht  er  die  Aufgabe:  zu  bestimmen,  wieviel  von 
Mem  Gegenstände  zu  prodnciren  ist,  damit  die  grösstmögliche 
ioime  des  Genusses  für  die  ganze  Menschheit  erzengt  wird;  die 
hearetische  XiOsung  dieser  Aufgabe  hat  nach  seiner  Versicherung 
:eiae  Schwierigkeit,  desto  schwerer  ist  die  praktische  Lösung. — 
L  102  kommt  der  Vf.  auf  die  Staaten,  deren  Entstehen  die  unmit« 
elbare  Folge  der  Einführung  der  Arbeitstheilung  ist.  S.  129  er* 
ihren  wir,  dass  es  für  jeden  Menschen  Pflicht  ist,  beim  Verkaofea 
»hriich  zu  Werke  zu  gehen,  d.  b.  die  Vorzüge  des  zu  verkaufenden 
Segenstandes  eben  so  wohl  als  dessen  Mängel  dem  Kauflustigen  kund 
nüran.  —  S.  148  fr.  deutet  der  Vf.  einige  der  folgenreichsten  Irr* 
iViimer  an,  in  welche  Staatsmänner,  Nationalökonomen,  Moralisten 
md  Pädagogen  verfallen  sein  sollen,  z.  B.  dass  das  Geld  ein  Maass- 
staJ^  des  Werlhes  sei  (es  sei  vielmehr  nur  ein  Maassstab  der  Arbeit, 
weichen  die  Herstellung  eines  Gegenstandes  fordert);  ferner  dass  es 
»aem  Einzelnen,  einem  Volke  oder  der  Menschheit  jemals  an  loh- 
leider  Arbeit  fehlen  könne.  Auch  gegen  die  Bestimmung  eines 
tfaximum  des  Zinsfusses  von  Seiten  des  Staats,  sowie  gegen  das 
/^•rbot  der  Zinseszinsen  spricht  er  sich  sehr  entschieden  aus.  Die 
Sinseszinsenrechnung  ist  ihm  die  einzig  richtige  Berechnung  der 
Unsen.  S.  186  kommt  er  auf  die  Fehler  der  Moralisten.  Der  ein- 
lassreichste  derselben  sei,  dass  sie  den  Mangel  jener  unbedingt  noth- 
reidigen  Kraft  voraussetzen,  welche  den  Menschen  bestimmt,  im 
Iisammenleben  mit  andern  so  zu  handeln,  wie  es  für  das  Besteben 
ier  Gesammtheit  unbedingt  nothwendig  erscheint. 

„So  wurde  denn  der  Schöprer  mit  Himmel,  Fegefeuer  und  Hölle  versehen, 
UB  die  roissralhenen  menschlichen  Geschöpfe  in  Ordnung  zu  erhalten.  Diesem 
intknm  verdanken  denn  alle  positiven  Religionen  augenscheinlich  ihre  Entste- 
hnas,  Religionen,  die,  abgesehen  von  den  Innern  Widersprüchen  und  Ver- 
naftwidrigkeiten,  an  welchen  alle  so  unendlich  reich  sind,  ihre  Unmöglichkeit 
lebon allein  dadurch  beweisen,  dass  so  unzählbare  verschiedene  existiren.  • . . 
Sfaer  besondern  Offenbarung  bedarf  es  nicht;  die  Schöpfung  selbst  istunsre 
MTenbarung.  Den  Inhalt  der  wahren  Religion  bilden  die  Wahrheiten ,  wie  \vir 
lein  nnsero  wissenschaftlichen  Werken,  zu  denen  auch  das  vorliegende 
B  vollem  Sinne  des  Worts  zu  rechnen  ist  (sie!)  entwickelt  finden... 
las  Moralprincip  dieser  Religion  ist,  seine  Handlungen  der  Art  der  Natur- 
esctze  gemäss  einzurichten,  dass  die  Summe  des  Lebensgenusses  auf  Erden 
In  Grösstes  werde.  —  Der  Cultus  dieser  Religion  besteht  in  den  Uebungen, 
ila  der  Mensch  anzustellen  hat,  um  einerseits  zum  VerstHndniss  der  Natur- 
ftctze  zu  gelangen,  andererseits  die  Fähigkeit  zu  erwerben,  ihnen  gemäss  zu 
«■dein.  Sacramente  derselben  sind  die  physikalischen  und  chemischen  In- 
tnimente,  die  wir  anzustellen  vermögen,  um  uns  die  Beweise  für  die  Richtigkeit 
Ier  gefundenen  Gesetze  zu  liefern.  Priester  dieser  Religion  sind  die  Menschen, 
leoen  es  gelingt  ein  neues  Gesetz  zu  entdecken  oder  ein  bekanntes  näher  zu  be- 
linmen,  oder  seine  Erkenntniss  weiter  zu  verbreiten.'* 

S.  189  wird  diese  Aufzählung  einiger  IrrthQmer  mit  demjenigen 
Ier  Pädagogen  beschlossen,  der  sie  in  dem  Bildungsmittel  sich  ver- 
pwifen  Hess  9    so  dass  lie  als  solches  statt  der  Schöpfung  oder  des 
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Stndioms  der  Naturwissenschaften  die  menschliche  Sprache  wählten« 
S.  195  erfahren  wir,  dass  in  Betreff  der  Erziehung  oder  der  fiQr  alt 
nothwendig  erkannten  Bildung,  um  den  Menschen  zu  einem  Menschen 
seines  Jahrhunderts  zu  machen  (sie),  der  Unterschied  zwischen  Knabe 
und  Mädchen  wegfallen  muss.    —    S.  198  kommt  der  Vf.  auf  die 
Geldfrage.     Da  in  der  Schöpfung  kein  Maassstab  vorhanden  ist,  der     ' 
die  Einzelnen  in  den  Stand  setzt,   ihr  Einkommen  gegen  einander 
abzuwägen,   nichts,   was  ohne  Weiteres  zweckmässig  als  Gel4  ver- 
wandt werden  könnte,   muss  das  Geld  durch  Arbeit  hergestellt  wer-     . 
den,  wozu  sich  die  Metalle  Gold  und  Silber  in  ganz  ausgezeichnetea    , 
Grade  eignen.     Die  Ausgabe  von  Papiergeld  tadelt  der  Vf.  deshalb,    \ 
weil  sie  ganz  und  gar  dazu  gemacht  sei,  dem  edeln  Metalle  die  £i- 
geuschaft  zu  rauben,   die  sie  so  ausgezeichnet  zu  Geld   qualificirt: 
möglichste  Un  Veränderlichkeit  des  Massen  Verhältnisses,  und  dadurch 
im  gleichen  Maasse  der  menschlichen  Gesellschaft  den  zweckmässig«    ^ 
sten  Austausch  und  in  Folge  desselben  die  zweckmässigste  Produe-    ■. 
tion  erschwert.     Darum  sei  es  dringend  nöthig,  alles  Papiergeld  aos 
der  Welt  zu   schaffen,   um   dem  Geldwesen  die  naturgemässe  Bin-    ^ 
richtung  zu  geben.  ^  Am  preussischem  MUnzsystem  sucht  der  Vf.  die    j 
Fehler  nachzuweisen,  welche  beim  Ausprägen  von  Gold  und  Silber,    ^ 
seiner  Meinung  nach,  begangen  worden.     Dem  Einzelnen  mösse  die    "* 
Controle  des  Staats  über  seine   Redlichkeit  durch  Prüfung  des  Ge-    ^ 
wichts  möglichst  erleichtert  werden;  nun  wiege  aber  ein  preussischer    ^ 
Thaler  1^  Loth,   was  ein  sehr  unbequemes  Gewicht  sei.     Dieses    '' 
Uebelstande  wäre  aber  dadurch  leicht  abzuhelfen,  weun  der  Kupfer-    ^ 
Zusatz  zu  -j^,  anstatt  zu  ^  genommen  würde;  dann  würde  der  preus-    '• 
sische  Thaler  genau  1^  Loth  wiegen,   während  das  jetzige  Gewicht    ^ 
am  -^^  Loth  oder  etwa  -^  Quentchen  schwerer  ist.     Einen  anden    ^ 
Fehler  findet  der  Vf.  in  der  Grösse  des  Kupferzusatzes;    er  schlägt    ^ 
daher   den  Kupferzusatz  ^  vor  und  zugleich  die  Einführnng  eines    ^ 
18-Thaler-Fusses;    dann   würde    1   Thaler  genau   1    Loth   wiegeo,    - 
aber  nur  23^  Sgr.  nach  dem  jetzigen  Gelde  werth  sein.     Dieselbe    ' 
Metallmischung  wäre  bei  den  Theilsorten  des  Thalers  beizubehaltea.    ' 
Für  die   Goldmünzen   schlägt   der  Vf.   vor:    zu   dem  FriedrichsdV    ' 
nicht  wie  bisher  21f  karätiges,   sondern  22-f-y  karätiges  Gold  (also 
mit  ^  Zusatz   zu   nehmen   und    aus   der   beschickten   oder  rauhen 
Mark  nur  32  Stück  zu  prägen,   so  dass  jedes  Stück  genau  ^  Loth 
wöge.     Auch  das  scheint  dem  Vf.  ein  Fehler,   dass  die  Goldmünzen 
durch   die   Aufschrift    einer  bestimmten    Zahl  Thaler   gleichgesetzt 
werden.     Für  die  neuen  Stücke  schlägt  er  folgende  Aufschrift  vor: 
eine  Pistole,    ^  Loth  schwer,   34  aus  der  feinen  Mark.     Als  Tbeil 
eines  Thalers  scheint  dem  Vf.  der  Silbergroschen  zu  hoch  gegrifleo; 
er  schlägt  vor,  den  Thaler  in  60  gleiche  Theile  (Stüber)  zu  theilen, 
so  dass  ein  solcher  4}  der  jetzigen  Pfennige  gelten  würde;  für  den 
kleinen  Marktverkehr  wäre  der  Stüber  noch  in  4  Pfennige  za  thei- 
len.    Der   bisher  übliche   Schlagschatz   müsste   ganz   wegfallen.  — 
S.  231  stellt  der  Vf.  den  Satz  auf:  der  grösstmöglichste  Schutz  des 
Privateigenthums  sei  die  anbedingte  Nothwendigkeit  für  das  Beste- 
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Icr  meoschlicben'  Gesellschaft.  Derogemlss  sei  es  gaaz  falsch, 
elreiben  bestimmter  Productiooen  von  PrOfoagen,  Goncessio- 
S.W.  abhängig  zu  machen  ^  eben  so  sei  die  Ficlion  sogenann- 
ralischer  Personen  tadelnswerth.  S.  239  wird  die  Errichtung 
Darlehnscasse  durch  den  Staat  vorgeschlagen.  Dem  Schnld- 
id  so  hohe  Zinsen  zur  Last  zu  legen,  dass  nicht  blos  die  Zin- 
r  Scholddocnmente,  sondern  auch  die  Verwaltungskosten  und 
Ttnste  nach  Maassgabe  der  Grösse  der  Gefahr  völlig  gedeckt 
I,  weshalb  der  Zinsfoss  bei  verschiedenen  Darlehnssnchern  ein 
iedener  werden  moss.  üebrigeos  soll  nur  gegen  Faustpfand 
Kfirgschaft  geliehen  werden.  Den  weiteren  Faseleien  des  Vfs. 
reff  dieser  Darlehnscasse  im  Einzelnen  nachgehen,  hiesse  Zeit 
iMun  verschwenden.  Der  Vf.  erwartet  natürlich  von  diesem 
in  die  grössten  Vortheile,  namentlich  auch  den,  dass  fast  alle 
I  m§r  gegen  haare  Zahlung  abgeschlossen  werden  würden.  Zum 
«a  handelt  der  Vf.  von  der  Beseitigung  des  letzten  noch  flbri- 
Inderaisses,  welches  sich  dem  Menschen  —  wenn  alle  vorher 
tfseh/ag  gemachten  Maassregeln  getroffen  sind  —  noch  in  den 
•teilt  und  ihn  abhält,  den  Naturgesetzen  gemäss  zu  handeln, 
steht  darin,  dass  der  Mensch  sich  nicht  nach  Gutdünken  die 
gtte  Stelle  auf  der  ganzen  Erdoberfläche  zum  Betriebe  seiner 
etion  aussuchen  kann.  Diesem  Uebelstande  könnte,  so  meint 
r.,  in  wünschenswerthester  Weise  abgeholfen  werden,  wenn 
igenthnm  alles  Grundes  und  Bodens  der  Gesammheit  gehörte, 
la  ihr  jeder  Fleck  demjenigen  zur  Production  überlassen  würde, 
e  höchste  Rente  davon  zu  zahlen  sich  geneigt  findet.  Also 
sffnng  alles  Privateigenthums  an  Grund  und  Boden.  Nur  kommt 
i  alles  darauf  an,  erstens  ein  Verfahren  anzugeben,  wodurch 
Wahrscheinlichkeit  derjenige  aufgefunden  ist,  welcher  dauernd 
lar  Stelle  die  grösste  Rente  zu  zahlen  vermag  und  zweitens, 
eaammtheit  das  Eigenthum  des  gesammten  Grundes  und  Bodens 
nchalTen.  Der  Vf.  will  nicht,  wie  die  Communisten,  dass'^das 
teigenthum  vernichtet  werde,  sondern  dass  es  durch  Kauf  und 
Di^  Veräusserung  in  den  Besitz  des  Staates  gelange.  Im 
aen  schlägt  er  vor,  dass  die  zu  einer  bestimmten  Production 
laatermaassen  geeigneten  Stellen  in  einer  solchen  Ausdehnung, 
rfahrongsmässig  zur  zweckmässigsten  Einrichtung  nothwendig 
it  möglichster  OefTentlichkeit  an  den  Meistbietenden  verpachtet 
B*  Hierbei  ist  nur  darauf  zu  sehen,  dass  der  Einzelne  in  die 
ebkeit  versetzt  wird,  die  Einrichtung  seines  Productionsprinci* 
lausgesetzt  in  der  zweckmässigsten  Weise  und  in  der  Regel 
e  ganze  Dauer  seines  Lebens  vorzunehmen;  auch  muss  den 
inkongen  der  Rente  während  der  Dauer  der  Pachtung  Rech- 
getragen werden.  Die  Unausfübrbarkeit  aller  dieser  Ideen 
freilich  auf  der  flachen  Hand.  Doch  genug  und  wohl  schon  zu 
on  diesem,  wie  schon  gesagt,  wunderlichen  Buche.  Nur  sei 
bemerkt,  dass  dasselbe  durch  mathematische  Formeln  und  Ta- 
ein  sehr  gelehrtes  Ansehn  erhält,  doch  ist  hier  nicht  der  Ort, 
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anf  diese  Anwendung  der  Mathematik  nlTher  einJEUgehen,  wenn  es 
fiberhanpt  der  Mühe  verlohnt.  Der  Vf.  beabsichtigt  als  Lehrer  sei« 
ner  Wissenschaft  aufzutreten,  wir  können  ihm  keinen  grossen  Er- 
folg seiner  didaktischen  Thatigkeit  in  Aussicht  stellen. 


12t0]    Recht  und  Pflicht,  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  als  sittliche  Gmnd- 

age  des  Gesammt-Verhaltens,  m  Bezug  auf  das  Glück  des  Einzelnen  und  '< 

das  Wohl  der  Völker.    Von  Dr.  K.  Monnard ,  ord.  Prof.  an  d.  Univ.  Bonn.  & 

(Deutsche  Bearbeitung  vom  Verfasser.)     Ellberfeld,  Friederichs.     1854.  . 

IVU.78S.   gr.S.    (n.l6Ngr.)  ^ 

Diese  Abhandlung  ist  die  Beantwortung  einer  von  der  „genfer  ^ 
gemeinnützigen  Gesellschaft^'  im  Frühjahr  1853  aufgestellten  Preis* 
aufgäbe,  deren  Fassung:  „Ist  das  Recht  und  die  Pflicht  vom  Stand* 
puncto  der  Moral  als  Basis  des  Gesaromt- Verhaltens  zu  betrachten, 
so  fragt  es  sich,  welcher  Einfluss  für  (auf)  das  Wohl  der  Individuen 
und  das  Glück  der  Völker  der  einen  und  der  andern  Triebfeder  ein« 
zuräumen  sei?''  natürlich  Form  und  Inhalt  der  Beantwortung  be« 
herrschen  musste,  unsers  Erachtens  aber  darthut,  dass  die  Abfasser 
dieser  Preisfrage  eine  wahrhaft  bedeutende-,  die  wissenschaftliche 
Erkenntniss  wesentlich  fördernde  Lösung  gar  nicht  verlangen  konntea. 
Denn  man  sieht  deutlich,  dass  sie  selbst  sich  in  dem  Gebiete,  das 
sie  behandelt  wissen  wollten,  nicht  mit  Sicherheit  und  Vertrautheit 
bewegten.  Der  Pflicht  ist  nicht  das  objective,  sondern  das  subjective 
Recht  entgegengesetzt;  dieses  kann  aber  nicht  „Basis  des  Gesammt- 
Verhaltens  sein",  sondern  das  kann  nur  einerseits  das  objective 
Recht,  andererseits  die  Sittlichkeit  sein.  Gemeint  haben  die  Ver- 
fasser wahrscheinlich:  Rechts-  und  Pflichtgefühl.  Was  verstehen 
sie  ferner  unter  „Basis  des  Gesamrot-Verhaltens?''  Und  kann  man 
Recht  und  Pflicht  so  eigentlich  „Triebfedern"  nennen?  Doch  wie 
dem  auch  sei,  von  sechs  eingesandten  Abhandlungen  erhielt  die  Eine, 
die  in  philosophischer  Form  abgefasst,  oder  von  ihrem  Verfasser  doch 
für  eine  solche  Fassung  berechnet  war,  den  Preis,  eine  Zweite,  in 
populärer  Form,  dasAccessit.  Beide  hatten  denselben  Verfasser  ual 
die  Erste,  mehr  philosophisch  geformte,  ist  die  vorliegende.  Wir 
gestehen,  wenn  der  Vf.  uns  das  Letztere  nicht  in  der  Vorrede  gesagt 
hatte,  so  würden  wir  diese  Abhandlung  für  die  mehr  populäre  gehal- 
ten haben.  Wir  mache^  ihm  aus  seiner  grösstentbeils  klaren  und 
fast  von  aller  Schulterminologie  freien  Sprache  natürlich  keinen 
Vorwurf.  Aber  schwerlich  wird  ein  deutscher  Philosoph  seine 
Schrift  für  eine  philosophische  erkennen,  und  auch  wir  vermögen  es 
nicht;  nicht  weil  der  Vf.  nicht  eine  Schulsprache  redet  und  nicht  ans 
Schulprincipien  heraus  die  Welt  formulirt,  sondern  weil  er  nicht, 
auf  dem  Grund  genauer  Begriffsbestimmungen  und  sorgfältiger  Un- 
terscheidungen, von  fest  begründeten  Principien  aus  seine  Sätze  mit 
der  Nothwendigkeit  der  logischen  Coosequenz  entwickelt.  Wir 
freuen  uns  des  sehr  achtnngswerthen  Sinnes,  der  die  ganze  Schrift 
des  Vfs.  durchweht  und  finden  eine  Menge  von  Wahrheiten  darin, 
welche  Niemand  bestreiten  kann,   freilich  auch  schwerlich  Jemand 
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ftilen  wird.  Im  Ganzen  ersebeini  ans  aber  docE  diest  Schrift 
nie  wohlgemeinte  politische  Predigt,  in  welcher  den  Meatehen 
iaante  gute  Wahrheiten,  in  einer  mehr  rednerischeo,  als  argn- 
irendeo  Weise,  noch  einmal  eingeschärft  werden ,  in  der  Boff- 
,  dasa  sie  nan  auch  nach  dem  handeln  werden,  was  sie  als  wahr 
■aen.  Es  ist  eine  immer  wiederkehrende  Variation  Aber  das 
la,  dass  Recht  und  Pflicht  Hand  in  Hand  gehen  und  dass  die 
(eben  nicht  bloss  auf  ihre  Rechte,  sondern  aach  auf  ihre  Pflicb- 
lebten  sollen.  Der  Verfasser  will  in  einem  ersten  Abschnitte 
Recht  and  Pflicht  handeln,  nnd  glaubt  diess  in  einer  Weise 
in  zu  haben,  dass  in  den  vorausgeschickten  „Grandideea** 
UUnng  bereits  liege.  So  sollte  es  allerdings  sein,  aber  wir 
a  es  nicht  so  gefunden.  Das  darauf  Folgende  wQrde  auch 
I  jene  „ Graodideen^'  wahr  sein,  ergiebt  sich  nicht  ans  ihnen 
Helhwendigkeit,  wOrde  bestehen  können,  wenn  die  „Grnnd- 
m"  auch  in  mehrfach  anderer  Weise  gefasst  waren.  Uns  sind 
ida  dieie  „Grundideen^'  mangelhafter  und  ungenügender  erschie« 
,  a/s  andere  Tfaeile  der  Schrift.  Das  Wort  Recht,  welches 
sr,  wie  manche  andere  politisch  wichtige  Worte  der  deutschen 
icbe,  z.  B.  Volk,  Staat,  Freiheit,  mehrere  sehr  verschiedene 
riffe  vertreten  rouss  und  eben  dadurch  zu  Verwechselungen  und 
rirrongen  nur  zu  vielen  Anlass  gegeben  hat,  wird  keineswegs  in 
>  verschiedenen  Begrifl*e  zerlegt,  es  wird  keineswegs  zwischen 
objectiven  und  subjectiven  Rechte,  ferner  zwischen  dem  Rechte, 
Bine  Forderung,  und  zwischen  dem,  das  eine  Pflicht  begrflndet, 
rsebieden,  nicht  einmal  gesagt,  in  welchem  Sinne  der  Vf.  das 
t  vorzugsweise  nehmen  wollte.  Der  Vf.  sagt  zwar:  ,,Der  Be* 
des  Rechts,  aus  der  Geselligkeit  entsprungen,  umfasst  die  Gran- 
innerbalb  welcher  ich  fordern  kann,  dass  die  Freiheit  der  An- 
aich bewege,  um  weder  meine  Person,  noch  irgend  einen  Theil 
lar  Existenz  zu  beeinträchtigen.  Ihrerseits  können  sie  begehren, 
i  aeiine  Freiheit  dieselben  Gräuzen  anerkenne.  Das  Recht  ist 
die  durch  die  Freiheit  Aller  bedingte  Freiheit  des  Einzelnen, 
it  die  Gleichheit  in  der  Freiheit.«'  Das  ist  nun  eine  lange  Zeit 
sehende,  oft  afs  ungenügend  und  unfruchtbar  angefochtene  An- 
Ming,  hier  überdem  mangelhaft  ausgedrückt.  Denn  kann  man 
■,  dass  der  Begriff  des  Rechts  aus  der  Geselligkeit  entspringe? 
icht  das  „innerhalb  welcher^'  unrichtig  angebracht,  da  es  sich 
auf  das  „fordern  kann''  zu  beziehen  scheint,  wahrend  es  sich 
das  ,, Bewegen  der  Andern''  beziehen  soll?  Woraus  ersieht 
,  was  der  Vf.  für  einen  Unterschied  zwischen  seiner  „Person^^ 
„irgend  einem  Tbeile  seiner  Existenz  (?)'*  macht?  Aas  den 
lersätzen  würde  man  auch  nicht  schliessen,  dass  das  Recht  die 
heit,  sondern  dass  es  die  Beschränkung  des  Einzelnen  sei, 
geradezu  phrasenhaft  ist  der  Satz:  „es  ist  die  Gleichheit  in 
Freiheit,''  da,  selbst  die  Wahrheit  des  Gedankens,  der  damit 
adrückt  werden  soll,  zugegeben,  ungeachtet  derselbe  vorher  sehr 
in  so  untersuchen  und  zu  bedingen  wäre,  immer  nicht  das  Recht 
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die  Gleichheil  selbst  sein,  sondern  nur  der  Forderung  der  Gleichheit 
unterliegen   kann.     Zuletzt  ist  mit  dem  ganzen  Satze:   dass  Jeder 
seine  Freiheit  bis  dahin  beschränken  solle,  wo  die  Freiheit  aller  Ai«  * 
dem  dabei  besteben  könne,  nichts  gewonnen,  als  eine  inhaltsleere 
Phrase,  die  sieh  der  nnendlichen  Mannichfaltigkeit  und  tiefeingrei- 
fenden  Wirksamkeit  deu  lebendigen  Rechts  gegenüber  flberaos  kahl 
«osoimmt.     Der  Vf.  hat  nichts  gethan,  sie  auszufOllen.     Er  sagt  ans 
.wohl,  dass  die  Pflicht,  womit  er  die  Forderungen  des  Sittengesetzes    < 
meint,  %'iel  umfassender  sei,  als  das  Recht,  und  spricht  recht  sehet    j 
hierfiber.     Er  sagt  uns,  dass  das  Recht  durch  die  Gesetzgebung,  die    ., 
Pflicht  (jede  ?)  unabhängig  von  ihr  bestehe.     Er  sagt,   das  Reckt    ^ 
bestimme   nur  die   Handlungen,   nicht   die   Beweggründe.     (Ist  das    :, 
wahr?     Nur  soviel  ist  wahr  daran,  dass  das  Recht  sich  zunächst  ai  ^ 
die  äussere  Handlung  hält.)     Es  bezwecke  die  Gesetzlichkeit,  oder    . 
die  Uebereinstimmuug  des  Verhalteus   mit  dem   äusseren   Gesetze;    ^ 
ihre  Sittlichkeit,  oder  die  Uebereinstiromung  der  Beweggründe  Bit    ^ 
der  Moral,  gehöre  nicht  in  sein  Bereich.     (Dürfte  dann  irgend  ein    ^ 
Strafgesetzbuch  eine  sittliche  Handlung  zum  Verbrechen  stempeln?    , 
dürfte  es  bei  Bestimmung  der  Strafscala  die  Rücksicht  auf  die  grös- 
sere  oder  geringere   ünsiltlicfakeit   der   Beweggründe   ausser  Acbt 
lassen?)     Er  stellt  das  Recht  als  auf  dem  gesellschaftlichen  Zwaag 
beruhend  dar,  und  bemerkt,  das  SiUengesetz  gebiete  kategorisch  die 
Pflicht,  das  bürgerliche  Gesetz  erlaube,  aber  gebiete  nicht,  dass  maa 
sein  Recht  gebrauche,  ja  das  Sittengesetz  verbiete  oft,  das  (ein) 
Recht  geltend  zu  machen,  ohne  dass  es  deshalb  aufhöre,  ein  Reckt 
zu  sein.    Aber  er  erklärt  nirgends,  auf  welchen  Gründen  die  Rechts- 
pflichlen  ausser  der  äussern,  lediglich  willkürlichen  Thatsache  ihrer 
gesetzlichen  Sanction  beruhen.  —  Im  Folgenden  handelt  der  Vf.  za- 
nächst  von  dem  Einfluss  der  BegriS'e  von  Recht  und  Pflicht,  welches 
Einfluss  wir  praktisch  weit  geringer  anschlagen  möchten,  als  den  des 
Bestehens  und  Wirkens  derselben  in  den  bestehenden  Einricbtnngea, 
dem  Bewusstsein  und  den  Sitten  des  Volks.    Zuerst  von  dem  psycho« 
logischen  Einflüsse.     Er  beginnt  hier  mit  einigen  schönen  Tiradeo 
Tocqueville's ,  gesteht  aber  gleich  darauf  selbst,  diese  erhabene  idee 
von  Pflicht  und  Recht  setze  eine  gewisse  Geistesbildung  voraus,  in  der 
Sprache  gewöhnlicher  Menschen  erhielten  diese  Worte  eine  weniger 
edle  Bedeutung.  Was  aber  helfen  politische  Erörterungen,  die  nicht  auf 
„gewöhnliche  Menschen^^  berechnet  sind?   Seine  falsche  Anwendung 
der   Worte   Recht  und   Pflicht   rächt  sich  übrigens  auch  hier.     Er 
stellt  zwei  Familien  einander  gegenüber,   in  deren  einer  die  Idee 
des  Rechts,  in  der  andern  die  Idee  der  Pflicht  herrsche.   Das  müsste 
doch  eigentlich  in  Eins  zusammenfallen.   Man  sieht  aber,  dass  er  un- 
ter der  „Idee  des  Rechts''  nur  das  strenge  Festhalten  an  dem  sob- 
jectiven  Befugniss,  oder  höchstens  die  Gesetzlichkeit,  unter  der  „Idee 
der   Pflicht''    aber    die    freie    Sittlichkeit    versteht.    -  Dann    kommt 
in  Betreff  des  politischen  Einflusses  jener  BegriS'e  eine  Reihe  ganz 
hübscher  Variationen  über  das  Thema:    dass  der  Staat  ohne  die  Tu- 
gend der  Bürger  nicht  zu  gedeihen  vermöge,  nichts  aber  darüber,  ob 
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in  Staat  etwas  und  was  er  fDr  diese  Tugend  thnn  könne.     Es  wird 
miter  gezeigt,  dass  es  nicht  gleicbgallig  fQr  den  Staat  sei,  ans  weU 
c^B  Motiven  seine  Angehörigen  in  ihren  Beziehungen  zu  ihm  han- 
delten,  was  sieh  denn  von  selbst  versteht     Dann  ein  Erguss  Aber 
Freiheit,   voller  Enkomien  Ober  dieselbe,  ohne  eine  Erklärung  ihres 
Begriffes.      Der  Vf.  sagt:   „Die  Geschichte  der  Freiheit  ist  die  Ge- 
lehichte  der  gesellschaftlichen  Vervollkomninung  und  auch  der  sitt- 
lichen Vervollkommnuog  des  Menschen.    In  allen  Ländern  kann  man 
«in  genaues  Verhflltniss  nachweisen,  zwischen  der  Freiheit  und  der 
Anzahl   der  Rechte  und  Pflichten   der  Mitglieder  des   Staats;^'   er 
sagt  aber  oiebt,  welches  Verhältniss  nach  seiner  Ansicht,  zwischen 
der  Freiheit  nod  der  „Aozabb'  der  Rechte  und  Pflichten  der  Staats- 
glieder stattfinde,  und  ob  die  Geschichte  der  gesellschaftlichen  Ver- 
voUkommnong  eine  Geschichte  der  zunehmenden   oder   der  abneh- 
mendem Freiheit  sei.     lieber  den  Zusammenhang  zwischen  der  Be- 
wa\inmg  der    Freiheit  und  der  sittlichen  Kraft  verbreitet   er  sich 
■it  acbtnngswerther  Wärme.     Im   Uebrigen   besteht  die   Freiheit, 
wie  der  Vf.  mit  vielen  Andern  läugnet,  allerdings  in  dem  Recht  und 
der  Kraft,  sich  lediglich  nach  eigenem  Willen  zu  bestimmen.    Diese 
Freiheit  wird  allerwärts  durch  die  Verhältnisse  beschränkt,  und  soll 
auch  durch  den  sittlichen  Willen  und,  wo  dieser  nicht  kräftig  genug 
dazu  ist,    durch  das  Gesetz  geleitet  werden.     Die  so  geleitete  und 
beschränkte  Freiheit  die  wahre  Freiheit  zu  nenneo,  ist  unnatürlich; 
sie  ist  immer  eine  beschränkte  und  geregelte,  wenn  auch  eine  oft 
■it  Recht  beschränkte  Freiheit.    Richtig,  ist  nur,  dass  man  diejenigen 
Beschränkungen  der  Freiheit  nicht  als  solche  empfindet,  die  mit  nn- 
serm  eigenen  Willen  übereinstimmen.  —    Weiter  verbreitet  er  sich 
darfiber,  dass  das  Misslingen  vieler  Revolutionen  daher  gerührt  habe, 
dass  sie  der  Pflicht  keine  Rechnung  getragen,  dass  das  Gefühl  der 
Pflieht,   bei   Herrschern   und   Unterthanen,    Revolutionen   vorbeuge, 
sckreibt  er  mit  Recht,  in  einem  übrigens  kurzen  uod  wenig  eindrin- 
geiien  rhetorischen  Erguss  über  die  Volkssouverainetät,  dem  sittlichen 
Gesetz  das  wahre  Herrscherrecht  zu,  und  erklärt  sich  von  derselben 
fisfis  ans  scharf  gegen  Socialismus  und  Gommunismus.     Aber  zuerst 
Freiheit   anlaogend,    meinen   wir   freilich,    dass  viele   Revolutionen 
allerdings  gar  nicht  entstanden  wären,   wenn  sowohl  Herrscher  als 
Unterthanen  der  Pflicht  volle  Rechnung  getragen  hätten,    dass  aber 
das  Misslingen  nicht  bloss  vieler  Revolutionen,  sondern  auch  vieler 
Reformen  seinen  Grund  auch  darin  hat,  dass  man  der  Geschichte  und 
der  Wirklichkeit  keine  Rechnung  getragen.     Die  von  ibm  gepriese- 
nen Amerikaner  haben   übrigens   auch   lediglich  ihr  auf  die  Spitze 
gestelltes  Recht  im  Auge  gebäht,  die  Pflichten  aber  sehr  bald  weg- 
zusophistiziren  gewusst,   sobald  sie   nur  erst   die  Hoffnung   gefasst 
hatten,  ihre  Sache  durchfechten  zu  können.     Mit  Recht  macht  der 
Vf.  übrigens  darauf  aufmerksam,  dass,  je  demokratischer  ein  Staat 
gestaltet   ist,    desto   dringender  er  den   Zügel  des   Pflichtbewusst- 
leins  bedarf.     Ueberhaupt  giebt  er  der  Pflicht  den  Vorrang  vor  dem 
Rechte,  io  dem  SinnOf  wie  er  beide  Worte  versteht.     Noch  kommt 
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eia  Abschnitt  über  Erziehaog  und  eine  Schlussbetraebtoog  mit  piis 
^otis  Aber  die  Zukunft  der  Gesellschaft,  fär  die  er  mit  Recht  die 
wahre  und  beste  Bürgschaft  nur  in  dem  Christenthume  erkennt,  und 
wohl  bemerken  lässt,  wie  auch  nach  seiner  Ansicht  noch  viel  darai 
fehlt,  dass  dasselbe  wahrhaft  die  Staaten  und  alle  ihre  Anstalten  ind 
Maassregeln  durchdrungen  habe* 


[211]    'EXX^vMr/ioq  ^ 'Paffffifffioq;  ^  "A&ijvcu<;.    1854.     ^i/u.  lUS.  gr.8. 
(2  Draclim.50  Lepta.) 

Der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift,  ein  eben  so  patriotisch  gesinnter 
als  wissenschaftlich  gebildeter  Grieche  in  Athen,  hatte  bei  deren 
Herausgabe  die  Absicht,  die  bekannte  Correspondenz  zwischen  den 
Cabineten  von  Petersburg  und  London  über  die  oriental.  Frage  in 
das  rechte  Licht  zu  setzen,  und  zwar  nicht  bloss  aus  dem  griech., 
sondern  zugleich  aus  dem  europ.  Gesichtspuncte;  denn  diese  Frage 
sei  keineswegs  nur  eine  griechische  oder  türkische,  sondern  sie  sei 
eine  europäische,  und  zu  keiner  Zeit,  meint  der  Vf.,  seien  die  Inter- 
essen Europas  und  Griechenlands,  d.  h.  des  griechischen  Volks,  so 
identisch  mit  einander  gewesen,  als  dies  bei  der  Lösung  dieses  gros« 
sen  Problems  der  Diplomatie  der  Fall  sei.  (Im  die  obbemerkte  Ab« 
sieht  zu  erreichen,  wird  hier  (S.  1 — 112)  in  einer  neugriechisdheB 
Uebersetzung  jene  Correspondenz  miigetheilt,  und  in  der  Einleitung 
dazu  betrachtet  der  Vf.  dieselbe  näher,  setzt  dabei  Das  auseinander, 
was  aus  ihr  in  Betreff  der  Pläne  Russlands  auf  die  Türkei  und  in 
Bezug  auf  die  oriental.  Frage  theils  unmittelbar  theils  mittelbar  sieb 
ergiebt,  und  f.isst  sodann  Das  in&  Auge,  was  zur  wahren  und  ent- 
scheidenden Lösung  dieser  Frage  im  Interesse  aller  Betheiligten  ge« 
schoben  könne  und  geschehen  müsse.  Jedenfalls  ist  auch  diese 
Auseinandersetzung  über  eine  der  wichtigsten  Fragen  der  Politik, 
wobei  die  verschiedenartigsten  Interessen  in  Betracht  kommen,  ia 
nicht  geringem  Grade  geeignet,  die  zum  Theil'unklaren,  zum  Theil 
widerstreitenden  und  feindseligen  Ansichten  und  Absichten  der  Po- 
litiker und  Diplomaten  zu  berichtigen  und  aufzuklären  und  für  das 
alleinige  Interesse  der  Wahrheit  und  Nothwendigkeit  zu  gewinnen, 
die  rechten  Standpuncte  aufzustellen  und  die  nothwendigen  Gesichts« 
puncto  darzulegen,  deren  es  bedarf,  um  über  die  allein  genügen- 
den Mittel  zum  nothwendigen  Zwecke  sich  zu  verständigen,  und 
man  wird  es  gerade  einem  Griechen  nicht  verübeln,  dass  er,  wie 
schon  Andere  gethan  haben,  aber  hier  mit  stetem  Hinblick  auf  jene 
wichtige  Correspondenz,  in  dieser  vorliegenden  Auseinandersetzung 
eine  Oratio  pro  domo  hält,  wenn  dieselbe  nur  sonst  die  Frage  rich- 
tig auffasst  und  die  rechten  Mittel  zu  deren  Entscheidung  angiebt 
Der  Vf.  geht  davon  aus,  dass  die  Auflösung  des  türkischen  Reichs 
eine  unlängbare  Thatsache  und  nicht  zu  verhindern,  und  dass  der 
Grundsatz  von  der  Integrität  der  Türkei «  wie  sie  bisher  gewesen, 
—  eine  Unmöglichkeit  sei.  Ist  es  nun  ferner  wahr,  dass  eine  jede 
SchwäcbuDg  der  Türkei  an  and  für  sich  lediglich  Russland  in  die 
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BSnJe  arbeitet  und  dadorch,  dass  dieses  geschieht,  zugleich  die  Hoff- 
anD^eo  der  christlichen  Völkerschaften  in  der  TOrkei  auf  einstige 
Freibeit  ond  Selbstständigkeit  um  ihre  Zukunft  betrügt;  ist  eine  jede 
Scbwächaog   der  Türkei  nur  Russland  und  dessen  Absichlen  auf  die 
Tirkei  selbst  gegenGber,  nicht  aber  auch  an  und  fQr  sich  in  Betreff  der 
christlichen  Völkerschaften  der  Tflrkei  ein  Unglück,  denen  nur  durch 
ein  System  der  Reformen  unter  Verroittelung  der  christlichen  Mächte 
^holfen  werden  könnte,  wenn  dies  möglich  wäre;   lässt  sich  jedoch 
ein  solches  System  nothwendiger  und  wesentlicher  Reformen,  auch 
unter  Vermittelong   der  christlichen   Mächte,    consequenter   Weise 
lieht  durchfahren  ;  -jagt   man   aber   die   christlichen  Völkerschaften 
4er  Türkei  ausserdem,   insofern  man  nämlich  nichts  Entscheidendes 
f&r  sie  und  für  Verwirklichung  ihrer  Hoffnungen  und  ihrer  Ansprüche 
Ikt,  Russland  in  die  Arme,  weil  dies  allein  der  natürliche  und  ent- 
uViedene   Feind    der  Türkei    ist;     kann   man   im   Gegentheile   den 
ehrislUchen  Völkerschaften  der  Türkei  allen  und  jeden  Vorwand,  an 
Rosslaid  sich  anzuschliessen,  nur  dadurch  entziehen,  dass  man  ihre 
gerechten  Ansprüche  und  Hoffnungen  erfQlh :    so  bleibt  auch  Nichts 
weiter  übrig,  als  die  wahre  Lösung  der  oriental.  Frage  nur  im  wah- 
ren Interesse  der  christlichen  Völkerschaften  der  Türkei  zu  bewir- 
ken.    Dies  ist  im  Wesentlichen  der  Gang   der  Auseinandersetzung 
in  Vfs.     Die   Lösung  der  oriental.  Frage  kann  er  nicht  im  Sinne 
4er  russischen  Politik  wollen,  welche  die  Türkei  in  der  Hauptsache 
isr  f%lr  sich  will,  sondern  er  will  sie  im  Interesse  der  Ruhe  Europas, 
im  Interesse  der  christlichen  Völkerschaften  der  Türkei.     Mit  Scharf- 
sinn und  mit  Klarheit  entwirrt  er,  namentlich  auf  Grund  der  gedach- 
tes Correspondenz,  das  dunkle  Gewebe  der  russischen  Politik  in  Be- 
treff der  Türkei  und  der  orientalischen  Frao^e,  besonders  auch  gegen 
Griechenland  und  gegen  die  Zukunft  des  Panhellenismus.     Mit  An- 
deren,   z.  B.  mit  dem  Vf.  der  Schrift:    De  POrient  pnr  un  Oriental 
(Athen,  1853),  als  welcher  der  englische  Gesandte  in  Konstantinopel 
selbst  angesehen  worden  ist,  und  auf  Grund  der  eigenen  Aeusserungen 
des  Kaisers  Nikolaus,  erklärt  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift,  dass 
Ross/and  in  der  Türkei  keinen  geflffhrlicheren  Feind  für  sich  und  für 
seine  Absichten  auf  die  Türkei  habe,  als  die  Griechen  und  als  den 
Hellenismus,  den  Russland  auf  jedem  Gebiete  seiner  Tbäiigkeit  be- 
kämpfe und  den  es  vornehmlich  durch  die  Kirche,  ausserdem  aber 
auf  jede   mögliche   Weise  zu  bewältigen  und  unschädlich  oder  für 
sich  dienstbar  zu  machen  versucht  habe.    Er  weist  ferner,  auf  Grund 
der  angezogenen  Aeusserungen  nach,  was  der  Kaiser  Nikolaus  in 
Ansehung  der  oriental.  Frage  nicht  wolle,  nämlich  nicht  das  fernere 
Bestehen  der  Türkei,  kein  byzantinisches  Kaiserthum,  kein  starkes 
griechisches  Reich,  sondern  dass  er  vielmehr  die  Theilung  der  euro- 
päischen Türkei  in  besonderem  und  aus'schiresslichem  Interesse  Russ- 
lands wolle,  ond  der  Vf.  gelangt  so  zu  dem  Ergebnisse,  dass,  da 
die  ganze  oriental.  Frage  nur  darauf  hinauslaufe:  ob  Russenthum?  oh 
Griechenthom?  es  gegen  Russlands  Pläne  auf  die  europäische  Türkei 
kein  anderes  Mittel  für  die  wahre  Lösung  jener  Frage  und  zur  ent« 
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schiedenen  Bernhignng  Eoropas  gebe,  als  die  Errichtnog  eines 
christlich -byzantiDischen  Reichs  an  der  Stelle  des  türkischen  Reichs 
in  Europa.  Von  allen  christl.  Völkerschaften  der  Türkei  könne  nun 
aber  allein  die  griech.  Nation  die  nöthigen  Bürgschaften  der  Einheit, 
der  Lebensfähigkeit  und  der  Kraft  geiirahren,  —  sie,  die  der  Kaiser 
Nikolaus  fürchte.  Hierbei  giebt  nun  der  Vf.,  zur  Re(:htfertigung 
der  Ansprüche  des  Hellenismus,  eine  interessante  Znsammenstellung 
alles  Dessen,  was  in  den  einzelnen  Beziehungen,  in  materieller  und 
geistiger  Hinsicht,  für  die  griechische  Nation  spricht.  Wollte  und 
könnte  man  hierbei  etwas  tadeln,  so  wäre  es  cur  das  patriotische 
Selbstgefühl,  mit  welchem  er  über  die  Vorzüge  seiner  Nation  iind 
über  Das  sich  äussert,  was  sie  unter  ungünstigen  Verhältnissen  ge» 
leistet;  aber  die  Thatsachen  selbst  sprechen  für  die  Wahrheit  seiner 
Behauptungen,  und  die  Thatsachen  selbst  hat  er  weder  verändert 
noch  erfunden.  Auch  hier  erklärt  sich  der  Vf.  entschieden  gegen 
die  Annahme,  als  läge  in  den  kirchlichen  Sympathien  der  Griechen 
für  Russland  irgend  eine  neue  Gefahr  für  Europa,  indem  vielmehr 
diese  Sympathien,  wenn  auch  dem  Grunde  nach  in  gewisser  Bezie- 
hung vorhanden,  doch  ihre  Zwecke  nicht  in  den  Interessen  Russ- 
lands, sondern  nur  in  denen  des  Panhellenismus,  im  Gegensätze  zu 
den  Zwecken  des  Panslavisrous,  finden  könnten,  und  da  diese  Sym- 
pathien für  Russland  nur  darum  vorhanden  sind,  weil  Russland  der 
natürliche  und  entschiedene  Feind  der  Türkei  ist,  dagegen  diese 
Sympathien,  die  der  Grundlage  nach  nur  in  gewisser  Beziehung 
vorhanden  sind,  von  selbst  verschwinden  müssten,  wenn  dem  Panhel- 
lenismus wahrhaft  zu  seinem  Rechte  verhelfen  wird,  —  nicht  nor 
ohne  Russland,  sondern  trotz  Russland.  Haben  nun  die  christlichen 
Mächte  so,  wie  sie  gethao,  der  Lösung  der  orientalischen  Frage  sich 
unterzogen,  so  haben  sie  nun  auch  unbedingt  die  Pflicht,  ihre  Poli- 
tik gegen  Griechenland  und  die  Griechen  nur  nach  den  Forderungen 
der  Gerechtigkeit  und  Klugheit  einzurichten  und  conseqnent  durch- 
zuführen, und  zwar  um  so  mehr,  je  mehr  sie  ausserdem,  statt  die 
Sympathien  des  Panhellenismus  im  wahren  Interesse  der  Lösung  der 
orientalischen  Frage  für  sich  zu  gewinnen,  die  griechischen  und 
Oberhaupt  die  christlichen  Völkerschaften  der  Türkei  von  sich  slos- 
sen,  dadurch  dem  Panslavismus  und  also  den  Plänen  Russlands  in  die 
Hände  arbeiten,  die  wahre  Lösung  der  orieutal.  Frage  aber  geradezu 
•unmöglich  machen.  Kann  man  die  bisherige  Politik  Englands  und 
Frankreichs  gegen  Griechenland  und  die  Griechen,  vor  der  Occnpa- 
tion  >von  Piräeos  und  nachher,  weder  als  eine  christliche  noch  als  eine 
gerechte  anerkennen,  so  ist  es  für  diese  Politik  nor  um  so  schlimmer, 
dass  sie  aus  dem  oberwähnten  Grunde  auch  zugleich  eine  höchst  nn- 
kluge  Politik  ist,  die,  insoweit  sie  namentlich  gegen  die  Selbststän- 
digkeit des  Königreichs  Griechenland  mannichfache  Eingriffe  gewagt 
hat,  die  Anwendung  des  bekannten  Wortes  auf  sich  rechtfertigt:  Ce 
n^est  pas  une  crime,  c^est  une  faute!  Nach  der  klaren  Darstellung 
des  Vfs.  kann  nur  die  Errichtung  eines  christlichen  Reichs  in  Kon- 
stantinopel die  Uogewissheit  und  die  Gefahren  beseitigen,   welche 
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ansseriem  die  auf  andere  Weise  entschiedene  oriental.  Frage  fori 
nid  fort  mit  sich  führt;  anch  befriedigt  jene  Entscheidung  der 
orieatal.  Frage  alle  Interessen  Eoropas  und  der  christlichen  Volker- 
sekften  der  Tflrkei,  indem  sie  an  und  für  sich  in  der  blossen  Um- 
wandelnng  der  türkischen  Herrschaft  in  Konstantinopel  in  eine  christ- 
liche besteht,  wobei  im  Wesentlichen  die  Integrität  des  Reichs  er- 
balten,  das  Gleichgewicht  der  Staaten  Europas  nicht  gestört  wird, 
ned  die  Karte  des  Letzteren  selbst  unverändert  bleibt!  Kann  man 
DQB  freilich  die  allseitig  rechte  Einsicht  und  den  entschiedenen  gu- 
ten Willen  für  die  auch  hier  vorgeschlagene  Lösung  der  Frage 
nicht  voraussetzen 9  so  hat  man  doch  auf  alle  Fälle  Grund  genug, 
mit  dem  Tröste  sich  zu  beruhigen,  der  in  dem  Worte  liegt:  A  la  poli- 
tiqae  des  hommes  j'opposerai  la  necessit6  des  choses;  und  jedenfalls 
^t  der  Vf.  Recht,  wenn  er  seine  Einleitung  mit  den  Worten  voll 
Uefen  Sinnes  schliesst:  „Solche  Lösung  der  Frage  fordert  das  In« 
leresse  Europas.  Will  man  mir  nicht  glauben,  so  glaube  man  — 
den  Kaiser  Nikolaus!'^ 
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pI2]  Der  Orient  und  Europa.  Erinnerungen  und  Reiscbilder  von  Land 
nnd  Meer.  Von  Ed.  Frhrn.  y.  Gallot.  4.  u.  5.  Tbl.  Leipzig,  Kollmann. 
1854.    279,256  8.8.    (hlThlr.) 

Wir  haben  über  die  drei  ersten  Bände  dieser  ,, Erinnerungen 
und  Reisebilder/^  die  den  Leser  aus  dem  Südosten  Europas  nach 
iem  ferneren  Orient  führen,  bereits  früher  (Jahrg.  1854.  Bd.  HL 
No.  4322)  gesprochen.  Wer  jene  ersten  Bände  gelesen  hat,  wird 
sich  wohl  auch  veranlasst  finden,  die  ihm  hier  gebotene  Fortsetzung 
ta  lesen,  welche  ihn  diesmal  nach  Aegypten,  Syrien  und  Palästina 
geleitet.  Der  Vf.  betrachtet  mit  besonderem  Interesse  und  mit  ofTe- 
nea  Blicken  Land  und  Menschen,  Vergangenheit  und  Gegenwart, 
oad  er  widmet  namentlich  in  Aegypten  auch  den  Alterthiimem  seine 
Aufmerksamkeit.  Die  Mitlheilungen  über  die  Geographie,  Geschichte 
Dod  Statistik  der  von  ihm  bereisten  Länder  sind  wohl  geeignet,  deren 
bessere  Kenntniss  zu  befördern,  auch  manche  irrige  Meinungen  zn 
berichtigen,  während  einzelne  Beschreibungen  und  Schilderungen, 
z.  B.  im  4.  Theile  die  Nilreise,  der  Besuch  bei  Mehemed  Ali  und 
die  Notizen  über  Ibrahim  Pascha,  so  wie  (S.  164)  über  Klebers  Er- 
mordang,  welche  letztere  der  Vf.  noch  S.  167  ,,aus  den  Papieren 
eines  höchst  glaobwürdigen  Augenzeugen'^  geschöpft  hat,  iij^feressante 
und  lebendige  Zeitbilder  gewähren.  Der  4.  Thcil  führt  den  Leser 
bis  znm  Sinai,  wogegen  im  fünften  besonders  Syrien  und  Palästina, 
ausser  einem  Abstecher  nach  der  Insel  Cypern  nnd  nach  Kleinasien, 
so  wie  einer  nochmaligen  Reise  nach  den  Pyramiden,  Gegenstand 
der  Hittheilongen  sind.  Syrien  bezeichnet  der  Vf.  als  „eine  der 
schönsten  nod  reichsten  Provinzen  des  osmanischen  Reiches,'*  aber 
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die  Coltnr  des  Landes  und  die  Industrie  stehen  in  Folge  der  Indo« 
lenz  der  Regierung  und  der  mangelhaften  Einrichtungen  auf  einer 
niedrigen  Stufe.  Wir  finden  hier  wiederholt  die  sprecheüdslen  Be* 
weise  für  die  Wahrheit,  dass  die  Zustände  des  osmanischen  Reicht 
und  Volks  durch  und  durch  faul  sind,  dagegen  keine  Bestätigung  der 
Meinung,  dass  ihnen  durch  Reformen  wesentliche  AbhQife  verschafft 
werden  könne. 

[21 3 1   Reise  an  die  Küste  und  in  das  Innere  von  West- Afrika  von  Hyac*  Heo- 

Jinard*  ehemal.  OfHzier  im  Reg.  der  Spahis,  Gesandtschaftssecresair  im 
ranzös.  Consulate  von  Bahia  u.  s.  w.  Veröffentlicht  auf  Veranlassung  des 
Ministeriums  der  Marine  und  der  Colonien.  Leipzig,  Dyk'sche  Buchh. 
1854.    XVI  u.  288  S.  m.  5  lithogr.  Karten,  gr.  8.     (2  Thlr.  27  Ngr.) 

Nahezu  vier  Jahrhunderte  sind  verflossen,  seitdem  ein  Bartholo« 
maus  Diaz  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  entdeckte  und  ein 
Vasco  de  Gama  zuerst  den  Erdtheil  umschiffte,  dessen  Durchforschung 
Seiten  der  Europäer  von  jener  Zeit  an ,  trotz  mannichfacber 
misslungener  Unternehmungen  fort  und  fort  Gegenstand  höchster 
Wissbegierde  war  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  gehlieben  ist« 
Wie  damals  Portugiesen,  so  sind  es  gegenwärtig  namentlich  Fran- 
zosen und  Engländer,  die  vom  Wissensdrang,  Ehrgeiz,  religiöser 
Bekebrungssucht,  kaufmännischem  Speculationsgeiste,  ja  hin  und 
wieder  auch  nur  von  dem  Verlangen  nach  Abenteuern  getrieben,  ia 
dieses  noch  immer  beinahe  gänzlich  unbekannte  Festland  einzudrin- 
gen versuchen.  Allein  ,,eine  überall  von  Klippen  starrende  Küste, 
kein  tiefer  Meerbusen,  kein  Fluss  von  irgend  einem  bestimmten 
Nutzen,  eine  brennend  beisse  Atmosphäre,  ein  glühender  Boden 
ohne  Eingang  und  Weg,  unerklinimbare  Gebirge,  Wälder  mit  Raub« 
thieren  bevölkert,  fanatische,  ungastfreundlichc  oder  wilde  Völker, 
fremde  Sprachen,  kurz,  ein  unerhörtes  Zusammentreffen  von  physi- 
schen, religiösen  und  politischen  Hindernissen  scheinen  für  immer 
eine  unübersteigbare  Mauer  zwischen  Europa  und  den  innern  Gegen- 
den Afrikas  aufgerichtet  zu  haben.*'  Nur  einigen  wenigen  Personen 
ist  es  bisher  gelungen,  alle  jene  Hindernisse  glücklich  zu  überwin- 
den, und  ein  Fall  dieser  Art  liegt  uns  ausführlich  und,  nach  der 
Versicherung  des  Vfs.,  „durchaus  wahrheitsgetreu''  beschrieben  in 
dem  nur  eben  erst  erschienenen  Reiseberichte  des  Hrn.  Hecquard 
vor.  Der  Genannte  war  bereits  im  Jahre  1843  als  Führer  einer 
Escadron  Spahis  am  Senegal  angekommen,  die  für  den  Dienst  der 
französischen  Colonie  daselbst  geworben  war,  und  wurde  drei 
Jahre  später  zum  Befehlshaber  des  Forts  Bakel  ernannt.  Hier  schon 
fasste  er  den  Entscbluss,  die  inneren  Gegenden  Afrikas  zu  besuchen, 
allein  erst  im  Januar  des  J.  1850  kam  derselbe  zur  Ausführung, 
eine  so  lange  Zeit  hatten  die  in  umfassendster  Weise  getroffenen 
Vorbereitungsmaassregeln  in  Anspruch  genommen.  Die  Rückkehr 
des  Reisenden  nach  St.  Louis  erfolgte  nach  einer  Abwesenheit  von 
19  Monaten  am  14.  Sept.  1851«  während  welcher  Zeit  derselbe 
die  Quellen  des  Senegal,  des  Rio  Grande,  des  Gambia  und  Falene 
besuchte,  Taogue,  Niocolo,  Kaman,   Bondu  durchreiste  und  einige 
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Gegei^eo  keDoen  lernte,  welche  vor  ihm  noch  kein  EuropXer  helre* 
lea  balte,  z.  B.  Kabu,  Kolli,  Bauves,  Nicolo  und  Kaman.  Schlicht, 
Mis  desto  weniger  aher  in  anziehender  Form  sind  die  Wechsel- 
Me  dieser  langen  Pilgerfahrt,  die  geroachten  Beobachtungen  und 
£e  empfanp^enen  Eindrücke  auf  vorliegenden  Bogen  wiedergegeben, 
ni  „zur  Ergänzung  der  Unzulänglichkeit  seiner  geologischen,  ml* 
neralogiscben  und  botanischen  Kenntoisse ''  hat  der  Vf.  die  Mittbei* 
loBgen  aber  derartige  Gegenstände  durch  Fachmänner  analysiren 
lassen,  welche  eine  richtige  Vorstellung  von  der  BeschaiTenbeit  des 
Bodens  und  Pflanzenreiches  in  den  verschiedenen,  von  ihm  durch- 
reisten Ländern  zu  geben  im  Stande  waren.  Zwei  vortrefflich  aus- 
geführte Abbildungen  des  Karobagaga- Falles  an  der  Küste  von  Ko- 
kula,  Omars,  eines  Sohnes  des  Abd-El-Kader,  sowie  der  Favoritin 
desselben:  Sciuto,  ferner  eine  Ansicht  der  französischen  Niederlas- 
sang  in  Gross -Bassam  und  endlich  eine  Ansicht  von  Timbo,  der 
BiapUUdt  von  Fota- Diaion  bilden  eine  eben  so  schätzenswerthe 
Zigabe  des  Werkes,  als  dies  mit  dem  gleichfalls  beigefügten  Plane 
TOB  Georges-Town,  zweier  Abrisse  des  Laufes  der  Kazamanca,  so- 
wie  der  Flüsse  von  Gross- Bassam  und  Assinie,  und  zuletzt  mit  dem 
„Entwürfe  eines  Theiles  von  West-Afrika'^  der  Fall  ist, 

[214]     Der  Staat  Missouri  geographisb  und  statistisch  beschrieben  von 
iki.  Olshausen    in  St.  Louis  im  Staate  Missouri.  Mit  1  color.  Karte.    Kiel, 
akad.  Buchh.  1854.    X  u.  190  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Das  Mississippi-  Thal  und  die  einzelnen  Staaten  des  Mississippi -Thals, 
geographisch  und  statistisch  beschrieben.    2.  Bd.  1.  Hälfte. 

Würde  nicht  schon  durch  den  bekannten  Namen,  des  Vfs.  hin- 
reichende Bürgschaft  für  den  Werth  dieser  Schrift  geboten,  so  fände 
sich  eine  solebe  in  reichem  Maasse  in  den  durchaus  höchst  günsti- 
ges Benrtbeilungen  der  früheren  Abtheilungen  desselben,  welche  die 
Verlagsbuchhandlung  aus  den  angesehensten  deutschen  Zeitschriften 
aller  Farbe  als  empfehlende  Beilage  hat  wörtlich  abdrucken  lassen. 
Es  wird  beabsichtigt,  zuvörderst  nach  und  nach  gleiche  Beschreibun« 
gei  aller  westlichen,  bis  jetzt  weniger  bekannten,  die  Auswanderer 
aber  am  meisten  interessirenden  Staaten  der  Union  folgen  und  in 
einzelnen  Heften  verkaufen  zu  lassen,  später  die  übrigen  Staaten  in 
ähalicber  Weise  zu  bearbeiten,  das  Ganze  aber  schliesslich  in  einem 
Gesammtwerke  zu  vereinigen.  Die  der  vorlieg.  Lieferung  voraus- 
gegangenen beiden  Hefte  enthalten  eine  allgemeine  geographische 
Darstellung  des  Flussgebietes  des  Mississippi  und  seiner  Nebenflüsse, 
so  wie  eine  Geschichte  des  Landes  von  der  Entdeckung  und  ersten 
Besitznahme  desselben  bis  zum  Eintritte  der  westlichen  Staaten  in  die 
Union.  —  Die  1.  Hälfte  unsers  Werkes  bildet  eine  allgemeine  geo« 
grapbiseb-statistische  Beschreibung  des  Staates  Missouri  in  12  Unter- 
abschnitten. Die  Lage  desselben  als  allgemein  bekannt  vorausge- 
^tzt,  erwflbnen  wir  beiläufig,  dass  er  an  Grösse  ungefähr  dem  preus- 
tichen  Staate,  ohne  die  Provinzen  Preussen  und  Posen  gleichkommt, 
indem  sein  Flächeninhalt  67,380  D Meilen  beträgt.     Die  natürliche 
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Beschaffenheit  des  Bodens,  bedingt  durch  geologische  Verhältnisse, 
gestattet  eine  ungezwungene  Eintheilang  des  ganzen  Gebietes  in  vier 
Regionen.  Die  erste  begreift  den  ganzen  nördlich  vom  Missouri  ge« 
legenen  Theil  des  Staates  und  südlich  von  dem  genannten  Flusse  den 
grössten  Theil  des  Landes  zwischen  ihm  und  dem  Osageflusse,  um» 
fasst  beioahe  die  Hälfte  des  ganzen  Staates  und  gehört  der  Kohfen- 
formation  an.  Das  Kohlenfeld  ist  30,000  D  Meilen  gross,  mit  theil- 
weiser  Mächtigkeit  der  Plötze  von  20 — 40  Fuss,  wechselt  mit  Kalk« 
felsen  ab  und  ist,  wie  diese,  von  Alluvialboden  bedeckt.  Daher  die 
vorzQgliche  Befähigung  zum  Ackerbau,  weshalb  der  Vf.  diese  Region 
auch  die  Acke-rbauregion  nennt.  Sie  bildet  den  ,, Garten  des 
Westens^*  und  zählt  400,000  Einwohner.  Die  zweite,  südlich  und 
südwestlich  von  der  ersten  gelegen,  verdient  den  Namen  Mineral- 
Region  wegen  des  grossen  Reichtbums  an  Metallen  (vorzüglich 
Eisen  und  Blei),  welchen  das  niedrige,  aber  sehr  ausgedehnte 
Ozark- Gebirge  in  sich  verschliesst.  Für  den  Ackerbau  eignet  sie 
sich  weniger,  als  für  die  Viehzucht,  die  Bevölkerung  ist  nnr 
170,000  Köpfe  stark.  Die  dritte,  „Sumpf-Region, '<  besteht  aas 
dem  südöstlichsten  Theile  des  Staates,  zwischen  dem  Big-Black«River 
und  dem  Mississipi  gelegen,  umfasst  ungefähr  5650  D Meilen,  von 
denen  die  Hälfte  von  unbrauchbarem  Suropflande  gebildet  wird,  und 
zählt  nur  etwas  über  37,000  Einwohner;  die  vierte  beschränkt  sich 
auf  die  Gounty  St. Louis  540  DM.,  131,000  Einw.,  in  geologischer 
Beziehung  dem  Illinois  Kohlenfelde  angehörig,  welches  an  dieser 
einzigen  Stelle  den  Mississippi  überschreitet.  —  Gebirge  enthält  der 
Staat  nur  südlich  vom  Missouri.  In  den  erwähnten  Ozarks  finden 
si(;h  grosse  Berge,  die  grösstentheils  aus  reinem  Eisen  [Magneteisen- 
stein] bestehen,  welches  dem  gediegenen  Eisen  nahe  kommt.  39 
einzelne  Flüsse  und  8  Seen  werden  vom  Vf.  beschrieben;  im  näch- 
sten Gap.  die  Naturproducte.  Während  im  Jahre  1745  die  Zahl  der 
weissen  Einwohner  und  Sklaven  höcjistens  650  betrug,  leben  jetzt 
(1854)  im  Staate  Missouri  680,330  freie  und  87,000  Sklaven, 
durchschnittlich  anf  jeder  DMeile  11-^  Bewohner,  in  der  Wirklich« 
keit  natürlich  höchst  ungleich  vertheilt.  Freie  Neger  giebt  es  nur' 
in  St.  Louis  in  irgend  namhafter  Anzahl.  In  Nord -Missouri  finden 
sich  fast  noch  einmal  so  viel  Sklaven,  als  in  Süd -Missouri,  in  der 
Ackerbauregion  kommt  1  Sklave  auf  4^^  freie,  im  ganzen  übrigen 
Staate  1  anf  15|  Freie.  Die  Sklavenbevölkerun^  nimmt  eher  ab, 
als  zu,  es  trägt  hierzu  die  verminderte  Einwanderung  aus  den  Skla- 
venstaaten bei.  Dörfer  giebt  es,  wie  im  übrigen  Amerika,  nur  in 
höchst  seltenen  Ausnahmen ,  Alles  wohnt  in  einzelnen  Farmen. 
Ackerbau  bildet  die  Haupsbeschäfligung,  die  Fabrikindustrie  ist  noch 
wenig  entwickelt,  der  Handel  concentrirt  sich  in  St.  Louis  (Nach- 
richten über  den  Pelz-  und  sogen.  Santa -Fe- Handel).  Ganäle  und 
Chausseen  fehlen  in  Folge  der  häufigen  Flussverbindnngen,  dagegen 
beginnt  man  jetzt  mit  dem  Bau  mehrerer  (4)  Eisenbahnen  und  be- 
sitzt 2  Hanpttelegraphenlinien.  Nach  dem  Censns  von  1850  befan- 
den sich  880  Kirchen  im  Staate  Missouri  (Baptisten  300,  Melhodi- 
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ftlet  250«  Presbyleriaoer  125»  Katbolikea  65  0.  «•  w.).  Die  21 
iBtherisehen  Kircheo  bilden  eine  eigene  Synode  (lOfOOO  Mitgl.), 
ia  Gaozeo  existirt  eine  Unzahl  Seelen;  viele  Einwohner,  seihst  die 
Stifte,  nehmen  an  gar  keiner  Kircbengenieinschaft  Tbeil;  darunter 
Miden  sich  viel  Deutsche,  die  entweder  alles  Kirchenwesen  ein- 
iäcb  ignorircD,  oder,  in  sogenannte  Freie-Männer- Vereine  zusammen- 
getreten,  directe  Opposition  gegen  dasselbe  machen.  Mit  der  Schul- 
iildong  ist  es  schlechter  beschlagen  als  in  den  östlichen  Staaten; 
14  Proeent  der  Bevölkerung  konnte  im  J.  1850  weder  lesen  noch 
lebreihen.  Jetzt  fflngt  man  an,  besser  für  das  Volksschulwesen  za 
sorgen  und  wird  durch  reichliche  Mittel  (aus  dem  Ertrag  der  16« 
Seclion  eines  jeden  Townsbip  und  dem  576,000  Dollar  betragenden 
.  Seholfonds)  hierin  unterstützt.  Höhere  Schulen  werden  von  Privaten 
gehalten;  Universitäten  giebt  es  2,  die  Missouri -State- Uni  versity  in 
ColamVia  (allgemeine  Wissenschaften  und  Medicin,  12  ProfessoreB« 
l^Sludirende)  und  die  St.  Louis-University,  eine  kathoL  Lehranstalt 
mit  17  Professoren  und  gegen  200  Studenten.  Doctoren  der  Medi- 
eis  werden  schon  nach  2-,  bisweilen  nach  Ijährigem  Studium  creirt. 
Ausserdem  besteht  in  St.  Louis  noch  eine  Medicin-Schule,  Botanic- 
College  of  St.  Louis,  einzig  'gegründet  für  das  „American  reform 
System  of  medicine,''  d.  i.  ein  auf  ausschliessliche  Verwendung  ve- 
getabilischer Heilmittel  basirtes  System.  In  ßezog  auf  Recht,  Ver- 
fsssDog  und  Verwaltung  unterscheidet  der  Vf.  zuerst  den  „älteren 
Rechtszostand,'^  welcher  sich  auf  die  älteren  französischen  und  spa* 
nisehen  Gesetze  und  Verordnungen  stützt  und  immer  noch  mit  io  Frage 
kommt,  namentlich  rücksichtlich  der  Landbesitztitel;  dann  die  Ver- 
fassung von  1820,  welche  die  Regierungsgewalt  in  die  3  von  einan* 
der  gelrennten  Zweige  der  gesetzgebenden,  ausübenden  und  ricbterr 
liehen  Gewalt  theilt.  Die  erstere  ist  einer  General-Assembly  anver^ 
traut,  bestehend  aus  einem  Senat  mit  33  Senatoren,  und  einem  Re- 
präsentanlenhause  mit  135  Mitgliedern.  Die  gesetzgebende  Gewalt 
derselben   ist  durch  zwei  Bestimmungen  beschränkt,  denen  zufolge 

1)  ein«  Sklavenemancipation  nicht  ohne  Zustimmung  der  Sklaven* 
hesitzer  oud  ohne  vollständige  Entschädigung  stattinden  darf,  und 

2)  Einwanderern  das  Mitbringen  von  Sklaven  nicht  gewehrt  werden 
kann.  Die  Executive  ist  bei  dem  aller  4  Jahre  neu  zu  wählenden 
Gouverneur,  welcher  die  Miliz  befehligt,  das  Begnadigungsrecht  aus- 
übt, die  Generalversammlung  einberufen  und  jeden  durch  die  Assem- 
bly  gegangenen  Gesetzvorschlag  durch  sein  Veto  annulliren  kann. 
Seit  1849  werden  ebenfalls  vom  Volke  auf  4  Jahre  nachfolgende 
höhere  Beamte  gewählt:  der  Staalssecretair,  die  General -Anwalte, 
der  Finanzeontroleur,  der  Schatzmeister,  der  Superintendent  der 
Volkssehulen  und  ein  Land wesens- Beamter.  Die  Uehersicht  über 
die  Finanzen  enthält  ein  Verzeichniss  der  Steuern;  der  finanzielle 
Zostand  des  Staates  ist  demnach  ein  sehr  blühender«  Die  Miliz. 
(61,000  Mann  und  fast  4000  Offiziere)  existirt  nnr  auf  dem  Papiere. 
Das  Capilel  fiber  Gemeindeverfassung  flbergeht  Ref.,  weil  ein  Auszug 
zu  viel  Raom   erfordera  wftrde.     Die  höchste  richterliehe  Gewalt 
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fibt  der  Supreme  Conrt  ans  (3  Richter  mit  2  Gerichtssehreibern  lä 
JefTerson  City).  Sie  werden  vom  Volke  auf  6  Jahre  gewählt.  Dies 
höchste  Gericht  ist  nur  Appellations-  und  jCassationshof,  unter  ihm 
stehen  14  Kreis-Gerichte  (1  Richter,  1  Gerichtsschreiber  auf  6  Jahre 
gewühlt),  unter  diesen  die  County- Courts  und  Probate- Courts,  aoeb 
die  Priedensgerichte  (1  Friedensrichter  ohne  Schreiber),  4  in  jedem 
Township.  In  Criminal-  und  Civilsachen  richten  Geschworene« 
Missouri  schickt  2  Senatoren  und  7  Repräsentanten  in  den  Cong^ess, 
besitzt  662  Postämter  und  hat  noch  24  Millionen  Acker  Staatslaad 
2u  verkaufen.  Die  RechtsverbAltnisse  der  Sklaven  sind  durch  kein 
besonderes  Gesetz  geordnet,  nur  einzelne  Verordnungen  finden  sieh 
vor.  Dagegen  giebt  es  viele  gesetzliche  Bestimmungen  zu  Gunstsa 
der  Sklavenbesitzer  und  gegen  Abolitionsbeslrebungen.  Eigentlicher 
Sklavenhandel  ist  untersagt.  pQr  Verbrechen  der  Farbigen  giebt  es 
nur  Todesstrafe,  Schlage  und  körperliche  VerstQmmelnngen,  z.  B* 
Gastration  bei  einem  Nothzuchtversuch  an  einer  Weissen.  Preis 
Mulatten  und  Neger  stehen  in  rechtlicher  Beziehung  gleich.  Erstere 
werden  nach  der  dritten  Generation  zu  den  Weissen  gerechnet;  im 
Uobrigen  sind  die  Rechte  der  freien  Farbigen  so  beschränkt,  wie  in 
den  übrigen  Unionsstaaten.  Kein  Farbiger  darf  z.  B.  in  einer 
Werkstatt  lernen,  wo  sich  weisse  Lehrlinge  befinden,  weshalb  fast 
allen  der  Weg  znr  Erlernung  eines  Handwerks  verschlossen  bleibt 
-—  Die  politische  Presse  ist  fast  gleichmässig  zwischen  den  Whigs 
und  den  Demokraten  getheilt;  Letztere  spalten  sich  wieder  in  zwei 
Fractionen,  die  Benton-  und  die  Anti-Benton-Partei,  die  sich  schrof- 
fer einander  gegenüberstehen,  als  Whigs  und  Demokraten.  1850 
erschienen  in  Missouri  74  Zeitungen  in  80,000  Exemplaren.  -^ 
Der  zweite,  topographische  Theil  der  Schrift  umfasst  in  specleller 
Beschreibung  die  gegenwärtigen  104  Countys  des  Staats  unter  7 
Hauptrubriken.  Ref.  gestaltet  sich,  nur  über  das  County  St.  Louis, 
welches,  trotz  seines  kleinen  Umfanges,  in  allen  höheren  Beziehua« 
gen  fast  dem  3*  Theile  des  ganzen  Staates  gleich  zu  achten  ist, 
einige  kurze  Notizen  mitzutheilen.  Im  Jahre  1850  hatte  dasselbe 
i,294  Farmen,  13,430  Wohnhäuser  und  1,409' Fabriken;  im  Jahre 
1852  118)443  weisse  Einwohner,  1,341  freie  Farbige  nnd  4,069 
Sklaven.  Jetzt  beträgt  die  Einwohnerzahl  wenigstens  140,000.  — 
St.  Löuis,  1764  von  Lacl^de  gegründet  und  zum  Sitz  der  Lonisiana- 
Pelzcompagnie  gemacht,  ging  1770  an  Spanien,  1803  an  die  Ver- 
ein. Staaten  über,  hatte  1808  nur  1400,  1815  2000  Einwohner, 
1852  aber  schon  i^4,819  mit  einem  steuerbaren  Eigenthum  von  ftst 
40  Mill.  Dollars.  Die  Bevölkerung  ist  gegenwärtig  15  Mal  und  der 
Reichthum  20  Mal  grosser,  als  1833.  Nachdem  die  Cholera  mehr- 
mals heftig  gewfithet,  starben  1853  nur  4  Procent  der  Bevölkerung, 
die  Lage  ist  also  sehr  gesund.  Deutsche  sind  ungefähr  30,000  na- 
ter  den  Einwohnern,  doch  mOge  man  sich  hieraus  keine  Illusionen 
fttr  Geltung,  geschweige  denn  für  ein  Uebergewicht  derselben 
namentlich  in  politischer  Beziehung  zu  bilden  versuchen.  Häuser 
enthält  die  Stadt  etwa  12,550,  Strassen  175,  wovon  53  gepflastert, 
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SSKircbeo,   26  Öffentliche  nnd  24  Privat- Schulen,  3  Schaospiel- 
bloscr«  Wasgerköttste,  Gasbereitungsanstalten  u.  s.  w,  —  Durch  den 
fiudel   werden  jährlich  fOr   100    Millionen   Dollars  Producte  um- 
jvsetzt     Für  das  Jahr  1853  giebt  der  Vf.  specielle  Mittfaeilüngen 
tter  Werth  nnd  Quantität  der  einzelnen  Artikel.     Die  Daropfschiff- 
fikrt  von  Bnd  naeh  St.  Louis  unterhielten  im  genannten  Jahre  266 
Dsflipfschiffe;     taglich  kamen  im  Durchschnitt  10  derselben  an  und 
eben  so   viel   liefen  ans.    Hierfiber  noch   eine  grosse  Anzahl  von 
Barken  nnd  Ranalboole,  so  dass  ausser  allem  Zweifel  St.  Louis  die 
grGsste  FlossschifiTahrt  in  der  Union  bat.      In  den  District  gehören 
1S5  Dampfschiffe  heimisch,  die  fast  sämmtlicb  Eigentbum  der  Stadt 
St«  Louis  sind.     Ausser  den  eigentlichen  HandelsgescbSfteo  werden 
nach  zahlreiche  Bank-  nnd  Assecqranzgescbafte  betrieben;   das  Fa- 
brikwesen  dagegen  ist  erst  im  Entstehen,  doch  ist  eine  der  beiden  hier 
bestellenden  Zackerfabriken  vielleicht  die  grOsste  in  den  Vereioigten 
Slaalen,  indem   sie  jährlich  40  Millionen  Pfund   raffinirten  Zucker 
^rodacirt«     Die  Stadt  ist  in  6  Bezirke  getheilt  und  wird  von  einem 
Suitntbe   nnd   einem  Mayor  verwallet,   der  erstere   zerfällt  in  2 
Coffegiea,   deren  jedes  aus  12  Mitgliedern  besteht.     Jährlich  wird 
die  Hilfle  erneuert,     lieber  das  städtische   Rechnungswesen   giebt 
der  Vf.  die  genauesten  Details.    Die  Übrigen  Ortschaften  des  County 
siad  nnbedeutend.    —    Ref.  glaubt  in  dieser  oberflächlichen  Skizze 
des  Inhalts  ausreichende  Anhaltpunkie  zu  Beurtheilung  der  Anord» 
iiflg  nnd   der  Reichhaltigkeit  des  Werkchens  gegeben  zu  haben. 
Er  fägl  die  Versicherung  hinzu,  dass  das  Ganze  reich  ad  genauen 
üatistiscben,    theils  aus  eigener  Anschauung,   theils  aus  sicheren 
Quellen    geschöpften   Nachweisungen    nnd   in    einem    dem    Gegen- 
stände   angemessenen,  jedoch    dabei    keineswegs    trockenen    l^tyfe 
gesebrieben  ist. 

ril$3  Australien.  Geschichte  und  Beschreibung  der  drei  australischen 
Colonien:  Neusüdwales,  Victoria  und  Süd -Australien,  von  Sam.  SidAey. 
Nach  der  2.  Aud.  des  engl.  Originals  übersetzt  von  C*  Folckhausen» 
Hambarg,  O.  Meissner.  1854.    VI  u.  416  S*  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Das  vorlieg.  Buch  —  dessen  Original  1852  in  der  1.  Ausgabe 
erschien,  die  bis  zum  Herbst  dess.  J.  vergriffen  war  —  zerfällt  in 
einen  geschfchtlichen  und  einen  beschreibenden  Theil.  Nur  kurz 
ist  die  Hltere  Geschichte  vor  1770  abgehandelt;  schon  zwischen 
1520  und  1600  haben  die  Spanier  verschiedene  Inseln  der  australi- 
schen Gruppe  entdeckt;  auch  die  Holländer  entdeckten  bis  1628 
etwa  die  halbe  Küste  von  Australien,  und  die  Untersuchungen  Cooks 
im  J.  1770  vervollständigten  die  Uroschiffung  der  Insel.  Im  J.  1787 
ging  die  erste  Sendung  von  Colonisten  und  Sträflingen  mit  dem  ersten 
Gouverneur  Arthur  Philipp  aus  England  nach  Botanybay  ab  und 
kam  daselbst  am  20.  Jan.  1788  an.  Im  J.  1792  kehrte  Philipp 
nach  Europa  zurück;  ihm  folgte  Gouverneur  Gross,  1795  Hunter, 
1800  King.  Die  erste  Schule  wurde  1795,  die  erste  Kirche  1798 
gebaut  (schon  1793  wurde  eine  provisorische  Kirche  eingeweiht). 
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Glänzeode  Entdeckungen  an  der  aostralischen  Küste  machten  1795 
—  1804  Flinders  und  Bass.  Von  1806—1809  war  Bligh  Gouverneur 
der  Golonie;  unter  ihm  brach  ein  Aufstand  aus,  in  dessen  Folge 
der  Gouverneur  abgesetzt  und  verhaftet  wurde.  Aber  nicht  lange 
nachher  behielt  die  Regierung  wieder  die  Oberband  und  an  Blight 
Stelle  tr^t  Oberst  Macquerie,  der  12  Jahre  lang  (1812 -—21)  aa 
der  Spitze  der  Colonie  Neu-Sfld-Wales  stand..  Unter  ihm  wurde 
erst  Neu-Süd  Wales  aus  einem  Kerker  zu  einer  Colonie,  Sidney  aus 
einem  Dorfe  zu  einer  Stadt.  Seine  Nachfolger  waren  Sir  Thomas 
Brisbane  (1821^1825),  Sir  Ralph  Darling  (1825—31)«  Sir  Richard 
Bonrke  (1831 — 1837),  der  fähigste  Mann,  der  bis  dahin  dieses  Amt 
bekleidet  hatte,  dessen  Regierung  reich  am  buchst  bedeutsamen 
Maassregeln  und  Begebenheiten  war,  Sir  George  Gipps  (4830 — 1846)« 
und  Sir  Charles  Fitzroy  (1846 — 1851).  Besondere  Abschnitte  be- 
treffen Caroline  Chisholm  als  „den  einzigen  praktischen  ColoniaU 
Reformer  dieser  Zeit*^;  die  poetischen  Herzensergüsse  ^er  Squatters; 
die  Geschichte  der  Colonie  Victoria  oder  Port  Philipp  1835 — 1850; 
und  die  von  Süd -Australien  von  1835  — 1844.  Der  beschreibende 
Theil  (S.  250— 399)  zerfällt  in  11  Capp.  Das  1.  betrifft  Australiea 
im  Allgemeinen,  das  2.  Ostaustralien,  bestehend  aus  90  Grafschaften, 
von  denen  67  (statt  der  ursprünglichen  19)  auf  Neu*Söd-Wa|es  und 
23  auf  die  neuerdings  davon  getrennte  Colonie  Victoria  (sonst 
Australia  Felix)  kommen.  Cap.  3  (24)  schildert  die  Küste  von 
Port  Jackson  nach  Port  Philipp.  Unweit  des  ersten  liegt  Sidney,  die 
Hauptstadt  von  Neu-Süd-Wales,  unweit  des  letzteren  Melbourne,  die 
Hauptstadt  der  Colonie  Victoria.  Cap.  4  (25)  behandelt  Südanstraliea, 
entdeckt  von  Flinders,  getheilt  in  11  Grafschaften,  mit  der  Hauptstadt 
Adehiide;  Gap.  5  (26)  die  Goldminen  Sttdaustraliens.  Cap.  6  (27) 
betrifft  Religion,  Erziehung  und  Gesetz.  Cap.  7  (28)  ist  statisti- 
schen Inhalts.  Neu-Sfid-Wales  halte  Ende  1821  197,167  Einw. 
In  den  20  Jahren  1832—1851  wurden  64,807  Personen  auf  Öffent- 
liche Kosten  dahin  gebracht,  wovon  am  meisten  1841  (12,188)« 
gar  keine  aber  1843,  1846  und  1847.  Die  Einfuhr  betrug  1851: 
1,563,900,  die  Ausfuhr  1,796,900  Pf.  St.  (Ende  April  1850  hatte 
Südaustralien  63,900  Einw.)  Cap.  8  (29)  erzählt  die  Entdeckung 
der  Goldlager  in  Neu-SUd-Wales  im  April  1851.  Die  beiden  fol* 
genden  Capitel  behandeln  die  bald  nachher  eröffneten  Goldfelder 
Vietoria*s  und  theilen  Auszüge  aiis  den  Tagebüchern  der  Goldgräber 
mit.  Unter  den  bisher  in  deutscher  Sprache  vorhandenen  Büchern 
Qber  Australien  möchte  wohl  keines  das  vorliegende  an  Gründlich* 
keit  and  Genauigkeit  übertreffen. 
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pit]  Encyklopädiscbe  Einleitung  in  die  Philosophie.  Lehrbuch  der  phi- 
loBophischen  Propädeutik  für  Gelehrtenschulen  und  Anleitung  zum  Selost- 
nnterricfat  von  Chr.  Fr*  Cfockel,  Prof.  am  Lyceum  u.  grossherz.  Cadetten- 
iiBQse  in  Karlsrahe.  Karlsruhe,  Herdersche  Buchh.  1855.  XVI  u.  167  S. 
gr.8.    (n.20Ngr.) 

Nach  Anlage  und  Durchföhrnng  ein  sehr  brauchbarer  Leitfaden, 
4er  auf  Schulen  unter  dem  Zotritt  eines  coromentirenden  Lehrers 
leiBem  nächsten  Zwecke  io  erfreulichster  Weise  wird  dienen  kön- 
nea,  vielleicht  in  beschrinkterer  dem  zugleich  bezeichneten,  Laien 
n  fordern,  die  sieh  eine  vorläufige  Vorstellung  von  dem  wesentlichen 
hlialle  der  Philosophie  und  dem  zu  ihr  föhrenden  Wege  bilden 
«ni  einprägen  wollen.  Denn  die  von  dem  Vf.  eiogestrenten  gne* 
c\i\schen  und  lateinischen  Worte  und  Satze  haben  für  die  hier  ange- 
zogenen Schiller  keine  Schwierigkeit,  helfen  vielmehr  dem  vollen 
Verstlndaisse  und  erwünschter  Behaltlichkeit  nach,  was  in  jenen 
Kreisen  nicht  immer  der  Fall  sein  kann.  Doch  sind  auch  hier  die 
Schwierigkeiten  nicht  unüberwindlich  und  dass  der  Vf.  die  immer 
noch  schwebende  Streitfrage  über  die  Berechtigung  philosophischer 
Propädeutik  auf  Gymnasien  factisch  und  praktisch  durch  diese  Schrifl 
beantwortet  hat,  trägt  doch  vielleicht  zu  einer  Eioreihuog  des  hier 
verarbeiteten  Lehr-  und  Lernstoffs  in  manchen  Anstalten  bei,  da 
Bian  sich  bei  unbefangener  Erwägung  sagen  muss,  dass  nichts  so 
sehr  die  Köpfe  aufräumen  helfe,  als  eben  die  Beschäftigung  mit  der 
Wissenschaft,  die,  bei  vorausgesetzt  richtiger  Behandlung,  den  Fach* 
Wissenschaften  die  sichere  Grundlage  verschafft.  Dass  sich  der  Vf. 
zonächst  den  Einrichtungen  seiner  Heimath  angeschlossen  hat,  kann 
nan  nur  oaturlich  finden;  aber  das  schliesst  die  Möglichkeit  nicht 
aas,  sich  auch  weiterhin  zu  verbreiten;  in  welcher  Weise  dies  ge- 
sebehen  könne^  darüber  giebt  das  Vorwort  gute  methodologische 
Wiske.  In  Beziehung  auf  Leser  ausser  der  Schule  wird,  auch^ 
wenn  sie  manche  scholastische  Zugaben  über  Bord  werfen,  immer 
noch  so  viel  übrig  bleiben,  als  zureicht,  ihnen  einen  Vorbegrifi'  der 
lioben  und  edlen  Wissenschaft  zu  vermitteln.  Nach  einer  kurzen 
allgemeinen  Einleitung  (S.  1  —  17)  über  den  Begrifi*  und  Umfang 
der  philosophischen  Propädeutik  und  die  Aufgabe  einer  Einleitung 
ia  die  Philosophie  überhaupt  entwickelt  der  1.  Abschn.  ( —  24) 
den  Begriff  der  in  Rede  stehenden  Wissenschaft  auf  etymologischem, 
aoihropologischen  und  historischen  Wege  und  gränzt  ihren  Gegen- 
stand und  ihre  Aufgabe  ab.  Der  2.  Abschn.  ( —  63)  cfaarakterisirt 
die  besonderen  philosophischen  Disciplinen  theoretischen  Antheils. 
Mit  Recht  ist  hier  die  alte  Bezeichnung  der  Doctrinen  beibehalten, 
weil  sie  im  wissenschaftlichen  Verkehr  noch  üblich  sind  und  von 
ihr  aus  die  abweichenden  Benennungen  wie  der  Zusammenhang 
der  verwandten  Lehren  begriffen  werden  können.  Der  3.  und 
aosführlichste  Abschnitt  ( —  142)  handelt  von  den  philosophischen 
Haoptsyste^meo    nach    objectiven    und    snbjectiven    Principien    und 
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läuft  in  eine  kurze,  aber  sehr  gut  zusammengestellte  Geschichte  der 
Philosophie  des  Alterthnms,  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  aus. 
Mau  muss  hier  ganz  besonders  die  Verbindung  des  systematischen 
und  historischen  Elementes  lobend  hervorheben;  denn  der  Anfänger 
Hebt  die  geschichtliche  Behandlung  des  dargebotenen  Stoffes  ond 
populäre  Darstellung  kann  historischer  Nachweisungen  nicht  ent- 
rathen.  Der  4«  Abschn.  ( —  167)  spricht  vom  Studium  der  Philo- 
sophie, von  ihrer  Methode  and  Bedeutung  im  Allgemeinen  und  ihrer 
Beziehung  zu  den  Obrigen  Wissenschaften.  Man  sieht  dem  Ganzen 
die  verständige  Architektonik  an,  obschon  auch  sie  leicht  angegrif- 
fen werden  könnte,  wenn  z.  B.  Mancher  den  Inhalt  des  letzten  Ab* 
Schnitts  lieber  mit  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellt  sehen  würde* 
Darauf  aber  kann  es  doch  am  Ende  in  alle  Wege  nicht  ankoipmot 
und  immer  wird  man  sich  sagen  dürfen,  dass  solche  Studierende  von 
der  ersten  Zeit  ihres  Aufenthaltes  auf  Universitäten  grosseren  Gewinn 
haben  werden,  welche  den  Hauptinhalt  dieser  Propädeutik  als.Gymna- 
siasten  in  sich  aufgenommen  haben,  als  andere,  welchen  zur  Befreun- 
dnng  mit  ihr  die  Gelegenheit  nicht  ist  geboten  worden. 

[2171  Kurze  litur^sche  Schulandachte'n  für  jeden  Tas  im  Jahre.  Nach 
der  Ordnung  des  Kirchenjahres  bearbeitet  von  J.  Schwedler,  Lehrer  aü  der 
Stadtschule  zu  Mittenwalde.  Berlin,  W.  Schnitze.  1854.  208  S.  8. 
(ISNgr.) 

Diq  Schrift  verdankt  ihre  Entstehung  einem  guten  Gedanken, 
und  wir  halten  die  Ausführung  desselben,  liturgische  Schulandachtea 
einzuführen  nicht  för  unmöglich.  Indess  auch  hier  cum  grano  salis! 
Wir  würden  sie  weniger  passend  finden  an  jedem  Schultage  im 
Jahre  in  den  einzelnen  Classen,  als  vielmehr  vor  versammeltem  CO- 
tOB  in  der  ersten  Frühstunde  jedes  Montags.  Hier  Hesse  sich  aber 
auch  das  Kirchenjahr  mit  seiner  besonderen  Festzeit  und  Perikopen- 
znsammenstellung  als  Anknüpfungspunct  festhalten.  Nur  aber  nicht 
die  Schule  zu  einer  Kirche  gemacht,  so  wenig  als  die  Kirche  za 
einer  Schule. 

[218]  Glaubens-  und  Sittenlehren  des  Talmuds,  nebst  Erklärungen  der 
heil.  Schrift  u.  s.  w.  in  talmudischen  Auszügen  zusammengestellt  und  ins 
Deutsche  übertragen  von  Seligmann  Grfinwald,  Rabb.  in  Freudenthal  in 
Württemberg.  Heilbronn,  Landherr.  1854.  XL VIII  u.  184  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

Neben  anderen  Zwecken,  welche  der  Herausg.  dieser  talmndi- 
stischen  Anthologie  der  ausführlichen  polemisch-apologetischen  Vor- 
rede zufolge  vor  Augen  hatte,  deren  Angabe  und  Begutachtung  hier 
aber  zu  weit  führen  dürfte,  wird  der  zuletzt  (p.  XLIIl)  angegebene» 
jüdischen  Volkslebrern  brauchbare  Materialien  zu  kräftiger  Begrün- 
dung mancher  religiösen  und  sittlichen  Lehren  und  zu  „passenden 
Redeschmucke '^  -^  (wozu  diess?  ist  nicht  eben  ,,  kräftige  Begrün- 
dung'' der  einzig  wahre  Redescbmuek?)  —  zu  bieten,  ohne  Zweifel 
durch  nrlheilsfähige  Lehrer  erreichbar  sein,  besonders  da  durch  die 
systematisch  dorchgefUhrte  Anordnung:  ,, von  Gott,  von  den  Pflichten 
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pgea  ihOf  vod  denen  des  Blenschen  gegen  sich  selbst  und  Andere^* 

mj  diese   loci  dann  wieder  in  passende  jünterablheilungen  zerlegt 

—  der  Gebrauch  erleichtert  wird.     Neben  Manchem,  was  aus  zahl- 

itjeleo  Ibniicheo  ZnsaroroeDstellungen  schon  bekannt  ist,  trifft  ntjin 

Her  doch  auch  vieles  Nene  und  Gute,  und  wenn  dasA.T.,  abgeseheo 

ffB  den  hervorragenden  biblischen  Geschichten  und  den  berkömm* 

fidien  Beweisstellen,  auch  christlichen  Volksschullehrern  nnbekanoter 

ist,  als  es  billig  sein  sollte,  so  würden  auch  sie  zum  Verstflndoiss 

nd  znr  ErklSrang  desselben   manches   Brauchbare  finden.     Doch 

werden  sie   bezQglich  auf  historische  und  legendarische  Einkleidung 

ad  auf  das  hier  und  da  eintretende  Miracalöse  Vorsicht  anzuwenden 

kiben.     In  .dieser  Hinsicht  verleugnet  diese  Sammlung  die  Periode 

der  EvUtehong  ihrer  Quelle  weit  weniger,  als  es  eigentlich  der  Fall 

leia  konnte  und  haftet  zu  sehr  an  jener  versunkenen  Zeit,  wo  sich 

Hier  Christen  and  Juden  das  Bestreben  bemerkbar  machte,  bervor- 

ngenle  Persönlichkeiten  mit  Wundern  aller  Art  zu  verherrlichen. 

Wie  der  protestantische  Schullehrer  nach  dieser  Seite  hin  zu  ver- 

fakrea  hake,  weiss  er  bereits  aus  seiner  Stellung  gegen  die  noch 

•ickt  aasgestorbene  wundersQchtige  katholische  Welt. 

pl9]  Physik  der  Erde.  Ein  Handbuch  für  Lehrer  und  Schüler  der  höheren 
BQdangsiuistalten,  sowie  für  jeden  Gebildeten  fasslich  dargestellt,  und  nach 
den  neuesten  Quellen  bearb.  von  A.  y.  Teichmann ,  Lieut.  m  d.  kön.  preuss. 
Artillerie.  Mit  9  Uth.  Taf.  Beriin,  Geo.  Reimer.  1854.  VIII  u.  354  S; 
gp.8.    (lThlr.20Ngr.) 

Ein  brauchbares  Handbuch,  das  freilich  nichts  Neues  enthilt, 
aber  die  bis  jetzt  gewonnenen  Resultate  nach  Humboldt,  Dove,  Bor« 
■eister,  Kämlz,  HofTmann  o.  A.  ziemlich  übersichtlich  und  fasslieh 
darstellt.  Es  zerfüllt  in  3  Tiieile,  von  denen  der  erste  den  festen« 
der  zweite  den  flQssigen,  der  dritte  den  loftförmigen  Theil  der  Erde 
uch  seiner  physichen  Beschaffenheit  behandelt  (Geologie  —  Hydro- 
lagie  oder  Hydrographie  —  Meteorologie).  Tbl.  I.  (S.  1 — 59)  be- 
steht aas  3  Abschnitten :  von  den  allgemeinen  Eigenschaften  der  Erde 
(rinnh'ehe  Ausdehnung,  Temperatur,  Magnetismus,  Reaction  der  in» 
leren  Wärme  gegen  die  Oberfläche),  von  der  Bildung  der  Erde 
(Eintheilong  der  Gesteinarten,  Beschreibung  der  verschiedenen  Ge* 
steine,  relatives  Alter  der  Erdschichten)  und  von  der  Oberflächen- 
gistalt  der  Erde.  Tbl.  II.  (S.  60  —  135)  handelt  in  2  Abschnitten 
lad  6  Capiteln  vom  Meere  nach  seiner  räumlichen  Ausdehnung,  sei- 
nen Eigenschaften  und  den  Störungen  seines  Gleichgewichts;  von 
den  Quellen,  den  Flflssen  und  den  Lahdseen.  ThI.  111.  handelt  in  6 
Capiteln  vom  atmosphärischen  Druck,  von  der  Temperatur  der  At- 
mosphäre, von  der  atmosphärischen  Feuchtigkeit,  von  den  Winden, 
von  den  electrischen  und  optischen  Erscboinungen.  Die  beigefüg- 
ten neun  lithographirten  Tafeln  stellen  dar:  1)  die  Isogeothermen 
lach  Kämtz;  2)  die  Isogonen  für  1827  —  31;  3)  die  Isodynamen 
Ar  1830;  4)  die  Verbreitung  der  Vulcane;  5)  die  Meeresströmun- 
gen; 6)  die  Isothermen;  7)  die  Isotheren  und  Isocbimenen;  8)  die 
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geographische  Verbreitung  der  Hydrometeore  and  9)  die  LoftstrO* 
ninngen.     Die  Ansslatlang  Ist  trefflich  zu  nennen. 

[220]    Der  Unterricht  in  der  Planimetrie,  Stereometrie  und  ebenen  Tri* 

fonometrie  zum  Gebrauche  an  Gymnasien  und  hohem  Bürgerschulen.  Von 
..  Cfmber»  Vorstand  der  höh.  Bürgerschule  zu  Ettenheim.  Karlsruhe, 
Hofbuchh.  von  G.  Braun.  1854.  X  u.  406  S.  m.  II  Steintaf.  gr.  8. 
(n.lThlr.  18Ngr.) 

[22 1  ]  Der  Unterricht  in  der  Planimetrie ,  Stereometrie  u.  ebenen  Trigono- 
metrie u.  8.  w.  Für  den  Schüler  bearb.  von  K.  Gmber*  Ebend.  1854.  X 
u.  210  S.  mit  7  Steintaf.   gr.  8.     (n.  26  Ngr.) 

Das  erste  dieser  BOcher  soll  als  Handbuch  dem  Lehrer,  das 
zweite  als  Lesebuch  dem  Schüler  der  Mathematik  zur  Benntcuag 
dienen.  Beide  Werke  stehen  daher  in  Anlage  und  DurehfÖhrung« 
mithin  auch  in  den  Paragraphen  und  Nummern  in  genauester  Uebeir- 
einstimmung;  beide  sind  nach  der  entwickelnden  Methode,  jedoch 
mit  Beibehaltung  der  streng  wissenschaftlichen  Beweisform,  he* 
arbeitet.  Bei  der  Bearbeitung  im  Besondern  hat  der  Vf.  in  der 
Voraussetzung,  dass  an  allen  Anstallen  dem  Unterrichte  in  der  Geo- 
metrie ein  propädeutischer  Unterricht  vorangegangen  sei,  fDr  das 
Handbuch  folgende  drei  Hauptpuncte  zu  berücksichtigen  gesucht: 
1)  Wenn  neue  Vorstellungen  in  der  Seele  des  Schülers  erzeugt 
werden  sollen,  so  muss  beim  ersten  Unterrichte  stets  von  der  Aa- 
schaunng  ausgegangen,  und  erst,  wenn  in  Folge  dessen  die  xichtige 
Vorstellung  gewonnen  ist,  der  Begriff  festgestellt  werden.  2)  Zeich- 
nungen sollen  bei  dem  Elementarunterrichte  in  der  Regel  nicht  daza 
gebraucht  werden,  die  geistige  Vorstellung  oder  innere  Anschauung 
erst  zu  erzeugen;  sondern  der  Schüler  soll  angehalten  werden,  das 
innerlich  Angeschaute  selbst  darzustellen,  und  dann  das  so  mit  den 
Sinnen  und  im  Geiste  Angeschaute  zum  Bewusstsein  zu  brirtgea. 
S)  Der  Unterriebt  muss  stets  Sorge  tragen,  dass  der  Schüler  den 
Zusammenhang  zwischen  den  in  Frage  stehenden  und  den  schon  he« 
griffeaen  Wahrheiten  einsehe.  —  Hiernach  ist  der  Inhalt  und  die  Dar- 
stellungsweise des  für  den  Lehrer  bestimmten  Handbuches  zu  benrthei- 
len,  und  wir  dürfen  versichern,  dass  der  Hr.  Vf.  diese  nicht  leichte 
Aufgabe  befriedigend  gelöst  hat.  Er  konnte  namentlich  die  Miltlyei- 
lung  vieler  Aufgaben,  Consiructionen  und  Berechnungen  fQglieb 
nicht  unterlassen;  sie  war  durchaus  erforderlich,  wenn  obige  ganz 
richtige  pädagogische  drei  Hauptpuncte  wirklich  im  Auge  behalten 
und  erfüllt  werden  sollten.  Und  somit  ist  denn  auch  das  allerding» 
ziemlich  starke  Volumen  des  Gruberschen  Handbuchs  motivirt.  Das- 
selbe besteht  nach  vorausgeschickter  Einleitung  (S.  1  —  9)  aus  dr«l 
Theilen:  Planimetrie  (S.  10—223),  Stereometrie  (S.  224  — 
318)  und  ebene  Trigonometrie  (S.  319  —  406).  Die  Planime- 
trie zerfällt  in  8 Abschnitte  mit  146  Paragraphen;  die  Stereometrie 
in  5  Abschnitte  mit  59  Paragraphen  und  die  ebene  Trigonometrie  in 
2  Abschnitte  mit  18  Paragraphen,  Am  Ende  eines  jeden  Abschnit- 
tes stehen  die  zu  denselben  gehörigen  Anwendungen,  Aufgaben, 
Constmctionen  u.s.  w.  —  Die  zweite  Schrift,  das  Lehrbuch  für  den 
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Scbttler  (No.  208)  enthalt  die  Lehrsatze,  Zusätze'  nnd  Aofgabeo, 
Bebst  deu  nöthigen  Andeutungen  zu  den  Beweisen  der  Lehrsatze 
iirf  den  Auflösungen  der  Aufgaben,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  in 
rdllig  gleicher  Anordnung  wie  sie  in  dem  Handbucbe  gegeben  wer« 
in.  Dasselbe  soll  der  Selbstlbatigkeit  des  ScbQlers  nicbt  vorgrei- 
feD,  sondere  diese  nur  leiten,  daher  nicht  blos  zur  Einübung  der 
begriffenen  Wahrheiten,  sondern  auch  zur  Vorbereitung  auf  die 
Lehrstunde  in  der  Geometrie  von  dem  SchOler  benutzt  werden.  — 
Wir  wQuscheo  beiden  Schriften  eine  weitverbreitete  Aufnahme.  Sie 
leichnen  sich  auch  in  ihrer  äussern  Ausstattung  recht  vortheilhaft 
aos;  denn  der  Druck  ist  ziemlich  correct  und  die  Figurentafeln  sind 
accorat  und  sauber  ansgefOhrt.  Auch  der  Preis  ist  verhältnissmassig 
hillig. 

VÄli\  Die  Elemente  der  Planimetrie  geradliniger  Figuren.  Von  Dr.  A.  Rel- 
VUl.  Lehrer  der  Physik  und  Chemie  an  der  Realschule  zu  Saalfeld.  Saal- 
feld, Niese.  1854.    47S.mit21ith.Taf.   8.    (TVzNgr.) 

EiB  sehr  compendiöses  und  daher  freilich  auch  sehr  dürftiges 
Lehrbach  —  wenn  dieser  Name  hier  Oberhaupt  gestattet  ist.  Bei 
der  Durchsicht  hat  Ref.  an  folgenden  Stellen  Anstoss  genommen. 
S.  3  hcisst  es:  „Eine  senkrechte  oder  lothrechte  Linie  lauft  in  der 
Richtung  des  freifallenden  Körpers;  eine  schräge  rechte  nimmt  die 
Richtung  eines  freischwehenden  Wagebalkens. ^*  Die  Begriffe  der 
senkrechten  und  wagerechten  Linien  sind  ohne  Zweifel  für  die  prak- 
tiiche  Georaetrie  sehr  wichtig,  gehören  aber  durchaus  nicht  in  die 
reine  Geometrie,  von  der  doch  hier  einzig  und  allein  die  Rede  ist. 
S.  13  heisst  es:  „Ein  Viereck  ist  die  Figur,  welche  von  vier  gera- 
des Linien  völlig  begrenzt  wird  und  ihre  bohlen  Winkel  sämmtlich 
lach  innen  kehrt.^*  Warum  die  in  den  letzten  Worten  enthaltene 
Betchr9akung  beigefügt  ist,  ist  nicht  abzusehen.  S.  23  sind  die 
tchiefwinkeligen  Parallelogramme  im  Allgemeinen  Rhomboide  ge- 
aannl;  bekanntlich  giebt  man  aber  diese  Benennung  den  genannten 
Parallelogrammen  nur  dann,  wenn  sie  ungleichseitig  sind.  S.  27 
ist  der  Lehrsatz  aufgestellt:  ,,Im  Rhombus  schneiden  sich  die  beiden 
Diagonalen  unter  rechten  Winkeln  und  halbiren  sich  gegenseitig.'^ 
Das  letztere  ist  keinesweges  eine  besondere  Eigenschaft  des  Rhoro- 
kss,  findet  vielmehr  bekanntlich  in  jedem  Parallelogramme  statt;  das 
erstere  findet  aber  auch  im  Quadrate  statt,  Oberhaupt  in  jedem  gleich- 
seitigen Parallelogramme.  Im  folgenden  Theile  ist  nun  fQr  das  Qua- 
drat unnöthiger  Weise  ein  besonderer  Satz  aufgestellt,  der  füglich 
zu  ersparen  gewesen  wSre.  Wenn  es  der  Vf.  für  nöthig  findet,  die- 
jenigen Parallelogramme  zu  bezeichnen ,  in  denen  die  Diagonalen 
aif  einander  senkrecht  stehen,  hStte  er  auch  erwähnen  müssen,  dass 
die  Diagonale  der  rechtwinkligen  Parallelogramme  einander  gleich 
tisd. 

[223 1  Die  deutsche  Rechtschreibung  vom  Standpuncte  der  histor.  Grani- 
matik  betrachtet  von  Ludw.  Ruprecht,  CoUabor.  am  Gymnas.  Andr.  zu  Hil- 
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desheim.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1854.  55  S.  gr.  8. 
(7Vj  Ngr.) 

Der  leiteode  Gedanke  des  Schriftchens  ist:  die  deolscbe  Ortho« 
^aphie  ist  höchst  irrational;  nichts  desto  weniger  ist  sie,  als  durch 
den  Gebrauch  geheiligt,  unantastbar,  wenigstens  darf  die  Wissen- 
schaft nicht  einseitig  an  ZurQckdrängen  des  principieli  Falschen 
gehen,  da  auf  ein  paar  Fehler  mehr  oder  weniger  nichts  ankommt. 
Nun  ist  aber  die  Orthographie  der  alten  Schule  (Adelung,  Heyse 
u.  s.  w.)  bereits  zum  Theil  beseitigt,  die  Früchte  der  neueren  For- 
schungen beginnen  sich  zu  zeigen:  —  wie  soll  nun  einem  fortwah- 
rendem Schwanken  vorgebeugt  werden?  —  Antwort:  Gieb  dem 
nun  einmal  herrschenden  Gebrauche  nach;  wobei  noch  Schwan- 
kongen statt  haben,  da  setze  das  Rechte,  historisch- grammatisch 
BegrOndete  in  sein  Recht;  schreibe  also:'  Hilfe,  giltig,  Sprich- 
wort, gib,  selig,  Heimat,  gescheit  u.  s,  f.  statt  des  falscheoi 
falsch  abgeleiteten:  Hülfe,  gültig,  Sprflchwort,  gieb,  seelig.  Hei« 
math,  gescheid,  gescheidt,  gescheut  n*.  s.  f.  Der  Vf.  weist  nacbi 
durch  welche  Irrthümer  so  Manches  in  unserer  heutigen  Schreibart 
entstand,  rSth  aber  zur  Schonung,  um  dem  Laien  kein  allzugrosses 
Aergerniss  zu  geben  und  so  schnell  als  mOglich  über  die  Schwan- 
kung hinwegzukommen.  Rücksichtlich  der  Fehler,  die  durch  das 
Bestreben  erzeugt  wurden,  die  Quantität  dem  Auge  sichtbar  zu  ma> 
chon,  und  jener,  die  durch  Verwechslung  der  Vocale  oder  Conso« 
nanten  entstanden,  stimmen  wir  fast  durchgängig  mit  seinen  An- 
sichten überein;  nicht  so  in  Betreff  des  „ss  (=  fz),''  das  er  f^r  t 
und  SS  (ff)  hier  und  da  wieder  einsetzen  möchte;  denn  gerade  in' 
diesem  Puncte  ist  die  heutige  (allerdings  unberechtigte)  Schreib* 
weise  wenigstens  ziemlich  allgemein  zum  Abschluss  gekommen,  und 
wir  wünschten,  auch  hier  dem  Grundsatze  nachzugeben;  Usus  est 
tyrannusi  Auch  seine  Bemerkungen  über  den  Wegfall  des  Komaia 
vor  „dass'^  unterschreiben  wir  nicht.  Das  Büchlein  verdient  die 
Aufmerksamkeit  der  Schulmänner  unbedingt. 

[224]  Englisches  Lesebuch  für  Gymnasien  und  höhere  Schulen,  sowie  zum 
Privatunterricht.  Von  C.  H.  Biering.  Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  J'V». 
ff^immer,  Director  des  Friedr.  Gymnas.  zu  Breslau.  Breslau,  J.  U.  Ken« 
1854.    IIU.148S.    8. 

*  Die  gebotenen  Stücke  —  von  Robertson,  Irving,  Macaakyi 
Broogham,  Carlyle,  Boz,  Shakespeare,  Milton,  Byron,  Scott  «»-  in 
Prosa  und  Poesie  —  sind  recht  gut  gewählt;  sie  bieten  Novellisti- 
sches, Naturwissenschaftliches,  Reisebeschreibung,  Geschicbtlichess 
freilich  ist  aber  ihre  Anzahl  etwas  beschränkt  —  nur  wenig  Ober 
zwanzig.  Das  Lesebuch  hat  neben  den  zahllosen  andern  BTiumb- 
lesen  das  Verdienst,  besonders  die  neuere  Literatur  berflcksicbtigi 
zu  haben.  Daher  —  wenigstens  zum  Theil  daher  —  ist  es  aber 
auch  kein  erstes  Lesebuch  und  kann  nur  von  fortgeschrittenen 
Schülern  benutzt  werden.  Die  typographische  Ausstattung  ist  ziem- 
lich makellos.  Ein  Inhaltsverzeicbniss  würde  eine  zweckmässige  Zu- 
gabe gewesen  sein. 


Bibliographie. 


Classische     Alterthnmskunde. 

[Ygl.  Jahrg.  1854.  Bd.  III.  No.  3433  —  3546.] 

ptS]  Annali  deH\Istitato  di  corrispoodenza  archeologica.  Yol.  X.  della  serie 
naofa,  XXV.  di  tutta  la  serie.  Fascic.  I.  Roma.  1853.  284  S.  m.  4  lilh. 
Taf.    gr.  S.  ' 

IbIi.:  J.  Cavetioni,  OaaerTazioni  lopra  alcune  medaglie  iinperiali  (p.  1— 29).  F. 
Whnler,  noniimenti  Bcenici  (p.  29—50  m.  3  litb.  Taf.).  Tfid.  Mommten^  Inner iption« 
aittoaef  4e  Lyon  rrcueill.  par  L.  Perrin  (p.  50—83).  G,  Uenzen^  cronachetta  grec« 
(p.  n— 103).  Em,  Braun,  convitto  de*  dei,  tazza  vulcente  del  muieo  Britann.  (p.  103  — 
lll.  2S1  ■<!•).  1£wi.  Braun ^  gruppo  arcaico  di  bronzo  icoperte  a  Grumento  (p.  Il3  — 16). 
6.  BtaztHt  nonninenti  d'  avotio  e  d'  oain.  Ghiande  oiiiaili  ec.  (p.  116—31).  L.  Canina, 
«•paftixion«  topn^.  della  prima  parte  deir  antica  \ia  Appia  dalla  porta  Capena  alla  ita- 
tioae  4ell*  Arlcia  (p.  131  —  87).  Borghesi^  iscrizione  onorarla  di  Concordia  (p.  188—221). 
iL  CmMtUMf  tat  monnmento  del  forn  Romano  in  cni  itavano  coUocati  i  FaiU  Conaolari  i 
trioafali  ora  eaiitenti  nel  palazzo  dei  coniervatori  iii  Campidoglio  (p.  227 — 50),  F.  G, 
Wtleher^  Aristophane  e  Menandro  (p.  250—65).  Ew,  Braun  ^  vasi  di  terracotta  a  forma 
Ü  teste  nnana  (p.  266  — '^2).    F,  G.  Welcher ,  morte  di  £giato  (p.  272  —  81). 

1^6]  M ooonienti  inediti  pubblicati  dair  Institute  di  corrispoodenza  archeolo- 
gica.   Vol.  V.  tav.  49—60.    Roma.  1853.    gr.  fol. 

p27]  Bnlletino  delV  Institato  di  corrispoodenza  archeologica  per  l'aono  1853. 
Koma.  1853.     195  S.  gr.  8.     (No.  225—227  n.n.  14  Thir.) 

[228]  The  Journal  of  classical  aod  sacred  philology.  No.  II.  June,  1854» 
Ciiobrfdge,  Deighton.    S.  145—298.  gr.  8.     (4  sh.) 

Iah.:  B^'M.  Cope,  the  Sophiita  (p.  145^88).  E.  W.  Benson,  on  tbe  Martyrdom 
■ad  Camnemorationa  nf  St.  Hippolyt  (p.  188—210).  J.  W.  Donaldton  ^  on  aome  ipecial 
DificvUiei  in  Pindar  (p.210— 24).  J.  Vonington^  Remarks  on  aome  of  the  Oreek  Tragic 
Fragaenta  (p.  224—32).  B,  H.  Kennedy  ^  on  Schneidewini  Edition  of;the  Oedipna  Rex. 
Lpz.  1849 (p.  232—36).    .C.  K,  Wuttony  on  tiie  claii.  Aathoritiei  for  anc.  art  etc. 

[229]  Memorie  della  Regale  Accademia  Ercolanese  di  archeologia.  Vol.  IV. 
P.1.2.  Napoli,  stamperia  reale.  1852.  VIII  u.  364  S.  m.  16  Kupfert.  in  gr. 
fol.  u.  4. ;  381  S.  m.  8  Kupfert.  gr.  4. 

Inh.r  Ang,  Ant.  ScoUi,  illattrazione  di  nn  cndice  gre.co  palimieito  della  R.  Biblio- 
teea  Barbonica  (p.  1  —  18).  B,  Quaranta^  di  nna  pittnra  Ponipejana  allegorica,  pre- 
Mntante  Pagricnhnra  che  ai  fa  gnidare  dalla  Luna  (p.  19—36).  F,  M,  AveUino,  il  mito 
4iTalfi  (p.37-^lU).  B.  Quaranta,  i  funerali  di  Arehemoro.  rappreaentati  iopra  nn 
^tito  greeo  di  creta  pittnrata  (p.  115—201).  Giac.  Rucca,  deir  uso  de'  Sntteranei  An* 
fiteatrali  (p.  203 — 252).  de  Cetare,  dichiarazione  di  nn  laogo  oscuro  delle  epistole  di 
Ciearane  fad  fan.  Vli.  1.]  (p.  253 — 257).  G.  Minervini,  illuatrazione  di  nn  vaao  Rnveae 
i  M  R.  Muaeo  Bnrbnnico  (p.  259—283).  Giamb.  Finati.W  Supplizio  di  Dirce  (u.  285—308). 
\  Aa^.  Garrucct,  illuatrazione  di  nn  Frammento  di  Cronaca  Oreca  e  di  an  Baasorilievo 
^.  '«ppresentaate  nn*  aTventure  del  Bacefalo  Cu,  300—333).  A/'^.  Garricci,  Frammento  di 
Ij  BtuorelieTQ  in  Palombino  (p.  335 — 348).  G.  Minermni,  nnove  Oaaervazioni  intorno  la 
1  voceDecatrenaea,  la  qoale  a*  incontra  in  alcune  iacrizioni  puteolane  (p.  349— 364). 
:      -  Parte  2:  Giae,  Rtuca,  Interpretazione  di  un  luogo  di  Strabone,  doT«  ai  parla  deir 


108  Glassische  Alterthamskonde. 

Averno,  del  Lncrino,  di  Miseno,  Cama,  Baja  e  della  grotta  Napolitana,  al  preienie  cbia- 
mata  di  Pnzzuoli  (p*  29 — 124).  Ag.  Gerousio,  sopra  on'  antira  iscrizione  Sipontina 
(p.  125 — 192).  A.  CrervatiOf  intorno  al  una  iicrizione  onoraria  di  C*  Celio  Veto,  queatore 
alimentario  (p.  193 — 266  m.  6  Knpf.)  G.  Minervini^  intorno  le  medaglio  delr  anti«B 
Dalvon  (p.  267  —  281  m.  1  Knpf.)  B.  (iuaranta,  di  un  Candelabro  di  brouzo  trovato  nell« 
vicinanze  delP  antica  Nuoeria  Alfaterna,  che  puo  aver'servito  di  ceriolario  (p.  283 — 291 
m.  1  Kupf.)*  -^S*  GervatiVj  sul  monumento  ikepolcrale  di  Oavia  Marciana  acoperto  in 
Pnzzuoli  (p.  293 — 246).  Principe  di  &'/zng-torg^to,  Kicerche  buI  tempo  nel  quäle  si  ceaio 
di  coniare  le  mnnete,  dennmiuate  incuie  (p.  347 — 372).  Princ.  di  Sangiorgio,  Indagiae 
auir  epoca  in  cui  ■'incomincio  a  coniare  monete  di  bronzo  (p.  373 — 81). 

[230]  Mnemosyne.  Tijdschriflvoor  classiekeLiUeratuur,  ooder  redactie  tan 
Dr.  E.  J.  Kiehl,  Dr.  E.  Mehler,  Dr.  5.  A.  Naber.  III.  Deel.  2.  en  3.  Stuk. 
Leyden,  Brill.  1854.     S.  130—352.  gr.  8.     (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

Inb.  2.  Stuk:  C.  C  Cohet,  yariae  lectiones  (p.  129—176)  W,  N.  du  Rieu,  een  ge- 
ge\rand  Fragment  van  Trogua  Pompeiu«  [Inst.  bist.  phil.  111.  2  et  31  (p.  177— 81).  Jk 
Terpttra,  Aanteekeningen  op  Caesar  (p.  182->80).  /f.  G.  Hamdker,  Aanteekeningen  tp 
de  Wespen  van  Anstophanes  (p.  191—306).  F,  G,  A,  MvJlarh^  JanAlicbi  de  Aegyptio- 
rum  mysteriis  collatio  Jacobsiana  (p.  207  — 12).  E.  Mehler,  de  Cyrilli.  arcbiepisc<^i 
Alexandrini  lexicn  inedito  (p.  213 — 25).  Verbeteringen  op  Cicero*s  Orationea  (p.  220—  | 
234).  Bladvuilingen  enz.  —  3.  Stuk:'  U,  G.  HamaheTf  Aanteekeningen  op  de  Wetpaa 
van  Arist.  fp.  241  —60).    B,  ten  Brinh,  de  vier  Orpbische  vrienden  van  Pisiatratna  (p.  261      , 

—  276).    B.  G.  Co&«^,  variae  lectiones  (p.  281  — 320).    L,  J.  K.  Janssen,  epigraphiicb«      - 
Aanteekeningen  (p.  321— 33).    Bladvuilingen  enz.  (p.  277— 80.  333  tqq.)  i 

[231 1    Rheinisches  Museum  für  Philologie.    He rausgeg.  too /^.  6.  ^e/cAar,  " 

F.  Ritschi,  J,  Bemays,    Neue'  Folge.  9.  Jahrg.  4.  Heft..    Mit  lithogr.  Tal.  i 

Frankfurt  a.  M. ,  Sauerländers  Verlag.    1854.     gr.  4.     (ä  Jahrg.  in  4  Heftco  § 

D.  4  Thlr.)  1 

Inb.:    Emendatinnum  Ariltopbanearum  ipecimen  II.    Scr.  Th,  Koch  (S.  49T — 51^ 
Das  Edict  des  Augustus  über  die  Wasserleitung  von  Venafrum.    Von  W,  Henxen  (8.  SK9     ( 

—  554).    Znr  Kritik  der  Rhetorik  des  Aristoteles.    Von  J.  WnMen  (S.  555—67).    UcWr 
die  scenische  Darstellung  im  Frieden  des  Aristophaoes.    Von  R.  Enger  (S.  568—81). 
De  emendatione  Apollonii.   Scr.  6.  Dron^e  (S. 5S2 — 613).  Miscellen.  AntiquarischMi      j 
Der  Tyrann  Pbeidon  T.  Argos.    Von  J.  7lfäA/y  (S.  614  f.).    Mythologisches :  Dtonyiaa-      , 
Palamon.   Von  E,  Gerhard  {SU^f.).    Onka  Pallas.  Vnn^i^/i  (S.618f.).  Grammatiacbea:      1 
Das  homerische  Suffixum  (piv  {(pi).    Von  G,  Dronhe  (S.  619— 22).    Literarhiatoritcktfi 
Ovida  15.  Brief.    Von  J.  Mähly  (S.  623  f).    Vermischtes.    Von  0.  Jahn   (S.  625— M). 
Handschriftliches :  Zu  Sallustins.  Von  L.  v.  Roth  (S.  630—32).  Zur  Kritik  u.  ErklaniBgi     ^ 
Zu  Tbukydides.  Von  J.  Brandts  (S.  633—38).    Nachträge  und  Verbessernngen  (S.  638).      , 

[232]     Commentar  til  Aescbines's  Tale  med  Ktesiphon,  af  0.  ThOflUeAi     i 
Kj0benhavn,  Steen.  1854.    80  S.  gr.  8.     (Mitd.Text  1  Rdr.  12sk.)  « 

[233]    Aeschylos.    Deutsch  in  den  Versmassen  der  Urschrift  von  J.  /.  ^ 

C.  Donner.    2.  Bd.     Stuttgart,  Hoffmann.     1854.     III  u.  203  8.     gr.  16.  :* 
(10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :    Neueste  Sammlung  ausge\rählter  Griechischer  u.  Romiicher  CIu*  !| 

aiker  verdeutscht  von  den  berufensten  Uebersetzern.    4.  Lief.    (7^  Ngr.)  ^ 

[234]     Aeschylos  Tragödien  ,    verdentscht  von  Joh,  Minckwitz,     Stuttgart,     ^ 
Metzler.  1853.    378  S.  gr.  16.     (15  Ngr.) 

[235]    Aeschylos's  Tragedier.    Prometheus,  Perserne,  de  Bonfaldepde,  de     ) 
Syv  imod  Thcbe,  oversatte  af  N.  r.  Dorph.    2.  Hefte.    De  Bonfaldende.    De 
Syv  imod  Thebe.    Kjöbenhavn,  Gyldendal.  1854.    96  S.  gr.  8.     (ä36sk.) 

[236]  De  Aeschyli  Eumenidibus  comment.  crit.  et  exeget.  Scr.  Ed.  Wunder. 
Grimae,  Gebhardt.  1854.    III  u.  32  S.  gr.  4.     (n.  15  Ngr.) 

[237]  Ödes  d'Anacr^on;  par  M.  Redarez-Saint-Rerny,  Paris,  Hachette. 
1854.     10  Bog.  12. 

[238]  Kommentar  tii  Antiphons  Tale  om  Herodes's  Drab,  af  0.  FiUfOr« 
Kjobenhavn,  Steen.  1854.    38  S.  gr.  8.     (xMitd.  griech.  Text  44  8k.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Kommentar  til  C,  Berg's  Udvalg  af  de  attiake  Taler.    5.  Hefte. 
,  Antiphon. 

[239]  Apollo dori  bibliotheca.  Kx  recognitione  Imm,  Bekkeri,  Lipsiae, 
Teubner.  1854.    VUI  u.  143  S.  8.     (9  IVgr.) 

[240]  Aristophanes  Werke.  Im  alten  Versmass  übers,  von  Rector  Dr. 
C.  F.  Schnitzer.  8.^11.  Bdchen.  Stuttgart,  Metzler.  1854.  S.  1035^1479. 
16.    (ä7V2Ngr.) 


Clasftiftclie  Alterthomkoada.  109 

haA  n.  d.  Tit.:  Grieekitcke  Dichter  in  neuen  metriseken Uekerietxnngen.  Hernair. 
^«hiUt  C.  N.  o.  Osiander  n.  G,  Schwab  ^  O.-C.-  u.  Studienrath.    55.  —  58.  Bdcken. 

p41]  Aristo  teils  opera  onmia.  Graece  et  latine,  com  indice  Dominum 
difram  absolutissimo.  Vol.  III.  Paris,  F.  Didot.  1854.  43  Bog.  lei.  8. 
(15  Fr.) 

Jnck  V.  i.  Tit. :     Scriptornm  graecornn  bibliotheca.    Vol.  XXXIX. 

JUfl  Aristoteles'  Werke.  Griechisch  a.  Deutsch  u.  mit  sacherkläreDdeo  Ad- 
■erkoogen.  l.Bd.  A.  u.  d.Tit. :  Aristoteles' acht  Bücher  Physik.  Griechisch 
i.Deat$€h  mit  sacberklir.  Anmerkungen  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  C.  Prantl. 
Icipiif,  W.  Eogelmano.  1854.     VIII  u.  528  S.  gr.  12.     (1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

|243]  ArrianI  Nicomedieosis  scripta  minora.  RecogDOvit  Rud.  Hercher, 
lifiiae,  Teobner.  1854.    XXIV  u.  151  S.  8.     (lONgr.) 

|SI4]  Demosthenis  orationes.  Edidit  Imm.  Bekker.  Vol.  I.  2  Partes. 
Eiitio stereot.  Lipsiae,  B.Tauchnitz.  1854.  LI  u.  380  S.  16.  (n^V*) 
—  XUIa.-306S.  8.     (12Ngr.)    —  Veliop.  gr.  8.     (1  Thlr.  TVaNgr.) 

p4&l  B 1  d T m  i  Cbalcenteri  grammatici  Aleiandrioi  fragmeota  quae  supersuDt 
i«mi  ciiüegil  et  disposuit  Maur,  Schmidt.  Lipsiae,  Teuboer.  1854.  Xu. 
4»S.  p.&.     (o.STblr.) 

[246]  Diodori  Siculi  bibliotheca  historica.  £i  recogDitioDe  Imm.Bekkeri» 
T(MD.IV.  lipsiae,  Teuboer.  1854.  255  S.  8.  (15Ngr.;  VeÜDpap.  18Ngr.; 
<|pr.2TUr.27Ngr.;  Veliopap.  4  Thlr.  6  Ngr.) 

(1471  Enripidis  Bacchae;  ed.  Fr.  H.  Bothe.  In  usum  scholarum.  Editio  II. 
UfHac,  Hahn.  1854.    82  S.  gr.  8.    (TV^Ngr.) 

B48]  De  personarom  descriptiooe  io  Iphigenia  Aulidensi  Euripidis  eihibila. 
Icripi.  Dr.  E.  BvchholX.  Clausthaliae,  Schweiger.  1854.  20  8.  gr.  4. 
(1.10  Ngr.) 

S]  Oeavres  anatomiqoes,  phjsiologfques  et  m6dicales  deGalien,  tra- 
es  snr  les  textes  imprim^s  et  mauuscrits,  accompago^s  de  somroaires, 
denotes,  de  plaDches  et  d'une  table  des  roatiäres,  pr^c^ees  d'nne  Introduction 
••  tadc  biographique,  litt^r.  et  scieotifique  sur  Galieo,  par  le  docteur  Ch. 
Iknmbergy  biblloth^cafre  de  1a  biblioth^que  Mazarioe,  biblioth^caire  hoo.  de 
Ticad.  de  m^decine.  Tom.  I.  Paris,  J.B.Bailliire.  1854.  XVI  u.  706  S. 
9.8.    (10  Fr.) 

\1S0]  Hermetfs  Trismegisti  Poemander.  Ad  fidem  codd.  maouscri- 
pmm  recognoirit  Gutt.  Parthey.  Berolini,  Nicolai.  1854.  XX  u.  134  S. 
p.S.    (0.25  Ngr.) 

[25IJ  Her o doli  de  hello  persico  librorum  epitome.  In  usum  scholarum  ed. 
Jaär.ß^ilhelm.    Vienoae,  Gerold.  1854.    XVI  u.  344  S.  8.    (o.  16  Ngr.) 

[252]  Herodolos.  Til  Skolebrug  bearbeldet  af  H.  M.  Flemmer  og  E.  Flemmer. 
L  Bd.  1.  og  2.  Bog.  KJ0beohavD ,  Schwartz.  1854.  256  S.  gr.  8. 
(IBdr.l2sk.) 

[253]  Dissertatio  de  compositiooe  theogoniae  Hesiodeae.  Auetore  C.  F.  Scb06- 
■lO.     GrjphUe,  (libr.  Koch.)  1854.    26S.gr.  4.    (n.SNgr.) 

[254]  Homers GesiogeTerdeuUchtvoDJoA.JIft7icAim7£.  I.Thl.:  Diellias. 
2.  Bd.:  13  — 24.  Gesang.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1855.  329  8.  8. 
(i22iÄNgr.) 

|25S]    Homers  llias,  im  Versmass  der  Urschrift  übers,  von  Prof.  E.  fFiedaseh. 
(2. 0.3.  Lief.)    Stattgart,  Meuler.  1854.    8. 129— 384.  gr.  16.    (an.  4 Ngr.) 
Aack  v.  d.  Tit.:  Claeiiker  de«  Altertkna».  Eine  Aaiwnkl  der  bedent.  Sckriftsteller 
fo  GrieckcB  imd  RSmer  in  nenbearb.  Uebersetxnnf en.    IS.  n.  27.  Lief. 

pM]  Homers  Odysseifs-Kvedi ,  gefld  at  af  hinu  islensza  Bökmentatafelagi. 
d.  ^^idfon  islenxkadi.  II.  13— 14.Kvlda.  Kjobenbavn,  (Gyldeodal.)  1854. 
330  8«  gr.  8.     (2  Bdr.    cpL  4  Rdr.) 


110  Classische  Altertbomskoade. 

Homen  Odyuee.    Für  die  Jngend  bearb.  tob  Fd,  Schmidt,    Mit  52  JDluitr.  iron  Q. 
Bartteh.    Berlin,  Behrend.    255  S.  8.    (n.  25Nfr.) 

[257]  Etade  sur  les  femmes  d'Homöre;  par  Fr9.-Ro]ll.  CambOlllil,  Dr.  ei 
lettres,  etc.    Toulouse.  1854.    11  Bog.  gr.  8. 

[258]  Qoaeritur:  num  quas  belli  Troiani  partes  Homeros  non  ad  yeritatem 
Darrasse  videator.  Auetore  Bern.  Giseke.  Meiningae,  ▼.  Eye.  1854.  16  8. 
gr.  4.    (n.  6  Ngr.) 

(259J    Ueber  den  Glelcbklang  bei  Homer.    Von  Dr.  Rad.  Holxapfel.    2.  HefL 
Abdr.  aus  der  Zeitschrift  für  das  Gjmoasialwesen.J  Berlin^  Tb.  Enslin.  1854. 
25  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr. ;  1 .  a.  2.  Heft :  n.  1 5  Ngr.) 

[260]  Isokrates' Werke.  Griechisch  u.  Deutsch.  Berichiigt,  übersetitiL 
erklärt  von  Dr.  Gust,  Ed.  Benseier,  1.  Tbl.:  Panegyrikosu.  Philippos.  Leipiig» 
W.  Engelmann.  1844.    408  8.  gr.  12.     (n.  1  Thlr.) 

[261]  Ausgewählte  Schriften  des  Isokrates,  übers,  von  H.  A.  ChruHtOL 
Stuttgart,  Metzler.  1854.    152S.gr.  16.     (n.  6  Ngr.) 

ClMiiker  de«  AlterÜiainB  n.  •.  w.  (vgl.  No.  255.)    28.  Lief.  ^ 

[262]  Adnotationes  ad  Lycurgi  orationem  in  Leocratero.  Scrips.  AuLL  ' 
6er.  P.  van  den  Es.  Lugduni-Bat.,  Brill.  1854.  YIII  u.  128  S.  gr.  8.  I 
(n.n.  20  Ngr.)  ^ 

[263]    Oeuvres  d'Oribase,  texte  grec,  en  grande  partie  in^dlt,  coUatioDiiJ  ^ 

surlesmanuscrits,  traduit  pour  la  premiire  fois  en  francais,  avec  une  intro-  < 

troducton,  des  notes,  des  tables  et  des  planches,  par  le  docteurs  Bussemaker  d  i 

Daremberg.  Tom.  H.    Paris^  Bailli^re.  1854.   XH  u.  921  S.  gr«  8.     (12Flr*)  i 

[264]    Pausaniae  descriptio  Graeciae.    Recognovit  Jb.  H,  Chr.  SchubafU 
Vol.ir.    Lipsiae,  Teubner.  1854.   XXYI  n.  454  8.  8.   (klSNgr.;  Yeliopap.    \ 
i  24  Ngr.)  '\ 

[265]  PduSanias  des  Periegeten  Beschreibung  von  Griechenland»  aus  de«  ^ 
Griech.  übers,  von  Dr.  H.  ReichardU  5.  a.  6.  Bdchen.  Stuttgart,  Metidtf«  ^1 
1854.    S.  627— 766.  16.    (7V2Ngr.)  '\ 

Auch  n.  d.  Tit.  i    Griechiiche  und  römische  Proieikeir  in  neuen  Uebertetvmgtik 
Hereaiffeg.  von  Prälat  C.  JV.  v,  Oiiander  n.  G,  Schwab,  O.-C-  u,  Sfcndienretii    23t.  nal    '>! 
235.  Bdchn.  l 

[266]    Oeuvres  eompIMes  de  Pindare^  trad.  en  vers,  accompagoöes  de  k   k 
vie  de  ce  po^te,  de  prol^gom^nes  et  de  notes  historiques«,  littöraires,  philoi«    ] 
et  critiques,  par  Alph.  Fresse- Montval.    Paris.     1854.    31  Vi  Bog.    gf.  t 
(8  Fr.) 

[267]  Piatons  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  krit.  u.  erklärenden  Ab- 
merkungen.  17.  Tbl.:  Gesetze.  1.  Bd.  Leipzig,  W.  Engelmann.  ISSI« 
XL  u.  452  8.  gr.  12.  (1  Thlr.  15  Ngr.)  —  19.  Tbl. :  Kratylos.  XV  u.  172  ». 
gr.l2.    (n.  20  Ngr.) 

[268]  Piatons  Apologie  des  Sokrates  und  Kriton.  Mit  erklär.  Anmerknoget 
f.  den  Schulgebrauch  von  ^.  IrtM/u^t^.  Wien,  Gerold.  1854.  XX  u.  86  8.  & 
(n.  8  Ngr.) 

[269]  Piatons  sämmtliche  Werke  übers,  von  Dr.  Gli.  Fr,  Drescher.  2.  Bd.s 
Gorgias.  ProUgoras.  Giessen ,  Ricker.  1854.  YIII  u.  232  S.  er.  I. 
(ä  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[270]  Piatons  sämmtliche  Werke.  Deutsch  von  K.  PrantL  1.  Bddm.t 
Phädon.  2. Bdchen.:  Gastmahl.  Stuttgart,  Hoffmann.  1854.  97 u. 86 8.  8« 
(k5Ngr.) 

Aach  Q.  d.  Tit.:    Neueste  Sammlung  ausgewählter  griech.  n.  römischer  Claasikct 
n.  t.  w.    4.  u.  7.  Bdchn. 

[271]  Plutarchivitaeparallelae.  Recegnovit  C.  5m<0ntx.  Yol.  Y.  Lipsiae, 
Teubner.  1854.     YI  u.  330  8.  8.    (12  Ngr. ;  cpl.  2  Thlr.  9  Ngr.) 

Hierauf  einzeln:    Yitae  parallelae  [Nr.  13.]    Dionii  et  Brut!   Ibid.  1854.   S.  1-^lOS. 
8.  (6  Ngr.)  —  [Nr.  14.]  Artoxerxii  et  Arati,  Galbae  et  Othoois.  S.  lC»-«230. 8. 1^  Ngr.) 
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\7nt]  Yies  des  hommes  illustres  des  Pluurqae.  Tradoction  aouvelle,  par 
Ho.  Pierroil ,  prof.  aa  lyc^e  Saint-Louis.  2.  ^dit.,  entiiremeot  reToe  et  cor* 
riffe.  Tom.  III.  et  IV.  Paris,  CharpeDtier.  1854.  34Vs  Bog.  gr.  18. 
PFr.) 

p73]  Piotarchs  aasgewKhIte  Biographien.  Deutsch  von  Ed.  Eyth. 
Lidchen.     Stuttgart^  HoffmaaD.  1854.     106S.gr.  16.     (5Ngr.) 

Xeneite  Samoilong  auigewiblter  griecli.  a.  römischer  CUiiiker  o.  t.  w.    5.  Lief. 

[274]  Mich.  P  s  e  1 1  i  in  Platouis  de  animae  procreatione  praecepta  commeDta- 
rios;  Duoc  primam  ex  cod.  bibl.  Upsal.  ed.  eaieudavit  latiue  reddidit  commen* 
Uriis  etprolegomenis  persecutus  est  Dr.  C.  GuiL  Linder,  üpsaliae.  (Holmiae, 
Simsoo  B.  Wallin.)  1854.    X  u.  70  8.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

p75]  Rhetores  graeei  ex  recognitione  LffonA.  5/7en^e/.  Vol. II.  Lipsiae, 
Teobner.  1854.     XXYI  u.  560  S.  8.     (ä  1  Thir. ;  VeÜDp.  ä  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[276]  Sophokles.  ErkUri  yon  F.  ff^.  Schneidewin.  6.  Bdcheo. :  Trachi* 
nierionen.    Leipzig,  Weidmaun.  1854.     147  S.  gr.8.    (10  Ngr.) 

t2Tr\  Collection  des  |aüteurs  grecs,  expliqnäs  par  uoe  double  traductioa 
frau^ise  ttc.  par  une  soci^t^  de  professeurs.  Sophocie,  Oedipe  roi.  Par 
ll.€Mfef.    Paris,  Detobry  et Magdaleioe.  1854.     IH/^Bog.  gr.  12. 

<i78]  SophoclisPhiloctetes,  secundum  ediiioDemBoissoDadii.  Accesseruot 
^ioflis  Chrysostomi  binae  orationes,  LH.  et  LIX.,  et  Euripidis  Philoctetae 
prioejpiam  ex  eodem  Dione  restitutum  a  Fr.  H.  Bothe,  Varietatem  lectioois 
ctadnotaCioDemadjecitL. ^«i^mner.  Paris,  llachette.  1854.  6 Bog.  gr.8, 
(1  Fr.) 

[2791  Sophokles'  Antigone,  nach  neuen  Grundsätzen  der  Prosodie  bearb.  von 
Dr.  Ed.  Eyth.    Heidelberg,  E.  Winter.  1854.   VII  n.  64  8.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[280]  Ueber  die  Trachinierinnen  des  Sophokles.  Von  Fr.  W.  Schneidewift« 
(Ans  dem  6.  Bde.  der  Abhandlungen  der  k.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Göttingen.] 
GSttingen,  Dieterich.  1854.    40S.gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

[281]  Saidae  lexicon  ex  recognitione /mm.  .^«ibArert.  Berollni,  G.  Reimer« 
1854.    IV  u.  1158  S.  Lex.  8.     (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

Theophrasti  Eresii  opera  quae  supersunt  omnia.    Ex  recognitione  Fr, 
II  Tomi.     [Historia  plantarum.  —  De  causis  plantarum  libri  VI.] 
lipsiae,  Teabner.  1854.    LIIu.618S.  8.    (ä  18 Ngr.;  Velinp. ä 27 Ngr.) 

{283]  Den  peloponnesiske  Krieg,  fortald  efterThukydides  ogXenofonved 
J.mgertUv  0^6,  Holm.  Kjobenhavn,  Gyldendal.  1854.  130  S.  m.  2  Karten. 
gr.«.    (92  6k.) 

Btitxige  xnr  Erklimmg  des  Thnkydidei.    Yon  Prot.  Bomtx,    Wien,  (Braamuller.) 
1151    3SS.   Lex.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Am  den  Sitzangeberichten  der  Acad.  der  Wi».  abgedr. 

Sn  Erklärang  de«  Thncydidee.    Von  E,  Forberg,  Gynn.-Dir.    2.  Heft.    Coburg, 
(UeiWBB.)  1854.    2S  S.  4.    (n.  5  Ngr.); 

EiBladangiprogramm  dee  Gymnaiium  Casimiriannm. 

[284]  Xeoophons  Anabasis.  Erklärt  von  F.  K.  Herilein.  2.  Aufl.  Mit 
einer  Karte  von  H.  Kiepert.  Leipzig,  Weidmann.  1854.  331  S.  gr.  8. 
(n*/2  Ngr.) 

[285]  Xenophon 8  Memoiren.  EMAri  son  Ludw.  Breitenbach.  Leipzig, 
Weidmann.  1854.    VI  ü.  198  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 


[286]    Ammianus  Marcellinus  rtaische  Geschichte,  übers,  von  Dr.  C. 
Büehele.    7.  u.  8.  Bdchen.    Stuttgart,  Metzler.    1854.    S.  777^1018.    16. 

a»/zNgr.) 

Anch  n.  d.  Tit.:    Romiicbe  Prosaiker  in  nenen  Uebereetzangen.    Herauegeg.  von 
Piilat  C.  ff,  V,  Oaümder  n.  O.  Schwab ,  O.-C-  a.  Studienratb.  189.  a.  191.  Bdchn. 
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[287]  C.  JulHCaesaris  commentaril  de  hello  gallico.  Med  förklarjogar 
ochanmärkDingarafM./^.  Frt^e//.  Upsala.  (Holmiae,  Fritze.)  1854.  YIII 
11.320S.   8.     (n.iThlr.) 

[288]  De  carminibus  bacoiicis  Calpnrnii  et  Nemesiani  über.  Von  H&QTk 
Haupt.    Lipsiae,  Hirzel.  1854.    37  S.  gr.  4.     (o.  12Ngr.) 

[289]  Catonianae  poesis  reliqoiae  ex  recensione  j4(fr.  Fleckeisent,  Lipsiae^ 
Teubner.  1854.     19  8.  gr.  8.     (6Ngr.) 

[290]  Qu.  Yalerii  Catolli  YeroneDsis  über.  Recognovit  J.  Rossbaek* 
Lipsiae,  Teubner.   1854.    XXH  a.  76  S.  8.     (4V2  Ngr. ;  Veünp.  7V2  Ngr.) 

[291]  M.  TuUii  Ciceronis  scripta  quae  manserant  omnia.  RecogDOfK 
lieinh.  Klotz.  Part.  III.  Vol.  II.  et  Part.  JV.  Vol.  I.  Lipsiae,  Teubner.  1854. 
XLVIII  u.  504,  XXXIV  u.  408  S.  8.     (ä  18  Ngr.;  Velinp.  ä  27  Ngr.) 

Hieraus  einzeln :  Opera.  Nr.  24—27.  Epistolarum  ad  Atticum  libri  I— IV,  V— VIIL 
IX  — XII,  XIII  — XVI.  Ibid.  1854.  S.  1-^460.  8.  (a  n.  5  Ngr.)  —  Nr.  28.  EpUtolfr. 
rum  ad  Brutum  libri  II,  epistola  ad  Octavinm.  S.  461—504.  8.  (d.  5  Ngr.)  —  Nr.  29.  Act« 
demicorum  ad  M.  Varronem  libri  II.  S.  1  — 76.  8.  (4|  Ngr.)  —  Nr.  30.  De  fini bat  bono- 
rum et  malorum  libri  V.  S.  77  — 240.  8.  (7^  Ngr.)  —  Nr.  31.  Taiculanarum  dispatatio- 
num  libri  V.   8.241  —  408.  8.  (6  Ngr.) 

[292]     M.  Tulüi  Ciceronis  Tuscaianaram  disputationum  ad  M.  BmtOB. 
libri  V.    Erk\sLriyonDr,Gust»  Tischer.    Leipzig,  Weidmann.  1854.    XVI n. 
283  S.  gr.8.     (18  Ngr.) 

[293]  MT.  Tulüi  Ciceronis  Tusculanarum  disputationum  libri  V.  Erläutert 
\on  Dr.  Geo.  Aenoth,  Rocky  Gymn.-Lebrer.  1.  Heft:  Libr.  L  et  11.  HannoTer, 
Hahn.  1854.    VIII  u.  174  8.  gr.  8.     (12V2Ngr.) 

[294]  M.  Tullii  Ciceronis Cato  major  s.  senectute  dialogus.  Erklärt  voo  BT. 
(7.  ^.iVaucA;,  Gymn.-Dir.  Berlin,  Jonas' Sort.  1854.  XV  u.  53  8.  gr.81 
(6  Ngr.) 

[295]  M.  T.  Cicero  Laeüus  von  der  Freundschaft.  Lateinisch  mit  deutscher 
UebersetzuDg,  Einleitung  u.  erläuternden  Anmerkungen.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann.  1854.     101  S.  8.     (71/2  Ngr.) 

[296]  M.  T.  Ciceronis  epistolae  selectae.  Ex  Reinh.  Elotzii  recensione  sehe« 
larum  in  nsum  ed.  Rud,  Dietsch.  II  Partes.  Lipsiae,  Teubner.  1854.  XXVIII 
U.407S.  8.     (24  Ngr.) 

Pars  I. :  9  Ngr. ;  Pari  II. :  15  Ngr. 

[297]  M.  TuUii  Ciceronis  commentaril  rerum  suarum  s.  de  vita  sua.  Accesse- 
runt  annales  Ciceroniani  in  quibus  ad  suum  quaeque  annum  referuntur  qoM 
in  bis  commentariis  memorantur.  Auetore  W.  H.  D.  Surlngar,  Rectore  etc. 
llPartes.  [Commentarli.  —  Annales.J  Leidae,  Brill.  1854.  XXIVu.8648. 
gr.  8.     (n.n.  4  Thir.  28  Ngr.) 

Cornelii  Nepotis  vitae  excellentium  imperatomm.  Ad  fidem  micr.  et  ed.  volt« 
recensnit  varintate  lectionis  instruxit  Dr.  C  Uuemh,  Reinhold.  2.  Aufl.  HanaoTtr. 
Hahn.    1854.    138  S.    8.    (n.  2|  Ngr.) 


liae,  Teubner. 


tiann.     109*.     lao  o.    o.     ^n.  xj  x^gr.; 

[298]    Ennianae  poesis  reliquiae;  recensnitJo.  f^aA^n.   LipsJ 
1854.    XCIV  u.  238  S.  gr.  8.     (n.2Thlr.) 

[299]  Q.  Horatius  Flaccus.  Denuo  recognovit  et  pracfatus  est.<^.  Meimke. 
Beroüni,  G.  Reimer.  1854.    XLVu.226S.  8.    (15  Ngr.). 

1300]     Q.  Hora  tii  Flacci  opera  omnia.    Edidit  Gfr.  StaUhaum.    Editio  steh 
.ipsiae,  B.Tauchnitz.  1854.     XCVI  u.  280  S.  16.     (71/2 Ngr.)  —  LXXXIV 
U.256S.   8.     (9 Ngr.;  Veünp.   gr.8.     (1  Thlr.) 

[301]  The  Works  of  HoVace  followed  by  English  Instructions  and  Notes« 
Abridged  and  adapted  for  School  Use,  from  the  German  of  Fr»  DÜbmtr* 
London.  1854.    256S.gr.  12.    (7sh.) 
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(IUI  D.  Joaif  loveDalissatiranim  libriY.  Accedit  Sulpiciae  «atira.  Ex 
ftensiooe  C,  Fr.  Hermanm.  LipsSaC)  Teuboer.  1854.  XXXII  n.  118  S.  8. 
(%V.;  Veliop.  7«/2Ngr.) 

pl3]  Satires  de  Jav^oal,  tradnites  eo  vers  fraDcais,  par  E.  ü,  Bouzi^ue, 
m,  repr^sentaDt.     Nomr.  Mition.     Paris  ^   Chamerot.   1854.     llVo  Bog. 

|3H]  T.  LiTi  ab  vrbe  condiU  libri.  Erklärt  von  ^.  f^eitsenbom.  2.  Bd. : 
lKh6— 10.     Leipzig,  WeidmaoD.  1854.    449  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[305]  T.  Livii  ab  urbe  condlta  librorom  partes  selectae.  In  usum  scholarom 
ti.CJ.Grysar.  Vol.  prias.  Yindobonae,  Gerold.  1854.  XLIVa.342  8.  8. 
(■.18Ngr.) 

[306]  T.  Li?ii  rerum  Romanaram  libri  XXI  — XXIII.  Til  Skolebrug  ad- 
dvoe  af  C.  F.  IngersUv.  KjobenhaTn,  Gjldendal.  1854.  $78  8.  gr.  8. 
(lBdr.36sk.) 

UMT)  Cn.  Naevi  de  bello  pcinico  reliqaiae.  Et  receosione  Jo*  FahUnL 
li^aiae,  Tcibner.  1854.    20  S.  gr.  4.    (12  Ngr.) 

e]    P.OfidiasNaso's  Werke.    11.  a.  12.BdcheD.    [Liebes -Elegieo. — 
sliu  Jiebeoy  metrisch  übers,  voo  IT,  Her%berg,    Stuttgart,  Metzler.  1854. 
«.1501-1589.  16.     (ä7V2NgrO 

Aadk  «.  4.  Tit. :  Romiiehe  Dichter  in  nea«n  metriichenUebertetzanfffn.  Rert^tgeg. 
VM  Ffiki  C.  A.  V.  Osiauäer  u.  6.  Schwab ,  O.-C-  n.  Stadienrath.    56.  n.  57.  Bdchn. 

[309]  A.  Per  Sil  Flacci  satirarom  liber.  Ex  recensione  C.  Fr.  Hemumni. 
Uptiae»  Teabner.  1854.    XVI  a.  21  8.  8.     (3  x\gr. ;  Veliop.  5  Ngr.) 

[310]  T.  Macci  Plauti  comoediae.  Ex  receosione  et  cum  apparata  critico 
t\F,  kitsehelii,  Accedunt  prolegomena  de  ratioDibus  eriticis  gramroaticis  pro- 
itdiacls  metricis  emendationis  Plautinae.  Tom.  III.  Pars  2. :  Mercator. 
Bberfeldae,  Fridericbs.  1854.  XII  u.  130  S.  gr.  8.  (d.  1  Thlr.)  —  Scho- 
\aum\nn%nmTtc. Fr,  RiUehelitu,  Tom.  III.  Fase. 2.:  Mercator.  Ibid.  1854. 
788.  gr.8.     (kn.SNgr.) 

ptl]  M.  Acci  Plauti  Trioummus.  Lateinisch  u.  deutsch  mit  einer  Vorrede 
ucr  die  Gesetze  der  plautio.  Verskunst  u.  krit.  Anmerkungen  heransgeg.  yoa 
CE.Gepperi.  2.  Ausg.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1854.  XVI  u.  210  8.  Lex.  8* 
(a.lThlr.l8Ngr.) 

012]  T.MacciusPlautusod.  M.AcciusPlautus?  Eine  Abhandlung  M.  Herts. 
iciUn,  Gattentag.  1854.    32  S.  gr.  8.     (7V2  xNgr.) 

[313]  C.  P 1  i n  i  i  Secundl  naturalis  bistoriae  libri  XXXVII.  Recognovit  atque 
■mUdbiis  instruxit  Lud.  Janus.  Vol.  I.:  Libb.  I— VI.  Lipsiae,  Teubner. 
I«$i.    XXXVIII  u.  261  S.  8.     (18  Ngr. ;  Velinp.  1  Thlr.) 

[314]  C.  Plini US  Secundus  Naturgeschichte.  Uebers.  u«  mit  erläuternden 
ftegistem  versehen  von  Dr.  Chr.  Fr.  Lehr.  Strack ,  'weil.  Prof.  Ueberarb.  und 
kerausgeg.  vor  Dr.  Max  E.  Dir.  Lehr.  Strack  j  Gyron.- Oberlehrer.  2.  Tbl. 
Iremen,  Heyse.  1854.    XIV u.  464 S.  gr.8.    (ä 2 Thlr.) 

ßl5]  C.  Plinios  Secundus  Naturgeschichte.  Uebersetzt  u.  erläutert  von  Dr. 
^iir. üTm/^,  Stadtbibliothekar.  16.  u.  17.  Bdchen.  Stuttgart,  Metzler.  1854. 
8.1935—2214.   16.     (7V2Ngr.) 

Aock  n.  d.  Tit.t    Römiidie  Prosaiker  in  neaen  Uebertetzungen  n.  t.  w.    188.  a. 
lil.Bdeh. 

[316]  M.  Fabii  Quinti liani  institutionis  oratoriae  libri  XII.  Ad  Gdem  codd. 
■ÜB  scriptomm  recensuit  Ed.  BanneU.  II  Voll.  Lipsiae  >  Teubner.  1854. 
XLQ.6U0S.   8.    (k  9 Ngr.;  Velinp.  äl3V2 Ngr.) 

[317]  C.  Sallustii  Crispi  Catilina  og  7ugurtha.  Til  Skolebrug  bearbeidet 
^  0.  FiKg€r.  Ki0beiüiavn,  SchwarU.  1854.  112  und  146  S.  8. 
(1  Rdr.  48  tk.) 

1S55.   I.  8 
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[318]  C.  Cr.  Sallustii  opera  qnae  exstanU  Accedant  orationes  et  epistoUe 
ex  historiarum  libris  superstites.  Edidit  Prof.  C.  Fr.  A.  Nobbe.  Nova  editio 
stereot.  Lipsiae,  C.  Tauchnitz.  1854.  Ylir  u.  162  8.  16.  (S^/«  Ngr.; 
Velinp.6Ngr.) 

[319]  P.  Papinios  Statins.  RecogDovit  GusU  Queek,  IJ  Tomi.  [Silvae. 
Ächilleis.  —  Thebais.]  Lipsiae,  Teabner.  1854.  XL  VI  u.  425  8.  8« 
(1  Thir.;  Vclinp.  1  Thlr.  20  Ngr.  —  I.:  12  Ngr.;  Velinp.  20  Ngr.  —  IL: 
18Ngr.;  Velinp.  1  Thlr.) 

[320]  P.  Com.  Tacitas  sechs  erste  Bücher  seit  dem  Abscheiden  des  göttli- 
chen Augostos  [Annalen  Bachl — VI.]  durch  ausführl.  Sprach-  u.  Sachcom- 
mentar  erklärt  zum  Schnl-  u.  Privatgebrauche  von  Dr.  F.  IF,  Otto^  Prof.  Malii^ 
Kupferberg.  1854.    Xu.838S.  gr.  8.     (3  Thlr.  15  Ngr.)    . 

[321]  Des  Com.  Tac  itns  Werke.  Deutsch  von  Dr.  C,  Lud.  Rothy  Gymn.- 
Rector  u.  Oberstudienrath.  l.Bdchen.  Die  drei  kleinen  Schriften  enth«  YII 
n.  126  S.  2.  Bdchen.  Der  Annalen  1.  u.  2.  Buch.  136  S.  Stuttgart,  Ho(t- 
mann.    1854.    gr.  16.    (lOu.  7V2Ngr.) 

Neueste  Sammlang  ansgewäklte  griech.  u.  röm.  Clasiiker  a.  g.  w.    6.  —  9.  Lief. 

[322]  P.  Terentias  ausgewählte  Lustspiele,  im  Versmass  der  Urschrift 
übersetzt  von  Thd.  Benfey.  Stuttgart,  Metzler.  1854.  279  S.  gr.  16. 
(10  Ngr.) 

Claatiker  des  Alterthami  n.  ■.  v.    24.  o.  32.  Lief. 

[323]  Des  P.  Terentius  ausgewählte  Lustspiele.  Deutsch  vom  Gymn.-Prof. 
J.Herbst.  1.  — 3.  Bdchen.  Das  Mädchen  von  Andres.  Der  Kastrat.  Die 
Brüder.    Stuttgart,  Hoffmann.  1854.    98,  105  u.  93  S.  gr.  16.     (a5Ngr.) 

Neueste  Sammlang  ausgewählter  grieeh.  n.  römischer  Classiker  u.  s.  w.    8.  10.  n, 
Jl.  Bdchn. 

[324]  Eneida  Brazileira,  ou  Traducgao  poetica  da  Epop^a  de  P.  Virgilie 
Maro,  por  Man.  Odor.  Mendet,  da  cidade  de  S.  Luiz  do  MaranhÄo.  Paris. 
1854.    U^k  Bog.    gr.  8. 


[325]  Frid.  Creuzeri  Opuscula  selecta.  Lipsiae,  Hahn.  1854.  VIII  n!  244  8.  , 
gr.8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

i326]    Studien  des  classischen  Alterthums.    Akademische  Abhandlungen  voD     i 
[.  V.  Lasanbc.    Mit  ein.  Anhang  politischen  Inhalts.    Regensburg,  Mao. 
1854.    Vm  u.  552  S.  gr.  4.     (n.  4  Thlr.  8  Ngr.)  ■      J 

[327]  G.  Lud.  Struve.  Dir.  quondam  gymnasii  urb.  Regiomontani,  Opuseoli  ^^ 
selecta  ed.  Prof.  Jao.  TA<f.  5<rut;e.  2  Voll.  Lipsiae,  Teubner.  1854.  LiQ.  i 
523  S.  gr.8.    (n.  5 Thlr.) 

[328]    Archäologische  Analekten.    Von  Jos.  Ärneth.     [Aus  den  Sitzungs- 
berichten 1854  der  kais.  Akad.  der  Wiss.]    Wien,  (Braumüller.)  1854.  148.    \ 
Lex.  8.    (n.  20  Ngr.)  ' 

[329]    Zwei  chronologische  Abhandlungen.   „Ueber  den  Apiskreis^^  von  Prof. 
R.  Lepsius,  u.  „Memoire  od  se  (rouve  restitu^  pour  la  premi^s  fois  le  Calendrier    ^ 
lunisolaire  chaldi^-macedonien  dans  lequel  sont  dat^es  trois  observatioos  pla- 
D^taire»  eitles  par  Ptol^m^e'S  par  M.  Th.  H.  Martin,  kritisch  gewfirdigt.  Ifebsl     ' 
einem  Anhang:  Ueber  die,  den  Makkabäerbüchern zu  Grunde  liegende  Epoehe     ' 
der  seleueidischen  Aere.  Von  J.  y.  Gumpach.    Heidelberg,  Bangel  u.  Scinitt*' 
1854.     IVu.  122S.    gr.8.     (n.24xNgr.) 

[330]  Die  interessantesten  Schätze  der  ägyptischen  Sammlung  d.  k.  k.  Antiken- 
Cabinetes  nach  ihrem  inschriftl.  Gehalte.  Von  Prof.  BoUer.  Mit  4  Tafehi. 
[Aus  den  Sitzungsberichten  1853  der  kais.  Akad.  der  Wiss.]  Wien,  (Brao- 
müller.)  1854.    46  S.  Lex.  8.    (n.  17  Ngr.) 

Das  Todtengericht  bei  den  alten  Aegjrptem.    Eine  Habilitationirede  von  Dr.  Mß* 
OMemann,  Doc.    Berlin,  Geelhaar.  1854.    16  S.  m.  i  Steintaf.  gr.  8.    (o.  6  Ngr.) 
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\3M1  Encyklopädie  der  klassischen  Alterthomskonde ,  ein  Lehrbuch  furdi« 
oberen  Klassen  gelehrter  Schalen.  Von  L.  Schaaff.  5.  amgearb.  Aasg.  2.  Thl. 
l.lbtb.:  Aach  u.  d.  Tit.:  Handbuch  der  griech.  AntiquitJiten  von  K,  F.  H, 
SdaoaUfe.  1.  Lief.  Magdeborg^  Ueinrichshofen.  1854.  Vllla.236  S.  gr.8. 
(1  Thlr.) 

(332]    Charikles.     Bilder  altgriech.  Sitte ,  zur  genauen  Kenntniss  des  griech. 

IPrivatlebeDS  entworfen  yon  W.  Ado.  Becker,  Prof.  In  2.  Aufl.  berichtigt  u.  mit 
Zositzen  versehen  von  A*.  f>.  Hermann,  Prof.  3  Bde.  Leipzig,  Fr.  Fleischen 
Yerl.  1854.     1 .  u.  2.  Bd.  XXVI  u.  675  8.  gr.  8.     (5  Thlr.  15  Ngr.) 

[333]  Griechische  Mythologie.  Von  L.  Preller.  2  Bde.  [Theogonie  und 
Götter.  —  Die  Heroen.]  Leipzig,  Weidmann.  1854.  XIV  u.  893  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[334]  Die  Religion  der  Hellenen,  aus  den  Mythen,  den  Lehren  der  Philosophen 
und  dem  Kultus  entwickelt  und  dargestellt  von  W.  Fr.  Rinck.  2.  Tbl.  1 .  Abth. 
[Der  Gottesdienst  und  die  öffentlichen  Feste  der  Hellenen.]  Zürich ,  Meyer  n. 
ZeWer.  1854.     XXIV  u.  328  S.  m.  3  Tab.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

^^  Torso.  Kunst,  Künstler  u.  Kunstwerke  der  Alten.  Von  AdO.  Stahr. 
lB2Tk\D.  1.  Thl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1854.  XXI  u.  506  S. 
gr.8.    (0.3  Thlr.) 

f335J  Denknaäler  der  alten  Kunst  nach  der  Auswahl  und  Anordnung  von  C.  0» 
ilüller.  2.  Bearbeitung  durch  Fr.  ff^ieseler,  1.  Bd.  Güttingen,  Dieterich. 
?I  D.  f 0«  S.  m.  75  Kpfrtaf.    qa.  Fol.     (n.  5  Thlr.) 

[337]  Vorschule  der  Kunstmythologie.  Von  Dr.  Em.  Braun.  Gotha,  J.  Per- 
thes. 1854.     III  u.  65  S.  m.  100  Kpfrtaf.  Fol.     (engl.  Einb.  n.  5  Thlr.) 

[338]  Die  Idee  des  Todes  in  den  Mythen  u.  Kunstdenkmälern  der  Griechen. 
Von  Prof.  W.  Furtwängler.  3  Thie.  in  1  Bd.  Mit  6  Taf.  Abbildd.  Freibacg 
im  Br.,  Wagner.  1855.     XVI  u.  452  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

[339]  Beschreibung  der  Vasensammlung  König  Ludwigs  in  der  Pinakothek  zu 
München.  Von  0.  Jahn.  Mit  11  (lith.)  Taf.  München,  Lindauer.  1854. 
CCILVIIIu.  390  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

Knne  Beschreibung  der  Vaiensammlnng  Sr.  Maj.  König  Lndwigi  in  der  Pinakothek 
nMunckea.     Voa  0.  Ja?tn,    fibendas.  1854.    109  S.  gr.  IC.    (n«  10  Ngr.) 

[340]  Ueber  eine  Cista  roystica,  die  bei  Präneste  gefunden  wurde.  Ein  die 
alle  mysteriöse  Bilderwelt  betr.  Anhang  zur  Einleitung  in  die  Mythologie  auf 
dem  Sundpuncte  der  Naturwissenschaften.  Von  J.  S.  C  Schweigger,  Prof. 
Hil  1  Taf.  |Aus  d.  Sitzungsber.  1854  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.  Wien, 
(BriBJDöller.)  1854.    25  S.  Lex.  8.    (n.  6Ngr.) 

[341]  Alte  lokrische  Inschrift  ?on  Chaleion  od.  Oeantheia  m.  den  Bemerkua- 
geo  von  /.  iV.  Oekonamides  herausgeg.  von  L.  Ross.  Mit  1  lith.  Taf«  Leipzig, 
Teabocr.  1854.    54 S.   gr.8.     (15 Ngr.) 

[3i2]  Commentatio  epigraphica  II.  Auetore M.  Hm.  Ed.  Heier.  [Inest  index 
Atticoram  Archontum  Eponymorum  qui  post  Olymp.  CXXI,  2.  cum  magistra- 
tmn  obtinueruDt  emendatior  et  auciior.]  Balis,  Pfeffer.  1854.  VIII  u.  S.  49 
- 111  D.  8  Steintaf.  gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

[343]  Geo.  Fr*  Schoemanili  Anfmadversiones  de  nomothetis  Atheniensiam. 
Gryphiswaldiae,  libr.Koch.   1854.     18  S.    gr.4.     (o.  6  Ngr.) 

[344]  Metrik  der  griechischen  Dramatiker  und  Lyriker  nebst  den  begleitenden 
nasischen  Künsten.  Von  A.  Bossbach  u.  B.  Westphal.  Leipzig,  Teubner. 
\m.    XXV a. 238 S.   gr.8.    (1  Thlr*  7V2Ngr.) 

Bach  n.  d.  Tit.  s  .  Griechiache  Rhjrthaik  iron  A»  Roubaeh. 

[345]  De  trJomphi  romani  origine,  permissu,  apparata ,  via.  Scrips.  Dr.  H* 
Ami.651L    SchJeizae,  Babscher.  1854.    VI  u.  57  S.   Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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[346]  A.  W.  Zumptii  de  fastorom  maDlcipaliam  Campanoroin  fragmeoto  ad 
C.  B.  de  Roflsiam  epistola  critica.  Berlin,  Dümmlers  Verl.  1854.  Z%  S. 
gr.4.     (n.lSNgr.) 

[347]  Titalas  Mommianas  ad  fidem  lapidis  Yaticani  exeroplo  lithographo 
expressas  atque  eoarratus  a  Frid.  Ritschl,  Prof.  Bona.  Berolioi,  iibr.  Traotr 
wein.  1854.    XVIII S.  m.  1  Steintaf.  4.    (n.  20  Xgr.) 

[348]  Das  römische  Kriegswesen ,  ein  Hülfsbach  zarLectüre  der  römischen 
und  griechischen  Schriftsteller.  Von  Dr.  Fr.  W.  Mcker.  2.  Anfl.  mit  einer 
neaen  Bearbeitnog  des  Abschnitts  über  das  Seewesen  von  Dr.  Rud.  Sekultse. 
Mit  54  Abbildongen  aaf  4  Kupfertafeln.  Berlin,  Nauck'sche  Bnchh.  1854. 
VIII  u.  90  8.    Lex.  8.    (15  Ngr.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1854.   Bd.  II.   Nr.  1815  —  1842.] 

[349]  Noovelle  biographie  gdn^rale  depuis  les  temps  les  pIns  recnl^s  jasqa*k 
nos  joars,  avec  les  renseignements  bibliographiqnes  et  Findication  des  soorees 
ä  consalter,  publice  par  MM.  Firmin  Didot  fr^res,  sons  la  direction  de  M.le 
hr.Hoefer.  Tom.  X.  (Choren  —  Cochran.)  Paris ^  F.  Didot.  1854.  20V4Bog. 
gr.8.     (3  Fr.  50  c.) 

[350]  Cyclopsdia  of  Biography ;  containing  the  Liycs  of  the  most  Remarkable 
Individuais  of  all  Times  and  Nations«  Edited  by  E.  Rieh:  with  the  assistanee 
of  nnmeroos  Contribators.  Glasgow.  1854.  872  S.  m.  150  Illustrat.  gr.  8. 
(12  sh.  6  d.) 

[351]  Le  N^crologe  nniversel  dn  XIX.  si^cle.  Annales  n^crologiqoes  et  bio- 
graphiques,  et  ^loges  fan^bres  des  notabilit^s  conteroporaines  de  la  France  et 
de  r^tranger,  revne  historiqne,  nobiliaire  etc.;  par  une  soci^t<$  de  gens  de 
lettres,  d'historiens  et  de  savants  francais  et  ^trangers  sons  la  direction  de  M. 
E.deSaint-Maur.Cabany.   Tom.  IX.  Paris.  1854.   273/4  Bog,  gr.8.  (15  Fr.) 

[352]  Christliche  Biographien.  Von  K.  Fr.  LedderhOSe.  2.  Bdchen.  Dia 
Mission  unter  den  freien  Baschnegern  in  Surinam.  2.  stark  verm.  Anfl.  —  K. 
H.  Y.  Bogatzky.  —  J.  G.  Spangenberg.  Heidelberg,  K.  Winter.  1854.  XVI 
u.  350  S.  m.  1  Holzschntaf.   gr.  12.     (n.  18  Ngr.) 

[353]  Sonntags-Bibliothek.  Lebensbeschreibnngen  christlich-frommer  Män- 
ner. Herausgeg.  von  J.  RUehe,  Eingeleitet  von  Dr.  A.  Tholuck^  Consist.- 
Rath  u.  Prof.  5.  Bd.  5.  Heft  n.  6.  Bd.  4.  Heft.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing. 
1854.    (k  Heft  4  Ngr.) 

V.  5.  Leben  dei  Anigarini,  des  Apostels  des  Nordens.  Dargestellt  von  A  Voikemimg, 
65  S.  —  VI.  4.  Martin  Boos,  ein  Prediger  der  Gerechtigkeit,  die  vor  Gott  gilt.  Nack  «ei- 
nem Leben,  Wirken  n.  Leiden  dargestellt  von  F,  fF.  Bodemann,  Pastor.    104  S. 

1354]  Evangelische  Missionsgeschichte  in  Biographien.  Von  Rho.  Yom- 
lamil,  Pfr.  2.  Bd.  5.  u.  6.  Heft.  Auch  u.  d.  Tit. :  Chr.  W.  Gericke,  evang. 
Missionar  in  Cudelnx  u.  Madras,  Cph.  Sam.  John,  Missionar  in  Trankebar, 
Jos.  Dan.  Jänicke,  ev.  Missionar  iq  Tanionr.  Düsseldorf,  Scheller.  1854. 
152  S.  8.    (ä5Ngr.) 

[355]  Leben  ausgezeichneter  Katholiken  der  drei  letzten  Jahrhunderte.  Her- 
ausgeg. unter  Mitwirkung  Anderer  von  Mb.  Werfer.  8  —  10.  Bdchn.  Schaff- 
hausen,  Hurter.  1854.  8.    (an.  10 Ngr.) 

8.  Bdchn.  Leben  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  Von  J.  G,  Schick.  —  Leben  des 
Papstes  Pias  VI.  186  S.  9,  Bdchn.  Leben  des  Papstes  Pins  VIL  Von  J.  G,  Sekiek,  — 
Leben  der  ehrw.  Maria  Crescentia,  Oberin  des  Klosters  za  Kaofbeuren,  von  Aib.  Wer- 
ftr.  182  S.  10.  Bdchn.  Leben  des  Paters  Matthäus  Ricci ,  Missionärs  in  China,  ans  der 
Getellachaft  Jesn.  XII  n.  134  S.  m.  1  Suhlst. 
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\}Ui\  Moderne  Schriftsteller  o.  Dichter  des  Aaslandes.  Geschichte  der  neue- 
steo  enrop.  Literatar  in  Biographien,  Kritiken  n.  Proben.  Mit  vielen  Portr.  in 
Sliilsl.    1—11.  Heft.    Cassel,  Bälde.  1854.    16.     (än.2V2Ngr.) 

L  —  3.  n.  8.  Heft:  Lamartine.  Eine  Biographie  Ton  fy,  Neymamn,  272  S.  4. — 7.  n. 
HHeft:  George  Sand.  Eine  Biographie  Yon  W,  NeumanM,2MS,  10.  a.  11.  Heft: 
fietwHngo.  S.  1  —  112. 

[357]  Die  Componisten  der  neueren  Zeit.  Adam,  Auber,  Beethoven,  Bellini, 
loieldieu  a.  A.  in  Biographien  geschildert  von  W.  Heumann.  Mit  Portraits. 
1.3.  6_9.  Heft.    Cassel,  Bälde.  IS54.     16.    (n.4Ngr.) 

1.  Heft:  Fei.  Mendelsiohn  Bartholdy.    Eine  Biographie.  MS.  —  2.  Heft:  Wolfg. 


Aaad.  Mosart.  Eine  Biographie.  53  8.  —  S.  Heft:  Lodw.  van  Beethoven.  Eine  Biogra- 
phie. 44  S.  —  5.  Heft:  Alh.  Lortzing.  54  S.  —  6.  Heft:  Lnigi  Chembini.  40  S.  — 
i  Beft:  Gaet.  Donizetti.  42  S.  —  9.  Heft:  Vinc.  Bellioi.  23  8. 


[358]  Tite  d!  illastri  Kaliani  inedite  o  rare  con  illostrazioni.  Vol.  If.  Firenze, 
Tieosseax.  1853.     CXXXIlIu.TlOS.   gr.8. 

Auch  n.  d.  Tit. :  Archivio  itorico  Italiano.  Tom.  IV.  Parte  2. 

\S59]  Etndes  biographiques  sur  les  hommes  cöUbres  nös  dans  le  d^partement 
deUMarne;  par  Ed.  de  Barthilemy.    Chalons,  Laurent.    1853.    6V6  Bog. 

[360]  MJnoires  in^dits  sur  la  vie  et  les  ouvrages  des  membres  de  Tacad^mie 
njale  depeinture  et  de  sculpture,  publids  d'apris  les  manuscrits  conserv^s  ä 
rtoiieimp^iale  des  beaux-arts  par  MM.  L,  Dussieux,  E,  SouUey  Pk,  de  Chen- 
anieraiy  P,  Mantzy  A,  de  Montaiglon^  sous  les  auspices  de  M.  le  ministre  de 
rint^rieur.    Tom.I.   Paris,  Dumoulin.  1854.    30V2Bog.  gr.8.  (7  Fr.  50c.) 

^1]  200  Deutsche  Männer  in  Bildnissen  u.  Lebensbeschreibungen.  Her- 
ntSfd%.\oxiLud,  Bechstein,  1 — 25.  Lief.  Leipzig,  G.  Wigand.  1854.  ä8 
Bl.  m.  eingedr.  Poijtr.  in  Holzschn.   gr.  4.    (ä  n.  5  Ngr.) 

[362]  Bildnisse  berühmter  Deutschen.  5.  Lief.  Leipzig,  Breitkopf  u.HKr- 
tel.  1855.  Kpfr.  Fol.  (ä  1  Thlr.  15  Ngr. ;  vor  d.  Schrift  ä  3  Thlr.  —  Ein- 
leloe  Portr.  22V2  Ngr. ;  vor  der  Schrift  1  Thlr.  15  Ngr.) 

lak.«    Lndw.  yan  Beethoven.    Fr.  E.  Dan.  Schleiermacher.    Joh.  Cph.  Gluck. 

[363]  Biographien  deutscher  Glassiker.  Supplement  zu  der  Göschen  -  Cottai- 
sehen  Aasg.  „deutscher  Classiker.'^  7— 9.  Bdchn.  Jena,  Doebereiner.  1854. 
gr.  16.    (ä  n.  4  Ngr.) 

1.  Bdchn. :  Ang.  Graf  ▼.  Platens  Biographie  von  Dr.  H.  Doering,  119  S.  8.  Bdchn. : 
MtT.  Ang.  T.  Thummels  Biographie  von  Dr.  H.  Doering,  136  S.  9.  Bdchn. :  Nik.  Lenau*e 
Bitgiaphie  Ton  Dr.  U.  ißoertng,  107  8. 

[364]  Moderne  Klassiker.  Deutsche  Literaturgeschichte  der  neueren  Zeit  in 
BiogniAieD ,  Kritiken  u.  Proben.  Mit  Portr.  20. 30.  a.  54  —  60.  Bd.  Cassel, 
Bi/de.  1854.    16.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Iah.:  29.  n.  30.  Fr.  Schiller.  Eine  Biographie  von  ^. /feumann.  2  Thie.  560  S. 
(■.  1  Thlr.)  —  54.  Alfr.  Meiiiner.  208  S.  (n.  12}  Agr.)  —  55—57.  Ernst  Schnlze.  Wilhelm 
Miller.  J.  Chr.  ▼.  Zedlitz.  116  S.  (n.  7iNgr.)  —  58.  Fr.  Chr.  Dahlmann.  112S.  (n.  71  Ngr.) 
-  59.  Friedrich  Bodenstedt.  128  S.  (n.  7{  Ngr)  —  <><>.  Hoffmann  v.  Fallersleben.  63  S. 
(B.  5  Ngr.) 

[365]  M^naoire  snrd'Alembert,  par  M.  Damiron,  lu  h  TAcad.  des  sciences 
Bor.  etpolit.    Paris,  Durand.  1854.    9V2Bog.  gr.8. 

[366]  Vie  de  Cardinal  d'A s  tr os,  archevöque  de  Toulouse ,  par  le  R.  P.  Gans- 
leite,  sop^rienr  des  pr^tres  du  Sacr^-Coeur.  Paris,  Yaton.  1854.  50  Bog. 
gr.8.    (SFr.) 

[367]  A  Brief  Memoir  of  the  Life  and  Character  of  Will.  Baker,  F.  G.  S. 
prepared  principally  from  bis  Diarj  and  Correspondence.  By  J.  Bowen.  Taün- 
too.  1854.     132 S.    gr.8.    (5sh.) 

[368]  Carl  Baunscheidt  od.  kurzgefasste  Lebensbeschreibung  d.  Erfinders  der 
Beoeo  Heillebre  „Baunscheidtismus.**  Von  Alb.  YoUunann.  [Mit  dem  Portr. 
in  Stahlst]    Bonn,  Wittmann.  1854.    36  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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[369]  Dr.  loh.  MatthXas  Bech stein  u.  die  Forstakademie  Dreissigaeker, 
Ein  Doppel -Denkmal  von  L.  Bechstein.  Meiningen,  Brüclmer  o.  Renner. 
1855.    X  u.  420  S.  m.  Portr.    Lex.  8.     (n.  1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Carl  Ferd.  Becker,  der  Graaiaiatiker.    Eine  Skizze  Ton  G.  Heimsdörfer,    Fruüb- 
fnrt  a.  M.,  Hermann.  1854.    28  8.   gr.  8.    (n.  5  Mgr.) 
Wiederholter  Abdr.  aai  der  allgem.  Schnlzeitung. 

,  [3701  Eloge  historiqne  et  biographique  de  M.  de  B  e  I  s  n  n  c  e ,  ^vAqae  de  Mar- 
seiile; suivi  de  notes  et  pi^ces  justißcatives ,  par  M.  Tabb^  de  Pontclievroil. 
Versailles,  Kiffer.  1854.    24  Bog.  m.  1  Portr.   gr.  8.     (5  Fr.) 

[371]  Institut  de  France.  Acad^mie  des  sciences.  Eloge  historiqae  de  M.- 
H.  Docrotay  de  Blainville,  par  M.  Floarens ,  secr^t.  perp^tael;  In  dans 
la  s^ance  publ.  aonuelle  da  30.  janv.  1854«  Paris ,  F.  Didot.  1854.  6  Bog. 
gr.  4. 

[372]  Leben  o.  Wirken  des  Malers  Job.  Rad.  B  y  s  s  von  Solotburn.  Geb.  1660, 
gest.  in  Wiirzbarg  1738.  [Neujahrblatt  des  Kunstvereins  von  Solothnrn.  2. 
lahrg.  1854.]    Solotburn,  Scherer.  1854.   8  S.  m.  Portr.   gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[373]  J.  G.  Fr.  Cannabich  in  seinem  Leben  u.  in  seiner  literar.  Wirksam- 
keit. Ein  biograpb.  Denkmal  von  Dr.  Th.  Ed.  Keyser,  Semin.-Dir.  Nord- 
hausen,  Förstemann.  1854.    19  S.   gr.  8.    (n.  5Ngr.) 

[374]    Della  vita  e  delle  opere  di Franc.  Capecelatro  discorso  di  Scip* ?0l- 

Jicella*  3.  Ediz.  corretta  ed.  accresc.  Monaco,  Franz.  1854.  104S.  gr.8. 
26  Ngr.) 

[375]  The  Life  of  Girol.  Cardano,  of  Milan,  Physician.  By  H.  Horley. 
2Vols.    Lond.,  1854.    39V2Bog.    gr.8.     (18 sb.) 

1376]  Tbeater-Director  Carl,  sein  Leben  u.  sein  Wirken ;  von  Fri.  GEmmer- 
er.    Wien,  Wallisbauser.  1854.     74  S.  m.  1  Lith.   gr.  8.    (n.  13  Ngr.) 

lieber  Matthias  Claudiui.  Rede  am  Geburtstage  Sr.  K.  Höh.  d.  Grossh erzogt  Carl 
Alexander  am  24.  Juni  1854  im  grossen  Hörsaale  des  Gymnasiums  zu  Weimar  Ton  L 
Kunze,  Ptot    Weimar,  (Kühn.)  1854.    35  S.  16.    (baar  3  Ngr.) 

Aus  dem  Weimar.  Kirchen«  u.  Schnlblatt  abgedr. 

[377]  Mittbeilungen  ans  dem  Leben  n.  Wirken  des  sei.  Sam.  Collenbasch 
yieiL  Dr.  der  Med.  in  Barmen.  Barmen,  (Sartorius.)  1853.  73 S.  8. 
(5  Ngr.) 

[378]  RemainsofthelateEdw.  Copleston,  D.D.  Bishop  ofLlandaff:  witk 
an  Introdnction  containing  some  Reminiscences  of  bis  Life,  by  Rieh,  ff^hatehf, 
D.D.    Lond.,  1854.     335  S.    gr.8.     (lOsb.  6d.) 

[379]  Commentatio  de  Joach.  Cureo,  summo  saecnl.  dec.  seit,  medico, 
tbeologo,  pbilosopho,  bistorico.  Scrips.  G.  F.  Heusinger.  Marburgi,  Elwert.. 
1854.    lYu.  56S.    gr.  4.     (12  Ngr.) 

[380]  Recberches  sur  la  vie  et  les  Berits  de  Claude  D  e  r  u  e  t ,  pelntre  et  graveor 
lorrain  (1588—1660);  par  M.  E.  Meaume.  Nancy,  Lepage.  1853.  8  Bog, 
gr.  8. 

[381]  Essai  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  Henri  Estienne,  sulvl  d'une  ^tade 
sur  Sc^vole  de  Sainte-Marthe ;  par  Leon  Feug^re ,  prof.  de  rh^torique.  Paris, 
Delalain.  1854.     16Bog.gr.  12.     (4  Fr.) 

[382]  Notice  surla  vie  et  les  ouvrages  de  Lucas  Fay-d'Herbe,  sculpteoret 
architecte  maiinois  par  Ad.  YanderpoeL  Malines.  1854.  53  S.  m.  Portr. 
gr.  8. 

[383]  The  lifo  of  Benj.  Frankli  n.  Vol.  2:  A  continuation  to  B.  Franklin's 
autobiography.  By  Jared  Sparks.  Dessau,  Gebr.  Ratz.  1854.  XII  n.  343  S. 
8.    (15  Ngr.) 

Standard  american  Aothort.  Published  under  the  soperintendence  of  Dr.  ÜT.  £7««. 
Vol.  8. 
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SSi]   Hislojre  de  la  vie  et  des  Berits  de  Pierre  Gassendi,  par  AI.  rabNA. 
artiB.    Paris,  Ladrange.  1853.     14 Bog.   gr.  12.     (2 Fr.) 

Xnleaa  6r«¥e  det  Coatittorialnthei n.  Profestort  Dr.  J.  C.  Lwlw.  Oieteleraai 
U.  Jsli  1854  geh.  Toa  Dr.  Redepenning.  Göttingea,  Yaodenhoeck  a.  Ruprecht.  185«. 
12  S.  8.    (a.  2  Ngr.) 

/38j]  Göthe's  Leben  n.  Werke  in  chronologischen  Tafeln  f.  gebildete  Yer- 
direr  d.  Dichters  bearb.  von  E.  Jnl.  Saupe ,  Gymn.-Sabkonrektor.  Supplement 
20  simmtlicben  Ausg.  von  GSthe's  Werken.  Gera,  Kanltz.  1854.  YIII  n. 
JS5  S.  m.  3  Tab.   gr.  16.    (n.  12  Ngr.) 

[386]  Bleoioirs  of  los.  John  Gurn  ey :  with  Selections  from  bis  Jonmals  and 
Correspondence.  Edited  by  Jo8.  Beyan  Braithwaite.  2Vols.  Lond.  1854. 
SQVzBog.    gr.8.     (21  sh.) 

[387]  Fr.  Hebbel.  Eine  Charakteristik  von  Em.  Kall.  Wien,  Tendier  u. 
Co.  1854.     99  S.    16.     (n.  10  Ngr.) 

[388]  Memoire  surHelv^tius,  par  M.  Damiron,  de  Tlnstitut.  Paris ,  F. 
liidoU  1854.     24  Bog.    gr.  4. 

A^eimckt  ans  dem  9.  Bde.  der  Mem.  de  l'Acad.  des  •ciencei  mor.  et  polit. 

[389]  Berermländische  Bischof  u.  Cardinal  Stan.  Hosius.  Vorzüglich  nach 
seioem  kircbl.  u.  Hterar.  Wirken  geschildert  von  Dr.  Änt.  Eichhom,  Domkapit. 
(Id  2  Bda.)  1 .  Bd. :  Von  seiner  Geburt  bis  zur  Erlangung  der  Cardinalswürde. 
UUDZ,  &irchheim.  1854.    XII  u.  402  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[390{  Job.  Hu  s.  Von  G.  Ad.  Läders,  Oberpred.  Cüstrin ,  (Massute.)  1854. 
YIIU.245S.    8.     (n.  IThlr.) 

Jok.  Hast.  Geb.  zn  Hnssinetx  in  Böhmen  den  6.  Juli  1373;  Terbrannt  zvt  Coitnitz 
a.  Rb.  den  6.  Jnli  1415.    Naumburg.  (Jena,  Hochhauiens  B.)   1854.    30  S.  8.    (1)  Ngr.) 

[391]  Gotthold  Ephraim  Lessing,  sein  Leben  u.  seine  Werke.  Von  Th« 
f.DanzeL  2.Bd.  (2.Abth.)  Leipzig,  Dyk.  1854.  436  8.  gr.  8.  (1  Thlr. 
J7*/2Ngr.;  cpl.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Gotthold  Ephraim  Lesiings  Leben  und  Werke  in  der  Periode  voll- 
CBdeter  Reife.    Von  G,  E.  Guhrauer.    2.  Abtb. 

[392]  M.  Joh.  Mathe  Sil  Historien  von  Dr.  M.  Luthers  Leben  in  zeitgemässer 
Bearbeitung.  Besorgt  von  Abtb.  II.  der  Gesellschaft  f.  innere  Mission  nach 
dem  Sinn  der  luther.  Kirche.  Nr.  13— 16.  Nördlingcn,  Beck.  1854.  VIu. 
240 S.   gr.8.     (n.  15 Ngr.) 

1393]  Arthur  Lutze's  Leben  u.  Wirken  von  Fr.  W.  Ebeling.  Mit  Portr. 
Dessau,  Neubürger.  1854.     198 S.    gr.8.     (IThlr.) 

^  Jh.  Heinr.  Muller,  weil.  Prof.  n.  Snperint.  zu  Rostock,  Verf.  dei  evang.  Herzena- 
ipiegels,  der  geistl.  Erqnickstnnden  u.  s.  vr.  Eine  Lebensbeschreibung  von  C.  O.  F. 
JüAel,  Snperint.  u.  Pastor.  Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses.  1854.  56  S.  8. 
(3  Ngr.) 

[394]  Job.Geo.  Müller,  ein  Dichter-  u. Künstlerleben  von E. Förster.  2. Ausg. 
St.  Gallen ,  Scheitlin  n.  Zollikofer.  1854.  VIII  u.  383  S.  m.  4  Stabist.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

[395]  The  Life  of  Nelson.  By  Robert  Southey.  Illustrated  witb  numerous 
Engravings  on  Wood  from  Designs  by  Edw.  Dnncan,  BirketFoster,  Richard 
Westall,  etc.    Lond.  1854.    362 S.   8.     (6  8h.) 

[396]  Vied'Oberlin,  pasteur  au  Bau  de  la  Roche.  Toulouse,  1854.  6V2Bog. 
gr.  18.    (75  c.) 

[397]  Etudebiographiquesur  Ozanam;  parUrb.  legeay.  Paris,  LecofTrc. 
1854.     IOV2  Bog.     gr.  8. 

S98]    Denkschrift  üb.  die  Gebrüder  Joh.  Swat.  u.  Carl  Bor.  Presl.    Von  Dr. 
.Rlld.  Weitenweber.   Prag,  (Calve's  Verl.)  1854.  27  S.  gr.4.  (n.  14  Ngr.) 
Ans  den  Abhandlungen  der  kön.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.   5.  Folge. 
».Band. 
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[399]  Rieders  Leben.  Strasbnrg,  Heitz.  1854.  33/4Bog.  m.  1  Facsim. 
gr.  8. 

[400]  Gerb.  Roosen,  weil.  Prediger  der  ey.  MeoDODiten-Gemeinde  zu  AltoDa, 
geb.  1612,  gest.  1711 ,  den  evang.  Mennoniten-Gemeinden  geschildert  von  Ber. 
K.  Roosen,  Pred.  Hamburgj(Agentard.  Rauhen  Hauses.)  1854.  TIu.  83S. 
gr.l2.    (n.7V2Ngr.) 

[401]  Rossini ,  sa  vie  et  sesoeuvres;  par  les  frires  Escudier,  avec  une  in- 
troductiondeM.M^ry.    Paris,  Dentu.  1854.    10 Bog.   gr.  18.    (SFr.) 

[402]  Leben  u.  Wirken  des  Hochw.  Herrn  Jos.  Ant.  Salzmann,  Bischof  tod 
Basel.  Rede  gehalten  am  Dreissigsten  In  der  Rathedralkircbe  in  Solothurn  deo 
21.Mail85i.    Solothurn,  Scherer.  1854.    HS.   gr.  8.     (n.2Ngr.) 

[403]  Blume  auf  das  Grab  d.  Hochw.  Bischofs  von  Basel  od.  dessen  Nekrolog, 
aus  der,, Kathol.  KirchenzeituDg  der  Schweiz'' abgedr.  Ebend.  1854.  23  S. 
gr.  8.     (n.  4  Ngr.) 

Stimme  am  dem  Grahe  des  Hochw.  Biicbofes  von  Basel,  od.:  DerHirte  an  Jesn  Statt 
und  fein  fiintritt.  Predigt  gehalten  Yon  PeC,  Hänggi,  Stadtbibliothekar.  Ebend.  185t. 
HS.  gr.8.    (n.2Ngr.) 

[404]  Memoir  of  the  Rev.  Rieb.  Shepherd,  late  Minister  of  Ranelagh  Cha- 
nel, Chelsea:  with  a  Selection  from  bis  Publications  and  Correspondence. 
Edited  by  bis  Son.    Lond.,  1854.    204  S.  m.  Portr.     (3sb.  6d.) 

Umrifse  zn  einem  Lebenibilde  Lndw.  Snells  >on  einem  seiner  Freunde  ans  dta 
dreissiger  Jahren.    Frauenfeld,  Verlags-Compt.  1854.    8  S.  8.    (1^  Ngr.) 
Abdruck  ans  d.  ThurgauiRchen  Schulblatt. 

[405]  Beata  Sturm,  gen.  die  Würtembergische  Tabea,  nach  ihrem  Leben 
dargestellt  von  C.  F.  LedderhOSe.  Eisleben.  (Leipzig,  G.E.Schulze.)  1854. 
VIu.  121S.    8.     (6  Ngr.) 

[406]  H.  Saso'8,  gen.  Amandus,  Leben  u.  Schriften.  Nach  d.  alt.  Hand- 
schriften u.  Drucken  m.  unveräod.  Texte  in  jetziger  Schriftsprache  herausgeg. 
von  Melch,  Diepenbrock,  Mit  einer  Einleitung  von  J.  Görres,  3.  AuQ.  Augs- 
burg, Kollmann.  1854.     CXXU.431S.    gr.8.    2Thlr.) 

[407]  Voltaire  and  bis  Time.  By  L.  F.  Bangener.  Lond.,  1854.  574  S. 
8.    (5  sh.) 

[408]  Blätter  der  Erinnerung  an  Friedr.  Ziel,  Cand.  theol.  Ansbach,  Gummi. 
1854.    48 S.   gr.8.    (n.ONgr.) 


Berg-  and  Hüttenwesen. 

Vgl.  Jahrg.  1854.   Bd.  IIL   No.  3731—3741. 

[409]  Annales  des  mines  ou  Recueil  de  m^moircs  sur  Texploitation  des  mines 
et  sur  les  sciences  et  les  arts  qui  s'y  rapportent;  redig^es  par  les  Ingenieurs  des 
mines,  et  publ.  sous  autorisation  duMinistre  des  travaui  publics.  V.  S^rie. 
Tom.  V.  VI.  Paris,  Carilian-Goeury  et  Dalmont.  1854.  (6  Hefte  in  ca.  80 
Bog.  m.  20 — 25  liibogr.  Taf.)  gr.8.  —  Hierzu:  Annales  des  mines.  Partie 
administrative  ou  Recueil  de  lois,  d^crets,  arr^t^s  et  autrcs  actes  concernant 
les  mines  et  les  usines;  publik  etc.  V.  S^rie.  Tom.  III.  Ebend.  1854.  (ca. 
20— 24  Bog.)   gr.8.    (zus.  28  Fr.) 

[410]  Kalender  für  den  Berg-  u.  Hüttenmann  auf  das  J.  1855.  Jahrbuch  der 
Fortschritte  im  Gebiete  d.  gesammten  Berg-  u.  Hüttenwesens.  Vademecuoi  u. 
prakt.  Hülfs-  u.  Notizbuch  f.  Berg-  u.  Hüttenleute  etc.  4.  Jabrg.  Leip- 
zig, Spamer.  1855.  CXXXVI  u.  184  S.  16.  (engl.  Einb.  eicl.  Stempel 
n.  lThlr.20Ngr.) 
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14U]   Jahrbach  für  deo  Berg-  u.  Hüttenmann.    Eine  tJebersicht  der  Fort- 
schritte d.  gesammten  Berg-  u.  Hüttenweseos  sammt  seiner  Literatur  von  Ad- 
fug  1852  bis  Biitte  1853.    Mit  Statist,  a.  PersoDalnachrichten,  Tabellen  etc. 
3.iiJirg.    Leipzig,  Spamer.  1854.    VI  o.  175  S.    16.     (n.  20  Ngr.) 
Au  «lern  3.  Jahrg.  abgedruckt. 

(4U]  Stndieo  des  Göttiogischen  Vereins  bergmännischer  Freunde.  Im  Na- 
neo  desselben  berausgeg.  von  J.  Fr.  L  Hausmann.  6.  Bd.  3.  Heft.  Göttingen, 
Dieterich.  1854.  IV  u.  S.  259— 428.  gr.8.  (n.  24  Ngr.;  6.  Bd.2Thlr.  14Ngr.) 

[413]  Die  Lehre  ?on  den  Erzlagerstätten.  Von  Bemh.  Gotta,  Prof.  Mit  in 
d.  Text  eingedr.  Abbildd.  I.Hälfte.  Freiberg;  Engelhardt.  1854.  S.  1 — 
146.   gr.  8.     (n.  1  Thir.) 

|414]  Gaogstadien  od.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Erzgänge  berausgeg.  von 
Dr.  B.  Cotta,  Prof.  If.  Bd.  4.  Heft.  Freiberg,  Engelhardt.  1854.  IV  u. 
8.381  — 524 m.eingedr.Holzschn.    gr.8.     (n.  1  ThIr.) 

[415]  The  Gold  Rocks  of  Great  Britain  and  Ireland ,  and  a  General  Outline  of 
t)ie  Gold  RegioDS  of  the  World  ;  with  a  Treatise  on  the  Geology  of  Gold.  By  J. 
Wien.    Lond.,  1854.    354  S.   gr.8.     (lOsh.  6d.) 

[416]  lieber  die  goldführenden  Lagerstätten  Californiens  u.  Australiens  in 
ihren  möglichen  Folgen  f.  Gewinnung  u.  Anhäufung  der  edlen  Metalle ,  Münz- 
wesfo,  Staatswirthschaft,  Finanzwesen,  Metallwerth,  Geldumlauf,  Coursu. 
TVeithaodel.  Von  L.  V.  Tengoborsky,  Geh.  Rath.  Aus  d.  Franz.  mit  An-- 
merkk.  n.  Zosätzen  von  Dr.  C.  Hartmann.  Weimar,  Voigt.  1854.  X  u.  156  S. 
gr.8.    (25  Ngr.) 

[417]  Vademecam  f.  den  prakt.  Eisenhüttenmann.  Sammlung  von  Regeln, 
Dimensionen,  Formen,  Tabellen,  Erfahrungen  u.  Betriebs-Resultaten  aus 
allen  Zweigen  d.  Eisenhüttenbetriebes.  Nach  den  besten  Hülfsmitteln  zusam- 
mengestellt von  Dr.  G.  Hartmann,  Bergwerksobercommissar.  Leipzig,  Spa- 
nier. 1854.     X  a.  239  S.  m.  1  Tab.  in  qu.  Fol.    8.     (n.  2  Tblr.) 

[418]  Das  deutsche  Eisenhütlengewerbe  vom  Standpuncte  der  Staatswirtb- 
Mkaft.  Mit  Benutzung  amtl.  Quellen  von  Or.  Pet.  Mischler,  Prof.  2.  Bd. 
Mit  3  lith.  Taf.  u.  einer  Beilage  enth.  das  neue  K.  K.  Berggesetz  f.  die  Oester- 
reichische  Monarchie.  Stuttgart,  Cotta.  1854.  VIII  u.  400  S.  gr.  8. 
(n.  1  ThIr.  14  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.) 

[419]  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Eisenhohofen-Schlacken,  nebst  einem  geo- 
lo^.  Anhange  von  J.  Fr.  L.  Hansmann.     [Aus  den  Studien  des  Götting.  Vereins 

hergmäon.  Freunde.  Bd.  6  abgedruckt.]    Göttingen,  Dieterich.  1854.    VI  u. 

1028.  gr.8.     (n.  16 Ngr.) 

[420]  Die  Salzquellen  zu  Staraja-Russa  mit  Bücksicht  auf  die  Möglichkeit  des 
Erbobrens  sudwürdiger  Soolen  in  den  Ostseeprovinzen.  Von  Dr.  G.  Schmidt, 
Prof.  [Aas  dem  Archiv  f.  d.  Naturkunde  Liv-,  Ehst-  u.  Kurlands.]  Dorpat, 
(Glaeser.)  1854.    38  S.   Lex.  8.    (n.ONgr.) 


Forst-  und  Jagdwissenschaft. 

[Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  No.  5293  —  5319.] 

[421]  Forsth'che  Berichte  mit  Kritik  über  die  neueste  forstl.  Journal-Literatur. 
Von  J.  G.  L.  Schnitze,  Forstsecr.  Neue  Folge.  3.  Jahrg.  Nordhausen,  Buch- 
ung. 1854.     VIII  u.  174  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[422]  Kritische  Blätter  für  Forst- und  Jagd  Wissenschaft,  in  Verbindung  mit 
mehrereo  Forstmännern  u.  Gelehrten  berausgeg.  von  Dr.  jy.  Pfeil^  Oberforst- 
ritb,  Prof.  a.  Dir.  35.  Bd.  I.Heft.  Leipzig,  Baumgärtner.  1854.  IV  u. 
2€88.  gr.8.     (1  Thlr.  10 Ngr.) 
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[423]  YereiDSSchrift  für  Forst-,  Jagd-  u.  Naturkunde ,  herausgeg.  von  dem 
Vereine  böbm.  Forstwirthe  unter  der  Red.  des  Forstrathes  F.  X,  SmoUr, 
[18.  u.  19.]  Neue  Folge.  4.  u.  5.  Heft.  Prag,  (Andr^.)  1854.  89  8.mU 
1  Karte  u.  83  S.  mit  1  Steintaf.  Lex.  8.    (ä  n.  26  x\gr.) 

[424]  Taschenbuch  für  Forst-  u.  Jagdmänner.  Das  Wissenswürdigste  aus 
dem  Forst-  und  Jagdwesen;  insbesondere  aus  der  Preuss.  Forst-  u.  Jagd- 
-gesetzgebung  der  letzten  Jahre.  IV.  Leipzig,  Spamer.  1854.  IV  a.  86  S.  16. 
(n.  lONgr.) 

Abgedruckt  aoi  dem  Forst-  and  Jagdkalender  für  Prenisen.    4.  Jahrg. 

[425]  Statistische  Miltheilungen  üb.  die  forstwissenschaftlichen  Verhältnisse 
im  Herzogth.  Coburg,  nebst  Massreductionstafeln  zur  leichten  u.  schnellen 
Vergleichung  verschied.  Maasse  u.  Gewichte.  Von  F*  Hock,  Forstinspector. 
Coburg,  (Riemann.)  1854.  IV  u.  108  S.  mit  6  Tabellen,  gr.  8.  (baar 
IThlr.  8Ngr.) 

[426]  Anleitung  zum  Waldbau.  Von  Dr.  C.  Stumpf,  Dir.  u.  Prof.  Mit  in 
den  Text  eingedr.  Holzscbn.  2.  verm.  n.  verb.  Aufl.  Aschaffenburg,  Pergaj. 
1854.    XII  u.  377  S.  gr.8.     (n.  1  Thlr.  20  Thlr.) 

[427]  Deutschlands Forstcullur-Pflanzen  in  getreuen  Abbildungen,  nach  der 
Natur  gezeichnet  und  in  Farbendr.  ausgeführt  von  Ant*  Hartlüger.  Mit  einem 
erklär.  Texte  u.  einer  Einleitung  in  das  Studium  der  Forstbotanik  vom  Forst- 
nih  L.  Grabner.  (In 4  Heften.)  l.Ueft.  Olmütz,  Hölzel.  1854.  4  iitho- 
chrom.Taf.  Imp.Fol.     (n.  2  Thlr.) 

[428]  Magazin  für  Jäger  u.  Jagdfreunde.  Herausgeg.  von  fT.  Neuhof.  6.  Bd. 
6  Hefte.  1.  Heft.  Erfurt,  Müller.  1854.  40  S.  mit  1  Litb.  8.  (ä  Heft 
n.  2V2  Ngr.) 

[429]  Aus  dem  Tagebuche  eines  Jägers.  Von  Iw.  Tnrghenew*  Deutsch  von 
A.Fiedert.    Berlin,  Schindler.  1854.    HI tf. 299  S.  gr.  16.     (IThlr.) 

[430]     Die  Jagdkunde.     Für  den  Standpunct  des  Dilettanten  bearb.    Neue 
wohlf.  Ausg.    Lissa,  Günther.  1855.    VI  u.  101  S.  gr.  12.     (15  Ngr.) 
Neuer  Titel  zu  der  1844  erschieneaeii  Schrift. 
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[431]  Freibarg.  Zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Regenten  Friedrich  vod 
Baden  am  9.  Sept.  1854  schrieb  der  derzeit.  Prorector  der  Universität  Prof.  Dr. 
Thd.  Bergk  das  Programm :  „lieber  das  älteste  Versmaass  der  Griechen"  (Freib. 
im  Br.  1854.  IVu.  24S.  gr.8.).  Zu  Erlangung  der  medicinischen  Doctor- 
vürde  wurde  der  Facultät  von  dem  prakt.  Arzt Xr/?.  Fischer  aus  Karlsruhe  die, 
Abhandlung  vorgelegt  „lieber  das  Gehörorgan  der  Fiscbgattung  Mormyrus'*' 
(Ebend.  1854.  36  S.  m.  1  litbogr.  Taf.  gr.  4.)  und  als  loaugural- Dissertation 
erschien  noch  die  Schrift:  ,, Beiträge  zur  Anatomie  u.  Entwickelungsgeschicbte 
der  Algengattung  Lcmanea.  Von  B.  IFartmann^  Dr.  Philos.^'  (St.  Gallen, 
Scheitlin  n.  Zollikofer.  1854.  IVu.28S.  m.  4  litbogr.  Taf.  gr.4.) 

[432]  Leipzig.  Von  den  im  Sommerhalbjahre  1854  anwesenden  806  Studie- 
renden waren  bis  Ende  Nov.  159  (88  Inländer  und  71  Ausländer)  abgegangen, 
80  dass  647  (489  Inl.  und  158  Ausl.)  verblieben.  Neu  inscribiert  wurden  da- 
gegen seit  dem  Beginn  dieses  Winterhalbjahres  166  (80  Inl.  und  86  Ausl.),  so 
dass  der  dermalige  Bestand  8 1 3  beträgt,  von  welchen  569  aus  dem  König- 
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TddM  Saefesen  (8  weniger  als  im  letzten  Sommerhalbjahre)  und  244  aus  den 
Avtlaode  (15  mehr  als  im  Sommerhalbjahre)  stammen.  Ton  diesen  stodieren 
Thea/ogie  170  (116  InläDder,  54  Ausländer),  Jurisprudenz  343  (251  Inl.,  92 
Abs].),  Medicin  172  (125 inl.,  47Ausl.),  Chirurgie 2S  (12  Inl.,  16Ausl.), 
Pbarmaciel7  (14  Inl.,  3Ausl.),  Naturwissenschaften 29  (19  Inl.,  lOAusl.), 
J1iilosophiel3(7lDl.,  6Ausl.),  Pädagogik  3  (2  Inl. ,  1  Aus!.),  Philologie  18 
f  lal.,  9  Ans!.),  Mathematik  13  (8  Inl.«  5Ausl.)  und  Gameralia7  (6  Inl.,  1 
AdsI.),  wobei  za  bemerken  ist,  dass  32  Theologie  Studierende  zugleich  das 
Stadium  der  Philologie  uod  37  Juristen  zugleich  das  der  Cameralia  mit  ihrer  Fa- 
caltätswissenscbaft  verbinden.  Von  den  hier  studierenden  Ausländem  sind  72 
Preussen,  22  Bayern,  52  ans  den  sächs.  Herzogthümern  (14ausS.-Wcimar, 
25  ans  S.-Altenbarg>  11  aus  S.-Meiningen-Hildburghausen,  2  aus  S.-Coburg- 
Gotha),  19  aus  den  reussischen  und  9  aus  den  schwarzburgischen  Fürstenthü- 
Dem,  17  aus  den  anhaltinischen  Herzogthümern,  3  aus  dem  Mecklenburgi- 
schen, 3  aus  Hessen,  5  aus  Württemberg,  4  aus  Hannover,  1  aus  Braun- 
schweig, 1  aus  dem  Oldenburgischen,  1  aus  dem  Nassauischeo ,  5  aus  Hol- 
stein, 2  aas  Schleswig,  6  aus  den  freien  Städten  Hamburg,  Lübeck,  Bremen 
vadFrankfart,  3  aus  Siebenbürgen,  3  aus  den  übrigen  Österreich.  Staaten,  2 
aas  der  Schweiz,  1  aus  Belgien,  2  aus  Holland,  2  aus  der  Wailachei,  1  aus  Liv- 
liod,  3  ans  Griechenland  (davon  1  aus  Athen,  1  aus  Cephalonia,  1  ans  Samos), 
1  ans  Spaolen,  1  aus  Frankreich,  1  aus  England  und  3  aus  Amerika).  Von 
den  aosserdeutschen  Besuchern  unserer  Universität  studieren  die  Siebenbürgen 
simmcfi'ch  Theologie,  die  Schweizer  Jura,  der  Belgier  Chemie,  von  den  bei- 
den Holländern  1  Medicin  und  1  Theologie  u.  orieotal.  Sprachen,  die  Walachen 
Medicin,  der  Livländer  Jura,  von  den  Griechen  1  Theologie,  1  Medicin  und 
1  Philosophie ,  der  Spanier  und  der  Franzose  Philosophie  und  von  den  Ameri- 
kanern 2  Philosophie  und  1  Chemie.  —  Die  Lehrkräfte  der  Universität  beste- 
ben dermalen  in  44  ordentl.,  34  ausserordentl.  Professoren  und  29  Privat- 
docenten.  Von  diesen  gehören  6  ordentl. ,  5  ausserordentl.  Professoren  und 
2 Privatdocenten  der  theologischen,  8ord.,  6  ausserord.  Professoren  und 
5  Privatdocenten  der  juristischen,  11  ord.  und  12  ausserord.  Professoren, 
sowie 9 Privatdocenten  der  medicinischen,  endlich  19  ord.,  11  ausserord. 
Pfofessoreo  undl3Privatdoeentender  philosophischen  Facultätan. 

[433]     Paris.     Der  hiesigen  juristischen  Facultät  wurden  neuerdings  zur 

Erlangung  des  Doctorgrades  folgende  Probeschriften  vorgelegt:     Gilles  Jrzac 

PotOier,  diss.  sur  le  payement  en  droit  romain  et  en  droit  frangais.  Par. ,  Thu- 

nou  1854.  12V2Bog.  gr.  8.    —   P,-j4dr.  Amid,  Couraud,  de  la  legislation 

<}*^agiiste.     Droit  romain.  —  Des  Fid^icommis.     Droit  francais.     Disserta- 

tioDspoorledoctorat.  Toulouse.  1854.  9^/4  Bog.  gr.  8.  —    Theopk.  Ducrocq, 

Ih^oriedes  fautes  dans  les  d^lits,  quasi-d^llts,  contrats  et  quasi-contrats,  en 

droftromain  et  en  droit  fran^ais.  Par.  1854.  I2V4  Bog.  gr.  8.  —  Bei  der  phi- 

iosop bischen  Facultät  erschienen  folgende  Inaugural-Oissertationen:  Cor. 

Ckappuisj  de  Antiochi  Ascalonitae  vita  et  doctrina.  Lutet.  Paris.,  Durand. 

1854.  5V4  Bog.  gr.  8.     E.  Levasseur,   de  pecnniis  publicis  quomodo  apud 

Bomanos  quarto  post  Christum  saeculo  ordinarenlur.  Paris.,  Franck.  1854. 

I  Bog.  gr.  8.  —  H.  J.  Gouillaud,  thise  de  physique  sur  la  conductibilit^  des 

n^aux  pur  la  chalenr.  Besancoo.  1854.  7V2Bog.  gr.  4.  —  C,  Martha,  Dionis 

philosopbantis  efligies.  Par.  1854.  3  Bog.  gr.  8.  —   F.  Ifugonin,  de  malcria 

et  forma  apud  Sanctum  Thomam.  Ib.  1854.  5  Bog.  gr.  8.  —   J.  Mourier, 

quomodo  a  Spioozae  doctrina  plane  et  aperte  Leibnitius  dissenscrit,  quaeritur. 

Ib.  1854.  31/2  Bog.  gr.  8. 

[434]  Tonlonse.  Im  Laufe  des  J.  1854  sind  hier  folgende  loaugural-Disser- 
tationen  ausgegeben  worden :  ^{/*r.  Hocede,  authenticit^  de  Tevangile  de  Jean, 
prouv^  par  les  tdmoignages  des  h^r^tiqnes  de  la  premi^re  moiti^  du  second 
sikle.  Toulouse,  Chauvin.  1854.  3^/4 Bog.  gr. 8.;  Em.Lys,  ^tude  surCal-, 
lio,  coDSlddr^  comme  organisateur  de  T^glisc.  Toulouse,  Chauvin.  1854. 
3^/4809.  gr.  8. ;  Jo9,  Caltelain^  ^lude  du  mot  cä^^  dans  les  epttres  de  Saint 
PauL  Toiu.,  Chauvin.  1854.  2V4Bog.  gr.8.;  P,  Bouvier,  essai  sur  Ic  dar- 
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bysme.  Toni.,  Chauvin.  1854.  2V4Bog.  gr.8.;  F.  R.  CambouHn,  diss.  de 
praecipais  historiae  iDcremeotis  ab  Herodoto  usqne  ad  Bossnetii  tempore. 
Tolosae,  1854.    2V2Bog.  gr.8. 

[435]  Wfirzbarg.  (Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  I.  No.  702—704.)  Bei  der  jari- 
8 tischen  Facultät  erschienen  neuerdings  folgende  Inauguraldissertationen: 
Die  Untheilbarkeit  der  Servituten.  Von  Dr.  J.  Geo,  H einzelmann  y  z.  Z.  geb. 
Secretair  im  k.  b.  Staatsminist,  d.  Justiz.  Nördlingen,  Beck.  o.  J.  35  S.  lei.  8. 
—  Ueber  controverse  Materien  aus  dem  Rechtsgebiete  der  Injurien.  Von  Fr. 
L.  Adalh.  vonSegnits,  Dr.  d.  R.  Schweinfurt.  1854.  57  S.  gr.  8. 

[436]  Der  medicinischen  Facultät  wurden  pro  venia  docendi folgende  Dis- 
sertationen vorgelegt :  Dr.  N.  Friedreich,  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Geschwül- 
sten innerhalb  der  Scbädelhöble.  V^ürzb.,  Stahelsche  Buchh.  1853.  IV  o. 
94  S.  lex.  8.;  Dr.  C.  Gegenbaur^  zur  Lehre  vom  Generationswechsel  und  der 
Fortpflanzung  bei  Medusen  und  Polypen.  Ebend.  1854.  68  S.  mit  2  lith.  Taf. 
gr.8.;  Dr.  F,  Schwarzenbach ,  Studien  über  die  Verrichtungen  des  mittlem 
Obres.  V^ürzb. ,  Becker.  1854.  54  S.  gr.  8.  —  Bei  Erlangung  des  Doctorats 
der  Medicin  und  Chirurgie  wurden  folgende  Probeschriflen  gedruckt:  L.  Beek^ 
über  die  Neuralgie  des  Nervus  trigemious.  Würzb.  1854. 20  S.  gr.  8.;  E,  Behm, 
üb.  die  Physiologie  der  Milz.  Ebend  1854.  24S.  gr.8.;  Fd,  Dolly,  die  künst- 
lich eingeleitete  Frühgeburt.  Ebend.  1854.  Viu.  58S.  gr.8;  Hm,  Engelhard, 
üb.  die  Bleichsucht.  Ebend.  1854.  28  S.  gr.  8.;  L,  Fuchs,  über  Resection  im 
Kniegelenke.  Ebend.  1854.  39  S.  gr.8.;  C.Geiger,  eine  neue  Methode  das 
Ectropium  zu  operiren.  Frankf.  a.  M.  o.  J.  10  S.  gr.8.;  Alb,  Gerdes,  über 
Meningitis  tuberculosa  der  Kinder.  Würzb.  1854.  31  S.  gr.8.;  Hm.  Grahner, 
Beschreibung  eines  Falles  von  Transposition  der  Brust  und  Unterleibsein- 
geweide. Ebend.  1854.  22  S.  gr.  8.;  C.  Ha/kemeyer,  üb.  Hydrophobie  u.  ihre 
Beziehung  zur  Hundswuth  und  zum  Wundstarrkrämpfe.  Ebend.  1854.  39  8. 
gr^8. ;  C.Hampe,  üb.  die  Anwendung  des  Chloroforms  in  der  Geburtshilfe. 
Ebend.  1854.  28  S.  gr.  8. ;  K.  J.  Mor.  Hess,  über  den  Kropf  und  seine  Be- 
handlung. Ebend.  1854.  56  S.  gr.8.;  Ado*  Heymann, 'l£,\xi\%t%  Vih.  die  Lepra, 
wie  sie  auf  Java  und  in  denMolukken  vorkommt.  Ebend.  1854.  24  S.  gr.8.; 
C.  E.  Em.  Hoffmann,  üb.  die  Aufnahme  des  Quecksilbers  u.  der  Fette  in  den 
Kreislauf.  Eine  von  der  med.  Facultät  gekrönte  Preisscbrift.  Ebend.  1854. 
40  S.  lex.  8. ;  C.  E.  Klilber,  monographia  de  operatione  strabismi.  Ib.  1854. 
16 S.  gr.8.;  Fr.  Keil,  Beschreibung  eines  Falles  von  Transposition  des  Ur- 
sprungs der  beiden  grossen  Körperarterien.  Ebend.  1854.  34  S.  gr.  8.;  C. 
Kreizner,  üb.  die  Transplantation  bei  den  plastischen  Operationen.  Ebend. 
1854.  29  S.  gr.8.;  E.  IF.  Middendorff,  die  Krankheiten  des  mittleren  Ohres. 
Ebend.  1854.  .27  S.  gr.8.;  H.  M.  Moosherr,  üb.  das  patholog.  Verhaltender 
kleineren  Hirngefässe.  Ebend.  1854.  42  S.  gr,  8. ;  fF.  Reubold,  Beiträge  zur 
Lehre  vom  Soor.  Ebend.  1854.  40  S.  gr.8.;  Fridol.  Schläpfer,  üb.  Ankylosis 
und  Luxation  der  drei  obersten  Hals\^irbel.  Ebend.  1854.  27  S.  gr.  8.;  AnU 
V.  TröUsch,  zur  Casuistik  der  komplicirten  Knochenbrüche.  Ebend.  1854.  . 
24S.  gr.8.;  iVic.^ag'Ticr,  de  contagiosyphilitico.  Ib.  1853.  20  S.  gr.8.;  Fr. 
fy.  fFahle,  über  den  Typbus.  Ebend.  1854.  22  S.  gr.  8.;  C.  Weber,  über 
den  Diabetes  mellitus.  Ebend.  1854.  41  S.  gr.8. 


Todesfälle. 

[437|  Am  22.  Mai  1854  starb  zu  Paris  Nic.-Max.-Sid.  Seguier  de  Saint- 
Brisson,  seit  1832  freies  Blitglied  der  Acad.  des  inscriptions  et  helles -lettres 
im  Institut  de  France ,  früher  seit  1814  Präfect  mehrerer  Departements 
(d^p.  du  Calvados  1814,  de  la  Somme  1816,  de  la  Meurthe  1817y.de  la 
c6te  d'Or  1821,  d'Orne  1829),  Vf.  der  Schrift  „de  Temploi  des  conjonctions 
8ui?i  des  modes  eonjonctifs  dans  la  langue  grecque"  1814  und  mehrerer 
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A^bbndiiiigen  im  Journal  des  Savants,  dem  Journal  de  Tlnstitat  n.  s.  w., 
geb.  10  Beaavais  am  7.  Dec.  1773. 

[438J  Am  4.  Jali  auf  der  Insel  Rhodas  bei  der  Rückkehr  von  einer  natarwis- 
seoschaftl.  Reise  in  den  Orient  und  mchOherlk^^piea  Jatn.Edw.^interbottam, 
hnb  verschiedene  Berichte  über  seine  frühere  Reise  in  Indien  und  seine 
fckitxbaren  Sammlungen  bekannt. 

[439]  Am  30.  Juli  im  Greenwich  Hospital  Thom.Dickinton,  Capitain  in  der 
eogl.  Marine,  Mitglied  des  Vorstands  des  Hospitals,  Vf.  der  Schrift  ,»Narrative 
•f  tbe  Operation  for  the  Recovery  of  the  Public  Stores  and  Treasury  sunk  in  H. 
M.  S.  TheUs«'  183^;  68  Jahre  alt. 

|440]  Am23.  Aug.  zuGosport/oAit  6ozir/y,  Rear-Admiral  der  engl.  Flotte, 
seit  Febr.  1781  Seemann  und  seit  1846  pensionirt,  Vf.  der  Schrift  „On  the  gceat 
EvUsorimpressment*<  1838,  88  Jahre  alt. 

(441)  Am  29.  Aug.  zu  London  fFUL  Broekedofiy  esq.,  Mitglied  der  Kunst- 
duAcmieD  zu  London ,  Florenz,  Rom  u.  s.w.,  als  Historienmaler  durch  sehr 
vonogiicke Leistungen,  als  Schriftsteller  durch  mehrere  illustrirte  Werke  ,,I1- 
laslrationsof  the  Passes  of  the  Alps,  by  vrhich  Italy  communicates  with  France, 
Swfteeriiod  and  Germany<<  ^  Vols.  1828—30,  „Italy,. Classique  andPictu- 
resfBe,  illastrated  and  described'*  1842—43,  „Egypt  and  Nubia,  from 
drawingt  made  onthe  spot  by  D.  Roberts'*  3  Vols.  1846 — 49  u.  m.  a.  bekannt, 
geb.ioTotoe8  in  der  Grafsch.  Devon  am  13.  Oct.  1787. 

[442]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  Dr.  Jo,  Glo,  Regis,  seit  40  Jahren  mit  um- 
fassenden Sprachstudien  beschäftigt,  geb.  zu  Leipzig  am  23.  Apr.  1791. 
Sekriften:  „W.  Shakspeare's  Timou  von  Athen  überseut*'  1821,  „Meister 
Franz  Rabelais  Gargantua  u.  Pantagruel  aus  d.  Frz.  verdeutscht,  mit  £inleit. 
I.  Anmerkk.'*  2  Thle.  1832  —  39,  „Shakspeare-Aimanach**  [vollständige 
Uebersetzang  der  lyr.  Gedichte,  mit  Beilagen]  1836,  Beiträge  zu  Pachters 
Fhilomathie  Bd.  1.2.  3.  u.  s.  w. 

[443]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Prof.  Fr,  Ludw.  {/Tise/man?»  aus  Berlin,  Mit- 
glied der  k.  Akad.  der  Künste  zu  Berlin ,  als  Xylograph  durch  vorzügliche  Lei- 
Stangen  bekannt,  geb.  zu  Berlin  im  J.  1797.  Vgl.  Naglers  Allgem.  Künstler- 
Lei.  XIX.  255  f. 

[444]  Am  31.  Aug.  zu  Paris  Phil.  Barker  ff^ebb,  esq.,  durch  mehrjährige 
BatBTwissenschaftl.  Reisen  durch  Spanien ,  Portugal,  die  Antillen  u.  die  cana- 
Tisehtü  Inseln  (die  botanische  Ausbeute  von  ihm  selbst  beschrieben  u.  d.Tit. : 
tfflistoire  natur.  des  lies  Canariennes'*  Tom.  UI.  Botanique.'^  1838,  „Iter  His- 
(Moiense  er  a  Synopsis  of  Plauts  collected  in  the  Southern  ProvincesotSpain 
aodin  Portugal'  1838,  „Otia  Hispanica,  seu  delectus  plantarum  rariorum  per 
Hispanias  sponte  nascentinm'*  1839),  so  wie  durch  einige  andere  Schriften 
„Topographie  de  la  Fronde  anc.  et  moderne ^<  1844,  „Fragmenta  florulae 
Aethiopico-Aegyptiacae*'  1854  u.  a.  bekannt. 

[445]  Am  1.  Sept.  zu  Heidelberg  Dr.  Gli.  Wilh.  Bischoff ,  ord.  Professor 
der  Botanik  seit  1839,  Mitdirector  des  botanischen  Gartens  seit  1846,  früher 
1819  Zögling  der  königl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München,  dann 
1822  Dr.  phil. ,  zu  Erlangen  und  Mitarbeiter  bei  Herausgabe  der  Plantae 
Brasil,  von  v.  Martins  zu  München,  1823  Apotheker  zu  Dürckheim,  1834 
Lehrer  der  Naturgeschichte  und  im  Zeichnen  an  einei;  Privatlehranstalt  zu 
Heidelberg,  1825  Privatdocent  an  der  Universität,  1833  — 1839  ausserordentl. 
Professor  daselbst,  geboren  zu  Dürckheim  an  der  Hardt  im  Jahre  1797. 
Schriften:  „Die  botanische  KunsUprache*' 1822,  „de  plantarum  praesertim 
cryptogam.  transitu  et  analogia'^  1825,  „die  kryptogam.  Gewächse'^  2  Lieff. 
1828,  „Plantae  medieioales^*  1829,  „Grundriss  der  medicin.  Botanik '<  1831, 
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,,Lebrbach  der  allgem.  Botanik*'  3  Bde.  1834—39,  Wörterbuch  der  beschreib. 
BotaDilc'*  1839,  „Haodbach  der  botan.  Termioologie  und  Systemliuode  ^' 
3  Bde.  1833 — 44,  ,,Medic.-pharmaceut.  Botanili'*  1843,  „Beiträge  zur  Flora 
ÜeutschlaDds  u.  d.  Schweiz*'  1.  Lief.  1851  a.  m.  a. 

[446]  Am  3.  Sept.  zu  Augsburg  der  Domcapitular  Dr.  theol.  Cph.  von  Sckmid^ 
Comthur  u.  Ritter  mehrerer  Orden,  seit  1791  Priester,  dabo  Pfarrgehülfe in 
Nassenbeuero  bei  Mindelheim,  hierauf  zu  Seog  im  Allgau,  sodano  Schal- 
iDspector  u.  Schulbeneticiat  zu  Thanhauseu  an  d.  Miodel,  1816  Pfarrer  za 
OberstadioD  im  K.  Württemberg,  1827  Domherr  zu  Augsburg,  1832  Kreii- 
scholarch,  durch  zahlreiche  in  wiederholten  Auflagen  verbreitete  Schriften, 
von  welchen  einzelne  in  die  meisten  lebenden  Sprachen  Europa's  übersetzt  wor- 
den sind,  z.  Tbl.  auch  gesammelt  unter  d.  Titel:  „Gesammelte  Schriften'^ 
24  Bdchn.  1844  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Dünkelsbühl  am  15.  Aug.  1768. 

[447 1  Am  4.  Sept.  zu  Jena  der  Geh.  Hofrath  Dr.  Heinr.  fFilh.  Fd.  fFackett- 
roder^  ord.  Prof.  der  Chemie  u.  Pharmacie  in  d.  philosoph.  Facultät  u.  seit  1828 
Director  des  chem.-pharmaceut.  Instituts,  Inspector  der  Apotheken  imGros»- 
herz.  S.- Weimar,  früher  Apotheker,  1825  Assistent  im  ehem.  Laboratorium 
zu  Jena,  1826  Dr.  phil.  zu  Erlangen,  Ost.  1828  Privatdocent  zu  Göttingen» 
Mich.  1828 — 39  ausserord.  Professor  zu  Jena,  Vf.  der  Schriften  „Chemischo 
Tabellen  z.  Analyse  der  unorganischen  u.  organischen  Verbindungen'*  1829« 
5.  Aufl.  2  Thle.  1843  f. ,  „  Anleitung  zur  qualitat.  chemischen  Analyse''  1836, 
„Protokollnetze  zum  Gebrauch  bei  Apotheken-Visitationen"  1836,  „Mineral.- 
chemische  Beitrüge  zur  Kenntniss  des  Thüringer  Flötzgebirges"  1. 1836  u.  v. «., 
Mitherausgeber  des  „Archiv  f.  Pharmacie'*  seit  1839,  geb.  zu  Burgdorf  im 
K.  Hannover  im  J.  1798. 

[448]  Am  7.  Sept.  zu  Paris  Jacqu."Ars,-Polye,-FrQ,  Ancelot,  Mitglied  des  In- 
stitut de  France  (Acaddmie  francaise),  früher  Beamter  im  Dienst  der  Marine, 
1825  Consorvateur  honor.  der  Bibliothek  des  Arsenals,  dann  bis  1836  Biblio- 
thekar des  Königs  Charles  X. ,  durch  mehr  als  50  histor.  Dramen  und  Vaude- 
villes,  mehrere  sehr  geschützte  Trauerspiele  („Louis  IX."  1819,  „Le  maire 
du  palais'^  1823,  „Ficsque"  1824,  „Elisabeth  d'Angleterre"  1829  u.  v.  and.), 
Poesien  („Marie  de  Brabant,  poöme  en  VI  chants*'  1825  u.  a.),  Romano 
(FHomme  du  monde"  3  Vols.  1827,  „les  Emprunts  aux  salons  de  Paris** 
1834),  und  andere  Schriften  („Six  mois^n  Russie"  1827  u.  s.  w.)  literarisch 
wohlbekannt,  geb.  zu  HAvre  am  9.  Febr.  1794. 

[449]  Am  9.  Sept.  zu  Albano  bei  Rom  Angelo  Mai,  seit  1838  Cardinal-Priester 
der  römischen  Kirche,  Mitglied  der  Congregation  der  kirchl.  Angel egenheiten, 
Grosskrenz  und  Comthur  vieler  Orden,  früher  Priester  in  der  öffentl.  Seelsorge, 
1813  Custos  der  ambroslan.  Bibliothek  zu  Mailand,  dann  Custos,  später 
Präfect  der  vatican.  Bibliothek  zu  Rom,  einer  der  gelehrtesten  Prälaten  dieses 
Jahrhunderts,  durch  die  mühsame  Untersuchung  zahlreicher  Palimpsesten 
und  die  Entdeckung  vieler  für  verloren  geachteter  Schätze  des  griechischen 
und  römischen  Alterthums  aus  der  classischen  und  kirchlichen  Literatur  and 
die  geschätzten  Werke  „Eusebii  Caes.  chronicorum  canonum  Hbri  II.  Opus 
Ang,  Maius  et  J.  Zohrabus  primum  lat.  donatum  edd.'*  2  Voll.  1818.  4., 
„Scriptorum  vett.  nova  collectio  e  Vat.  codd.  edita"  10  Voll.  1825 — 38.  4., 
„Classicorum  auctorum  e  Vat.  codd.  editorum  Tom.  I—X."  1828 — 38.  8., 
„Spicilegium  Romanum"  10  Voll.  1839—44.  8.,  „Novae  Patrum  biblio- 
thecae  Tom.  I— VL'*  1852.  53.  kl.  Fol.  u.a.  rühmlichst  bekannt,  geb.  la 
Schilpario  am  7.  März  1782. 

[450]  Am  11.  Sept.  zu  Paris  Ch.-Frg.  Brisseau-Mirbely  Mitglied  des  losUlat 
Imp^r.  de  France  (Acad.  des  scienees,  section  de  botanique)  seit  1808,  Prof. 
am  Jardin  des  plantes  u.  s.  w.,  geb.  daselbst  am  27.  März  1776.  Sebriflen: 
„De  l'influence  de  Tbistoire  naturelle  sur  la  civilisation"  1801 ,  „Trait^  d'ani- 
tomie  et  de  phjsiologie  vdg^tales"  2  Vols.  1802,  „Histoire  natur.  gto^r.  et  par- 
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tieol.  des  plantes^*  18  Vols.  1801 --06,  ,^ Exposition  et  defense  de  ma  throne 
deTofginisatioD  T^g^tale*'  1809 ,  „  El^meos  de  physiologie  v^g^tale  et  de  bota- 
tanjqoe'*  3  Yols.  1815 ,  „R^cherches  shf  U  distribulion  g^ograph.  des  v^g^taui 
pbw^ames  de  l^anefen  monde'*  1827  a.  m.  a. 

[451]  Am  13.  Sept.  zu  Edinburgh  Dr.  med,  Ebenezer  Skae,  prakt.  Arzt,  Vf, 
nhlreieher  Beiträge  za  yerschiedenen  medicin.  Zeitschriften  („The  Lancet/' 
„TheEdinb.  med.  Jonrnal'*  u.  m.  a.). 

[452]    Am  19.  Sept.  zu  Egern  am  Tegernsee  Dr.  Jos,  Ennemoter,  früher  1809 

Geheimschreiber  Andreas  Hofers,  1813  ff.  Jäger  im  Lützowschen  Corps,  Ritter 

des  eh.  Krenzes,  1818Privatdocei)t,  1819  ausserordentl.,  1827  ord.Profftsor 

indermedicin.  Facoltätzo  Renn,  geb.  zuHhitersee  im  tyrol.  Passeyeram  15. 

Not.  1787.     Schriften:  „De  montium  influxu  in  valetudinem  bominum,  vitae 

genaset  morbos*'  1816,  „Der  Magnetismus  nach  der  allseitigsten  Reziehüng 

schies  Wesens*'  1819,  „Histor.-psychol.  Untersuchungen  über  den  Ursprung 

ind  das  Wesen  der  menschlichen  Seele  überhaupt  und  der  Deseelung  des 

üades  insbesondere '*  1824,  ,iUeber  die  nähere  WechselwirliUDg  des  Leibes 

«nd  dar  Seele*'  1825,   2.  Aufl.  1851,   „Anthropologische  Ansichten  oder 

BcUrige  zar  bessern  Kenntniss  d.  Menschen'*  l.Thl.  1828,  „Geschichte  dej 

Magie'*  1844,  »»Der  Magnetismus  im  Verhältnisse  zurXatur  u.  Religion'*  1842. 

,    2.Ao/7.i833,  ,,Wasistdie  Cholera?'*  2.  Aufl.  1848,  „Der  Geist  in  der  Natur*' 

1849,  „Annalen  zur  Mesmeriscben  Praxis'*  1851  u.  a.  m. 

[453]  Am  22,  Sept.  zu  Stoke  Albany  in  der  Grafschaft  Northhampton  Thomas 
hor^Denman^  seit  1832  Lord  Chief  Justice  im  k.  Oberbofgericht  von  England, 
froher  seit  1806  Rechtsconsulent,  1820  Solicitor-General  der  Königin,  1822 
Common  Serjeant  der  Stadt  London,  1830  Attorney,  General,  in  seinem  De- 
nfskreise  sehr  geachtet  und  als  Schriftsteller  durch  mehrere  geschätzte  juris- 
tiMke  Arbeiteo »  sowie  auch  als  Dichter  bekannt. 

[454]  Am  23.  Sept.  zu  München  Frz,  Xav.  Schwanthalery  Lehrer  an  der  da- 
sigen  k.  Gewerbschnle,  Verwandter,  und  langjähriger  Gebülfe  des  berühmten 
Bildhauers  Ladw.  v.  Schwantbaler,  durch  zahlreiche  eigne  Arbeiten  in  Marmor 
rakmlieh  bekannt  (Friedrich  Rarbarossa,  Karl  V.  in  der  Walhalla  u.  v.  a.), 
geb.  zu  Ried  in  Ober-Oesterreich  im  J.  1799.  Vgl.  Naglers  allg.  Künstler- 
Lex.  XVI.  114. 

1455]  Am  23.  Sept.  zu  London  Edw,  Wediahe  Brayley,  esq. ,  früher  28  Jahre 
ItogSecretair  und  Ribliothekar  der  Russell  Institution,  durch  zahlreiche  histo- 
risäeand  antiquarische  Schriften  (Views  of  Castles  in  England  and  Wales" 
2 Vols.,  ,,Tbanetand  Cinque  Ports*'  2  Vols.,  „Hislory  of  Surrey"  mii Britton 
9DdMantell  2  Vols. ,  „Reminiscences  of  London'*  4  Vols.,  „Histor.  Account 
oft&eTheatres  of  London,"  „Sketches  of  Rrighton,"  „A  Journal  of  the  Plague 
Tear;  or  memorials  of  the  Qreat  Pestilence  in  London  1665.  Revised  and  il- 
Inslnted  with  histor.  notes"  1839  u.  m.  a.,  im  85.  Lebensjahre. 

[456]  Am'  25.  Sept.  zu  Loftus-Hall  in  der  Grafschaft  Wexford  (Irland)  John 
Uirquess  Butler  of  Oiinonde,  Earl^of  Carrik  and  Ossory,  ViscountThurles 
etc.,  Erb-Ober-Mundschenk  im  Kön.  Irland,  Lord-Kammerberr  der  Königin, 
ViceprHsideot  der  k.  Gesellschaft  der  Wiss.  zu  Dublin  u.  s.  w.,  Vf.  der  Schrift: 
,)Aatumn  in  Sicily"  und  mehrerer  nur  in  engerem  Kreise  vertheilter  histo- 
rischer Arbeiten  (vor  Kurzem:  „The  Life  of  St.  Canice  from  an  MS.  in  the 
Borgundiao  Library  transl.  with  an  introduction"  etc.),  geb.  zu  Dublin 
am  24.  Aug.  1808. 

[457]  Am  28.  Sept.  zu  Sion-hill  Park  bei  Drentford  Geo,  Field,  Vf.  der  Schrlf- 
teo:  „Chromatography,  or  Treatise  on  Colours,"  ,,Chromatics,  or  Analogy 
of  Coloors,**  „Ontlioes  of  Analogical  Philosophy"  2  Vols.,  „Tritogenea,  or 
Synopsis  of  Universal  Philosophy"  u.  a.  m.,  geb.  zu  Rerk-hampstead  im 
Jahre  1777. 
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[458]  Am  29.  Sept.  zu  Saint-Oaen-rAumöne  im  D^part.  der  Seine- et-Oise 
Ant.-Laur.-Pagnerrey  Besitzer  einer  bedeutenden  Verlagsbuchhandlung  zu 
Paris,  Präsident  des  Cercle  de  la  ilbrairie,  vormals  Maire  des  10.  Arrondisse- 
ments,  1848  Generalsecretair  des  provisor.  Regierung  und  der  Eiecuti?- 
Commission,  ein  einflussreicber,  in  seinem  Berufskreise  geachteter  Mann, 
49  Jahre  alt. 

[459]  An  dems.  Tage  zu  London  Dr.  med.  Geo,  Leith  Roupell,  Mitglied  des 
k.  College  der  Aerzte,  Oberarzt  des  St.  Bartholomew*s-Hospital  und  Lehrer  der 
medicin.  Klinik,  Therapie  und  gerichtl.  Medicln  an  demselben,  Vf.  der  Schrif- 
ten: „Illustrations  of  the  effects  of  poisons'*  1833,  „Cropnian  Lectures  on 
Cholera"  1833,  „Treatlse  on  the  real  nature,  true  cause  and  proper  treatment 
of  typbus  fever^'  1839  u.  m.  a.,  geb.  daselbst  am  18.  Sept.  1797. 

[460]  Im  Sept.  zu  Dottingham  bei  Hüll  Dr.  med.  John  EUerton  Stocks,  prakt. 
Arzt  im  Gouvernement  von  Bombay,  seit  Ende  1853  auf  Urlaub  in  seine 
Heimath  zurückgekehrt  und  mit  der  Ordnung  seiner  reichen,  nunmehr  in  das 
königl.  Herbarium  von  Kew  übergegangenen  Sammlungen  aus  der  Flora  von 
Scinde,  Beluchistan  u.s.w.,  sowie  mit  der  Herausgabe  ^ines  grösseren  Werkes 
Q.d.  Titel:  „Natural  History ,  Manners,  Customs,  Arts  and  Manufactures  of 
Scinde'^  beschäftigt,  28  Jahre  alt.  Seine  Briefe  aus  Indien  an  Sir  W.  J.  Hqoker 
sind  früher  in  dessen  „Journal  of  Botany'*  veröffentlicht  worden. 

[461]  Am  8.  Oct.  zu  West  Hariing  in  der  Grafschaft  Norfolk  Rev.  Ch.  John 
Ridley,  M. A.,  Pfarrer  daselbst,  Senior  des  University  College  zu  Oxford 
und  vormals  Bibliothekar  desselben,  1822 — 27  Professor  der  angelsächsischen- 
Literatur  an  der  Univ.  Oxford ,  ein  kenntnissreicher  und  geachteter  Mann. 

[462]  Am  16.  Oct.  zu  Brüssel  Gotwin  Jos.  Augustin  Baron  de  Stassari, 
während  des  Kaiserreichs  Präfect  des  Departement  deVaucluse,  1815  Präsi- 
dent des  belgischen  Senats,  dann  Gouverneur  der  Provinz  Brabant,  tbätiges 
Mitglied  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Brüssel  u.  s.  w.,  durch  Auf-' 
munterung  und  Unterstützung^wissenschaftlicher  Bestrebungen  vielfach  ver- 
dient, geb.  zuMecheln  am  2.  Sept.  1780.  Schriften:  „Bagatelks  sentimeo- 
tales^'  1802,  „Geographie  anc.  et  moderne'*  1804  u.  öfter,  „ Cent-soixante« 
denx  pens^es,  maximcs,  reflexions^'  etc.  1814,  „Fahles^*  seit  1818  in  vielea 
Auflagen,  zahlreiche  Biographieen  theils  einzeln,  tbeils  in  d.  „Biographie 
moderne *S  den  „Galerie  bist,  des  contemporains*%  der  ,, Biographie  univers. 
par  Michaud'^  u.  a.  m. 


Veriag  von  T.  0.  Welgel.  —  Verantwortl.  Redactenr:  Gersdorf. 

Officia  von  Bernhard  Tauchnits. 
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\jjtS\  Jahrbacb  fiir  deatscbe  Literatargeschichte.  Heraasgeg.  von  j4ug, 
Bmmtktrgwr^  1.  Jahi^.  Meiningen,  Brückner u. Renner.  1855.  VIII u. 
ms.  gt.«.    (n.28Ngr.) 

Ifach  der  An-  und  Absicht  des  Heraasg.  soll  diese  neoauftre- 
teode  Fachzeitschrift  den  frOher  voo  Prutz  in  seinem  literarhistori- 
sci^a  Taschenbuehe  verfolgten  Gedanken,  nur  mit  ausschliesslicher 
BeMhrinkang  auf  die  deutsche  Literatur,  wieder  aufnehmen  und  es 
kat  ibm  bei  der  AasfQhrong  nicht  an  der  förderlichen  Zustimmung 
lamhafter  Gelehrter  gefehlt,  welche  sich  bei  dem  hier  einzuführenden 
Debat  theils  schon  beiheiligt  haben  theils  bei  weiterhin  erfolgendem 
Aoftreten  za  betheiligen  gedenken,  und  einstweilen  ihre  Namen  als 
Pfaad  eingesetzt  haben  in  einer  ausfflhrlichen  auf  dem  Titel  ange- 
braehteo  Liste,  die  Ref.  in  extenso  nicht  abgeschrieben  hat,  deren 
Kern    jedoeb    den    Lesern    hier    nicht   vorenthalten    werden    soll. 
Nachdem  nämlich  die  in  grossen  Arbeiten  von  Gervinus,  Koberstein, 
Wackemagel   n.   And.   auf  dem   Gebiete   der   deutschen   Literatur- 
SMehichte    zu   Tage    geförderten    wissenschaAlichen   Resultate    der 
MAe  einer  neuen  Bearbeitung  des  gesammten  Materiales  überhoben, 
werie  es,  nm  mit  jenen  Resultaten  nicht  ein  für  allemal  abzuschlies- 
^  Bedflrfniss,  dass  die  Forschung  sich  wieder  in  das  Einzelne,  wo 
lod  so  viel  aufzuklaren  und  zu  sichten  sei,  vertiefe,  ob  sich  dann 
rielfeicht    nach   mancher  Seite   hin   eine   neue  Darstellung  des  Ge- 
Momtgebiets  wieder  geltend,  machen  könne.     Zu  einem  Stapelplatz 
derartiger  geschichtlicher  Monographieen  über  einzelne  Schriftsteller, 
Scbriften  und  Gruppen  will  sich  das  hier  begonnene  Jahrbuch  ge- 
italten  und  bringt  zunächst  folgende:    v.  Plön  nies,   zur  Literatur 
des  Volksdrama's  (S.  1 — 3t);  Heibig,  zur  Biographie  und  Charak- 
teristik des  Jac.  Ayrer  ( —  41);  Kahlert,  Mittheilungen  über  Sim. 
Dach,  nach  Handschriften  der  Rhediger'schen  Bibliothek  ( —  61); 
Schmitt,    Fr.   v.    Hagedorn,   nach  seiner  poetischen   nnd   literar- 
^schichllicfaen  Bedeutung  dargestellt  ( —  110);    Henneberger, 
Leisewitz'  Julius  v.  Tarent,    Beitrag  zur  Geschichte  und  Kritik  des 
4euUchen   Drama's  ( —   138);    Düntzer,    über   Goethe's  Satyros 
( —  158);    Maller,  die  geschichtliche  Grundlage  der  Dietrichssage 
( — 179);  Passe Wy  Bibliographie  der  deutschen  Literaturgeschichte 
1855.   I.  .  9 
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auf  1853  ( — 196).  Ausser  diesen  diesmaligen  Cootribuenteo  habei 
nach  dem  schon  erwähnten  Proclama  Carri^re,  Gervinns,  J.  Grimm, 
Hettner,  Holland,  Keller,  Klopp,  Koberstein,  Marggraff,  Protz, 
V.  Raumer  (in  Erlangen),  Rieger,  Schäfer,  Jnl.  Schmidt,  Scholl  und 
Stahr  für  die  Zukunft  ihre  Mitwirkung  zugesagt. 

[464]  Mythe,  Sa^e,  Märe  und  Fabel  im  Leben  und  Bewusstsein  des 
deutschen  Volkes.  Von  Ludw.  Bechstein.  l.Thl.  Leipzig,  T.  O.WeigeL 
1854.  %US.  8.     (IThlr.)  ' 

Auch  u.  d.  Titel; 
Das  deutsche  Volk  dargestellt  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  zur 
Begründung  der  Zukunft.    XFV.  Bd.    Mythe  u,  s.  w. 

Der  grosse  Wetteifer,  mit  welchem  unter  uns  seit  einer  länge- 
ren Reihe  von  Jahren  der  ungemeine  reiche  Sagenschatz  des  deut- 
schen Volkes  vorwaltend  für  gesellige  Unterhaltung,  aber  doch  auch 
nicht  selten  zur  Gewinnung  wissenschaftlicher  Resultate  für  Geschieht»* 
and  Alterthumskunde  durch  die  vereinten  Bemflhungen  zabireickw 
Gelehrter  gehoben  worden  ist,  hat  einen  weitschicbtigen  Literator- 
zweig  gehegt  und  gepflegt,  in  welchem  unter  den  mannicbfaltigstei 
Gestalten  und  Zutbaten  alle  Gauen  unseres  gemeinsamen  Vaterlandea 
und  sogar  manche  einzelne  Städte  sehr  ansehnlich   vertreten   siodi 
Die  Zerfahrenheit,  welche  dadurch,  namentlich  auch  durch  das  Eia- 
greifen  poetischer  Kräfte,  die  sich  an  den  Sagenstoffen  mehr  odar 
weniger  glücklich  versucht  haben ,  ip  jenes  Gebiet  eingedrungea  ist, 
lässt  es  erwünscht  erscheinen,  dass  dem  Chaos  der  localen  Sagea 
auch  einmal  ein  Genlralpunct  untergelegt  werde,  der  das  vielen  Eia- 
zelnheiten  Gemeinsame  und  Verwandte  hervorschimmern  lasse.  Die* 
sem  Zwecke  nun  soll,  kann  und  will  die  oben  bezeichnete  Schrift 
dienen  und  ihre  Zusammenstellung  konnte  schwerlich  in  geeigaetare 
und  bessere  Hände  kommen  als  die  Becbsteins,  der  in  dem  hier  ba* 
schrittenen  Gebiete  als  so  heimisch  bekannt  ist  und  nach  der  Rieb*    ' 
tung  hin,  deren  die  Eingangsworte  dieser  Anzeige  gedachten,  reict    < 
haltige  und  beifällig  aufgenommene  Sammlungen  bat  erscheinen  laaaaa,   'tc 
deren  Redaction  ihn  mit  den  Quellen  der  Stoffe,  welche  sie  bie|i8|   ^ 
in  die  vertrauteste  Berührung  bringen  musste.  Mag  es  nun  auch  atia«   t 
dass  der  Inhalt  dieser  Schrift  wenigstens  nicht  ganz  dem  dreibeb«  b 
gespaltenen   Aushängeschilde    des   bereits   weiter  fortgeschrittaata  < 
Sammelwerkes  entspricht,  dem  es  mit  seinen  beiden  noch  räekstiB-  Üi 
digen,  aber  in  nächster  Zeit  versprochenen  Fortsetzungen  xngawia*  ^ 
sen  ist,  so  lässt  es  sich  doch  nicht  verkennen,  dass  so  ansf&hrlickeb   ^1 
vollständige  und  anziehende  Belehrungen,  wie  sie  über  das  hier  an«   '« 
gezogene  Gebiet  aus  lauteren  Quellen  und  mit  guter  Sichtang  gifa*    St 
ben  werden,  in  dem  Wissen  vieler  Gesellschaftskreise  manche  aadi    % 
offen  stehende  Lücken  werden  ausf&Uen  helfen  und  dass  sie  nasaal-    'n 
lieh  in  die  Schichten  des  Volkes  Eingang  zu  finden  verdienen  aar    (| 
Dämpfung  gar  manches  dort  noch   spukenden  Aberglaubens,  wosa    « 
noch  das  positive  Element  kommen  dürfte,  dass  sie  viele  acht  poetische    ^ 
Anklänge  hören  lassen  und  wecken,  welche  nicht  ganz  verloren  ge-    ^ 
hen  können.    Man  hüte  sich  za  glauben,  dass  die  dorch  die  Macht    ^ 
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ibres  Gegenstandes  selbst  gehobene  Schreibart  des  Vfs.  für  die  za- 
letit  aagedenteten  Leserklassen   ein  absolutes  Hinderniss  des  Ver* 
»lisdoisses  sei;    mag  dies  einzelne  Aosdräcke  and  Wendungen  tref« 
!a,  fflr  welche  sich  aber  am  Ende  ein  Ausdeuter  leicht  findet,  dem 
fuien  Tone  thut  es  keinen  Eintrag.     Nach  einer  kurzen  Einleitong 
(S.  1  — 12),  welche  die  ersten  vier  Worte  des  Titels  in  dem  ihnen 
GeneiBsamen  nnd  Besonderen  bespricht,  werden  in  einem  längeren 
Abschnitte  ( — 187)  die  Urzeitsagen  —  Heidenthum,  Mythus,  Aber- 
glauben  —   vorgeführt;    ein   2.    ( —  262)  bringt  die   Sagen  aus 
Schrifltqnellen,    Stammsagen,    filtere   und  jüngere  Edda,    deutsche 
Heldensagen  nnd  Sagenkreise.     Ref.  hofft  spater,   wenn  er  auf  den 
Abschluss   dieses   Werkes   wird    zurückkommen   dürfen,    das  Vor- 
•rtheil  flDr  das  Ganze  schon  angebauet  zu  finden,    dass  Bechstein 
4«r  Sage,    die  er  anderwfirts  so  wahr  und  schün  als  „Mutter  der 
Gewtichtey'*  als  „purpurfarbige  Morgenrüthe,  welche  dieser  Sonne 
▼orasgche,'*  als  „Gemeingut  und  Heiligthum  des  Volks*'  bezeichnet, 
ia  deaiea  Schoosse  eine  Stätte  bereitet  habe. 


[465]  Grotthold  Ephraim  Lessing  als  Theologe  dargestellt  von  Oarl 
Ickwtn,  ao.  Prof.  der  Theol.  an  der  Univ.  fialle.  Ein  Beitrag  zur 
Gsschichte  der  Theologie  des  18.  Jahrhunderts.  Halle,  Pfeffer.  1854. 
Xu. 232  S.  gr.8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Es  sprfihet  etwas  —  oder  richtiger  gesagt:  nicht  wenig  Lessing« 
leker  Geist  ans  dieser  der  weitesten  Verbreitung  in  den  Reihen  der 
Theologen    nnd    der    Gebildeten    überhaupt    würdigen    Schrift;    es 
■Isste  aber  anch  wunder-  und  sonderbar  zugehen,  wenn  bei  einem 
üehtlieh   so    begabten  nnd  durchgebildeten  Mann,   als  welchen  der 
Vf.  sieh  kund  giebt,   angelegentliche  und  lange  Beschäftigung  mit 
4cm  hier  nach  einer  bestimmten  Seite  hin  so  anschaulich  und  an- 
ipechend  vorgeführten  Heros  der  Kritik  nicht  Funken  seines  Geistes 
herans^lockt  hätte.     Mit  voller  Berechtigung  hat  der  Vf.  in  seiner 
Sdrift,  nur  der  Verlan ferin  eines  grösseren  von  ihm  zu  erwartenden 
Werkes  Ober  die  Geschichte  der  Theologie  in  der  2.  Hälfte  des  18. 
Jahrb.,  Lessing  gleichsam  als  seinen  Quartiermacher  bevorzugt,  weU 
eher,  obgleich  nicht  Theolog  von  Profession,  dennoch  in  donGeistes- 
aeker  seiner  Zeit  fruchtbareren  Samen  ausgestreuet  hat,  als  in  den 
damaligen   theologischen   Kreisen   irgendwo   zu   finden  war.     Diess 
wird  von  dem  Vf.,  indem  er  unter  geschickter  Benutzung  der  besten 
literarischen  Hülfsmittel  den  Einzeinbeiten  der  oft  so  scharf  treffen- 
dra  Lessiag'schen  Kritik  sorgsam  nachgeht,  mit  so  grosser  Freimü- 
thigkeit  nnd  Gerechtigkeit,  mit  so  ehrenwerthem  Sinne  f^r  Wahr- 
keit, mit  dem  AhfQhlen  der  eigenen  sittlichen  Ueberzeugung,  die  in 
•  ihm  ist,  aufgezeigt,  dass  er  eines  tiefen  Eindrucks  auf  nachdenkettde 
•ad  prüfende  Leser,  welche  sich  für  die  wichtigsten  Fragen,  die  es 
aar  geben  kann,  interessiren ,  gewiss  versichert  sein  darf.     Leider 
kann  man  dem  Vf.  nicht  unrecht  geben,  wenn  er  (Vorr.  S.  V)  die 
theologischen  Zustünde  der  Gegenwart  als  „traurigster  Art**  be- 
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zeichnet,  weil  der  tiefere  Wahrheits-Sinn,  das  individuelle  Wahrheit«« 
Bedürfniss,  das  wissenschaftliche  Gewissen  so  sehr  erschlafft  sei  and 
völlig  zu  vergehen  drohe.  So  gewiss  auch  hier,  um  nicht  ungerecht 
zu  werden.  Einzelne  nach  hestem  Wissen  und  Können  vor  dem  Risse 
stehen  und  weiteres  Eindringen  schlimmer  Elemente  ahzuwehren 
suchen,  so  lässt  es  sich  doch  wohl  nicht  hestreiten,  dass  in  dem 
Ankämpfen  gegen  religiösen  Indifferentismus  und  sittliche  Verwilde- 
derung  eines  guten  Theils  unserer  Zeitgenossenschaft  nur  dann  erst 
eine  energischere  Wendung  zum  Bessern  eintreten  werde,  wenn  die 
theologische  Wissenschaft  ia  mehr  ühereinstimmender,  glauhenstreaer 
und  doch  vernünftiger  Wahrheit  eine  neue  Lehensquelle  gewordea 
ist.  In  diesem  Sinne  und  für  solche  Erfolge  darf  und  kann^  ja  moM 
Lessing  als  ein  Stimmführer  und  Wegweiser  gelten  und  es  ist  dem 
Vf.  trefflich  gelungen^  anzudeuten,  wie  ein  Nachgehen  auf  dem  voB 
ihm  betretenen  Wege  gereinigte  Religions-  und  Sittenbegriffe ,  vor- 
aus nach  der  praktischen  Seite  hin,  fördern  werde  und  müsse.  U 
dem  einer  Anzeige  angewiesenen  engeren  Räume  lassen  sich  hierher 
auch  die  wesentlichen  Hauptpuncte,  auf  die  es  hier  ankommt,  nicht 
füglich  übertragen ;  wir  müssen  sie  aus  dem  verständigen  Gange, 
den  der  Vf.  für  seine  Darstellung  genommen  hat,  mehr  errathen 
lassen  als  speciell  charakterisiren.  Es  ist  aber  folgender:  Nach- 
dem im  1.  und  2.  Gapitel  Lessings  Geistes- Art,  seine  Kritik,  seia 
Styl  und  seine  Methode,  so  wie  sein  Verhältuiss  zu  den  theologischen 
Richtungen  seiner  Zeit  besprochen  ist  (S.  1  —  68),  wird  im  3.  der 
philosophische  Hintergrund  der  L\schen  Theologie  nachgewiesen 
( —  98).  Das  4.  Gap.  hat  den  „Fragmenten-Streit^'  zum  Inhalt  und 
geht  nach  den  Prolegomenen  über  Verfasser  und  Inhalt  der  Frag- 
mente und  ihre  Gegner  und  deren  Schriften  auf  die  EinzelnheiteB 
—  Recht  der  Kritik,  Bibel  und  Ghristenthnm,  Tradition,  Evangelien- 
kritik u.  s.  w.  ein  ( —  190).  Das  5.  beschäftigt  sich  mit  dem  Offen- 
barungsbegriff  ( —  211)  und  das  darauf  folgende  ist  durch  seine 
Ueberschrift :  ,, Toleranz  und  Humanität ^S  genüglich  signalisirt 
( —  225);  hier,  auch  nach  Danzel-Guhrauer,  Treffliches  Ober  den 
Nathan,  durch  welchen  Lessing  in  kecker  Entschlossenheit  die  theo- 
logische Polemik  auf  das  Theater  hinüberspielte.  Eine  kurze,  aber 
treffliche  Schiassbetrachtung  ( —  232)  fasst  die  theologischen  An- 
regungen und  Einwirkungen,  die  von  L.  ausgingen,  in  ein  Gesammt- 
bild  zusammen.  Er  bezeichnet  ihn,  in  seinem  Dringen  auf  Verein- 
fachung der  Religion,  auf  die  Unterscheidung  ihres  wesentlichea 
und  ewigen  Kernes  von  ihren  historischen  und  dogmatischen  Aees- 
serlichkeiten  unter  Hervorhebung  des  praktischen  Gbristenthootf, 
als  den  Einzigen,  der  die  Vernunft  wirklich  zu  Ehren  gebracht 
habe,  als  das  leuchtende  Vorbild  des  wahren  Rationalismus  für  alle 
Zeiten. 
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J  o  r  i  s  p  r  u  d  e  11  z. 

[466]  Greist  des  römischen  Rechts  auf  den  verschiedenen  Stufen  seiner 
fiDtwickelnng.  Von  Rid.  Jhering,  ord.  Prof.  der  RWiss.  in  Giessen. 
i,  TfaL  1.  Abth.  Leipzig,  Breitkopf  o.Härtel.  1854.  VIII  u.  320  S.  gr.  8. 
(n-lThlr.  lONgr.) 

Der  erste  Theil  dieses  Werkes  ist  in  diesem  Repertor.  Jahrg. 
1852.  Bd.  III.  No.  3358  besprochen.       Ref.  tritt  der  in  dieser  An- 
zeige von  anderer  Hand  niedergelegten  Auffassung  der  Bedeutung 
dieser  literarischen   Erscheinung  im  Wesentlichen  auch   in  Bezug 
auf  vorliegende  Ahtbeilung  bei,  nur  dass  unverkennbar  das  Intervall 
der  Zeit  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  AufTassungsweise  des  Vfs.  und 
4ie  Form  der  Behandlung  geblieben  ist.    Insbesondere  hat  die  Klar- 
st der  Darstellting  gewonnen.     Inzwischen  gestattet  sich  Ref.  die 
Bemerkmig,  dass  nach  seiner  sobjectiven  Ansicht  die  modern  philo- 
sophische Terminologie,   welcher  man   allenthalben  begegnet,   das 
VersUadniss    der    Sache    nicht    für  Alle    in    gleichem    Verhältniss 
fördert     Um  für  die,  welche  diese  Form  nicht  lieben,  und  denen  es 
daher  schwer  ankommt,   sich  der  Resultate  durch  ein   ununterbro- 
cheaes  Studium  des  Ganzen  zu  bemächtigen,  den  Fruchtgeouss   zu 
*     erleichtern,    wird  es  dienlich  sein,   wenn  der  Vf.  am  Schlüsse  des 
Werks    durch    ein    atphabetisefaes   Sachregister    das   Auffinden   der 
Steilen  erleichtert,  wo  die  einzelnen  Materien  besprochen  und  die 
Atome  des  reichen  Materials  fixirt  sind.    —     Das  2.  Buch  soll  das 
^cifisch  Rom.  RSystem  behandeln.     Es  zerfällt  in  drei  Abschnitte. 
L  Allgemeine  Charakteristik  des  Rechtssystems  mit  den  Unterabthei« 
Iu^b:    1.  Aussenseite  der  Rechtswelt;  2)  Grundtriebe  des  Rechts^ 
a)  Selbstständigkeitstrieb,   b)  Gleichheitstrieb;   c)  Macht-  und  Frei- 
baitstrieb;    (das   Wollen   des   Rom.  Geistes   auf  dem  Gebiete   des 
Ikchts);     3)    joristische    Technik    (das    intellectuelle    Können); 
4)  irreguläre  Erscheinungen.     II.   Theorie  des  subjectiven  Willens, 
in*  Das  Recht  im  Leben.     Von  diesem  S.  7  und  8  dargelegten  Sy- 
ij      «teae  ist  in  vorliegender  Abiheilung  der  Stoff  ad  I.  1.  2»  a.  b.  c. 
l     hehaodelt.     Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  Gränzen,  die  dem  Ref. 
■      iwch  den  Zweck  dieser  Blätter  vorgezeichnet  sind,  ein  gleichmässi- 
^8  Eingehen  in  das  Detail  nicht  gestatten.     Es  sei  daher  als  Bei- 
spiel dasjenige  extrabirt,  was  der  Vf  S.  311  f.  über  die  „recht- 
liehe    Productivität    der    autonomischen    Bewegung    des 
-  Vermögens- Verkehrs"   bemerkt:    Das   ältere   Recht   habe   den 
Verkehr  im  Wesentlichen  sich  selbst  überlassen,  und  zwar  in  der 
Haasse,  dass  es  ihm  nicht  einmal  mit  sogen,  dispositiven  (subsidiären, 
iit  Autonomie  ergänzenden)  Bestimmungen,  zu  Hülfe  kam.     Jedes 
einzelne  Rechtsgeschäft,  welches  abgeschlossen  wurde,  habe  mithin 
ausser  seinem  materiellen  Inhalt,  zugleich  sämmtliche  Normen  auf- 
stellen müssen,  nach  denen  es  sich  beurtheilt  wissen  wollte;  die  lex, 

leges  contractos  hätten  die  leges  de  contractibus  ersetzt Für 

die  allmälige  typische  Gestaltung  der  verschiedenen  Geschäfte  nach 
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Form  und  Inhalt,  ihre  Abruodung  und  detaillirtere  Aasbildaog  habe 
nun  der  Gebrauch  der  Formulare  wesentlich  beigetragen.  Für  alle 
Arten  von  Geschäften  habe  es  in  Rom  hüchst  sorgfältig  ausgearbei- 
tete dergleichen  gegeben  L,  2.  §.  7.  33.  38.  D.  de  0.  F.  (I.  2)  Cic. 
de  orat.  I.  57«  58.  IIL,  33.;  Varro  de  re  rustica  giebt  an  jeder 
Stelle,  wo  er  einen  Gontracl  z.  B.  den  Verkauf  von  Sklaven  u.s.w., 
das  Verdingen  einer  Arbeit  u.  ß,  w.  erwähnt,  die  betreff.  Formulare, 
sogen,  actiones,  legesrerum  vendendarum,  die  immer  mehr  verbessert 
worden  waren.  Jede  neue  Art  von  Geschäften  habe  ein  neues  Formular 
•  geschaffen.  Ihre  Benutzung  sei  an  sich  nicht  obligatorisch,  sondern 
Sache  des  freien  Willens,  ihr  Inhalt  nur  als  subjectiver  Willens- 
inhalt aufzufassen,  folglich  nicht  eigentlich  Bestandtheil  des  Rechts 
gewesen.  Die  Sammlungen  der  Formulare  (jus  Flavianum,  Aeliannm) 
seien  die  Vorläufer,  Surrogate  und  Quellen  des  dispositiven  Rechts 
geworden.  Die  Wissenschaft  und  Legislation  (namentlich  die  pri- 
torische)  habe  später  selbige  im  reichsten  Maasse  benutzt  und  die 
meisten  Rechtssätze,  welche  später  nach  dieser  Seite  hin  aufgestellt 
worden,  seien  aus  den  Formnlarsammlungen  hinübergenommen  •'^ 
ein  Gesichtspnnct  der  sich  bereits  für  manche  Frage,  z.  B.  bei  dem 
pact.  pignerat.  als  fruchtbar  bewährt  habe  und  fernere  Ausbeute 
liefern  werde  u.s.w.' —  Gewiss,  wer  selbst  vor  der  Rubrik: 
recl)tliche  Productivität  u.  s.  w.  anfänglich  erschrocken  sein 
sollte,  wird  durch  die  Ausführung  nicht  allein  beruhigt,  sondern 
auch  befriedigt  sein;  und  ein  unverdrossener  Umschiffer  der  durch 
die  Ausdrucksweise  für  Manche  geschaffenen  Klippen  wird  in  allen 
Fällen,  zu  einem  Landungsplatze  führen,  von  welchem  aus  der  Auf- 
gang zu  einer  reichen,  aumuthigen  Landschaft  ohne  Schwierigkeiten 
offen  steht.  —  Mögen  des  Vfs.  Gesundheitsverhältnisse  ein  baldiges 
Erscheinen  der  zugesicherten  Fortsetzung  gestatten!  —  Zum  Schluss 
bemerkt  noch  Ref.  zur  Berichtigung  der  ihm  bekannt  gewordenen 
Ansicht  Mancher,  dass  der  Name  des  Vfs.  zweisylbig  (Jering)  aus- 
zusprechen ist. 

[467]  lieber  die  legis  actiones  und  das  Contnmacialgericht  der  Kömer. 
Ein  Beitrag  zur  Kechtsgeschichte  von  Dr.  Krag,  Geh.  Justizrath  in  Dresden. 
:i.  verb.  Aufl.    Leipzig,  Voigt u.  Günther.  1855.    56  S.   8.    (n.VZNgt.) 

Die  Schrift  erschien  zuerst  1839  anonym,  und  fand  damals  be« 
reits  eine  günstige  Aufnahme.  Neu  bearbeitet  übergieht  sie  der  aof 
dem  Gebiete  des  Civilrecbts  (condictio  Jurtiva,  Compensation  etc.) 
wie  des  Processes  (Biener,  Systema  ed.  IV.)  und  des  Griminalreehts 
(die  bürgerliche  Strafe  als  Busszwang,  Studien  zum  Sachs.  Crin.- 
Gesetzbuch,  die  Lehre  vom  Versuche  der  Verbrechen  u.  s.  w.)  rflhn- 
lich  bekannte  Vf.  nunmehr  anderweit  dem  Publicum.  —  Er  beleuchtet 
nach  einer  generellen  Einleitung  (S.  28)  die  judicis  postulatio  als 
die  Klagform  patricischen  Ursprungs,  S.  35  die  sacramenti  actio  als 
den  plebejischen  Process.  Die  Gentumviri  seien  die  von  Servins 
Tnilius  eingeführten  plebejischen  Richter  gewesen.  Der  Vf.  findet 
es  (S.  37)  nicht  wahrscheinlich,  dass  früher  die  Patricier  gezwnngen 
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^weici,  vor  dem  Centamviralgericht  zu  erscheinen ,  wenn  sie  gegen 
Plebejer  Recht  sachen  wollten,  nimmt  dagegen  als  bestimmt  an,  dass 
^Plekjer  ihre  Klagen  gegen  Patricier  bei  dem  patricischen  Ma- 
ptnt  aabriogen  and  von  diesem  einen  patricischen  judex  erbittea 
MHtea.  Nach  den  XII  Tafeln  (S.  38)  habe  es  in  der  Wahl  des 
Kligers  gestanden,  sich  des  plebejischen  Processes,  soweit  er  mit 
^patricischen  Grundlage  vereinbar,  zu  bedienen,  d.  b.  er  habe 
in  Beklagten,  wie  frQher  bei  den  Gentomvirn,  so  nunmehr  beim 
■agistrttiis  sacramento  provociren  können.  Der  Magistratus  habe 
eil»  patricischen  jadex  ohne  Zwang  zu  den  gesetzlichen  Instructions- 
fomelB  gegeben.  Diese  judicis  postulatio  mit  Sacramentum  habe 
kt  Mittelglied  der  älteren  sacramenti  actio  und  judicis  postulatio, 
velehes  die  Aufhebung  der  legis  actiones  und  die  EinfÖbrong  des 
per  eoBcepta  verba  litigare  vorbereiteten,  gebildet.  Der  Verrath 
ieiVlivias  habe  das  Interesse  der  Stände  an  ihren  hergebraobten 
Vonwt  festzuhalten  gelöst,  und  so  sei  man  mit  der  Zeit  zu  einer  ju- 
dicis postalatio  mit  freien  Formeln,  d.  i.  zum  Formolarprocess  ge- 
knmn.  Die  Competenz  der  Centumvirn  sei  nun  so  bestimmt  Wor- 
tes, dass  sich  voraussetzen  liess,  die  ihnen  zugewiesenen  ftechts- 
streitigkeiten  würden  nur  unter  Plebejern  vorkommen  (S.  44  f*)*  ^^^ 
ibea  hätten  die  Eigenthumsprocesse  (S.  48)«  bei  ihnen  die  Processe 
auTestamenten  der  plebejischen  Form  per  aes  et  libram  geschwebt. 
BedieBten  sich  Patricier  ihrer,  so  seien  sie  dem  pleb.  Gerichtshofe 
rerbUen  a.  s.  w.  Nach  manchen  Aenderungen  durch  die  lexAebutia 
leiea  das  Centamviralgericht  und  mit  ihm  die  letzten  Ueberreste  der 
sacramenti  actio  unter  den  Kaisern  erloschen  (S.  56)*  —  Nach  des 
Bei  uBvorgreiflichem  Dafürhalten  wird  es  nicht  gelingen  in  diesen 
ichwierigeD  Materien  klar  zu  sehen,  wenn  sich  nicht  das  Glücksjabr 
1817  in  doppelter  und  dreifacher  Qualität  wiederholt. 

WS[  Das  Colonatsrecht,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  dessen  geschicht- 
u<^Eiitwickelung  und  jetzigen  Zustand  im  Fürstenthum  Lippe,  von  Bemh. 
Imr,  fürstl.  Regierungsrathe.  1.  Thl.  Lemgo,  Meyer'sche  Hofbuchh. 
1854.    Xinu.234S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.) 

Ganz  unstreitig  wird  durch  solche  Monographien  —  diesen  kann 
■an  in  gewissem  Sinne  wirklich  vorliegende  SchriA  beizählen  — 
weM  sie  ihren  Gegenstand  richtig  auffassen,  die  Wissenschaft  mehr 
gefordert,  als  durch  allgemeine,  das  sogenannte  ,, Grosse  und  Ganze^^ 
■■fassende  Werke;  namentlich  ist  dies  in  allen  das  deutsche  Recht 
betreffenden  Verhältnissen  der  Fall,  rucksichtlich  welcher  noch  so 
sehr  viel  zu  lernen,  besonders  aber  auch  noch  so  sehr  viel  erst 
wieder  zu  erlernen  ist.  Hr.  M.  behandelt  eine  Lehre,  die  in  viel- 
facher Hinsicht  hohes  geschichtliches  Interesse  hat  und  in  der  Ge- 
gend, in  welcher  er  lebt,  auch  noch  von  praktischem  Werth  ist, 
die  aber  freilich  auch  leicht  dazu  verführt,  nnter  dem  Vorwande 
Bdglichst  grfittdiicfaer  Forschung  sich  gar  zu  sehr  in  die  Breite  zu 
verlieren  und  mit  Gegenständen  zu  beschäftigen,  die  denn  doch  nur 
io  einem  entfernteren  Zusammenhange  mit  dem  eigentlichen  Objecto, 
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welches  behandelt  werden  soll,  stehen.     Und  in  der  That  scheint  es 
uns,   als  ob  der  Hr.  Vf.  sich  dieser  Versuchnog  nicht  genug  htttte 
entziehen  können;   denn  er  hat  wirklich   in   diese   Darstellung  des 
„Golonatsrechts^'  Erörterungen  hereingezogen ,  die  man»  überall  eher 
als  in  einer  solchen  Schrift  suchen  sollte.      Allerdings   rechtfertigt 
es  der  Br.  Vf.  im  Vorwort,   wenn  er  sagt:    dass  ich  die  geschicht- 
liche Entwickelung  der  Golonatsverfassung  und    des  Colonatsrechts 
als  einen  Theil   der  Geschichte  überhaupt  behandelt  und  deshalb 
zugleich  aus  dieser  dasjenige  hervorgehoben  habe,  was  der  ersterea 
zur  Erklärung  dient,  wird  um  so  weniger  der  Rechtfertigung  bedQr* 
fen,  als  es  noch  immer  nicht  genug  erkannt  ist,  dass  das  Golonats- 
recht  ursprünglich  mehr  dem  öffentlichen,   als  dem  Privatrecht  an- 
gehörte,  u.  s.  w.     Allein   es   kommt  denn   doch  immer  darauf  an, 
welche  Gränzen  man  sich  hier  zieht,  und  da  meinen  wir  eben,  dass 
der  Hr.  Vf.  sich  doch  etwas  zu  sehr  habe  gehen  lassen,  so  sehr  wir 
übrigens  die  Tüchtigkeit  seiner  Forschungen  anerkennen.     Denn  in 
dem  ganzen  hier  vorlieg.    1.  Theil,    welcher  4  Gapitel   enthält,  ist 
eigentlich  vom  Golonatsrecht  nicht  die  Rede,   sondern  nur  von  den 
Verhältnissen,    aus    denen   sich    jenes   Recht   entwickelt  ;eu   haben 
scheint  und  es   ist  dies  mit  solcher  Ausführlichkeit  dargelegt,    dass 
man  eben  so  gut  eine  deutsche  Rechtsgeschichte  so  einleiten  könnte. 
Das  1.  Gap.  trägt  nämlich  die  Ueberschrift:  ,, Einleitung  und  älteste 
Verfassung;   das  2.  „Zeitalter  der  fränkischen  Verfassang;^^    das  3« 
„Zeitalter  der  Lehnsverfassung  und  des  Ritterwesens ;^'  das  4.  „die 
Zeit  der  noch   in  weiterer  Entwickelung  begriffenen   neuen  Staats- 
verfassung." Erst  im  2.  Theile,  der  übrigens  mit  dem  1.  einen  gemein- 
schaftlichen Band  ausmachen  und  daher  auch  mit  jenen  fortlaufende 
Seitenzahlen  enthalten  soll,  ist  von  dem  „jetzigen  Lippischen  Golo- 
natsrecht^* die  Rede.     Ja  für  den,  der  noch  keinen  klaren  Begriff 
von  dem  fraglichen  Rechtsinstitut  hat,  ist  eigentlich  zur  Zeit  der  1. 
Theil  gar  nicht  geniessbar:  denn  erst  im  2.  noch  nicht  erschienenes 
Theile  soll  „der  Begriff <^  festgestellt  werden.     Wir  hallen  dies  für 
unpassend   und  hätten  gewünscht,   der  Hr.  Vf.  hätte  wenigstens  ia 
einer  selbststäudigen  Einleitung  sich  über  den  Begriff  des  Golonats- 
rechts,  über  seinen  dermaligen  Umfang  und  seine  dermalige  Wich- 
tigkeit kürzlich   ausgesprochen.     Was  nun   aber  die  Arbeit   selbst 
betrifft,   so   zeigt   das   Bach,   dass  der  Vf.  mit  seinem    Gegenstand 
innig  vertraut  ist  und  bietet  mannigfache  Belehrung  dar;  namentlich 
werden  nebenbei  ganz  interessante  Aufklärungen,  Gonjecturen  u.dgl. 
gegeben,    die    immer    den    mit    den   deutschen   Rechtsverhältnissen 
genau  bekannten   und  wissenschaftlich    gebildeten    Mann   erkennen 
lassen;  z.  B.  die  Gonjectur  bezüglich  der  Stelle  des  Tacitus:  in  wel- 
cher er  glaubt  statt  „per  vias^'  lieber  „per  vicos*'  lesen  zu  müssen 
(wir  halten  zur  Zeit  weder  die   eine   noch   die  andere  Lesart  f&r 
richtig);   die  Ableitung  des  Wortes  „Hove,<*  des  Wortes  „Leute.*^ 
Aber  der  Hr.  Vf.   vergisst  aucht  nicht  über  diesen  Minatien  das 
Ganze  aufzufassen;   denn  wenn  er  am  Schlüsse  des  1.  Abschnittes 
sagt:    Zwei   ursprüngliche  Keime  im   germanischen  Volkscharakter 
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Viibei  wir  wahrgeDommen,   aus  denen  sieb  als  deren  weitere  Ent- 
wicIefoBg   fasi  die  ganze  folgende  Geschichte  des  deutschen  Volkes 
ntt  ibren  erhebenden  und  demüthigenden  Zeitpnncten  erklärt,   auf 
deinen  Seite:  Abstossong  Anderer  und  Abschliessang  vom  eignen 
fleerde  und  auf  der  andern  Seite:    Hinneigung  zu  Andern  und  Stre« 
kl  in  die  Ferne.     Der  Deutsche  vereinsamt  eben  so  gern  in  seinen 
t,vier  PflStblen,'^   bleibt  innerhalb  seines  „Haines/*  um  sein  inneres, 
tiefes  GemQthsleben  zu  pflegen,   wie  er  andererseits  von  jeher  und 
zwar  mehr  ans  Neigung  als  gezwungen  mit  seinen  Fürsten  und  Kö- 
nigen  in   fremde  Länder  auf  Kriegsabenteuer  ausgegangen  ist:   so 
zeigt  dies    den  denkenden,   das  Allgemeine   auffassenden  Forscher, 
obwohl   wir    eben  solche,   beinahe  gar  zu  allgemeinen   Reflexionen 
nicht  ia  einem  Buche  Ober  das  Colonatsrecht  gesucht  haben  wQrden. 
Um  endlich  dem  Leser  im  Voraus  ein  möglichst  klares  Bild  davon  za 
geVien,  wie  sieb  der  Hr.  Vf.  den  gesammten  Entwickelongsgang  w9h- 
renA  der  18  Jahrhunderte  im  germanischen  Leben  gedacht  hat,  fügen 
wir  —  absehend  von  Einzelheiten,  Folgendes  hinzu:  Der  Verfasser 
geht  davon   aus,   wie  in  den  ältesten  Zeiten  ein  Theil  des  Bodens 
■Dter  Edle  und  Freie  nach  dem  Range:   secundum  dignatiooem  ge- 
Ifaeilt  war;    dass  jene   das   Land   durch   die  von  ihnen  abhängigen 
Leute  —   abzuleiten   von  „Lode^^  =  Schössling,    Spross  —  also 
keine  Freilinge,  keine  freien  Nebenstämme,  sondern  nur  Schösslinge 
des  Hanptstammes,    die  noch  in  ihm  ihre  Wurzel  hatten,    von  ihm 
ihre  Nahrnng  zogen  —  diese  durch  die  Hausgenossen  und  das  Ge- 
linde bebauen    Hessen.       Nebenbei   existirten   aber  auch   noch   ein 
„gemeinschaftlicher  Wald-  und  Hufebezirk ^^  der  „Markgenossen.^^ 
Seit  Karls  des  Grossen  Zeit  namentlich,   mit   der  Ausbreitung  des 
Ghristentbnms,  Einrichtung  der  Klöster  u.s.w.  änderten  sich  die  alten 
Verhältnisse  —  man  findet  grössere  Meiereien,  Rentereien  weltlicher 
nid  geistlicher   Grossen   und   es   verschwinden   nach   und  nach  die 
allen  Markgenossenschaften  und  Hofegemeinden.    Als  sich  aber  dann 
«Aeh  und    nach   der  Begrifl*  der  Landeshoheit  ausbildete,   zerfielen 
aoeli  die    Meiereien   u.  s.  w.   wieder,   es   entstand   das   Verbältniss 
zwischen  Beleihenden  und  Beliebenen  und  die  frühem  freien  Besitze 
worden  seltener  —  das  Lehnswesen  war  in  vollem  Schwange.     Auf 
den  Trümmern   des  eigentlichen  Lehnstaates  entstand  allmälig   der 
Bonarcbische  Staat  mit  ständischen  Institutionen  und  mehr  und  mehr 
tritt  das  gutsherrliche  Verbältniss  vor  dem  landesherrlichen  zurQck. 
lo  der   neueren   und   neuesten   Zeit   endlich   sind   auch   die   letzten 
„Fesseln  des  Lehnwesens^'  gesprengt  und  der  Bauernstand  ist  in  pri- 
vatreebtlicber  wie  in  staatsrechtlicher  Beziehung  als  ein  lebenskräf- 
tiger   Bestandtbeil    des   Staats    aufgenommen   worden.       Frohnden, 
Dienste,  Zinsen,    Gerichtsbarkeit,  Jagd  —  Alles  ist  resp.  abgelöst 
und    genommen.      Wenn   nun   der   Bauernstand   auch   in  sittlicher, 
religiöser  und  geistiger  Bildung  fortschreitet  —  so  dass  man  eben 
■iebt  mehr  von  Bauern  im  Gegensatze  zu  Gutsbesitzern  und  Bürgern 
und  Adel  spricht,  —  dann  wird  —  so  meinen  wir,  die  Geschichte 
wenn  auch  in  anderer  Art  als  jetzt,   von  Neuem  beginnen!     Es  ist 
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Alles  schon  dagewesen  und  wird  Alles  —  in  gewisser  Weise  — 
wiederkommen!  Uebrigens  finden  sich  in  dem  Buche  viele  inter- 
essante Einzelnheiten  und  man  überzeugt  sich  allenthalben  davon, 
dass  der  Hr.  Vf.  so  recht  mitten  in  der  Gegend  lebt,  in  der  sich  die 
meisten  Reminiscenzen  alter  Zeit  erhalten  haben.  Wunderbar!  wie 
die  Menschen  auf  der  einen  Seite  Alles  festzuhalten  suchen,  was  an 
die  alte  vergangene  Zeit  erinnert;  und  doch  andererseits  es  kaum' 
erwarten  können,  bis  alle  alten  Erinnerungen  vertilgt  und  eine  so- 
genannte völlig  neue  Zeit  heraufgekommen  ist!  —  Hoffentlich  lässt 
der  2.  Theil  nicht  zu  lange  auf  sich  warten! 

[469]  De  Processus  executivi  origine  et  natura.  Dissertationem  pro  ob- 
tinenda  venia  docendi  in  universitate  litt.  Jenensi  die  XXX.  M.  Decembris 
a.  MDCCCLIV.  publice  defendet  auctor  Herrn.  Fr.  Ortloff ,  ü.  J.  D.  Jenae, 
typ.  Schreiben  et  fil.  1854.     62  S.    gr.8. 

Der  Vf.  entwickelt  und  begründet  gegen  die  jetzt  gewöhnliche 
Meinung  und  insbesondere  gegen  Briegleb  die  Ansicht:  der  Exeeii- 
tivprocess  ist  weder  aus  fremden  Landen  (namentlich  nicht  aas  Ita- 
lien) noch  aus  einer  Provinz  Deutschlands  zu  irgend  einer  Zeit  in 
den  Reichsprocess  aufgenommen  worden,  und  daher  nicht  gemein- 
rechtlicb,  vielmehr  deutschrechtlicheu  Gebräuchen  entsprossen,  und 
aus  diesen,  in  Sachsen  zuerst  entstanden  und  ausgebildet,  in  die 
flbrigen  deutschen  Provinzen  übergegangen.  Indem  Ref.  auf  diese 
interessante  und  gut  geschriebene  Abhandlung  eben  nur  aufmerksam 
machen  kann,  wird  zu  erwarten  sein,  wie  die  Ultramontanen  ihre 
Ansicht  vertheidigen. 

[470]  lieber  die  stillschweigend  übernommene  Verbindlichkeit  zur  Bezah- 
lung des  Kaufpreises  unbestellt  empfangener  Waaren.  Nach  gemeinem 
Civilrecht  von  H.  H.  Klemm,  Stadtgerichtsrath  zu  Leipzig.  Leipzig,  Breii- 
kopfu.HärteL  1854.    IV  u.  70  S.   gr.  8.     (12Ngr.) 

Der  Vf.  stellt  zunächst  S.  10  den  Fall,  die  Waaren  sind  un- 
bestellt zum  Kaufen,  jedoch  ohne  Bestimmung  eines  Preises  zu- 
gesendet worden,  und  leugnet,  dass  hier  die  nachfolgende  Handlungs- 
weise allein  den  Empfänger  jemals  zur  Bezahlung  eines  Kaufpreises 
verpflichten  könne.  Vergreife  er  sich  an  der  Waare,  so  könne  nur 
von  Schadenersatz  die  Rede  sein  (S.  18).  Im  Fall  der  unbestellte! 
Zusendung  unter  Bestimmung  eines  Preises  aber  (S.  29  f.)  unter- 
scheidet der  Vf.,  ob  der  Empfänger  die  Waare  nur  bei  sich  auf- 
genommen oder  sich  derselben  angemaasst  habe,  und  will  S.  52  des 
ersteren  Fall  wie  den  obigen  entschieden  wissen,  wogegen  er  im 
letzteren,  mit  Nachlass  des  Gegenbeweises  die  Vermuthung  für  das 
Eingehen  auf  den  offerirten  Kauf  streiten  lässt  (S.  57).  Sodann  be- 
leuchtet der  Vf.  S.  63  f.  die  Fälle,  wo  bei  Abschluss  eines  Handels 
der  Gegenstand  nur  der  Gattung  nach  bestimmt  oder  über  eine  Quan- 
tität gehandelt  ist,  und  entwickelt  die  Anwendung  der  früher  ge- 
wonnenen Grundsätze  auf  diese.  Zum  Schluss,  S.  69,  giebt  der  Vf. 
die  sächsisch   rechtlichen   Grundsätze  über  Zusendung   unbestellter 
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Lotlerieloo«e.  S.  31 — 50  befindet  sich  eioe  Abhandlung  über  die 
voluitas  tacite  patefacta  und  deor  Satz:  qui  tacet  consentit  mit  Be- 
leKÜlong  der  einschlagenden  Gesetzje  des  Rom.  Rechts.  Ref.  ge* 
hkt  za  deo  io  der  Vorrede  gedachten  Dissentienten ,  muss  aber  be« 
leioea,  data  der  Vf«  seine  Ansicht  —  welche  übrigens  im  Wesent- 
ilcben  aof  daa  hinanskommt,  was  Thöl,  Handelsrecht  I.  Bd.  2.  Aufl. 
§.  57.  S.  194  f.  bemerkt  —  mit  sehr  viel  Feinheit  und  Gewandtheit 
eltwickelt  hat. 

[471]  Die  Allgemeine  Deutsche  Wechselordnung  mit  den  von  den  in- 
lündischen  und  ausländischen  Deutschen  Gerichtshöfen  ausgesprochenen 
Gnmdsätzen  des  Wechselrechts  nebst  Bemerkungen  von  S.  oorchardt, 
Stadtrichter.  Berlin,  Deckersche  Geh.  O.H.Buchdruckerei.  1854.  VIu. 
119  S.    gr.  8. 

Der  Vf.  durch  seine  Thätigkeit  bei  den  Wechselconferenzen, 
eine  ia  anderer  Form  1851  in  2.  Aufl.  erschienene  Ausgabe  der  A. 
D.  W«  0.,  sowie  zahlreiche  Aufsätze  in  Zeitschriften  dem  mit  dem 
Weekielrecht  speciell  beschäftigten  juristischen  Publicum  rühmlich 
heksmnty  bietet  hier  eine  Ausgabe  der  A.  D.  W.  0.,  welche  den 
CoDoentar  zu  den  einzelnen  Artikeln  aus  den  Entscheiduogen  der 
deotschen  Gerichtshöfe  schöpft.  Der  grössere  Theil  derselben  ist 
ans  verschiedenen  Zeitschriften  und  Sammelwerken  entlehnt,  ein  nicht 
ueriieblicher  Theil  dagegen,  aus  den  Acten  4cs  Obcrtribunals  in  Berlin 
geschöpft,  noch  ungedruckt  gewesen.  Vor  der  früheren  Bearbeitung 
kat  diese  ein  sehr  sorgfältig  zusammengestelltes  Register  voraus. 
Usbesondere  den  Praktikern  wird  diese  Ausgabe  willkommen  sein. 

[472]  Casuistik  des  Criminalrechts.  Von  Dr.  £da.  Osenbrfiggen,  Prof.  d. 
Hechte  an  der  UniY.  Zürich.  Schafihausen,  Fr.  Hurter'sche  ßuchh.  1854. 
XVI  n.  347  S.    gr.  8.     (1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Eine  systematisch  geordnete  Beispielsammlung  von  200  Grimi- 
Btlreehtsfällen    aus    verschiedenen    deutschen    und    ausserdeutschen 
Lisdern,    die  der  Vf.  aus  älteren  und  neueren,   meist  periodischen, 
joriftitcben   Schriften   im  Auszuge   mitgetbeilt  und  mit  literarischen 
iVacbweisen  begleitet  hat.     Sein  Zweck  bei  deren  Veröffentlichung 
ict  (Vorw.   S.  VI  fg.)  ein  doppelter:    sie  sollen   ,,als  Aufgaben  und 
Debungstöcke  für  Criminalpractica  fungiren,*^   nächstdem  aber  auch 
als  Beispiele  in  den  Vorlesungen  über  das  materielle  Strafrecht  die- 
nen.    Auf  letzteres  scbeint  der  Vf.  selbst  nur  geringeres  Gewicht  zu 
legen,  uod  gewiss  nicht  mit  Unrecbt:  denn  der  Vortrag  complicir- 
terer  Fdlle  gehört  nicht  in  dergleichen  Vorlesungen  und  einfachere 
Erläuterungen  aus  der  Praxis  wird  der  Docent  sich  leicht  auf  ande- 
rem Wege  und  in  geeigneterem  Anschlüsse  an  die  theoretische  Ent- 
wiekelang   verschaffen    können.      Was  aber  die   Benutzung  dieser 
Fälle   fär   ein   Griminalpracticum  anlangt,   so   äussert  sich  der  Vf. 
ftber  die  von   ihm   in   mehrjähriger  Uebung  für  passend  gefundene 
Einrichtung    eines   solchen   dahin :    es  werden   auf  Grundlage   von 
Acten  (nach  dem  älteren  Verfahren  oder  Voruntersnchungacten  fOr 
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das  schwurgerichtliche   Verfahren)  Anklagen   und   Vertheidigangeo 
formirt  und  an  die  mündliche  Anklage  und  Vertheidigung,    Replik 
und  Duplik,  schliesst  sich  die  Thatigkeit  dessen,  dem  als  Präsidenten 
das  Resume  und  die  Stellung  der  Fragen   übertragen  ist;    in  einem 
Semester  lassen  sich  zwei  oder  drei  solcher  Verhandlungen  beschaf- 
fen, die  übrigen  Stunden  habe  er  der  Besprechung  von  ReehtsfXlIeo 
gewidmet,   wie   sie   hier   gesammelt  erscheinen;   als  Regel  besteht, 
dass    der   jedesmalige  Referent    nach   seinem   heimathlichen   Straf- 
gesetzbuch  das   Endresultat   zu  finden   habe.   —  Da   der  Vf.    ans- 
drücklich  den  Wunsch  (Vorr.  S.  X)  ausspricht,  dass  ihm  anderweit 
hierin   gemachte   Erfahrungen   kund  gegeben   werden   möchten,  so 
erlaubt  sich  Ref.,    der  zu  wiederholten  Malen  gleichfalls  Criminal- 
practica  abgehalten  hat.  Folgendes,  und  damit  zugleich  seine  An- 
sicht über  den  Werlh  der  vorliegenden  Sammlung  zu  äussern:    Eil 
Criminalpracticum   kann  allerdings  in  der  zweifachen  Richtung  aaf- 
gefasst  werden^  dass  es  bloss  zur  Uebung  in  der  Entscheidung  eincf 
Rechtsfalles,  und  dass  es  zugleich  zur  Uebung   in   der  Darstellang 
desselben  aus  den  Acten  und  nach  den  verschiedenen  Standpuncten  det 
Staatsanwalts  und  Vertheidigers  diene.     Allein  in  beiderlei  Richtung 
wird  die  processualische  Seite  des  Falles  wesentlich  mit  in  Betracht 
kommen  müssen,  wenn  die  Uebung  wirklich  von  Nutzen  sein  soll,     lo 
den  hier  vorliegenden  Fällen  tritt  ab6r  die  Beweisfrage  vollständig 
in  den  Hintergrund:  es  liegt  fast  überall  nur  das  nackte  Factum  ab 
feststehend  vor,  um  dessen  rechtliche  Beurtheilung  es  sich  handeln  solL 
Ref.  glaubt,  dass  hierdurch  ein  Hauptgesichtspunct  solcher  Uebungeo 
ausser  Acht  gelassen   ist:    denn    die   Feststellung  der  Beweisfrage 
bietet  bekanntlich  im  Durchschnitte  bei  einer  grösseren  Anzahl  vor- 
kommender Fälle  die  grösseren  Schwierigkeiten,  die  materielle  Ent- 
scheidung  verhältnissmässig   die   geringeren.      Wir  geben  gern  za, 
dass  es  genug  Fälle  giebt,    an  denen  sich  in  der  letzteren  Hinsieht 
zu  üben  gute  Gelegenheit  findet;  allein  das  näher  liegende  praktische     ' 
Bedürfniss  der  Vorübung  weist  auf  Ersteres  vorzugsweise  hin.    Hier-    ^ 
mit  gränzt  sich  das  Gebiet  der  praktischen  Benutzung  der  vorliegen-    f 
den  Rechtsfälle  ziemlich  eng  ab.     Denn  wenn  sie  schon,    nach  der    *' 
eignen   Darlegung  des  Vfs.,   nur  für  die  eine  der  beiden  von  ihn    ^ 
aufgestellten   Functionen   eines   Griminalpraoticums  anwendbar  sind,    ^ 
so  werden  sie  auch  diess,   nach  der  eben  entwickelten  Ansicht  des 
Ref.,  nur  zum  kleineren  Theile  sein  können.   Innerhalb  dieses  engea    ^ 
Kreises   nun   sind  sie  zwar  als  im  Allgemeinen  ganz  passend  aus-    < 
gewählt  anzusehen,   allein  es  fragt  sich  weiter:  ob  es  überhaupt  ein    \ 
Bedürfniss  gewesen  sei,  zu  diesem  besondern  Zwecke  200  Fälle  bW  ^ 
einer  Anzahl  anderer  Zeitschriften  u.  s.  w.  im  Auszuge  abdrucken 
zu  lassen  und  mit  einer  Anzahl  Gitaten  von  Gesetzstellen  und  Lite-     ^ 
ratumachweisen   zu   versehen?     Es   ist   an  Jeden,   der  ein   solches 
Practicum  bietet,  die  Anforderung  zu  stellen,  dass  er  Beispiele  wie 
die  hier  gegebenen  in  der  casuistischen  Literatur  aufzufinden  wisse; 
die  Mehrzahl  der  Quellen,  aus  denen  sie  geschöpft  sind,  gehört  der 
gangbarsten  Literatur  an,  und  wo  diess  nicht  der  Fall  ist,   werden 
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tic^  aaeh  in  letzterer  geoag^  andere  Beispiele  zur  Erläaterang  des 
betrefleiden  Satzes  finden  lassen.  Die  HOlfsmittel  hierzu  sind  z.  B. 
ii  Kapplers  Repertorium,  in  Bopps  Gommentar  zum  Gr.  Hess.  StGB., 
iB  den  Repertorien  zu  Hitzigs  und  Scbletters  Annalen,  u.  a.  m. 
Usreicheod  geboten ;  dass  aber  der  Vf.  nicht  beabsichtigt  haben 
kaia,  dem  etwaigen  Mangel  an  Gelegenheit,  sich  jene  Quellen  selbst 
ZQ  verschaffen y  durch  seine  Sammlung  zu  begegnen,  geht  ans  den 
fon  ihm  den  einzelnen  Fällen  in  ziemlicher  Ausdehnung  beigegebe- 
lea  Literaturcitaten  hervor,  die  unter  gleicher  Voraussetzung  nutz- 
los wären.  —  Ganz  abgesehen  aber  von  den  vorgedachten  Bedenken 
BOSS  Ref.  bezweifeln,  ob  überhaupt  mit  gedruckten  RecbtsHillen  den 
Zwecken  eines  Criminalpracticums  gedient  sei.  Soll  das  letztere  in 
die  Griminalpraxis  lebendig  einleiten,  so  müssen  auch  die  zur 
Hebirng  vorgelegten  Fälle  unmittelbar  aus  den  Acten  und  nicht  erst 
\i  Extracten  Anderer  dargeboten  werden.  Es  setzt  dies  freilich 
voriiu,  4ass  dem  das  Practicum  leitenden  Docenten  eine  genügende 
Aazabl  oad  Aaswahl  solcher  Acten  zu  Gebote  stehe:  diess  wird  in 
der  Regel  nur  dann  der  Fall  sein  können,  wenn  der  betreffende 
abdeoische  Lehrer  zugleich  Mitglied  einer  Spruchbehörde  ist ;  allein 
■ach  Refs.  Ansicht  kann  auch  nur  ein  solcher  alle  die  Anforderungen 
erfüllen,  die  man  an  den  Leiter  eines  Practicums  zu  stellen  berech- 
tigt isL  Unter  dieser  Voraussetzung  wird  das  Practicum  nicht  dabei 
ftehen  bleiben,  die  Entscheidung  eines  materiell  zweifelhaften  Falles, 
über  den  ein  möglichst  concentrirter  Actenextract  vorliegt,  finden 
ZQ  lassen,  sondern  es  wird  die  Rechtsfälle,  wie  sie  in  der  Praxis 
sich  unmittelbar  darstellen,  aus  den  Acten  selbst  vorführen,  inson- 
derheit auch  die  Beweisfrage  prüfen,  und  dann  darüber  urtheilen 
bssei.  Diess  kann  in  verschiedener  Modalität  geschehen:  die  vom 
Vf.  erwähnte  einer  Vertheilung  der  verschiedenen  Partien  auf  ein- 
zelie  Practicanten  kann  Ref.  aus  eigener  Erfahrung  als  eine  ganz 
zweckentsprechende  bezeichnen;  möge  aber  diese  oder  eine  andere 
Eiiriektang-  hierbei  gewählt  werden,  so  wird  dieselbe  doch  stets  so 
beschaffen  sein  müssen,  dass  der  Stoff  zu  den  Uebungen  aus  wirklich 
•  Foriiegenden  Acten  entnommen  und  dass  die  Uebung  von  einem  Do- 
eeoten  geleitet  werde,  der  zugleich  Praktiker  ist. 

[473]  Beiträge  zur  Begutachtung  des  Entwurfs  des  Gesetzbuches  über 
verbrechen  und  Vergeben  für  das  Kön.  Bayern  vom- Jahre  1854.  Von  J. 
Fr.  E»  Abegg,  d.  Phil.  u.  d.  Rechte  Doctor  und  der  letzteren  ord.  Prof.  an 
der  Univ.  Breslau,  Geh.  Justizrath  etc.  Erlangen,  F.  Enke.  1854.  VI  u. 
188  S.  gr.8.     (n.28Ngr.) 

Eignet  sich  einerseits  eine  in  das  Einzelne  eingehende  Begut- 
achtung eines  umfänglichen  Gesetzwerkes  an  sich  nicht  zu  einer 
specielleren  kritischen  Besprechung,  wenn  letztere  nicht  den  Raum 
L  BI.  beträchtlich  überschreiten  wollte,  so  wird  andererseits  ein 
genereller  Bericht  über  das  vorliegende  Werk  wieder  aus  dem  Grunde 
lieht  xweckentsprechend  sein,  weil  es  sich  nach  Form  und  Inhalr, 
nach  Stoff  und  Geist,  völlig  den  mehreren  ganz  ähnlichen  Arbeiten 
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des  hochverdienten  Vfs.  änschliesst,  welche  bereits  genugsam  bekannt 
und  geschätzt  sind.  Ref.  würde  daher  mit  dem  Gesagten  eigentlich 
Alles  gesagt  haben,  was  er  überhaupt  in  d.  Bl.  über  diese  neueste 
Schrift  Abeggs  sagen  zu  können  glaubt,  wenn  es  nicht  noch  ein  Be* 
denken  zu  beseitigen  gälte,  das  gerade  aus  der  vorstehenden  Paral« 
lelisirung  mit  früheren  ähnlichen  Schriften  desselben  Vfs.  abgeleitet 
werden  könnte:  das  Bedenken  nämlich,  als  ob  die  vorliegende  etwa 
in  der  Hauptsache  nur  Wiederholungen  aus  den  früheren  Begnt- 
acbtungen  anderer  StGEntwürfe  enthielte.  Dieser  Vormeinnng  muss 
Ref.  mit  der  Versicherung  begegnen,  dass,  von  einzelnen,  in  der 
Natur  der  Sache  liegenden  Parallelfällen  abgesehen,  die  Bemerknn* 
gen  des  Hrn.  Vfs.  in  der  Hauptsache  keineswegs  auf  derartige  Wie- 
derholungen hinaus  kommen,  sondern  als  gaoz  originäre ^  in  inter- 
essante Detailfragen  eingebende  Kritik  erscheinen,  welche  übrigens 
noch  dadurch  ein  besonderes  weiteres  Interesse  enthält,  dass  sehr 
oft  der  neue  Sächsische  StG£ntwurf  zur  Vergleichung  mit  dem  Bay- 
rischen gestellt  worden  ist.  Es  öffnet  sich  also  —  ganz  ungerechnet 
die  nächste  Beziehung  der  Schrift  zu  dem  beurtheilten  Gesetze 
selbst  —  auch  in  dieser  kritischen  Begutachtung,  wie  in  den  frühe- 
ren des  Vfs.,  der  Blick  in  eine  Reihe  von  wissenschaftlichen  Einzel« 
fragen  aus  den  verschiedensten  Gebieten  des  Strafrechts,  deren  Er^ 
örterung  und  Beantwortung  als  ein  neuer  Gewinn  für  Wissenschaft 
und  Gesetzgebung  zu  begrüssen  ist. 

[474]  Die  Strafrechtspflege  der  Gerichte  des  Königreichs  Württemberg 
Bearbeitet  auf  die  Grundlage  der  neuesten  Strafgesetzgebung  und  der  Nor- 
mation  und  PräJudicien  der  höheren  Gerichte,  nebst  den  auf  die  gericht- 
liche Strafrechtspflege  bezüglichen  Beilagen  von  A.  Lebret,  Oberkriegs- 
gerichtssekretär. 2.Bd.  l.u.2.  Thl.  Stuttgart,  Hallberger.  1854,  XVIII 
u.  278,  XX u.  640  S.   gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  2«,  vor  dem  1.  erschienene  Band  dieses  Buches  enthält  im 
Hauptwerke  den  Text  des  Württ.  Strafrechts  von  1^43  mit  dei 
durch  das  Gesetz  betr.  das  Verfahren  in  Schwurgerichtssachen  von 
1849  u.  m.  a.  Ges.  herbeigeführten  Aenderungen,  begleitet  mit  dei 
einschlagenden  Juslizministerialerlassen ,  PräJudicien,  Erläuterungen 
und  sonstigen  Erlassen  des  K.  Obertribunals,  Beschlüssen  des  Cassa- 
tioosbofes  u.  s.  w.  Es  ist  unverkennbar,  das  hiermit  eine  sehr 
zweckmässige  Uebersicht  des  zu  einem  Commentar  dienlichen  Mate- 
rials aus  dem  Bereiche  der  GrimiDalpraxis  der  höheren  Gerichte, 
beziehendlich  dem  Bereiche  der  Justizverwaltung  gewährt  wird. 
Für  ihre  Richtigkeit  und  Vollständigkeit  liegt  eine  wesentliche  Ga- 
rantie in  der  in  der  Vorrede  enthaltenen  Versicherung,  dass  der 
OTrib.-Director  Staatsrath  von  Steck  das  Mspt.  dieses  Werkes  vor 
dem  Drucke  durchgesehen  habe.  Referent  kann  über  dasselbe  nur 
von  dem  Standpuncte  des  nichtwürtembergischen  Juristen  ortheilen, 
muss  aber  gerade  im  Vergleiche  zu  andern  ihm  bekannt  gewordenen 
Bearbeitungen  der  Territorialstrafgesetzgebnngen  Deutschlands  diese 
für  die  hier  zunächst  zu  steckenden  Zwecke  als  eine  sehr  passend 
angelegte  bezeichnen;  bei  dem  lebhaften  und  steigenden  Interesse» 
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4»f  map    in    Deotsehland   an   dem   Partien larstrafrechle   Seilen   der 
WisMBSchafl  und  Seiten  der  Legislation  nimmt,   wird  es  nicht  feh- 
ki,  das«   sich   dieses  Werk  auch  ausserhalb   der  engern  Gränzen 
seiier  nfichsten  praktischen  Branchbarkeil  als  nützlich  und  willkom- 
JUB  erweist.    —   Die  Beilag^en,   in  5  „Folgen'^  getheill,   enthalten: 
1)  eine  z.  Thl.  nur  auszugsweise  Zusammenstellung  der  wichtigeren 
uod  umfassenderen  Gesetze,   welche  mit  dem  Strafprocessverfahren 
der  Gerichte  in  Zusammenhang  stehen.      2)  Verordnungen,   Gorps- 
kefehie  und  obrigkeitsgerichtliche  Prüjudicien,  die  sich  auf  die  mili- 
tärische  Jurisdiction  beziehen.     3)  Cartel-GonvenlioDen  mit  andern 
Staaten 9  bezQgl.   der  Strafrechtspflege.     4)  Die  Hausordnungen  der 
bärgerlichen   Strafanstalten.     5)  eine  Reihe  anderer  strafprocessua- 
liscber  Verordnungen,   Erlasse  u.  s.  w.  von  Ministerien  und  andern 
)ii^kera  Behörden.     Die  letztere  Classe,  alphabetisch  geordnet,   bil- 
det iie  2.  Abih.  des  2.  Bandes.     Man  kann  gegen  diese  Anordnung 
der  BeWagen  einiges  Bedenken  hinsichtlich  der  Systematik  erheben^ 
10  wie  aoch    in   manchen  Abschnitten    wohl   merkliche    Kürzungen 
akk  hätten  anbringen  lassen.     Indess  mag  für  den  inländischen  Ju- 
jisteo  diese  Zusammenstellung  des  Textes  jener  Normalien  immerhin 
eis  wesentliches  Interesse  haben.     Leider  wird  damit   der  Umfang 
des  Boches  sehr  erweitert  und  dessen  Preis  erhöht. 
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[475]  Sjstem  der  Volkswirthschaft.  Ein  Hand- und  Lesebuch  für  Geschäfts- 
nänner  und  Studirende  von  Wilh.  Roscher.  1.  Bd.  die  Grundlagen  der 
Nationalökonomie  enthaltend.  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta.  1854.  X  u. 
511 S.  gr.  8.  (n.  3  Thb.) 
Auch  u.d.  Tit.: 
Die  Grundlagen  der  Nationalökonomie.  Ein  Hand-  und  Lesebnch  für 
Geschäftsmänner  und  Studirende  von  u.  s.w. 

Ilit  grosser  Freude  nahmen  wir  diesen  ersten  Band  eines  lang- 
erwarteten Werkes  in  die  Hand  und  studirten  ihn  mit  grosser  Befrie- 
dfgug.  Wir  fanden  allerdings  nicht  vollständig  gerade  das,  was 
wir  erwarteten,  haben  aber  deshalb  dem  Vf.  keinen  Vorwurf  zu  ma- 
chen uod  wollen  auch  damit  keineswegs  sagen,  dass  das  Werk  hin- 
sichtlich seiner  Gediegenheit  unsern  Erwartungen  nicht  entsprochen 
kitte.  Die  Sache  ist  einfach ;  wir  hatten  uns  in  Betreff  der  Methode 
eine  andere  Vorstellung  gemacht,  die  sich  uns  nun  als  irrig  erwie- 
sen hat.  Da  uns  nllmlich  bekannt  war,  dass  eine  sehr  verdienstvolle 
Eigentbümlichkeit  des  Vfs.«  darin  besteht,  dass  er  auf  Politik  und 
Nationalöknomie  hauptsächlich  die  geschichtliche  Methode  anwendet, 
10  hatten  wir  uns  gedacht,  er  würde  sowohl  die  Entwickelung  der 
Wissenschaft,  wie  die  verschiedenen  Phasen  des  wirthschaftlichen 
Lebens  der  Nationen  selbst  in  geschichtlicher  Aufeinanderfolge  dar- 
stellen, und  uns  also  z.B.  ein  Gesammtgemälde  der  wirthschaftlichen 
Zastände  und  Richtungen  des  Alterthums,  des  Mittelalters,  der  Re- 
■aissancezeit  a.  s.*  w.  vorführen.    Das  ist  nun  nicht  geschehen;  viel- 
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mehr  bielel  uns  der  vorliegeode  Band  im  Wesentlichen  eine  dogp- 
matisehe  Darstellung  der  reinen  Volkswirlhschaftslehre,  etwa  in  der 
Weise  Rau^s,  nur  klarer  und  ansprechender  gefasst,  und  in  noch 
höherem  Grade  durch  einen  Reichthom  geschichtlicher,  statistischer 
und  literarhistorischer  Anmerkungen  helegt  und  erläutert.  Der  ge- 
schichtliche Geist  durchdringt  allerdings  das  ganze  Werk.  Die  spe- 
ciellen  historischen  Angahen  aber  kommen  nur  bruchstückweise  bei 
den  einzelnen  Lehren  vor.  Damit  hat  das  Werk  etwas  an  Neuheit 
und  EigenthUmlichkeit,  es  hat  die  Wissenschaft  eine  für  sie  sehr  in- 
teressante Darstellung  verloren 5  für  das  praktische  Bedürfniss,  für  den 
Gemeingebrauch  der  Gebildeten  dürfte  dagegen  das  Werk  dadurch  an 
Nützlichkeit  gewonnen  haben.  —  Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein, 
eine  polemische  Kritik  in  Bezug  auf  einzelne  Puncte  zu  versuchen, 
in  deren  Betreff  wir  vielleicht  von  den  Ansichten  des  Vfs.  differirei 
möchten;  es  würde  dies  auch  meist  nur  formelle  Dinge  betreffen, 
während  wir  in  dem  Materiellen  und  Hauptsächlichen  fast  durch- 
gehends  mit  ihm  übereinstimmen.  Wir  wollen  nur  kürzlich  über 
Inhalt  und  Anordnung  des  uns  Vorliegenden  referiren.  Wir  sehen 
aus  der  Vorrede,  dass  das  Werk  auf  vier  Bände  berechnet  ist,  von 
denen  der  zweite  die  Nationalökonomik  (so  nennt  der  Vf.  die  Volks- 
wirlhschaftslehre)  des  Ackerbaues  und  der  übrigen  Urprodoctions- 
zweige,  der  dritte  die  des  Gewerbsfleisses  und  Handels,  der  vierte 
die  Lehre  vom  Staats-  und  Gemeindehaushalt  bebandeln  soll.  Bei 
aller  systematischen  Einheit  des  ganzen  Werkes  soll  doch  jeder  ein- 
zelne Band,  mit  einem  besonderen  Titel  versehen,  für  sich  allein  ver- 
ständlich und  verkäuflich  sein.  In  der  Einleitung  dieses  Bandes  wer- 
den zuvörderst  die  Grundbegriffe  Gut,  Werth,  Vermögen,  Reichthnm, 
Wirthscbaft  erklärt,  es  wird  von  der  Stellung  der  Nationalökonomik 
im  Kreise  der  verwandten  Wissenschaften  gehandelt;  es  werden  die 
Methoden  derselben  besprochen,  wobei  der  Vf.  einer  Methode,  die  er 
die  „idealistische'^^  nennt  und  über  die  er  sehr  scharf  urtheilt,  die 
„historisch-physiologische^^  entgegenstellt,  für  die  er  sich  mit  Recht 
entscheidet.  Auch  wir  sind  der  Ueberzeugung,  dass  alle  Staatswi«-  " 
senschaft  vor  Allem  als  eine  Erfahrungswissenschaft  zu  behandeln  ist 
und  dass  sie  nicht  auf  Erfindung  eines  Universalrecepts  ausgehen, 
sondern  die  Gesetze  des  politischen  Lebens  ergründen  und  den  Geilt 
dafür  bilden  soll,  dass  er  die  Verhältnisse  nach  ihrer  politischen 
Bedeutung  anschaue  und  in  jedem  Falle  das  für  den  Fall  Richtige 
treffe.  Doch  möchten  wir  die  Frage:  was  da  sein  soll?,  sobald  sie 
eben  auf  dem  Boden  der  Geschichte  und  Erfahrung  und  mit  sorg^ 
samster  Rücksicht  auf  die  gegebenen  Zustände  angestellt  wird,  nicfat 
ausschliessen,  und  auch  der  Vf.  hat  das  eigentlich  nicht  gethan.  Das 
erste  Buch  handelt  von  der  Production  der  Güter  und  verbreitet  sieh 
Aber  folgende  Themen:  Productivkräfte,  Tbeilung  und  Vereinigong 
der  Arbeit,  Productivität  der  verschiedenen  Arbeiten,  Unfreiheit  and 
Freiheit,  Gütergemeinschaft  und  Privateigentbum,  Credit.  Das  zweite 
Buch  ist  dem  Güterumlauf  gewidmet  und  bespricht  die  Materien: 
Umtausch  im  Allgemeinen,  Preis,  Geld  im  Allgemeinen,  Geschichte 
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der  PreiM.  Das  dritte  Bach  betrifft  die  Vertheilang  der  Guter  und 
zwar:  Eiakommen  im  Allgeneineo,  Grandrente,  Arbeitslohn,  Gapi- 
ttlziaf,  jedes  erst  fBr  sich,  dano  dieselben  in  ihrem  gegenseitigen 
VerAÜlaiss,  Vertheilang  des  Nationaleinkommens.  Das  vierte  be- 
seliftigt  sich  mit  der  Gonsnmtion  der  Güter,  mit  der  Gonsumtion  im 
AIlgeBeinen  und  schliesst  mit  dem  Lnxns.  Ein  sehr  interessanter 
Aibang  ist  der  BevOlkerungslehre,  der  Theorie,  der  Geschichte  and 
in  Politik  der  Bevölkerung  gewidmet.  Ueberall  ist  den  das  Do^- 
■atische  enthaltenden  Paragraphen  eine  reiche  Fülle  belehrender 
geschichtlicher  ond  statistischer  Anmerkungen  beigefügt,  und  die 
Gelehrten  werden  dem  Vf.  speciell  für  die  literarhistorischen  Noti- 
xea  dankbar  sein,  in  denen  allerdings  der  ausländischen  Literatur 
ingleich  mehr  Rechnung  getragen  ist,  als  der  deutschen.  Indess 
eben  die  erstere  ist  die  Unbekanntere  und  seltener  Zugänglichere. 

1476]  DerKnflass  der  herrschenden  Ideen  des  19.  Jahrhunderts  auf  den 
Staat  VonJas.  Frhrn.vonE5tv5s.  2  Bde.  Wien.  (Leipzig,  F.A.Brock- 
haxu.)  im.    Xn  u.  448  S. ,  XU  u.  550  S.   gr.  8.     (n.  5  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Ein  Bnch,   das  viel  Wahres  und  Treffendes  enthält,  dessen  Vf. 
aber  schwerlich  den  rechten  Weg  eingeschlagen  hat,  seinen  Ansich- 
teo  Aaerkennnng  zu  verschaffen.     Es  scheint,  dass  ihn  zunächst  die 
laassregeln  9  welche  die  österreichische  Regierung  in  Betreff  seines 
Vaterlandes  ergriffen  hat,  zu  seinem  Werke  bestimmt  haben.     Denn 
41  lentlichsten  tritt  seine  Opposition  gegen  ein  Etwas  hervor,   was 
tr  die  Centralisation  nennt,  worunter  er  aber  sehr  verschiedenartige 
fiiage  begreifl.     Ein  Hauptmangel  der  vorliegenden  Schrift  scheint 
US  ferner  darin  zn  liegen,   dass  der  Vf.  weit  mehr  den  Weg  der 
politischen  Speculation,  als  den  der  Erforschung  der  Geschichte  und 
der  Befragong  der  praktischen  Erfahrung  eingeschlagen  hat.     Aus- 
serdem ist  es  nicht  zu  verkennen,  dass  er  in  vielfache  Wiederholun- 
gen verfallen  ist,   und  namentlich  im  zweiten  Tbeile  häufig  auf  das 
znrttckkommt,  was  er  bereits  im  ersten  Theile  erörtert  hat.     In  der 
flaoptsache  aber  bleibt  das  Werk  doch   eine  sehr  beachtenswerthe 
EnchaiBong.     Es  enthält  eine  vielfach  treffende  Kritik  der  politi- 
schen Bestrebungen   der  Neuzeit;     es   erklärt,    warum  so   manche 
pomphaft   angekündigte   und   geräuschvoll    erstrebte   Errungenschaft 
nicht  gedeihen,   nicht  befriedigen  wollte;    es  löst  so  manche  schim* 
■emde  Illusion  in  den  Dunst  auf,   aus  dem  sie  erwachsen  war;    es 
zeigt,  wie  unter  so  manchem  wohlklingenden  Namen  etwas  ganz  An- 
deres betrieben  worden  ist,  als  man  sich  dachte,  wie  namentlich  die 
Freiheit,    welche  die  Agitatoren  dem  Volke  boten,    gar  n^cht  die- 
jenige Freiheit  war,  die  das  Volk  gesucht  hatte,  und  wie  die  Omni- 
potenz  der  Staatsgewalt  mit  ihrer  Gefährdung  der  individuellen  Frei- 
keit dorch  die  modernen  Institutionen,  die  doch  angeblich  massigen 
lad  beschränken  sollten,   nur  gesteigert,   nur  bedrohlicher  gemacht 
worden    sei.     Dieser  kritische  Theil   des  Werkes,  welchem  haopt- 
sichlicb  der  erste  Band  gewidmet  ist,  ist,  wie  gewöhnlich,  der  ge- 
diegenste Theil  desselben.     Der  zweite  Band  soll  nun,  nachdem  der 

1855.   I.  iO 


146  Staatswisseoschaften. 

Vf.  im  ersten  gezeigt  hat,  dass  die  Neuzeit  an  sich  achtbare  Streb- 
ziele auf  davon  abführenden  Irrwegen  gesucht  habe,  die  bessern,  die    | 
rechten  Wege  angeben.     Wir  wollen  nicht  behaupten,  dass  der  Vf. 
in  dieser  Beziehung  gar  nichts  geleistet  habe;   aber  den  BrwartiUH 
gen,   die  er  im  ersten  Bande  erweckt  hat,   scheint  uns  der  zweite    i 
doch  nicht  zu  entsprechen.     Er  kommt  darin  theils  immer  wieder  im   | 
die  Kritik  hinein  und  die  erste  Hälfte  des  zweiten  Bandes  beschif-   ., 
tigt  sich  im  Wesentlichen  nochmals  mit  den  Fragen  und  ErOrteroe-   , 
gen  des  ersten;  was  er  schliesslich,  als  eigne  Vorschläge  bietet,  tat,    . 
unseres  Erachtens,  jedenfalls  nichts  Neues,  und  wir  könnten  Scliriiu 
steller  anführen,  welche  dieselbe  Richtung  wohl  noch  mit  besserer  \ 
Begründung   und   mehr   Sachkenntniss   vertreten   haben.      Er  snchi   ' 
die  politischen  Uebel  der  Zeil  in  den  Uebergriffen  der  Staatsgewak 
in  das  Gebiet  der  individuellen  Freiheit,   und   sieht  sich  nan   nach 
Garantien  für  letztere  um,  sieht  überhaupt  in  einer  Umkehr  auf  die  j 
betretenen  Wege  die  Rettung.     Wir  müssen  anerkennen ,    dast  er 
dabei  nicht  in  ein  entgegengesetztes  Extrem  verfSlllt,  das  Kind 
mit  dem  Bade  ausschüttet,  sondern  mit  Maass  und  Besonnenheit 
fahrt.     Er  erkennt  die  Nothwendigkeit  einer  gewissen  Centralisatiea 
für  die  grösseren  Staaten  des  heutigen  Europas  an;    nur  solle  iie 
gewisse   Gränzen   nicht  überschreiten.      Schliesslich    kommen   den 
seine  Vorschläge  darauf  hinaus:  der  Staat  solle  sich  auf  seinen  eigM"^^ 
sten  Wirkungskreis  beschränken;  er  soll  das  Andere  den  Gemeiodci^^ 
Bezirken ,    Kreisen ,    Provinzen    und   Associationen    vertrauee  w^^ 
diese  sich  zu  kräftigen  Organismen  ausbilden  lassen;  er  soll  AckttehT^ 
vor  wohlerworbenen  Rechten  beweisen ;  ein  höchster  Gerichtshof  i 
das  Gleichgewicht  der  Gewalten  wahren,   der  Staat  soll  untere 
wohlthätigen  Einflüsse  der  Religion  stehen.    Bestreitet  Jemand  A^ 
Sätze,  etwa  den  dritten  ausgenommen?  Was  aber  geschieht  zur 
wirklichung  der  wichtigsten  darunter?     Und   wenn  Alles   gesel 
wird  es  ausreichen?     Und  setzt  nicht  jeder  dieser  Sätze  zablr« 
Bedingende   voraus?     Und   erlangt   nicht  jeder  erst  Wahrbei 
Brauchbarkeit,  wenn  er  sorgfältig  ins  Einzelne  ausgebildet  nr 
gegebenen   Zuständen   angepasst  ist?     Der  Vf.    aber  dürfte 
gethan  haben,   sie,   wozu  sich  reiche  Gelegenheit  bot,   durcl 
Leben  abgewonnene  Argumente  zu  unterstützen,  als  dass  er  zi 
Begründung  sich  vielfach  in  die  theoretische  Polemik  über  den ; 
zweck  u.  s.  w.  vertieft  und   dabei   sehr  zweifelhafte  Theorie 
gestellt  hat.  —  Bei  alle  dem  empfehlen  wir  das  Buch  sehr  za: 
türe  und  Beherzigung.     Wir  erkennen  seine  Tendenz  als  sehr*  ^^ 

berechtigt  an,  wenn  wir  sie  auch  nicht  für  sehr  aussichtsrei ^-^^  ' 
nicht  für  eine  volle  Befriedigung  der  von  dem  Vf.  angeregttf^^'  . 
Wartungen  halten.  Im  Einzelnen  aber  bringt  es  jedenfalls  sehr  ^^ 
geistvolle,  trelfende,  eine  Masse  von  Illusionen  und  Wahnbe^f^^**^ 
zerstreuende  Bemerkungen,  welche  das  Werk  für  Viele  ongr^^*'^' 
lehrreich  und  nützlich  machen  werden.  Seine  Sprache  und  ^^^^ 
Stellung  ist  klar,  belebt,  blühend  und  anregend,  und  das  Ganze  hM^^ 
eine  sehr  ansprechende  Leetüre. 
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[47n  Sevilla.    Von  Wilh.  Wackemagel.    Basel,  Schweighaaser.    1854. 
^i  8.    (27Ngr.)  ^ 

Wem  unter  imsern  Lesern  etwa  bei  dem  eiDfachen  Titelwort 
&ter  Sehrifl  aus  früherer  Zeit  der  Anfang  «ioes  damals  oft  gesan* 
^■en  nnd  gern  gehörten  Brentano'schen  Liedes:  ,,Nach  Sevilla! 
Kack  Sevilla!*'  einfiele  und  mit  ihm  die  einst  mitten  unter  den 
Giitarretönen  aufsteigenden  dissolving  views  der  „hoben  Pracht- 
S>htade^f  der  ^^breiten  Strassen*',  der  ,,reicben  Leute^S  der  „schön- 
p^lalea  Frauen**  noch  einmal  erschienen:  dem  kann,  dafern  es 
w  micht  vergönnt  war,  jene  Zierde  Spaniens  mit  eigenen  Augen 
^  «c^nem,  ein  Ersatz  dafOr  in  dem  hier  gebotenen  Bflchlein  nach- 
C^^'^Cici  werden,  welches  ans  jenen  Nebelbildern  Gestalten,  mit 
ie«ler  Biai  gezeichnet,  vor  die  Seele  ihm  zaubert.  In  dem  1.  Ab- 
*eknitt(S.  7 — 50)  föbrt  der  Vf.,  Selbstgesehenes  im  Geiste  wieder 
^^iiAesehwOrend,  seine  Leser  durch  den  gesegnetsten  Landstrich 
^■lets  gen  Sevilla  hin,  gelegen  am  Gnadalquivir,  dem  Blltis  der 
J^*t  12  Meilen  von  der  MUndung  des  Mittelmeeres  entfernt,  das 
T^^dareh  das  schmale  Felsenthor  zwischen  Afrika  und  Europa 
•6*"A  der  Ausströmung  des  Flusses  mit  solcher  Gewalt  ent- 
^^*H>t,  dass  Fluth  und  Ebbe  ihren  Bereich  bis  an  die  Stadt  er- 
2j^^^\  '"  kräftigen,  durch  vieles  Speciellere  veranschaulichten 
J^^wird  die  Geschichte  des  Landes  —  unter  Ureinwohnern, 
it^'o^*  Römern,  Gothen,  Vandalen,  Arabern  —  vorgeführt,  in 
i^«r  later  il  ('^^^^^  Romula,  Colonia  Romulensis,  Hispalis,  Esybilia 
Eor^f  Wir  ^  ?  ^''abern)  ®^°  Glanzpunct  war;  eine  rechte  Königsstadt 
Ist^  l^d  \  Araberzeit,  „mit  mehr  als  400*000  Einwohnern; 
Itt^  drlkn,  ^^  ^®s  Stromes  und  in  der  Ebene,  die  sich  hUben  und 
^t  ^lul  ^^n  Ufern  ausdehnt,  wurden  an  12,000  Dörfer  gezahlt.** 
,i/f  asM^H^'^t).  (_  102)  führt  in  die  Stadt  selbst  ein  und  schildert, 
H  "^Aet/''^*^  ^^^  Mauern,  eine  lange  Reihe  von  Gebunden,  die 
^7  ^^ttfa  ^^^  ^®°  froheren  Zeiten  herrührend  Gelegenheit  bieten, 
'  «ihnij  ^^^heit  der  Stadt  an  den  Angen  der  Leser  vorübergehen 
'^  itii{  j  '  ^nter  diesen  Gebäuden  wird  dem  Alcazar  • —  das  auch 
loidjf,  .  ^•^abern  Abliebe  Wort  für  Schlösser  der  Könige  —  be- 
Wnj.^ ^Y^erksamkeit  geschenkt;  nSchst  diesem  dem  Riesen-  und 
kiU^.  *j  ^  ^^^  Kathedrale,  deren  Neubau  im  J.  1401  vom  Erz- 
'vick  '  Cipitel  beschlossen  ward,  nach  dem  urkundlichen  Ans- 
j\  tcir^A^  ^^Icher  Ausdehnung  und  Pracht,  dass  „die  Nachwelt  die 
k*  ^öiA  [  ^''  ^■"®""  ''*'*®"  *^'^^®-  ^®'  ^^^  Erwähnung  des  Hos- 
-*■  liU  -  Caridad  wird  auch  des  von  Mozart  verewigten  Don  Juan 
'*f^.  ^  **'*•*  mit  einer  artigen  Sage  gedacht.  Noch  jetzt  wird  das 
°e^'  v^  S^^^p,  welches  Don  Juan  bewohnt  haben  soll;  es  gehört 
"  '  7?  r*^^«ben  Geschlechte  Montijo  y  Theba,  aus  dem  die  jetzige 
eW*  b'ueriD  der  Franzosen  entsprossen  ist.  Der  3.  Abschn.  ( —  149) 
tcUMert  las  gegenwärtige  Leben  und  Treiben  in  Sevilla,  vermittelt 
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namentlich   klare  Anschauung  der  Bauart  und  inneren  Einrichtiing  ^ 

der   Häuser   und    läuft   in    eine    lebendige   Schilderung  der   Stier-  | 

gefechtsluslbarkeiten  (corridas  de  toros)  aus,   die  bei  allem  Wider-  ; 

wärtigen,  was  nach  unseren  Begriffen  damit  verknüpft  ist,  manebo  i 

neue  Züge  hervorhebt.  —   Das  Ganze  ein  ist  trefflicher  Beitrag  zar  ■ 

vergleichenden  Geographie,  aus  öffentlichen  im  Januar  und  Pebraar  ' 

1854  zu  Basel  gehaltenen  Vorträgen  entstanden  und  empfiehlt  sich  , 

zugleich  durch  einfach-geschmackvolle  Ausstattung.  ^ 


[478]     Reiseerlebnisse  in  Centralamerika,  Chiapas  und  Yucatan.     Von  J 

Jnhn  L.  Stephens,  Esq.,  Vf.  der  „Reiseerlebnisse  in  Aegypten,  Arabia  ^ 

Fetraea  und  dem  heil.  Lande.    Nach  der  12.  Auflage  ins  Deutsche  übeitn  . 

von  Ed.  Höpfner.    Mit  1 .  Karte,  (60).  Plänen  und  zahlreichen  Illustrationflia  i 

Leipzig,  Dyk'sche  Buchh.  1854.     XIV  u.  554  S.  gr.  8.     (9  Thlr.)  .  \ 

Selten  wohl  bat  sich  ein  Reisewerk  wie  von  Seiten  der  gelebp-  ^ 
ten  Welt,  so  des  grossen  gebildeten  Publicums  überhaupt  einer  ••  '. 
beifälligen  Aufnahme  zu  erfreuen  gehabt,   als   dies  vor  etwa  zeha 
bis  zwölf  Jahren  mit  obigen,  nunmehr  endlich  in  guter,  deutaebar  \ 
Uebersetznng  uns  vorliegenden  ,,  Reiseerlebnissen  des  Esq.  Joha  JL. 
Stephens  in  Centralamerika  u.  s.  w/^  der  Fall  war,  die  io  raaebtf 
Aufeinanderfolge  nicht  weniger  als  zwölf  Auflagen  erlebten,   Zo  Irih    ^ 
für  die  Wissenschaft  vollendete  der  Vf.  bereits  am  12.  Nov.  I8S3». 
nachdem  er  noch  zuletzt  in  seiner  Eigenschaft  alsVicepräsident  dar 
Panama-Eisenbahngesellschaft  eine  ungemeine  Thätigkeit  entwickelt 
hatte.     Die   ausgezeichneten  Resultate   seiner  Forschungen  jedael^ 
welche  er  wie  in  obigem,  so  nicht  minder  in  seinen  „ Reiseerlebaii* 
sen  in  Aegypten,  Arabia  Petraea  und  dem  heiligen  Lande ^*  niedar». 
legte,  werden  seinem  Namen  für  alle  Zeiten  einen  der  ehrenvollitei  . 
Plätze  unter  den  Koryphäen  der  Wissenschaftssphäre  der  Ländar>  T 
Völker-,  Geschichts-  und  Alterthumskunde  sichern.  —    Bis  aof  ili  ^ 
—  er  trat  seine  Reise  nach  Centralamerika  am  3.  Oct.    1839  aa  ^ 
Bord  der  britischen  Brigg  ,,Mary  Ann'^  von  Newyork  ans   aa  — •  [r 
war  uns  jenes  zum  Tbeil  noch  in  seiner  Urwildheit  befindliehe  aal  ^ 
von  der  grossen  Touristen -Strasse  weit  abgelegene  mittelamerikaai» 
sehe  Ländergebiet  eine  terra  incognita  geblieben,  von  welcher  Ul  ^^ 
dahin  nur  eine  höchst  beschränkte  und  dürftige  Kunde  gelegeolfick  ^ 
den  Weg  nach  Europa  gefunden  halte.  .   ^ 

„  Stephens  aber  <'  —  urtheilt  der  Uebersetzer  in  dem  Vorworte  des  betrtf*  ^^ 
fanden  Buches  —  „war  der  Mann,  der  zum  ersten  Male  ein  vollständiges  G^ 
mälde  des  interessanten  Landes  in  Bezug  auf  seine  Cultur  und  Bodengestaltall,  » 
auf  seines  Volkes  Leben  und  Zustände  in  allen  Beziehungen  vor  uns  anfroDle  «^ 
und  dabei  gleichzeitig,  was  der  Hauptzweck  seiner  Reise  war,  den  Sparen  dar  ^' 
Geschichte  seiner  Urvölker  nachging,  was  ihn  theils  zur  Entdeckung,  thäüf  rar   . 
Aufhellung  reicher,  für  den  Standpunct  der  Cultur  jener  verkommenen  oder   "H 
gar  spurlos  verschwundenen  Völkerschaften  bedeutsamer  Ueberreste  fahrte,  i^ 
durch  deren  Darstellung  in  Worten  und  Bildern  sein  Reisewerk  die  allenridn   ^ 
tigsten  Aufschlüsse  für  amerikanische  Geschichtsforschung  gewährte.    Er 
war  aber  auch  in  jeder  Beziehung  der  einem  solchen  Unternehmen  dardiaat  ^ 
gewachsene  Mann;    er  besass  Begeisterung  für  seine  Reisezwecke,  Math,    i 
Energie,  Ausdauer  und  Opferfähigkeit  genug,  um  sich  durch  alle  Hindernisse,    \ 
Beschwerlichkeiten  und  Gefahren,  die  ein  so  naturwildes  und  politisch  zerris- 
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seDesLind  dem  kühnen  Wanderer  bei  jedem  Schritt  und  Tritt  entgegenstellt, 
in  Yerfolgang  jener  Zwecke  nicht  beirren  zu  lassen,  und,  was  bei  einem  Rei- 
send», der  auf  Glaubwürdigkeit  Anspruch  machen  will,  vor  Allem  aber  bei 
eineii  solchen,  der  ein  fast  neues  Land  bereist  und  dieses  in  allen  seinen  Thei- 
leaerschliesseD  will,  ganz  besonders  nöthig  ist,  er  besass  neben  einer  gründ- 
Ücfteo,  lUgemeiDen  Bildung  jene  Freiheit  von  Leichtgläubigkeit,  von  Vor- 
irlkeilen,  sabjectiven  Stimmnogen  und  Ansichten,  jene  unbefangene  Ruhe 
od  Besonnenheit,  jene  Objectivität,  die  ihn  alles  Gesehene  mit  nüchternem, 
reinem  Blicke  anschauen  und  erfassen,  mit  Beiseitesetzuog  aller  einseitigen 
ürtheile  undnicht  ganz  haltbaren  Hypothesen  und  Folgerungen  sich  immer  nur 
ao  die  vor  ihm  liegenden  reinen  Objective  halten  und  diese  in  einer  plastisch- 
luhigen,  einfachen,  alles  willkührliche  Hinzuthun  und  wohlfeile  Ausschmücken 
ferschmähendei)  Sprache  schildern  Hess.  Nicht  gering  ferner  ist  auch  der 
Yorzeg  anzuschlagen,  dass  Stephens  jene  von  ihm  geschilderten  Länder  in  der 
Eigenschaft  eines  diplomatischen  Agenten  der  nordamerikanischen  Union 
bereiste,  durch  welchen  offici eilen  Charakter  ihm  Begünstigungen  und 
Erleichterangeo  zu  Theil  wurden,  ohne  welche  die  Bereisung  jener  damals 
und  lüder  auch  noch  heute  von  Parteiwuth  und  Bürgerkrieg  zerfleischten 
Underiiiid  die  Erreichung  seiner  speciellen  Reisezwecke  vielleicht  unmöglich 
gewesen  sein  dürfte.  *  * 

So  weit  der  gewiss  durchaus  competente  Uobersetzer,  Hr.  H.; 
Seite  lür  Seite  des  Buches  aber  bestätigen  das  hier  Gesagte  in  um« 
«     SuieBder  Weise,  und  bedauern  wir  nur,  nicht  Einzelnes  herausgrei- 
t     fea  ond   hier    als  Beleg  sowohl  für  die  in  hohem  Grade  fesselnde 
i    Dantellangsweise  des  Verfassers  insbesondere,  wie  für  die  VVichtig- 
7i    keil  und  Bedeutsamkeit  des  Werkes  überhaupt  wiedergeben  zu  kön- 
sj    lea.     Die    durchaus   gelungene   Uebertragung   desselben   in   unsere 
4    Mittersprache  zeichnet  sich  durch  grösste  Treue,  Gewissenhaftigkeit 
'^    nd  Vollständigkeit  aus,  wie  denn  auch  Letzteres  von  den  ,,unver- 
^l    kint*'    wiedergegebenen   Illustrationen    des   Originalwerkes   gesagt 
j    verdeo   moss.     Ausser  einer  Reisekarte  umfassen  dieselben  49  Li- 
thographien in  8»,  Götzenbilder,  Monumente,  Landschaften,  Pläne 
ni  dergl.  darstellend,  und  eine  grosse  Zahl  Vignetten,  deren  immer 
«ihrere   zugleich   auf  Eine  Tafel   vereinigt  erscheinen.     Trotzdem 
ui  der  Kostenpreis  dieser   Uebersetzung  ein  dnrcbaus  nicht  unver- 
källaiiiiDSissiger,  und  namentlich  bei  Weitem  nicht  so  hoch  als  der 
des  Originals,  so  dass  auch  in  dieser  Beziehung  das  Buch  sich  dem 
ge^iMeten  deutschen  Publicum  empfiehlt,  dessen  Interesse  förLänder- 
ud  Völkerkunde  in  engster  Verbindung  mit  Geschichts-  und  Alter- 
tkimsforschung  sich  doch  zumal  in  neuester  Zeit  von  Tage  zu  Tage 
.  gesteigert  hat,  und  immer  weiter  verbreitet. 

[4791  Der  Ansiedler  im  Missouri -Staate.  Den  deutschen  Auswanderern 
gewidmet  von  Graf  Adelbert  BaadiSSin.  Iserlohn,  Bädekcr.  1854.  IV  u. 
IM  S.  mit  1  Karte.  8.    (25Ngr.) 

Wenn  unter  der  täglich  wachsenden  Menge  von  Schriften  für 
Auswanderer  irgend  eine  nach  Inhalt  und  Form  vorzugsweise  empfohlen 
u  werden  verdient,  so  ist  es  ohne  Zweifel  das  vorliegende  Werkchen, 
die  erste,  eben  so  inballreiche  und  wahrheitsgetreue  als  fassliche 
'  iid  gediegene  Schilderung  des  bisher  noch  wenig  gekannten 
Missouri -Staates,  welche  uns  zu  Gesicht  gekommen  ist.  Der  Vf. 
hat   keine  gelehrte  Abhandlung  hier  geben  wollen,  —  was  könnte 
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auch  eine  solche  den  znm  bei  Weiten  grössten  Theile  ungebildeten  i 
Auswanderern  nützen! — ergeht  sich  aber  anderntheils  auch  keines«  i 
wegs  in   allgemein   gehaltenen  Mittheilungen   Qber  Nordamerika,  i 
die  demjenigen  durchaus  niclit  genügen  können,  der  bereits  etnea  i 
bestimmten  Punct  erwflhlt  hat,  an  welchem  er  seinen  Heerd  aufbaoea  i 
will,  und  der  schon  in  der  alten  Heimath  zu  wissen  wünscht,  wie  er  ;i 
es  in  der  neuen  antreffen  wird.     Sein  Streben  ging  vielmehr  dahin,  \ 
ausschliesslich  den  Missouri -Staat,  der  seines  Dafürhaltens  der 
,, beste  und  wichtigstem^  in  Nordamerika  ist,  und  innerhalb  dessel- 
ben besonders  diejenige  Gegend  zu  schildern,  in  welcher  er  lebt: 
die  Stadt  Portland  und  deren  Umgebungen.     Es  ist  ihm,  wie  er  sieh 
S.  73  vernehmen  lässt,  darum  zu  thun,  deutsche  Auswanderer  gerade 
auf  diesen  Punct  zu   lenken,   weil  er  die   feste  Ueberzeugang  kali  i 
,,dass  sowohl  Gewerbsleute  als  Grundbesitzer  an   diesem  Orte  ikr  f 
gutes  Fortkommen  finden  werden/^     Schon  jetzt  habe  der  Missonrip»  , 
Fluss,   wie  es  a.  a.  0.  weiter  heisst,   durch    deutsche  Einwaaderw  ^ 
«ine   unermessliche   Bedeutung  gewonnen,   er  könne   und   werde 
aber  noch  Millionen  Deutschen  an  seinen  Ufern  eine  Heimath  erHK* 
nen^'  u.  s.  w.     Ausführlicher  können  wir  auf  Einzelnheiten  Bichl  ein- 
gehen, geben  aber  eine  kurze  Uebersicht  des  Inhalts  der  werthvollei' 
Schrift.     Nachdem  (Gap.  1 — 3)  das  Wichtigste  über  Lage,  Boden* 
beschaifenheit  und  Klima  des  Missouristaates,  sowie  über  dieWlIdar  . 
und  Flüsse  desselben  und  deren  Bewohner  und  Nutzbarkeit  im  Alk  ^ 
gemeinen  vorausgeschickt  worden,  wendet  sich  der  Vf.  (Gap.  4)  dt^^r 
speciellen  Eintheilung  dieses  Staates  in  ,,Gountys^m  und  deren  Vei^  ^ 
waltungsorganisation  zu,  giebt  in  Gap.  5  eioe  Schilderung  desreÜ-^ 
giös-kirchlichen  wie  nicht  minder  des  gewerblichen  Lebens  des  Mi»-  y 
sourier,  die  in  Gap.  6  in  der  Darstellung  der  Verhältnisse  der  Dieai^  ^ 
boten  und  Sclaven,  der  freien  Neger  und  Indianer  unter  einandir  /| 
ihren   Abschluss  findet.     Weiterhin  (Gap.  7)  folgt,  den  Kern  du  .. 
Büchleins  bildend,    eine  Beschreibung  de^  Stadt  Portland,   welehtf 
ein  Ueberblick  über  die  Geschichte  der  Gründung  der  meisten  noid- 
amerikanischen  Städte  und  deren  rasches  Gedeihen   zur  Einleitng  i 
dient,  während  Gap.  9  sich  ausführlich  über  die  dortige  Feld-  nd  r 
Gartencultur,  uod  Gap.  iO  über  die  Viehzucht  sich  verbeiten,  weMt  j. 
letztere   sich   freilich   nur  auf  folgende   Hausthiere :    Pferd ,   Ri^'»  o; 
Hund,  Schwein  und  Huhn  mit  Vortheil  ausdehnen  lässt.     Allgemeiit. . 
Rathschläge  für  Auswanderer  überhaupt  bilden   den  Inhalt  des  ll* 
Gapitels;   am  Schlüsse  (Gap.  11)  spricht  der  Vf.  speciell  von  de»  J 
deutschen  Ansiedler,  welchem  er,  Thätigkeit,  Zuverlässigkeit  nd 
Rechtschafi'enheit  vorausgesetzt,  das  günstige  Prognostikon  stellt,  er 
werde  in  der  neuen  Welt  um  Vieles  leichter  sich  ein  gutes  Anskoaniea  ^ 
erwerben  können  als  in  Deutschland,  indem  dort  jede  Art  Arbeit  ihren 
reichen    Lohn    trage.     Eine    Uebersichtskarte    des    Missonriataates 
nach  der  neuesten  Eintheilung  und  Vermessung  bildet  eine  äusserst 
schätzenswerthe   Zugabe   des  Schriftchens,   das   wir  nicht  ans  der 
Hand  legen  können,  ohne  auch  unsererseits  in  den  Wunsch  des  Vb. 
einzustimmen,  dasselbe  möge,  wie  es  geschrieben  ist,  „aus  Liebe  zo 
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den  feilschen  Landsleuten,  aas  Mitleid  mit  den  Unglücklichen,  die 
Jahr  au  Jahr  ein  als  Frachtgut  nach  Amerika  spedirt  werden,  um 
ai  Um  Ufern  des  Hudson  und  Missisippi  zu  verschmachten,^*  sowie 
reraalasst  „durch  denVerdruss  über  die  ahscheulichen  Betrügereien, 
die  Bameotlich  an  den  deutschen  Einwanderern  verüht  werden,** 
recht  Vieleo  durch  seine  wohlgemeinten  Warnungen  und  Rathschläge 
nn  Segen  gereichen! 
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[480]  Jffistorisches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  Fr.  ¥•  Raumer.  3.  Folge. 
^Idug.  Leipzig, Brockhaus.  1855.  IVu.612S.  gr.  12.  (n.2Thlr.  15Ngr.) 

Mil  diesem  Jahrgange  rückt  das  allmälig  zu  einem  reichhaltigen 
Magiiii  f&r  die  Geschichte  in  ihren  mannichfaltigsten  Verzweigungen 
aiis|;eLao0te  ,, Taschenbuch**  in  das  zweite  Vierteljahrbundert  seines 
Butekeas  ein  und  im  Anschlnss  an  die  in  diesen  Blättern  (Jahrg. 
1853»  Bd.  IV.  No.  5347)  gegebene  Anzeige  des  letzt  vorhergegan- 
I  geaei  Jahrganges  sei  der  Inhalt  des  vorlieg,  zur  vorläufigen  Kennt- 
t  aiMiahme  hier  mitgetheilt:  I.  A.  F.  H.  Schau  mann,  Geschichte 
des  Congresses  zu  Verona  (S.  3  — 102);  II.  A.  Weber,  die  neuen 
FenchuDgen  über  das  alte  Indien  ( —  144  ein  im  Berliner  wissen- 
ickafUichen  Verein  gehaltener  Vortrag);  III.  A.  v.  Reumont,  Sir 
Frederick  Adam;  ein  Lehensbild  aus  neuester  Zeit  ( —  198;  eine 
kiehst  anziehende  Biographie  des  in  vielen  Bedienstungen  mit  Erfolg 
Ikitigen  engl.  Staatsmannes,  der  geb.  am  17.  Juni  1784  als  Gouver- 
■aar  zn  Madras  am  17.  Aug.  1853  starb);  IV.  Ad.  Schmidt,  Eng- 
laid  im  Jabrzehend  1830  —  40  ( — 347);  diese  Darstellung  gliedert 
iwar  nnr  schon  Bekanntes  unter  den  Rubriken:  Die  Rerornibewegun- 
gen,  die  sociale  Bewegung,  die  Colonialpolitik,  der  Antagonismus 
der  eigL  und  ross.  Politik  in  Asien,  zu  einer  erwünschten  Umschau, 
hat  aker  das  Verdienst  mehrere  gangbare  Irrthümer  zu  berichtigen); 
y.lLF.  Neumann,  Persien  seit  dem  Niedergang  der  Sefi  ( — 460); 
VL  J.  W.  Zinkeisen,  die  orientalische  Frage  in  ihrer  Kindheit; 
eine  geschichtliche  Studie  zur  vergleichenden  Politik  ( —  611). 
Diese  beiden  letzten  Aufsätze  haben  unverkennbar -grosses  Zeit- 
interesse  und  lassen  aus  längst  entschwundener  Vergangenheit  helle 
Lichtstrahlen  auf  die  jetzt  mehr  als  je  verwickelte  Gegenwart  fallen, 
sei  es  nur  zur  Einschlagung  eines  rechten  Weges  für  die  Zukunft, 
die,  wenn  auch  nicht  für  das  jetzt  lebende  Geschlecht,  doch  dem 
nach  ihm  auftretenden  eine  bessere  sein  m($ge.  Namentlich  mündet 
der  letzte  Aufsatz,  anhebend  von  der  Zeit,  wo  der  grosse  Türken* 
stamm  der  Osmanen  von  Mittelasiens  Hochebenen  aus  zuerst  die  öst- 
lichsten Gestade  Europas  betrat,  die  morschen  Reste  der  byzantini- 
schen Kaiserherrschaft  vollends  vernichtete  und  sein  siegreiches 
Schwert  bis  in  das  Herz  der  christlich-europäischen  Well  hineintrug, 
in  desselben  Vfs.  selbststäiidige  Schrift  ein,  welche  neuerlichst  als: 
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„Drei  Denkschrifteo  über  die  orientalische  Frage  aos  dem  Jahre 
1517^^  (Gotha  1854)  erschienen  ist  und  mit  dem  hier  Gegeheneo 
zusammengenommen,  die  bis  auf  diesen  Augenblick  noch  nicht  ge- 
lösete  orientalische  Frage  auf  geschichtlichem  Wege  trefflich  ent- 
wickelt und  dabei  viele  Puncto  beröhrt,  denen  die  Wirren  der  Ge- 
genwart ein  hohes  Interesse  belehrender  Vergleichung  bieten. 

[4SI]  Allgemeine  Cultarwissenschaft  von  Dr.  Gast.  Klemm,  k.  sächs.  Hof- 
rath  und  Oberbibliothekar  in  Dresden.  Die  materiellen  Grundlagen 
menschlicher  Cultur.  Werkzeuge  und  Waffen.  Leipzig,  Romberg.  1854. 
Vinu.393S.  gr.8.    (n.  2  Thlr.) 

Diese  Schrift  bildet  den  2.  Band  der  allgemeinen  Culturwissen- 
schaft,  welche  in  5  Bänden  die  materiellen  Grundlagen  der  Coltar 
zur  umfassenden  Anschauung  bringen  wird.  Der  Vf.  liess  ihn  dea 
übrigen  Bänden  vorausgehen,  weil  er  ganz  besonders  geeignet  ist, 
dem  Leser  von  dem  Inhalte  und  Zwecke  des  Werkes  eine  anschau- 
liche Idee  zu  geben.  Der'  1.  Bd.,  welcher  in  kürzester  Zeit  er»  « 
scheinen  wird,  soll,  nach  einer  umfassenden  Einleitung,  das  Feaer, 
die  Nahrung,  die  Getränke  und  die  Narcotica  enthalten;  der  2. 
schildert  die  Werkzeuge  und  Waffen ;  der  3.  wird  die  Kleidung,  die 
Trachten  und  den  Schmuck;  der  4.  die  Wohnstätten,  den  Haasrath 
und  die  Fahrzeuge;  der  5.  die  Gefösse  der  verschiedenartigsten  Völ- 
ker in  culturgeschichtlicher  Hinsicht  dem  Leser  vorführen.  Wie 
schon  dieser  vorliegende  Band  mit  342  gut  ausgeführten,  in  den 
Text  eingedruckten  Holzschnitten  geziert  ist,  so  werden  auch  die  fol*  ■ 
genden  Bände  deren  eine  grosse  Anzahl  (das  ganze  Werk  über  800)  , 
enthalten,  die  man  nicht  als  eine  überflüssige,  aus  der  jetzt  herr- 
schenden Mode  hervorgegangene  Beigabe  erachten  möge,  da  sie 
wahrhaft  belehrend  und  zum  Verstäodniss  der  behandelten  Gegen- 
stände in  der  That  unentbehrlich  sind.  Sie  gewähren  aber  ein  na 
so  grösseres  Interesse,  als  sie  durchaus  nicht  Phantasiegebilde  oder 
auch  nur  Copien  von  Abbildungen  aus  andern  Werken,  sondern  io 
der  fiberwiegenden  Mehrzahl  getreue  Nachzeichnungen  aus  des  Vfs. 
eigenen  reichhaltigen  Sammlungen  cultur-historischer  Gegenstände  , 
sind.  Durch  diese  sowohl  und  das  Königl.  historische  Museum  zn 
Dresden,  sowie  durch  seine  umfassende  ßelesenheit  war  der  Vf.  vor 
vielen  Andern  berufen,  sich  der  Bearbeitung  eines  Werkes  za  un- 
terziehen, wie  wir  es  allerdings  noch  nicht  besitzen.  An.  einer,  den 
Umständen  nach  möglichst  baldigen  Vollendung  desselben  (der  Schlnss- 
band  wird  von  dem  Verleger  zu  £nde  Juni  1856  zugesichert)  ist 
aber  um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  der  Vf.  den  Vorarbeiten  za 
demselben  ein  volles  Menschenalter  gewidmet  hat  und  sich  also  be- 
reits im  Besitze  des  mühsam  zu  sammelnden  Materials  befindet.  — 
Der  reiche  Inhalt  des  vorlieg.  2.  Bandes  ist  folgender:  Einleitung. 
Naturstoffe  (alle  drei  Naturreiche  bieten  dem  Menschen  Stoffe  zu 
Werkzeugen  und  Waffen;  sie  gewähren  ihm  aber  auch  Vorbilder 
und  Modelle  in  grosser  Mannichfaltigkeit).  —  Welches  sind  die 
ältesten  Werkzeuge  des  Menschen?     Die  Keule  beginnt  ihre  Reihe; 
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i^T  tdiliessl  sich  das  Messer  (uranfänglich  aas  Stein,   auf  den  SOd* 
leeiueln  aus  Bambasrobr  und  aas  Muscheln),  der  Spiess,  Bogen  und 
Pfeil  Bnd  die  Axt  an  (welche  der  Vf.  als  die  BlQthe  der  Werkzeuge 
kieichnet,    die  vor  der  Benutzung  der  Metalle  sich  vorfinden).  — 
Die  metallenen  Werkzeuge.     (Die  Anwendung  der  Metalle  zu  Werk- 
zeBgen  ist  Folge  des  sesshaften  Lebens,   einer  näheren  Beschauung 
ood  Prüfung  der  Bescbaflenheit  der  Erdoberfläche,   und   überhaupt 
einer,   auch    die  Zukunft  mehr  berücksichtigenden  Geistesrichtung, 
wie  sie  namentlich  der  Ackerbau  veranlasst.)     Die  Bronze.     (Rein 
kupferne   Werkzeuge   finden   sich   sehr  selten   vor;     sie  sind   auch 
bScbst  einfach  und  von  dem  Roste  sehr  zernagt,   so  dass  man  viel- 
leicht zu   der   Annahme   berechtigt  sein   dürfte,    sie    möchten    den 
üebergang   von  den  steinernen  zu  den  bronzenen  Werkzeugen  ge- 
bildet haben;    dagegen  finden  sich  GegenstMnde  aus  Bronze   durch 
gaz  Europa,  Asien,  Nordafrika  und  in  den  mittleren  Amerika.   Bei 
weitem  später  wurde  das  Eisen  benutzt.)     Die  metallene  Axt.     Die 
eisenen  Aexte.    Das  einschneidige  Messer  mit  seinen  Abkömmlingen, 
dir  &ehel,    der  Sense  u.  s.  w.     (Man  findet  das  Messer  als  einen 
ier  J/testea    Gefährten   des   Menschen   in  allen  Theilen   der   Erde; 
doch  entwickelte  es  sich,  gleich  der  Axt,  erst  in  der  Hand  des  Land- 
■auos  und  des  Handwerkers  zu  einer  grösseren  Fülle  von  Formen, 
die  aber  mit  dem  Gebrauche  des  Eisens  noch  mannichfaltiger  wur- 
den.)    Die  Scheere.     (Sie  ist  eines  der  ältesten  Metallwerkzeuge, 
dessen  Herstellung  aber  eben  nur  in  Metall  und  zwar  in  einem  ela- 
stischen Metalle  möglich  ist.     Die  bronzenen  Scheeren  sind  im  All- 
gemeinen viel  seltener  und  auch  kleiner,  als  die  eisernen.)     Zwei- 
schneidige kurze  Klingen,  Messer  und  Dolche.     Hiebwaffen.    (Letz- 
tere zerfallen  in  zweischneidige  und  einschneidige,  diese  aber  in  ge- 
rade  nnd    gekrümmte;    die    Grundformen   sind   Schwert   und    Säbel. 
Bronzeschwerter  finden  sich  im  Bereich  von  ganz  Europa,    in  den 
Grabstätten  von  Griechenlanc],   wie  in  den  romanischen  und  germa- 
nischen Ländern;   sie  sind  selten  unter  2,   noch  seltener  aber  über 
3  Fiss  lang,   und  meist  in  der  Breite  von  1  —  1^  Zoll.     Erst  mit 
der  zunehmenden  Stärke  der  Heere  wichen  die  Schwerter  aus  Bronze 
denen  von  Eisen  und  Stahl;    als  die  Römer  ihre  Eroberungen  Ober 
die  Gränzen  Italiens  ausdehnten,  waren  Eisenwaffen  bereits  allgemein 
in  ihren  Heeren,  daher  auch  römische  Walfenstücke  so  selten  in  der 
Erde  gefunden  werden,    da  das  Eisen  der  Zersetzung  durch  Feuch- 
tigkeit und  Säuren  so  sehr  ausgesetzt  ist.    Es  folgt  eine  Schilderung 
berühmter  Schwerter,    unter  denen  das  Schwert  des  Attila   obenan 
steht.       Hierauf  die   ausführlich   erzählte   Sage    von   Wieland   dem 
Schmied,   mehrere  Namensverzeichnisse  beiitährter  Waffenschmiede 
in  älterer  Zeit  und  endlich  die  Geschichte  des  einschneidigen  Schwertes 
(welches  gekrümmt  gewöhnlich  Säbel  genannt  wird),  dessen  Ursprung 
ungleich  jünger  ist,  als  der  des  zweischneidigen,  die  Geschichte  des 
Hirschfängers,  des  Faschinenmessers,  des  Schlägers,  des  Haurappiers 
und  des  Stossdegens.    Letzterer  bildet  den  üebergang  zu  dem  Speer 
oder  Spiess,  auch  Lanze  genannt.     (Der  Speer  war  eine  der  Haupt- 
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Waffen  des  romanischen,  wie  des  germanischen  Ritters,  mit  welcher 
allemal  der  Kampf  begonnen  wurde.  Geschichte  des  Rennspiesses, 
der  Hellebarde  u.  s.  w.)  Schiesswaffen.  (Die  Anfänge  derselben 
wurden  von  dem  Vf.  schon  frQher  in  der  Schleuder  und  Wurfkugel, 
dem  Blaserohr  und  dem  Bogen  mit  dem  Pfeile  geschildert.  Die 
Metalle  traten  auch  hier  formverändernd  ein.  Aus  dem  Bogen  ent- 
standen die  grossen  Wurfmaschinen,  welche  besonders  bei  Belage- 
rungen in  Anwendung  gebracht  wurden.)  Die  Armbrust.  (Sie  er- 
scheint schon  frühzeitig  bei  den  germanischen  Nationen,  kam  aber 
erst  im  13.  Jahrb.  als  Kriegswalfe  in  Aufnahme.)  Das  Feuergewehr. 
(Die  Feuerwaffen  traten  in  Europa  zu  einer  Zeit  auf,  wo  bereits  ein 
^bhafterer  Verkehr  unter  den  verschiedenen  Völkern  stattfand  und 
der  Handel  mit  dem  Orient  durch  die  süddeutschen  und  lombardi- 
schen Städte,  sowie  durch  die  Hansa  in  Gang  gebracht  war.  Seit 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrb.  wurden  die  Kanonen  allgemeiner; 
aber  bereits  im  15*  Jahrb.  findet  man  die  Gliederung  des  Feuer- 
gcwebrs  in  das  eigentliche  grobe  Geschütz  und  in  die  Handgewehre. 
Die  Gavallerie  des  Kurfürsten  Moritz  von  Sachsen  führte  bereits 
Pistolen;  bei  den  Landsknechten  waren  aber  die  Flügel  mit  Büchsen- 
schützen besetzt.)  Das  Schild.  (Man  findet  dasselbe  bis  zur  Eio- 
führnng  des  Feuergewebrs  in  allen  Tbeilen  der  Erde.  Die  übrigen 
Waffen  zur  Abwehr,  den  Helm  und  Harnisch*,  wird  der  Vf.  bei  den 
Kleidern  als  Kriegskleider  in  nähere  Betrachtung  ziehen.)  Die  ste- 
chenden Werkzeuge.  (Nadel,  Ahle,  Gabel,  welche  nicht  vor  dem 
17.  Jahrb.  auftrat,  Bohrer,  Raspel  und  Feile,  Meisel  u.  s.  w.; 
Alles  höchst  instructiv.)  Zum  Schluss  wird  des  Spatens,  desSchräm- 
spiesses,  des  Ambos,  der  Zange,  der  Blasebälge,  der  Säge  und  ver- 
schiedener anderer  Werkzeuge  gedacht,  und  zwar  in  einer  Kürze, 
welche  zu  der  Ausführlichkeit,  mit  welcher  die  übrigen  Werkzeuge 
und  die  Waffen  abgehandelt  wurden,  einen  auffallenden  Gontrast 
bildet. 

1482]    Die  Geschichte  des  Alterthums.  Von  C.  Wernicke,  Oberlehrer  u.  s.  w. 
Jerlin ,  A.  Duncker.  1854.    VIII  u.  703  S.  lex.  8.     (n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[483]  Die  Geschichte  des  Mittelalters.  Von  G.  Wemicke.  Ebend.  1854. 
IV  u.  851  S.  lex.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Unter  den  genannten  Titeln  legt  der  Vf.  dem  grossen  Publicum 
zwei  Werke  vor,  welche  in  organischem  Zusammenhange  stehen, 
obwohl  auf  den  Titelblättern  nichts  davon  bemerkt  ist.  In  der  Ein- 
leitung zur  Geschichte  des  Mittelalters  nennt  auch  der  Vf.  die  Ge- 
schichte des  Alterthums  ,,den  vorigen  Band'S  und  knüpft  an  deo 
Schluss  desselben  an.  Fragt  man  nun  nach  der  Berechtigung  allge- 
meiner Werke  über  die  alte  und  mittlere  Geschichte,  so  leuchtet 
ein,  dass  es  wünschenswertb  ist,  es  möchten  die  mannichfalligen  Re- 
sultate der  neuesten  Forschungen  auf  allen  historischen  Gebieten 
nicht  ausschliessliches  Eigenthum  der  Fachgelehrten  bleiben.  In- 
dem die  Augen  der  civilisirten  Welt  auf  manche  einzelne  interessante 
Entdeckungen  hingelenkt  worden  sind,  ist  es  zeitgemäss,  die  Stelle 
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^erMlben  in  der  allgemeinen  Weltgeschichte  zu  bezeichnen,  und 
grdsiereii  Leserkreisen  eine  genauere  Kenntnissnahme  möglich  zu 
■acfcea.  Diese  Aufgabe  hat  der  Vf.  im  Ganzen  mit  Geschick  ge- 
ltet; der  Stoff  ist  meist  g^t  zusammengestellt  und  in  ansprechender 
Weise  erzählt,  so  dass  man  mit  Vergoögen  seiner  Darstellung  folgt. 
Wollte  mstm  an  etwas  Anstoss  nehmen,  so  möchte  es  daran  sein, 
dass  der  Vf.  die  ältere  Römische  Geschichte  noch  ganz  nach  den 
alten  Sagen  erzählt,  während  doch  dafür  längst  ein  ganz  anderer 
Staadpanct  gewonnen  worden  ist.  Da  freilich  viele  historische 
Fragen  noch  immer  Gegenstand  des  gelehrten  Streites  sind,  so 
■öchte  schwer  zu  entscheiden  sein,  ob  der  för  ein  grosses  Publicum 
schreibende  Vf.  seinen  Lesern  den  dermaligen  Stand  der  Streitfrage 
darlegen  müsse,  oder  ob  er  diese  Schwierigkeit  durch  einseilige 
Dirstellong  umgehen  dürfe.  Jedenfalls  aber  glaubt  Ref.,  die  beiden 
TwUegenden  Bücher,  als  für  einen  grösseren  Leserkreis  geeignet, 
«npfeUen  za  dürfen.  Auch  ist  die  Benutzung  beider  durch  beige- 
figte  Register  erleichtert. 

[484]  Vorlesungen  über  die  Geschichte  des  deutschen  Volkes,  und  Reiches. 
Von  H.  Leo.  1.  Band.  Halle,  Anton.  1854.  XVI  u.  607  S.  gr.  8. 
(3Thh-.7V2Ngr.) 

Auch  u.d.  Tit.: 
Des  deutschen  Volkes  und  Reiches  Ursprung  und  Werden.    Akademi- 
flehe  Vorlesungen  u.  s.  w. 

„Geradeso,  wie  ein  Mensch  seine  Gestalt  und  Farbe  nicht 
erhält  allein  von  aussen,  durch  die  Sonne  und  durch  die  von  der 
Sonne  personirten  Augen,  durch  die  er  für  Andere  sichtbar  wird  — 
fOBdern  zuerst  und  vor  allem  von  innen,  von  der  gestaltenden  geistigen 
Kraft  seiner  Persönlichkeit,  seiner  Seele,  seines  Lebeos,  die  schon  im 
Embryo  thätig  ist  und  diesen  zu  ihrem  Organ  bildet  —  von  seinem 
eigenen  quellenden  Licbtstrome  aus,  geradeso  ist  die  Geschichte, 
Klbst  wo  sie  blind  scheint,  die  Gestaltung,  die  geistig  reale  Gestal- 
tang  einer  inneren  Geisteskraft,  die  in  ihr  sich  bethätigt  und  dann 
aseh  zur  Anschauung  kömmt  für  Andere,  so  weit  die  Sonne  des 
Geistes  dieser  andern  Augen  personirt,  und  soweit  diese  Andern 
solche  Augen  haben,  welche  vom  Licht  personirt  werden  können.^^ 
la  diesen  Worten  bezeichnet  der  Vf.  seinen  Standpunct  und  er  hat 
in  derXhat  in  diesen  51  Vorlesungen  die  Geschichte  des  Embryo  des 
deutschen  Volkes  in  einer  so  gelehrten  und  zugleich  so  geistreichen 
Weise  aofgefasst  und  beleuchtet,  dass  man  eben  so  das  Talent  der 
Combination,  wie  das  Wissen  des  Hrn.  Vfs.  bewundern  mnss.  Ein 
Gedanke  begleitet  ihn  durch  die  ganze  Reihe  dieser  Vorlesungen 
hindurch,  der  Gedanke:  dass  alle  geschichtlichen  Progresse  ihren 
€barakter  zugetheilt  erhalten  aus  dem  innersten  geistigen  Leben 
des  Mensehen  heraus.  ,,Den  Glauben^'  nennt  er  den  Magnet,  nach 
dem  der  Lebenskurs  des  Menschen  unwillkübrlich  gesteuert  wird, 
und  wie  die  einzelnen  Menschen  nur  in  ihrem  Glauben  und  in  dessen 
Stärke  die  Wurzel  ihrer  Energie  zu  suchen  haben,  so  auch  die 
Völker.     f,Der  blosse  Volksglaube  an  die  Ehrlichkeit  in  Deutsch- 
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land,  an  kecken  Math  in  Frankreich  zwingt  auch  den  nnehrlicben 
Deutschen  ehrlicher,  den  feigeren  Franzosen  kecker  zu  sein.  Ja  der 
Glaube  wirkt  mit  dieser  in  ihm  liegenden  magnetischen  Macht  auf 
die  Gestaltung  der  Sitten ,  sogar  der  Physiognomien.  Wie  Ober- 
haupt der  Mensch  von  innen  heraus,  von  seiner  geistigen  Signatar 
aus  sich  auswirkt  vom  ersten  Athemzuge  an,  wie  nur  organisch  Ver- 
wandtes positiv  auf  ihn  wirken,  dagegen  Unverwandtes  nur  durch 
Hemmung  und  Störung  an  ihm  zur  Erscheinung  kommen  kann,  ge- 
rade so  erhalten  die  Völker  von  der  Richtung  und  Bestimmtheit 
ihres  geistigen  Innern  ihr  äusseres  Kleid  und  ihr  Schicksal  in  der 
Geschichte  zugetheilt.^^  Es  ist  diess  jedenfalls  eine  sehr  hohe  Auf- 
fassung der  Geschichte;  ob  der  Schloss  vom  einzelnen  Menschen  auf 
die  Völker  ganz  richtig  und  durchfuhrbar  ist,  mag  dahin  gestellt 
bleiben;  jedenfalls  liegt  in  dieser  ganzen  Auffassung  viel  Wahres 
und  wenn  man  sich  hütet,  nun  aus  Goosequenzmacherei  das  Princip 
bis  ins  Detail  durchführen  und  nachweisen  zu  wollen,  so  verschwin- 
det auch  die  Gefahr,  die  ausserdem  mit  jener  Auffassung  verbunden 
sein  würde.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  ein  Auszug  aus  die- 
sen, überall  tiefe  historische  und  philologische  Forschung  bekunden- 
den Vorlesungen  hier  nicht  zu  geben  ist  und  eben  so  dass  hier  von 
einer  eingehenden  Kritik  nicht  die  Rede  sein  kann;  die  Facta,  die 
erzählt  werden,  sind  bekannt;  die  Auffassung,  Combinirung  und  über- 
haupt die  Beurtheilung  ist  grossentheils  neu  und  dem  Hrn.  Vf.  eigen- 
thümlich;  wer  ihn  aus  seiner  Art  und  Weise  kennt,  wird  zugestehen, 
dass  es  sich,  wenn  man  nicht  mit  ihm  einverstanden  sein  zu  können 
glaubt,  nicht  um  Widerlegung  durch  eine  einzelne  Recension,  son- 
dern eine  Widerlegang  des  Princips  durch  ein  besonderes  Buch 
bandeln  würde.  Jedenfalls  ist  das  vorlieg.  Werk  für  die  Gultnr- 
geschichte  und  Sprachforschung  von  entschiedener  Bedeutung. 
Die  letzte  Vorlesong  führt  bis  zu  Otto^s  I.  Krönung.  „Mit  diesem 
Uebergange  des  deutseben  Reichs  —  sagt  der  Vf.  —  als  eines 
nach  Aussen  nun  selbstständig  abgeschlossenen,  durch  keinen  Perso- 
nalzusammenhang des  Königsgeschlechts  mit  andern  Reichen  ver- 
hängten und  als  eines  nach  Innen  in  seinen  wesentlichen  Grundlagen 
hergestellten  an  Otto  I.  ist  unser  Ziel  erreicht.  Die  ganze  spätere 
deutsche  nationale  Entwickelung  ruht  auf  dieser  Basis,  war  nun  eine 
gewordene,  die  wohl  weiter  in  sich  kämpfen,  ringen,  ordnen,  um 
sich  herum  erobern  oder  abstossen,  aber  an  ihrem  Grundtypus  nichts 
mehr  ändern  konnte,  ohne  nach  der  nationalen  Seite  sich  zu  schwä- 
chen, zu  lösen,  dem  Verfall  und  Tode  entgegen  zu  gehen;  denn 
kein  Mittel  der  Völker-  und  Staatenerzeugung  giebt  die  Gewähr  der 
Dauer,  als  das,  welches  selbst  die  Ewigkeit  in  sich  hat  und  welches 
die  Pforten  der  Hölle  nicht  überwältigen  werden,  nämlich  die  Kirche.^^ 
Wenn  man  bedenkt,  dass  nach  der  Krönung  Otto's,  Sachsen,  das 
fünfte  und  gewaltigste  Herzogthum  damals  der  König  selbst  noch  in 
Händen  hatte,  der  Primas  von  Deutschland  aber  das  fünfte  und  ge- 
waltigste Erzbislhum,  nämlich  Mainz,  so  dass  sich  in  dem  König 
und  seinen  vier  Herzögen  und  in  dem  Primas  nebst  den  andern  vier 
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ErzkiscfaOfen  gewissermassen  die  welUiche  und  die  geistliche  Hand 
des  Reiches  darstellte,  und  nun  die  weitere  Entwickelong  im  Geiste 
^erfolgij  so  wird  man  es  allerdings  nicht  ganz  leicht  sich  klar  machen, 
wie  der  Hr.  Vf.  die  oben  angedeutete  Ansicht  über  Dauer  und  Ver- 
bll  der  Volker  durchfahren  will.  Desto  begieriger  sind  wir  auf  den 
2.  Band,  der  anstreitig  darQber  weiteren  Aufschluss  in  geistvoller 
Weise  geben  wird. 

[485]    Gescdiichte  der  Deutschen  Hansa.    Von  Dr.  F.  W.  Baithold.    3.  Tbl. 
Leiprig,  T.  O.  Weigel.  1854.    VUl  u.  536  S.   8.    (2  Thb.  24  Ngr.) 
Aach  unt.  d.  Tit. : 

Das  Deutsche  Volk  dargestellt  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  zur 
Begründong  der  Zukunft.    13.  Bd. 

Mit  dem  vorlieg.  Bande  fahrt  der  Verfasser  die  Geschichte  der 
4eiUcken  Hansa  zum  Schlüsse.     In  gleich  gründlicher  Weise  and 
ii  ^en  so    ansprechender  Darstellung    wie   in   den   beiden   ersten 
Bildet  behandelt  er  das  allgemeine  Sinken  und  die  endliche  Auf- 
lüuug  dieses  mächtigen  Handelsbundes.     In  Gap.  5 — 9  des  4.  Buches 
schildert  er  die  Geschichte  der  Zeit  von  1400 — 1474,  wo  zwar  die 
Interessen  der  Hansa  an  vielen  Puncten  gefährdet  erscheinen,  aber 
die  Macht  derselben  doch  noch  ausreicfafe,  am  die  Kämpfe  der  Vita- 
lieabrflder  in  Friesland,  gegen  Dänemark  und  Edward  V.,  die  Strei- 
tigkeiten mit  Holland  und  Burgund,  die  Zerwürfnisse  über  die  Kauf- 
liOfe  io  Rnssland  immer  noch  erfolgreich  durchzuführen,  and  wo  der 
iiaere  Zusammenhang  stark  genug  war,  um  die  Spaltungen  von  1411 
— 1418  zu  überwinden.     Schon  aber  begannen  gegen  Ende  dieser 
l^eriode  die  ersten  Zeichen  des  Verfalles  des  Bundes  hervorzutreten, 
indem  in  Preussen,  Pommern  und  der  Mark  Brandenburg  die  bürger- 
lichen Kräfte,  von  der  Hansa  sich  abwendend,  ihre  Interessen  am 
den  eigenen  Landesherrn  centralisirten.     Das  5.  Buch  umfasst  in  7 
Capiteln  die  Zeit  des  Verfalls  und  der  Auflösung.     Immer  ungünsti- 
ger gestalteten  sich  die  äusseren  und  inneren  Verhältnisse  des  Bundes. 
Bei  dem  Erstarken  der  Fürstenmacht  in  Deutschland  selbst,  wie  im 
Aoslande,  bei  der  fortschreitenden  nationalökonomischen  Entwicketjung 
der  Länder,  mit  welchen  die  Hansestädte  Handelsverkehr  hatten,  bei 
der  zunehmenden  Neigung  der  einzelnen  Städte,  eine  kleinliche  und 
selbstsüchtige  Politik  zu  befolgen,   ging  der  Bund  seinem  schnellen 
Zerfalle  entgegen.     Fern  und  nahe  erstanden  ihm  Feinde,  und  ans 
dem  Reiche   kam   keine    Hülfe.     Die   Russischen   Comptoire   fallen, 
Holland,  Dänemark,  England  ergreifen  Massregeln  am  den  eigenen 
Handel  zu  heben,  and  bewirken  den  Verfall  der  in  ihren  Gränzen 
befindlichen  Hansischen  Comptoire.    Fortdauernde  Kämpfe  mit  Däne- 
nark,  der  Verlust  der  Privilegien  in  Schweden,  die  Schliessung  des 
Stahlhofes  in  London,  der  Verlust  mancher  Besitzungen  und  aus- 
wärtigen Verbindungen,   die   inneren  Zerwürfnisse  vernichteten  die 
gemeinsamen  Interessen,   und  führten  endlich  zur  Vertagung  d.  h. 
zur  thatsächlichen  Auflösung  des  Hansabandes  während  des  dreissig- 
jährigen  Krieges.     Den  Schluss  bildet  ein  alphabetisches  Verzeich- 
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oiss  der  Hansestädte  mit  Verweisung  auf  die  Stellen  des  Werkes,  wo 
dieselben  besprochen  sind.  , 

[486]  Verfassungsgeschichte  der  deutschen  Freistädte  im  Anschluss  an  die 
Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Worms  von  Dr.  Wilh.  Amold,  Privatdoc. 
an  der  üniv.  Marburg.  2.  Bd.  Gotha;  F.  u.  A.  Perthes.  Id54.  XVI u. 
502 S.   gr.8.     (hn.2Thlr.26Ngr.)    VglJahrg.  1854.  Bd.II.  No.  148S. 

In  dem  vorlieg.  Bande  ist  der  Schlnss  des  zweiten  Buches 
und  das  dritte  Buch  dieses  von  competenter  Seite  rühmlich  beor* 
theilten  Werkes  enthalten.  In  gleich  gründlicher,  wenn  auch  ge- 
lehrtem Prunke  entsagender  Weise,  wie  im  1.  Bande,  führt  der  Vf. 
seine  Arbeit  zu  Ende.  Das  zweite  Buch  hat  die  Bestimmnng,  die 
Entwickelung  einer  freien  Stadtverfassung  (1074  — 1293)  zn  schil- 
dern. Dass  dieser  Entwickelungsgang  nicht  ein  kampfloser  war,  dass. 
ungünstige  Verhältnisse,  Hemmnisse  mancher  Art  überwunden  wer-  . 
den  mussten,  dass  aber  dem  festen  and  besonnenen  Streben  der  frei« 
städtischen  Bürgerschaften  auch  manche  Umstände  günstig  wirkten, 
das  setzt  der  Vf.  (mit  Hervorhebung  von  Worms)  im  dritten  Gap. 
auseinander.  Die  städtefeindliche  Politik  Friedrichs  II.,  die  nach 
dessen  Tode  eintretende  Erhebung  der  Rheinischen  Städte  durch  den 
grossen  Städtehund,  die  endliche  Anerkennung  der  städtischen  Selbst- 
ständigkeit durch  den  Bischof  bilden  die  Grundzüge  der  historischeD 
Darstellung  dieser  bewegten  Zeit.  Besonders  inhaltreich  mid  wich« 
tig  für  Jeden,  der  sich  mit  der  deutschen  Verfassungs«  and  Rechts- 
geschichte  des  Mittelalters  beschäftigt,  ist  das  vierte  Gapitel,  in  wel-* 
chem  das  innere  Leben  der  Städte  im  Mittelalter  behandelt  wird. 
Da  sich  nämlich  in  den  Städten  ein  bedeutender  Theil  des  politischen 
Lebens  jener  Zeit  concentrirte,  da  ihr  Emporhiühen  durch  mannig- 
fache Verhältnisse  bedingt  wurde,  die  in  alle  Theile  der  deutschen 
Reichsverfassung  tief  eingreifen,  so  ist  der  Vf.  genüthigt  gewesen, 
auf  viele  wichtige  Fragen  auf  diesem  Gebiete  einzugehen.  Beson- 
ders in  den  einleitenden  Bemerkungen  erklärt  er  sich  über  Manches, 
was  zwar  sachgemäss  ist,  aber  allenfalls  auch  hätte  wegbleiben  kdn- 
neu.  Immerhin  aber  ist  es  interessant,  die  Ansichten  eines  gründ- 
lich gebildeten  Historikers  kennen  zu  lernen  über  „Charakter  des 
Mittelalters;  verschiedene  Urtbeile  über  dasselbe  aus  praktischen 
Gesichtspuncten ;  Recht  der  Geschichte;  das  Mittelalter  in  Kirche, 
Staat,  Verfassung,  Recht  und  Kunst;  Uebergang  eines  Volkes  vom 
Ackerbau  zur  Industrie^^  u.  a.  m.  Ziemlich  ausführlich  geht  er  hier 
auch  auf  die  Frage  über  die  Entstehung  der  Städte  ein,  welche  noch 
vor  Kurzem  ein  Gegenstand  gelehrten  Streites  gewesen  ist.  Daou 
folgen  ausführliche  Besprechungen  der  Grösse  und  Einwohnerzahl 
der  Freistädte,  der  geistlichen  und  weltlichen  Bevölkeruogselemente 
und  Einwohnerstände,  der  Bauart  und  localen  Eintheilungen,  des 
Kriegswesens,  des  städtischen  Haushalts  (in  Betreff  der  innere  Ver- 
waltung und  der  Leistungen  für  das  Reich),  der  Polizei.  Bei  die« 
sem  Gapitel  bedauert  der  Unlerz.  mehr,  als  bei  jedem  andern,  dass 
der  Vf.  so  ausschliesslich  das  blosse  Ergebniss  seiner  arkundiichen 
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YorscliuDgen  mitlheilt,  und  nicht  Verweisungen  auf  seine  Quellen 
hiiioftgt.  —  Das  dritte  Buch  behandelt  die  ,tKanipfe  um  das  Stadl- 
r^ent  zwischen  Bischof  und  Rath  (1293  — 1526).^^  Im  ersten 
Cif,  erzählt  der  Vf.  die  Uehergriffe  des  Bischofs  während  der  Zunft- 
uriheD  und  der  Entfaltung  der  Landeshoheit  (1293 — 1393),  indem 
er  ?om  allgemeinen  Verlaufe  repnhiikanischer  Staatsformen  ausgeht, 
charakterisirt  er  das  Wesen  und  die  Ursachen  der  Zunftnnruhen, 
^ren  Ursprung  bis  in  die  Zeiten  des  Interregnum  zurQckgeht. 
Da«  diese  Unrohen  Bedeutung  gewannen  und  zur  politischen  Hebung 
lies  Handwerkerstandes  wesentlich  beitrugen,  findet  seine  Erklärung 
▼or  Allem  in  den  inneren  Kämpfen  der  herrschenden  Geschlechter. 
Obgleich  aber  durch  innere  Spaltung  gelähmt,  dauerte  es  doch  lange 
iii  erforderte  es  einen  wechselvollen  Kampf,  ehe  die  Städte  erla- 
|ea.  EincD  entscheidenden  Einflass  auf  das  Schicksal  dieser  Städte 
^^tten  erst  1388 — 1389  die  Niederlagen,  welche  die  verbOndeten 
Städte  \m  Kampfe  mit  den  Landesherren  erlitten.  In  kürzerer  Fas-* 
^■^  folgt  dem  ersten  Gap.  eine  Schilderung  der  Zunftunruhen  und 
its  ilosgangs  der  Stadtfreiheit  in  Speier  (1432),  Mainz  (1462), 
Sirassborg  (1789),  Basel  (1521),  Regensburg  (1496)  und  Göln  (bis 
ni  1500)«  Zu  Anfange  des  zweiten  Gap.  berichtigt  der  Vf.  die 
Irrthümer,  die  durch  Gemeiner  aufgebracht  worden  waren,  und  sucht 
den  Begriff  „Freistadt^^  (als  nicht  identisch  mit  Reichsstadt)  genauer 
festzustellen.  Dann  fOhrt  er  die  Geschichte  von  Worms  als  bischöf- 
lieber Freistadt  von  1393—1483  fort.  Im  dritten  Gap.  endlich 
wird  der  Kampf  um  die  Entscheidung —  die  Zeit  von  1483 — 1529  — 
dargestellt.  Am  18.  Apr.  1536  kam  zwischen  dem  Bischof  und  der 
Stadt  der  letzte  Vertrag  zu  Stande,  der  die  Verfassung  der  Stadt 
änderte.  Mit  Recht  scbliesst  der  Vf.  hier  ab,  da  die  Stadt  nicht 
nur,  sondern  seit  der  Reformation  noch  mehr  das  Bisthum  in  Unbe- 
deitendheit  versank.  Dr.  ff,  Brandes. 

|487J  Deutsche  Geschichte  vom  Tode  Friedrichs  des  Grossen  bis  zur 
GrÖBdnng  des  deutschen  Bundes.  Von  Ludw.  Häusser.  1.  Tbl.  Bis  zum 
fMen  vonf  asel  1795.  Leipzig,  Weidmännische  Buchh.  1854.  VI  u. 
M3S.   gr.8.     (3Thlr.) 

Der  Name  des  Vfs.  ist  so  bekannt,  das  Studium  der  Geschichte 
so  beliebt  und  der  Zeitabschnitt,  dem  das  Buch  gewidmet  ist,  so  un- 
gemein wichtig  und  ioteressaut,  dass  eine  Empfehlung  dieses  Buches 
kaum  noch  nöthig,  eine  ^pecielle  Anzeige  desselben  aber  nur  dann 
von  wesentlichem  Interesse  sein  könnte,  wenn  sie  verbunden  würde 
mit  einer  ins  Detail  gehenden  Kritik.  Letzteres  verbietet  schon  der 
Raum  und  Zweck  dieser  Blätter.  Wir  beschränken  uns  daher  hier 
auf  Folgendes:  Offenbar  liegt  dem  Werke  ein  sorgfältiges  und  um- 
fassendes Quellenstudium  zum  Grunde,  und  wenn  auch  eine  grosse 
Anzahl  Speeialbearbeitongen,  die  in  der  neuen  Zeit  erschienen  sind, 
dem  Vf.  von  wesentlichem  Nutzen  gewesen  sind  und  ihm  die  schwie- 
rige Arbeit  erleichtert  haben,  und  wenn  ferner  die.  grössere  Zugäng- 
licbkeit  der  Archive,  die  auch  im  Vorwort  sehr  gerühmt  wird,  viel 
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neuen  Stoff  gewährte,  so  gehörte  doch  eben  das  entschiedene  Talent 
des  Vfs.  dazu,  um  die  ungeheure  Masse  des  Stoffes  gehörig  zu  Be- 
wältigen und  Lesbares  zugleich  und  Gründliches  zu  schaffen.  Wie 
es  kommen  mag,  dass  der  Vf.  z.  B.  das  Dresdner  HaaptstaatsarchiVf 
das  Wiener  und  das  Meuselwitzer  Archiv  nicht  benutzt  hat,  —  er 
erwähnt  wenigstens  diese  Archive  nicht  —  da  doch  bekanntlich  die- 
selben gerade  für  die  vom  Vf.  geschilderte  Zeit  Bedeutendes  ent« 
halten,  wissen  wir  nicht,  wollen  aber  hoffen,  dass  es  nicht  an  der 
Verwaltung  der  betreffenden  Archive  gelegen  habe.  Es  enthält 
dieser  erste  Band  ausser  einer  Gioleitung,  welche  in  allgemeinen 
Zügen  das  Reich  nach  dem  weslphälischen  Frieden  schildert,  in 
zwei  Büchern  die  Geschichte  des  deutschen  Reichs  bis  zum  Tode 
Friedrichs  des  Grossen  und  von  da  bis  zum  Baseler  Frieden.  Wäh- 
rend in  der  Einleitung  kurz  und  treffend  des  Reiches  Zustände  nach 
dem  westphälischen  Frieden  geschildert  werden  —  wie  die  Verträge 
von  Osnabrück  und  Münster  zwar  Frieden  gebracht,  aber  diesen 
Frieden  einem  Land  und  einem  Volk  gegeben  hatten,  welches  allent- 
halben die  traurigen  Spuren  einer  dreissigj ährigen  Erschütterung 
trug;  wie  das  Reich  jetzt  zum  ersten  Male  grossen  Verlust  an  Land 
und  Leuten  hatte;  wie  es  namentlich  mit  der  Herrschaft  über  die 
Ostsee  zugleich  den  Zusammenhang  mit  der  Nordsee  verloren;  wie 
die  aristokratischen  Elemente  des  deutschen  Staatslebens  gesiegt 
hatten  über  die  monarchischen;  wie  ebendeshalb  die  Formen  und 
Traditionen  des  alten  deutschen  Reiches  mehr  und  mehr  verfallen 
und  dagegen  die  Geschichte  einzelner  Territorien  ein  reiches  Bild 
der  lebendigsten  Entwickelung  zeigen;  wie  die  Fürstengewalt  mehr 
und  mehr  vorwärts  drängte;  wie  der  unfruchtbare  Hader  um  die 
Erzämter  des  Reichs,  um  Rang  und  Würde  die  wichtigsten  Fragen 
verdrängte  u.  s.  w.  —  und  wie  dennoch  inmitten  dieses  offenbaren 
Verfalls  der  grosse  Kurfürst  von  Brandenburg,  der  grosse  Leihnitz 
*  auftreten  und  in  den  Gang  der  Geschichte  mit  gewaltiger  Hand  ein- 
griffen, und  wie  endlich  mit  dem  Jahre  1740  der  grosse  Umschwung 
eintrat,  als  ein  Fürst  den  preussischen  Thron  bestieg,  der  es  verr 
stand,  dem  jungen  Staate  Selbstständigkeit  zu  erkämpfen;  und  als  lo 
gleicher  Zeit  der  männliche  Zweig  des  Hauses  Habsburg  erlosch  — 1 
ergiebt  sich  dann  von  selbst  die  Nothwendigkeit,  einen  Rückblick  za 
thun  auf  das  Kaiserthnm  in  seiner  Verbindung  mit  der  habsburg- 
österreichischen  Macht,  und  auf  die  Agfänge  des  brandenburgisch« 
preussischen  Staates.  Damit  beschäftigt  sich  nun  das  „erste  Buch.^^ 
Im  1.  Abschnitt  wird  Oesterreichs,  im  2.  Preussens  Zustand  darge- 
legt; im  3*  die  Zeit  Friedrichs  JL  und  Maria  Theresiens  geschildert 
—  unserer  Meinung  nach  ganz  vortrefflich,  wenn  auch  vielleicht 
hier  und  da  mit  einiger  Vorliebe  für  Preossen  —  im  4*  aber  das 
deutsche  Reich  und  seine  Verfassung;  denn  natürlich  mnsste  das 
Reich  selbst  durch  das  ganz  neue  Verhältniss  der  Grossmächte, 
durch  die  wechselnden  politischen  Strömungen,  durch  die  Menge 
einflussreicher  Persönlichkeiten  u.  s.  w.  in  eine  neue,  ungewöhnliche 
Lage  kommen:  vorzugsweise  war  es  immer  noch  das  Bewusstsein, 


Geschichte.  161 

eiBiUuls  Trager  des  heiligen  Reiches  gewesen  zu  sein,  welches  im 
17.  u4  18.  Jabrhnndert  den  rascheren  Verfall  des  Reiches  aufhielt; 
aWr  ^e  staatliefae  Form  war  tief  verfallen  und  nur  die  Formen  und 
Uamie  des  alten  Baues  zeigten  ernst  mahnend  auf  eine  schöne  Ver- 
pi^heit  hin ;  der  5.  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Darstellung 
der  einzelnen  Stände  des  Reichs;  denn  je  mehr  das  Reich  als  solches 
rerfielf  desto  mehr  bildete  sieh  die  fQrstiiche  Gewalt  in  den  ein- 
zelaen  Territorien  ans;  das  Band  zwischen  ihnen  und  „Kaiser  und 
Reich''  wird  immer  lockerer  und  der  Einfloss  der  alten  Stände  selbst 
schwand  mehr  nnd  mehr.  Mit  Recht  sagt  schon  J.  Moser:  „Man 
hllt  Soldaten ,  so  viel  man  will,  man  schreibt  Steuern  aus,  so  viel 
■an  will;  kurz  man  thut,  was  man  will,  lässt  die  Landstände  und 
OitertbaDen,  wenn  es  noch  gut  geht,  darüber  schreien,  oder  macht 
ikiem  aneh  die  glimpflichsten  V*orstellongen  zu  Ungehorsam,  Ver- 
bre^cn,  Rebellion!^'  Der  6.  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  Fried- 
rich IL  lad  Joseph  IL  Es  ist  dieser  Abschnitt  für  die  Geschichts- 
schreiber ein  sehr  fruchtbarer ;  fruchtbar  an  tief  eingreifenden  Er- 
eigiifsei;  frnchtbar  aber  auch  als  Gelegenheit  zu  echt  historischer 
Aa/lassBttg  nnd  Schilderung  von  Charakteren.  Der  Vf.  hat  sich  na- 
tirlich  auch  hier  innerhalb  gewisser  Grenzen  zu  bewegen  gehabt, 
da  dieser  Abschnitt  immer  nur  noch  als  Einleitung  zu  der  eigentlichen 
Arbeit  zn  betrachten  ist;  aber  doch  zeigen  die  Schilderungen  und 
Reflexionen  allenthalben  von  einer  klaren  und  möglichst  parteilosen 
Aafiassnng.  lieber  die  beiden,  in  der  Ueberschrift  des  Abschnitts 
^saunten  Männer  sagt  der  Vf.  unter  Anderem  Folgendes : 

„Während  Friedrich  in  einen  Staat  eintrat,  in  dem  Alles  seit  hundert 
Jahren  gleichsam  auf  ihn  vorbereitet  hatte,  und  wo  jene  Politik  bereits  an  eine 
geschichtliche  Ueberlieferung  anknüpfte,  fällt  Joseph  ohne  Vorarbeit  mit 
aller  reTolotionären  Hast  und  Ungeduld  in  Verhältnisse  herein,  die  seit  Jahr- 
hinderten  im  schärfsten  Gegensatze  zu  den  jetzt  geltenden  Meinungen  des  Zeit- 
aUeri  aosgebildet  waren.  Joseph  war  durchaus  Theoretiker  und  Doctrfnär, 
TtieMch  das  praktische  Genie  seines  Jahrhunderts;  Joseph  sanguiDisch  im 
^-«tcraehmen ,  unbeständig  in  der  Durcbfübrung ,  von  einem  zum  andern 
abenpringend  und  hundert  schwierige  Dinge  zugleich  in  die  Arbeit  nehmend. 
Friedrieh  von  der  zähesten  Ausdauer  und  Geduld,  von  unwandelbarer  Con- 
seqaenz;  der  Eine  giebt  sich  den  Strömungen  des  Jahrhunderts  mit  Jugend- 
liebem  Fanatismus  hin,  der  Andere  handelt  mit  einer  staatsmännischen  Ruhe 
ond  Sicherheit,  die  das  Produet  eigener  Erfahrung  und  auf  Geschichte  und 
Ceberlieferung  gestützt  war;  bei  Joseph  überwiegt  die  Aufwallung  der  huma- 
Disirenden  und  physiokralischen  Richtung ;  bei  Friedrich  gebt  Alles  aus  ruhig- 
ster, verständigster  Berechnung  hervor;  dort  ist  sehr  Vieles  eben  nurExperi- 
Bient,  das  rasch  unternommen  und  eben  so  rasch  wieder  aufgegeben  wird,  hier 
erwächst  Alles  aus  einer  wohlerwogenen  Staatskonst,  die  sich  auf  ihrem  Ter- 
rain heimisch  fühlt  und  die  Kräfte  und  Mittel  genau  kennt,  die  ihr  zu  Gebote 
stehen.  Darum  stand  Friedrich  wie  ein  geistiger  Herrscher  der  sittlichen  und 
politischen  Umgestaltung  der  Zeit  gegenüber,  Joseph  war  von  den  Stimmungen, 
so  wie  den  Laonen  und  Schwankungen  des  Zeitalters  wie  ein  Kind  dieser  Zeit 
getrieben  und  beherrsscht.<* 

Uns  scheint  es,  dass  diese  Schilderung  zwar  nicht  ganz  richtig 
ist,  dass  sie  aber  sehr  viel  Wahres  enthält;  die  Vorliebe  für  Fried- 
rich lässt  hier  nnd  da  Einzelnes  an  Joseph  weniger  bedeutend  her- 
vortreten, aber  wenn  man  dann  dem  Vf.  in  die  Darstellungen  der 
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Eiozelnheiten   folgt,   mass   man   ihm    das  Zeagniss   eines  redlichen 
Strebens  nach  Unparteilichkeit  geben.    Freilich  wird  man  aber  auch 
die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  obige  Schilderung  zu  nnbedingt 
wie  eine  Lobrede  auf  Friedrich  aussieht,  dessen  Schwächen  und  po» 
litische   Fehler  kaum   noch   begreiflich    sein    würden ,    wenn   seine 
Schilderung    ganz    der    Wahrheit    entspräche.     Der    7.    Abschnitt 
endlich,  mit  welchem  dieses  „erste  Buch"  schliesst,  ist  überschrie- 
ben ,,der  Fürstenbund/^     Es  ist  bekannt,  dass  auch  dieser  Versuch 
die  herannahende  Katastrophe  vom  Reich  abzuhalten  vergeblich  war; 
schöne  Ideen  allein  konnten  nicht  helfen;    die  Krisis  kam  und  die 
Ideen   zerstoben.     Das  „zweite  Buch^^  zerfällt  ebenfalls  in  7  Ab-     , 
schnitte.     Der  1.  beschäftigt  sich   mit   der  Lage  Oesterreichs  und    ^ 
Preussens  bis  zum  Reicbenbacher  Vertrag  17d0.     Der  2.  Abschnitt    , 
umfasst  die  Jahre  1790 — 92 9  also  bis  zum  Anfang  der  Revolutions- 
kriege  und  zeigt   immer  deutlicher  die  Folgen  einer  schwankende! 
Politik  und  die  innere  und  äussere  Ohnmacht  des  Reichs;    während 
sich  der  3.9  4.,  5*  u.  6.  Abschnitt  mit  den  Einzelnheiten  (Begeben- 
heiten am  Rhein  (1792),  dem  Kampf  um  Mainz  und  Belgien  (Jnli 
1793),    dem  Feldzug  von   1793)   beschäftigen.     Der  7.  und   letzte   ^ 
Abschnitt  dieses  2.  Buches  und  1.  Bandes  fasst  nun,  unter  der  Au^    , 
Schrift:  ,, Auflösung  der  Goalition'^  wieder  die  Lage  des  Ganzen  mehr 
ins  Auge.     Die  Ohnmacht  des  Reichs  trat  nach  den  drei  Jahren  dei 
Kriegs  1792  —  95  immer  greller  hervor.     Frankreich  hatte  festei 
Fuss  inmitten  deutschen  Gebiets  gefasst,  Polen  war  zwar  theilweis«    ^ 
an  Oesterreich   und  Preussen   gekommen,   aber   Russland   war  dem    - 
Westen  näher  gerückt.     Zwist  herrschte  zwischen  Oesterreich  uad 
Preussen   und   es   fehlte   an  grossen  Charakteren,   die   es  vermocht 
hätten  das  Kleinliche  zu  vergessen  und  Grosses  zu  erstreben.    Nickt   >?( 
ohneWehrouth  kann  man  diesen  Abschnitt  lesen;  noch  gar  zu  Vielei  .^ 
erinnert  in  demselben  an  die  jetzige  Zeit!     Wir  freuen  uns  aber    ]' 
auf  die  Fortsetzung  eines  Werkes,  welches  nach  Inhalt  und  Fem    >. 
so  Tüchtiges   leistet.     Aufrichtig   wünschen  wir,   dass  auch  in  der 
Portsetzung  —  wo  es  immer  schwerer  sein  mag  —  der  Geist  der    ^ 
acht  historischen  Unbefangenheit  bewahrt  werden  möge. 

¥ 

B88]     Die  Jugend  Caterina's  de'  Medici.    Von  Alfr.  V.  ReumOIlt«    Berlin,     ^ 
ecker.    1854.     XVI  u.  224  S.   8.  m.  (lithogr.)  Portr.  u.  2  Holzsdin.     ^ 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  \ 

Katharina   von   Medici,   als  Gemahlin  König  Heinrichs  II.  voi    ^ 
Frankreich  weniger,  desto  mehr  als  Regentin  durch  ihre  Einmischong    ^ 
und    durch   ihr   Verstricktsein   in    die    traurigen  politisch -religiösen     ' 
Händel  ihres  zweiten  Vaterlandes  historisch  wichtig,  wird  sich  schwer-     ' 
lieh  in  einem  unverfälschten  Bilde  jetzt  noch  darstellen  lassen,  so     ' 
eehr  ist  sie,  ein  wechselndes  Spiel  nationaler,  religiöser  und  politi- 
scher Widersprüche,   in  Vertheidigung  und  Angriff  durch   Lob  und 
Tadel   geschritten.      Was   daher  der   einflussreichen   Periode   ihrer 
Reife  und  weit  reichenden  Thätigkeit  zuzuführen  kaum  noch  möglich 
sein  wird,  das  hat  der  Vf.  der  hier  anzuzeigenden  Schrift  för  die 
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Zeit  ihrer  Jagend  in  ausgezeichneter  Weise  und  in  der  an  ihm  be- 
kaulei  stilistischen  Abrundung  geleistet.     Auf  Grund  grösstentheils 
mMannter  oder  unbenutzter  Urkunden   nach  Aufzeichnungen   von 
ZutgenoMen,  welche  diplomatisch  genau  mitgetheilt  werden,  hat  er 
üe  Ereignisse  des  Jugendlebens  seiner  Heldin  anschaulich  geschil- 
iart,   die    Verhältnisse    der    ruhmvollen   Familie,    welcher  sie  au- 
fhörte,   (geb.  d.  13.  April  1519,   Tochter  Lorenzo's  von  Med., 
Herzogs   von   Urbino   und  seiner  Gemahlin,   Madeleine   de   la  Tour 
fAavergne),    das  Familiennnglück,   welches  durch  der  Mutter  Tod 
üire  Wiege  omflorte,  die  Stürme,  welche  die  sie  schatzenden  Klo- 
sterDaoern    von   Murate  umtobten,    die   Charaktere   der    Personen, 
denen  ihre  Führung  durch  Verwandtschaft  oder  Umstände  anheimfiel, 
bu  zn  ihrer  schon  im  14.  Jahre  erfolgeoden   Uebersiedelung  nach 
Vrinkreich  zum  Hochzeitfest  in   Marseille,    der   letzten   Seene   des 
Von^iels  zu  einem  welthistorischen  Drama.     Dieses  Stadium,  reich 
an  EinbUeken  in  die  Familienverhältnisse  der  Mediceer,   in  die  Ge- 
sehieble  der    damaligen  Zeit,   sowie  an   anziehenden  Cinzeloheiten 
für  das  Leben  der  Katharina,  besetzt  in  passend  gewählten  Abschnit- 
tes den   Oberwiegenden    Raum   dieser  Schrift  (S.  1  — 159);   daran 
fchliessen  sich  dann  ( —  221)  die  Anmerkungen  und  Urkunden,  deren 
Schloss  mehrere  Briefe  an  Aebtissinnen  der  Murate  bilden,   in  wel- 
cher R.  eine  Zeit  lang  erzogen  worden   war.     Der  in  Papier  und 
Druck   ausgezeichneten   Schrift    entsprechen   auch    vollkommen   das 
trefflich  gearbeitete  Portrait  und  die  saabern,  die  Wappen  darstel- 
leaden  Holzschnitte.     Eine  Geschlechtstafel  der  Medici  macht   den 
Scbluss. 

[489[  Die  Völker  des  Kaukasus  und  ihre  Freiheitskämpfe  gegen  die  Ras- 
len.  Ein  Beitrag  zur  neuesten  Geschichte  des  Orients  von  Fr.  Bodenstedt. 
%  gänzlich  umgearb.  u.  durch  eine  Abhandlung  üb.  die  oriental.  Frage 
venu.  Aufl.  1.  Bd.  Berlin,  Decker'sche  Geh.  Ober -Hofbuchdruckerei. 
\m.    Xnu.388S.   8.    (2Bde.3Thlr.  15Ngr.) 

Gegenüber  der  weiten  Verbreitung  und  sehr  günstigen  Beur- 
tjbeiioog,  welche  dieses  Werk  bei  seinem  ersten  Erscheinen  im  J. 
1848  (Verlag  von  J.  H.  Kessler  in  Frankfurt  am  Main)  Seitens  der 
vornehmsten  orientalischen  Gelehrten  der  Gegenwart  sich  zu  erfreuen 
gehabt,  bedarf  es  kaum  mehr  als  der  blossen  Anzeige  von  dem  Er- 
scheinen dieser  zweiten  Auflage,  um  aufs  Neue  die  Aufmerksamkeit 
der  gebildeten  Kreise  dem  classischen  Buche,  anerkannt  dem  besten 
BDter  der  zahlreichen,  denselben  Stolf  behandelnden  Literatur  zuzu- 
wenden. Ist  doch  auch  zugleich  das  Interesse  an  den  hier  nieder- 
gelegten Schilderungen  der  Länder  und  Völker  des  kaukasischen 
Isthmus  gegenwärtig  nur  grösser  noch  geworden,  „da  jener  unselige 
Brandy  welcher  vor  sieben  Jahren  nur  erst  einen  Theil  des  erwähn- 
ten Ländergebietes  umfasste,  sich  inzwischen  nicht  allein  über  den 
ganzen  Orient  verbreitet,  sondern  auch  die  mächtigsten  Völker  des 
Occidents  unter  die  Waffen  gerufen  hat.  Beinahe  stündlich  findet 
das  immer  drohender  um  sich  greifende  Kriegsfeuer  neue  Nahrung, 
von  Tage  zu  Tage   wächst  die   Verwickelung  und   die   Ereignisse 

11* 


164  Geschichte. 

drSogeD  einander  mil  einer  Hast,  dass  jdie  Feder  des  Geschicht- 
schreibers ihnen  kaum  zu  folgen  vermag/'  —  Diese  veränderte  Si- 
tuation ist  denn  auch  von  dem  Vf.  in  dieser  ,, gänzlich  umgearbeite- 
ten, vielfach  erweiterten  und  verhesserten  Auflage  seines  Baches 
möglichst  berücksichtigt,  und  verweisen  wir  in  dieser  Beziehung 
namentlich  auf  die  dem  Werke  vorangestellte,  eben  so  umfassende 
als  klare  Schilderung  jener  Verwickelungen  und  ihrer  Ursachen« 
Dass  die  neuen  Verwickelungen  im  engsten  Zusammenhange  mit 
den  alten,  von  dem  Vf.  froher  bereits  aufgezeichneten  stehen,  „eine 
natürliche  Fortsetzung  davon  sind  und  sich  auf  dieselben  Ursachen 
zurückführen  lassen,  musste  hierbei  als  der  Schwerpunct  des  Gas- 
zen  besonders  hervorgehoben  werden,  zumal  gerade  dies  auch  der 
einzige  Punct  ist,  der  in  den  bisher  erschienenen  Schriften  über 
die  orientalische  Frage  und  das  übrige  Europa  nicht  die  gehöriga 
Berücksichtigung  gefunden  hat.  Bezeichnend  für  die  Ansicht  des 
Vfs.  von  der  Stellung  Deutschlands  gegenüber  den  orientalische!  y 
Wirren  dürfte  u.  A,  die  im  Schlussworte  (S.  107)  ausgesprochene  |, 
Behauptung  sein:  ^ 


„Wäre  die  aus  Russland  drohende  Gefahr  nicht  eine  sogrosse,  sohltte  \ 

sie  Bündnisse  wie  das  englisch -französische  nicht  zu  erzeugen  vermocht  1  ., 

Bussland  g  1  a  u  b  t  an  seinen  Beruf  zur  Weltherrschaft ;  es  ist  die  Aufgabe  der  '^ 
Westmächte  ihm  diesen  Glauben  zu  nehmen,  dem  russischen  Ehrgeize  die 

Flügel  zu  beschneiden  und  ihm  würdigere  Aufgaben  zu  stellen,   als  das  ^ 

Schreckbild  der  Völker  zu  sein. *^  ig 

Und  weiter  unten  (S.  109):  '^ 

„Die  Verträge ,  welche  Russland  selbst  zerrissen,  dürfen  nicht  wieder  zu- 
sammengeflickt werden.    Oesterreich  darf  nicht  zugeben,  dass  Russland  wie-    ^ 
der  das  Schutzrecht  über  die  Donaufürstenthümer  gewinne.    Die  Inleressea    \ 
Deutschlands  fallen  in  diesem  Puncte  ganz  mit  den  Interessen  Oesterreichs  zb-    ) 
sammen.  Deutschland  nimmt  in  dem  gegenwärtigen  Streite  sowohl  durch  seiM     . 
geographische  Lage,  wie  durch  seine  militärische  Macht  eine  so  wichtige  Stel- 
lung ein,  dass  es  die  Entscheidung  wesentlich  in  seiner  Hand  hält.     Ohne     ' 
Deutschland  dürfte  es  den  Westmächten  schwerlich  gelingen,  Russland  soia    ^ 
demüthigen,  als  nöthig  ist,  um  ihm  Lust  und  Kraft  zu  benehmen,  das  alte    ^ 
Spiel  demnächst  aufs  Neue  zu  beginnen ,  die  Ruhe  Europas  abermals  in  so     . 
bedrohlicherweise  zu  stören.    Mit  Deutschlands  Hülfe  würde  dem  Kriege 
bald  ein  Ende  gemacht  sein.    Deutschland  darf  aber  sein  Schwert  zu  Gunttaa 
der  Westmächte  nicht  eher  in  die  Wagschale  werfen,  bis  es  mit  diesen  ein 
festes  Uebereinkommen  getroffen,  die  gräko- slawischen  Stämme  der  Türkei 
auf  immer  von  aller  Verbindung  mit  Russland  abzuschneiden  und  das  öster- 
reichische Protectorat  an  die  Stelle  des  russischen  zu  setzen.    Begreift  Oester- 
reich, begreift  Deutschland  die  Aufgabe,  die  es  hier  zu  erfüllen  hat,  so  kann 
es  in  Wahrheit  werden,  was  Russland  nur  dem  Scheine  nach  war:  der  Hort  des 
Christenthums  im  Oriente !  '*  u.  s.  w. 

Schliesslich  verdient  die  splendide  Ausstattung  des  Buches  durch 
die  betreffende  Officin  rühmlichste  Anerkennung;  die  am  Ende  des 
Vorwortes  ausgesprochene  Hofi'nong  des  Vfs.  aber:  „die  zweite  Auf- 
lage seines  Buches  möge  eine  nicht  minder  günstige  Aufnahme  fia^ 
den,  als  die  erste^^  dürfte  keine  chimärische  sein. 
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MMJ  Die  mittelalterliche  Kunst  in  Westfalen.  Nach  den  vorhandenen 
l)aikiii3aem  dargestellt  von  Wilh.  Lfibke.  Leipzig,  T.  O.  Weisel.  1853. 
IN  a.  14%  S.  gr.  8.  nebst  einem  Atlas  mit  29  lithogr.  Tafeln  in  Fol. 
(n.  10  Thlr.) 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  das  weitläufige  Gebiet  der  christl. 
Knsl  zunächst  im  Bereiche  der  deotschen  Zunge  und  in   der  Be- 
lehrinknag  aof  die  hier  bezeichnete  Periode  nur  durch  unermüdliche 
Durchforschung   einzelner  Landstriche  und   durch  Darlegung  ihrer 
XrgebBisie  in  Monographieen  befriedigend  aufgehellt,  und  lediglich  in 
ÜMer  Weise  späterhin  eine  Kunstgeschichte  des  gesammten  Deutsch- 
\mi%  ermöglicht  werden   bann.     Aber  eben   so  unzweifelhaft  liegt 
^ttesZiel  noch  in  weiter  Ferne  und  obgleich  viele  Kunstschätze  durch 
kaadige  Bande  fOr  den  beregten  Zweck  bereits  einregistrirt  sind,  so 
rereuzeia  sie  sich  doch  so  sehr  nach  allen  Richtungen  der  Windrose 
nd  däs  ihnen   dienende  schriftliche  Material  ist  in  so   unzähligen 
grSisereii  Werken,  Einzelschriften  und  Journalen  zerstreut,  dass  die 
Gewinnung  eines  organischen  Zusammenhanges  schwierig  erscheint. 
h  der  Sache  selbst  müssen  auch  die  zu  überwindenden  Hindernisse 
selbstredend  sehr  gross  sein,  wo  Gelehrsamkeit  und  Studium  allein 
sieht  ausreichen,   wo   eigene   Anschauungen,   Prüfung  an   Ort  und 
Stelle  zu  Bedingungen   der  Zuverlässigkeit  werden  und  sieht-  und 
greifbare  Wirklichkeit  über  Befangenheit  und  Vorurtheile,   die  sich 
10  oft  festzusetzen  pflegen,   hinaushelfen  muss.     Daher   dürfen   wir 
die  vorlieg.  Monographie ,    einen    trefflichen   Pendant    zu   Kuglers 
nPonmerseher  Kunstgeschichte'^  (wieder  abgedr.  in  Dess.  kl.  Schrif- 
ten [Stnttg.  1853.]  Bd.  1.  S.  652  —  835)  bestens  willkommen  heis- 
les,  da   in   ihr  ein   gewiegter  Forseher   uns  entgegentritt,    dessen 
„Vorschule   zur  Geschichte   der  Kirchenbaukunst  des  Mittelalters** 
jetit  schon  ita  3  Aufl.  vor  uns  liegt,  und  der  in  diesem  neuen,   mit 
IcfcK  deutschem  Fleisse  durchgearbeiteten  Werke  die  betr.  Erschei- 
iiBgen  der  Kunst  theils  im  Zusammenhange  unter  sich  theils  dem 
■it  der  geschichtlichen  Entwickelung  des  Landes,  dem  sie  angehö- 
ren, wissenschaftlich   und  systematisch  gruppirt  vorführt,   zugleich, 
wie  es  in  solchen  F^illen  unumgänglich  nöthig  ist,  mit  dazu  gehö- 
readem  Bilder-Atlas,  den  er  durchgängig  selbst  aufgenommen  und 
grdssteatheils  exact  und  sauber  auf  Stein  gezeichnet  bat.     Anlage 
vnd  Durchführung  des  hier  zusammengebrachten  Materiales  in  den 
isnezuhaltenden  Schranken  vorläufig  anzudeuten  sei  Zweck  der  fol- 
genden Zeilen.      Den  Anfang  macht  ein  geschicfatl.   Blick  auf  den 
ehristl.  Entwickelungsgang  des  Landes,   in  dessen  Kunsthallen   der 
Leser  eingeführt  werden  soll  (S.  1 — 25),  aus  welchem  hervorgeht, 
dass  sich  in  Westfalen  fast  in   allen  Beziehungen   des  Lebens   die 
Kunst  allmälig  zu  einem  Baume  erhoben  hatte,  den  in  der  Zeit  der 
Reformation  und  während  der  verderblichen  Wiedertäufer- Unruhen 
mancher  Axthieb  treffen  konnte,  ohne  ihm  den  Nachwuchs  mancher 
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Blätter  und  Blüthen  zu  oehmea.     Hierauf  wird  eine  „Charakteristik 
der  westfälischen  Kunst^^   ( —  54)  gegehen,   erst  im  Allgemeineo, 
dann  Architektur  und  die  andern  bildenden  Kfinste  von  einander  ge- 
sondert.    Man  wird  hier  schon  darauf  verbereitet,   dass  im  Ganzen 
die    westfälische  Architektur  einen   etwas   nüchternen,    monotonen 
Charakter  an  sich  trägt  und  auch  in  der  Ornamentik  gegen  andere 
deutsche  Provinzen,  namentlich  gegen   die  Rheingegend  in  bedea* 
tendem   Rückstande  geblieben  ist.     Hierauf  bespricht  der  1.  Theil 
( —  317)  die  Architektur  und  kennzeichnet  die  einzelnen  Bauwerke 
tfaeils  im   romanischen ,   theils   im'  gothischen  Style;    kürzer   finden 
auch  die  decorativen  Architekturwerke,  wie  Altäre,  Tabernakel  u.8.w. 
ihre  Erwähnung,  und  ein  Anhang  über  Profan -Architektur  (Ratb* 
und  Wohnhäuser)  macht  den  Schluss.     Unter  den  Abbildungen  ge- 
hört hierher  auch  eine  gute  Karte,  welche  die  für  Baukunst  merk- 
würdigen Orte  Westfalens  verzeichnet  und  in  Verbindung  mit  den    | 
Ortsregister  gut  orientirt.       Der  2.  Theil  ( —  432)  beschäftigt  sich     i 
mit  den  bildenden  Künsten  und  geht  unter  den  beiden  Hauptrnbriken:     i 
Malerei  und  Sculptur  resp.  auf  die   verschiedenen  Style   und  Aus*    ■) 
führungsmaterialien  ein.    Obwohl  kürzer  gehalten  als  der  erste  Theil     i 
ist  er  doch  nirgends  bloss  trockener  Katalog,  zeigt  nach  allen  Seiten     \ 
hin  von  gereiftem  Urtheile  in  Sachen  der  Kunst,  versinnlicht  auch     s 
Vieles  in  den  Abbildungen  recht  gut,  wiewohl  diese  den  architektn- 
raliscben  theilweise  nachstehen  möchten.     Hat  sich  nun  der  Vf.  of«     i 
fenkundig  ein  namhaftes  Verdienst  um  seine  Heimath  erworben,  so 
darf  man  erwarten,   dass  es  auch   anderwärts  an  Gleichstrebendei     i 
nicht  fehlen  werde,   deren  vereinte  Kräfte   es  auch   bei  uns  dahii 
bringen  werden,   dass  unserem  Volke  allgemeiner  und  in  höherem 
Grade  als  es  bis  jetzt  der  Fall  war,  das  Verständniss  seiner  herr- 
lichsten Denkmäler  aufgeschlossen  werde. 

[49H  Das  Wesen  und  die  Formen  der  Poesie.  Ein  Beitrag  zur  Philo- 
sophie des  Schönen  und  der  Kunst.  Von  Hor.  Garriire.  Mit  literar- 
historischen Erläuterungen.  Leipzig,  Brockhaus.  1854.  XI  u.  459  S. 
gr.8.    (n.^Thlr.iONgr.) 

Der  Vf.  will  hier,  wie  in  der  Einleitung  gesagt  wird,  den  Be- 
weis liefern,  dass  das  volle  Verständniss  des  Schönen  und  der  dich- 
terischen Begeisterung  nur  möglich  sei,  innerhalb  einer  philosophi- 
schen Weltanschauung  und  zwar  einer  solchen ,  welche  in  .Ueber- 
windung  und  Versöhnung  des  Pantheismus  und  des  Deismus  die  Idee 
des  lebendigen  Gottes  aufgestellt  habe,  der,  in  sich  selbst  Natnr  und 
Geschichte,  sich  auch  in  Natur  und  Geschichte  schöpferisch  erwiesea 
habe.  Der  Vf.  nimmt  dabei  Rücksicht  auf  seine  im  J.  1850  anonym 
erschienene  Schrift  ,, Religiöse  Reden  und  Betrachtungen  für  das 
deutsche  Volk  von  einem  deutschen  Philosophen,'*  in  welcher  wir 
freilich  eine  vollständige  Ueberwindung  des  Pantheismus  nicht  zu 
finden  vermocht  haben.  Der  vom  Vf.  im  Eingänge  ausgesprochene 
Gedanke  ist  in  so  weit  allerdings  richtig,  als  das  Schöne  nnd  die 
Kunst  vollständig  und  rein  nur  von  dem  empfunden  werden  können. 
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wekker  die  wahre  Welt  oicfat  allein  im  denkenden  Geiste  gewonnen 
bat,  soadero  dem  sie  auch  eine   innere  Lebendigkeil  geworden  ist« 
Du  n^erk  besteht  aus  mehreren  sich  an  einander  kettenden  Unter- 
MfAiagen,    von  denen  die  über  das  Schöne  nnd  die  Kunst  uns  zn* 
ent  geboten   wird.     In  der  Bestimmung  des  Schönen  kann  der  Vf., 
i»  hier  ams  ganz  fest  steht,    Ober  das  Gewöhnliche  nicht  hinaus« 
geken    und    wir    dürfen   die   Eindringlichkeit  der   Darstellung   ruh* 
■ei,   welche   die   Sache   auch   dem  der  ästhetisch -philosophischen 
Sprache  weniger  Gewohnten  klar  und  anschaulich  machen  möchte. 
DieKsnal  wird  als  die  Darstellung  der  Idee  in  einem  Einzelbilde,  deren 
Strahl  in  der  Vielheit  der  Dinge  nnr  getrübt  und  gebrochen  existire, 
kezeiebnet.      Es  werde  daher  der  Reichthum  der  Erscheinnngswelt 
ii  einem  Werke  concentrirt,   dessen  Umfang   man   zu  überschauen 
vermöge.     Wenn   man   nun   die  Kunst  zugleich  noch  fasse  als  die 
Danlellnng   der  Wahrheit,  des  Wirklichen  und  die  Verklarung  der 
NaUiv«  10  müsse  auch  das  ganze  innere  wie  äussere  Sein,  so  müsse 
die  Welt  so  gut  wie  das  Reich  des  Geistes  von  ihr  umfasst  werden. 
Daait  gewinne  man  eine  Dreitheilung  der  Kunst,   wenn  sie  in  den 
eiazelaen  Künsten  gleichsam  in  ihre  Lebendigkeit  überschreitet.     Die 
Natnr  breite  zuerst  in  den  Formen  von  Raum  und  Zeit  ihr  Wesen 
ans.    Diesem  entspreche  die  bildende  Kunst,  welche  die  Olfeoharung 
geistiger  Anschauungen  durch  die  Gestaltung  der  Materie  im  Räume 
•ei.     Ebenso   müssten   nun   die  Anschauungsbilder  der  Seele,   ihre 
CefBhIe  nnd  ihre  Gedanken  in  der  Kunst  erstehen.     Hierdurch  er- 
gehe sich  die  Musik  und   die  Poesie.     Allein  diese  Anordnung  ist 
Bebst  dem  Grunde,  welchen  sie  aufstellt,  nicht  gut,  dem  innersten 
Principe  der  Kunst  nicht  angemessen  und  geht  nicht  aus  demselben 
hervor.     Denn  die  Kunst  ist  Darstellung  nicht  der  Idee  überhaupt, 
sondern  der  im  Menschenleben  sich  entfaltenden  Idee.     Daher  stellt 
aach  die  Kunst  immer  Menschliches  dar,  selbst  wo  dies  nach  einem 
fiiehtigen  Blicke  vielleicht  gar  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint.     In 
4er  architektonischen  Kunst  redet  der  Mensch  mit  dem   Geiste,  der 
ii  ier  Masse  wohnt,  in  dem  Landschaftsbilde  mit  dem  Naturgeiste. 
Uai  so   ist  auch  hier  eigentlich  Menschliches   zur  Darstellung  ge- 
iommen;    denn   das  Reden   und  Redenwollen   mit  den  Dingen   und 
dem  Geiste,   der  in  ihnen  wohnt,   ist  ja  auch  Menschenleben.     Es 
ist  dieses  aber  ein  äusserliches  und  ein  innerliches,   wobei  jedoch, 
wie  allenthalben,  das  Aeusserliche  nie  ohne  Innerliches  und  das  In- 
nerliche nie  ohne  Aeusserliches  ist.     Daraus  ergeben  sich  sehr  ein- 
fach die  beiden  Linien  der  Kunst:  die  bildenden  Künste,  die  Musik 
nnd  die  Dichtkunst.     In  den  folgenden  Abschnitten  „das  Wort  und 
der  Dichter^'  und  „das  poetische  Kunstwerk^^  werden  die  Elemente, 
das  Wesen y   das  Werden  der  Kunst  näher  belenchtet,   wobei   den 
Darstellungen  des  Vfs.   allenthalben  Klarheit   und   Eindringlichkeit 
nachgerühmt  werden  muss'.    Zwei  folgende  Abschnitte  „die  Bildlich- 
keit der  Rede  und  der  Vers^^  und  ,, Volks-  und  Kunst-Poesie^^  könnte 
man  ohne  hesondern  Nachtheil  enthehren,  indem  sie  nur  von  sehr 
bekannten   Dingen  sprechen   und  Eigenthümliches  nicht  darbieten. 
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So  wird  z.  B.  über  den  Reim  einfach  wiederholt,  was  von  Pogeel 
darüber  gesagt  worden  ist.  *Gut  ist  es  indessen,  dass  der  Vf.  m 
beiden  Abschnitten  zu  seinen  Anführungen  Belege  aus  Dichterstellen 
gegeben,  und  es  ist  passend,  dass  dazu  in  der  Regel  bekanntere  ge^ 
wählt  worden  sind.  Das  Werk  erhebt  sich  erst  dann^ieder  zw 
einem  grosseren  Interesse,  wo  der  Vf.  zu  der  epischen^ichtungi* 
art  kommt.  Die  Epik,  wird  gesagt,  schildert  den  Weltzustand,  in 
dem  sich  das  Seelenleben  ausgeprägt  hat  und  die  Thaten,  durch  die 
es  sich  ein  äusseres  Dasein  giebt.  Die  Gedanken  des  Menschen 
treten  dabei  nicht  so  hervor,  wie  sie  sicC  im  Wechsel  der  Gefilhle 
erfüllen,  sondern  wie  sie  als  allgemein  gültige  Ideen  in  ihrem  Zu* 
sammenhange  sieh  selber  tragen.  Hier  sieht  wohl  Jedermann  leicht 
und*  von  selbst,  dass  eine  grössere  Bestimmtheit  im  Ausdruck  zi 
wünschen  wäre.  Besser  ist,  was  sodann  über  die  der  epischen  Gal- 
tung unabweisbaren  Gesetze  der  Stetigkeit  und  der  Anschaulichkeit 
gesagt  wird.  Die  gewählten, Beispiele  sind  allenthalben  treffend. 
Trefflich  hat  der  Vf.  auch  —  und  es  ist  abermals  durch  Beispiele 
unterstützt  —  nachgewiesen,  in  welcher  Gestalt  Empfindungen  in 
die  epische  Galtung  aufgenommen  werden  müssen.  Romanze  und 
Ballade,  Idyll  und  Satyre  rechnet  das  Buch  mit  zu  den  epischen 
Arten.  Dem  Roman  weist  der  Vf.  zwar  auch  hier  seine  Stelle  an, 
indessen  geschieht  diess  nicht  ohne  dass  sich  ein  Widerspruch  mit 
dem,  was  erst  über  die  epische  Gattung  gesagt  worden  ist,  ergebe. 
Der  Roman,  sagt  er  selbst,  sei  die  Darstellung  des  Reiches  des 
Herzens  mit  seiner  ganzen  Innerlichkeit  unJ  die  Poesie  habe  sich  in 
demselben  in  das  Gemüth  geflüchtet.  Wäre  das  richtig,  so  würde 
der  Roman  in  keiner  Weise  zur  epischen  Gattung  zu  rechnen  sein. 
Auch  das  Lehrgedicht  wird  in  diesen  Kreis  gezogen,  was  durchaas 
nicht  der  Fall  sein  kann.  Die  Aehnlichkeit,  welche  die  Fabel  mit 
dem  Epos  zu  haben  scheint,  ist  eine  durchaus  täuschende.  Das 
Lehrgedicht  ist  mit  Nothwendigkeit  eine  Gattung  für  sich.  Das 
Menschenleben  besteht  auch  in  einem  Anschauen  der  sinnlichen  uad 
geistigen  Dinge,  Erscheinungen  und  Gestalten.  Das  beschreibende 
und  das  lehrende  Gedicht  ist  aus  dieser  Seite  des  Lebens  entspros- 
sen. (Jeher  die  Lyrik  äussert  sieh  der  Vf.  so:  die  Poesie  giebt 
hier  nicht  das  reine  Empfindungsleben,  sondern  sie  geht  von  dem 
allgemeinen  Empfindungs-Ausdruck  des  Tones  zur  Bestimmtheit  des 
Wortes  fort,  wirkt  durch  klare  Bilder  auf  die  Phantasie  des  Hörers 
und  ruft  durch  diese  die  eigene  Stimmung  des  Dichters  auch  in  dem 
Hörer  hervor.  Indessen  ist  es  hierbei  ganz  wesentlich,  dass  der 
Dichter  nicht  blos  leitender  Theil  sei.  Seine  Empfindung  müsste 
sonst  von  ihrer  idealischen  Allgemeinheit  zu  einer  unvollkommenen 
Individualität  herabsinken.  Nur  die  heitere  ruhige  Seele  kann  das 
Vollkommene  hervorbringen.  Die  Gährung  in  des  Dichters  Brost 
muss  sich  abgeklärt  haben  zu  goldenem,  duftenden  Weine.  Die 
Lyrik  ist  dem  Vf.  weiter  eine  dreifache.  Es  giebt  eine  Lyrik  des 
GefQbIs,   der  Anschauung  und  des  Gedankens.     Als  die  erste  wird 
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das  Lied,   als  die  zweite  die  Ode,  die  Elegie  nnd  die  lyrische  Bal- 
lig kiigestellU     Die  Gedankeclyrik  trage  einen  Gedanken  als  ein 
Lelci  im  GemQlh  vor  nnd  wie  aas  Empfindungen  hervorgebldht  und 
vticr  Enpfindongen  weckend.     Es  werden   einige   Beispiele  zur 
SWxe  dieser   Behauptung  angeführt.     Man   muss  indess  gestehen, 
im  sie  nicht  ganz  beweisen,  was  sie  beweisen  sollen.    Diese  ganze 
DreitheilaDg  dürfte  Qberbaupt  leicht  anzugreifen  und  Ober  den  Hau- 
feo  za  werfen  sein.     Der  dramatischen  Poesie  sind  vier  Abschnitte 
^widmet.     Sie  sei  die  Handlung,   durch  welche  die  Individualität 
lieb  der  Welt  gegenüber  geltend  machen  und  sich  derselben  gleich- 
sw  als  Gesetz  aufdringen  will.      Diess  ist  aber  ganz  offenbar  nicht 
iu  Princip   der  dramatischen   Poesie   überhaupt,   sondern   nur  der 
Tragödie.     Die  Gesetze  dagegen  der  dramatischen  Poesie  sind  gut 
«ad  gCDtIgend   entwick'elt.     Es  ist  dabei   oft  von   Shakspeare   die 
Ile4e,  aber  jedesmal  in  einer  Weise,  woraus  man  erkennt,  dass  der 
Vf.  in  den    inneren  Geist  des   grossen   Dichters   nicht  hinlänglich 
ein^dmgeD.     Hamlet  z.  B.  ist  ihm   noch  immer  die  Tragik  des 
Cedaaieos,    der,   wenn  er  immer  und  überall  die  That  ganz  gestal- 
te« Dfld  beherrschen  will,   vor  lauter  Ueberlegung  nicht  zur  That 
iofflDt.     Das  wäre   in  Wahrheit  eine  komische  Tragödie.     (Jeher 
lie  Tragödie  im  Besonderen  wird  gesagt,  dass  sie  sich  auf  die  gött- 
liche Gerechtigkeit  gründen  nnd  die  Verwirklichung  derselben  dar- 
stellen müsse.     In  der  Tragödie  trete  die  Nothwendigkeit  des  Sie- 
ges der  Idee  hervor.     In  der  KomOdie  dagegen  sei  die  Nothwen- 
digkeit  der  verborgene  Gott,   der  Schein  und  Willkür  nicht  allein 
gewähren«  sondern  selbst  einen  scheinbaren  Sieg  über  die  Idee  feiern 
lasse.     Es  komme  eine  Verkehrtheit  heraus,  aber  die  Verkehrtheiten 
■fissten  sich  selbst  wieder  verkehren  nnd  vernichten.     Auch  Witz 
lad  Homor  werden  hier,  jedoch  nicht  in  einer  vOllig  genügenden 
oid  durchgreifenden  Weise   beleuchtet.      Als  eine   dritte   Gattung 
wird  das    Schauspiel  aufgestellt,    dessen   Wesen   bcgreiflicberweise 
iidit  in  einer  blossen  Nebeneinanderstellung  tragischer  und  komi- 
feker  Scenen  bestehen  kann.     Im  Gegensatze  zur  Tragödie  als  dem 
Dnaia  der  Nothwendigkeit,   der  KomOdie  als  dem  Drama  der  Will- 
kür, soll  das  Schauspiel  das  Drama  der  Freiheit  sein.     Der  Mensch 
Bringe   seine   Subjectivität  durch   eigne  Wahl   mit  den   objectiven 
Gesetzen  der  Weltordnung  in  Zusammenhang.    Hiergegen  liesse  sich 
gar  Vieles  sagen,  wenn  es  nicht  an  dieser  Stelle  viel  zu  weit  ab- 
lilhren  würde.     Drei  verschiedene  Abhandlungen  sind  dem  Buche  noch 
beigegehen.     Die  erste  „Ideen  zu  einer  vergleichenden  Darstellung 
des  indischen,   persischen,  griechischen   und   germanischen  Volks- 
epos;'^  die  zweite,  „Dankrede  auf  Goethe  bei  der  Feier  seines  100. 
Geburtstages  in  Giessen;*'  die  3.  und  bei  weitem  bedeutendste  „Zur 
Würdigung  Friedrich  Schillers.^'     Wir  bedauern  durch  den  Hanpt- 
theil   des  Buches  schon  zu  lange  aufgehalten  worden  zu  sein,   als 
dass  wir  auf  diese  umfängliche  Abhandlung,   in  welcher  besonders 
Schillers  Verhältniss  zur  Philosophie  seiner  Zeit  gründlich  beleuchtet 
wird,  weiter  eingehen  konnten.     Die  Abhandlung,  welche  wir  allen 
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^reonden  und  Verehrern  Schillers  dringend  empfehlen  zu  nifissen 
glauben,  nimmt  mehr  als  ein  Fünftheil  des  ganzen  Buches  ein. 

[492]  Die  Wandgemälde  Wilhelm  von  Kaulbachs  im  Treppenhause  des 
neuen  Museums  zu  Berlin  von  Dr.  Haz.  Schasler.  Berlin,  Al^em.  deutecha 
Verlags-Anstalt.  1854.    92  S.  m.  1  Steintaf.  lex.  8.    (n.  28  ^gr.) 

Vorliegende  Schrift  wird  Freunden  der  Kunst  willkommen  sein.    ? 
Sie  mag  aber  auch  Künstlern  und  Laien  ganz  besonders  empfoblen    -J 
werden,  welche  die  Absicht  haben,  Berlin  in  Bezug  auf  seine  KusU.  . 
schätze  in  Augenschein   zu   nehmen.     Das   Büchlein   läuft   in  zwei    • 
Richtungen  hin,  indem  es  zuerst  eine  Vertheidiguug  der  Kaulbacb-   m 
sehen  Kunst  unternimmt  und  dann  die  Wandgemälde,  so  weit  sie  bis   . 
jetzt  vollendet  sind,  einer  kritischen  Betrachtung  unterwirft.     Bist«-    . 
rische  Bilder  und  besonders  historisch -symbolische  völlig  zu  verst^    ' 
hen,  ist  wie  der  Vf.  sagt,  mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden,  iial   f 
es  werden  solche  Bilder  vielmehr  leicht  missverstanden,  weil  üh9>   " 
faaupt  und  von  Künstlern  insbesondere  der  Charakter  des  flistoriscboi     ! 
in  der  Kunst  in  der  Regel  verkehrt  oder  ganz  falsch  aufgefasst  wird.    . 
Ohne  Weiteres  pflege  man  Alles  als  historisch  anzunehmen,  was  ge«   . 
schoben   sei.     Allein  nicht  Alles,    was  geschehen,   nehme   dadorck   ^ 
schon  den  Charakter  einer  historischen  Thatsache  mit  Recht  in  An- 
spruch.    Historisch  könne  nur  das   genannt  werden,   was   aof  den 
Entwickeinngsgang  des  menschlichen  Geschlechts  oder  einer  einzel- 
nen  Nation   von   Einfluss  geworden   sei.     Jede   historische   Persoa 
habe  daher  ausser  der  Sphäre  ihres  historischen  Wirkens  noch  eis 
besonderes  privates  Dasein.     Hierüber  täuschten  sich   die   meistei 
Künstler,  indem  sie  glaubten,  jede  That,  die  sich  überhaupt  nur  ao 
eine  historische  Person  anknüpfe,   könne   in  der  Kunst  erscheinei 
und  werde  dieselbe  in  das  rechte  Licht  bringen.     Das  Wesen  des 
Historienhildes  bestehe  darin,   dass  der  zur  Darstellung   gebrachte 
Moment  ein   solcher  sei,  welcher  in   der  weltgeschichtlichen  Eot- 
wickelung  einen  Knotenpunct  bildet,   oder  doch,   in  welchem   eine 
historische  Person  in  prägnanter  Weise  charakterisirt  werde.     Die 
Historienmalerei  besonders  ist  ihrem  ganzen  Wesen  nach  darauf  ge- 
wiesen, die  Thaten  und  die  Personen,  welche  sie  aufnimmt,  zu  Trä- 
gern von  Ideen  und  zwar  von  solchen  zu  machen,  deren  Macht,  Be- 
deutung und  Umfang  so  gewaltig  und  erhaben  sind,  dass  ihnen  ge- 
genüber immer  nur  eine  kleine  Rolle  und  Bedeutsamkeit  auf  Perso- 
nen und  Thatsachen  an  sich  selbst  fallen  könnte.     Wo  nun,  wie  ii 
den  Kaulhachschen  Wandgemälden  die  weltgeschichtlichen  Ideen  selbst 
eigentlich  dargestellt  werden  sollten,  lag  es  nahe  genug,  die  Perso- 
nen und  Thatsachen  eben  nur  als  Repräsentanten  der  Ideen  aufso- 
f2(ssen.     Kaulbach  sollte  einen  ideellen  Stoff,  die  gesammte  Cultor- 
geschichte  des  Menschengeschlechts  zur  kunstreichen  Erscheioong 
bringen    und    konnte    deshalb    nur    symbolisch    verfahren.      Seine 
Treppenwand -Gemälde    setzen  keine   lyrisch -religiöse  Empfindung, 
die  sich  leicht  findet,  wie  die  Rafaelsche  Madonna,  sondern  Weite 
des  Umfanges  der  iutellectuellen  Anschauung  voraus,  und  sind  des- 
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liaft  nf^eieh  fefawieriger  zu  verstehen,  als  etwa  dai  erwähnte  Bild. 

Hiemit  glaobt  der  Vf.  die  Angriffe,  welche  Kanihach  in  Bezug  auf 

sen«  Auffassung  des  Historischen  erfahren,  sattsam  gewürdigt  und 

ii^fwiesen  zu  haben.     Kaulbach  hat  das  wahrhaft  Historische  zur 

AÜehaunng  gebracht.     Sein  Griffel  war  ausschliesslich  auf  die  Ver- 

aiMbanlichong  des  Gedankeniohalts  des  historischen  Stoffes  gerich- 

tiL    Der  Vf.   geht  dann  zu  einer  kurzen  Beschreibung  des  Neuen 

lueoiBs,     der   stereochromischen   Malerei   und   dem   Entwürfe   der 

grossen  Kaalbachschen  Gemälde   über,   mit  dem  er  nicht  auf  allen 

Paicten  ObereiDStimmen  kann.     Es  folgt  dann  die  Beschreibung  der 

eiuelnen    Bilder,    wobei    wir    die   ,, Zerstörung  des   babylonischen 

Thomes'^   als    ein   Stück   herausheben   müssen,    welches   ihm   ganz 

TfrzSglich   geloDgen.     Es   ist   hier   auf  eine   sinnige   und   treffliche 

Weise  nachgewiesen,  wie  in  dem  Kanlhachschen  Bilde  bis  auf  den 

Urättlen  Zug   herab  und  ohne  dem  Rechte  der  Individualität  dabei 

in  iiiiaieiten  nahe  zu  treten,  da$  Ideelle  festgehalten  und  dieses  be- 

fOB^en  zur    Erscheinung  gebracht  sei.     Auch   die   beiden   andern 

Haoptaisehpitte  „Homer  und  sein  Zeitalter ^^  und  „die  Zerstörung 

Jenukmg**  enthalten  viel  Ausgezeichnetes. 
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LCTnnch,  B.D.    2.  edit.     Lond.,  1854.    216  S.    8.     (5sh.) 

[530]  Br.  Joh.  Albr.  BengeFs,  weil.  Prälat  u.  Consist.-R.,  Gnomon  oder 
Xägttd.  Neuen  Testaments,  eine  Auslegung  desselben  in  fortlaufenden  An- 

aieflangen.     In  deutcher  Sprache  herausgeg.  you  Pfr.  C,  F.'ff^emer,    5. — 10. 

lief.    Stuttgart,  Paulus.    1854.     1.  Bd.  S.  641— 708.  2.  Bd.  874  S.    lex.  8. 

(115  Ngr.;  cpL5Thlr.) 

811  Commentaires  de  Jehan  GaMn  sur  le  Nou?eau  Testament.  Tom.  I. 
Ja  concordance  on  harmonle  composde  de  trois  ^vaugllistes,  as^avoir  S. 
Mathiea,  8.  Marc  etS.  Luc.  Le  tont  re?eu  diiigemment  et  comme  traduit  de 
aooreaa,  tantle  texte  que  la  glose,  comme  on  pourra  apercevoir  en  conferant 
Ics  MiUoDS  pr^c^dentes  avec  ceste-ci.  Paris,  Meyrueis.  1854.  49V4  Bog. 
■•IPortr.  gr.  8. 

Bucbstiblicher  Abdruck  der  Ausgabe  Tom  J.  1561;  yollständig  in  4  Thln. 

(S32]  A  New  Greek  Harmony  of  the  Four  Gospels.  By  W.  Strud,  M.D. 
1654.    CCXYI  n.  384  S.  gr.  4. 

IS33]  A  Piain  CommenUry  on  the  Four  Holy  Gospels.  Vol.  II.  Part  2.  St. 
Uke.    2  Vols.     Lond.,  1854.    gr.  12.     (2  Yols.  7  sb.) 

ßU]  Die  Aecbtheit  des  Evangeliums  nach'  Johannes.  Von  Dr.  Geo.  K.  Mayer. 
Seybansen,  Hurter.  1854.    XII  u.  467  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  27  Ngr.) 

fS3S]  Die  Aecbtheit  des  Johanneischen  Evangeliums  nach  den  Quellen  neu 
•ilersucht.  Von  K.  F.  Tb.  Schneider,  Semin.-Lehrer  u.  Lic.  1.  Beitrag: 
die  iasseren  Zeugnisse.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1854.  YII  u.  61  S. 
gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[S36]  Die  Apostelgeschichte  nach  ihrem  Inhalt  u.  Ursprung  kritisch  unter- 
lacbt  von  Dr.  Ed.  Zeller.  Stuttgart,  Macken.  1854.  XIII  u.  542  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[537]  Exposition  of  the  Acts  of  the  Apostles :  in  a  Series  of  Lectures.  By  the 
lev.Jam.  Thomson,  D.D.    Lood.  1854.    503 S.  gr.8.     (10sh.6d.) 

[538]  Commentar  über  den  Brief  des  Ap.  Paulus  an  die  Bömer.  Aus  dem 
aandscbriftl.  Nachlasse  von  Prof.  Libor.  Stengel.  Herausgeg.  von  Dr.  Jos. 
Beck.  2  Bde.  2.  Ausg.  Freiburg  im  Br.,  Wagner.  1854.  XXX  u.  544  S. 
gr.8.    (24  Ngr.) 

[539]  Das  Sündenregister  im  Bömerbriefe,  oder  neue  Erklärung  der  Stelle 
Rom.  1,  18—32.  Ein  exeget.  Versuch  von  Pastor  F.  Hehring.  Wriezen, 
Reeder.  1854.     VIu.44S.   gr.8.     (n.8Ngr.) 
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[540]  ReligioD  =3  Moralität  nach  Paulus  an  die  Römer.  Erklärung  diesef 
Briefes  ?od  Flamin  K15ter,  Gymn.-Prof.  %,  Ausg.  Weida,  Huth.  1854. 
XXI  u.  S.  284  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[541]  Commeotary  OD  St.  PaursEpistletotheGalatiias;  w'  a  Translation« 
By  G.  J.  EUiCOt.    Lood.  1854.    140 S.  gr.  8.     (7 sb. tu.) 

542]    De  loco  Epistolae  Pauli  ad  Galatas  3, 19, 20.    Comment.  ^  .  im  scripsi 
oh.  Em.  Hnth.    Altenburgi,  Jacob.  1854.    26  S.  4.    (n.  7V2Ngr.) 

[543]  Das  Alte  Testament  im  Neuen  Testament,  lieber  die  Citate  des  Alten 
Testaments  im  Neuen  Testament  u.  über  den  Opfer-  u.  Priesterbegriff  im  Alten 
u.  Neuen  Testamente.  Von  Dr.  A.  Tholnck*  [Zwei  Beilagen  zu  dem  Commen* 
tare  über  den  Brief  an  die  Hebräer.]  4.  verm.  Aufl.  Gotha ,  F.  A.  PertluM. 
1854.    IV u.  lies.  gr.8.    (n.  16 Ngr.)  i 

[544]  Christologiae  in  epistola  ad  Hebraeos  scripta  propositae  particula  Lt  ' 
Prolegomena. '  Comment.  quam  scrips.  Prof.  Dr.  C  Bern.  HoU.  Balis,  (Lip-  i 
pert.)  1854.    34S.  gr.4.     (n.  10  Ngr.)  i 

[545]  Disquisitio  in  epistolae  Petrinae  prioris  prooemium.  Dissert.  acad.  :^ 
auctore  Prof.  Dr.  F.  L.  Steinmeyer.  Berolini,  Wiegandt  e  ieben.  1854.  J 
48 S.  gr.8.    (n.7V2Ngr.)  ^  ^. 

[546]    Commentar  üb.  die  Offenbarung  des  Apostel  Johannes.    Von  Dr.  0^  ti 

Stern,  Lic.  u.  t^rof.    Schaffhausen,  Hurter.    1854.    VIII  u.  462  S.   gr.  8,  i 

(n.  2  Thlr.)  5 

j 

647]  Kurzgefasstes  eiegetisches  Handbuch  zum  Neuen  Testament.  Von  Dr.  ^ 
.  H.  L.  de  Wette.  3.  Bd.  2.  Tbl.  2.  Aufl.  A.  u.  d.  Tit. :  Kurze  Erkl&raiif  ^ 
der  Offenbarung  Johannis.  2.  Aufl.  Mit  ein.  Vorrede  von  Dr.  Fr.  LUek»,  ^ 
Leipzig,  Hirzel.  1854.    XIV u.  193 S.  gr.8.    (27V2Ngr.)  ^ 

15481    De  apocalypsi  Joannea  ei  rebus  vatis  aetate  gestis  explicanda  dissenrft   t 
[d.  Boehmer.  Fase.  I.  quo  praesertim  capita  VI.  VII.  VIII.  exponuntur.   ÄJii,    * 
•  Lippert.  1854.    60  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.)  ; 

[549]    Gott  und  die  Erde,  Unterwelt,  Geist,  Religion  und  die  Offenbarung  St.  ^ 

Johannis.    Nach  den  Ansichten,  der  Ueberzeugong  u.  schlichten  Darstellnngs-  '^ 

weise  eines  Laien.    Von  Dr.  J.  Ang.  KlOSS.     Weimar,  Kühn.    1855.    VI  i.  « 

266  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.)  J 

[550]  Allerlei  uit  de  Schriften  des  Nieuwen  Verbonds.  Tot  leering  en  stich-  j| 
ting  bijenverzameld  door  J.  J.  Prins ,  th.  Dr.  en  Predikant  te  Rotterdam.  Her-  i 
togenbosch.  Gebr.  Muller.  1854.    gr.8.     (2 Fl.  50  c.)  « 

[551]     Geschichte  Christus' und  seiner  Zeit.    Von  Heinr.  Ewald.     Göttinm,  ? 

Dieterich.  1855.    XVIII  u.  450  S.  gr.8.     (2  Thlr.)  \ 

Aach  11.  d.  Tit. :    Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christas.   5.  Bd.  —    Der  4.  EX, 

war  bisher  als  3.  Bd.  2.  Hälfte  bezeichnet  and  ist  zugleich  mit  neaem  Titeiblatte  a«fl-  * 

gegeben  worden.  i 

[552]  Gutachten  üb.  das  Leben  Jesu,  kritisch  bearb.  von  Dr.  Dav.  Fr.  Strauss. 
Von  Dr.  J.  L.  Eng.  Neue  Ausg.  2  Thle.  Freiburg  im  Er.,  Wagner.  185^. 
462 S.  gr.8.     (24 Nr.) 

[553]  Das  Leben  Jesu  Christi.  Von  Prof.  Dr.  J.  Vep.  Sepp.  2.  Tbl. :  Evan- 
gelien-Harmonie. l.Bd. :  Die Jugendgeschicbte  Jesu.  2. Aufl.  Regensbart. 
Manz.  1854.     IVu.202S.  gr.8.     (2  7V2Ngr.) 

[554]     Die  wirklich  erfolgte  Auferstehung  Jesu  Christi  aus  dem  Tode.    Eiu 
krit.  Forschung.    Von  Ht.  A.  Snnderhoff,  Pastor.    Nordhausen,  Förstemann. 
62  S.  8.    (6  Ngr.) 

[555]  Die  Theologie  des  Neuen  Testaments.  Von  Dr.  Gec  L.  Hahn,  Privatdoe. 
u.  Lic.  1.  Rd.  Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  1854.  XII  n.  475  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 
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[5M1  Das  Buch  Henoch.  Uebersetzt  u.  erklärt  voo  Prof.  Dr.  A.  DUlmann. 
leipng,  Yogel.  LXYII  a.  332  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

p57]  Die  Himmelfahrt  and  Vision  des  Propheten  Jesaia,  aas  dem  Aethiop.  a. 
Ijteio.  ins  D^>  xhe  i^,jcrs.  u.  mit  ein.  Commentar  u.  einer  allgem.  Einleitung 
HB  Dr.  H.  Jo  nc»,  \,  £in  Qaellenbeitrag  zar  Kenntniss  des  Urchristenthums. 
Idpzig,  r         .-Sehers  Verlag.  1854.    VIII  u.  94  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

ß58]  Des  neil.  Johannes  ChrysostomusHomilien  über  die  Briefe  des  heil. 
Piolus.  A.as  dem  Griech.  überseut  von  Bischof  Dr.  ^.  Amoldi.  Fortgesetzt 
Ton  Pastor  Ant.  ff^eber,  9.  Bd. ,  enthalt,  die  Homilien  über  den  Brief  an  die 
Hebräer.  Trier,  Troschel.  1854.  III  u.  457  S.  gr.8.  (1  Thlr.  7V2  Ngr. ; 
cpl.lOThlr.) 

[559]  S.  Dionysii  Areopagitae  opera  omnia  qaae  exstant  stadfo  Dr.  Balth. 
Cvrierii.   Brixiae.  (Lipsiae,  Köhler.)  1854.  VIII  u.  304  S.  8.    (n.n.  1  Thlr.) 

[560]  Iren ae US  on  den  »gte  Christendom.  Udvalgte  Sieder  af  ferste  og 
»den  Bog,  samt  hele  tredie  og  fjerde  Bog  ad  OvenDaevntes  Vxrk  om  Ejxtterne, 
foWiinskede ,  samt  forsynede  met  Anmsrknioger  og  Indledning  af  Z'.  fF.  Chri-- 
ftkMai.    (3<5^<*rte.)    Kjöbenhavn,  Iversen.  1854.    gr.8.    (1  1  Rdr.  48  sk.) 

(561]   Patrol  ^giae  cursas  complelas,  s.  Bibliolheca  universalis  —  omnium  ss. 
jMtnun  tfoctorum  scriptoramque  ecciesiasticorum  etc.    Accuraote  J.  P,  Migne* 
SeiKSsecunda.     Tom.  CXXX— CLX.    Parisiis.  1854.    gr.8.    (ä7Fr.) 
Tob.  CXXX.    Appendix  ad  saec.  IX.;    Igidnrns  Mercator,    M.  Valeriaa  Probni. 


9|  Bog.  —  CX.XXI1.  Keulno  Prüm,  abbas,  fiucbaldiiH  mnnachus  KInon. ;  Joannes  X., 
Leo  VI.,  Steuhanus  VII. r  Leo  Vil. ,  StephaanB  Vili.  Rom.  pontifices;  S.  Radbotui 
Tiqeet.,  Watdramniiig  Argentin.,  Salmo  Constant. ,  Stephanus  Leod.,  Waiterius  Se- 
■M.,  Dado  Virdnnensii  epiicopi;  Hervaens  Rhemensis,  Agio  Narbonenais,  Scnlfus 
KiiflBeiisU  archiepiscopi;  Udilo  monacbaa,  S.  Medardui  Snesiion.,  Radbodus  Dolensii« 
AUo  Sangermanensis  monacbns,  GypnannsCordabensis.  35|  Bug.  —  CXXXIll.  S».  Odo 
iMaa  CIubUc.  ,  Marianas  II.,  AgapetnsII. ,  Joannes  XII.  pontificeo  Rom.;  S.  Odo, 
ctiflc  Caatoar. ,  Rorico  Laudun.  episc. ;  Artbaldus,  üdalricus  Rhem.  arcbiepisc:  Cap- 
Itims  Strav.  sacerdos;  Cosmas  Japygus  Materiensis,  Joannes  Italns,  Lanrentins  Casiin. 
■OBackns;  Sigehardus  mon.  S.  Maximini;  Fridegodus  Bened.  mon.  32^  Bogen.  — 
CXXXIV.  At'toVercell.  episc. ;  Leo  VIII.  antipapa ;  Bruno  Colon.,  WipoIdnsCamerac. 
■Nbiepiicopi ;  ütho  Argent.  episc;  Adalgerns  episc.  incertae  sedi»,  Ouillelmns  Cabil- 
In.  ■OBachtis.  32  Bog.  —  CXXXV.  Flodoardus  canoniciis  Remensis ;  Joannes  XIIL  et 
BcaedictuB  VI. ,   S.  Mathildis,  Gumpoldus  Mantnanni,   Eracllns  Leou.,   Udairicas  Aa- 

Stanns  episcopi.  34|  Bog.  —  CXXXVC.  Ratheriui  Veron.  episcopus;  Liutprandno 
aaoB.,  Folqoinns  8.  Bertini  monacbi;  Giinzo  diac.  Novar. ;  Riehardus  abbas  I<Ioriac., 
AlalbertuB  Metensis  schol.  42^  Bog.  —  CXXXVll.  Saeculum  X.  Hrosuithae  virg.  et 
■Mialis  Gandersbem.  ord.  S.  Bened.  opera  omnia.  Acc.  Benedict!  VIL,  Joannis  XIV., 
Ongorii  VII.  aummomm  pontificnm  epistolae  et  constitntiones.  SS^Bog.  —  CXXXVllI. 
ItVdwras  8.  Remigii  monachus;  auctores  incerti  anni:  monnmenta  diplomatica,  iitur. 
Ikmvonastica.  CXXXIX.  Silvester  IL,  Joannes  XVill.,  SergiusIV..  BenedlctusVIlL 
luai  pontilices  i  Arnulfos  Rem. ,  Oelfricus  Cantuar.  archieuisc-,  Thietmarui  Merse- 
kif.,^otgerus  Leod.,  Henricus  Parm.,  Brano  Lingon.,  Arnnldus  Halberitad.  euiscopi; 
&iUo  Flnriac,  Albertos  Miciae. ,  Herigerus  Lob.,  Constantinns  S.  Andreae,  Pnrchar- 
'vÄagnst.  dioec,  Rorico  Moisiiac. ,  Joannes  diac.  Ven.,   Bridfertns  Rames.  mnnachi. 

JSBog.  CXL.  8.  Henricus  Imperator;   Thangmarus  presb.  Hildesheim. ;  Alpertns 

Boa.  Metensis ;  Bnrchardas  Vormat.  episc;  Adelboldus  Trigect.  episc;  8.  Romualdus, 
vtL  CamalduL  institutor.  SS^Bog.  —  CXLl.  Ademarus  8.  Cibardi  monachns,  Hernardus 
isdegaT.,  S.  Fnlbertns  Carnotensis  episc  et  alii.  36^  Bog.  ->    CXLII.  8.  Bruno  Herbi- 

EL  episc,  S.  Odilo  abbas  Cluniac,  Berno  abbas  Augiensis;  GregorinsVl.,  Clemens  II. 
IB.  pontifices,  Rodulfns  Glaber,  Wippo  presb.  et  alii  45^  Bog.  —  <:XLIIL  Herman- 
ns Coatractns  monachus  Angiae  dir. ;  Humbertus  Cardinalis ;  8.  Leo  IX.,  Victor  LI., 
Stephanas IX. ,  Nicolaus  II.  Rom.  pontifices;  Stephanns  cardinalis;  B.  Maurilius  Rotho. 
Mg.,  Gervasins  Remensis,  Raimbaldns  Arelat.;  Leodegarius  Vienn.,  8.  Anno  Coloa. 
iitLepiseopi  et  aliL  50\  Bog.  —  CXLIV  et  CXLV.  S.  Petri  Damiani  opera.  —  CXLVI. 
Othlo  monachus  S.  Emmer.,  Adamus  canonicns  Brem.,  8.  Joannes  Gualbertus  abbas 
TaUombroB.,  Gundecharus  Eichstett.  episc.  et  alii.  44|Bog.  —  CXLVII.  Joannes  archi- 
nisc.  Rnthomag.,  Alphanns  Salernit.  arcbiepisc,  Arnulfus  clericus  Mediolan. ;  Bert- 
■»Idn«  ConBtont.,  Bruno  Magdeburg,  clericus  et  alii.  41^  Bog..—  CXL VIII.  8.  Grego- 
■-iVlI.  pont.  Rom.  epistolae  et  diplomata  pontificia.  46  Bog.  —  CXLIX.  Victor  III. 
''•^m.  pont.:  S.  Anseimns  Lncensis;  VVuillelmus  I.  rex  Anglorum;  Guitmundns  archi- 

2ikc  Arersanns;  S.  Anastasins  mon.  et  eremita  et  alii.  —  CL.  B.  Lanfrancus  Cantuar., 
lynalduB  Rem.  archiepiscopi;  Ueusdedit  cardinalis;  Gerardus  II.  Camerac,  Heri. 
Mnuns  Met.,  Bonizo  Piacent.,  Uurandus  Claromont.,  Bernardus  Lut.,  Radbodus  IL 
Tomac  et  Noviom.,  Agano  Augustodun.,  Rufinus  incertae  sedis  episcoui  et  alii. 
»[Bog.  —  CLL  B.  Urbanus  IL  papa.  Saeculi  XL  auctores  incerti  anni.  Monnmenta 
litnrgica,  diplmnatica.  Ad  saeculalX.  etX.  appendiccs.  46|  Bog.  —  CLII.  CLllL  8. 
Bmnonis  Carthnslaoomm  inBtitutoris  nee  non  ejasdem  saecnli  praedpuornm  Carthu- 

1855.   I.  1^ 
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sientinm  patruro  opera  omnia  ex  yariis  et  melioris  notae  editt.  noae  primiiB  in  i ^ 

collecta.  2  Voll.  1064  Bog.  —  CLlV.'Hugo  abbas  FlaYiniacenus ;  B.  Wolpbelmua  abbM 
Bmnswiller.;  Ekkebardns  UraugiensU;  Anonymi.  45|  Bog.  —  CLV.  Godefridni  Bw* 
lionnt  Hieroiol.  rex;  Radalpbns  Ardens.,  Lopui  Protoipat. ,  Anaelmni  Medio!.,  Beiy> 
nardui  Tolet.  archiepiscopi ;  Thomas  Eborac.,  AlbericnB  Ostifini. ,  Amatns  Burdegal^ 
Poifpo  Metenaii  episcopi  et  alii.  50  Bog.  —  CLVI.  Yen.  Onibertns  abbat  S.  M«ria«  4% 
NoTigento.  3»|  Bog.  —  CLVIL  Ooffridas  abbat  Vindocin. ,  Thiofridai  abbas  EsteniM^ 
Petras  Alfonsi,  VVerncrns  "  -  «'  ••  " 
archiepiscopi  et  alii.  41  Bog. 


Petras  Alfonsi,  VVernerus  abbas  S.  Blasii;  Hugo  Lugdau.,  Adelgotius  Magdeburg; 
archiepiscopi  et  alii.  41  Bog.  —  CLYIII.  CLIX.  S.  Anseimus  Cantuar.  archiepiscopnl. 
KadmeruB  monachns  Cantuar.  Gandnlfns  Koffensis  episc.  et  alii.  2  Voll.  761  Bog.  ^> 
CLX.  Sigebertus  Gemblacensis  monachns.  Anonjmus.  B.  Odo  Cameracensis,  Waltemfe 


l\ 


Cabilon.,  J.  Marsicanus  episcopi;  Bereagosns  abbas  S.  Maxin.  Trevir.;  R«il«tfaa 
Tortarins  Floriac.  monachus.  99\  Bog. 

[56!2]  Aur.  Augustini,  Hippen,  episcopi,  meditationes,  soliloquia  et  mann«le.  l 
Access,  meditationes  B.  Anselmi,  meditationes  B.  Beroardi,  et  Idiotae  Tiri  dodi  , 
coDtemplationes  de  amore  divioo.  Omnia  ad  mss.  eiemplaria  et  emendata  et  U  ; 
meliorem  ordinem  distributa  opera  ac  studio  H,  Sommaln.  Denuo  in  lacem  «d*  ^' 
Dr.  E.  fF,  f^esthoff.  Monasterii,  Theissing.  1854.  XVI  u.  423  S.  lü* 
(n.  20  Ngr.)  tu 

[563]  La  citä  de  Dieu  de  Saint  Aagnstiü.  Tradoction  nouv.  par  L.  Mitruti^  ?! 
iidit.  avec  le  texte  latiD.  3  Yols.  Paris ,  Lecoffre.  1853.  48  Bog*  gr.ll«  ^ 
(10  Fr.) 

[564]    Les  confessions  de  Saint  Augustio,  öv^ue  d'Hippooe,  pr^c^d^s  deM  ^ 
\ie,  par  S.  Possidius,  ^v6que  de  Calame,  son  disciple  et  son  ami.    TradacUoi 
nou?.,  par  L.  Moreau.    3.  ^dit.    Paris,  Sagnier  et  Bray.    1854.     20  Bog.  ^i 
gr,18.     (4  Fr.)  .   «x 

[565]  Des  heil.  Angnstinus  Nachtgedanken.  Aus  dem  Ital.  übersetit  ?ot  ^ 
Bischof  Dr.  ^.  Amoldi,  ü.  w.  Pfr.  Mth.  Heuser.  3.  AuQ.  Mit  1  SUhlsÜdi.  ,, 
Trier,  Troschel.  1854.    VIII  n.  280  S.  8.    (20  Ngr.) 

[566]  Der  heilige  Augustinus.  Sein  Leben  u.  Wirken  f.  Freunde  des  Reiehet  ^ 
GoUes  dargestellt  von  Prof.  Dr.  Phil.  Schaff.  Berlin,  Hertz.  1854.  VI  s.  , 
129  S.   gr.  12.     (0.16 Ngr.)  ;j 

45671    Clemens  von  Rom.    Nebst  drei  kleineren  Legenden.    Von  Dr.  Jtit 
l^einlLens ,  Dom-Festpred.  u.  Prof .    Breslau,  Aderholz.  1855.    III  a.  2568.    , 
8.    (n.lThlr.)  ^• 

[568]  Fausti  Regiensis  Galliarum  Episcopi  fidcs  in  exponenda  gratia  Christi  i 
illostrata  a  Dr.  Jo.  Heüery  Presbytero.  Mooachii.  (Patavii,  Elsässer  et  Wald-  \ 
bauer.)  1854.    95S.gr.  8.    (n.  10  Ngr.)  * 

[569]  Cantici  di  S.  Francesco  d'Assisi.  —  Die  lieder  des  heil.  Franefsciu  V 
V.  Assisi.    Mit  beigefugtem  revid.  urteile  in's  deutsche  übertr.  von  /.  F.  H. 

Schlosser,    Nebst  ein.  Radierg.  von  £.  Steinle.    2.  Ausg.    Mainz,  Kirchheim.  ; 

1854.     140  8.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.)  ' 

[570]  Q.  Sept.  Flor.  Tertulliani  opera  omnia.  Ad  fidem  optim.  libTomm 
recensuitFr.  Oehler.  Editio  minor  cum  iodicibus  etadnot.  critica.  Lipsiae« 
T.O.WeigeL  1854.    XLVIII  u.  1423  S.  gr.  8.    (n.8Thlr.) 

[571]  S.  Thomae  Aquinatis  Doctoris  angelici,  de  veritate  catholicae  fidei 
contra  gentiles,  s.  summa  philosophica.    Accedunt  praecipua  ejusdem  doctoris 

Shilosophica  opuscula.  Denuo  receosuerunt  et  cum  notis  et  indice  P^'C» 
\oux-Lavergne^  E,  tfYzalquter,  E,  Germer-Durandy  in  Nemausensi  assum- 
ptionibus  B.  M.  V.  coUegio  professores.  IITomi.  Nemausi.  (Lipsiae,  Ger- 
hard.) 1854.    XLIII  u.  1160  S.  gr.  8.     (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[572]  Summa  theologica  S.  Thomae  Aquinatis,  quinti  Ecclesiae  doctoris 
jure  merito  angelici.  Juxta  edd.  accuratissimas  inter  se  collatas  emendata; 
scriptnrarum ,  conciliorum  ac  decretorum  testimooiis  ornata,  notis  histor., 
dogmat.  et  grammaticis  illustrata,  iodicibus  ancta  etc.  recensuit  et  edid. 
C.J.JDrioux.  Tom.  L  Paris,  E.Belin.  1854.  36V4  Bog.  gr.  8.  (5 Fr.; 
cpLln8Thln.40Fr.) 
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{S73j  Die  Kirche  Christi  nnd  ihre  Zeugen  oder  die  Kfrehengeschichte  in  Bio* 
HfMMU,  Von  Fr.  BShrlAger.  II.  Bd.:  Mittelalter.  3.  Ahth.  Zürich, 
Nijera.  Zeller.  1855.    Xiyo.844S.  gr.8.    (n.SThlr.) 

imA  n.  d.  Tit.<    Die  deuticlieii  Bivstikcr  des  14.  n.  15.  Jahrh.  Jok.  Tauler,  Heinr. 
kM,  loh.  Rnsbroek,  Gerli.  Groot,  Florent.  RadeYyaxoon ,  Thom.  y.  Kempen. 

ß74]  The  EvIdeDces  of  Christianity,  as  exbibited  in  the  Writings  of  iu  Apo- 
MgiitB  down  to  Angnstine.  An  Essay  which  received  the  Holsean  Prize  for  the 
Ttarl852.     By  W.  J. BolttB.    Cambridge.  1854.    240  S.   gr.8«    (Gsh.) 

[S75]  Die  Quellen  der  Ketzergeschichte  bis  zom  Nicänam.  Kritisch  nnter- 
ndt  von  Dr.  6.  Yolkmar.  1.  Bd.  Zarich,  Kieslings  Verl.  1855.  YII  o. 
1758.  gr.8.     (IThlr.) 

Aick  V.  d.  Tit. :    Hippolytui  u.  die  romii chen  Zeitirenosien  od.  die  Pliilosophamena 
■.  Ai  TerwaBdten  Schriften  nach  Ursprang,  Conpoaftion  n.  Quellen  unteraacht. 

JS76]  Universalgeschichte  der  christlichen  Kirche.  Lehrbuch  f.  alcadem. 
TtnutUDgen  von  Dr.  Joh.  Alzog,  geistl.  Rath  u.  Prof.  C.  neu  durchgearb.  Aufl. 
SAthcaU  Biainz,  Kupferberg.  1854.  1.  u.  2.  Ahth.  S.  1  — 7U2.  gr.  8. 
(B.)TUi.) 


Abriss  der  Kirchengeiehfchte.    Von  E,  Donin,    Wien.  (Leipzig,  Hubner.) 

HH^  lYi.  168  S.  8.    (a.  8  Ngr.) 

/577}  Geschichte  der  Kirche  Christi  im  19.  Jahrhundert,  mit  besonderer  Rück* 
s/ebtauf  Deotschland.  Von  Dr.  Bonif.  Garns,  Prof.  2.  Bd.  1.  u.  2.  Lief. 
[Des  Herrn  Abts  de  Berault-Bercastpl  Geschichte  der  Kirche  in  einem  getreuen 
Aesmge.  Hanptwerli,  11.  Bd.  I.u.  2«Lief.]  Innsbruck,  Wagner.  1854. 
8.1-^20.  gr.8.     (ä  15 Ngr.) 

[578]  Handbuch  der  Kirchengeschichte.  Mit  steter  Rücksicht  auch  auf  die 
dotmengeeehichtl.  Bewegung.  Von  Dr.  H.  E.  F.  Gnerlcke,  Prof.  8.  wesent- 
lich verb.  a.  vielfach  umgearb.  Aufl.  3  Bde.  Berlin,  Gebauer.  1854.  l.Bd. 
Aeltere  Kirchengeschicbte.  XIV  u.  435  S.  gr.  8.    (n.  4  Thir.  20  Ngr.) 

[579]  Vorträge  üb.  christliche  Kirchengeschicbte  f.  Gebildete.  Von  K.  Süd« 
Mff,  Lie.  2  Bde.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländers  Verl.  1855.  XXVIfl  u. 
9518.  gr.8.     (n.2Thlr.) 

[580]  Lieben  und  Leiden  der  ersten  Christen.  Von  Dr.  Dav.  Erdmann,  Divis.- 
Pred.  u.  Privatdoc.    I.  (Tbl.:)  Die  Zeit  der  Apostel  u.  der  apostol.  VSter. 

(1.  n. 2.  Jahrhundert.]    Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.    1854.    X  u.  u.  154  S. 

%.   ^1. 22*/«  Ngr.) 

[581]  An  Inguiry  nto  the  Organization  and  Government  of  the  Apostolic 
Cboeft.    By  Alb.  Barnes.    3.  edit.    Lond.  1854.    270  8.12.    (2sh.) 

Der  Pelagiaaisnini.  Ein  Vortrag  anf  Veranstaltung  d.  evangel.  Vereint  f.  kirchl. 
Zwecke  gehaft.  am  3.  Apr.  1854  Yon  Dr.  J.  Müller,  Berlin,  W.  Schnitze.  1854.  17  S. 
8r.t.    (3  Ngr.) 

{582]   Histolre  chronologique  et  dogmatique  des  concils  de  la  chr^tientä  depuis 
e  eoncile  de  Jerusalem  tenu  par  les  apötres,  Tan  50,  jusqu'au  dernier  concile 
tena  de  nos  jours;  par  Tabb^  Andri  d'ÄVallon,    chanoine  de  la  Rochelle. 
Teil.  IV.     Paris,  Louis  Viv^s.  1854.    36»/4Bog.  gn  8.     (6  Fr.) 
Die  Heranigabe  der  drei  ersten  Binde  besorgte  Roisselet  de  Sanelieres, 

[583]  Storia  del  concilio  de  Constanza,  per  D.  L.  Tosti,  Cassinese.  2  Voll, 
üapoli.  1853.    gr.8. 

[584]  Borne  Account  of  the  Council  of  Nicea.  By  John  Kaye,  D.D. ,  Lord 
Bishop  of  Lincoln.    London,  1 854.    VII  u.  306  S.  gr.  8. 

1S85]  Die  Kirchengeschicbte  der  germanischen  Völker.  Von  W.  Kraflt,  Prof. 
1.  Bd.  1.  Ahth«  A.  u.  d.  Tit. :  Die  Anfänge  der  christlichen  Kirche  bei  den 
(termanischen  Völkern,  in  2  Bdn.  l.Bd.  1.  Ahth^  Beriin,  Hertz.  1864. 
X  a.  428  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

12* 
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[586]  Adalbert  Erzbischof  von  Hamburg  ii.  die  Idee  eines  nordischen  Patriar* 
Chats.  Von  Dr.  Golm.  Grfinhagen.  Leipzig,  Brockhaus.  1854.  XllvL.^ütSS. 
gr.8.     (n.lThlr.lONgr.) 

[587]    Vorlesangen  über  Wesen  u.  Geschichte  der  ReformatioD.    Von  Dr« 

K.R.  Hagenbach,  Prof.  4.  Tbl.  2.  durchges.  Aufl.  Leipzig,  Hirzel.  1854*  - 
VIII  u.  519  S.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Ancli  n.  d.  Tit.:    Der  evangel.  Protestant! imiu  in  seiner  geschichtl.  Entwieke-  '■ 

long  in  einer  Reihe  von  Vorlesungen  dargestellt.    2.  Till.:  Vom  Sfljälirigen  Krieg« Ui  i 

zum  Anfange  des  18.  Jahrhunderts.    2.  durchgeseh.  Aufl.  li 

[588]    John  Wycliffe  u.  seine  Bedeutung  f.  die  Reformation.    Eine  Unter-  « 
suchungiseiner  Lehre,  seiner  theoret.  u.  prakt.  Opposition  gegen  die  katholisebe 
Kirche,  u.  seines  Verbältnisses  theils  zu  J.  Huss  u.  J.  Wessel,  theils  zu  Luther. 
Gekrönte  Preisschrift  von  Dr.  Osk.  Jäger.    Halle^  Anton.  1854.    IV  u.  149  8. 
gr.8.     (18  Ngr.) 

[589]  Nieuw  Archiev  voor  kerkelijkeGeschiedenis,  inzonderheid  van  Neto-  1 
land.  Door N.  C.  Rüt en  H.  J.  Roifards.  2.  Deel.  Leyden,  deBreuk.  18S4  ,« 
gr.  8.     (5  Fl.  60  c.) 

[590]  Johannes  Brugman  en  het  Godsdienstig  leven  onzer  Vaderen  in  de  IS  ■• 
Eeuw,  grootendeels  volgens  handscbriften  geschetst  door  W.  HoII,  Hoaf-  J 
leeraarte  Amsterdam.  2.  Deel.  Amsterdam,  PortieljeenZoon.  1854.  gr.«i  .u, 
(4  Fl.  25  c.;  cpl.  7  Fl.)  j[ 

[591]    Kirchliche  Statistik  der  reformirten  Schweiz.    Von  G.  Finsler,  Pfr* 
(In2Abtbll.)    l.Abtb.    Zürich,  Meyer u.  Zeller.  1854.   VIIIu.2888.  gr.8.  | 
(n.l  Thlr.  2V2  Ngr.)  * 

[592]    Kirchliche  Skizzen  aus  dem  evangel.  Frankreich.  Von  thd.  Link,  CunL 
Herausgeg.  von  der  Dorner-Bach-Stiftong  in  Bonn.    Bevorwortet  von  Dr.  Hdr-  ^ 
Tier,  Cons.-R.  u.  Prof.    Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1855.     10OS.  }. 
gr.8.     (n.  15  Ngr.)  ^' 

[593]  History  of  the  Presbyterian  Cburch  in  Ireland.  By  Jam.  SeatOl  Rtli.  ^J 
Continued  to  the  Present  Time  by  f^.  D.  Killen.  3  Vols.  London.  18&4.  ^ 
94  Bog.  gr.  8.    (24  sh.)  ] 

[594]    Die  Freidenker  in  der  Religion ,  oder  die  Repräsentanten  der  religiöen 
Aufklärung  in  England,  Frankreich  u.  Deutchland.  Von  Dr.  L.  Noack.   1.  lÜL  ^ 
Bern,  Jent  u.  Reinert.  1854.    VIII  u.  376  S.  8.     (ä  1  Thlr.  9  Ngr.)  ^ 

Auch  u.  d.  Tit.:   Die  französischen  Freidenker  od.  die  Repräsentanten  der  reUgiS*  <j^ 
gen  Aufklärung  in  Frankreich.  c 

[595]  Michael  de  Molinos.  Ein  Bild  aus  der  Kirchengeschichte  des  18.  Jahr-  U 
hunderts  von  Dr.  C.Em.  Scharling,  Prof.  Aus  dem  Dan.  übersetzt.  Gotha,  l 
F.  A.  Perthes.  1855.     III  u.  245  S.  gr.  8.     (n.  1  Tblr.  10  Ngr.)  * 


I 

[596]  Kirkehistoriske  Samlioger,  udgivne  afSelskabet  for  Danmarks  Kirkfr-  1 
historie.  2.  Bds.  2.  og  3.  Hefte  ved  C,  J,  Brandt.  Kjobenhavn,  Iversen.  1854.  t 
IIV2 Bog.  gr.8.  ,  ; 

[597]    Kritische  Geschichte  der  neugriechischen  u.  russischen  Kirche,  mit    - 
besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Verfassung  in  der  Form  einer  permanenten 
Synode  von  Hm.  Jos.  Schmitt,  Pfr.    2.  Aufl.    Mainz,  Kirchheim.    1854.    X 
I1.585S.  gr.8.     (1  Thlr.) 

[598]  Magnalia  Christi  Americana;  or,  the  Ecclesiaslical  History  of  New 
England,  from  its  first Planting  in  the  Year  1620  into  1698,  in  Seven  Books. 
By  Rev.  Dr.  Gotton  Hather.  With  introduction  notes ,  See.  by  Rev.  Thom.  ilo- 
bins,  D.D.,  and  Tr&nslaüoüsby  Lucius  F.  Robinson  f  LL.B.  2  Vols.  Wart- 
fort, United  States.  1854.    81 1/2  Bog.  gr.8.     (6  Thlr.) 

[599]  Die  Märtyrer  der  Evangelisch-Lutherischen  Kirche.  Von  G.  J.  Hm.  Fick* 
I.Heft.  St. Louis.  (Philadelphia ,  Schäfer u. Koradi.)  1853.  48 S.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 
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[6001  Reformatoren  a.  xMHrtyrer  der  evaDgel.  Kirche  in  England.  Nach  ihrem 
Glaaboi,  Lebeo  u.  Ende  dargestellt  von  J.  Fr.  Hfirdter,  Reallebrer.  Mit 
eieem  Yorworl  vod  Decan  Lechler.  Heidelberg,  K.  Winter  1854.  VI  a.  320  S. 
8.  (o.20Ngr.) 

[M]  Evangelische  Missionsgeschjchte  in  Biographien.  Von  Reinh.  Vonil- 
taUl,  Pfarrer.  3.  Bd.  6  Hefte.  Düsseldorf,  Scheller.  1853.  8.  (äHeft 
5%.;   cpl.SThlr.) 

füll..  1.  n.  2.  Fr.  Martin,  Millionär  der  Brüdergemeinde  in  Westindien,  n.  seine 
Iltarbeiter  (163  S.).  3.  u.  4.  Mth.  Stach  u.  Joh.  Beck,  Missionare  in  Grönland,  n.  ihre 
Hüarlpeiter  (201  S.).  5.  ii.  6.  Dav.  Zeisherger,  Missionar  anter  den  Indianern  Nord- 
Mieiika's,  n.  seine  Mitarbeiter  (187  S.). 

Evangelische  Theologie. 

Wfi^  Latherophilus.  Altes  und  Neues  zur  Beförderung  eines  fruchtbaren 
stadioms  der  Theologie.  Herausgeg.  von  E,  Gerh,  fV,  Keyl^  Pastor.  1.  Heft. 
Wladelphia.  Schäfer  u.  Koradi.  (Leipzig,  Schäfer.)  1854.  S.  1— 36.  gr.  ^. 
ln.%«gr.) 

[603]  Dr.  Ht.  Lnther'S  sämmtliche  Werke.  Gl.  u.  62.  Bd.  (Oder)  4.  Abth. : 
Termisehte  deutsche  Schriften.  9.  u.  10.  Bd.  Nach  den  ältesten  Ausg.  kritisch 
n.  Atfforisch  bearb.  von  Dr.  J.  Konr.  Irmisckery  Pfr.  II. :  Tischreden.  5.  u. 
tf.  Bd,  Frankfurt  a.  M.,  Heyder  u.  Zimmer.  1854.  LH  u.  921  S.  8. 
(i  15  Ngr.) 

[604]  Dr.  Ht.  Lnther'8  Schriften.  Für  das  deutsche  christl.  Volk.  ^4.  Heft: 
Tischreden.     Eisleben,  Reicbardt.  1854.     VIII  u.  125  S.  8.     (n.  6  Ngr.) 

[605]  Corpns  Reformatorum.  Post  Dr.  C,  GH.  Bretschneiderum  ed.  Dr.  //.  E. 
Knds&iL  Vol.  XX.  Et.  s.  tit.:  Phil.  Melanthonis  opera  quae  supersunt  omnia. 
BnmsTigiae,  Schwetschke  et  fil.  185i.     VIII  u.  830  S.  gr.  4.    (än.4Thlr.) 

[606]  Das  Wesen  des  Christenthums,  mit  Beziehung  auf  neuere  Auffassungs- 
weisen auch  für  gebildete  Nichttheo logen  dargestellt  von  Dr.  G.  UUmann. 
4.  umgearb.  Aufl.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1854.  XVI  u.  272  S.  gr.  8. 
(B.lThlr.  14Ngr.) 

[607]  Yoorlezingen  over  het  wezen  des  Christendoms,  door  J.  Witkop,  Predi- 
Unt  de  Zatphen.    Hertogenbosch,  Gebr.  Muller.  1854.    gr.8.     (3  Fi.) 

IM8]  Christianisme  et  individualisme;  par  Ant.  Gnrchod,  ministre  de  J.-C. 
^r^glise  nat.  ^vaog^l.  r^f.  du  canton  du  Vaud.  Paris,  Meyrueis.  1854. 
•3«*/4Bog.  gr.8. 

fl09|  Das  Wesen  der  Kirche  beleuchtet  nach  Lehre  und  Geschichte  des  Neuen 
Testamentes  mit  vornehml.  Rücksicht  auf  die  Streitfrage  zwischen  Protestan- 
tismus und  Katholicismus.  Von  JnL  KÖStlin,  Sem. -Repetent.  Stuttgart, 
Liesching.  1854.    YII  u.  128  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[610]  Acht  Bücher  von  der  Kirche.  Von  Dr.  Th.  Kliofoth ,  Oberkirchenrath 
la  Schwerin.  1.  Bd.  Schwerin,  Stiller.  1854.  VII  u.  510  S.  gr.  8. 
(o.2Thlr.  ISNgr.) 

[611]  Kirchliche  Glaubenslehre.  Von  Dr.  Fr.  Ad.  Phüippi ,  Prof.  zu  Rostock. 
1.  Grundgedanken  oder  Prolegomena.  Stuttgart,  Liesching.  1854.  288  S. 
gr.8.     (n.  1  Thir.  6  Ngr.) 

[612]  Hutterus  redivivus  od.  Dogmatik  der  evangel.-luther.  Kirche.  Ein 
dogmat.  Repertorium  f.  Studireode  (von  Prof.  Dr.  K.  Hase).  8.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  Breitkopf  u.Härtel.  1854.    XVI  u.  374  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  christlicbe   Glaubenslehre,  schriftmässig  dargestellt  u.  erläutert  f.  Kirche, 
Schule  a.  Haus  von  fl.  fV.  Hinck,    Basel,  Bahnniaier.  1854.    IV  n.  148  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[613]  Die  evangelische  Abendmahlslehre  iiu  Reformationszeitalter  geschieht- 
Ucb  dargestellt  von  Lic.  A.  W.  Diecldioff ,  Privatdoc.  zu  Göttingen.  (In  2  Bdn.) 
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1.  Bd.  Göttingeo,  Vaodenhoeck  u.  Ruprecht.  1854.  VI  u.  656  S.  gr.  8. 
(n.3Thlr.5Ngr.) 

[614]  Das  heilige  Abendmahl.  Exegetisch-dogmat.  Abhandlang  Im  SImie 
der  Uoioo.  Von  Dr.  Rad.  Stier,  Superint.  u.  Oberpfr.  zu  Schkeoditz.  [Abdr. 
aus  d.  6.  Tbl.  der  „Reden  de«  Herrn  Jesa'^]  Barmen ,  Langewiesche.  1855.' 
105  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[615]  Kirchenglaube  und  Erfahrung.  Ergebnisse  der  Alterthumskunde,  der 
Sittenlehre,  der  Astronomie ,  Geologie  u.  Naturgeschichte.  Stuttgart,  G6pel. 
1854.    XII  u.  216  8.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[616]  Die  fünfzehn  Marburger  Artikel  v.  3.  Oct.  1529  nach  dem  viederaufge- 
fund.  Autographen  der  Reformatoren  als  Facsimile  veröffentlicht  u.  nach  ihrer 
histor.  Bedeutung  bevorwortet  von  Dr.  H,  Heppe,  2.  gänzlich  umgearb.  Ausg. 
Kassel,  Fischer.  1854.    21  S.  m.  4  Steintaf.  gr.  4.     (10  Ngr.) 

f6171  Symbolik  der  christlichen  Religionen  u.  Religionspartheien.  Von  Prof. 
Dr.  A.H.  Baier.  1.  Bd.:  Symbolik  der  römisch -kathol.  Kirche.  2.  Abth.t 
Der  röm.  Katholicismus  in  der  Organisation  seiner  besond.  Sphären.  Greifs- 
wald, Kochs  Verl.  1854.  IV  u.  S.  253—619.  gr.  8.  (n.  2Thlr.  15 Ngr.; 
lBd.cpl.n.3ThIr.l3Ngr.) 

[618]  Die  Unterscheidungslehren  der  evangel.  u.  römisch-kathol.  Kirche.  Im 
„Kirchlichen  Lehrblatt<<  dargestellt  u.  beurtheilt  von  E.  Beyer,  Pred.  Beriin, 
W.  Schnitze.  1854.    VI  u.  290  S.  gr.  8.     (n.22V2Ngr.) 

[619]  Vergleichende  Darstellung  des  lutherischen  u.  reformirten  Lehrbegriffs. 
Von  Dr.  H.  Schneckenburger,  Prof.  zu  Bern.  Aus  dessen  handschrlfil.  Nach- 
lasse zusammengestellt  u.  berausgeg.  durch  Pfr.  Fr.  Güder,  In  2  Thln.  1.  ThI. 
Stuttgart,  Metzler.  1855.    LI  u.  287  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

[620]  Populäre  Symbolik,  od. :  Gemeinfassliche  Darstellung  der  Lehrbegriffe 
der  drei  christlichen  Hauptkirchen  u.  einiger  Nebenkirchen,  f.  Gebildete  jedes 
Standes  u.  besonders  f.  Lehrer  bearbeitet  von  V«  H.  Heeke.  Langensalza, 
Schulbuchh.  d.  Thur.  L.-V.  1855.    VI  u.  58  S.  8.     (6  Ngr.) 

[621]  Die  Lehre  von  der  heiligen  Liebe  oder  Grundzüge  der  evangelisch- 
kirchlichen Moraltheologie.  Von  Dr.  E*  Saitorius.  2.  Abth. :  Von  der  ver- 
söhnenden Liebe.  2.  Aufl.  Stuttgart,  Liesching.  1855.  XXa.  175Si  gr.8. 
(n.  25  Ngr.) 

[622]  Christian  Philosopby ;  or,  an  Attempt  to  Display  the  Evidence  and  Es- 
cellence  of  Revealed  Religion  by  its  Internal  Testimony.  By  Vices.  KlOX,  D.D. 
Newedit.    Lond.,  1854.    324S.gr.  12.     (2sh.6d.) 

[623]  Het  Protestantlsme  en  zijne  betrekking  tot  den  Staat,  door  0.  W.  Päpi; 
President  van  de  Synode  der  Ned.  Herv.  kerk  en  emer.  Predikant.  Hertogeo-^ 
bosch,  Gebr.  Muller.  1854.  gr.8.    (2  Fl.  70  c.) 

Historischer  Begriff  d.  letzten  Jahrhunderts  <175e— 1850)  od.:  Die  polit.  Phase  def 
Protestantismus  in  Europa.  Eine  Antwort  der  Civiltk  Cattolica  von  1851  auf  die  Schrift 
des  Hrn.  Prof.  Stahl :  Der  Protestantismus  als  politisches  Princip  von  1643.  Aus  d.  Ital. 
Hains,  Kirchheim.  1854.    48  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[624]  L'Exclusisme  coosid^r^  an  point  de  vue  de  T^glise  protestante ;  par  A.. 
MoaUndon.    Paris,  €herbuliez.  1854.     13 Bog.   gr.8.     (2  Fr.  50c.) 

[625]  Christianity  and  Modern  Infidelity:  their  Relative  Intellectnal  Claims 
compared.    By  the  Rev.  R.  W.  Morgan.   Lond.,  1854.   426  S.  8.   (8sh.  6d.) 

[626]  Ursache  u.  Heilung  des  Unglaubens,  der  gri)ssten  Krankheit  unserer 
Zeit,  nebst  Erzählung  wie  der  Verf.  von  seinem  Unglauben  errettet  wurde.  Von 
Dav.  Nelson,  Pred.  Aus  d.  Engl.  2.  mit  des  Verf.  Leben  verm.  Ausg.  Stutt- 
gart, Quack.  1854.    XVI  u.  303  S.   gr.8.     (15  Ngr.) 

[627]  Was  müssen  Evangelische  u.  Römisch-Katholiscbe  Christen  von  einan- 
der lernen,  um  bessere  Christen  zu  worden?    Ein  Beitrag  zur  Beförderung 
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der Etngelisch  -Kathol.  Kirche  der  Zukunft.  Von  HoOstede  de  Groot,  Prof. 
Kmd.HoUand.yon  CO.  Kelly  Cand.  Colberg,  Post.  1854.  31 S.  8.  (6  Ngr.) 

[628J  Recht  u.  Brauch  der  evang.-lutheriscbeD  Kirche  Württembergs  in  8a- 
ckead.  Kirchenregiments,  d.  Gottesdienstes  u.  der  Zucht  von  Fr-  Alb.  Haaber, 
fiaenlsoperiDteDd.  u.  Prälat.  Stuttgart,  Ed.  Hailberger.  1854.  VIII  a. 
222 S.  gr.8.     (27Ngr.) 

[629]  Yersoch  einer  Verständigung  üb.  Kirchenzucht  in  der  evangelischen 
lirche.  Von  Dr.  W.  Otto  9  Kirchenrath  u.  Sem.  Dir.  1.  Stück.  Dillenburg, 
J«obi.  1854.     76  S,    4.     (12V2Ngr.) 

Denksdurift  d.  Herzogl.  Naisaniichea  evaageliich  .  theolog.  Seminars  zu  Herborn  f. 
i.J.1864. 

[630]  Kirchenzucht  u.  Consistorial  -  Competenz  nach  Mecklenburgischem 
Rechte.  Zwei  prakt.  Erörterungen  von  Dr.  0.  Hejer,  Cons.-Bath  u.  Prof. 
lostoek.  Stiller.  1854.    VIII u.  183 S.    gr.8.    (n.25Ngr.) 

Käl]  Der  innere  Gang  des  deutschen  Protestantismus  seit  Mitte  des  vor.  Jahr- 
Wniats.  Von  Dr.  K.  Fr.  A.  Kahnis,  Prof.  Leipzig,  DörfiTling  u.  Franke. 
*»4.  VIu.  262S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[632]  DasPrincip  der  durch  Luther  geschehenen  Kirchenreformalion  von  G.  G. 
Mtlaain,  Fast.     Elberfeld,  Hassel.  1854.   VIu.45S.  gr.8.    (n.4Ngr.) 

Ii33]  Paolos  Q.  Luther.  Ein  Fingerzeig  in  die  Geschichte  f.  evangel.  Christen. 
TooPLZapf.     Nürnberg,  Korn.  1854.    31 S.   gr.8.     (n.  4Ngr.) 

f€34]  Den  evangelisk  lotherske  Lsres  Sammenligning  med  Mormonismen, 
Katholicismen  og  Judaismen,  fremstillet  i  Breve  af  F.  G.Hein.  Kjdbenhavn.' 
\m.    110s.   gr.8.    (40 sk.) 

[635]  Die  latherische  Kirche  in  Preussen  u.  in  Bayern.  Eine  kirchenrechtl. 
Ertetemog.  Von  Dr.  Gh.  G.  Ado.  V.  Schenrl,  Prof.  Erlangen ,  Bläsiog.  1854. 
ms.   gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

AMr.  aus  der  Zelttckrift  f.  Proteit.  a.  Kirche. 

[636]  Erklärung  der  theologischen  Facultät  zu  Göttingen  in  Veranlassung  ihrer 
Ömkftchrift  „üb.  die  gegenwärtige  Krisis  d.  kirchl.  Lebens.'^  Götlingen, 
Ueterich.  1854.    IVu.99S.    hoch  4.     (n.  12  Ngr.) 

(637]  Beleuchtung  der  Göttinger  Denkschrift  zur  Wahrung  der  evangel.  Lehr- 
heiheit.  Von  Dr.  L.  A.  Petri.  Hannover,  Hahn.  1854.  54  S.  gr.  8. 
P^liNgr.) 

[638]  Latherische  Antwort  auf  die  Denkschrift  der  Iheolog.  Facultät  zu  Göttin- 
^0.  Von  J.  H.  WoUr,  Pastor.  Sude,  Schaumburg.  1854.  92  S.  gr.  8. 
(0.  10  Ngr.) 

Erklärung  der  StaderConferenz  lutherischer  Pastoren  aaf  die  Denkschrift  der  theo- 
l»g.  Fakultät  zu  Göttingen.  Nehst  d.  Ursprung!.  Eingabe  an  das  Konsistorium.  Hanno- 
ver, Hahn.  1854.    11  S.  gr.  8.    (2^  Ngr.) 

[639]  Grandtvigianismen,  Papismen  og  Kirke-Unionen.  Bldrag  til  en  kir-^ 
kelig  Tids  Betragtning  af  H.  Knudsen.  Kjöbenhavn,  Hdst.  1854.  224  S. 
gr.8.    (IBdr.) 

[640]  Würdigung  der  vom  Dr.  Kahnis,  ord.  Prof.  der  Theol.  zu  Leipzig,  gegen 
die  Ef  ang.  Union  o.  deren  tbeolog.  Vertreter  gerichteten  Angriffe.  Durch  ein. 
Nachtrag  des  Verf.  erweiterter  Abdr.  aus  der  „Deutschen  Zeitschrift  f.  christl. 
Wissenschaft  u.  s.  w.<<  Von  Dr.  K.  J.  NitZSCh.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben. 
1854.    73 S.   gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

[641]  Die  evangelische  Union,  ihr  Wesen  u.  göttliches  Recht.  Von  Dr.  JtL 
Iftller.  Berlin,  Wiegandtn.  Grieben.  1854.  XIV  u.  418  S.  gr.8.  (n.  2  Thlr.) 

[642]  Johannes  Schiller  im  Irrthum.  Ein  offenes  Wort  f.  die  rechte  Union  in 
der  Pfalz.  Von  G.  Ebert,  Pfarrer.  Kaiserslautern,  Tascher.  1854.  52  S.  8. 
(4ViNgr.) 


.184  Theologie. 

[643]    Denkschrift  üb.  die  confessionellen  Wirreo  in  der  evangel.  Kirche  Kar- , 
hessens.    Von  Dr.  H.  Heppe,  Prof.    Gassei,  Fischer.  1854.    III  o.  111  S. 
gr,8.    (n.lSNgr.) 

[644]    Ueber  die  Zukunft  der  evangel.  Kirche  in  der  Schweiz,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Bekenntnissfrage.    Von  K.  Pfeiffer,  Pfr.    St.  Gallen,  Hoher 
u.  Co.  1854.     55  S.    8.     (n.  7  Ngr.) 
.  Zur  kirchlichen  Situation.    Altenbarg,  Jacob.  1854.    28  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[645]    Papstthum  u.  Cbristenthum,  od.  Beweis,  dass  das  moderne  Pabsttham, 
innerhalb  der  christl.  Kirche,  keinerlei  Berechtigung  habe.     Der  gesammten  ' 
Christenheit  zur  Beherzigung  von  6.  A.  Wimmer,  Pred.     Bremen,  Kühtmann. 
1854.     VII  u.  132  S,    gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

[646]  Die  Verhandlungen  des  siebenten  deutschen  evangel.  Kirchentages  zi 
Frankfurt  a.  M.  im  Sept.  1854.  Herausgeg.  durch  den  Schriftführer  desselb« 
Pastor  H.  Rendtorff.   Berlin,  Hertz.  1854.   VIH  u.  244  S.  gr.  8.    (n. 28  NjT.) 

[647]    Bericht  über  die  reformirte  Conferenz,  gehalten  zti  Frankfort  a.  M.  ta 
24.  u.  25.  Sept.  1854  bei  Gelegenheit  des  VII.  evangel.  Kirchentags.     [Abilr.    i 
aas  der  neuen  reform.  Kirchenzeitung.]    Erlangen,  Deichert.   1854.     68  S« 
gr.  8.     (n.  8  Ngr.)  i 

Antwort  der  deutschen  evang.-lnther.  Synode  v.  Missouri .  Ohio  ii.  and.  Staaten  avf  , 
die  an  dieselbe  ergangenen  Ermahnungsschreiben  der  Inther.  Pastoral  •  Conferenxen  TO«  < 
Leipzig  n.  Fürth.    Leipzig,  Teubner.  1854.    39  S.  gr.  8,    (n.  4  Mgr.) 

[648]  Das  geistliche  Amt  u.  der  Pastorenstand.  Ein  Zeitbild  von  F.  A.  ClIU« 
Leipzig,  Löschke.  1855.     VIIIo.  117S.    8.     (15  Ngr.) 

[649]  Was  haben  Diejenigen,  welche  Pfarrer  werden  wollen,  im  Voraus  z« 
bedenken?  Unentbehrl.  Winke  u.  Rathschläge  f.  Candidaten  d.  Predigtamics 
u.  junge  Geistliche,  sowie  f.  Alle,  welche  den  wichtigen  Beruf  eines  Pfarrers» 
Predigers  u.  Seelsorgers  wählen  wollen.  Nach  40jähr.  Erfahrungen  zasammen- 
gestellt  von  H.  A.  Hecht,  Pastor.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1854.  VIII  o. 
102 S.   gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

Die  wirkliche  Stellung  der  Candidaten  in  der  Kirche.  Ein  Wort  an  die  Cand. «. 
Studiosen  d.  Theol.  im  Gegensats  gegen  die  Bestrebungen  F.Oldenbergs  von  U,  O.Kök* 
;er,  Cand.    Göttingen,  (Deueriich.)    22  S.  gr.  8.    (n.  3|Ngr.) 

S650]    Der  Gustav- Adolf- Verein.    Ein  Wort  von  ihm  u.  für  ihn.    Von  Dr.  L 
limmermann.     [Mitlllustr.u.l  Karte.]    Darmstadt,  (Leske.)  1854.     VIo. 
112S.   gr.8.    (baarn.  15Ngr.) 

[651]  Auszüge  aus  den  (an  den  Centralvorstand  der  Gustav-Adolph-Stiftoog) 
eingegangenen  Unterstützungsgesuchen.  Ebend.  1854.  96  S.  gr.8.  (n.  6NgrT) 

Amtlicher  Bericht  üb.  die  am  5. ,  6.  u.  7.  Sept.  1854  zu  ßrannschweig  abgehaltene  12. 
Hauptversammlung  d.  evangel.  Vereins  der  Gustav- Adolf-Stiftung,  erstattet  von  der 
hierxu  ernannten  Commission.    Ebend.  1854.    70  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Der  universelle  Charakter  d.  Gustav-Adolf- Vereins  u.  seine  Ausbreitung  in  Nieder- 
land. Von  K.  Euler.  Aus  d.  Holland,  übers,  von  Ed.  Schmid,  Apolda.  (Leipxig,  Mitt- 
ler.) 1854.    20  8.  mit  1  HoUschntaf.)  gr.  8.    (n.n.  3  Ngr.) 

[652]  Ueber  die  Erneuerung  des  evangel.  Aeltesten-  u.  Diaconenamts.  Eine 
Ansprache  an  die  Vereinigung  von  Aeltesten  u.  Diaconen  aus  den  Kirchen  d. 
roittelrbein.  Deutschlands  am  7.  Juni  1854  zu  Auerbach  gehalten  von  Dr.  K.  Bh« 
Handeshagen,  Kirchenr.  n.  Prof.  Heidelberg,  akad.  Anstalt  f.  Lit.  a.  Kunst. 
1854.    IIIU.76S.   gr.8.    (9 Ngr.) 

[653]  Christliche  Frauenbilder  aus  der  Geschichte  der  Kirche  zur  innern  Mis- 
sion gesammelt  u.  bearb.  von  Dr.  H.  Merz,  Stadtpfr.  2.  vielverm.  u.  yer- 
besserte  Aufl.  2  Thle.  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.  1855.  XXu.  998S.  8. 
2ThIr.7l/2Ngr.) 

[654]  Lebensbilder  aus  der  Geschichte  der  innern  Mission.  VIII.  Aach  n. 
d.  Tit.:  Das  Leben  des  Sir  Thomas  Fowell  Buxton  nach  dem  Engl,  des  Ch»  Bux- 
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iMjEsq.,  deutseh  bearb.  von  Dr.  Bh.  Brandts.  Hamburg,  Agentar  d.  Rauhen 
Hioses.  1854.     YIIIu.SSlS.  12.    (ISNgr.     I  — VIII.:  4Thlr.) 

[Ui]  Ueber  Association  u.  deren  Verhältoiss  zur  inneren  Mission.  Ein  Vor- 
(nggehalt.  ana  Frankfurter  Kirchentag  vonB.  A.  Haber.  Halle,  Mühlmann. 
1855.    XIVU.66S.    12.     (7V2Ngr.) 

Die  ianere  Mission  in  der  St.  Matthäus- Gemeinde.  Zweiter  Bericht  d.  Parochial- 
Feieias  den  Gemeinde -Mitgliedern  übergeben  u.  s.  w,  Berlin,  Schlawits.  185i.  IV  n. 
flS:  gr.8.    (n.  SNgr.) 

[656]  Das  tbeologische  Seminarium  der  evangelischen  Brüder-Unität  in  seinem 
Anfange  u.  Fortgange.  Zur  Erinnerung  an  die  Jubelfeier  seines  hundertjähr. 
Bestehens,  den  18f  Mai  1854.  (Herausgeg.  von /f.  P/t^^)  Gnadau.  (Leipzig, 
Kummer.)  1854.     yiu.242S.   gr.8.     (n.n.15Ngr.) 

[157]  Aus  der  Landeskirche  in  die  Baptisten- Gemeine!  Ein  Zeugniss  an  die 
Mder  in  der  Landeskirche  von  Fd.  Ribbeck,  Pred.  Zürich,  Rieslings  Verl. 
\f&i.    YIIIn.l39S.   gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

HcrtBaptistenprediger  Ribbeck  n.  die  -von  ihm  geschmähte  evang.  Landeskirche  n. 
•KlaAflitnfe.  Eine  Beleuchtung  seiner  Schrift:  „Ans  der  Landeskirche  in  die  Bapti- 
■t— fsawie!**  Den  Gläubigen  zur  Prüfung  u.  Behenignng  dargeboten  von  J.  L.  Mül' 
In^n.  Elberfeld,  Bädeker*scheB.  1854.    55  S.  Lex.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Bie  evangel.  Landeskirche  u.  der  Baptistenpred.  Ribbeck.  Eine  Beleuchtung  der 
JUMeekschen  Schrift:  ,«Aus  der  Landeskirche  in  die  Baptistengemeinde!"  Von  C.  W, 
iSui,  Pastor.     £bend.  1854.    38  S.   gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[658]  Die  Freimaurerei  u.  das  evangelische  Pfarramt.  (Von  Dr.  E.  W.  Heng- 
tteibenr,  Prof.)  Aus  d.Evangel.  Kirchenzeitung.  2.  Tbl.  Berlin,  Schla- 
witz.  1854.     62  S.  gr.  8.    (ä  n.  TV?  Ngr.) 

[659]  Freimaurerei  u.  Christenthum.  Letztes  Wort  üb.  die  Angriffe  des  Prof. 
Dr.  Heogstenberg  gegen  den  Freimaurer-Orden,  vom  Vf.  der  „Beleuchtung  der 
Ai^ffe  der  Kvang.  Kirchenzeitung  u.  s.  w.*<  Herausgeg.  mit  Genehmigung 
der  grossen  Landesloge  der  Freimaurer  von  Deutschland,  mit  einem  Vorworte 
Tom  General  v.  Selasinsky.  Berlin,  Naucksche  B.  1854.  XXXII  u.  112  S. 
gr.8.    (n.  25  Ngr.) 

[660]  Beleuchtung  der  Angriffe  derevangel.  Kirchenzeitung  gegen  den  Frei- 
ntarer-Orden  u.  den  Eiotritt  evangel.  Geistlichen  in  denselben  von  einem 
Freimaurer.     Berlin,  Nauck'sche  B.  1854.    78S.gr. 8.     (n.  12 Ngr.) 

Zar  Benrtheilnng  der  Hengstenberg'schen Schrift:  Die  Freimaurerei  u.  das  evangel. 
Pfanamt.  Von  einem  Freimaurer  mit  Zustimmung  seiner  Bundes- Behörde.  Berlin, 
litüsr  n.  Sohn.  1854.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[661]  Die  Danisirung  des  Herzogth.  Schleswig  u.  die  Verwüstung  von  Kirche 
B.  Sdrale.  Von  Pastor  Hansen.  Leipzig,  (Remmelmann.)  1855.  47  S. 
gr.8.    (n.  10  Ngr.) 


[662]  Der  christliche  Gemeindegottesdienst  im  apostolischen  u.  altkatholischen 
ZeiUlter.  Von  Dr.  Tb.  Hamack,  Prof.  d.  Theologie  zu  Erlangen.  Erlangen, 
Bläsing.  1854.     XLI  u.  484  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  1 0  Ngr.) 

[663]  Liturgische  Abhandlungen.  Von  Dr.  Th.  Kliefoth,  Ober-Kirchen- 
rath  zu  Schwerin.  1.  Bd.  Schwerin,  Stiller.  1854.  IV  u.  501  S.  gr.8. 
(0.2  Thlr.  15  Ngr.) 

1664]  Die  Gedäcfatnisstage  der  Apostel  des  Herrn  u.  ihre  Bedeutung  f.  die 
eviDg.  Kirche.  Eine  bescheidene  Vorlage  von  Gl.  FrantZ,  Pastor.  Halber- 
«Udt,  Frantz.  1854.    81 S.   8.    (7V2Ngr.) 

[665]  Codex  liturgicus  ecciesiae  uoiversae  in  epitomen  redactos.  Curavit  Dr. 
Hm.  Addb.  DailieL  Tom.  IV.  Fase.  2.  Et.  s.  t. :  Codei  liturgicus  ecciesiae 
orienulisin  epitomen  redactus.  Fase.  2.  Lipsiae,  T.  O.  Weigel.  1854.  VIII 
n.8.325— 727.   Lci.8.    (n.3Thlr.2Ngr.;  cpL  n.  löThlr.) 
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666]  Theologie  pastorale,  ou  Theologie  du  minist^re  dvang^lique;  par  Km 
Inet.    2.6dit.    Paris,  1854.    27ViBog.   gr.  8.    (5  Fr.) 

[ß67]    Der  evangelische  Gottesdienst  nach  den  Grundsätzen  der  Reformatioa 
u.  mit  Rücksicht  auf  das  jetzige  Bedürfniss.    Antwort  auf  eine  wichtige  Zeit-     , 
frage  der  evangel.  Kirche  in  Formularen  u.  Erläuterungen.    Von  Dr.  Lodw* 
Schöberlein,  Prof.    Heidelberg,  K.  Winter.  1854.    48  S.  8.    (o.BNgr.) 

[668]    Die  Pommersche  Kirchenordnang  u.  Agenda  nebst  den  Legibus  Praepe*  | 

sitorum ,  Statotis  synodicis  u.  der  Yisitations-Ordnung  von  1736.   Herausgeg.  ' 

yon  Otto,  Superint.    Greifswald ,  (Kochs  Verl.)  1854.    XVI  u.  744  S.   gr.8.  ' 

(n.2Thlr.  20Ngr.)  i 

[669]    Agenda,  d.  i. .  Kirchen-Ordnung  wie  es  im  Fürstenth.  Hessen  mit  Ver- 
kündigung Göttlichen  Worts,  Reichung  der  heil.  Sacramente  u.  andern  Christi,     j 
Handlungen  u.  Ceremonien  gehalten  werden  soll.   Neuer  amtl.  Abdr.  der  Aasf. 
von  1657,  1678  u.  1723,  nebst  der  Reformation-Ordnung  vom  J.  1656,  d« 
Consistorial-Ordnung  vom  J.  1657  u.  der  Presbyterial- Ordnung  vom  J.  1657.     i 
Rengsbausen.  (Cassel,  Bertram.)  1853.    378  S.   4.    (n.  2Thlr.)  i 

[670]    Liturgisches  Urkundenbuch  enih.  die  Akte  der  Communion,  der  OrdI"-  ' 

nation  u.  Introduction  u.  der  Trauung.   Von  Dr.  J.  W.  Fr.  Höfling,  weil.  Ober-  j 
Consist.-Rath.    Herausgeg.  von  Dr.  Thomasius  u.  Dr.  Hamack,  Professoren. 

Leipzig,  Teubner.  1854.    XU  u.  244  S.   gr.  8.    (1  Tbir.  7V2  Ngr.)  ^ 

[671]    Entwurf  einer  Agende  f.  die  evang.-lutherische  Kirche  in  derProvini    ' 
Schlesien.    Im  Namen  u.  Auftrage  des  evangelisch-luther.  Provinzial-Vereina 
verfasstvonOsw.  Frthbnss,  Pastor.    Breslau,  Dülfer.  1854.    VIII  v.  147  8.  ., 
Lex.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[672]  Agende  zum  Gebrauch  beim  Gottesdienst  evangel.-lotherischer  Gemein- 
den. Herausgeg.  ven  einigen  Pastoren  der  evangel.-luther.  Kirche  in  Preos« 
sen.   Sorau.  (Liegnitz,  Reisner.)  1854.   VIII u.  95$.  4.   (haar  n.n.  20Ngr.) 

[673]  Questions  and  Answers  on  the  Liturgy  of  the  Church  of  England.  Bt 
theRev.W.  Trollope,M.A.  3.  edit.  Cambridge.  1854.  125S.  gr.l2.  (2sh.) 

[674]    Homiletisches  Hülfsbuch  beim  Gebrauche  der  evangel.  u.  epistol.  Peri- 
kopen  d.  ganzen  Kirchenjahres  u.  der  Passionsgeschichte  Jesu  Christi.    Von 
Chr.Ph.H.  Brandt  n.Chr.  CA.  Brandt,  Pastoren.  6.  Lief.  (l.Bd.  l.  Abth.):. 
Homiletisches  Hülfsbuch  zur  heil.  Passionsgeschichte  Jesu  Christi.    Leipzig, 
Schäfer.  1854.    XXXIX  u.  S.  395—498.   gr.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[675]  Ideen  zu  den  neuen  historischen  Perikopen.  Herausgeg.  in  Verbindung 
mit  einem  Freunde  von  M.  E.  Stange,  Pfr.  1.  Heft:  Vom  1.  Sonnt,  d.  Adv. 
bis  zum  2.  Pfingstfeiertage.  Würzen,  Verlags -Compt.  1854.  IVu.  247S. 
8.    (n.  20  Ngr.) 

|676]  Predigten  über  freie  Texte.  Evangelische  Zeugnisse  süddeutscher  Pre- 
diger. (4.)  Jahrg.  1854.  Beraus^eg,  yon  Staudenmeyer ,  Siad^fr,  3.-^6. 
Heft.    Stuttgart,  Scheitlins  Veri.  1854.    S.  161  -  488.   gr.  8.    {h  n.  5  Ngr.) 

[677]    27  evangelische  Zeugnisse  schweizerischer  u.  deutscher  Prediger.    Ge- 
sammelt u.  herausgeg.  von  Alb,  Liebermeister,  Pfarrer.    St.  Gallen,  Huber  ^ 
u.  Co.  1854.    VIII  u.  288  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[678]  Zur  Erinnerung  an  den  evangelischen  Kirchentag  zu  Frankfurt  a.  M. 
Drei  Gastpredigten  von  A.  Tholnck,  Coos.-R.,  Univ.-Pred.  n.  Prof.  zu  Halle, 
Prälat  S.  £.  Kapff  zu  Stuttgart  u.  Pastor  Jnl.  Schubring.  1.  u.  2.  Aufl.  Frank- 
furt a.M.,  Vöfcker.  1854.    IIu.33S.   gr.8.     (n.8Ngr.) 

[679]  Predigten  über  die  evangelischen  Perikopen.  Von  Fr.  Ahtfeld.  4.  Aufl. 
Halle,  Mühlmann.  1854.    Vinu.679S.   gr.8.    (n.  2  Thlr.) 

[680]  Die  Bergpredigt  Jesu  Christi.  Predigten  in  der  Triniutiszeit  1837  u. 
1838  gehalten  von  Fr.  Arndt,  Pred.  2.  durchgeseh.  Aufl.  Magdeburg, 
Heinricbshofen.  1854.    VIII u.  452 S.   gr.8.    (2 Thlr.) 
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jttll  Predigten  ab.  die  sämmÜicheD  sonn-  n.  festtägl.  Evangelien  d.  Kirchen- 
jdret nebst  einerSammlung  ?onKasual reden  aus  (seinem)  homilet.  Nachlasse. 
VobI.  H.  d'Aatel,  Oberhofpred.,  Ob.-C.R.  u.  Feldprobst.  Mit  einem  Vor- 
firt  Ton  Dr.  C  C.  v,  Flatt,  Prälat.  Sammt  einer  kurzen  Biographie  u.  Cha- 
nUerBchildeniDg  des  Yerf.  Neue  Ausg.  4  Lieff.  Reutlingen ,  Palm.  1854. 
i.Lier.XXXlQ.S.  1  —  176.   gr.  8.     (&6Ngr.) 

[1821  Predigten  gehalten  in  der  Universitätskirche  zu  Leipzig.  Von  Dr.  B.  Br. 
iManer.Lic.  th.,Prof.u.Univ.-Pred.  Leipzig,  Hinricbs  Verl.  1855.  VIII 
I.M48.   gr.8.     (n.lThlr.) 

ß]  „Alles  ist  euer,  ihr  aber  seyd  Christi! <<  Evangelische  Zeugnisse  in 
ligten  f.  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  Von  Dr.  Chr.  L.  Gonard, 
Prediger.  8.  —  13.  Heft  od.  2.  Bd.":  Epistel-Predigten.  6  Hefte.  Potsdam, 
liegelsclie  B.  1854.  1.  u.  2.  Heft  S.  1—208.  gr.8.  (k  Heft  n.  10  Ngr.; 
2Bdc  cpl.  n.  4  Thlr.  10  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  5  Thlr.) 

(M]  Umrisse  Ton  Predigten  üb.  geschieht!.  Texte  des  Alten  Test,  im  J.  1853 
mlmheim  gehalten,  nebst  vielen  glcichart.  skizzirten  Vorträgen  christl.  u. 
teidiLVerff.  u.  Beifügung  der  gelungensten  u.  erbaulichsten  Stellen.  Fort- 
CBMtilK Beitrag  zur  vergleich.  Homiletik.  Von  Chr.  Fr.  Golihard,  Pfarrer. 
Fiaakfaitt.  M. ,  Auffarth.  1854.    VIII  u.  206  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

(085/  Predigten.  Von  Dr.  K.  R.  Hagenbach,  Prof.  7.  u.  8.  Bd.  Auch  u. 
tf.  TJL:  Vierte  Sammlung  von  Predigten.  2  Thle.  Basel,  Neukirchs  Verl. 
1S54.    XIII  u.  665  S.    gr.8.     (n.  2  Thlr.) 

[186]  Wir  sahen  seine  Herrlichkeit.  Predigten  von  0.  Haken,  Pastor. 
{.lerm.Aosg.     Berlin,  Janke.  1854.     Vu.  147S.    gr.8.     (15 Ngr.) 

[187]  Dr.  H.  L.  Heabner*S,  well.  Consist.-R.,  Superint.  u.  s.  w.  zuWitten- 
krg,  Katechismus- Predigten.  Herausgeg.  von  ^.  ^eudner,  Hülfspred.  (1. 
-11.  a.  Schlussheft.)  Halle,  Knapps  Sort.  1855.  XII  u.  1076 S.  gr.8. 
(cpl.  n.  3  Thlr.  12  Ngr.) 

[188]  Dr.  H.  L.  Heubners  Rirchenpostille,  d.  i. :  Predigten  üb.  die  Evangelien 
I. Episteln  d.  Kirchenjahres,  herausgeg.  von  ^.  S,  Neuenhaus,  Dompred.  u. 
Siperint.  za  Halle.  13.  u.  14.  Lief.  £beod.  1854.  1.  Bd.:  Evangelienpre- 
ü^n  XVI  S.  u.  2.  Bd. :  Epistelpredigten  VIII  u.  8.  657—912.  gr.  8.  (Sub- 
icr.-Pr.  ä  n.  10  Ngr. ;  cpl.  Ladenpr.  n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

Itt91  Predigten  f.  alle  Sonn-,  Fest-  u.  Feiertage  nebst  einigen  Bnsstags- 
n«Qgten,  Grabreden  u.  einem  Anhange.  Von  M.  L.  Hofacker,  weil.  Pfarrer. 
17.  Aifl.  [8.  Ster.  -  Abdr.]  Vermehrt  mit  ein.  Anh.  von  8  Predigten  aus  dem 
•licUisse  des  sei.  Verf.  Mit  dem  (in  Stahl  gest.)  Bildnisse  des  sei.  Verf.  u. 
erwriterten  Mittheilungen  aus  seinem  äusseren  u.  inneren  Lebensgange.  Stntt- 
firt,  J.  F.  Steinkopf.  1853.    LX  u.  1010  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Acht  Predigten  aus  Mag.  L,  Hof  ackert,  weil.  Pfr.«  Nachlatse.  (Abdr.  des  Anli.  der 
IT.  Anfl.  des  PredigtbacliB  f.  die  Besitzer  der  ersten  16  Aufl.)  Ebend.  1854.  IV  u.  16  S. 
gbS.    (a.B.  2iNgr.)  « 

[190]  Homiletical  Sermons.  By  the  Rev.  H.  8.  M.  Hubert.  Thetford ,  1854. 
178  S.   gr.  12.     (4sh.) 

[ni]  Auslegung  der  Epistel  Pauli  an  die  Ephcser  in  31  Predigten.  Von 
6.1.  Kahler,  Pastor.  Kiel,  Schwers.  1854.  VIII  u.  375  S.  gr.  8. 
(ü.l  Thlr.  15  Ngr.) 

|(92]  Achtiig  Predigten  üb.  die  alten  Episteln  aller  Sonn-,  Fest-  n.  Feiertage, 
^•n  S.  1.  Kftpff,  Pr&lat.  Mit  einem  systemat.  Ueberblick  üb.  die  in  den  Pre- 
digten dargestellte  Glaubens-  n.  Sittenlehre.  4.  unveränd.  Aufl.  Stuttgart, 
I.F.  Steinkopf.  1855.    808  S.   Lex.  8.     (o.  1  Thlr.  4  x\gr.) 

[693]  Das  Evangelium  von  Jesa  Christo,  dem  Weltheilande,  in  Predigten. 
Von  Dr.  Bt?.  L.  KShler,  Superint.  u.  Pastor.  Mit  dem  Bildniss  des  Verf. 
Ologaa,  Flemmings  Verl.  1854.    VIII  u.  378  S.   gr.  8.     (1  Thlr.) 
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[694]  Die  Sabbathglocke.  Kirchliche  Zeugnisse  von  Dr.  Fr.  W.  Krummacher. 
(6.  u.  7.  Bd.:)  Vom  Advent  1853  bis  1854.  Berlin,  Wiegandt  a.  Grieben. 
1854.    III  u.  208,  III  u.  !238  S.    gr.  8.    (ä  n.  1  Thir.) 

16951     Eine  Weckstimme  aus  England  od.  16  Predigten.     Von  M.  W.  B. 
laCKenzie,  Oberprr.    Xus  d.  Ed%L  you  L,  Reh/uess.    2.  Hälfte.     Stattgart, 
Quack.  1854.     S.  151— 313.   gr.  8.     (älONgr.) 

[696]  Drei  Festpredigten,  gehalten  während  der  12.  Hanptversammlang des 
evangel.  Vereins  der  Gustav-Adolf-Stiftung  zu  Braunschweig  am  5^  6.  u.  7.  Sept. 
1854von  J.A.Ch.  Mfihlenhoff,  Abt,  Gen.- u.  Stadtsuperint.  u.  Pastor,  K.W. 
Schultz,  Kirchenrath,'Dr.  Dan.  Schenkel,  Univ.-Pred.  u.  Prof.  Braun- 
schweig,  Leibrock.  1854.    46  S.   gr.  8.    .(7V2Ngr.) 

[697]    Christus  unter  den  Leuchtern,  Predigten  üb.  die  Briefe  an  die  sieben    , 
Gemeinden  in  Klein-Asien.    Von  Dr.  J.  J.  vanOosterzee,  Pred.     Aus  den 
Holland,  übers,  u.  mit  Vorwort  u.  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  F.  F.L 
Petri,  Geh.  Hofrath.     Rotterdam,  Bädeker.  1854.     XVI  u.  215  S.    gr.  S.    > 
(n.  1  Thlr.  5  Ngr.)  .   ] 

[698]     Christliche  Feierstunden.    Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kii^ 

chenjahres.    Von  Dr.  W.  Otto.  Kirchenrath,  Semin.-Dir.  u.  Decan.  L(Bd.:)  i 

Das  Halbjahr  des  Herrn.    Dillenburg,  Jacobi.  1854.     VIII  u.  124  S.    gr.S.  < 

(n.  1  Thlr.)  1 

[699]  Das  Leben  in  Christo.  Predigten  üb.  die  Episteln  d.  Kirchenjahres. 
Von  Dr.  F.  H.  Ranke,  Coosist.-Rath.  2.  Tbl.  Frankfurt  a.  M. ,  Heyder  n. 
Zimmer.  1854.     III  u.  231  S.    gr.  8.     (ä  n.  18  Ngr.) 

[700]    Ein  Wanderstab  nach  Bethlehem,  in  Advents- u.  Weinachtspredigten 
Von  Dr.  G.  Scheele,  Pastor.    Elberfeld,    Hassel.    1854.    VII  u.  94  S.    8.    i 
(n.  6  Ngr.) 

[701]  Evangelische  Zeugnisse  v.  Christo.  Predigten  üb.  Abschnitte  aas  dem 
Evangelium  Johannis  von  Dr.  Dan.  Schenkel,  Sem.-Dir.,  Univ.-Pred.  u.  Prof. 
zu  Heidelberg.  2.  Sammlung.  Heidelberg,  akad.  Anstalt  f.  Lit.  u.  Kunst.  1854 
VIU.297S.   gr.8.    (ä  1  Thlr.) 

[702]  Zeitpredigten.  Von  Dr.  Frz.  Ed.  Schorch,  Kirchenrath,  Sup.  u.  Ober- 
pfarrer zu  Schleiz.  4.  Heft.  Schleiz,  Hübscher.  1854.  46  S.  gr.8.  (an.  5Ngr.) 

[703]  Casualreden.  Von  K.  W.  Schultz,  Kirchenrath.  l.Bd.  Wiesbaden, 
Kreidelu.Niedner.  1854.    Vu.314S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[704]  Predigten  f.  trauernde  Herzen.  Von  K.  W.  Schultz,  Kirchenrath.  2.  Bd. 
Giessen,  Ferber.  1855.    VIII u.  316 S.   gr.8.     (ä  1  Thlr.) 

[705]  Evangelischer  Glaubens-Grund  in  der  heilsamen  Erkenntniss  der  Lei- 
den Jesu  Christi.  Aus  den  vornehmsten  Umständen  der  heil.  Passions- 
Geschichte  in  23  Predigten  mit  möglichster  Kürze ,  Einfalt  u.  Deutlichkeit  dar- 
gethan  von  M.  Fr.  Ghr«  Steinhofer,  gewes.  Special-Superiiit.  u.  Stadtpfr. 
Barmen ,  Sartorlus.     VIII  u.  342  S.    gr.  8.     (22V2  Ngr.) 

[706]  Beiträge  zum  Schriftverständniss  in  Predigten.  Von  Dr.  F.  L.  Steil- 
meyer, Univ.-Pred.  zu  Bonn.  I.  2.  verm.  Aufl.  Berlin,  Wiegandt  a.  Grie- 
ben. 1854.     VU.29S.  gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

[707]  Epistelpredigten  f.  das  christliche  Volk.  Ein  vollständ.  Jahrg.  auch  inr 
kirchl.  Vorlesung  eingerichtet  von  Dr.  Rud.  Stier,  Superint.  u.  Oberpfarrer  zu 
Schkeaditz.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1855.  VIII  a.  1000  S. 
gr.4.     (n.  2  Thlr.) 

[708]  Evangelien-Predigten  f.  das  christliche  Volk.  Ein  vollständ.  Jahrg. 
auch  zur  kirchl.  Vorlesung  eingerichtet  von  Dr.  Rud.  Stier,  Sup.  a.  Oberpfr. 
3.  Lief.  *  Ebend.  1854.    S.641— 960.   gr.4.     (an.  20  Ngr.) 
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pn)  Des  Apostels  Jacobus  Waraong  vor  dem  todten  Glauben.  Drei  Früh- 
pred^D  üb.  Jac.  2,  14 — 26  geb.  zu  Basel  tod  Lic.  Imm.  StOCkmeyer,  Pfr. 
tisel,  Bahnmaier.  1854.    35  S.    gr.  8.     (n.  5Ngr.) 

ptOl  PredigteD.  Von  Lic.  fierh.  Uhlhorn»  Privatdoc.  zu  Göttingen.  Leip- 
flf,  Yogel.  1854.     VI  u.  224  8.8.    (ISNgr.) 

pil]  Predigten.  Von  6.  R.  Zimmermann,  Pfr.  2.  Sammlang:  Die  Ge- 
fckicbte  Josephs.  Zürich,  Höhr.  1854.  IV  u.  174  S.  gr.  8.  (n.  18Ngr.; 
i.  2.  Samml. :  o.  1  Thlr.  8  Ngr.) 

[712]  Predigten  u.  Reden  aus  den  J.  1847  bis  1852.  Von  Dr.  K.  Zimme^ 
■III,  Prälat,  Sup.,  O.-Cons.-Rathu.  Oberpfr.  zu  Darmstadt.  Darmstadt, 
Leske.  1854.     XII  o.  465  S.   gr.8,    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[713]  Beiehtreden  u.  einige  Casualreden.  Von  Dr.  A.  Bomhard,  Ki  rcbenratb, 
becano.Pfr.     Augsburg,  Rieger.  1854.    VIII  u.  223  S.   gr.  8.    (24  Ngr.) 

nU]  Kleiner  Beichtspiegel  f.  evangel.  Geistliche.  Von  Dr.  Dtr.  K.  Ant.  L. 
I.IT.  Meyer,  Mitpred.  stattgart,  S.  G.  Liesching.  1854.  VIII u.  103 S. 
H.  cf.    (TVaNgr.) 

[715]  Zage  am  Missionsnetze.  Missionsstunden  in  Stadt-  u.  Landkirchen, 
lewie  /.  kleinere  Vereine  von  Missionsfreuaden.  Von  Reb.  F/orey.  Bevor- 
vufetron  Dr.  Fr,  Ahlfeld.  5.  Heft.  Mit  1  Missionscbarte.  Leipzig,  Klink- 
kiitiL  1855.     95  S.    8.     (ä  12  Ngr.) 

[716]  Die  Religion  im  Leben  od.  die  christliche  Ethik.  Reden  an  Gebildete 
100 Dr.  H.  Geizer,  Prof.  3.  verm.  Aufl.  Zürich,  Höhr.  1854.  XXVIII  u. 
3048.   gr.  16.     (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[717]  Geschichte  d.  deutschen  Kirchenliedes  vom  16.  Jahrb.  bis  auf  unsere 
Zdt.  Von  F.  A.  Ganz.  (Ia2Thla.)  l.Thl.  Leipzig,  Löschke.  1855.  XV 
1.7128.    br.8.    (2  Thlr.  71/2  Ngr.) 

[718]  Geschichte  d.  deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit.  Von  Hoff* 
■iin  von  Fallersleben.  2.  Ausg. ,  verm.  u.  erweitert.  2.  Abth.  Hannover, 
tnmpler.  1854.  XI  u.  S.  237  —  540.  gr.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.;  compl. 
2Thlr.22V2Ngr.) 

[719]  Kern  d.  deutschen  kircheogesangs  zum  gebrauch  evangelisch -lutheri- 
scher gemeinden  u.  familien  herausgeg.  von  Dr.  Fr«  Layriz.  3.  umgearb.  u. 
t^verm.  aufl.  4.  Abt.  120  liturg.  Weisen  enthaltend.  Nördlingen,  Beck. 
\^.    XII  n.  120  S.    hoch  4.     (n.  27  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[720]  Die  heilige  Psalmodie  od.  der  psalmodirende König  David  u.  die  singende 
tiürche  auf  den  ambrosian.  u.  gregorian.  Gesang  nebst  einer  Anleitung  zum 
Psahnodiren.  Von  Fr.  Armknecht,  Archidiac.  Mit  Notenbeilagen.  Göttin- 
Seo,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1855.  VII  u.  96  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8. 
(0.15  Ngr.) 

[721]  Geistliche  u.  liebliche  Lieder,  welche  der  Geist  d.  Glaubens  durch  Dr. 
MtLuthem,  Job.  Hermann,  P.  Gerhard  u.  andere  seine  Werkzeuge  in  d.  vorigen 
•.jetzigen  Zeiten  gedichtet  u.  die  bisher  in  Kirchen  u.  Schulen  der  K.  Preuss. 
I.  Cburf.  Brandenburg.  Lande  bekannt  u.  eingeführt  worden,  nebst  einigen 
Gebeten  o.  einer  Vorrede  von  J.  Porst,  weil.  Cons.-Rath  u.  s.  w.  Berlin,  Jonas' 
Verl.  1854.  XXIV,  1178  u.  Gebete  92  S.  m.  1  Holzschntaf.  4.  gr.  12.  (Gro- 
ber Druck  baar  n.  27  Ngr.) 

[722]  Geistliche  Lieder  der  evangelischen  Kirche  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
Nach  d.  ältesten  Drucken  herausgeg.  von  Div.  JuL  Mützelly  Gymn.-Prof.  (In 
3  Bden.)  1.  u.  2.  Bd.  Berlin,  Tb.  Enslin.  1855.  gr.  8.  471/2  Bog. 
(n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Job.  Friedrich«,  des  6ro«smuthigeii,  „Trostlied:"  „Wie*«  Ootl  gefällt,  so  gfäilt'« 
■irtnch"  a.  s.  w.  Mit  geschieht!,  u.  erbaulichen  Anmerknngen  begleitet,  u.  zur  300- 
iÄkr.  Feier  seines  Todes  heransgeg.  Ten  Dr.  J.  K.  Schauer,  Pfr.  Jena,  Schreiber  u. 
Söhne.  1854.    32  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 
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[7%B]  Geistliche  Lieder  evangelischer  Frauen  d.  16.,  17.  u.  18.  JahrhuDderts, 
Herausgeg.  von  Dr.  Ch.  IV.Stromberger^  Reallehrer.  Giessen,  Hicker.  1854« 
XXIII  u.  272  S.   8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[724]  Jesus  Christus  in  Sonntags-  u.  Festges&ngen  nach  den  Etangelien  des  y 
Kirchenjahres  zur  häusl.  u.  kirchl.  Erbauung.  Voo  E.  Breyther.  %  Aal.  i 
Eisleben,  Reichardt,  1854.    VII n.  256  S.   8.     (1  ThIr.)  ^ 

[725]  Dr.  Mt.  Luthers  sämmtl.  geistl.  Lieder  mit  Singweisen  herausg^.  voq  .  ■*> 
G.  Ch,  H,  Stip.  Leipzig,  Teubner.  1854.  IV  u.  68  8.  mit  1  Holzschn.  8.  ^ 
(4  Ngr. ;  Pracbtausg.  mit  Portr.  cart.  m.  Goldschn.  n.  1  ThIr.) 

[726]  Gesangbuch  f.  die  evang.-lutherische  Kirche  in  Bayern.  Ausg.  mft  i| 
Corpus.  Nürnberg,  (Raw.)  1854.  VI  u.  426  8.  8.  (n.  l()Ngr.)  —  Ausg.  h 
mit  Petit.    VIu.341S.   12.    (n.  10  Ngr.)  ^ 

t727]    Hülfsbuch  zum  Gesangbuche  f.  die  evang.-luth.  Kirche  in  Bayern.  VaM    'I 
.  P.  Kindler,  Pfarrer.  Nördiingen,  Beck.  1855.  IV  u.  192  S.  8.   (o.  151^)    ^ 

Die  Vorxuge  des  neuen  Oesangbochet  f.  die  evang.-luth.  Kirche  in  Bayern  im  V«^ 
gleich  mit  dem  bisher  gebrauchten.    Nürnberg ,  Raw.  1855.    27  S.  8.    (3  Ngr.)  ^ 

[728]    Vollständiges  Marburger  Gesangbuch,  worinnen  üb.  600  Psalmea  i^  ^ 

Lieder  Hrn.  Dr.  Mart.  Luthers  u.  anderer  bewährter  Lehrer  der  Kirche  befind«  ^ 

lieh ,  zur  Uebung  der  Gottseligkeit  u.  Beförderuog  d.  öffentl.  Kirchen-  u.  Hau»*  *] 

Gottesdienstes.    Neuer  Abdr.    Frankfurt  a.  M. ,  Brdnner.  1854.    IV  n.  68  8^  " 

8.    (n.  15  Ngr.)  ^ 

Deutsches  CTangelisches  Kirchen  -  Gesangbuch.    In  150  Kemliedern.    (Henrtttfi^  l> 

Ton  der  deutschen  evangel.  Kirchen -Conferenz  in  Eisenach.    (Petit- Ausg.)    Stm^^tft«  1 

Cotta.  1854.  Vlll  u.  150  S.  mit  Melodien.  8.  (3  Ngr.)  ~  (Garmond -Ausg.)  Kbefti.  „ 
1854.    Vlll  u.  130  S.  mit  Melodien,  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[729]    Das  allgemeine  deutsch-lutberische  Kirchen-Gesangbuch.    Vorschlag  !> 

zur  Herstellung  desselben  aus  der  Hannoverschen  Landeskirche  von  J.  D,  Sn^  ■ 

m^Aai^^en,  Pastor.  Mit  einer  Vergleichung  des  sogen.  Eisenacher  Entwurfes*  f 
Hannover,  Rümpler.  1855.    XX  u.  613  S.    (n.  1  ThIr.  20  Ngr,) 

[730]  VoFtr&ge  bei  Einführung  d.  neuen  Gesangbuches  gehalten  von  Dr.  h  ' 
Riggenbach,  Prof.,  Dr.  K.  R.  Hagenbacli,  Prof.  u.  J.  Stockmeyer,  Pfr.  Basel»  * 
Bahnmaier.  1854.    64  S.   gr.  8.    (n.8Ngr.) 

[731]  Blüthe  u.  Kern  d.  evangelischen  Liedes,  gesammelt  zur  häusl.  Erbanaog.; 
Iserlohn,  Bädeker.  1854.  IV u.  578  5.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  engl.  Einb.  mit 
Goldschn.  n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[732]  Veränderungen  od.  nicht  im  Kirchenliede?  120  Thesen  von  Dr.  BmL 
Stier,  8up.  u.  Oberpfr.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1854.  478* 
gr.8.    (n.öNgr.) 

[733]  Gesang  u.  Saitenspiel  der  Kirche  im  Mississippithale.  Von  Hm.  FIck« 
Hildesheim,  Gerstenberg.   1854.    Xu.  116 S.    8.    (n.  15 Ngr.)  • 

[734]  Psalter  u.  Harfe.  Erste  Sammlung  christl.  Lieder  zur  häusl.  Erbauung» 
Von  Carl  Job.  Phil.  Spitta.  18.  Aufl.  Leipzig,  Friese.  1854.  VI  u.  139  S. 
m.  gest.  Titel.  8.  (f.  Ausg.  cart.  20  Ngr.)  —  2.  Sammlung.  8(  Aufl.  [2.  Aufl. 
der  billigen  Ausg.]  Ebend.  1854.  IVu.  lOOS.  8.  (n.7V2Ngr.;  f.  Ausg.  cart. 
15  Ngr. ',  compl.  m  engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[735]  Jesus  Christus.  Bilder  aus  der  evangel.  Geschichte  (in  Gedichten). 
Von  A.  W.  Baiser,  Cand.  Eisleben,  Reichardt.  1854.  IV  a.  140  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[736]  Kirchengebete  f.  die  evang.  lutherische  Gemeinde  der  freien  Stadt 
Frankfurt.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländers  Verl.  1854.  IV  u.  220S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Lifcurgiseher  Paseiona -  Gottesdienst.    Von  C,  Kof dt,  Pfr.    Breslau,  0rus,  Barth 
n.  Co.  Verl.  1854.    Vi  n.  92  S.   gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 
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{I37J  Bihelstandeo.  Auslegang  der  heil.  Schrift  Tiirs  Volk«  VonW.  F.  Bes- 
nr,  Patfor.  6.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Briefe  St.  Petri  in  BibelstoDdeo 
firdie  Gemeinde  ausgelegt.  Halle,  Mühlmann.  1854.  XII  a.  56S  S.  8. 
(inir.  6 Ngr.)  —  2.  Bd.  (2.  Abth.)  3.  Aufl.  Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Lei- 
te-a.  Herrlichkeits-Geschichte,  nach  den  Tier  Efaogelisten  in  Bibelstunden 
/.  die  Gemeine  ausgelegt.  2.  Abth. :  Die  Herrlichkeitsgeschichte.  3.  von 
.\eaem  bearb.  Aufl.     Ebend.  1854.    IX  u.  252  S.    8.     (15  Ngr.) 

Du  Brot  des  Leben«.  Anslegong  des  6.  Cap.  de«  Evangelii  St.  Johanni«.  Von  U\ 
F.BesMer,  Pastor.  [Aus  der  2.  Aufl.  der  Bibelstnnden  üb.  d.  Kv.  Johannis  nach  wie- 
^nfceUer  Dorchsiclit  abgedr.]    Ebend.  1854.    1i  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[738]  Die  Reden  des  Herrn  Jesu.  Andeutungen  f.  gläubiges  Verständniss 
derselben.  Von  Dr.  Rad.  Stier,  Sup.  u.  Oberpfr.  2.  rev.  u.  verm.Aufl.  6.  Tbl. 
Auch  V»  d.  Tit.:  Die  letzten  Reden  des  Herrn  Jesu,  des  Leidenden,  Sterben- 
ita  Q.  Auferstandenen,  nach  den  vier  Evangelisten.  [Blit  Ausschluss  von  Job. 
Kap.  13 — 17.]  9.  rev.  u.  verm.  Aufl.  i.  Tbl.:  Die  Beden  des  Leidenden 
«M  Sterbenden.  Barmen|,  Lange wiesche.  1854.  XXIII  u.  500  S.  gr.  8. 
(Q.)Thlr. ;  1  —  6.  Tbl.  n.  13  Thir.  14V2Ngr.) 

(DV)  Theologia  deutsch :  Die  leret  gar  manchen  lieblichen  underscheit  got- 
liAs  «ariieit  u.  seit  gar  hohe  u.  gar  schone  ding  von  einem  volkomen  leben. 
Nicfc  Ser  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Handschrift  berausgeg.  von  Dr.  fi%, 
tlMI^*  2.  Terb.  u.  m.  ein.  neudeutschen  Uebersetzung  verm.  Aufl.  Stutt-* 
gut,  8.  G.  LI esching.  1855.    XXXH  u.  239  S.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

{740]  Joach.  Y.  Alvenslebens  christliches  Glaubensbekenntniss  nebst  Appro- 
bitionen  der  vornehmsten  Theologen  seiner  Zeit.  Im  J.  1556  für  seine  lieben 
Uider  n.  Nachkommen  zur  gottoel.  Nachfolge  aufgestellt.  Stendal,  (Frenzen 
i.6nMse.)  1854.)    Till  u.  224  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Ell]    Geistliehe  Stimmen  aus  dem  Mittelalter  zur  Erbauung  gesammelt  von 
.  fialle.     2.  verm.  Aufl.      Halle ,   Schmidt.    1855.    XI  u.  356  S.    8. 
(D.  28  Ngr.) 

[742]  M.  Chr.  Scrivers  gesammelte  Werke.  Unverfälscht  verjüngt  u.  zur 
Erbauung  christl.  Leser  neu  berausgeg.  unter  Mitwirkung  der  ev.  Pfarrer 
J.  G.Heinrich  u.  Dr.  Rud,  Stier,  7.  Bd.  Barmen,  Langewiesche.  1854. 
7«i8.  gr.  16.     (n.  24  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Seelenscbatz.  In  unverfälschter  VeriQngong  faeransgeg.  von  Dr. 
t.  %tier  a.  J.  O.  Utinrich.  5.  Bd. :  Der  gläubigen  Seele  seliger  Ahschied  aus  dem  Leibe, 
Ümpliirender  Einzug  in  den  Himmel  n.  ewige  Herrlichkeit  u.  Seligkeit,  (i  Thlr.2Ngr.) 

P^  Die  ewige  Ruhe  der  Heiligen.  Von  Rieh.  Baxter.  Aus  dem  Engl,  neu 
^in,ion  H.Eb.    Stuttgart,  Macken.  1855.    XII u.  315  S.  16.    (IT^/zNgr.) 

[744]  Dr.  Ht*  Luthers  Briefe  an  Frauen  als  Pfingstgabe  f.  die  deutsche  protc- 
tUotJsche  Frauenwelt  zusammengestellt  von  Dr.  R,  Zimmermann.  Darmstadt, 
(Leske.)  1854.    VI  u.  116  S.  gr.  8.    (baar  n.  15  Ngr.) 

(745]    Unterhaltungen  über  einzelne  Abschnitte  der  beil.  Schrift.   Von  Amalie 
filL  Sieveking.      Leipzig,    G.  Mayer.     1855.    XVI  u.  510  S.    gr.  U. 
i  (8.1  Thlr.  10  Ngr.) 

Briefe  einer  Mutter  an  ihre  Tochter  üb.  den  ersten  Brief  St.  Johannis.  Hamburg. 
Ageatnr  d.  Rauhen  Hauses.  1854.    70  S.  32.    (4^  Ngr.) 

E46]  Unser  Denken  und  Leben  in  Gott.  Von  Dr.  6.  E.  Löning.  Bremen, 
Iningu.Co.  1854.    37  S.  gr.  8.     (10  Ngr.) 

[747]  Ueber  christliches  Familienleben.  Von  H.  W.  J.  Thiersch.  Frankfurt 
a.  M.,  Heyder  u.  Zimmer.  1855.     187  S.  8.    (n.  120  Ngr.) 

[748]  Theodulia.  Christliches  Jahrbuch  f.  häusliche  Erbauung  auf  das  J.  1855. 
Begründet  von  Dr.  C.  B.  Meissner,  Dr.  G.  Schmidt  u.  E.  Hoffmann.  In  neuer 
Folge  u.  In  Verbindung  mit  Anderen  berausgeg.  von  Dr.  ^.  fFildenhahn.  Mit 
2  Bildern  nach  Zeichnungen  von  Prof.  L.  Richter.  Greiz,  Henning.  1854. 
IX  u.  !tSO  S.  8.     (engU  Einb.  m.  Goldschn.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
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1749]  Vom  Herzen  zam  Herzen.  Christgabe  von  W.  Schubert*  !2.  verm.  And. 
Zerbst,  Wallerstein.  1855.  VIII  u.  136  S.  m.  1  Lith.  8.  (engl.  Einb. 
m.  Goldschn.  ?5  Ngr.) 

Nachklänge  aas  dem  Betsaale.  Fünf  Eibanungsreden,  gehalten  in  der  Bürgenchnle 
XU  Zwickau.  Von  G.  Haufchild,  \LehreT,  Zwickau ,  CRichter.)  1854.  Tu.  38S.gr. 8. 
(n.  6  Ngr.) 


Todesfälle. 

[750]     Am  7.  Febr.  1854  starb  zu  Harburg  Dr.  theol.  Glu  Chr.  Breiger, 
k.  bann.  Generalsaperintendent  des  Fürsteothum^  Lüneburg  Harburg-  und 
Dannenbergischen  Theüs^  Superint.  u.  Pastor  primär,  daselbst ,  früher  Cm- 
rector  zu  Harburg,  1805  Prediger  zu  Celle,  1809  zu  Rehburg,  1818  Snper^ 
intendent  zu  Dransfeld,   geb.  zu  Hanoover  am  20.  Oct.  1771.     Schriftea:    ^ 
,,Comment.  de  difficiiioribus  quibusdam  Asiae  Herodoteae  praemio  reg.  ot-   ^^ 
nata^'  1793,  ,, Trost  und  Lehre  bei  dem  Grabe  der  Unsrigen.   Predigleo  179ft.   ^ 
3.  Aufl.  1815,  „Betrachtungen  f.  Confirmanden<M805.  2.  Aufl.  1824,  ,,Ueber  j 
den  Einfluss  trauriger  Zeitumstände  auf  die  Führung  des  Predigtamts  ^*  ISlft, 
„Ueber  d.  Wahl  des  Predigerstandes  u.  d.  Vorbereitung  darauf'*  1819,  „Ueber  »k 
d.  Beichtgeheimniss  u.  das  Re'cht  der  Obrigkeit  dessen  Revelation  zu  forden*^  ^^ 
1827  u.  a.  m.    Vgl.  Rotermund  gel.  Hannover  1. 253  f.  ■  > 

[751]    Am  2.  März  zu  St.  Petersburg  der  kais.  russ.  virkl.  Geh.  Rath  Sir  Jj»  .^ 

^ylie,  Bart.,  Leibarzt  des  Kaisers  Alexander,  Präsident  des  Gesoodheils-  ^ 

raths  der  Armee,  der  mediciu.-chirurg.  Akademie  u.  s.v.,  Grosskreuz  fieler  ^ 

Orden,  Vf.  der  „Pharmacopoea  castrens^  Ruthena<%  seit  1808  in  mehrere  ^ 

Auflagen  und  einiger  kleiner  Schriften  über  die  Cholera  (1831)  u.  a. ,  Schottr-  le 

länder  von  Geburt,  im  86.  Lebensjahre.    Vgl.  Callisen  med.  Schriftst.-Lei*  ^ 

XXI.411— 13.  XXXIII.  353.  - 

[752]     Am  8.  März  Paris  der  Senateur  Comte  Ant.  Ciaire  Thibaudeau^  früh«  , 
Procureur-syndic  derCommun  von  Poitiers,  seit  1792  Mitglied  des  Nationil- 
convents  und  Präsident  desselben,  hierauf  Mitglied  des  Rathes  der  Fünfhundert^ 
1795  Secretair,  21.  Februar  1796  Präsident  desselben,  dannproscribirt,  1791  ^ 
Staatsrath,  1803  Präfect  der  Gironde,  später  des  D^part.  des  Boucbes-di-  < 
Rh6ne,  Comte  de  l'empire  1808,  1814  exilirt,  1815  Staatsrath  und  Pair  tos    \ 
Frankreich,  hierauf  abermals  im  Exil  zu  Prag  u.  a.  0.,  das  letzte  noch  lebend! 
Mitglied  des  Convents,  der  für  den  Tod  Ludwigs XVI.  stimmte,  geb.  zu  Poitieii    *' 
1764.    Schriften:  „Recueil  des  actes  h^roiques  et  civiques  des  r^publieaiiis     - 
fran^ais^'  mit  Bourdon  1794  ff. ,  „Histoire  du  terrorisme  dans  le  d^part.  de  U 
Vienne'*  1795,  „M^moires  sur  ia  Convention  et  de  Directoire^'  2  Vols.  1^, 
„Le  Copsulat  et  1  Empire,  ou  bist,  de  la  France  et  de  Napoleon  Bonaparte** 
10  Vols.  1835  u.  öfter,  „La  Boheme,  roman  historique'^  2  Vols.  1834  u.  a.  m. 

[753]  Am  27.  Apr.  zu  Hannover  Herrn,  Abeken,  Vorstand  des  statistischen 
Bureaus  daselbst,  Vf.  der  Schriften :  „Amerikanische  Negersklaverei  u.  Emao- 
cipation'*  1847,  ,,Die  Republik  in  Nordamerika  u.  der  Plan  einer  demokratisch- 
republikanischen Verfassung  in  Deutschland'*  1848  u.  a. 

[754]  Am  24.  Mai  zu  E1zei)r.  theol.  Chr,  E.  Fr.  Bauer,  Generalsuperintendeol 
des  Fürstenthums  Hildesheim  u.  CRath  a.  D. ,  Specialsuperint.  u.  Pastor  pri* 
marius  daselbst,  im  68.  Lebensjahre. 
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WySi  Geschichte  der  deutschen  Dichtkunst.  Von  6.  6.  Gervinns.  4. 
0ttuc)&  nmgearb.  Ausgabe.  5  Thle.  Leipzig,  W.  Engehnann.  1853. 
Xttn.  4W,  Vin  u.  427,  Vin  u.  523,  X  u.  546,  VUI  u.  731  S.  8. 
(1.  9  TUr.) 

Bei  einem  Werke,  welches,  wie  das  vorliegende,  eine  so  grosse 

^ifnerksamkeit  und  Vcrbreitang  in  ganz  Deutschland  gefanden  hat, 

AfrAe  es  vielleicht  nicht  unpassend  erscheinen,  wenn  es  hier,  nach- 

Um  ann  seine  Neugestaltung  vollendet  ist,  abermals  kurz  besprochen 

iid  ■amentlich   mit  seiner  frühesten  Form  verglichen   wird.     Dass 

Genrinus  im    Ganzen  genommen  von  Natur  mehr  reflexionsvoil  (da 

wir  hier  den   dem  Missverständniss  leicht   unterworfenen   Ausdruck 

nprosaisch^^  zu  vermeiden  wünschen)  als  poetisch  sei,  ist  oft  genug 

■  leit  dem  Erscheinen  der  1.  Ausgabe  dieses  Werkes  bemerkt  wor- 

4ea,  and  hat  sich  während  dieser  Zeit  auch   durch  andere  Dinge, 

uneotlich  durch  seine  vier  Bände  über  Shakspeare  bestätiget.   Man 

vird  nach  Betrachtung  dieser  4.  Ausgabe  schwerlich  besondere  Ver- 

lilassang  haben,  dieses  Urtheil  zu  roodificiren.     Doch  gewiss  wird, 

Vm  ja  auch  bis  jetzt  die  Erfahrung  sattsam  bewiesen,   dieser  (Jra- 

sUaJ  dem  Vf.  und  seinem  Buche  bei  dem  deutschen  Publicum  nicht 

dn  Mindesten  Eintrag  tbun.     Der  Grund  davon  ist  klar.     Die  Deut- 

Mfteo  selbst  sind  eine  mehr  reflectirende  als  poetische  und  künst- 

kriscfae    Nation,   und  werden   daher  die  Darstellung  von    Gervinus 

ikrer  Natur  ganz  gemäss  finden.     Der  Vf.   freilich   wird   mit  dem, 

vas  wir  hier  so  eben  über  die  Deutschen  ausgesprochen  haben,  nicht 

iliereinstiaimen.     In  der  Einleitung   und  in  den  ersten  Abschnitten 

leines  vorlieg.  Werkes  wird  von  ihm  der  deutschen  Nation  das  ge- 

vchnliche   Loblied   gesungen.     Auch   in    der  Kunst,   dem  Gesänge 

nd  der  Poesie  sollen  sie  sich  als  die  Ersten  und  die  Höchsten  in 

^•r  modernen  Welt  betrachten.    Ref.  ist  der  Meinung,  dass  Deutsch- 

Und  seine  ausgezeichneten  Männer  und  seine  bedeutsamen  geschicht- 

Kchen  Gestaltungen  eigenthümlicher  Art  hat,  wie  sie  andere  Nationen 

in  ihrer  Art  ebenfalls  haben.    Mit  den  fortwährenden  Lobpreisungen 

Hber  alles  Deutsche  sollte   man   aber  doch  anfangen,  besonders  im 

Angesicht    der  Verhältnisse,    welche    diese   Lobgesänge    so    wenig 

rechtfertigen,  sich  etwas  zu  moderiren.     Sicher  ist  es,  dass  dieses 
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ewige  Sichselbstloben  und  Sichselbsterheben  za  Nichts  führt.   Weno    ,| 
man  nun  in  der  neuen  Ausgabe  eine,  wir  möchten  sagen,  innigere    | 
Auffassung  der  Kunst  und  der  Poesie  oder  auch  überhaupt  nur  sehr   ^ 
wesentliche  Veränderungen  vergeblich  sucht,  so  wird  der  Leser  da-   ^i 
für  allerdings  durch  eine  bessere  und  gerundetere  Darstellung  ent-   |' 
schädiget.     Es  wird  wohl  von  Niemandem  und  gewiss  von  dem  Vf.   ^ 
selbst  nicht  la  Abrede  gestellt  werden,  dass  vorzugsweise  in  der  1«    ^ 
Ausgabe  eine  gewisse  Unbeholfenheit  der  Darstellung  namentlich  die 
Abschnitte   des  Werkes   weniger  geniessbar   machte,   in    denen  das 
eigentlich  Stoffliche  behandelt  wurde.    Ob  nun  wohl  auch  jetzt  noch    ■■ 
die   Darstellung  von    Gervinus    sich   keioesweges    zu   einer   Kusit*   1 
gestaltung  aufgeschwungen  hat,  so  ist  sie  doch  in  dieser  4.  Auflage 
um  vieles  abgerundeter,   damit  aber  auch   zugleich   entsprechender 
und  eindringlicher  geworden,  als  sie  früher  war.     Der  Leser  wtri    -^ 
nun  besonders  über  die  Zeit  des  Mittelalters  unendlich  leichter  hii* 
wegkommen.     V^ie  die  Darstellung,   so  hat  auch  die  Anordnunrg  u  ^ 
logischer   Folgerichtigkeit  und   an    begrOudeterem   Zusammenhang»  j^ 
gewonnen.   Was  in  der  I.Ausgabe  und  noch  in  der  folgenden  mehr   , 
locker  nnd  unverbunden  neben  einander  stand,   erscheint  jetzt  tU  f* 
ein   verbundenes,    sich    gegenseitig    bedingendes    und    ergänzendei  ^ 
lebensvolles   Dasein.     Um   indessen   dem  Werke   nach   allen  Seitea   ^ 
hin  gerecht  zu  werden,   müssen  wir  hinzufügen,   dass  die  Verbesse-    * 
rungen  keinesweges  nur  im  Aeusserlichen  bestehen.    £ine  den  Stoff   ^ 
gründlich  und  innerlich  erweiternde  und  aufhellende  Gelehrsankfit    ^ 
macht    sich    allenthalben   bemerkbar,    und  man   wird  nicht  zwaoiig    ' 
Seiten   der  früheren  Ausgaben  mit   dieser  vergleichend  durchlesen    ' 
können,   ohne  dabei  auf  einen  mehr  oder  weniger  schlagenden  Be*    ' 
weis  dafür  zu  stossen.     Und  diese  Gelehrsamkeit  vereinigt  sieh  oft 
mit  dem  redlichen  Streben,  den  ganzen  Gegenstand  tiefer  und  gleich- 
sam innerlicher  zu  gestalten.     Wir  verweisen   dabei  beispielsweise 
auf  den  Abschnitt  über  das   mittelalterlich   deutsche  Schauspiel  it 
dem  2«,   und  auf  den  Abschnitt  „Eintritt  des  Kunstcharakters   der. 
neueren  Zeit^^  im  3.  Theiie.     Mit  diesen  Bemerkungen  glauben  wir 
vorzugsweise  die  drei  ersten  Theiie  des  Werkes  zu  tseffen  und  alles 
Weitere  bei  Seite  lassen  zu  müssen,   da  ein  Eingehen  in  das  Ein- 
zelne nns  zu  weit  führen  und  auch  hier  schwerlich  an  seiner  Stelle 
sein  würde.     Dass  nun  im  4.  nnd  selbst  auch  im  5.  Thle.  die  Um- 
gestaltungen nicht  so  bedeutend  sein  können,  als  in  den  drei  frühe- 
ren, liegt  in  der  Natur  der  Sachen  selbst.     Indessen  fehlt  die  naeb- 
bessernde  Hand  keinesweges.     Wenn  nun  aber,  und  wohl  nicht  Bit 
Unrecht,  darüber  Klage  geführt  worden  ist,  dass  die  nachsehillerscbe 
und   nachgoetbische   Epoche   nicht   mit  genügsamer  AnsfQhrlichkeit 
beachtet  worden  sei,  so  erscheint  dieser  Vorwurf  gegenwärtig  etwas    ' 
weniger  begründet.     Mit  grosser  Ausführlichkeit  und  in  jede  ihrer 
Eigenthümlichkeiten    speciell    eingehend,     wird   vielmehr  die  nea- 
romantische   Schule  behandelt.      Deren   Eigenthümlichkeiten  liegen 
indessen  dem  Geiste  desVfs.  zu  fern,  als  dass  man  ein  ganz  gerech- 
tes Urlheil  über  sie  von  ihm  erwarten  könnte.     Der  Vf.  redet  von 
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ibr  uweifen  sogar  in  eioem  gewissen  wegwerfenden  Tone.  Andere, 
wie  s.  B.  Oehlenschlagery  kommen  freilich  noch  schlechter  weg  und 
werrfea  geradezu  als  Schriftsteller  unter  aller  Kritik,  wie  man  zu 
Sign  pflegt,  bezeichnet.  Der  Vf.  scheint  seine  eigene  Unempf^ng- 
fiehkeit  fflr  gewisse  Gattungen  der  Dichtung  und  EmpGndungen  und 
Aosdrneksweisen  sofort  für  einen  Mangel  an  Achtem  poetischen  Le- 
ka  anzuseheo.  Im  Ganzen  wird  jedoch  der  früher  schon  aus« 
geiprochene  Vorwurf  stehen  bleihen ,  dass  das  Werk  die  nach- 
ichillersche  und  besonders  die  nachgoethesche  Zeit  nicht  hinlänglich 
ierficksichtiget.  Seihst  Uhland,  Rückcrt  und  Platen  werden  nur 
■it  ihren  Namen  genannt,  als  seilten  sie  doch  wenigstens  nicht  ganz 
fsblen,  ohne  dass  über  ihre  poetischen  Leistungen  etwas  Bestimmtes 
UazQgefQgt  würde. 

HM]  Bergreihen.  Eine  Liedersammlung  des  XVI.  Jahrh.,  nach  dem 
Exemplare  der  Grossb.  Bibliothek  zu  Weimar  herausgeg.  von  Osk,  Schade, 
WemsT,  Böhlau.  1854.    VIII  u.  167  S.   8.    (25Ngr.) 

Auf  der  Curossherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  befindet  sieh 
ein  Miscbband,  14,6  60e,  dessen  Inhaltsang^abe  in  Mone^s  Anzeiger 
1839  S.  358  ff.  gegeben  ist.  Das  erste  Stück  in  diesem  Bande  bil- 
det ein  40  Blätter  starker  Druck  (wie  es  scheint  nur  dies  eine  Mal 
ia  Weimar  vorhanden):  Bergkreyen,  Etliche  Schöne  Gesänge, 
lealich  zusammengebracht,  gemehrt  und  gebessert.  Hr.  Schade 
mieht  es  in  dem  Vorworte  glaublich,  dass  dieses  seltne  Büchlein 
zwischen  1528  — 1537  in  Nürnberg  gedruckt  ist,  und  hat  die  58 
dort  gedruckten  Bergkreyen  (eigentlich  Lieder  von  Bergleuten  ge- 
raagen,  dann  Lieder  überhaupt)  genau  nach  dem  alten  Drucke  wie- 
dergegeben. Die  GesSnge  sind  zum  Theil  geistlichen,  zum  Theil 
veitlichen  Inhalts;  nicht  wenige  beziehen  sich  auf  den  Kampf  der 
Reformation,  einer  (56)  ist  ein  geschichtlicher,  „von  Künig  Ludwig 
ai  Hungern.'^  Eine  gute  Zahl  sind  auch  bei  ühland,  im  Ambraser 
lieierbache,  Hoffmanns  Gesellschaftsliedern  u.  a.,  viele  aber  auch 
i^ier  zuerst  mitgetheilt;  auch  bei  den  schon  bekannten  sind  die  Va- 
niBten  der  Bergkreyen  wichtig.  Die  ganze  Sammluug  ist  ein  sehr 
daakenswerther  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Volksliedes. 

1757]  Gescbicbte  der  englischen  Sprache  und  Literatur  von  den  ältesten 
/«eiten  bis  zur  Einführung  der  Bucharuckerkunst.  Ein  Ergänzungsband  zu 
den  bisher  erschienenen  englischen  Chrestomathien.  Von  Dr.  Ottomar 
Behnsch.    Breslau,  Kern.  1853.    IV u.  228  S.   gr.  8.     (1  Thlr.  6 Ngr.) 

Ein  Werk,  besonders  für  Sprachgelehrte,  das  sich  mit  vollem 
Rechte  nicht  nur  eine  Literaturgeschichte,  sondern  eine  Geschichte 
der  englischen  Sprache  nennt,  sich  ausserdem  auch  mit  dem  Gultur- 
ttande  der  betreffenden  Periode  heschäfligt.  Reiche  Proben  sind 
dem  Ganzen  eingewoben,  anfangs  mit  deutscher  Uebersetzung  des 
schwierigen  Originals,  weiterhin ,  wo  die  Formen  dem  heutigen  Eng- 
lisch immer  ähnlicher  werden,  mit  den  nöthigen  Erläuterungen  für 
das  Verständniss.     An  geeigneter  Stelle  findet  auch  der  Charakter 
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der  so  mächtig  loflaireDden  Normanneosprache  gebührende  Würdi- 
gung. Die  Darstellang  ist  in  der  Art  gehalten,  das  auch  Derjenige, 
der  nnr  die  Kenntoiss  der  modernen  Sprache  mitbringt,  in  den 
Stand  gesetzt  wird,  die  sprachlichen  Erscheinungen  mit  Verstttnd- 
niss  und  Interesse  zu  verfolgen;  so  sind  u.  A.  znr  Erklärung  die 
grammatischen  Tabellen  der  alten  Declination  und  Conjugation  nach 
Grimm  gegeben.  Wir  finden  die  Aufgabe,  eine  pragmatische  Ge- 
schichte der  englischen  Sprache  und  Literatur  von  den  Kelten  bis 
zum  Entslehen  der  englischen  Mischsprache  zu  bieten,  ganz  befrie* 
digend  gelöst.  Schade,  dass  der  Uebersichtlichkeit  nicht  durch 
kleinere  Unterabtheilungen,  sowie  durch  ein  Register  Vorschob  ge- 
leistet worden  ist.  Eine  lithographirte  Tafel  giebt  einige  Fac« 
similes  alter  Handschriften. 


[758]  J\f(0~BlX7jvixij  ^iXo?.oyia,  ^ro*  xa^dXoyoq  tmv  ano  Ttrotfffoyq  rij(;  Bv^av^ 
rivijq  avtoxQatOQiaq  fiixQ^  iyxad-vdgvatiaq  r^q  iv^EXXddv  ßaoiXeiaq  rvnot&ivriof 
ßißXuov  TtaQ  'EXXijvtav  tiq  riyr  ofiiXovfiivrjv  ^  dq  r^r  d^/aiav  eXXrjviK'^v  yXotacav, 
aitvtiO-dqvno^Avdqiov  IlanadonovXov,.  MiqoqA',  ^Ev^Ad-tivaiq^  1854. 
(4Dr.50Lepta.) 

Was  Epiktet  irgendwo  sagt:  dass  der  Tyrann  zwar  den  Leib 
des  Sklaven  fesseln  und  seinem  Opfer  den  Kopf  abschlagen  könne, 
dass  aber  das,  was  er  nicht  zu  binden  und  nicht  zu  rauben  vermöge, 
der  Verstand,  das  Gewissen,  die  Freiheit  der  Meinung  und  des  Gei- 
stes sei,  -^  das  leidet  auch  auf  das  Geschick  des  griecb.  Volkes 
seine  besondere  Anwendung,  und  es  könnte  scheinen,  als  habe  Epiktet 
in  jenen  Worten  dieses  Geschick  seiner  Nation  mit  prophetischem 
Geiste  vorherverkündiget.  Anch  in  den  Jahrhunderten  der  Knecht- 
schaft, die  über  die  griecb.  Nation  hereinbrachen,  bewahrte  sich 
dieselbe,  wenn  auch  in  beschränkter  Maasse,  eine  gewisse  Freiheit 
des  Geistes,  und  sie  hörte  niemals  ganz  auf,  ihren  Erinnerungen  an 
eine  ruhmwOrdige  Vergangenheit  treu  zu  bleiben  und  ihrer  sich  be- 
wusst  zu  sein,  indem  sie  zugleich,  in  Ermangelung  eines  öffentlichen 
Lebens,  mit  den  Wissenschaften  sich  beschäftigte,  welche  ihr  für 
spätere  Zeiten,  in  der  geistigen  Bewegung  und  durch  dieselbe,  die 
in  Folge  verschiedener  Umstände  in  dem  vorigen  und  namentlich 
in  dem  gegenwärtigen  Jahrb.  der  griech.  Nation  sich  bemächtigte, 
die  Rückkehr  zu  politischer  Freiheit  und  Unabhängigkeit  verbürgen 
sollte.  Der  Grieche  Papadopulos-Vretos,  früher  Bibliothekar  der 
Universität  für  die  jonischen  Inseln  auf  Korfu,  hat  das  schwierige 
Werk  nnlernommen,  das  Andenken  an  die  Früchte  der  Beschäftigung 
der  gelehrten  Griechen  mit  den  Wissenschaften  während  der  Herr- 
schaft der  Türken  festzuhalten,  indem  er  ein  Verzeichniss  aller  der 
Schriften  zusammenstellte,  die  von  Griechen  während  jener  Zeit  und 
bis  zur  Errichtung  des  Königreichs  Griechenland  im  Jahre  1832  in 
alt-  oder  neugriechischer  Sprache  geschrieben  und  gedruckt  wor- 
den waren.  Die  Schwierigkeiten  einer  solchen  Arbeit  mussten  um 
so  grösser  sein,  da  es  früher  an  allen  Büchersammlungen  in  Grie- 
chenland nnd  unter  den  Griechen,   also  an  dem  erforderlichen  Ma« 
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leriil  za  solchem  VerzeichDisse,   so  wie  an  den  sonstigen  diesfall- 
siffM  literarischen  Halfsmitteln  gänzlich   fehlte,    und   erst  im  acht- 
le&alen   Jahrh.    dergleichen   wisseaschaftliche   Sammlongen   an  den 
Aaiptpnneten,    von  welchen  jene  geistige  Bewegung  und  Entwicke- 
lug ausginge  z.  B.  in  Jaooina,  auf  dem  Berge  Athos,  in  Ghios,  Bu- 
brest,   Jassy  und  namentlich  in  Konstantinopel  entstanden,  an  wel- 
efcem  letzteren  Orte,  ausser  der  Patriarchats-Bibliothek,  in  den  Hfla- 
icrn  der  griech.  Grosshftndler  und  der  Phanarioten  mehr  oder  weni- 
ger reiche    Bibliotheken   existirten.     Und   auch   diese   Schätze   der 
Wissenschaft  worden  später  im  J.  1821  aufs  Neue  zerstreut  oder 
vernichtet.      Bereits  vor  dreissig  Jahren  unternahm  P.  diese  Arbeit 
aif  Gmnd  des  Bücherkatalogs  des  Lord  Guilford,  des  Gründers  jener 
Universität  in  Korfu,   und  er  veröffentlichte  sodann  im  J.  1845  die 
erste  Fracht  seiner  diesfallsigen  Forschungen  in  einem  Bücherver- 
uickiisse,    welches  von  618  Werken  die  Titel  angab.     Allein  die- 
ser erste  Versuch  blieb  in  manchen  Beziehungen  unvollkommen  nnd 
■asge/Jbaft,    and  der  Vf.  fand  sich  veranlasst,   denselben   zu   über- 
arbeiten  und   zu   vervollständigen.       Von   dieser  zweiten   Ausgabe« 
veiche  auf  zwei  besondere  Abtbeilongen  berechnet  ist,  ist  nun  be- 
reits die   erste  Abtheilung  erschienen,   welche  nur  von  kirchlichen 
Schriften    unter  466  Nummern   die    literarischen   Aogaben   enthält, 
wihrend    die   zweite  Abtheilung  die  übrigen  wissenschaftlichen  nnd 
philologischen  Werke  berücksichtigen  wird. 
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1759]  Die  Homilien  und  Recomiitionen  des  Clemens  Romanns ,  nach  ihrem 
Unpmng  und  Inhalt  dargesteUt  von  Gerh.  Uhlhom,  Lic.  n.  Privatdoc.  der 
Theol.  in  Göttingen.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1854.  IXu.435S. 
gr.8.    (iThlr.^ONgr.) 

Die  in  demselben  Verlag  1853  erschienene  erste  vollständige 
Aisgabe  der  dem  Clemens  Romanus  zugeschriebenen  20  Bomilien 
roD  Albert  Drossel  lag  durch  Hrn.  Prof.  Wieselers  Vermittelung 
den  gelehrten  Vf.  bereits  im  Manuscript  während  des  Druckes  vor. 
Er  erklärt' sogleich  im  Vorwort,  durch  den  oun  vollständigen  Besitz 
des  Hauptwerkes  sei  die  Möglichkeit  einer  Lösung  der  darauf  be- 
zfigliehen  kritisch -historischen  Fragen  näher  gerückt,  ihre  Schwie- 
rigkeit aber  nicht  verringert,  ober  gesteigert.  Er  bekennt,  weit 
eotferot  von  der  Meinung  sie  gelöst  zu  haben,  dass  er  nur  wünsche, 
es  möchte  ihm  in  Bezug  auf  die  Grundfrage  nach  der  Priorität  des 
einen  oder  andern  Buches  gelungen  sein.  Als  das  Vaterland  der 
fraglichen  Literatur  bezeichnet  er  Syrien,  auf  welches  nach  seiner 
Ansieht  eine  Menge  kirchlicher  Institutionen  als  auf  ihre  Heimath 
larfiekweise.  Um  so  dringender  wünscht  er,  dass  uns  aus  den  in 
England  aufgehäuften  Literalurschätzen  bald  mehr  mitgetbeilt  wer- 
den möchte.    In  einigen  Poncten  der  Untersuchung,  namentlich  über 
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Basilides  und  Simoo  Magos,  war  ihm  durch  den  Raam  Beschränkang 
geboten,  nod  hofft  er,  dieselbe  durch  besondere  Abhandlungen  za 
vervollständigen.  Nachdem  in  der  Einleitung  über  die  bisherigen 
Ansichten  ein  üeberblick  gegeben  und  der  Gang  der  Untersuchung 
gezeichnet  ist  ( —  25),  werden  zuerst  ,^die  äusseren  Zeugnisse/' 
nämlich  die  Angaben  der  Väter  ( —  78),  die  Briefe  ( —  110)  und 
tiie  in  den  Homiiien  und  Recognitionen  vorkommenden  Evangelien-* 
Citate  ( —  137)  vorgeführt,  geprüft  nnd  die  „Ergebnisse  für  die 
Priori tätsfrage^'  aufgezeigt  ( —  152).  Durch  eine  Darstellung  des 
„Lehrbegriffes''  der  Homiiien  ( —  240)  und  der  Recognitionen  ( —  254) 
und  ihre  dogmatische  Vergleicbung  ( —  278),  und  durch  eine  Mu- 
sterung des  „Erzählungsstoffes,*'  d.  i.  der  in  den  Rom.  und  Reeogi* 
uns  begegnenden  Personalien  ( — 308)  und  Localverhältnisse  ( —  340)t 
bricht  sich  der  Vf.  Bahn  zu  der  ,, Entstehung  der  Schriften, <'  onter 
welcher  Ueberschrift  er  einestheils  die  „Entstehung  der  Bücher  aas 
einander''  ( —  369)  und  andererseits  „die  Entstehung  der  einzelnen 
Schriften"  ( —  435)  beleuchtet.  In  ersterer  Hinsicht  erklärt  er 
schliesslich  nur  die  von  ihm  aufgestellte  und  von  ihm  selbst  so 
genannte  complicirtere  Hypothese  für  ausreichend:  „dass  es  eine 
Urschrift  gab,  auf  deren  Grund  die  Homiiien  entstanden,  während 
der  Verfasser  der  Recognitionen  diese  wieder  bearbeitete,  dabei 
aber  zugleich  die  Urschrift  kannte  und  benutzte,  welcher  folgend  er 
dann  die  Disputation  von  Laodieea  wieder  nach  Cäsarea  zurückver- 
legte" (S.  351).  In  letzterer  Hinsicht  glaubt  Hr.  U.  den  Ursprung 
dieser  Pseudo-Clementineo,  die  er  so  nennt,  weil  ihr  Lebrbegriff 
wie  ihre  hierarchischen  Tendenzen  von  Rom  hinwegweisen  (S.  373  ff.)» 
in  Syrien,  wie  wir  schon  aus  dem  Vorwort  abschrieben,  und  zwar 
in  Ostsyrien  suchen  zu  müssen,  welches  als  dasjenige  Land,  wo 
die  monarchische  Kirchenverfassung  (der  Episcopat)  seit  den  frühe« 
sten  Zeiten  heimisch  gewesen,  auch  aus  den  Ignatianischen  Briefen, 
selbst  wenn  sie  fingirt  wiiren  (wofür  er  sie  aber  nicht  hält),  so  wie 
'  aus  den  eben  dahin  gehörigen  Apostolischen  Constitutionen  sieb 
kundgebe;  denn  nach  den  neuesten  Untersuchungen  ßiekells  und 
Bunsens  scheine  sich  immer  mehr  herauszustellen,  „dass  von  man- 
nigfaltigen Formen,  in  denen  diese  Gesetzsammlungen  verbreitet 
waren,  die  ursprünglichsten  die  orientalischen  sind"  und  ,, wenig- 
stens die  sechs  ersten  Bücher  nach  Syrien  gehören.'*  Die  Gegen- 
stände, wodurch  dieses  von  Drey  gewonnene  Ergehniss  von  ßanr 
habe  wankend  gemacht  werden  sollen,  nennt  Hr.  U.  unhaltbar,  aus 
Gründen,  die  er  S.  427  f.  auseinandersetzt.  Nach  Ostsyrien  weise 
„der  natürliche  Verbreitungszug  des  von  Jerusalem  abgedrängten 
Judenchristenthums;  hier  musste  dieses  zuerst  mit  hellenischer  Bil- 
dung zusammentreffen;  hier  haben  wir  einen  Boden,  der  einerseits 
wie  kein  anderer  zur  Religionsmischung  geeignet,  höchst  fruchtbar 
an  Secten,  gerade  die  Heimath  solcher  Religionsformen  ist,  die  in 
synkretistischer  Weise  eine  reine  Urreligion  darstellen  wollen,  ond 
anf  dem  andererseits  die  Kirche  früh  erstarkt  eine  starke  monar- 
ehische  Verfassung  entfalten  musste"  (S.  429)«     Die  Zeit  der  Ab- 
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fanug  dar  Grandschrift  setzt  Hr.  U.,  da  sie  schon  den  Mareiooitis« 
nukkimpfe,  nach  150»  die  der  Homilien  nach  160,  die  der  Re- 
cfgiilioneo  Dach  170;  ^,B\\e  drei^'  mflsseo  aber  „schon  im  1.  Jahr- 
ssleat  des  3.  Jahrh.  vorhanden  gewesen  sein ,  da  wir  um  230  bei 
Origenes  schon  entweder  die  Recogniiionen  oder  eine  verwandte  Be- 
irfceitQDg  vorfinden/* 

P^SO]  Allgemeine  kirchliche  Chronik  von  Karl  Matthes ,  Ffr.  1 .  Jahrgang : 
das  Jahr  1854.  Leipzig,  Löschke.  1855.  VÜI  u.  146  S.  m.  IHolzschn.  8. 
(UNgr.) 

Von  jeher  hat  man  in  der  theologischen  Welt  den  Wunsch  em- 
pfinden ^  ein  übersichtliches  und  fortlaufendes  Repertorium  Ober  die 
kirchliche  Zeitgeschichte  zu  l^esitzen.     Die  Unschuldigen  Nachrich- 
tat  ind    Rfaeinwalds  Acta  bezeichnen  verschiedene   Epochen,   sind 
aWr  auf  Befriedigung  eines  und   desselben  BedQrfnisses   gerichtet. 
Nach  iem   Charakter  der  Gegenwart  musste  ein  ähnliches  Werk  sei- 
■üi  Leserkreis,  aber  weit  über  die  Zahl  der  Theologen  von  Fach  hin- 
Jisgehend    auffassen   und  die   grosse  Anzahl  gebildeter  Christen  in 
^  Auge  fassen,  welche,  ohne  die  wahre  Bildung  der  Schule,  doch 
eia  warmes  und  lebhaftes  Interesse  für  die  religiösen  Bewegungen 
des  Tages  besitzen.     Diesem  Interesse  einen  Anhalt  zu  geben  und 
iorch   eine    klare,' geordnete   Uebersicbt  der  Thatsachen   irrtbUm- 
iichea  Auffassungen  vorzubeugen,   wäre    eine  eben   so  würdige  als 
seitgemässe  Aufgabe.     Wir  können  es  daher  nur  rObmen,   dass  die 
tkitige  Verlagshaodinng  sich  dieser  Aufgabe  bemächtigt  und  sie  in 
keHlhigte  Hände  gelegt  hat.     Hr.  Matthes,   durch  seinen  Melanthon 
Bad  seine  Symbolik  rühmlich  bekannt,   besitzt  die   für   ein  solches 
Daternehmen  wichtige  Gabe,  reichen  Stoff  unter  engem  Rahmen  zu- 
sammenzudrängen.    Seine  mit  dem  Bilde  des  Erzbiscbofs  von  Frei- 
karg aasgestattete  Chronik  bringt  auf  138  S.  in  scharfen  Umrissen 
i\%  wichtigsten  Ereignisse  auf  dem  Gebiete  der  kalhol.  und  protest. 
Kirche ;   eine  Uebersicbt  der  theologischen  Literatur  und  ein  Nekro- 
k^sind  besonders  beigefügt.     Kaum  wird  Jemand  etwas  Wichtiges 
fenaissen,  sondern  mit  Genuss  und  Gewinn  das  verflossene  Jahr  mit 
leisen  kirchliehen  Ereignissen  an  sich  vorübergehen    lassen.     Dass 
eis  solches  Werk  in  den  ferneren  Jahrgängen   noch  bedeutend   an 
Vervollkommnung  zu   gewinnen  hat,   fühlt  der  Herausg.  selbst   und 
gewiss  sind  ihm  wohlmeinende  Winke  willkommen.     Ref.  ist  nun  bei 
einer  solchen  Chronik,  die  natürlich  auf  einen  möglichst  weiten  Le- 
serkreis berechnet  ist,   der  Meinung,    dass  die  Darstellung  durchaus 
j      objectiv   gehalten   sein   muss.     Wir   wollen   in   solchem  Werke  die 
Thatsachen  zusammengestellt  haben;   das  Raisonnement  macht 
sich  dann  Jeder  in  seiner  Weise  selbst  znrecht  und  es  ist  für  Man- 
ehea  störend,  das  Factum  schon  unter  dem  Sehwinkel  einer  bestimm- 
ten Partei    gebracht  zu  sehen.    —    Die  zweckmässige  Anlage  des 
Ganzen,    die   ansprechende  Ausstattung    und    der   Überaus    niedrig 
gestellte   Preis  sichern   der  kirchU   Chronik  eine  sehr  weite  Ver* 
breitang. 
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[761]  Die  göttliche  Vorsehung.  Von  Dr.  Emst  Bersot.  Aus  d.  Franz. 
von  B.  S.  2.  Aufl.  Leipzig,  E.  H.  Mayer.  1854.  IV  u.  :^56  S.  8. 
(IThlr.lONgr.) 

,,Weiin  wir  —  hebt  die  Einleilung  an  —  von  der  Vorsehung 
sprechen  y  z-u  wem  sprechen  wir  darüber?  Glaubt  das  Volk  an  eine 
Vorsehung?  Im  Allgemeinen  glaubt  es  an  Gott  und  erkennt  es  an« 
dass  die  Welt  nicht  von  selbst  entstanden  ist.  Aber  dieser  Glaube 
ist  nicht  ausreichend.^^  (Wozu?)  „Wir  sollen  auch  erkennen,  dasi 
Gott  über  seine  Werke  wacht,  dass  er  seine  Welt  erhält  und  regiert« 
Und  hier  spaltet  sich  der  Glaube.  Das  gleichförmige  Walten  des 
Schöpfers  über  die  physische  Welt  ist  so  ofifenbar,  dass  man  hart- 
näckig die  Augen  schliessen  müsste,  um  es  nicht  zu  sehen;  er  ii| 
augenscheinlich  der  Spender  der  Jahreszeiten,  der  Tage  und  Nachlaß 
der  Stürme  und  Regen,  und  theilt  sie  der  Erdl9  nach  unverändet? 
liehen  Gesetzen  zu.  Der  einfache  Landmann  wie  der  Gelehrte,  dtf 
Mann  der  strengen  Wissenschaft,  stimmen  hierin  überein;  nur  wenft 
sie  den  Blick  vom  Walten  Gottes  in  der  Natur  abwenden  zu  de» 
Menschen  und  ihren  Geschicken,  dann  scheiden  sich  ihre  Wege, 
hier  zur  Doctrin,  dort  zur  Einfalt  des  Glaubens'^  u.  s.  w.  Der  Vf.  < 
behandelt  die  Lehre  von  der  göttlichen  Vorsehung  in  21  Capiteln, 
mit  den  Ueberschriften:  „Erkenntniss  Gottes  durch  die  Vernunft; 
Eigenschaften  Gottes.  Göttliche  Weisheit.  Gott  handelt  vernünftig. 
Es  giebt  nur  eine  Vernunft;  Erkenntniss  Gottes  durch  die  Wissen- 
schaft und  die  Tugend.  Gott  ist  der  Seele  nahe  durch  das  Gefühl; 
die  Vorsehung  in  der  Weltordnung  erkennbar;  der  Glaube  an  die 
göttliche  Vorsehung  und  die  Moral;  historische  Einwürfe.  Wider- 
legung. Der  Glaube  au  die  göttl.  Vorsehung  und  das  Leben  nach  dem 
Tode;  der  Schöpfungsplan^  Das  Vorwissen  Gottes  und  die  mensch- 
liche Freiheit.  Die  Vorsehung  Gottes  und  die  menschliche  Freiheit. 
Vom  Uebel.  Gegen  den  Aberglauben  und  den  Atheismus.  —  Die  edle 
Absicht  des  Vfs.  ist  nicht  zu  verkennen.  Er  ist  Franzos  und  will 
sein  Volk  im  Glauben  an  die  Vorsehung  stärken,  die  darin  Wankeo- 
den befestigen,  die  „im  Allgemeinen*^  an  Gott  noch  Glaubenden  zq 
der  ihnen  etwa  verloren  gegangenen  oder  bedrohten  Consequenz 
desselben  und  die  vielleicht  dem  Atheismus  Verfallenen  zum  Glaubea 
an  Gott  zurückführen,  nicht  ohne  zugleich  dem  Aberglauben  im  Le- 
ben und  in  der  Wissenschaft  zu  wehren.  Das  Buch  soll  und  will 
im  edeln  Sinne  eine  populäre  Theodicee  und  Pisteodicee  sein  und 
ist  es  auch  in  vieler  Hinsicht,  der  Form  und  der  Sache  nach.  Es 
enthält  namentlich  dem  Atheismus  und  der  Superstition  gegenüber 
viel  Gutes,  Treffendes.  Wiederholte  Auflagen  des  Originals  und 
der  Uebersetzung  beweisen,  dass  es  einem  Zeitbedürfniss  entgegen- 
kommt und  durch  seinen  Inhalt,  wie  durch  die  Art  und  Weise,  io 
welcher  derselbe  dargeboten  wird,  dem  religiösen  Bildungsgrade 
lausender  unserer. Zeitgenossen,  auch  unserer  deutschen  Landsleule, 
entspricht  und  gentigt.  Ob  dies  aber  besonders  unter  den  letzterea 
in  derjenigen  Ausdehnung  und  in  gleichem  Grade^  wie  unter  onsero 
gallischen  Nachbarn,  auch  auf  die  Dauer  der  Fall  sein  werde,  möchte 
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u  mehr  als  einem  Grande  in  Frage  za  stellen  sich  erlauben. 
erer  kurzen  Anzeige  können  nnr  zwei  dieser  Gründe,  ein  all- 
ler  formeller  und  ein  eben  so  allgemeiner  materieller  Grund 
fk  gemacht  werden.  In  ersterer  Hinsicht  hat  die  Schrift  be- 
ft  io  dea  grundlegenden,  doch  auch  in  mehrereqbder  speciali- 
tn  Gapilel,  auf  Ref.  den  Eindruck  eines  Hin*  und  Herredens 
bl,  welches  uns  Deutschen  wohl  öfters  an  Erzeugnissen  der 
iitchen  Literatur  zweiten  und  dritten  Ranges  begegnet,  aber 
irkuDg  der  Schrift  offe,nbar  Eintrag  thut,  selbst  unter  Lesern» 
mit  der  Anforderung  an  stetigen  Fortschritt,  wie  er  hier  doch 
rebt  wird,  nicht  allzu  genau  nehmen«  Was  aber  den  Inhalt 
geotlicben  Kern  dieser  Vertheidignng  der  Providence  betrifft, 
;hlen  wir,  der  Vf.  steht  mehr,  als  er  meinen  mag,  auf  dem 
«■cte  des  Deismus,  welchen  der  Glaube  an  die  Vorsehung 
i  folgerichtig  ausstossen  muss.  Wenn  er  immer  nur  von  „un- 
tUkthen/'  von  ewigen  Gesetzen  redet,  nach  denen  sie  sich 
,  während  der  christliche  Theismus  uns  eines  neuen  Himmels 
ler  neuen  Erde  warten  lehrt,  von  der  Allmacht  und  Heiligkeit 
llendcrs  seiner  Werke,  der  alles  neu  zu  machen  verheissen  hat, 
iber  noch,  wenn  er  von  dem  „Wesen,  welches  der  Inbegriff  der 
I Vollkommenheit^^  sei,  dennoch  z.B.  sagt:  „Es  kann  von  seiner 
eit  nichts  geben  und  nichts  von  seiner  Vollkommenheit^'  (S.  190)» 

dies  ja  nichts  als  nackter  Deismus;  zu  geschweigen,  dass 
Lehre  von  einer  Vorsehung  ohne  die  sich  selbst  und  ihre  Se- 

mittheilende  Liebe,  als  welche  im  Christenthum  Gott  sich 
ibart  hat,  es  nimmer  zu  der  chrisll.  Moral  bringen  kann:  Dar- 
llt  ihr  vollkommen  sein,  gleichwie  euer  Vater  im  Himmel  voll- 
SD  ist! 

Aus  den  Lehrjahren  des  Pfarrers  von  Reichenau.  Erfahrungen  und 
ft.     Leipzig,  Keclam  sen.  1855.    VIII  u.  136  S.    gr.  8. 

lie  hier  zusammengestellten  zehn  lungeren  und  kürzeren  Auf- 
werden im  Vorworte  als  wirkliche  im  Bereiche  des  gewöhn- 
Pfarrlebens  in  ländlicher  Umgebung  gemachte  Erfahrungen 
lodien  bezeichnet,  die  sich  auch  neben  Lehrbüchern  der  Pa- 
vissenschaft  und  neben  Mittbeilungen  von  Amtserfahrungen  aus 
^eben  hervorragender  Geistlichen  einmal  auf  dem  Büchermarkt 
len  dürften.  Warum  dieses  nicht?  Aber  man  sieht  nur  nicht 
irarum  ihr  Verfasser  nicht  mit  völlig  offenem  Visire  erscheint, 
offenbar  ist  der  Name  Reichenau  sammt  den  andern  in  seinem 
;e  eintretenden  Personen-  und  Ortsnamen  Fiction  und  dadurch 
1  das  Büchlein  unter  die  gemachten  Pfarrgeschichten,  denen 
mit  wohlfeilen  Mitteln  etwas  Rührendes  und  Blendendes  ah- 
men lässt.  Wirklich  lassen  sich  auch  hier  mitunter  „Glocken- 
'  vernehmen,  die,  ohne  irgend  Eindruck  zu  hinterlassen,  schnell 
lUen;  nur  Einiges  bebt  sich  als  tiefer  empfunden  und  eben  so 
beeidend  in  den  ersten  8  ziemlich  kurzen,  vorwiegend  ascetisch 
idyllisch  gehaltenen  Aufsätzen  heraus.     Nor  die  beiden  leUten, 
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,^Hfilfe  in  der  Amtsführang'^  und  TbeilDahme  der  Laien  an  der  Lehr-   ; 
thäligkeit  in  der  Gemeinde**  (S.  80 — 136)  haben  ein  eingehender  i 
praktisches  Interesse;   sie  ventiliren  eine  im   Bereiche   der  togei. 
inneren  Mission   und  für  sie  oft  empfohlene  Sache  und  die  letztere    i 
nimmt  nicht  ohne  Glück  wissenschaftlichen  Anlauf.    Denn  die  BeanU   i 
Wertung  der  Frage  nach  der  Theilnahme  der  Laien  am  Lehramt  wird   ; 
stadienweise  an  der  Hand  der  Geschichte  recht  klar  vorgeführt  nnd   | 
flher  die  Stellung  der  Vereine,    die  in  unserer  evang.  Kirche  mil   \ 
Ansprüchen   der  Theilnahme  am  Lehramte  an  die  Stelle  der  katho>   j 
lischen  Mönchsorden  getreten  sind  oder  zu  treten  gedenken,  werdet   , 
mit  richtigem  Urtheile  gute  Fingerzeige  gegeben,  namentlich  in  den   , 
Schlussthesen.     Doch  sind  die  Verhandlungen  und  Erfahrungen  übif'  , 
die  wieder  emporzubringende  Öiayiovia  der  apostolischen  Kirebt  ii    g 
nnsern  jetzt  gegen  damals  so  sehr  veränderten  Lebensformen  leck    , 
zu  unreif  und  vereinzelt,   letztere  auch  noch  so  wenig  geprüft  ail  ^ 
gesichtet,  dass  eine  geraume  Zeit  wird  vergehen  müssen,  bevor  wMk  ^ 
sich  für  das  hier  einzuhaltende  Verfahren  und  zu  beobachtende  MaaM  j 
die  richtigen  Normen  wird  können  aufstellen  lassen,   dafern  bis  da- 
bin  nicht  vielleicht   das  überwiegend  Meiste  als  uopraktikabel  sick  ^ 
herausstellen  dürfte.     Abgesehen  von  dem  in  diesen  beiden  letztet 
Aufsätzen  besprochenen  Thema  würde  der  Vf.  nach  des  Ref.  Mei- 
nung für  seine  Darbietungen  mehr  Anklang  gefunden  haben,   weaa 
er  das  für  die  Fortsetzung  derselben  versprochene  Gasuelle  aus  den 
Pfarrerleben  vorweg  gegeben  hätte.     Das  ist  ein  Feld,  auf  dem  sieb 
die  geistlichen  Amtsbrüder  gern  Rendezvous  zu  geben  pflegen;  in 
glücklicher  Bewältigung  der  Schwierigkeiten,  die  gerade  hier  biolg 
sich  darbieten,  zeigt  sich  oft  in  höchster  Potenz  pfarramtliches  Ta*    . 
lent.     Ref.   hat  in   langjähriger   Praxis   solche   geistliche   Virtuose^  ■!: 
kennen  gelernt,  die  bei  sonst  mancherlei  Efcken  und  Gebrechlichkei-  ^ 
ten  doch  für  die  innerste  Seite  ihres  Amtes  so  glückliebe  Griffe  tba^  ^ 
ten,   dass  sie  als  währe  dXieig  av&Qconcov   erschienen.     Von   dietef  . 
Seite  her  sind  ßereicherungeu  der  Pastoraltheologie  hoch  erwünscht;  ■ 
sie  regen  an,   selbst  die  Schläfrigen  und  in  HandwerksmechanisMM  ,' 
Verfallenden,    und  solchen   wackern    Strebiingen  gegenüber  soll  M 
doch  keinem  hochgestellten  kirchlichen  Würdenträger  einfallen,  wii  ^, 
es  doch  auch  wohl  geschehen  ist,   die  infimos  de  rnre  pastpreatei  ^^ 
superciliös  zu  behandeln.  \ 

[763]  Der  musikalische  Th  eil  des  protestantishhen  Gottesdienstes,  wie« 
sein  und  wie  er  nicht  sein  soll.  Nach  eigenen  Erfahrungen  und  fremd« 
Bemerkungen  dargestellt  von  H.  Bräutigam.  Borna,  Reiche.  (Leipsi^ 
Kahnt.)  1854.    IV  u.  114  S.  gr.  8.     (n.  13  Ngr.) 

Per  Vf.,  Rector  emer.  der  Stadtschule  zu  Lucka  im  Altea* 
burgiscben,  der  musikalisch  tüchtig  durchgebildet,  wie  man  aus  die* 
ser  kleinen  Schrift  erkennt,  sein  Amt  als  Schul-  und  Kircfaendieier 
mit  Lust  und  Freudigkeit  getrieben  und  namentlich  dem  matikali* 
sehen  Tbeile  des  Gottesdienstes,  der  zum  Theil  in  seiner  Hand  la|^ 
ununterbrochene  Aufmerksamkeit   zur  Erzielong   ■acbhaltiger  Eia* 
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drteka  auf  die  Gemeindeglieder  zugewendet  haben  mag,   hatte  sich 
ia  fltiisiger  Lectflre  über  diesen  Gegenstand  Sammlungen  angelegt, 
an  denen    er,    was  eigenes  Nachdenken  tind  eigene  Erfahrung  ihm 
ngef&hrt  halle,  mosaikartig  belegen   und  vervollständigen  konnte. 
Dis  Thema  aber,  dass  er  hier  abhandelt  und  das  als  ein  hochwich- 
li^s  fflr  sich  selbit  spricht,   ist  von  competenten  Männern  fleissig 
ud  erschöpfend  durchgesprochen  n'orden;    eine  Auswahl  aus  ihren 
Aasichlea  kann  recht  passend  eine  Quintessenz  bilden,  welche  Pfar- 
ren vnd  Schallehrern  recht  viel  Praktisches   für  die  Amtsführung 
bietet.     Ans  diesem  Gesichtspuncte  kann  dieses  Schriftchen  angele- 
gentlich empfohlen  werden;  es  bespricht  der  Reihe  nach  den  Choral, 
iu  Orgelspiel,    die  eigentliche  Kirchenmusik,   die  Wechselgesänge 
■id  den  Altargesang  unter  zugefügten   besonderen,   das  Kirchlich« 
«iMkalische    betreffenden   Erfahrungen   und   Andeutungen   des  Vfs. 
Da  4as  Ganze  geschickt  zusammengefügt,   auch,   wo  es  dazu  ange* 
Ihaa  iil,  anterhaltend  ist,  so  wird  es  überall  Freunde  finden  und  so 
weit  es  hodegetisch  ist,   möge  es  um  der  guten  Sache  willen  recht 
We/facb  von  ihm  gesagt  werden  kOnnen :  semper  aliquid  haeret,  was 
glleklicherweise  vom  Guten  eben  so  gilt  als  vom  Bösen. 
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PU]    Das  Bach  vom  gesunden  Menschen.    Von  Dr.  G.  E.  Bock,  Prof.  der 
pttholog.  Anatomie  zuXieipzig.    Mit  25  feinen  Abbildd.    Leipzig,  £.  Keil. 
lS55.    Vniu.234S.  gr.  12/   (n.25Ngr.) 
Auchu.  d.  Tit.: 
Das  Buch  vom  gesunden  und  kranken  Menschen.    l.Abth.    Das  Buch 
1001  gesunden  Menseben. 

Die  Verdienste  des  Vfs.  um  die  wissenschaftliche  und  praktische 
Aiitomie,  sowohl  des  gesunden  wie  des  kranken  menschlichen  Kör- 
fen,  sind  anerkannt.   Durch  vorlieg.  Schrift,  weiche  er  den  Müttern 
»d  Lehrern  widmet,   ,,in   deren  Händen   die  Zukunft  kommender 
Geschlechter   liegt   und   von   denen    vorzugsweise   die    körperliche, 
geistige  und  moralische  Vervollkommnung  des  Menschengeschlechtes 
la  erwarten  steht, ^^  verpflichtet  er  aber  nicht  minder  seine  Berufs- 
genossen  (die  ihre  firztliche  Tbätigkeit  am  erfolgreichsten  in  Verhfi« 
lang  von  Krankheiten  entfalten  können),  als  das  grössere  nichtärzt- 
liche Publicum  zu  Danke.     Als  Hauptzweck  desselben  bezeichnet  er 
leihst  „die  Förderung  vernünftiger  Ansichten  über  die  naturgemässe 
Pflege  des  gesunden  und  kranken  Menschenkörpers/'     Nach  einer 
ksrzen  Einleitung  geht  der  Vf.  zur  Betrachtung  der  Grundstoffe  über, 
^srch    deren   verschiedenartige   Vereinigung    die   ausserordentliche 
Maonichfaltigkeit  der  Körperweit  herbeigeführt  wird,  erläutert  hierauf 
^ie  unorganischen  und  die  organischen  Verbindungen  der  Elemente, 
besehreibt  die  Pormbestandtheile  der  Organismen,  bestimmt  die  Begriffe 
vti  Orgaaitmiit  und  Leben,   und  bahnt  sich  auf  diese  Weise  den 
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Weg  zur  allgemeinen  Schilderung  des  menschlichen  Körperbauet,  i 
Er  beginnt  mit  den  verschiedenen  Geweben  und  Systemen,  aus  denea  i 
er  zusammengesetzt  ist,  und  beschreibt  nun  in  anschaulichster  WeiM  i 
und  naturgemässer  Reihenfolge  das  Knochengerüst,  die  wichtigste!  i 
Muskeln  (wobei  er  die  verschiedenen  körperlichen  Bewegungen,  Lagea  i 
und  Stellungen  physiologisch  erörtert),  das  Gefässsystem  (wo  die  \ 
nothwendigen  Belehrungen  über  Blot  und  Lymphe  eingeschaltet  sind),  i 
das  Nervensystem  (mit  Bemerkungen  über  die  GeistesthütigkeiteB)|  ; 
die  Athmungswerkzeuge,  die  Verdanungsorgane,  die  Harnwerkzeuge^  \ 
die  Sinne,  die  Zeugungsorgane,  die  Stufenjahre  des  menschliche!  i 
Lebens  und  schliesst  mit  der  Schilderung  des  Sterbens.  Die  beig»*  i 
gebenen  Holzschnitte  sind  zweckmässig  gezeichnet  und  sauber  an-  ' 
geführt.  —  Es  lässt  sich  mit  Zuversicht  erwarten,  dass  die  2.  Akk«  t 
welche  das  Leben  des  kranken  Menschen  umfassen  wird,  dem  LiMr  | 
eine  nicht  minder  nützliche  Belehrung  darbieten  wird,  da  der  Vf»  ^ 
mit  richtigem  Takt  auszuscheiden  weiss,  was  bloss  für  den  Arzt  vefv  g, 
ständlich  sein  kann.  | 

[765]  Die  Therapie  unserer  Zeit,  in  .Briefen  von  Dr.  W.  SteilS,  praklk  t 
homöopathischen  Arzte,  Wundarzte  und  Geburtshelfer  in  Bonn.  Sondern  -. 
hausen,  Eupel.  1854.    XVIII  u.  283  S.   gr.  8.    (1  Tblr.  5  Ngr.)  ' 

Es  zerfällt  diese  Schrift  in  einen  negativen  und  in  einen  posi»  ^ 
tiven  Theil.     In  jenem  bemüht  sich  der  Vf.  darzuthun,  dass  die  m9r  . 
dicioischen  Systeme  uud  Methoden  bis  auf  die  Gegenwart,  mit  Au»    , 
nähme  der  homöopathischen  Medicin,  des  organischen  Keimet  U!d 
der  durchgreifenden,  organisch-naturwissenschaftlichen  Durchbildug 
ermangeln,  da  fast  überall  hur  Hypothesen  und  Vermuthungeo,  odef    . 
einige  Thatsachen    mit   Vermuthungen    und   willkürlichen   Theoriet   . 
vermischt,  der  Natur  als  Gesetze  aufgedrungen  würden,  daher  die  *^, 
Therapie,  die  denn  doch  die  Spitze  und  das  Ziel  alles  medicinischet  ^ 
Wissens  sei,  in  resignirte  Nichtstbuerei  oder  in  die  traurigste  sy**'J= 
ptomatische  Behandlung  uud  den  schmachvollsten  Empirismus  habe  ^ 
ausarten  müssen.  —    Im  2.  positiven  Theile  sucht  der  Vf.  dagegef  , 
zu  erweisen,  dass  jener  organische  Keim  in  der  Homöopathie  eil*  ' 
halten  sei,  dass  diese  durch  die  alleinige  Anerkennung  des  Experi*  . 
ments  und  der  vorurtheilsfreien,  objectiven  Beobachtung  die  äehti  ' 
naturwissenschaftliche  Weihe  erhalten  habe,  dass  diese  eine  dnrcJK  u 
greifende,    organisch-nalurwissenschaftiiche   Behandlung   lehre  Oil   . 
fordere,  und  dass  daher  durch  sie  allein  eine  organische  VerjOngao^ 
eine  wahrhafte  Weiterbildung  der  Medicin  möglich  sei.    Zum  Scblnii  ^ 
dringt  er  auf  diejenige  Anerkennung  und  Stellung  der  Homöopathie    • 
von  Seiten  der  Staatsregierungen,  die  ihr  als  der  fleht  naturwissen-   ^ 
schaftlichen  Therapie  vor  Allem  gebühre.   —   Der  Vf.  ist  Enthasiait    . 
für  die  sogen.  Homöopathie,   seine  Schrift  aber  (was  der  schlichte 
Titel  derselben  kaum  erwarten  lässt)  eine  excentrische  Lobrede  aof 
dieselbe  mit  gänzlicher  Herabsetzung  der,  seit  länger  als  2000  Jeh- 
ren  bestehenden  und  noch  gegenwärtig  von  der  bei  weitem  überwie- 
genden Mehrzahl  der  Aerzte  anerkannten  rationellen  Medicin.     Ref. iit 
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weit  Itvoo    entfernt,  tiefer  auf  die  Streitfragen  einzugehen,  indem 
das  Rüpertorinm  nicht  der  geeignete  Ort  für  dergleichen  Discussio- 
■n  ist,    and   will   daher  hier  nur  wenige  Bemerkungen   beifügen. 
Was  zanSchst  den  ersten  oder  negativen  Theil  betrifft,  so  scheint 
kr  Vf.  ganz  vergessen  zu  haben,  dass  die  gegenwärtig  herrschende 
Mgea.   physiologische   Medicin,    mit   welcher   er    doch   nicht  ganz 
ülekannt  zn  sein  scheint,  vor  allen  andern  auf  ejcacte  Forschung 
irin^i  und    alle   hypothetischen   Annahmen,   als  von   der   richtigen 
Raha  zum  Erkennen  ablenkend,   gänzlich  verwirft.     Er  will  an  die 
Stelle  der  herrschenden  Medicin  die  Homöopathie  gesetzt  wissen; 
was  ist  diese  aber  schon  nach  ihrem  Grundprincip  anders  als  eine 
Hypothese?     Der  Vf.  erklärt  sich  sodann  gegen  die  Ueberschätzung 
In  pathologischen  Anatomie ;    er  spricht  sich  Über  die  Unsicherheit 
kr  (von  ihm  übrigens  in   mancher  Beziehung  als   werlhvoll   aner- 
kantn)  stethoskopischen  und  mikroskopischen  Untersuchungen  aus; 
tadelt  nt  einer  gewissen  Entrüstung  die  rein  physikalische  und  che« 
■»fAe  Auffassung  der  Lebensprocesse ;   nennt  endlich  (S.  84)  die 
^jiikalische  Methode,   nachdem  er  sie   nach   ihrön   verschiedenen 
fiirbtongen   kritisirt  hat,  geradezu  „brüchig  und  morsch,*^  welche 
tpitheta  übrigens  auch  der  „Gegensatz-  und  ALIeitungsmetbode^'  zu 
Tkeil  werden.  .  Diess  ist  denn  doch  etwas  zu  kräftig  und  anmassend 
gesprochen!     Ref.  will  auch  zugestehen,  dass  der  Vf.  leider  in  man« 
eben  fiinzelnbeiten  Recht  hat;  aber  die  zuletzt  ausgesprochene  Ver- 
iiglimpfung  der  mit  regstem  Eifer  und  redlichem  Willen  angebahn- 
tea  Forschungen   der  neuesten   medicinischen  Schule  verdient  eine 
taste  ROge.  —   Im  2.  oder  positiven  Theile  wird  der  hohe  Werth 
1er  Homüopathie  ins  glänzendste  Licht  gestellt.     Der  Vf.  bespricht 
Ualehst  die  Entdeckung  des  homöopathischen  Heilgesetzes,  erörtert 
keraaf  in  bekannter  Weise  die  Arzneimittellehre,  die  Pathologie  und 
fie  Therapie  der  homöopathischen  Aerzte,  giebt  nachher  geschicht- 
bdia  Beweise  für  das  Princip  der  Aehnlichkeil  und  vertheidigt  die 
ktaBopathische  Gabenlehre.     Wenn  er  (S.  170)  bemerkt,  „die  Be- 
iaiptang  mancher  Gegner  der  Homöopathie,  dass  ein  paar  Tropfen 
^fzaei  den  Genfersee  in  ein  homöopathisches  Heilmittel  verwandeln 
falanten,  sei  lächerlich/*  so  entgegnet  Ref.  hierauf,  dass  ihm  gerade 
der  verstorbene  Hahnemann  vor  länger  als30Jabren  allen  Ernstes 
boehstäblich  versicherte,  „die  Kraft  mancher  homöopathischen  Heil- 
■ittel  sei  so  gross,  dass  ein  einziger  Tropfen   aus  dem  Genfersee 
filr  viele  Kranke  noch  viel  zu  stark  sein  würde,  wenn  das  sämml- 
Kcke  Wass<>r  dieses  Sees  mit  einem   einzigen  Tropfen   eines  jener 
heroischen  Arzneimittel  auf  das  innigste  vermischt  würde  !^^   —    Es 
folgt  eine  Aufzählung  der  (glücklichen)  Resultate  der   homöopathi- 
schen Praxis  (von  Interesse  ist  hier  das  Danksagungsschreiben  des 
Feldmarschalls   Radetzky  an   den  homöopath.  Arzt  Dr.  Härtung 
vom  12.  Mai  1841  wegen  glücklicher  Heilung  eines  Blutschwammes 
iai  Auge),  eine  kurze  Geschichte  der  Homöopathie,  sowie  eine  Dar« 
stellong  von  Hahnemanns  Leben  und  Wirken.     Die  Persönlichkeit 
desselben  ist  nach   Griesselich   treffend   geschildert,   wobei  Ref. 
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bemerkt,  dass  auch  er  durch  mehrjährigen  Umgang  dessen  Charakter  < 
als  in  vieler  Beziehung  ehrenwerlh  schätzen  gelernt  hat,  auch  aeiat  < 
mehrfachen  Verdienste  um  medicinische  Wissenschaft  und  Knntl  i 
keineswegs  verkennt,  obwohl  er  den  von  ihm  aufgestellten  Grund*  ■ 
Sätzen  aus  üeherzeugungstreue  zu  keiner  Zeit  unbedingt  huldiget  i 
konnte.  —  Im  nächstfolgenden  Briefe  widerlegt  der  Vf.  die  aller«  ii 
dings  theilweise  sehr  schwachen  Einwürfe,  welche  gegen  die  HomoO-  i 
patbie  erhoben  wurden,  worauf  er  zu  der  Veriheidigung  des  Selbst*  i 
dispensirens  durch  die  homdopathischen  Aerzte  übergeht  und  te  a 
letzten  Briefe  die  Stellung  der  Homöopathie  im  Staate  ausfährliek  4 
erörtert.  —  Die  Schrift  ist  nicht  ohne  vielseitige  Kenntnisse  in  ge-r  i 
wandter  Darstellungsweise  abgefasst,  leidet  aber  als  Parteisebrift  ||if  i 
maassloser  Einseitigkeit.  Uebrigens  lässt  sich  befürchten,  dass  iun  f 
therapeutische  Nihilismus  der  gegenwärtig  herrschenden  medteiaift  i 
sehen  Schule  nicht  nur  der  Homöopathie  (deren  Therapie  freilich  in,  i 
vielen  Fällen  auch  an  Nihilismus  zu  gränzen  scheint),  sondern  aack  d 
der  Quacksalberei  immer  mehr  Eingang  verschaffen  werde.  DeUi  j( 
dem  Kranken  liegt  nichts  an  stetboskopischen  Untersuchungen;  er  « 
verlangt  Hülfe  und  erwartet  solche  von  Arzneimitteln.  ^ 

[766]    Die  Galvanocaustik,  ein  Beitrag  zur  operativen  Medicin  von  Dr.  ' 
Albr.  Thd.  Hiddeldorpf,  ausserordentl.  Prof.  d.  Chirurgie  u.  Angenhdl-  ^ 
künde,  Director  der  k.  Chirurg. -ophthalmiatrischen  Foliklinik  derUntr«  -; 
Breslau  u.  s.  w.    Mit  4  lithogr.  Taf.    Breslau,  Max  u.  Comp.    1854.    XVI 
u.  272  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Vf.  nennt  das  Operalionsverfahren,  welches  sich  der  dorek 
Galvanismus  erzeugten   Hitze    bedient,    Galvanocaustik.      Seit  dral 
Jahren  wandte  er  sich  dem  Studium  der  galvanischen  Glühhitze  ail 
allem  Eifer  zu  und  verdankt  dieser  Kraft  reiche  Erfolge,  oachdMf.  - 
es  ihm  gelungen  war,  eine  Methode  für  ihre  Anwendung  aufzufiidttk  ^ 
und  ihre  Wirkung  durch  geeignete  Instrumente  zu  leiten  und  zu  zi^  ^ 
geln.       Seiner  Ueberzeung  nach  bedarf  die  Galvanocaustik  nur  dar  ^ 
sorgfältigen  Pflege  kundiger  Hände,  um  für  die  Zukunft  der  oper»-  e 
tiven  Medicin  neue  und  glänzende  Resultate  zu  sichern.     K  Allga*   Z 
meiner  Theil.     Cap.  1.    Die  Geschichte.    Heider  in  Wien  war  def  c 
erste,  welcher  auf  Anregung  des  Prof.  Stein  heil  in  München  ia  ^ 
Juli  1845  die  elektrische  Glühhitze  zur  Tödtong  eines  Zahnnervea  ^ 
benutzte.     Schon  in  den   nächsten  Jahren   wurde   sie  von   Crnsellf  g 
S6dillot,  J.  Marshall,  Thom.  Harding,  Geo.  Waite,  Hilton«  Nelatoff  , 
Leroy  d'Etiolles,   Amussat  und   Ellis  bei   verschiedenartigen,  zoM  ^ 
Theil  wichtigen  Operationen  in  Anwendung  gebracht.     Hr.  Prof.  M.   ^ 
unternahm  am  30*  März  1853,  nachdem  er  vielfach  an  Thieren  noi    g 
Leichen  experimenlirt  hatte,  die  erste  Operation  an  einem  lebendea    , 
Menschen,  nämlich  die  Exstirpation  eines  Nasenrachenfibroids,  nod    ^ 
zwar  mit  der  Schneideschlinge,  welche  das  Messer  mit  der  Ligatur    , 
und    der   blutstillenden  Methode    vereinigt    und    selbst  an  den  für 
schneidende  Instrumente  unzugänglichen  Orten   sicher  und  sehaell     , 
wirkt.     Sie  entsprach  seinen  Erwartungen  vollkommen.    Dieser  Ope- 
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ralioa  folgte  am  20»  Mai  die  Abtragung  eioes  Laryogealpolypen  und 
tpAler  viele  andere«  bis  jetzt  im  Ganzen  einige  und  sechzig  Opera- 
raÜNei,  Keine  derselben  verursachte  üble  Zufälle,  und  nur  wenige 
baUea  einen  nicht  ganz  vollkommenen  Erfolg.  Vorläufig  hebt  der 
TL  lor  noch  das  am  23.  Mai  1853  vorgenommene  Ausbrennen, 
Allspalten  und  Durchschneiden  von  Fisteln  mit  Draht,  Galvanocauter 
ud  Schneideschlinge,  und  die  an  demselben  Tage  zum  erstenmale 
■it  dem  Setaceum  candens  unternommene  Operation  einer  cavernö« 
Ma  Blotgeschwulst  der  Parotisgegend,  das  Durchbrennen  einer  für 
Boogies  impermeablen  llarnröhrenstrictur  am  16.  Juli  und  die  Ope« 
nljpA  eines  Gebflrmutterpolypen  am  5*  Od.  als  neue  Methoden  he« 
sfiders  hervor.  Cap.  II.  Von  den  galvanocaustischen  Instrumenten. 
Zoerst  bespricht  der  Vf.  den  nolhwendigsten  Apparat,  nUmlich  die 
BalUrie,  und  geht  hierauf  zu  den  verschiedenen  Arten  von  Brennern 
(4tm  Galvanocauter,  dem  Kuppelbrenner,  dem  Porcellanbrenner,  dem 
ThrlacBsackbrenner  und  dem  Striclurenbrenner)  über;  er  betrachte! 
Mithhtr  die  von  ihm  verbesserte  galvanocauslische  Schoeideschlinge, 
üs  wichtigste  galvanoeaustische  Instrument,  welches  ein  ganz  neues 
Operationsfeld  eröffnet,  erörtert  die  Operationen  mit  dem  Glühdraht 
ud  handelt  zuletzt  von  dem  Brennen  mit  erhitzten  Blechen,  einer 
in  Ganzen  nicht  sehr  empfchlenswerthen  Methode.  Cap.  111.  Physik 
der  Galvacocanstik.  Der  Vf.  unterlässt  es  mit  Recht,  die  Gesetze 
kr  galvanischen  Kette  umstUndlicher  zu  entwickeln,  da  man  sie  in 
allen  Handbüchern  der  Physik  findet,  tbeilt  daher  blos  die  wichtig- 
tten,  von  ihm  selbst  gemachten  Erfahrungen,  sowie  seine  Versuche 
lit  derTangentenboussole  mit.  Gap.  IV.  Kritik  der  Galvanocaustik. 
Der  Vf.  heht  getreulich  alle  Vorzüge  und  Mängel  derselben  hervor; 
fach  sind  erslere  weit  überwiegend.  —  II.  Specieller  Theil.  Cap.  I. 
Bloiorrbagie;  die  Blutstillung.  Neuralgie;  Tödtung  der  Nerven; 
ibleitende  Methode.  Cap.  II.  Paralyse;  Brand;  Geschwüre;  Carci- 
Bon.  Gap.  III«  Die  Operation  der  Fisteln.  Cap.  IV.  ThrünenfisleL 
BU^roptosis,  Entropium,  Ectropium,  Trichiasis  und  Distichiasis. 
Cfp.V.  Stricturen;  Stricturen  der  Harnröhre.  Cap.  VI.  Epnlis. 
ffeurem.  Verödung  von  gefässreichen  Geschwülsten  durch  Erregung 
rtiEntzUndang,  Coagulation,  Vereiterung.  Cavernöse  Blutgeschwülste. 
Telangiectasieen.  Gap.  VII.  Gestielte,  auf  der  Körperoberfläche 
sitzende  Geschwülste.  Amputationen:  Amputatio  Uvulae;  Abtragung 
der  Tonsillen;  Amputatio  Penis  et  Cliloridis;  Amputation  ganzer 
Glieder  (der  Vf.  erachtet  solche  zur  Vermeidung  von  Blutung, 
Pyaemie  a.s.w.  durch  die  Galvanocaustik  für  ausführbar;  namentlich 
sind  einröhrige  Glieder  dazu  geeignet;  der  Knochen  muss  freilich 
Jarchsägt  werden,  auch  dürfte  die  Unterbindung  grosser  Arterien 
dabei  nicht  zu  umgehen  sein).  Cap.  VIII.  Die  Operation  der  so- 
genannten Polypen,  oder  der  gestielten  in  Körperhöhlen  auf  Schleim- 
bluten sitzenden  Geschwülste  verschiedenartiger  Natur.  (Die  Vor- 
iflge  der  Galvanocaustik  vor  andern  Operationsmethoden  bei  den 
Polypen  im  Allgemeinen).  Cap.  IX.  Nasenpolypen;  Ohrpolypen; 
Polypen  des  Thrflnensackes.     Cap.  X.    Rachenpolypen.     Cap.  XI. 
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Gestielte  Kehlkopfgeschwülste.  Gap.  XII.  Speiseröhrenpolypen. 
Gap.  XIII.  Gebärmutterpolypen ;  Polypen  der  Scheide.  Amputatioof 
der  Portio  vaginalis.  Brennen  des  Multerhalses.  Antro-  und  Retro- 
versio  Uteri.  Gap.  XIV.  Harnröhrenpolypen;  Harnbla8enpolypeB.i 
Gap«  XV.  Mastdarmpolypen;  Hämorrhoidalknoten.  Gap.  XVI.  Vor* 
fälle:  Vorfall  der  Gebärmutter,  der  vorderen  Scheidewand  und  i9^ 
Mastdarmes.  —  Anwendung  der  Galvanocaustik  hei  Blutern,  Variceo, 
Garies,  vergiftete  Wunden,  Abscessen,  Gysten,  Ranula,  Pseadar" 
throse  u.  s.  w.  —  Zusätze.  —  Allenthalben  erläutert  der  Vf.  das 
Operationsverfahren  durch  Beispiele  aus  seiner  eigenen  Praxis; 
bei  den  gestielten  KehlkopfgeschwUlsten  giebt  er  aber  auch,  um  aif 
sicherer  pathologisch -anatomischer  Basis  die  Form,  Lagerungsvef^ 
hältnisse  u.  s.  w.  beurtheilen  zu  kOunen,  64  von  andern  Auctoren  er- 
zählte Fälle.  Ueberhaupt  bezeichnet  Ref.  die  reichhaltige  Litertitf 
als  einen  besonderen  Vorzug  dieser  Schrift,  um  so  mehr  als  vielt 
unserer  jetzigen  Schriftsteller  dieselbe  ganz  vernachlässigen,  Dei' 
Mangel  einer  strengsystematischen  Anordnung  entschuldigt  der  Vf. 
damit,  weil  durch  eine  solche  viele  verwandte  Gegenstände  von  eiiN 
ander  getrennt  worden  wären.  —  Die  gut  ausgeführten  Abbiiduogea 
stellen  theils  galvanocaustische  Instrumente,  theils  einige  patho« 
logische  Producte  dar. 
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[767]  Neueste  Sammlung  ausgewählter  griechischer  und  römischer  Glasai» 
ker,  verdeutscht  von  den  berufensten  Uebersetzern.  Stuttgart,  Hofimaiui" 
sehe  Verlagsbuchh.  1854—55.     1—14.  Lief,  .  ^ 

Es  sei  vergönnt,  diese   neu  unternommene  Suite   griecbiscbf^;;'^ 
und  römischer  Glassiker  in  deutschem  Gewände,  so  weit  sie  dem  Reftii 
bis  jetzt  zugekommen  ist,    den  Lesern  dieser  Blätter  zur   näberii  t^ 
Kenntnissnahme   und  event.  Betheiligung  an   ihr  vorzuführen,  smi:  iJE 
Beweise,  dass  das  ganze  weitschichlig  angelegte  Unternehmed,  g»>  jg 
tragen  und  empfohlen  durch  Heranziehung  anerkannt- tüchtiger  pbi-  \^ 
lologischer  Kräfte   und   gesichert   durch   die   thälige  Verlagsbuchk 
nach  jeder  Seite  hin  —  durch  das  beliebte  (Schiller-)Format  oal.K 
treffliche  Ausstattung  in  Papier  und  Druck  bei  sehr  billigem  PreiiaT 
—  thätigste  Unterstützung  verdiene.     Die  ganze  Sammlung  ist  dem 
grösseren  Publicum  zugedacht,  welches  aus  Dichtung  und  Prosa  Ua«  "^ 
terhaltung  und  Bildung  schöpft  und  ohne  der  alten  Sprachen  mächtij;  ^ 
zu  sein,  die  Meisterwerke  der  alten  Literatur  geniessen  zu  könoei  ^^ 
wünschen  mag.    Ohne  Ueberfiuss  gelehrter  Zutbat  sollen  vorzfiglielie   * 
Uebersetzungen  die  Originale   ohne  Verwischung  ihrer  EigentbflOH 
lichkeiten  in  deutsche  Sprache  umgiessen,  und  möglichst  knapp  ge- 
haltene Einleitungen  sollen  rasche  Versetzung  in   die   antike  Welt 
und  leichte  Deberblicke  über  Enlwickelung  und  Gebiet  der  eidielaei 
Gattungen  der  Literator  vermitteln  helfen ,  so  dass  das  Ganxe  aaek 
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Luei  deo  classischen  Geist  wiederspiegele  ood  es  der  gebildetea 
Leserwelt  möglich  mache';  sich  an  dem  immerfrischen  Qaell  der 
Scbdaheit  und  Weisheit,  der  in  den  Werken  der  Allen  strömt, 
n  erqoickeD.  Das  in  der  oben  angegebenen  Abgrünzung  bisher 
Geiüistete  ond  Gelieferte  wickelt  sich  in  nachstehenden  Einzeln- 
keitea  ab: 

Aeschylos.  Deutsch  in  den  Versmassen  der  Urschrift  von  /.  /.  C. 
Ikmer.  2.Bde.  Xu.  214,  IV  u.  263  S.  gr.  12.  (ä  10  Ngr.)  Der  ganzen 
Sunml.  1.  u.  4.  Lief. 

Die  Uebersetzungen  —   Agamemnon,   Todtenopfer  (Choeph.), 

EBmeoideDy  Prometheus,  Sieben  vor  Theben,  Perser,  Schutzflebende 

—  werden    durch  vorangestellte  Inhaltsangaben,  angehängte  erklä- 

reiie  Anmerkungen,  Lesarten  (die  allerdings  schon  über  den  Hori- 

imlL  4es  angenommenen  Publicums  hinausgehen)  und  Verzeichnisse 

itt  Hetra  in  den  lyrischen  Stellen  passend  erläutert. 

üebersicbt  der  griechisch-römischen  Philosophie  von  K,  Prantl,  H  u. 
ins.    (10  Ngr.)    2.  Lief. 

Der  auf  dem  hier  beschrittcncn  Gebiete  bereits  wohl  accredi- 
tirte  Vf.  giebt  in  durchaus  verständlicher  Fassung  nach  einigen  gut 
•rieotirenden  Vorbemerkungen  einen  Ueberblick  der  Entwickelung 
itt  aaf  dem  Titel  bezeichneten  Philosophie  von  ihren  Vorstufen  an 
b  za  ihrem  Verleben  in  den  Formen  des  Neu-Pytbagorismus  und 
Ralooismos* 

Fiat o  *  s  ausgewählte  Werke.  Deutsch  von  K.  Prantl.  1 .  u<  2.  Bdchn. 
,  ftädon.    Gastmahl.    IV  u.  97,  IV  u.  86  S.    (ä  5  Ngr.)    8.  u.  7.  Lief. 

Nach  einer  ausführlicheren  InhaltsObersicht  (S.  1  —  6)  tritt  die 
lekerselzang  des  Dialogs  ( — 86)  ein,  an  welche  sich  auf  dem  noch 
tMgen  Räume  durch  Zahlen  eingewiesene  Anmerkungen  reihen. 
iHe  Voranstellung  dieses  Dialogs  ist  in  seiner  dem  denkenden  und 
ftUeiden  Menschen  so  anziehenden  Untersuchung  Ober  die  Forldauer 
iir  Seele  als  besonders  treffend  anzuerkennen.  Eben  so  die  Ein- 
liettong  beim  2.  Bdchen. 

Flntarchs  ausgewählte  Biographieen.  Deutsch  von  Ed.  Eyth. 
1. Bdchen. :  Tiberius  und  Cajus  Gracchus :  Brutus.  II  u.  106  S.  (5  Ngr.) 
5.  Lief. 

Voran  eine  doppelte  Einleitung,  zunächst  über  Plutarcbs  Leben 
iid  Schriften,  dann  Geschichtliches  zur  Kenntlichmachung  der  Stel- 
lug der  Gebrüder  Gracchus  bietend;    auch  vor  der  Biographie  des 
M.  Brotas  eine  ähnliche  signatura  temporis.     Bei  der  Voranstelluog 
iU  das  Interesse  der  Zeit  maassgebend  gewesen;  denn  in  den  Grac« 
ckeo  tritt  die  Frage   des  Pauperismus  und  Proletariats,    im  Brutus 
^er  Hann  der  Bepublik  entgegen;   wer  daher  gewohnt  ist,   an  der 
Vergangenheit  für  die  Gegenwart  zu  lernen  und  mehr  zwischen 
itxk  Zeilen  als  in  ihnen  zu  lesen,  wird  hier  an  PIntarch  eine  reiche 
Quelle  der  Erkenntniss  finden. 
1S35.  I.  14 
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Des  F.  Cornelias  Tacitus  Werke.   Deuischvon  C.  L.  Roth,   1, 
Redner;  Deutschland;  Agricola.    ;^.Bd.:   Annalen  1.  n.  2.  Buch. 
162,  136  S.    (10u.7V2Ngr.)    6.  u.  9.  Lief. 

Zum  1.  Bd.  ausser  einem  allgemeinen  Vorwort  eine  beso; 
Verständigung  über  Tacitas  und  seioe  Schriften.  Den  2.  Bd. 
eine  gute  (lebersicht  der  rOm.  Geschichte  von  Cäsars  Tode  bis 
Tode  Augusts  ein.  Erklärende  Anmerkangen  sind  immer  { 
den  Capp.  angefflgt;  ausser  ihnen  noch  am  Schluss  Rechtfertigi 
zu  schil^ierigen  Stellen.  Der  Ton  der  Uehersetzung  ist  ein 
würdiger. 

Des  Fublius  Terentius  Lustspiele.  Deutsch  von  /.  Herbst. 
5.  Bdehen.:  Mädchen  von  Andros;  Kastrat;  Brüder;  Phormio;  S 
peiniger.  D  u.  98,  H  u.  105,  H  u.  93,  H  u.  104,  H  n.  104  S.  (ä  5 
8.,  10. —  13.  Lief. 

Reine  Üebersetzung  (in  Jamben)  ohne  alles  sonstige  einlei 
und  erläuternde  Beiwerk.  Letzteres  lässt  sich  bei  reinen  Pfaan 
stücken  allerdings  leichter  ienthehren,  ohscbon  manches  auf 
liches  Leben  Bezügliche  dem  ganz  Uneingeweihten  nicht  sofor 
leuchten  wird.  Eine  Verständigung  über  Terentius  selbst  ist  ^ 
scheinlich  dem  letzten  Bdehen.  vorbehalten. 

The  okri ts  Idyllen ,  Bion  und  Moschus.    Deutsch  in  den  Versn 
der  Urschrift  von  Ed.  Mörike  und  Fr.  Notier.    VIII  u.  270  S.     (15 
14.  Lief. 

Ausser  einem  kürzeren  Vorworte  allgemeineren  Inhalts  nocl 
specielle  Einleitung  zur  Trias  der  betreff.  Idyllendichter;  ai 
Üebersetzung  schliessen  sich  von  S.  183  an  bis  zum  Schluss  sc 
bare  Anmerkungen  von  Notter,  welche^  wenn  sie  auch  den  zun 
in  Anspruch  genommenen  Leserkreis  nicht  ganz  interessiren  kO 
doch  auch  von  Fachphilologen  nicht  werden  übersehen  werden 
fen,  da  sie  die  Exegese  der  behandelten  Schriftsteller  wesei 
fördern  helfen. 

Die  Forlsetzungen  werden  ununterbrochen  erscheinen;  an 
auf  mehreren  Umschlägen  befindlichen  Uebersichten  ist  ersieh 
dass  sich  weiterhin  unter  Anderen  Minckwitz  am  Aristophanes, 
Stahr  und  Schwegler  am  Aristoteles,  KOchly  am  Cäsar,  Westei 
am  Demosthenes,  Bahr  am  Herodot,  Donner  am  Homer,  Sehfl 
Pindar,  v.  Jan  am  Plinius,  Rost  /im  Sophokles  u.  s.  w.  bethe 
werden,  was  die  besten  Vorurtheile  für  das  Ganze  weckt,  auf  wc 
wir  in  der  hier  angebrachten  Weise  künftig  wieder  zurückzukoi 
gedenken. 

[768]    Hesiodi  Scutum  Herculis.    Librorum  mss.  et  vett.  editt.  lectio 
commentarioque  instruxit  Dav.  Jac.  van  Lermep.    Ex  schedis  defuncti 
J.  G,  Hulleman,    Fraefatus  est  J.  Geel.    Amstelod. ,  MueUer.    1854. 
6:2u.li;^S.    gr.8. 

Unstreitig  wird  den  Freunden  der  Hesiodeischen  Muse  die  i 
fragliche  Vervollständigung  der  Lennepschen  Ausgabe  der  Theo| 
und  der ''Egya  durch  dieses  Posthumum  nur  willkommen  sein,  da  c 
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die  beiden  Gelehrten,  die  an  der  Herausgabe  sich  betheiligt  haben, 
jedeiialls  ein  Gewinn  für  die  Kritik  und  Exegese  der  betr.  Dichtung 
gewi&rleistet  ist,  wenn  anch  im  Ganzen  und  Einzelnen  die  letzte 
Bud  des  eigentlichen  Bearbeiters  vermisst  werden  sollte.  Er  hatte 
ei,  Mch  Hallemans  Versicherung,  anch  nach  Markscheffel,  auf  eine 
ZiMümenstellung  der  Hesiodeischen  Fragmente  und  auf  vollständige 
Mices  über  den  ganzen  Dichter  abgesehen  und  manches  Handschrift- 
Ue  dazu  hinterlassen.  Früheren  Besprechungen  zufolge  tritt  Hulie- 
■IB  aber  nur  für  die  Ausgabe  des  Scutum  ein. 

„Qua  in  rc"  —  sagt  er  p.  VIII  —  „hanc  mihi  legem  praescripsi ,  ut  nihil 
BQtarem  nisi  qaod  error!  sive  scripturae  sive  memoriae  tribuendum  esse  certo 

eeostaret,  ab  aliisomnibosabstinendum  ratus. Si  qua  sunt,  quae  fn- 

cbuta  magis  quam  perfecta  videaotur,    imprimis  in  extreme  commeDtario, 
ICMndam  est,  buic  praesertim  parti  defuisse  supremam  quae  dicitur  Auctoris 

Der  von  seiner  amtlichen  Stellung  her  so  Vielen  durch  seine 

laerrnUKche   Gefälligkeit  gar  werthgewordenc  Geel  hat,   da  er  in 

Beziebin^  auf  den  Hesiod  selbst  durch  Lenneps  Vorreden   zu  den 

AaMphtB  der  beiden  grOsseren'Gedichte  Alles  für  abgemacht  ansehen 

I     iirfiej  sein  Vorredneramt  aufs  Trefflichste  dazu  benutzt,  nicht  nur 

[    Ikr  gelehrte  Arbeiten  Lenneps  erwünschte  Kunde  zu  geben ,  son- 

I  lern  auch  anziehende  Beiträge  zu  seiner  Charakteristik  als  Lehrer 

■  icr  Jagend  und  Geschäftsmann,  zum  Theil  aus  eigenen  EHnnerungen. 

■  S»  rOhmt  er  aus  L.'s  Vorlesungen  über  Homer  namentlich  seine  de- 

■  diaatio  verborum  poetae,  ,9quac  discipulis,  qui  quidem  possent  in- 
V  tdligerCy  quasi  monstraret  singulares  virtntes  poeticas,  idque  voce, 
f  vdto,  gestn  ita  efficiehnt,  ut  modesti  juvenes  vix  plausum  cohiberent/^ 
^(^XI.)  Es  sei  vergönnt,  den  nachstehenden  passus,  der  vielen 
'  \  Kilologen   za   Beherzigung  zu  empfehlen  sein  dürfte,   noch  einzu- 

icblten: 

Tuebatur  L.  hanc  sententiam,  utilissimum  quidem  civem  esse  eum,  qui 
knieribus  Hteris  omnique  antiquitate  perscrutanda  umbratilem  operam  pone- 
icl,  ttd  requiri  etiam  alios,  qui  ex  illa  solitudine  identidem  in  communis  vitae 
Hfaknutem  opiniooumque  certamina  descendereot.  Inter  haec  extrema  me- 
fiutCDuit,  in  quod  natura  ferebatur  qiioqoe  eum  impellebat  varietas  et multi- 
.  MAunesticarum  externarumque  oceupationom,     (p.  X.) 

Die  bei  dem  Titel  angemerkte  kürzere  Faginatur  umfasst  den 
Tcit  des  Gedichts  mit  untergesetzten  varr.  lectt.,  so  vollständig, 
fatt  man  gegen  die  früheren  Bestrebungen  ein  Zurücktreten  nirgends 
M  (Hrahr  Wird,  mithin  dieser  Theil  der  Ausgabe  einem  künftigen 
M  Itraosg.  unentbehrlich  sein  wird.  Gilt  diess,  wie  schon  oben  ange- 
lötet wurde,  weniger  von  dem  Commentar,  so  enthält  er  doch 
nch  treffliche  Einzelnheiten  zum  Verständniss  der  Dichtung.  Auf 
He  aber  lobend  einzugehen,  oder  auch  gägen  Dieses  und  Jenes  zu 
cxcipiren,  muss  Fachjournalen  überlassen  bleiben. 

PWl  Alte  lokriscbe  Inschrift  von  Chaleion  oder  Oeantheia  mit  den  Be- 
perfainpen  von  J.  N.  Oekonomides  herausgeg.  von  Ludw.  Ross,  Mit  einer 
«bogr.Taf.    Leipzig,  Teubner.  1854.     54  S.  gr.  8.     (15Ngr.) 

Eine  merkwürdige,  zuerst  im  Jahre  1850  durch  Hrn.  Oekono- 
i^i^es  auf  Korfu   herausgegebene   und   erläuterte  Inschrift   von  18 
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Zeilen  (jdoHQinfjg  avsxÖotov  imyqaq^ijg  Öiacpdnaig,  vno  '/.  A^  O/xo-  ^ 
ffofjiidovj  iv  KoQKVQa  1850,    116  S.   4.)  wird  io   dankenswerther  ^, 
Weise  durch  vorlieg.  Schriftchen  dem  für  epigraphische  Denkmäler  ^ 
und  Sprachstudium  überhaupt  interessirten  Publicum  zugänglich  ge-  j.| 
macht.      Die   auf  dem   angefügten   Facsimile   ^reu   wiedergegebead  j 
Originalurkunde  ist  eine  zu  Galaxidi  (S.  51)  aufgefundene  ErzUfel' 
im  Besitze  des  Ritters  Woodhouse  auf  Korfu;  sie  enthält,  auf  beiden  ^ 
Seiten  beschrieben,  einen  Vertrag  zwischen  den  Städten  Chaleioi  •} 
und  Oeantheia.     Der  umständliche  Gommentar  des  griech.  Heraosg. 
(^'.  udeTitiTtov  — .   B'.  ÜQayiJiarixov  — .    JT*.  'Enoxii  rov  fjtvijfisiov  in  .^ 
naXaioygacpixm' ,  diaXexrixmv  xal  latoQrAmv  texi^rjQioov  sixa^ofjidvi]  — . 
/f,   IleQi  yioitQixijg  dialexrov  — .    £'.   IIsqI  tov  xatä  ^ooQisig  ft- 
viGiiOv  — .)  bietet  in   den   vier   letzten  Abschnitten   mancherlei  tat    ^ 
deutsche   Leser  Ueberflüssiges   oder   in   den  Resultaten  Unsichem.    j^ 
Deshalb  hat  Hr.  Ross  nur  das  erste  Stück  wegen  der  hier  nieder-    , 
gelegten  trefflichen  Bemerkungen  und  Erklärungen,  auch  schon  ab  ^ 
ein  Beispiel  griechischer  Behandlung  solcher  Denkmäler,  vollständig  f^ 
mitgelheilt.     Ein  Hauptirrthum  des  Hrn.  Oekonomides  ist  nun  der,  ^ 
dass  er  den  Titel  für  vollständig  hält,  was  er  sicher  nicht  ist  (S.  4)«  ^ 
Gleich  die  Bestimmung  der  Zeit  durch  die  cponymen  Behörden  bei*  ^ 
der  vertragenden  Städte   fehlt,  ausserdem  die  Angabe,  um  was  elf ^ 
sich  handelte,  und  Grund  und  Veranlassung  zu  der  getroffenen  Ver»  ^ 
einbarung.      Das  mangelnde  Stück,    die   ursprüngliche  Tafel,    wirl   ' 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  grösste  gewesen  sein.      Hr.  Rom    ^ 
bestätigt    dann    zunächst   des    Ausführlicheren    die   Entdeckung  vor  } 
L.    Ahrens,    dass   drei    längst    bekannte    Inschriften    aus    Ghaleioa»  ■' 
Corp.  loser.  Gr.  n.  1567.  1594.  1607,  der  lokrischen  Ortschaft  atti^; 
gehören  :  Chalia  in  Boeotien  beruht  einzig  auf  einem  Missgriffe  im.:^ 
Stephanus  Byz.  und  hat  in  Wirklichkeit  niemals  existirt  (S.  6 — H^^ 
Hierbei   werden  Jene    drei    Urkunden    wiederholt;     eine  vierte  all'' 
Delphi,  so  weitChaleion  oderChaleier  darin  vorkommen,  angeschlaii^>- 
sen    (Lebas  Voy.  Arch.  Inscr.  n.  960)  S.  12,    und  ein  Tlohfiai^'^  ' 
MdvoDvog  XaX&ig  ans  einer  Proxenie  von  Aegosthenae  in  der  Megifii;^^ 
erwähnt,    S.    13.      Die   Namensformen    für   beide    Städte    und  ibit  ^ 
Bürger  schwanken:  Xdlawv,  XaXemg {Xaleog),  Xdlsiov,  XahubQ^^ 
XdXiog,  XaXeTog,  XaXsievg,  XaXe'ig,  XaXevg  —  Olav&riy  OUf.^'^ 
&ea,  Oiav&Bia,  Oiav&svg,  Oidv&iog,  S.  13  f.    Chaleion  war  dernatir»'i^ 
liehe  Hafen  von  Amphissa  und  lag  an  der  Stelle  des  heutigen  Hafew^ff 
(der  amXa  tm  ^aktavtav) -,  Oeantheia  ist  das  jetzige  Galaxidi,  S.  14  ^ 
Was  den  paläographischen  Charakter  der  Inschrift  angeht,   welche  ^ 
überhaupt  der  Elisschen  Erztafel  (Corp.  Inscr.  Gr.  n.  11,  Franz  Eleu*    "" 
Epigr.  Gr.  n.  24)  am  Nächsten  steht,  so  bietet  derselbe  Aehnlichkeitei 
mit  den  älteren  Boeotischen  und  zum  Theil  mehr  noch  mit  den  Pelo- 
ponnesischen  Buchstaben  dar.  Merkwürdig  aber  und  in  solcher  Augen- 
fälligkeit nocli  nicht  anderswo  wahrgenommen  ist  es,  dass  in  dervor^ 
letzten  Zelle  der  Vorderseile  bis  zum  Schluss  der  Rückseite  der  Tafel 
eine  andere  Hand  eintritt;  bleibt  auch  der  Typus  der  Schrift  im  Wesent- 
lichen derselbe,  so  machen  sich  doch  die  individuellen  Verschieden* 
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beilra beider  Handschrifteo  ganz  auffallend  geltend.  Die  Hauchzeichen 
HniF  stehen  theilweise,  theil weise  sind  sie  weggelassen,  wie  das 
in  aftea  Titeln  verschiedener  Gegenden  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Hr. 
Oek,  rfiekt  die  Inschrift  nicht  unter  das  fünfte  Jahrhundert  vor  Chr. 
knhf  S.  16*  Sie  kann  aber  auch  schon  aus  dem  siebenten  Jahr- 
ki^ert  ond  sogar  noch  älter  sein.  Genauere  Bestimmungen  lassen 
Mb  Dach  dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  Epigraphik  nicht  ge- 
kei.  Die  Urkunde  selbst  folgt  nach  Lesung  und  Transscription  des 
enten  Herausgebers,  S.  17  f.  Um  die  Bedeutsamkeit  derselbea 
erkennen  za  lassen,  wiederholt  Referent  hier  nur  das  vordere  StQck, 
A.: 

To9  ^evov  lAij  äysv  i  tag  XaXstÖog  rov  Oiav&sa, 
fuiUi  tov  Xaksäa  i  tag  OiavOidog  [atjös  iQrniuta  at  ti  (Tv- 
1^'  Top  de  avXmza^  ava  tb  av),ijv  tä  ^svixd,  i  d^aXaa[a]ag  aysif 
SovW,  aXav  i  Xifievog  toi  xara  noXiV     Al  %   dÖMoavX^,  ti- 
5  topij  ÖQaxf^ai'  al  de  TtXsov  dsx   di^agäv  s^oi  tb  avXovy  rj- 
fuHiap  6q}X€t(a  Foti  avXaaac  AI  lUtaFoixioi  nXiov  iJi7]vbg  ^ 
6  XaXeievg  iv  Oiav&sa  ij  'Qav&evg  iv  XaXeicpf  ta  iniÖafjiia  ÖUif 
lQri<nGi  rtäv  nQO^ivaov*  AI  \pev8ea  nqo^evboi  ÖinXeT 
oi  ^dfiTqatoi. 
Philologische  Leser  brauchen  auf  die  hier  zu  ersten  Male  auftauchen- 
icB  Formeo  oder  sonst  schon  nachweisbaren  Abnormitäten  nicht  be- 
M^ers  hingewiesen  zu  werden.     Der  naQacpQacig  des  Hrn.  Oek.  in 
SewQhnlichem  Griechisch  reiht  sich  das  Aextixov  desselben  an  (S.  19 
^51).      Unter  den  Randbemerkungen  des  Hrn.  Ross  heben  wir  die 
kigere  S.  21  f*  hervor,  wo  aus  Delphischen  Inschriften  die  neue 
Tatsache  erwiesen  wird,  dass  Ghios  eine  Zeit  lang  mit  den  Aeto- 
bm  als    Vorstehern    der   Delphischen   Amphyctionie   in    Sympolitie- 
iwtanden  hat.     Die  erregte  HofiTnung,  Hr.  Oekooomides  werde  bald 
liia  Inschrift  desselben  Fundortes  veröffentlichen  (S.  5),  scheint  seit- 
beriieht  in  Erfüllung  gegangen.       Die  Lithographie  giebt  auch  die 
Zeidiiang  einer  Münze  von  Oeantheia  (Vorders.  Apollokopf,  rechts 
gewaidt.      Ruckseite:  OIAN&EQN,  Lanzenspitze),   wie  es  scheint 
bis  jetzt  der  einzigen  von  dieser  Stadt  (S.  52).      Zuletzt  ein  Sach- 
nd  WOrterverzeichniss  (S.  53  f.).     In  Betreff  des  Herrn  Verlegers 
bt  schliesslich  nicht  zu  vergessen,  dass  er  sich  auch  die  in  Deutschen 
OiBcinen  gar  seltenen  älteren  Griechischen  Leitern  zugelegt  und  da^ 
farch  das  Erscheinen    dieser   so    höchst   anziehenden  Inschrift   wie 
les  ausserordentlich  lehrreichen  Aufsatzes  des  Hrn.  Prof.  Ross  in 
ien  Neaen  Jabrbb.  f.  Philol.  u.  Pädag.  Bd.  LXIX.  Heft  5.  S.  511 
—49  vgl.  ebend.  Heft  6.  S.  647  f.)  ermöglicht  hat. 

P70]  Jubae  Maurusii,  deremetrica  scriptoris  latini,  reliquiae.  Edidit 
B,ten  Brink.  Ultraj.  ad  Rhen.,  (Keminck  et  fil.)  1854.  36  S.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

Im  Einklänge  mit  so  zahlreichen  verdienstlichen  Bemühungen 
neuerer  Gelehrter,  zerstreut  erhaltene,  oft  neuerdings  erst  aufge- 
Uuchte  Fragmente  alter  griechischer  und  lateinischer  Schriftsteller 
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theils  vollsttlndiger,  theils  sachgemässer  als  zeitber  erläutert,  theib  -^ 
zu  bequemerem  Ueberblick  zusammenzustellen  und  ibnen  auf  diese 
Weise  ihren  grösseren  oder  kleineren  Antheil  an  dem  Entwicke*  ^ 
lungsprocesse  der  alten  classischen  Literatur  zu  sichern,  findet  mao  "" 
in  der  hier  anzuzeigenden  Schrift  die  Fragmente  des  JubA  Ober  ^ 
Metrik  mit  Sorgfalt  und  Sacbkenntniss  zusammengestellt  und  erliii-  t 
tert,  so  dass  dadurch  die  im  Allgemeinen  auf  Jenen  sich  beziehen«  '^ 
den  Untersuchungen  von  Hullemaq  und  Plagge,  welche  p.  2  und  S  ^ 
speciell  bezeichnet  werden,  nach  einer  Seite  bin  eine  willkommeie  ^ 
Ergänzung  erbalten.  Einleitungsweise  beschäftigt  sich  der  Vf.  tif  ^ 
den  ersten  sechs  Seiten  mit  den  Lebensumständen  des  Juba  BfaB-  ^ 
rusius  und  stellt  über  den  Umstand,  dass  nur  die  von  ihm  stamiiei-  ^^ 
den  Fragmente  zur  Metrik  lateinisch  geschrieben  sind,  während  sout  ^ 
von  ihm  Erhaltenes  griechisch  lautet,  die  Ansicht  auf:  ^«^ 

„Nuper  quom  Heiiodorus  Graecis  exposuisset  novam  de  metris  doctri-  '^^ 
nam,  cui  pro  illius  aetatis  modulo  primae  in  bac  arte  delatae  erant,  Jqbt'i 
Romanas  quoque  literas  jovare  atque  ornare  copiens,    Romanis  roetraiuii^ 
rationum  exposuit  Latine,    Graecis  ot  etiam  in  eo  genere  nihil  cederent;'* : 
(p.,6.)  J' 

und  stützt  sie  auf  das  Analogon:  ^ 

„Est  praeter  hone  in  bilioguibus,  quos  vocant,  scriptoribus  alter^  cqjn  , 
reliqua  sunt  Graeca  omoia,  unus  tantum  über  grammatici  argumenti  LaÜM  ^ 
scriptus,  nimirum  Favorious*^  (ibid.)  m^ 

Den  Uebergang  zu  dem  eigentlichen  Gegenstande  der  Schrift  nuicbt^ 
das  Urtbeil:  ä^ 

,,Librorum  de  metris,  Latine  a  Juba  scriptorum  reliquiae  Graecis  cja'* 
fragmentis  partim  antecellunt;  de  sermone  enim  Latino  et  orationis  genco^  t  ^ 
quo  Juba  usus  est,  Judicium  aliquod  nobis  informare  ex  Ulis  possuinw«^ 
quod  non  item  licet  ex  bis.  Namqoe  permulti  veterum  laudant  quidem  Grata  ^^^ 
J.  scripta,  sed  in  Universum  magis,  ut  res  ipsas  prodaot,  non  senteodM 
et  verba  J.  Itaque  de  Graeco  ejus  scribendi  genere  certo  indicio  carenü^'  - 
J.  metrici  Latinitas  non  est  vulgaris  illa  etsemibarbara  ceterorum  metricorMb^cica 
sed  pura  et  satis  elegans;  genus  dicendi  ad  Ciceronis  ubertatem  et  numenB|^_ 
nonnibil  conformatum.'^    (p.  7.)  ^^ 

Alsdann  werden  die  (14)  längern  und  kurzem  Fragmente  aus  Po«*,!«^ 
pejus,  Servius,  Plotius,  RuHnus,,  Priscianus  u.  s.  w.  mit  geniiir,^^ 
Angabe  ihrer  Standorte  in  den  besseren  Ausgaben  nach  einioJef^^ 
aufgeführt,  und  unter  Aufzeigung  ausgebreiteter  ßelesenheit  spradh^ 
und  sachlich  so  erläutert,  dass  Annahmen  früherer  Gelehrter  ke»  r— 
stätigt,  beschränkt  oder  zurückgewiesen  werden  und  das  Gaoil^ 
für  die  noch  mancher  Aufhellungen  bedürftige  doctrina  metriei 
nicht  ohne  reellen  Gewinn  bleibt. 
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[771]  Siegel  des  Mittelalters  von  Polen,  Lithauen,  Schlesien,  Pommen» 
und  Preussen.  Ein  Beitrag  zur  Förderung  diplomatischer,  genealogischer"» 
numismatischer  und  kunstgeschichtlicher  Studien  für  ursprünglich  slaviscb« 
Theile  der  Preussischen  Monarchie.     (Von  F.  A.  J.  Yossberg.)    Mit  .^^ 
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Knpfertafeln.     Berlin,   (Stargardt.)    1854.    IV  a.  48S.   gr.4.    (baar  n. 
6  TUr.  20  Ngr.) 

Das   Stodiom   der  Geschichts-  und  Alterthumsforscher  wendet 
ifck  jetzt  wieder  den  Siegeln  zu,   die  eine  Zeitlang  auch  von  nam- 
hdttü  Hiatorikern   gewiss  mit   Unrecht  ganz   bei   Seite   geschoben 
nrden.     Siegel  sind  ja  Jahrhunderte  lang  die  einzige  äussere  Be- 
glnbigQDg  der  Urkunden  gewesen  und  also  die  formale  Befestigung 
in  in  denselben   enthaltenen  Thatsachen;    sie  geben  in  ihrer  Form 
M  Bannigfachen  Nachweis  über  die  Anschauungen  und  den  Stand- 
piBct  der  kflnstlerischen  Darstellung  ihrer  Zeit;  sie  sind  die  Grund- 
lage der  Heraldik;  manche  dunkle  Partie  der  Numismatik  wird  durch 
M  alleio  erhellt,  jnnd  sie  geben  auch  in  genealogischer  Hinsicht  so 
nichtige  Aufschiasse,    dass    die    Quellenforschung  wohl    in    vollem 
R«dite  ist,   wenn  sie  die  Siegel  vorzugsweise  ins  Auge  fasst.     Dies 
inri  aber    auch   neuerdings  mehr  und  mehr  erkannt  und  es  finden 
aickt  lUein   die  Siegel  die  Berücksichtigung  wieder,    die  ihnen  ge- 
bUrl,  iondern   auch   die  Wissenschaft  derselben,   die   Spbragistik, 
Bt^  die   damit  in  Verbindung  stehenden   sogenannten  Hfllfswissen- 
uhiften  der  Geschichte:  Heraldik,  Genealogie  und  Numismatik  wer« 
km  eifriger  gepflegt.     Dass  sie  aber  wirklich  Hülfe  leisten  können, 
^on   giebt  jede   Specialgeschichte  Zeugniss.     Daher  müssen    wir 
itm  Herausgeber  der  vorlieg.  Sammlung,   welche  nach  allen  Seiten 
hin  das  Gesagte  bestätigt,   recht  dankbar  sein  für  das,   was  er  uns 
gegehen    hat.     Er  nennt  sich   unter  der  Vorrede  F.  A.  Vossberg, 
ud  dieser  Name  hat  seit  lange  schon  einen  guten  Klang  bei  Numis- 
■atikern  und  Sphragistikern;  seine  Beiträge  zur  Münz-  und  Siegel« 
kinde  der  Ostlichen  und  besonders  ehemals  polnischen  Provinzen  des 
preoisischen  Staats  sind  bekannt,  und  man  weiss,  dass  jede  Mitthei- 
hag, die  er  macht,  aus  den  Quellen  geschöpft  ist,  welche  ihm  reich- 
Heh  fliessen  und  die  er  mit  Umsicht  zu  benutzen  versteht.    Die  gegen- 
vtrtige  Mittheilung  reiht  sich  der  früheren  auf  ausgezeichnete  Weise 
ii.    Die  polnischen  Siegel  sind  den  deutschen  Sphragistikern  immer 
W0iig  zugänglich  gewesen;    die  älteste  Geschichte  von  Polen,    Li- 
tkaoen   und  Schlesien  ist  noch   in  vielen  ihrer  Theile   unaufgehellt, 
die  genealogischen  Tabellen  für  diese  Länder  und  ihre  Beherrscher 
nad.voü  Lücken  und  Fehler;  da  verdient  jeder  Beitrag,  der  Förde- 
mog  bringt,  volle  Anerkennung.    —    Nach  dem  Vorwort  bildet  die 
Graedlage  der  gegenwärtigen  Zusammenstellung  eine  Reihe  von  Ab- 
Udungen  alter  polnischer  Siegel,   welche  Kielisinski  gestochen  und 
die  zum  Theil  (Tab.  7—15,  22  —  24)  im  Zbior  Praw  Litewskich 
(Posen,  1841)   veröffentlicht,   aber   wenig  bekannt  geworden   sind. 
Tab.  1  —  5  sind  aus  dem  Nachlass  des  früh  verstorbenen  Künstlers 
erworben,  die  übrigen  Siegel  nach  Originalen  oder  genauen  Abgüs- 
sen gearbeitet,  welche  sich  in  der  Sammlung  des  Herausgebers  be- 
•  finden.     Die  Kielisinskischen  Tafeln  stellen  die  Siegel  sehr  treu  und 
ItQDsllerisch   aufgefasst  mit  allem   ihrem   Beiwerk  an  Wachsschalen 
und  Siegelschnüreo ,  in  Tuschmanier  dar;  die  vom  Herausgeber  hei- 
lten sind  zum  Theil  in  derselben  Weise  gearbeitet,   zum  Theil 
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enthalten  sie  nur  die  einfache  Umrisszeicbnang  mit  den  nöthigen  As* 
deutungen  von  Liebt  und  Schatten:  eine  Darstellungsweise,  welche 
freilich  üicht  so  ins  Auge  fällt,  wie  die  andern,  aber,  wie  willig 
bezeugt  werden  kann,  für  den  wissenschaftlichen  Gebrauch  vollkooH 
men  ausreicht.  Den  wichtigsten  Theil  dieser  Mittheilung  bildea 
offenbar  die  eigentlich  polnischen  Siegel,  von  denen  auf  den  erstes 
15  Tafeln  54  aus  dem  Zeiträume  von  1054  bis  1570  gegeben  wer- 
den. Es  sind  allerdings  nicht  alle  in  diese  Zeil  fallende  Siegel 
dargestellt,  jedoch  reichen  die  gegebenen  aus,  um  die  Geschichte 
des  polnischen  Wappens  darzustellen.  Auf  dem  Fusssiegel  des  B<h 
leslaw  Wstydiiw],  Sohn  Leszek  des  Weissen,  vom  J.  1255»  er* 
scheint  im  Schilde  zuerst  der  Adler  von  Polen  ungekrönt  und  recht! 
sehend;  das  Wappen  von  Kojawien  aber,  ein  halber  Lüwe  nd 
ein  halber  A'dler,  monogrammatisch  unter  einer  Krone  verbuniei« 
findet  sich  zuerst  auf  den  Siegeln  Leszek  des  Schwarzen  von  1286« 
sowohl  auf  der  Fahne,  wie  im  Felde  seiner  kleinern  Siegel.  Da  je- 
doch Przemysl  L  Herzog  von  Grosspolen  auf  dem  Schilde  seioei 
Fusssiegels  von  1266  einen  Löwen,  auf  den  Rücksicgeln  aber  (die 
nicht  abgebildet  sind)  abwechselnd  drei  Balken  oder  drei  Lilieit; 
sein  Sohn  Przemyslaw  11.  1289  einen  Löwen  und  1290  einen  Adler 
föhrt,  so  möchte  man,  wie  auch  Vossberg  richtig  bemerkt,  anneh- 
men, dass  in  jener  Zeit  bei  den  polnischen  Herzögen  ein  bestimmte! 
Wappen  noch  nicht  festgestellt  war.  Jedoch  führte  Przemyslaw  IL 
auf  der  Rückseite  seines  Majcstätssiegels  einen  gekrönten  Adler  mit 
der  Umschrift:  Reddidit  ipse  suis  victricia  signa  polonis.  Als  er 
Herzog  von  Krakau  geworden,  nahm  er  ein  neues  Siegel  an,  woria 
im  Schilde  ein  gekrönter  Adler,  in  der  Fahne  ein  ungekrönter  Adler 
erscheint,  wo  also  Polen  und  Krakau  dargestellt  sind.  Später  fii" 
den  wir  um  1315  auf  Wladislaw  Lokietek's  Siegel  zwei  Schilde  uii 
zwar  den  Schild  mit  dem  gekröntep  Adler  von  Polen,  und  dann  du 
Schild  von  Kujawien,  der  einen  reich  befiederten  Helm  trügt;  aaf 
dem  Siegel  der  Königin  Hedwig  von  1386  kommt  zu  diesen  beidei 
der  Schild  von  Kaiisch,  im  geschachten  Felde  ein  gekrönter  Stier- 
kopf. Zahlreicher  erscheinen  nun  die  polnischen  Provinzen  auf  dem 
Majeslütssiegel  des  Königs  Wladislaw  Jagal  von  1388,  wo  jeder 
einzelne  Schild  von  einem  Engel  gehalten  wird,  indem  sie  den  sitzen« 
den  König  umgeben.  Da  steht  zur  Rechten  1.  ein  gekrönter  Adler, 
wohl  Polen  und  nicht  Krakau,  wie  Vossberg  annimmt;  2.  Kaiisch; 
8.  Kujawien;  unter  4.  ein  Löwe,  einen  Berg  anklimmend,  Reusseo; 
links  oben  5.  ein  Ritter  mit  gezogenem  Schwert  über  einen  Dra- 
chen, mit  einem  Schilde  mit  Doppelkreuz  am  Arme,  Lithauen; 
6.  gespalten,  vorne  8  mal  gespalten,  hinten  20  Sterne  in  4  Reiheo, 
Sandomir;  8.  über  einer  umgekehrten  Krone  ein  gekrönter  Königs- 
kopf mit  2  Hörnern,  Dobrin.  —  Kleinere  Siegel  sind  theils  von  Po- 
len, Lithauen,  Kaiisch,  Kujawien,  theils  1421,  lediglich  von  Polea 
und  Lithauen  quadrirt.  Wl.  Jagais  Sohn  Wladislaw  IlL  Warnenczyk 
gebrauchte  ganz  dieselben  Bilder  in  derselben  Form;  nahm  jedoch 
auch  1480  als  König  von  Ungarn  in  einem  kleineren  Siegel  an  ersterer 
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Stelle  die  nDgarischen  Balken,  neben  Polen,  Lithauen  and  dem  ja« 
geloaischen  Doppelkreuze  in  das  quadrirte  Schild  auf.     Sein  Bruder 
Kjnmierz,    f  1492,   setzte  über  den  Schild  mit   Polen,    Lithauen, 
Kafisch  und  Kujawien,    einen  kleinen  Scbild  mit  dem  jagelionischea 
Doppelkreuze  ;  kleinere  Siegel  haben  lediglich  Polen  und  Lithauen. — 
Johaon  Albrecht,  des  Letzteren  Sohn  (tl501)  hat  sein  Wappen  von 
Lithaueo,   Reussen,   Kaiisch   und  Kujawien  quadrirt,   und  stellt  den 
poliischeo  Adler  in  den  ^Jiltelschild,   das  jagellonische  Kreuz  aber 
ia  ein  Schildlein  unter  .dem  Hauptschild,   der  von  2  Löwen  gehalten 
wird   und    hier  zuerst  mit  der  königl.  Krone  bedeckt  erscheint.  — 
Aleiander,  sein  Bruder  (f  1506)  umgiebt  den  von  Polen,  Lithauen, 
Beossen  nod  Preussen  (ein  Adler,  dem  auf  der  Brust  eine  Krone  liegt, 
IIS  welchem  ein  geharnischter  Arm  mit  drohendeiA  Schwert  hervor* 
np)  qaadrirten  Schild  mit  einem  Mittelschild,   worin  der  Osterrei- 
chiicke  Balken  als  raUtterliches  Wappen,    mit  6  Schilden:    1.  Mol- 
^ai,  ein    Stierkopf  zwischen   Sonne   und   Mond    und   einem    Stern 
zwischen  den  Hörnern;   2.  Kujawien;  3.  Dobrin;  4.  Jagello;  5.  San- 
Awir;    6*    Pommern,   ein   Greif.    —    Sigismund  L,   sein   Bruder 
(f  1548)  hat  in  seinem  gekrönten  Hanptschilde  den  polnischen  Adler 
alfeio  und  umgiebt  ihn  mit   11   Schilden,   welche   von   der  rechten 
oken  anfangend,   also  folgen:   1.  Lithauen,   2.  Reussen,   3.  Moldau, 
4.  Kujawien,  5*  ein  Hirsch  mit  einer  Krone  um  den  Hals,  Lublin, 
6.  Dobrin,    7.  Jagello,   8.  Sandomir,   9.  Pommern,    10.   Preussen, 
11.  Oesterreich,   als  mütterliches  Wappen.    —    Sigismund  August, 
Sigismunds  Sohn  (f  1572)  hat  nur  des  gekrönten  Schildes,  von  En- 
geln gehalten,  mit  Polen  und  Lithauen  sich  bedient,  also  die  später 
gebräuchliche  Form,  jedoch  findet  sich  auch  ein  kleines  Siegel  mit 
Polen,    Lithauen,    Reussen  und   Preussen,   und  im  Mittclschilde  die 
HailSndische  Schlange,   als  mütterliches  Wappen.     —    Das  älteste 
polnische  Siegel  überhaupt  ist  das  der  Köuigin  Richeza  von  1054, 
Einförmig,  wie  kein  anderes  wieder  vorkommt,  mit  dem  gekrönten 
BiUe  der  Königin,   die  ein  Zepter  hält.     Das  der  Zeit  nach  darauf 
folgende  von  Mieczyslaw  von   1175  mit  dem   Reiterbilde   zeigt  die 
Siegelplatte  als  am  Schwertknopf  durch  4  übergelegte  Bänder  be- 
festigt.    Die  folgenden  Herzoge  hatten  Fuss-  und  Reitersiegel,  und 
zwar  so,    dass  fast  jeder  Fürst  beide  Formen  gebrauchte.     Lesko 
itT  Schwarze  kniet  vor  einem  Altar,   an  dem  der  H.- Stanislaus  ad- 
Binistrirt;   Przemysl  und  sein   Sohn  Przemyslaw  II.  stellen  sich  zwi- 
icben   2  Thürme   mit   blasenden  Wächtern  und  lassen   sich  segnen 
von  der  Hand  der  Vorsehung;   Hedwig  hat  zuerst  ein  Thronsiegel, 
ebenso  Wladislaw  Jagal  und  Warnenszyk;   später  kommen  derglei- 
chen nicht  mehr  vor  und  an  ihrer  Stelle  werden   die,    auch  schon 
früher    mit    den    andern    zugleich    angewandten    Wappensiegel    ge- 
kraucht. —  So  reich  wie  Polen  sind  indess  die  übrigen  Abtheilungen 
^es  Buches  nicht  ausgestattet,   aber  auch  sie  bieten  für  Masowien, 
das  wohl  vollständig  mit  9  Siegeln  von  8  Herzogen  repräsentirt  ist; 
Kujawien  mit  6  Siegeln  von  8  Herzogen;    Schlesien  mit  5  Siegeln 
von  3  Herzogen;  Pommern  mit  6  Siegeln  von  6  Fürsten;  Pomerellen 
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mrt  12  iheils  Kastellans-  und  Palatins,  theils  geistlichen  Siegeln,  und 
endlieh  Lithauen  mit  12  Siegeln  von  7  Herzogen^   für  Siegel   und 
Wappenkunde  viel  Wichtiges  dar.     Den  Beschluss  machen  noch  6 
Siegel  einiger  Städte  und  geistlichen  Herren.  —  Aus  dieser  lieber- 
sieht  der  114  mitgetheilten  Siegel  kann  der  Kundige  leicht  ermes- 
sen, wie  ihm  hier  Vieles  geboten  wird,   was  sieh  auf  keiner  anders 
Stelle  so  zahlreich  und  in  so  zuverlässiger  Darstellung  antreffen  ISssL 
Nach  Form  wie  nach  Inhalt  gleich  interessant,  führen  uns  diese  Sie- 
gel in  die  älteste  Zeit  hinein  und  als  ein  tüchtiger  Wegweiser  diene* 
die  historischen  Notizen,    welche  ttber  jeden  Fürsten  gegeben  wer- 
den,   dessen  Siegel   dargestellt   wird.     Mögen   auch  diese  Notizea 
vielleicht  dem  slavischen  Historiker  nichts  Neues   geben,   wie  mal 
denn  auch  bei  ihnen  keide  eigne  Forschung  herausfühlt,   so  gekti  ' 
sie  doch  einen  schlichten  Ueberblick  über  im  Allgemeinen*  weniger 
bekannte  Lebensverhältnisse,    und  sind  in  Angabe  der  Daten  sicher 
aus  den  besten  Quellen  geschöpft.     Ein  Gewinn  für  die  Uebersicht- 
licbkeit  wäre  es  aber  allerdings  gewesen,    wenn  es  dem  Verfasser 
gefallen  hätte,  in  Stammtafeln  den  Zusammenhang  der  Fürsten  dar- 
zustellen,   was  doch  vielleicht  jetzt  schon  möglich  ist,    zumal  da  er 
in  der  Vorrede  selbst  über  die  Unvollständigkeit   der  vorhandenes 
klagt.     Dass  die  altern  Tafeln,  welche  allein  zur  Hand  waren,  nichl 
ausreichen,  um  zu  erkennen,  welche  Lücken  in  der  Siegelreihe  vor- 
handen sind,  kann  ihm  gern  bezeugt  werden;  indessen  lässtauch  der 
Titel  wohl  Tafeln  erwarten.     Allein  wo  eine  so  erfreuliche  Gabe  ge- 
boten  wird   wie   hier,   von  der,    nach  öffentlichen  Nachrichten  nor 
etwa  200  Exemplare  für  den  Buchhandel  bestimmt  sind,   kann  man 
sich  über   eine  Auslassung   wohl   zufrieden   geben.     Möge    der  Vf. 
durch  den  Beifall,   den  die  gegenwärtige  Mittheilung  sicherlich  fin- 
den wird,    sich  zu  weiteren  Pbblicationen  der  Art,    die  von  ihm  ii 
Aussicht  gestellt  werden ,  angeregt  finden  lassen !    Ein  solcher  Wunsch 
ist  gewiss  an  rechter  Stelle.  C.  Masch. 

[772]  Geschichte  Kaiser  Ferdinands  IL  und  seiner  Eltern  bis  zu  dessen 
Krönung  in  Frankfurt.  Durch  Fr.  VOÜ  Harter.  7.  Bd.  Schafihausen, 
Hurtersche  Buchh.  1854.    VIH  u.  622  S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Vf.  erklärt  im  Vorwort,  dass  er  für  die  Fortsetzung  dieser 
Geschichte  sich  einen  Zielpunct  zu  setzen  genöthiget  sei.  Die  1. 
Abtheilung  der  Geschichte  Ferdinands  IL  schliesse  daher  mit  diesem 
Bande  ab.  Sie  sei  umfangreicher  geworden,  weil  es  zweckmässig 
geschienen,  die  Geschichte  der  Staramesglieder  theils  vorauszusendeo, 
theils  hineinzuflechten.  Die  2.  Abth.  werde  bis  zum  Lübecker  Frie- 
densschlüsse reichen.  Die  Menge  von  Aelenstücken,  welche  für  das 
Jahrzehend  dieser  2.  Ablbeilung  vorliege,  sei  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes  unermesslich,  aber  ein  grosser  Theil  schon  durchforscht,  so 
dass  die  Fortsetzung  und  Vollendung  des  ganzen  Unternehmens  keioo 
Verzögerung  erleiden  werde  und  der  Zweck  des  Ganzen,  die  Gegner 
Ferdinands  IL  wo  nicht  zu  belehren,  doch  zu  beschämen,  seiner  Er- 
füllung entgegengehe.    In  wie  weit  das  Eine  sowohl  als  das  Andere 
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wirklich  snr  Thatsache  werde,  lassen  wir  an  dieser  Stelle  hillig  da- 
liii  gestellt  sein.     Der  7.  Bd.  ist  wie  seine  Vorgjinger  in  mehrere 
Sicher  getheilt.     Das  1.  hebt  hier  mit  dem  Tode  Kaiser  Rudolfs  IL 
ai  und  es  wird  da  zunächst  das  Wahlrecht  der  höhmischen  Stände 
ii  Erwflgong  gezogen.    Schon  1599  war  durch  Reichard  Strein  von 
Scbwarzenau  anf  Betrieh  des  Kaisers  eine  Schrift  erschienen,  welche 
die  streitige  Frage  dahin  entscheiden  wollte,   dass  den  hOhmischen 
Ständen   ein   Wahlrecht  iiherhaopt  nicht  zustehe.     Indessen  gehen 
iie  ?0D   dem  Vf.  selbst  mitgetheilteo  Stellen   und  Anführungen  aus 
dieser  Schrift  schon  für  sich  allein  sattsam  zu  erkennen,   dass  sich 
für  das   17.  Jahrhundert  diese  Behauptung  schwerlich  in  rechtlicher 
Hinsicht  vollständig  begründen  lässt.     Im  Uebrigen  sind  es  heson- 
im  die  weilläuftigen  Verhandlungen  wegen  der  Nachfolge  auf  dem 
Haiserthrone,    welche  den  Vf.  in  diesem  Buche   beschäftigen.     Er 
iil  10  solchen  Dingen,   wie  bekannt,    höchst  genan  und  ausführlich 
ul  thot  des  Guten  hierin  lieber  zu  viel  als  zu  wenig.     In  ein  seit- 
sams  Licht  wird  dabei  der  Kardinal  Kiesel  gestellt,   der  öffentlich 
'  Zar  die  Wahl  Ferdinands  zu  arbeiten  scheint,  während  er  im  Stillen 
kfDüht  ist,  sie  aufzuhalten,  wo  nicht  gar  sie  zu  hintertreiben.    Man 
ÜBilet  dafür  kaum  einen  andern  Grund  als  einen  verborgen  gehalte- 
lee  Unwillen  des  Kaisers  Mathias  seihst  gegen  den  jungen  Erzher- 
zog,  der  durch  frühere   Ereignisse  wohl   als   begründet  angesehen 
werden  kann.      Das  folgende   Buch   erzählt   des  Erzherzogs  Ferdi- 
Dands  Kampf  mit  der  Republik  Venedig.      Der  Vf.   seihst   erklärt, 
dass  derselbe  an  sich  seihst  höchst  unbedeutend  und  auf  die  grösse- 
ren und  allgemeinen  Verhältnisse  der  Zeit  nicht  von  dem  mindesten 
Einflüsse  gewesen  sei.    Dennoch  ist  fast  der  fünfte  Theil  dieses  Ban- 
des mit  der  Erzählung  des  venetianischen  Verwickelung,   der  Dar- 
stellung des  Kampfes  und  des  Friedens,   der  ihm  ein  Ende  machte, 
angefüllt.     Der  Vf.  versteht  durchaus  nicht  in   solchen  Dingen  ein 
Uliges  Maass  und  Ziel  zu  halten  und  wird  dadurch  nur  herbeigeführt 
kben,    dass  seine  ^  Schrift  von  verhältnissroässig  wenigen   Personen 
wirklich  wird  gelesen  werden.    Dann  treten  erst  die  viel  wichtigeren 
Wablsachen  wieder  hervor.    Mit  einer  sehr  aufiallenden  Kürze  wird 
die  höbmische   Königswahl   des  jungen   Ferdinand   besprochen   und 
kaam  mehr  erzählt,  als  dass  sie  überhaupt  geschehen  sei.     Aus  dem 
Berichte  des  Vfs.  selbst  geht  übrigens  hervor,   dass  das  Wahlrecht 
der  böhmischen  Stände  damals  noch  rechtlich  und  gesetzlich  bestand. 
Ausdrücklich    wird   indessen   von   ihm  nicht  darauf  aufmerksam  ge- 
macht.    In  der  Darstellung  der  Geschichte  des  Ausbruches  der  böh- 
mischen Unruhen  hat  der  Vf.  irgend  etwas  Neues  nicht  aufgestellt. 
Aber  eine  von  ihm  hierbei  geraachte  Bemerkung  muss  man  als  durch- 
aas richtig  und  geschichtlich  begründet  ansehen.     Er  nimmt  nämlich 
an,  dass  der  Prager  Fenstersturz  nicht  die  plötzliche  Eingebung  des 
Augenblickes,    sondern  ein  vielleicht  schon  lange  voraus  hedachtcs 
l^Dternehmen  war,  durch  welchen  ein  grosser  Theil  des  höhmischen 
Adels  zu  einer  völligen  Umgestaltung  der  Verhältnisse  ihres  Vater- 
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landes  gelaogCD  wollte.  Der  Vf.  hätte  aber  dahei  nur  noch  tiefer 
in  die  Sache  eingehen  sollen,  wo  sich  ihm  dann  leicht  ergeben 
musste,  dass  die  böhmische  Rei'olution  vielmehr  eine  Adelssache 
war,  als  dass  sie  aus  der  kirchlichen  Reformation  entsprungen.  Ob 
der  Vf.  dieses  wichtige  Moment  absichtlich  oder  unabsichtlich  über- 
gangen, lassen  wir  hier  billigerweise  gleichfalls  dahingestellt  sein. 
Wie  sehr  man  jedoch  in  Wien  die  Sache  auch  vpn  dieser  Seite  an- 
sah, beweist  ja  der  von  dem  Vf.  seihst  angeföhrte  Umstand,  dass 
nach  dem  Ausbruche  der  böhmischen  Revolution  am  Hofe  ernstlich 
davon  die  Rede  wai;^  für  Böhmen  die  Leibeigenschaft  der  Bauern 
aufzuheben  und  ihre  Befreiung  von  dem  Drucke  der  Adelsherrschaft 
auszusprechen.  Die  Verhandlungen,  welche  in  Folge  des  böhmi- 
schen Sturmes  eintraten,  finden  eine  breite  und  an  dieser  Stelle 
passende  Beschreibung.  Der  Leser  wird  indessen  wohlthun,  sich 
nach  den  vorliegenden  Thatsachen  lieber  seine  Ansicht  selbst  zd 
bilden,  als  sich  allein  nach  den  Aussprüchen  des  Vfs.  zu  richten. 
Es  war  eine  mächtige  Friedenspartei  da,  von  der  man  gewiss  nicht 
sagen  kann,  dass  sie  es  gewesen  sei,  die  es  am  übelsten  mit  den 
Deutschen  beider  Religionsparteien  gemeint  habe.  Der  Kardinal 
Kiesel  gehörte  von  katholischer  Seite  zu  derselben.  Sein  Sturz 
durch  den  Erzherzog  Ferdinand  steht  offenbar  damit  in  innigem  Zn- 
sammenhange. Von  protestantischer  Seite  stand  der  Kurfürst  von 
Sachsen  an  der  Spitze  dieser  Partei.  Derselbe  wollte  auf  der  einen 
Seite  die  Sache  der  Reformation  überhaupt  und  in  Böhmen  insbe- 
sondere erhalten,  die  aristokratischen  Uebergriffe  gegen  das  mon- 
archische Princip  aber  gedämpft  wissen.  Auf  dieser  Grundlage 
würde  der  Friede  Deutschlands  unschwer  zu  erhalten  gewesen  sein, 
hätte  nicht  eine  Partei  von  vorn  herein  es  auf  den  Krieg  abgesehen, 
der  dem  Lande  und  dem  Volke  fast  unheilbare  Wunden  geschlagen 
bat.  Die  drei  letzten  Bücher  dieses  Bandes  beschäftigen  sich  mit  ' 
dem  Fortgange  der  Geschichte  der  böhmischen  Bewegungen  bis  auf 
den  Augenblick,  wo  Ferdinand  selbst  in  Wien  sich  von  den  Böhmen 
bedroht  sehen  muss.  Es  ist  vollkommen  richtig  und  unleugbar,  dass 
von  Seiten  der  Utraquistcn  Böhmens  und  seiner  Nebenlande  eine 
Menge  von  Handlungen  des  Unrechts  und  der  Gewalt  verübt  worden 
sind,  auf  die  der  Vf.  allenthalben  sehr  stark  aufmerksam  macht. 
Aber  eben  so  sicher  und  unleugbar  möchte  es  au,ch  sein,  dass, 
worauf  der  Verfasser  selbst  hinzudeuten  verabsäumt,  dieses  Unrecht 
und  diese  Gewaltsamkeit  mit  der  Sache  der  Reformation  an  sich 
durchaus  nichts  zu  schaffen  hat,  sondern  seine  Erklärung  in  den 
Zeitverhaltnissen  und  namentlich  in  dem  bedrohten  Zustande  findet, 
in  welchem  die  Utraquistcn  sich  sahen.  Es  ist  hier  wie  ander- 
wärts gewiss ,  das  Wort  des  christlichen  Friedens  würde  auch 
Frieden  in  der  Menschenwelt  gemacht  und  erhallen  haben«  Wie 
gewöhnlich  sind  diesem  Bande  zuletzt  noch  eine  Reihe  urkundlicher 
Beilagen  beigegeben. 
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rnrS]  Krltlsclie  Sichtung  der  Geschichte  der  Stadt  and  des  Herzogthums 
Saam.  Von  0.  Wolff,  Superintendent  u.  Fastor  zu  Grünberg.  Grünberg, 
Weiss.  1854.     X  u.  270  S.  gr.  8.    (n.24Ngr.) 

Die  vorlieg.  Schrift  ist  in  der  Absicht  geschrieben,  die  Mäogel 
nd  EotsteNongen  darzulegen,  welche  in  A.  Leipelts  Geschichte 
itr  Stadt  und  des  Herzogthums  Sagan  (Sorau,  1853.  8.)  enthalten 
siid.  Leipelts  Werk  scheint,  was  man  nach  dem  Titel  nicht  erwar- 
teo  sollte»,  einen  so  offenbar  polemischen  Charakter  gegen  die  Re- 
formation zu  haben y  dass  von  vielen  Seiten  an  W.  die  Aufforderung 
^Pgio£»i  ^10  aufgestellten  Anschuldigungen  zu  widerlegen.  W.  hat 
km  in  ihn  gesetzten  Vertrauen  der  Evangelischen  in  einer  Weise 
eotsprocheo,  dass  seine  ernste  Forschung  und  gründliche  Gelehr« 
iankeit  deatlicb  aus  seiner  Schrift  hervorleuchtet.  Er  folgt  Schritt 
?or  Schritt  dem  Werke  seines  Gegners,  und  weist  mit  Hülfe  seiner 
mgebreiteten  Belesenheit  und  mit  Klarheit  der  Beweisführung  die 
a^lreichen  absichtlichen  und  absichtslosen  Unrichtigkeiten  nach, 
velfbe  L*.s  Buch  zu  einer  Parteiscbrift  machen.  Wenn  nun  auch 
iksem  gegenüber  W.  im  Parteiinteresse  geschrieben  hat,  so  hat  sein 
Werk  doch  den  Vorzug  wissenschaftlichen  Werthes  vor  jenem  voraus, 
lod  wird  für  den  Historiker  dauernd  eine  Fundgrube  historischer 
Aogaben  über  Sagan  sein.  Und  je  weniger  die  gewählte  Form  (der 
kritischen  Sichtung  eines  andern  Buches)  dem  grossen  Publicum 
uziehend  erscheinen  kann,  desto  mehr  wird  es  die  Sache  der  Männer 
vom  Fach  sein,  dem  Vf.  für  seine  Arbeit  dankbar  zu  sein. 
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p74]  Der  Erwerb  aus  einem  vergangenen  und  die  Erwartungen  von  einem 
zokiinftigen  Leben.  Eine  Selbstbiographie  von  GMlf.  Heilir*  V.  Schubert, 
Dr. d.  Theol. ,  Mitgl.  d.  Akadem,  d.  Wissensch.  zu  München  u.  s.w.  1 .  Bd. 
Britngen,  Palm  u.Enke.  1854.  Xn  u.  406  S.  gr.  8.  (n.  1  TWr.  18Ngr.) 
Auch  für  sich  bestehend  u.  d.  Tit. : 
Meine  Jugendgeschichte.    Von  6.  H.  V.  Schubert  u.  s.  w. 

Die  sinnreiche  paraphrastische  Andeutung  auf  dem  Titel   des 

zo  weiterer  Fortführung  bestimmten  autobiographischen  Werkes  rockt 

dem  des  Terrains  nur  einigermassen  Kundigen  sofort  die  anziehende 

Persönlichkeit  des  Mannes  nahe,  der  sich  durch  eine  weitverzweigte 

schriftstellerische  Thätigkeit  und  die  phantasievolle  Gemöthlichkeit, 

welche  er  bei  derselben  anzubringen  Talent  hatte  und  Gelegenheit 

fand,   einen  grossen  Kreis  von  Lesern  und^  Verehrern  gebildet  hat 

und  auf  sie  jetzt  wieder  seine  Anziehungskraft  geltend  zu  machen 

wissen  wird,   wo  er  sich  selbst  den  Dienst  zu  leisten  anfängt,    den 

er  frOhec  ausgezeichneten  geistesverwandten  Männern  durch  treflende 

Schilderungen    ihrer    Schicksale    und   psychologische   Eutwickelung 

ibrer  Charaktere  geleistet  hatte.     Ein  74jäbriger  Greis  ergreift  die 

^eder,  um  endlich  zu  thun,  woran  er  schon  als  Kind  gedacht  hatte, 

<leni  oicht  genug  erzählt  werden  konnte  und  dem  die  Lust  zu  scbrift- 
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liehen  Darstellangen  und  Reimen  erst  angekommen  war,  --  nämlich 
sein  Leben  zu  beschreiben.  Was  er  uns  aber  zunächst  hier  bietet 
—  seine  Jugendgeschichte  vom  ersten  Aufathmen  im  älterlichen 
Hause  bis  in  die  Studentenzeit  zu  Leipzig  und  Jena  hinein  —  ist  so 
lebendig  und  frisch  aufgefasst,  so  anziehend  erzählt^  so  lehrreich 
mit  manchem  weiter  Hergeholten  durchflochten,  dass  man  sfch  mit 
und  bei  ihm  in  einer  recht  im  eigentlichen  Sinne  erbaulichen  Gesell- 
schaft befindet.  Das  ist,  darf  und  kann  man  sagen,  eine  rechte 
Familienlectüre;  sie  bietet  Alten  und  Jungen  geeignete  Haltpuncte 
sich  weiter  spinnender  Unterhaltungen  und  zugleich  kräftige  Hebel 
zur  Erweiterung  der  Bildung.  In  den  Erinnerungen,  welche  der 
Autobiograph  beim  geistigen  Zuruckschauen  in  die  Jahre  seiner 
Kindheit  und  Jugend  wach  ruft,  sehen  wir  gewissermassen  dei 
ganzen  künftigen  Mann  im  Keime  vor  uns;  der  Zug  der  Nator- 
forschung,  der  ihm  geblieben  ist  bis  ins  Greisenalter  hinein,  haftete 
schon  dem  Kinde  an  und  die  ungefärbte  Frömmigkeit,  die  in  seines, 
nächsten  Angehörigen  ihn  in  seinen  Kinder-  und  Jugendjahren  um- 
gab, ist  ihm  für  des  Lebens  ganze  Folgezeit  unverloren  geblieben. 
Ref.  sieht  sich,  was  unter  anderen  Umständen  sehr  gut  ausführbar 
wäre,  durch  die  Eigenthümlichkeit  dieser  Blätter,  die  so  vielen 
Zweigen  der  Literatur  zu  dienen  haben,  verhindert,  das  Schubert- 
sehe  Jugendbild  en  roiniature  hier  zu  malen.  Es  steht  ja  zu  erwar- 
ten, dass  im  Vertrauen  auf  den  weitbekannten  Namen  des  Autobio* 
graphen  Viele  sich  beeilen  werden,  im  Geiste  ihn  von  Station  za 
Station  zu  begleiten,  aus  dem  älterlichen  Hause  in  die  Schule  seiner 
Vaterstadt  Hohenstein  und  in  die  des  benachbarten  Lichtensteins. 
In  Greiz,  dessen  Schule  ihn  dann  aufnimmt,  sehen  wir  ihn  bei 
Herrnhutern  wohnen.  Das  Gymoasium  in  Weimar  weckt  unter  dem 
mit  den  alten  Glassikern  so  innig  vertrauten  Bötliger,  zeigt  ihm  in 
Herder  einen  Genius  gleichsam,  zu  dem  er  begeistert  aufschaut  und 
lässt  ihn  den  Freundschaftsbund  mit  Jünglingen  knüpfen,  die,  wie 
Hase,  Peucer,  de  Wette  u.  s.  w.  später  ihm  gleich  im  Leben  Ehren- 
stufen erklimmten.  Als  fleissiger  Studierender  führt  er  zunächst  in 
Leipzig  in  Massigkeit  und  Zurückgezogenheit  ein  Ascetenleben, 
geht  von  dem  Studium  der  Theologie  zu  dem  der  Medicin  Über, 
deren  Vorbereitungswissenschaften  ihn  ausdauernd  beschäftigen  und 
derselbe  Schelling,  dem  er  den  Anfang  seiner  Lebensbeschreibung 
noch  widmen  konnte,  zieht  ihn  nach  Jena,  wo  wir  ihn  dann  bis  an 
die  Gränzen  seines  akademischen  Lebens  begleiten.  Möge  es  ihm 
vergönnt  sein,  das  so  schön  Begonnene  weiter  zu  führen  und  glück- 
lich zu  vollenden! 

[775]  Lucas  Cranachs  Leben  und  Werke  von  Jos.  HeHer.  2. ,  gänzlich 
umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Nürnberg,  Lotzbeck.  1854.  VI  u.  325  S.  gr.  8., 
mit  Portrait,  Facsimile,  Wappen  u.  Stammtafel.    (2  Thlr.) 

Diese  Schrift,  zuerst  1821  erschienen,  ist  während  der  ein  vol- 
les Menschenalter  erschöpfenden  Zeit  ihrer  Existenz  für  die  von  den 
beiden  Cranachen  herstammenden  Kunstproductionen  eine  Autorität 
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forden,  indem  mebrere  Sammluogen  nach  dea  in  ihr  aogehrachten 

Nnoiern  geordnel  sind.   Bef.  hat  nun  aogenblicklich  nrchl  Gelegen« 

keil,  diese  erste  Aufl.  mit  der  vorlieg,  zu  vergleichen,  um  darnach 

kirlheileo  zn  können,  mit  welchem  Bechle  der  nach  Hellers  im  J» 

1849  erfolgtem  Tode  neu  eingetretene,  ungenannt  gebliebene  Her- 

iiig.  sie   so  bezeichnen  konnte,  wie  es  auf  dem  oben  mitgetheilten 

Titel  geschehen  ist;   doch  scheiat  es  einen  Widerspruch  zu  involvi- 

ree,  dass  gänzliche  Umarheitunl^mit  dem  erhaltenen  Bestände  der 

frfikeren  Katalogisirung  sich  habe  vereinigen   lassen   und   wenn   es 

uch  an   den  Spuren  der  Einfügung  neuer  literarischer  und  artisli- 

leker  Notizen,  welche  über  1821  hinausgreifen ,  nicht  fehlt,  so  ist 

es  doch  ganz  befremdlich  und  wirklich  unerklärlich,  dass  der  Her- 

vu%,  die  neuere  verdienstliche  Schrift  Schuchardts:  „Luc.  Gra- 

ncb's  des  Aeltern  Leben  und  Werke'^  (Leipz.  1851.  2  Bde.)  nicht 

ürehgreifend  benutzt  hat;  Ref.  hat  sie  nicht  einmal  angeführt  ge- 

biiei.      Dass  aus  ihr  namentlich  auch  die  Paragraphen   über   die 

Le^isomstände  Gr.'s  vielfach  hätten  bereichert  und  berichtigt  wer- 

in  können,  bedarf  kaum  einer  Erwähnung.     Die  Hauptveränderung 

M  der  neuen  Anfl.  scheint  darin  zu  bestehen,  dass  die  Werke  Gr.^s 

in  Jttngeren  von  denen  des  Aelteren  getrennt  sind.     Sonst  ist  die 

Aasstattung  ganz  nett  und   auch   in   der   unvollkommneren   Gestalt, 

die  der  vielfach  verdienstlichen  Schrift  von  früher  her  geblieben  ist, 

wird  sie  als  leichter  wieder  zugänglich  Kunstfreunden  willkommen 


r776]  Katharina  Luther,  gebome  von  Bora.  Von  Mor.  Menrer.  Dresden, 
Naamann.  1854.  VIII  n.  156  S.  mit  einem  (lithogr.)  Titelbilde  nach  L. 
Bichter.    gr.8.    (n.löNgr.) 

Auch  nach  F.  G.  Hofmanns  guter  Monographie  (Leipzig  1845) 
cioe  willkommene  Gabe,  unbesehen,  möchte  man  sagen,  durch  die 
Leistungen  des  Vfs.  als  Biograph  Luthers  ausreichend  empfohlen 
ui  ihres  Eintritts  in  einen  ausgebreiteten  Leserkreis  sicher,  auf 
iiutn  Anfragen  und  Wünsche  der  Verleger  sie  veranlasste.  Mit 
Rücksicht  nun  auf  das  grössere  Publicum,  dem  der  Vf.  in  seinem 
kSrzeren  Leben  Luthers  —  GJür  christliche  Leser  insgemein^^ 
Dresd.  1850;  Auszug  aus  depi  grösseren  Werke.  Dresd,  1843— 46* 
3  Bde.,  bekanntlich  auch  in  englischer  Ueberselzung  von  New- York 
aios  1848  verbreitet) —  nicht  ohne  Anerkennung^  dienstbar  geworden 
ist,  hat  er  das  daran  sich  anschliessende,  hier  zu  besprechende  Sup- 
plement ausgearbeitet  und  in  ihm  das  Bild  deV  Lebensgefährtin  Lu- 
thers aus  den  Quellen,  die  uns  dafür  geboten  sind  und  deren  sich 
bei  dem  spürsamen  Sammlerfleisso  unserer  Zeit  neue  und  Neues  lie- 
ferode  kaum  noch  erschliessen  dürften,  treu  vorgeführt,  ganz  pas- 
send für  den  schon  bezeichneten  Leserkreis.  Dass  für  und  vor  ihn 
Erwähnung  und  Auseinandersetzung  der  groben  Verleumdungen  und 
gemeinen  Anschuldigungen  nicht  gehört,  deren  Gegenstand  Luthers 
Gattin  von  den  ersten  Tagen  ihrer  Verheirathung  bis  in  unsere  Zeit 
bioein  gewesen  ist,  hat  der  Vf.  ganz  richtig  gefühlt;  reicht  es  doch 
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vollkominen  aus,  dass  man  in  dieser  Beziehung  bei  Mayer  und  Waleh 
des  Breiteren  niedergelegt  findet,  was  jene  böswilligen  papistischen 
Fälschungen  und  Erfindungen  gründlich  widerlegt.  Mit  vollem  Rechte 
lasst  er  dafOr  Luther  selbst  mehr  hervortreten,  also  gerade  tos 
der  Seite,  nach  der  ihn  die  Meisten  weniger  kennen  und  die  ihe  uns 
doch  auch  in  seiner  hohen  Gemilthlichkeit  und  so  Hebens-  und  nach- 
ahmungswürdig zeigt^  während  wir  wissen,  dass  nicht  selten  bei  den 
grOssten  Helden  das  häusliche  unil^ehelicbe  Leben  die  schwächstem 
Seiten  enthüllt.  Es  kann  mithin  nur  erwünscht  und  für  unsere  Zeit 
vielfach  förderlich  sein,  die  Gattin-  des  unsterblichen  deutschen  Re« 
formators  an  seiner  Hand  gleichsam  näher  kennen  zu  lernen  und  zi 
sehen,  wie  sie  die  Ehre,  die  sie  von  ihm  hat,  auch  zu  wahren  veiw 
steht.  Der  Vf.  zeichnet  zuerst  in  kurzen  kräftigen  Umrissen  das 
Bild  der  Katharina  von  Bora,  bespricht  dann  in  passenden  Abschnitp 
ten,  ohne  gesuchten  Redeschmuck  und  verschönernde  Zuthaten  Her- 
kunft, Jugend  und  Klosterleben,  die  Flucht  aus  dem  Kloster  oid 
den  Aufenthalt  in  Stadtschreiber  Reichenbachs  Hause  in  Wittenberg, 
die  Verheirathung  mit  Luther,  Eheglück  und  Kindersegen,  Hausstand 
und  Hauskreuz,  Trennungszeiten  und  Krankheitsnoth,  die  den  Kin- 
derkreis  schmälert,  den  alternden  Gatten  und  sein  Testament,  die 
letzte  Trennung,  der  Hinterlassenen  betrübten  Wittwenstand,  ihre 
letzte  Krankheit  und  ihren  Abschied.  In  einem  Anhange  sind  La* 
thers  Briefe  an  seine  Hausfrau  der  Reihefolge  nach  mit  Verweisnig 
in  die  in  der  Biographie  ihnen  gebührende  Stelle,  mit  Inhaltsangake 
und  erklärenden  Anmerkungen  zusammengestellt.  Die  Lithographie, 
dem  Titelblalte  gegenüber,  Luther  im  Krankenbette  vorstellend, 
wie  die  ,, Jungfer  Katharin<<  (wie  Luther  in  der  Anrede  in  einen 
Briefe  seine  Gattin  bezeichnet)  ihr  Kindlein  ihm  entgegenhält,  hat 
all  das  Anheimelnde,  was  der  begabte  Meister  in  Familienscenen  zu 
legen  weiss;  in  den  Umgebungen  ist  nur  Melantbon  wohl  durch  die 
Schuld  des  Lithographen,  mit  seinem  luchsartig  spähenden  Blicke 
gegen  den  sonstigen  Typus  seiner  sanften  Gesichtszüge  übel  weg* 
gekommen. 


Schul-  und  Unterrichts wesen. 

[777]  Scholae  latinae.  Beiträge  zu  einer  methodischen  Praxis  der  lateini- 
Bchen  Stil-  und  Compositionsübungen.  Von  Dr.  Mor.  SeylTert,  Prof.  am  k. 
Joachimstharschen  Gymn.  zu  Berlin.  1.  Tbeil:  Die  Formen  der  tractatio. 
Leipzig,  Holtze.  1855.    VIII  u.  222  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Es  ist  gewiss  eine  gute  Idee,  dass  der  Vf.  auf  Grund  von  fast 
fünfundzwanzigjährigen  Versuchen  es  unternahm,  für  denr Gymnasial- 
Unterricht  eine  methodische  und  durch  Beispiele  aus  Classikern  er- 
läuterte Theorie  der  Ausdrücke  und  verschiedenen  Formen  auszuar- 
beiten, deren  sich  die  besten  lateinischen  Redner  bei  der  Behand- 
lung ihres  Gedankenstoffes  bedienten ,  um  der  Argumentation  Ab- 
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veeksloBg  und  ManDicbfalligkeit  zu  verleihen;  denn  einer  gewissen, 
aif  psychologische  Rficksichten  gegründeten  Technik  in  der  Anord- 
mi;  und  Verbindung  der  Gedanken  und  Redeglieder  kann  der  Redner 
Mlfirlich  nicht  entbehren.     Soll  nun  auch  damit  nicht  gesagt  sein, 
im  die  Anleitung  zur  richtigen  Keontniss  jener  Formen  der  tractatio 
liseisehr  grossen  Theil  der  Unterrichtszeit  ahsorhiren  dürfte,  so  wird 
kch  eine  geeignete  methodische  Beschäftigung  mit  denselben  den 
Zweck  der  formalen  Bildung  und  einer  edlen  Gymnastik  des  Geistes 
■it  fSrdern    helfen.     Die   Schüler  werden  sich   des  Besitzes  jener 
■ethodisch^  zu  erlernenden  Formen  als  eines  Schatzes  freuen,   mit 
km  sie  Etwas  anfangen  können;    sie  werden  die  Partikeln  als  Ge- 
iakenglieder  hesser  würdigen;   sie  werden  mit  mehr  Interesse  und 
bfslg  an  die  Verarbeitung  ihrer  eigenen  Gedanken  gehen  und  selbst 
Mck  die   Schriftsteller  mit  grösserem  Nutzen  lesen.     Es   ist  daher 
li^t  erfreulich,   dass  jene   Idee  auch  in  trefflicher  Weise   aus- 
{•ftkrt  worden   ist.     Dessenungeachtet  wird   natürlich   der  rechte 
Nititi  besonders  auch  von  dem  weisen  Takte  der  Lehrer  abhängen. 
Der  Vf.  selbst  pflegt  die  wesentlichen  Qestandtheile  des  hier  ^ege^ 
kaen  Systemes  seinen  Schülern  in  6 — 7  Lehrstunden  mitzutheilen 
nd  zwar  io  den  ersten  Wochen  des  Semesters,  wo  noch  keine  freien 
Arbeiten  zur  Correctur  vorliegen,   so  dass  dann  ein  Mittelpunct  für 
die  Besprechungen  bei  den  folgenden  Correcturen  gewonnen  wird, 
hden    die    anderweitigen   nöthigen   Belehrungen   theils  in   den   all- 
geaeinen  Beurtheiluogen  der  Arbeiten  gegeben,   theils  für  die  Ex- 
ttaporalia  and  Scripta  verspart  werden.     Stellte  sich  nun  auch  her* 
ais,  dass  schon  1632  ein  zum  Jesuitenorden  gehöriger  Niederländer, 
Namens  Jacobus  Hugues,  ein  ähnliches  Werk  herausgegeben  hatte, 
M  tbut  dies  doch  wenig  zur  Sache,   und  es  ist  anzunehmen,   dass 
üe  vorlieg.   Schrift  sich  durch  die  Gründlichkeit  der  Theorie,   die 
Ugische  Anordnung  des  Ganzen,   ein  der  jetzigen  Wissenschaft  an- 
gcaessenes  grammatisches  Verständniss  der  Formen  und  die  ebenso 
Mrgftitige  Wahl  der  aus  den  Alten  entnommenen,  aber  nicht  selbst 
{«■achten    Beispiele  sehr  wesentlich,  vor  jenem  alten  Werke  aus- 
xeiehne.    Der  vielgegliederte,  schon  auf  dem  Titel  angedeutete  Inhalt 
dieses  1.  Theils  kann  in  diesem  engen  Baume  nur  in  seinem  wich- 
tigeren Theile  angedeutet  werden,  und  Ref.  beschränkt  sich  darauf 
10  bemerken,   dass  in  den  beiden  Hauptabschnitten  die  Formen  der 
partitio  und  argumentatio  abgehandelt  werden,   und  zwar  im  ersten 
Begriff,  Behandlungsweise  und  Arten  der  partitio;  die  Uebergangs- 
formen;  die  Ei nführungs formen  der  Haupttheile  mit  den  betr.,  spe- 
eiell  behandelten  Partikeln;  die  Formen  der  Aufzählung  der  collectio, 
eoDcInsio,  revocatio,  des  reditus  ad  propositum;  der  praeteritio;  — 
ia  2.  Hauptabschn.  aber  die  rednerische  Beweisart  im  Allgemeinen 
Bit  dem  Enthymem  und  contrarium;    die  Fragformen  in  der  Argu- 
neatatio,   des  Unterschiedes  zwischen  der  interrogatio  und  percon- 
tatio,  der  Formen  der  ratiocinatio  und  subjectio;  die  argnmentirende 
Frage  mit  an   (an  non);   das  argum.  ex  contrario;    die  apagogische 
Beweisform  durch  ironische  Wendungen;   die  Argumentation  durch 
1855.  I.  15 
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disjanclio,  compleiio  und  enumeratio;  die  reprehensio;  coocessio; 
inductio,  das  simile,  der  Syllogismus  u.  m.  A.  Ein  schätze nswerthar 
Anhaog  enthält:  „Exempla  tractalionis/'  indem  Original  und  Gor» 
rectur  einander  gegenübergestellt  sind,  fertoer  viele  Themata  zu  AbP 
gaben  und  ein  zweckmässiges  Register. 

[778]  Neben -Seminarien  zur  Vorbereitung  auf  den  Volkschullehrerbemf 
für  gereiftere  junge  Männer  aus  allerlei  Ständen,  welche  nicht  Kirchschul*" 
lehrer  werden  wollen."  Problem  zur  Prüfung  und  Beurtheilung  aufgestellt 
von  J.  A*  Köhler,  Seminardirector  zu  Grimma.  Grimma,  Ad.  Werl.  1854 
VIIU.23S.     gr.8.     (5  Ngr.) 

,,Wie  kann  dem  gegenwärtig  immer  fühlbarer  werdenden  Lelp 
rerhedürfnisse  d^r  Volksschulen  Sachsens  in  ausreichender  und  i^ 
gleich   in   einer,   gewisse  Mängel   unserer   gegenwärtigen  Seminar« 
bildung  beseitigenden  Weise  ohne  grossen  Kostenaufwand  abgehoW 
fen  werden?^^  —  das  ist  in  der  Kürze  die  Frage,  deren  Lösung  sich  ;. 
der  Vf.  vorlieg.  Broschüre  zur  Aufgabe  gestellt  hat.    —    ThatsacM  ^ 
ist   namentlich,   dass   die   auf  Grund   der  Landes- Seminar- OrdnBi|;  ^ 
eingerichteten  k.  sächs.  Volksschullebrerbildungsanstalten,  welche  it  , 
einem  vierjährigen   Bildungscursus   die  Adspiranten   des  Volksschnl* , 
amtes  vom  erfüllten   15.   Lebensjahre  an  heranbilden ,    obschoo   sit /^ 
gegenwärtig  jährlich  circa  100  Schulamtscandidaten  dimittiren,  dattil.,>! 
keinesweges   das   Lehrerbedürfniss   unserer  Volksschulen   in   ansrci*    " 
chender  Weise   befriedigen.     Eben   so   wenig  lässt  sich  aber  aick    } 
verkennen,  dass  jene  Institute  das  Staatsbudget  bereits  in  einer  sol- 
chen Weise  beschweren ,  dass  es  bedenklich  erscheint,    durch  Ve^ 
mehrung  derselben,    wie  neuerdings  beantragt  worden,   die  Staats* y.' 
casse  fernerweit  mit  ansehnlichen  Ausgaben  in  Anspruch  zu  nehmei^^'^ 
Diesen  Uehelständen  gegenüber  ist  nun  den  Vorschlägen  des  Vfikfl^ 
dem  von  vornherein  ein  Urtheil  in  dieser  hochwichtigen  Angelegea*  -  ^ 
heit  wolil  zugestanden  werden  darf,   höhern  Ortes  um  so  mehr  Bf» ' 
achtung  zu  wünschen,    als  sie  neben  geringer  Kostspieligkeit  io  dir 
Ausführung,  zugleich  Abhülfe  für  gewisse  Mängel  der  gegenwärtige! 
Seminarbildung,    namentlich    in    Bezug   auf  die   christlich- religiM  - 
Durchbildung,    die    Haltung,    den   Tact   und   die  Gharakter/estigkell  ^ 
der  jungen  Schulmänner  in  Aussicht  stellen.     Im  Wesentlichen  lao^P 
fen  die  Vorschläge  des  Vfs.  auf  die  allerdings  im  Allgemeinen  kei-  V 
oeswegs  neue  Idee  hinaus,    durch   Errichtung  sogen.  Nebensemi« 
narien  jungen  Männern  von  reiferer  Erfahrung  bei  fortgeschrittenes  \^ 
Alter,,  „die  sich  im  Leben  bereits  orientirt,  Menscbenkenntnisa  fiefc  - 
angeeignet,  vielfache  Erfahrung  gesammelt  haben, *^  den  Zatritt  lum 
Lehrerberufe  zu  erleichtern  und  sie  in  möglichst  kurzer  Frist  für  die 
Lehrlhätigkeit  und  erzieherische  Wirksamkeit  in  Volksschulen  vor» 
zubereiten,  in  der  Erwartung,  dass  bei  treuer  Gesinnung  der  Berof 
sie  selbst  weiter  fortbilden  und  das  „docendo  discimns^'  sich  an  ihnen 
bewähren  werde.     Dies  ungefähr  der  Inhalt  des  §•  1.,  von  welchen 
sie  in  §.  2.  die  nälhere  Beschreibung  der  Nebenseminarieo  und  der 
JBildangsweise  in  denselben,  in  §.  3.  aber  eine  Erörterung  des  Ver- 
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Ulliitses  der  projectirten  NebensemiaarieD  zu  den  Haapiseminarien 
(fir  Volksschallebrer  erster  G lasse)  anscbliesseo.  Weiter  bin  (in 
§.  4.  nnd  5-)  geht  der  Vf.  zo  einer  ziemlich  gründlichen  £rwflgung 
mi  Beseitigung  verschiedener  Bedenken  gegen  das  neue  Project 
tter,  und  wirft  schliesslich  (§.  6*)  die  Frage  auf,  was  weiter  zur 
Isaiisirnng  der  Neben- Seminarien  erforderlich  sei.  (Eine  Modifica- 
lini  in  den  betr.  gesetzl.  Beslimmungen,  einige  Unterstützung  aus 
kutsnitteln  n.  s.  w.).  —  So  wenig  wir  die  sanguinischen  Hoffnun- 
|ea  des  Vfs.  für  das  Gelingen  seines  Projectes  im  Ganzen  und  Gros- 
M  za  theileo  geneigt  sind,  so  dringend  möchten  wir  jedoch  auf 
ki  andern  Seite  die  Prüfung  der  hier  niedergelegten  Vorschläge 
iVta  Betheiligten  empfehlen,  —  möglich,  dass  mit  der  Zeit  einzelne 
Imeiben  mit  Nutzen  realisirt  werden  dürften! 

JHIJ  Zweihundert  neue  Lehrsätze  der  Geometrie,  zum  Gebrauche  für 
Lebrerud  Lernende  an  Gymnasien,  Real-  und  Gewerbschulen,  -von  W. 
IrUii,  Oberlehrer  am  Herz.  Gymnasio  zu  Blankenburg.  Mit  8  lithogr. 
Xiguen.    Eisleben,  G.Reichardt.  1854.     105  S.  gr.  8.     (15Ngr.) 

Dieses  im  äussern  hübsch  ausgestaltete  Schrifichen  zerfällt  in 
2  Abtbeilungen.  Die  1.  derselben  (S.  3  —  54)  enthält  100,  die  2. 
(S.55 — 105)  ebenfalls  100  Sätze.  Leider  ist  kein  Inhaltsverzeich- 
Mi  oder  Register  vorhanden,  wodurch  der  Gebrauch  dieses  Schrift- 
tkets  nm  so  mehr  erschwert  ist,  als  ausser  den  beiden  „Abtheilungen'' 
iIm  specielle  Einlbeilung,  etwa  in  Abschnitte  mit  den  Inhalt  der- 
alben  andeutenden  üeberschriften,  einer  jeden  ,,AbtbeiIung^^  fehlt* 
Zvar  beginnen  die  einzelnen  Sätze  mit  den  Eigenschaften  der  Li-* 
nm  und  Winkel,  und  schliessen  mit  denen  der  Figuren,  wobei  vom 
Lticbtern  zum  Schwerern  fortgeschritten  wird.  Aber  dennoch  fehlt 
■be  eigentliche,  das  Aufsuchen  einzelner  Lehrsätze  erleichternde 
Worsicht.  Dagegen  bat  sich  der  Vf.  das  Verdienst  erworben,  dass 
«  tt  seiner  Sammlung  geometrischer  Lehrsätze,  die  dem  angehen» 
ink  Mathematiker  zur  Hebung  und  weitern  Fortbildung  dienen  soll, 
'dauiiben  ein  öfteres  Hinweisen  auf  Euklids  Elemente  durch  kurze 
Glate  gewährt,  wobei  zugleich  die  Nummern  der  Sätze  und  die  der 
lipiren  harmoniren.  Denn  durch  diese  Einrichtung  wird  besonders 
dtt  Selbststudium  des  Lernenden  unserer  Ansicht  nach  nicht  wenig 
•rieichterl. 

PM]  Die  Grundlehren  der  niederen  Messkunde  leicht  und  fasslich  dar- 
:  Mellt  von  Dr.  Leop.  Königer.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländers  Verlag.  1855. 
;mlu.80S.   gr.8.     (UNgr.) 

»  Dieses  Büchlein  hat  eine  kurze  Einleitung  und  drei  Abschnitte, 
Hü  welchen  der  erste  (S.  2  —  26)  von  den  Linien,  der  2.  (S.  27 
—  64)  von  den  ebenen  Flächen,  der  letzte  (S.  65  —  80)  von  den 
brpern  handelt.  —  Da  man  bei  Militär-  und  technischen  Schulen 
Ae  volle  Befriedigung  der  Anforderungen  des  Lebens  auf  dem 'kür- 
zesten Wege  za  erreichen  sucht,  so  glaubt  der  Vf.,  die  von  ihm 
leiaer  Schrift  verliehene  Tendenz  werde  um  so  mehr  der  letztera 
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Eingang  in  den  genannten  Lehranstalten  verschaffen.  Er  ist.näm-  ' 
lieh  bei  Abfassung  seines  Büchleins  von  der  Ansicht  ausgegangei,  ' 
dass  jemehr  die  Masse  des  Wissens«verlben  wächst,  das  BedQrfnist  -' 
seiner  Anvrendung  im  Leben  sich  steigert  und  ausbreitet,  desto  notln  «\ 
wendiger  es  werde,  die  Erkenntnisse  selbst  auf  ihre  einfachste,  kür*  * 
zesle  Form  und  in  den  innigsten  Zusammenhang  zu  bringen,  um  die  ' 
Unterrichtsmethoden  zu  verbessern,  damit  in  derselben  Zeit  mehr  ' 
geleistet  werden  könne,  als  früher,  was  insbesondere  von  dem  na*  * 
thematischen  Gebiete  gelten  dürfte.  Von  diesem  Gesichtsponcte  «m  ^ 
nun  die  hier  gewählte,  von  den  gebräuchlichen  Methoden  bald  meltf|  ^ 
bald  weniger  abweichende  Darstellungsweise  überhaupt  betrachtal» 
haben  wir  dieselbe  allerdings  zweckentsprechend  gefunden.  W$t'  ■ 
aber  die  kleine  Schrift  näher  betrachtet,  wird  mit  uns  sagen,  Ii6  • 
sei  wirklich,  wie  der  Vf.  bescheiden  sagt,  ein  Versuch,  weldMT  t 
freilich  kein  glänzender  genannt  werden  kann.  —  Die  äussere  Aü-  ^ 
stattung  des  mit  61  in  den  Text  eingedruckten  sauber  ansgefÖhrUa  Dl 
Holzschnitten  versehenen  Büchleins  ist  splendid,  der  Druck  corntIL  tk 
Uebrigens  will  der  Vf.,  wenn  dieser  Versuch  eine  günstige  Aufnabaa  irrj 
findet,  demnächst  in  demselben  Geiste  abgefasst  die  Grundlehra ^/a 
der  gesammten  Mathematik  liefern.  Jri 

t781  ]    Lehrbuch  der  mathematischen  Analysis ,  besonders  in  Hinsicht  ihnr  >  'J  ^ 
Cntwickelungsmethoden.     Zum  Gebrauch  für  Lehrer  und  Lernende  b^ii^ 
höheren  mathematischen  Unterrichte  herausgeg.  von  Dr.  Fr.  W.  Baiftfl*  ^ 
2.  Theil,    welcher   die   Differentialrechnung   mit  rein   analytischen  An- 
wendungen enthält.    Weimar,  Jansen  u.  Co.  1854.    XIIu.  282S.    gr.8.'*^ 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Special-  Titel : 
Lehrbuch  der  Differentialrechnung. 

Der  als  geistreicher  und   gewandter   Schriftsteller   im  Gehi«lt'lk, 
der  Mathematik  bekannte  Vf.  hat  hier,   indem  er  eben  nur  die  dt '^ 
.gemeine  mathematische  Analyse  behandeln  wollte,   keine  geometri*  ^ 
scheu  Betrachtungen  aufgenommen,  aus  Rücksicht  auf  Anfänger  abtriB 
mehr  Beispiele,  als  von  einem  anderen  Standpuncte  aus  betrachtalv« 
nothwendig  scheint.     Der  Vf.  hat  sich  vorzüglich  mit  drei  Erttria*!!^ 
rungen  der  Differentialrechnung,  was  die  Metaphysik  der  Mathemitik  v 
betrifi't,   beschäftigt:    1)   Mit   der  Theorie   des   unendlich   KIeinei';{| 
2)  mit  der  Stetigkeit  und  Unstetigkeit  der  Functionen;    3)  mit  dettj^ 
Nachweis,  dass  jede  stetige  Function  ein  Diff'erential  habe.     Hierbfi  m 
gelangt  er  zu  der  Ansicht,  dass  man  den  bisherigen  Sprachgebraneh    - 
verlassen  und  statt  Stetigkeit  einer  Function  immer  Identität  ihrtf 
Form  voraussetzen  müsse.  '  Ferner  bemüht  er  sich  in  §.  18.,   wen 
die  Function  y  =  f(x)  gegeben,   für  den  Satz,   das^   der  Quotieat 
f(x  +  h)  —  f(x)   für  h  =  o   immer  eine  bestimmte  Function  voo  x 

". ^ — T" 

sein  müsse,  einen  solchen  allgemeinen  Beweis  zu  geben,  dass  daait 
nach*  seiner  Meinung  für  die  klare  Gonstruction  des  Differentials  und 
die  feste  Begründung  der  Differentialrechnung  nichts  schuldig  ge- 
blieben wird.  —  Das  Buch  zerfällt  in  10  Capitel.     Das  1.  (S.  1  ff.) 
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baidelt    vom   Wesen    uod   Zweck    des    uoeodlich   Kleioeo;    das   2. 

(S.  6  ff.)  betrachtet  Begriff  aod  Eigenschaften  der  Function  im  All- 

geBeioen,    das  3*  (S.  20  ff.)  das  Differential   und  den  Differential* 

fB«tieDteo.      Im  4.  (S.  38  ff.)  wird   von   den   höbern  Differentialen 

ud  hdhern  Derivationen,  im  5.  (S.  107  ff.)  von  den  Integralen  ge- 

sftothen.      Das   6.   (S.  128  ff.)   hat   die   Reihenentwickeluog   unter 

im  Gesetz  der  Taylorseben  Reihe,   die  Reihe  von  Mac  Laurin  und 

£e  Methode    der  unbestimmten   Goefficienten    zum    Inhalt ;    das   7. 

(S.  172)  betrachtet  die  Differentialen  der  Functionen  mit  zwei  oder 

■ebr  voD  einander  unabhängigen  Veränderlichen  u.  s.  w.    Im  8«  Cap. 

(S.2i4ff-)  ist  die  Rede  von  der  Ermittelung  der  Werthe  der  Fuqctio- 

lea,   weon  dieselben  unter  unbestimmter  Form  erscheinen,    so  wie 

!■  9.  (S.    226  ff*)   von   den   grössten   und    kleinsten  Werthen   der 

Fuctionen.      Der  Gegenstand   des   letzten  Gapitels   ist   die  Reihen- 

eitiickelang  des  La  Grange.  —  Wir  haben  mit  -voller  Befriedigung 

4es  Vb.    Differeptialrecbnung   in   ihren   Hauptpuncten   durchgelesen 

ud  die  (Jeberzeugung  erlangt,   dass  sie  das  leistet,   was  der  Vf.  in 

Miaer  Vorrede  von  einem  derartigen  Lehrbuche  erheischt.     Nur  ist 

BIS  aofgef allen,    dass   der  Vf.  im  5.  Cap.,    um   eine  andere,    noch« 

■alige   Eotwickelung   der  Taylorschen    Reihe    durch    die    fntegral- 

recbnung   zu   geben,    die  Hauptbegriffe  der   letztern  und  deren  vor- 

ziglicbste    Operationen    beibringt.        Diese    Einschaltung    erscheint 

npassend    und    ist   in    keiner  Weise    motivirt;    auch    kommt   später 

nebts,     was    der    Integralrechnung    angehört,     wieder     vor,     wie 

sich   dies    in    einem  Lehrbuche    der  Differentialrechnung   von   selbst 

Tersteht. 

[7821  Oesterreich.  Ein  geographischer  Versuch.  Von  Ludw.  Kitter 
mnenfler,  Sectionsrath  im  k.  k.  Minist.  fürCultus  u.  Unterricht  u.  s.  w. 
^Tien,  Grund.  1854.    VIII  u.  148.  gr.  8. 

In  kurzen,  genetisch  gut  entwickelten  Grundzügcn  findet  man 
luer  die  Hanptmomente  für  die  geographische  Kenntniss  des  üster- 
i  rtieUschen  Kaiserstaates  zusammengestellt,  mit  Rücksicht  auf  die 
vicfctigere  Bedeutung,  welche  man  neuerdings  der  Geographie  als 
Daterriebtszweig  bis  in  die  gelehrten  Schulen  hinauf  zuerkannt 
luit  und  auf  die  neuerdings  für  sie  empfohlene  Didaktik.  Nach 
eiaer  kurzen  Einleitung,  welche  die  allmälige  Verbindung  der 
9tterreichischen  Länder  unter  dem  Kaiserbause  Habsburg-Lothringen 
lafzeigt,  werden  dann  die  einzelnen  Kronländer  nach  Gränzeu  und 
Umfang  aufgeführt;  die  nächstfolgenden  Abschnitte  schildern  Land, 
Gewässer  und  Klima;  abermals  andere  Mineralreich,  Flora  und 
Faaoa;  alsdann  kommen  die  Bewohner  und  Religionsbekenntnisse 
»  die  Reibe;  hierauf  die  Roh-  und  Industrieerzeugnisse  der  drei 
Naturreiche;  fernerweit  Handel  und  Verkehrsmittel;  endlich  das 
Uoterrichtswesen ,  die  Stände  nach  ihren  Abstufungen  bis  hinauf  an 
den  Thron  des  Kaisers.  Da  man  bei  der  hohen  amtlichen  Stellung 
des  Verfassers  voraussetzen  darf,  dass  seine  kurzgefassteu  Notizen 
sicheren   Quellen   entstammen ,    so   eignet   sich    sein   Grundriss   für 
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Schulen  aller  Art,  nach  deren  verschiedenen  Bedürfnissen 
Richlungen  die  erläuternden  Zuthaten  aus  dem  Munde  des  Lei 
knapper  gegeben  werden  oder  auch  reichlicher  sich  ausbr 
können;  selbst  NichtÖsterreichern  wird  das  so  geschickt  ange 
und  durchgeführte  Gompendium  wenigstens  einen  vorläufigen 
blick  in  die  enormen  Verhältnisse  und  Hülfsqueilen  eines  der  g 
ten  europäischen  Reiche  vermitteln.  Mutatis  rautandis  können 
strebsame  Jugendlehrer  anderer  Länder  für  ihren  geographif 
Gursus  die  Anlage  eigener  ähnlicher  Hefte  nach  diesem  Vor 
abstrahiren  und  auf  diesem  Wege  dem  geographischen  Unterr 
den  putzen  zuführen,  den  er  auch  im  späteren  Geschäftslebei 
währen  kann  und'  soll. 
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27  S-   gr.8.    (5Ngr.) 

[816]  Die  unbefleckte  Empfängniss  der  seligsten  Jungfrau  u.  Gottesmutttr 
Maria.  YonJ.  Mlng,  Pfarrer.  Schaffhaosen,  Hurter.  1855.  Xa.  178S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Die  Sonnen,  das  Zündholzchen,  ein  Brief  über  die  unbefleckte  Empfängniii  Mari« 
Yon  Mt,  Fischer  t  Pir.    Losern,  Gebr.  Ruber.  1854.    15  S.    gr.8.    (3  Ngr.) 

[817]  Annalen  der  Erzbruderschaft  deSsheiligsten  und  unbefleckten  Herzens 
Maria  zur  Bekehrung  der  Sünder.  Aus  dem  Franz.  des  Di^riche-DesgenetUt 
übers,  vom  Priester  /.  P.  Der  neuen  Fortsetzung  6.  u.  7.  Heft.  Brixen.  (Inoi- 
bruck,  Wagner.)  1853.    244  S.  8.     (n.  12  Ngr.) 

1818]    Histoire  de  St.-Francois  d'Assise  (1182--1226).    ParEm.  Gbafilll 
lalan.   3.  edit.    Li^ge.  1854.    XVIII  u.  352  S.   gr.  8.     (20  Ngr.) 

[819]    St.  Anseimus  von  Caoterbury.    Ein  Gemälde  des  Mönchslebens  u.  das  j 

Kampfes  der  geistlichen  Macht  mit  der  weltlichen  im  11.  Jahrhundert.    Yob  ;,i 

G.  y.  Remnsat.    Aus  dem  Französ.  von  Dr.  Const.  Wurzhach.    Regensbor^  . 

Manz.  1854.     XVI  u.  384  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.)  g 

[820]  Lebensgeschichte  des  sei.  Märtyrers  Johannes  Britto  aus  der  Gesellschaft  j, 
Jesu.    Von  Pr.  P.  Pratt.    Aus  dem  Franz.  übers,  u.  herausgeg.  von  Prof.  Or.   j^ 
Frs.  Bittner.    Mil  1  Stahlstich.    Ebend.    1854.    XXVIII  u.  432  S.   gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.)  .  = 

[821]    Das  Leben  des  ehrwürd.  Dieners  Gottes  Vinc.  Maria  Strambi  ans  dar  \_ 
Congregation  der  Passionisten>  Bischof  v.  Macerata  u.  Tolentino  [geb.  1747|    ^ 
gest.  18241.    Nach  den  Acten  des  Seligsprechungsprocesses  bearb.  von  Or.   ^ 
J-  ChryS.  Mitterrntzner,  Kapitular.     Schaffhausen^  Hurter.  1854.    XVI  Q. 
336  S.  m.  Portr.  8.     (27  Ngr.) 

[822]    Beschreibung  sämmtlicher  Mönchs-  u.  Nonnenorden,  sowie  der  rcHgiÖ-  ^ 
sen  Congregationen  der  kathol.  Kirche.    Ihre  Geschichte,  Stiftung,  Ausbrei- 
tung u.  s.  w.    Ein  Büchlein  f.  die  Gegenwart.    Von  Jos.  Chowanetz.    Osna- 
brück, Fredewest.  1854.     149  S.  12.     (6V2Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit..'  Nene  katholiiche  Hrob-  u.  Voiksbibliothek  zur  Befeitigung  n.Kri^ 
tiguag  des  Glaubeni.     Herauigeg.  von  Jog.  Chowanetz.    7.  Bd. 

[823]  Vorträge  üb.  das  Wesen  u.  die  Pflichten  des  Ordenslebens.  Von  AbM 
Asselin ,  ehemal.  Generalvikar.  Deutsch  von  AI.  Soratroy,  Domvikar.  Augs- 
burg, Schmid.  1854.    VII  u.  328  S.  gr.  12.     (27  Ngr.) 

[824]  Ausführliches  Martyrologium  des  Benedictiner-Ordens  u.  seiner  Ver- 
zweigungen. Von  P.  Fet.  Lechner,  Prior.  Nebst  1  Stahlst.  Augsbarg» 
Schmid.  1855.     VIII  u.  536  S.  Lei.  8.     (n.  1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[825]  Beiträge  zur  Geschichte  des  Dominikaner-  od.  Prediger-Ordens  in  alieo 
Ordens-Provinzen.  (Von  P.  Ign.  Lamatsch.)  (In3Heften.)  l.u.2.Heft. 
Zoaim.  (Oedenburg,  Brandier.)  1854.     S.  1—192.  Lex.  8.     (an.  12 Ngr.) 

[826]  Die  Jesuiten.  Des  Ordens  Geschichte,  religiöse  u.  wissenschaftliche 
Leistungen,  wirkl.  Einrichtung n.  angebt.  Lebren.  Eine  gedrängte  Darstellung 
von  Dr.  J.  A.  Mor.  Brühl.  Mainz,  Wirth  Sohn.  1854.  XIII  u.  250  S.  8. 
(12  Ngr.) 

1827]  Clemens  der  Vierzehnte  u.  die  Aufhebung  der  Gesellschaft  Jesu.  Eio^ 
:rit.  Beleuchtung  von  Dr.  Augustin  Theiners  Geschichte  des  Pontificals  Cle- 
mens XIV.  [2  Bde.  Paris.  1853.]  Augsburg,  Kollmann.  1854.  IVu.35lS. 
gr.8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[828]  Die  armen  Schulschwestern.  Ihr  Entstehen ,  ihr  inneres  Leben  uikI 
Wirken.    Mit  einem  Anhange  dazu  gehöriger  Lebensgeschichten.    Herausgeg. 
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IM  eioem  katholischen  Geistlichen.  Regensburg,  Manz.  1854.  lYu.  214S. 
gf.8.    22i/2Ngr.) 

[829]  Die  römische  Curie,  ihre  gegenwärtige  Zusammensetznog  u.  ihr  Ge- 
seyAsgang.  Nach  mehrjähriger  eigener  Erfahrung  dargestellt  von  Dr.  Joh.  H. 
Ittgen,  bischöfl.  Sekr.  Mit  ein.  Sammlung  voo  Belegstücken  o.  Formularen. 
Vinster,  Aschendorff.  J854.    VIII  u.  580  S.  gr.  8.     (d.  i  Thlr.  20  Ngr.) 

[830]  Natnre  et  virginitd.  Considdratioos  sor  1e  c^Iibat  religieux;  par  1e 
^octear  J.  Ennemond  Dufieux,  de  la  Fac  de  Paris.  Maos,  Julien.  1854. 
»Bog.  gr.8.     (7  Fr.  50  c.) 

Der  Cölibat  mit  seiner   Grnndlage  n.  Aufhan   ml.  das  dreistöckige  Gebande  der 
iMÜsch-kathol.  Kirche.    Frankfurt  a.  M. ,  Brönner.    1854.    68  S.  8.    (5  Ngr.) 

[831]  Das  Recht  u.  der  Rechtsschutz  der  katholischen  Kirche  in  Dentschland, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Forderungen  des  Oberrhein.  Episkopates  und 
den  gegenivärt.  kirchl.  Conflict  von  W.  Emm.  Frhrn.  y.  Ketteier,  Bischof  zu 
Mainz.     2.  Aufl.     Mainz,  Kirchheim.  1854.     YIII  U..47  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

Beleuchtung  der  JSckrift:  „Das  Recht  n.  der  Rechtsschutz  der  katholischen  Kirch« 
VsDevtschUnil'*  vom  Frhrn.  v.  Ketteier,  Bischof  von  Mainz.  Von  "*"  Mannheim. 
(BnUlberg,  akad.  Anstalt  f.  Lit.  u.  Kunst.)  1854.    18  S.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[832]  Expose  historique  et  raisonn^  du  conflit  entre  Tdpiscopat  et  les  gonver- 
oraents  des  territoires  composant  la  province  eccldsiastique  du  Haut-Bhin  en 
iUemagne,  par  L.  A.  Wamkonig,  prof.  de  droit  ecclesiast.  ä  l'Univ.  deXu- 
hingue.     Bruxelles.   1854.     95  S.  gr.8.     (18  Ngr.) 

[833]  Das  rechtliche  Verhältniss  der  kathol.  Bischöfe  Deutschlands  zu  den 
deatsehen  Staatsregierongen,  mit  besonderem  Hinblick  auf  die  Verwaltung  des 
kathol.  Kirchenvermögens,  u.  die  Incompetenz  der  Strafgerichte  des  Staates 
bezüglich  der  Amtshandlungen  der  Bischöfe  u.  des  ihnen  zur  Last  gelegten 
Amtsmissbrauchs.     Mainz,  Wirth  Sohn.  1854.    XII  u.  143  S.  8.     (l^Ngr.) 

[834]  Die  katholische  Kirchen-Frage  in  Bayern.  Ein  kirchenstaatsrechtlicher 
Versuch  von  Geo.  Henner,  Ueg.-Ass.  Würzburg,  Stahel.  1854.  Vu.  151S. 
IT.  8.     (n.  löNgr.) 

[835]  Das  Reich  Gottes  u.  Staat  u.  Kirche.  Eine  populäre  christlich-histor. 
Antwort  auf  des  Hrn.  Dom-Dekan  Dr.  Ilirscher  neueste  Flugschrift:  zur  Orien- 
lirang  üb.  den  derzeitigen  Kirchenstreit.  Freib.  1854.  Für  Katholiken  u. 
^icht-Katholiken.   Jena,  Frommann.  1854.    IVu.  104S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

^]  Der  Bischofskampf  am  Rhein.  Zu  seiner  polit.  u.  nationalen  Würdi- 
gODg.    Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1854.     III  u.  84  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[837]    Kein  wohlgeordneter  Staat  kann  die  römisch-katholische  Kirche  frei 
nach  ihren  Gesetzen  leben  lassen !     Aus  107  päpsll.  Gesetzen  gegen  die  Rechte 
^ei  Fürsten  u.  gegen  das  Wohl  der  Völker  nachgewiesen  von  J.  S.  Eichler, 
Saperint.     Darmstadt,  Leske.  1854.     125  S.  gr.8.  (n.  15  Ngr.) 
^  Abdruck  aas  der  Allgem.  Kirchenzeitnng. 

\  Das  christliche  Gewissen  u.  die  erzhischöfliche  Anfleknnng.    Drei  Briefe.    Karls- 

ruhe, Braun.  1854.    47S.gr.  8.     (n.  6Ngr.) 

ß:)  Zar  kritischen  Beleuchtung  des  Kirchenstreites  im  Grossherzogth.  Baden.    Rück- 

j^         Micke.  Consequenzen.  Von  Jsid.  Kaim.  Leipzig,  Hunger.  1854.  56  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 

1838]    De  r^glise  gallicane  dans  son  rapport  avec  le  souverain  Pontife,  pour 
servir  de  suite  ä  l'ouvrag^  intitul^:  Du  Pape;  par  le  comte  J.  de  Maistre. 
p       Lyon,  Lesne.  1854.     23  Bog.  gr.  8. 

[839]  Das  griechisch -russische  Schisma.  Seine  Geschichte  u.  Verfassung, 
s^ine  Lehre  u.  sein  Gottesdienst.  Nebst  einem  Anhange  über  die  Frage :  Ob 
eine  dauernde  Wiedervereinigung  mit  der  kathol.  Kirche  möglich,  wann  u.  wie 
sie  zu  bewerkstelligen  sei?  Kurz  u.  fasslich  bearb.  von  Jos.  Chowanetz. 
Linnich,  Quos.  1854.     IV  u.  152  S.  12.     (n.  5  Ngr.) 


f.- 


236  Theologie. 

[840]  Widerlegung  des  Anthymos,  griechisch -nichtuoirteD  Patriarchen  von 
Constantinopel.  Ans  dem  Ital.  Wien,  Mechith.-CoDgr.-B.  1854.  107  S. 
gr.8.     (15Ngr.) 

[841]  Die  Nothwendiglieit des  Pfarrconcorses ,  nachgewiesen  aus  dem  Concil 
von  Trient,  den  Bullen  der  Päpste,  den  Diöcesan-Statuten  u.  den  Entscheidun- 
gen der  h.  Coogregation  des  Concils  von  Trient,  gewidmet  seinen  geistl.  Brü- 
dern vpn  Dr.  y.  Grone.    Soest,  Nasse.  1854. .  34  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

Sechf  Vorträge  im  Vereine  des  heil.  Vincenz  von  Panl  in  München.  1.  Ueher  die 
Bedeutung  seiner  Generalversammlungen  im  Verhältnisse  zur  Kirche;  2.  üb.  sein  Ver- 
hältniss  zu  anderen  Wohlthätigkeits -Vereinen;  3.  über  den  Unterstützungsvorschlag n. 
Besuch  der  Armen.    München,  (Lentner.)  i854.    70  S.    8.    (n.  3  Ngr.) 

lieber  das  Anhö/en  der  Predigten  anderer  Confessionen.  [Eine  Gelegenheitt-Pre- 
digi.j  Zum  einsichtsvollen  n.  liebevollen  Verständnisse  der  Katholiken  vfie  Protestaa- 
ten  von  H,  E.  Plassmann,  Pfarradministrator.  Köln.  (Heiligenstadt,  Dnnkelberg.) 
1854.    44  S.  8.    (n.  3xVgr.) 

[842]     Das  geheiligte  Kirchenjahr,  od.  Feier  der  heil.  Zeiten  u.  Feste  in  kt  ■ 

kathol.  Kirche  nach  dem  in  6  Bdn.  erschienenen  Werke  d.  Hrn.  Domkap.  u.8.v.  ? 

Dr.  M,  A,  Nickel  bearb.     Ein  kirchl.  Hausbuch  f.  kathol.  Christen  von  RU.  * 

Good,  Domkapit.     (In  6  Heften.)    l.u.  2.  Heft.    Mainz,  Kunze.  1854.    S.i  \ 

—448  m.  2  Holzschntaf.  gr.  8.     (28V2  Ngr.)  '* 


^1 


[843]     Die  kirchlichen  Fest-  u.  Feiertage  vertheidigt  u.  nach  ihrer  hohen  Be- 
deutung dargestellt  von  J.  Hing,  Pfr.     Schaffhausen,  Hurter.    1854.     XX a.    % 
208  S.  8.     (21  Ngr.)  «e 


[844]    Die  Schönheit  der  katholischen  Kirche,  dargestellt  in  ihren  äussere!  ^ 

Gebräuchen  in  und  ausser  dem  Gottesdienste  für  das  Christenvolk  von  Cfreg*  " 

Hippel.  Neu  bearb.  u.  herausgeg.  von  Pfr.  H,  Himioben.  8.  Aufl.  Mainz,  ^ 
Kircbheim.   1854.     VIII  u.  479  S.  m.  1  Stahlst,  gr.  8.     (26  Ngr.) 

[845]  Recht  des  Pfarramtes  der  katholischen  Kirche.  Ein  Handbuch  for  ^ 
Kirchen-  u.  Staatsbeamte  von  Dr.  E.  Seitz.  2.  Tbl.  4.  Abth.  Begensbarg,  ^ 
Manz.  1854.    356  S.    gr.8.     (1  Thir.  15  Ngr.) 

Anch  n.  d.  Tit. :  Die  Bassgerichtsbarkeit  des  Pfarrers  n.  sein  Amt  im  BeichtstaUe. 
Eine  Darstellung  der  alten  u.  heutigen  Kirchendisciplin  in  Absicht  aof  die  Verwaltung 
der  Bassanstalt,    i.  Abth.   [Der  Seelsorge  3.  Thl.] 

[846]  Abhandlung  über  die  Pflichten  u.  den  Geist  der  Diener  des  Altars  von , 
Ant.  Riccardi.  Aus  dem  Ital.  übers,  u.  mit  Erläuterungen  verm.  nebst  einer 
aus  dem  Latein,  übers.  Abhandlung  üb.  die  Verwaltung  des  heil.  Busssakra- 
mentes von  Mich,  Feichter,  Semin.- Regens.  Uebersetzer  u.  Herausgeber 
j:Pircher,  geistl.  Rath.  Innsbruck,  Wagner.  1854.  XVHI  u.  690  S.  gr.  \% 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[847]  Raymundi  Antonii  Episcopi  instructio  pastoralis  emendata  et  aucta  jassa 
et  auctoritate  rev.  ac  illustr.  Georgii  s.  sedis  Eystettensis  Episcopi  ad  cleram 
dioecesaoum.  Eystadii.  (Ratisbonae,  Manz.)  1854.  XXIV,  480  u.  Appen- 
dix 56  S.  gr.  8.     (baar  n.n.  2  Thlr.) 

[848]  De  benedictionibus  et  exorcismis  ecclesiae  catholicae  libri  duo.  Aactore 
Dr.  Thd.  Blschofsberger,  Presbyt.  Suev.  Gmundae,  Schmid.  1854.  103S. 
16.     (9  Ngr.) 

[849]  Das  heilige  Sakrament  der  Ehe.  Ein  Handbuch  für  Seelsorger  von 
Mich.  Haringer,  Priester.  Regensburg,  Manz.  1854.  XII  u.  386  S.  gr.8. 
(1  Thlr.) 

[850]  Liturgische  Unterweisungen.  VonProsp.  Gueranger,  Abt.  Aus  dem 
Franz.  übers,  von  Prof.  Dr.  Jak.  Fluck.  1.  Bd.  Ebend.  1854.  522  S.  gr.  Ä- 
(1  Thlr.  25  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :  Geschichte  der  Liturgie,  i.  Thl. :  Die  Geschichte  der  Litorgie  "' 
Christas  his  Ende  des  16.  Jahrh.  enthalt. 

Vade  mecnm  sacerdotnm,  cont.  accessum  et  recessam  altaris,  ordinem  baptisan^« 
curam  infirmornni  et  benedictiones  selectas.  Ed.  alt.  emcud.  et  aucta.  Oeniponte«  ^' 
Rauch.  1853.    124  S.  18.    (n.  8  Ngr.) 
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DirectoriiUB  ritiinm  pro  eccleins  parochialibas,  in  qnibns  praeitantiores  lacrae 
factioBem  sine  diaeoao  et  labdiacono  pergoWendae  sant,  ex  ■.  rit.  congreg.  decretis  et 
mrebatis  mbricistia  excerptom.  Edid.  Cph.  Höflinger,  Ratisbonae,  Manz.  1854. 
iMS.  12      (10  Ngr.) 

Der  katholische  Priester  im  Gebete  u.  in  seinen  gewöhnlichen  Yerrichhingen.  Ein 
kqseaieB  Vademeenm  f.  Icathol.  Seelsorger  von  Mich,  Liedl,  Pfr.  5.  verb.  n.  Term.  Anfl. 
"'        Stettner.  1854.    Xil  u.  384  S.    16.     (10  Ngr.) 


[851]  Enchiridion  cborale>  s.  selectus  iocupletissimus  cantioDam  liturgicaram 
joxu  ritam  S.  romanae  ecciesiae  per  totius  aoni  circalam  praescriptarum. 
kedegit  ac  comitaDie  organo  ed.  J.  Geo.  Mettenleiter.  Ratisbonae  >  Pustet. 
1853.  XII,  708  0.  CCXVIS.  8.  (o.2Thir.)  —  Organam.,  Sectio  I.  Ibid. 
1851.     XXVIIIn.  168S.  qu.  gr.  4.     (n.  1  Thir.  22  Ngr.) 

[852]  Bibliothek  für  Prediger,  enthalt,  eine  reichhaltige  homilet.  Erklärung 
aller  evaDgel.  Perikopen  nebst  einer  grossen  Auswahl  von  Predigt-Skizzen  und 
Thematen  aaf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  u.  s.  w.  Herausgeg.  im 
Tereine  mit  mehr.  Capitularen  des  Stiftes  Fiecht  von  P.  A.  Scherer*  1.  Abth. : 
Ik Sonntage  des  Kirchenjahres.  17 — 19.  Lief.  (2.  Bd.:  Der  Oster-Ciclus 
TOi.  S.  795—1055.)  20.  u.  21.  Lief.  (3.  Bd. :  Der  Pfingst-Ciclus  S.  1—192.) 
'  lutthrack,  (Pfaundler.)  1854.     gr.  8.     (an.  7V2Ngr.) 

/853J  Erklärung  der  Evangelien  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  kathol.  Klrchen- 
Jiires;  katechetisch  bearb.  zum  Gebrauche  für  Katecheten  in  Schulen  u.  für 
Prediger  y  sowie  zur  Erbauung  u.  Belehrung  für  jeden  kathol.  Christen.  Von 
Fn«  EJ^nig,  Pfr.  3.  Bd. :  Die  Evangelien  vom  Feste  des  heil.  Ap.  Andreas 
kis  zum  Feste  der  Kirchweihe.  Regensburg,  Manz.  1854  440  S.  gr.  8. 
(lThlr.7V2Ngr.) 

[854]  Collection  integrale  et  universelle  des  orateurs  sacr^s  du  premier 
ordre  y  publice  selon  Tordre  chronologique,  par  M.  l'abb^  Migne,  Tom.  36 — 
49.53—57.60-65.    Paris.  1854.  55.     gr.8. 

Tom.  36.  37.    Sermons  choisis  du  P.  Vine.  Houdry.    2  Vols.    80^  Bog.    (12  Fr.) 
Tom.  38.    Discoars  choisis  de  Sertal,  sermons  et  panegyriqnes  choisis  de  Cham' 
pogxy,  sermons  etc.  de  Duj'ary,  oeuvres  choisies  de  CharaucL    48^  Bog.    (6  Fr.j 

Tom.  39.  40.    Sermons,  homelies,  retraites,  pan^ayriqnes  etc.  dn  P,  Bourree,  ser- 
■•as  complets  du  F.  Soaneit.    2  Vols.    91^  Bog.    (12Fr.) 

Tom.  41.    Sermons  et  panegyriqnes  compl.  dn  JP.  Bretonntauy  et  oraisons  fnnebres 
ULRenaud,    40^  Bog.    (6  Fr.) 

Tom.  42.  43.    Oeuvres  compUtes  de  Massillon,    2  Vols.    66  Bog.    (12  Fr.) 
Tom.  44.    Sermons  choisis  du  JP.  J.  B,  Molinier ,  et  sermons  complets  du  P.  Gasp . 
Sirfoy.    1.  Partie.    45|  Bog.    (6  Fr.) 

Tom.  45.    Sermons  complets  dn  P.  Gasp.  Drtfay  (2.  Partie),  Sermons  choisis  de  M. 
Ascet  de  la  Riviere ,  et  Disconrs  choisis  du  P.  Facaud.    42|  Bog,    (6  Fr.) 

Tom.  46.    Sermons  complets  du  P.  Pallu,  Oeuvres  compUtes  de  Jdongin,  et  orai- 
loni  compL  de  Le  Prevot.    45  •  Bog.    (6  Fr.) 

Tom.  47.    Sermons,  panegyr.  et  oraisons  fun^bres  complets  du  P.  Segoud,  et  Ser- 
■OM  tompl.  du  P.  Dutreui,    49|  Bog.    (6  Fr.) 
JL         ^^^'  ^»    Conferences  theologiques  et  morales  completes  du  P.  Daniel,    51|  Bog. 

Tom.  49.     Oeuvres  oratoires  compl.  de  £a?/e^    I.Partie.    46  Bog.    (6  Fr.) 

Tom.  53.    Oeuvres  otatoires  compl.  de  La  Tour-du-Pin ,  duP.  Perrin,  duP,Jard 

^^tTrubUt,    574  Bog.    (6  Fr.) 

Tom.  54.  55.    Oeuvres  oratoires  compl.  dn  P,  d^ Alegre,  de  Clement,  de  P,  ColUt, 

^^PradaletdePoul/e.    103^  Bog.    (12  Fr.) 

Tom.  56.    Oeuvres  orat.  compl.  du  P.  (rriffet,  oeuvres  choisies  du  P.  Girardot  et  dn 

^'Otoffroy,    42|Bog.    (6  Fr.) 

Tom.  57.    Oeuvres  compUtes  des  denx  Neuville,    54|  Bog.    (6  Fr.) 

Tom.  60—62.    Oeuvres  compl.  de  la  Tour  et  de  Beuriier,    155|  Bog.    (fe  Fr.j 

Tom.  63.    Oeuvres  compl.  de  Gery  et  oeuvres  orat.  compl.  d'Asselin,    52  Bog. 

'•  rr.) 

D  Tom.  64.    Oeuvres  oratoires  compl.  du  P.  de  Marolles,  du  P,Barutel,  de  Tome,  dn 
'^'  fte  Tracy  et  du  P.  Baudrand,    56|  Bog.    (6  Fr.) 

„  Tom.  65.    Oeuvres  orat.  compl.  de  Feller,  de  Fosiard,  de  Tabb^  de  Boismont  et  de 
^«m6ac«re».    49  Bog.    (6  Fr.) 
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[855]  SammluDg  von  Predigten  auf  einzelne  besondere  Feste  der  katholischen 
Kirche  unter  Mitivirkung  mehrerer  Geistlichen  der  Diözese  Rottenbnrg  heraus- 
^eg.\on  J.  Bapt.  Hafen,  Vhrrer,  (In  5  Bden.)  1.  Bd.  Predigten  zur  Feier 
der  ersten  heil.  Kommunion.  Friedrichshafen,  Höchel.  1855.  Xu.258S.  8» 
(18  Ngr.) 

[856]  Predigten  auf  die  Festtage  der  seligsten  Jungfrau  Maria  im  Laufe  des 
katholischen  Kirclienjahres.  Herausgeg.  von  Fr.  Jos.  Beim ,  Domprediger. 
l.Abth.    Augsburg,  Rieger.  1855.    IV  u.  272  S.   gr.  8.     (24  Ngr.) 

[857]  Auswahl  alter  Marianischer  Predigten,  Homilien  u.  Unterweisungen  für 
Stadt  U.Land,  mit  besonderer Berücksicbtigung  der  Bruderschaften  Marieos, 
sammt  einer  Zugabe  von  mehr.  Predigten  des  heil.  Josephs.  Gesammelt^  übers, 
u.  herausg.  unter  Mitwirkung  mehr.  Freunde  von  Pfr.  Frz.  C.  Lanz.  4. — 6.  Bd. 
Schaffhausen,  Hurter.  1854.     gr.  8.     (ä  1  Thlr.  6  Ngr.) 

4.  Bd.  Auswahl  alter  Predigten,  Homilien  u.  Unterweisungen  f.  das  Fest  derV» 
Icündigung  Mariens.  (X.  n.  464  S.)  5.  Bd.:  Auswahl  u.  s.  w.  f.  den  Festtag  der  HinuMl- 
fahrt  Mariens.  (XI  u.  464  S.)  6.  Bd.:  Auswahl  u.  s.  w.  f.  d.  Feste  der  Geburt,  Hei»* 
suchung  u.  d.  Namens  Mariens.    (XIV  u.  637  S.) 

[858]  Des  Ehrwürdigen  Beda  Homilien  auf  das  ganze  Kirchenjahr.  Aus  den 
Lat.  von  Priester  Dr.  J.  Nep.  P,  Oischinger.  (In  3  Bden.)  1.  Bd.  Homiliei 
auf  die  Feste  des  Kirchenjahres.  2.  Bd.  Homilien  auf  die  Sonntage  des  Kir- 
chenjahres. 3.  Bd.  Homilien  auf  die  Fastenzeit.  Schaffhausen,  Hurter. 
1853.     63  Bog.  8.     (2  Thlr.  6  Ngr.) 

[859]  Jos.  Ant.  Bordoni*S  Predigten.  Aus  dem  Ital.  übers,  u.  neu  bearb.  von 
einem  kalhol.  Geistlichen.  4.  Bd.  [1.  Jahrg.  Festtagspredigten.  2.  ThI.] 
Regensburg,  Manz.  1854.    VI  u.  339  S.   gr.  8.     (ä  1  Thlr.  3^/4  Ngr.) 

[860]  Das  Vaterunser,  ausführlich  erklärt  in  einer  Reihe  von  Predigten.  Von 
FrZ.BÜst,  Pfr.    Trier,  Lintz.  1854.     261  S.  8.     (25  Ngr.) 

[861]  Die  Lehre  vom  religiösen  Opfer,  in  acht  Fastenpredigten  dargestellt 
von  A.  Dannecker,  Stadtpfarrer.  Tübingen,  Laupp.  1854.  VI  u.  103  S. 
(10  Ngr.) 

[862]  Exhortationen,  od.  kurze  Vorträge  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  ganzen 
Kirchenjahres  von  Dr.  Aeg.  DleU.  Nach  dem  Tode  desVfs.  herausgeg.  u.  za 
ein.  voUständ.  Jahrg.  completirt  von  Priester  L.  Mehler.  2  Thie.  SchaffhauseCy 
Hurter.  1854.     IV  u.  432,  388  S.  8.     (1  Thlr.  24  Ngr.) 

[863]  Katholische  Festpredigten ,  gehalten  zumeist  in  der  Kathedrale  za 
Breslau.  VonA.Jander,  Pfarrer.  Neissc,  Burckhardt.  1855.  Xu.  272 S. 
gr.  8.     (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[864]  Die  Predigt  in  Bildern.  Katholische  Symbol.  Kaozelreden  f.  verschied. 
Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  Von  Dr.  Ant.  Jarisch,  Weltpriester u. 
Prof.  6—8.  Bdchen.  od.  Neue  Folge.  2—4.  Bdchen.  Wien,  Mayer  u.  Co. 
1853—55.     31 V4  Bog.  8.     (h  0.  5  Ngr.) 

[865]  Homilien  üb.  die  sonntäglichen  Episteln  des  katholischen  Kirchenjahre». 
Nach  Chrysostomus  von  Frz.  Knors ,  Pfr.  Schaffhausen,  Hurter.  1854.  XV 
660  S.  gr.8.     (1  Thlr.  18  Ngr.) 

[866]  Predigten.  Von  Dr.  J.Kraft,  Subregens  U.Prof.  3.  Bd.  A.  u.  d.  Tit.: 
Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  1 .  Bd. :  Wintertheil. 
Trier,  Lintz.  1854.     VIII  u.  443  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[867]  Dr.  Frz.  Xay.  Massl's  christliche  Tugcndschule,  oder  Unterweisungen 
in  den  christl.  Tugenden.  Kanzel-Vorträge  auf  die  Sonntage.  Fortgesetzt  von 
einem  Mitarbeiter  der  Würzburger  Predigt-Bibliothek.  3.  Cursus:  Die  Tu- 
genden des  kirchl.  Lebens.  Schaffhausen,  Hurter.  1854.  XV  u.  522  S.  8. 
(k  1  Thlr.) 

[868]  Homiletische  Betrachtungen  üb.  die  Leidensgeschichte  Jesu  Christi  mit 
Bezog  aaf  mancherlei  Uebeistände  unserer  Zeit.    In  sechs  Fastenpredigten  von 
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Weltpriester.    Wels.    (Leipzig,  Hübner.)   1854.    67  S.  gr.  8. 


Bl   Predigten  auf  die  Sonntage  n.  Festtage  des  Kirchenjahres.    Von  Jos. 
fl,  Donapfr.    2  Bde.    Frankfurt a.  M.,  Sauerländers  Verl.  1854.    XII  n. 
ms.  gr.8.     (2Thlr.9Ngr.) 

|870]  Predigten  auf  Terschiedene  Feste.  Von  P.  6eo.  Fatiss.  [In  3  Bden.] 
i,id.  2.  verm.  Aufl.  Innsbruck,  F.  Rauch.  1855.  IV  u.  344  S.  gr.  8. 
(17  Ngr.) 

[871]  Das  Vater  unser,  oder  sieben  Kanzel  vortrage  über  die  sieben  Bitten  des 
Tater  unser  für  die  heil.  Fastenzeit  bearb.  von  F.  Fauls,  Dechant  n.  Oberpfr. 
tkuü.     Aachen,  Hensenu.  Co.  1854.    93  S.  gr.  12.    (7V2Ngr.) 

n72]  Die  sieben  Worte  Jesu  am  Kreuze.  Oder:  sieben  KanzelvortrSge  für 
m  heil.  Fastenzeit  von  P.  Faills.  2.  Aufl.  Ebend.  1855.  91  8.  gr.  12. 
(J'k  Ngr.) 

UnO]  Predigten  auf  alle  Sonn  -  u.  Festtage  des  Jahres«  Von  Dr.  Gasp.  Riffel. 
I.M.:  Vom  1.  Sonnt,  nach  Ostern  bis  zum  Schlüsse  des  Kirchenjahres. 
S.ierb.  Aufl.  Mainz,  Kirchheim.  1854.  XII  u.  444  S.  gr.  8.  (k  1  Thir. 
7%%.) 

I874J  Predigten.  Von  Alo.  RÖggl,  gewes.  Abt  u.  Gubernialrath  u.  s.  w. 
Gesammelt  u.  herausgeg.  von  Jlo,  Lechthaler,  Pfarrer.  3.  Ed. :  Patrociniums- 
F^digten.    Innsbruck,  C.Rauch.  1855.  IVu.  441S.  gr.  8.    (1  Tbir.  lONgr.) 

[875]  '  Brodsamen  für  Arme.  Fasten-,  Fest-  u.  Gelegenheits-P^edigten.  Von 
P'Fr.DominicasaJesa  Maria  (Fr.  Sartori).  Gratz,  Ferstl.  1855.  vi  u. 
JÖ88.  gr.8.     (n.  27  Ngr.) 

[875]  Grundgedanken  des  Kirchen-Lebens.  Kaozelreden  von  Dr.  Xav. 
iClimid.  2.  Buch.  Schaffhausen,  Hurter.  1854.  XXIV  u.  182  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[877]  Das  Sühnopfer  des  Erlösers.  Sieben  Predigten  zur  Erbauung  während 
Erhell.  Fastenzeit  von  V.  Graf  TerlagO.  Leipzig,  Löschke.  1855.  VII  u. 
•58.  br.8.     (7V2Ngr.) 

E8]    Homiletische  Vorträge  f.  Sonn-  u.  Festtage.    Von  Dr.  J.  Em.  Veith, 
rendomherr.    7.  Bd. :  Vom  17.  bis  letzten  Sonntag  nach  Pfingsten.     Wien, 
InnmiUler.   1855.    412S.  8.     (1  Xhlr. ;  cpl.  6 Thlr.) 

[879]  Predigten  auf  die  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  Von  H.  Vene- 
Hei,  weil.  Dompred.  u.  Prof.  Neu  herausgeg.  von  H,  Nagelschmitt,  Pfarrer, 
hderborn,  Schöniogh.  1854.    VIII  u.  546  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

181    Sämmtliche  Kanzelvorträge  u.  Erbauungsschriften  von  P.  Joach.  Van- 
"a,  Exgeneral  derTheatiner.     Aus  dem  Ital.    4.  Bd.    Regeusburg^  Manz. 

1854.    XII  u.  307  S.  gr.  8.     (27V2  Ngr.) 

Ancb  Q.  d.  Tit.:  iDie  Schönheiten  dei  Glaubens.    Otler:  Das  Glück,  an  Jesnm  Chri- 

Itiia  xn  glauben  a.  der  wahren  Kirche  anzngehören.    Eine  Erklärung  des  Geheimnisses 

ier  Epipbanie  des  Herrn.    Nach  d.  ital.  Orig.  übers,  von  ein.  Priester  der  Erzdiuc» 

Miachen- Freysing.    i.  Tbl. 

[S81]  Das  katholische  Kirchenjahr  in  seinem  Innern  Zusammenhange  darge- 
stellt in  Predigten  auf  alle  Sonntage  des  Kirchenjahres,  mit  einer  Beigabe 
sSmmtl.  Festtags-,  von  vier  Jubiläums-  u.  andern  Predigten  von  Ant.  Wester- 
Bayer,  Prediger.  3  Bde.  Schaflfhausen,  Hurter.  1854.  7OV2  Bog.  gr.8. 
(2Thlr.24Ngr.) 

(882]  Vierzehn  Passionspredigten,  gehalten  in  München  von  Ant.  Wester • 
myer,  Pred.     Ebend.  1854.    Y  u.  272  S.  8.     (21  Ngr.) 

Kurze  Frühlehren  im  Geiste  des  sei.  Vaters  Aeg.  Jais,  verfasst  u.  ge- 
tan von  ein.  alten  Landpfarrer  u.  herausgeg.  vom  Stadtpfarrer /o#.  G.  Dreet*. 
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3.  Jahrg.  1.  u.  ^.  Abth.  Ebend.  1854.  VIII  u.  409,  X  u.  588  S.  8« 
(1  Thlr.  21  Ngr.) 

[884]  Scutum  fidei  ad  usus  quotidianos  sacerdotum.  Edit.  P.  COüT*  Poppeit. 
Pars  V.:  A  die  S.  Paschae,  usque  ad  Dom.  iotra  Oct.  ascens.  D.  Ed.  alt. 
(331  S.)  —  P.  VI.  A  dorn,  intra  Octavam  asceos.  D.  usque  ad  Dom.  IV.  posi 
Pent.  (333S.)  —  P.  Vll.  A  dorn.  IV.  postpentec.  usque  ad  dorn.  IX.  (342  8.) 
—  P.VIII.  A  dom.IX.  postPent.  usque  ad  dem.  XIV.  (322  S.)  —  P.IX.  A  dorn. 
XIV.  usque  ad  dorn.  XIX.  post  Pent.  (328  S.)  Friburgi  Brisg.»  Herder.  1854.^ 
12.     (ällNgr.) 

[885]  Ang.  A.  Scottiy  Archiep.  Thessalon.,  Meditationesad  usumcleri,  per  , 
singulos  anni  dies,   sumptae  ex  Dominicarum'  evaDgeliis.     Laune  reddfdit 

Canon.  Dr.  Jo.  Chrys.  Mitterrutzner,    Tom.  I.    A  Dom.  I.  Ädv.  Septaages.  oft-  | 

que  ad  Dom.  VI.  post  Epiph.    Tom.  II.  A  Dom.  Septuages.  usque  ad  Dom.  IT.  " 

postPascba.     Oeniponte,  Wagner.    1854.  55.    XV  u.  294,  VIIu.  323S.  B,  js 

(än.22V2Ngr.)  i 

[886]  P.  Kic.  Avancini  vita  et  doctrina  Jesu  Christi  ei  quatuor  evangelistisM^  ['{ 
lecta  et  in  meditationum  materiam  ad  singulos  totius  anni  dies  distributa.  Tei- 

tum  recognovit  et  aptis  additamentis  auxit  nee  non  appendicem  subnexait  Dr. A  ^ 

W.Westlioff.    Editio  altera.    Monasterii,  Deiters.  1854.    VIII  0.447  8.  m.  t 

1  Stahlst.  8.     (n.  1  Thlr.)  i^ 

[887]  Rob.  Clarke  Christiados  libn  XVII.  Editio  nova  curante  Alo,  Cm,  ^ 
fFalthierer.  Ingolstadii,  Attenkofer  Wwe.  1855.  XVI  u.  401  8.  gr.  8.  P« 
(n.  1  Thlr.)  *i: 

[888]  Andächtige  Betrachtungen  üb.  das  Leben  unseres  göttlichen  Herrn  uol  ^ 
Heilandes  Jesu  Christi.  Uebersetzt  aus  den  Werken  des  ehrw.  Vaters  Ludwig  ^- 
V,  Granada ,  von  "weil.  J,  P.  Silbert.  3.  unveränd.  Aufl.  Wien,  Mechith.* 
Congr.-B.  1854.  XII  u.  365  S.  m.  1  Stahlst,  gr.  8.  (1  Thlr.  10  Ngr.) 
Leitsterne  auf  der  Bahn  des  Heils.    6.  Bd. 

[889]  Die  Leiden  unsers  Herrn  Jesu  Christi,  von  seiner  Menschwerdung  li 
bis  zum  Kreuzestode;  in  fünfzig  Betrachtungon.  Im  Kerker  bei  denMaurd 
in  Afrika  beschrieben  von  dem  ehrw.  P.  F,  Thomas  v.  Jesu,  Aus  dem  LateiAt . 
des  Priesters  P.  H,  Lamparter  ins  Deutsche  übers,  von  Alb,  v,  Haia-RadiÜb^ 
2Thie.  2.  sehr  verb.  Aufl.  Mit  2  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  1854.  10888. 
(2  Thlr.  12  Ngr.) 

Leilsterne  auf  der  Bahn  des  Heils.    14.  n.  15.  Bd.    Oder:  Nene  Folge.    8.  n.  9.  Bd. 
2.  sehr  verb.  Aufl. 

[890]  TlLOmae  a  Kempls  de  imitatione  Christi  libri  quatuor.  Teitus  origioalii 
adjuncta  versione  germanica  auctore  Fr,  Ser,  Haglsperger,  Acc.  orationes  se- 
lectae  et  missae  preces,  nee  non  devotio  viae  crucis  piissima.  Editio  stereot. 
Begensburg,  Manz.  1854.     XLII  u.  626  S.  24.     (n.  10  Ngr.) 

Des  ehrwürd.  Thomas  v.  Kempen  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi.    Original* 
text  mit  beigefügter  deutscher  CJebersetzung  von  Fr,  Ner.  Haglsperger, 

[891]  P.  Barth.  GavantO  Octavarium  romanum,  s.  octavae  festorum,  lectiones 
secundi  sc.  et  tertii  nocturni  singulis  diebus  recitandae  infra  octavas  sanctoram 
titularium  ecclesiarum  et  patronorum  iocorum,  a  s.  rituum  congregatione  ad 
usum  totius  orbis  ecclesiarum  approbatae.  Omoia  a  mendis  piurimis  expurgata, 
et  candori  originali  restituta«  FrancofurtiadM.,  Sauerländer.  1855.  XXVIH 
u.  266  S.  gr.  12.     (26  Ngr.) 

[892]  TeDeum  laudamus!  Grosses,  katholisches,  geistliches  Lieder-Buch 
auf  Grund  kathol.  Gesangbücher,  Anthologien  u.  literar.  Denkmäler  aus  allen 
Christi.  Zeiträumen  gesammelt,  geordnet  und  versehen  mit  einer  einleitenden, 
krit.  Abhandlung  über  das  kathol.  kirchl.  Lied  überhaupt  u.  über  das  deutsche 
insbesondere  von  Prof.  ^.  (;dbr^0r.  (In3Bdn.)  l.Bd.  Wien,  Gerold.  1855. 
LXIIa.464S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 
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[S9}]  OfBciQm  difinam.  Ein  katbol.  Gebetbuch,  lateinisch  and  deutsch^ 
zoa  Gebranche  beim  öffentl.  Gottesdienste  u.  zur  Privat- Andacht  von  Cph- 
luftig,  Semin.-Regens.  2.  ¥erni.  Aufl.  Mainz,  Kirchheim.  1854.  XVI 
■.ms.   12.     (18Ngr.) 

pH]   Kern  der  Heiligen-Legende  in  Gesängen,  od. :  Christus  mein  Leben  q. 
Mben  mein  Gewinn.    YonPfr.  H.  T.    Salzburg,  (Mayr.)  1854.    4768.   8. 
I     (i.lThlr.  6Ngr.) 

^  [895]  Psalmen  ¥on  P.  AI.  Tosti.  Nach  der  5.  Ausg.  übers,  von  P.  C^a//.  üforo//. 
Basiedeln,  Gebr.  Benziger.  1854.  X  u.  192  S.  m.  1  Stahlst.  12.  (9V2Ngr.; 
ul  einer  Aaswahl  von  Gebeten  S.  193—392  u.  1  Stahlst.  16  Ngr.) 

E]    Festpsalmen  zur  häuslichen  n.  öiTentlicben  Erbauung.    Von  Pfr.  Erich 
ter.     Dinkelsbühl,  Walthr.  1854.     96  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

(897]  Blöthen  der  Heiligen.  Gebet-  u.  Erbauuogsbuch  aus  den  Schriften  der 
HeQigen  Alph.  v.  Liguori ,  Ludw.  v.  Granada ,  Frz.  v.  Sales  u.  m.  A.  Zusam- 
mengetragen, übers,  u.bcarb.  von  einem  kathol.  Priester.  Aachen,  Hensen 
m.Co.  1854.     XI  u.  704  S.  m.  1  Stahlst.  32.    (12  Ngr.) 

[MS)  Die  geistlichen  Uebungen  des  heil.  Ignatius.  Ton  P.  J.  Pet.  Finamonti. 
Ueheis.  von  Pfr.  P.  Frz.  'Ehmig.  2  Thle.  Regensburg,  Manz.  1854.  532  S. 
^   (ilV4Ngr.) 

fS99]  Katholische  Trösteinsamkeit.  4.  u.  5.  Bdchen.  Mainz,  Kirchheim. 
1854.    8.     (leViNgr.) 

Inli.  4  Heilige  Lieder  ans  alten  Tagen.  VIII  n.  144  S.  (74  Ngr.)  —  5.  Scliildereiea 
au  altirankisclien  Häniern ,  beichrieben  Ton  Joh.  CUricus.    lol  S.  (9  Ngr.^ 

E]    Cebung  der  Vollkommenheit  u.  der  christlichen  Tugenden.    Von  Alph. 
Agiiez,  Priester.    3.  Aufl.    Wien,  Mechith.-Congr.-Buchh.  1854.   3.  u. 
4.  Bd.  534  u.  376  S.   gr.  12.     (1  Thlr.  28  Ngr. ;  6  Bde.  compl.  3  Thlr.  18  Ngr.) 

Kl]  Uebung  der  christlichen  Vollkommenheit.  Von  Alph.  Rodrigaez,  Priest. 
1  übers.  Yon  Cph.  Kleyboldt ,  Priester.    2  Bde.    Mamz,  Kirchheim.  1854. 
▼lU  u.  490 ,  IV  u.  480  S.   gr.  8.     (2  Thlr.  12  xNgr.) 

[902]    Cäcilia.    Ein  Gebetbuch  zur  Erbebung  u.  Heiligung  christl.  Herzen  u. 
.  nm  Lobe  a.  Preise  Gottes.    Von  Dr.  6eo.  Jos.  Keller.    2.  Aufl.    Würzburg, 
Wiogcr.  1855.    XVI  u.  290  S.  m.  1  Stahlst.   8.    (21  Ngr.) 

IM3]  Der  katholische  Christ  in  seiner  Fest-  u.  Gnadenfeier  od.  das  kathol. 
Uitbenjahr  in  seinen  heil.  Bildern,  Gebeten,  Lehrstücken  u.  s.  w.  Ein  Toll- 
*Uad.  Gebet-  u.  Erbauuogsbuch  f.  alle  Stände  von  J.Kep.  Stfitzle,  Pfarrer. 
i*m.  2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Der  katholische  Christ  in  der  Epiphanie.  Mit 
iftahlst.  Augsburg,Lampartu.  Co.  (Leipzig,  Hühner.)  1854.  XXu.418S. 
«.  (IThlr.) 

Die  chrigtliche  Seele  im  Gebete.  Ein  Andachtsbach  für  Katholiken  von  P.  Äthan, 
AcAopp,  Stifts -Decan.  8.  verm.  Anfl.  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.  1854,  408  S.  mit 
•  Lith.  24.    (9^  Ngr. ;  mit  Anh.  48  S.  10  Ngr.) 

I         Gebet-  n.  Erbaanngsbuch  f.  katholische  Christen  jeden  Standes.    Von  J.  L.  Veith, 
\    Hirrer.   2.  Aufl.    Aachen ,  Henien  n.  Co.  i854.    IV  n.  2(»3  S.  mit  i  Suhlst.  i2.  (iONgr.) 


Jüdische    Theologie. 

[904]  Der  treue  Zions-Wächtcr.  Organ  zur  Wahrung  der  Interessen  d.  ortho- 
^xen  Judenthums.  Red.  von  Dr.  Enoch.  11.  Jahrg.  1855.  26  Nrn.  (V2  Bog.) 
iltona.  (Hamburg,  Kittler.)  1856.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  IONgr.;  mit  Hebräi- 
Mhes  Literaturblatt.    26  Nrn.   gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[905]  Wissenschaftliche  Abhandlungen  üb.  jüdische  Geschichte,  Literatur  u. 
Alterthumsknnde.  2.  Jahrg.  Lemberg.  (Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.)  1853.  III 
«.164S.   gr.8.    (u.U.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[906]  Thaimndische  Welt-  u.  Lebensweisheit  od.  Pirke  Aboth  [Sprüche  der 
Täter]  in  punktirtem  Urtexte  9  mit  einer  neuen  Uebersetzung  u.  zum  ersten  Male 

1855.  I.  16 
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mit  einer  aasführl.  Erklärang  in  deutscher  Sprache  versehen.  Von  Dr.  L.Adler, 
Land-Rabb.  1.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Kassel^  Luckhardtsche  SorU-B.  1853. 
8.171  —  330.   gr.8.     (än.SNgr.;  1.  Bd.  1—4.  Hefin.  26  Ngr.) 

[907]  Sippurim^  eine  Sammlung  jüdischer  Volkssagen,  Erzählungen,  llf« 
then,  Chroniken,  Denkwürdigkeiten  u.  Biographien  berühmter  Juden  aller 
Jahrhunderte,  insbesondere  des  Mittelalters.  Unter  Mitwirkung  rühmlichst 
bekannter  Schriftsteller  herausgeg.  von  ff^olf.  Pascheies.  3.  Sammlung. 
2.-4.  Lief.  Prag.  Leipzig,  Hunger.  1854.  S.  33  —  140.  gr.  8. 
(ä  n.n.  3  Ngr.) 

[008]  Geschichte  des  Rabbi  Jeschua  ben  Jossef  hanoolzri  genannt  Jesus  Chri- 
stus. 5.  u.  6.  Lief.  Altona,  Heilbutt.  1354.  2.  Bd.  S.  41—280.  8. 
(ä  15  Ngr.)  ! 

Geschichte  des  Rabbi  Jeschna  ben  Joszef  ha  nootzri ,  genannt  Jesns  Christni,  iLÜt  '' 

Bibel.    £in  Beitrag  Bur  Apologie  der  Mythe^der  Heil.  Schrift,  nicht  von  irgend  eJiMl  ' 

kirchl. ,  sondern  vom  Standpnncte  des  Phyiiokratismns,  von  D.S.    Hamburg,  NMtitr  , 

u.  Melle.  1854.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.)  ^ 

[909]     Synagoga  Hamburgensis  qualis  sit  et  qualis  sit  constituenda,  necnM  \ 
de  Rabbinis  eorumque  electlone.    Ed.  altera.  —  Die  Synagoge  zu  HamburL 
wie  sie  war,  istu.  sein  soll.    Nebst  ein.  Anh.  üb.  Rabbiner  u.  RabbinerwahX  "* 
von  den  Herausgebern.    2.  Aufl.     Hamburg,   Hoffmann  u.  Campe.    1854  ^ 
56  S.   8.     (7V2Ngr.)  '^ 

[910]  .'^'^  bip  Die  zehn  Worte  des  Bundes  erläutert  in  zwanzig  gottesdienstl. 
Vorträgen  von  Hirsch  B.Fassel,  Oberrabb.  Gr.  Kanischa.  (Wien,  Braumlt- 
1er.)  1854.    XI  u.  191  S.    gr.8.     (n.  25  Ngr.)  J 

[911]  Predigten.  Von  Dr.  Mor.  Goldstein,  weil.  Pred.  der  Israelit.  Brüde^  le 
gemeinde  zu  Posen.  Mit  einem  Vorwort  versehen  von  Dr.  6et^er,  Rabb.  MU  in 
dem  Portr.  des  Vfs.  Posen,  (Merzbach.)  1854.  XXXI  u.  287  S.  gr.8.  l 
(n.  lThlr.l5Ngr.)  t 

[912]    .ap3>'^i  nÄfc<  ^n*n    Eine  Auswahl  jisraelilischer  Kanzelvorträge  zurell-  ~ 
giöser  Belehrung  u.  Erbauung,  wie  auch  zu  richtigem  Verständniss  d.  Judeo- 
thums  von  Dr.  J.  H.  Jacobson,  Rabb.  u.  Pred.   1.  Bd.  Leipzig,  C.  L.  Fritzsche. 
1854.    XXU.296S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[913]     Israelitisches  Gebetbuch  f.  den  öffentlichen  Gottesdienst  im  ganiea  " 
Jahre,  mitEinschluss  der  Sabbathe  u.  sämmtl.  Feier-  u.  Festtage.    Geordnet 
u.  mit  einer  neuen  deutschen  Bearbeitung  versehen  von  Dr.  /4br»  Greiner,  Rabb. 
Breslau,  Hainauer.  1854.    XIV u.  570 S.  mit  1  Tab.    gr.8.     (n. 2 Thlr.) 


Philosophie. 

[Vgl.  Jahrg.  1854.    Bd.  IV.  No.  5512  —  5545.] 

[914]  Zeitschrift  f.  Philosophie  u.  philosophische  Kritik,  im  Vereine  mit 
mehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  J.  H,  Fichte,  Prof.  d.  Philos.  zu  Tübin- 
gen, Dr.  Hm,  iJirici,  Prof.  d.  Philosophie  zu  Halle,  u.  Dr.  /.  ü.  fFirth,  Pfar- 
rer zu  Winnenden.  Neue  Folge.  25.  Bd.  Halle,  Pfeffer.  1854.  gr.  8. 
(n.l  Thlr.  25  Ngr.) 

Inh. .  Der  Anfang  der  Philoiophie  von  J.  27.  Wirth  (S.  1—25).  lieber  die  Ato»i- 
stlk.  Von  G.  Th.  Fechner  (S.  25— .5T).  Die  Seelenlehre  des  Materialismus,  krititch 
natersncht  von  J,  H.  Fichte.  1.  Art.  (S.  58  —  77.)  2.  Art.  (S.  169  —  179.)  üeber  den  leti- 
ten  Unterschied  der  philosoph.  Systeme.  Mit  Rücksicht  auf  A.  Trendelenburgs  Schrifti 
Spinoza's  Grundgedanken  u.  dessen  Erfolg  (Berl.  1850).  Von  Dr.  J,  Frauemtäät  (8.  TI 
—  94).  Hierzu  einige  Bemerkungen  üb.  den  Gegensatz  von  Idealismus  u.  Realismus  mä 
Schopenhauers  Auffassung  desselben.  Zur  Entgegnung  von  H.  ÜMci  (S.  9t— IH). 
Philosophie  u.  Christenthum.  Von  Dr.  J.  Nep.  HuÄer  in  München  (S.  114  — 133).  Re- 
censioncn  (S.  133 — 168).  Synechologische  Untersuchungen  von  Mor,  W.  Drobisch, 
1.  Art.  (S.  179—208).  Ueber  die  transcendentale  Bedeutung  der  Urtheilsformea  und 
Sehlnssngnrtn.  Sendschreiben  an  Hrn.  Prof.  Ulriei.  Von  CA.  H,  Weine  (S.  208—247). 
iEvei  Worte  der  Erwiderung  von  U,  ülrici  (S.  247^257).    Zur  KeligionsphUoiopU« 
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DwIcgriffdeB  WiMeng.  Von  H.  Ulrici  (S.  257—2%).  Ueber  ditn  ersten  dogmatischea 
Ftrtiar  der  Pkilosophie.  \on  J.  U.  JVirth.  2.  Art.  (S.  2%— 311)  Reeensionen  and 
Umnickt  der  aeaetten  philosoph.  Literatur  (S.  311  —320). 

|fi5j  Histoire  de  la  pbilosophie  dans  ses  rapports  avec  la  religion  depuis  l'^re 
cWäeoDe,  par  M.  Matter,  conseiller  honor.  et  anc.  inspecteur  g6o.  deTin- 
ItncüoD pabl..    Paris,  AleYroeis.  1854.     18V2Bog.   gr.  12.    (3 Fr.  50  c.) 

Ilf]  Geschichte  der  Philosophie  nach  den  Hauptmomenten  ihrer  Eotwicke- 
Von  E.  Reinhold.  3.  Bd.:  Geschichte  der  neueren  Philosophie  Ton 
IiDtbis  auf  QDsere  Zeit.  4.  verb.  Aufl.  Jena,  Mauke.  1854.  YIII  u.  644  S. 
gr.8.    (2Thlr. ;  cpl.  5Thlr.) 

ET]    De  Wijsbegeerte  voorgesteld  in  hare  ootwikkeling.    Eene  geschiedenis 
Filosofie  door  Dr.  A.  J.  Yitringa.    1.  Deei  1.  aflever.    Amhem,  Thieme. 
1854.  gr.  8.     (1  Fi.  30  c.) 

(118)  Specnlative  Entwickelnng  der  Hauptsysteme  der  neueren  Philosophie 
mBescartes  bis  Hegel.  Von  Dr.  J.  Kep.  P.  Gischinger.  2.  Bd.  Schaflfhau- 
•m,  Harter.  1854.    VIII  u.  604  S.   gr.  8.    (2Thlr.  18Ngr.;  cpl.  4Thlr.) 

UAtr  die  Wurde  der  Philoiophie  u.  ihr  Recht  im  Leben  der  Zeit.    Rede  beim  An- 
tritt telectorati  von  C.  J.  Braniis,    Berlin,  Gnttentag.  1854.    30 S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Fmtsenn.  die  Philosophie.    Academische  Rede,  gehalten  sum  Oebnrtsfeste  Sr. 
■V.dn Königs.    Yon  Dr.  Erdmann,  Ptoi.    Halle,  Pfefifer.  1854.    35  S.  16.    (6  Ngr.) 

(119]  Frz.  V-  Baaders  sämmtliche  Werke.  Systematisch  geordnete,  durch 
iciehe  Erläuterungen  von  der  Hand  des  Verf.  bedeutend  verm.  vollständ.  Ausg. 
der  gedruckten  Schriften  sammt  dem  Nachlasse,  der  Biographie  u.  demBrief- 
weeksel.  Herausgeg.  durch  eiuRU  Verein  von  Freunden  des  Verewigten :  Prof. 
Br.  Fr».  Hoffmann ,  Prof.  Dr.  JuL  Hamberger,  Prof.  Dr.  Ant,  Lutterbeck, 
Biion  P.  V.  Osten^  u.  Prof.  Dr.  Cpk.  Schlüter.  5.  u.  6.Bd.:  l.Hauptabth. 
Systematische  Sammlung  der  zerstreut  erschienenen  Schriften.  5.  u.  6.  Bd. 
Aach  a.  d.  Tit. :  Gesammelte  Schriften  zur  Societätsphilosopbie.  2  Bde.  Her- 
asgeg.  von  Dr.  Frz,  Hoffmann,  Prof.  zu  Würzburg.  Leipzig,  Bethmann.  1854. 
XCYHIo.  768S.   gr.8.     (n.4Thlr.) 

El    Bnrke's  Works.    Vol.  I.  containing  bis  Vindication  of  Natural  Society, 
y  OD  the  Sublime  and  Beautiful ,  and  various  Political  Miscellanies.  Lond., 
LG.  Bohn.  1854.     512  S.  8.     (3  sb.  6  d.) 

V^l  Locke*S  Philosophical  Works,  containing  the  Essay  on  the  Human  Un- 
maoding,  the  Conduct  of  the  Understanding,  &c. ;  with  Preliminary  Dis- 
ttine  and  Notes,  by  /.  A.  St,  John,  In  2  Vols.  with  General  Index  and  fine 
Portnit.     Vol.  II.    Lond. ,  H.  G.  Bohn.  1854.     527  S.  8.     (3  sh.  6  d.) 

ß]    Beleuchtung  der  neuesten  Urtbeile  üb.  Baaders  Lehre.    Von  Dr.  Frz. 
knann,  Prof.    Leipzigs  Bethmann.  1854.    74 S.   gr.8.     (n.  12 Ngr.) 

[923]  Zur  Widerlegung  des  Materialismus,  Naturalismus,  Pantheismus  o. 
Honadologismus.  Von  Dr.  Frz.  Hoffmann.  Ebend.  1854.  52  S.  gr.  8. 
(8.15  Ngr.) 

No.  922  u.  923  Abdrücke  der  Einleitungen  zu  Fr.  t.  Baader'!  tämmtl.   Werke. 
l.IIanptabth.    4.  u.  5.  Bd. 

P24]  Kritik  der  Güntherseben  Philosophie.  Von  Dr.  Fr.  Michelis,  Semin.- 
frof.    Paderborn,  Schöningh.  1854.    IXu.282S.    gr.8.    (27  Ngr.) 

[925]  Günther  u.  Clemens.  Offene  Briefe.  VonDr.  P.  Knoodt,Prof.  II.  u. 
m.(Thl.)  Wien,  Braumüller.  1854.  XVmu.852S.  8.    (n.  2Thlr.24Ngr.) 

[926]  Philosopbia  juxta  inconcussa  tutissimaque  diviTbomae  dogmata  logfcaro, 
phjsicam,  moralem  et  metaphysicam  quatuor  tomis  complectens.  Auetore 
i.  F.  Ant.  Gondln.  .Novissime  recens.  et  edid.  Roux- Laver gne,  Tom.  I. 
Logica.    Paria.  1854.     12  Bog.   gr.  12. 

[927]  Cours  de  Logique.  Clermond-Ferrand.  1854.  27V2  Bog.  gr.'  4. 
(lilhographirt.) 
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[928]  Philosophie.  Logiqae.  Par  A.  Gratry,  pr^tre  de  Toratoire  de  rimm»- 
ciil^-CoDceptioo.    ;2yols.    Paris,  Dcaniol.  1855.    54  Bog.    gr.  8.     (12  Fr»), 

[929]  Gours  de  logique  (philosophie  ^I^meotaire) ;  par  M.  Gatien  AniOlU« 
7.  ^dit.    Paris,  Hachette.  1854.    22V2  Bog.  gr.  8.     (6  Fr.) 

[930]  Grandriss  der  allgemeiDen. reinen  Logik  als  Leitfaden  f..akadeiii.  Vor- 
lesungen. Von  Dr.  Frz.  Hoffmann,  Prof.  zu  Würzburg.  2.  verb.  Aufl.  Wüii- 
bürg,  Halm.  1855.    VI  u.  122  S.    gr.  8.     (15  Ngr.) 

[931]  Grundriss  der  Erkenntnisslehre.  Von  Dr.  J.  Nep.  Uschold,  Lyc.->Prot 
Amberg,  (Pohl.)  18ä4:    IVu.öOS.   gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[932]  Dissertatio  qua  psychologiae  Platonicae  atque  Aristoteleae  expllcatioi|  ' 
comparatio  instituitur.    Auetore  Dr.  J.  T.  Gsell-FelS.    Wirceburgi,  Hain»  ' 

1854.     106  S.   gr.8.     (10  Ngr.)  .    ..  ^ 

[933]  Institutes.of  Metaphysic:  theXheory  ofKno^ing  andBeing.  BylUK  ^ 
F.  Ferrier,  A.  B.     Lond.,  1854.     553  S.    gr.8.     (lOsh.  6d.)  j 

[934[  Petit  trait^  de  m^taphysique  ^Umentaire.  Traduit  de  rallemand  l|^ 
Snell,  par  Mme.  HoenS-U^ronsky,  «Suivie  de  quelques  consid^rations  fll^-f 
la Philosophie absolue.    Paris,  Amyot.  1853.    2 Bog.    gr.  12.  -U 

Die  doppelte  Ret^nsion'dei  Textes  von  Kant's  Kritik  der  reinen  Vernunft.  Eid 
philologr.  Bemerkungen.    Programm  von  Rud.  v.  Raumer ^  Prof.    Erlangen,  Blaer' 

1854.  20  IS.  g».  8.    (3Ngt.) 

[935]    Untersuchungen  über  das  intellectuelle  Leben.   Von  Dr.  Em.  EdeL 
einer  Nachschrift  von  Dr.  Bergmanuy  Ober-Medic.-Rath.  Hannover,  Rümplfl 

1855.  104 S.   gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

Ueber  Wissen  n.  Glanben  m.  besond.  Beziehung  zur  Znkrinft  der  Seelen. .  Fol 
•etzung  der  Betrachtang  über  „Menichenichöpfung  n.  Seeleniubstauz**  von  Hud.  Wt 
ner,    Göttingen,  VVigand.  1854.    3ü  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.)  « 

[936]  Essai  sur  la  philosophie  naturelle.  Principes  g^n^raux  de  Tastronoiiii^^ 
de  la  physique,  de  la  chimie,  de  la  physiologie.  Des bases de  l'ordre  mon^:^ 
Par  Jos.  Morand.    Paris ,  Grassart.  1854.     15  Bog.   gr.  12.    (3  Fr.  75  c.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[937]  Das  Ritterkreuz  des  königl.  säehs.  Albrechts-Ordensistdev 
kön.  bayer.  Hofrath  und  ordentl. Professor  der  Geschichte  hx»K,Wilh,Bötii§^ 
zu  Erlangen,  dem  k.  k.  Sectionsrath  und  Director  der  geologischen  Beichi? 
anstalt  Dr.  IFilh,  Haidinger  zu  Wien,  dem  k.  preu^s.  ConSul  Dr.  JbA.  (?«#• 
fFetzstein  zu  Damaskus,  dem  geh.  Justizrath  u.  ordentl.  ProC.  der  Rechte Dr4 
JuL  Fr,  H,  Ahegg  zu  Breslau,  dem  geh.  Oberlrlbunalrath,  ord.  Prof.  u.  OrA^ 
narius  der  Juristenfacultät  Dr.  A,  H^.  Heffter  zu  Berlin ,  dem  Hofgerichtsratha« 
D.  Cerati  zu  Darmstadt; 

[938]  Der  kö  nigl.  preuss.  Roth  e  Adler-Orden  1.  Ciassemit  Eichen- 
laub dem  Bischof  der  evangelischen  Kirche  u^d  Generalsuperintendenteo  Dr* 
G.  C.  B.  Ritschl,  ohne  Eichenlaub  dem  herz,  anhalt-dess.  Staatsministtf 
vonPloetz^ 

[939]  DerStern  zur  2.  Classe  mitEichenlaub  dem  geh.  ObertribunalS' 
rath  Dr.  Chr,  Aug.  von  Ttchirsky ;  2.  Classe  mit  Eichenlaub  dem  gefc« 
Ober-Tribunalsrath  Frhrn.  von  Gärtner^  Beiden  zugleich  mit  der  auf  Ansache> 
gewährten  Dienstentlassung,  dem  Prof.  an  der  Univ.  Berlin,  Secretair  für  die 
physikalisch -mathemat.  Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften  Dr.  Ckr» 
GJr.  Ehrenberg  zu  Berlin;  ohne  Eichenlaub  dem  Geh.  Reg.  Rath  im  k* 
Ministeriom  des  Innern  E,  Ado.  Kömer  zu  Dresden ; 
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i/iroctor  des  Gymnasiams  zu  Wetzlar  Hantschke,  dem 
'  zu  Ems,  Medicinalrath  Dr.  von  Ibelly  dem  k.  Appel- 
■■■>yi  Itaumer  zu  Halberstadt  bei  seiner  erbetenen  Dienst- 


^■^  ""-kreuz  deskünigl.prenss.Hausordens vooHohen- 

^~  '*   Kpgicrungsrath  iffüA/en/^a/ im  Ministerium  der  geistlictien, 

^^^  :.- Angelegenheiten  zu  Berlin; 

^  -I  vür.  JUaximilians-Orden  dem  Conservator  derk.  Stern- 

■    »rui.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  München  Dr.  Joh.  Lamont^ 

-Halh  u.  ord.  Prof.  der  Philosophie  zu  Bonn  Dr.  Chr,  A. 

.^.^  -iig.-Kath  u.  ord.  Prof.  der  Chemie  Dr.  Eil,  MiUcherlich 

'  .h.  O.-Trib.-Kath  u.  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  G.  Gust.  IIo- 

-H  dem  grossherz.  meklenb.  Geh.  Legationsrath  u.  Kammer- 

(liurkreuz  des  kön.  Verdienst-Ordens  der  faayer. 

_.  hs.  Gch.Rath  u.  Director  der  2.  Abtheilung  im  k.  Ministerium 

•nffg"  zu  Dresden;  das  Ritterkreuz  den  k.  Ministerial- 

"*  ■  "/Ä  iui  Ministerium  des  Innern  und  B.  11,  v,  Pfeiffer  im  Mini- 

*<-U  u.  der  üffentl.  Arbeiten  zu  München,  dem  k.  Medicinal- 

"-<(/  daselbst,  dem  Professor  am  k.  k.  polytechn.  Institut  zu 

"«rath  Ad,  Ritter  von  Burg; 

■thurkreuz  des  k.  bayer.  Verdienst-Ordens  vom  h. 
'..  Ministerialrath  u.  Generalsecretair  im  Staatsministerium  der 
.:n,  von  Jlauck  zu  München,  dem  k.  General-Staatsanwalt  am 
*«  Gerichtshöfe  Dr.  Jo.  Jos,  von  Kiliani; 

'(icrkreuz  desselben  Ordens  dem  ord.  Prof.  der  Rechte  an  der 

•I  Geh.  Justizrath  Dr.  JuL  Fr,  Heinr,  Abegg^  dem  Medicinalrath 

^^lerung  der  Pfalz  Dr.  K,  Thd,  ff.  Dapping  zu  Regensburg,  dem 

"^       M\\;iU  am  Appellationsgericht  zu  Schwaben  u.  Neuburg  Dr.  H,JFir- 

.'•^hurg,  den  Oberappellationsräthen  Jos,  Bleistein  und  K,  Cph, 

iiinchen,  den  Appellationsgerichtsräthen  Jo,  Bapt,  Keller  zu 

wild  Aug,  V.  Schmid  zu  Amberg,  dem  Professor  an  der  Akademie 

^       11  Künste  zu  München  Mor.  v,  Schtuind,  dem  ord.  Professor  der 

Jos,  Seherer  zu  Würzburg,  den  ord.  Professor  der  Theologie 

^^  .  .  .  .  jur.  nqfmann  und  der  Geschichte  Hofrath  Dr.  /f.  ff^,  Böttiger  zu 

ip,  der  ord.  Prof.  der  Philosophie  Dr.  ffub.  Beckers  zu  München,  dem 

m*  r'rof.  am  Maximilians- Gymnasium  zu  München  Dr.  K,  ffalm,  dem 

0j*\  Pfarrer  Chr,  Fr,  Schätzler  zu  Dittenheim ,  dem  Rector  der  polytech- 

.  c.  {.|iie  zu  Nürnberg  Jb.  Mich.  Romig,  dem  k.  k.  Österreich.  Consul  zu 

^vo/i  Hahn,  dem  Techniker  Dr.  Em,  Dingler  zu  Augsburg,  dem  Direc- 

ipdlviechn.  Schule,  Prof.  Dr.  Jul,  Ambr.  Hülsse  zu  Dresden,  demMa- 

ofalnikant i^zcA.  ffartmann zu  Chemnitz,  dem  Fabrikbesitzer  Dr.  Heinr. 

jj^zu  Grossenhain,  dem  Schriftsteller  Fr.  Geo,  Wieck  zu  Leipzig; 

Das  Ehrenkrenz  des  k.  bayer.Ludwigs-Ordens  dem  Rector  des 
ns  und  Gymnasiums  la  Speyer,  Hofrath  Dr.  Geö,  von  Jäger  \n  Rücksicht 
in^  w  äbrend  eines  Zeitraums  von  50  Jahren  geleisteten  ausgezeichneten 
■y  dem  Kreismedieinalrath  Dr.  Geo,  Alo,  Schreyer  zu  Regensburg; 

f^is  Comthvri^nz  des  Ordens  der  Württemberg.  Krone  dem 
■SS.  Genenl-Imikdirector  Me^erftaer,  das  Ritterkreuz  dem  kön. 
berposirathuiä  Hauptmann  a.  D.  K,  Ed.  Pönitz zu  Leipzig; 

Gr<i>    ;        iz  des  k.  rus^.  St.  Wladimir-Ordens  2.  Classe 
IcnjiK  Ulli  Fr,   Geo.  W,  Struve,   Director   der  Central 

und  Staatsrath  Dr.  Paul  ff,  FusSy  bestand.  Secroj 
-..-ä.  zu  St.  Petersburg; 
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[949]  Das  Ritterkreuz  des  k.  norweg.  St.  Olaf- Ordens  dem  Pro- 
fessor der  Chemie  an  der  k.  Bergakademie  zu  Freiberg  K,  Jo.  Aug,  Thd. 
Scheerer; 

[950]  Das  Grosskreuz  des  kön.  portug.  Christus-Ordens  dem  kön. 
preuss.  virkl.  Geheimen  Rathe  Alex,  von  Humboldt ^  das  Ritterkreuz  dessel- 
ben Ordens  dem  Bildhauer  Prof.  Aug.  Küt  zu  Berlin ,  dem  Rector  der  Luisen» 
Schule  zu  Posen  Hensel; 

[951]  Das  Grosskreuz  des  kön.  portug.  Schwert-Ordens  des  heil. 
Jacob  dem  kÖn.  preuss.  Ober-Ceremonienmeister  Rud.  Freihro.  von  Siiiynoi 
zu  Berlin;  das  Commandeurkreuz  desselben  Ordens  dem  Generaldirector 
der  königl.  Museen  zu  Berlin  Jgn,  Fr.  von  Olfets; 

[9512]  Das  Ritterkreuz  des  päpstl.  Pius-Ordensdem  Geschichtsmaler, 
Director  Pet.  von  Cornelius  zu  Berlin ; 

[953]     Das  Comthurkreuz  2.  Glasse  des  grossherzogl.  hess.  Ver- 
dienst-Ordens Philipps  des  Grossmüthigen  dem  grossherz.  Mfiiu*  t 
rath  Hect.  Rössler  zu  Darmstadt;  das  Ritterkreuz  dem  evang.  Pfarrer,  Kir-  i 
cheorath  Chr.  A.  Hoffmann  zu  Echzell  im  Kreise  Nidda,  dem  Oberbaurath i^.  ^ 
^.  (ÜWmm  zu  Darmstadt;  i 

[954]  DasCommandeurkreuzdesgrossherzogl.  toskan.  Verdienst-  t 
Ordens  vom  heil.  Joseph  dem  k.  preuss.  Geschäftsträger  Ivi Florenz  Alfr,  i 
von  Reumont;  ^ 

[955]     DasGrosskreuz  des  herzogl.  S.-£rnestinischenHausordenivf 
\on  Sr.  Höh.  dem  Herzog  von  S.  Coburg-Gotha  dem  k.  bayer.  Staatsminister  o.   C 
Vorsitzenden  im  Ministerrathe  Dr.  Ludw.  Frhrn.  von  der  PJbrdten ,  das  Com-  > 
thurkreuz  dem  Ministerialrath  im  k.  k.  Justizministerium  Dr.  Jos.  KriUeh  ^ 
zu  Wien,  das  Ritterkreuz  dem  Prof.  an  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  Man« 
eben  Mor.  von  Schwind  und  dem  Director  des  grossherzogl«  Hoftheaters  n 
Carlsruhe  Ed.  Devrient,  das  Verdienstkreuz  dem  k.  bayer.  General-Mnsik- 
director  Fris.  LacAner  zu  München ;  das  Ritterkreuz  von  Sr.  Hob.  dem  Her- 
zog von  S.-Altenbnrg  dem  ordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  Univ.  München  Dr. 
K.  Fr,  Dollmann, ' 

[956]  Das  Ritterkreuz  2.  Classe  des  herzogl.  anhält.  Hausordeos 
Albrecbt  des  Bären  dem  fürstl.  FürstenbergischenHofcapellmeister  J.  ^. 
Kalliwoda  zu  Donaueschingen ; 

[957]  DasEhrenkreuz2.  Classe  desfÜFStl.  bobenzollernschenHaas- 
ordens  dem  k.  preuss.  Generalconsul  für  Spanien  und  Portugal,  Geh.  Ober- 
Reg.-Rath  Jul.  Frhrn.  von  Minutoli; 

[958]  DasGrosskreuz  des  mexikanischen  Ordens  von  Guadeloupe 
dem  königl.  preuss.  wirkl.  Geheimen  Rathe  Alex,  von  Humbol4t  verliehen 
worden. 

[959]  Der  Akademiker  Dr.  Hm,  Abich  zu  St.  Petersburg  ist  zum  Staatsrath, 
der  Adjunct  der  kais.  Akad.  der  Wissenschaften  F.  /.  Ruprecht  zum  ausserord. 
Akademiker  befördert  worden. 

[960]  Der  Privatdocent  Dr.  Fr,  Mor,  Baumert  zu  Breslau  ist  zum  ausserord. 
Professor  der  Chemie  in  der  philosoph.  Facultätzu  Bonn  ernannt  worden. 

[961]  Der  Professor  an  der  polytechn.  Schule  zu  Carlsruhe  Max  Becker  ist 
zum  Ingenieur  bei  der  dasigen  Wasser-  und  Strassenbaulnspection  mit  dem 
Charakter  eines  Bezirksingenieurs  ernannt,  der  bisher.  Inspector  des  natur- 
historischen Museums  zu  Wiesbaden  Dr.  Fridolin  Sandberger  als  Professor 
der  Geologie  und  Mineralogie  an  die  polytechn.  Schule  zu  Carlsruhe  berufen, 
dem  Professor  an  derselben  Anstalt  Redtenbacher  das  Prädicat  ^^Hofrath" 
verliehen  worden. 
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[962]  Der  Geh.  Justizrath  im  k.  MiDisterium  za  Berlin  von  Bemuth  ist  zam 
Gtb.  ObeiJQStizratli ,  der  bisher.  Oberstaatsanwalt  Dr.  Friedberg  zu  Greifs- 
iiM  zum  Geh.  Justiz  -  und  Tortragenden  Rath  in  demselben  Ministerium 
enuDot  wordeo. 

/M3J    Der  bisher,  ordentl.  Professor  In  der  medicin.  Facultätzu  Giessen  Dr. 

TkLLudw.  ßf^Hh,  ^ucAoJ^ ist,  nachdem  der  ord.  Prof.  und  1.  Adjunet  der  ana- 
ton.  Anstalt  zu  München  Dr.  Ant,  Förg  in  den  Ruhestand  versetzt  worden,  zum 
•rdentl.  Prof.  der  menschl.  Anatomie  u.  Physiologie  in  der  medicin.  Facultät  zu 
Xanchen  und  zum  Conservator  der  Anatomie  ernannt  worden. 

P64]  Der  Redacteur  der  pariser  Zeitung  „Le  Constitutione!*^  JuU  Burat  ist  an 
manquCs  Stelle  zum  Professor  der  Economic  industrielle  am  Conservatoire  des 
arts  et  mötiers  zu  Paris  ernannt  worden. 

[965]  Der  Director  der  k.  Antikensammlung  and  des  Mengsschen  Museums 
z« Dresden  K.  Thd.  Chalybam  ist  unter  Beibehaltung  des  Prädicats  als  Director 
nmlnspector  bei  dem  dasigen  kön.  Grünen  Gewölbe  ernannt 'worden. 

\^]  Der  Kreisphysicus,  Sanitätsrath  Dr.  Consbruchiu  Minden  ist  zum  Reg.- 
HBAMedicinalrath  bei  der  dasigen  Regierung,  der  chirurg.  Assessor  bei  dem 
Meditinal-Collegium  zu  Magdeburg  Dr.  Thd.  Michaelis  zum  Medicinalrath 
■nd Mitglied  dieses  Gollegiums  befördert  worden. 

f967}  Dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Gumbinnen  Dr.  B.  Fr,  Aug,  Dewit" 
scknt,  dem  Lehrer  an  der  Bauakademie  zu  Berlin  Krick,  dem  Pcorector 
am  Gymnasium  zu  Cottbus  Ludw,  Braune  y  dem  Lehrer  der  Landschaftsmalerei 
an  der  kön.  Kunstakademie  zu  Düsseldorf  Z^a?!«  Gude^  den  Historienmalern  A, 
Bemdng,  K,  Hermann,  A.  Hopfgarten,  E.  Steinbrück  und  H.  Stilke  zu  Berlin 
istdasPrädicat ,, Professor*'  beigelegt  worden. 

[968]    Die  Geheimen  Regierungs-  und  vortragenden  Räthe  im  k.  Ministerium 
der  geistl.  Unterrichts-  u.  Med.-Angelegenheiten  zu  Berlin  vonEllerts  und  Stiehl 
f    riod  zu  Geh.  Ober-Reg.-Räthen  ernannt  worden. 

[969]    Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Otto  Funke  zu  Leipzig  ist  zum  ausser- 
:'  wdentl.  Professor  in  der  dasigen  medicinischen  Facultät  ernannt  worden. 

[970]  Dem  Professor  und  Unterbibliothekar  Dr.  Iren.  Gersdorf  zu  Altenburg 
ist  zugleich  die  Stelle  eines  gemeinschaftlichen  Archivars  bei  der  dasigen  her- 
nglichen  Landesregierung  und  dem  Appellationsgericht  unter  Ertheilung  des 
Mdicats  als  Archivar  übertragen  worden. 

IWll  Der  Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Kopenhagen  und  General- 
iiditeur  im  Landetat  Dr.  C.  Chr,  Hall  ist  zum  Staatsminister  im  Departement 
iw  Cultus,  der  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Andr,  Fr.  Krieger  zum  Chef  im 
l'Bepartement  des  Schleswigschen  Ministeriums  ernannt  worden. 

[972]  Die  Berufung  des  bisher.  Directors  am  Gymnasium  zu  Oels  Dr.  Heiland 
lom  Director  des  Gymnasiums  zu  Stendal  hat  die  landesherrliche  Genehmigung 
erhalten. 

P73]  Der  Pfarrer  Jul.  Ludw.  Heintz  ist  zum  geistl.  Mitglied  des  evangel. 
Obcrkirchenralhes  in  Carlsruhe  mit  dem  Charakter  als  Oberkirchenrath  er- 
nannt worden. 

P74]  Der  bisher,  ordentl.  Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  Halle  Dr.  Herzog 
istalsord.  Professor  der  Theologie  reformirten  Bekenntnisses  extra  facultatem 
10  die  Univ.  Erlangen  berufen  worden. 

[975]  Zum  Professor  der  Pastoraltheologie  am  Kings  College  zu  Windsor  auf 
Neaschottland  ist  Rev.  G.  W.  Hill  ernannt  worden. 

[976]  Der  grossherzogl.  hess.  wirkl.  Geheimerath  und  Präsident  des  Ober- 
^nsistoriums  zu  Darmstadt  Dr.  Heinr,  Carl  Jaup  ist  anstatt  des  aufsein  An- 
suchen in  den  Ruhestand  versetzten  Geheimenraths  Dr.  Andr.  Schleiermacher 
zum  Director  des  dasigen  grossherzogl.  Museums  ernannt  worden.. 
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[977]  Der  bisher.  Ober-Bergrath  Krug  vo7i  Nidda  zu  Breslau  ist  zum  Geh. 
Bergrath  und  vortragenden  Rath  im  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und 
Cffentl.  Arbeiten  zu  Berlin,  der  Geh.  Bergrath  und  Vortrag.  Rath  in  dems.  Mini- 
sterium Rud,  von  Camall  zum  Geh.  Oberbergrath  ernannt  worden. 

[978]  Dem  Professor  Dr.  Jac.  Lamey  zu  Mannheim  ist  die  erste  Lehrerstelle 
am  Pädagogium  und  der  höheren  Bürgerschule  zu  Pforzheim  übertragen, 
der  Hofrath  Chr,  Fr.  Platz  vom  General-Landesarchiv  zu  Carlsruhe  an  das 
dasige  Lyceum  versetzt  worden. 

[979]  Der  Privatdocent  Dr.  E.  Luther  zu  Königsberg  ist  zum  ausserordeotl. 
Professor  der  Astronomie  in  der  dasigen  philosoph.  Facultät  ernannt  worden. 

[980]  Dem  evangel.  Pfarrer  zu  Fauerbach  im  Grossherz.  Hessen  Dr.  Ludw» 
Matthias  ist  die  Direction  der  Unterrichtsanstalt  für  Taubstumme  zu  Friedbei^ 
übertragen  worden. 

[981]  Der  bisher.  Privatdocent  zu  Breslau  Dr.  Albr,  Thd,  Middeldorpf  istnun 
ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  medicin.  FacuItat  ernannt  worden. 

[982]  Der  Regens  des  bischöfl.  Seminars  zu  Mainz  Cjth,  Moufang  ist  ton  dea  ^y 
bischöfl.  Domcapitcl  zu  Mainz  zum  6.  Domcapitular  erwählt  worden.  ;]^ 

[983]     Der  bisher,  ord.  Professor  der  Astronomie  bei  der  Univ.  Königsberg  Dr.  '^ 
C.  A*  F.  Peters  hat  den  Ruf  als  Director  der  Sternwarte  zu  Altona  angenommen.   |^ 

[984]    Zum,  Professor  Almonerianus  der  arabischen  Sprache  und  Literatur  at  ) 
der  Univ.  Cambridge  ist  Rev.  T.  Preston  befördert  worden.  ^^ 

S985]    Der  bekannte  Schriftsteller  Ch.-Aug.  Sainte-Beuve  zu  Paris,  Mitgliei   fl 
les  Institut  de  France  (Acad.  fran^aise),  ist  zum  Professor  der  römisches  ^^ 
Dichtkunst  am  College  de  France  ernannt  worden. 

[986]  Zum  Rector  der  Universität  und  des  Lyceums  auf  Malta  ist  Dr.  Scmm$  ^^ 
ScAemftn  befördert  worden.  _ 

[987]  Der  Professor  F,  W.  Schirmer  von  Düsseldorf  ist  zum  Professor  der  .-^ 
Landschafts-  u.  Genremalerei  an  der  Kunstschule  zu  Carlsruhe  ernannt  worden.    ^ 

[988]  Der  ausserordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  Univ.  Leipzig  Dr.  Hm,  Thi^  ^ 
Schletter  ist  zugleich  zum  ausserordentl.  Beisitzer  des  dasigen  k.  Appellatioosr  .^ 
gerichts  ernannt  worden.  ? 

[989]  Der  bisher.  Yicepräsident  bei  dem  Appellationsgericht  zu  Naumburg  Oft 
von  Schlieckmann  ist  zum  Präsidenten  des  Appellationsgerichts  zu  Breslai» 
der  Kreisgerichtsdirector,  Geh.  Justizrath  von  Koenen  zu  Halle  zum  Vic*- 
Präsidenten  des  Appellationsgerichts  zu  Naumburg,  der  Oberstaatsanwalt 
Büchtemannixx  Naumburg  zum  Yicepräsidenten  des  Kammergerichts  zu  Berlin 
ernannt  worden. 

[990]    Der  Oberlehrer  an  der  k.  Realschule  zu  Berlin  Dr.  Hm.  Spilleke  ist  zum 
Director  der  Realschule  zu  Halberstadt,  der  Oberlehrer  an  der  Realschule  «i 
Posen  Dr.  Max  Toeppen  zum  Director  des  Progymnasiums  zu  Hohenstein  be-      "< 
fördert  wordon. 

[991]  Der  bisher.  Oberlehrer,  Prediger  Stiehl  ist  zum  Reg.- und  Schnlratli 
bei  der  Regierung  zu  Magdeburg  ernannt  worden. 

[992]  Der  durch  mehrere  geschätzte  Arbeiten  im  Gebiete  der  Quellenkaode 
der  deutschen  Geschichte  bekannte  Dr.  fF.  Wattenbach  ist  zum  Archivar  des 
kön.  Provinzial-Archivs  zu  Breslau  ernannt  worden. 

[993]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Breslau  Dr.  phil.  Ado.  Wuith 
ist  zum  ausserord.  Professer  in  der  theolog.  Facultät  zu  Berlin  ernannt  worden. 
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{M4]  Hippolytus  und  seine  Zeit.  Anfänge  und  Aussichten  des  Christen- 
tboDHund  der  Menschheit.  Von  Chr.  C.  Jos.  Bansen ,  Dr.  der  Fhilos.  u.  d. 
Bftdite.  2.  Bd.  Die  Herstellung.  Leipzig,  Brockhaus.  1853.  Lu.  664S. 
gr.a,    (n.  3Thlr.;  cpl.  n.  6  Thlr.) 

Im  Ansehluss  an  die  Anzeige  des  1.  Bandes  (vgl.  Rep.  Jahrg. 

1853.  Bd.  II.  JNo.  2202.)  lässt  sich  die  des  2.  abschliessenden  Bds. 

der  deatseben  Ausgabe  kurzer  fassen.     Die  denselben   füllende   3* 

ni  4.  Abtheilnng  bietet  ,,fQr  den  Wiederaufbau'^  zweierlei,   was 

die  Vorrede  des  Werkes  versprach:   ,, einmal  ein  urkundliches  Bild 

des  gemeindlichen  Lebens  der  Hippolytischen  Zeit,  andererseits  eine 

Abspiegelung  der  christlicben  Gegenwart  in  dem  wissenscbaftlichen 

Bewosstsein   des  Hippolytus,   als  Vertreter  der  alten  Kirche  jenes 

Zeitraums^'  (S.  XXVll).     Die  im  1.  Bde.  vermisste  Zusammenarbei- 

tug  des  Stoffes  wird  aber  auch  hier  im  2.  Bde.  insofern  vermisst, 

ab  seine   eben    angegebenen    grundverschiedenen   Bestandtheile   in 

kiden   Abtheilnngen   desselben  wiederum  verstreut  und   erst  vom 

Leter  zusammenzusuchen  sind.     Wir  machen   diese   nicht   auf  das 

hbltsverzeicbnii^s ,    sondern   auf  Durcblesung    des   weitschichtigen 

hcbee    selbst    gegründete   Bemerkung    lediglich   im   Interesse  der 

Ziitersparniss  unserer  Leser,    zum   leichtern  Zurechtfinden   darin. 

Ott  nrkundlicbe  Bild  also  ist  nicht  blos  in  der  3.  Abtheilung  und 

&  Abspiegelung  ist  nicht  blos   in  der  4.  Abtheilung  beschlossen, 

Modern  jenes  ist  auf  den  1.  Abschnitt  der  3.  nnd  anf  den  2.  Ab- 

leboitt  der  4.  Abtheil.,  die  Abspiegelung  aber  auf  den  2.  Abschnitt 

kr  3.  nnd  auf  den  1.  Abschnitt  der  4.  Abtheilung  vertheilt.     „Das 

Leben  der  alten  Kirche  in  Erziehung,  Taufe  und  Gottesdienst,  in 

Regierung  und  gesellschaftlicher  Beziehung/^  welches  die  3.  Abth. 

bat  ihrer  Ueberschrift  zu  schildern  bestimmt  ist,  wird  vorerst  im  1. 

Abschnitt  derselben  gezeichnet,  so  weit  es  möglich  ,, urkundlich'^ 

ib.  durch  ein  vom  Vf.  aus  den  griech.  Constitutionen  nnd  aus  alten 

(oellen    zusammengestelltes    „Kirchen-   nnd    Hausbuch    der    alten 

Christen  nnd   Rechtsbuch   der   vor-nicänischen    Kirche/'    in    vier 

Bfichern :    1.    Verordnungen    über   Annahme    der    Katechumenen ; 

2.  Verfassung  der  alten  Kirche;    3.   Ordnung  und  Formulare  des 

Gottesdienstes  oder  das  christl.  Opfer  und  die  Anbetung  der  alten 
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Kirche;    4.   AUgemeine  Verhaltangsregeln  für  alle  Glieder  der  Ge- 
meinde, oder  das  Haus-,  Gemeinde-  und  Gesellschaftslebeo  der  altea 
Christen^'  ( —  S.  60).      Hierauf  folgt  in  demselben  Abschnitt  noch: 
„das  Gesetzbuch  der  vor-nicänischen  Kirche/'  enthaltend  ,,die  kir- 
chenrechtlichen  Ganones   der  Apostel'^   ( —  S.  79)  und  nach  ver- 
schiedentlichen   Anmerkungen    znm   Kirchen  -   nnd   Hausbuch ,    der 
griechische  Text  der  Morgen-  nnd  Abendpsaimen  der  alten  Christea 
(nach  der  alexandrinischen  Handschrift  der  Bibel  im  Brit.  Museum), 
der  Licht -Hymnus  der  alten  Christen,   der  Abendhymnus   ans  dev 
apostol.  Constitutionen  ( —  99),   der  griech.  und  latein.  Urtext  der 
apostol.  Ganones  ( —  123),   nebst  Anhang  über  ihr  Bruchstück  in 
Barherinischen  Codex  ( —  126).      Der  2.  Abschnitt  wendet  sich  m* 
fort  zur  „Auslegung  und  Anwendung *'  in  syllogistischer  Form  ud 
entwirft  gleichermassen  in  vier  Büchern,  die  denen  des  ersten  Ab«    , 
Schnittes  entsprechen  nnd  deren  jedes  zuerst  ein  znsammeyfasieadei   , 
„Bild*'  der  Vergangenheit^  beleuchtet  dann  „die  Kirchen  der  Gcgei«  , 
.  wart  im   Spiegel   dieses   Bildes'^   und    macht    davon    drittens   |,dia 
Nutzanwendung  für  die  Kirche  der  Zukunft'%    sowohl   durch  An^  ^ 
zeigung  der  allgemeinen  Principien  zu  einer  Beform,  als  auch  d«rek  . 
praktische  Vorschläge  ( —  245).     Auf  ähnliche  Weise,   nur  9as8er<  , 
lieh  minder  distinct,   wird  dann  in  demselben  Abschnitt  auch  noch  ^ 
kürzlich    das    vorhin    erwähnte    Gesetzbuch    besonders    behandelti    , 
nämlich  von  der  ursprünglichen  Gestalt  der  ersten   Sammlung  nnl   ,, 
ihrer  allmäligen  Erweiterung,  sowie  von  der  zweiten  Sammlung  vftl   , 
von  dem  allgemeinen  Ergebniss,  dem  Gegensatz  des  alten  nnd  neaei   ^ 
Kirchenrechtes  gesprochen  ( —  250),  worauf  Anmerkungen  zur  Ai»-  ^ 
legnng  und  Anwendung  verschiedenes  Urkundliches  ans   alter  md 
neuerer  Zeit  und   Literarisches   beibringen   ( —   266).      Eigentlieh 
dasselbe,  was  der  eben  überlaufene,  besagt  nun  in  der  4.  Ahtfa.  der 

1.  Abschnitt,  welcher  mittelst  einer  überaus  geistreichen  and  voi  c 
attischem  Witz  übersprudelnden  fingirten  „Vcrtheidignngsrede  dei 
Hippolytus,  gerichtet  an  das  englische  Volk,*'  gehalten  in  London  rer 
einem  Kreise  von  Freunden,  nicht  nur  die  Identität  nnd  zugleich  die 
Beehtgläubigkeit  Hippolyts  vertheidigt,  sondern  über  Leben,  Kritft 
und  Philosophie  der  allen  Väter  überhaupt  nnd  im  Verhältniss  nr 
gegenwärtigen  Ausgestaltung  des  Christenthums  in  Kirche  und  Staat, 
Wissenschaft  und  Kunst,  häuslichem  nnd  gewerblichem  Leben  sieb 
auf  höchst  anziehende  Weise  verbreitet  ( —  849),  nicht  ohne  ange- 
hängte willkommene  Anmerkungen  ( —  360).      Und  nun  bringt  eil 

2.  Absehn,  derselben  Abtbeilung:  ,,die  echten  Lilurgieen  der  altei 
Kirche,^'  nämlich  nach  einleitenden  Bemerkungen  im  AlIgeaeiBei 
( —  373)  nnd  über  ihre  Perioden,  deren  der  Vf.  vier  unterscheidet, 
(die  Zeitalter  der  Apostel,  des  Ignatius  und  Polycarp,  des  Ireniuf 
nnd  Origenes,  des  Athanasius,  Cyrill,  Basilius,  Chrysostomut,  Aa« 
brosius  ( —  881):  1.  Gap.  A.  Die  Abendmahlsordnnng  der  Kircbe 
von  Alexandria  oder  die  Liturgie  des  h.  Markus,  deren  erste  Groad- 
läge  der  Vf.  „um  die  Mitte  des  2.  Jahrb/^  setzt  (—  885);  B.  du 
Fflrbittegebet,    wie  es  zur  Zeit  des  Origenes  im   Gebrauch  war; 
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2.  Cap.   AbeDdmahlsordDODg  der  Kinche  von  Antioebien  oder  Litur- 
gie ^t  Jacobos  ( —  401);    3.  Gap.   Abendmahlslitnrgie  der  Kirche 
TM  KonslanliDopel  ( —  413);    4.  Gap.  Abendmahlslit.  der  afrilEani* 
Mkea  Kirche  und  die  AaibrosiaDischeo,  gallicanischeii  und  mozarabi- 
teken  LilurgieeD  ( —  418);  5.  Gap.  Abendmahlslit.  der  rOm.  Kirche 
(—433).     Anmerkung  von  den  Liturgieen  der  syr.  Gbristen  in  As- 
sjrien,  der  Nestorianer  n.  s.  w.  ( —  436).     Der  sich  daför  interessi- 
reode  Leser  mag  selbst  zusehen  ^  vie  sieh  dazu  verhalten  die  nun 
■och  folgenden  Urtexte  unter  der  Aufschrift  eines  neuen  Titelblattes: 
Reliqniae  lilurgicae  s.  Liturgiae  eocharisticae  veteris  ecelesiae;  tarn 
orieitis  quam  occideotis,  quotquot  ad  genuinem  textum  revocari  po- 
tocmnty    secnodum   ecelesias   ac   teropora   disposita   ( —  618)>     Als 
Appendix  folgt  eine  Epistola  critica  Jacobi  Bernaysii  an  den  Verfasser, 
4.  LoadiDi  26^  Sept.  1851  ( —  655),   und  nach  einer  ergänzenden 
AMMrkang  zu  Hippolyts  Vertbeidigungsrede  ( —  663)  als  allerletz- 
tes Cltimatissimum  eine  Trias  von  Zusätzen  und  Berichtigungen  zn 
deria  1.  Bde.  S.  114  ff.  enthaltenen  Erklärung  des  Hippolytischen 
fibobensbekenntnisses.     Aufseufzend  nach  der  nicht  geringen  Mühe, 
den  eben  vollendeten    Ueberblick  über  alle   diese   disjecta   menibra 
so  bündig  wie  möglich   zusammenzuschrauben,   kann    Ref.   zunächst 
den  Wunsch   nicht   unterdrQcken ,    es   möchte   dem    Hrn.    Verleger 
gebllen,  sie  alle  oder   doch  den   ersten   und  letzten   Abschnitt  wo 
■Sgiich    auch    einzeln    käuflich    zu    machen;    denn    an    dem    hohen 
hieresse,   welches  ein  jeder  der  vier  Abschnitte  für  sich  darbietet, 
kian  kein  Zweifel  sein.     Das  meiste  Interesse  aber  wird  dieser  2* 
Baad  des  Bunsenschen  Hippolyt   offenbar  Liturgikern    darbieten, 
ud  wird  insbesondere  bei  dem  jetzt  in  Deutschland  von  mehreren 
evangelischen  Kirchenregimenten  lutherischen  und  unirten  Theils  in 
Algriff  genommenen  schwierigen  Werke  einer  so  nöthigen  Reform 
iu  offentliehen  Gottesdienstes  nicht  unberücksichtigt  bleiben 
terfen;   jedoch  vorzugsweise  wohl  nur  im  ersten  Abschnitt,  der  als 
litirgischea  Urkuodenbnrcb  durchaus  unabhängig  von    dem  übrigen 
IVeiie  und  seinem  preteotiösen  Titel  und  ganz  fuglich  selbststflndig 
cncheinen  könnte.    Denn  was  der  gelehrte  Hr.  Vf.  in  den  mittleren 
kiden  Abschnitten  über  die  Nolhwendigkeit  einer  neuen  liturgischen 
Kirehenreformation  und  über  die  angemessenste  Ausführung  dersel- 
ki  selbst  sagt,  ist  entweder  bei  aller  Trefflichkeit  nicht  neu,  oder 
wird  von  einem  fühlbaren  Mangel  theologischer  Durcharbeitung  ge- 
brückt.    Wir  meinen  damit  die   einseitige   und   bis   zur   Ermüdung 
wiederholte  Hervorhebung  einer  an  sich  ganz  richtigen  und  in  neue* 
fer  Zeit  vielfach  hervorgehobenen  Idee,  der  liturgischen  Idee  des 
diristlichen  Opfers  d.  i.  des  Selbstopfers,  der  Seibstdarbringung  der 
kmeinde  im  Gottesdienste.     Ueber  dieser  sacrificiellen  verliert  Hr. 
br.  B.  die  sacraraentliebe  Seite  des  letzteren,  über  die  Bewegung 
^r  Gemeinde  zum  Herrn  die  des  Herrn  zur  Gemeinde,  so  völlig  aus 
^ea  Augen,  dass  er  nicht  allein  seinem  Hippolyt,  sondern  auch  den- 
jenigen Stellen  der  beigebrachten  alten  Liturgien,  die  deutlich  vom 
OfTertorium  der  Elemente  und  vom  Messopfer  handeln,  seinen  Selbst- 
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opferbegriff  als  den  hierdurch  angehiich  nur  sionbildlich  angezeigten 
unterschiebt,  nnd  auch  den  consecrativen  und  eigentlich  sacramenU- 
len  Theil,  die  Gommunion^  zwar  bei  letzterem  Namen  öfters  nennt, 
aber  entweder  sein  communicatives  Wesen  ganz  Obersieht,  oder  ihn 
so   lange   presst,   bis   entweder  dasselbe   Opferbiut,.  nämlich   nicht     ' 
Christi,   sondern   der  feiernden   Gemeinde,   oder  zwar  der   ,,Leib 
Christi",  doch  nnr  im  mystischen  Sinne,  nämlich  abermals  „die  Go* 
meiode,  die  da  ist  sein  Leib,^^  herauskommt.     Nun  da  Christus  so- 
nach kein  Sacrament,  sondern  lediglich  ein  Sacrificium   (anch  die    n 
Taufe  vermag  Hr.  Dr.  B.  nur  als  ineQmrifia  eis  &ebv  zu  würdigen)    » 
eingesetzt  und  bei  Einsetzung  desselben  zwar  gesagt  hat:  „das  ist** 
in  der  That  aber  gemeint  hat:   ihr  seid  mein  Leib  u.  s.  w.,  so  iit 
nichts  selbstverständlicher,  als  dass  Hippolyt  in  seiner  fiogirten  Vai^ 
theidigungsrede  —  in  deren  erster  Hälfte  Bunsen  wie  Ilippolyt,  ii 
der  andern  aber  Hippolyt  wie  Bunsen  spricht  —  sagen  muss:  „Laut 
allen  Streit  über  die  Elemente  bei  Seite,  und  ergreift  die  lebendige 
christliche  apostolische  Idee  des  immerwährenden  Opfers  derKircbey  '^ 
den   wahrhaften  Ausdruck  des   grossen  Geheimnisses   alles  LebeMi  i. 
und  den  Schlüssel  zum  Verständniss  der  Schrift  und  der  Geschiebte  ^j- 
der   Welt!'^   (S.  336).     Was  will  man  mehr?     Aus  dieser  Hyper-  '- 
tinction  in  den  der  reformirten  Anschauung  eigenen  Ideen,  für  die  ei  i» 
allenthalben   nur  ein   von  Unten   nach  Oben  giebt  —  während  der  ^ 
Lutheraner   darauf  besteht,   dass  ein  Mensch  vor  allen  Dingen  u  ».- 
empfangen  hat,  bevor  er  geben  kann,  und  dass  er  nichts  nehaei  ^ 
kann,  es  werde  ihm  denn  gegeben  vom  Himmel  —  erklärt  sich  noch  ^ 
der  in   der   kirchlichen  Verfassungslehre  hervortretende   Gmad- 
irrthum,  wonach  die  cbristl.  Kirche  dem  Vf.  überall  nnd  besondeii 
anch  in  alUn  regimentlichen  Beziehungen  nur  als  Gesellschaft,  nir- 
gends als  Anstalt  erscheint,  so  dass  ihm  auch  der  Episcopat^  wie  die 
gesammte  Gliederung  des  kirchlichen  Organismus,  lediglich  auf  der 
Grundlage    kirchlicher  Volkssouverainetät   von    unten   auf  entsteht 
Ob  dies  mit  der  Apostelwabl  des  Herrn,  mit  der  Episcopensetznig 
durch  die  Apostel  und  ihre  Bevollmächtigten,  Titus  auf  Creta  o.s.Wt| 
und  sogar  mit  den  vom  Vf.  mitgetheilten  Texten  der  Canones  abge- 
sehen von  seiner  Uebersetzung  derselben,  vereinbar  sei,  mOgen  kri- 
tische Leser  beurtbeilen. 

[995]  Gregorii  Nysseni  doetarinam  de  hominis  natura  et  illnstraTit  etcuB 
Origeniana  comparavit  Em.  Gnil.  Hoeller ,  Lic.  Theol.  Halis,  Maehlnuuuu 
1854.     126  S.  gr.8.    (n.lSNgr.) 

Eine  tüchtige  patristisch-anthropologische  Studie,  die  sicherlich 
allen  theologischen  oder  philosophischen  Lesern,  denen  wir  sie  drii- 
gend  empfehlen,  willkommen  und  namentlich  für  die  kirchliche  Wii* 
senschaft  unserer  Tage  von  Nutzen  sein  wird.  Sie  zerfällt,  des 
Titel  gemäss,  in  2  Haupttheile.  Der  1.  stellt  die  Anthopologie  Gre- 
gors von  N.  dar,  unter  den  3  Hauptgesichtsponcten :  De  pura  honi- 
nis  natura  a  Deo  creata  ( —  S.  56) ^  de  lapsu  atque  depravatiose 
humanae  naturae   ( —  71)»   de  restitutione  hominis  ( —  104)*    !■ 
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iei  Indern  Haapltbeile  wird  kOrzlicb  (S.  105 — 126)  die  Gregor* 
tde  d.  i.  iiD  Wesenllichen  biblisch-  und  kirchlich-orthodoxe  Aothro- 
ftkpe  mit  der  des  Origenes  verglichen  nach  ihrer  Verscbiedenheit 
mi  in  letzterer  Hinsicht  angegeben,  worin  die  origenianiscfaen  Son- 
leriisichten   von  des  Menschen  Schöpfung,  Präexistenz  ond  Leib- 
ReUeit  bestanden,  ond  welchen  Kirchenlehrern  wir  es  zn  verdanken 
ftaben,  dass  sie  nie  zu  kirchlicher  Geltung  gelangt  sind.    Die  Ueber» 
siclit  wird  darch  genetisch  vorschreitende  Paragraphen,  deren  snm- 
■ariscfaer  Inhalt  einem  jeden  vorangestellt  ist  und  die  wieder  in  Ab- 
ätzen mit  Ziffern  und  Buchstaben  zerfallen,  erleichtert.     Das  Latein 
liest  sich  bei  nöthiger  Vertiefung  in  den  Inhalt,  der  allerdings  auf« 
■erksame  and  denkende  Leser  voraussetzt,   gut,   sobald  das  Auge 
lick  an  die  etwas  spärliche,  hin  und  wieder  ungleichförmige  Inter- 
füCtioB  gewöhnt  bat. 

PK]  Der  Konsensus  lutherischer  und  reformirter  Lehre  in  der  evangeli- 
sdMB  Kirche  Deutschlands.  Zwei  Entwürfe  von  Jal«  MfiUer  (abgedr.  aus 
dttSdirift:  „Die  evangelische  Union,  ihr  Wesen  und  göttliches  Recht. ^' 
Bad.  1854)  und  Emst  Fr.  BalL  BerUn,  Wiegandt  u.  Grieben.  1854. 
558.  gr. 8.     (n.TVaNgr.) 

Den  separaten  Abdruck  der  hier  gebotenen  Formolirungen  des 

LekrcoDsensus  der  in  obigem  Titel  gedachten  Kirche  bat  der  Wunsch 

•iaer  beim  vorjährigen  evangel.  Kirchentag  in  Frankfurt  versammel- 

tea  Conferenz  in  Angelegenheiten  der  evangel.  Union  veranlasst,  ob 

itwa  dnrch  ihre  möglichst  weite  Verbreitung  der  jetzt  so  störenden 

Zersplitterung  der   Kirche    etwas  entgegengewirkt  werden   könne« 

Eil  Blick  in  die  mit  den  Belegen  aus  den  Bekenntnissschriften  ver» 

lekenen  Entwürfe  lehrt  unwidersprecblicb,   dass  der  Lehrconsensus 

sviseben  den  beiden  evangel.  Kirchen  ganz  anderer  Art  ist,  als  der 

nrischen  der  lutherischen  und  katholischen  Kirche,  was  bekanntlich 

vtlk  Gegner  der  Union  in  Abrede  stellen;    denn  offenbar  legt  der 

to  entfaltete  Consensus  nicht  blos  in  treibenden  Principien,  son- 

kn  auch  in  allen  Hauptbegriffen  der  Lehre  dieselbe  Abstammung 

br,    Ueber  die  Stellung  dieses  Consensus  zur  evangel.  Union,  die 

ki  seiner  Entwerfung  befolgte  Methode,   die   Berechtigung  seiner 

eiizelnen  Artikel  und  das  Verhältniss  des  Dissensus  zu  ihm  hat  sich 

br  Vf.  des  ersten  Entwurfs  in  der  auf  dem  Titel  angeführten  Schrift 

Uher  erklärt. 

[997]  Die  General -Visitationen  der  evangelischen  Kirchen  und  Schulen 
un  Fürstenthum  Liegnitz  in  den  Jahren  1654, 1655  und  1674  nebst  mehreren 
iQ^nndlichen  Belägen.  Ein  Bild  der  evangel.  vaterländischen  Kirche  und 
Schale  des  17.  Jahrb.,  entworfen  von  Dav.  Hatike,  Ffr.  zu  Wangten,  Kreis 
Liegnitz.    Berlin,  W.Hertz.  1854.    Vm u.  92 S.  gr.  8.    (n.  12Ngr.) 

Kirchenvisitationen  waren  in  dem  Reformationszeitalter,  haupt- 
sieblieh  nach  dem  Vorgange  der  in  Kur-Sachsen  angeordneten,  ein 
Haaptmittel,  den  Segen  reinerer  Religionserkenntniss  den  einzelnen 
Gemeinden  zuwenden  und  sichern  za  helfen  und  auch  in  der  Folge 
bewährten  sie  sich  nnter  AnfechtuDgen  des  Besitzstandes  der  evang. 
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Kirche  als  treffliche  Mittel,  wenigsteDs  zu  retteo,  was  irgend  Doeh 
zu  retten  war.     Ein  solcher   Fall  trat  vor  jetzt  200  Jahren  ein, 
als  die  vielgeprüfte  evangel.  Kirche  in  Schlesien  einen  grossen  Theil 
ihrer  Kirchen  und  Kirchengater  verlor.     Fast  gleichzeitig  mit  der 
Wegnahme   der  Kirchen   in  jener   Provinz   ward   im   Fürstenthume     ' 
Liegoitz  das  Eigenthum  der  evangel.  Kirche  einer  genauen  Revision    s 
nnterworfeni;    das  war  das  Werk  der  1654  und  55  daselbst  gehalte-    ^1 
nen  Generalvisitation,  der  eine  in  Ausführung  und  Resultaten  noch    i: 
tiefer  greifende  im  Jahre  1674  folgte.    Die  Geschichte  dieser  kirch-   iß 
lieben  Erörterungen  stellt  die  vorlieg.  Schrift  in   einem   recht  !■•  'i 
flchaulicben  Bilde  belehrend  zusammen,    ihr  Vf.  leilet  sie  im  1.  Ab-   }& 
schnitt  (S.  1 — 19)  durch  eine  kurze  Geschichte  der  Reformation  Im    if 
gedachten  Fürstenthume  und  dnrch  einige  Blicke  auf  die  Zeit  des    sl 
30jährigen  Krieges  ein ;  im  2.  Abschn.  (—  43)  wird  die  Visitation-    idr 
Instruction  und  das  Directorium  der  Visitation  in  extenso  mitgetheilt;   km 
der  4.  ( —  92)  schildert  dann  aus  den  Originalprotokollen  die  Ve^  iiu 
besserungen,  die  im  Aeussern  und  Innern  der  Kirche  getroffen  ml  t 
angestrebt  wurden.    Ueberalt  hat  es  der  Vf.  zum  richtigen  Verstlid-  \m 
niss  an  £rlaiuterungen  und  Anmerkungen  nicht  fehlen  lassen  und  du  k 
Ganze  gieht  ein  lebensvolles  Bild,  nicht  nur  für  schlesische  Prediger,  b 
sondern  für  evangelische  überhaupt  anziehend,  durch  gar  Mancbe%   h 
was  damals  befestigt  ward,  an  das  erinnernd,  was  jetzt  schmerzlieh  t^ 
vermisst  wird  und  unter  wenn  auch  etwas  veränderten  Formen  wie-  c. 
der  aufgerichtet  zn  werden  verdient. 

[998]    Kirchliche  Statistik  der  reformirten  Schweiz  von  G.  Finsler,  Pfr.in 
Berg,  Kant.  Zürich.    1.  Abth.    Zürich,  Meyer  n.  Zeller.  1854.    XII  n.     ^ 
284  S.   gr.8.    (n.lThlr.2V2Ngr.) 

Statistik  ist  lange  vor  ihrer  Anerkennung  als  Hülfswissenscfaaft 
der  Geschichte  unter  diesem  Namen  der  Kirche  dienstbar  gewesea, 
ja  von  Uranbeginn;  denn  man  kann  ihre  Wurzeln  bis  in  die  h.  Schrift 
hinauf  (Apg.  2,  41)  verfolgen  und  was  hier  nuraero  rotondo  von  der 
Kirche  zu  Jerusalem  angeführt  wird,  das  machte  sich  in  genaueres 
Angaben  in  den  frühesten  christlichen  Gemeinden  grösserer  oder 
kleinerer  Städte  der  überwiegenden  Zahl  der  Heiden  und  Juden  ge- 
genüber unstreitig  aus  vielfachen  Gründen  wüoschenswerth  und  nO* 
tbig;  die  hier  in  den  Dienst  tretenden  Diptychen  datiren  weit  zu- 
rück und  unter  für  das  Ghristenthnm  später  veränderten  Verhältnisses 
lernte  der  allmälig  präponderirende  Staat  besonders  zu  näherer 
Fixirung  der  ihm  so  wichtigen  Populationslisten  die  Diener  der 
Kirche  als  seine  verpflichteten  Schreiber  trefflich  benutzen.  Die 
Superiorität  des  Staats  über  die  Kirche  gab  in  seinem  Bereiche  auch 
der  Statistik  nach  den  verschiedensten  Seiten  bin  grössere  Aosdeh- 
nung;  die  Seelen  mussten  vor  Heeresmasseo,  Znckerfässern,  Hlrings* 
tonnen,  Baum  wollballen  u.  dgl.  zurücktreten  und  es  wird  sich  kanm 
bestreiten  lassen,  dass  man  jetzt  mit  der  staatlichen  Statistik  eise 
Art  Götzendienst  treibe;  wenigstens  wird  sich  Mancher  Glück  wün- 
schen dürfen ,  der  ihre  amfänglichen  Zahlennetze  nicht  ex  officio  la 
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iirebkreozen  braucbr.   Sieht  sich  demzufolge  die  kirchliche  Statistik 
▼••der  staatlichen  weit  üherflügelt,  so  mag  sie  doch  auch  zosehen, 
ins  sie  auf  ihrem  den  edelsten  Interessen  nnterbaneten  Gehiete  nicht 
aireil  zurflckbieihe  und  wenn  sie  auch  in  ihrem  engen  Zusammen- 
lüge mil  dem  Staate  ihren  Bestand  im  Allgemeinen  gesichert  sieht, 
M  fehlt  es  doch  dem  innem  Ausbau  iiach  im  Einzelnen  noch  viel- 
flltig.     Es  fehlen  uns  noch  fQr  viele  Landes-  und  Provinzialkirchen 
wiche  umfassende  statistische  Nachweise ,  oder  sie  sind  wenigstens 
n  nnzagfloglich,  weil  in  zu  vielen  Zeitschriften  zersplittert,  wie  sie 
die  hier   anzuzeigende  verdienstliche  Schrift  in  Beziehung  auf  die 
nformirte  Schweiz  zu  einem  Allgemeingut  zu   machen  angefangen 
hat    Ihr  Vf.  hat  sich  mit  anerkennungswerthestem  Fleisse  durch  die 
Mrgfiihige   Benutzung  gedruckter  und   handschriftlicher  Materialien 
m  den  belreifenden  Landestheilen  in  den  Stand  gesetzt  gesehen,  der 
lilviekaiung  der  Kirchenverfassuog  in  den  einzelnen  Rantonen  nach- 
a|tkeu  nnd  hat  zur  Darstellung  ihres  gegenwärtigen  Status  Ausge- 
sstehaeles    geleistet;   selbstverständlich   lagen   hier  nicht  für  Alles, 
&&im  Bereiche  des  Gultus,  in  freien  Vereinen  nnd  Gemeinden  u.s.w., 
gwdrnekte   Quellen   vor  und   wenn  auch  der  Vf.  die  Statistik  jedes 
siizelnen  Kantons  von  competenten  Beurtheilern  hat  durchsehen  las- 
MDy  so  wird  man  ihn  doch  fQr  manche  vielleicht  unrichtige  Angabe 
aieht  verantwortlich   machen  wollen.     Die   zuvorkommende    unter- 
ititznngy   die  dem  Vf.  von  allen  leiten  zuging,  darf  als  eine  gOn- 
itige  Vorbedeutung  für  ihre  willige  Aufnahme  und  fruchtbare  Be- 
iitzung   betrachtet  werden,   wie  man  denn  auch  andern  ähnlichen 
Darstellungen  wird  zutrauen  dürfen,  die  Liebe  zur  Kirche  und  die 
Gcneinscbaft  im  Herrn  fördern  zu  helfen.     Die  Binrichtnng,  welche 
hr  Vf.  seiner  Schrift  gegeben  hat,  ist  folgende:    Das  Allgemeine 
ist  (S.  1  —  35)  in  Hauptumrissen  vorangestellt;   sie  belreffen  eine 
Gebersicht  der  Einwohnerzahl,  die  confessionellen  Verkehrsverbält- 
iwe  der  Eidgenossenschaft  von  der  Reformation  an  bis  auf  die  Ge- 
pnrart,    die   politische  Stellung  der  reformirten  Geistlichen,   den 
Onk-,  Buss-  und  Bettag,  den  Versuch  einer  gemeinsamen  Bibel- 
ttersetzung,  die  schweizerische  Predigergesellschafl  und  was  ihr  in 
protestantisch -kirchlichen  Hülfsvereinen,  theologischen  Zeitschriften 
I.  s.  w.  anhängig  ist.     Alsdann  werden  von  den  sämmtlichen  Kanto- 
lea  in  dieser  1.  Abth.  der  Reihe  nach  Zürich,  Bern,  Luzern,  Glarus, 
Freiburg,   Solothurn,  Basel   (Stadt  und  Landschaft),   Schaffbausen, 
Appenzell   und   St.   Gallen    durchgenommen ,    vorwaltend   nach   der 
Schablone :  Einwohnerzahl,  kirchliche  Eintheilung,  Rirchenverfassung, 
Goltus  und  kirchliche  Einrichtungen,  freie  Vereine  und  Gemeinschaf- 
teo,  Secten.     Es  versteht  sich  von  seihst,  dass  bei  den  überwiegend 
katholischen  Cantonen  viele  dieser  Rubriken  ganz  in  Wegfall  kom- 
■en;   desto  anziehender  sind«  in  der  Regel  die  Mittheilungen  über 
die  sporadischen  protestant.  Gemeinden  in  jenen  Landestheilen,  hier 
iaLnzern  und  Solothurn.     Das  Ganze  ist  mit  einer  so  grossen  Masse 
des  anziehendsten  Details  über  kirchl.  Leben  nnd  seine  Förder-  und 
Hemmnisse  darchwebt,  dass  es  einen  ungemein  wichtigen  Beitrag  zur 
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genaoereD  Kenntniss  des  protestantischeo  KircheDweseos  bildet  nad 
in  seinem  gewiss  bald  zu  erwartenden  Abschluss  überall  nach  Ver» 
dienst  anfgenommen  nnd  benutzt  werden  wird. 

[999]  Kirchliche  Skizzen  ans  dem  evangelischen  Frankreich  von  Thd.  Ltlk,  • 
Uand.  des  Fred.  Amts.  Herausgeg.  von  der  Dorn  er  -  Bach  -  Stiftung  in  Bonn,  i 
Bevorwortet  von  Dr.  Domer ^  CR.  u.  Frof.  in  Göttingen.  Göttingen,  Yaa-  , 
denhoeck U.Ruprecht.  1855.    100 S.   gr.8.     (n.  15Ngr.)  , 

Ans  dem  Leben  gegriffenen  Schilderungen  kirchlicher  Zustlade   { 
der   Gegenwart,   wie   den   hier  anzuzeigenden,    wohnt  immer  eiia    , 
grosse  Anziehungskraft  für  Alle  bei,   welche   nicht  gedankenlos  ia 
einem  kirchlichen  Schlendrian  sich  bewegen  und  ausser  dem,  was  lif    | 
zunächst  berührt,   für  verwandtes  Aehnlicbe  in  der  Ferne  den  Siii    j 
sich  zu  erhalten  wissen.    Bei  solchen  gesellt  sich  zu  dem  Belehrende!,'   | 
das  sie  sich  geboten  sehen  und  wodurch  manches  Einzelne  gerechtem    ^ 
Würdigung  findet,   auch  das  Unterhaltende,  welches  Versetzung  it  ^ 
die  Fremde  mit  sieb  zu  führen  pflegt.     Gelehrte   vom  Fach«  aber   ^ 
nehmen   doch   auch   gewiss   gern  das  Letztere  neben  dem  Wisseo»   ^ 
schaftlichen  mit  und  demnach  wird  das,   was  der  Vf.  im   ].  Abschh  ' ^ 
über  die  franzüs.  reformirte  Nationalkirche  und  ihre  Separatiooea»    ^ 
namentlich  in  den  Darbysten  (S.  9  —  79)  und  im  2.  kürzer  über  die    ^ 
Kirche    Augsburg.    Confession    und    die    Deutschen    in    Frankreich    l 
( —  100)   erzählt  in   weiten  Kreieen   sich  nützlich  machen  könnea,    - 
da  es  sich   nach  dem  Urtheile  des  competenten  Vorredners   durch    , 
lebendige  Auffassung  und   Darstellung  und    treffendes   Urtbeil  ea« 
pfiehlt.     Im   Zusammenhange    damit  bezeichnet  Dorner   die    evaig» 
Kirche  Frankreichs  als  die  grosse  Märtyrerin,   welche  die  Aufmerk- 
samkeit Deutschlands  so  sehr  verdiene,  sowohl  wegen  ihrer  inneren 
und   äusseren   Uebel  nnd   Leiden,   die   der  Natur  der  Sache  nach 
schnell  ins  Auge  fallen,  als  auch  wegen  der  vielen  trefflichen  Kräfte 
in  ihr,  die  natürlich  mehr  in  der  Stille  und  Verborgenheit  arbeitea« 
Von  ihrer  lebendigen  Wirksamkeit  führt  der  Vf.  schlagende  Probea 
vor,  wo  er  z.  B.  von  Coquerel  (S.  14  ff.),  Monod  (S.  20  ff.(  und 
Best  (S.  25  ff.)  spricht.     Auf  Einzelnes  lässt  sich  hier  fUglich  nicht 
eingehen. 

flOOO]  Fredigten  und  Reden  aus  den  Jahren  1847  bis  1852  von  Dr.  Karl 
Zimmermami,  Grossherz.  Hess.  Prälaten,  Superint.,  OCRath  u.  Ober- 
pfarrer in  Darmstadt.  Darmstadt,  Leske.  1854.  XII  u.  465  S.  gr.  8. 
(n.lThh-.20Ngr.) 

Den  im  J.  1850  erschienenen  „Festpredigten,  Gasualpredigtea 
und  Casualreden^^  des  verdienstvollen  Verfassers  folgt  auf  wieder^ 
holte  Aufforderung  dieser  neue  Band  noch  mannichfaltigeren  Inhalts. 
Das  anfängliche  Widerstreben  des  Jim.  Vfs.  jener  Aufforderung 
Folge  zu  leisten,  gründete  sich,  wie  er  im  Vorw.  sagt,  auf  die  ge- 
ringere Müsse,  die  ihm  von  seinen  jetzigen  Aemtern  vergOnnt  sei| 
die  ihm  obliegenden  Predigten  und  Reden  mit  gleichem  Fleisse  wie 
zur  Zeit  seines  früheren  Amtes  als  Hofprediger  aaszaarbeiteo.    Von 
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ta  iJiBi  jelzt  jShrlieh  zofallendeD  je  25  VisitatioDsreden  sei  darum 
liier  keine  aofgenonimeii,   weil  sie  aas  aageDblicklicber  ADkoOpfung 
uJie  Predigt  des  Ortsgeistlichen  mit  Racksicht  auf  die  eben  wabr- 
^ommenen  Ortlicben  Zustände  entsteben,   daher  ihm   selbst  nicht 
iudschrifilich  vorliegen.     Wer  aber,  wie  Referent  bei  der  Braun- 
sckweiger  Generalversammlung  des  Evang.  Hülfs-Vereins  der  G.-A.- 
Stiftnng,    einmal  Zeuge  von  der  Gewandtheit  gewesen  ist,   mit  wel- 
cher der  Vf.  es  versteht,   an  gegebene  Umstände  anzuknüpfen  und 
iu  darauf  Zutreffende  zu  sagen,    wird  auch  durch  vorlieg.  Samm- 
lug 48  niedergeschriebener  Vorträge  die  Erwartung  gleicher  Ge- 
viadtheit  nicht  getäuscht,  sondern  vollkommen  erfüllt  finden.     Dies 
gilt  nicht    allein   von   den   Casualreden   im   engeren   Sinne,    Tauf-, 
Goifirmations-,  Trauungs-,  Einweihungs-  und  Grabreden,  die  unter 
Aiflibe  der  Personen,  Orte  und  Zeitpuncte,   welche  sie  angingen, 
^wr  mitgetbeilt  sind,  sondern  im  weiteren  Sinne  auch  von  den  Pre- 
figlii  und    nnter   diesen   wiederum   nicht  blos  von  den  Fest-  und 
Celegenheitspredigten ,   sondern  im  weitesten  Sinne  sogar  von   den 
digestreuten    Sonntagspredigten.       Dass    die  Mittheilong    der  aus- 
gewählten   Gaben   acht  evangelischer  geistlicher  Beredtsamkeit  auf 
nd  unter  der  Kanzel,   innerhalb  und  ausserhalb  der  Kirche,   nicht 
lystematisch    geordnet   ist,    sondern    einfach   dem   chronologischen 
Faden  der  Entstebungszeit  folgt,  wird  sonach  Niemanden  befremden. 
Demnach  folgen  auf  zwei  Pfingstpredigten  und  eine  EinfUhrungsrede 
T»mJ.  1847  eine  Neujahrs-,  Epiphaniassonntags-,  Oster-  und  Weih- 
uehtspredigt  vom  J.  1848,  auf  zwei  Zeitpredigten  vom  Frühjahr  und 
Schlnss  des  J.  1849  (über  Luc.  16,  19  —  31 :  „Die  ernste  Stimme, 
iie  aus  dem  Elend  dieser  Zeit  an  uns  ergeht^^  und  über  2  Mos.  19» 
1—6:   ««Wie  hat  uns  der  Herr  unser  Gott  getragen?)  zwei  Grab- 
reden,  eine  Taufrede,   eine  Pfingstpredigt,   eine   Gonfirmationsrede 
(lekst  eigentbümlicbemGonfirmationsact  und  Gemeindeliturgie),  dann 
vicder  eine  Rede  am  Grabe  des  Musikers  F.  Stahl,   eine  Ansprache 
te  der  Entlassungsfeier  des  ev.  Predigerseminars,   eine   Rede  auf 
Jer  Wartburg  bei   Gelegenheit   der   Eisenacher  Hauptversammlung 
fa  G.-Ad.- Vereines,  und  eine  Kirch -Einweihungsrede  zu  Rossdorf 
Ten  J.  1850  u.  s.  w.     Ergreifend  muss  die  „Rede  bei  der  Enthül- 
iug  des  Denkmals  für  Regierungsrath  Prinz  am  25.  Mai  1851  zu 
Oberlaudenbach*'  (an  der  Stelle  seiner  Ermordung  von   fanatischen 
AofrOfarern  am  24.  Mai  1849)  auf  die  Anwesenden  gewirkt  haben; 
die  religiösen,   loyal-patriotischen  und  localen  Momente  sind   hier 
n  Preis,  Trost,  Warnung,  Ermunterung  so  bündig  zusammengefasst, 
(•  tactvoll  und  seelsorgerisch  benutzt,  und  so  energisch  und  treffend 
verwendet,    dass  diese  Rede  unbedenklich  als  Meister-  und  Muster- 
irerk  bezeichnet  werden  darf.     Doch   auch  in  den   übrigen  Reden 
tid  Predigten  sind  die  berührten  engeren  und  weiteren  Kreise  des 
Lebens  mit  dem  alle  durchdringenden   und   belebenden   Liebte  des 
Evangeliums  so  angemessen  bedacht,   dass  die  Auswahl  naeh  allen 
Seiten  eich  selbst  empfiehlt. 
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[1001]  Die  heilige  Fsalmodie  oder  der  psalmodirende  König  David  und  die 
singende  Urkirche  mit  Rücksicht  auf  den  ambrosianischen  und  gregoriani- 
schen Gesang  nebst  einer  Anleitung  zum  Fsalmodiren  von  Fr*  Ani&liecht, 
Archidiac.  zu  Clausthal.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1855. 
Vm  u.  96  S.  mit  Notenbeilagen,   gr.  8.     (n.  1 5  Ngr.) 

Den   nenerlichst  mit   anverkenDbarem  Eifer  sich  zuwendenden 
BemQhaDgen  für  die  musikalisch- litorgische  Seite  des  protestantischen    ' 
Gottesdienstes   wird   diese   Schrift  vielfach   förderlich  sein  kOonen.    ' 
Sie  schlagt  zn  diesem  Zwecke  den  historischen  Weg  ein.     Die  1«    c 
Abth.  (S.  1  —  33;  auch  bereits  als  Abhandlung  im  4.  Hefte  'der  Gfft-    i 
fing.  Vierteljahrsscbr.  ffir  Theologie  und  Kirche   abgedr{|[ckt)   giebt    il 
eine  übersichtliche  Zusammenstellung  dessen,  was  von  musikaliscbei    i 
Beziehungen  im  A.  T.  zerstreut  vorkommt.     Die   2*   ( —  90)  «il-    ■{ 
wickelt  ausfuhrlicher  und  überall  mit  den  nöthigen  Zeugnissen  belegt    ü 
den  Gang,   den  der  Gesang  in  der  christl.  Kirche  von  der  apostoli- 
schen  Zeit  bis  auf  Gregor  den   Grossen   nahm.'    Unter  Benutzaog 
grösserer  hierher  einschlagender  Schriften,  sichtlich  aber  nicht  ohne 
eigene  Zuarbeitung  und  gutes  sicheres  Urtheil   wird   ein  treffendes 
Gemälde  der  hauptsächlichsten,    hier  in  Bezog  kommenden  Einrich- 
tungen,   Bemühungen   und   Veränderungen    aufgestellt,    welche  dei 
Gesang  in   der  christlichen   Kirche   als   etwas   ihr   EigenthQmlicfaei    * 
charakterisiren,  auch  durch  Beispiele  in  den   beigegebenen  Musik-   ^ 
beilagen  belegt,  und  von  diesem  geschichtlichen  Gange  aus  die  Pnncte   e 
erkennen   lassen,  welche  die  frühere  kirchliche  Gesangseinrichtoig  ^ 
auch  für  die  Gegenwart  anwendbar  zeigen  dürften.    Namentlich  räd  » 
die  jetzt  fast  vergessene  Bestimmung  der  Psalmen  für  den  Gesang 
betont.     Die  Schlussbetrachtung  ( —  96)  giebt  einige  Andeutungen,     j 
die    manches   jetzt    noch    Praktikable    hervorheben.     Könnte    mal 
auch  wünschen,   dass  die  alle  Psalmodie,   wie  sie  der  christlichen 
Urkirche    aus    ATlichen    Institutionen    überkommen    ist,    in    unsen 
Kirchen   sich   wieder  festsetzen  möchte,    so   sind    wir    von   diese« 
Ziele    doch    vielleicht    noch    immer  jetzt   ziemlich    weit    entfernt 
Unverkennbar  hat  die  Richtigstellung  der  Melodien,  wie  es  der  VC      i 
auch  selbst  zugiebt,   grosse  Schwierigkeiten  und  unser  verwöhnter 
Geschmack  wird  Mühe  haben,  sicli  mit  ihnen  wieder  zu  befreunden. 
Doch  behalten  jedenfalls  solche  anbahnende  Schriften,   wie  die  vor- 
liegende, ihren  Werth  und  helfen  oft  da,   wo  man  es  am  wenigsten 
vermnthet. 

[1002]  Ueber  den  sogenannten  rhythmischen  Choral.  Ein  Vortrag,  in 
der  Baseler  Predigergesellscbaft  gehalten  und  auf  Verlangen  herausgeg. 
von  Dr.  E*  Hanschild,  Frivatdoc.  der  Fhilos.  an  der  Univ.  zu  Basel  u.  8.  w. 
Mühlhausen  im  Elsass,  Rissler.  1854.    33  S.  gr.  8.    (n.  7V2  Ngr.) 

Obschon  in  Sachen  des  neuerdings  zur  Wiederaufnahme  e«*  ^ 
pfohlenen  rhythmischen  Chorals  in  unsern  Kirchen  ein  Absehlus 
noch  nicht  erfolgt  ist,  so  mehren  sich  doch  die  Anzeichen,  dast  «s 
ein  entschiedenes  Verkennen  des  Geistes  der  Neuzeit  sein  wirdf, 
wenn  man  im  Ernst  die  Einführung  des  alten  Chorals  betreibet 
wollte.     Unsere  heulige  Choralform  hat  sich  mit  Nothwendigkeit  avi 
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4er  alten   entwickelt  und  was  man  jener  zum  Vorwurf  macht,   dai 
Eiifllnnige  ood  Schleppende  in  ihrer  Bewegung  und  das  Verunstaf- 
tntfe,  was  allmälig;  in  die  Melodien  eingedrungen  ist,  ISsst  sich  viel 
kiehier    beseitigeo,   als  jene   älteren    Formen   sich   wieder  herauf- 
kschwOreo  lassen.     Auch  der  Vf.  des  hier  anzuzeigenden  Vortrags 
^diQrt   zu    den   Gegnern    des   rhythmischen  Chorals  ans   geschicht- 
fiehen,    konslphilosophischen  und  praktischen  Gründen,   die  er  zwar 
hrz,    aber  treffend  einzuhalten  wei^s.     Es  dürfen  nur  nocb   mehr 
folehe  Stimmen   laut  werden,   so  werden  sie,   unterstützt  von  aus- 
geführten Proben  des  rhythmischen  Chorals,  welche  vielerwflrts  gar 
licht  zu  Gensten  dieser  veralteten  Singweise  ausgefallen  sind,   die 
Nothwendigkeit  der  Beibehaltung  des  heuligen  Chorals  in  das  wirk- 
wute  Licht  stellen. 


Jurisprudenz. 

fl003]    Bechtliche  Erörteran^en.    Von  Bfittner,  k.  Kreisgericlitsrathc  zu 
tnaterburg.    Insterburg,  W.  Reinert.  1854.    94  S.  gr.  8.    (n.  12Ngr.) 

Der  Titel  dieser  Schrift  ist  theils  aus   dem  Umschlage,    theils 

in  dem  Inhalte  zu  ergänzen ,   um,   was  ein  Titel  soll,   ein  richtiges 

Bild  des  letzteren  zu  gewähren.      Aus  dem  Umschlage  ersieht  man, 

üss  hier  nur  das  ,,1.  Heft"  dieser  Erörterungen  vorliegt;  der  In- 

hlt  aber  ergiebt,   dass  sich  die  Schrift  nur  auf  Preussisches  Recht 

bezieht.      HiernSchst  ist  weiter  zu  bemerken,   dass  das  vorlieg.   1. 

Beft  nur  eine  einzige  ,,Erörterung''  enthält,    über  „Collision  hei 

mittelbarer  Erwerbung  des  Eigenthums  der  Sachen  und  bei  Erwer- 

hng  der  auf  fremdes  Eigenthum,   insbesondere   dem    Hypotheken- 

mkte   nach   preussischer   Gesetzgebung.^'       Diese   Erörterung    ist, 

«ie  der  Vf.  (S.  3)  sagt,  ,,aus  dem  Drange  hervorgegangen,  darüber 

ar  klaren  Einsicht  zu   gelangen,   ob   denn  wirklich  der  in   gutem 

Ghoben    wider  den   eingetragenen    Besitzer  eines   Grundstücks   er- 

taigte  und  zur  Eintragung  angemeldete  Titel  zu  einer  Hypothek  zur 

Sicherheit   einer  Forderung,   unbedingt,   auch   zum  Nachtheile  der 

Nachfolger  im  Eigenthume  des  betrefi'enden  Grundstücks  zur  rechts- 

besländigen  Dinglichkeit  durch  Eintragung  ins  Hypothekenbuch  ge- 

laogen   könne? ^'     Die  hieran  sich  knüpfenden,  zur  Auslegung  ver- 

icbiedener  Stellen  des  A.  L.  R.  dienenden  Ausführungen  des  Vfs., 

welche   anscheinend  mit  Fleiss   und    Gründlichkeit  gearbeitet  sind, 

■Asien    wir   hier  der  speciellen    Würdigung  preussischer  Juristen 

Überweiieo. 

(;1004]  Siebenbürgiscbe  Kechtsgeschichte.  Ein  Leitfaden  für  die  Vor- 
einngen  über  I.  Geschichte  der  siebenbürgischen  Rechtsqu eilen, 
II.  Gescbicbte  der  siebenbürgischen  Rechtsinstitute.  Von  Fr*  Schüler 
fBn  Libloy,  &•  o.  Prof.  an  der  k.  k.  Recbtsakademie  zu  Herrmannstadt. 
1.  Lief.:    Geschichte  der  siebenbürgischen   Beohtsquellen.    (Aensserc 
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Rechtsgeschichte.)    Herrmannstadt,  Geo.  v.  Closius.    1854.    II  u.  164  S. 
gp.  8. 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Geschichte   der  siebenbürgischen  Rechtsquellen    (äussere   Rechts- 
geschichte).   Conpendiarisch  <£rgestellt  von  u.  s.  w. 

Wir  begrQssen  diese  ans  weiter  Ferne  zu  uns  gelangte  Arbeit 
trotz  mancher  vom  Vf.  selbst  nicht  ^verkannter  Mängel  mit  Frendea 
als  ein  Werk,  das  sowohl  von  deutschem  Sinne  und  Geiste  des  Vfii« 
als  von  vielfachen  Spuren  deutscher  Rechtsbildung  in  diesen  femea 
Marken  zeugt.  Der  Vf.  hat  das  Buch  zunächst  mit  Rücksicht  auf  dai 
dortige  akademische  Bedürfniss  geschrieben.  Er  hat  die  Aufgabe,* 
innerhalb  Eines  Semeslral-Collegiums  von  wöchentlich  5  Stundei 
sowohl  Diplomatik,  als  auch  siebenbQrgische  Rechtsgeschichte  lad 
zwar  in  ihrer  „trinatiooalen  Gliederung'*  Äussere  und  innere,  vor* 
zutragen.  Für  letztere  Rechtsdisciplin  gab  es,  nach  der  Angabe 
des  Vfs.  (S.  7)  bisher  nur  ein  einziges  Fach  werk,  eine  ungarisch 
geschriebene  Uebersicht  der  siebenbOrg.  RGesch.  von  Vajda  voi 
SoosmezO  (Klansenhurg  1830),  die  aber  nur  ,,eine  Art  staatsrecht- 
licher Annalistik**  war.  Dagegen  cursirte  an  der  Herrmannstadter 
Rechtsakademie  bis  zum  J.  1851  ein  nach  den  Vortragen  des  ehe- 
maligen Professor  Zimmermann  angelegtes  Gollegienheft  im  Maoi- 
script,  das  dem  Vf.  als  Grundlage  seiner  vorlieg.  Schrift  diente« 
Die  letztere  ist  durchweg  mehr  als  Skizze  gehalten,  welche  der  Aot- 
fübrnng  in  den  Vorlesungen  bedarf.  Eben  dadurch  ist  es  aber  auch 
dem  Vf.  möglich  gewesen,  den  Ueberblick  so  reicher  und  viel- 
gestaltiger Rechtsquellen  einschliesslich  nicht  weniger  Literatar* 
notizen  auf  verhflltnissmässig  engem  Räume  zu  geben,  und  dabei 
mehrere  der  wichtigsten  Quellen,  z.  B.  die  Dekrete  des  h.  Stephaiui 
nach  dem  Admonter  Codex,  die  bnlla  aurea  von  1222|  das  diplooM 
Leopoldinum  von  1691  n.  a.,  und  in  einem  besondern  Anhange  die 
wichtigsten  Gesetze  des  Landtags  von  1791  wörtich  abdrucken  zi 
lassen.  Auch  dem  deutschen  Rechtshistoriker  erwächst  hierdurch 
bei  der  erklärlichen  Unzugänglichkeit  dieser  Quellen  f&r  ihn  eil 
wesentlicher  Vortheil.  Ein  einigermaassen  sicheres  Urtbeil  Qber  dii 
Ausbeute  nach  dieser  Seite  hin  wird  aber  erst  nach  Vollendung  des 
Ganzen  möglich  sein,  daher  wir  wOnschen,  dass  der  Vf.  die  beidea 
noch  rückständigen  Lieferungen  (die  innere  Rechtsgeschichte  der 
staatsrechtlichen  und  der  privatrechtlichen  Institute  enthaltend)  recht 
bald  folgen  lassen  möge.  —  In  der  äussern  Ausstattung  ist  uns  dit 
Stumpfheit  des  Druckes  in  hohem  Grade  aufgefallen. 

[1005]  Die  Strafgesetze  des  K.  Hannover  auf  Grundlage  des  CGBuchs 
vom  8.  Aug.  1840.  Zusammengestellt  von  Fd.  H.  Thd.  Brandts ,  OGRath  ii 
Aurich.    Hannover,  C.Rümpler.  1854.  XUu.215S.  gr.8.  (n.  27i/j  Ngr.) 

Von  dem  Hannoverschen  Griminalgesetzbuche  giebt  es  bekannt* 
lieh  eine  sehr  zweckmässige  Handausgabe  von  Schlüter  nnd  eine  mit 
vorzüglichem  Gommeitar  versehene  Ausgabe  von  Lepnhardt.  U 
wie  weit  hiernach  das  Bedürfniss  einer  neuen  Ausgabe,  wie  sie  m 
Wesentlichen  in  vorlieg.  Boche  enthalten  ist,  vorhanden  sei,  iiflMCi 
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vir  bfain  gettelU  sein  lassen.     Die  vorlieg.  unterscheidet  sich  von 
dM^enanmen  dadurch,  dass  hinter  jedem  Artikel  des  GGBuchs  die 
eiitelilagenden  anderweiten  gesetzlichen  Bestimmungen,  insbesondere 
äich  die  des  Polizei-  und  Forststrafgesetzes  abgedruckt  sind.    Wei- 
tere Erläuterungen    oder  Nachweise   sind   nicht  beigegehen.      Die 
Absicht  des  Herausgebers  geht  dahin,  „dem  bürgerlichen  Strafrichter, 
itm  Staatsanwälte,  Geschwornen  und  Vertheidiger  das  zur  Entschei- 
dnig  des  einzelnen  Falles  erforderliche  Material  an  Gesetzen  sofort 
Tollstlndig  vor  Augen  zu  legen.''    Jedenfalls  hat  die  Wissenschaft 
des  Strafrechts  durch  dieses  Buch  nichts  gewonnen. 

[10061  Nachtrag  zum  Jordan'schen  CrimiDalprocess ,  zugleich  als  Beitrag 
nr  Zeitgesohichte ,  Von  Dr.  Leop.  Eichelberg.  Frankfurt  a.  M.,  Llzius. 
1853.     108  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Die    gegenwärtige   Schrift,   welche  uns  erst  jetzt  zu   Händen 
koBMt,   verdient  gleichwohl  noch  um  so  mehr  eine  öffentliche  Be- 
spffckung,    als  sie,   so  viel  Ref.  weiss,  weder  Oberhaupt  in  weitern 
Kreisen  behannt  geworden  ist,  noch,  was  nach  Lage  der  Sache  vor 
Allem  za   erwarten  war,   eine  Widerlegung  bis  jetzt  gefunden  hat. 
Sie  enthält  nämlich  nichts  geringeres  als  eine  neue  und  bedeutende 
hcrimination  Sylv.  Jordans  von  Seiten  seines  frflheren  Mitaogeklag- 
tea  Dr.  med.  Eichelberg  in  Marburg,   der,  nachdem  er  eine  13jäh- 
ri^  Pestongsstrafe    wegen   mehrerer    sog.    politischer   Verbrechen 
Ikerstanden    hat,   nunmehr  mit  solcher  hervortritt.     E.  behauptet, 
Jsrdan  sei  der  Betheiligung  an  den  revolutionären  Unternehmungen 
^er  J.  1833  —  35  schuldig,  „und  zwar  nicht  blos  durch  Mitwissen- 
lehaft,  sondern  auch  als  Complottant  und  wenigstens  zum  Theil  selbst 
ils  Miturheber.''     Zum  Beweise  dieser  Behauptung  sucht  er  zuerst 
(S.9 — 51)  auszufahren,  dass  die  Ober  die  Jordansche  Untersuchung 
veröffentlichten  ActenstOcke  die  moralische  Ueberzeugung  von  einer 
Beüieilignng  Jordans  an  jenen  Unternehmungen  begrOnden;  er  reiht 
kimn  im  2«  Abschn.  (S.  52  —  81)  eine  Reihe   „Eröffnungen  Ober 
üUe    Betheilignng  J\s  an   denselben,    welche   ihn   nicht  blos  als 
CoBplotianten,  sondern  auch  zum  Theil  als  Miturheber  erscheinen 
^  !    liiit/<    wobei  er  zugleich  „Aufschluss  über  die  Discrepanzen  zwi- 
lehen  den  in  der  Untersuchung  von  E.  gemachten  Aussagen  und  den 
vorlieg«  Eröffnungen*'  gicbt,   und  unterzieht  endlich  im  3.  Abschn. 
(S.  82  ff.)  das,  Jordan  bekanntlich  freisprechende  Erkenntniss  zwei- 
ter Instanz  einer  Kritik.  —  Wir  halten  es  nach  Lage  der  Sache  für 
ungeeignet,   an   diesem  Orte  auf  den  factischen  Inhalt  des  Schrift- 
ckeat  näher  einzugehen,   und  enthalten  uns  nicht  minder  eines  Ur- 
theils  Ober  diese  selbst,   wenn  gleich  es  an  Gesichtspuncten  für  ein 
lolches  in  derselben  nicht  fehlt.     Wohl  aber  müssen  wir  im  Inter- 
esse der  Gerechtigkeit  wünschen,   dass  die  Aufmerksamkeit  derer, 
welche  im  Stande  sind,  Ober  die  Sachlage  genügend  zu  nrtheilen, 
diesem  Schriftchen  nicht  entzogen  bleibe,    damit  die  Wahrheit,   so- 
weit diess  in  solchen  Dingen  möglich,  an  den  Tag  komme  —  sei  es 
za  Goosten  des  Anklägers  oder  des  Angeklagten.     Hat  doch  schon 
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die  Kritik  des  obgedachten  zweiten  Erkenntnisses  dnrch  den  erst* 
instanzliehen  Referenten  Eggena  seiner  Zeit  gerechtfertigtes  Auf- 
sehen erregt! 
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[1 007]    Handbuch  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie ,  bearbeitet  Ton 
Dr.  Bamberger  in  Würzburg,  Prof.  Chiari  in  Wien,  Dr.  Palck  in  Marbui]^ 
Prof.  Griesinger  in  Tübingen,  Prof.  Hasse  in  Heidelberg,  Prof.  Hebra  m 
Wien,  Dr.  R.  Lahr  in  Berlin,  Prof.  Lebert  in  Zürich,  Prof.  Pitha  inPrig^ 
Dr.  Simon  in  Hamburg,  Dr.  Stiebet  in  Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Traube  in  Berfo, 
Prof.  Dr.  rirchow  in  Würzburg    Prof.  Foget  in  Giessen,  Prof.  fFintridi  in 
Erlangen.  —  Redigirt  von  Rud.  YirchOW,  Prof.  d.  Med.  in  Würzburg.  2.  Bd.     , 
l.Abth.  Erlangen, Fd.Enke.  1855.  Xu.630S.  Lex.8.  (n.3Thlr.l4Ngr.)-    , 
5.  Bd.  1.  Abth.  1.  Hälfte.  185i.  224  S.  (n.  1  Thh-.  6  Ngr.)  —   5.  Bd..2.  Abth.    ' 
1.  Hälfte.  1855. 152  S.  (n.  26  Ngr.)  —  6.  Bd.  1.  Abth.  1.  Hälfte.  1855.  376S.    » 
(n.  2  Thlr.2  Ngr.)  —  6.Bd.  2.  Abth.  1.  Hälfte.  1855. 2J 1 S.  (n.  1  Thlr.  6Ngr.)    i 

Jeder  Band  auch  mit  einem  besondern  den  Inhalt  bezeichnendei 
SpecialtiteL  I 

lieber  den  1.  Band  dieses  sehr  umfassenden  Werkes,  Ober  dis    \ 
Geschichtliche  des  Unternehmens,  sowie  Ober  den  summarischen  In-    \ 
halt  der  folgenden  fünf  Bände,  ist  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Zeit-    j 
Schrift  Bd.  IV.   No.  4558  berichtet  worden.     Da  aber  nnterdessei    ^ 
in   den   Personen   der  ursprünglich  gewonnenen  Mitarbeiter,  sowit 
in  der  Vertheilung  der  einzelnen  Artikel  (die  man  mit  vollem  Rechte 
Monographien    nennen    kann)    einige  Veränderungen    sich    ergebet 
haben,   so  möge  im  Voraus  bemerkt  sein,   dass  der  Hr.  Prof.  See* 
singer  in  Marburg  ans  der  Zahl  der  Mitarbeiter  ausgeschieden  ist 
und  sich  der  Redacleur  Prof.  Virchow  statt  dessen  der  Bearbeitung 
der  Infectionen   dnrch   contagiöse  Thiergifte   unterzogen   hat;   dus 
dagegen  Dr.  Lahr  in  Berlin  eingetreten  ist  und  die  Bearbeitung  der 
Geisteskrankheiten  übernommen  hat,  welche  nach  dem  früheren  Pro- 
gramm dem  Prof.  Griesinger  in  Tübingen  zugetheilt  war.     Sehr 
erfreulich  ist,   dass  das  Werk  so  rasch  vorschreitet,   was  allerdingi 
auch  nur  dadurch  möglich  wurde,   dass  (wie  der  Redactenr  in  der    ^ 
Vorrede  zum  1.  Bande  bemerkt)  viele   der  gelehrten  Theilnehmer    ^ 
schon  seit  Jahren  auf  die  Sache  vorbereitet  und  mit  Arbeiten  flir    >■_ 
dieselbe  beschäftigt  waren. 

2.  Bd.     ].  Abth.     VII.  Abschn.      Die   klinisch   wichtiges 
Intoxicationen,  von  Dr.  G.  Ph.  Faick  zu  Marburg  (S.  1 — 836)* 

I.  Gap.    Die  Intoj^icationen  im  Allgemeinen.    I.  Definition  der  Gifte. 

II.  Abstammung  und  allgemeine  Eigenschaften.  III.  Natürlicher 
Grund  der  Virulenz.  IV.  Das  Verhalten  der  Gifte  zu  den  Stofen  . 
der  Thierkörper.  V.  Abhängigkeit  der  Wirkungen  der  Gifte.  VI. 
Die  Analyse  der  Wirkungen  der  Gifte.  VII.  Die  Bntstehongsweise 
der  örtlichen  und  entfernten  Wirkungen  der  Gifte.  Vllf.  Das  Ver- 
halten der  Gifte  zu  einander  und  zu  anderen  atoxischen  Substanzen. 
Antidote,  neutralisirende  und  anti toxische  Mittel.     IX.  Eintheilung 
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kr  Gifle.  X.  Daaar  und  Verlauf  der  Intoxieationeo.  XI.  Aas- 
glige.  XII.  Diagnostik.  XIII.  Prognostik.  XIV.  Allgemeine  The- 
npie  der  Intoxicationen.  —  2.  Cap.  Die  klinisch  wichtigen  Intoxi- 
dtjoaen  im  Besonderen,  firste  Reihe:  Intoxicationen  durch  mine- 
niiiche  Gifte.  1.  Durch  Abkömmlinge  edler  Metalle,  a)  durch 
Silker-  nnd  b>  durch  QuecksilberprSparate.  2.  Durch  Abkömmlinge 
■sedier  Metalle  a)  durch  Antimonialien,   b)  durch  Kupferpräparate, 

e)  durch  ZinkprSparatc,   d)   durch  Bleiprüparate,   e)  durch  Alaun, 

f)  dirch  Barytsalze ,  g)  durch  kaustischen  Kalk,  h)  durch  kaustisches 

Kali  ODd  Natron,  i)  durch  Ammoniak,  k)  durch  Schwefelalkalimetalle 

ni  I)  durch  Satpeter.     3.   Durch  Metalloide,     a)   Durch  Jod  und 

h)  dorch  Phosphors     4)  Durch  Arsenikalien.     5.  Durch  starke  Mine* 

lalsiuren.     (Der  Vf.  beschränkt  sich  auf  die  Darstellung  der  Ver- 

|Utaag  durch  Schwefelsaure.)     Zweite  Reihe:    Intoxicationen  durch 

•rpiische    Gifte.     ].   Dorch   organische   Säuren,     a)   Durch  Klee- 

slm  und    b)   durch   Blausäure.      2.   Durch   Alkaloide.      a)   Durch 

Slrjehnin  und  Brucin,  b)  durch  Pikrotoxin,  c)  durch  Goniin,  d)  durch 

/Vicotio,    e)  durch  Aconitin,    f)  durch  Colchicin,   g)  dorch  Atropin 

ud  h)  durch  Morphin.      3.    Durch   Spirituosen.      4.    Durch    Pilze. 

(Hier   wird    blos    die    Vergiftung    durch    Mutterkorn    abgehandelt.) 

5.  Durch  animalische  Substanzen,     a)   Durch  Würste  und  b)  durch 

Ottembiss.  —  Schon  dieser  Ueberblick  des  Inhalts,  bei  welchem  Ref. 

neht  einmal  auf  die  specielleren  Unterabtheilungen  eingegangen  ist, 

»igen  den  ausserordentlichen  Reichthum  von  Materialien,   welchen 

ierVf.  auf  einem  verhäitnissmässig  beschränkten  Räume  verarbeitete. 

Aber  auch   eine  genauere  Prüfung  sowohl  der  allgemeinen  Unter» 

nehingen  über  die  Gifte,   als  auch   der  einzelnen   Intoxicationen, 

Ibst  sehr  bald  erkennen,  dass  der  Vf.  nichts  unbeachtet  liess,   was 

wr  irgend  von  wissenschaftlichem  oder  praktischem  Interesse  war. 

kL  kennt  kein  Lehr-  ader  Handbuch  der  Toxikologie,   welches  an 

Gflndlichkeit  der  Forschung,  an  praktischer  Brauchbarkeit  und  Klar- 

Mt  der  Darstellung  der  vorlieg.  Abhandlung  auch  nur  entfernt  an 

410  Seite  gestellt  werden  konnte.     Auf  die  physikalischen  nnd  che- 

■iwhen  Verhältnisse  der  einzelnen  Gifte,   sowie  auf  die  chemische 

Ifichweisung  der  dem  Organismus  einverleibten  giftigen  Substanzen, 

loDote  der  Vf.  allerdings  nicht  eingehen,  da  er  sich,  dem  Plane  des 

Werkes  gemäss,   einzig  und  allein  auf  dem  klinischen  Standpuncte 

zn  halten  hatte.     Obwohl  übrigens  laut  der  Aufschrift  eine  Darstel- 

liDg  sSmmtlicher  Vergiftungen  ausserhalb  der  Absicht  des  Vfs.  lag, 

•0  würde  es  denn  doch  erwünscht  gewesen  sein,  weon  verschiedene, 

käofig  genug  vorkommende  Vergiftungen,   z.  B.  durch  irrespirable 

Gasarten,  durch  giftige  Schwämme,  durch  Canthariden  u. s.  w.  nicht 

gänzlich  übergangen  worden  wären.  —  VIII.  Abschn.  Infectionen 

darch  contagiOse  Thiergifte  (Zoonosen);  von  Prof.  Virchow 

in  Würzbarg  (S.  337  —  420).     Ausrührlich  werden  die  Wuthkrank- 

heit  nnd  Wasserscheu,   der  Milzbrand  und  die  Karbunkelkrankheit, 

ganz  kurz  dagegen  die  Maul-  und  Klauenseuche  abgehandelt.     Um 

übrigens  die  hei  Menschen  vorkommenden  Erkrankungen  besser  wür* 
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digen  zu  können^  schickt  der  Vf.  stets  die  Darstellung  der  ZuHllie 
bei  den  Thieren  voraus.    Die  grösste  Aufmerksamkeit  wendet  er  der 
Wnthkrankheit  zu,  und  hebt  insbesondere  die  streitigen  Puncte  scharf 
hervor,  ,,da  der  Skepticismus  auch  auf  diesem  Gebiete  in  den  letz- 
ten Jahren  immer  zuversichtlicher  hervorgetreten  ist.'*     Aber  aoch 
die  übrigen  Zoonosen  sind  in  wahrhaft  mustergültiger  Weise  bear- 
beitet.   —    IX.  Abschn.    Syphilis;   von   Dr.   Simon   in  Hambarf    1 
(S.  421  —  650).     Hier  begegnen  wir  einem  älteren  Forscher,  wel- 
chen Ref.  schon  im  Beginn  seiner  ärztlichen  Laufbahn  als  eine  der 
zuverlässigsten   und   achtbarsten  Autoritäten    auf  dem   Gebiete  der 
Syphilidologie  hochachtete.    Unausgesetzt  hat  er  aof  demselben  fort-    ' 
gearbeitet  und   ist  zu  einer  Sicherheit  im  Urtheil  über  die  Natu*,     , 
die  Erscheinungen  und  Behandlung  der  Krankheit  gelangt,  wie  fiel-     ' 
leicht  kein   Arzt.     Namentlich   hat  er  sich   aber  noch  in  neoeiler    * 
Zeit  durch  die  siegreiche  Bekämpfung  so  mancher,  aus  dem  Auslände    * 
nach  Deutschland  übertragener,   nur  halb  wahrer  oder  ganz  irriger    ' 
Lebren,   welche   sich   ein   grosser  Tbeil   der   deutschen  Aerzte  all    ^ 
kostbare  und  unwiderlegliche  Wahrheiten  bereits  angeeignet  batte,    ^ 
ausgezeichnete   Verdienste    um    die   Lehre    von    den  syphilitische!    ^ 
Krankheiten  erworben.     Dass  seine  Ansichten  über  dieselben   aneh    ? 
gegenwärtig  noch  hei  den  Männern  der  ächten  Wissenschaft  in  Gel-   '* 
tuog  stehen,   geht  schon  daraus  hervor,   dass  gerade  er  vor  vielei    ^ 
Anderen  von  der  umsichtigen  Redaction  (welcher  man  den  Vorwurf   '^ 
des  Festhaltens  am  Alten  oder  Veralteten  gewiss  nicht  machen  kam)  •* 
ausersehen  wurde,   dieses  eben  so  wichtige   als  schwierige  Capitel    ^ 
für  ein  Handbuch  zu  bearbeiten,  welches,  neben  anderen  ZweckeBi    * 
auch  den  ins  Ange  fasst,  die  deutsche  Medicio  dem  Auslande  gegen-    ' 
über  in  achtunggebietender  Weise  zu  repräsentiren.     Und  für  diese 
glQckliche  Wahl  verdient  die  Redaction  besonderen  Dank.     Die  ge* 
Sunden,  vorurtheilsfreien,   durchaus  auf  geschichtliche  Forscbangei 
und  unbefangene  Naturbeobachtungen  gestützten  Ansichten  des  Vfs. 
sind  übrigens  zu  bekannt^  als  dass  es  erforderlich  wäre,  auf  die  Ab- 
weichungen derselben  von  den  bei  einem  Theile  der  jüngeren  Gene- 
ration  der  deutschen  Aerzte   fast   eingebürgerten   Lebren   des  von 
ihnen  überschätzten  französischen  Syphilidologen  besonders  aufmerk- 
sam zu  machen. 

5.  Bd.  1.  Abth.  1.  Hälfte.  Krankheiten  der  Respira- 
tionsorgane; von  Prof.  Dr.  M.  A.  Wintrich  in  Erlangen.  I.  Ab- 
schnitt. Einleitung  zur  Darstellung  der  Krankheiten  der  Respirations- 
organe  (S.  1  —  224).  Die  physikalischen  Hülfsmittel  zur  Eruirong  i 
der  objectiven  Zeichen  und  diese  selbst.  L  Percussion.  II.  Die 
Palpation.  III.  Die  Mensuration.  IV.  Die  Spirometrie.  V.  Das 
Pneumatoskop.  VI.  Die  Auscultation.  VII.  Die  Ocularuntersuchong. 
VIII.  Der  vitale  Tonus  und  die  Elasticilät  der  Lungen.  IX.  Die 
Athmnngs-  und  Lungeninsufficienz.  —  Dass  auch  diese,  mit  29  er- 
läuternden Holzschnitten  gezierte  Abhandlung  sich  durch  Gründlich- 
keit, Schärfe  des  Urtheils  und  Klarheit  der  Darstellung  auszeichnet, 
ist  kaum  nolhwendig  zu  bemerken. 
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5.  Bd.     2.  Abth.    1.  Hälfte.     Krankheiten  der  Blat-  und 

LfBphgefässe;    von  Prof.  H.  Lebert  io  Zürich.     I.  Abschnitt. 

Kmiheiten  der  Arterien  (S.  1  —  53).     Allgemeine  Bemerkungen. 

L  Von  der  EntzfieduDg  der  Arterien.     II.   Atherom  der  Arterien. 

UL  Erweiterung  der  Arterien.     A.  Aneurysma  der  Aorta.     (In  ana- 

tHrischer,    pathologischer  und  therapeutischer  Hinsicht  mit  grosser 

iufthrlichkeit  behandelt.     Die  Abhandlung  stützt  sich  auf  die  Ana- 

fyse  von  83  Beobachtungen,   von   denen  6   dem  Vf.  eigenthümlich 

HgehOren,    während   er  auch  die  übrigen  Fälle  zum  grossen  Theil 

gaaner   kennen  lernte,   da  sie  meistens  den  Bulletins  der  Pariser 

auttmiecben  Gesellschaft  entlehnt  wurden,  an  denen  er  viele  Jahre 

kbdnrch  einen  sehr  thätigen  Antheil  genommen  hat.)     B.  Aneurys- 

mm  iBBerer  Arterien   von   kleinerem  Kaliher.     1)  Aneurysma  der 

Alleria    coeliaca.      2.    Aneurysma    des  Ductus    arteriosus   Botalli. 

Aararysma  der  grösseren  Gehirnarterien.     4)  Aneurysma  der  klei<^ 

Ml  Gehirnarterien.     G.  Aneurysma  dissecans  und  Ruptur  der  Aorta. 

IV.  Ferengerungen  der  Arterien.    V.  Obturation  der  Arterien.  (Eine 

kdclst  wichtige,    noch  nicht  allgemein  richtig  gewürdigte  Krankheit 

■it  häufigem  Ausgang  in  Brand.)     VI.   Neurosen  der  Arterien.  — 

U.  Ahschn.,  Krankheiten  der  Venen  (S.  54 — 124).    Geschichtliches. 

I.  Venenentzündung  mit  ihren  Folgen.     Bemerkungen  über  die  ver-^ 

sebiedenen  Localisationen   der  Phlebitis.     1)   Phlebitis   der  Glieder 

nid    besonders    Aderlassphlebitis.     2.     Phlebitis    der    Gebirnsinus. 

I)  Phlebitis   der   Pforlader.     4)   Uterinphlebitis.     5)   Phlebitis   der 

Nabelvenen   bei  Neugeborenen.      6)    Phlebitis   der   Knochenvenen. 

(Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Untersuchungen  des  Vfs.  über 

iu  Verhältniss  der  Phlebitis  zur  Pyaemie  und  die  Art  und  Weise, 

vie  letztere  aus  ersterer.  entstehen  kann.)     II.   Ueber  Venenthrom- 

kie.       Allgemeine    Bemerkungen.       Phlebothrombosis    puerperalis 

(hUgmasia    alba   dolens).       IlL    Venenerweiterung,    Phlebectasis. 

KUectasis   haemorrhoi'dalis,   Hämorrhoiden.     (Bei   der  Aetiologie 

tote  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  sehr  allgemein  verbreiteten, 

'    Viniisigen  Gonsumtion  starker  Biere  gedacht  werden  sollen,  die  un- 
zweifelhaft zur  häufigen  Entstehung  der  Hamorrhoidalkrankheit  selbst 
ii Gegenden  Anlass  gegeben  hat,  wo  man  sie  früher  kaum  dem  Namen  - 
Heb  kannte.)  •—    III.  Abschn.    Krankheiten  der  Lymphgefässe  und 
I'fBphdrUsen   (S.  125  —  152).     1.   Entzündung   der  LymphgefSsse. 
U.  Entzündung   der  Lymphdrüsen.      III.   Erweiterung   der  Lymph«- 
(efätsse.     IV.  Hypertrophie  der  Lymphdrüsen.     V.  Tuberculosis  der 
-  IfophdrOsen.     VI.   Krebs  der  Lymphdrüsen.  —  Leberts  Abband- 
^1  ^S  flbertriflft  an  Gründlichkeit  und  praktischer  Brauchbarkeit  viel- 
hiefat  alle   früheren  Arbeiten   über   die   in  Rede  stehenden  Krank* 
leiten. 

6.  Bd.  1.  Abth.  1.  Hälfte.  Krankheiten  des  cbylopoe- 
liiehen  Systems;  von  Prof.  H.  Bamberger  in  Würzburg.  I. Ab- 
schnitt. Die  Krankheiten  der  Mund-  und  Rachenhöhle,  der  Parotis, 
des  Halsgewebes  und  des  Oesophagus  (S.  1  — 124).  Krankheiten 
der  Mund-  nnd  RacheDSchleimhaut.     Entzündungen.     Der  Vf.  theilt 
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letztere  ein  1)  io  die  katarrhalische  Bntzüodudg,  bei  welcher  ei 
oberflächliche,  erythematöse  Form  oder  den  eigentlichea  K»l 
von  der  tiefer  dringenden,  von  Mitleidenschaft  des  Unterschleiml 
Zellgewebes  begleiteten,  phlegmonösen  Form  trennt;  2)  in  die« 
pöse  Entzündung,  welche  in  den  eigentlichen  Group  und  die  I 
theritis  zerfällt;  3)  in  die  specifischen  Entzündungen,  wie  die  i 
bntische,  syphilitische,  mercurielle  Entzündung,  an  welche  er  4] 
Gangrän  reibet,  worauf  er  endlich  5)  im  Anhange  die  Aphthen 
den  Soor  betrachtet,  —  Es  folgen  die  Secretionsanomalien, 
zwar  der  Speichelfloss  (als  Anhang  die  Speichelsteine  und  der  M 
stein  der  Zähnis)  und  die  Mundblutung.  —  Die  Krankheitei 
Zunge,  Entzündung  und  Krebs  derselben,  und  als  Anhang  eint 
tische  Würdigung  des  Zungenbelegs  (welchem  bekanntlich  in  neu 
Zeit  eine  höchst  geringe  Bedeutung  beigelegt  wird,  womit  ab« 
langjährigen  Erfahrungen  des  Ref.  in  Widerspruch  stehen).  — 
Zündung  der  parotis.  Hypertrophie  derselben.  —  Die  EntzOn 
des  Halszellgewebes.  —  Retro- Pharyngeal -Abscesse.  —  Nem 
der  Mundhöhle.  —  Krankheiten  des  Oesophagus:  Entzündung, 
Weiterung,  Verengerung,  Krebs,  Krampf,  Lähmung,  Rupturen 
Perforationen  desselben.  • —  II.  Abschn.  Symptomatologische 
hältnisse  der  Krankheiten  des  Magens,  Darmkanals  und  Baue! 
(S.  125  —  257).  I.  Physikalische  Untersuchungsmethode.  II.  D 
die  wichtigsten  bei  den  Krankheiten  des  Darmtractus  vorkomme 
Symptome  und  ihre  Behandlung.  Verdauungsstörungen;  Dyspe 
Anhang:  Pathologische  Veränderungen  des  Appetits  (1.  Anor< 
2.  Bulimia.  3*  Pica)  —  Kardialgie.  —  Erbrechen.  Anhang: 
krankheit,  Würgen  und  Rumination.  —  Kolik«  —  Diarrhöe.  —  S 
Verstopfung.  —  Gasansamminng.  -^  Magen-  und  Darmblutung.  (I 
dem  Vf.  muss  die  Sistirung  solcher  Blutungen  stets  als  allgea 
Regel  gelten,  während  ein  mehr  exspectatives  Verfahren  nur 
nahmsweise  von  ihm  gut  geheissen  wird,  —  eine  Behauptung, 
eher  Ref.  nicht  unbedingt  beipflichten  möchte.)  —  III.  Abschn. 
Krankheiten  ^ies  Magens  (S.  258  —  334).  Entzündungen.  1. 
katarrhalische  Entzündung  der  Magenschleimhaut.  A.  Der  a 
Magenkatarrh.  B.  Der  chronische  Magenkatarrh.  2.  Die  croo 
Entzündung  der  Magenschleimhant.  3.  Die  toxische  Entzündung 
Magens.  —  ülceröse  Processe. —  Das  perforirende  Magengeschwii 
Die  hämorrhagischen  Erosionen.  —  Anhang:  Die  Magenerweieh 
(Der  Vf.  erklärt  sich  mit  Recht  gegen  die  Annahme  der  Mij 
erweichuDg,  als  eines  eigenthümlichen  Krankheitszustandes,  und 
wickelt  die  Gründe,  welche  für  ihre  cadaveröse  Natur  spred 
Erweichungen  des  Oesophagus  und  des  Darmkanals.  —  Afterbih 
gen:  Magenkrebs.  Anhang:  Tuberculose,  Lipome,  Polypen,  efi 
les  Gewebe  des  Magens.  Verengerung  der  Gardia;  Verengei 
des  Pylorns.  Erweiterung  and  Hypertrophie  des  Magens;  Verl 
oerung  und  Atrophie.  Form-  nnd  Lageverändernngen.  Fisl 
Rupturen,  Perforationen  des  Magens.  —  IV.  Die  Krankheiten 
Darmkanals  (S.335 — 376»  dem  Sehlasse  der  bis  jetzt  ansgegebi 
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erttm  Hflifke  dieser  Abtheilang).  Entzttndaog.  Die  acute  katar- 
rUiiehe  DarmentzflodaDg.  Die  chronische  katarrhalische  Darmeot- 
ilifcog*  Der  Darmkatarrh  der  Kinder.  Die  Tjrphiilis,  die  Peri- 
ffpllttis  and  die  Entzündung  des  wurmförmigen  Anhangs.  —  Aueik 
£ete  Abhandlang  behauptet  eine  hOchst  ehrenwerlhe  Stellet  unter 
in  fibrigen.  Nur  gegen  die  Anordnung,  besonders  im  IL  Ab- 
Mhiitt,  würden  sich  erhebliche  Bedenken  aufstellen  lassen. 

6«  Bd.    2*  Abth.    1.  Hälfte.    Krankheiten  der  mflnnlichen 

Geaehleehtsorgane   und   der  Harnblase;    von  Prof.  Pitha  in 

Png  (S.  1 — 211).     A.    Krankheiten   des  mflnnlichen   Gliedes.  — 

B.  Krankheiten  der  Hoden  und  ihrer  Adnexa.    —    C.    Krankheiten 

der   männlichen    Urethra.    —    D.    Krankheiten    der   Prostata.    — 

B.  Krankheiten  der  Samenbläschen.  —  F.  Krankheiten  der  Blase.  — 

Wen  sich  Ref.  bei  dieser  Abtheilung  auf  Angabe  der  Hauptüber- 

Kknften  beschränkte,  so  geschah  dies  blos  zur  Ersparung  des  Rau« 

aci.  Es  bedarf  übrigens  durchaus  nicht  der  Versicherung,  dass  das 

fenrfceitete  Material  nicht  minder  reichhaltig  ist,  als  in  den  übrigen 

Bilden,    und  nach  allen  Seiten  hin  mit  eben  so  grosser  Naturtreue 

ab  kritischem  Scharfsinn  erOrtert  worden  ist.     Eine  jede  Seite  legt 

Zengoiss   ab,   dass   ein  Meister  den  Griffel  geführt  bat.     Auch  die 

chinrgischen  Krankheiten  und  das  zu   ihrer  Abhülfe   erforderliche 

operative    Heilverfahren   hat    in    befriedigender   Weise   Würdigung 

gefunden.     Das  Verdienst  des  Vfs.   ist  aber  mit  um   so   grösserer 

Oiakbarkeit  anzuerkennen,  als  das  von  ihm  bearbeitete  Krankheits- 

gebiet  ungleich  weniger  geebnet  war  als  viele  andere. 

Virchows  Handbuch  hat;   in  wie  weit  es  bis  jetzt  dem  ärzt- 

leken  Publicum  vorliegt,   die  Erwartungen,   zu  denen  das  ankündi- 

giade  Programm  berechtigte,  nicht  allein  erfüllt,  sondern'  flbertrof- 

fca.     Es   steht  schon   gegenwärtig  als  ein  Werk  da,   welches  den 

Wkm  deutscher  medicinischer  Forschung  und  deutscher  Krankheits- 

Wlsidlung  weit  über   des   Vaterlandes   Grenzen   hinaus  verbreiten 

wiri.     Ganz  besonders  anerkennungswerth  ist,  neben  der  sehr  voll- 

itlidigen  Benutzung  aller  neuen  und  neuesten  Untersuchungen  und 

Mfarungen,    die  Achtung  vor  den  Verdiensten  älterer  Aerzte  und 

tk  gewissenhafte  Benutzung  ihrer  Leistungen.    Höchst  verdienstlich 

M  endlich  die  bejgegebene  Literatur.  —  Uebrigens  will  es  dem  Ref. 

lelieinen,  als  sei  das  Werk  weniger  für  Studierende  geeignet,  da  die 

Alle  def  gebotenen  Stoffes  von  ihnen  kaum  dürfte  bewältigt  werden 

iOnnen;    wohl  aber  erlangen  gereiftere  Aerzte  in   demselben   eine 

leiche   Fundgrube,    die  ihnen    bei  fortgesetzter  Forschung   immer 

und  edle  Ausbeute  gewährt.  — n. 


[1008]  Die  Pathologie  und  Therapie  der  Gehirn  -  Krankheiten.  Für  Aerzte 
and  Stadirende  bearbeitet  von  Dr.  Rad.  Leubuscher,  pract.  Arzte,  Privat- 
Docenten  und  Ober-Arzte  des  Arbeitshauses  za  Berlin.  2.  Abth.  Die  spe- 
dellePathologie  und  Therapie  der  Gehimkrankheiten.  Berlin,  Hirschwald. 
1854.  IVu.S.  165—460.  gr.8.  (n.  1  Thir.  15Ngr.;  cpl.n.2Thlr.  15Ngr.) 

lieber  die  1.  Abtheilung  dieser  verdienstlichen  Schrift  hat  Ref. 
im  Repert.  1854.  Bd.  II.   No.  2537  berichtet,  und   er  freut  sieb, 
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schon  nach  so  kurzer  Zeit  die  Fortsetzung  und  den  Schluss  dersel- 
ben anzeigen  zu  können.  In  dem  vorlieg,  specielien  Theile  werde» 
nun  die  einzelnen  Krankheitsprocesse  des  Gehirns  in  ihrer  Eotwicke- 
lung,  ihrer  Gombination  und  gegenseitigen  Abhängigkeit  von  einaii-  ' 
der  vorgeführt.  Wenn  der  Vf.  im  allgemeinen  Theile  die  Symptome 
in  ihrer  besonderen  Beziehung  zu  den  Gehirnkrankheiten  fiberhaopt  ' 
betrachtete,  so  hat  er  im  specielien  die  Beziehung  der  Symptoae  ' 
zu  den  einzelnen  Krankheitsprocessen  nachgewiesen.  Da  sich  übri«  ' 
gens  die  Hirnerscheinungen  oft  nur  schwer  localisiren  lassen,  so  be*  ' 
trachtet  er  die  specielien  pathologischen  Processe  nicht  als  isolirle  ' 
Zustände,  sondern  in  ihrer  Abhängigkeit  von  allgemeinen  Zustäiddi^  ' 
als  Theilerscheinungen  allgemeiner  Processe.  Die  mannichfaltigfi  P 
Combinatiooen  und  die  Verschiedenartigkeit  der  Ausgänge  von  ^i-  * 
eben  Ausgangsponcten  machten  es  dem  Vf.  übrigens  unmöglich,  hii  f> 
der  Schilderung  der  einzelnen  Krankheiten  ein  gleiches,  conseqiMi*  ^ 
tes  Einiheilungspriocip  zu  verfolgen.  Er  leistete  aber  um  so  lieber  ^ 
^darauf  Verzicht,  als  es  bestimmt  nicht  zur  Deutlichkeit  beiträgt»  ^i 
manche  Sammelnamen,  die  populär  geworden  sind,  auch  wenn  OB  "> 
ganz  verschiedene  Gegenstände  omschliessen,  gänzlich  zu  beseiti-  '< 
gen.  —  Um  die  Reichhaltigkeit  der  Schrift  anzudeuten,  giebt  Ret  ' 
noch  einen  Ueberblick  des  gesammten  Inhalts.  1.  Krankheiten  des  t 
Schädels.  1.  Abnormitäten  der  Gestalt.  2.  Consecutive  Veränd«»  i^ 
rungen.  3.  Primitive  Erkrankungen  des  Knochens,  a)  Verwundo»-  ^ 
gen.  b)  Kephalhämatom.  c)  Der  weiche  Hinterkopf,  d)  Osteom  ^ 
poröse,  Hyperostose,  Entzündung,  Osteophyt.  (Der  Vf.  besprich  ' 
die  Krankheiten  des  Schädels  nur  sehr  kurz,  da  er  von  dem  mell^-' 
rein  anatomischen  und  chirurgischen  Interesse,  welches  sie  darbilK  ^ 
ten,  gänzlich  absiebt)  II.  Die  Krankheiten  der  Hirnhäute  und  düt-i 
Gehirns.  (Bei  dem  innigen  anatomischen  Gonnex  zwischen  dem  G#^-^ 
hirn  und  seinen  Häuten  war  es  fast  unmöglich,  die  einzelnen  Kraale 
heilen  derselben  genau  von  einander  abzugränzen.  Einzelne  ftUeii  1 
den  Symptomen  nach  vollständig  zusammen ,  daher  die  kliniseh*  * 
Schilderung  sich  oft  darauf  beschränken  musste,  die  Gleichartigkeil  '" 
der  Erscheinungen  auf  beiden  Gebieten  festzustellen.)  1.  Hyper»> 
ämie.  2*  Apoplexie  (durch  Blutextravasat).  Anhang:  Apopleiiia 
serosa  und  nervosa.  (Abercrombie  verwirft  die  seröse  Apbplesii^ 
als  selbstständige  Krankheit  völlig,  und  auch  Rokitansky  lässtdkW 
Annahme  eines  acuten  serösen  Ergusses,  als  der  unmittelbaren  Tf-  * 
desursache,  nur  unter  gewissen  Einschränkungen  gelten.  In  Besif  iS 
auf  die  sogen,  nervöse  Apoplexie  erklärt  sich  der  Vf.  dahin,  bmh  ^ 
möge  lieher  versuchen,  die  einzelnen  Fälle  derselben  auf  ihre  geM-  «■ 
tischen  Momente  zurückzuführen,  als  mit  diesem  Begriff  der  Patho- 
logie ein  zwar  bequemes,  aber  nicht  gehörig  erkanntes  Krankbeits*'  ^ 
genus  aufs  Neue  aufbürden.)  3.  Entzündung  der  Dura  Mater.  Kraik-  ^ 
heiten  der  Sinus.  (Es  ist  zwar  denkbar,  dass  die  Sinus  primär  ht»  -^ 
kranken  können,  aber  es  existirt  keine  sichere  Beobachtung  darüber;  ^ 
ihre  Erkrankung  erscheint  vielmehr  vorwaltend  als  eine  secundäre, 
durch   Entzündung  der  Dura  Mater,   durch  directe  Aufnahme  voa 
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Eiler,  darch  obturirende»  in  den  Kreislauf  gelangte  Gerinsel  bedingt.) 
4.Eitxandung  der  Arachnoidea  und  Pia  Mater  (Meningitis).    1.  Form. 
Dw  flirnhauteotzQndung  mit  faserstoifigem  oder  eiterigem  Exsudate 
(hkr  eioe  Erörterung  über  die  Meningitis  cerebrospinalis  epidemica), 
tForm.      Die  tubereuiöse  Meningitis  (die  eine  Form  des  Hydro* 
Nphalus  acutus).     5.  und  6*    Entzündung  und  Erweichung  des  Ge- 
ütn»    7«  Die  Verhärtung  (Sklerose)  des  Gehirns.     8.  Hypertrophie 
in  GebirDs«     9.  Atrophie  des  Gehirns.     10.  Intoxicationen.     I.  AI- 
Mo! -Intoxication.    II.  Aether-  und  Chloroform -Narkose.    III.  Nar- 
kose nach    Präparaten  der   Cannabis   Indica,       IV.  Narkose   durch 
Opion,    Belladonna.     11.   Anämie   der   Hirnhäute   und    des  Gehirns 
(Hydroeephaloid).     12.  Die  serösen  Exsudationen  im  Gehirn  und  in 
sniea  Haiuten.     1)  Die  acute  Hydrocephalie  (die  andere  Form  des 
flyirocephalus  acutus.)    2)  Die  chronische  Hydrocephalie.    13.  lieber 
Plütloplasmen  im  Gehirn.   I.  Nach  dem  Sitze  der  Tumoren.   II.  Die 
YcndiiedeDe  Natur  und  Entwickelung  der  Pseudoplasmen.   —   Ref. 
liekt  sich   im  Allgemeinen  zu  dem  Urtheile  bestimmt,   dass  der  Vf. 
MM 'schwierige  Aufgabe  mit  eben  so  grossem  Talent  als  Glück  ge- 
ltet hat.      Er  steht  ganz  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft,   hat  mit 
leiliehem   Fleiss   benutzt,   was   die   reichhaltige   Literatur  auf  dem 
Gebiete  der  Gehirn- Krankheiten  ihm  darbot,   die  etwaigen  Lücken 
Hieb  Möglichkeit  aus  eigenen  Beobachtungen  ergänzt  und  sich  über 
aOe  ein  selbstständiges  und  gesundes  Urtheil  bewahrt,    ohne  sich  in 
tftfmchtbaren  Discussionen  zu  ergehen.    Und  so  Idsst  sich  erwarten^ 
lass  auch  bei  speciellem  Eingehen  in  den  Inhalt  der  Schrift  (was 
fat  Repert.  seiner  Aufgabe  gemäss  den    medicinischen  Zeitschriften 
tterlassen  muss)  dieselbe  als  eine  höchst  brauchbare  empfohlen  wer- 
IflB  wird,    man   möge   ihren   wissenschaftlichen    Gehalt   oder  ihren 
inktisehen  Werth  ins  Auge  fassen.  —  n. 

|1II9]  Diagnose  der  Exantheme.  Von  Dr.  Med.  Upmann,  Land-Fhysikus 
ml^rstentnum Birkenfeld.  Berlin,  Hirschwald.  1855.  XXu.  66  S.  gr.  8. 
(WIgr.) 

Es  scheint  dem  Vf.,  als  walte  im  Allgemeinen  für  das  Studium 
ler  Exantheme  ein  geringeres  Interesse  ob,  als  für  die  Untersuchun- 
fCB  über  andere  Krankheitsciassen.  Der  Grund  dieser  Gleichgültig- 
keit ist  seiner  Meinung  nach  ein  zweifacher,  indem  man  glaubt,  das 
Sxanthem  verdiene  an  sich  als  Ablagerung  weniger  Beachtung  als. 
die  ihm  zu  Grunde  liegende  Krankheit  und  dann  wegen  der  vielen 
Complicationen  und  Uebergänge  es  für  sehr  schwer  oder  beinahe  für 
■Bmöglich  erachtet,  die  verschiedenen  Exantheme  genau  von  einan- 
der zu  unterscheiden.  Den  ersten  Grund  will  der  Vf.  zum  Theil 
^Iten  lassen;  die  Aerzte  würden  aber  ohne  die  Ausschlagserschei- 
lODg  gar  oft  nicht  im  Stande  sein,  die  Gruudkrankheit  selbst  zu  er- 
kennen und  bestimmter  zu  bezeichnen.  Die  zweite  Annahme  zu 
widerlegen  und  den  Beweis  zu  liefern,  dass  die  Diagnose  der  Exan- 
theme denn  doch  nicht  mit  so  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  habe,  sucht  der  Vf.  durch  vorlieg.  Schriftchen  zu  erreichen. 
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Er  leistet  fibrigeos  darauf  Verzicht,  ein  natQrliches  System  aufzu- 
stellen, weil  er  ein  solches  zur  Zeit  fdr  unmöglich  hält,  wie  auch 
die  bisherigen  unglücklichen  Versuche  hinreichend  dargethan  haheo, 
und  hegnOgt  sich  vorläufig  damit,  die  einzelnen  Exantheme  zunächst 
scharf  von  einander  zn  unterscheiden.  Er  stellt  folgende  7  Classen 
auf:  1.  Hantfarbe  nicht  verändert,  Schnppenhildung.  II.  Hautfarbe 
verändert,  keine  Knutchen.  III.  Knötchen,  welche  nicht  eiteru. 
IV.  Knötchen,  welche  eitern,  aber  keine  Bläschen  haben.  V.  Bläs- 
chen ohne  Knötchen.  VI.  Bläschen  mit  Knötchen.  VII.  Verhär- 
tungen, Auswüchse,  Geschwülste,  die  nicht  den  Charakter  der  vori-* 
gen  Classen  haben.  —  Der  Vf.  gesteht  zu,  dass  die  letzte  Clatsei 
streng  genommen,  nicht  zu  den  Exanthemen  gehöre,  vielmehr  nr 
als  eine  Zugabe  zu  betrachten  sei,  indem  man  eigentlich  nur  Melaim 
und  Molluscum  denselben  noch  beizählen  könne.  Uebrigens  wählte 
er  die  bekanntesten  und  gebräucblichsteu' Benennungen  zur  Bezeidn 
nung  der  Exantheme,  fügte  jedoch  auch  einige  Synonymen  bei.  — - 
Anerkennungswerth  ist  die  im  ärztlichen  Stande  immer  seltener  wer- 
dende Bekanntschaft  des  Vfs.  mit  der  altern  Literatur.  —  Eine  spe- 
eielle  Würdigung  der  fleissig  gearbeiteten  Schrift  bleibt  den  Fach- 
journaleu  vorbehalten. 


[1010)  Religion  und  Phrenologie.  Ein  kritischer  Vortrag,  gebaltenin 
der  Eintracht  zu  Karlsrahe  im  Winter  1853 — 54  von  C.  J.  Fuchs ,  Professor* 
Karlsruhe,  Herdersche Buchh.  1855.    16  S.    gr.  8.    (n.  %  Ngr.) 

Der  bekannte  Dr.  Scheve  hatte  in  einem  öffentlich  gehaltene!« 
auch  durch  den  Druck  veröffentlichten  Vortrage  unter  dem  Titel:.. 
„Religion  und  Phrenologie.  Die  Religion  begründet  in  Geist  und 
Gemfith.  Die  Phrenologie  als  Geistes*  und  Gemütbslehre  in  ihrer 
Anwendung  auf  die  Religionslehre.  Mit  einem  Hinblick  auf  dea 
Kirchenstreit  in  Baden  und  auf  die  religiösen  Wirreu  der  Zeit,^*  dei. 
Satz  aufgestellt,  dass  der  grössere  oder  geringere  Sinn  für  Religie* 
silät  lediglich  in  grösserer  oder  geringerer  Eotwickelong  eines  he- 
sondern,  direct  unter  der  grossen  Fontanelle  gelegenen  Himtheilf 
begründet  sei,  wogegen  Prof.  Fuchs  in  ruhiger  und  klarer  Wider* 
legung  das  Unhaltbare  der  erwähnten  Behaptung  nachweist,  die  ?•§ 
Dr.  Scheve  benutzten,  mitunter  ans  Lächerliche  streifenden,  ■■• 
Beobachtungen  geschöpften  Beweisgründe  auf  ihren  Unwerth  zorick- 
fährt  und  zum  Schlüsse  aus  einzelnen  Citaten  die  Folgerung  ziekl^ 
dass  Dr.  Seh.  keineswegs  berechtigt  sei,  sich  als  Apostel  der  Phre- 
nologie aufzQwerfen,  die  „schon  genug  von  urtheilsfäbigereu  Liffü 
verdammt  worden  sei,  als  hier  zn  sprechen  sich  erkühnen.«* 
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\ai\    Beise  in  Südamerika  von  Dr.  Frhm.  Emst  TOn  Blbra.     2  Bde. 
inilieim,  Bassermann  u.  Mathy.  1854.    291  u.  357  S.  gr.  8.    (2Thlr.) 

Eine  eben  so  onterhaitende  als  belehrende  Lectttre ;  jenes 
rcb  den  gemüthlicheo,  treuherzigen  Ton,  in  welchem  der  Reisende 
Im  Erlebnisse  vorträgt,  dieses  durch  die  Darstellung  von  Gegenden 
i  deren  Bewohnern,  die  zum  Theil  nicht  häufig  von  gebildeten 
impäero  besucht  und  geschildert  worden  sind.  Der  Vf.  ist  be- 
ipUich  Naturforscher,  vorzugsweise  Chemiker,  seine  Aufmerksam- 
p|:daher  insbesondere  den  naturwissenschaftlichen  Verhältnissen  der 
4  iba  bereisten  Länder  zugewendet.  Er  unterbricht  den  Gang 
virzflhiung  öfter  durch  meteorologische,  geognostische,  botanische 
•iieologische  Mittheilungen,  ohne  sie  jedoch  mit  solchen  zu  Ober- 
iIm  tnd  dadurch  zu  langweilen ;  vielmehr  wird  der  gebildete  Leser 
hI  diese  naturwissenschaftlichen  Bemerkungen  mit  Interesse  lesen, 
kr  «eine  Fachgenossen  hat  der  Vf.  die  wissenschaftlichen  Ergeb- 
ine  seiner  Reise  zum  Theil  bereits  in  den  Denkschriften  der  k.  k. 
ikademie  zu  Wien  und  anderwärts  niedergelegt.  Im  April  1849 
•rKess  er  Nürnberg  und  reiste  im  Fluge  nach  Bremen,  von  wo  aus 
r  sich  auf  der  Brigg  „Reform*^  zunächst  nach  Rio  Janeiro  ein- 
chtfUe.  Die  „ Reform <%  zum  Waaren- Transport  bestimmt,  hatte 
iMmal  Auswanderer  nach  Galifornien  am  Bord,  machte  daher  auf 
■  Reisenden  keinen  besonders  angenehmen  Eindruck;  doch  gestal- 
lte sich  die  Fahrt  besser,  als  der  Vf.  Anfangs  gefürchtet  hatte.  Er 
ilgt  in  seiner  Beschreibung  derselben  einfach  den  Eindrücken,  wie 
rne  empfunden;  von  einem  so  oft  durchschiflf^en  Meere  war  nicht 
id  Nenes  und  Merkwürdiges  zu  belichten.  Ausführlich  spricht  er 
1|Um  Ober  das  Leuchten  der  See,  so  wie  Über  den  angeblich  schäd- 
Mvn  Einflnss  des  Mondlichts  auf  die  Gesundheit,  und  dann  auf  das 
haeh  geschlachteter  Thiere.  Er  seihst  erlitt  nie  die  leiseste  An- 
Httdlung  von  Unwohlsein,  obgleich  er  unter  den  Wendekreisen  fast 
Mi  auf  dem  Verdeck  unter  freiem  Himmel,  den  Strahlen  des  Mon- 
is ausgesetzt,  mit  unverhülltem  Kopf  und  Gesicht  schlief.  —  Am 
L  Joni  fuhr  die  „Reform"  im  Hafen  von  Rio  de  Janeiro  ein.  Der 
L  geht  rasch  über  die  so  oft  geschilderte  prachtvolle  Lage  dessel- 
m  hin;  auch  macht  er  nur  kurze  Mittheilungen  über  das  Leben  und 
ttiben  in  der  glänzenden  Tropensladt.  Den  dortigen  botanischen 
arten  hält  er  für  den  schönsten  in  der  Welt,  und  hat  ihn  an  Ort 
id  Stelle  für  eine  lebende  Illustration  zu  „Tausend  und  eineNachl^' 
ilSrt.  Von  Rio  aus  wurde  die  Reise  um  das  Gap  Hörn  nach  Chile 
rtgesetzt.  Am  31.  Juli  hatten  die  Reisenden  das  berüchtigte  Gap 
Sicht,  dessen  Umschiffung  auch  jetzt  noch  nicht  ohne  einige  Ge- 
br  ist,  obwohl  sie  durch  die  Verbesserungen  in  der  SchifiTahrt,  na- 
entlich  durch  Aenderungen  im  Bau  der  Schiffe,  sehr  vermindert 
arde.    Am  12*  Aog.  erreichten  die  Reisenden  den  Hafen  von  Val- 
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paraiso;   der  Anblick  der  kahlen,   verbrannten  Hügel  erschien  den 
durch  die  üppige  Pracht  Brasiliens  Verwöhnten  nicht  einladend.    Da' 
der  Vf.  in  Chile  einen  längeren  Aufenthalt  nahm,   trennte  er  sich 
hier  vdn  seinen  zeitherigen  Reisegefährten,  welche  nach  St.  Fran- 
cisco segelten;  nur  ein  junger  Kaufmann  und  ein  Musiker  mit  seiner 
Familie   blieben   mit  ihm   in  Valparaiso  zurück.      Er  traf  hier  den 
berühmten  Touristen  Gerstäcker;  er  war  der  erste  Landsmann,  ja 
der  erste  Mensch,   der  ihm  in  Amerika  mit  der  liebenswürdigsten 
Freundlichkeit  entgegen    kam   und   ihm   die   wesentlichsten  Dienste 
erzeigte.    Valparaiso  mag  eine  schöne  Stadt  genannt  werden,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  ganz  im  europäischen  Siqne,  welcher  mannich« 
faltige  Prachtgebäude  (die  für  Chile  wegen  der  häufigen  Erdstjtase 
nicht  passend  sind)  verlangt;    besonders  machen  die  in  südeurtpli- 
.schem  Geschmack  leicht  aus  hölzernem  Fachwerk  erbauten,  von  iei 
reicheren  Kaufleuten   und   häufig  von   Deutschen   bewohnten  Villen 
auf  den  benachbarten  Hügeln  und  unweit  des  Hafens  einen  günstigen  • 
Eindruck.     Doch  findet  man  auch  grosse,  selbst  massiv  von  Steil 
erbaute  Häuser,  dreistöckig  und  würdig  der  grössten  Stadt  des  alten 
Europa;   sie   sind   meist  erst  in   neuester   Zeit  erbaut   und    dürften 
schwerlich   dem   nächsten   stärkeren  Erdbeben   Widerstand    leisten. 
Der  unverkennbare  Ausdruck  des  raschen  Vorwärtsschreitens  wirkt 
erfreulieb  auf  den  Fremden.     Ein  bedeutender  Theil  der  Einwohner 
von  Valparaiso  besteht  aus  Europäern;  die  Hälfte  der  dortigen  Kaaf- 
leute  sind  Deutsche,  der  Rest  besteht  aus  Engländern  und  Franzoiei. 
Die  Deutschen  geniessen  in  ganz  Südamerika  (im  Gegensatz  zu  den 
Verein.  Staaten),  besonders  aber  in  Chile,  die  allgemeinste  Achtnag; 
dieser  gute   Ruf  ist  begründet  durch  die  Thäligkeit  und  ein  reelles 
Benehmen  derselben  und  wird  durch  eine  gewisse  Gentilität  erbaltei.   - 
Die  dortigen  Deutschen  unterstützen  ärmere  und  nicht  ganz  unwflr*  .1 
dige  Landsleute,  und  suchen  in  jeder  Beziehung  das  Ansehen  ihrer  ^ 
Nation  aufrecht  zu   erhalten.     Wie   sehr   aber  die   Regierung  vei  < 
Chile  die  Deutschen  bevorzugt,   geht  auch  daraus  hervor,   dass  sie 
keine  anderen  als  deutsche  Einwanderer  haben  will  und  diesen  di« 
günstigsten  Bedingungen  stellt.     Die  Eingebornen  von  Chile,   d.  k. 
die   Abkömmlinge   der  Spanier,   bezeichnet  der   Vf.  als   ein   gotes»    '. 
liebenswürdiges  Volk.     Er  schildert  das  heitere  Leben  der  höheres  ^ 
Stände,  gedenkt  aber  auch  der  Freuden  des  Volks,  wozu  ihm  dal  ^ 
Befreiungsfest  die  beste  Gelegenheit  giebt,   welches  am  18.   Sept.    ' 
dem  Jahrestage  der  Unabhängigkeits- Erklärung  von  der  spanisches 
Herrschaft  beginnt.     Der  Vf.  geht  dann   auf  die  Lebensweise  der 
Chilenen  über,  ihre  Nahrung,  Bekleidung,  den  Luxus,  welchen  sie 
mit  dem  Reitzeuge  treiben,  ihre  bewunderungswürdige  Fertigkeit  in   | 
Reiten,  den  Znstand  der  Sittlichkeit  u.  s.  w.     Seine  Excursionen  in  1 
der  Umgegend  sind  von  vorwiegend  naturwissenschaftlichem  Interesse. 
In  einiger  Entfernung  von  der  Stadt,   in  den  Schluchten  zwiscbea 
Hügeln  findet  sich  oft  eine  prachtvolle  Vegetation,  daher  der  Name 
Val  paradiso,    im  Gegensatz   zu   der  sterilen   Küste.     Nach   einen 
mehrwöchentlichen  Aufenthalte  reiste  der  Vf.  nach  Saotjago,  dem 
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Hauptsitze   der  Regierung,    und   nimmt  hier  Gelegenheit ,    über  die 
ütaatlicheo   Einrichtungen  der  Republik  Chile  zu  sprechen.    —   Der 
2.  Bd.  beginnt  mit  der  Reise  nach  der  Gordillera,   die  nicht  ohne 
Gefahren  war,  dem  Vf.  aber  eine  reiche  naturbistorische  Ausbeute 
^irihrle.      Nach  Valparaiso  von  dieser  interessanten  Reise  zurflck- 
^ekehrt,   bot  sich  ihm  die  willkommene  Gelegenheit  zu  einer  Fahrt 
uch  Valdivia  dar.      Auch  in  der  Erzählung  dieser  Reise  6ndet  der 
Leser  viele  interessante  Mittheilungeo,  hauptsächlich  auch  Ober  den 
bis  jetzt  freien,  noch  nie  bezwungenen,  aus  den  blutigsten  Kämpfen 
stets  als   Sieger  hervorgegangenen  Indianerstamm,    die   Araucaner. 
lü  letzten  y  den  Zuständen  Chile^s  gewidmeten  Abschnitte  bespricht 
iet  Vf.,   theils  nach  eigenen  Beobachtungen,  theils  nach  den  mehr- 
jikrigen  Aufzeichnungen  des  Prof.  Domeyro,   Vorstandes  des  che- 
michea  Laboratoriums  zu  Saiftjago,  die  meteorologischen  Verhält- 
viae  in   Chile,   durch   welche   ein   äusserst   günstiger  Gesundheits- 
ititaid  bedingt  wird  (Pest,  Cholera,  gelbes  Fieber,  Wechseißeber 
nd Typhus  sind  dort  unbekannt);  er  macht  ferner  höchst  schätzbare 
Hiltbeilongen  über  die  Geissei  Ghile's,  die  dort  herrschenden  Erd- 
kekea,  denen  er  die  Beobachtungen  des  Dr.  Miguel  (zu  jener  Zeit 
Hotpitalarzt  in  Santjago)  über  das  Erdbeben  im  J.   1822  und   den 
(trchtbaren  Einfluss  desselben  auf  den  Gesundheitszustand  der  Bevöl- 
keroDg  anreiht;  er  erörtert  endlich  eine  mit  dem  Erdbeben  einiger- 
■assen  verwandte  Erscheinung,  das  Leuchten  der  Vulkane.     Am  24> 
iao.  1850  verliess  der  Vf.  auf  der  schönen,  einem  Hamburger  Rhe- 
itr  angehörigen  Barke  ,,Dockenhuden''  (auf  welcher  er  bereits  die 
Reise  nach  Valdivia  gemacht  hatte)  Valparaiso  und  langte  am  30. 
Jan«  20  Cobija  an,  dem  vorzüglichsten  Stapelplatz  in  Bolivia,  aber 
an  einer  höchst  unfruchtbaren  Küste  gelegen.     Es  fällt  schon  hier 
selten  oder  nie  Regen;    Leibesoahrung,   sowie  alle  Bedürfnisse  des 
Lebens,   selbst  das  Futter  für  die  Maulthiere  und  Pferde,   wird  zu 
Sckiff  dorthin  gekracht.     Am  2.   Febr.  ging   die  Barke   wieder   in 
See,  and  erreichte  in  etwa  4  Stunden  die  Algodonbai.     Der  land- 
sduiftlicbe  Charakter  derselben  ist  wild  pittoresk;  er  tritt  aber  noch 
grossartiger  hervor,  wenn  man  sich  am  Lande  befindet.     Schluchten 
^archsetzen  allenthalben  das  Gebirge,   fast  unzugänglich  durch  her- 
abgestürzte Felsstücke;  kein  Thier,  kein  Baum,  kein  Strauch,  keine 
Quelle,  nichts  was  Leben  repräsentirt,  wird  dort  gefunden;  dazu  eine 
Stille,  endlos  und  ununterbrochen,  nicht  die  des  Friedens,  sondern 
die  des  Todes,   einer  Natur ^  die  gestorben  oder  vielmehr  nie  zum 
Leben  erwacht  ist.     In  mehreren  Jahrhunderten  hat  es  in  diesem  öden 
Lande  nicht  geregnet,    was  nicht  nur  die  Sage   bezeugt,   sondern 
voD  dem  Vf.  auch  durch  die  geognostischen  Verhältnisse  bewiesen 
wird.     Und  doch  haben  sich  auch  hier  Menschen  angesiedelt,  ge- 
lockt durch  den  Vortheil,  welchen  die  reichen  Kupferminen  der  Bai 
bieten.    Die  Mineralien,  welche  vorzugsweise  die  Gänge  construiren, 
sind  Kupferglanz,  Kupferkies,  Rothkupfererz,  Kupferindig,  und  Ata- 
camit  (Kupferchlorür).     Letzteres,  sonst  so  höchst  seltene  Erz  ist 
fast  allen  Mineralien  der  Bai  beigemengt,  füllt  sogar  mit  wenig  Roth- 
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kupfererz  allein  einen  Gang  aus;  unstreitig  ist  es  hier  in  Folge  von 
Zersetzung   anderer  Kupfererze    durch   das   Seewasser  entstanden. 
Der  interessanteste  Fund  aber,  welchen  der  Vf.  in  der  Algodoobai 
machte,  waren  die  Ruinen  uralter  Bauwerke  und  eine  dazu  gehörige 
BegräbnissstHtte  mit  etwa  36  —  40  Grabhügeln,  von  denen  er  meh- 
rere öffnete.     Er  fand  in  denselben  aufrecht  sitzende  Skelete,  ganz 
in   derselben   Stellung,    wie   die   altperuanischen   Mumien,    so   wie 
mehrere  andere  Gegenstände,  welche  über  die  Lebensweise  und  den 
Gulturgrad  jenes  Volkes,  ja  selbst  über  den  Stand  der  Flora  und 
Fauna,  welche  zu  jener  Zeit  in  der  Bai  geherrscht  hat,  einigen  Auf- 
iBchluss  zu  geben  vermögen.    Der  Vf.  brachte  zwei  vollkommen  wohl 
erhaltene  und  zwei   etwas   defecte  Schädel   mit  nach  Europa.     Ihr 
ganzer  Habitus  spricht  deutlich  aus,  dass  sie  der  längst  ausgestorbe- 
nen Ra^e  der  Amyares  angehört  haben,   welche  vorzugsweise  ioM 
Gegend  um  den  Titicaca-See  in  Peru  bewohnten.     Den  meteorologi* 
scheu  Notizen  über  die  Algodonbai  fügt  der  Vf.  einige  Nachrichten 
über  die  Steinwüste  von  Atacama  bei,  welche  er  vorzugsweise  dem 
Dr.  Ried  in  Valparaiso  verdankt.     Diese  Wüste,  als  deren  Auslas^ 
fer  jene  Bai  zu  betrachten  ist,  hat,  inwieweit  sie  zu  Bolivia  gehört^ 
eine  Länge  von  150  Stunden;  doch  tragen  die  gegen  Nord  und  Süd  , 
angrenzenden  Theile  von  Peru  und  Ghile  einen  analogen  Gbarakterf 
daher  man   ihr  eine  weit   grössere  Ausdehnung  zuschreiben   muss, 
Sie  ist  ein  Bild  des  Todes,  wenn  auch  nicht  der  Verwesung.     Denn 
die  lange  Strasse  von  Leichen,  welche  sich  durch  dieselbe  hinzieht, 
besteht  aus  nur  vertrockneten  Thieren.     Pferde  und  Maulthiere  sind 
roumificirt,  die  Haare  und  selbst  die  Augen  noch  erhalten«     Hunger, 
Durst  und  Ermattung  haben  sie  getödtet;  aber  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse gestatten  keine  Fäuiniss  der  Körper,  während  ebensowenig    '' 
dort  ein  Insect  existirt,   welches  si^  verzehren  könnte.  —    Der  Vt    ? 
hielt  sich  den  Februar  hindurch  in  der  Algodonbai  auf  und  schißt 
sich  dann  nach  Callao  ein,  von  wo  er  sich  nach  kurzem  Aufentbalte 
nach   dem   nur  drei   Stunden   entfernten   Lima  begab.      Die   Stadt    ^ 
macht  durch  die  Kuppeln  und  Portale  der  Kirchen,  sowie  durch  daf 
rege  Leben  auf  ihren  Strassen  einen  grossartigen  Eindruck.     luden 
des  Vfs.  Aufenthalt  war  auch  hier  nur  von  kurzer  Dauer;  denn  scbei 
am  14.  März  schiffte  er  sich  auf  dem  „Oockenhuden'*  zur  äückreis« 
nach  Europa   ein.     Sie  verlief  ohne  erhebliche  Fährlichkeiten  oni 
gab  Aniass  zu  mancherlei  physikalischen  und  naturhistorischen  Beob- 
achtungen.    So  gelangte  Hr.  v.  B.  am  6.  Juli  glücklich  in  Hambarg 
an,  nachdem  er  116  Tage  lang  den  Fu^s  nicht  auf  festen  Boden  ge- 
setzt hatte.     Als  Anbang  folgen  sorgsame,   auf  der  Rückreise  ge- 
machte meteorologische  Beobachtungen  i 


[1012]  Der  centralamerikanische  Staat  Nicaragua  in  Bezug  auf  sein  Volkt 
seine  Natur  und  seine  Denkmäler.  Nebst  einer  ausfuhrlichen  AbhandlnoS 
über  den  projectirten  interoceanischen  Kanal.  Von  E.  6*  Squler,  jgeweseneD 
Geschäftsträger  der  Verein.  Staaten  bei  den  centralamerikanischen  Be- 
publiken. Ins  Deutsche  übertragen  von  Ed.  Höpfner  und  mit  einem  Vo^ 
Worte  begleitet  von  C.  Ritter,    Mit  zahbreicben  Illustrationen  und  mehreren 
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Leipzig,  Djcksche  BachhandluDg.   1854.     Vlll  n.  570  S.   gr.  8. 

ITUr.  224/2Ngp.) 

Die  tbätige  VerlagsbuchhandluDg  hat  sich  bereits  seit  mehreren 
ktB  durch  die  Herausgabe  einer  Reihe  von  Reisebeschreibungen 
d  anderer  dem  Gebiete  der  Länder-  und  Völkerkunde  angehöriger 
jginnischriften  und  Uebersetzungen  ein  unbestrittenes  Verdienst 
Verben ,  wofür  auch  das  vorlieg,  werthvolle  Werk  in  erfreulichster 
liae  Zeogniss  ablegt.  Wir  müssen  darauf  verzichten,  das  reiche, 
ir  dargebotene  Material  anders  zu  resümiren,  als  durch  die  kurze 
igabe  des  Inhaltes,  wie  ihn  der  Vf.  selbst  im  Vorworte  (S.  VI), 
leiser  and  übersichtlicher  noch  als  weiter  unten  an  den  betreffen- 
n  Stellen  des  Buches  zusammengestellt  bat.  Hiernach  enthält  das 
«h  im  1.  Thie.  (S.  1 — 32)  eine  geographische  und  topographische 
bUderoDg  Nicaragua's*)  und  der  übrigen  Staaten  Nordamerikas, 
it  Bemerkungen  über  ihr  Klima,  ihre  landwirtbschaitlichen  und 
iMnliscben  Producte  und  ihre  allgemeinen  Hülfsquellen ;  im  2.  Tble. 
LSS — 406)  einen  Reisebericht  über  den  Aufenthalt  des  Vfs.  in  Ni- 
mgna,  bestehend  aus  Nachrichten  in  Betreff  seiner  Nachforschun« 
m  nacb  den  alterthumlichen  Denkmälern  jenes  Landes,  ferner  aus 
BaerkoDgen  über  das  Volk,  dessen  Sitten,  Gewohnheiten  und 
tbenaweise,  und  endlich  aus  landschaftlichen  Schilderungen  n.  s.w. 
ar  3.  ThI.  (S.  407  —  468)  giebt  eine  Schilderung  der  Geographie 
id  Topographie  Nicaragua's  in  Bezog  auf  den  projectirten  inter- 
leaniscben  Ganal ;  eine  historische  Skizze  der  verschiedenen  dieses 
ilemehmen  betreffenden  Verhandlungen,  wie  auch  Betrachtangen 
»er  dessen  wahrscheinliche  commercielle  und  politische  Folgen. 
er  4.  Tbl.  bietet  dann  (S.  471  —  510)  Bemerkungen  über  die  Ur- 
nrohner  des  Landes  mit  allerband  Mittheilungen  über  ihre  geogra- 
nsche  Vertfaeilung,  ihre  gegenseitigen  Beziehungen,  Sprachen, 
iirichtqngen,  Sitten,  Gebräuche  und  Religion,  die  znr  genauen 
iHtimmung  ihrer  ethnischen  Stellung  den  andern  halhcivilisirten 
hvOlkern  dieses  Continents  gegenüber  dienen.  Der  5.  Tbl.  enthält 
■ifich  (S.  511  —  570)  einen  Abriss  der  politischen  Geschichte  Gen« 
nlamerikas  seit  dessen  Losreissung  von  Spanien.  —  Soviel  über  den 
■halt  des  voluminösen  Werkes«  Ueber  die  Gediegenheit  des  in 
aaselben  angehäuften  Stoffes  aber  dürfte  es  wohl  am  zweckdien- 
iebsten  erscheinen,  das  Urtheil  E.  Ritters  hier  folgen  zu  lassen, 
relehes  derselbe  in  dem  begleitenden  Vorworte  (S.  I)  dahin 
ibgiebt : 

Das  Tollst'ändig  ausgearbeitete  Werk  des  Hm.  Vfs.  (E.  G.  Sqoier)  erschien 
■  J.  1852  in  2  Bänden,  in  New  York  wie  in  London,  und  die  vollständige 
ICQlsche  Uebersetzong,  welche  hiermit  (durch  £.  Höpfoer)  geboten  wird, 
aus  um  so  erfreulicher  sein,  da  das  kostbare  Originalwerk  doch  nur  wenige 
forbreitung  gewinnen  konnte ,  die  gewissenhaft  gearbeitete  Uehersetzung  aber 
■it  dem  ganzen  Apparat  an  inhaltreichen  Kupfertafeln,  in  den  getreuesten 
InpfersUchen  und  Lithographien  Landkarten,  Landschaften  und  Denkmale 


*)  Die  Entdeckung  Nicaragua's  geschah  im  J.  1522  durch  den  Spanier 
^il Gonzalez,  und  der  Name  des  Landes  ist  der  des  damalfgen  Beherrschers 
Viadben ,  des  Häuptlings  Nicaragua« 
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aller  Art  darstellend,  nun  eine  allgemeinere  YerbreitoDg  und  Kenntnissnahme 
seines  Inhaltes  möglich  machen  wird.  Dieser  Inhalt  ist  nicht  nur  sehr  reich- 
haltig in  jeder  Hinsicht  zu  nennen,  sondern  auch  dem  grössten  Theile  nach 
neu,  indem  er  ein  fast  unbebaut  gebliebenes  Ländergebiet  Centralamerikas, 
das  selbst  A.  von  Humboldt  auf  seiner  peruanischen  und  mexikanischen  Reise 
nicht  hatte  berühren  können,  dadurch  fast  nach  allen  Seiten  hin  in  einem  hel- 
leren Lichte  als  zuvor  aus  dem  Duokel  einer  langen  Nacht  hervorhebt,  aus  der 
uns  öfter  ganz  dämonische  Gestalten  einer  beginnenden  Entwickelung  vonUr- 
Völkern  entgegentreten,  deren  Idole  bis  dahin  vergraben  blieben. 

Der  Hr.  Yf. ,  als  Geschäftsführer  der  Unionsstaaten  bei  den  Republiken 
Centralamerikas,  yfo  er  zugleich  das  politische  Interesse  seiner  Heimath  zu  ver- 
treten hatte,  und  damit  eine  genaue  Untersuchung  der  möglichen  Commoni- 
cationslinie  beider  Oceane  durch  die  Gewässer  des  Nicaragua,  an  denen  die 
Union  so  lebhaften  Antheil  nimmt,  zu  verbinden  wusste ,  konnte  durch  seinen 
längern  Aufenthalt  auf  jenem  Gebiete  fruchtbare  Resultate  für  die  umfassenden 
Kenntniss  jener  Landschaften  und  ihrer  Bevölkerungen  gewinnen,  als  diese  nr 
flüchtigen  Reisenden  möglich  war.  Man  findet  daher  hei  ihm  in  jeder  Hinsidl 
befriedigende  Nachrjchten  über  die  Natur  des  Landes,  das  so  merkwürdig 
durch  seine  vulkanische^  Erscheinungen  ist,  wie  durch  seine  Seebeckeo, 
durch  seine  theilweise  Zerstörung  durch  plutonische  Gewalten,  die,  vvie  der 
geistreiche  Maury  bemerkt,  vielleicht,  wie  dies  im  Lande  der  alten  Etrusker 
der  Fall  war,  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  düstere  Mythologie  ihrer  Unterwelt 
und  die  grausenerregenden  Gestalten  ihrer  Idole  gewesen  sein  mögen.  —  Diese 
sehr  eigenthümlichen,  oft  colossalen,  oft  sehr  rohen.  Öfter  auch  nicht  unkünstli- 
chen, in  harten  Basalt  gearbeiteten  Idole,  wie  sie  unter  andern  um  dieTheocallis, 
gleich  Pandämonien,  auf  den  Inseln  des  Nicaragua- Sees  aus  der  Erde  gegraben 
-wurden,  führen  auf  das  anschaulichste  in  das  innere  schauerliche  Leben  jener 
dort  einheimischen  Yölkerstämme  zurück ,  wie  es  ihnen  aus  den  Zeiten  der 
Tolteken  und  Azteken  überkommen ,  von  denen  manches  lehrreiche  Datam, 
mancher  Fingerzeig,  manche  Yermuthung  von  dem  Yf.  angegeben  wird.  Zo 
einer  Yorgeschichte  Amerikas,  zumal  des  Yerhältnisses  seiner  Civilisation  auf 
dem  Isthmus,  welcher  den  Norden  und  Süden  des  Erdtheils  durch  seine 
Bevölkerungen  erst  in  Yerbindung  bringt,  ist  dies  Werk  ein  unentbehrlicher, 
reichhaltiger  Beitrag,  der  Jedem,  dem  die  Geschichte  der  Menschheit  am 
Herzen  liegt,  zu  wichtigen  Betrachtungen  die  Anregung  und  Yeranlassaog 
geben  kann.  <^ 

So  weit  Ritters  eben  so  günstiges  als  vollgültiges  Gutacbtei  - 
über  das  vorlieg.  Werk.  Wir  unsererseits  wollen  demselben  nsr 
noch  mit  Bezug  auf  die  äussere  Ausstattung  des  Buches  hinzufügen, 
dass  die  beigegebenen  Illustrationen:  4  Karten,  25  zum  Theil  colo- 
rirte  Ansichten  von  Landschaften,  Götzenbildern  u.  s.  w.  und  62 
Vignetten  durchgängig  eben  so  auf  Genauigkeit  und  Treue  als  auf 
künstlerischen  Werth  Anspruch  machen  dürfen. 
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[1013]  Allgemeine  Culturwissenschaft  von  Dr.  Gast.  Klemm,  k.  sacht* 
Hofrath  u.  Oberbibliothekar  in  Dresden.  Die  materiellen  Grundlagen 
menschlicher  Cultur.  (1 .  Bd.)  Einleitung.  Das  Feuer.  Die  Nahrung« 
Getränke.  Narkotica.  Leipzig,  Romberg.  1855.  VIIIu.399S.gr.». 
(n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Die  überraschend  schnelle  Nachlieferung  dieses  Bandes  stelU 
nunmehr  die  richtige  Reihefolge  der  einzelnen  Bestandtheile  dieses 
nützlichen  Werkes  her,  dessen  Hauptinhalt  vorläufig  bei  der  uolftags^ 
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cnl  aas  der  Feder  eines  andern  Ref.  geflossenen  Anzeige  des  zuerst 
WrrorgetreteDen  2.  Bds.  (vgl.  Repert.  von  diesem  Jahre  Nr.  481) 
kreits  mitgetheilt  worden  ist.     Denn  bei  der  diesmaligen  V'orlage 
Ittdelt  es  sich,    wie  das  auf  dem  Titel  befindliche  Wort:    „Einlei- 
Ingc«  zu  erkennen  giebt,  um  den  ersten  Theii  des  io  Angriff  genom- 
■enen  Ganzen;   dieses  Zahlenverbültniss  ist  auf  den  bisherigen  Ti- 
teln anangezeigt  geblieben,  kann  aher  bei  der  zu  erwartenden  Ent- 
fthong  der  Aufgabe  durch  nachzuliefernde,  diesen  Zusatz  bringende 
Titelblatter  leicht  in  gehörigen  Schick  gebracht  werden ,  was  immer- 
Ub  für   expedite   Aufstellung   und  Handhabung   in  öffentlichen  und 
hivat- Bibliotheken  von  Bedeutung  ist.     Ausserdem  möge  aber  auch 
Mch   gegen    die  in  der  Buchhändlerwelt  so  oft  zur  leeren  Phrase 
hirabkommende  Zusage  der  Erscheinung  begonnener  Werke  inner- 
Wb   bestioimter  Fristen   die   Pünktlichkeit   des  Verlegers  bei   der 
lifMisförderung    dieser    Fortsetzung    hervorgehoben    werden,    die 
Miieh  nur  durch  prompte  Gestellung  des  Manuscripts  des  Vfs.  mög« 
Bd  war,  so  dass  weiterhin  von  diesen  viribus  unitis  die  Bewältigung 
Iht  ganzen  Aufgabe  ohne*  zu  lange  Pausen  zu  erwarten  sein  wird. 
Diese  selbst  aber  besteht  darin,  die  Culturwissenscbaft  durch  Gon- 
ceatrirnng  der  bei  ihr  in  Anschlag  kommenden  Materialien  ausbauen 
n  helfen,   was  bereits  durch  den  Vf.  anderwärts,   von  Neuem  aber 
bier  in  anerkennungswerther  Weise  geschieht.    Denn  da  die  Gultur- 
wiiienscbaft  als  höchst  brauchbare  Hülfswissenschaft  der  Geschichte 
lelbststaodig  erst  seit  noch  nicht  gar  zu  langer  Zeit  besteht,   aber 
icfaon  jetzt  in  den  bessern  geschichtlichen  Leitfäden,   die  ein  todtes 
Aggregat   äusserer  Begebenheiten,   Namen  und  Zahlen  nicht  mehr 
Ar  aoereichend  halten,  von  den  Universitäten  und  Gymnasien  an  bis 
n  den  Volksschulen   herab   als   nothwendiges  Ingrediens  sich  aus- 
lewiesen  hat,   so  darf  es,   um  das  hier  in  seinem  ganzen  Umfange 
lach  verschiedenen   Seiten   anzubringende  Material   zur  Uebersicht 
Weit  zu  haben,  an  grösseren  Sammelwerken  nicht  fehlen.    Die  hier 
ii  die    berührte   geschichtliche   Hülfswissenschaft    einführende   Ein- 
littong  (S.  1 — 59)  verbreitet  sich  instructiv,  vielleicht  hin  und  wie- 
der nur  zu  wortreich  über  ihr  Wesen  und  ihren  Umfang,   über  ihre 
gncbichtlichen  AnfUnge  und  ihren  Fortbau  in  neuerer  Zeit,  wo  der 
Vf.  selbst  unter  ihren  Förderern  in  den  vordersten  Reihen  steht.    Es 
ist  gar  nicht  ohne  Interesse,  dass  diese  Einleitung  theilweise  sich  in 
«ioe  Geschichte  des  Ganges  gliedert,  den  die  wissedschaftliche  Aus- 
Uldong  des  Vfs.  genommen  hat,  und  fortschreitend  nachweist,  wie  er 
<lorch  die  Nahrung,   die  der  ihm  angeborene  Sammeltrieb  und  sein 
Sammelgescbick   für  culturgeschichtlicbe   Gegenstände   in  günstigen 
Orts-  und  Lebensverhältnissen  fand,   fast  nothwendig  sich  zum  För- 
derer jener  Wissenschaft  exemplificiren  musste  und  konnte,   der  er 
^Qrch  seine  zehnbändige  „Allgemeine  Gulturgeschichte  der  Mensch- 
keit*'  bereits  wesentlich  gedient  hat  und  nun  aufs  Neue  seine  Müsse 
anwendet.     Ref.  hat  schon  zu  verstehen  gegeben,   dass  der  Zweck 
'er  Verständigung  über  Wesen   und   Umfang  der  Gulturgeschichte 
vohl  etwas  kürzer,   dann  aber  auch  eben  viel  eindringlicher  hätte 
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erreicht  werden  können  und  belegt  dies  durch  HerQbemahme  der 
Abgrenzung  der  in  Rede  stehenden  Disciplin,  welche  S.  36  f«  also 
lautet: 

9,Die  Cultunvissenscbaft  bat  den  Zweck,  nachzuweisen,  wie  die  Terschi»- 
denen  leiblichen  und  geistigen  Triebe,  Anlagen  und  Kräfte  mit  Hülfe  der  von 
der  Vorsehung  dargebotenen  Naturerzeugnisse  und  Naturerscheinungen  an  dem 
einzelnen  wie  in  den  zur  Familie  und  zum  Stamme,  Volk  und  Staat  vereinigtea 
Menschen  eine  neue  Folge  von  Erzeugnissen  und  Erscheinungen  allgemach  her* 
Torbringen,  und  die  Gesetze  zu  ermitteln,  nach  denen  dies  in  den  verschiede- 
nen Theilen  der  Erdoberfläche  geschieht/' 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese  Description  leicht  io  eiae 
kürzere  Definition  umgeprägt  werden  konnte;  wenigstens  mosste 
eine  solche  versucht  und  vorangestellt  werden,  an  die  sich  denn  die 
erläuternden  Momente  passend  anschiiessen  konnten.  Der  eigeit- 
licbe  Text  selbst  vertheilt  sich  in  eine  grosse  Masse  von  Notiz« 
über  die  menschlichen  Nahrungsmittel  aus  den  drei  Reichen  der 
Natur,  über  die  Bereitung  der  Nahrungsmittel,  über  die  Formen  der 
Speisen,  über  die  Getränke  und  Narkotica,  über  den  Zutritt  des 
Feuers  im  Bereiche  der  Beschaffung  der  Speisen  u.  s.  w.,  die  voi 
einer  grossen  Belesenheit  zeugen.  Der  nothwendigen  Kürze  wegeo, 
die  maassgebend  bleiben  musste,  gestaltet  sich  das  Ganze  allerdings 
etwas  katalogartig  und  nicht  immer  unterhaltend;  jedenfalls  aber 
macht  gerade  diese  Form  der  Zusammenstellung  und  Entfaltung,  der 
es  doch  auch  an  anziehenden  Speciaiitäten  nicht  fehlt,  das  Ganze 
recht  gut  dazu  geschickt,  als  Fundgrube  fär  die  Bereicherung  nad 
Ausstattung  geschichtlicher  Lehrbücher  durch  culturgeschichtiieiM 
Notizen  zu  dienen.  Die  weniger  zahlreichen  Holzschnitte  als  "hü 
dem  früher  erschienenen  Bande  sind  durchgängig  gut  ausgeführt 
Der  Anhang  (S.  371  —  399)  giebt  specielle  Inhaltsangaben  der  N»* 
turgeschichte  des  Plinius,  der  Etymologien  des  (sidorus  Hispal.,  xni 
des  speculum  quadruplem  des  Vincentius,  welche  für  die  meistei 
Leser  recht  passend  sein  werden;  nur  sieht  man  nicht  ein,  waniii 
der  Vf.  diese  Zugaben  nicht  gehörigen  Ortes  gleich  mit  in  die  Eii- 
leitung  verwebt  hat,  der  sie  doch  eigentlich  angeboren. 

[1014]  Die  Drangsale  des  Nassauischen  Volkes  und  der  angrenzenden 
Nachbarländer  in  den  Zeiten  des  dreissigjahrigen  Krieges,  seine  HeldeOi 
Staatsmänner  und  andere  berühmte  Zeitgenossen.  Ein  Beitrag  zur  innem 
Geschichte  jener  Zeit,  nach  archivalischen  und  andern  Quellen  bearbeitet 
von  E.  F.  Keller,  Herz.  Nass.  Dekan,  Schulinspector  u.  1.  evang. Pfarrer 
zu  Idstein.  Gotha,  Fr.  Andr.  Perthes.  1854.  XX  u.  480  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

Mehr  als  je  ist  in  unseren  Tagen  wie  der  Fleiss  der  Historiker 
von  Fach,  so  das  Interesse  aller  gebildeten  Kreise  des  deutscbei 
Volkes  der  Literatur  der  vaterlSndiscben  Geschichte  zugewendet 
Gegenüber  nun  der  Zerfahrenheit,  die  sich  eben  jetzt  wieder  fast  ii 
allen  VerbSitnissen  des  religiösen,  politischen  und  socialen  Leben 
geltend  macht,  begrflssen  wir  jene  Erscheinung  mit  um  so  grösserer 
Freude,  als  wir  wohl  berechtigt  sein  dürften,  in  ihr  den  allerdiog« 
Dur  schwachen  Anfang  eines  tiefer  gehenden,  deshalb  aber  om  t^ 
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cntlern  and  nacfabaltigern  BewasiUeiof  der  Einheit  und  Zusammen- 
geMrigkeit  aller  Lander  und  Völker  deutscher  Nation  zu  erblicken. 
^«Versal-  nnd  Specialgeschichten  aller  Art,   unter  letztern  naroent- 
üdi  aach  zahlreiche  Stadt-  und  Dorfcbroniken  von  bald  grosserem, 
kid  i^eriogerem  Umfange  tauchen  beinahe  täglich  auf  unsern  Bfl- 
ekertisehen  auf,  und  das  vorliegende  Werk,  die  innere  Geschichte 
eiaea  dentsehen  Landes  während  der  Drangsalsperiode  des  dreissig^ 
jährigen  Krieges  enthaltend ,   bildet  nicht  minder  einen  vollgültigen 
Beitrag  fDr  unsere  eben  ausgesprochene  Behauptung.  —   Der  Ver- 
bsser  ist  von   der  sehr  richtigen  und  durch  die  Erfahrung  sattsam 
kestätigten  Ansicht  ausgegangen,   dass  die  Geschichte  des  nur  er- 
wähnten Krieges,  so  bedeutende  Kräfte  sich  auch  seither  der  Bear- 
heilnng  derselben  zugewendet  haben,   nicht  selten  dadurch  an  einer 
WIehrenden   und  unterhaltenden  Darstellung  verliert,   dass  sie  bei 
iir  grossen  Menge  von  wichtigen  Begebenheiten  kaum   im  Stande 
iit,  das  ungeheure,  einen  Zeitraum  von  drei  Jahrzehnten  umscblies- 
snde  Material  zu  bewältigen  nnd  die  Ei^eignisse  mehr  individoali- 
nrend  und  ins  Einzelne  gehend  hervortreten  zu  lassen.     Deshalb  ist 
hier,  nnd  zwar  unseres  Wissens  zum  ersten  Male,  der  Versuch  ge- 
■leht,   jene   denkwürdige  Geschichte   in  den   engen  Rahmen  eines 
klenien   Landes  einzoschliessen  und  näher  nachzuweisen,   inwiefern 
letsteres  von  den   wechselnden  Ereignissen  jener  Zeit  berührt  wor- 
.  des  ist.     Hieraus  erwuchs   dem  Verfasser  denn  allerdings  der  für 
alle  geschichtlichen  Ausführungen  unzweifelhafte  Vortheil,  dass  ein- 
telne  Züge  des  grossen  Kriegsgemäldes  viel  mehr  in  das  gehörige 
Licht  treten  und  dadurch  anschaulicher  und  lebendiger  gemacht  wer- 
den konnten.     In  Summa:   Wir  haben  es  hier  mit  einem  eben  so 
schätzens-  als  dankenswerthen  Beitrage  zur  innern  Geschichte  eines 
wenn  gleich  nur  kleinen  deutschen  Staates  zu  tbun,   dessen  reiches 
Lindes -Archiv,    abgesehen   von   andern   tüchtigen   Quellenschriften 
(Tsgebfichern  von  Zeitgenossen  u.  dgl.)  mit  grösster  Umsicht,  Sorg- 
falt und   Unpartbeilichkeit  vom   Vf.   ausgebeutet  ist.      Neben   dem 
Berzogthnme  Nassau  musste  indess  auch  den  benachbarten  Provin- 
zen von  Preussen,  den  beiden  Hessen,  dem  Freistaate  Frankfurt  a.M. 
«ine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  werden,   da  selbstredend 
iit  Bewegungen  eines  Krieges  fast  niemals  in  den  engen  Raum  eines 
^ograpbischen   Ländergebietes   eingeschlossen   werden  können  und 
kim  dreissigjährigen  Kriege  zumal  war  dies  wohl  am  allerwenigsten 
^er  Fall.     Als  besonders  fesselnde  Einzelpartbien  des  grossen  Ge- 
aäides,  denen  zum  Theil  noch  wenig  oder  gar  nicht  gekannte  That- 
sacben  za  Grunde  liegen,  glauben  wir  im  ersten  Abschnitte,  der  vom 
Anfange   des   Krieges   (1618)   bis  zur  Ankunft  der  Schweden  am 
Rhein  im  J.  1631  reicht,  das  Scharmützel  im  Busecker  Tbale  (S.33), 
die  Niederlage  des  Herzogs  Christian  von  Braunschweig  bei  Höchst 
(S.  41    u.  ff.),    die   Gewaltthätigkeiten    des    Oberst  Görzenich    und 
namentlich  seine   Hinrichtung  (S.  77  u.  ff.)   erwähnen  zu  müssen. 
Im  2.  Abschnitte,  die  Jahre  1631  —  1634  umfassend,  verdienen  in 
<^biger  Beziehung  hervorgehoben  zu  werden,  die  Ermordung  der 
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» 
schwedischen  Officiere  auf  der  Burg  Molsberg  (S.  166);  im  3.  Ab- 
schnitte, von  der  Schlacht  bei  Nördlingen  im  J.  1634  bis  zam  An- 
fange des  Münsterschen  Friedens- Congresses  im  J.  1643  reichend» 
die  Plünderung  Wiesbadens  und  Idsteins  durch  Generalmajor  tob 
Bönninghausen  (S.  227  —  229),  die  Wegnahme  der  Festung  Ehres- 
breitstein  durch  List  (S.  289)  und  die  Plönderung  in  Wehen  (S.  292); 
endlich  im  4.  und  letzten  Abschnitte:  der  Einzug  der  Franzosen  in 
Mainz  (S.  389)  n.  a.  m.  Aus  vollster  Ueberzeugung  können  wir 
sonach  die  Leetüre  dieses  fleissigen  Buchs  Allen  empfehlen,  denen 
ein  Herz  für  die  Geschicke  des  Vaterlandes  im  Busen  schlägt, 

[1015]  Drei  Denkschriften  über  die  orientalische  Frage  von  Papst  Leo  X, 
König  Franz  I.  von  Frankreich  und  Kaiser  Maximilian  I.  aus  dem  Jalne 
1517.  Nach  dem  beigefugten  Originaltext  zum  ersten  Male  übersetzt  nsA 
erläutert  von  Job.  Wilh.  Zinkeisen«  Gotha,  Perthes.  1854.  VI  u.  133  & 
gr.  S.    (n.  %0  Ngr.) 

Dass  die  orientalische  Frage  nicht  erst  seit  heute  und  gestera 
die  europäische   Politik  beschäftigt,    dass   sie   nicht  blos   als   eine 
russisch -türkische  DiflPerenz  anzusehen,  sondern  dass  sie  ein  Gegen* 
stand  von  europäischer  Wichtigkeit,  ist»    dass  sie  daher  anch  nicht 
einseitig  nach  Hass   und  Missgunst,   nach  Laune  und   Leidenschaft 
entschieden  werden  dürfe,   dass  die  Politik,   die  es  unternimmt,  die 
Frage  nicht  hloss  für  den  Augenblick,   sondern  endgültig  nnd  jn^ahr* 
haft  entscheiden  und  lösen  zu  wollen,  keinen  „leichtsinnigen»  phan«' 
tastiscben,   zweideutigen   und    treulosen   Charakter  ^^    haben    dürfet 
sondern  dass  sie  eben  so  redlich  und  aufrichtig,  als  entschieden  die 
Sache  so  nehmen  müsse,  wie  sie  ist,  und  ohne  alle  Nebenabsicbtei 
die  wesentlichen  Interessen  und  das  gesammte  Wohl  des  christlicbei 
Europa  zu  befördern  und  zu  begründen  ^ich  angelegen  sein  lassei 
müsse,    dass  dem  zu  Folge  diese  Politik  keine  blos  englische  wi 
französische»  aber  auch  keine  türkische  sein  dürfe,  sondern  dass  sia 
vornehmlich    eine    christlich -europäische    Politik    sein  müsse:    dal 
lehrt  die  Geschichte  der  diesfallsigen   politisch -diplomatischen  Be- 
strebungen und  Unternehmungen,   und  ein  Jeder  kann  es  auch  aoi 
der  vorliegenden  Schrift  lernen,   wenn  er  nur  will,   wenn  er  durch 
die  Leidenschaft  oder  vom  Egoismus  oder  sonst  wie  nicht  verblendet 
ist.     Ueber  das   Einzelne   der  vorlieg,   drei   Denkschriften   in  dei 
einzelnen  Beziehungen,  die  in  Betreff  ihrer  Entstehung,  sowie  ibrei 
Inhalts  und  ihres  Gebalts  in  Betracht  kommen,   muss  man  die  Vor-' 
bemerkung  des  Herausgebers  und  dasjenige  lesen,  was  er  S.7  — 37 
über  „die  Politik  des  päpstlichen  Stuhls  bis  zu  den  Zeiten  Leo'sX." 
sagt,   und   was  vor  allen  Dingen  für  Beurtheilung  der  von  diesem 
Papste  ausgegangenen  ersten  Denkschrift  (S.  38  —  53)  die  rechtes 
Gesichtspuncte  gewährt.     Die  zweite  Denkschrift  enthält  die   Ent- 
gegnung Franz  1.  (S.  55  —  61)«   dagegen  die  dritte  (S.  63  —  81) 
die  Antwort  des  deutschen   Kaisers  Maximilian  I.,   „nachdem   erst 
Alles  mit  deutscher  Gründlichkeit   erwogen  worden   war.^'     Ueber 
die  ßesaitate  spricht  der  Herausg.    S«  82 — 105  sich  ans*     Di0 
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PUm  Leo^s  X.  scheiterten  „an  der  Lauheit  der  Fürsten  und  ao  der 
misi^finstigen  Stimmnog  der  Völker/'  und  nameotlich  hatte  hieran  die 
y^htfertige,  phantastische,  zweideutige  und  selbst  etwas  treulose'^ 
iUitik  Franz  I«  keinen   geringen  Antheil,  so   dass  es  „auch   dem 
Ptfite  Leo  X.y  so  wenig  wie  seinen  Vorgfingern,   beschieden  war, 
^er  Bewegung  der   europHisch-christiichen   Weit   gegen 
das    osmanische   Reich    noch    einmal    einen    lebendigeren 
Aastoss  zo  geben/'  vielmehr  auch  dann,   als  Alles  —  in  Nichts 
ach  auflöste.    Zwar  „wusste  und  sah  Jedermaon,  wie  die  Sache  liegt, 
aber  Niemand  schien  sich  darum  zu  kümmern,   dem  Uebel  abzuhei* 
fen/^  Egoismus  und  das  Vorherrschen  von  Privatinteressea  Hessen 
es  zo  Nichts  kommen,  trotz  der  lautesten  und  eindringlichsten  Mab* 
nagen«      Die  äusseren  Schwierigkeiteo,  z.  B.  in  Betreff  der  Kosten 
kr  Kriegführung,  der  Stelluog  der  Truppen  u.  s.  w. ,  erkannte  man 
I       ichmi  damals.     Sind  diese  äusseren  Schwierigkeiten  seitdem  nicht 
y      geiiiger    geworden,    so   haben   auf  der   andern   Seite   die   inneren 
Sdrierigke^ten  desto  mehr  zugenommen,  je  länger  nicht  nur  seit 
iem  die   Osmanen  sich  in  Europa  festgesetzt  haben,   sondern  auch 
fie  Zeit  ihrer  Macht  und  Herrschaft  längst  vorüber  ist,  und  in  des* 
len  Folge  an  die  Stelle  des  —  de  facto  herrschenden  Volkes  nun- 
mehr die  unterdrückten  christlichen  Völkerschaften  de  jure  treten, 
oad  diese  letzteren  ihre  Ansprüche  auf  Anerkennung  ihres  Rechts 
■it  Erfolg  —  wenigstens  theilweise  —  geltend  zu  machen  angefan- 
gea  haben.     Sieht  man  dies  de  facto  und  de  jure  nicht  ein,    ver» 
kilodet  man  sich  sogar  für  die  Aufrechthaltung  des  Osmanenthums 
Bid  des  unchristlichen  Türkenregiments  und  fiir  Niederhaltung  und 
Daterdrückung  der  Freiheitsbestrebungen  jener  christlichen  Völker- 
Mhaften:    so  mag  man  dagegen,   nach  Umständen,   nicht  nur  in  ge* 
rechtem  Zorn  und  Unwillen  mit  dem  alten  Worte  des  Dichters: 

Victrix  causa  diis  placuit,  sed  \icta  Catoni, 
Indern  auch,  je  wahrer  es  ist,  was  gesagt  ist:  Hominum  confusione 
et  Dei  provisione  gubernatur  mundus,  um  so  mehr  in  christlichem 
Vertrauen  mit  dem  oft  bewährten  Satze  sich  trösten:  ä  la  politiqne, 
(les  hommes  j^opposerai  la  necessite  des  choses.  —  Uebrigens 
enthält  die  vorlieg.  Schrift  die  drei  Denkschriften  nicht  blos  „in  un- 
verkürzter, möglichst  getreuer''  Uebersetzung,  sondern  auch  das 
lateinische  Original  der  Denkschrift  Leo*s  X.  und  Maximilians  I., 
sowie  den  französischen  Urtext  Franz  I.,  was  sicher  Manchem  um 
so  erwünschter  sein  wird,  da  die  grosse  Sammlung,  in  welcher  sich 
der  bis  jetzt  einzige  Abdruck  derselben  befindet,  zu  den  kostbaren 
selteneren  Werken  gehört,  die  nicht  Jedermann  zur  Hand  sind. 
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11016]  Aesthetik  oder  Wissenschaft  des  Schönen.  Von  Dr.  Ff.  Thd.  Vischer. 
^•^hl.  Die  Kunstlehre.   2.  Abschnitt.  Die  Künste.   S.Heft.  Die  Malerei. 

1855.   I.  19 


282  Schöne  Künste. 

Stuttgart,  K.  Macken.  1854.    VI u.  S.  505— 773.   gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr,) 
Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  HI.  No.  3325. 

Nicht  der  Reichtham  des  Stoffes  ist  es  allein ,  darch  welchei 
das  vorlieg.   Werk  zu   einem   so   bedeutenden   Umfinge    anwächst, 
auch  die  Behandlung  dieses  Stoffes  von  Seiten  des  Vfs.  trägt  daran 
Schuld.     Wiederholungen  kommen  ziemlich  häufig  vor,  nicht  alleia 
indem  die  Paragraphen  öfter  fast  genau  dasselbe  enthalten,  wie  die 
Ausführungen  derselben,  .sondern   auch   insofern  in   dem  3*  Theile 
wieder  auf  Dinge  zurückgegangen  wird,  welche  bereits  im  2.  abge* 
handelt  worden  sind.     Nicht  selten   führt   der  Vf.   auch   mit   einer 
wahrhaft  ermüdenden  Weitläufigkeit  Dinge  aus,  welche  sich  gerade* 
bin  von  selber  verstehen,  da  er  doch  bei  den  Lesern  eines  solehet 
Werkes   nicht   das  Minimum  der  Einsicht  vorauszusetzen  braoeÜU. 
Warum  z.  B.  so  viele  Worte,  um  im  Eingange  des  vorlieg.  Heftat 
zu   lehren,  dass    die    Kunst   in   der  Malerei  an  Umfang   gewönne» 
habe?     Je  weiter  der  Vf,  in  der  Betrachtung  der  einzelnen  Künste, 
kommt  und  je  geistiger  diese  Künste  selbst  werden,  um  so  entschied 
dener  treten  aber  aach   die  Nachtheile   des  pantheistischen  Stand* 
punctes,  auf  dem  er  sich  befindet,  hervor.   Die  Kunst  ist,  wie  er  oft 
erklärt  hat,  eine  blosse  Form.   Eine  blosse  Form  ist  aber  eine  soleho 
nur   dadurch,    dass   sie   keinen   wahren   und   wirklichen    Inhalt   hat* 
Zwar  behauptet  der  Pantheismus  auch,  er  trage  Geist  in  sich  und 
verkündige  denselben;  allein  man  fühlt  und  weiss  es  sehr  bald,  dasi 
diese  Rede  nichtig  und  der  verkündete  Geist  ein  inhaltsleerer  isL    ^ 
—  Das  Heft  beginnt  mit  einer  Auseinandersetzung  der  allgemeinea    . 
Unterschiede  der  plastischen  und  der  malerischen  Kunst.     Auch  das   ^ 
Hässliche  könne   nun    in  die  Kunst  einziehen.     Hierbei  kommt  die  ^ 
bekannte  Lehre  der  dialektischen  Aesthetik,    dass  das  Hässliche  it  \ 
das  Erhabene  und  Komische  aufgelöst  werde,  abermals  vor.     Keil   ' 
Mensch  in  der  Welt  wird  im  Stande  sein,  in  dieser  Ansicht  einet    ~ 
klaren  Gedanken  zu  finden.     Der  wahre  Grund,  wesshalb  das  Koiti* 
sehe  nun  in  die  Kunst  einzutreten  vermag,  bleibt  natürlich  unberührt.    ^ 
Es  wird  dann  weiter  beschrieben,  wie  die  Kunst  der  Malerei  von  der    ' 
Zeichnung  anhebend  vorwärtsschreitet.    Das  tiefe,  innerliche  Weset 
der  Malerei  wird  richtig  dahin  bestimmt,  dass  sie  Licht  und  Farbe 
mit    der    dargestellten    Innerlichkeit    in   Uebereinstimmung    bringe,    ^ 
was  die  Natur  oder  die  gemeine  'Wirklichkeit  selten  oder  niemals    « 
thut.     Die  Kunst  der  Malerei  geht  in  zwei  Stylrichtungen  anseinaa- 
der.     Die  eine  nennt  der  Vf.  die  plastische,  wobei  er  jedoch  daratf 
aufmerksam  macht,  dass  man  nicht  mehr  an  die  eigentliche^  Plastik 
denken  dürfe,  und  die  andere  die  ächt-malerische.     Die  einzelne! 
Zweige    der  Malerei    will    er    auf   folgende   zurückgeführt  wisset: 
das    Mythenbild,    das    Landschaftsbild,    das     Sittenbild    und    du 
Geschichtsbild.    Gegen  diese  Eintheilung  Hesse  sich  Mancherlei  eit- 
wenden.     Die  Landschaftsmalerei,  wird  gesagt,  idealisire  eine  gege- 
bene Einheit  von  Erscheinungen  der  unorganischen  Natur  zum  Aus- 
druck einer  geahneten  (7)  Seelenstimmung  und  trage  deshalb  einen 
lyrischen  und  musikalischen  Charakter.    Der  Standpnnct  des  Sitten« 
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biUttwird  als  ein  episches  bezeichnet.     Hier  werde  das  weite  Ge- 

hieft  in  meBschlicben  Lebens  ergriffen,  in  so  weit  die  Kräfte  dessel- 

Im  sieht  za  grossen  geschichtlichen  Entscheidungen  sich  zosammen- 

fuHm.  Der  Mensch  erscheine  hier  in  seinen  natürlichen,  geseiligen 

FtraeB,   wobei  das  Kleinste  in  seiner  Bedeutung  erlauscht  werde, 

Ji^Mi  jedoch  auch  alles  Hohe  zugleich  in  die.  Erscheinung  gebracht 

ivden  könne.    Das  Portrait  wird  zu  dem  Geschichtsbilde  gerechnet, 

hi  Geschichtsbild  aber  dabin  charakterisirt,  dass  es  das  allgemein 

Ibaschliche  in  dem  entscheidenden,  in  dem  GedUchtniss  der  Nach- 

itlt  eingeschriebenen  Momente  der  Handlung  umfasse,  weshalb  es 

üek  dramatisch  genannt  werden  könne.     Das  Geschichtliche  mdsse 

i  als  eine  Bewegung  aufgefassl  werden,   deren  Grundhebel  im 

ruht,  wodurch  es  freilich  auch  wieder  an  das  Lyrische  an- 

ilrafeB  könne.    Zum  Schlüsse  wird,  wie  gewöhnlich  ein  historischer 

IWbcrblick,  hier  eine  Uebersicht  der  Geschichte  der  Malerei  gege- 

bm.   Man  findet  auch  in  dem  vorlieg.  Hefte,  wie  man  es  von  einem 

Mas  wie  der  Vf.  ist,  nicht  anders  erwarten  kann,  eine  Reihe  treff- 

fidber  Bemerkungen  aus  dem  reichen  Schatze  seiner  Kenntoisse  und 

bfsiimngen.    Nur  berührt  die  Feindschaft  gegen  das*  Gbristenthum, 

leren  Aeusserung  oft  gleichsam  bei  den  Haaren  herbeigezogen  wird, 

!■  M  unangenehmer,  ja  widerlicher,  je  mehr  man  die  Ueberzeuguug 

kt,  dass  gerade  das  Gbristenthum  recht  klar  und  deutlich  auch  das 

lieble  Princip  der  Kunst  in  sich  trägt.     Ganz  zum  Schluss  steht 

loeb  ein  Abschnitt  über  die  Garieatur,  worin  viel  Beherzigenswerthes 

|tsagt  ist.     Das  Wesen  der  Garieatur  besteht  in  dem  Werfen  einer 

Disharmonie  in  die  Verhältnisswelt,  die  sich  selbst  als  eine  Nichtig- 

liit  darstellt,  wobei  oft  die  sinnliche  Disharmonie  an  die   geistige 

triaBern  soll. 

11017]    Kleine  Schriften  und  Studien  zur  Kunstgeschichte  von  Frz.  Kugler. 
)Kde.    Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.    1853.  54.    VIII  u.  835,  740,  816  S. 
ff,%*  mit  zahlr.  Illustr.  u.  and.  artistischen  Beilagen,    (cpl.  18  Thlr.) 
Der  3.  Bd.  auch  unt.  d.  Tit. : 

Kleine  Schriften  über  neuere  Kunst  und  deren  Angelegenheiten 
VQB  u.  8.  w. 

Unter  den  auf  dem  weiten  Gebiete  der  Kunst  unermttdet  tbäti- 

gei  Minnern  der  Jetztzeit,  welche  sich  das  grosse  Verdienst  erwer- 

ki,  in  jenem  Bereiche  immer  mehr  aufzuräumen.  Zerstreutes  und 

Weitanseinanderliegendes  zu  sammeln.  Vergessenes  und  Uebersehe- 

aes  ans  Licht  zu  ziehen ,  über  Unbekanntes  oder  falsch  Aufgefasstes 

üe  nOtbige  Klarheit  zu  verbreiten ,  namentlich  dem  lange  Zeit  hin« 

darch  mit  unverdienter  ZurOcksetzung  behandelten  Mittelalter  seine 

Ehre  zu  retten  und  doch  auch  gleichzeitig  das  Urtheil  für  die  Lei- 

>  itsngen  der  Neuzeit  und  Gegenwart  zu  schärfen  und  zu  berichtigen, 

steht  Kugler  mit  oben  an.    Mit  fast  unglaublichem  Fleisse  hat  er  im 

Einzelnen  und   im   Ganzen   höchst  Anerkennungswertbes   geleistet. 

Das  ebenerwähnte  Einzelne,   die   langjährige  Frucht  vieler  Haupt- 

nnd  Nebenstudien  des  Vfs.  in  seinem  Museum  und  auf  zahlreichen 

Reisen  theilt  gewissermassen  mit  der  Kunst  dasselbe  Schicksal  und 

19* 
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hatte  sich  in  kleinen  Schriften  und  Journalaufsätzen,  in  Recensionei    , 
und  Reisenotizen  vielfach  zersplittert  und  es  ist  jedenfalls  mit  gros-   , 
sem  Danke  anzuerkennen,  dass  sich  der  Vf.  schon  jetzt  zu  einer    ^ 
Sammlung  seiner  kleinen  Schriften  hergegeben  hat,  wie  gewiss  et    ' 
ihm   auch  fortgehend   nicht  an  Gelegenheit  und   Luät   fehlen  wird,    ^ 
in  ähnlicher  Weise  weiterhin  seine  rege  Theilnahme  an  Gegenstäodei 
der  Kunst  zu  betheiligen  und  dann  den  Umfang  dieser  „kleineren    ^ 
Schriften ^^  wieder  zu.  erweitern.     Ueber  die  jetzt  gebotene  und  n 
einem  vorläufigen  Abschluss  gebrachte  Sammlung  hört  man  den  Vf.    , 
in  der  Zuschrift  an  seinen  Freund  und  Studiengenossen  Jak*  Barck- 
hardt  in  Basel  recht  gemüthlich  sich  aussprechen.     Wir  theilen  wMt 
das  zunächst  mit  der  vorlieg.  Sammlung  Zusammenhängende,  aii  n     . 
ihrem  Signalement  beitragend,  mit: 

„Neben  ein  paar  grösseren  wissenschaftlichen  Werken  —  —  —  war  tat  . 
Lauf  der  Jahre  Mancherlei  von  kleineren  Schriften»  Abhandlungen,  fliegende!,  ^ 
Blättern,  Journalaufsätzen,  Zeitungsnotizen  in  die  Welt  gegangen.  Ich  trag  il 
zusammen,  was  ich  von  diesen  Dingen  bewahrt  hatte  oder  aufs  Neue  in  db  I9 
Hände  zu  bekommen  wusste  *,  ich  fügte  hinzu,  was  noch  unverarbeitet  in  Bebe»  y 
tagebüchero  vorlag.  Es  war  ein  fast  verwunderliches  Nebeneinander,  fle 
bunt  die  Wechselfolge  der  Gegenstände,  so  wechselnd  traten  mir  die  geistiM  ^^ 
Strömungen  der  Jahre  entgegen  und  noch  wechselnder  die  Standpuncte  dei  4ii 
Schreibers  selbst,  indem  dieser  von  dem  Schülerverhältniss,  von  der  diletUiH  |^ 
tistischen  Theilnahme  an  den  künstlerischen  Dingen  und  ihren  historiseta  . 
Bedingnissen  mehr  und  mehr,  nach  innerem  Vermögen  und  äusserer  Gelego-  ^ 
heit,  in  das  Wesen  derselben  einzudringen  sich  angelegen  sein  iiess.*^  (S.  IT.)  ^ 

Wie  hier  die  Genesis  und  Entfaltung  des  umfänglichen  Sammtl-  ^- 
werkes  charakterisirt  ist,  lässt  es  sich  doch  auch  fast  von  vornhereii 
annehmen,  dass  wenigstens  in  den  kürzeren,  aus  früheren  ReceauV  ^ 
neu  und  anderen  Notizen  zusammengestellten  Artikeln  Manches  hittl  ^ 
gestrichen  oder  gekürzt  werden  können,  ohne  dass  darunter  das»  " 
gentliche  Interesse  der  Kunst  gelitten  haben  würde;     denn  was  otfi  ^^^ 
auch  anderwärts  bemerkt  hat,  dass  sich  Recensionen  doch  nur  H  *^^ 
der  ihnen  ursprünglich  zugedachten  Stelle  gut  ausnehmen  und  M  *^ 
unverkürztem  Wiederabdruck  in  Sammlungen  manches  Ueberflüsiigl  ^"^ 
und  Befremdliche  an  sich  tragen,  trifft  auch  hier  vielerwärts  zn,  abp*  ^^^ 
sehen  davon,  dass  auch  im  Ganzen  eine  ansprechendere,  übersichtliebcre  *^ 
sachliche  Anordnung  nicht  übel  gewesen  sein  würde.     In  letzterer  ^ 
Beziehung  helfen  die  am  Schlüsse  des  3.  Bdes.  befindlichen  Orli-i  j^ 
Personen-  und  Sachregister  S.  762  —  816  in  erfreulichster  Wei«  ^ 
nach  und  das  Ganze  ist  unverkennbar  so  beschafi'en,  dass  nicht  leicfct    ^ 
Jemand,  der  sich  angelegentlicher  mit  der  Kunst  und  ihrer  Geschiehtli 
namentlich   so  weit   sie   Deutschland   angeht,   beschäftigt,  es  ohit 
Schaden  dürfte  entbehren  können.     Dazu  empfiehlt  es  sich  betea* 
ders  durch  zahlreiche  Veranschaulichungen  von  Gegenständen  der 
Kunst  in   schönen  Illustrationen,    wohl   grösstentheils  nach   Zeick-    ^ 
nungen  des  Vis.  von   ausgezeichnet  sauberer  Ausführung^  auch  ii 
•der  Wiedergabe  durch  den  Holzschnitt,   so  dass  sie  an  den  betref. 
Stellen  das  Verständniss  der  Texte  wesentlich  erleichtern.     Recka^ 
man  dazu  noch  die  geschmackvolle  solide  Ausstattung  durch  Papier 
und  Druck,  wie  sie  sich  die  Verlagshandlung  stets  in  ihren  Darbte- 
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taogfi'  an   das  PablicDm  angelegen  sein  lässt,   so   reprXsentirt  das 

Gaue,  von   Innen  nach  Aussen  hin,  aufs  würdigste  das  Gebiet  der 

Kiist,  welcher  es  dient.  —   Entzieht  sich  dem  bisher  Gesagten  zu- 

tdge  ein  nicht  unbedentender  Theil  der  vorlieg.  Sammlong,  so  weit 

rais  frflher  in  verschiedenen  Zeitschriften  gedruckten,  hier  wieder 

Bsuiniengestellten  Berichten,   Kritiken  und  Erörterungen  aller  Art 

■  Bereiehe  der  werkthätigen  Kunst  besteht,  selbstverständlich  einer 

Mgehenderen    Anzeige   in  diesen   Blättern ,   so   wird  es   für  ihren 

riehsten  Zweck  in  Beziehung  auf  den  anderweitigen  Inhalt  ausrei- 

dn,   die  selbstständiger  sich  weiter  ausspinnenden  Schriften  anzu- 

iiiteDy  denen  hier  die  Ehre  des  Wiederabdrucks  zu  Theil  geworden 

■L    Der  Haoptaccent  f^llt  auf  die  deutsche  Kunst,   namentlich  die 

«Helalterliche;    fast  nur  die  Abhandlung  über  die  Polychromie  der 

|rieeb.  Architektur  und  Skulptur  und  ihre  Gränzen  (1.  S.  265—361) 

m1  tte  daran  sich  schliessenden  ,, Italienischen  Studien '<  ( —  404) 

ncki   davon   eine   Ausnahme.       Die   sonstigen   Mittheilungen   — 

IMriandschriften    des    Mittelalters,    deutsche   Kirchen    und    ihre 

InJEBiler,  Geschichte  der  Schlosskirche  zu  Quedlinburg,  pommer- 

aie  Kunstgeschichte,  die  Kunststudien  am  Rhein  und  an  der  Mosel, 

jrtit  aehr  als  früher  zu  einem  Ganzen  geordnet  u.  s.  w.  —  treffen 

ii  Erörterungen  über  ältere  architektonische  und  plastische  Kunst- 

legeostände  zusammen;    fast  nur  der  3.  Bd.  geht,    dem  oben  auch 

ii^etheilten  Separattitel  zufolge,  auf  neue  Kunstscböpfungen  aller 

Art  ein.      Wir  dürfen  hier  besonders  auf  die  Charakteristik  Schiu- 

Ui  (S.  304 — 362)  aufmerksam  machen,  die  sich  wieder  neue  Freunde 

(iwinnen  wird,  so  wie  auf  die  ^^Kunstreise  im  Jahre  1845^'  (S.429 

'*-552)f    welche  über  Anstalten  und  Einrichtungen  zur  Förderung 

1er  bildenden  Künste  in  Frankreich,  Belgien,  Italien  und  England 

'üe  schätzbarsten  Aufschlüsse  giebt.    In  der  vorherrschenden  Haupt- 

IKhe  aber  darf  Kugler  jedenfalls  weit  zuverlässiger  als  ein   guter 

wk  unparteiischer  Führer  betrachtet  werden,  als  so  mancher  Andere, 

1er  lieh  mehr  als  gut  ist  in  die  mystischen  Regionen  des  katholischen 

Kvehenthums  versenkt  und  Andere  mit  hineinziehen  will;  vielleicht 

itt  Kogler  in  diesem  Puncte  hin  und  wieder  nur  etwas  zu  nüchtern. 

Deas  freilich  darf  man  die  alte  Kirche  nicht  ignoriren,   wenn   man 

hr  die  mittelalterliche 'Kunst  Freunde   werben   und   sie   begeistern 

vill.     Die  Kunst  war  und  blieb  damals  die  demüthige  Dienerin  der 

Kirche,  von  der  sie  ihren  Geist  empfangen  hatte  und  Alles,  was  in 

ikeii  Erzeugnissen  noch  heute  die  Gemüther  bewegt  und  erfreut. 

[1018]  Die  bildlichen  Darstellungen  vom  Tode  und  von  der  Himmelfahrt 
Maria.  Eine  ikonographische  Abhandlung.  Frankfurt  a.  M. ,  Herrmann- 
lebe  Bachh.  1854.    vm  u.  47  S.    gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

•  Da  Qber  die  Ausdeutung  so  häufig  vorkommender  bildlicher 
Darstellungen  des  Todes,  der  Himmelfahrt  und  Erapfängniss  (as- 
Hmptio)  Maria  häufig  sehr  weit  von  einander  divergirende  Meinun- 
gen sich  knnd  geben,  wovon  der  Vf.  dieser  anziehenden  kleinen 
Schrift  in  dem  Vorworte  ein  merkwürdiges  Beispiel  anführt,  so  ist 
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es  gewiss  daokeoswerth,   dass  man  hier  aus  sorgfältig  gesammelteo  ' 

Notizen  eines  Kunstkenners  das  Nähere  über  jene  Darstellungsformei  ' 

zu  einer  übersichtlichen  und  unterscbeidbaren  Kenntnissnabme  bei*  * 

sammen  findet.     Die  Einleitung  weist  nach,  wie  ailmSlig  eine  ganze  ' 

Serie  von  Bildern  entstand,  die  chronologisch  geordnet,  die  Momente  ^ 

vom  Todtenbette  der  Maria  bis  zur  Erhöhung  im  Himmel  darstellei;  I 

dann  wird  der  auf  sie  bezQgliche  Legendenstoff  in  einem  Gesammt-  ^ 

bilde  vorgeführt  und  weiterbin  finden  die  den  Tod  und  die  Himmel*  % 

fahrt  Maria  behandelnden  Bilder  ihre  Erklärung.     So  wie  hier  die  =• 

oft  irreführenden  liturgischen  Namen  sorgfältig  geschieden  werden»  i 

so  ist  auch  das  Legendariscbe  über  den  sogen.  Thomasgürtel  (S.4if«.)  i 
mit  dem  Übrigen  Ganzen  in  gute  Verbindung  gebradil,  wie  überkiipt 

das  Schriftchen  tüchtige  archäologische  Studien  bekundet  und  eiie  « 

gute   Belesenheit  entfaltet.     In   einer  .Fortsetzung  will   der  Vf.  die  i 

verschiedenen   Darstellungsformen    der    conceptio    immacnlata,    der  i 

Incoronata,  als  Braut  im  hohen  Liede,  als  triumphirende  Kirche,  ii  ( 

throno,  so  wie  die  Krönung  der  Maria  in  ähnlicher  Weise  besprechet  I 

und  darf  sich  für  diese  hodegetischen  Dienstleistungen  im  Interesse  " 
so  vieler  Galerien  den  besten  Dank  versprechen. 


Volks-Literatur. 

Es  ist  eine  hocherfreuliche  Erscheinung  unserer  Zeit ,  dass  die  v 
Wissenschaft   immer   entschiedener  und    bestimmter   in   das  Volki- 
leben  hineinragt  und  aus  der  Enge  der  Studierstuben  hinaustritt  ii  ^ 
das  weite  Gebiet  der  Gewerbthätigkeit  und  des  Handels,  der  Werk*  r^ 
Stätten  und  des  gewöhnlichen  geselligen  Verkehrs.     Das  praktisebl 
England  ist  auch  hierin  vorausgegangen   unter   der  Berathung  oiü 
Mitwirkung  seiner  erleuchtetsten  Staatsmänner,  von  denen  wir  itf  ^ 
Brougham  zu  nennen  brauchen,  um  an  die  grosse  Zahl  seiner  Strebe-    ^ 
genossen  zu  erinnern.     Deutschland  wollte  nachfolgen,  gerieth  aber     ^ 
dabei  zu  sehr  in  die  Hände  der  Büchermacher,   die  wohl  wussteii 
was  sie  brauchten,  nicht  aber  die  Bedürfnisse  des  Volkes  zu  wflrdi-     '-^^ 
gen  noch  zu  befriedigen  im  Stande  waren.     Erst  seit  kurzer  Zeit     1 
lenkt  dieser  wichtige  Theil  der  Literatur  in  einen  besseren,  siebe-     ^ 
reren  Weg  ein  und  schafft  wirklich  populäre  Schriften  auf  dem  Ge- 
biete der  Wissenschaft,  und  es  gereicht  Ref.  zur   wahren  Freade, 
sofort   auf   eine    ganze   Reihe    bereits  erschienener  guter  Volks- 
bücher aufmerksam  machen  zu  können,  welche  durch  die  einsickts- 
volle  und  unermüdliche  Thätigkeit  der  Spamerschen  Verlagsbocb* 
handlung  zu  Leipzig  in  eben   so  zweckmässiger  als  eleganter  Fors 
hergestellt  worden  sind  unter  dem  Sammeltitel:  * 

[1019]  MalerischeFeierstunden.  Illustrirte  Volks- und  Familien-Bibliothek 
zur  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse.  Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen,  Buntdrucktaf.  u.  dergl.  I  —  m.  Serie.  Leipzig,  Spamer» 
1853—55.    br.8. 
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Die  erste  Serie  bilden  „praktische  Volksbficfaer^S   vod 
vaUeo  bis  jetzt  sechs  Bände  erschienen  sind:   „Das  Boch  der  Er- 
Mingen*'   von   L.  Thomas  und   Dr.    Bergmann,   1.   Bd.;  „das 
Bach  der  Arbeit,   oder:   Wanderungen  durch  die  Werkstätten  des 
fiewerbfleisses^'  u.  s.  w.   von   Dr.  Bergmann   und   U.  Schwarz- 
viller,  2  Bde.»  und  „das  Buch  der  Welt'<  eine  anziehende  Reihe 
kislorischer,    geographischer   und    ethnographischer  Schilderungen 
Fon  Thomas,   Fr.  KOrner  und  Dr.  J.  Moritz,   3  Bde.   —    Die 
iweite  Serie  liefert  ,, populäre  Lehrbficher^^  und  hat  in   dem 
«Bach   der   Geologie,   oder:    Wunder  der  Erdrinde    und   Urweit. 
Natorgeschichte  der  Erde   in  allgemein  verständlicher  Darstellung 
■.s.w.     Durchgesehen  und  mit  einer  Einleitung  begleitet  von  F.  C. 
fen  Leonhard'S   2  Bde.  mit  fast  200  (trefflichen)   Abbildungen, 
—  einen  sehr  guten  Anlauf  genommen.    Das  ist  wirklich  eine  popu- 
\kn  Fassung  der  eben  so   ernsten   als  interessanten  Wissenschaft, 
wilehe   der  Titel  nennt,   wie  sie  nur  eben  ein  Mann  geben   kann, 
ier  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  steht.     Die  Illustrationen  sind 
um  Theil   wirkliche   Meisterstücke.   —   Die   dritte   Serie  enthält 
„praktische  Handbücher ^^   und  ist  von  denselben  bis  jetzt  die 
sehr  schön  ausgestaltetete  und  recht  gut  bearbeitete  ,, Schule  des 
Zeichneos,  oder  praktische  Methode  zur  Erlernung  des  Zeichnens'* 
I1.8.W.,    1.  Bd.  erschienen.   —   Geht  Hr.  0.  Spamer  auf  diesem 
Wege    weiter  fort^   und   hütet  er  sich  auch  fernerhin,    etwa   nur 
Fabrikarbeit  zu  bringen,   so  wird  er  sich  Dank  verdienen  und  er- 
verben.     Wir  begrüssen  das  Unternehmen  mit  freudiger  Hoffnung. 

[10:2O]  Nach  Amerika !  Ein  Volksbuch  von  Friedr.  CrCrsUcker.  Ulustrirt 
yon  Thd.Hotemann,  1.  Bd.  2  Heile.  Leipzig,  Costenoble.  1855.  XI  u. 
ms.    8.     (äHeftn.  16Ngr.) 

Obgleich  dieses  neueste  Werk  Friedrich  Gerstäckers  gewisser- 
Btssen  schon  aus  dem  Kreise  heraustritt,  dem  das  Repertorium 
a  dienen  beabsichtigt,  so  liegt  doch  darin,  dass  es  eine  der  am 
klofigsten  ventilirten  und  zu  immer  ernsteren  Consequenzen  sich 
gestaltenden  Fragen  der  Gegenwart  zum  Gegenstande  gründlicher 
Besprechung  macht,  eine  nicht  von  der  Hand  zu  weisende,  dringende 
AolTordernng,  dasselbe  der  Aufmerksamkeit  auch  der  Leser  dieser 
Blätter  zu  empfehlen.  Die  beiden  ersten  bis  jetzt  erschienenen 
Hefte  enthalten  nun  zwar  allerdings  erst  die  Anlage  der  Geschichte, 
allein  diese  ist  so  einfach,  natürlich  und  von  so  ergreifender  Wahr« 
heit  —  Proben  können  an  dieser  Stelle  daraus  nicht  wiedergegeben 
werden  —  dass  wir  der  Fortsetzung  dieses  Volkbucbes  gern  entgegen 
sehen,  da  dasselbe  wirklich  zu  leisten  verspricht,  was  der  Vf.  von 
einem  solchen  Volksbuche  fordert,  das  in  Wahrheit  mit  „tausend 
Wurzeln  haftet  im  wirklichen  Leben,  aus  diesem  den  Saft,  den  reinen 
holt,  um  ihn  durch  einen  kräftigen,  starken  Stamm  heraufzufähren 
und  zu  einer  blühenden,  fruchtreichen  Krone  zu  verarbeiten!  '^ 
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Mp'e  a.  EntwickeKngsgeschichte  darchgehends  nea  bearb.  a.  heraasgeg.  von 
fnL  Alex.  Ecker.  Leipzig,  Voss.  1854.  7  theils  color.  Kpfrtaf.  n.  18  S.  Text 
■.eiogedr.  Holzschn.  Fol.    (cpl.  10  Thlr.) 

Aneh  u.  d.  Tit.  t    Erlänterangstaf ein  snr  Physiologie  nnd  fintwickelungsgesckichte 
Wach.  a.  heraasgeg.  von  Prof.  AI.  Ecker.    3.  Lief. 

[1035]  Comptes  rendas  des  sdances  et  ra^moires  de  la  Social^  de  biologie. 
Tom.  V.  et  dernier  de  la  I.  särie.  Ann^e  1853.  Paris,  HameL  1854.  33V4 
Bog.  gr,8.     (7  Fr.) 

[1036]  Nähere  Begründang  der  Lehre  von  der  Embryonalanlage  darch  Keim* 
ipaltangen  u.  den  Polarisationen  der  organ.  Körper.  Zugleich  Ergänzung  des 
Lehrbnchs  der  Physiologie.  Von  Dr.  K.  H.  Batimg&rtner,  Geh.  Hofrath  u. 
Prof.  zn  Freiburg.    Stuttgart,  Rieger.  1854.    31  S.  Lex.  8.    (6  Ngr.) 

[1037]  Mikroskopische  Untersuchungen  üb.  die  Porosität  der  Körper.  Nebst 
dner  Abhandlung  über  den  Eintritt  der  Samenzellen  in  das  Ei.  Von  F.  Keber* 
Vit  Zusätzen  von  itf.  ^orr^.  Mit  2  Steintaf.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger. 
1854.    XVI  u.  184  S.   gr.  4.     (n.  3  Thlr.) 

[1038]  Schädel,  Hirn  und  Seele  des  Menschen  n.  der  Tbiere  nach  Alter,  Ge- 
schieht u.  Race.  Dargestellt  nach  neuen  Methoden  u.  Untersuchungen  von  Em. 
IlSChke,  Geh.  Hofrath,  Dir.  n.  Prof.  Nebst  5  Steintaf.  mit  photograph.  Ab- 
bildd.    Jena,  Mauke.  1854.    Vlll  u.  194  S.  gr.  Fol.    ((n.  6  Thlr.) 

[1039]  Beschrijken  van  gebreckigen  Hersen-  en  schedelform,  door  W.  Yrolik« 
^tgegeven  door.de  kon.  Akademie  vanWetenschappen.  Met4platen.  Amster- 
dam, V»  d.  Post.    1854.     gr.  4.    (1  Fl.  80  c.) 

[1040]  Die  Bildung  der  Wirbel-  nnd  Extremitäenknochen.  Von  Prof.  Engel. 
)lit2  (lith.)  Taf.  [Aus  den  Sitzungsber.  1854  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.] 
Wien,  Braumüller.  1854.    27  S.  Lex.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1041]  Disquisitiones  microscopicae  de  medullae  spinalis  textura,  imprimis 
io  piscibus  factitatae.  Diss.  inaug.  anctore  Ph.  OwsjannikOW.  Accedunt  tab. 
III  cupro  expressae.   DorpatiLiv.,  (Glaeser.)  1854.  51S.gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

[1042]  Untersuchungen  üb.  die  erste  Entwicklung  verschiedener  Gewebe  des 
Benschlichen  Körpers  von  Dr.  Fr.  Gfinsbarg.  Mit  4  lith.  Taf.  Breslau,  Tre- 
weDdtn.Granier.  1854.    IIlu.96S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  6 Ngr.) 

[1043]  Das  Epithelialgewebe  des  menschlichen  Körpers.  Von  Dr.  Fr.  Gfins- 
birg.  Mit  1  Steindrtaf.  [Für  die  K.  Leopold.-Carol.  Akad.  der  Naturforscher.] 
Bonn,  Weber.  1854.    40  S.  gr.4.    (n.  20  Ngr.) 
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[1044]  Histoire  de  la  d^couYerte  de  la  circulation  da  sang;  par  P.  Floureif, 
secr^taire  perpetael  de  TAcadtoie  des  sciences  (Institut  de  France).  Paris, 
Bailliöre.  1854.    9Vs  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.) 

[1045]  Physiologische  Studien.  Von  Dr.  Joh.  Czermack.  1.  Abth. :  Bei- 
träge zur  Physiologie  des  Gesichtssinnes.  Mit  3  lith.  Taf.  [Aus  den  Sitzungs- 
berichten 1854  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.]  Wien,  Braumüller.  1854. 
47  S.  Lex.  8.     (n.20Ngr.) 

[1046]  Beiträge  zur  Physiologie  des  Sehorgans.  Von  Dr.  Gec  Meissner. 
Mit  4  lithogr.  Tafeln.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1854.  Y  u.  121  S.  gr.  8. 
(lThlr.7i/2Ngr.) 

11047]    Ueber  die  Bewegung  der  Iris.    Für  Physiologen  und  Aerzte.    YonJiL 
ludge,  Prof.    Mit  3  Taf.  Abbildd.  u.  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.     Braan- 
schweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1854.    XI  u.  206  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1048]  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Haare  des  Menschen  u.  der  SäugetUen. 
Von  Dr.  E.  Reissner,  Prof.  Mit  2  lith.  Taf.  Breslau,  Trewendt  n.  Grankr. 
18Ö4.     128  S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1049]  Neurologische  Untersuchungen.  Von  Dr.  Rud.  Wagner,  Prof.  n 
Göttingen.  Mit  2  Kupfertaf.  Göttingen,  Wigand.  185^  XVI  u.  244  8. 
gr.8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  3 

11050]  Ueber  Pseudocormus  od.  den  scheinbar  rumpflosen  köpf.  Von  Dr. 
[.  C.  L.  BarkOW,  Med.-Rath,  Dir.  u.  Prof.  [Ein  Glückwunsch  dem  Geh.4U 
u.  Prof.  Fr.  Tiedemann  zum  10.  März  1854  dem  Tage  seines  50jähr.  Doctor- 
Jubiläums  dargebracht.]  Breslau ,  (Hirt.)  1854.  35  S.  mit  1  Steintaf.  Fat. 
(n.  25  Ngr.) 

[1051]  The  iofluence  of  climate  on  the  human  Organisation.  With  obser- 
yations  on  certain  physiological  phenomena.  By  Dr.  J.  R.  Robertson.  London. 
(Wiesbaden,  Roth.)  1854.    61  S.   8.    (n.  10 Ngr.) 

[1052]  Der  sensitive  Mensch  u.  sein  Verhalten  zum  Ode.  Eine  Reihe  experi- 
menteller Untersuchungen  üb.  die  gegenseitigen  Kräfte  u.  Eigenschaften  mM 
Rücksicht  auf  die  prakt.  Bedeutung,  welche  sie  f.  Physik,  Chemie,  Mioert- 
logie,  Botanik,  Physiologie,  Heilkunde,  gerichtl.  Meaicin  u.  s.  w.  im  weite- 
testen Umfange  haben.  Von  Dr.  K.  Frhrn.  v.  Reichenbach.  1.  u.  2.  Bd.  Statt- 
gart,  Cotta.  1854.  55.    LVu.838,  XXXu.  758S.   gr.  8.    (ä  3  Thlr.) 

Von  der  Elirsamkeit  n.  Gelehriamkeit  unserer  modernen  dentichen  Phjsiologeib 
Ein  offene!  Sclireiben  an  den  Hrn.  Dr.  Friedleben  in  Frankfurt a.  M.,  lowie  an  den  Hu- 
Dr.  Hellft  in  Berlin  voh  Dr.  W.  J^  Th,  Manch ,  PhyMtkuM,  Rendibnrg,  Oberreicb.  Itti 
lVn.48S.   gr.8.    (n.  7^  Ngr.)     ' 

Medicin  und  Medicinalwesen  im  Allgemeinen. 

[1053]  Leerboek  van  de  geschiedenis  der  Geneeskunde.  Door  Dr.  R.  Haeser. 
Naar  te  tweede  geheel  omgewerkte  Hoogduitsche  Uitgave  in  het  Nederdoitsck 
bewerkt  door  Dr.  ji,  H.  Israels,  1.  Aflev.:  Oude  Geschiedenis.  Utrecht 
V.  d.  Post.    1854.    gr.  8.     (2  Fl.) 

1 1054]  Mädecine  et  hygi^ne  des  Arabes.  Etudes  sur  Texercise  de  la  m^deelM 
et  de  la  Chirurgie  chez  les  musulmans  d'Algärie,  lenrs  connaissances  en  aaib»- 
mie,  histoire  naturelle,  etc.;  präc^d^es  des  consid^rations  sur  Tätat  g^n^ 
de  la  m^decine  chez  les  principales  nations  mahom^tanes;  par  le  Dr.  E.  t*Ut 
therand.    Paris,  Germer -Bailü^re.  1854.    36 Bog.   gr.8.    (7 Fr.  50 e.) 

|1055]  M^langes  m^dico-litt^raires.  Etudes  m^dicales  sur  TAlg^rie,  elc 
Etudes  m^dicales  sur  Tltalie.  Histoire  mäd.-chirurg.  de  Tarm^e  francaise,  elc« 
Litt^rature  et  Organisation  m^dicales :  biographies,  chroniques,  portraits,  Iib' 
pressions,  critiques,  etc.  Par  le  docteur  Fei.  Jacquot.  Paris,  V.  Massoi. 
1854.     55V4Bog.    gr.8.    (9 Fr.) 


Bai 
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[IIM]  lieber  die  endemischen  Krankheiten  Schwedens.  Ein  Vortrag  gehalt. 
jfldM'  allgem.  Versammlang  der  skandinaY.  Natarforscher  am  21.  Juli  1851  ¥on 
Dr.  lagn-  HlSS,  Prof.  Aus  d.  Schwed.  übers,  n.  mit  einigen  Anmerkungen 
Tenehen  von  Dr.  Gerh.  v.  dem  Busch.  Bremen,  (Kühtmann  n.  Co.)  1854. 
IV0.162S.   gr.8.    (n.  1  Thir.) 

[1057]  Ueber  öffentliche  Gesundheitspflege.  Auszug  ans  dem  Berichte  üb. 
eine  im  J.  1853  im  Auftrage  des  h.  Staatsminist,  des  Innern  unternommene 
Keise  nach  Belgien  n.  Frankreich  zum  Behufe  der  Kenntnissnahme  dortiger 
Bcdicinal-polizeil.  Einrichtungen.  Von  Dr.  Hart.  Frank,  Privatdoc.  Mün- 
chen, Franz.  1854.    IV  u.  103  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

11058]  Medicinische Briefe.  Von  Dr.  I. Hoppe,  Prof.  4.— 12. Heft.  Frei- 
lorgimBr.,  Herder.  1854.    S.  97— 384.   gr.8.     (an.  4  Ngr.) 

11059]  Medicines;  their  Uses  and  Mode  of  Administration.  By  J.  Hoore 
leUgan.     4.  edit.    Dublin,  1854.   gr.8.    (15  sh.) 

\1060]  Die  gesellschaftliche  Stellung  der  Aerzte  sonst  u.  jetzt.  Von  Dr.  J. 
llUschniidt.    Oldenburg,  Schulze.  1855.    128  S.S.    (n.  12  Ngr.) 

11061]  Medicinisch- chirurgische  Encyklopädie  f.  praktische  Aerzte.  In  Ver- 
nodang  mit  mehreren  Aerzten  herausgeg.  \on  Dr.  H.  Prosch  u.  Dr.  H,  Plots, 
1.  Bd.  3.  Lief.  [Fettige  u.  ölige  Arzneimittel  —  Handverkrümmungen.]  VIII 
■•  8.  641 — 960.  —  2.  Bd.  1—3.  Lief.  [Hand Wurzelgelenkentzündung  — 
Mattertrompete.]  Leipzig,  Brockhaus.  1854.  55.  S.  1 — 964.  Lex.  8. 
^Uef.  n.lThlr.20Ngr.) 

1062]     M^moires  de  l'Acad^mie  royale  de  mddecine.    Tom.  XVIII.    Paris, 
lilli^re.  1854.    98V2Bog.    gr.4.     (20  Fr.) 

[1063]  M^moires  de  TAcad^mie  imp^r.  de  m^decine  de  Belglque.  Tom.  III. 
Fasel.    Bruxelles.  1854.    198  S.  mit  9  Kupf.   gr.4.    (4Thlr.) 

11064]  Verhandlangen  der  physicalisch-medicinischen  Gesellschaft  in  Würz- 
barg.  Hed.yon  J.Kölliker,  H.MüUerf  J.  Seherer.  5.  Bd.  l.u.  2.  Bd.  [Mit 
5  litbogr.  Tafeln.  Fol.]  Würzburg,  Stahel.  1854.  S.  1—332.  Lex.  8. 
(D.lThlr.24Ngr.) 

Hieran!  abgedruckt: 

11065]  Versuch  einer  pathologisch-therapeutischen  Darstellung  der  Krank- 
heiten in  den  Tropenländern.  Von  Dr.  S.  L.  Heymani.  Ebend.  1855.  S.  1  — 
lU.  Lex.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1066]  A  Dictionary  of  Terms  used  in  Medicine  and  the  Collateral  Sciences. 
Bj  Rieh.  D.  Hoblyn,  M.  A.    6.  edit.    Lond.  1854.    436  S.  gr.  12.     (10  sh.) 

[1067]  Annalen  des  Charit^-Krankenhauses  u.  der  übrigen  königl.  medic- 
cbirurgischen  Lehr-  u.  Kranken- Anstalten  zu  Berlin.  5.  Jahrg.  1.  —  3.  Heft. 
MitTTaf.Abbildd.  Berlin,  Tb.  Enslin.  1854.  376 u.  171  S.  gr.  8.  (kHeft 
(b.  1  ThIr.) 

Am  dem  3.  Heft  abgedrnckt: 
Dai  Sommer- Lasaretil  u.  die  nenen  Einrichtungen  im  älteren  Charit^  -  Oebände  za 
BerlinvonC.  H.  £«««,  Yerw.-Dir.    Berlin ,  Th.  Enilin.  1855.    25  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1068]  Jahresberichte  üb.  das  Frankfurter  Dr.  Senckenbergische  Bürger- 
äospital  vorgetragen  im  ärztl.  Verein  zu  Frankfurt  a.  M.  von  Dr.  J.Balth.  Lorey, 
Hospitalarzt.  L:  1846  bis  1852.  Göttingen,  Vandenhoecku.Buprecbt  1854. 
170  8. 'gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[1069]  Die  Leistungen  des  allgemeinen  Krankenhauses  in  München  von  der 
Eröffnung  bis  zum  J.  1854,  zugleich  die  Erfahrungen,  welche  während  dieser 
40  Jahre  f.  die  Hospitalpflege  sieb  ergeben  haben.  Aus  amtl.  Quellen  verfasst 
TonJos. Thorr,  Insp.    München,  (Palm.)  1854.    78 S.  gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[1070]  Jahresbericht  üb.  die  Verwaltung  d.  Medicinalwesens,  der  öffentlichen 
KriDkenanstaiten  u.  den  aUgemelnen  Gesnndheitszastand  d.  Kantons  Zürich 


292  MediciD  und  Chirurgie. 

u.  Thierärzte,  erstattet  von  derDirection  derMedicinalangelegenheiten.  Zürich, 
(Orell,  Füssli  u.  Co.)  1854.    IV  u.  197  8.  m.  1  Tab.   gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[1071]  Die  Mortalitätsverhältoisse  der  Stadt  Halle  in  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrh.,  mit  Rücksicht  aaf  den  EiDflass,  welchen  Jahreszeiten  u.  epidem.  Yer« 
hältDisse  aaf  die  Mortalitätsgesetze,  auf  vahrscheinl.n.  durchschnitt!.  Lebens- 
dauer ausüben.  Von  Dr.  L.  Krahmer,  Prof.  Halle,  Schmidt.  1855.  44  S. 
gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

[1072]  lieber  die  Folge  u.  den  Verlauf  epidemischer  Krankheiten.  Beobach- 
tungen aus  der  medicin.  Geschichte  u.  Statistik  der  Stadt  Halle  ifon  Dr.  F.  Y. 
Bärensprimg.  Mit  1  lith.  Karte.  Halle,  Schmidt.  1854.  64  S.  gr.  4. 
(D.lThlr.lSNgr.) 

[1073[  Heelkundige  Gevallen,  waargenommen  in  de  Heelkund.  Kliniek  vio 
het  Stedelijk  Ziekeohuis  te  Rotterdam.  Rotterdam,  Kramers.  1854.  gr.8. 
(1  Fl.  40  c.) 

[1074]  Krankenbuch  od.  Buchführung  f.  pract.  Aerzte  zur  bequemen  Ueber- 
sicht  aller  behandelten  Kranken,  der  Krankheiten,  Besuche  u.  Zahlungeo. 
Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1854.    95  S.    Imp.  Fol.     (1  Thlr.) 

[1075]  Sachs'  medicinischer  Almanach  für  d.  J.  1855.  Neue  Folge  IX. 
Auch  u.  d.  Tit.:  Sachs'  repertorisches  Jahrbuch  f.  die  neuesten  u.  yorzüglieh* 
sten  Leistungen  der  gesammten  Heilkunde,  mit  einer  Uebersicht  der  neuesten 
ärztl.  Tagesgeschichte.  Bearb.  von  Dr.  L.  Posner,  XXII.  Jahrg.  BerÜDy 
Expedit,  d.  medicinischen  Centralzeitung.  1854.  XXVIl  u.  518  S.  8.  cart. 
(n.l  Thlr.  25  Ngr.) 

[1076]  Taschen -Kalender  f.  Aerzte  u.  Chirurgen.  Herausgeg.  yon  ein.  prakt 
Arzte.  X.  Jahrg.  1855.  Berlin,  C.  Heymann.  1855.  VI  u.  289  S.S.  (engl. 
Einb.n.22V2Ngr.) 

[1077]  Tabellarisches  Geschäftstagebuch  f.  Aerzte  u.  Wundärzte  auf  das  J. 
1855vonDr.  J.  G.BerteL  16.  Jahrg.  Augsburg,  Rieger.  1855.  IVu.332S. 
8.    (n.  25  Ngr.) 

[1078]  Aerztliches  Taschenbuch.  1855.  Von  Dr.  6.  J.  Agitz.  3.  Jahrgang. 
Würzburg,  Halm.  1855.    230  S.    16.     (n.  20  Ngr.) 

[1079]  Oesterreichischer  Medizinal -Kalender.  10.  Jahrg.  1855.  Herausgeg. 
sonH f.  Jos,  Nader.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1855.  258  S.  15.  (engl.Eiob. 
n.  27  Ngr.) 

[1080]  Medicinal-Kalender  f.  den  Preussischen  Staat  auf  das  J.  1855.  Mit 
Genehmigung  Sr.  Exe.  d.  Hrn.  Ministers  von  Raumer  u.  mit  Benutzung  der  Ac- 
ten d.  Kön.  Minist,  dergeistl.  Unt.-  u.  Med.-Angelegenheiten.  1.  u.  2.  unver- 
änd.  Abdruck.   Berlin,  A.  Hirschwald.  1855.    CXCVI  u.  292  S.  8.    (älThlr.) 

General -Schematismas  lämmtlicher  zar  Praxii  berechtigter  Civil-  n.  Militirante 
Bayerns,  ein  Statist.  Beitrag  znm  Intelligenzblatt  bayer.  Aerzte  von  Dr.  Hm,  Otttiitgir. 
München,  Kaiser.  1854.    IVu.40S.    gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

Diätetik.    Arzneimittellehre.    Brunnen   und   Bäder. 

[1081]  Die  Diätetik.  Bearb.  für  gebildete  Frauen  von  Dr.  E.  ?.  Rnssdarf* 
Berlin,  Schindler.  1854.  Vinn.274S.  gr.l6.  (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1082]  Health,  Disease,  and  Longevily,  considered  inrelation  toDiet,  Be- 
gimen,  and  the  General  Principles  of  Hygiene.  By  Lionel  J.  Beale.  M.R.C.8. 
Lond.  1854.    233  S.   8.     (2  sh.  6  d.) 

[1083]  Cenni  suir  igiene  della  Gente  di  mare,  segnatamente  su  di  nna  piu 
salubre  e  regolare  allmentazione,  del  Commend.  Dott.  Bened.  Trompeo.  To- 
rino,  1854.   gr.  8. 

Laienbrevier  gegen  den  Tod  od.  die  unübertroffenen  Mittel  der  Alten  zur  Verlasge- 
lung  des  Lebeni  o.  snr  Bewahraog  d«r  Oesundheit.    Enthaltend  die  anterleMSStci 
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Vekrliefernngeii  der  grösiten  Aerzte  d.  AUerthnrns  n,  ihre  Approbatioii  durch  die 
Gmigätxe  der  neneiten  Heilkande  n.  i.  w.  Nach  vieljähr.  Samneln,  Suchen,  Anwen- 
iaa.  Erproben  heraasgeg.  von  Dr.  L.  Sander,    Weimar,  Voigt.  18M.    XTl  n.  344  S. 

kr.ö.    (ISNgr.) 

ZweckmäHige  Vereinigung  einer  umfassenden  öffentlichen  Gesundheitspflege  und 
ttiar  gut  organisirten  freiwilligen  Armenpflege ,  das  beste  Mittel  der  Noth  der  unteren 
Yolksclaiaen  kräftig  u.  nachhaltig  absuhelfen.  Versuch  ein.  prakt.  Lösungder  von  Sr. 
Ibj.  dem  König  Max  II.  von  Bayern  im  J.  1849  aufgestellten  Preisfrage  von  Dr.  J.  Mlth, 
Btrhmeyer.    JNürnberg,  Geiger.  1854.    Xu.42S.    gr.  8.    (6  Ngr.) 

[1084]  Der  CenteDarias,  od.  wie  erlangt  mao  durch  eine  naturgemässe  Lebens- 
weise das  höchste  Alter.  Lehrbuch  der  populären  Diätetik^  enth.  die  phys.  u. 
moFal.  Mittel  zur  Erhaltung  ein.  lAagetrübten  Gesundheit  u.  s.  v.  Nach  den  Er- 
fahrungen u.  .Vorschrifteu  der  besten  Aerzte  aller  Zeiten  bearb.  von  Dr.  Em. 
leinbeck.     Meissen,  Klinkichtu.  Sohn.  1854.    160  S.   8.    (15Ngr.) 

[1085]  Mtooire  sur  les  plis  c^r^braux  de  rhomme  et  des  primatis ;  par  M.  P. 
mtiolet.  Paris,  Arthur -Bertrand.  1854.  UV2  Bog.  gr.  4.  mit  1  Atlas 
v.lSTaf.    gr.Fol. 

U086]  The  Elements  of  Materia  Medica  and  Therapeutics.  By  Jonath. 
rereira  9  M.D.  4.  edit.  enlarged  and  improved.  Edited  by  Drs.  A.  S.  Taylor 
vA  G.  iV.  Rees.    Lond. ,  1854.     1002  S.    gr.  8.     1  ;£  8  sh. 

[1067]  Specielle  Heilmittellehre.  Chemisch ,  physiologisch  u.  klinisch  bearb. 
/.Aerzte,  Wundärzte  u.  Studirende  von  Dr.  W.  J.  A.  Werber,  Hofrath  u.  Prof. 
3.Bd.  12.  Abth.  I.Hälfte:  Die organ. Körper.  Erlangen,  Enke.  1854.  S.  1 
-t^S.     Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

11088]  Tabellarische  Uebersicht  der  Arzneimittel.  Ein  Hilfsbuch  f.  Studi- 
rende sowohl  als  prakt.  Aerzte  u.  Wundärzte  von  Dr.  Ant*  Dlegelmann.  4.  verb. 
Q.  Term.  Aufl.    Wien ,  Tendier  u.  Co.  1854.    XII  u.  332  S.  16.     (n.  1  Thlr.) 

[1089]  Sächsisches  Arznei-Taschenbuch.  Von  Dr.  Hm.  Ebb.  Richter,  Prof. 
1  verb.  u.  verm.  Aufl.  d.  „Arzneitaschenbuchs  f.  sächs.  Aerzte.'*  Leipzig, 
Arnold.  1855.    VIII  u,  199  S.    16.     (n.  24  Ngr.) 

[1090]  Lehrbuch  der  Toxicologie.  Von  Dr.  H.  Orflla,  Prof.  Nach  der  5. 
umgearb. ,  verb.  u.  vielfach  verm.  Aufl.  aus  d.  Franz.  mit  selbstständ.  Zusätzen 
bearb.  von  Dr.  G,  Krupp,  (4.  —  7.  Lief.)  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn. 
1854.    2.  Bd.  III  u.  720  S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  5  Thlr.) 

[1091]  De  Telectrisation  localisde  et  de  son  application  ä  la  physiologie,  ä  la 
Pathologie  et  ä  la  th^rapeutique ;  par  leDr.  6.  B.Duchenne  de  Boulogne.  Paris, 
J.  B.  Bailli^re.  1855.    58^/4  Bog.  mit  108  eingedr.  Holzschn.   gr.  8.     (1 1  Fr.) 

[1092]  Das  Chloroform  u.  seine  Anwendung  in  der  äussern  u.  Innern  Heil- 
hnde.  Eine  Zusammenstellung  der  bisher  darüber  gemachten  wichtigsten  Be- 
obachtungen u.  Erfahrungen  von  Dr.  Alf.  Tvonneau.  Aus  d.  Franz.  m.  Berück- 
siehtigung  der  neuesten  engl.  u.  deutschen  Literatur  von  Dr.  H.  Hartmann. 
Weimar,  Voigt.  1854.    VIII  u.  155  S.  gr.  8.    (17V2Ngr.) 

[1093]  Untersuchungen  üb.  die  Wirkung  d.  Wassers.  Von  Dr.  BQcker, 
Kreisphysikus  u.  Privatdoc.  [Für  die  k.  Leopold. -Carol.  Akad.  d.  Naturfor- 
scher.]    Bonn ,  Weber.  1854.     104  S.    gr.  4.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1094]  Comptes  rendus  des  travaux  de  la  soci^td  d'hydrologie  medicale  de 
Paris,  publi^s  par  les  soins  du  bureau  de  la  soci^t^  et  du  comitd  de  r^daction. 
Fasel.  Session  1853— 1854.    Paris,  P. Massen.  1854.    SVsBog.   gr.8. 

[1095]  Die  Wasserheilmethode  in  Anwendung  auf  die  Krankheiten  der  Brnst- 
organe  f.  Aerzte  u.  zur  Selbstbelehrung  bearb.  von  Rad.  PotOCki,  Wundarzt. 
Breslau,  Kern.  1854.    47 S.   gr.8.    (7V2Ngr.) 

[1096]  Einleitung  in  die  Mineralquellenlehre,  ein  Handbuch  f.  Chemiker  und 
Aerzte,  enth.  I.  die  Grnndzüge  der  Pegologie  u.  Hydrotherapie,  II.  die  Be- 
schreibung der  Mineralquellen  Deutschlands,  der  Österreich,  nicht  deutschen 
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Länder  u.  der  Schweiz,  nebst  einem  kurzen  Abriss  der  üsrigen  Mineralwässer 
u.  ein.  balneotherapent.  Wegweiser  von  Dr.  B.  H.  Lersch.  4.  Lief.  Erlangen, 
Enke.  1854.    S.  6^1— 812.   gr.8.     (än,28Ngr.) 

[1097]  The  Baths  of  France,  Central  Germany,  and  Switzerland.  ByEdW« 
Lee.    S.edit.    Lond.,  1854.    212  S.    8.    (6sb.6d.) 

[1098]  Ueber  Brunnen -Litteratnryon  Dr.  Adalb.  Ed.  Danzer,  Brunnenarzt 
zu  Marienbad.    Prag.  (Wien,  Gerold.)  1854.     19  8.    gr.  lö.    (n.4Ngr.) 

[1099]  Diätetischer  Haus-  u,  Brunnen -Aimanach  f.  1855.  Ein  populärer 
Rathgeber  f.  den  Hausstand  u.  ein  Führer  auf  Brunnenreisen  von  Dr.  Dr.  £•?«, 
Rnssdorf.  Mit  l  Eisenbahn-  u.  Brunnenkarte.  Berlin,  Schindler.  185S.' 
YII  u.  180  S.    16.    (n.  20  Ngr. ;  mit  Notizkalender  n.  25  Ngr.) 

[1100]  Thüringens  Bäder  nach  ihrer  Lage,  ihren  Heilkräften,  ihren  Einriek- 
tungen  u.  Ibren  Umgebungen.  Wegweiser  u.  Gedenkbuch  von  H.  Schweiü 
I.Heft.    Gotha,  Müller.  1854.     12.     (7V2Ngr.) 

1  n  h. :    Liebenstein.    Mineralbad ,  Molkenknr  -  u.  Kaltwaiserheilanstalt  im'Henef» 
thnme  Meiningen  (113  S.) 

[1101]  Die  resinös- balsamischen  Kiefer-  u.  Fichtennadelbäder  in  Thürin- 
gen von  Dr.  Gustorf ,  Med.-Rath.  [Abdr.  aus  der  Zeitschr.  f.wissensch.  The- 
rapie. 1.  Bd.  6.  Heft.]  2.  Aufl.  Rudolstadt,  (Renovanz.)  1854.  31  %. 
gr.8.    (n.4Ngr.) 

[1102]    Wegweiser  in  sämmtliche  Gesundbrunnen  u.  Bäder  der  Steiermark.  J 

Für  Reisende  u.  Curgäste  von  Dr.  Rad.  Gast.  Pulf.    Mit  mehr.  Ansichten  o.  1  1 

Situationsplan  der  Umgebung  von  Rohitsch  u.  Gleichenberg.    Gratz,  Kaiser.  ! 

1854.    240  S.    gr.  16.     (16  Ngr.)  \ 

[1103]    Badenweiler  mit  seinen  Umgebungen.    Topographisch ,  historisch  o.  [ 

medicinisch  dargestellt  von  Dr.  Gast.  Weyer,   Badearzt.    Mit  2  Ansichte»,  | 

ein.  Plane  der  röm.  Bäder,  ein.  Panorama  der  Alpenkette  u.  1  Karte  der  Um-  i 

»egend.    2.  verm.  Aufl.    Freiburg  im  Br.,  Wagner.  1854.    XIX  u.  322  S.  - 

br.l2.     (n.  1  Thlr.  8  Ngr.)  g 

[1104]  Das  Mineralbad  Berg  bei  Stuttgart.  Seine  Anwendung  u.  WirkuDg  ! 
mit  besond.  Berücksichtigung  der  kalten  Bäder.  Von  Dr.  A.  HärUQ ,  Brunnen-  1 
arzt.  Nebst  einer  Ansicht  des  Bades  u.  1  Karte  der  Umgegend  von  Berg.  Cano-  ^ 
statt,  Bosheuyer.  1854.    YHIu.  65S.    8.     (n.  15  Ngr.) 

[1105]  Die  Wasserheilanstalt  Centnerbrunn  [früher  Kunzendorf  bei  Neurode 
in  der  Grafschaft  Giatz].  Zur  Vorbereitung,  Begleitung  u.  Erinnerung  f.  Kur- 
gäste von  Dr.  Rob.  Tagmann.  Breslau,  Trewendtu.Granier.  1854.  78  S. 
mit  1  Lith.  u.  1  lith.  Titel.   8.     (n.  10  Ngr.) 

[1 106]    Les  effets  th^rapeutiques  des  eaux  min^rales  et  des  marais  de  sels  mir- 
tiaux  d'Eger- Franzensbad  avec  un  abr^g^  de  leur  usage.    Par  Dr.  L.  Köfltler.     - 
Berlin,  (Schroeder.)  1854.    16 S.    gr.8.     (n.  5Ngr.) 

Anch  englisch  u.  d.  Tit. :  A  Treatise  on  Eger  -  Franzensbad ,  its  mineral  waten  etc. 
14  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1107]  Der  Curgast  in  Ems.  Eine  Darstellung  der  Einrichtuigen  u.  Umgebun- 
gen des  Curorts  nebst  ein.  Belehrung  üb.  den  Gebrauch  der  Emser  Quellern, 
die  dabei  nöthige  Lebensweise  von  Dr.  L.  Spengler,  Hofr.  Mit  2  Ansichiea 
u.  ein.  Plane  von  Ems,  sowie  einer  Karte  der  Umgegend.  Wiesbaden,  Kreide! 
u.  Niedner.  1853.    VIII  u.  284.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[1108]  Brunnenärztliche  Mittheilungen  üb.  die  Thermen  zu  Ems* von  Dr.  L 
Spengler.    2.  Aufl.    Ebend.  1854.    IIu.  77S.    8.     (n.  UV2Ngr.) 

[1109]  Engelberg,  ses  environs  et  ses  eures  de  lait  et  de  petit-lait.  ParG* 
Cattanl.  Tradult  de  Tallemand.  Accompagnä  de  lith.  et  du  panorama  di 
Titlis.    Lucerne,  (Kaiser.)  1854.    39 S.   gr.8.    (n.  16 Ngr.) 
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Das  Bad  Freiersbach  im  Renchthale  [Grossberzogth.  Baden]  u.  seine 
Uen.  Von  J.  6.  Wittmer.  Freibarg  im  Br.^  Wangler.  1854.  YIII 
.m.  ITab.   8.    (n.  16Ngr.) 

Die  Adelheids- Quelle  ein  Jod-haltiges  Bromwasser  zn  Heilbmnn  in 
ero.  Von  Dr.  Oettlnger.  München.  (Erlangen,  Enke.)  1854.  X 
,    gr,8.     (n.  lONgr.) 

Ischl  Q.  seine  Umgebung.  Taschenbuch  f.  Badegäste  n.  Touristen  von 
Weidmain.    Wien,  Hölzl.  1854.    XVU.143S.    16.    (n.l6Ngr.) 

Das  Soolbad  Jollnshall  nebst  dem  Wellenbade  u.  der  Mollten- Anstalt 
larg.     Von  Dr.  Fd.  Jul.  Ed.  Helmbrecht,  Bat.-Arzt.   Mit 2  Ansichten.  ^ 
bweig,  G.  C.E.Meyer sen..  1854.    Xu.  162 S.    16.    (n.  20Ngr.) 

Karlsbad,  seine  Mioeral^Quellen,  Umgebungen  u.  geselligen  Ver- 
;•  Von  Dr.  Ed.  Hlawa^ek.  4.  durchaus  verb.  u.  verm.  Aufl.,  mitl 
»plane  von  Karlsbad  u.  seiner  Umgebung.  Magdeburg,  Baensch. 
fIIIo.252S.   gr.8.     (o.lThlr.) 

K6sen.    Von  Dr.  0.  Th.  Rosenberger,  Bade-Arzt.    3.  illustr.  Ausg. 

oen  Lith.    Naumburg,  Merzyn.  1854.     150  6.  mit  1  Tab.   gr.  16. 

gr-) 

The  waters  of  Kreuzoach ,  a  work  for  general  readers.    By  Dr.  Gh.  En- 

i.     Kreuzoach,  Voigtländer.  1854.    III  u.  155  8. mit 2 Stahlstichen. 

[D.  1  Thir.) 

snach.    Erinnerungen  eines  Kargattes  aa  die  Mineralquellen  n.  Bäder  Krens- 
■•■en  Denk-  n.  Merkwürdigkeiten,    Lnstorte  n.  ■.  w.  Toa  EtL  Schneerans, 
2.  Ausg.    Mit  ein.  Ansicht  Krensnachk.    Wiesbaden,  Friedrich.  1854.    iV  n. 
(n.  lONgr.) 

Marienbads  Heilquellen  naturhistorisch  u.  medicinisch  dargestellt  yon 
[b.Ed.Danzer,  Bruoneoarzt.  2.  Aufl.  Wien,  Gerold.  1854.  XVIII 
..    16.     (n.  IThlr.) 

Brunnendiätetik  f.  Marienbads  Kurgäste  od.  Anweisung  zum  zweck- 
ebrauche derMarienbaderHeilquellen  von  Dr.  Adb.Ed.  DaBZer.  Ebend. 
XVI  u.  126  S.   gr.  16.    (n.  16  Ngr.) 

Die  Heilquellen  zu  Marienborn  bei  Schmeckwitz  zwischen  Kamenz  u. 
,  in  der  K.  Sachs.  Oberlausitz.  Von  Dr.  G.  6.  Roederer,  Bezirksarzt, 
omgearb.  Aufl.    Cameoz,  Krausche.  1854.    25  S.   8.    (n,  6Ngr.) 

jrie  d.  Hildegarde -Brunnens  zu  Ofen.    Von  Mor.  Say.    Wien,  (Braumüller. 

S.  gr.8.    (n.2Ngr.) 

ien  Sitzungsberichten  1854  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr. 

Das  Soolbad  zu  Rothenfelde  bei  Dissen.  Von  Dr.  G.  F.  Schloymailll. 
ick,  Rackhorst.  1854.    XU  u.  132  S.   8.    (n.  15  Ngr.) 

lische  Untersnchnng  der  Heilquellen  zn  St.  Moritz  im  Kanton  Graubunden. 
d,  ».  Planta  u.  Dr.  A.  Kekule.    Chur.  (Zürich,  Orell,  Fussli  u.  Co.)  1854.  30  S. 

.  4  Ngr.) 

Sedentung  des  kalten  Schwefelvassers  zu  Bad- Weilbach  in  Unterleibskrank, 
n  Brust-  und  Halsleiden,  geschildert  nach  den  Ergebnissen  des  Sommers  1853, 
ntellung  der  Veränderungen,  welche  die  Leber  unter  dem  Gebrauche  dieses 
rassers  jeder  Zeit  erfahrt,  als  ein  neuer  Beitrag  seiner  Wirkungsweise  von  Dr. 
Wiesbaden,  Roth.    1854.    127  S.    gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Wiesbaden,  die  übrigen  Taunosbäder  u.  das  Herzogthum  Nassau. 
;]eiter  auf  Wanderungen.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1854.  VI  u. 
g;r.l2.     (n.  15  Ngr.) 

PVilduogen  u.  seine  Umgebungen  mit  besonderer  Hinsicht  auf  seine  Mi- 
!llen  u.  deren  Wirkung  an  der  Quelle  u.  zu  Hause.    Von  FlsCher. 
•  Oldenburg,  Stalling.  1854.    VI  u.  92  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Die  Traubencur  nebst  historisch- topograph.  Beschreibung  St.  Goar- 
u.  seiner  Umgebung  als  einer  zur  Abhaltung  ein.  solchen  Cur  besond. 
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geeigDeten  Gegend.    Von  Dr.  W.  Ha 
ner.    1854.    IXu.90S.   gr.  8.    (o. 


geeigDeten  Gegend.    Von  Dr.  W.  Hagdebarg.    Wiesbaden,  Kreidel  u.  Nied- 
-      --  -      '  ,15Ngr.) 


Pathologie.    Therapie. 

[1 124]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Pathologie  u.  Therapie  von  Dr.  K.  H.  BaU" 
g^ner,  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  zn  Freibarg.  3.  durchaas  nmgearb.  Aufl.  Mit 
Holzschn.  u.  color.  Abbildd.  Stuttgart,  Rieger.  1854.  XII  a.  468  S.  leuS. 
(2Thlr.24Ngr.) 

[1125]  Elements  de  Pathologie  gdn^rale  9  par  A.L.  vanBierfiiet,  prof.ordin. 
ä  rUniversit^  cathol.  de  Louvain.  Louvain.  1854.  XII  u.  96  8.  gr.  12. 
(18  Ngr.) 


[1126]  G.  Canstatts  specielle  Pathologie  u.  Therapie  vom  klinischen 
pUDCte  aus  bearb.  3.  gänzlich  nmgearb.  Aufl.  von  Dr.  E,  H.  Henoeh,  Privildoe» 
1 .  Bd.  4.  Lief.  (Handbuch  der  medicinischen  Klinik  verfasst  von  Dr.  C,  Cm^ 
statt,  3.  gänzlich  nmgearb.  Aufl.  1.  Bd.  4.  Lief.)  Erlangen,  Eoke.  IftS^ 
XII  u.  S.  577—828.  Lex.  8.  (n.  1  Thlr.  12  Ngr. ;  1.  Bd.  cpl.  n.  4  Thlr.  12  Ngr.) 
—  Supplement-Bd.  zurl.u.  2.  Aufl.  Y ob  Dr.  E.  ff,  Henoch.  4.  Lief.  Ebttip  \ 
1854.    XIV  u.  S.  545—675.  Lex.  8.    (n.  22  Ngr. ;  cpl.  24  Thlr.  4  Ngr.)  ' 

(1127]    Prof.  Dr.  L*  Choillailts  Handboek  der  bijzondere  ziektekonde  eo  geat*  j^ 
zingsleer  van  den  mensch.    Naar  den  5.  druk,  nogmals  en  nieuw  bearbeidir  l 
door  Prof.  Dr.  H.  E.  Richter,    In  het  Nederduitsch  overgebragt  door  Dr.  L,  Ai  . 
Cohen.    1.  Deel  3  —  5.  afl.  en  2.  Deel  1.  aflever.    Groningen,  Wolters.   185i. 
gr.8.     (5  FL  75  c.)  Ifl 

[1128]  Handbuch  der  Pathologie  u.  Therapie.  Von  Dr.  G.  A.  WanderlMl,  '} 
Geh.  Med.-Rath  u.  Prof.  16  —  18.  Lief.  [2.  Bd.  4.  Abth.:  Affectionen  d«  ^ 
Nervensystems  u.  seiner  Decken.]  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1854.  ITI  l 
u.  S.  1217—1772.  Lex.  8.  (ä  1  Thlr.  3  Ngr. ;  cpl.  20  Thlr.)  —  2.  verm.  AdL  ' 
3.  Bd.  2.  Abth.    Ebend.  1854.    S.  1—550.    Lex.  8.    (n.  3  Thlr.  6  |<}gr.)       p 

[1129]    Handboek  der  Heelkunde,  door  Dr.  K.  Angelstein.    Uit  het  Hooi^i 
duitsch  vertaald  en  met  aanteekeningen  voorzien  door  ji,  Ilcken,  1.  DeeL  l.aK 
Deventer,  Tiaden.  1854.    gr.8.    (1  Fl.)  l 

[1130]  Handbuch  der  rationellen  Pathologie.  Von  Dr.  J.  Henle,  ProL 
1 .  Bd. :  Einleitung  ü.  allgem.  Tbl.  3.  Aufl.  u.  2.  Bd. :  Specieller  Tbl.  1.  Abth.: 
Pathogenie.  2.  Aufl.  Braunschweig,  Tieweg  u.  Sohn.  1855.  XYIII  n.  imS. 
m.  3  Kpfrtaf.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.  25  Ngr.) 

[1 131]  Handbuch  der  speciellen  Therapie,  einschliesslich  der  Behandlung  d« 
Vergiftungen.  Für  prakt.  Aerzte  n.  Studirende  bearb.  von  Dr.  Rho.  KShllA 
Tübingen,  Laupp.  1854.    XVlII  u.  1253  S.  gr.  8.     (6  Thlr.) 

[1132]    Grnndzüge  einer  rationellen  Therapie.    Von  Dr.  L.  A.  Soldln.    Stoefe^ 

holm;  Bonnier.  1854.    95  S.  gr.8.     (18  Ngr.) 

[1133]    Traitö  de  thdrapeutique  et  de  mati^re  m^dicale;  par  A.  Tr011SMI% 
professeur  de  clinique  m^dicale  ä  la  Facult^  de  mädecine  de  Paris,  et  H.  PldMIi 
Dr.  en  m^d.  etc.   Tom.  I.  5.  ^dit.    Paris,  T^chetieune.  1854.   63Bog.  gr<i8i  4 
(2Thle.  20Fr.)  1 

[1134]  A  Manual  of  Practical  Therapeotics.  By  Edw.  J.  Waring.  Load.. 
1854.    755  S.    gr.  12.     (12sh.6d.) 

[1135]  *  Die  Grundgesetze  der  praktischen  Heilkunde.  Ein  vollständ.  Hand- 
buch der  allgemeinen  u.  speciellen  Pathologie  u.  Therapie,  in  YorlesaDgeOf 
gehalten  in  King's  College  zu  London.  VonDr.  Thom.  Watson,  Prof.  Nach 
der  3.  engl.  Aufl.  ins  Deutsche  übertr.  u.  mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr. 
J,  ff,  Steinau,  3.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  1854.  VIII  n.' 531  8.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
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l\13l]  Taschen-EocyklopSdie  der  medicinischen  Klinik ,  enth.  die  specielleD 
Syaptome,  Diagnose  n.  Therapie  mit  Receptformeln  für  sümmtl.  innere  Krank- 
heit» alphabetisch  geordnet,  nebst  einem  Anhang  als  Recepttaschenbnch 
sSamll.  Arzneimittel  füi^  prakt.  Aerzte  n.  Stadirende.  Von  Dr.  Hart.  Frank, 
Prifitdoc.  5.  Yielfach  yerm.  n.  verb.  Aug.  Stuttgart,  Krabbe.  1855.  VIII  u. 
7178.8.     (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[1137]  Pathological  and  Snrgical  Obsenrations;  inclnding  a  Short  Coarse  of 
Uctares  dellvered  at  the  Lock 'Hospital ,  and  an  Essay  on  the  Surgical  Treat- 
■ent  of  Hcmorrhoidal  Tumors.  By  H.  Lee.  Lond.,  1855.  255  S.  gr.  8. 
(rsh.6d.) 

[1138]  Bf  ittheilnngen  über  einige  Beobachtungen  aus  der  ärztlichen  Praxis, 
hiaoguraldissertation  von  Dr.  Em.  Schädler.  Bern,  (Jent  u.  Reinert.)  1854. 
M8.  gr.8.     (n.  lONgr.) 

{1131]  Essai  sur  quelques  points  de  pathog^oie  et  de  Classification  m^dicale; 
firP.  E.  Garrean,  Dr.  en  m^d.,  m^decin  major  de  1.  classe  des  h6pitaux  milit. 
«c  Paris,  V.  Massen.  1854.    173/«  Bog.  gr.8.    (4  Fr.  50  c.) 

[UM]  The  Treatment  and  Cure  of  Diseases  incidental  to  Sedentary  Life. 
iylllL  Pearce.    Lond.',  1854.    220  S.    gr.  12.    (3sh.  6d.) 

[IUI]  Handbuch  der  pathologischen  Anatomie.  VonDr.A.  Förster,  Prof. 
fl.  Speeielle  patholog.  Anatomie.  Leipzig,  Voss.  1854.  XVI  u.  879  S.  gr.  8. 
(■•4Thlr.) 

Der  1.  Bd.  ericheint  ipiter. 

[1142]    Atlas  der  pathologischen  Anatomie  f.  prakt.  Aerzte.    Von  Dr.  J.  F.  H* 
Prof.    30.  u.  31.  Lief.    Bonn,  Henry  u.  Cohen.   1854.    11  lith.  u. 
theUf  eblor.  Taf.  u.  138  S.  Text.  gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1143]  Atlas  der  pathologischen  Anatomie  mit  besond.  Rücksicht  auf  Diagno- 
HiL  Yon  Dr.  C.E.Bock,  Prof.  4.  u.  5. Lief.  Leipzig,  G.  Wigand.  1854. 
14  8.  n.  8  color.  KpfrUf.  Fol.    (ä  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

11144]  Atlas  der  mikroskopischen  pathologischen  Anatomie.  Von  Dr.  A. 
Ilnter,  Prof.  Leipzig,  Voss.  1854.  87  S.  mit  18  Kupfertaf.  gr.  4. 
(■.3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1145]  Abhandlung  über  Perkussion  u.  Auskultation.  Von  Dr.  Jo8.  Skoda, 
Prof.    5.  Aufl.    Wien,  Seidel.  1854.    XII  u.  338  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[1146]  Die  hörbaren  Erscheinungen  der  Gelenke  im  gesunden  und  kranken 
Xasuode.  Voq  Dr.  G.  R.  L.  Günther.  Düren,  (Gislason.)  1854.  32  S.  gr.  8. 
(1.10  Ngr.) 

[1147]  Beiträge  zur  Lehre  von  den  GefässgerHuschen.  Von  Dr.  Fr.  Salier, 
tessen,  Kicker.  1854.    41  S.  gr.8.    (7V2Ngr.) 

[1148]  Beitrag  zur  physikalischen  Diagnostik  mit  besond.  Bezugnahme  auf  die 
BmMD  u.  Bewegungen  der  Brust.  Von  Dr.  Alo.  Geigel.  Würzburg,  Halm. 
im.    113 S.  gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

149]    The  Micrt>scope,  and  its  Application  to  Clinical  Medecine.    By  Lionel 
Lond.,  1854.    325 S.  m.  Holzschn.   8.    (lOsh.  Od.) 

11150]  Handbuch  der  Krankenwartung.  Zum  Gebrauch  f.  die  Krankenwart- 
«chule  der  K.  Berliner  Charit^- Heilanstalt,  sowie  zum  Selbstunterricht  Ton 
^*  C.  G.  Gedike,  Med.-Bath.  3.  gänzlich  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin, 
iffirschwald.  1854.    XVI  u.  175  S.  8.    (22V2Ngr.) 

1151]  Klinische  Untersuchungen  zur  Fieber-,  Entzündungs-  und  Krisen- 
in.  Von  Dr.  Gilt  Zimmermann.  Hamm,  (Grote.)  1854.  IVu.276S. 
Sr.8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

1855.   I.  20 
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(1151^]  Bemerkungeo  über  die  gastrischen  Fieber.  Von  Dr.  J.  W.  H«  COBTadi;  > 
Ob.-Med.-Rath  a.  Prof.  [Ans  den  Abbandlungen  der  K.  Cresellseh.  der  Wifs.  ■ 
Bd.  6.]    GötUngen,  Dieterich.  1854.    26S.gr.  4.    (n.  lONgr.)  i 

[1153]    Des  Fi^vres  intermittentes,  miasmatiquesoiH^gitimes,  deleorDifnre  ' 

et  de  leur  traitement.     Nouvelle  th^orie  de  l'intermittence ;   par  le  doctenr  I 

L.J.Masurel,  de  Lille  (Nord).    Paris,  Germer -Bailli^re.    1854.    8V2  ^*  > 

gr.  8.     (1  Fr.  50  c.)  r 

11154]     Pathologie  u.  Therapie  der  Pseudopsalmen.     Ton  Dr.  Fn.  Schlb,     ^ 
»rof.    Wien,  Braumüller.  1854.    Xu.480S.  Lex.  8.    (n.  3  Thlr.  10 Ngr.) 

[1155]  Treatise  on  Diseases  of  tbe  Lungs  and  Gonsumption.  By  Allth«  Wt 
Clarfce.    Lond.,  1854.    280S.  gr.8.    (7sb.6d.) 

[1156]     Pulmonary  Gonsumption,    Diseases  of  tbe  Lungs,   illustrated  vU 
Cases.      By  A.  B.  MaddOCfc.      3.  edit.      London,    1854.    208  S.    gr.  8.      ' 
(5  sb.  6  d.)  t^ 

tll57]  Dr.  Landolfi  und  seine  neue  Heilmethode  gegen  den  Krebs  onddit  ^ 
rebsartigen  Kranbeiten.  Nach  zuverlässigen  Beobachtungen  und  eigeosa  f^- 
Anschauungen  für  das  ärztliche  u.  nicbtärztlicbe  Publicum  beleuchtet  von  Dr.  >» 
Siegm.  Frankenberg.  Dessau.  (Leipzig,  Winter.)  1854.  IVu.  52S.  gr.8.  ^ 
(n.  10  Ngr.)  .0 

[1158]    Die  Behandlung  des  Krebses  u.  der  krebsäbnlicben  Krankheiten  oacb  üe 
Prof.  Laodoifi's  neuer  Aetzmetbode  im  Vergleiche  mit  allen  seit  den  ältestei  jp-^ 
Zeiten  bis  zur  Gegenwart  im  Gebrauch  gestandenen  Behandlungsweisen  dieser 
Krankheiten  nach  eigenen  n.  den  als  Assistent  bei  Prof.  LandolG  gemaehM 

Beobachtungen  u.  Erfahrungen  dargestellt  u.  durch  Krankheitsfälle  erliqfat  ^ 

von  Dr.  Rud.  Weinberger.  Wien,  Gress.  1855.  VIII  a.  97  8.  «,  ^^ 
(n.  18  Ngr.) 

Dr.  N.  Landolfi*!  Methode  den  Krebs  u.  die  krebsartigen  Krankheiten  xn  heillib   ^^ 
Q.  seine  Mittel  dagegen,  nebst  Beobachtungen  darüber.    Von  Dr.  v,  Brunn,  Geh.  0I•^ 
Med.-Rath.    2.  Aufl.    Cöthen,  (Schettler.)    1854.    15  S.    8.    (n.  5  Mgr.) 

De  la  goutte«  sa  natnre,    ses  causes,  etc.;    par  le  docteor  E,  Levret*    Fuli» 
J.  B.  Bailliere.    1854.    3  Bog.    gr.8.    (t  Fr.  50  c.) 

[1159]  Practical  Observations  on  Gout  and  ils  Complications :  On  the  XiciIp 
ment  of  Joints  Stiffened  by  Gouty  Deposits.  By  T.  Spencer  Welis.  Loodoej 
1854.    288  S.     (5sh.) 

1160]  A  Treatise  on  tbe  Veueral  Disease.  ByA.  Vidal(de  Cassis).  Tniii- 
Tated  and  edited  by  Geo,  C.  Blackman,  M.D.  NewYork.  1854.  50U  8.  m.oil. 
Taf.   imp.8.    (n.  6  Tbir.) 

[1161]  Abhandlung  üb.  die  venerischen  Krankheiten.  Von  Prof.  A.  TUU 
(de  Cassis).  Ins  Deutsche  übertr.  von  einem  praktischen  Arzte.  l.u.^.Bi 
2.  Aufl.  Mit  6  color.  Abbildd.  Leipzig,  Hinze.  1854.  IV  u.  3;20  S.  a.  VIi* 
8.  321—652.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1162]  Des  metamorphoses  de  la  Syphilis.  Recbercbessurla  Diagnostic  dM 
maladieSy  que  le  Syphilis  peut  simuler  et  sur  la  Syphilis  k  l'^tat  latent  ptrPfiifi 
Tvaren,  Dr.  en  m^d.  Pr^c^d^s  du  rapport  fait  a  Tacad.  imp^r.  de  m^eeiit« 
Paris,  Bailliere.  1854.    37V2Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[1163]  Ueber  Contagiosit&t  u.  Erblichkeit  der  Syphilis,  sowie  über  da»Tei^ 
bältniss  des  Schanker- Gootagium  zur  Vaccine.  Mit  Bezug  auf  die  dem  Dr. 
Hübner  zur  Last  gelegte  Uebertragung  der  Syphilis  durch  VaccinatioD.  Voi  Br. 
Fr.  Pauli.    Mannheim,  Bensheimer.  1854.    IV  u.  72  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1164]  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Syphilis  in  ihrer  Verbindung  mit  Vaedot 
u.  Diphteritis  nebst  einem  Auszuge  aus  den  Akten  des  Hübnerschen  Pro» 
lesses.  Ueber  die  Regulation  der  Gesetzgebung  gegenüber  der  toiikologfsebea 
Casuistik  als  Anhang.  Von  Dr.  J08.  Heine,  Spiul-  u.  Gerichtsant.  Würzbiuff 
Halm.  1854.    IVu.68S.  gr.8.     (n.  12 Ngr.) 
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[WS]  Ueber  das  Auswachsen  der  Bindegewebs-Substanzen  u.  die  Beziehung 
desselben  zur  Entzündung.  Von  Prof.  K.  RoUtansb^*  Mit  i  Taf.  [Aus  den 
SAkuigsber.  1854derk.  Altad.  der  Wiss.]  Wien,  (Braumüller.)  1854.  34  S. 
IcL».     (n.  lONgr.) 

[1166]  Untersuchungen  u.  Experimente  als  Beitrag  zur  Pathogenese  des  Icte-- 
fisn.  der  acaten  gelben  Atrophie  der  Leber.  Habilitationsschrift  zur  Erlan- 
§Bttg  der  venia  docendi  an  d.  Univ.  Heidelberg  von  Dr.  Th.  ?•  Duf  ch«  Leipzig, 
W.  Engelmann.  1854.    VI  u.  41  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1167]  Handbuch  der  Krankheiten  des  Herzena  u.  der  Aorta.  Von  Dr.  WUL 
Stokes,  Prof.  Aas  dem  Engl,  von  Dr.  J.  Lindwurm  y  Privatdoc.  Würzburg, 
Stahel.  1854.    288  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

11168]  Cazenave's  Manual  of  Diseases  of  the  Skin.  With  Notes  and  additions 
ilThom.H.Burgessy^.H.    2.  edit.    Lond.,  1854.    440  S.  8.     (9sh.) 

(1169]  Trait^  pratique  des  maladies  de  la  pcau ;  par  Alph.  Bevergie,  m^decin 
derh^pital  St.-Louis^  etc.  Paris,  Y.  Masson.  1854.  47  Bog.  m.  5  Kupf. 
p.8.     (12  Fr.) 

[1170]  Die  Krätze.  Nach  den  bisherigen  ätiolog.  u.  therapeut.  Forschungen 
«.  Leistungen  dargestellt  von  Gern.  6eo.  Jaeger.  Nebst  2  lith.  Abbildd.  der 
Iiitzmilbe.    Aachen,  ter  Meer.  1854.     104  S.   gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[1171]  Diagnostik  der  Krankheiten  des  Unterleibes.  Von  Dr.  A.  Siebert, 
Prof.    Erlangen,  Enke.  1854.    XII  u.  400  S.  Lex.  8.    (n.  2  Thlr.) 

11172]  Die  Wormkrankheiten  des  Menschen  mit  Versuchen  an  lebenden 
Thieren.  [Gekrönte  Preisscbrift.]  Von  Dr.  Ben.  Heyer.  Zerbst,  Waller- 
steio.  1855.     y  u.  137  S.  gr.  8.     (25  Ngr.) 

[1173]  De  la  suette,  de  sa  nature  et  de  son  traitement.  Trait^  pratique ,  suivi 
d'one  analyse  de  toutes  les  ^pid^mies  de  suette  observ^es  jusqu'ä  nos.jours; 
parle  Dr.  A.Foacart.    Paris,  Lab^.  1854.    30  Bog.  gr.8.     (6  Fr.) 

[1174]  AuTveisung  die  Tropenkrankheiten:  die  asiatische  Cholera  und  das 
gelbe  Fieber  zu  verhüten  oder  sicher  zu  heilen  nebst  einem  kurzen  Anhange 
Iber  die  Behandlung  der  Ruhr,  des  Gallen-  u.  Wechselfiebers,  der  Sommet-p 
knnkheit  u.  des  Croup,  besonders  für  Reisende  u.  Auswanderer  in  beisse  Ge« 
geoden  gemeinverständlich  abgefasst  von  Dr.  Ed.  Jörg.  Leipzig,  Dürr'sche  B. 
1854.     VIII u. 220  S.  gr.8.     (27  Ngr.) 

[1175]  Recherches  exp^riment.  et  microscop.  sur  le  chol^ra.  Son  traitement 
MI  r^lectricit^.  Sa  prophylaxie.  Son  Champignon?  Sa  contagiosit^.  Par 
*-Barggrae?e,  prof.  decliniqueä  rCniv.  de  Gand.  Bruxell.  1854.  47  8. 
üLlKupfert.  gr.8.     (27V2  Ngr.) 

ill76]  Vorträge  über  die  Cholera  gehalten  in  Zürich  am  Ende  des  Sommer- 
iemesters  1854  von  Prof.  Hm.  Lebert.  Erlangen,  Enke.  1854.  60  S.  Lex.  8. 
(D.  10  Ngr.) 

S1177]  Die  Contagiosität  der  Cholera  nachgewiesen  aus  mannichfacben  nach 
leo  mitgetheilten  Beobachtungen  der  Aerzte  von  Unterfranken  u.  Aschaffen-i 
barg,  sowie  aus  eigener  Anschauung  geschöpften  Thatsachen  nebst  Angabe  zu 
empfehlender  Sanitütsmassregeln.  Von  Dr.  6eo.  Husemann.  Erlangen, 
Enke.  1854.    45  S.  Lex.  8.     (n.SNgr.) 

Anfklürnngen  u.  Verhaltnnggregeln  zur  Abwehr  der  Cholera.  Von  Dr.  U,  M,  Auir- 
hoch,    Berlin,  Haber.    1854.    16  S.    8.    (5  Ngr.) 

Nene  Duthologische  Erklärung  der  Cholera  und  darauf  gestützte  Heilgmndsatze 
[fom  Dt.  Fischer).    Bnyrenth,  Gran.    1854.    8  M.  gr.  8.    (n.  2Ngr.) 

Znm  Schatze  gegen  die  Cholera.  Von  Dr.  v.  Grauvogl.  Ansbach ,  Gnmmi.  1854. 
MS.  gr.8.    (n.4Ngr.) 

Vorkehr  u.  Verfahren  gegen  die  Cholera.  Nach  eigenen  Beobachtungen  in  Mfinebta 
und  Angsbarg  Ton  F.  W.  Ueiäenreich.  2.  verm.  n.  Terb.  Anfl.  Ansbach ,  Junge.  1854. 
30  8.    Lex.  8.    (n.  5  Ngr.) 
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Das  Verhalten  zur  Abwehr  der  Cholera.  Von  Dr.  Heyfelder,  Prof.  2.  Tern.  Anfl; 
Erlangen,  Deichert.    1854.    8  S.    gr.8.    (n.  2  Ngr.) 

Gedanken  eines  Arztes  über  die  Cholera  als  Weltsenche:  Von  Dr.  H.  Kamm,    Inu- 

brück,  Wagner.    1854.    50  S.  8.    (7^  Ngr.) 

Die  Cholera,  ihre  Erscheinungen,  ihre  Verhütnng  und  ihre  Heilang.  Für  gebildete 
Laien  von  Dr.  C.  F,  KoUmatm,    Leipzig,  E.  H.  Mayer.    1854.    29  S.    8.    (7^  Ngr.) 

Wesen  n.  rationelle  Therapie  der  Cholera  geschöpft  ans  Beobachtnngen  ihres  Am- 
bmchs  zn  Erding  tou  Dr.  F,  G,  K(roppf).  München.  (Erlangen ,  Enke.)  1854.  16  8. 
hoch  4.    (3  Ngr.) 

Die  Cholera  in  München  1854.  Deren  Entstehung,  Verbreitung,  Verhütang  nnd 
homöopathische  Behandrang  Ton  Dr.  Ofc.  üfoAtr,  Privatdoc.  München,  Franz.  1854* 
32  S.  gr.8.    (4  Ngr.) 

Neues  Heilverfahren  bei  der  Cholera,  nach  physiologischen  Grundsätzen  dargelegt 
Ton  Dr.  Pet,  Moser.  Augsburg.  (München,  Franz.)  1854.  III  u.  40  S.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

Das  Wesen  der  Cholera.  Der  wahre  Schutz  vor  derselben.  Ihre  sicherste  ml 
schnellste  Heilung  von  Dr.  P.  Moser.  Ulm.  ( München ,  Franz.)  1854.  16  S.  gn  8b 
(H.  4  Ngr.) 

Zum  Schutze  wider  die  Cholera.  Von  Dr.  K.  Pfeufer,  O.-Med.-R.  n.  Prof.  3.  veia»  . 

u.  verb.  Aufl.    Heidelberg,  C.  F.  Winter.    1854.    43  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

Meine  Behandlung  der  Cholera,  ihre  Entstehung,  Verbreitung,  Heilung  u.  Verhfitite|^ 
Von  Dr.  Ed.  Schnitlein,  Prof.    München,  Franz.    1854.    24  S.    gr.  12.    (3  Ngr.) 

Aerztliehe  Notizen  über  die  Cholera -Epidemie  in  München  im  Jahre  1854.  Von  Dh 
Jul,  Stein,  Militärarzt.    Frankfurt  a.  M. ,  Auffarth.    1854.    43  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Die  asiatische  Krainpfbrechrnbr  [Cholera].  Der  Schutz  gegen  dieselbe  und  ihfs 
richtige  Heilung.  Von  Dr.  C.  A.  Zeller.  Heilbronn,  Landherr.  1854.  15  S.  gr.  Ifi. 
(3  Ngr.) 

Der  Schwefel,  ein  Vernichtungsmittel  des  Choleragiftes.  Von  Apotheker  Veltmmm. 
2.  Aufl.  m.  ein.  Nachtrage.    Osnabrück,  Rackhorst.    1854.    8  S.    gr.  8.    (2}  Ngr.) 

Chemische  Untersuchung  der  atmosphärischen  Luft  während  der  Cholera-Epideaül 
zn  München  1854.  Von  Dr.  ^.  Tore/jun.,  Prof.  München,  Kaiser.  18M.  8  S.  gr.8. 
(n.  2  Ngr.) 

Was  vermag  die  Sanitäts- Polizei  gegen  die  Cholera?  Nach  eigenen  Erfahmsgei 
beantwortet  von  Dr.  ilfecit/e/i6urg-,  Kreisphysikus.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1854.  48  8. 
gr.8.    (IjNgr.) 

[1178]  CoDStipation :  its  Theory  and  Gare.  Embracing  the  Physiology  of 
Digestion,  and  iDJaries  inflicted  in  the  EoploymeDt  of  Pargatives.  By  J.  EpM, 
Bf.D.    Lond.,  1854.    446 S.  gr.8.     (i;2sh.6d.) 

Der  Darmkanal,  der  Sitz  der  grössten  Uebel,  als  der  Hypochondrie,  der  Gicht,  der 
Migränei,  der  Langen-  und  Verdauungschwäehe  n.  s.  w.  und  die  Ausrottung  sowie  Ver« 
hütunjT  derselben  durch  Dr.  M.  Strahls  Heilverfahren.  Mit  Bezugnahme  auf  destta 
Schrift:  „Die  wahre  Ursache  der  habituellen  Leibesverstopfnng"  dargestellt  und  bt- 
leuchtet  von  Dr.  //.  Seheltz.  2.  Abdruck.  Leipzig,  Spamer.  1854.  43  S.  n.  i  Tab.  iL 
(n.  5  Ngr.) 

[1179]  Du  diabMe  leacomatiqae,  oa  Essai  critiqae  sar  nne  maladie  noavella; 
parJ.P.H.  ThdrPaulinier,  Dr.enm^d.    Montpellier.  1854.    7 Bog.  gr.8. 

[11801  Die  Stricturen  der  Harnröhre  u.  deren  Behandlang.  Von  Dr.  Gut 
Seydel.  Mit  3  SteindrUf.  Dresden,  Arnold.  1854.  VIII  a.  216  S.  gr.8. 
(n.lThlr.XONgr.) 

[1181]  On  the  Topica!  Medication  of  the  Larynx  in  certain  Diseases  of  the 
Respiratory  and  Vocal  Organs.  By  E.  Watson,  M.D.  Lond. ,  1854.  199  & 
gr.  8.    (5  sh.) 

[1 182]  De  r^tiologie  da  goltre  end^mique,  et  de  ses  indications  prophylactiqoes 
et  carati?es ;  par  L-  F.  C  H.  Horitin,>  Dr.  en  m^d.  de  la  Fac.  de  Paris.  Paris. 
Ledere.  1854.    13  Bog.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  4. 

[1183]  Das  Stottern,  sein  Wesen  u.  seine  Heilang.  Für  Aerzte  a.  Pädagogen. 
Von  Dr.  F.  Allgermann.  Berlin,  Trowitzsch  n.  Sohn.  1854.  V  u.  82  S. 
gr.8.    (15  Ngr.) 
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\\\U]  Pnenmooia:  its  sapposed  CooDectlon,  Pathological  and  Etiological, 
wiihÄatamnal  Fevers;  includiog  ao  loqairy  into  the  Existence  aod  Morbid 
AfMcy  of  Malaria.  By  R.  Laroche,  M.D.  Philadelphia,  1854.  502  S. 
gr.8.     (n.5Thlr.) 

Bericht  Sber  die  ForUchritte  im  Gebiete  der  Krankheiten  d.  NerrensyiteaB  wtikm 
Mi  i.  J.  i8&3.    Von  Dt.  ErUmneyer.   Nejiwied,  Heuser.  1853.    20S.gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1185J  Trait^  de  TEpilepsie.  Histoire.  Traitemeot.  M^decine  legale.  Par 
le  Dr.  Delasiaave,  m^deciDe  des  ali^o^s  de  Thospice  de  Bic6tre.  Paris,  Y. 
Visson.  1854.     SdViBog.   gr.Sl     (7  Fr.  50  c.) 

[1186]  Die  Epilepsie.  Eine  Darstellung  ihres  Verlaufs  u.  ihrer  Behandlung, 
sofwie  ihrer  Beziehungen  zur  gerichtlichen  Medicin.  Von  Dr.  I)elaslaa?e. 
Nach  d.  Franz.  frei  bearb.  von  Dr. /?y.  Ä^.  rAct/e.  Weimar,  Voigt.  1853.  XII 
1.380  8.    gr.8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1187]  Epilepsy  and  other  Affectioos  of  the  Nervous  System  which  are  marked 
b|Tremor,  Convulsions,  orSpasm;  their  Pathology  and  Treatment.  By  CL 
Vlld-Radcliffe.    Lond.,  1854.     148  S.    gr.8.     (5  sh.) 

|1U8]  £io  Beitrag  zur  pathologischen  Anatomie  der  Geschwülste  im  Verlaufe 
der  Nerven.  Inaug.- Abhandlang  von  Flor.  Kupferber^.  Mit  4  Steindrucktof. 
Mainz.     (Giessen,  Ricker.)  1854.    III  u.  38  S.   gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

[1189]  Dr.  Th.  Hervins  bewährte  Heilmethode  der  Epilepsie.  Eine  von  der 
medicin.  Akademie  zu  Paris  gekrönte  Preisschrift.  Für  Aerzte,  wie  für  die 
beUagenswerthen  Opfer  dieser  schrecklichen  Krankheit.  Deutsch  bearb.  von 
lit, J.Frank,    Quedlinburg,  Basse.  1854.    IVu.  152S.    gr.8.    (15 Ngr.) 

Letzte  Hülfe  f.  Nervenleidende.  Eine  populäre  Belehrung  üb.  die  Nervenleiden 
«ller  Art,  ihre  Ursachen  u.  ihre  unaugbleibliche  Heilung.  Mit  vielen  beglavbigtei| 
Tbitaachen  vollkommen  geheilter  Kranken  von  Dr.  Ah.  Laber.  Wien,  Wenedikt.  1855« 
WS.  16.    (6  Ngr.) 

Die  Regeneration  d.  geschwächten  Nervensystems,  od.:  grflndl.  Heilung  aller  Fol- 
gm  der  geheimen  Jugendsünden  u.  der  Ausschweifung.  Von  Dr.  R,  Richarä,  Mit  1 
asatom.  Abbildung  u.  vielen  Krankengeschichten  erläutert,  n.  nach  den  neuesten  £nt- 
Iwknngen  der  Nervenphysiologie  f.  Aerzte  n.  Kranke  bearb.  3.  verb.  Aufl.  Quedlia- 
Wg,  Ernst.  1854.    VlII  u.  96  S.  8.    (15  Ngr.) 

Die  Heilung  der  Epilepsie  durch  die  dynamische  Kurmethode.  Ein  suecifischei 
Heilmittel.  Eine  neue  glückliche,  durch  langjähr.  Erfahrung  u.  nach  der  1  heorie  be- 
vibrte  Heilmethode.  Für  Aerzte  u.  Andere.  Nebst  einer  kurzen  Benachrichtigung  üb. 
ilie  Tendenz  u.  Wirksamkeit  meines  Kranken-Instituts  f.  die  dynam.  Kurmethode  von 
fh,J,U,Tieftrunk.    Halle,  (Anton.)  1854.    20  S.   gr.  8.    (6  Ngr.) 

[119U]  Die  Gehirnatrophie  der  Erwachsenen.  Eine  Skizze  von  Dr.  A.  Erlen- 
■eyer.  2.  umgearb.  Aufl.  Neuwied,  Heuser.  1854.  IV  u.  53  S.  gr.  8. 
(0.10  Ngr.) 

11191]  «Diagnostik  der  Geisteskrankheiten.  Für  Aerzte  u.  Richter  von  Dr.  J. 
lielmann.    Wien,  Braumüller.  1854.    XVu.  526S.    Lex.  8*     (u.  3Thlr.) 

[1192]  Practical  Observations  on  Mental  and  Nervous  Disorders.  By  A.  B. 
laddock.    Lond.,,  1854.    244  S.    gr.8.    (5  sh.  6  d.) 

[1193]  Etudes  m^dico-psychologiques  sur  Tali^nation  mentale;  parL.  F.  E. 
kaandill,  Dr.  ^s  Sciences  et  en  m^d.  Paris,  Bailli^re.  1854.  54V4  Bog. 
gr.  8. 

[1194]  Die  Siegburger  Irren -Heilanstalt  u.  ihre  Bedeutung  f.  die  Rheinpro- 
Tioz.  Ein  Wort  an  Aerzte  u.  Laien  von  Dr.  T.  J.  6.  Willing.  Bevorwortet  von 
Dr.  Jf.  Jacobij  Ob.-Med.Rath  n.  Dir.  Köln,  Du  Mont-Schauberg.  1854. 
508.   gr.8.    (7V2Ngr.) 

[1195]  Ueber  die  Vorzüge  religiöser  Genossenschaften  als  Irren -Wart -Per- 
sonal. Ein  Beitrag  zu  der  Frage :  „Soll  die  westfdl.  Provinzlal- Irren- Anstalt 
confessionell  getrennt  werden ,  od.  nicht? ^'  VonEd.K§nlg,  Kaplan.  Pader- 
born, Schöningh.  1854.    114 S.   gr.8.    (n.  12 Ngr.) 
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Geburtshülfe.    Frauen-  und  Kinderkrankheiten. 

[1196]  Hygiene  des  weiblichen  Geschlechts  od.  Gmndzüge  einer  allgemeinen 
Gesundheitspflege  nach  den  yerschiedenen  Altersclassen  u.  mit  besond.  Berück- 
sichtigung der  Gesundheit  d.  weibi.  Geschlechts.  Von  Dr.  E*  J.  Tut.  Bearb. 
yönVr.  Hob.  Froriep.  Weimar,  Landes-Iod.-Compt.  1854.  XYIIIu.  508S. 
gr.8.    (2Thlr.) 

[1197]  Klinische  Vorträge  üb.  specielle  Pathologie  u.  Therapie  der  Krankhei- 
ten d.  weibl.  Geschlechtes.  Von  Frz.  A.  Kiwisch  Ritter  v.  Rotterau,  weil. 
Hofrfith  u.  Prof.  Nach  dessen  Tode  fortges.  von  Dr.  F.  IF,  Scanzoni,  Dir.  u. 
Prof.  zu  Prag.  3.  Bd.  (4  Hefte.)  Prag,  Calve'sVerl.  1854.  gr.8.  (3Thlr. 
2:iV2Ngr.;  cpl.llThlr.)  ' 

[1198]  Trait^  des  maladies  du  sein  et  de  la  r^gion  mammaire ;  par  M.  A.  lü- 
peau,  membre  de  l'Institut,  etc.  Paris,  V.  Masson.  1854.  47  Bog.  mit  8 
Knpf.    gr.8.    (12  Fr.) 

[1199]  A  Practical  Treatise  on  the  Diseases  of  the  Eye.  By  W.  Haokeuii^ 
M.D.  To  wbich  is  prefixed  an  Anatomical  Introduction  explanatory  ofa  Hori- 
zontal Section  o(  the  Human  Eye-balL  By  T.  IFharton  Jones,  F.R.S.  4.  edit. 
revised  and  correeted.    Lond.,  1854.    1139  S.  gr.  8.    (30  sh.) 

[1200]  An  Enquiry  into  the  Pathological  Importance  of  UIceration  of  the  Os 
Uteri:  being  the  Croonian  Lectures  for  theYear  1854.  By  Gh.  West,  M.D. 
Lond.,  1854.     100 S.    gr.8.     (5sb.) 

[1201]  Geschichte  der  Forschungen  üb.  den  Geburtsmechanismus  von  der 
ersten  Zelt  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Inaug.-Diss.  von  C.  Stammler» 
Giessen,  Ricker.  1854.    III u.  138 S.   gr.8.    (n.20Ngr.) 

ri202]  Dr.  Hm.  Fr.  Naegele*8,  weil.  Prof.  zu  Heidelberg,  Lehrbuch  der 
Geburtshülfe.  4.  verm.  Aufl.  besorgt  von  Dr.  ^old.  L.  Grenser,  Prof.  la 
Dresden.  Mit22Holzschn.  Mainz,  v.  Zabern.  1854.  XVI  u.  736  S.  gr.S. 
(n.3Thlr.l5Ngr.) 

[1203]  Manuale  del  parto  mecchanico  ed  istromentale.  Lezioni  ienutenelU 
Universitä  di  Pavia  dal  Prof.  Teod.  Lovati.    Milano,  Chiusi.  1854.   gr.8. 

[1204]  Gompendium  der  Geburtshilfe.  Von  Prof.  Scanzonl.  Wien,  Seidel« 
1854.    Xli  u.  513  S.  m.  eingedr.  Holzschn.   8.     (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[1205]    Lehrbuch  der  Geburtshülfe.    Zum  Gebrauche  bei  akadem.  VorlesaiH 

fen  u.  zu  eigenem  Studium.  Von  Dr.  Ed.  Gasp.  Jac.  ¥.  Siebold,  Uofr.  u.  Prof. 
.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  108  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  grösstentheib 
nach  Orlginalzeichnuogen.  Braunschwelg,  Vieweg  u.  Sohn.  1854.  1 Q* 
386  S.   Lex.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1206]  Handbuch  der  Geburtshilfe  in  Fragen  u.  Antworten,  zum  Gebrauche 
sowohl  für  aogeh.  als  absolvirte  Geburtshelferinnen  von  Marie  Phil.  Band,  geh* 
Tteiln  V.  Stocqtiart de  Court-aU'Bois.  Wien,  Solliogers  Wwe.  1854.  Ylfl 
U.344S.   gr.8.     (n.  1  Thlr. 20 Ngr.) 

[1207]  Lehrbuch  der  Hebammenkunat.  Von  Dr.  J.  Chr.  6fr.  J5rg,  Hofrilh 
u.  Prof.  zu  Leipzig.  5.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  27  in  Kupf.  gest.  Fig.  aaf  i' 
Taf.    Leipzig,  Hunger.  1855.    XVI  u.  408  S.   gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[1208]  Lehrbuch  der  Geburtshülfe  f.  Hebammen.  Von  Dr.  Ed.  Martin,  Prot* 
zu  Dresden.  Mit  26  Holzschn.  Erlangen,  Enke.  1854.  XU  u.  247  S.  gr.  S« 
(n.lThlr.GNgr.) 

[1209]  Mutterpflichten  od.  Anweisung  f.  Mütter  zur  regelmäss.  EotwfckelaDg 
der  Frucht  u.  d.  Kindes ,  sowie  zur  Erleichterung  der  Geburt  u.  Erhaltung  ihrer 
eigenen  Gesundheit.  Von  Dr.  J.  G.  F.  Rolfis,  Kreis- Physika».  2.  verm.  i« 
verb.  Aufl.  Köln,  F.  C.  Eisen.  1854.  XVII  u.  254  S.  32.  (engl.  Einb.  m. 
Goldschn.25Ngr.) 


Modicin  uod  Chirurgitf,  SOS 

imO]  Klinik  der  Gebortshilfe  n.  Gyoaekologie.  Von  Dr.  J.  Ghiait,  Prof.»  Dr. 
Cliun,  Prof.  Q.  Dr.  J.  Spaeth.  3.  Lief.  Erlangen,  Enke.  1854.  IV  «• 
S.m— 738.    Lex.  8.     (n.  1  Thir.  21  Ngr.;  cpl.  n.  3Thlr.  22Ngr.) 

im]    Klinische  Vorträge  üb.  Gebartshülfe.    Von  Dr.  G.  Sgll«  Fn.  Oreii, 

Frif^oc.  2.  Abtb.  Berlin,  A.  Hirsch wald.  1854.  IV  n.  S.  605  —  927. 
gr,  8.    (Nachschnss  n.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  4Thlr.  20  Ngr.) 

[12121  Leitfaden  der  gebartshülflichen  Klinik.  Versuch  einer  Wissenschaft* 
fieh-dognatischen  Bearbeitung  dieser  Doctrin.  Von  Dr.  J.  B.  ?.  Wdf  sbrod, 
0.-Med.-B.  u.  Prof.  zu  München.  München,  (Fleischmann.)  1814..  XIX  u. 
475  S.    gr.8.     (n.  2Thlr.) 

[1213]     Die  geburtshülfliche  Klinik  an  der  Königl.  Friedrich -Wilhelms -Uni* 
versität  zu  Berlin.    Von  Dr.  Dtr.  W.  H.  BlSCh,  Geh.  Med.-Bath  in  Berlin« 
3.BcrichU     [Umfassend  den  Zeitraum  von  Anfang  des  J.  1842  bis  Ende  1847.] 
I     Berlin,  A.  Hirschwald.  1854.     158S.gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

(1214]  Geburtshilfliche  Skizzen  nach  den  Ergebnissen  der  Hebammen-Lehr- 
aartalt  in  Trier  zusammengestellt  von  Dr.  Fr.  H.  Cfeo.  Birnbtam,  Dir.  Trier, 
Tmchel.  1854.    VIII  u.  239  S.    8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1315]  Dr.  H.  F.  Germanns  ohnmächtige  Vertheidigung  seiner  geburtsbölfli- 
ckn  Poliklinik  in  Leipzig  für  etwaige  Leser  verständlich  gemacht  von  Dr.  J« 
Cb.  Bft.  J5rx,  Hofr.  u.  Prof.  Leipzig,  DürrscheB.  1854.  50  S..  Lex*  8. 
(%  Ngr.) 

(1216]  Schilderungen  neuer  Beckeoformen  u.  ihres  Verhaltens  im  Leben.  Det 
Pruis  entnommen  von  Dr.  Hm.  Fr.  Kiliaa,  Geh.  Med.-R.  u.  Prof.  Mit  9  lith. 
TaL  Mannheim,  Bassermann  u.  Mathy.  1854.  IX  u.  131  S.  gr.  4.  cart« 
(Q.3Thlr.  20Ngr.) 

[1217]  Ueber  einige  durch  Erkrankung  der  Gelenkverbindungen  verursachte 
Missstaltungen  d.  menscbl.  Beckens.  Von  Dr.  E.  Gnrlt,  Privatdoc.  Mit  5 
Taf.  Abbild,  u.  1  Tab.  Berlin,  G.  Reimer.  1854.  IV  u.  40  8.  gr.  Fol. 
(iL5Tblr.  lONgr.) 

[1218]  Das  schräg-ovale  Becken,  mit  besond.  Berücksichtigung  seiner  Ent- 
stehung im  Gefolge  einseitiger  Coxalgie.  Von  Dr.  C.  Cour.  Thd.  LitimaAB, 
hof.  Mit  5  lith.  Taf.  Kiel,  akad.  Buchh.  1854.  IV  u.  34  S.  gr.  Fol. 
(B.  2  Thir.) 

lieber  das  schräg-ovale  Becken.  Von  Dr.  Lor,  ScheUhorn.  Erlangen,  Deichert« 
MM.    26  S.  gr.8.    (8  Ngr.) 

[1219]  Ein  durch  mechanische  Verletzung  u.  ihre  Folgen  querverengtesBecken, 
im  Besitze  von  Hrn.  P.  Dubois  zu  Paris,  beschrieben  u.  zusammengestellt  mit 
den  drei  übrigen  bekannten  querverengten  Becken.  Von  Dr.  F.  Robert«  Mit 
filith.  Taf.     Berlin ,  A.  Hirschwald.  1854.     54  S.  gr.  4.     (n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 

Beschreibung  eines  Banchschnittes  bei  Graviditas  extranterina  abdominalis  mit 
rificklicfaem  Ausgange  f.  Mutter  n.  Kind.  Von  Or.  J,  H.  Gli,  Zwanck,  Hamburg, 
Nestler  n.  Melle.  1854.    16  S.    4.    (n.  6  Ngr.) 

Hysterophor.  ein  ans  einer  ganz  neuen  Idee  hervorgegangener  Apparat  ge^en  Pro- 
hnns  Uteri  et  Vaginae,  der  alle  bisherigen  derartigen  Apparate  verdrängen  wird ,  von 
Dr.  J.  H,  G.  Zwanck,  2.  Aufl.  Mit  Abbildd.  u.  Anhang.  Ebend.  1854.  22  2$.  gr.  8. 
(1.6  Ngr.) 

Neues  Verfahren  den  Gebärmutter«  u.  Scheidenvorfall  durch  einen  constmirtes 
Untterträger  vollständig  zu  heilen  oder  leicht  u.  ganz  sicher  zurQckzuhalten.  Von  A, 
Hehüling.  3.  auch  zum  Gebrauche  f.  Nichtärzte  neu  umgearb. ,  verm.  u.  mit  1  Lith.  Ter« 
leheat  Aufl.    Erlangen,  £nke.  1854.    Vlil  u.  67  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

112201    Beiträge  znr  pathologischen  Anatomie  der  Neugebornen.     Von  Dr. 
.Weber.    3.  Lief. :  Unterleib.    Kiel,  Schröder  u.  Co.  1854.    79  S.    gr.8. 
(i  n.  15  Ngr. ;  cpl.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1221]    Handbuch  der  Kinderkrankheiten.    Von  Dr.  E.  Bartliei  a.  Dr.  F.  Ril- 
ltet.   2»  gänilieh  umgearb.  u.  bedeutend  verm.  Aufl.    Ans  dem  Franz.  übertr. 
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yonDr. B. R, iffagen.  1.  — 3. Lief.  Leipzig,  Kollmann.  1854.  S.  1 — 768. 
gr.8.    (älThlr.) 

[1222]  Lehrbucli  der  Krankheiten  des  Kindes  in  seinen  verschiedenen  Alters- 
stnfen.  Zunächst  als  Leitfaden  f.  akadem.  Vorlesungen.  Von  Dr.  K.  Heuiir, 
Privatdoc.  zu  Leipzig.  Leipzig,  E.Schäfer.  1854.  XXVII  u.  464 S.  gr.8. 
(n.  2  Thir.) 

[1223]  Treatise  on  the  Physiological  and  Moral  Management  oflnfancx«  Bj 
Andr.  Combe,  M.D.  8.  edit.iwith  an  Appendix  byJam.Goxe,  M.D.  Lond.» 
1854.    8.    (2sh.6d.)| 

[1224]  Ueber  das  Verhältniss  der  Gekrösdrüsen  im  kindlichen  Alter  u.  ihre 
Beziehung  zur  Atrophie  im  ersten  Lebensjahre.  Von  Dr.  Fr.  Stiebel  jun.  Mit 
6Taf.    Frankfurt  a.M.,  lit.  Anstalt.  1854.    19  S.   gr.4.     (18Ngr.) 

[1225]  Abhandlung  über  die  häutige  Bräune.  Von  Dr.  J.  Emmericll.  Neu- 
stadt a.H.,  Gottschick.  1854.    58 S.   gr.8.     (7V2Ngr.) 

Homoeopathische    Heilkunst. 

[1226]  Die  spezifische  Heilmethode.  Von  Dr.  fili.  Latz ,  Bergarzt.  Essen, 
(Bädeker.)  1854.    X  u.  230  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1227]  Grundriss  der  Homoeopathie  nach  ihrem  neuesten  Standpancte,  n. 
Anleitung  zum  Studium  u.  zur  Praxis  derselben  von  Dr.  B.  Hirschel.  2.  bedeu- 
tend verm.  u.  verb.  Aufl.  Dessau,  Gebr.  Katz.  1854.  XX  u.  486  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.)  • 

[1228]  Leitfaden  zur  Ausübung  der  Homöopathie.  Nebst  karakterist.  Sklzien- 
bildern  der  wichtigsten  homöopath.  Heilmittel  u.  Angabe  der  gebrauchten  Ab- 
kürzungen. Von  Dr.  6.  H.  6.  Jahr.-  [Für  die  Besitzer  der  1.  Aufl.  von  Jahr'i 
,,klin.  Anweisungen'*  aus  der  2.  Aufl.  abgedruckt.]  Leipzig,  Bethmann.  18l^< 
109  S.   8.    (12  Ngr.) 

[1229]  Lehrbuch  der  Homöopathie.  Von  Dr.  Arth.  Lutze.  (In  ca.  3  HftD.) 
I.Heft.    Sondershausen,  Eupel.  1854.   LXIV u.  S.  1  - 192.  8.    (n.  10 Ngr.) 

[1230]  Essais  de  pratique  homoeopathique.  Par  PhlL  de  MoUnari.  BruxeUes. 
1854.    XVIII  u.  90  S.   gr.  16.     (9  Ngr.) 

[1231]  Homöopathische  Pharmakopoe ,  in  Auftrag  des  Centralvereins  homöo« 
path.  Aerzte  bearb.  u.  zum  Gebrauch  der  Pharmaceuten  herausgeg.  von  G.  L 
Grüner.  Mit  Vorwort  von  Dr.  C.  Fr,  Trinks^  Med.-Bath.  2.  sorgfältig  durch- 
geseh.  u.  sehr  verm.  Aufl.  Leipzig,  Arnold.  1854.  XX  u.  239  S.  gr.  8. 
(n.l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1232]  Specielle  Therapie.  Nach  homöopath.  Grundsätzen  von  Dr.  Frz.  Hftli- 
mann.  3.  umgearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  3.  Bd.  Leipzig,  T.  0.  Welgel.  1855. 
XXI  u.  466  S.   gr.  8.     (n.  2  Thlr.  12  Ngr. ;  cpl.  n.  10  Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :  Allgemeine  n.  tpecielle  Therapie  der  Geitteikrankheiteii  v.  Scc- 
lenstörnngen.  Nacli  bomöopatli.  Grundsätzen  bearb.  u.  iierauigeg.  von  Dr.  Q,  B, 
G.  Jahr. 

[1233[  Klinische  Erfahrungen  in  der  Homöopathie.  Eine  vollständ.  Samm- 
lung aller  9  in  der  deutschen  u.  ins  Deutsche  übertragenen  homöopath.  LiterftUtf 
niedergelegten  Heilungen  u.  prakt  Bemerkungen  vom  J.  1822— 1850  von  Hu  J* 
RÜCkert.  11.  Lief.  Dessau,  Gebr.  Katz.  1854.  2.  Bd.  S.  1—96.  gr.& 
(ä  15  Ngr.) 

[1234]  Du  traitement  homoeopathique  des  affections  nerveuses  et  des  maladies 
mentales;  par  le  docteur  G.  H.  6.  Jahr.  Paris,  Bailll^re.  1854.  25VaBog. 
gr.l2.    (6  Fr.) 

[1235]  Die  Krankheiten  des  männlichen  u.  weiblichen  Geschlechtssjstems 
und  deren  Heilung  auf  allopath.  u.  homöopath.  Wege.  Ton  Dr.  JonathSB 
Brann.     7.  Aufl.     Mit  Hinzafügung  d.  homöopathischen  Heilverfahrens  be- 
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arbeitet  von  Dr.  V.  Meyer.  Leipzig,  Banmgirtner.  1855.  XII  u.  292  8.  gr.  8, 
(IThlr.  lONgr.) 

Avch  n.  i.  Tit.i  lieber  Oiuinie,  Beischlaf,  «11111.  n.  weibl.  UaTemögen,  reaer. 
Kmkheit,  regelwidrige  MonatBreinigung  u.  websen  Flnst  o.  >.  w.;  nebst  einer  ergin- 
wmitn  Eialeitnng  fib.  die  Natnr  n.  VerrichtuBgen  des  geinaden  aenschlichen  Körpers. 

Chirurgie. 

[1236]  Handbuch  der  praktischen  Chirurgie  f.  Aerzte  u.  Wundärzte.  Von  Dr. 
nct  Bmns,  Prof.  Specieller  Tbl.  1.  Abtb.  Tübingen,  Laupp.  1854.  XYI  n. 
S.^1— 1096.  gr.8.  (kLief.  n.lTblr.4Ngr.;l.Abth.  cpl.n.5Thlr.20Ngr.) 

Anch  Q.  d.  Tit.:  Die  chirurgischen  KrankheiteYi  n.  Verletzungen  d.  Gehirns  v.  sei- 
itr  UmhGllangen.    4.  n.  5.  Lief. 

[1237J  Lehrbuch  der  Chirargie.  Von  Dr.  C.  Emmert.  Mit  vielen  in  den  Teit 
gedr.  Holzschn.  2.  Bd.  4.  Lief.  XIX  u.  S.  601^854.  Lex.  8.  (1  Thlr.  12Ngr.) 
3. Bd.  1.  Lief.    Stuttgart,  Dann.  1855.    S.  1—160.  Lex.  8.    (1  Thlr.  4 Ngr.) 

[1238]  Die  operative  Medicin  u.  chirurgische  Anatomie.  Von  Bernard  u. 
nette,  in  mehr  als  100  Taf.  u.  erläut.  Text.  Nach  d.  Franz.  frei  bearb.  von 
Br.  Aod.Pt^rr.  3.  >- 8.  Lief.  Scbw.  Hall,  Nitzschke's  Verl.  1854.  55.  l.Bd. 
8.97-'302mit32Steintaf.    2.  Bd.  S.  1— 96  m.  16  Steintaf.    (ä  n.  22V2  Ngr.) 

11239]  Handbuch  der  chirurgischen  Instrumenten-  u.  Verbandlehre  von  Dr. 
6.  J.  Gessner.  2.  Aufl.  Mit  405  in  den  Text  eiogedr.  Holzschn.  Wien, 
8ddel.  1854.    XIV  u.  573  S.  Lex.  8.    (n.  3  Tblr.) 

11240]  Atlas  der  chirurgischen  Operationslehre  mit  Einschluss  der  Chirurg. 
Aiatomie  u.hnstrumentenlehre.  Von  Gl.  Bernard  u.  Gh.  Hnette.  Enthaltend 
113  uch  der  Natur  gez.  in  Stahl  gest.  Orig.-Taf.  sammt  (136  S.)  Erklärung. 
Warzburg,  Halm.  1855.  8.  (englischer  Einband  4  Thlr.  15  Ngr.;  color. 
B.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

[1241]  Chirurgischer  Atlas.  Biblische  Darstellung  der  Chirurg.  Krankheiten 
«.der  zu  ihrer  Heilung  erforderl.  Instrumente,  Bandagen  u.  Operationen.  Von 
Br.  Yict.  V.  Bruns,  Prof.  1.  Abth.:  Gehirn  und  Umhüllungen.  2.  Lief. 
Tabingen,  Laupp.  1854.  7  Steintaf.  gr.  Fol.  u.  16  S.  Erklärung,  gr.  8. 
(kLief.2Thlr.20Ngr.) 

Bt42]  Lehre  von  den  blutigen  Operationen  am  menschlichen  Körper.  Von 
.  6.  B.  Gfinther,  Prof.  In  Abbildungen  mit  erläut.  Texte.  9.  — 12.  Lief. 
Liipzig,  E.Schäfer.  1854.  55.  2.  Abth.  S.  65  — 104  m.  16  Steintaf.  Imp.4. 
(In.  15  Ngr.) 

[1243]  Handbuch  der  niederen  Chirurgie.  Enthaltend:  Die  Lehre  von  den 
Verbanden  bei  Wunden,  abnormen  Zuständen  u.  Fracturen  von  Dr.  H.  A.  Ja- 
Üin.  2.  gänzlich  umgearb.  Aufl.  Mit  189  Abbildungen.  Deutsch  bearb.  u. 
feit  Zusätzen  verm.  von  Dr.  Jac,  Hertfelder.  Quedlinburg,  Basse.  1855. 
lYu. 414 S.m. 38 Steintaf.   gr.8.     (1  Thlr.  20 Ngr.) 

[1244]  Abr^g^  de  pathologie  chirurgicale,  par  P.  J.  Haan,  prof.  ord.  ä  la 
hc.  de  m^d.  k  TUniv.  de  Louvain.  Louvain.  1854.  VIII  u.  498  S.  gr.  8. 
(!Thlr.l5Ngr.) 

[1245]  Klinische  Chirurgie.  Eine  Sammlung  von  Monographien  üb.  die  wich- 
Ugsten  Gegenstände  der  prakt.  Chirurgie.  Von  Dr.  Nik.  Pirogoff ,  Staatsrath 
^  Prof.  zu  St.  Petersburg.  2.  u.  3.  Heft.  Mit  6  lith.  Taf.  Leipzig ,  Breitkopf 
«.  Härtel.  1854.     126  S.    gr.  8.     (1  Thlr. ;  1 .  —  3.  Heft  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1246]    Lezioni  orali  di  clinica  chirurgica  di Aless. Rlberi-  Torino.  1853.  gr.8. 

£247]  Cooservative  Chirurgie,  od.  Eotwickeloog  der  Grundsätze  u.  Mittel, 
e  Amputation  u.  Rcsection  von  Knochen  zu  vermeiden  u.  die  Chirurg.  Kunst 
Bit  der  fortschreitenden  Wissenschaft  des  Menschen,  sowie  m.  der  Civilisation 
Q.  Humanität  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  von  Dr.  AmJd.  Hassart.  Eine 
VW  der  kön.  Akad.  Belgiens  gekrönte  Preisschrift.  Deutsch  bearb.  von  Dr.  H. 
E.FIU9.    Weimar,  Voigt.  1854.    XX  u.  302  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[1248]  Die  oofiservative  Chirargie  def  Glieder  od.  Darsieilang  der  Mittel  u. 
Methoden,  'welche  zur  YermeidaDg,  resp.  BeschränkuDg  derAmputatioDens« 
•KDOchen-Resectionen  sich  darbieten.  Von  Dr.  Hm.  Jul.  Paul.  Eine  von  der 
k.  Belg.  Akademie  der  Medicin  zu  Brüssel  mit  einem  prix  d'encoaragement 
gekrönte  Preisschrift.  Breslaa,  Trewendt  u.  Granier.  1854.  XVIu.  420  8. 
gr.8.     (2Thlr.l5Ngr.) 

[1240]  Memoire  sor  le  traitement  des  fractures  non  r^unies  et  des  difformit^ 
des  es;  par  Dan.  Brainard,  M.  D.  Avec  19  figg.  dessin^es  d'aprds  natura. 
Paris,  J. B.  Balliere.  1854.    4V2 Bog.   gr.8.    (3 Fr.) 

[1250]  Das  neue  Heilverfahren  der  Fötalluiationen  durch  Osteotomie.  Von  Dr. 
A.  Mayer.  Mit  3  iith.  Taf.  Würzburg,  Stabel.  1855.  X  u.  37  S.  Lex.  8. 
(n.löNgr.) 

[1251]  Herniologische  Studien.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  die  eingeklemm- 
ten Brüche.  Von  Dr.  A.  F.  Daniel.  Göttingen,  Wigand.  1854.  VI!  n.  1041 
gr.8.    (18Ngr.) 

[1252]  Ueber  die  Geschwüre.  Eine  gekrönte  Preisschrift  von  Dr.  Ign.  Rex, 
Oberfeldarzt.  Prag,  (Credner  u.  Kleinbub.)  1855.  YI  u.  200  S.  Lex.  8. 
(n.  28Ngr.) 

[1253]  Recueii  de  m^moires  de  m^decine,  de  Chirurgie  et  de  pharmacie  mili- 
taires,  r^dig^s,  sous  la  surveillance  du  conseil  de  sant^,  par  M.  M.  Jaeobf 
Boudin,  et ,  par  intdrim ,  A.  Judas,  Publik  par  ordre  du  ministre  de  la  guerre. 
2.S«rle.    Vol.XIL    Paris.  1853.    25V4Bog.   gr.8. 

[1254]  Medicinische  Geschichte  des  russisch -türkischen  Feldzugs  in  den  J. 
1828  u.  1829  von  Seidlitz,  Petersen,  Rinck  u.  Witt  neu  herausgeg.  u.  mit  krit. 
Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  Fr.  Ahx.  Simon,  Mit  2  Kupfrtaf.  Hamburg, 
Hoffmann  u.  Campe.  1854.    III  u.  292  S.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[1255]  Medicina  castrensis.  Hand  -  u.  Hülfsbuch  f.  Feld-Aerzte  u.  Wund- 
Acrztc  deutscher  Armeen  im  Kriege.  Nach  den  vorzüglichsten  Quellen  bearb. 
von  Dr.  Her.  Bernhard.  Berlin,  Hempel.  1855.  XVu.420S.  8.  (n.  2Thlr.) 

[1256]  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Schusswunden.  Gesammelt  in  den  Feld* 
Zügen  der  Jahre  1848,  1849  u.  1850.  Von  Dr.  Har.  Schwartz,  früh.  Oberarzt, 
Schleswig,  Bruhn.  1854.    III  u.  231  S.  Lex.  8.    (n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 

[1257]  Die  Schusswunden  u.  ihre  Behandlung  kurz  bearb.  von  Dr.  G.  F.  Ltk* 
meyer,  Privatdocent.  Göttingen,  Wigand.  1854.  YIII  u.  208  S.  gc.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[1258]  Ueber  Organisation  des  Feld-Lazareth-Wesens  n.  von  Transporlfl- 
Compagnieen  f.  Verwundete.  Von  Dr.  L.  A.  Richter,  Generalarzt.  Bobs, 
Marcus.  1854.    Via.  106  S.  gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[1259]  Die  Krankheiten  des  Auges,  f.  praktische  Aerzte  geschildert.  Tod 
Dr.  Fd.  Arlt,  Prof.  zu  Prag.  2.  Bd.  2.  unveränd.  Abdruck.  Auch  a.  d.  Tit.i 
Die  Krankheiten  der  Sciera,  Iris,  Chorioidea  u.  Linse.  Prag,  Credner  ■• 
Kleinbub.  1854.    354 S.  gr.8.    (ä 2 Thlr.) 

[1260]  Etudes  sur  les  maladies  des  yeux,  comprenant  Thygi^ne  de  la  vu* 
ouconsells  sur  la  conservation  et  ram^lioration  des  yeux;  snivis  d'ao  traid 
sur  les  ophthalmies  traumatiques  et  d'apprdciations  pratiques  sur  la  catanflief 
par  le  docteur  AL  Magne.  2.  ^diu  Paris,  Y.  Masson.  1854.  21  Bog.  gr.8. 
(6  Fr.) 

[1^61]  Lehrbuch  der  Ophthalmologie  f.  Aerzte  u.  Studierende.  Yen  Dr.  G.t. 
Th.  Rnete ,  Hofr.  u.  Prof.  zu  Leipzig.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  MitziUr. 
in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  3.  Lief.  (2.  Bd.  1.  Lief.)  Braunschweig,  VIe- 
weg  u.  Sobn.  1854.    2.  Bd.  S.  1—256.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1262]  Bildliche  Darstellung  der  Krankheiten  des  menschlichen  Auges.  Voo 
Dr.  C.  6.  Th.  Rnete,  Hofr.  u.  Prof.   1.  u.  2.  Lief.    Mit  1  schw.  Q.  7  coL  Kpfrtf. 
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Q.  zahlr.  In  den  Text  gedr.  Holiscfao.  Leipzig,  Teabner.  1854.  Vin  u.  63  S. 
Fol.     (n.  i:2Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    Phyiikalische  Untersnchung  des  Angei. 

[1263]  Theorie  der  Augenspiegel  anf  elementarem  Wege  ans  den  Grund- 
sätzen der  Optik  entwickelt  von  Dr.  C.  Stellwag  ?.  Carion.  Wien,  Gerold« 
1854.     60  S.  m.  3  lith.  Taf.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

Abgedruckt  aoa  der  Zeitschrift  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  xn  Wien.    Jahrg.  ISH. 

[1264]  Praktische  Bemerknogen  ob.  Ohren-Heilknnde  u.  die  Natar  u.  Behand^ 
long  der  Krankheiten  des  Obres.  Von  WiU.  R.  Wilde.  Mit  Illustr.  Ans  dem 
Engl,  von  Dr.  E,  v,  Hasselberg ^  Reg.-Med.-R.  Mit  einem  Vorworte  von  Dr.; 
ff.  Baum,  Professor.  Göttingen,  Wigand.  1854.  XV  n.  559  S.  gr.  8« 
(n.2Thlr,10Ngr.) 

Die  Krakheiten  des  Gehörs  oder  sichere  Mittel,  das  Saasen  vor  den  Ohren,  Hart« 
hSrigkeit  n.  Taubheit  eu  mindern  u.  ganz  zu  heilen,  wie  auch  dem  lästiiren  Ohrearwang 
giaxlich  abzuhelfen.  Nebst  Anhang  über  Gehörmaschinen.  Von  Dr.  Alm  echt,  5.  vern. 
Anfl.    QuedUnbnrg,  Ernst.    1854.    YII  n.  133  S.    12.    (10  Ngr.) 

Staatsarzneiknnde.    Gerichtliche  Hedicin. 

[1265]  Betraehtnngen  üb.  die  schädliehen  Wirkungen  arsenikbaltiger  Farben 
auf  den  menschlichen  Organismus  u.  in  sanitätspolizeiiicber  Beziehung  über^ 
hanpt.  Von  F.  W.  lUeisi,  Ob.-Stabs- Apotheker.  Berlin,  Brigl  u.  Lobeck* 
32  S.  gr.8,    (n.ÖNgr.) 

[1266]  De  la  mort  et  des  ses  caract^res.  Näcessit^  d'nne  revision  de  la  l^gis- 
uüon  des  d^c^s'pour  pr6venir  les  inhnmatioos  etlesd^laissemeatsanticip^s; 
par  U  docteur  Josat,  laur^at  de  TlnsUtut.  Paris,  Germer- Ballliöre.  1854. 
24V2Bog.  m.Tlitbogr.Taf.   gr.  8.    (7  Fr.) 

[1267]  What  to  observe  at  the  Bed  Side,  and  after  Death,  in  Medical  Cases^ 
Pablished  ander  theAnthority  of  the  London  Medical  Society  of  Observation. 
2.edit.    Lond.,  1854.     168  S.    gr.  12.     (4sh.6d.) 

[1268]  Medical  Jurisprndeoce.  By  Alf.  S.  Taylor,  M.D.  5.  edit.  Lond., 
1854.    294  S.  8.    02sh.6d.) 

[1269]  Visa  reperta  zum  praktischen  Gebrauche  f.  Aerzte  n.  Wundärzte.  Von 
Dr.  Jos.  KomorailS,  Prof.  Wien,  Branmüller.  1855.  IV  n.  84 S.  gr.  8« 
(B.  15  Ngr.) 

[1270]  Gerichtlich-medicinische  Memoranda  aus  dem  k.  k.  Österreich.  Straf- 
bsetze.  Zum  Gebrauche  f.  Sanitäts-  u.  Gerichtspersooal  bearb.  Ton  Dr.  Jo8. 
Flaseller,  Bezirksarzt.  Innsbruck,  Wagoer.  1854.  XII  u.  84  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

[1271]  Ueber  die  Ermittelung  von  Blut-,  Samen-  u.  Exkrementenflecken  in 
iriminalfäUen.  Ein  specieller  Beitrag  zur  gerichtl.  Arzneikunde.  Eine  ge- 
Iröote  Preisschrift  von  Dr.  Bh.  Ritter.  Mit  Abbildd.  2.  durchweg  verb.  Aufl. 
Wärzburg,  Stahel.  1854.    XVI  u.  270  S.  Lex.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1272]  Anweisung  zum  Gebrauche  der  Blut-Fleckenscala,  ein  Mittel  zur  Er-^ 
forschung  des  Blutfarbestoffgehaltes.  Nebst  ein.  Exemplar  der  Scala,  mehreren 
^robeflecken  u.  einer  Anzahl  leerer  Feldchen  zur  Ausführung  von  Proben. 
Von  Dr.  Hm.  Welcker,  Privatdoc.  Giessen,  Ricker.  1854.  16  S.  gr.  8. 
(baar  n.n.  1  Thlr.) 

[1273]  Chirurgia  forensis  generalis  od.  die  forens.  Lehre  von  den  Verletzungen 
im  Allgemeinen.  Von  Dr.  Rh.  Brach,  Kreisphysikus.  Köln,  F.  C.  Eisen« 
1854.    XVI  u.  263  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1274]  Die  Verhandlungen  der  „deutschen  Gesellschaft  f.  Psychiatrie  a.  ge- 
richtliche Psychologie**  u.  der  Section  f.  Psychiatrie  u.  Anthropologie  während 
der  Versammlung  zu  Göttingen  vom  18—24.  Sept.  1854.  Red.  von  Dr.  A.  Erlen- 
meyer.  [Abdr.  aus  dem  Correspondenz- Blatt  der  Gesellschaft.]  Neuwied, 
Heuser.  1854.    45  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


308  Medicin  and  Chirurgie. 

[1275]  Mörder-PhysiogDomieeD.  Stadie  aus  der  prakt.  Psychologie  nach  ei- 
genen Beobachtungen.  Von  J.  L.  Casper.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1854. 
'718.  gr.8.     (baarn.  12Ngr.) 

Am  CMper*t  „Viertflljahrauhrift  f.  gerichtl.  n.  öffentl.  Medicin**  «bgedrackt. 

Thierheilkunde. 

[1276]  Canstatt's  Jahresbericht  über  die  Leistungen  in  der  Thierheilkunde 
im  Jahre  1653.  Bearb.  von  Dr.  Hering j  Med.-R.  u.  Prof.  u.  red.  von  Prof.  Dr. 
Seherer y  Prof.  Dr.  Firchow  u.  Dr.  Eisenmann,  Würzbarg,  Stahel.  1854. 
68  8.  hoch  4.    (n.  18Ngr.) 

[1277]  M^moires  de  la  soci^tä  imperiale  et  centrale  de  m^decine  v^t^rinaire. 
Tom.  1. 1.  särie.    Paris,  Lab^.  1854.    42^/4  Bog.  gr.  8.     (5  Fr.) 

[1278]  Mittheilungen  aus  der  thierärztlichen  Praxis  im  preuss.  Staate.  Mit 
Bewilligung  Sr.  Exe.  d.  Hrn.  Staatsministers  y.  Raumer  aus  den  Veterinkr- 
Sanitäts-Berichten  der  K.Regierungen  zusammengestellt  von  Gerlach  a.  Lsise- 
ring,  Lehrern  an  d.  Thierarzneiscbule.  1.  Jahrg.  [Bericht  1852/53.]  Als 
Suppl.-Heft  zum  Magazin  für  die  gesammte  Thierheilkunde,  Jahrg.  1854. 
Berlin,  A.  Hirschwald.  1854.    YIU  a.  120  S.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

[1279]  Lehrbuch  über  die  Diätetik  od.  Gesundheitspflege  der  landwirthschafU. 
Hausthiere.  Von  Dr.  J.  E.  L.  Falke,  Landthierarzt  u.  Prof.  2.  stark  verm. 
Ausg.    Leipzig,  Baumgärtner.  1854.    XII  u.  138  S.  8.     (12  Ngr.) 

[1280]  Grundriss  der  gesammten  Veterinärmedizin,  mit  ausführl.  Darstelloog 
aller  in  sanitäts-  u.  veterinär-polizeil.,  gerichtl.,  prakt.  u.  komparativ- 
wissenschaftl.  Hinsicht  besonders  wichtigen  Krankheiten.  Vollst&ndigM 
alpbabet.  Register  sammt  den  seit  Vollendung  des  Werkes  noch  nothwendig 
gewordenen  Zusätzen  u.  Berichtigungen  von  Dr.  J.  M.  Kreutzer,  Prof.  Erltn- 
gen,  Palmu.Enke.  1854.  S.  1061--1120.  Lex.  8.  (n.8Ngr.;  epl.  m.Reg. 
D.  5Thlr.2Ngr.) 

[1281]    Specielle  Pathologie  u.  Therapie  der  nutzbarsten  Hausthiere  f.  Thier« 
ärzte  u.  gebildete  Landwirthe.    Von  J.  J.  Rychner,  Prof.    2  Thle.    Ben,    - 
Jentu.  Reinert.  1854.    XXXVI  u.  702  8.  8.    (2Thlr.7V2Ngr.) 

[1282]  Taschenbuch  f.  praktische  Thierärzte  enth.  die  Arzneimittellehre  a.  die 
Taxe  aller  tbierärztl.  Arzneimittel,  der  f.  die  Veterinärpraxis  erfordert.  Ajpo- 
thekerarbeiten  u.  der  ArznetgePässe,  sowie  aller  tbierärztl.  Leistungen,  voo 
Dr.  J.  E.  L.  Falke.  Leipzig,  Baumgärtner.  1854.  VIII  u.  216  S.  8.  (21  Ngr.; 
engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[1283]  Lehrbuch  der  Veterinär-Pharmakodynamik.  Von  Dr.  J.  E.  L.  Falkl. 
Ebend.  1854.    XII  u.  216  8.   8.     (21  Ngr.) 

[1284]    Elements  de  Chirurgie  v^terinaire ;  par  J.  GoardOA.    Tom.  I.  LLivr. 
Toulouse,  Chauvin.  1854.     18 Bog.  gr.8. 
Vollständig  in  2  Bdn.  oder.  6  Lieff.  k  3  Fr.  50  c. 

[1285]  Bemerkungen  u.  Ideen  über  Gegenstände  der  militärischen  Veterinair- 
kunde  von  F.  Hensmann ,  Stabsthierarzt  a.  D.  Hannover,  (Schmorl  u.  v .  8m- 
feld.)    1854.    IV u.  76 8.   gr.8.     (n.  12 Ngr.) 

[1286]  Staatsthierarzneikunde.  Von  Dr.  J.  E.  L.  Falke.  2.  stark  veno.  ■- 
verb.  Ausg.    Leipzig,  Baumgärtner.  1855.     III  u.  46  8.  8.     (6  Ngr.) 

[1287]  Lehrbuch  der  gerichtlichen  Veterinärmedizin.  Zum  Gebrauche  bei 
Vorlesungen  u.  zum  Selbstunterrichte  f.  Thierärzte,  Gerichtsärzte,  Ri^ler» 
Advocaten  u.  Landwirthe  bearb.  von  Dr.  J.  M.  Kreutier,  Prof.  (In  2—3  Lief-) 
1.  Lief.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1855.  XVIII  u.  S.  1  —  154.  Lex.  8. 
(n.  24  Ngr.) 
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112S8]     Am  10.  Febr.  1854  starb  zu  Frankfart  a.  Bf.  Professor  Dr.  Geo.  Burkh. 

ßois^  Herz.  S.-Altenb.  Medicioalrath  u.  prakt.  Arzt  daselbst,  Vf.  der  Schriften 

„ComtaenU  de  ampatatiooe  humeri  ex  articulo'*  1809,  »^Bibliographie  der  Frei- 

miarerei  u.  der  mit  ihr  in  VerbiodaDg  gesetzten  geheimen  GeseUscnaften*'  1844, 

: '     „Die  Freimaurerei  in  ihrer  wahren  Bedeutung  aus  d.  alten  u.  ächten  Urkunden 

^      der  Steinmetzen  —  nachgewiesen'*  1846,  „Gesch.  der  Freimaurerei  inEngland, 

f      Irland  u.  Schottland*'  1848,  „Gesch.  der  Freimaurerei  in  Frankreich  aus  äch- 

[      tenUrkk.  dargestellt^*  2  Bde.  1851.  53,  im  66.  Lebensjahre. 

I      [1289]    Am  22.  Febr.  zu  Paris  der  Senateur  Albin  RenS  Baron  Roussin,  Mitglied 

!      dte  Institut  de  France  seit  1830  (Acad.  des  sciences,  section  de  g^ograpbie  et 

navigation),  und  des  Längenbureaus,  seit  1793  im  Marinedienst,  1814  Capitain, 

1815  Seepräfect  zu  Brest,  1822  Contreadmiral ,  1830  Viceadmiral,  1840  Ad- 

I      miral,  geb.  zuDijon  am 21.  Apr.  1781.    Schriften:  Reflexions  sur|  Täducation 

I      des  ^läves  de  la  marine  royale**  1826,  „Le  pilote  du  Brasil  ou  d^scription  des 

cMes  de  l'Amärique  m^rid.<*  1827  u.  a.  m. 

,  [1290]  Am  26.  Febr.  zu  Paris  Abb^  Hugues  FSlicitS  Rob,  de  LamermaiSy  durch 
[  seine  eigenthümlicben  und  excentrischen  Meinungen  und  zahlreiche  Schriften 
1-  („Tradition  de  T^glise  sur  rinstitution  des^vdques*^  3  Voll.  1814,  „Essai  sur 
l'indiff^rence  en  mati^re  de  religion*'  4  Vols.  1817  —  23.  9.  ädit.  1835,  „De 
Ureligion  consid^röe  dansses  rapportsavec  Tordre  polit.  et  civil*' 2 Vols.  1825 f., 
,«ll«Unges<*  3  Vols.  1826  —  35,  „Paroles  d'un  croyant**  seit  1833  in  vielen  Ab- 
drucken n.  Uebersetzungen ,  „Le  Livre  du  peuple'*  1837  u.  öfter,  „Oeuvres 
compMtes'*  12  Vols.  1836  f.,  „Oeuvres'MO  Voll.  1844 f.,  „Oeuvres  choisies, 
polit.  et  pbilosophiques**  10  Voll.  1837 — 41  u.  v.  and.)  wohlbekannt,  geb.  zu 
Saint- Male  am  19.  Juni  1782. 

[  [1291]  Am  15.  März  zu  Dorpat  der  kais.  rnss.  Staatsrath  Dr.  Erdm,  Gtut. 
Bröcker y  ord.  Professor  des  Staats-  u.  Völkerrechts  und  der  Politik  an  das. 
Uaiversität,  Senior  der  Jurist.  Facultät,  früher  Notar,  1809  Arcbivsecretair, 
1810  —  21  Secr.  des  langvoigteil.  Gerichts,  1822  Obersecretair  des  Ratbs  zu 
lUga,  1825  ausserord.  Prof.  der  Rechte  zu  Dorpat,  Vf.  mehrerer  kleinerer 
8ehriften  und  Abhandlungen ,  Heransgeber  des  „Jahrbuchs  für  Rechtsgelehrte 
ioRussland''  2 Bde.  1822  —  24  u.  a.,  geb.  zu  Riga  am  18.  Nov.  1784.  Vgl. 
9,  Recke  und  Napiersky  Schriflst.-Lex.  I.  270  f. 

[1292]  Am  23.  März  zu  Paris  Dr.  Phil,  Jos.  Roux,  erster  Oberwundarzt  am 
H6tel-Dien  und  Prof.  der  Chirurg.  Elinik  seit  1835,  vorher  1810  Lehrer  ders. 
la  der  Charit^,  1820  Prof.  der  Chirurg.  Pathologie  bei  der  medicin.  Facultät, 
Vf.  zahlreicher  Schriften  („M^langes  de  Chirurgie  et  de  pathoIogie*'  1809,  „De 
lar^section  des  portions  d'os  malades**  1812,  „Nouveaux  ^l^mens  de  m^decine 
op^ratoire^^  2  Vols.  1813,  „Parallele  de  la  Chirurgie  anglaise  avecia  Chirurgie 
fraocaise^*  1815  [deutsch  von  L.  F.  van  Froriep  1817],  Cours  compl^t  des  mala- 
dles  des  yeux*<  1820,  „M^m.  sur  la  staphylorapbie**  1825  [deutsch  von  J.  F* 
JHeffenbach  1826]  u.  a.  m.)  und  vieler  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  geb.  zu 
Aaxerre  am  26.  Apr.  1780.  Vgl.  Notice  des  principaux  travaux  de  M.  Roux 
(Par.,  1834.  16  S.  gr.4.)  und  Callüen  med.-Schriltst.-Lex.  XVI.  365—75. 
^XXIL  21  f. 

11293]  Am  26.  April  zu  London  der  Dichter  Gabr.  Rosetti^  aus  seinem  Vater- 
mde  flüchtig,  geb.  zu  Pasto  im  Neapolitanischen  am  28.  Febr.  1783.  Einzelne 
seiner  Gedichte  wurden  in  den  Almanachs  „Le  Violette**  (Neapel),  „FApe*^ 
(Venedig),  „Strenna  Italiana**  (Mailand) ,  dem  Sammelwerke  „Prose  e  poesie 
ioedite  o  rari  di  Italiani  viventi**  (Bologna)  u.  and.  gedruckt. 

[1294]    Auf.  Junij  zu  Mailand  Giov.  Conte  Scopoli,  unter  Napoleon  Feldwond- 
arzt  der  italieoischen  Armee,  zuletzt  Staatsrath  im  Ministerium  des  öffentlichen 
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Unterrichts  zu  Mailand^  Mitglied  mehrerer  gelehrter  AkademieD,  Sohn  des  be- 
kaoDteD  Naturforschers  Jolu  AnU  ScopoU,  81  Jahre  alt. 

[1295]  Am  4.  Jani  zu  Odessa  der  kais.  rass.  Staatsrath  Alex,  Neffri,  Viceprä- 
sideot  der  dasigeu  kais,  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthümer. 

[\1t%]  Am  5.  JuDi  zu  St.  Petersburg  der  kais.  wirkl.  Staatsrath  Dr.  i^.E.  Ludw. 
Fischer,  Yormals  Director  des  dasigen  kais.  botan.  Gartens,  früher  prakt.  Arzt 
zu  Gorenki  bei  Moskau,  Vf.  der  Schriften  ,,Specimen  de  vegetabilium  imprimls 
filicum  propagatione^'  1804,  Catalogue  du  jardin  des  plantes  du  Comte  Alex,  de 
Razoumoffskv  h  Gorenki'*  1808,  „Beitrag  zur  botan.  Systematik  der  Existent 
der  Monokodyledonen  und  der  Polykodyledonen  betr.'*  1812',  „Enameratio 
plantarum  novarum  a  dar.  Schrenk  lectarum*'  I.  II.  1841. 42  u.  m.  a. ,  geb.  ztt 
Halberstadt  am  20.  Nov.  1782. 


[1297]  Anf.  Juli  zu  Paris  Emman^^Pons-DieudonnS  Comte  de  La*  CaseSy  1 
teur,  Secretair  Napoleons  auf  St.  Helena,  Sohn  des  Begleiters  und  GeseUchl- 
Schreibers  desselben,  Vf.  der  Schriften  „De  r^iigibilit6  et  de  TÄge  destU- 
gibles*<  1828,  „Journal  ^crit  h  bord  de  la  fr^gate  la  Belle-Poule<'  1841,  geb. 
tu  Vieux-  ChAtel  (Finist^re)  am  28.  Juni  1800. 

[1298]  Am  25.  Juli  zu  Halle  Dr.  J.  S,  Ed.  d* Alton,  ord.  Professor  der  Anato- 
mie und  Director  des  anatom.  Theaters  und  des  zootom.  Museums  daselbst  seit 
1834,  vorher  Lehrer  u.  seit  1830  Prof.  der  Anat.  an  der  k.  Akad.  derKüosU 
zu  Berlin,  1831  zugleich  Privatdocent,  1833  ausserord.  Prof.  an  der  dort, 
Univ. ,  geb.  zu  St.  Goar  bei  Goblenz  am  17.  Juli  1803.  Schriften :  „De  cyaoo- 
pathiae  specie'^  1824,  ,,S.  Th.  a  Soemmering  quatuor  ho^ninis  adulti  eoce- 
phalum  describentes  tabulae  commentario  illustr.'*  1830,  „De  Pythonis  ac 
Boarum  ossibus  comment.^'  1836  u.  a.  Vgl.  Callüen  med«  Schriftst.-Lex.  1. 
125.  XXVI.  40  f. 

[1299]  Am  20.  Aug.  zu  Stuttgart  Dr.  C.  A.  Mebold,  Einer  der  Hatfptredacteore 
der  Augsburger  „AUgem.  Zeitung,*'  Vf.  der  Schrift  ,,der  dreissigjährige  Krieg 
u.  die  Helden  desselben  Gustav  Adolph  u.  Wallenstein.  Nach  den  besten 
Quellen  geschildert*' 2  Bde.  1840  u.  and.^  geb.  zu  Lossenau  im  K.  Württem- 
berg am  12.  Febr.  1798. 

[1300]  An  dems.  Tage  zu  Staaten  Island  (New  York)  G,  von  Rosen,  der  in  der 
Fremdenlegion  in  Algier  u.  Spanien  gedient,  dann  in  Hamburg,  Leipzig,  Flens- 
burg (als  Redacteur  der  „Flensb.  Zeitung**)  und  Kopenhagen  sich  aufhielt  und 
seit  Frühjahr  1854  nach  den  Verein.  Staaten  ausgewandert  war,  Vf.  der  Schrif- 
ten „Bilder  aus  Algier  und  der  Fremdenlegion*'  1842,  „Bilder  aus  Spanien  b* 
der  Fremdenlegion'*  2  Bde.  1843. 

[1301]  An  dems.  Tage  zu  Augsburg  Dr.  Ed,  Widenmarmy  als  langjähriger 
Bedacteur  der  werthvollen  Zeitschrift  „das  Ausland.  Eine  Wochenschrift  für 
Kunde  des  geistigen  u.  sittlichen  Lebens  der  Völker**  und  der  „Blätter  zur 
Kunde  der  Literatur  des  Auslandes*'  1838—40,  rühmlich  bekannt,  mxXUm* 
i7at(/f  Herausgeber  der  „Reisen  u.  Länderbeschreibungen  der  älteren  a.  neae- 
sten  Zeit*'  1—42.  Lief.  1835  —  54^  53  Jahre  alt. 

[1302]  Am 21.  Aug.  zu Mer  (Loir-et-Cher)  J. -Bapt.- Mo.- Ursin Duehalait, 
Vf.  zahlreicher  Abhandlungen  in  der  „Revue  numismatique,"  den  M^mofres 
de  la  Soc.  des  antiquaires  de  France,"  der  „Bibliothique  de  l'^cole  des 
chartes,"  der  „Revue  de  la  Meuse,".u.  and.,  die  z.  Tbl.  auch  inbesondero 
Abdrücken  ausgegeben  worden  sind,  geb.  zu  Beaugency  (Loiret)  am  17.  Jan. 
181 5.  Vgl.  Notice  n^crologique  sur  la  vle  et  les  travaux  de  M.  DuehaUns.  Ptr 
CF.Pergnaud'Romagnesi,    Orleans.  1854.  gr.  8. 

[1203]  Am  21.  Aug.  zu  Detmold  der  fürstl.  lipp.  Geh.  Oberregierangsrath 
Piderity  Präses  des  dasigen  evangel.  Gonsistoriums. 

[1304]  Im  Aug.  zu  Bonn  Dr.  Aug.  Qfr.  Schweitzer ,  ordentl.  Professor  in  der 
Philosoph.  Facultät  der  dasigen  Universität  seit  1847  und  bis  1853  zugleich  Di- 
rector der  höheren  landwirthschafti.  Lehranstalt  zu  Poppelsdorf,  schon  seit  1814 
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■it  der  Aosbildwig  tod  itingUngeD  zur  Landwirthschaft  beschiftigt,  1826  Ad- 
Dinistritor  des  grossberz.  sächs.  Kammergntes  Mildeofarth ,  1829  Prof.  an  der 
k.  Sachs.  Akademie  ni  Tharaod  u.  Director  der  laodwirthsch.  Abtheiiang  dieser 
Ansult,  RlUermebr.  Orden,  durch  zahlreiche  SehrifIeD  („Die  Wechsel wirth* 
sehafl*'  1817  y  „Ueher  die  Wichtigkeit  d.  wissenschafU.  Stadioms  der  Land«* 
winhschall*'  1830,  „Anleitung  zam  Betriebe  der  Landwirthschaft *<  2 Bde. 
1832  f.j  „Abriss  eines  Unterrichts  in  der  Land wirthschaft<'  1— 3.  Abth.  1831 
^1834,  „ LandwirthschafUiche  Reise**  nach  Moll  1836,  „Darstellung  der 
Landwirthschaft  Grossbritanniens  in  ihrem  gegenwärt. Zustande'*  2Bde.  1834  f. 
a.  mehr,  and.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Naumburg  an  d.  Saale  am  4.  Nov. 
1788. 

11305]     Im  Aug.  zu  Paris  der  Literat  Lepoitetfin  Saint- Jlme,  früher  30  Jahre 
lindnrch  Bedacteur  Terschiedener  politischer  Blätter  „Figaro,'*  „Globe,** 
^tan,*'  „Corsaire,'*  „Libert^'*  u.  aod. 

|1306]  Im  Aug.  auf  seinem  Landsitze  Em,  Dupri  de  StUnt-Maur^  Tormals 
Mitglied  des  gesetzgebenden  Corps,  dann  Souspr^fct,  Vf.  der  Schriften  „la 
lennesse  de  Pr^ville,  com^dle*'  1809,  „Hier  et  Aujourd*  hui,  satires"  1818, 
„Anthologie  russe"  1823,  „l'Hermite  enRussie'*3  Vols.  1829,  „Petcrsbourg, 
Moscou  et  les  provinces,  ou  Observations  sur  les  moeurs  et  usages  russes  au 
eommencement  du  XIX.  stiele"  3  Yols.  1829  u.  a.  m. ,  geb.  zu  Carcassonne 
im  1772. 

[1307J  Ende  Aug.  zu  Paris  Lion  PailUt,  Mitredacteur  des  Journals  „La  Pa- 
tiie"  and  Vf.  einiger  Vaudevilles  („Edmond  Kean,  ou  la  vocationd'unjeune 
tttiste"a.a.  m.). 

[1368]  Am  13.  Sept.  zu  Hannover  Dr.  theol.  Joh,  Fr.  Cph.  BrandiSy  General-- 
saperintendent  des  Fiirstentbums  Calenberg  und  CRath  a.  D.,  Im  75.  Lebens- 
jahre. 

[1309]  An  dems.  Tage  zu  Celle  R.  von  Rleneke ,  k.  bann.  Oberappellations- 
gerichtsrath,  Mitherausgeber  des  „Magazins  für  hannov.  Recht"  seit  1851 ,  im 
39.  Lebensjahre. 

[1310]  Am  U.  Sept.  zu  Bonn  Dr.  Chr,  Sam.  Thd,  Bernd,  ausserord.  Prof.  für  die 
Fächer  der  Diplomatik,  Sphragistik  und  Heraldik  an  das.  Univ.  seit  1822  u.  seit 
1818  SecreUir  an  der  Univ.-Bibliothek,  vorher  1796  ff.  Hauslehrer,  1804  Ge- 
\WtCampe*8  und  dann  fast  alleiniger  Redacteur  des  „Wörterbuchs  der  deut- 
schen Sprache,"  1811  Gebülfe  bei  derBibliothek  und  dem  k.  Archiv  zu  Breslau, 

1813  Professor  zu  Kaiisch,  1815  zu  Posen,  geb.  zu  Meseritz  im  Grossherz. 
Posen  am  12.  Apr.  1775.  Schriften:  „Die  deutsche  Sprache  in  d.  Grossherz. 
Posen  mit  Yergleichung  der  Mundarten,  anderer  Sprachen  und  eigenen  For- 
schungen'* 1820,  „Die  Lehre  von  den  deutschen  Aussagern  (verbis)*'  1821, 
„Die  Verwandtschaft  der  german.  und  slavischen  Sprachen  mit  einander  u.  mit 
deo  griecb.  u.  römischen"  1822,  „Allgem.  Schriftenkunde  der  gesammten 
Wippenwissenschaft"  4Thle.  1830^35,  ,, Wappenbuch  der  Preuss.Bhein- 

Srovinzen"   3  Thle.    1833  —  42,    „die  doppelform.  Zeitwörter  d.  deutschen 
prache"  1837,  „Die  Hauptstücke  der  Wappenwissenschaft"  1.  u.  2.  Abth. 
1S41  —  49.  u.  a.  m. 

[1311]  Mitte  Sept.  zu  Karlsbad  Dr.  tbeol.  Jo,  Aug.  Nehoj  Ober-Consistorlal« 
Vieepräsident  a.  D.,  Generalsuperintendent  und  Oberpfarrer  zu  Eisenach,  Korn« 
thor  des  grossh.  sächs.  weissen  Falkenordens,  früher  Aufseber  der  neuen  Bür- 
gerschule zu  Halle,  1802  Pfarrer  zu  Crumpe  (Inspecl.  Freiburg  an  d.  Unstrut), 

1814  Superintendent  zuFrauenpriessnitz,  geb.  zu  Halle  am23.  Apr.  1775.  Seine 
zahlreichen  seit  1795  erschienenen  Schriften  und  Abhandlungen  in  Zeitschtiften 
sind  in  Metuelt  gel.  Teutschland  XL  571.  XIV.  645  f.  XYIII.  818  —  20  ver- 
zeichnet. 

[1312]  Am  22.  Sept.  zu  Lund  Dr.  theol.  fFilh,  Faxey  Bischof  der  Diöcesc 
Lund  und  Procanzler  der  dasigen  Universität  seit  1811,  Grosskreuz  des  Ordens 
vom  Nordstern,  vorher  1788  Docent  der  Beredsamkeit  in  der  philos.  Facultät, 
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1791  Adjanct  in  d.  theol.  Facultät,  1800  Adjanct  der  oriental.  u.  dergriech. 
Sprache,  1802  zugleich  Pastor  zu  Yestra  Karup,  1804CoDtractsprobst,  1808 
aasserord.,  1809  ord.  Professor  derprakt.  Theologie  n.  Director  des  Seminars 
daselbst,  in  seinem  Wirkungskreise  sehr  geachtet  und  verdient»  geb.  za 
Quistofta  am'  18.  Mai  1767.  Seine  zahlreichen  kleineren  Schriften  sind  im  Bio- 
graphiskt  Lexicon  öfver  namnkann.  Svenska  man  IV.  p.  327  verzeichnet. 

[1313]  Am  23.  Sept.  za  Wien  der  Bnchbäudler  Carl  Gerold,  durch  zahlreiche 
und  v^erthvolle  Yerlagsunternehmungen  bekannt,  im  Kreise  seiner  Fach- 
genossen allgemein  geachtet,  im  72.  Lebensjahre. 

[1314]  Am  24.  Sept.  zu  Augsburg  K,  Ritter  von  Menz,  quiesc.  Director  des 
k.  Appellationsgerichts  zu  Neuburg  an  der  Donau,  vorher  Polizeidirector  za 
München,  Ritter  mehr.  Orden,  im  72.  Lebensjahre. 

[1315]  Am  25.  Sept.  am  Bord  des  französischen  Dampfschiffs  Egyptus  auf  der 
Rückkehr  aus  dem  Orient  und  Griechenland  ^.  H,  ßartlett,  durch  mehrere 
vielgelesene,  z.  Thl.  in  wiederholten  Auflagen  gedruckte  Schriften  („Fort] 
Days  in  the  Desert,<<  „The  Nile  Boat,'<  „Walks  about  Jerusalem  ,*<  „The  Pil- 
grim  Fathers,*'  und  geschmackvolle  Zeichnungen  zu  J,  Came's  „  Syria  and  Ehe 
Uoly  Land,<^  „Willis*  und  Coyne's  „Scenery  and  Antiquities  of  Ireland,'' 
JFillis*  „American  Scenery^'  u.  m.  a.)  wohlbekannt,  geb.  am.  26.  März  1809. 

[1316]  Am  26.  Sept.  zu  London  Pet,  Buchan,  durch  die  Sammlung  u.  Heraas- 
gabe der  ,9  Ancient  Ballads  of  the  Nord  of  Scotland<^  2  Yols. ,  wozu  er  die  sorg- 
fältigsten Stadien  auf  Reisen  durch  alle  Theile  des  Landes  machte,  rühmlich 
bekannt. 

[1317]  Auf.  OcU  zu  Rom  Franc,  Depolettij  durch  seine  höchst  aasgezeichne- 
ten Arbeiten  in  Mosaik  bekannt. 

[1318]  Am  4.  Oct.  zi^  Brighton  Dr.  med.  Rieh.  Rowland,  prakt.  Arzt  ji.  Lahrer 
der  prakt.  Medicin  und  Klinik  am  Gharing  Gross  Hospital,  Vf.  der  Schrift 
„Treatise  on  Neuralgia*^  1832  und  mehrerer  Abtheilungen  in  der  „  Library  of 
Medicine**,  56  Jahre  alt. 

[1319]  Am  6.  Oct.  zu  Düren  Dr.  ^ilh.  Esser,  ord.  Prof.  der  Philosophie  und 
Beredsamkeit  in  der  philosoph.  Facultät  der  Akademie  zu  Münster,  früher  Pri- 
vatdocent  za  Bonn,  Vf.  der  Schriften  „De  prima  et  altera  quae  fertarnabiom 
Aristophanis  editione'' 1823,  „System  der  Logik'*  1823.  2.  Aufl.  1830,  „Mo- 
ralphilosophie''  1827,  „Denkschrift  auf  Geo.  Hermes<<  1832,  „Franz  v.For- 
stenberg.    Dessen  Leben  u.  Schriften'*  1842  u.  a. ,  im  57.  Lebensja|ire. 

[1320]  Am  8.  Oct.  zu  Potsdam  der  k.  preuss.  Geh.  Oberregierungsrath  a.  D* 
Dr.  FHedr.  Lange,  früher  Gonsistorial-  u.  Schulrath  zu  Coblenz,  seit  1833 
Regierungs-  u.  Scbalrath  bei  dem  Prov.-Schulcollegium  der  Provinz  Branden- 
barg,  durch  seine  classische  Uebersetzang  des  Herodot  („die  Geschichte  des 
Herodotos  übersetzt«*  2Thle.  1811  f.)  und  einige  pädagog.  Schriften  wohl- 
bekannt. 

[1.321]  An  dems.  Tage  zu  West  Harling  in  der  Grafschaft  Norfolk  Rev.  Ch. 
John  Ridley,  M.  A,,  Pfarrer  das.,  Senior  des  University  GoUege  zu  Oxford, 
und  vormals  Bibliothekar  desselben,  1822—27  Professor  der  angelsHchsischea 
Literatur  an  der  Univ.  Oxford. 

S1322]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  kön.  preuss.  wirkl.  Geheime  Rath  Dr.  JT. 
\Sacky  Chef- Präsident  des  Geheimen  Obertribunals  a.D.,  Ritter  mehrerer 
Orden,  ein  hochverdienter,  allgemein  geachteter  Beamter,  im  83.  Leben»- 
jähre. 
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[1323]  Die  Gesetzgebung  Mosis  im  Lande  Moab.  Ein  Beitrag  zur  Ein- 
leitaBg  ins  A.  T.  von  Lic.  Ed.  Riehm,  Vicar  in  Durlach.  Gotha,  F.  A. 
Perthes.  1854.    XIIu.l36S.    gr.8.    (n.20NgrO 

Diese  mit  Geschick  gut  angelegte  ond  mit  Besonnenheit  wohl 
dorchgefOhrte  Schrift,  nrsprflnglich  lateinisch  geschrieben  ond  zur 
Briangang  des  Licentiatengrades  der  theolog.  Facultät  zu  Heidelberg 
Torgelegt,  enthalt  eine  kritische  Untersuchung  Ober  das  Deuterono* 
miaB,  zwar  nicht  in  dem  ganzen  möglichen  Umfange,  der  hier  ein« 
treten  könnte,  sondern  in  den  ihr  enger  gesteckten  Grenzen  einer 
akademischen  Schrift.  Nach  der  kurzen  Einleitung  (S.  1  — 5)  wird 
in  dem  1.  Theile  ( —  77)  eine  Charakteristik  der  deuteronomischen 
Gesetzgebung  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Gesetze  der  frflbe« 
reo  BOcber  des  Pentateuchs  gegeben,  von  einer  Uebersicht  der  den* 
terooomischen  Gesetze  ausgegangen  und  dann  alles  auf  Lehre,  Gottes- 
iieost,  öffentliches  und  häusliches  Leben  BezOgliche  in  guter  Ord- 
iQBg  zur  Vorbereitung  der  daraus  zu  ziehenden  Resultate  durch- 
genommen. In  dem  2.  Thie.  ( —  1 36)  wird  über  Zeitalter,  Einkleidung, 
Zweck  und  heilsgeschichtliche  Bedeutung  der  deuteronomischen 
Gesetzgebung  gehandelt,  negativ  erst  so,  dass  das  Deuteron,  nicht 
von  Moses  geschrieben  sei,  erst  nach  Salomos  Regierung,  nicht  vor 
Josaphals  und  Hisskia\s  Regierung,  sondern  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Regierung  Manasse^s,  also  zwischen  667  —  640,  specieli 
wilirend  der  Belagerung  Asdods  durch  Psammetich  (S.  102).  So 
gewagt  es  immerhin  erscheint,  eine  so  specieli  gefasste  Zeit- 
Bestimmung  auszusprechen,  durch  die  der  Vf.  mit  andern  Forschern 
10  Discrepanz  kommen  muss,  so  ist  doch  die  ganze  von  dem  Vf.  so 
genau  gefQbrte  Untersuchung  ein  erfreulich  sich  wiederholender  Be- 
weis dafür,  dass  durch  möglichst  vollständige  Erforschung  der  Indi- 
vidnalitllt  eines  biblischen  Buchs  und  seines  Verhältnisses  zu  andern 
mit  ziemlicher  Sicherheit  die  Zeit  seiner  Abfassung  sich  bestimmen 
lasse.     Der  Vf.  sagt: 

„Im  A.  T.  sind  die  religiösen  Ideen  meist  in  den  theokratischen  Instituten 
enthalten  and  verkörpert  und  die  ATliche  Kritik  wird  daher  darauf  ganz  beson- 
ders za  achten  haben,  in  welcher  Form  in  dem  Buche,  dessen  Abfassungszeit 
bestimmt  werden  soll,  sie  sich  finden.    Verfährt  die  Kritik  in  dieser  Weise ,  so 
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hat  sie  damit  der  weiteren  Benutzung  ihrer  Resultate  durch  die  Geschichts- 
forschung und  die  biblische  Theologie  schon  vorgearbeitet'^  (S.  4). 

Der  Vf.  hat  sich  mit  dieser  Schrift  sein  Indigenat  in  der 
ATlichen  Isagogik,  von  welcher  Farbe  sie  auch  sein  möge,  erworben. 
Denn  dass  er  Widerspruch  von  Seiten  derer  erfahren  mösse,  die  an 
der  Mosaicität  des  Deulerononiiums  festhalten,  liegt  eben  in  dem 
von  ihm  gefundenen  Resultate«  Mögen  die  Andersannebmenden 
nur  zusehen ,  wie  sie  dem  offenbaren  Widerspruche  entkommen 
wollen,  dass  das  israelitische  Volk  in  allem  Andern  fortgeschritten 
sei,  während  die  Gesetzgebung  mit  und  durch  Moses  für  immer 
fertig  und  abgeschlossen  gewesen  sei  und  dass  in  derselben  keine, 
anders  gewordenen  Zeitverbältnissen  entsprechende  Verändemog 
stattgefunden  habe. 

[1 3!24]   Les  Visions  d'Esa'ie  et  la  nouvelle  terra ,  par  EliaUm.    Rotterdam, 
O.Petri.  1854.    288  S.    gr.8.     (4  Fl.) 

Ein  Buch  voll  Paradoxien,  von  welchen  wir  vorab  die  der  lo- 
troduction  (p.  1  —  6),  als  da  sind  unverdaute  Origeniantsche  Ideen, 
Seelenwanderuog,  hyperparadoxe  Dämonologie  u.  dgl.  m.  wegwünsch- 
ten. Darauf  folgt  (p.  7  —  61)  eine  kircbenpolitisch-historiscbe  Ab- 
handlung, richtiger  Compilation  der  ermüdendsten  Art,  unter  der 
Ueberschrift :  Origine  des  Papes,  anhebend  mit  den  Worten:  Poor 
bon  comprendre  la  partie  des  revelations  d^EsaVe,  qui  concerneBt  le 
sacerdoce  de  Teglise  romaine  consideree  sous  le  poiut  de  vue  de  la 
papaute  dVü  eile  6mane,  il  Importe  de  remonter  k  Porigine  des 
Papes,  et  de  donner  une  courte  analyse  des  moyens  huroaios  par 
les  quels  ils  sont  parvenus  ä  se  constituer  un  royaurae  de  ee  monde, 
en  faisant  accroire  aux  simples  que  c^etait  celui  de  notre  Seigoevr 
J^sus- Christ.  Es  folgen  30  Piecen  versificirter  freier,  4.  i.  obligat 
inlerpolirter  Ueberlragungen  aus  Jesaias,  wovon  gleich  die  erste  ab« 
anhebt : 

Cieux,  spyez  attentifs:  terre,  pr^te  Toreille, 
L'Eternel  a  parl^,  que  Thomme  se  reveille: 
„J'ainourri  des  enfans  qui,  traitres  ä  ma  loi, 
„Dit  Dien,  se  sont  toujonrs  rebell^s  contre  moi. 
„Le  boeuf  connalt  son  mattre,  et  les  ines  leur  criche, 
„Mais  Israel,  mon  peuple,  est  stupide  et  rev^ehe. 
„Le  juif  et  le  chr^tien  sont  sans  discernement 
„Obstin^s  ä  rester  dans  leur  aveuglement.^' 

In  den  angehängten  „Notes  juslificatives  de  rinterpr^tatioa 
donnees  aux  Paroles  d^Esaie*^  lesen  wir  z.  B.  zu  Ghap.  1,  v.  1;  (zo 
den  Worten  der  prophetischen  Ueberschrift:  la  vision  d^Esaie  qo^ 
a  eue  louchant  Juda  et  Jerusalem*^  etc.):  „Les  Communications  de 
PEternei  k  ses  serviteurs  elos,  bien  comprises,  sont  toule  une  hisleire 
du  monde  des  ämes  pass6  et  k  venir.  Ses  paroles  qui  sont  im- 
muables,  «e  se  circonscrivent  pas  k  une  epoque,  k  un  liea,  k  on 
peuple;  elles  sont  peur  toule  la  terra,  poor  Penseigiiement  des  g^ 
B^rations  de  loos  ies  siicles.*^  Nichts  kann  wahrer  und  richtiger 
sein.     Wem  tndeas  die  gegebenen  Andentongen,  sosammeDgebaUea 
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mit  dem  Verlagsort  und  den  dort  sa  Lande  obwalteadeB  bekaantea 
Zeilverbfiltnissen  zn  R011I9  noch  nicht  genagen,  an  Aber  das  Wober 
Bad  Wohin  des  sonderbaren  Baches  ins  Klare  zo  kommen,  den  mOs* 
läa  wir  an  das  Bach  selbst  vervieisen. 

[13251  Die  evangelische  Abendmahlslehre  im  Reformationszeitalter,  ge- 
schichilidi  dargestellt  von  Avg.  Wilh.  Dieckhoff,  Lic.  n.  PriTatdoc.  der 
Theologie  zu  Göttingan.  I.Band.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht. 
1854.    rVu.656S.   gr.8.    (n.  3  Thlr.  5  Ngr.) 

Der  bereits  rühmlich  bekannte  Vf.  geht  in  der  Einleitnng  zq 
leinem  schwierigen,  durch  die  Zeillage  hinlänglich  gerechtfertigten 
Datemehmen  einer  detaillirlen  Entwickelungsgeschichte  der  Abend« 
nahlslehre  im  Reformationszeitalter  von  dem  eigenthQmlichen  Cha« 
rakter  der  luther.  Reformation  aus:  „dass  sie,  die  durch  den  be- 
itimmt  und  klar  erfassten  Salz  von  der  Gerechtigkeit  allein  aus 
Gsaden  im  Glauben,  den  die  kirchliche  Entwickelung  im  Mittelalter 
falsch  bestimmenden  materiellen  Irrthum  der  pelagianisireaden  Denk« 
weise  in  seinem  innersten  Grunde  überwand,  doch  zugleich  auch 
das  Wahre,  was  sich  in  dei'  mittelalterlichen  Entwickelung  des  Sa- 
kramentlicben  geltend  zu  machen  suchte,  crfasst  und  erst  in  reiner 
Weise  za  seinem  Rechte  gebracht  hat^^  (S.  9).  Denn  in  heiüea 
nad  von  da  aus  in  allen  andern  Hinsichten  behaupte  die  Reformation 
aaf  den  Grande  der  Schrift,  gegenüber  allen  früheren  Zeiten  der 
Kirche,  eine  selbstständige  und  weiterführende  Bedeutung,  keines* 
wegs  blos  durch  Negation,  sondern  nicht  minder  durch  positiv  an* 
koQpfeBde  und  fortbildende  Rectification  der  vorgefundenen  Ent- 
wickelung, hinsichtlich  des  Gehalts  und  der  Richtung  (S.  3  —  8). 
Wie  hoch  man  daher  das  Gewicht  des  anerkannten  „Satzes  der 
ältesten  ökumenischen  Tradition :  dass  in  der  Darreichung  dea 
keil.  Abendmahls  ein  Doppeltes,  irdische  und  himmlische  Substanz, 
SDtballen  sei,'^  anschlagen  müsse,  so  sei  doch  ,, nichts  desto 
weniger  der  dea  evangelischen  Kirchen  angerathene  Rückzug  aus 
den  Streite  der  reformatorischen  Bekenntnisse  auf  den  Stand  der 
Abendmahlslehre  in  der  alten  Kirche  schlechtbin  unmöglich'^  (S.  5). 
Demnach  handelt  der  Verfasser  vorerst  in  4  noch  zur  Einleitung 
gehürigen  Gapp.  (S.  13  — 164)  von  der  „  Abendmahlslebre  im 
Mittelalter^'^  und  zwar  von  Paschasius  Radbertus,  von  Berengar 
V.Tours,  von  der  röm.  scholastischen  Lehre  vom  Sacrament  überhaupt 
nad  vom  Sacrament  der  Eucharistie  insbesondere,  dann  von  WikliflTs 
Lehre  vom  Abendmahle.  Nachdem  er  sich  somit  zn  dem  eigent* 
liehen  Gegenstande  seiner  geschichtlichen  Darstellung  die  Bahn  ge- 
krochen, folgt  im  vorlieg.  1*  Bande  das  ,, Erste  Buch*'  derselben, 
bestehend  ans  5  Gapiteln:  Luthers  Lehre  vom  Abendmahl  in  der 
ersten  Periode  ihrer  Entwickelung,  1517  —  1523  (S.  167  —  274); 
Wessels  Sehrift  vom  Sacrament  der  Eucharistie  und  der  Brief  dea 
Hoaiaa  (—  299);  Karlstadt  und  Luther  (—  427);  Zwingli's  Lehre 
vom  Abendmahl  ( — 513);  Oekolampadioa  uad  das  schwibische  Syn- 
gramma  (**-*  655).    Die  Entwickelung  der  Abendmahlslehre  Luthers 
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in  der  genannten  ersten,  grundlegenden  Periode  glaubt  er  am  so 
mehr  einer  genauen  und  sorgfältigen  Betrachtung  unterziehen  zu 
mflssen,  je  mehr  noch  immer  das  Urtheil  darüber  ein  onsicheres 
und  schwankendes  sei.  Die  bisher  einzige  näher  eingehende  Dar- 
stellung derselben  in  dem  Aufsatze  von  Max  Goebel:  Luthers  Abend- 
mahlslehre vor  und  in  dem  Streite  mit  Garlstadt  (Stud.  und  Krit. 
Jahrg.  1843.  Hft.  2.)  habe  die  der  Geschichtsforschung  hier  vorlieg. 
Aufgabe  keineswegs  gelöst  und  bedfirfe  auch  in  den  Hauptpuncten 
der  Berichtigung  (S.  167).  Es  sei  unhistorisch,  aus  jener  Periode, 
in  welcher  Luthers  Sätze  aber  das  Abendmahl  offenbar  und  an- 
erkannter Maassen  sich  nicht  gleich  blieben,  und  aus  welcher  uds 
die  bei  ihm  damals  eben  noch  im  Entstehen  begriffene  Abendmabls- 
lehre  Überhaupt  noch  nicht  in  der  entwickelten  Gestalt  entgegen- 
trete, die  sie  erst  später  im  Streite  mit  Karlstadt  und  den  Schwei« 
zern  empfing,  irgendwelche  Sätze  als  fertige  Resultate  heraus- 
zugreifen und  als  solche  in  freundlicher  oder  feindlicher  Absicht  za 
behandeln  (S.  168).  Um  die  fragliche  Entwickeinng  von  ihren  er- 
sten Anfängen  an  in  ihrer  innern  Genesis  richtig  zu  erfassen,  mflsse 
man  das  sie  beherrschende  Gesetz  erkannt  haben.  Es  sei  kein  an- 
deres als  das  allgemeine  Gesetz  der  reformatorischen  Bewegung, 
beruhend  „in  den  zusammengefassten,  in  ihrer  Anwendung  sich 
gegenseitig  bedingenden  Principien  vom  allein  rechtferligenden  Glau* 
ben  und  von  der  alleinigen  Autorität  der  heil.  Schrift  in  Glaubeos- 
Sachen^*  (S.  168  ff.).  Es  ist  zunächst  der  aus  der  scholastischen 
Auffassung  der  Gnade  als  infusa  folgende  scholastische  Satz  vom 
Wirken  der  Sacramente  opere  operalo,  welchen  Luther  angreift. 
Nicht  die  Lehre  vom  Wesen  also,  sondern  vom  rechten  Brauch  der 
Sacramente,  um  sie  würdig  und  zum  Segen  zu  empfangen,  wird  von 
Luther  im  Gegensatze  gegen  die  rOmische  Lehre  von  den  Sacra- 
mengen  auf  der  neuen  Grundlage  des  evangelischen  Priocips,  leben- 
diger Aneignung  alles  Heils  durch  den  Glauben,  zunächst  behandelt 
(S.  171  ff.).  — ^  Wir  müssen  uns  begnügen,  die  Untersuchungen  des 
Vfs.  der  allseitigen  Beachtung  des  theologischen  Publicums  aüfs  An- 
gelegentlichste zu  empfehlen. 

[1326]  Michael  de  Molinos.  Ein  Bild  aus  der  Kirchenges cbicbie  des  17. 
Jahrhunderts.  Von  C.  Em.  Scharling,  Dr.  u.  Prof.  der  Theol.  an  d.  Univ. 
zu  Kopenhagen,  Ritter  d.  Dannebrog- Ordens.  Aus  d.  Dänischen  über- 
setzt.   Gotha,  F.  A.  Perthes.  1855.    245S.gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Abdruck  aus  Niedners  bist,  theol.  Zeitschrift.  Der  gelehrte 
Verfasser  der  Commentatio  de  Stediogis  (Hafniae,  1828)»  durch 
dasselbe  Interesse,  wie  damals,  auf  die  ,, Untersuchung  und  Darstel- 
lung eines  ähnlichen,  obgleich  doch  wieder  wesentlich  verschiede- 
nen,  in  religiöser  Beziehung  weit  bedeutungsvolleren  Theiies  der 
dunkleren  Gebiete  der  Rirchengeschichle'*  geführt,  behandelt  in  vor- 
liegender Monographie  „auf  einer  breiteren  historischen  Grundlage'' 
die  Geschichte  des  Quietismus  unter  den  Gapiteln :  Molinos  und  seine 
Zeit;  Guida  Spiritnale;  Auszog  daraus;  Innocenz  XL  und  die  Jesui- 
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ten;  Caracciolfs  Brief;  Segneri,  La  Chaise;  die  Aoklage  des 
d'Estrees;  Verhör,  vor  Innocenz;  GefangeDDehmung  des  Molinos; 
neue  Verfolgung  der  Quielisten;  Verorlheilung  des  Molinos  (Bei- 
lage: Die  68  Sülze y  welche  dureb  das  Decret  der  Inquisition  vom 
28.  Aug.  1687  und  Innoeenz  XI.  Bulle  vom  20.  Nov.  j.  J.  verdammt 
worden)  und  sagt  S.  198:  „Während  man  einriumen  muss,  dass  sich 
im  Qaietismns,  gleichwie  im  Pietismus,  eine  wahre  Ernenernng  des 
evangelischen  Geistes  im  Gegensalze  zu  einem  todten  und  starrem 
Kirchen wesen  regte,  lässt  es  sich  anch  nicht  leugnen,  dass  sich  im 
Qoietismaa  eine  einseitige  und  eigenwillige  Suhjectivität  zeigt,  die 
mit  einer  Schwärmerei  verbunden  ist^  welche  sogar  den  Pietismus 
eben  so  weit  hinter  sich  zurOckISsst,  als  sie  sich  einer  alten  indi- 
schen Gymnosophystik,  mit  dem  Aufgehen  des  eigenen  Ichs  des 
Menschen  in  das  abstracto  Unendliche  und  dem  Versinken  der  Seele 
in  unendliche  Träumereien,  nähert." 

[1327]  GhristlicbeSymbolik.  Von Wolfg.  ■enzel.  2 Bde.  Regensburg, 
Maus.  1854.  55.    XII n.  540,  586  S.  gr.  8.     (n.  6  Thlr.  TVs Ngr. J 

In  alphabetischer  Reihefolge  findet  man  hier  alle  (7)  christ- 
lichen Sinnbilder  in  der  h.  SchriH,  im  Dogma  und  Cultus,  in  der 
Legende,  in  der  Baukunst,  Sculptar,  Malerei  und  Poesie  der  Kirche 
iQsammengestellt  und  erklärt,  und  zu  den  seit  geraumer  Zeit  in  gros- 
ser Menge  hervorgetretenen  grosseren,  kleineren  und  ganz  kleinen 
SchriAen  nnd  Abhandlungen,  die  sich  das  VerstSndniss  der  christ- 
lichen Kunst  namentlich  im  Bereiche  des  gegen  den  Classicismus  so 
lange  nnd  tief  verachteten  Mittelalters  angenommen  haben,  gesellt 
sich  in  dem  hier  anzuzeigenden  encyklopädiscben  Naehschlagebuche 
f8r  Lernbegierige  aus  allerlei  Ständen  ein  durch  seinen  lebhaften 
Charakter  gar  nützliches  Werk,  das  die  Forschungen  vieler  Ge- 
lehrten auf  dem  schon  erwähnten  Gebiete  kurz  resumirt,  örtlich 
saehweiset  und  in  den  meisten  Artikeln  die  Auskunft  Suchenden 
nicht  onbefriedigt  lassen  wird.  Denn  wirklich  unterscheidet  sich 
die  vorlieg.  Schrift  von  «Ibnlichen  Ikonologien,  die  oft  nur  coa- 
veotionelle  Attribute  der  Heiligen  aufzeichnen,  durch  grössere  Voll- 
stlndigkeit.  Nach  der  Meinung  des  Ref.  wäre  es  aber  gewiss  nicht 
Obel  gewesen,  wenn  gleich  durch  den  Titel  selbst  das  Wesen  des 
Baches  deutlicher  wäre  hervorgehoben  worden.  Denn  der  Begriff 
der  Symbolik  ist  auf  christlichem  Gebiete  bekanntlich  ein  präj^nanter, 
aod  wenn  auch  kein  der  Literatur  nur  einigermaassen  Kundiger  den 
Nanen  des  Vfs.  mit  dem  der  dogmatischen  Disciplin  der  Symbolik 
sofort  zusammen  zu  bringen  gemeint  sein  wird,  so  konnte  doch 
dorch  einen  kleinen  Zusatz,  wie  ihn  sich  encyklopädische  Schriften 
sonst  nicht  gern  entgehen  lassen,  allem  Schwankenden  vorgebeugt 
werden,  dabei  also  doch  auch  die  einem  wissenschaftlichen  Werke 
so  wohl  anstehende  Kürze  und  Bündigkeit  des  Titels,  die  gegen  so 
oft  vordrängendes  marktschreierisches  Wesen  selbst  dem  Verleger 
zur  Ehre  gereicht,  gewahrt  bleiben.  Von  dieser  formellen  Aus« 
stellaDg  abgesehen,  lässt  sich  dem  Ganzen  viel  Gutes  nachrühmen. 
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Der  Vf.  hat  Vieles,  und  zwar  mit  Auswahl  und  Geschmack  gesam- 
melt, eia  Verdieost,  das  auf  dem  von  ihm  beschrittenen  Gebiete  um 
^60  grösser  ist,  da  es  auf  ihm  an  Abgeschmacktem  und  Carikirendeffl 
aus  trüben  Quellen  und  sektirerischem  Treiben  die  schwere  Meoge 
giebt;  doch  würde  freilich  auch  an  den  Ansichten,  Urtheilen  und 
Hypothesen  des  Vfs.  Manches  in  Anspruch  zu  nehmen  sein.  Er  bat 
ferner  sein  Material  in  von  ihm  herrührender  Form  ausgeprägt, 
welche  die  Genialität,  Gewandtheit  und  Präcision  nicht  vermissen 
lilsst,  die  anderweitig  von  und  an  ihm  hinlänglich  bekannt  sind.  Ref. 
lässt  dafür  einen  passos  aus  dem  Vorworte  sprechen,  der  zugleich 
auf  die  Erheblichkeit  des  durchgesprochenen  Objectes  hinweiset: 

„Die  Symbolik  ist  Offenbarung  Gottes  im  Bilde  und  Andacht  der  MenscheD 
im  Bilde,  dort  in  aller  Weise  klar  und  sicher,  onumslösstich,  unwandelbar, 
imperatorisch,  wie  höhere  Mathematik,  hier  dem  Wechsel  der  Zeiten  and  des 
menschlichen  Geschmackes  unterworfen,  In  Zeiten  der  Gottesfurcht  und  Got- 
tesminne von  rührender  Einfachheit,  Wahrheit  und  Schönheit,  in  Zeiten  des 
Zweifels,  der  Eitelkeit  und  Neuerungssucht  dagegen  abirrend  von  der  Wahr- 
heit, überkünstlicb,  zweideutig  und  mannichfachen  Häresien  dienstbar.  Von 
obenher  ist  das  Kreuz  auf  das  Erdenrund  gepflanzt  worden  und  von  unten  her 
haben  sich  die  Blumen  der  kirchlichen  Poesie  um  seinen  Fuss  gerankt,  aber 
auch  Unkraut  und  Schlangen  bergende  Dornen*'  (S.  X  f.) 

Er  hat  aus  eigenen  Studien,  Anschauungen,  ans  ihm  lagekom- 
menen  mündlichen  Sagen  und  Relationen  Befreundeter  den  schon 
vorhandenen  Stoffen  manches  Neue  und  Unbekanntere  hinzugefügt 
und  dadurch  selbst  christlichen  Kunstkennern  seine  Bearbeitung  an- 
ziehend gemacht;  er  hat  überdiess  die  Nachweisung  der  Gewflhrs- 
ntfoner  für  beigebrachte  Data  nicht  unterlassen  und  dadurch 
lanächst  im  Kreise  der  Lernenden  weiteren  Erörterungen  Bahn 
gebrochen  und  das  in  einander  Greifende  und  Dmfüngliche  aeitaes 
Themas  ersichtlich  gemacht,  was  gewiss  sein  Gutes  hat  und  Früchte 
tragen  kann.  Endlich  hat  er  auch  die  poetische  und,  so  zo  sagen, 
die  poetisirte  Seite  der  Symbolik  nicht  unbeachtet  gelassen,  und  es 
wird  immerbin  als  ein  Gewinn  betrachtet  werden  können,  wenn  auch 
auf  diesem  Wege  Retablirung  christlichen  Wissens  und  Sinnes  er- 
langt wird,  nachdem  sich  die  auch  den  Kreisen  des  Volkes  nicht 
mehr  unzugängliche  Poesie  auf  dem  allen  mythologischen  Geleise 
genug  getummelt  hat  und  wir  gern  wünschen  dürfen,  dass  da 
ursprünglich  christliche  Ideen  und  Gedankenfolgen  auftauchen  wi 
•ich  geltend  machen,  wo  es  sich  sonst  ohne  Zeus  und  seine  Blitze 
oder  ohne  Phöhus  und  seine  Strahlen  nicht  wollte  thun  lassen.  War- 
um soll  man  es  nicht  in  unserer  dem  Christentburoe  vielfach  noch  se 
abgeneigten  Zeit  als  einen  Gewinn  erachten,  wenn  sich  das  in  den 
Cbristenthume  unverkennbar  liegende  poetische  Element  allgemeiner 
und  stärker  geltend  machte?  Warum  es  nicht  gern  sehen,  dass  die 
christlichen  Ideen  und  die  heiligen  Geschichten  die  Phantasie  der 
Dichter  anregen  und  entflammen,  und  dass  der  dadurch  gegebene 
Anstoss  sich  weiter  fortpflanze,  wie  die  Ringe  im  Wasser  um  den 
in  dasselbe  hineingeworfenen  Stein?  Bei  den  so  zahlreichen  Zu» 
güngen,  die  sich  das  Christenthum  zu  den  Menschenherzen  zn  Offnen 
uj»d  zu  sichern  weiss,  soll  die  durch  die  Poesie  ihm  sieh  OAende 
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Pforle  nicht  für  gering  geballen  werden;  ja,  sie  soll  und  kann  eine 
bebe  Pforte  werden,  dass  das  Cbristeothüm  einziehe  und  nur  erst 
eingezogen  seine  weitere  Besitzcrgreifang  vollende.  Bei  solchen 
Annahmen  fühlt  sich  zwar  Ref.  von  seinem  protestantischen  Stand- 
poncte  ans  vornehmlich  am  Ohre  gezupft,  ohne  sich  gleichwohl  in 
der  Hauptsache  beirren  zu  lassen.  Warum  soll  man  denn  der  Xoytxfi 
lDtr^e/^(Röm.  12, 1)  des  Protestantismus  nur  immer  und  noch  ISnger 
den  Vorwarf  der  Trockenheit  machen  lassen  und  kSnnen,  wenn  man 
nur  zugleich  darauf  aus  ist,  erlaubten  Anregungsmitteln  der  Phantasie 
das  erforderliche  Gegengewicht  zu  geben  und  dem  begrOndenden 
und  belebenden  Worte  sein  Recht  zu  wahren  und  seine  Ehre  zu  las- 
sen,  da  immerhin  das  leicht  zündende  Symbol  in  einen  todten  Me- 
chanismus überzugeben  die  nicht  geringe  Gefahr  in  sich  verbirgt. 
Dem  bisher  Gesagten  zufolge  »wollen  wir  der  Schlussfolgerung  nicht 
«■tgegentreten,  dass  im  Ganzen  die  kalboliscbe  Welt  dem  Werke 
dek  Vfa.  stärkere  Sjnnpatbien  zubringen  werde^  als  die  protestan- 
tische; aber  auch  sie  wird,  wie  schon  gesagt,  zahlreiche  Fermente 
des  christlichen  Glaubens  und  wirksame  Anregungen  zu  einem  jenem 
Glauben  angemessenen  Leben,  die  hier  in  Circuiation  gesetzt  wer- 
dea,  nicht  verachten  wollen  und  kOnnen,  von  denen  viele  mit  ihren 
Warzeln  bis  in  die  h.  Schrift  zurückreichen  und  auf  oft  zarte  und 
siaoreicbe  Weise  mit  ihr  verknüpft  erscheinen.  Der  Vf.  macht  diess 
aus  zahlreich  eingewebten  poetischen  Elementen,  die  oft  einem 
Vielen  weniger  bekannten  Terrain  entlehnt  sind  und  auch  sprachlich 
fordern,  ersichtlich,  aus  welchem  sich  zugleich,  den  Fortschritt  der 
Zeit  festgehalten,  in  erfreulichster  Weise  ergiebt,  dass  manches 
Grobsinnliche  und  Verzerrte  aus  der  Zeit  des  Mittelalters  sich  all- 
mllig  abgeschliffen  hat,  und  wenn  man  an  die  alten  Bilder  denkt,  auf 
denen  geharnischte  Ritter  kniend  die  Binde  gefallet  haben  und  ihr 
rob» trotziges  Wesen  demflthig  vor  einer  höhern  Gewalt,  vor  dem 
Heiligen  beugen,  so  wird  es  gewiss  auch  uns  wohl  ziemen,  sinnig 
10  uns  sprechenden  Symbolen  die  ihnen  zustehende  UnterwflrGgkeit 
nicht  zu  entziehen.  Protestanten  mehr  noch  als  Katholiken  wird 
bei  dem  Gebrauehe  der  Arbeit  des  Vfs.  auch  das  noch  zu  Gute 
kommen,  dass  er  vieles  Legendarische  nicht  blos  andeutet  oder  auf 
dessen  weitere  Ausführung  in  anderen  Schriften  hinweiset,  sondern 
ei  im  Znsammenhange  in  eigener  knapper,  ansprechender  Fassung, 
eft  in  anekdotenartiger,  einflicht.  Ref  hat,  von  der  Lectflre  an- 
gezogen, den  ganzen  Buchstaben  A  uno  tenore  durchgenommen  und 
sieh  von  ihr  eben  das  Gute  und  Lobeswfirdige  abstrabirt,  was  hier 
zur  Sprache  gekommen  ist  und  den  analogen  Schluss  auf  eben  so 
gute  Ausstattung  und  Besetzung  der  übrigen  Buchstaben  offen  ISsst. 
Namentlich  bat  Ref.  in  den  lungeren  Artikeln  —  z.  B.  Abendmahl 
(S.  4— 14),  Adam  (20  — 31),  Ahasver  (41  — 45),  Altar  (47 
—  52)  u.  a.  m.  —  allerdings  manches  Einzelne  vermissl,  wonach  er 
sachte,  sich  aber  gleich  bescbieden,  dass  es  unbillig  sein  würde,  in 
einer  so  weit  verzweigten  Mosaik  jedes  einzelne  Steinchen  sich  auf- 
zeigen lassen  za  wollen;    dagegen  hat  er  wieder  Vieles  gefunden. 
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was  er  nicht  suchte  und  was  ihm  als  baarer  Gewinn  in  die  Bflode 
kam.  So  aher  wird  es  auch  Anderen  ergeben,  die  sich  der  Arbeit 
des  Vfs.y  der  Bestimmung  und  dem  Charakter  eneyklopaditcher 
Schriften  gemäss,  sum  Nachiehlagen,  Orientiren  und  Weiterforschen 
bedienen  wollen  und  mögen,  und  darin  liege  für  diejenigen,  die  es 
angeht  und  irgend  interessirty  des  Ganzen  wohlgemeinte  und  verdiente 
Empfehlung,  das  auch  in  dem  netten,  ja  splendiden  Aeussem,  das 
ihm  der  Verleger  auf  seine  Wanderschaft  mitgegeben  hat,  dem  ge- 
läuterten Geschmacke  der  Gegenwart  bestens  entspricht. 

[13281  Entwurf  einer  Agende  für  die  evangelisch -lutherische  Kirche  in 
der  l^ovinz  Schlesien.  Im  Namen  und  Auftrage  des  eyan^. -lutherischen 
Frovinzial- Vereins  verfasst  von  Osw.  Frfihboss,  Fast.  inPrittagbei  Grün- 
berg.   Breslau,  Dülfer.  1854.    VHI  u.  147  S.  Lex.8.    (n.  1  Thlr.J 

Die  seit  den  unionistischen  Zerwürfnissen  so  zahlreich  crschie» 
neuen  liturgischen  Schriften  aus  der  Kategorie  der  vorlieg,  wollen 
jedenfalls,  auch  wenn  sie  sich  Agenden  nennen,  weniger  als  Dienst« 
Instruction  för  Geistliche,  vielmehr  als  Glaubensausdruck  filr  die 
Gemeinde  zum  gottesdienstlichen  Gebrauehe  angesehen  sein«  Anch 
der  hier  anzuzeigende  Entwurf,  welchen  der  Ausschuss  des  auf  den 
Titel  genannten  Vereins  der  KirchenbehOrde  bei  der  agendarisehea 
Restauration  der  luther.  Kirche  zur  möglichsten  Beröcksichtigung 
unterbreitet^  verbittet  sicK  irgendwelche  Beschränkung  des  confes- 
sionellen  Moments  auf  dem  Gebiete  des  Gultos  durch  irgendwelche 
theologische  Richtungen  der  Zeit  und  bestreitet  jede  Berechtigung 
solcher  Prätensionen  der  Theologie.  Es  handelt  sich  also  auch  hier 
wie  anderwärts  um  liturgische  Aufrechterhaltnng  der  streng -lotheri- 
scben  Fassung,  und  dass  der  kirchlichen  SchutzbehOrde  durch  solche 
auch  Prätensionen  noch  mannichfaltige  Verlegenheiten  werden  be- 
reitet werden,  l9sst  sich  voraussehen.  Und  doch  werden  sieh  die 
streng  Lutherischen  an  den  Gedanken  gewöhnen  müssen,  das«  die 
Union  immer  breiteren  Boden  gewinnen  und  nach  einem  beliebten 
Auidruek  „die  Kirche  der  Znkunfl^^  vorwaltend  bilden  w^rde.  Das 
scbliesst  jedoch  nicht  aus,  dass  im  Gottesdienste  ein  reiches  Material 
der  ursprQnglichen  Lutherischen  Liturgie  fast  ganz  unverändert  /ort« 
geführt  und  dass  namentlich  auf  diesem  Wege  würdig  die  Altertfafl»* 
lichkeit  gewahrt  werden  kann,  welche  der  Kirche  so  wohl  anstellt 
und  ihren  Formen  und  Formeln  den  Charakter  der  EhrwOrdigkeit 
aufprügt.  Von  dieser  Seite  her  verdient  dieser  „Entwurf^*  alle  Ai«* 
erkennnng;  seine  Zusammenstellung  ist  in  gute  Flflnde  gekommen« 
Aus  dem  Schatze  einer  reichen  Belesenheit  in  den  betreffenden  li- 
turgteis  sind  die  Materialien  zur  Besetzung  der  Einzelnheiten  des 
öffentlichen  Gottesdienstes  und  der  heiligen  Handlungen  zaaamme»- 
gebracht.  Der  1.  Tbeil  (S.  1  —  102)  besetzt  den  Hauptgotteadienst 
und  die  Nebengottesdienste  (Mette,  Vesper,  Kinderlebre)  «it  dem 
nölhigen  Apparate  für  Sonn*  und  Festtage  an  dem  wecfaaelseitigen 
Cultusansdmck  des  Geistlichen  und  der  Gemeinde,  an  Colleoten^md 
GebelCDf  vom  lotroiius  an  bis  zur  Schlussbenediclion  und  fügt  soictst 
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die  vornehmsten  kirehlieheo  Bekenntnisse  —  das  Nie.  ond  Atbana» 
liaa.  Symbolam,  den  kl.  Katechismas  Lothars  ^  an.  Der  2«  Tbeil 
(<^146)  heaetxi  die  heiligen  Handlungen  —  Ordination  vad  Invesli- 
lir,  Taafe  und  Gonfirmation,  Beichte,  Tranong,  Kirchgang,  Kran« 
ksaeooiniiraioB  und  Begrfibniss,  tiberall  mit  BerOcksicbtigang  des  zu- 
■eist  vorkommenden  Gasaellen  —  mit  in  Anwendnag  zn  bringendem 
Utargischen»  Es  ist  klar,  dass  eine  solche  Sammlong,  die  sich  den 
asf  dem  litnrgischen  Felde  weniger  Einheimischen  auch  besonders 
dadurch  empfiehlt,  dass  sie  die  Quellen  der  angezogenen  Bestand- 
theile  wenigstens  ira  Allgemeinen  consigoirt,  obschon  das  dadurch 
aogestreble  Verdienst  im  Speciellen  leicht  erhöht  werden  konnte, 
•■ch  ausser  ihrem  nächsten  Zwecke»  die  Redaclion  einer  Agende 
provociren  und  erleichtern  zu  helfen,  vielfach  mit  Nutzen  befragt 
oad  benotzt  werden  kann,  immer  von  Einzelnem,  was  in  Frage  ge- 
stellt werden  kann,  natürlich  abgesehen.  Aber  ohne  eine  gewisse 
Unbefangenheit  wird  dies  doch  nicht  möglich  sein,  deren  Wesen 
^arin  bestehen  mnss,  dass  man  die  Lebreinheit  nicht  in  dogmatischen 
Fermela  sacht,  sondern  in  den  den  dogmatischen  Vorstellungen  un- 
terliegenden Grundwahrheiten,  so  dass  man  dann  die  Symbole  vor- 
wiegend als  Merkzeichen  der  Erinnerung  an  den  gescbichtlichen 
Eatwickelangsgang  der  Kirche  betrachtet. 


Natur  wissen  Schäften. 

[1339]  Handbuch  der  electrischen,  galvanischen,  magnetischen  und  electro- 
mtgnetischen  Telegrapbie.  Ein  theoret.-praktischer  Leitfaden  zur  nöthlgen 
Kenntniss  der  bezüglichen  Apparate,  Batterien  und  deren  chemischen  Pro- 
cesse,  dann  der  Einschaltangs -Methoden,  nebst  einer  umfassenden  Schil- 
demng  der  neuesten  Erfindungen  und  Verbesserungen  im  Gebiete  der 
Telegraphie.  Von  Joh.  Forsach ,  k.  k.  Telegraphenamts-Ofßzialen.  Wien, 
C.  Gerold  u.  Sohn.  1854.    VI  u.  161  S.  m.  45  lith.  Taf.  Lex.  8.    (2  Thlr.) 

Das  vorlieg.  Buch  hat  nach  dem  Vorworte  keine  andere  Mission 
all  den  Collegen  des  Vfs.  einen  LeitFadea  in  die  Hand  zu  geben; 
•ko  ist  sein  Zweck  ein  vorwiegend  praktischer.  Es  zerfällt  in  fol- 
gside  16  Abschnitte;  I.  S.  15.  BegHff  ond  Aufgabe  der  Telegra- 
phie (im  Gegensatz  znm  Titel  steht  im  Buehe  selbst  immer TelegraGe) 
im  Allgemeinen.  Man  erfährt  hier,  dass  schon  im  J.  450  vor  Chr. 
KCaig  Perseos  das  Licht  als  Telegraphen  benutzt  habe,  was  fOr  die 
grosse  Mehrzahl  der  Leser  völlig  neu  sein  dörfle.  Nachher  kommt 
Üer  Vf.  auf  Cbappe^s  Erfindung  der  Helyotropie  (soll  heissen:  Belio- 
trepie)  von  Gauss  u.  s.  w.  II.  Galvanismus  und  sein  ürsprnag. 
IIL  Leiter,  Leiterreiben,  Spannung,  Spannungsreihen.  IV.  Die 
Sinle,  ihre  Botstehuag  ond  ihre  physiologischen,  chemischen  und 
üagBetibchen  Wirkongeo.  V.  Quantität  und  Intensität  des  galvani- 
tebea  Slrona;  das  ObmVhe  Gesetz  in  7  Formeln  oder  Ausdrücken. 
VL  BeBtimmung  der  constanten  Grössen  einer  Kette,  der  Strom« 
stärkt^  des  weaenlUehen  Widerstandes  and  der  eleetromotorischen 
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Krafl.  VII.  Von  den  WiderstAnden  insbesondere;  Leitung,  Wider- 
stand der  Metalle,  die  FlOssigkeilen  des  menschlicben  Kdrpers  «od 
des  Erdbodens.  VIII.  Von  den  verschiedenen  Messinstrnnienten: 
Galvanometer  und  Multiplicatoren,  Tangentenboussolen  (der  Vf. 
schreibt  gegen  allen  Gebrauch  Basole),  Sinnsboussolen,  Rbeostater, 
Wbeatstone's  Regulator,  Volta's  Electromeler.  IX.  Veriftngemg 
des  Schliessungsbogens;  oberirdische  oder  offene,  und  unterirdische 
Leitung.  X.  Guttapercha  (seit  1842  durch  D.  von  Montgonery 
ntther  bekannt  geworden,  Product  des  Baumes  Isonantra  gutta  oder 
gutta  tuba  aus  Java,  und  ihre  Anwendung  zur  Drahtambttllaig. 
XI.  Clectromagnetismus  und  dessen  Ursprung;  Induction.  XII.  Die 
verschiedenen  Batterien.  Gonstante  Ketten  von  Becquerel  (nicht 
Bequerell),  Daniel,  Grove,  Smee,  Bunsen  (nicht  Bunzen),  Eisenlohr 
und  StOhrer;  Sand«  und  Erdbatterien.  XIII.  Telegrapbiscbe  Ap- 
parate von  Sömmering  (nicht  SOmring),  Schilling  und  Ganstadt, 
Gauss  und  Weber,  Steinbeil,  Bain,  Wbeatstene,  Morse  (nicht 
Morste!),  Glockenapparat  von  Steinbeil,  Translationsapparat  voa 
Matzenauer,  Batterie-  und  Linieawechsel,  Blitzplatten  (zum  Sebuts 
der  Apparate  gegen  den  Blitz).  XIV*  Electriscbe  nnd  galvaaische 
Uhren  von  Wheatstone,  Bain  und  Stöhrer  (der  letztere  hat  öbrigeai 
sein  Patent  keineswegs  vom  sächsischen  Hofe,  sondern  von  der  alch- 
sischen  Regierung  erhalten).  XV.  Combinationslehre;  Beschreibong 
des  Stromlaufes  bei  Translatoren.  XVI.  Prüfungen  des  Gutta*Percha- 
Drahtes,  wenn  derselbe  unter  der  Erde  liegt.  Mit  Recht  spricht 
sich  der  Vf.  zn  Gunsten  der  oberirdischen  Leitungen  aus.  Die  bei- 
den letzten  Abschnitte  sollen  den  eigentlich  praktischen  Tbeil  des 
Buches  bilden,  sind  aber  im  Crnnde  sehr  dQrftig  ausgefallen.  Von 
den  drei  Anhängen  betrifft  der  erste  den  galvano*cbemischen  Schreib- 
apparat  von  GietI,  der  2.  den  „neuartigen*^  amerikanischen  Schreib- 
telegraphen,  das  Project  der  Feldtelegraphie  u.  s.  w.,  der  dritte 
die  Behandlung  der  Apparate  und  die  Manipulation  bei  der  Telegra- 
phirung.  Die  so  hOchst  interessante  und  wichtige  neueste  Erfindung 
des  gleichzeitigen  Hin-  und  Hertelegrapbirens  ist  in  dieser  Schrift 
noch  nicht  erwfihnt.  Tadel  verdient  die  häufig  ganz  unrichtige 
Schreibung  der  Namen  bekannter  Physiker;  so  findet  man  Amperre 
St.  Ampere,  Walloston  st.  Wollaston,  Faradai  st.  Faraday,  de  la  Riva 
St.  de  la  Rive,  Oerstedt  st.  Oersted  n.  s.  w. 

[1330]  Verbandlungen  der  natarforscbenden  Gesellschaft  in  BaseL  l.Heit 
1854.    Basel,  Schweighäuser.  1855.     158  S.   8.    (15Ngr.) 

Die  natorforschende  Gesellschaft  zu  Basel  fahrt  fort,  durch 
interessante  Mittheilungen  für  die  Wissenschaft  thfltig  zu  sein,  wie 
gegenwärtiges  Heft  aufs  Neue  bestätigt.  Prof.  ScbOnbein  liefert 
zunächst  wieder  interessante  chemische  Notizen,  die  sich  folgender- 
weise  Qbersichtlicb  darstellen  lassen ;  Erregung  des  Snuerstoffa  dareh 
Eisenojiydolsalze;  Färbung  der  Jodverbindungen  und  Eisenoxydsalia 
durch  schweflichte  Säure;  entfärbender  Einfluss  der  achweflithten 
Säuren,  der  Sulfite  u.  s.  w.  auf  Indigoblau;  Entfärbung  des  gallis- 
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saaren  Eisenoxyds  dorch  Erkflltong;  Entfärbung  der  Lackmaslinctur; 
Unterschied  zwischen  gewObDiicbem  nnd  amorphem  Phosphor;  Ein- 
wirkung der  Sulfite  auf  Pflanzenpigmeote;  Einfloss  der  Temperatur 
aof  die  Färbung  gewisser  Substanzen;  Wirkung  des  Slärkekleisters 
anf  Jodstarke;  chemische  Wirkungen  der  ElectricilSt,  der  Wärme 
lod  des  Lichts.  —  Rathsherr  Merian  giebt  eine  Uebersicht  der 
■eleorologischen  Verhatlnisse  des  Jahres  1852,  und  theilt  einen 
sehr  tiefen  Barometerstand  vom  Februar  1853  mit  (27'0*  —  ^'^ 
Geognosie  ist  sehr  stark  vertreten.  Derselbe  Merian  berichtet  Ober 
lie  FlOzformation  von  Mendrisio.  Die  Ufer  des  Luganer  Sees  sind 
zwar  schon  Öfter  untersucht  worden,  aber  immer  finden  sich  neue 
GegenstSnde  im  Muscbelkalke;  ausser  Bracbiopoden  und  Pentacrini- 
ten  sind  namentlich  die  Ammoniten  sehr  zahlreich  vertreten.  —  Auch 
iit  Moschelkalkversleinerungen  im  Dolomite  des  Monte  S.  Salvadore 
bei  Lugano,  von  demselben  Vf.  beschrieben,  bieten  manches  Inter- 
essante; namentlich  einige  neue  Lima -Arten  und  eine  neue  Posido- 
bomya;  2  neue  Ammoniten:  A.  luganensis  nnd  Pemphix,  die  der 
Beschreibung  nach  sehr  schöne  Formen  sein  müssen.  Es  folgen  fer- 
ner Mittheilungen  Ober  die  Petrefacten  von  La  Presta ,  Ober  Blflthen- 
kolben  im  Keuper,  fiber  die  TertiSrformation  im  Jura;  tiber  den 
Dnrehschnitt  durch  den  Hauensleintunnel,  von  Gressly,  Ober  die 
Sfisswasserformation  in  Basel  u.  s.  w.;  Pomatocrinus  mespiliformis 
und  Hoferi,  Ceriocrinus  Milien,  Ananchytes  und  Nautilus  Aturi  aus 
der  Schweizer  Molnsse  werden  genauer  charakterisift.  —  Müller 
berichtet  Ober  die  Manganerze  im  Jura  und  ihre  Entstehung,  so  wie 
Ober  das  Ghlorkalium  am  Vesuv.  Das  Letztere  ist  besonders  inter- 
essant, da  man  bisher  das  reine  Cblorkalium  in  der  Natur  nicht 
kannte,  das  somit  in  die  mineralogischen  Systeme  eingeführt  werden 
muss.  —  Eine  neue  Scofopendride  wird  von  Im  hoff  charakterisirt 
lind  abgebildet.  Das  Genus  wird  Alipes,  die  Species  multicostis 
genannt;  es  stammt  von  der  afrikanischen  Goldküste.  Alipes  ist  ein 
Beiname  des  Merkur  bei  Ovid,  und  das  Genus  hat  deshalb  diesen 
Namen  erhalten;  unter  den  21  Paaren  von  Füssen  zeichnet  sich  das 
letzte  durch  Grösse  und  Gestalt  aus,  indem  es  mehr  als  ^  der  Kör- 
perlänge beträgt;  es  gleicht  einem  gestielten  Blatte^  dessen  Stiel 
zweigliedrig  ist;  die  2  ersten  Glieder  dieser  Beine  gleichen  denen 
der  anderen,  das  Blatt  oder  der  Flügel  ist  aber  eine  dünne  senk- 
rechte, ziemlich  elliplische  und  dreigliedrige  (dreilappige)  Haut,  von 
denen  das  Mittelstück  das  grösste,  das  letzte  das  kleinste  ist;  durch 
diese  Haut  zieht  eine  geschwungene  Mitlelrippe.  —  Ueber  das  Bino* 
colarsehen  bandelt  Burckhardt.  Schon  seit  einigen  Jahrzehnten 
beschäftigt  dieser  Gegenstand  die  Physiologen,  noch  aber  ist  nicht 
alles  mit  Sicherheit  entschieden,  und  auch  diese  Darstellung  scheint 
Dicht  alle  Zweifel  zu  beseitigen;  indess  verdient  die  Abhandlung  die 
Aufmerksamkeit  der  Physiologen.  Derselbe  sprach  sodann  auch  über 
Irradiation  und  den  Augenspiegel,  der  für  die  Erforschung  patholo- 
gischer Verhältnisse  des  Auges  von  so  grosser  Wichtigkeit  ist. 
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[1331]  Systematisches  Verzeichniss  der  im  indischen  Archipel  in  den  Jah- 
ren 1842 — 1848  gesammelten,  sowie  der  aus  Japan  empfangenen  Fflansen. 
Herausgegeben  von  H.  ZolUnger.  1.  Hefib.  1854.  Zürich,  £.  Kiesling. 
1854.    Xflu.aOS.   gr.8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Schon  viele  Botaniker  «haben  Java  ^orchforscbt,  immer  aber 
werden  noch  neue  Pflanzen  entdeckt,  und  viele  noch  in  der  Zakuaft 
sich  finden,  da  dieses  grosse  Land  nur  erst  zum  kleinsten  Theile  be* 
kaont  ist.  Bei  einem  sechsjährigen  AuFenthalte  konnte  es  nicht  feh- 
len, dass  auch  der  Vf.  gegenwärtiger  Schrift  manches  fand,  was  is 
botanischer  Hinsicht  unbekannt  war.  Ueber  diese  Ausbeuten  hat 
nun  zwar  derselbe  schon  in  mehreren  holländischen  Schriften,  deren 
Verzeichniss  er  in  der  Einleitung  mittheilt,  berichtet;  allein  nament- 
lich die  holländischen  Zeitschriften  sind  in  Deutschland  nur  wenig 
gekannt  und  gelesen,  und  deshalb  war  es  ein  verdienstliches  Unter- 
nehmen, diese  Synopsis  in  lateinischer  Sprache  allgemeiner  zugäng^ 
lieh  zu  machen,  {m  Allgemeinen  ist  Endlichers  System  angenom- 
men, und  überall  mit  Genauigkeit  der  Standort,  die  Blöthezeit  u.  s,  w. 
angegeben.  Dieses  1.  Heft  umfasst  die  javanesiscben  Pflanzen  voi 
den  Algen  bis  zu  den  Palmen.  Neu  sind  folgende:  unter  den  Algen 
Cladophora  sumbawensis,  Ectocarpus  Indiens,  Sargassom  sobfalcatum, 
Gymnogrongus  javanicus,  Gelidium  Zollingeri,  Gigartina  Chauviai, 
Encbeuma  spinosa  und  Rhodomenia  javanica.  Von  Lichenen  wer- 
den 22  neue  Arten  aufgeftihrt  und  diagnosticirt,  unter  diesen  mancbe 
sehr  interessante  Form.  Unter  den  Pilzen  zeichnen  sich  besonders 
Eurotium  margaritaceum,  jPball.  bambusinus,  Pblebophora  mgulosa, 
Thelefora  Friesi,  Merulius  cuticularis,  Polyporus  fuscellus,  lengiteas, 
manubrialus^  Hexagona  tabuna,  Lentinus  braccatus  und  dichrooi 
aus.  Neue  Hepaticae  sind:  Ptychanthus  intermedius,  Cbyloscyphus 
Zollingeri,  succnlentus,  Jungermannia  retusa,  Scapania  javaniea, 
Plagiochila  solacensis.  Von  Moosen  sind  neu :  Fissidens  Zippeliaaos, 
Schistomitrium  robusturo,  Seligeria  apiculata,  Bartramia  javanica, 
Prabaktiana,  Trichostomum  Krintzingianam,  Didymodon  cuspidatom, 
Racomitrium  javanicum,  Distichopbyllum  nanum  und  Hypnum  Ruri* 
panum.  —  Auch  kommen  einige  neue  Genera  mit  vor,  die  jedoch 
nicht  näher  charakterisirt  sind. 

[1332]  Iconographie  der  Land-  und  Süsswassermollusken  Europa's,  mife 
vorzüglicher  Berücksichtigung  kritischer  und  noch  nicht  abgebildeter 
Arten,  von  E.  A.  Rossmässler.  3.  Bd.  1.  u.  2.  Heft,  oder  13.  u.  14.  Heft 
der  ganzen  Folge.  Leipzig,  Hm.  Costenoble.  1854.  VUI  u.  39  S.  m.  em- 
gedr.  Holzschn.  gr.8.  u.  10  lithogr.  Taf.  hoch  4.  (ä  n.  1  Thlr.  15 Ngr.; 
color.  ä  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Mit  Freuden  begrüsst  Ref.  diese  Forlsetzong  der  Iconographie, 
die  leider  so  lange  ins  Stocken  gerathen  war,  und  noch  grösser 
muss  diese  Freude  sein,  da  sich  herausstellt,  dass  der  Vf.  nicht  mehr 
einzig  und  allein  die  Schalen  berücksichtigt,  sondern  auch  darch  die 
Anatomie  Aufklärung  gesucht  hat,  ohne  welche  ja  gar  keine  Natnr« 
forschnag  mehr  bestehen  kann,  da  nur  durch  diese  es  möglich  ist, 
über  die  Steiinng,  die  Verwandtschaften  oder  Verschiedenheiten  von 
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(h  gleichenden  Arten  ein  genügendes  Urtheil  za  MIen.  Bei 
)■  Thierclassen  baue  man  das  aehon  langst  eingesehen,  nur 
m  Conchyliea  blieb  man,  mit  wenigen  Ausnahmen ,  bei  der 
II  Betracblnog  der  Schale  stehen,  unbekümmert  um  den  so 
taanten  inneren  Bau,  der  nur  allein  in  den  meisten  Füllen 
iloss  zu  geben  im  Stande  ist«  Hr.  Diakonus  Schmidt  zu 
rsleben  verfolgte  seit  geraumer  Zeit  schon  diesen  Weg,  and 
•gvbnisse  seiner  Untersuchungen  haben  bereits  Resultate  gelie- 
lia  nach  und  nacb  die  Systematik  der  Gonchyliologie  ganz  um- 
mn  müssen.  Auch  Rossmässler  liefert  in  gegenwärtigem  Dop« 
t  den  Beweis,  dass  in  vielen  Füllen  nur  die  Anatomie  Anf- 
I  geben  kann,  wo  man  sonst  rathlos  dastehen  würde;  er  ist  im 
D  Sinne  des  Wortes  Malakosoolog  geworden,  während  er  frO- 
ir  Goncbyliolog  war,  denn  auf  die  Gestalt  der  Pfeile,  der  Kie- 
id  die  Zungenzflhnchen  ist  hier  überall  Rücksicht  genommen, 
s  aind  dieselben  in  sauberen  Holzscbnitten  dem  Texte  einver- 
Die  10  beigegebenen  Tafeln  übertreffen  an  Eleganz  und  Treue 
lilem  die  früheren  Abbildungen  desselben  Werkes.  So  findet 
I  diesem  Doppelhefte  ein  grosser  Theil  der  Ausbeute  bescfarie- 
iid  abgebildet,  die  der  Vf.  auf  seiner  Reise  in  das  südöstliche 
m  gemacht  hat.  Auf  Taf.  61  und  62  sind  die  Hauptformen 
el.  Alonensis  Per.  mitgetbeilt,*  einer  Art,  die  in  sehr  zahlrei- 
^bstufungen  io  Spanien  vorkommen  muss.  Taf.  68  giebt  H. 
iginiensis,  Lozana,  Alcarazana,  Hispanica  und  Guiraona,  von 
die  meisten  neu  sind,  wie  die  anatomische  Untersuchung  her- 
itellt  hat,  obschon  sie  nach  der  Schale  beurlheilt,  in  vielfacher 
jidtschaft  zu  einander  stehen.  Taf.  64  erläutert  die  mannich- 
I  Abfinderungen  von  fl.  lactea,  die  in  zwei  Formenreihen  zer- 
:  die  eine  derselben  wird  als  H.  morcica  bezeichnet,  von  denen 
lara  und  turturina  genannten  sehr  schöne  Spielarten  darstellen, 
lant  hier  auch  wieder  fl.  laetea  und  punctata  Müll.,  da  beide 
■  Geschlecbtstbeilen  wesentliche  Verschiedenheiten  zeigen« 
r5  giebt  H.  Gualtierana  in  verschiedenen  Formen,  als  mit  5 
ro,  ferner  H.  baetica  und  zum  Vergleich  mit  dieser  die  spa- 
I  H.  candidissima,  und  H.  Graellsiana.  Auf  Taf.  66  sind  be- 
rs  schöne  Xerophilen  und  darunter  zwei  neue  Arten,  H.  stipa- 
nd  Arigonis  dargestellt.  Der  Vf.  weist  die  nahe  Verwandtschaft 
iteren  mit  H.  Ericetorum,  aber  auch  den  Unterschied  heider 
B  Pfeilen  nach,  während  die  Gestalt  des  Gehäuses  mehr  mit  H. 
rii  stimmte.  H.  Arigonis  ist  nach  Don  Jose  Arigo  in  Valencia 
nt;  ausserdem  sind  auf  dieser  Tafel  noch  H.  planata  (früher 
la  genannt)  und  H.  occidentalis  Recloz  ans  Portugal  abgebildet, 
minder  interessant  ist  Taf.  67;  sie  fttbrt  eine  neue  Reihe  von 
•bilen  vor:  H.  setubalensis,  caperatai  und  derogata  R.  nebsl 
var.  angulata  (murcica  Guirao),  die  keinen  Pfeil  bat.  Bei- 
en  sind  hier  schätzbare  Bemerkungen  über  H.  caperata  Mont. 
lie  verwandten  Arten.  Der  Vf.  unterscheidet  zwischen  H« 
t  Aoct.  und  striata  Drap.;  B.  Gigazii  scheint  eine  gute  Art  za 
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sefiii.  Taf.  68  bringt  spanische  MelaDopsiden  und  Neritinen;  der 
Galtungscharakter  von  Melaoopsis  wird  durch  den  ßao  der  Zange 
ergänzt,  auch  die  Beschreibung  der  Zunge  von  Melaaia  Holaadri 
gegeben;  diese  Tafel  zeigt  namenllich  die  grosse  Wandelbarkeit  ia 
der  Form,  die  bei  den  Melanopsiden  vorherrschend  ist,  und  wodoreb 
mancher  veranlasst  sein  konnte,  Arten  zu  sehen,  wo  es  sich  nur  um 
locale  Abflnderungen  handelt;  Mel.  lorcana  soll  jedoch  eine  neue 
gute  Art  sein.  Nerilina  valenlina  und  Velascoi,  deren  Varietit, 
sind  in  vielen  Uebergftngen  noch  mit  dargestellt.  —  Taf.  69  bringt 
Unionen,  von  U.  litoralis  eine  var.  urabonatus  nach  einem  sehr  gres» 
sen  Exemplar,  U*  litoralis  Lam.  eine  kleine  Form  von  Burriana  nni 
D.  cuneatas  Jacq.,  eine  mit  litoralis  verwandte,  aber  doch  gut  onter^ 
schiedene  Art;  ferner  U.  valentinus  ans  dem  See  Albufera  bei  Va» 
lencia  aus  der  Verwandtschaft  der  U.  pictorum,  dem  U.  Reqnieaii 
nahe  stehend.  Den  Schluss  macht  auf  Taf.  70  ein  5f  langer  Ua. 
sinuatus  Lam.  aus  dem  Adour.^  Ref.  besitzt  durch  die  Gfite  des  V6. 
die  meisten  hier  gegebenen  neuen  Arten,  und  war,  mit  wenigen  An^ 
nahmen,  im  Stande,  dieselben  als  wirklich  neu  anzuerkennen,  ob* 
schon  ihm  nur  bei  lebenden  lactea  und  punctata  sich  von  der  speei- 
fischen  Verschiedenheit  beider  durch  die  Anatomie  zu  überzeugea 
vergönnt  war. 
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[1333]  Gothaischer  genealogischer  Hof-Kalender  nebst  diplomatisdi- 
statistisohem  Jahrbnche  auf  das  Jahr  1g55.  9t,  Jahrgang.  Gotha,  Joit. 
Perthes.  1855.  XX,  740  u.  84  S.  m.  6  Fortr.  Zt.  (n.  1  Thlr.  5Ngr.; 
Frachtausg.  geb.  n.  t  Thb*.) 

Auch  dieser  Jahrgang  des  jetzt  von  L.  Davantnre  redigtrtes 
in  einer  deutschen  und  einer  französischen  Ausgabe  durch  gani 
Europa  verbreiteten  genealogischen  Orakels  schliesst  sieh  seiaeo 
sabireiehen  Vorgängern  an  Grandlichkeit,  Reichhaltigkeit  und  sebS- 
ner  Ausstattung  wOrdig  an.  S.  1 — 90  sind  der  ersten,  S.  91—217 
der  zweiten,  S.  218  —  274  der  dritten  Abtheiluog  der  Genealogie, 
S.  275 — 740  dem  diplomatischen  Jahrbuche,  die  letzten  84  S.  itf 
Chronik  vom  1.  Juli  1853  bis  30.  Juni  1854  gewidmet.  Van  des 
48  Regenten  Europas  —  mit  Einrechnung  des  Kaisers  von  Brasi« 
lien  und  des  vielleicht  noch  weniger  hieber  gehörigen,  nur  halbsea* 
verainen  und  seit  1848  ganz  ausser  Besitz  seines  Duodeistaates  ge- 
setzten Fürsten  von  Monaco  —  nehmen  der  Anciennetät  nnch  der 
Farst  von  Schaumburg -Lippe  (dena  so  heisst  es,  nicht  Lippe- 
Schaumburg)  den  ersten,  der  KOoig  von  Sachsen  den  leUten,  da* 
gegen  dem  Lebensalter  nach  der  Grossheriog  von  Mecklenbarg* 
Strelitz  (am  1.  Jan.  1855  75  Jahre  4^  Monate  alt)  den  ersten»  der 
Herzog  von  Parma  den  letzten  Platz  ein.  Dass  in  beiden  Verxeieb* 
nissen  der  regierenden  Forsten  neben  den  Grossherxog  von  Bades 
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aieh  der  R«g«at  von  Baden  (freilich  nicht  Mitregeai  nqr)  genannt 
iit,  dürfte  niehl  ganz  in  der  Ordnung  sein;  mit  deniselhen  Rechte 
hitte  aneh  der  Kdnig-Regent  von  Portugal  und  die  Herzogin-Regen tia 
von  Paraa  aufgeführt  werden  können«  Von  Fehlern  ist  uns  in  der 
Genealogie  nur  einer  aufgestossen :  S.  56  ist  der  27.  Mai  1854  als 
Tag  4er  VermShlung  der  Prinzessin  Louise  von  Prenssen  mit  dem 
regiereoden  Landgrafen  Alexis  von  Hessen -Philippstbal-Barehfeld 
»gegeben.  S.  21  steht  das  richtige  Datum  27.  Juni,  S.  65  fehlt 
hai  dem  3.  Sohne  des  verstorbenen  Fürsten  Heinrich  IL  von  Reuss- 
Kdstritx  noeh  immer  sowohl  der  sich  von  selbst  verstehende  Name 
Heiorich  XX.  (während  S.  63  Heinrich  XXL  als  Sohn  Heinrichs  IX. 
richtig  genannt  ist)  als  auch  der  Tag  der  Gebort,  17.  Juni  1852« 
In  derAefnahme  der  morganatischen  Heirathen  ist  keine  Gonsequenz 
befolgt;  während  die  des  Königs  von  Dänemark,  des  Korfarslen  von 
leiaeBf  de$  Prinzen  Alexander  von  Hessen -Darmstadt,  des  Prinzen 
Wilhdn  von  Anhalt-Dessau,  des  Erzherzogs  Johann  von  Oesterreich 
anfgefilhrt  sind,  fehlt  die  Gemahlin  des  Prinzen  Aibrecht  von  Prens« 
len,  geh.  Fräulein  von  Rauch.  Bin  Uehelstand  scheint  nns>  dass 
1er  Aimanach  keinen  bestimmten  Zeitpunct  als  terminus  ad  qnem 
iiCstelk  und  festhält,  vielleicht  würde  sich  der  I.Juli  dazu  am  besten 
eignen,  da  sich  der  Kalender  leider  nicht  an  das  Kalenderjahr  binden 
kaoo,  weil  er  lange  vor  dem  Schlüsse  des  Jahres  erscheint  und  er- 
icbeinen  muss.  Das  Vorwort  zu  diesem  Jahrgange  ist  schon  vom 
i.  Sept.  vor.  J.  dalirt.  Empfehlenswerth  sind  für  alle  Freunde  der 
Genealogie  die  erscheinenden  Nachträge  zu  den  genealogischen 
Tafeln  des  neunzehnten  Jahrhunderts  von  Prof.  Oertel  in  Meissen, 
die  stets  ein  volles  Kalenderjahr  umfassen.  —  Die  den  Almanach 
liereoden  6  Portrails  stellen  diesmal  die  Kaiserin  von  Oesterreich, 
den  Grossherzog  von  Sachsen* Weimar-^Eisenach  und  den  Herzog  von 
Brabant,  beide  mit  ihren  Gemahlinnen  und  den  Prinzen  Friedr.  Carl 
Nicelaaa  von  Preussen  dar  und  sind  trefflich  ausgeführt 

P334]  J.  Siebmachers  grosses  und  allgemeines  Wappenbuch  in  einer  neuen 
vollstiindig  geordneten  und  reich  vermehrten  Auflage  herausgegeben  und 
idt  herald,  und  historisoh-genealog.  Erläuterungen  begleitet  von  OttQTit&n 
9»  Hifnsr.  4 — 11.  Lief.  Nürnberg,  Bauer  u.  Baspe«  1854.  hoch  4. 
Oin.  1  Thlr.  18  Ngr.)    Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  m.  No.  4062. 

Qooasqoe  tandem  abulore  patientia  nostra!  —  mochten  wir  dem 
Heraasg.  bei  jedem  neuen  Hefte  seines  verhöserten  Siebmacber- 
schaa  Wappenbuches  zurufen,  mit  dem  er  uns  in  Sturmes  Eile  Qber- 
lehfittet,  nnd  das,  je  weiter  hinein,  je  übereilter  und  in  artistischer 
Hinsieht  je  schlechter  wird!  In  der  That,  die  lithographische  Aos- 
AbroDg  der  letzlerschienenen  Lieferungen  ist  unter  aller  Wördel  — * 
Wir  wttrden  auch  über  das  Werk  kein  Wort  weiter  verlieren,  wenn 
aiebt  die  4»  Lief,  desselben  sich  vorzugsweise  mit  den  Wappen  der 
sichsiaeheB  Lande  beicbäftigte  und  es  uns  gerade  hier  am  Orte 
schienet  etwas  näher  auf  diese  Arbeit  des  Hrn.  v.  H.  einzugeben. 
Wir  wiffdeB  deshalb  allen  Andere,  was  die  ausgegebenen  Lieferon* 
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gen  noch  ErgöUliebes  enlhalten,  und  womit  wir  soosi  «och  Maaeke 
Colamne  dieses  Jouroals  fallen  mOssten ,  mit  StülschweigeA  ttberge- 
hen  oad  auch  fernerbiui  so  lange  das  Werk  sich  nicht  speciell  Aber 
Sacbsen  verbreitet,  dessen  keine  weitere  Erwibnnng  tbna.  Eine 
Frage  laber  erlauben  wir  uns  an  der  Heransgeber  und  Verleger,  ehe 
wir  zur  Sache  selbst  Übergehen.  Der  Prospect  dieses  „Pracht- 
werk es  ^^  verspricht  dessen  VoUendnog  mit  80  Lieferungen;  von 
diesen  sind  nun  1 1  erschienen,  also  mehr  als  der  achte  Theil.  Darin  sind 
abgehandelt:  Oesterreich,  Preussen,  Bayern,  Sachsen,  Wflrtteaiberg, 
Braunschweig  (mit  Hannover)  und  Hessen  (Lief*  1,  4,  5«  7),  ferner 
Bayerns  Grafen,  Freiherren  und  der  Adel  (bis  Hartlieki  Lief.  2$  5f 
89  10,  11)  und  dann  1200  Wappen  bürgerlicher  Familien  (Lief.  3^ 
6  und  9).  Wie  will  nun  der  Hr.  Herausgeber  in  den  fibrigen  ^  des 
Werkes,  die  Heraldik  der  fibrigen  Souveraioe  und  des  sonstigen  Mheo 
Adels,  den  Adel  von  Preussen,  Sacbsen,  Württemberg,  Hannover, 
Baden,  Hessen,  Rheinlande  u.  s.  w.  und  vor  Allen  die  dsterreicbi- 
schen  Familien,  dann  noch  die  Schweiz,  die  Corporationa •  nai 
Sttfdtewappen  und  die  sonst  uns  noch  versprochenen  Schönheiten  lad 
dann  endlich  die  hübsche  Anzahl  von  Wappen  bürgerlicher  Familiea, 
die  er  wobl  noch  in  petto  hat,  darstellen?  Ref.  glaubt  reehnea  zi 
können,  aber  er  gesteht  ein,  dass  diesExempel  über  seinen  Hortzoat 
geht!  —  Die  Losung  dieses  Ejempels  scheint  uns  eine  Titanenanfgabe 
zu  sein;  ob  sie  in  der  für  uns  Subscribenten  gewünschten  Art  orfelgea 
werde?  -^  Qui  vivra,  verra!  —  Nun  zur  Sachet 

Hr.  V.  H.  sagt  im  Eingange  seiner  Abhandlung:  »«Der  innere 
Zusammenhang  der  Geschichte  des  sttchsischen  Hauses  beider  Liaiea 
und  die  daraus  erfolgte  Gleichheit  oder  Aehnlichkeit  der  meistea 
organischen  Anhaltpuncle  und  Ergebnisse  (?!)  veranlassten  mieb,  hier 
anch  die  Wappen  sammtlicher  sfichsischen  Lande  neben  einander  za 
geben. <^  Wir  müssen  gestehen,  dass  wir  die  Fassung  dieses  Satses 
nicht  ganz  zu  penetriren  im  Stande  sind,  meinen  aber,  dass  das  Wappea- 
buch  entweder  die  Wappen  der  einzelnen  Landestheile  Sachseas 
neben  einander  darstellen,  oder  dass  es  die  Wappen  der  einzelaea 
Nebenlinien,  welche  sich  nach  und  nach  aus  dem  Hauptstamm  gebildet 
haben,  bringen  soll. —  Vielleichtbelebrt  uns  das  Werk  selbst  darüber! 
—  Angenommen,  der  Herausgeber  wollte  die  sammtlichen  Proviai- 
wappen  als  organische  Theile  des  Hauptwappens  einzeln  geben,  so 
▼ermissen  wir,  abgesehen  von  Jülich,  Cleve,  Berg  nnd  Barby,  welche 
bei  Preussen,  und  Hanau,  Münzenberg  und  Lichtenberg,  welche  bei 
Hessen  vorkommen,  Engern  nnd  Westfalen,  deren  Titel  die  iltestea 
Herzoge  von  Sachsen  bereits  führten,  Brehna,  das  1200  Radelpb 
von  Habsbnrg  seinem  Enkel  Alhrechtll.  verlieh,  Pfalz-Tbttringea, 
welche,  obschon  ihr  wirkliches  Bestehen  problematisch  ist,  doch  m 
Wappen  ezistirt,  —  Ober-  und  Nie  der- Lausitz,  bereits  1824  aa 
Rudolph  L,  spater  (1622)  an  Kurf.  Johann  Georg  L  verpfladet  lad 
1635  demselben  vom  K.  Ferdinand  11.  erblich  übergeben,  *- 
Landsberg,  fast  das  älteste  Besitzthum  des  Hauses  Wettin,  die 
Herrschaft  Pleissen,  welche  Kaiser  Friedrieh  il.  dem  Markgrafen 
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AIhrecbt  IL  als  Heirathsgnt  seiner  Tochter  Mafgarethe  mitgab,  — 
Mamflode,  welches  Landgraf  Friedrich  der  Strenge  1S44  von  dem 
Gräfes   Friedrich  IIL  von  Orlamfinde  erkaoft   hatte  und  das  oaeh 
der  Letzteren  Tode,   1372,   ao  ThOriogen  fiel,   —   Borggrafthom 
Altenbarg,  welches  1329  ao  den  Markgrafen  Friedrich  den  Ernst« 
litten  fiel,  Eisenberg,  dessen  Wappen  anf  dem  Leiehenstein  des 
Markgrafen  Wilhem  des  Einäugigen  in  Meissen  zuerst  vorkommt,  — 
Mark  and  Ravensberg,  die  zo  der  jQlichschen  Erbschaft  geboren, 
bei  Preusten  aber  nicht  abgehandelt  sind.     Die  andern  Lflnder,  de« 
ven  Wappen  nicht  mit  in  das  altere  charfttrstliche  Wappen  aufge- 
■ommen  sind,  so  wie  die,  welche  sich  nnr  in  den  Wappen  der  Ne- 
kenlinien  finden,  ^~~  von  denen  allen  aber^  mit  Ausnahme  von  Henne- 
berg-Rflmfaild  und  Il.-Schlensingen  nicht  weiter  im  WB.  die  beson- 
dere Rede  ist,   übergehen  wir  mit  Stillschweigen,   da  schon  durch 
das  Gesagte  der  Beweis  gefUhrt  ist,   dass  Br.  v.  H.  die  einzelnen 
Wappen  nicht  darstellen  wollte.   —    Dann  wollte  er  uns  also  die 
Wappen  der  einzelnen  Linien  geben,   welche  sich  nacheinander  ans 
de«  Hauptstammeabzweigtea?  Wir  finden  indessen  ausser  zwei  Siteren 
benoglichen  Wappen  nur  churförstliche  und  dann  die  Wappen  der 
Linien  Sachsen -Merseburg  nnd  Sachsen  «Zeitz,  die  nur  durch  drei 
Generationen  gingen,  wflbrend  von  Sachsen- Weissenfeis,    welches 
durch  vier  Generationen  sich  hinzog,  nnd  von  den  simmtlicben  älte- 
ren Linien  des  emestinischen  Hauses  kein  Wort  erwähnt  wird,  ob- 
schon  die  Wappen  meist  nicht  unbedeutend  von  einander  abweichen. 
Abs  der  neusten  Zeit  sind  die  Wappen  des  Königreiches  und  dann 
iievon  S.-Altenburg,  S.-Coburg-Gotha,  S.-Meiningen-Hildburghausen 
(2)  nnd  S.« Weimar-Eisenach  (Grossherzogtbum)   dargestellt.     Hr. 
V.  H.  wollte  also  auch  nicht  die  Wappen  der  einzelnen  Linien  dar- 
•lellenl     Was  wollte  er  denn?     Wir  wissen  es  nicht,  —  vielleicht 
er  selbst  nicht!     Jedenfalls  hat  er  zu  viel  oder  zu  wenig  gegeben. 
Wir  wenden  uns  nun  zu  dem,  was  wirklich  vor  nns  liegt.     Die  äl- 
teren dargestellten  Siegel  sind  ohne  allen  wissenschaftlichen  Werth, 
da  sich  Hr.  v.  H.  erlaubt  hat,  die  Wappen  zu  verändern,  wie  es  za 
seinem  Zwecke  passte,  Fortlassungen  und  HinzufQgnogen  zn  machen, 
kurz  alle  Ober  einen  Leisten   zu   schlagen.     Von  den  Siegeln  des 
Mittelalters,  die  historischen  und  artistischen  Werth  haben,  den  im 
Kreise   um   das  Hauptscbild   gestellten   Wappen,    von    den   Reiter- 
siegeln, die  kein  anderes  Land  so  lange  geführt  hat,  als  Sachsen, 
da  noch  Reitcrsiegel  albertinischer  Linie  aus  der  Zeit  der  Auguste 
■ad  von  der  emestinischen  Linie  sogar  noch  von  Carl  August  von 
S.- Weimar-Eisenach  (f  1838)  vor  uns  liegen,  —  von  allen  diesen 
finden  wir  keine  Spurl     Und  doch  will  Hr.  v.  H.  einen  Codex  der 
Heraldik  liefern,  der  in  späteren  Jahren  znr  Aufhellung  sich  darbie- 
tender Schwierigkeiten  dienen  soll!    Das  ist  in  der  That  erstaunlich! 
Dass  aber  Hr.  v.  H.  das  letzte  kurfärstlicbe  Wappen,  welches  am 
Schlüsse  des  18.  Jahrb.  angenommen  wurde,  gar  nicht  zn  kennen 
scheint,  da  er  nns  das,  mit  dem  Schlüsse  der  Administration  unter 
Xaver   1768  angenommene  Wappen  als  ein  solches  von  1796  anf 
1855.   L  22 
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Taf.  30  vorfahrt,  das  scheiot  uns  eines  Forschers  in  der  Heraldik, 
wie  Hr.  v.  H.  ist,  nicht  g^nz  wfirdig  za  sein!  —  Br  theilt  seine 
Abbandlang  in  zwei  Abschnitte,  deren  erster  die  Albrechts-Linie  (soll 
beissen  albertinische)  und  der  zweite  die  Ernstes  «Linie  (eraestini- 
sehe)  behandelt.  An  der  Spitze  der  ersten  steht  ihr  Endponct,  nlm- 
lieh  das  Königswappen,  obschon  es  im  Allgemeinen  gewiss  ratio« 
neuer  gewesen  wäre,  den  historischen  Weg  einznscblageii  nnd  za* 
erst  das  Slammwappen,  dann  die  Provinzwappen  in  chronologischer 
Folge  des  Besitzes  nnd  endlich  die  saccessive  Ansbildang  des  Hanpt- 
wappens  za  geben.  Da  indessen  Hr.  v.  H.  diesen  wisse nscbaftlicbeo 
Weg  nicht  eingeschlagen  hat,  so  müssen  wir  ihm  anf  dem  seinigen 
folgen.  Hier  erzShit  er  ans  nan,  im  Texte  zu  Taf.  20»  dass  im  J. 
1806  durch  den  Codex  Augasteas  zwar  fOr  das  königliche  Wappea 
„fQnf  schwarze  Balken  im  goldenen  Felde  mit  dem  dadoreh  hinge- 
zogenen grünen  Raatenkranze  und  der  darüber  gestellten  kOaiglichea 
Krone^^  festgestellt  worden  wären,  dass  man  aber  später  das  Wappen 
„historisch  nnd  heraldisch  richtiger,  von  schwane  und  goM 
in  zehn  Plätze  getheilt  habe.  Den  historischen  Pnnct  werden  wir 
weiter  unten  za  besprechen  Gelegenheit  haben,  was  aber  die  heral- 
dische Richtigkeit  betrifft,  so  verstehen  wir  nicht,  was  H.  v.  H.  damit 
sagen  will«  Heraldisch  richtig  ist  unseres  Erachtens  jedes  Wappea, 
welches  nicht  gegen  die,  durch  den  Gebrauch  bestätigten,  allerdings 
noch  immer  ziemlich  wandelbaren,  Regeln  der  Heraldik  sOndigt, 
und  dies  thut  ein  Wappen,  das  fünf  schwarze  Balken  im  goldenen 
Felde  zeigt,  ebensowenig,  als  ein  anderes,  das  von  schwarz  and  gold 
in"  zehn  Plätze  getheilt  ist.  Welches  ist  denn  nun  heraldisch 
richtiger?  —  Demnach  stellt  also  Taf.  23  das  königlich  sächsische 
Wappen  ganz  richtig  von  schwarz  und  gold  in  zehn  Plätze  getheilt, 
mit  einem  schrägrechten  (Hr.  v.  H.  sagt:  schräglinken)  gräien 
Raatenkranze  belegt,  dar.  Die  übrige  Ausstattung  ist  aber  wahrhaft 
kläglich!  Um  das  Schild  ist  der  Orden  der  Rautenkroao  gelegt; 
das  schwere,  breite,  grüne  Moir6eband  des  Ordens  konnte  anraOglicb 
schlechter  dargestellt  werden  und  ein  Ritter,  der  den  Orden  mit 
dieser  Schleife  en  ecfaarpe  trüge,  mSsste  sonderbar  aosaehea! 
Btgentbttmlich  ist  auch  der  Reichsapfel,  der  mit  der  bistorisehea 
Schiefheit  des  Kreuzes  auf  der  ungarischen  Rönigskrone  auf  buchst 
anmothige  Weise  das  Ansehen  einer  Schützenscheibe  verbindet 
Wenn  des  Hrn.  v.  H.  Zeichner,  denn  dass  er  selbst  solche  Sachen 
zeichne,  wollen  wir  ihm  nicht  zutrauen,  nicht  weiss,  wie  ein  Reichs- 
apfel oder  ein  Orden  gezeichnet  werden  muss,  so  sollte  er  ihn  fort- 
ichicken,  aber  nicht  solche  heraldische  Undinge  in  seinen  beraldi- 
schen  Codex  aufnehmen!  Dass  das  Ordenskreuz  der  Ralitenkreae 
bei  der  Grüsse,  in  der  es  hier  erscheint,  schüner  nnd  richtiger  hätte 
gezeichnet  werden  können  und  dass  die  Passplatte  um  mehr  als  i^ 
Zoll  verschoben  ist,  bemerken  wir  nur  nebenbei.  —  Auf  TaflL  24 
führt  uns  Hr.  v.  H.  in  der  1.  und  2.  Figur  zwei  alte  herz,  säehsiiche 
Wappen  vor.  Figur  1  ist,  wie  er  sagt,  nach  zwei  Siegeln  gebildet 
nnd  zwar  der  Schild  nach  dem  der  Herzöge  Johann  avd  Albrecht 
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von  J.  1262f  der  Helm  and  das  Kleia^Ml  aber  aach  dem  Siegel  des 
Hersogs  Johann  von  J.  1272«  Wir  mOasea  daher  zoolchsi  uoter- 
sacheo,  was  ßlr  Wappea  der  Verfasser  als  Grundlage  seiner  aeoeo 
SehOpfang  gewählt  haU  —  Auf  Bernhard  von  Ascanien,  der  snersi 
Bit  Sacbaen  belehnt  wurde,  der  sich  aber  auch  sngleicb  Herzog  von 
Engem  and  Westphalen  nannte  (obschon  beide  HerzogthAmer  an 
ilen  Erzbischof  von  CGin  gegeben  waren),  weil  er  in  jenen  iJindern 
Boch  Theile  der  Billungschen  Erbschaft  besass,  welche  sich  von  der 
Oberbotmässigkeit  des  Erzbischofs  losmachen  wollten,  folgte  dessen 
jüngster  Sohn  Albrecht  I.  in  den  sächsischen  Landen,  wozu  noch 
das  von  Albrecht  dem  Bflren  den  Wenden  abgenommene  Land, 
(der  nachmalige  Karkreis)  kam,  der  ältsre  Sohn  aber,  Heinrich, 
rsgierte  in  den  ascaniscben  Erblanden.  Albreebt  I.  nun  hatte  neben 
sechs  Töchtern,  drei  Söhne,  Johannes,  Albert  und  Ludwig,  von  denen 
der  Letzte,  dessen  Gemahlin  Anna,  eine  Tochter  Herzog  Ludwigs  von 
Bayern  war,  ohne  Erben  starb.  Nach  Albrechls  1.  im  J.  1260  erfolgten 
Tode  ruhte  nun  die  sachsische  Stammfolge  auf  den  beiden,  damals 
noch  nnmandigen  Söhnen  Johannes  und  Albrecht,  die  unter  Vor- 
mandsebaft  ihrer  Mutier  Helena,  einer  Tochter  Ottos  von  Braun- 
seweig,  standen.  Unter  einem  Docnpeote  vom  J.  1262  findet  sich 
aaa,  neben  dem  Wappen  der  Mutter,  das  Siegel  der  beiden  Söhne 
aad  von  diesem  Siegel  der  Knaben  bat  der  Herausgeber  das  Schild 
genommen,  —  einen  Helmschmuck  hatte  dasselbe  nicht,  da  die  Kna- 
ben noch  inermes  waren.  Wir  erblicken  hier  in  der  That  ein  altes 
ilehsiach-aseanisches  Wappen,  d.h.  die  Balken  mit  der  Vermehrung 
des  Rantenkranzes  und  den  halben  Adler,  wie  dasselbe  jetzt  noch 
vsa  Anhalt  geführt  wird.  Was  hat  aber  Hr.  v.  H.  aus  diesem  Wap- 
pen gemacht?  Das  Originalsiegel  bat  allerdings  die  Tbeilung  in 
salin  Plätze,  aber  es  ist  natürlich  ohne  Aogabe  der  Farben.  Nun 
lehrt  die  Erfahrung,  dass,  mit  sellenen  Ausnahmen,  die  Metalle  auf 
alten  Siegeln  glatt  gelassen,  die  Farben  aber  mit  einer  Scbraffirnng 
versehen  werden;  wir  haben  hier  also  eine  Tbeilung  von  gold  und 
ichwarz,  H.,  v.  H.  aber  hat  für  gut  gefanden,  die  Farben  umzukehren. 
Des  möchte  hingehen,  denn  wir  könnten  hier  eben  eioe  solche  Aus« 
aehme,  wie  wir  sie  oben  gestalteten,  vor  uns  haben,  aber  wie  steht 
es  mit  dem  Adler?  H.  v,  H.  macht  ihn  silbern  und  setzt  ihn  in  ein 
rothea  Feld.  Er  bemerkt  dazu  im  Texte,  dass  derselbe  auf  das 
Barggrafenthum  Magdeburg  zu  beziehen  sei.  Hat  denn  Hr.  v.  H. 
leinen  heraldischen  Geschichtscursus  schon  so  weit  vergessen,  dass 
er  nicht  mehr  weiss,  dass  die  Burggrafschaft  Magdeburg  erst  im  J. 
1269  doreh  eine  Schenkung  des  Erzbischofs  Conrad  II.  an  Al« 
kreeht  11.  kam,  also  1262  noch  nicht  im  Wappen  sein  konnte? 
Erst  KorfÖrst  Johann  Friedrich  nahm  das  Wappen  von  Magdeburg 
ia  das  kurftirstlicbej  Wappen  auf,  und  zwar  nachdem  er  1538  die 
verpfändeten  Aemter  der  Burggrafschaft  wieder  eingelöst  und  den 
Titel  erneuert  hatte.  Der  halbe  Adler  aber  mass  roth  in  silbernem 
Felde  sein  and  bezieht  sich  auf  die  an  Ascanien  abgetretenen  Theile 
von  Brnndenborg.     Hr.  v.  H.  musste  das  wissen  und  konnte  sich  in 
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deo  Farheo  nicht  irren,  denn  ihm,  als  einen  gelehrten  Alterthums- 
forscher,  konnte  die  Besehreibang  des  y^Turneis  von  Nantes**  nicht 
fremd  sein,  wo  das  Gostfim  des  Herzogs  von  Sachsen  heschriehen 
wird  : 

0er  Herzoge  einen  tiaren  schilt 

Für  sich  hegende  drücken, 

Er  schein  von  zweien  Stücken, 

Nach  ritterlichem  rehete. 

Sin  halbez  teil  stückhete  (streifig) 

Von  zabel  (schwarz)  und  von  golde  was. 

Das  ander  teil,  als  ich  ez  laz. 

Erschein  durch  liuhtic  wiz  hermin  (glänzend  weiss), 

Und  was  von  roten  kein  (roth,  gaeles)  darin 

Geleit  ein  halber  adelar. 

Hr.  V.  H.  wird  also  hier  zageben,  dass  er,  neben  dem  Anacbronis- 
raus,  auch  noch  einen  heraldischen  Fehler  begangen  hat!  —  Von 
einem  Wappen  des  Herzogs  Johannes  vom  Jahre  1272,  einem 
Reitersiegel  (und  zwar  nachdem  der  Herzog  wehrhaft  gemacht  war) 
hat  Hr.  v.  H.  den  Hehnscbmnck  genommen  und  somit  ans  zwei,  um 
zehn  Jahre  im  Alter  verschiedenen,  Wappen  eins  gemacht.  Welcher 
Schuler  in  der  Heraldik  und  Diplomatik  wird  sich  solche  Freiheit 
erlauben,  wenn  er  bedenkt,  was  zehn  Jahre  in  einem  Wappen  findern 
können?  Und  Hr.  v.  H.  hatte  es  so  bequem,  da  eben  das  Wappen 
von  1272  ein  vollständiges  ist  und  Schild  und  Helm  zeigt!  Wahr- 
scheinlich wählte  er  das  Siegel  von  1262  wegen  der  eigenthQmlicben 
Stellung  des  Rautenkranzes,  der  sich  hier  Über  das  rechte  Feld  mit 
hinzieht,  um  daran  seine  ganz  neue  Erklärung  der  Bedeutnng  die- 
ses Reutenkranzes  zu  knüpfen.  Unbedingt  aber  ist  diese  Länge  des 
Kranzes  eine  fehlerhafte,  denn  kein  einziger  Annalist  erwähnt  die- 
selbe, und  das,  nur  für  wenige  Jahre  gültige  Knahensiegel  ist  wohl 
minder  beachtet  worden.  Auch  zeigt  ein  Siegel  derselben  Knaben 
vom  Jahre  1266  die  Rautenkrone  richtig,  alle  Siegel  aus  jener  Pe- 
riode aber  stellen  die  Krone  schräg  links.  Nach  Hrn.  v.  H/a  neuer 
Erklärung  des  Rautenkranzes  ist  derselbe  nichts  anderes  ala  —  ein 
Wehrgehenk!  Das  behauptete  aber  schon  Struve  in  seiner  Dis- 
sertation :  De  ruta  saxonica  und  der  alle  Zschakwitz  folgte  ihn  darin 
nach,  beide  sind  jedoch  hinlänglich  widerlegt  worden.  Ea  därfte 
hier  zu  weit  führen,  auf  die  Bedeutung  der  Kautenkrone  näher  ein- 
zugehen, doch  glauben  wir,  dass  Oetler  die  Sache  am  riehtigstti 
erklärt  habe,  obschon  in  neuester  Zeit  von  anderer  Seile  diese 
Rantenkrone,  sehr  sinnreich  und  mit  einem  Schein  von  Wahrheit,  sa 
einer  Steebpalmenkrone,  als  Symbol  der  Dornenkrone  Christi,  ge- 
.  macht  wurde.  —  Bei  der  später  erfolgten  Theilung  der  Länder  aater 
Johann  und  Albrecht  fiel  Niedersacbsen,  oder  Lanenburg,  anJohaanei 
und  Obersachsen  an  Albrecht,  der  dann  in  Wittenberg  residirte. 
Cm  diese  Zeit  verschwindet  auch  der  halbe  Adler  aus  dem  säch- 
sischen Wappen  und  bleibt  nur  im  ascanisohen  Stammwappen, 
denn  Johannes  beide  unmündige  Söhne,  Johann  und  Albreeht,  führ- 
ten schon  1302  und  der  Letztere,   nachdem  er  wehrhaft  gemacht 
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war,  im  J.  1329,  den  Adler  oieht  mehr,  die  Raoleokrone  aber 
sebrägreehlB  liegend«  Nach  dem  obeo  erwXholen  Siegel  von  1329 
bat  Verfas^r  das  zweite  Bild  aaf  Taf.  24  gemodelt.  Wir  sagen 
gemodelt,  dena  er  hat,  statt  des  Reitersiegels,  welches  im  Schilde 
vier  daroascirte  (also  wahrscheinlich  schwarze)  Balken  im  glatten 
(also  wohl  goldenen)  Felde  zeigt,  ein  gewöhnliches  Schildwappeo 
gezeichnet,  das  er  ganz  gemüthlich  vom  Schwarz  und  Gold  in  zehn 
Platze  theilt.  Mit  solchen  Beweisslücken  ISsst  sich  allerdings  man- 
cherlei beweisen!  Uebrigens  dOrfte  eben  hier  der  Ort  sein.  Etwas 
ober  das  ,, historisch  richtiger '^  der  Schildestheilong  zu  sagen,  von 
dem  oben  die  Rede  war.  Die  Zahl  der  Streifen  ist  von  jeher  un- 
bestimmt gewesen  und  seihst  die  jetzt  eingetretene  Bestimmung  ist 
wohl  mehr  eine  willkührliche  als  eine  auf  sichere  Autorität  basirte. 
Bernhard  von  Ascanien  führte  nach  der  Handschrifl  des  Mönchs  von 
Dobrilugk  (ein  bekanntes  und  oft  allegirtes  Manuscript),  fünf  goldene 
Balken  im  schwarzen  Felde,  ein  Siegel  Herzog  Rudolphs  I.  vom  J. 
1329  hat  vier  tiefe  und  fünf  hochliegende  Streifen,  auch  keinen 
Raotenkranz,  sondern  einen  schrägrechten  Balken  (tractus),  das 
Goffstanzer  Wappenbuch  zeigt  vier  schwarze  Balken  in  Gold,  ein  in 
der  Sammlung  des  Ref.  befindliches  gemaltes  Wappenbuch  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  drei  goldene  Balken  in  Schwarz,  und  so  variiren 
die  Wappen  von  der  ältesten  bis  in  die  neueste  Zeit,  deren  Ref.  eine 
Bicht  unbedeutende  Anzahl  besitzt,  und  deren  überdem  Teutzel  o.  A. 
zur  Genüge  abbilden,  in  allen  möglichen  Combinalionen.  Wo  liegt 
hier  das  „Historischrichtige'^  des  Vfs.?  —  Beiläufig  bemerken  wir 
noch,  dass  der  Vf.  den  ,, Sachsenhut'*  eine  moderne  Darstellung 
des  alten  Stormbutes  nennt.  Was  nennt  er  aber  alterthümlich, 
wean  ein,  auf  einem  Leichensteine  vom  J.  1309  dargestellter  Hut 
modern  ist?  Dieser  Hut  ist  kein,  etwa  nach  Art  der  Wappen- 
zeichnungen des  Vfs.  modernisirter  Starmhut,  sondern  der  alter- 
tkfimliche  sogenannte  „hohe  Huf,  wie  derselbe  vielfach,  nach  der 
Zeichnnng  des  Wappens  gemustert,  als  Helmschmuck  vorkommt. 
Dass  die,  später  auf  den  Helmen  der  kurförsti.  Wappen  vorkommen* 
deo,  mit  Fähnchen  besteckten  beiden  von  Schwarz  und  Silber  ge* 
,  Ibeillen  Bttffelhörner  zum  Stammwappen  gehören,  hat  wohl  noch  nie 
eia  unterrichteter  Erklärer  behauptet  und  des  Vfs.  Widerlegung  ist 
daher  ein  Kampf  gegen  Windmühlen.  —  Gelegentlich  der  Insignien 
der  Erzmarschallwürde,  welche  die  3.  Figur  der  Tafel  24  dar- 
stellt, hätte  Hr.  v.  H.,  da  er  nun  einmal  heraldische  und  historische 
Erlänternngen  verspricht,  sagen  sollen,  dass  bereits  die  Herzöge 
Johannes  und  Albrecht  II.  Reichsmarscbälle  waren  und  beide  auf 
dieFfihrdng  des  Titels  und  der  Insignien  Ansprüche  machten  und  dass 
im  J.  1355  K.  CarllV.  durch  eine  eigene  Bulle  diesen  Streit  zu 
GoBSten  der  Wittenberger  Linie  entschied  und  dieser  die  Kur-  und 
Erzmarscbailwürde  ausdrücklich  verlieh,  wozu  noch  durch  die  gol- 
dene Bulle  des  J.  1356  die  Zusicherung  des  Reichsvicariats  kam. 
Er  konnte  uns  sagen,  dass  Rudolph  I.  sieh  zuerst  der  Benennung 
Erzmarseball  d«  b.  R,  R.  in  seinem  Titel  bediente  und  dass  Rudolph  ü. 
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am  27.  Dec.  1357  zuerst  feierlich  mit  der  Karwfirde  belehnt  wurde, 
aaeh  der  erste  war,   der  sich  des  Titels  „Kurfürst'*  nnd  zwar  in 
einer  Urkunde  vom  J.    1370   bediente,'   wfihrend   sein   Bruder  nnd 
Nachfolger,  Wenzel,  ebenfalls  im  Jahre  1370,  zuerst  die  Insigniea 
der  Erzmarschallswfirde  io  das  Wappen  aufnahm.      Er  konnte  uns 
roittheilen,   dass  Lauenburg   fortwährend    diese   Insignien    für  sein 
Wappen  pritendirte  nnd  fahrte,  was  Ursache  zu  steten  Streitigkeiten 
war,  an  denen  sich  auch  noch  die  Herzoge  von  Brabant  nnd  Luxem- 
burg betheiligten,  ja  die  sich  endlich  sogar  auf  die  RurwOrde  mit 
erstreckten  nnd  erst  im  J.  1660  durch  den  Erbvertrag  Lauenburgi 
mit  dem  Kurfürsten  Johann  Georg  H.  beseitigt  wurden,  in  w*elcheni, 
neben  der  Erbfolge,  bestimmt  wurde,  dass  Lauenborg  die  Schwerter 
der  Erbmarscballswürde  fähren  dürfe,  aber  verkehrt,  d.  h.  mit  den 
Spitzen   abwürts.    —    Zugleich   bemerken   wir  hier,   dass   die  Be- 
nennung „  Kurschwerter*^  weder  heraldisch  noch  historisch   richtig 
ist.     Diese  Schwerter  sind  die  Zeichen  einer  Würde,  welche  nichts 
als   ein   Aecidens   der   Kurwürde    ist,    und    verdienen    den    Namea 
Knrschwerter   eben   so   wenig,   als  es  Jemand   einfallen   wird,  das 
Scepter  der  ErzkMmmererwOrde,    oder  den  Pokal  des  Erzschenken- 
amtes, ein  Kurscepter  oder  einen  Kurpokal  zu  nennen.     Betrachten 
wir  nun   endlich  die  Darstellung,   welche  Vf.  von  diesen  Insignien 
giebt,  so  zeigt  er  sich  hier  abermals  als  einen  ausnehmenden  Heral- 
diker,  d.  h.  als  einen  solchen,   der   es   mit   den  Ausnahmen   hält. 
Unter   allen    Auctoritäten ,    welche    über    das    sächsische    Wappen 
sprechen,  ist,  unsers  Wissens,  Glafey  der  einzige,  welcher  die  Hörner 
des  Helfflschmuckes,  den  tlbrigens  Kurf.  Friedrich  der  Weise  zuerst, 
und  zwar  im  J.  1524,  führte,  mit  blauen  Fähnchen  an  rothen  Stangen 
besteckt,  während  alle  übrigen  „heraldisch  richtiger'^  diese  Fähncben 
▼OD   Schwarz   und   Silber  theilen   und  an    rolhe   Stäbe    befestigen. 
Auch  Tentzel,  den  doch  der  Vf.  vielfach  benutzt  hat,  deutet  dberall 
die  Theilung  der  Fähnchen  an.     Warum   der  Vf.  in   diesem  Falle 
dem  Glafey  folgt,  der  in  jedem  Worte  seiner  Wappenbesehreibung 
zeigt,    dass   er  kein   Heraldiker   ist,    kOnnen   wir  nicht  begreifes. 
Les  beaux  esprits  se   renconirenl!   —    Die  4.  Figur  dieser  Tafel 
giebt  das  kurfürstl.  Wappen  ans  dem  15.  Jahrb.     Hier  erzählt  uns 
der  Vf.  ganz  naiv,  das  sei  das  Wappen,  wie  es  im  J.  1485  gefDlirt 
worden  und  im  Constanzer  Wappenbucb  von  1482  dargestellt  sei, 
und  sagt:    „Der  mit  dem   grünen  Raotenkranze  belegte  Sebild  iit 
von  Gold  und  Schwarz  in  zehn  Plätze  getheilt.     Aas  (!)  dem  ge- 
krönten Helme  ragt  (?)  ein  spitziger  gekrönter  Hnt  hervor  (!)  der 
von   Gold   und   Schwarz   ebenfalls    neunmal    getheilt    aod   mit  den 
Rantenkranze    belegt    ist.      Aus    der    Krone    des    Botea    wachsen 
Pfauenfedern  hervor  (!).      Die  Decken  golden  und  schwärt.*'     Hit 
dieser  „heraldischen*'  Beschreibung  will  uns  der  Vf.  locken,  wir  seilet 
glanbea,  er  sei  der  gewissenhafteste  Autor  nnd  den  sei  im  Co«* 
Stanzer  Wappenbnche  von  Conr.  GrOnenberg  wirklich  so,  —  allein 
dieses  Wappenbnch  zeigt  sehr  deutlich   in  dem  Urbilde  der  Copie 
des  Vff.  vier  schwarze  Balken  im  goldenen  Felde  mit  einer  sebrV^- 
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rechten  grOneo  Raulenkrone  mit  3  Blutern  (Vf.  luacbt  deren  5) 
belegt,  und  eben  so  erhebt  sich  anf  dem  gekrdnlea  Helme,  der 
g^JdgeikrÖnte,  mit  einem  Pfauenwedei  von  7  Federn  (2$  3,  2)  he* 
steckte  hohe  goldene  Hut  mit  vier  schirarzen  Balken  helegl  und  der 
schrSgrechlen  Rantenkrone  Aberzogen.  Helmdecken  Schwarz  and 
Gold.  —  Und  solche,  gelind  gesagt,  leichtfertige  Ahftnderangen 
alter  Mannscripte  und  Siegel  lässt  sich  ein  Mann  zu  Schulden  kom« 
men,  der  sich  einen  Heraldiker  nennt,  und  einen  heraldischen  Gedex 
herausgeben  will  Dir  spltere  Zeiten?!  —  Taf.  25  giebt  die  Wappen 
der  Pfalz  Sachsen,  des  Landgrafentbnms  Thüringen,  des 
Markgrafenthums  Meissen  ond  des  Burggrafen  Ihn  ms  Magdeburg. 
Das  Wappen  der  Pfalz  Sachsen  hat  der  Vf.  nach  Hönn  «ilgetheilt, 
aber  wieder  in  seiner  beliebten  Art,  indem  er  uns  zwar  sagt, 
er  habe  „gegenwärtige  Abbildung  aus  Hönn  (S.  32)  genommen,*' 
aber  Etwas  ganz  Anderes  zeichnet.  Hönn  stellt  nimlich  (nach 
einem  alten  Manuscripte  des  Archivs  in  Weimar)  auf  dem  Helm 
zwei  einfache  und  wenig  gebogene  Hdrner  ziemlich  senkrecht,  wah- 
rend der  Vf.  sie  halbmondförmig  krümmt  ond  oben  einander  so  sehr 
nähert,  dass  sie  fast  einen  Kreis  bilden.  Das  ist  nicht  diplomatische 
Genauigkeit,  und  um  so  weniger  zn  entschuldigen,  da  Hönn  diese 
Figuren  selbst  für  ElephantenrQssel  (er  verwechselt  hier  den  Rüssel 
mit  dem  Hauzahne)  erkUrl.  Der  Vf.  nennt  dieselben  geschlossene 
flörner,  das  aber  sind  sie  gewiss  nicht,  denn  sie  sind  nur  einmal 
gebogen.  Wir  möchten  sie  für  die  Hauer  eines  Ebers  halten,  wo- 
darch  das  Bild  zeit-  und  landgemäss  würde.  Das  zweite  Bild  ist 
das  Wappen  des  Landgrafenthums  Thüringen.  Bezüglich  der 
Gleichheit,  oder  vielmehr  Aehnlicbkeit,  des  thüringischen  Löwen 
mit  dem  hessischen  und  der  Theilung  dieses  Löwen  aus  roth  und 
weiss,  verweist  uns  der  Vf.  auf  das  (iber  diesen  Punct  bei  Hessen 
Gesagte.  Aus  seiner  Erklärung  des  hessischen  Wappens  aber  geht 
hervor,  dass  diese  Theilubg  bald  in  mehr,  bald  in  minder  viele  Theile 
stattgefunden  habe,  dass  aber,  um  einen  Unterschied  zwischen  beiden 
L$weB,  obschon  sie  ursprünglich  ein  und  dasselbe  Wappenbild  sind, 
itt  constatiren,  conventionell  der  thüringische  Löwe  silbern,  mit  vier 
reihen  Balken  belegt,  der  hessische  aber  von  Silber  und  Roth  in 
lehn  Plätze  getheilt  geführt  werde,  auch  die  Waffen  des  Löwen 
golden  sein  mtissten.  Ueber  die  Entstehung  der  Theilnng  auf  dem 
Löwen  lägst  »ich  der  Vf.  nicht  weiter  aus,  als  dass  er  nittheilt,  äl- 
tere Heraldiker  brächten  diese  Theilnng  mit  dem  alten  Wappen  von 
Ungarn  und  der  heil.  Elisabeth  (die  bekauntlich  eiae  Tochter  Känig 
Andreas  IL  von  Ungarn  war)  in  Verbindung  und  diese  Annahme 
habe  mehr  für  sich  als  die,  dass  die  rothen  und  silbernen  Streifen 
der  thüringer  'Kriegsfahne  auf  den  Löwen  übertragen  worden  seien. 
Dieser  Ausspruch  zeigt  von  Neuem,  dass  der  Vf.  selten  und  so  »ieh 
hier  nicht  Siegel  vor  Augen  halte.  Das  älteste  Wappen  der  Land- 
grafen in  Thüringen  war  gestreift,  und  zwar  wegen  der  frMnkiaeheu 
Abkunft  von  Silber  und  Roth;  die  Zahl  derTheilongen  wechselt,  doch 
findea  sich  deren  mtisi  neun,  also  zehn  Plätte,  aber  auch  wohl  fünf 
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Balkep.  Landgraf  Ludwig  IIL  führte  dies  Wappen  noch  1176^  ond 
es  ist  als  Geschlechtswappen  zu  betrachten.  Späterhin  warde  der 
allgemein  beliehte  LOwe  als  Landeswappen  angenommen  ond  wie  dies 
sich  aus  zahlreichen  Beispielen  anderer  Dynastenwappen  jener  Zeit 
mit  Beispielen  darthon  l&sst,  mit  dem  Stanimwappen  belegt.  Das 
erste  bekannte  Siegel  mit  dem  Löwen  ist  das  des  Landgrafen  Her« 
mann  vom  J.  1208  und  Landgraf  Ludwig  Vf.  besiegelte  am  17.  Apr. 
1219  eine  Schenkungsurkunde  fOr  das  Kloster  Ichtershansen  mit 
einem  Reitersiegel,  auf  dem  der  dreieckige  Schild  den  thöringischea 
Löwen  zeigt.  Nun  wurde  bekanntlich  Elisabeth  (die  Heilige),  wie 
der  Vf.  aus  der  Geschichte  weiss  —  oder  nicht  weiss  —  erst  1221 
mit  Ludwig  verheiralhet  —  mithin  kaun  nicht  wohl  eine  Allusion 
der  Löwentbeilung  mit  dem  ungarischen  Wappen  stattfinden.  — 
Dass  Referent  die  Blaitchen  an  den  Hörnern  des  Helmschmocks 
„ Kleestengel '^  nennt,  ist  nicht  zu  rechtfertigen ^  da  dieselben  nir- 
gend als  Kleeblmter  erscheinen.  Im  „Turnei  von  Nantes^^  wird  das 
Wappen  des  Landgrafen  von  Thüringen  besehrieben  und  zuletzt  der 
Helm  folgendermaassen; 

Sin  Helm  was  mit  zwei  Hörnen 

Gezieret  wo!  in  Fürstenwis, 

Die  luhten  beide  silberwlz 

Und  beten  schone  sich  gebogen, 

Uz  So  geslozzen  unt  gezogen 

Von  golde  lauber  (Laubwerk)  wareo, 

Diu  glast  der  beide  baren 

Rilicb  nnde  schone, 

Und  mit  ir  klanges  done 

Erfreuet  maniger  mnoter  kint, 

8o  sich  geruorte  ein  kleiner  Wint, 

So  klungen  sie  zuo  prise 

In  maoiger  bände  wise. 

Das  Helmzeichen  des  Markgrafenthums  Meissen  stellt  der  Vf.  obie 
Weiteres  als  den  armlosen  Rumpf  eines  roth  gekleideten  goldgelock- 
ten Jünglings  dar,  dessen  Haupt  mit  einer  rothen,  weiss  aufgeschla- 
genen spitzen  Mütze  bedeckt  ist.  Als  eine  Art  von  Rechfertigang 
führt  er  sehr  naiv  an,  dnss  das  Constanzer  Wappenbuch  die  Hein« 
zeichen  von  Meissen  und  Thüringen  verwechselt  habe  und  sich  nicht 
leugnen  lasse,  dass  der -roth  und  silbern  gekleidete  Rumpf  besser  za 
dem  thüringischen  Wappen  passe,  als  zu  Meissen,  dessem  Parbes 
Schwarz  und  Gold  seien.  Wahrhaft  rührend  ist  die  Pietüt,  mit 
welcher  der  Vf.  an  dem  Constanzer  Wappenbuche  h«'ingt,  «od  da  er 
doch  einmal  das  hier  dargestellte  nicht  ableugnen  kann,  wenigstens 
das  Helmzeichen  hier  anwendet  —  quand  ni^e  — 1  Warum  hat  er 
denn  nicht  das  von  Hönn  und  allen  andern  AntoriUlteo  ond  doreb 
Hunderte  von  Abbildungen  und  Siegeln  seit  dem  16*  Jahrb.  besUligte 
Helmzeichen  von  Meissen  gegeben,  den  armlosen  pfahlweit  von  Roth 
und  Silber  gekleideten  Rumpf  eines  bärtigen  alten  Mannes  mit  gleich- 
massig  getheilter  Zipfelmütze?  Warum  führt  er  dieses  Helnzeieheo 
nur  beiläufig  im  Texte  an?  —  Uebrigens  bemerken  wir,  dass  in  nn- 
seram  Wappen-Mspte  aus  dem  15.  Jahrhundert  das  Helmzaicben  voa 
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Heiss«B  nit  iem  des  CoisUnzer  Wappeabuebs  Ob^reiofitimiiil  iiad 
zwei  tebwarze   Büffelhöroer ,    mit  goldenea   LaobaUbeo ,    drei   za 
jeder  Seite,   besteeist,.   darstellt,     üeber  noch   Ultei^e,  vom   beides 
abweickeade.  meiasniBohe  Helmaeichen  so  sprecbeo  fehlt  es  bier  aa 
Raom.    .--*    Das  Wappen  des  Barggraftbams  Magdeborg  giebt  der 
Vf.  nach  dem  Goostanzer  Wappenbuche,  drei  rothe  Balken  in  Silber, 
wie   es    aacb   von    Kurf.   Johann    Friedrich    aofgenommea   wurde. 
Rorf.  Ghrifttiaa  I.  führte  vier  Balken,  Cbristiao  II.  deren  nor  zwei; 
seit  Johann  Georg  I.  worden  stets  drei  Balken  geführt  ond  erst  iii 
J.  1764' erseheint  unter  der  Administration  des  Prinzen  Xaver  wie* 
itT  ein  Siegel  mit  vier  Balken,  die  dann  auch  in  das  neueste,  aus  dea 
letzten   Jahren   des   18»   Jahrhunderts   dalirende   korfUrsti.    Wappen 
übergingen.     Glafey  tiagirt  den  Adler  golden,  blasonnirt  ihn  aber 
silbern,  giebt  im  Kopferstich  eine  Theilung  in  acht  Plätze,  blasonnirt 
aber  vier  rothe  Balken!  —  Anf  Taf.  26  führt  uns  der  Vf.  zwei  kor« 
fSrstl.  Wappen  vor  und  gleich  bei  dem  ersten  müssen  wir  uns  billig 
über  die  Chronologie  nad  Geschichtskonde  desselben  wandern.    S.  19 
sagt  er  wörtlich :  „L  das  Wappen  des  Kurf.  Friedrich  (ernestiaischer 
Linie)   ungefähr  aus   dem   Jahre  1485,   findet   sich   im   Constanzer 
VVappenbuche  PI.  87.''  —    Wenn  nun  aber  GrOnenberg  sagt,   dass 
er  sein  Wappenbuch  „volbracht  am  nflndten  Tag  des  Abrellen,  da 
man  zait   tausend  vierhundert  drei  und  achtzig  Jahr^'   (1483),   so 
köQoen  wir  mit  unserm  besten  Willen  nicht  einseben,  wie  es  mOglich 
war,  dass  er  das  Wappen  Chorfürst  Friedrichs  des  Weisen 
aos  dem  J.  1485  malen  konnte.     Es  ist  aber  noch  mehr  möglich 
geworden,  denn  Korf.  Friedrich  der  Weise  succedirte  erst  am  26* 
Aog.  i486  und  der  Vf.  bringt  uns  schon  ein  kurfürstliches  Wappen 
desselben  aus  dem  J.  1485!!  —    Aber  der  Vf.  weiss  noch  mehr! 
Er  sagt   ,,den  Schild  umgiebt  ein  gewölktes  silbernes  Ordensband 
mit    dem    daran    hängenden   Ordenszeiehen   des   weissen   Falken.  ^^ 
0,  Hr.  V.  H.,  das  ist  denn  doch  etwas  zu  stark  für  einen  heraldischen 
Codex  I     Den   Orden    des    weissen    Falken   oder  der   Wachsamkeit 
stiftete  der  Herzog  Ernst  August  von  Sachsen- Weimar  und  Eisenach 
an  2.  August   1732  ond   Grossherzog   Carl   August  von   Sachsen- 
Weimar  erneuerte  ihn  am  18.  Oct.  1815!  —    Uebrigens  halten  wir 
das  bier  ebenfalls  sehr  verstümmelt  mitgetheilte  Wappen  für  das  des 
Karf.  Ernst,  da  das  Wappen  Kurf.  Friedrichs  d.  W.,  auf  dessen  Grab- 
stein in  Wittenberg  ein  anderes  ist  und  zwar  zweimal  gespalten  und 
dreimal  g^theilt,  mit  einem  Mittefschilde.    Die  Wappenfolge  ist  nach« 
stehende:     1.  Reihe.     Sachsen,  Thüringen,  Meissen;     2.  R.    Pfalz« 
Sacbsea,   Msohld.,  Pfalz  Thüringen;     3.   R.     Orlamüode,   JMschld., 
Laodsberg;  4>  R.  Brena,  Altenburg,  Pleissen^  das  mittlere  Feld  der 
nntersten  Reihe  (Altenburg)  ist  etwas  höher  gerückt,  uro  den  Raum 
rar  das   Regalienfeld  zu   erlangen   und   das  -zwei   Felder   treffende 
Mittelsehild  zeigt  die  Insignien  der  Erzmarschallwürde.     3.  Helme 
Thüringen',  Sachsen  mit  der  Erzmarschallwürde,  Meissen.  —    Auch 
io  dem  zweiten  Wappen  dieser  Tafei  giebt  uns  der  Vf.  einen <  Be« 
vreis  seiner  tiefen  heraldischen  Einsicht.     Er  hat  ein  Wappen  aas 
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TeotzeU  Saxonia    ouniismalica    nach   eioer   Münze   des   KurfttrsUo 
Jobann   des  Befltäadigen   von   1530  aufgenommen.     Abgesehen  da» 
von 9  dass  er  dem  Schilde  eine  andere  Form  gegeben  hat  (obschoa 
er  hier  eine  charakteristische  mittelalterliche  Form  vor  Aogea  hatte), 
wodurch   das  Regalienfeld  eine  ganz  andere  Gestalt  erhält,  hat  er 
anchf  da  natürlich  auf  den  Münzen  jener  Zeit  noch  keine  Tincturea 
sind,   dieselben   ersetzen   za   müssen  geglaubt  und  stellt  ans  dabei 
das  Feld   für  Pfalz  Sachsen   golden   mit  einem   blauen   Adler  dar! 
Da  möchte  man  ja  sein  blaues  Wunder  sehen!   —   Was  er  aodana 
über  das  hier  aufgenommene   Wappen   von   Brena  sagt,   ist  obae 
Zweifel  irrig,  indem  er  behauptet,  nicht  finden  zu  können ,  dass  dia 
Schroeterhörner  im  kurfUstl.   Wappen   für  Engern   vorhanden   seia 
könnten,    oder  vielmehr  von   denen   für  Brena  abzusondern  seieui 
sondern  dass  diese  Schroeterhörner,  nebenbei  gesagt,  im  preussisehen 
Wappen  eben  sowohl  Engern,  als  auch,  mutato  nomine,  die  1815 
erworbene  Grafschaft  Brena  vertreten  sollten! !  —  Die  Schroeterhörner 
für  Engern  finden  sich,  zugleich  mit  dem  gekrönten  goldenen  Adler 
im  blauen  Felde  für  Westfalen,  im  Wappen  der  Herzoge  von  Saehsea- 
Lauenburg,  und  erscheioen  im  kurf.  sächsischen  Wappen  nicht  eher, 
als  nach  dem  1660  zwischen  Lauenburg  und  Sachsen  abgeschiofse- 
nen  Erb  vertrage,  wohl  aber  erscheint  das  Wappenbild  für  die  Graf- 
schaft Brena,  welche  1290  an  Sachsen  fiel,  sogleich  zu  der  Zeil,  wo 
das  Wappen   von  Kursacbsen   an   Feldern   reicher  gemacht   wurde, 
d.  h»  im  Anfange  des  16.  Jahrh.     Mit  der  Aufnahme  des  Adlers  fiir 
Westfalen  erscheinen  aber  auch  gleichzeitig  die  Schröterhdrner  für 
Engern  im  Wappen,  sodass  also  dieses  Schild  verdoppelt  wird.   Der 
Vf.  stellt  späterbin  auch  selbst  ein  solches  Wappen  dar^  ist  also  mit 
sich  selbst  im  Widerspruche!    —    Der  Stein  des  Anstosses  ist  aach 
hier  schon   seit  langer  Zeit   die  auffallende  Erscheinung  gewesea, 
dass  die  Wappen  für  Brena  und  Engern  so  vollkommen  mit  einander 
fibereinstimmen,  allein  diesen  Stein  will  neuerdings  A.  L.  J.  Ilichelsei 
in  einer  sehr  geistreichen  Abhandlung  ,,über  die  Ebrenstücke  uil 
den  Raotenkranz,  als  historische  Probleme  der  Heraldik,^*  glücklicli 
ans  dem  Wege  räumen,  indem  er  sich  aus  Siegeln  überzeugt  hall, 
dass  das  Wappenbild  für  Brena  falsch  gezeichnet  werde,  nnd  nicbb 
anderes  darstelle,  als  drei  aufwärts  brennende  Feuer,  aUo  (nach  de» 
alten  Titel:  Grafen  von  Brenen)  eigentlich  ein  redendet  sei.    DerVt 
stellt  Taf.  27  noch  zwei  kurf.  Wappen  der  enestinischen  Linie  dar, 
und  zwar  beide  vom  Kurf.  Johann  Friedrich.    Das  erste  iai,  wie  vir 
vermuthea  müssea,  nach  Tentzel  a.  a.  0.  Tab.  7  gezeichnet,  doek  käU« 
der  Vf.   besser  gethan,   die   originelle  alterlhflmliche   Schildcffoni 
beizubehalten,  statt  sie  durch  die  hier  angewendete,  moderae  v•^ 
drängen  zu  lassen.     Dem  Felde  für  Sachsen  hat  er  die  von  ihm  «a 
für  allemal  angenommene  Eintbeiluog  in  10  Plätze  wiedemm  anfga- 
iwuagen,  obscbon  bei  Tentzel  sehr  deutlich  drei  Balken  (also  eise 
Theilung  in  7  Plätze)  erscheinen ;   dagegen  aber  belegt  er  iem  iki- 
ringischen  Löwen  mit  zwei  silbernen  Balkon,  läset  also,  wider  alle 
bergebraehte  Art,  die  Tbeilungen  mit  rolb  anCugea,  uui  wihrtad 
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TentKel  an  jedem  Roroe  des  ihüriDgiscben  Helmes  ßfnf  BUttersUib» 
eben  setzt,  giebt  Vf.  deren  nur  vier,  tingirt  aacb  die  Flbnehen  am 
Sacbsenbelme,  die  Tentzel  sebr  deutlicb  Iheiit,  falscb.  Was  kennen 
mid  sollen  nnn  so  lebe  Abbildnngen  der  Wissenscbaft  nOtzen!  — 
Das  zweite  Wappen,  ebenfalls  von  Jobann  Friedrich  aus  demJ.1539y 
ist  ebenfalls  nacb  Tentzel  a.  a.  0.  Taf.  9  gegeben.  Da  im  J.  1538 
jie  an  die  Stadt  Magdeburg  verpfändeten  Aemter  eingelöst  waren, 
labm  man  mit  dem  Wappen  eine  Aenderung  vor^  indem  man  das 
Wappen  des  BnrggrafeBtbums  bineinsetzte,  wie  denn  aucb  der  Titel 
Burggraf  ▼•  M.  wieder  aufgenommen  worden  war.  Seit  jener  Zeit 
blieb  dieses  Scbild  im  Kurwappen,  aber  aucb  nur  in  diesem,  und  kam 
nie  in  die  der  Nebenlinien.  Die  durch  den  Vf.  uns  hier  mitgetheilte 
Nachbildung  des  Tentzelscben  Originals,  leidet  genau  an  denselben 
Auslassungen  und  Onricbtigkeiten,  wie  die  1.  Figur  dieses  Blattes, 
ist  also  für  den  heraldischen  Forscher  ganz  werthlos.  Die  Bericht!* 
g^QBg,  welche  der  Vf.  vorgenommen  hat,  indem  er  das  auf  der  Mtlnze 
falsch  angeordnete  Wappen  von  Magdeburg  umkehrte,  ist  ganz  an 
ihrer  Stelle,  —  hätte  er  nur  so  gewissenhaft,  wie  er  sich  dieser 
Berichtigung  rühmt,  auch  von  allen  anderen ,  ungehörigen,  Ab- 
Snderungen  Rechenschaft  gegeben,  welche  er  sich  erlaubt  hat!  — 
Taf.  28  liefert  von  den  siimmtlichen  Wappenfeldern,  welche  von  den 
Speciallinien  gefiihrt  werden,  Römhild  und  Henneberg.  Der  Vf., 
dem  hier  in  dem  Werke  von  Schuttes  ein  sehr  gutes  Material  vor- 
lag, ist  ziemlich  genau  in  die  Sache  eingegangen,  dennoch  aber  hat 
ihn  die  Oberflächlichkeit,  die  wir  bereits  mehrfach  haben  rOgen 
mflssen,  auch  hier  nicht  verlassen.  Gelegentlich  des  Helmschmuckes 
von  Römbild  bemerkt  er,  dass  derselbe  aus  Hönn  (S.  88)  entnommen 
sei,  der  ihn  ,,nach  Originalsiegeln*'  abgebildet  habe.  Allein  HOnn 
sagt  keineswegs,  dass  er  hier  nach  Originalsiegeln  gearbeitet  habe, 
sondern  bringt  den  a.  a.  0.  abgebildeten  Helmschmnck  „nacb  einer 
alten  Malerei*'  als  Variante  bei  und  bekennt,  dass  er  nicht  wisse, 
was  er  aus  den  beiden  Fischen  machen  solle.  Wie  nun  der  Vf.  Oberall 
ein  Freund  von  Ausnahmen  ist,  so  hat  er  aucb  hier  die  Variante 
aufgenommen,  aber  nach  Belieben  verändert,  indem  er  den  Fischen 
die  von  HOnn  besonders  erwähnten  Schoppen  genommen  und  jene 
Fische,  welche  sich  in  der  Hönnschen  Abbildung  ofl'enbar  gegen 
die  Hüften  derJuif^frau  stützen,  mit  den  Köpfen  dicht  gegeneinander 
aof  die  Krone  vor  die  Jungfrau  gestellt,  anch  die  gewöhnlichen 
^eissfisehköpfe  in  Delphinenköpfe  verwandelt  hat.  —  Was  den 
Adler  in  dem  Wappen  von  Henneberg-Schleusingen  betrifft,  so  be- 
lierken  wir  hier  beiläufig,  dass  auf  dem  Grabsteine  des,  1282  ver- 
storbenen, Bischofs  Berthold  I.  von  Wttrzburg,  der  ein  Graf  von 
Renneberg  war  (und  die  Henne  auf  dem  Dreiberge  rechts  gewanndt 
f&brte),  der  Adler  nur  einköpfig,  die  untere  Hälfke  des  Schildes  aber 
•OS  acht  Plätzen  geschacht  erscheint.  Genau  eben  so  erscheint  so- 
wohl die  Henne  als  das  Wappen  der  WGrzburgcr  Burggrafschaft  in 
einem  qnadrirten  Schilde  an  dem  Grabmale  des  Bischofs  Gottfried 
Würzborg  ans  dem  Limpurgschen  Stamme  (f  1455))  dessen  Gross- 
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nmUer  mütterlicher  Seite  eine  Gräfia  von  Heoneberg  war.  Vor  uns 
liegt  ein  Siegel  eines  Grafen  Wilhelm  von  Henneberg,  das  wohl 
ebenfalls  dem  15.  Jahrb.  angehört,  und  in  welchem  der  Adler  ein 
Doppeladler  ist  und  offenbar  eine  Krone  zwischen  den  Rtfpfeo  hat. 
Danach  dürfte  die  FQhrung  des  Doppeladlers  einer  neuem  Zeit  auf- 
behalten gewesen  zu  sein,  wenn  nicht  etwa  Siegel  von  1202«  auf 
welche  sich  der  Vf.  bezieht,  das  Gegentheil  beweisen.  —  Taf.  29 
Fig.  1  stellst  das  korfürstl.  Wappen  dar,  wie  dasselbe  in  der  1;  Hälfte 
des  \7*  Jahrb.  geführt  wurde,  nachdem  die  Ansprüche  auf  Jülich, 
Cleve  und  Berg,  und  die  dazu  gehörige  Grafschaft  Mark  und  Ravens* 
berg,  durch  die  1610  erfolgte  Belehnnng  gerechtfertigt  waren,  wes* 
halb  die  fünf  Schilde  als  Anspruchswappen  aufgenommen  wurdeo» 
Obschon,  nach  dem  1611  erfolgten  Aussterben  des  letzten  Herzogt 
die  Verhandlungen  mit  Brandenburg  über  die  Erbfolge  nicht  zum  Ziele 
führten,  so  blieben  dennoch  jene  Schilde  im  Wappen,  wozu  sich 
dann  noch  das  von  Heoneberg  gesellte,  indem  das  Kurhaus  i^^  der 
1583  an  Sachsen  gefallenen  Hennebergschen  Besitzungen  in  An- 
spruch nahm.  Das  hier  dargestellte  Wappen  ist  wieder  mit  der  ge« 
wohnlichen  Leichtfertigkeit  gemacht.  Der  thüringische  Löwe  ist 
mit  zwei  rothen  Balken  belegt,  der  Löwe  für  Pleissen  ist  ganz  gol- 
den gemacht,  der  geschachte  Balken  für  Mark  ist,  statt  in  goldenem, 
in  silbernem  Felde,  der  rothe  Löwe  für  Berg  muss  blau  gekrönt  seio, 
das  Merkwürdigste  aber  ist  der  gekrönte  goldene  Adler  von  West« 
falen  im  blauen  Felde,  der  hier  plötzlich  statt  des  goldenen  /Pdlers 
im  schwarzen  Felde  für  die  Pfalz  Thüringen  erscheint,  und  den  Hr. 
v.  H.  schon  jetzt  in  das  sächsische  Wappen  zu  setzen  beliebt,  wfib- 
rend  erst  ist  im  J.  1660  deshalb  die  Verträge  abgeschlossen  worden 
sindl  Und  derselbe  Fehler  ist  in  der  2.  Figur  dieser  Tafel  wieder- 
holt! Mit  gleicher  Nachlässigkeit  sind  auch  die  Helme  bebandelt. 
Man  betrachte  nur  den  Helm  von  Cleve,  wo  die  Krone  von  Silber 
und  Roth  geschacht  sein  soll,  den  Helm  von  Thüringen,  wo  die 
Laubstengel  unrichtig  sind,  den  Sachsenhelm  mit  den  falschen  Fähn- 
chen und  den  Helm  für  Berg,  der  einen  wachsenden  goldenen  Greif 
mit  schwarzen  Flügeln  und  einem  rothen  Halsbande  tragen  solll 
Ein  vor  uns  liegendes  Siegel  aus  jener  Zeit  zeigt  ttbrigess  eise 
wachsende  geflügelte  Brake  mit  dem  Halsbande.  —  Das  2.  Wappen 
auf  dieser  Tafel  ist  das  Wappen  Kurf.  Johann  €eorg  1.,  weichet 
derselbe  annahm,  nachdem  ihm  1635  die  beiden  1622  verpfändetes 
Lausitzen  als  Mannlehn  von  Böhmen  erb-  und  eigenthümlich  fiber- 
lassen worden  waren.  Dass  hier  der  westfälische  Adler  und  der  blaue 
Löwe  von  Pleissen  falsch  seien,  wurde  schon  angedeutet;  das  FelJ 
für  die  Grafschaft  Mark  ist  oberhalb  der  Balken  silbern,  unterhalb 
golden,  das  Feld  für  die  Oberlausitz  aber  bis  an  das  obere  Ende  des 
Miltelscbildes  fortgesetzt,  während  doch  der  obere  Theil  des  Mittel- 
schildes anf  rolhem  Grunde  liegen  muss.  Die  aus  dem  voriges 
Wappen  in  das  gegenwärtige  übergegangenen  sechs  Helme  leidet 
an  denselben  Gehrechen,  welche  gerügt  wurden,  und  es  fehlt  nock 
ausserdem  an  dem  Bergschen  Helmzeichen  das  Halsband;   der  ober* 
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laositcer  Htlm  aber  orsekeint  gar,  ttall,  wie  auch  im  Texte  steht, 
durch  die  geiinnte  Mauer  vod  Blao  und  Gold  getheilt  zu  seini  ?on 
Grfio  und  Gold  gelbeilt  oad  am  Sachseoheime  sind  zo  jeder  Seite 
Bor  4  blaue,  statt  5  voo  Schwarz  und  Silber  getheilte  Fahacfaen.  — 
Taf.  30  zeigt  zuerst  das  Wappen  des  Königreiches  Polen  unter  Re- 
genten aus  dem  Hanse  Sachsen,  bekanntlich  (August  IL)  Friedrich 
Aognst  T.  und  (August  IIl.)  Friedrich  August  II.     An   die  Recht- 
fertigung, daas  das  k.  polnische  Wappen  eben  hier  gegeben  wird, 
ksfipft  der  Verfasser  die  Bemerkung,  dass  der  Besitz  von  Polen  auf 
Sachsen  keinen  besonders  gOnstigen  Einfloss  gehabt  habe,  dass  in- 
deisen  das  Factum  historisch  festsiehe.     Abgesehen  von  dem  Natven 
dieser  Bemerkung,   steht  dieselbe  hier  gar  nicht  an   ihrem  Platze, 
da  der  Heraldiker  sich  um  diese  Einflüsse  nicht  zu  ktimmern  hat. 
Dass  es  „schon  seit  langer  Zeit  kein  Königreich  Polen  mehr^*  gebe, 
war  uns  neu.     Der  Vf.  mag  sich  aus  den  neuesten  Manifesten  des 
Kaisers  von  Russland  eines  Bessern  belehren  lassen.     Die  Zeichnung 
>      des  Wappens  an  sich  ist  richtig,  doch  hätte  bemerkt  werden  dürfen, 
i     dass  gemeinhin  beide  Wappen  getrennt  in  aneinandergelegten  Schilden 
:      dargestellt,  oft  unter  einer  Krone  standen,   unter  August  III.  aber 
voB  dem  dahinter  liegenden  polnischen  Adler,  theils  in  den  Fängen, 
iheils  an   Bändern  mittels  des  Schnabels  gelragen  wurden.     Wenn 
HOB  der  Vf.  ferner  auf  Taf.  30  ein  kurf.  Wappen  vom  J.  1796  ab- 
bildet und  ein  neueres  nicht  kennt,  so  ist  er  im  Irrthum.     Dieses 
Wappen  wurde  zum  Theil  1696  vom  Kurf.  Friedrich  August  I.  an- 
i     geBommen,  indem  die  Schilder  für  Engern  und  Westfalen  aus  dem 
'I     Laoeoburgschen  Wappen  hinzugefügt  und  1736^  nach  Beilegung  der 
■i    Erbschaftsstreitigkeiten  wegen  Absterben  des  letzten  Grafen  von  Hanau, 
I     VOB  Kurf.  Friedrich  August  II.  die  Schilder  für  Hanau,  Münzenberg 
QBd  Lichtenberg  beigesetzt  wurden,  die,  sonderbarer  Weise  selbst 
i     ifl  den  Zeichnungen  der  Wappencalender  bis  1767  noch  nicht  nach- 
f     gelragen  worden  sind.     Aber  auch  in  der  Darstellung  dieses  Wap- 
peas  finden  sich   Unrichtigkeiten   genug.     So   erscheint  z.  B.   der 
tbQringische  Löwe  roth  mit  zwei  silbernen  Balken  belegt,  die  Rauten- 
krone geht  nicht  in  die  linke  untere  Ecke  des  Feldes,    der  Löwe 
voQ  Berg  ist  nicht  gekrönt,   das   blaue  Feld  des   Schildes  für  die 
Oberlausitz  geht  (ein  Irrthum,  in  den  allerdings  auch  Spener  Verfal- 
les ist),  hinter  dem  ganzen  Mittelschilde  hinauf,  während  das  Feld 
aar  in  der  gehörigen   Höhe  blau,  der  darüber  liegende  Theil  aber 
roth  sein  muss,  wie  aus  allen  grossen  Siegeln  hervorgeht,  die  Pfähle 
voo  Landsherg  sind  viel  zu  breit,  der  Löwe  von  Pleissen  ist  ganz 
golden,  das  Feld  wegen  Münzenberg  ist  von  roth  und  gold,  statt  von 
roth  und  silber  getheilt  und  wenn  der  Vf.  fleissig   die  Siegel   ver- 
glichen hätte,  so  würde  er  wissen,  dass  das  Feld  für  Münzenberg 
aie  im  sächsischen  Wappen  getheilt,   sondern  stets  gespalten  ge- 
ehrt worden  ist.     Am  bemitleidenswOrdigsten  ist  der  Löwe  in  dem 
silbernen,  mit  einem   rothen  Schildesrande  versehenen  Felde,   das 
Wappen  von  Lichtenberg,  davon  gekommen.     Es  gehört  ein  hoher 
Grad  von  Einbildungskraft  dazu,  ihn  fttr  das  zu  erkennen,  was  er 
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seio  soll.  Auch  die  Helme  sind  nicht  fehlerfrei,  dein  der  Hi»] 
Oberlansitz  Irflgt  wieder  einen  grQneo  Fing  mit  der  golden» x 
neDmaner  belegt,  die  Krone  des  Büffelkopfes  fOr  Cleve  ist  niisl 
Schacht,  die  Lanbstengel  am  tbüringischeD  Helme  sind  fehle 
am  Sachsenhelme  sind  die  FAbnchen  hlao,  statt  von  schwarz 
weiss  getbeilt  zu  sein,  auf  dem  Helme  für  Jülich  steht,  ataU 
wachsenden  Greifen  oder  Bracken,  ein  gestümmelter  Adler  asJ 
Halsband  fehlt.  —  Allein  das  hier  fQr  1796  mitgetheilte  Wapps« 
keineswegs  das  letzte,  es  wurde  vielmehr  am  Schlüsse  des  18.Jsi 
ein  neues,  von  den  vorigen  ganz  verschieden  angeordnetes,  eil 
fährt  nnd  bis  zur  Annahme  der  Königswürde  behalten«  Die  Ordv 
ist  hier  heraldisch  richtiger  und  zwar  folgende,  bei  der  wir  nur 
Steliang  der  Felder  hier  angeben,  da  die  letzteren  selbst  ass 
vorigen  Abbildongen  bekannt  sind« 


4 
Berg. 

2^ 

Jülich. 

1 

Sachsen. 

3 

Cleve. 

5 

Engem. 

9 

Ober- 
Lausitz. 

7 
Thüringen. 

6 

Westfalen. 

Knrhut. 

8 
Meissen« 

10 

Nieder- 
Laasitz* 

13 
Landsberg. 

11 

Pfalz- 
Sachsen. 

Erz- 
Marschall- 
Amt. 

12 

Pfalz- 
Thüringen. 

14 

Henne- 
berg. 

18 
Altenburg. 

16 

Orlamünde. 

15 

Magdeburg. 

17 

Pleissen. 

19 

Brena. 

23 
Hanau. 

21 
Mark. 

20 
Eisenberg. 

22 

Ravens- 
berg. 

24 
Barbj. 

26 

Münzen- 
berg. 

25 

Lichten- 
berg. 

27 

Regalien. 

Ueher  dem  Schilde  steht  der  Kurbut,  der  den  Abschlut 
Fflrstenmantels  bildet,  welcher  das  Schild  umgieht.  Helme  i 
unsers  Wissens,  auf  diesem  Wappen  nie  geführt  worden.  -^ 
erklärlich  ist  es,  wie  der  Vf.  bei  dem  reichen  Material,  welehes 
zo  Gebote  stehen  moss,  dieses  Wappen  überseheo  konnte,  ob« 
dasselbe  allerdings  nur  eine  verhältnissmässig  kurze   Zeit  gel 
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«trilea  iiL  Ttf^  31  zeigl  ans  tob  dee  Wappet  der  Nebenlioieo 
hr  alberliBMcbeB  HavpUioie,  diejeoigeB  von  SacbieB-MereebBrg  BBd 
&-Zeitz*  Hr*  v.  H.  irrl  bier,  wenn  er  sagt,  die  linien  seien  so 
gleieber  Zeit  ansgesterbea,  irrt  aber  anch,  wena  er  angiebt,  dass 
faiWappea  derSten  im  J.  1656  tobi  Kurbaase  abgeiweigten  Neben* 
Kaie  von  S.-Weiiseafels  sieb  nur  in  der  Stellaag  des  Scbildes  tob 
faa  der  andern  Linie  antersebieden  babe.  Denn  erstlicb  kann  es 
we^er  das  Sebild  von  Merseburg  nocb  das  von  Nanrnbarg  entballea 
kabea,  welche  die  Wappen  jener  Linien  cbarakterisiren ;  zweitens 
dber  hat  dasselbe  nocb  das  Wappen  von  Barbjr  enlballen,  das  1650 
n  Sachsea  fiel,  dessen  Wappen  aber  erst  21.  Jnni  1661  ia  das 
karflirslliche  aofgenomaiea,  und  daher  von  hier  aus  nur  in  das  Wap- 
paa  von  S.-Weissenfels  fiberging.  Letaleres  Wappen  balle  aber 
isch  die  grosse  Eigentbfimlichkeil,  dass  der  Alillelscbild  nicht,  wie 
M  den  flbrigen  Nebenlinien,  lediglich  das  herz,  sflcbs.  Wappen 
tslhielt,  sondern  gespallen  war  und  im  vordem  Theile  Sachsen,  im 
kiatem  aber  von  Roth  und  Silber  in  8  Plätzen  gelheilt  war,  wegen 
Qierrarl,  womit  Johann  Adolf  I.  d.  12.  Apr.  1688  belehnt  worden 
war.  —  Die  Wappen  von  S.-Mersehurg  und  S.-Zeitz  bat  der  Vf. 
sieh  Spener  und  den  Wappencalendern  gegeben,  dabei  aber  leider 
wieder  die  Siegel  nnberitcksichtigt  gelassen,  welche  ihm  gezeigt 
faakeo  wOrden,  dass  die  Stellung  der  Felder  dort  bedeutend  anders 
gewesen  ist,  als  in  jenen  Abbildungen.  Aber  abg^ehea  davon,  zeigen 
lieh  die  beiden  hier  gegebenen  Bilder,  dass  der  Vf.  in  jeder  Hin» 
acht  leichtsionig  gearbeitet  hat.  Im  Wappen  von  S. -Merseburg 
iteht  der  JOlichsche  Löwe  in  Silber,  statt  in  Gold,  der  L5we  von 
Berg  ist  ungekrönt,  der  meissoische  Löwe  ist  nur  einfach  geschwänzt, 
(wie  ihn  der  Vf.  übrigens  öfter  malt)  und  die  Helmzeichea  von  Gleve 
ui  Jalich  haben  die,  schon  bei  dem  kiirfürsll.  Wappen  gerflglen 
Fehler.  Bei  S.-Zeitz  haben  die  Helme  dieselben  Fehler,  der  Löwe 
TS!  Berg  ist  ungekrönt,  der  meissnische  Löwe  einfach  geschwänzt 
ni  der  gescbaehte  Balken  für  Mark  steht,  statt  in  Gold,  in  Silber. — 
üeberblicken  wir  nun  im  Ganzen  dasjenige,  was  der  Vf.  in  Hinsicht 
•if  die  Reihe  der  kurfflrstl.  Wappen  und  derjenigen  der  alberlini- 
lehen  Nebenlinien  geleistet  hat,  so  müssen  wir  zu  unserm  Leid- 
wesen sagen,  dass  mit  seiner  Arbeit  der  Wissenschaft  der  Heraldik 
liebts  genutzt,  sondern  geschadet  worden  ist,  denn  bei  der  Präten- 
liea,  mit  welcher  der  Vf,  selbst  auftritt,  werden  diejenigen,  welche 
leeh  keine  Heraldiker  sind,  verfbhrt  werden,  demselben  eine  gewisse 
Antorität  einzuräumen  und  es  hier  und  da  zu  Rathe  zu  ziehen,  was, 
h  eigentlich  kein  einziges  Wappen  fehlerfrei  ist,  Verwirrun* 
gen  und  Unrichtigkeiten  ohne  Zahl  verursachen  muss.  Und  da  selbst 
teines  der  älteren  Siegel  in  seiner  ursprünglichen  Form  gegeben  ist, 
üadern  alle  nach  einer  Chablone  gemodelt  erscheinen,  so  wird  das 
Stadiom  der  Sphragistik  durch  dieses  Werk  ebenfalls  nicht  gefördert, 
m  so  weniger,  da  auch  die  Reiterwappea  und  die  Kreis-,  so  wie 
lie  Vicariatswappen  fehlea. 
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Die  eroestiniiche  Linie,  an  sich  schon  in  genealogischer,  wie 
in  heraldischer  Hinsicht  bedeutend  ?erwickelter  und  schwieriger  als 
die  albertiniscbe,  hal  der  Vf.  gans  vernachlissigt  und  wir  finden  io 
dem   vorlieg.   Hefte   nichts  als  die  Wappen  der  jetxt  bestebendea 
NebenSste  dieser  Haoptlinie.     Der  Vf.  hat  die  reiche  Vergangenheit 
g£oziieh  mit  Stillschweigen  übergangen  und  sich  nur  an  die  Gegen- 
wart gebalten,  ist  sich  aber  leider  auch  dabei  nicht  treu  gebliebeo. 
Taf.  32  stellt  das  Wappen  der  jetzt  bestehenden  Linie  S. -Alten- 
burg dar.     Der  Vf.  hat  wohl  bei  dieser  Zeichnung  deu  Regenleo- 
Almaoacb    von    Masch    zu   Grunde    gelegt,    mindestens    mOehte  er 
schwerlich  eine  bessere  Unterlage  haben  finden  können  als  die  Ar- 
beiten dieses  gewandten  und  trefllicben  Heraldikers.     Leider  ist  er 
auch  hier  von  dem  Richtigen  abgewichen,  denn  er  giebt  den  Luwea 
von  Berg  abermals  ungekrönt  und  auch  den  Wimpel  oberhalb  des 
Wappenzeltes  fehlerhaft,   da  dessen  rechte  Hälfte  weiss  mit  grKner 
Einfassung  sein  muss,  während  die  linke  grün  mit  weisser  Einfassung 
tingirt  ist-    Ferner  müssen  wir  hier  der  Altenburger  Rose  erwibnea. 
Der  Vf.  macht  dieselbe  hier,  wie  fast  überall,  vierblättrig,  sie  buii 
aber  fünfblättrig  sein,  denn  nicht  allein  alle  gedruckten  Quellen,  soa- 
dem  auch  die  grosse  Anzahl  von  Siegeln,   welche  dem  Ref.  vorlie- 
gen, stellen  dieselbe  so  dar,  nur  mit  sehr  seltenen  Ausnabmeo  sechi- 
blältrig,  nie  aber  vierblättrig.     Aber  auch  im  Text  macht  sich  der 
Vf.  eines  Irrthums  schuldig,  indem  er  die  drei  Schroeterhörner  (ui 
solche  sind  es  hier  wirklich)  der  Grafschaft  Brena  zuschreibt.    Den 
ist  aber  nicht  so!     Diese  Schroeterhörner  sieben  hier  für  Engen, 
weshalb   sie  auch   neben  Westphalen   gestellt  sind.     Hätte  der  Vf. 
Siegel  zu  Rathe  gezogen,  so  konnte  er  in  diesen  Irrthnm  nicht  ver- 
fallen, denn  er  würde  dann  gesehen  haben,  dass  das  grosse  jetxigs 
aitenbnrgische  Staatssiegel  sieben  Helme  trägt  und  zwar  für  Sachsss, 
Meissen,  Thüringen,  Jülich,  Clevc,  Berg  und  Engern I    —    Taf.  33 
ist  das  Wappen  der  Linie  S.-Goborg-Gotba.     Weshalb  der  Vf.  des 
Löwen  für  Tonne  im  Schildesfusse  nach  links  hinwendet,  wissen  wir 
nicht,   noch  weniger  aber  können  wir  begreifen,   warum  er  die  bei« 
den  Pfähle  für  Landsberg  jetzt  plötzlich  golden  in  blauen  Felde  tii- 
girt.     Der  Löwe  für  Berg  ist  abermals  ungekrönt  und  der  Adler  fiir 
Pfalz  Sachsen  gekrönt.  —  Taf.  34  das  Wappen  der  Linie  S.-Mei- 
ningen-Hildburghausen  ist  leichthin  und  flüchtig  gearbeitet,  wie 
alle  übrigen.     Der  Bergische  Löwe  ist  ungekrönt,   die  Altenburger 
Rose  vierblättrig,  der  Helm  vonCleve  fehlerhaft,  da  er  keinen  WaUt 
tragen  darf,  und  die  Krone  auf  dem  Stierkopfe  geschacht  sein  masi, 
der    Helm    von   Thüringen    ist    mangelhaft,    der   Helm    von  JOlieh 
bringt  wieder  einen  Adler  ohne  Pässe  statt  eines  wachsenden  Grei- 
fen (oder  auch  Bracken)  mit  rolhem  Halsbande.     Dürfen  wir  aber 
fragen,   was  für  einen  Orden  er  dem  Wappen  zugefügt  hat?     Der 
ernestiniscbe   Hausorden   soll   dies  doch   nicht  sein?     Derselbe  bat 
unseres  Wissens  ein  purpurrothes,   grün  eingefasstes  Band,   un  das 
Brustbild  des  Kreuzes  einen  blau  emaillirten  Schriftring,  um  diesen 
einen  Lorbeerkranz  und  zwischen  den  Armen  des  Kreuies  goldene 
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LOnreo.  Das  vorliegende  Ordenszeicheo  ii t  d^m  Ref.  vClIig  unbekannt. 
Taf.  35  giebt  der  Vf.  ein  älteres  Wappen  der  Linie  S. -Meiningen, 
wie  er  sagt,  nacb  Maseh  Wappenkalender.  Er  weicbt  aber  von 
leineni  Vorbilde  vielfach  ab,  indem  er  den  Löwen  von  Berg  nicht 
krönt,  dagegen  dem  Adler  von  Pfalz  Sachsen  die  Krone  aufsetzt, 
^  Schild  von  Sachsen  verkleinert  und  willkürlich  verschiebt,  die 
Rose  vpn  Aitenbnrg  vierblättrig  macht,  der  Saale  von  Römhild  eine 
KOnigskrone  aufsetzt  und  den  £berköpfen  von  Freysburg  die  Ohren 
absehneidet. '  Will  etwa  der  Vf.  Hrn.  Masch  verbessern?  Wir  sind 
der  Ueberzeugung,  dass  er  noch  sehr  viel  zu  lernen  hat,  ehe  er 
es  wagen  kann,  mit  einem  Heraldiker,  wie  dieser,  in  die  Schranken 
m  treten.  —  Taf.  36  das  Wappen  des  Grossherzogthums  S.-Weimar- 
Eiseoach  ist  bis  auf  den  Meissner  Löwen,  der  um  die  eine  Hälfte 
des  Schweifes  gekommen  ist,  richtig,  der  Orden  aber  ist  ein  Unding  1 
Es  ist  diess  der  Orden  vom  weissen  Falken,  hat  aber  hier  grosse 
»    Aehnlichkeit  mit  dem  ehemaligen  Orden  vom  weissen  Adler  in  Polen. 

(Wenn  aber  der  Verfasser  nicht  weiss,  dass  schon  seit  länger  als  10 
Jahren  der  Falkenorden  eine  Gollane  aus  goldenen  Falken  und  den 
NamenszQgen   des   Stifters    und    Erneuerers   zosammengesetzt    hat, 
und  dass  dieselbe  um  das  Wappen  gelegt  geführt  wird,  so  konnte  ihn 
ieier  Weimarsche  Thaler  und  Biedenfelds  Ordenswerk  darüber  beleh- 
res.    In  letzterem  würde  er  auch  gefunden  haben,   dass  das  Kreuz 
sielit  zwölfspitzig  und  grün  ist,  sondern  dass  zwischen  den  Armen 
des  grünen,  achtspitzigen  Kreuzes  vier  rotbe  Spitzen  sich  befinden, 
dass  die  sämmtlichen  Spitzen  keine  Knöpfchen  haben,  sondern  nur 
die  Zwischenspitzen  in  eine  lilienförmige  Verzierung  auslaufen  und 
dass  endlich  der  Vogel  auf  dem  Kreuze  kein  links  sehender  Adler 
mit  ans|;eworfenen  Fängen,  sondern  ein  rechts  sehender  weisser,  sieh 
aufschwingender  Falke  isti    —    Schliesslich  giebt  der  Vf.  noch  auf 
einer  Supplementtafel  (37)  zuerst  das  Wappen  des   Herzogs  Jo- 
hann Friedrich,  vormal.  Kurfürst  vom  J.  1551«  '  Er  hat  sieh 
zn  dieser  Darstellung  durch  die  Abbildung  einer  Medaille  bei  Tentzel 
Taf.  14  verleiten  lassen;  ist  aber  im  Irrthum:  diese  Medaille  ist  nur 
eine  Gedächtnissmedaille   und  im  4«  Jahre  der  Gefangenschaft  des 
Korfürsten   geprägt,   wo   er   in   der  That  nichts   anderes  war,   als 
Herzog  von  Sachsen;    geführt  hat  er  das  Wappen    nie,   denn   er 
behielt  den  Titel  „geborner  Ghurfürst'*  und  führte  auch  die  Schwer-  • 
ter  der  Erzmarschalls  würde  fort,   wie  wir  dem  Vf.  durch  Siegel  be- 
zeugen können  und  wie  er,  bei  einiger  Aufmerksamkeit,  an  den  Tha- 
lern anf  derselben  Tafel  bei  Tentzel  hätte  sehen  können,  von  der  er 
das  Original  seiner  Abbildung  entlehnte.     Er  hat   aber  auch  hier 
nicht  einmal  richtig  copirt,  wie  ein  vergleichender  Blick  auf  Origi- 
aal  und  Gopie  zeigt.  —  Das  zweite  Bild  der  37.  Tafel  ist  das  Wap- 
pen des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Sachsen-Weimar-Alten- 
Wg  ans  dem  J.  1586  und  erschien  dem  Vf.  darum  merkwürdig  und 
mittheilenswerlh,   weil  hier  Henneberg  zuerst  vorkömmt.     Eben  so> 
merkwürdig  scheint  uns  aber  die  Stellung  des  Adlers  für  Pfalz  Sach- 
sen, die  wir  auf  keinem  einzigen  anderen  Siegel  des  Hauses 
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Sachsen  gefanclea  haben.    Die  Mflnze,  von  der  diese  Abbildang  ent« 
nommen  ist,  befindet  sich  bei  Tentiei  Taf.  26 »  aber  dort  ist  das 
Wappen  ohne  Helme,  und  eben  so  besitzen  wir  im  Lackabdmck  dieses 
Wappen  ohne  Helme  and  mit  der  Jahreszahl.     Die  Helme  hat  der 
Vf.  von  einer  andern  Mfinze  desselben  Jahres,  wo  aber  Benneberg 
noch  fehlt,  hierher  versetzt.    Allein  der  Vf.  hätte  auch  hier  genauer 
copiren  sollen,  denn  die  moderne  Stellung  des  Sachsenschildes,  aaf 
dem  Felde  von  Landsberg  als  Rfickschild,  findet  sich  im  Originale  nicht, 
sondern  das  Sachsenschild,  als  Mittelschiid ,   deckt  das  Feld  hinter 
ihm  vollständig,   die  Alteoburger  Rose  ist  falsch  gezeichnet  und  die 
Henne  rouss  nach  rechts  gewendet  sein.     Auch  die  SchrOterhOmer 
erscheinen,  auf  der  Mflnze  sowohl,  wie  auf  unserem  Siegel,  als  Her- 
zen, von  denen  jedes  mit  einem  silbernen  geschweiften  Kleeblatt  be- 
legt ist.     Und   mit  welcher   Oberflächlichkeit  sind   die  Laubstengel 
an  beiden  Wappen   gemachtl     Solche  Sachen  sind  in  der  That  in 
einem  so  kostspieligen  Werke  ganz  unverantwortlich.  — *  Die  Obrigen 
Tafeln  dieser  Lieferung,  Taf.  38  —  44  incl.  sind  der  Heraldik  von 
Wflritemberg  gewidmet.     Dem  im  Eingänge  ausgesprochenen  Vor- 
satze gemäss,  enthält  sich  jedoch  Ref.  jedes  weiteren  Eingehens  auf 
den  Rest  dieser,   so  wie  auf  die  übrigen  bereiU  erschienenen  Lie- 
ferungen des  Siebmacherschen  Wappenboches,   obschon  darin  nicbt 
minder  reicher  Stoff  zu  Berichtigungen  enthalten  ist.     Auch  dOrfte 
unsere  Absicht,  durch  genauere  kritische  Prüfung  einiger  weniger 
Tafein  die  sonst  Vielen   gewiss  kaum   glaubliche  Unzuverlässigkeit 
dieser  neuen  Bearbeitung  des  Siebmacherschen  Wappenbaches  noch- 
mals nachzuweisen,   damit  Niemand  sich  verleiten  lasse,   ihm  obie 
Weiteres   Glaubwürdigkeit  beizumessen,    hinlänglich   erreicht  seil. 
Anerkennung  verdient  es,  dass  in  Folge  unserer  bei  Beurtbeiloig 
der  ersten  drei  Hefte  a.  a.  0.  gemachten   Erinnerungen  wenigstsBf 
zwei  Tafeln  berichtigt,   nämlich  Taf.  2  (Wappen  von   Oesterreisb) 
dureh  eine  bessere  Darstellung  ersetzt  und  Taf.  19  (Bayern  =>  Däoi- 
mark)  corrigirt  worden  sind,  allein  da  die  grosse  Mehrzahl  der  Ti" 
fein,  auch  diejenigen,  welche  nicht  fürstliche  Wappen  darstellen,  ai 
zahllosen  Mängeln  leiden,   ist  durch   eine  solche  theilweise  Naeh- 
hfllfe,  ohne  ernsteres  Bestreben  forthin  tüchtigere  Arbeiten  zu  liefen, 
nur  wenig  geleistet.     Mögen  Herausgeber  und  Verleger  im.  eigeaeif 
wohlverstandenen  Interesse  dies  recht  gründlich  beherzigen! 

Leo  Bergmann  y  Dr.  phil. 
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[13d5]  Pädagogischer  Jahresbericht  von  1853  für  Deutschlands  Volki- 
schulfehrer.  Im  Verein  mit  Bar tholomäi,  Hentschel,  Kellneri 
Lüben,  Prange,  Schulze  und  Stoy  bearbeitet  und  herausseg.  ton 
Karl  Nooke.  8.  Jahrg.  Leipzig,  Brandstetter.  1854.  VIIIu.  5J7^.  gr.^ 
(n.lThlr.27Ngr.) 

Diese  während  der  auf    dem  Titel    bezeichneten   Periode  ia 
lüekenloser  Folge  hervorgetretene  Jahresschrift  lästt  eben  desbalh 
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In  deo  Kreisen  der  Volksschollehrer  aaf  ein  zahlreiches  Pohlicam 
zorflckschliesseo,  Iit  es  der  Fall,  so  hat  sie  dieseo  Beifall  gewiss 
wohl  verdient«  Schon  dass  sie  in  sehr  befriedigender  Weise  die 
Aufgabe  Itfsl,  die  voo  dem  Büchermärkte  oft  so  entfernte  Volks* 
Khollehrerwelt  mit  den  je  jährlichen  Literatarerzeognissen  ihres 
Faches,  wenn  auch  nicht  in  absoluter  Vollstündigkeit,  doch  der 
ftberwiegenden  Mehrzahl  nach  bekanot  za  macheo,  sichert  ihr  mit 
Recht  eioen  Ehrenplatz  in  den  Lebrerbibliotheken.  Noch  viel  nach- 
kaltiger  aber  vermag  sie  in  den  von  ihr  zu  berührendeo  Kreisen  durch 
die  längeren  und  kürzeren  Einleitungen  and  Uebersichten  zu  wirken, 
wilche  sie  mit  ihren  literarischen  Berichten  verknüpft  und  in  wel« 
eben  sie  äussere  und  innere  Angelegenheiten  der  Schule  oft  in  sach- 
gemässester  Weise,  namentlich  in  Betreff  der  Methodik  in  den  ein- 
ulnen  Disciplinen,  zur  Discussion  bringt.  Ref.  darf  dies  aus  ziem- 
lieb vertrauter  Bekanntschaft  mit  früheren  Jahrgängen  dieser  Berichte 
als  ganz  wahrheitgemäss  versichern  und  in  dieser  Beziehung  nament« 
lieb  die  Berichte  über  die  verwandten  Lehrobjecte  der  Geschichte 
Qid  Geographie  aus  der  Feder  des  Seminarlehrers  Prange  in  Banz- 
lao  als  die  Krone  dieser  Jahresschriften  rühmend  hervorheben.  Sie 
Utten  in  der  That  keines  der  Momente  unerOrtert,  das  sich  methodo- 
logisch mit  mehr  oder  weniger  Glück  in  jenen  Fächern  anzubringen 
gewussi  haty  und  beurtheilt  sie  in  gewandter  Darstellung  mit  aagen- 
seheiolich  tief  eingehender  Sachkenntniss.  Ihnen  zunächst  stehen 
Kallners  an  praktischen  Winken  ungemein  reiche  Berichte  über  den 
dealschen  Sprachunterricht;  nicht  minder  anregend  und  lebendig 
sind  Heotschels  Besprechungen  über  Gesang-  und  Musikunterricht. 
Wir  wollen  damit  die  Beiträge  des  Herausg.  und  seiner  übrigen 
Hitarbeiter  nicht  herabgesetzt  haben;  denn  auch  sie  erfüllen  ihre 
Zvecke  recht  gut.  Dass  sich  dies  Mal  sehr  viele  Druckfehler  in 
Aytoren -Namen  eingeschlichen  haben,  ist  zu  beklagen;  man  kann 
bsni  glauben,  dass  der  Herausg.  eine  Revision  gelesen  habe« 
Mftge  die  Fortsetzung  des  nützlichen  Unternehmens  gesichert  sein» 
bei  der  nur  zu  wünschen  wäre,  dass  die  einzelnen  Berichte  nicht 
<o  sehr  spät  erschienen,  um  nicht  sofort  mit  dem,  was  sie  bringen,  . 
lern  schon  wieder  Veralteten  anheim  zu  fallen. 


[1336]  Leipziger  Blätter  über  Erziehung  und  Unterricht.  Eine  Zeitschrift 
ftr  Eitern  und  Lehrer  zur  Verständigung  über  die  vornehmsten  Grundsätze 
der  modernen  Pädagogik.  Heraus^eg.  von  Dr.  E.  J.  Hauschild,  Dir.  des 
»lodemen  Gesammtgymn.  u.  s.  w.  in  Leipzig.  I.  Jahrg.  1.  Heft.  Leipzig, 
&)58berg8che  Buchh.  1855.    32  S.  gr.  8.    (cpl.  8  Hefte  n.  1  Thk.) 

Je  seltener  neu  auftretende  Zeitschriften  in  dieser  Abtheilung, 
Welche  es  in  der  Regel  nur  mit  vollständigen  Büchern  zu  thun  hat, 
erscheinen,  desto  willkommener  kann  es  ihnen  vielleicht  sein,  mit 
einem  empfehlenden  Worte  begrüsst  zu  werden^  noch  bevor  sie  sich, 
wenn  sonst  das  Glück  gut  ist,  im  Fortschritt  der  Zeit  bücherartig 
gestalten.  Die  vorlieg.  Blätter  u.  s.  w.  könnten  nun  wohl  jenes 
Wort  füglich  entbehren,  da  sie  durch  den  Namen  ihres  Heransg. 
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aasreichend  empfohlen  sind^  der  sich  durch  die  Leitung  einer  aof 
vorherrschende  Bedürfnisse  der  Zeit  berechneten  und  fleissig  benatz* 
ten  Erziehungsanstalt  als  roatinirter  Pädagog  Vertrauen  erworben 
hat.  Dieses  zu  befestigen,  können  die  hier  nach  einer  glQcklicben 
Idee  in  AngriflP  genommenen  Blätter  dienen,  weit  tiber  den  Bereich 
der  vorhin  erwähnten  Anstalt  hinaus,  da  der  Herausg.  hier  mit  sei- 
nen pädagogischen  Ansichten  und  Maassuahmen  offen  hervortritt  und 
zwar  in  einer  Form,  die  es  Eltern  und  Lehrern  leicht  macht,  ihm 
za  folgen  und  von  ihm  zu  lernen.  Man  weiss,  dass  aasfQhrlichere 
pädagogische  Schriften  und  Lehrgebäude  von  Eltern  doch  nur  selte- 
ner zu  wirklicher  Anwendung  studiert  werden  können.  Wie  sollten 
sie  aber  im  Interesse  der  neben  ihnen  aufblühenden  Jugend  nicht 
gern  auf  dem  ihnen  angesonnenen  Erziehungjspfade  Dieses  undJenea 
mitnehmen  wollen,  was  ihnen  die  Sorge  für  geistiges  und  leiblicbei 
Gedeihen  ihrer  Kinder  erleichtern  und  vor  Missgriffen  and  späte- 
ren Vorwürfen  sie  sicher  stellen  kann?  Dergleichen  finden  sie  hier 
in  kürzeren,  bald  durchgelesenen  und  dann  zum*  weiteren  Nach- 
denken anregenden  Aufsätzen,  bereits  in  dem  vorlieg.  Anfangshefte, 
und  nach  den  S.  4  ff.  in  bunter  Reihe  vorläufig  angegebenen  Be- 
sprechuDgsgegenständen  für  die  Fortsetzungen  dieser  Blätter,  der 
Zahl  nach  über  100,  wird  vieles  Interessante,  sonst  noch  nicht  satt- 
sam Erörterte  zur  Prüfung  und  Nachachtung  weiter  gegeben  werden. 
Es  möge  vergönnt  sein,  nur  einige  dieser  Themen  auszuheben:  Wie 
viel  ist  das  Bonnen-Englisch  und  Französisch  werth? —  Ueber  Kurs- 
sichtigkeit  der  Kinder.  —  Von^den  Censuren  unter  den  schriftlichen 
Arbeiten.  —  Ueber  die  Pflege  der  Kunst  in  der  Schule.  —  Häus- 
liche Unterstützung  bei  Fertigung  der  Schulaufgaben.  —  In  welchem 
Alter  ist  das  Latein  —  die  Algebra  anzufangen?  —  Wie  ist  der 
Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten  zu  beleben?  —  Solle» 
wir  in  den  Religionsstunden  die  Begriffserklärungen  aus  unsern  Kin- 
dern nehmen  oder  sie  ihnen  geben?  —  Bei  wem  sollen  die  Kinder 
anfangen  lesen  und  schreiben  zu  lernen?  u.  s.  w.  Diese  und  ähn- 
liche Aufgaben,  lebendig  und'  gemüthlich  besprochen,  wie  es  bei 
den  hier  schon  durchgenommenen:  über  Versetzung  in  den  ClasseD, 
Volksschullehrer  aus  allerlei  Ständen,  über  Vor-  und  Zurückgreifen 
bei  Erziehung  und  Unterricht  u.  s.  w.  der  Fall  ist,  werden  diesen 
Blättern  weitgehende  Anziehungskraft  sichern,  die  ihnen  auch  m 
Interesse  des  vertretenen  hochwichtigea  Gegenstandes  gar  sehr  u 
wünschen  ist. 

[133T1  Hülfsbuch  für  den  evangelischen  Religionsunterricht  in  Gymnanen 
von  Dr.  W.  i.  Hollenberg,  Lehrer  am  k.  Joachimsth.  Gymn.  (in  Berlin). 
Berlin ,  Wiegandt  u.  Grieben.  1854.    XU  u.  292  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Die  hier  zunächst  für  den  Gebrauch  der  Schüler  zusammen- 
gestellten Materialien^  welche  im  evangel.  Religionsanterricht  aif 
Gymnasien,  ohne  Beeinträchtigung  des  Kernes  derselben  in  der  k. 
Schrift,  dem  Gedächt-  und  Verständnisse  zuzuführen  sind,  bestehet 
1)  in  einer  Auswahl  von   Kirchenliedern,  mit  so  viel  «Ib  oiOglich 
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ireaem  AdscIiIoss  an  die  arsprüBglichen  Texte   (S.  1  —  33);   2)  in 
Lolhers  kl.  Katechismus,   mit  einer  dem   Texte  nntergeselzlen  An- 
sah! ¥on  BibeUprfichen  und  einem  Anhange   Ober  das  Kirchenjahr 
( — 52);  3)  in  einer  Anleitung  zum  Lesen  des  A.  T.  mit  einem  An- 
hange von  den  Heiden  ( —  93) ;  4}  in  einer  eben  solchen  zum  Lesen 
des  N.  T.,   mit  Zusätzen,  betr.  die  Lehre  von  der  Aneignung  des 
Heils  ( — 149);  5)  in  einer  gedrängten- Kircbengeichichte  ( — 264); 
6)  in   einer  kurz   zusammengefassten  Glaubenslehre,   der  anhangs- 
weise  der  Kern   der  Augnstana  in   den  Artikeln  des  Glaubens  und 
der   Lehre  9    deutsch    und    lateinisch,    beigegeben    ist    ( —  292)* 
£s  leidet  keinen  Zweifel,  dass  dieses  „Hfilfsbuch^*  für  den  ganzen 
Carsns  des  Religionsunterrichts  durch  alle  Gymnasialclassen  sieh  gar 
Botzbar  machen   kann;    über  den  Gebranch  desselben  in  den  nach 
isd  nach  aufsteigenden  Glassen,    wie  die  Anordnung  schon  zu  er- 
kennen giebl,  werden  in  dem  Vorworte  gute  Winke  gegeben;  mit 
Recht  ist  es  in  dem  4.  Abschn.  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  in 
dem  Leben  Jesu  angelegt  und  der  dazu  eingeschlagene  Weg  einer 
E?angelien- Harmonie,   vorwaltend  nach  Lange,    entspricht  den  Be- 
dfirfoissen  und  Kräften  der  httheren  dessen;   auch  in  den  kirchen- 
Sescbichtlichen  Mittheiinngen  bewegt  sich  der  Vf.  gegen  die  sonsti- 
gen Gompendien  selbstständiger,  indem  er  manche  äusserliche  Seiten 
veoiger  beachtet,   dagegen  mehr  als  anderwärts  speciell  Biographi- 
Kbes  eintreten  lässt.    Alles  dies  erwogen,  wird  es  keinesfalls  gegen 
die  von  dem  Vf.  gehabten  Intentionen  sein,  wenn  man  sein  „Hülfs- 
bach**  auch  Lehrern   empfiehlt,   die  durch   seine  Mühwaltnng   hier 
eineo  sonst  von  mehreren  Seiten  her  zu  beschaffenden  Apparat  gleich 
io  Doee  beisammen  haben  und  je  nach  ihrer  Individualität  die  mehr 
oder  weniger  aphoristische  Unterlage  mit  dem  gemfithlichen  Elemente 
beseelen   können ,    das  namentlich    dem   Religionsunterrichte   nicht 
fehlen  darf,  wenn  er  Frucht  bringen  soll.    Unmittelbar  für  die  Schü- 
ler thut  dieser  Seite  die  concentrirte'  Darstellung  Eintrag,   was  frei- 
Hcb  da  nicht  umgangen  werden  konnte,   wo  es  sich  zunächst  doch 
am  meisten  um  schulmässige  Aufgaben  handelte. 

[1338]  Charakterbilder  aus  der  heil.  Schrift  im  Zusammenhange  einer 
Geschichte  des  Gottesreiches  dargestellt  und  für  Lehrer  und  Leser  des 
Bibelworts  verfasst  von  i.  W.  Gmbe.  2.  Tbl.:  Das  N.  Test.  2.  Abth.: 
Die  Apostelgeschichte.  Leipzig,  Brandstetter.  1854.  IXu.  194S.  gr.  8. 
(24Ngr.;  cpL  3  Thlr.  21  Ngr.) 

Mit  dieser  Vorlage  ist  das  hier  beabsichtigte  Ganze,  dessen 
Aofang  und  Fortgang  früher  in  diesen  Blättern  (vgl.  Repertor.  1854. 
Bd.  IL  No.  2799.  IV.  4064)  angezeigt  ward,  in  dem  dort  charak- 
terisirten  Geiste  zum  Abschlnss  gebracht.  Den  Haupteinschlag  bildet 
hier  eine  knapp  gehaltene,  gewissermaassen  paraphrastische  Be- 
arbeitung der  Apostelgeschichte;  eingeschobien  sind  gehörigen  Orts 
die  nOthigen  Notizen  über  Veranlassung  und  Inhalt  der  übrigen 
Bücher  des  NTlichen  Kanons  ausser  den  geschichtlichen;  hierbei 
hat  sich  der  Natur  der  Sache  nach  fast  mehr  Charakteristisches  her- 
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vorhebeo  lassen,  als  in  vielen  Abschnitten  der  früheren,  das  Leben 
des  Heilande«  ansföhrenden  Ablheilung.  Der  Vf.  hat  offenbar  gute 
Halfsmittel  benntzt,  aber  auch  aus  eigenen  Studien  nicht  wenig  bei- 
gesteuert* In  spinösere,  namentlich  chronologische  Fragen,  zu 
welchen  die  Apostelgeschichte  in  der  Bestimmung  der  Reisen  Panli 
so  vielen  Stoff  geboten  hat,  ist  der  Vf.  mit  Recht  nicht  eingegangen. 
Das  Ganze  gestaltet  sieh  zu  einer  recht  praktischen  Einleitung  in 
das  Lesen  der  NTtichen  Lehrböcher  und  das  nun  vollendete  Werk 
wird  sich  nützlich  und  begehrt  zu  machen  wissen.  Der  Vf.  bat  Ver- 
anlassung gefunden,  sich  in  der  Vorrede  polemisch  gegen  eine  Be- 
urtheilung  des  ersten  Theils  dieses  Werkes  im  ,,SGddeutschen  Schol- 
boten^*  auszulassen.  Gr  ist,  namentlich  in  der  ersten  Hitze  dei 
Angriffs,  fast  etwas  zu  warm  geworden;  doch  halten  wir  ihn  fär  in 
gntein  Rechte  und  den  Verlauf  seiner  Abweisung  wird  man  mit  Ver» 
gnUgen  und  Zustimmung  lesen.  Wir  wollen  wenigstens  eine  für  sieh 
verstfindliche^  kurze  Stelle  ^einrücken;  es  heisst  S.  V: 

y,Mir  war  es  nicht  um  die  Uniform  und  Parole  einer  theologischen  Partei, 
sondern  um  die  Wahrheit  zu  thun.  Der  starre  Dogmatiker  fürchtet  und  hasst 
die  Kritik ;  ich  ehre  sie  und  weise  ihre  Resultate  nicht  schnöde  zurück,  weil  ich 
weiss,  dass  sie  weit  entfernt,  die  Wahrheit  der  Offenbarung  und  das,  worin 
das  Wesen  und  wahrhafte  Leben  der  bibi.  Geschichte  beruhet,  umzustürzen» 
das  reine  biblische  Licht  nur  um  so  herrlicher  wird  leuchten  lassen,  als  sie  uo» 
lehrt,  das,  was  sich  als  Schlacke  und  zeitliches  Beiwerk  an  das  lautere  Gold 
des  Gotteswortes  gesetzt  hat,  von  demselben  auszuscheiden.  Das  Wissen  kann 
und  wird  den  Glauben  nie  entbehrlich  machen,  wohl  aber  kann  und  soll  es  ihn 
berichtigen,  wenn  er  von  Vorurtheilen  und  Irrthümerb  umnebelt  ist.  Der 
Glaube  bedarf  der  Wissenschaft  eben  so,  wie  diese  vom  Glauben  ausgebt  und 
wiederum  in  den  Glauben  mündet;  widersprechen  dürfen  sich  aber  beide  nie- 
mals, denn  sie  sind  jaThätigkeiten  einer  und  derselben  Grundkraft  der  mensch- 
liehen  Seele.  Daher  hat  ein  Glaube,  der  mit  der  Wissenschaft  in  Feindschaft 
geräth,  sich  selber  das  Unheil  gesprochen.  Diese  Feindschaft  tritt  aber  un- 
fehlbar da  ein,  wo  der* Buchstabe  vergöttert  und  der  Glaube  davon  abbäogig 
gemacht  wird ,  dass  jedes  Wort  der  Bibel  inspirirt  sei.'' 

[1339]  Gescbichte  der  christlichen  Kirche  in  Bildern.  Für  Jung  und  Alt 
m  Schule  und  Haus  von  Ottobald  Bischoff,  Rector  zu  Prettin.  1.  Bd. 
Leipzig,  Wöller,  1854.  VIII  u.  159  S.  8.  (n.  lONgr.;  Partiepr.  bei  20 
Exempl.  n.  7  V2  Ngr.) 

Schon  wieder  eine  neue  populäre  Kirchengeschichte  neben  so 
vielen,  die  erst  in  der  letzten  Zeit  hervor-  und  zu  den  zahlreicheo 
früher  dagewesenen  hinzugetreten  -sind.  Der  Herausg.  der  vorlieg* 
meint,  die  KGeschichte  werde  in  den  Schulen  gegen  die  allgemeine 
Weltgeschichte  noch  immer  zurückgesetzt  und  will  dazu  mitwirkeo» 
dass  es  in  dieser  Hinsicht  besser  werde.  Ref.  zweifelt,  ob  sick 
Viele  mit  des  Heransg.  Ansicht  einverstanden  erklaren  dürften,  la 
man  auf  den  Unterrichtsplänen  für  Volkschulen  Geschichte  der  Kircbe 
immer  im  Vordergrunde  findet  und  auf  sie  einzugehen  in  der  gros- 
seren Zahl  der  Stunden,  welche  dem  Religionsunterrichte  und  den 
Bibellesen  zufallen,  die  Möglichkeit  gegeben  ist;  andererseits  aber 
mflsste  man  es  doch  auch,  wie  sich  das  Leben  jetzt  gestaltet,  be- 
denklich finden,  wenn  die  allgem.  Weltgeschichte  gar  zu  kurz  weg» 
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kfloe.  Wie  dem  aber  aaeh  sei,  so  mag  mao  diesem  Bficblein  eioea 
gedelblicben  Weg  gern  gOnnen.  Za  den  Stoffeo,  die  ia  ibm  beban- 
delt  sind,  beben  sicbtiicb  gate  Qaellen  gedient;  die  Anlage  ist  nieht 
Abel  gemacbt;  das  Einzelne  wickelt  sieb  in  uicbt  za  überladenen 
„Bildern /'  d.  b.  abgescblossenen  Erzählongen  ab;  fflr  einfaob-ver- 
lUidlicbe  Darslellang  feblt  es  dem  Vf.  nicht  an  Gesobick;  die  an- 
genommene Ordnnng  schreitet  zwar  nicht  streng  chronologisch  fort, 
llsst  sich  aber,  wie  sie  getroffen  ist,  ans  sachlichen  Gründen  ganz 
wobi  rechtfertigen;  wo  es  dazu  angethan  ist,  treten  Persönlichkeiten, 
gemäss  der  jetzt  beliebten  Methode,  gehörig  markirt  hervor;  Fehler 
hat  Refiy  so  weit  er  in  dem  Büchlein  geforscht  bat,  nicht  gefon- 
deo.  Die  Geschichte  ist,  nach  einer  Einleitung  über  religiöses  Le- 
beo  der  Menschheit  vor  und  zur  Zeit  Jesu  Christi  von  dessen  Er- 
ubeinung  an  bis  auf  Hess  und  die  Hussiten  fortgeführt,  und  ein  2» 
BAsdcben  von  ähnlichem  umfange  soll  das  Ganze  zum  Abscbloss 
brisgen. 

[1340]  Lehrbuch  der  vei^leichendeii  Erdbeschreibung  für  die  oberen  und 
mitüeren  Classen  höherer  Lehranstalten.  Von  Wilk.  Pttl,  Oberlehrer  am 
kflth.  Gymnasium  zu  Köln.  Freiburg  im  Br.,  Herdersche  Buchh.  1854* 
Xu.  389  S.   gr.8.    (n.lSNgr.) 

So  einig  man  gegenwärtig  in  der  pädagogischen  Welt  darüber 
ül,  dass  die  Geographie  eine  der  ergiebigsten  und  dankbarsten,  weil 
alUeitigst  bildenden  Disciplioen  ist,    eine  so  verschiedene  Bebend* 
lung  hat  sie  doch  von  allem  Anfange  an  —  d.  i.  seit  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrb.  —  und   bis   auf  den   heutigen  Tag  in   den  Schulen, 
fliittlero  wie  höhcrn,  erfahren  müssen.    Erst  seitdem  G.  Ritter  durch 
seine  „vergleichende    Erdkunde^'   gezeigt  hat,    wie    die    Terrain- 
foffflationen  und  ihre  Einflüsse  auf  die  historischen  und  industriellen 
Verhältnisse  der  Völker  zur  Hauptsache,  alle  Geographie  mithin  zur 
Croodlage  geschichtlicher  Anschauung  gemacht  werden  müssen,   ist 
Qaeh  allen  Seiten  hin  eine  grössere  Klarheit  in  die  Behandlung  des 
Dfllerrichtsgegenstandes  in  Rede  gekommen.     Nichts  desto  weniger 
aber  sollte  es  uns  nicht  schwer  werden,  an  dieser  Stelle  eine  ganze 
Reihe   sogenannter  Lehrbücher  der   Geographie  von  allerneuestem 
Datum  anzuführen,   die  in  völlig  missverständlicher  Auffassung  der 
geistreichen  Rilterschen  Ideen  und  durchaus  unpädagogisch  nur  ein 
das  Gedächtniss  in  Anspruch  nehmendes,  encyklopädisches  Aggregat 
von  Angaben  aus  den  verschiedenartigsten  Zweigen  der  Naturwissen- 
schaft,  der  politischen,    Gultur-  und  selbst  der  Literaturgeschichte 
okne  allen  inneren  Zusammenbang  sind.     Von  diesem  Vorwurf  nun 
hat  sich  der  Vf.  obigen  Lehrbuchs  —  durch  Herausgabe  mehrerer 
historischer  Schulschriften    bereits    nicht    unrühmlich    bekannt  — 
glücklich   fern   zu   halten   gewusst,   indem  er  den  in  jüngster  Zeit 
namentlich  mit  Bezug  auf  das  Kartenzeichnen  für  die  Schule  geltend 
gemachten  Grundsatz:   nicht  so  viel,   sondern  so  wenig  als  mög- 
lich zu  gehen  befolgt,  und  dafür  um  so  sorgfältiger  auf  eine  klare 
und   charaktervolle  Veranschaulichnng  sowohl  der  horizontalen 
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als  verticalen  BodenverhältDisse  n.  dgl.  Bedacht  genommoD  hat.  Fern 
voD  aller  Ueberladang  enthält  das  Buch  überall  Dur  das  wirklich 
BedeutnDgsvolle  und  bringt  es  durch  Hervorhebung  des  Eigenthüm- 
lichen  und  durch  fortwflhrende  Vergleichung  mit  ähnlichen  Erschei- 
nungen zor  klaren  Anschauung.  Von  ganz  besonderem  Werthe  ist 
der  Inhalt  der  §§.  55  —  62,  desgU  von  §§.  50«  55  und  66  zum  Theil, 
indem  der  hier  niedergelegte  Stoff  weniger  aus  den  sonst  wohl  von 
dem  Vf.  benutzten  grössern  Werken  eines  Ritter,  A.  v.  Humboldt, 
V.  Roon,  Mendelssohn,  Kappi  Schouw  und  Kohl  entlehnt^  als  viel- 
mehr auf  Autopsie  gegründet  ist.  In  der  Darstellung  bat  sich  der 
Vf.  bestrebt  mit  btlndiger  KQrze  möglichste  Deutlichkeit  und  Ein- 
fachheit zu  paaren,  dabei  aber  den  troclinen  Dictatenstil  zu  vermei- 
den und  dem  Lehrbuch  auch  einen  gewissen  Grad  der  Lesbarkeit  zu 
verleihen,  welche  letztere  Eigenschaft  wir  denn  auch  seinem  Werk- 
chen im  Ganzen  zuzuerkennen  gern  Veranlassung  nehmen.  Endlich 
aber  verdient  auch  die  durchaus  praktische  Einrichtung  des  Druckes 
alle  Beachtung,  nach  welcher  die  bald  grösser,  bald  kleiner  gewählte 
Schriftart  den  verschiedenen  Pensen  entspricht,  welche  den  mittlern 
und  resp.  den  höbern  Lehrstufen  zugetheilt  werden  sollen.  Für  die 
beiden  mittleren  Classen,  um  damit  zii  schliessen,  ist  namentlich  der 
Stoff  nach  vier  Semestern  abgetheilt,  und  eben  so  ist  das  Ganze 
für  die  obern  Glasseri  auf  vier  Jahre  berechnet,  also  für  Dnter- 
secunda  §•  1 — 40^  ftir  Obersecunda  §.  41  —  50»  für  Unterprima 
§.  51  _66,  für  Oberprima  §.  67  —  64. 
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Angabe  deren  Seelenzahl,  so\vie  zu  welcher  Provinz,  Bürgertneisterei ,  Kreis 
u.  s.  w.  solche  gehören;  ferner:  Sammarische  Zusammenstellung  der  Seeleo- 
zahl u.  der  verschiedenen  Confessionisten  a.  s.  w. ,  nach  dem  Ergebniss  der 
neuesten  Volkszählung.  Aufgestellt  von  P.  Rlössy  Registrator  u.  Oberstodien- 
secr.    5.  Aufl.    Darmstadt,  Jonghaus.  1854.    iVu.  92  S.Fol,     (n.  1  Thlr.) 

[1381]  Alphabetisches  Verzeichniss  sämmtlicher  Städte  des  prenss.  Staats, 
nebst  Angabe  der  in  denselben  befindl.  Gerichtsbehörden  u.  Benennung  aller 
derjenigen  übrigen  Ortschaften,  an  welchen  sich  Gerichtsbehörden  befinden, 
od.  auch  nur  periodisch  Gerichtstage  abgehalten  werden,  nach  Jurisdictioos- 
und  Verwaltungsbezirken  zusammengestellt* von  Warsanj,  Kreisger- Salar.- 
Kassenkontrolleur.    Sorau,  Rauert.  1854.    53  S.  4.    (7V2Ngr.) 

[1382]  Die  Weichsel ,  historisch ,  topographisch ,  malerisch  unter  Mitwirkung 
einer  Anzahl  von  kundigen  Männern  beschrieben  von  Dr.  Frz,  Brandstäter, 
Mit  lith.  Darstellungen  u.  s.  w.  gezeichnet  von  ^.  Mann.  12.  u.  13.  Lief. 
Marienwerder.  (Danzig,  Devrient.)  1854.  S.  349— 412m.4Steintaf.inToD- 
druck.   Lex.  8.    (an.  10  Ngr.) 

[1383]  Hamburg  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  u.  seine  reizende  Umgebung. 
Nach  der  Natur  'gez.  u.  in  Stahl  gest.  von  berühmten  Künstlern.  2.  —  7.  Lief, 
(ä 3  Stahlst.)  Hamburg,  B.  S.Berendsohn.  1855.  qu.  Fol.  (Subscr. -Preis 
ä  n.  12  Ngr. ;  chines.  Pap.  ä  n.  18  Ngr.) 

Fremdenführer  durch  Hamburg- Altena  n.  Umgegend.  3.  verm.  Aufl.  (Mit  den  C*- 
Schlagstitel:  Ganz  Hamburg  in  der  Westentasche.]  Mit  einem  Plane  der  Stadt  uad S 
Ansichten.    Hamburg,  Richter.  1854.    123  S.  gr.  8.    (n.  7|  Ngr.) 

[1384]  II  Mar  Baltico  e  le  sne  coste  descritti  e  illustrati  con  alcune  carte  geo- 
grafiche,  topografiche  ed  orografiche  per  la  guerra  d'Oriente.  2.  Ediz.  Triesle, 
Coen.  1854.  132S.m.  15 Steintaf.  u.  2  lith.  Karten.  Imp.4.  (n. 2 Thlr. 20 Ngr.) 

[1385]  Neuester  fievölkerungsstand  in  den  Städten  Russlands,  einschliesslieli 
Polens  u.  Finnlands.  Von  Dr.  J.  iltmann.  [Aus  Bd.  3.  Heft  6  der  Zeitschrift 
f.  allgem.  Erdkunde  abgedruckt.]  Berlin,  D.  Reimer.  1855.  32  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

[1386]  The  Native  Races  of  the  Rnssian  Empire.  By  K.  6.  Latham.  Lowl* 
1854.    350  S.  m.  1  col.  Karte  u.  Ulustrat.   gr.  8.    (8  sh.) 

[1387]  Russlands  inneres  Leben.  Drei  u.  dreissigjUhrigeErfahruogeo  eines 
Deutschen  in  Russland.  3  Bde.  2.  Ausg.  Braunschweig,  Westermann.  185&* 
XXI  u.  780  S.   gr.8.    (n.  2  Thlr.) 

[1388]  The  Danubian  Principalities.  —  Frontier  Lands  of  the  Chrfstiao  and 
theTurk.    3.  edit.    2Vols.    Lond.  1854.    800 S.   gr.8,    (21  sh.) 

[1389]  Die  Donanfürstenthümer.  Gesammelte  Skizzen  geschichtlich-statist.«* 
politischen  Inhalts  von  J.  F.  Veigebanr«  2.  Heft.  Auchu.d.TU.:  DieMoUaii- 
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Walachen  od.  Romanen  u.  der  Russische  Schutz.  Nach  d.  Frtnzös.  Moldan- 
Walach.  Albam  des  Gen.-Consnl  Ritter /7t//0eoü9.  Rreslau,  Kern.  1855.  YIII 
u.  107  S.   gr.  8.    (15  Ngr. ;  1 .  n.  2.  Heft  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[1390]  Du  Dannbe  an  Cancase.  Yoyages  et  litt^rature.  Par  X.  Harmter. 
Paris,  Garnier  Mres.  1854.    11  Bog.  gr.  18.    (3  Fr.  50  e.) 

[1391 J  Excnrsione  lungo  il  teatro  della  gnerra  attuale  dal  Dannbio  alle  regione 
CaacaseedaFeLde'Yecchi.    Torino.  1854.   gr.  8. 

[139;^]  La  gnerra  d'Oriente  nel  mar  nero;  descrizione  del  Inoghi  principali 
sitoati  snlle  coste  di  qnesto  mare  con  notizie  storiche ,  geografiche  e  statistiche 
solla  Crimea  e  suUa  regione  del  Caucaso  di  Rico.  Padernl*  Opera  illnstrata  da 
molte  Vedute,  alcnne  carte  geografiche  e  topografiche.  Trieste>  Coen.  1854. 
79 S.  mit  12  Karten  u.  Steintaf.    Imp.  4.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1393]  Recueii  dltin^raires  dans  la  Tarquie  d'Enrope.  Details  g^ographiques, 
topographiques  et  statistiques  sar  cet  empire  par  Dr.  Ami  Bon  j.  2  Vols.  Vienne, 
(Braumuller.)  1854.    XIX  u.  699  S.   gr.8.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[1394]  Die  Krim.  Ihre  Geschichte  n.  geographisch -Statist^  Beschreibung  m. 
besond.  Rücksicht  auf  die  gegenwärt.  Kriegsereignisse.  Nebst  einer  Karte  der 
Krim.  1.2.  u.  3.  Aufl.  Leipzig,  Remmelmann.  1855.  32 S.  gr.8.  (n.  TVsNgr.) 

[13951  Die  Krim.  Von  Fürst  Anatol  V.  Demidoff.  Ein  Auszug  aus  der  Reise 
nach  dem  südl.  Russland  u.  der  Krim,  in  2  Bdn.,  deutsch  herausgeg.  von  J.  F. 
Neigebaur.  Mit  16  Illustr.  nach  Raffet.  JBreslau,  Kern.  1855.  IIIu.  95S. 
gr.S.    (15 Ngr.;  mit lith. Karte 20 Ngr.) 

[1396]    Die  Krim  n.  Odessa.    Reise- Erinnerungen  aus  dem  Tagebuche  des 
Dr. K. Koch,  Prof.    Leipzig,  Lorck.  1854.    XIu.224S.  gr.8.    (n.  IThlr.) 
Aach  a.  d.  Tit. :    HauiMbliothek  für  Lander-  n.  Volkerlninde.    S.  Bd. 

[1397]  Odessa  and  its  Inhabitants.  By  an  English  Prisoner  in  Rnssia.  Lond. 
1854.    185  S.   gr.  12.    (2sh.6d.) 

[1398]  Yojage  dans  le  royaume  de  Grdce ;  parEog.  Temeniz;  pr^c^d^  de  con- 
sid^ratlons  sur  le  g^nle  de  la  Gröce,  par  Fict.  de  Laprade,  Paris ,  Dentu.  1854. 
273/4 Bog.   gr.8. 

[1399]  Athens  and  Attica:  Notes  of  a  Tour.  Ry  Chr.  WordSWOrth,  D.D., 
CiDon  of  Westmlnster.  With  Maps  and  Plans.  3.  edit.  revised.  Lond. ,  1854. 
169  S.   8.     (8  8h.6d.) 

[1400]  Resuche  in  den  Klöstern  der  Levante.  Reise  durch  Aegypten,  Palästina, 
Albanien  u.  die  Halbinsel  Athos.  Von  Rob.  Gunon»  jun.  Nach  der  3.  Aufl. 
deotsch  von  Dr.  N.  N,  W,  Meissner.    Nebst  12  Kupfertaf.  u.  2  Musikbeilagen. 

^'    2.Ausg.    Leipzig,  Dyk.  1854.    X  u.  240  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

» i  lifeaer  Titel  %u  dem  1851  enchienenen  Buche. 

[UOl]    Tausend  u.  Ein  Tag  tm  Orient.   Von  Fr.  Bodenstedt.   3.  Rd.   2.  verb. 
A     ii.verm.Aufl.    fierlin,  Decker.  1854.    VIII  u.  400  S.  8.    (äl  Thlr.  7V2Ngr.) 

[1402]  Meine  Reise  im  Orient.  Von  Alex.  Ziegler.  2Thle.  Leipzig,  Weber. 
1854.    XVI  u.  756  8.   8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[1403]  La  Syrie,  la  Palestine  et  la  Jud6e.  P^lerinage  ä  Jerusalem  et  aui  lieux 
saiots;  parleR.  P.  Laorty-RadJL  Paris,  Rolle -Lasalle.  1854.  28  Rog.  m, 
86Vign.u.s.w.   lex.  8.    (20  Fr.) 

Aaifuhrliche  Beschreibnnpr  meiner  Reise  nach  Rom  n.  Jerusalem.  Eine  getreue  An. 
|tbe  aller  Städte,  Inseln  n.  Plätze,  welche  ich  auf  dieser  Reise  beriihrt  habe ,  beson- 
lers  aber  der  Landschaften,  Gegenden,  Dörfern,  s.  w.,  welche^  heut  zu  Tage  in  Palä- 
Hlna,  dem  gelobten  Lande,  vorgefunden  werden.  Von  Jos.  Schilling,  Wagnermeister. 
9.  verb.  Anfl.    Tuttlingen,  Kling.  1854.    144  S,  8.    (n.  12 Ngr.) 

[1404]  Voyage  autour  de  la  mer  morte  et  dans  les  terres  blbliques;  par  M.  F. 
ie  Samlcy,  anc.  ^l^ve  d'^colepolytechnique,  membre  deFInstitut.  Livr.  16. 
et  derai^re.    Paris,  Gide  et  Randry.  1854.    gr.  4.    (12  Fr. ;  cpl.  200  Fr.) 
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Iiih.:^I.  Relation  in  voyage.  2  BAe.  in  661  Bog.  (15  Fr.)  II.  Ardutecinr«« 
Scnlptnre.  Sites  arch^ologiqoes  et  Vaet  pittoTeaques.  57  Kupfertafeln.  (135  Fr.) 
III.  Grande  Carte  de  la  Syrie  et  13  Planches  d'itin^raires  (36  Fr.)  IV.  Catalogae  de« 
Mollnsqnes  terreatres  et  flaviatiles.  16  Bog.  Text  n.  4  lithogr.  Taf.  (12  Fr.)  Y.  Cata« 
logue  des  esp^es  d'insectes  coUopt^res.  2  Bog.  (6  Fr.) 

[1405]  Dr.  Tit.  ToUers  zwei  Bücher  Topographie  von  Jerosalem  a.  seineo 
UmgebuDgen.  %.  Buch :  Die  UmgebuDgen.  Mit  1  artist.  Beilage.  Berlin,  G. 
Reimer.  1854.    IYo.lU33  8.   br.S.    (ä  d.  3  Thir.  10  N^r.) 

11406]    Die  heiligen  Stätten  nach  Originalzeichoungen  nach  der  Nator.    Von 
L  Georgl.    Leipzig,  Romberg.  1854.    YI  a.  91  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  a. 
10  Stahlst,   gr.4.    (baar  j^Thlr.) 

[1407]  The  Drases  of  the  Lebanon;  tbeir  Manners ,  Customs,  andHistory: 
with  a  Translation  of  their  Religious  Code.  By  Geo*  Washington  Gliasseaid. 
Lond.,  1854.    436  S..  gr.8.     (14  sh.) 

J1408]    Voyage  eo  Torquie  et  en  Perse;  exäcut^e  par  ordre  da  goavememenC 
rancais  pendantles  annees  1846,  1847  et  1848»  par  Xav*  Hemmaire  de  HelL 
Tom.  I.     I.Partie.    Paris,  Bertrand.  1854.     15  Bog.   gr.8. 

Das  Werk  wird  ans  zwei  Abtheilnngen  bestehen :  Partie  historiqne.  (3  Vols.  Text 
gr.  8.  n.  Atlas  mit  Karten,  100  Ansichten  n.  s.  w. ;  in  25  Lieff.  k  13  Fr.)  ttnd  Partie 
icientifiqne  (1  Vol.  m.  i  geol.  Karte  n.  s.  w.  28  Fr.).  Text,  Atlas  und  Karten  werdet 
anch  abgesondert  Terkanft. 

[1409]  Voyage  en  Perse ;  par  Eng.  Flandin ,  peintre ,  et  Pascal  Coste ,  archi- 
tecte ,  attach^s  ä  Tambassade  de  France  en  Perse ;  publice  sous  la  direction 
d'une  commission  compos^e  de  M.M.  E.  Boumottfj  n.  Lebas  et  Ach,  LecUrtj 
membres  de  l'Institut.  Livr.  73.  et  derni^re.  Paris,  Gide  etBaadry.  1854. 
imp.fol.     (20  Fr.) 

Daih  nnn  TollstSndige  Werk  besteht  ans  folgenden  Abtheilnngeni  Perse  aBcienne. 
4  Bde.  m.  243  Kupfer-  n.  2  lithochrom.  T«feln,  6^  Bog.  Titel  n.  Register;  Texte 
arch^ologique.  1  Bd.  50  Bog.  (1050  Fr.)  —  Perse  moderne ,  1  Bd.  100  Kopfeitaf. 
m.  Tit.  n.  Reg.  (400  Fr.)  —  Relation  de  Voyage.  2  Bde.  66  Bog.  Text.  gr.  8.  (tS  Fr. 
cpl.  1460  Fr.    anf  chines.  Papier  2190  Fr.) 

[1410]  Reisen  in  Persien  u.  den  beiden  Indien.  Heransgeg.  von  Fr.  Heiuel- 
mann.  Mit  l  stahlst.  Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verlag.  1855.  X  u.  579  S. 
gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Anch  n.  d.  Tit. :  Die  Weltknnde  in  einer  planmässig  geordneten  Rundschau  der 
wichtigsten  neueren  Land-  in.  Seereisen,  anf  Grund  des  Reisewerkes  tob  Or.  W,  lUh 
niich  dargestellt  n.  heransgeg.  von  Fr,  Uemtelmann,    14.  Bd. 

[1411]  Bunte  Bilder  aus  dem  Kaukasus 9  enth.:  Schilderangen  des  Landes  Qt 
seiner  Bewohner  a.  s.  w.  Zur  Unterhaltung  u.  Belehrung  heransgeg.  von  Dr. 
i.  R.  Thflmmel.  ;2.Bd.  Nürnberg,  v.  Ebner.  1855.  IT  u.  279  S.  gr.  10. 
(ä  n.  15  Ngr.) 

[1412]    Reise-Erinnerungen  aus  Sibirien  von  Prof.  Cph.  Hansteen.    Deutsch 
von  Dr.  H,  Sebald.    Leipzig,  Lorck.  1854.  VIII  u.  215  S.  gr.  8.     (d.  1  Thlr.) 
Hansbibliothek  für  Länder-  n.  Völkerkunde.    2.  Bd. 

[1413]  Sil  Months  among  the  Malays;  and  a  Year  in  China.  By  Dr.TfU» 
With  Illustrations.    Lond.,  1854.    368  S.  gr.  8.    (3  sh.  6  d.) 

[1414]  The  Bungalow  and  theTent;  or,  a  Visit to  Ceylon.  By  E.  Slilini« 
Lond.,  1854.    323  S.  8.     (7sh.6d.) 

[141 5]  Voyage  en  Asie  et  en  Afrique,  d'apr^s  le  r^ts  des  derniera  voyagears; 
par  M.M.  Eyries  et  Alft.  Jacobs.  Paris,  Furne.  1855.  43^/4  Bog.  m.  24  Vigo« 
u.  2  Karten,  lax.  8.    (15  Fr.) 

[1416]  Geographische  Bilder  aus  Afrika.  Von  Lauckhardt,  Freipred.  a.  Lehr, 
Mit  9  Illustr.  in  Farbendr.    OarmsUdt,  Bauerkellers  Prägansuft.   1854.    IV 

U.63S.  Fol.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

• 

[1417]  Travels  of  an  Arab  Merchant  in  Soodan  (the  Black  Kingdoma  of  Central 
Afrika) :  1 .  Darf nr ;  2.  WadaT.  Abridged  f rom  the  French  by  ßuyie  Si.  John, 
Lond.  1854.    8.    (Ssh.) 
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[1418]  Bin  Aifflag  nach  dem  französischen  Nordafrika.  Von  laz  Varia 
Frhrn.  T.  Weber«    Leipzig,  £.  H.  Mayer.  1855.   VIII  n.  131  8.  8.    (20  Ngr.) 

[1419]  Hieron.  Münzer's  Bericht  üb.  dfe  Entdeckung  der  Guinea  mit  ein- 
leitender Erklärung  von  Dr.  Fr.  Kanstmann.  München,  (Franz.)  1854. 
T4  8.  gr.  4.    (baar  n.  22  Ngr.) 

Aus  den  AbhandlHBgvA  dar  k.  bayer.  Akad.  der  Will. 

[1420]  Reiseberichte  ans  Aeg;pten.  Geschrieben  während  einer  auf  Befehl 
8r.  Maj.  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen  in  den  J.  1853  u.  1854 
anternommenen  Wissenschaft!.  Reise  nach  dem  Nilthale  von  H.  BrigSCb.  Mit 
1  Karte,  3  SchriftUfelnu.  3  Beilagen.  Leipzig,  Brockhaus.  1854.  XIV  v. 
IhtS.   gr.8.    (n.2Thlr.l5Ngr.) 

[1421]  Deutsche  Auswanderer -Zeitung.  Red.:  Pustau.  4.  Jahrg.  1855. 
104Nrn.  (VsBog.)  Bremen,  Strack.  1855.  Imp.4.  (Halbjährl.  n.  1  Thlr. 
7^  Ngr.)  Mit  dem  Beiblatt:  Anzeiger 'f.  amerikan.  Fonds.  Herausgeber: 
H,  Strack.  26  Nrn.  (Halbj&hri.  n.  1  Thlr.  26V4  Ngr.  —  BeibUtt  allein  halb- 
jihrl.n.28Ngr.) 

[1422]  Allgemeine  Auswanderungs-Zeit^ng.  Ein  Bote  zwischen  der  alten  u. 
neuen  Welt.  Red.  von  G,  M,  v,  Rots,  Mit  Karten ,  Plänen  u.  Illustrationen. 
9. Jahrg.  1855.  156 Nrn.  Bog.)  Rudolstadt,  Froebel.  1855.  Fol.  (Halb- 
jlUirl.n.lThlr.lSNgr.) 

[1423]  Hansa»  Organ  für  deutsche  Auswanderung,  Colonisation  u.  über- 
seisehen  Verkehr.  4,  Jahrg.  1855.  104  Nrn.  od.  Nr.  296— 399.  (Bog.)  Ham- 
burg, (Herold.)  1855.    Fol.    (n.2Tblr.l5Ngr.) 

[1424]  Auswanderer-Calender  für  1854  u.  1855.  1 .  Doppel-Jahrg.  [Ausg.  f. 
*Nord«Amerifca.]  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Rudolstadt,  Froebel.  1855.  XXIV 
ti.60S.  gr.  16.     (n.5Ngr.) 

Auck  n.  d.  Tit. :  Taschen- Bibliothek  der  Reite-,  Zeit-  und  Lebensbilder.  Nr.  2. 
4.  Aufl. 

Koapass  f.  Auswanderer  nach  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas.  Mit  besond. 
Rueksiclit  anf  die  Landong  im  Hafen  Ton  New-Tork.  Von  Ed.  PeiM.  4.  Anfl.  Casiel, 
lUaben.  Co.    1854.    128  S.    16.    (5  Ngr.) 

[1425]  Geschichte  u.  Zustände  der  Deutschen  in  Amerika.  Von  Fr.  L5her. 
2. Ausg.    Göttingeo»  Wigand.  1854.   XVI u.  544 8.  gr. 8.    (IThlr.  15 Ngr.) 

Nothwehr  von  E,Pel*  in  Newyork.  Auch  n.  d.Tit.  t  Taschen-Bibliothek  der  Reise-, 
Zeit. «.Lebensbilder.    No.  7.    Rudolstadt,  Fröbel.    1854.    16.    (gratis.) 

[1426]  Reisen  in  Nordamerika  in  den  J.  185:2  u.  1853.  Von  Dr.  loT.  Wagner 
V'  Dr.  C.  Scherxer.  2*  u.  3.  Rd.  Leipzig,  Arnold.  1855.  XXVIII  u.  838  S.  8. 
(i  n.  %  Thlr.)  ^ 

[1427]  Getreue  Schilderung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  u.  zu- 
mlässiger  Rathgeber  f.  dahin  Auswandernde  jeden  Standes.  Von  Cfeo*  M« 
IUI  Hess.  Neue  Ausg.  Mii  der  Karte  von  Nord- Amerika,  Mittel -Amerika 
n.  Westindien,  in  :2RI.  gestochen.  1—6.  Heft.  Iserlohn,  Rädeker.  1854. 
Xü  n.  8. 1—509.  8.    (i  n.  10  Ngr.) 

[1428]  Die  Heimat  in  der  neuen  Welt.  Ein  Tagebuch  in  Rriefen,  geschrieben 
wührend  zweijähriger  Reisen  in  Nordamerika  und  auf  Cuba.  Von  Frederike 
Bremer.  Aus  dem  Schwed.  4  — 6.  ThI.  Leipzig,  Rrockhaus.  1854.  176, 
191,  157 S.  gr.l2.    (an.  16 Ngr.) 

[14291  Reisen  am  Amazonenstrom  u.  Rio  Negro.  Naturwissenschaftliche 
Berichte  Yon  Alftr.  R.  Wallace.  Ans  dem  Engl.  l.Thl.  Cassel,  Ralde.  1855. 
IYu.219  8.  16,     (n.  15  Ngr.) 

Naii«sto  MtiurwisMnsdiaftUclie  Bibliothek.    3.  Abtb.    I.  TU. 

il430]    Jos.  HSrmeyers  Reschreibung  der  Provinz  Rio  grande  do  Snl  in  Süd- 
rasilien  ngit  besonderer  Rücksicht  auf  deren  Colonisation.    Herausgeg.  yoq 
Mich.Kriiiff.    Roblenz,  (Hölschers  Verl.)  1854.    100 S.  gr.  12.    (Q.6Ngr.) 
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[1431]  Brasilien.  2.  Lief.:  Kolonie  Snperagahy,  Parana.  Sfstem  der 
Kolonie  Vergneiro.  Geschildert  von  Rob.  H51Iy  jun.  Radolstadt,  Froebel. 
1854.    VIIIu.  120S.  gr.l6.    (baar  n.  5  Ngr.) 

Taschen-  Bibliothek  der  Reise  -,  Zeit-  n.  Lebensbilder.    No.  6.    2.  Lief. 

[1432]  Voyage  en  Callfornie  et  dans  TOr^gon ;  par  M.  de  Sait-Am&Et,  envoj^ 
dugouvernementfrancais,  eal851 — 1852.  Paris,  Maisoo.  1854»  44^/4  Bog« 
m.  2  Karten,  gr.8.    (10  Fr.) 

[1433]  Das  jetzige  Kalifornien.  Allgemeine  Schilderung  der  dortigen  Yer- 
hältnisse,  mit  besonderer  Rücksichtsnahme  auf  das  Interesse  Deijenigen,  die 
eine  Uebersiedelung  dahin  od.  die  Anlegung  von  Kapitalien  in  diesem  Lande 
beabsichtigen.  Nach  Originalbriefen  von  Dr.  K.  u.  mit  dem  neuesten  Berichte 
des  schweizer.  Konsulats  in  San  Francisco  herausg.  von  C.  A*  Sdie^rer,  Notar. 
Bern,  Dalp.  1855.    IVu.75S.  8.     (n.8Ngr.) 

[1434]  Die  Polarexpeditionen  u.  die  dabei  gemachten  wichtigen Entdeckungeo 
des  magnetischen  Nordpols  u.  des  Südpolcontinents  als  sechsten  Welttheils. 
Nebst  einer  Zugabe  :  die  unglückliche  Nordpolreise  Franklins  und  Groziers  be- 
treffend. Mit  1  „Nordpolexpeditions-^%  1  „magnet.^'  u.  1  „Südpolcontinents^^ 
Karte.  Vom  Pfr.  FlelSClÜiaaer.  Langensalza,  Schulbuchh.  1855.  iyu.868. 
8.    (9  Ngr.) 

Aach  n,  d.  Tit.t    Die  Natnrkräfte  im  Dienste  des  Menschen.     Oemeinfasslicke 
naturwissenschaftliche.Vorlesungen.   8.  Vorlesung.    2.  verb.  n.  Term.  Anfl. 

[1435]  California,  New  Mexico,  Texas ,.  Sonora  and  Chilmaua :  being a Per- 
sonal Narrative  of  exploratfons  and  incidents  connected  with  the  United  States 
and  Mexican  Boundary  commission.  By  J.  Rnssell  Bartlett.  2  Vols«  Phila- 
delphia. 1854.    Mit  Karte  n.Illastr.  gr.8.    (n.SThlr.) 

[1436]  The  Ligue  of  the  Ho-d^-no-sau-nee ,  or  Iroquois.  By  LeiriS  I* 
Morgan.    Boston.  1854.    gr.8.    (n.3Thlr.) 

[1437]    Voyages  and  Discoveries  in  the  Arctic  Regions,  from  the  Sixteenth 
Century  to  the  Return  of  Dr.  Rae  in  October  1854.    Edited  by  F.  lajne. 
London,  Longman  &  Co.  1855.    gr.  16.    (1  sh.) 
The  Travellers  Library.    Part  73. 

[1438]  Yoyage  au  Pole  sud  et  dans  Oc^anie ,  sur  les  corvettes  FAstroIabe  et  la 
Z^l^e,  pendant  les  ann^es  1837— 1838 — 1839—1840,  sous  le  commandemeDt 
de  J.  Dnmont  d'UrYllle,  publik  sous  les  auspices  du  d^partement  de  la  marine. 
Livr.  28.  de  la  Zoologie.  (Demi^re  livr.  de  l'ouvrage.)  Paris,  Gide  et 
Bandry.  1854.    fol.    (U  Fr. ;  cpl.  1450  Fr. :  auf  chines.  Papier  2600  Fr.) 

Das  nunmehr  geschlossene  Werk  besteht  aas  folgenden  Abtheilnngen.     I.  Histolf* 
du  Toyage  par  Dumont  tVVrtnlU.    10  Bde.  Text  in  242  Bog.  gr.  8.  und  Atlas  historifs« 

2  Bde.  m.  200  lithogr.  u.  lilhochrom.  Taf.  u.  9  Karten  gr.  Fol.  (560  Fr.)  II.  Zoologi« 
par  M.M.  Uombron  et  Jaeguinot.  5  Bde.  Text  in  107  Bog.  gr.  8.  und  Atlai  1  Bd.  nütlM 
KapferUf.  gr.  Fol.  (385  Fr.)  III.  Botanique  par  M.M.  tforn^ron  et  JacoianoC.  SBd«. 
Text  in  59  Bog.  p.  8.  nnd  Atlas  1  Bd.  mit  66  z.  Th.  color.  Knpfertaf.  gr.  FoL  (175  Fr.) 
IV.  Anthropologie ,  par  M.  le  Dr.  Dumoutier.    16  Bog.  Text  gr.  8.  mit  47  lithogr.  nsi 

3  Knpfertaf.  gr.  fol.    (130  Fr.)    V.  G^logie,  Mineralogie  et  Geographie  phyiiqneptf 


10  Bde.  m. »  Karten.    (40  Fr.) 


Morgenländische    Sprachen. 

[Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  III.  No.  4065—4090.] 

[1439]    Journal  of  the  Royal  Asiatie  Society  of  Great-BriUin  and  Irekod. 
Vol. XVI.    partl.    London.  1854.    gr.8. 

[1440]    Journal  of  the  Asiatie  Society  of  Bengal.     Calentta.   1854.    gr.  &• 
(Jahrg.  in  6  Heften  n.  5  Thlr.) 


MorgenlXodiscfae  Sprachen,  361 

|f  441]  ▲  descriptite  Catalogne  ofthe  Hislorical  Manascripts  in  the  arabic  and 
persian  laDguagea,  preserved  \n  the  Library  of  the  Royal  Asiatic  Society  of 
Great  Brilain  and  Ireland.  By  Will.  H.  Horley.  London,  W.  Parker.  1854. 
Vlll  u.  160  S.  gr.  8. 

[1442]  M^moires  d'histoire  Orientale,  snivis  de  ro^langes  de  critiqae,  de 
Philologie  et  de  g^ographie;  par  M.  0.  Diftemerj,  menibre  da  conseil  de  ia 
soci4t^  asiatique.     l.partie.    Paris,  F.  Didot.  185^1.     14  Bog.    gr.  8. 

[1443]  Comparative  Grammar.  By  Fred.  Bopp.  Translated  by  E.  B.  East- 
vick.    12.  edit.     3Yols.    Lond.,  1854.     gr.8.     (3:^7sh.) 

[1444]  Grammatica  hebraica  ad  usum  theologorum.  Auetore  Dr.  Val.  de  Biasl, 
Presb.  et  Prof.  Viennae,  libr.  Mechitbarist.  1854.  XII  u.  152  S.  gr.  8. 
(1  Thir.) 

[1445]  Wilh.  Gesenins'  Hebräische  Grammatik.  Neu  bearb.  u.  herausgeg. 
mVrof.  Dr.  E.ßödiger.  17.  Aufl.  Mit  1  Schrifltaf.  Leipzig,  Reoger.  1854. 
XYIU.316S.    gr.8.    (n.27Ngr.) 

Aach  u.  d.  Tit  :    Hebräischei  Elementarbuch.    1.  Thl.    17.  Aufl. 

[1446]  Die  Anfangsgründe  der  hebräischen  Sprache ,  in  einer  ganz  neuen  und 
sehr  fasslichen  Darstellung,  mit  besonderer  Rücksicht  für  Anfänger  geordnet 
VOD  J.  Hyman,  Lehrer.  Paris.  (Frankfurt  a  M.,  Yölcker.)  1852.  148  S. 
gr.8.     (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Auch  franKoaieh  ta.  A.  Tit.t  Pr^nien  ^löments  de  I«  Ungne  hel>r«iqne,  expliqn^s 
i'^ft^  nne  n^thode  tonte  nouYelle,  et  dispos^«  dans  nn  ordre  trea-facile  a  I'uBage  des 
CMUnen^ntB.    £bead.    1852.    503  S.    gr.  8.    (n.  2  Tiilr.  4  Ngr.) 

[1447]  Kurze  Anleitung  zum  Erlernen  der  hebräischen  Sprache  für  Gymnasien 
Q.  für  das  Privatstudium.  Von  Dr.  G.  H-  Vosen,  Gymn.- Lehrer.  2.  Aufl. 
Freibarg  im  Br.,  Herder.  1854.     110  S.  gr.8.     (n.  lONgr.) 

Anfangsgrunde  der  hebräif  eben  Sprache  für  die  itraelitiiche  Jagend  verfattt  n.  zum 
fiebmiche  für  Schulen  beransgeg.  Ton  J.  li^<//iVA.  Wien.  (Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.) 
1854.    S6  S.  mit  eingedr.  Holztchn.  und :  HebräiBchea  Sprach  -  u.  LeBebucb.  72  S.    gr.  8. 

(11.8  Ngr.) 

[1448]  Hebräisches  o.  chaldäisches  Handwörterbuch  üb.  das  Alte  Testament. 
Mit  einer  Einleitung,  eine  kurze  Geschichte  der  hebr.^Lexikographie  cnthal- 
leod.  Von  Dr.  JaL  Ffirst.  3.  Lief.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1854.  S.  353 
-528.  Lex.  8.     (ä22V2Ngr.) 

(1449J    Wörterbuch  zu  den  fünf  Büchern  Mosis  [Pentateuch]  mit  Berücksich- 
tigQDg  der  arab.  n.  syr.  Ausgaben.  Von  Abt  Jos.  Bern.  Bened.  Yenusi.  2.  Ausg. 
Mdssen,  GoedschesB.  1854.    269  S.  Imp.  4.     (n.  2  Thlr.) 
Neuer  Titel  zu  dem  1820  en chienenen  Buche. 

{1450]  Hldrasch  ele  Eskera,  die  Sage  Ton  den  zehn  Märtyrern  metrisch 
ibers.  a.  mit  erläuternden  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  Paul  Möhius, 
Idpzlg,  Hlnrichs' YerL  1854.    lVu.36S.   gr.8.    (n.7V2Ngr.) 

[1451]  Rabbi  Schabtai  Donolo,  der  Mensch  als  Gottes  Ebenbild.  Nach  einer 
Handschrift  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Paris  herausgeg.  u.  dargestellt  von  Adp* 
hmtuk.    Leipzig,  (C.  L.  Friusche.)  1854.     XlVu.  16S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1452]  R.  Simon  ben  Zemach  Daran,  Magen  Abot.  Ein  ausführl.  ComnÄentar 
la  Pirke  Abot.  Nach  der  Livorner  Ausg.  vom  J.  1762  herausgeg.  Leipzig, 
(Hanger.)  1854.    196 S.  gr.8.    (haar n.n. 2 Thlr.) 

[1453]  Thalmudische  Welt-  n.  Lebensweisheit  od.  Pirke  Aboth  [Sprüche  der 
Väter]  in  punctirtem  Urtexte,  mit  einer  neuen  Uebersetzung  u.  zum  ersten  Male 
i&it  einer  ausführlichen  Erklärung  in  deutscher  Sprache  versehen  von  Dr.  L. 
^lUtfr,  Landrabb.  1.  Bd.  5.  Heft.  Cassel ,  Bertram.  1854.  S.  331 —410. 
gr.  8.     (n.  5  Ngr. ;  1—5.  Heft  n.  1  Thlr.  1  Ngr.) 

[J454]  Eri&ateraog  einer  Inschrift  des  letzten  assyrisch  babylonischen  Königs 
aas  Nimrad  mit  drei  andern  Zugaben  a.  einer  Steindrucklafel»     Von  Dr. 

1855.   I.  24 
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Geo.  Fr.  Grotetend,  Schulrath.  HaonoTer,  Hahn.  1854.  44  6.  gr.  4. 
(20  Ngr.) 

[1455]  Kurzgefasste  Grammatik  der  arabischen  Sprache.  Mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Yulgärarabischea  in  der  LeYinte.    Begensborg,  Maoi. 

1854.  VI  u.  164  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[1456]  Abu  Bekr  Huhammed  ben  ei- Hassan  Ibn  Doreid's  genealogiscb- 
etymologiscbes  Handbuch.  Aus  der  Handschrift  der  UniversitäUs-Bibliothek 
zu  Leyden  herausgeg.  von  Dr.  Fd,  fFüstet\fe!dy  Prof.  zu  Göttingeo.  2.  Th]. 
GöttiDgen,  Dieterich.  1854.  VHI  u.  204  S.  Lex.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.; 
cpl.  n.  3  Thlr.  5  Ngr.) 

[1457]  Abu  Nnwäs,  des  grössten  lyrischen  Dichters  der  Araber,  Diwan. 
Zum  ersten  Male  deutsch  bearb.  von  i4lfr,  v.  Kremer,    Wien ,  Braumüller. 

1855.  111  u.  140  S.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1458]  Carmina  Hudsailitarum  quotquot  in  cod.  Lugdunensi  insoDt  arabice 
edita  adjectaque  translatione  adnotationibusque  illustrata  a  J,  Cjfr,  Lud, 
Roseparten,  Prof.  theol.  in  univ.  Gryphisw.  Vol.  I.  Gryphisvaldiae,  libr. 
Kochiana.  1854.    YIIIn.u.296S.   gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.!  The  Hndiailian  poemi  cnntained  io  the  mscr.  of  Leydea  editti 
in  arabic  aod  translated  with  annotationa.  Vol.  1. ,  cont.  the  fint  part  of  the  arabic 
text. 

[1459]  Lexicon  persico-latinum  etymologicum  cum  unguis  maxime  eognalis 
Sanscrita  et  Zendica  et  Pehlevica  comparatum.  Accedit  appendix  vocom  dla- 
lecti  antiquioris,  Zend  et  Pazend  dictae.  Auetore  Jo.  A.  YuHers.  Fasc.lFI. 
Bonnae,  Marcus.  1854.     S.  401—632.  hoch 4.     (an.  3 Thlr.) 

[1460]  The  Anvär-i  Suhailf ;  or  Lights  of  Canopus :  being  the  Persian  Version 
of  the  Fahles  of  Pilpay;  or  the  Book  'Kalihah  and  Damnah/  rendered  ioto 
Persian  by  Husain  V4'izu'l  Käshifi.  Literallj  translated  into  Prose  and  Verse, 
by  Edw.  B,  Eastwick.    Herlford,  Austin.  1854.    gr.  8. 

[1461]  Lieder  des  Hafls«  Persisch  mit  dem  Comqientare  des  Sndi  herausgeg. 
von  Hm,  Brockhaus,  1.  Bd.  1.  Heft.  Leipzig,  Brockbaus.  1854.  XII  ■• 
8. 1  -72.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[14621  Lieder  des  Hlrza  Schaff^  mit  einem  Prolog  von  Fr,  BodenstedU  3.  sen- 
verm.  Aufl.  Berlin,  Decker.  1854.  XXIV  u.  192  S.  16.  (1  Thlr.;  eogL 
Einb.  n.  IThlr.  15Ngr.) 

[1463]  Chrestomathie  ottomane  pr^c^d^e  de  tableaux  grammatieaux  etsnlTie 
d'un  glossaire  turc-francais,  par  Dr.  Fr.  Dieterici,  prof.  k  uait.  de  BerliD* 
Berlin ,  G.  Reimer.  1854.  XLIV  u.  164  S.  mit  1  TabeUe.  gr.  S. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1464]  Zur  Urgeschichte  der  Armenier.  Ein  philolog.  versuch.  Berifo,  Heiti> 
47  S.  gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[1465]  Bibliotheca  Indica.  A  Collection  of  Oriental  works  pnblished  imder 
tbepatrooageof  the  Hon.  £ast  fndia  Company  and  the  SuperinteDdenee  ef the 
Asiatic Society ofBengal.  Part 45— 57.  CalcutU.  1852.  53.  gr.8.  ilV^ 
1  sh.  6  d.) 

[1466]    Saoskrit-Wörterbucb.    Von  0.  B5thliHgk  u.  Rad.  Roth.    Heratfgeg* 

von  der  kaiserl.  Academie  der  Wissenschaften.  4.  Lief.  St.-Petenbarg. 
(Leipzig,  Voss.)  1854.    8. 481—640  od.  10  Bog.  Imp.  4.    (ä  o.n.  1  Thlr.) 

[1467]  lieber  die  Pehlevi- Sprache  o.  den  Bandebesh.  Von  Dr.  WL  laiS- 
[Ans  den  Gftttinger  gel.  Anzeigen.]  Vollständigerer  Abdruck.  GittliifeD) 
Dieterich.  1854.    46  S.  gr.  12.    (6  Ngr.) 

[1468]    Des  V^das;  par  M.  J.  Barthilemy Salnt-HUaire,  membre  de  rinstitot 

Paris,  Duprat.  1854.     13  Bog.  gr,  8. 
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[1469]  Upalekha  de  Kramap4tha  Jibellus.  Textum  sanscrilicum  reccDsuit, 
varietatem  lectionis,  prolegomeoa ,  versionem  latinam,  notas,  indicem  ad- 
jecit  Dr.  GuH,  Pertseh.  Berlin,  Dümmlers  Verl.  1854.  XXIII  u.  64  S.  er.  8. 
(n.  ITMr.  lONgr.) 

[1470]  Sakuntala  des  Kalidasa*  Nach  dem  Indischen  von  Edtn,  Lohedara. 
Leipzig,  Brockhaus.  1854.  VIII  u.  164  S.  16.  (n.  24Ngr.;  engl.  £inb. 
D.  1  Thlr.) 

[1471]  Die  klassischen  Dichtungen  der  Inder.  Aus  dem  Sanskrit  übersetst  u. 
erläutert  Ton  Prof.  jS.  J/eter.  3.  Thl. :  Lyrische  Poesie.  Stuttgart,  Metzler. 
1854.  XII  u.  183  S.  16.  (20  Ngr. )  epi.  3  Thlr.  20  Ngr. ;  in  engl.  Einb. 
3  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :    Indisclies  Liederbuch,  in  Proben  aus  alter  und  späterer  Zeit  von 
1200  vor  bis  1200  nach  Christus. 

[1472]  Indische  Sagen.  Von  Dr.  Ado.  HolUmann,  Hofrath  u.  Prof.  zu  Heidel« 
berg.  2.  verb.  Aufl.  2  Bde.  Stuttgart,  Krabbe.  1854.  XL  u.  683  S.  8. 
(STbIr.  21  Ngr.;  engl.  Einb.  3  Thlr.  6  Xgr.) 

[1473]  Entwurf  einer  beschreibnng  der  chinesischen  literatur.  Eine  in  der 
köoigl.  preuss.  akad.  der  vissensch.  am  7.  febr.  1850  gelesene  abhandlung. 
Von  W.Schott.     Berlin,  Dümmlers  Verl.  1854.     126  S.  gr.4.     (n.  2  Thlr.) 

[1474]  Dictionarium  linguae  Thai,  sive  Siamensis,  interpretatione  latina, 
gallica  et  anglica  illustratum  auctore  D.  J.  B.  Pallegoiz,  episcopo  Mallensi, 
vicario  apost.  Siamensi.  Parisiis,  (Franck.)  1851.  113  Bog.  lei.  4. 
(80  Fr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[U75]  Das  Bitterkrenz  der  Friedensciasse  des  königl.  preuss. 
Ordens  pour  le  m^rite  für  Wissenschaften  und  Künste  ist  dem  ord. 
Professor  der  Geschichte  n.  Historiograph  des  preuss.  Staats  Dr.  Leop,  Ranke 
m  Berlin  und  dem  Geschichtsmaler  Fr,  Overöeck  zur  Zeit  in  Rom  als  stimm- 
fähige  Ritter,  als  auswärtige  Ritter  dem  Prof.  J.-Bapt,  Duma*  zu  Paris,  Alit- 
giied  desiDStitutde  France  (Acad.  des  sciences)  und  dem  Kupferstecher  Baron 
Dunoyers,  Mitglied  desselben  Institut  (Acad.  des  beaux-arts); 

[1476]  Das  Kreuz  als  Ehrenritter  des  k.  preuss.  Johanniter-Or- 
dens  dem  Oberpräsideut  der  Rheinpro?inz  von  Rletst-Retzow,  dem  Regierungs- 
präsident zu  Cöslin  von  Senden ,  dem  Oberappellationsgerichtsrath  TT.  von 
Saha  und  Lichtenau  zu  Dresden y  dem  k.  bayer.  Kammerherrn  von  Mirhach  ivl 
München  u.  m.  and. ; 

J1477]  Bei  der  diesjährigen  Feier  des  k.  preuss.  Krönungs-  und  Ordensfestes 
.am  21.  Jan.  der  Schwarze  Adler-Orden  dem  Geh.  Staats- und  Jottiz- 
ninister  a.  D.  Dr.  Fr.  K.  v.  Savigny  zu  Berlin ; 

[1478]  Der  Rothe  Adler-Orden  1.  Classe  mit  den  Schwertern 
dem  G^neral-Lieut,  u.  General -iDspecteur  der  Militair-Erzichungs-  und  Bil- 
idnngsanstalten  von  jPetfcArer,  mit  Eichenlaub  dem  Staatsminister  für  Han- 
del, Gewerbe  u.  öffentliche  Arbeiten  von  der  Heydt; 

[1479]  Der  Stern  der  2.  Classe  mit  Eichenlaub:  dem  Staats-  und 
Finanzininister  von  Bodelsehwingh,  dem  wirkt.  Geb.  ORRath  Costenoble  zu 
Berlin,  dem  wirkl.  Geh.  OFin.Rath  u.  Generaldirector  der  Steuern  v.  Pommer^ 
E$eke  das.,  dem  wirkl.  Geh.  Rath  u.  1.  Präsident  des  App.-Gerichts  zu  Glogau 
iMdw.  Geo^J,  Grafen  v,RiUberg^  dem  Staats-  u.  Kriegsminister  Fr.  Grafen 
von  ff^aldersee; 
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[1480]  2.  Classe  mit  Eichenlaub:  dem  Geh.  OJustizrath  Buckoff,  dem 
Geh.  Ob.Trfb.Rath  Decker,  den  wirkl.  Geh.  KriegsrätheD  Eä,  Fleck  und 
Sixtusy  dem  Unter- Staats -Secretair  u.  Chef  des  Ministeriums  f.  d.  landvirih- 
schaftl.  Angelegenheiten  Frhn.  von  Manteiiffel,  sämmtlich  zu  Berlin,  dem 
Generalsuperintendent  der  Provinz  Westfalen  Dr.  Hm,  Joh.  Gräber  und  dem 
Reg.  Yicepräsident  Neumarm  zu  Münster,  dem  Reg.-Präsident  von  Senden 
zu  CösliD ; 

[1481]  3.  Classe  mit  der  Schleife:  dem  Geh.  Sanitätsrath  u.  Leibarzt 
des  Prinzen  Albrecht  v.Preussen  Dr.  v,/4rmm,  dem  GeneraNSuperint.  u.  Pfarrer 
K.Büchsel,  dem  General-Staatsanwalt  Grimm,  dem  Geh.  Reg.-Rath  im  Minist, 
der  geistl. ,  Unt.-  u.  Med. -Angelegenheiten  Dr.  Frz,  Thd.  Kugler,  dem  CRalh 
u.  ord.  Prof.  der  Theol.  Dr.  J,  K.  Lehnerdt,  dem  Geh.  O.-Reg.-Rath  im  Minist, 
der  geistl. ,  Unt.-  u.  Med.-Angelegenheilen  Lehnerdt,  dem  O.-C.-Rath  H.  von 
Mühler,  dem  O.-C.-Rath  u.  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Aem.Ludto,  Richter,  dem 
Geh.  O.-Trib.-Rath  Scholz,  sämmtlich  zu  Berlin,  dem  Geb.  Justiz-  u.  App.- 
Ger.-Rath  Hö'pner  zu  Frankfurt  a.  d.  O. ,  dem  ord.  Prof.  der  Geschichte  an  der 
Univ.  Halle  Dr.  H,Leo,  dem  wirkl.  Geh.  O.-R.-Rath  u.  Gei\eralcoDsul  f.  Spanien 
u.  Portugal  Jul.  Frhr.  v»  MinutoU,  dem  Consistorialrath  Dr.  Siedler  zu  Posen, 
dem  Yicepräsident  des  App.-Gerichts  zu  Paderborn  ff^elter,  dem  Landes-Oek.- 
Rath  fFeyhe,  Director  der  höh.  landwirthschaftl.  Lehranstalt  zu  Poppeisdorf 
bei  Bonn  u.  m.  and. ; 

[1482]  4.  Classe  dem  Superintendent u.  OPrediger^ai^er  zu Brandenbarg, 
dem  Consistorialrath  Beneke  zu  Berlin,  dem  evang.  Pfarrer  Bertelsmanns 
Arnsberg,  dem  ord.  Prof.  u.  Director  des  botan.  Gartens  zu  Berlin  Dr.Alese. 
Braun,  dem  Reg.-  u.  Med.-Ralh  Dr.  Carganico  zu  Gumbinnen ,  dem  Reg.-  u. 
kathol.  Schulrath  Dr.  />}7/e;i6t<r^er  zu  Königsberg  inPr. ,  dem  evang.  Pfarrer 
L,  Feldner  zu  Elberfeld,  dem  Dr.  phil.  Jo.  Mth,  Firmenich  zu  Berlin,  dem 
Consistorialralh  und  ord.  Prof.  der  Rechte  zu  Breslau  Dr.  E.  Thd.  Gmupp,  dem 
Reg.-  u.  Med.-Rath  Dr.  Gröbenschütz  zu  Frankfurt  a.  d.  0.,  dem  evang.  Pfarrer 
Hasper  zu  Stellin ,  dem  Hof-  u.  Domprediger  von  Hengstenberg  zu  Berlin,  dem 
Prof.  am  Gymnasium  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Heydler,  dem  ord.  Prof.  in  der  kalh.- 
theol.  Facultät  zu  Bonn  Dr.  Bha.  Jos.  Hilgers,  dem  ord.  Prof.  der  med.  Klinik 
zu  Königsberg  Dr.  Geo.  Hirsch,  dem  Director  der  Realschule  u.  d.Prov.-Gewerb- 
schule  Dr.  Koch  zu  Erfurt,  dem  Hofprediger  Dr.  Krtimmacher  zu  Potsdam,  dem 
ord.  Prof.  in  der  philosoph.  FacultützuBonn  Dr,  Alb.  Lassen,  dem  kathol.  Feld- 
probst der  Armee  Menne  zu  Berlin,  dem  ausserord.  Prof.  in  der  phiios.  Facvltat 
zu  Berlin  Dr.  H,  Fr.  Rammelsberg ,  dem  Ehrendomherrn  u.  kathol.  Pfarrer 
Reinartz  zu  Crefeld ,  dem  Hauptmann  v.  d.  A.  und  Unterrichts -Dirigent  ao  der 
Central-Turnanstalt  H.  Rothstein  zu  Berlin,  dem  Director  der  Ritterakademie  zi 
Liegnitz  Dr.  Gust.  Alb.  Sauppe,  dem  gräfl.  stolberg.  Med.-Rath  u.  PhysikusDr. 
Schmidt  zu  Rosla ,  dem  Director  des  Predigerseminars  zu  Wittenberg  Dr.  H,  E. 
Schmieder,  dem  ord.  Prof.  der  alten  Literaturan  der  Univ.  u.  Gymnasial-Direc- 
tor  Dr.  Ludw.  Schopen  zu  Bonn,  dem  Baurath  Gust,  Stier,  dem  Director  der 
Petrischule  Dr.  Strehlke  zu  Danzig,  dem  1.  Prediger  am  Charit^-Krankenhaose 
zu  Berlin  Fr,  v.  Tippeiskirch,  dem  Missions- Inspector  tVallmann  zu  Barmen, 
dem  Director  des  Gymnasiums  zu  Minden  lyHms,  den  Appellalioosrithen 
Z^öV^'cAer  zu  Bromberg,  Cremer  zu  Cöln ,  ^tWc/{/e/<i zu  Marienwerder,  Rniist 
zu  Magdeburg,  Lobedan  zu  Stettin,  Sommerhrodt  zu  Breslau,  fFestphal  za 
Naumburg  a.  d.  S.,  Zimmermann  zu  Halberstadt  u.  m.  and. ; 

[1483]  Das  Kreuz  der  Ritter  des  kön.  hohenzoll.  Hausordens 
dem  Ober- Reg. -Rath  Lüdemann  zu  Berlin,  dem  Garnisonprediger  Zieks  n 
Berlin; 

[1484]  Der  Adler  der  Ritter  desselben  Ordens  dem  Director  des  Päda- 
gogiums zu  Putbus  Gottschick,  dem  Oberprediger  Dr.  Köhler  zu  Grossglogau; 

[1485]  Das  Comthurkreuz  des  k.  b.  Yerdienstkrenzes  vom  heil. 
Michael  dem  geheimen  Rathe,  Obermedicinalralh  u.  Prof.  Dr.  Joh,  Ntf- 
von  Ringseis  zu  München ; 
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[1486J  Das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  ord.  Prof.  an  d\er  Univ.  Er- 
langen, HofrathDr.  if.  W,  Gh.  Rastner,  dem  Kreis-  a.  Stadtgerichtsarzt  Dr. 

i  Ukk,  koUer  za  Aogsborg,  dem  grosslierz.  hess.  Stabsarzt  Dr.  K,  von  Siebold 
xa  Darmstadt,  dem  Rector  der  k.  Gewerb  -  u.  Handelsschule  zu  Fürth  Dr.  Ca$p, 
Beeg,  dem  k.  Hof-  u.  Leibapotheker,  Professor  Dr.  Max,  Pettenkofer  zu 

t  MÜDcben,  dem  k.  Kreis-  u.  Stadtgerichtsarzt  Dr.  Jo,  Geo,  Fr.  Eichhorn y  dem 
Krankenhausoberwundarzt,  Prof.  Dr.  Jo.  Sitn.  Jerem.  Dietz  und  dem  ordinir. 
Krankenhausarzt  Dr.  Geo.  Fr.  Lochner ,  s&mmtlich  zu  Nürnberg;  dem  Regie- 

\      niDgsralh  Dr.  C.  F,  ZeUer  zu  Darmstadt ; 

t  [1487]  Das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  Württemberg.  Krone  dem 
t  ordeotl.  Professor  an  der  Univ.  München,  Obermedicinalrath  Dr.  K.  Pfeiffer 
i      Terlieben  worden. 


e 


[1488]  Der  bisher.  Religionslehrer  am  Gymnasium  zu  Zwickau  im  K.  Sachsen 
Dr.  pb.  Conr,  Hm.  Clauss  ist  zum  Diakonus  an  der  Petrikirche  zu  Rochlitz 
eroannt  worden. 

[1489]  Dem  ordentl.  Professor  der  Theologie,  geistl.  Rath  und  Director  des 
I  Georgianischen  Clerical- Seminars  zu  München  Priester  Dr.  Frz.  Dimberger 
r  ist  die  erledigte  Stelle  des  Dechants  in  dem  bischöfl.  Capitel  zu  Eichstädt  über- 
!      tragen  worden. 

1      [1490]    Dem  ordentl.  Professor  in  der  Jurist.  FacuUät  zu  München  Dr.  R.  Fr. 
\     DoUmann  und  dem  ord.  Professor  in  der  medicin.  Facultät  zu  WürzburgDr.  Fr, 

U^üh,  Soanzoni  ist  der  Titel  und  Rang  eines  königl.  bayer.  Hofraths  verliehen 

vorden. 

[1491]  Die  bei  dem  astronomischen  Observatorium  zu  Paris  errichtete  Stelle 
eines  Physikers  ist  dem  Prof.  Dr.  LSon  FoucauU  übertragen  worden. 

[1492]  Der  k.  bayer.  geheime  Rath,  Oberbergrath  und  ord.  Prof.  an  der  Univ. 
München  Dr.  Jo.  Nep.  von  Fuchs  ist  in  den  erblichen  Adelstand  erhoben 
worden. 

[1493]  Der  bisher.  Conrector  des  Gymnasiums  zu  Zittau  in  der  k.  sächs.  Ober- 
iausitz  H.Jul.  Rämmel  ist  zum  Director  desselben  und  der  mit  ihm  verbundenen 
Healschule  ernannt  worden. 

[1494]    Die  Gymnasiallehrer  Dr.  ffm.  Thd.  Rühne\  0.  Hm.  Schneider  u.  Dr. 

F^.  Berger  sind  zu  Professoren  am  Gymnasium  illustre  zu  Gotha  befördert 

worden. 

[1495]    Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Erlangen  Dr.  Fr.  Pf qff  ist  zum 

aosserordentl.  Professor  in  der  dasigen  philosoph.  Facultät  ernannt  worden. 

[1496]  Dem  Repetitor  am  erzbischöfl.  Cleriealseminar  zu  Freising ,  Priester 
Dr.  Mich.  Fd.  Ramjif  ist  die  erledigte  Lehrstelle  der  Exegese ,  der  bibl.  Herme- 
neutik, der  Einleitung  in  das  A.  und  N.  Test.,  sowie  der  oriental.  Sprachen 
am  Lyceum  zu  Regensburg  übertragen  worden. 

[1497]  Der  Bischof  der  evangel.  Kirche  Dr.  G.  €.  B.  Ritschi  ist  zum  Ehren- 
mitglied des  evangel.  Ober-Kirchenraths  zu  Berlin  ernannt  worden. 

[14981  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  PhiL  Ludw.  Seidel  m  Mün- 
chen ist  zum  ordentl.  Professor  der  Mathematik  in  der  dasigen  philosophischen 
FacultSt  ernannt  worden. 

[1499]  Der  Director  der  Friedrich -Wilhelms- Schule  zu  Stettin  Dr.  Scheibert 
ist  zum  Provinzial-Schulrath  und  Mitglied  desProvinzial-Schul-CoUeginms 
2Q  Breslau  ernannt  worden. 

[1500]  Die  Wahl  des  Oberlehrers  an  der  Petrischule  zu  Danzig  Dr.  Alex. 
Schmidt  tarn  Director  der  Löbenichtschen  höheren  Bürgerschule  zu  Königsberg 
io  Pr.  ist  bestätigt  worden. 

[1501]  Die  erledigte  Professur  der  Naturgeschichte  am  Queens  College  zu  Cork 
ist  dem  Rev.  A^.  Smith  übertragen  worden. 
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11502]  Dem  bisher,  ordenll.  Professorin  der  philosoph.  FaculÜll xu  MÜQchen 
Dr.  Jok.  Söltl  ist  die  erledigte  Stelle  eines  gelieimen  Haasarchivars  mit  der  £r- 
lauboiss  geschichtliche  Yorlesungen  an  der  ÜDiversilät  fernerhin  zu  halten,  yer^* 
liehen  worden. 

[1503]  Das  archäologische  Institut  zu  Rom  hat  den  Professor  am  Gymnasiam 
illustre  9  Hofrath  Dr.  E.  Fr,  tFüstemann  zu  Gotha  (vgl.  oben  No.  20!^)  am  Win- 
kelmannstage  1854  zum  correspondirenden  Mitglied  ernannt. 


Todesfälle. 

[1504]  Am  30.  Sept.  1854  starb  zu  Greenwich  Thom.  Cpher.  Batiks y  Barooet 
of  Nova  Scotia,  durch  eine  Reibe  genealogischer  und  historischer  Arbeiteo 
(„The  Manual  of  Nobility*'  1807,  „Dormant  and  Extinct  Baronage  of  England, 
Irom  the  Conquest  to  the  year  1806"  3  Vols.  1807—1809 ,  „Genealog,  and  Bfo- 
graphical  History  of  the  Dormant  and  Eitinct  Peerage  of  England,  from  the 
Norman  Conquest"  1812,  ,,Slemmata  Anglicaoa**  4  Vols.  1825 — 37  a.  v.  and., 
namentlich  mehrere  Monographieen  zur  Geschichte  einzelner  angesehener  G^ 
schlechter)  bekannt,  im  90.  Lebensjahre. 

|1505]  Am  8.  Od.  zu  Leipzig  Dr.  K.  Gfr.  JFilh.  Theiie,  ordentl.  Prof.  der 
Theologie  seit  1845,  vorher  1821  Privatdocent  in  der  philosoph.  Facaltät,  1826 
ausserord.  Prof.  der  Philosophie,  1841  der  Theologie,  geb.  zu  Grosscorbelha 
bei  Merseburg  am  25.  Febr.  1799.  Schriften  ,,De  trium  evangeliorum  necessi- 
tudine"  1823,  „Tabulae  rerum  dogmaticarum  compendiariae"  1830,  „Christos 
u.  die  Vernunft'M830,  „Commentarius  in  epistolam  Jacobi"  1833,  „ZurBio- 
graphie  Jesu"  1837,  „Aphorismen  zur  Verständigung  üb.  d.  sogen,  alten  aod 
neuen  Glauben"  1839,  „Polyglottenbibel"  mit  Dr.  R,  Stier  u.  m.  and. 

[1 506]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  k.  wirkl.  geh.  Oberünanzrath  Dr.  Thomas 
Abtheilungsdirector  im  k.  preuss.  Ministerium  der  Finanzen. 

[1507]  Am  10.  Oct.  zu  Herrnhut  R.  Aug,  v.  Zezschwits,  1835  —  44  President 
des  kön.  sächs.  Appellationsgerichts  zu  Bautzen,  Ritter  des  k.  s.  Verdienst- 
Ordens,  vorher  1801  Assessor  bei  d.  Landesregierung  zu  Dresden,  1803  Hof- 
und  Justizrath  bei  derselben,  1806  im  Depart.  des  Geh.  Cabinets  f.  dieinDern 
Angelegenheiten,  1813  zugleich  Geh.  Referendar,  dann  Oberamts-Regieraogs- 
rath  zu  Bautzen,  in  hohem  Alter. 

[1 508]  Am  14.  Oct.  zu  Brighton  Dr.  Sam.  Phillips,  esq. ,  thätiger  Mitarbeiter 
am  „Blackwoods  Magazine,^'  der  „Literary  Gazette"  u.  mehreren  anderen 
Blättern ,  als  Literary  Director  der  Crystal  Palace  Company  Vf.  des  „Geoenl 
Handbook"  und  des  „ Biographical  Handbook  of  Statuary"  derselben,  39 
Jahre  alt. 

1 1509]  An  dems.  Tage  zu  München  Vr.Frledr.  Ritter  von  Eiekheimery  General- 
Stabsarzt  der  Armee,  Ritter  mehr.  Orden,  seit  1804  Militairarzt,  Vf.  der 
Schriften :  „Beschreibung  u.  Abbildung  einer  Maschine  f.  Beinbrüche  des  Uo- 
terschenkels"  1821  >  „Ausfuhr!.  Beschreibung  eines  vollstünd.  Amputatioos- 
Apparates"  1824,  „Umfass.  Darstellung  des  Mllitair-Mödicinalweseos"  2  Bde. 
1824  n.  a.  m. ,  im  90.  Lebensjahre.  Vgl.  CatUsen  med.  Sohnflst.-Lex.  VL  3—5* 
XXVn.  432. 

[15101  Mitte  Oct.  zu  Parjs  Eug.  Briffault^  Vf.  zahlreicher  Beitrage  za  ver- 
schiedenen Journalen  u.  mehrerer  für  flüchtige  Unterhaltung  bestimmter  Schrif- 
ten („Historieltes  contemporaines"  1842,  „La  Toilette,  almanach  des  dames** 
1842,  „Le  Duo  d'Orl^ns,  Prince  royal"  1842,  „Paris  daos  Feav««  1843 
u.  s.  w.) 

[1511]  Am  21.  Oct.  zu  London  Montague  Gösset y  esq.,  als  aosübender Chi- 
rurg sehr  geschätzt  und  Vf.  mehrerer  io  das  Gebiet  der  Chirargie  einscblagender 
Schriften,  geb.  am  1.  Juli  1792. 
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l\$\^]  Am  %%  Oct.  za  LütEelflüh  im  Emmenlhale  des  Kantons  Bern  jilb, 
Bitziut,  unter  dem  Namen  Jeremias  Gotthe{f  t'iner  der  hervorragendsten  and 
fraebtbarsten  YolksschriftsteUer  der  neueren  Zeit  und  besonders  durch  seine 
Arbeiten  im  Schweizerdialect  ausgezeichnet  („Uli  der  Knecht,'*  «»Wie  der 
Knecht  Uli  glücklich  ivird/'  ,,die  Armennoth,*'  „Der  Bauernspiegel/'  9>Wie 
AoDe  Bäbi  Jowäger  haushaltet'*  ^  Thie.,  „Ein  Sylvester -Traum/'  ,,Der  Gelds- 
tag,<<  ,, Bilder  u.  Sagen  aus  der  Schweiz"  6  Bdchn.  u.  v.  and.),  geb.  zu  Murten 
im  J.  1797. 

[1513]  Am  25.  Oct.  In  dem  Trefifen  bei  Balaklava  Capt.  Lewis  Edw,  Nolan, 
General -Quartiermeister  im  Brigadestabe  y  seit  1839  Soldat,  1840 — 53  in  In- 
dien, wo  er  nlehrere  Jahre  Adjutant  des  Gouverneurs  von  Madras  Sir  H.  Pottin- 
ger^^ar,  ein  sehr  kenntnissreicher  Offizier,  Vf.  des  geschätzten  Werkes  „The 
Cayalry ,  its  History  and  Tactics'*  Lond.  1853. 

[1514]  An  dems.  Tage  zu  München  der  k.  bayer.  Staatsrath  im  ausserordentl. 
Bimst  u.  Präsident  des  Appellationsgerichts  für  Oberbayern  Geo,  Edler  von 
Silberhomy  vorher  Director  des  Ober- Appellationsgerichts,  72  Jahre  alt. 

[1515]  Am  26.  Oct.  'zu  Ashesteil  in  der  engl.  Grafschaft  Selkirk  Janu  Hall, 
esq.,  Advocat,  als  Maler  durch  vorzügliche  Leistungen  geschätzt,  VI.  mehrerer 
Abbandlungen  und  Aufsätze  über  Perspective  u. s.w.  im  „Art  Journal'*,  57 
Jabre  alt. 

[1516]  An  dems.  Tage  zu  Florenz  CaH  Graf  von  Spaur,  k.  bayer.  Gesandter 
•m  päpstlichen  und  mehreren  andern  italien.  Höfen,  durch  den  Muth  and  die 
Kotschlossenheit,  mit  der  er  1848  dem  Papst  bei  dessen  Flucht  aus  Born  nach 
Gaeta  behülflich  war,  in  weiteren  Kreisen  bekannt,  geb.  zu  Wetzlar  am  4.  Jan. 
1794. 

[1517]  Am  27.  Oct.  zu  Wien  der  Bath  Jos.  Siegm.  Ebsrsberg,  Redactenr  des 
„Wiener  Zuschauers,*'  durch  zahlreiche  moralische  und  Jugendschrfften 
(„das  Concept  des  Lebensklugen"  1828,  „Alle  Hülfe  kommt  von  oben,*<  1827, 
,,Die  Tugend  lohnt,  das  Laster  straft  sieh  selbst"  1829,  „Alphabetisch  geordn. 
Belehrungs-  u.  Unterhaltungsbuch  der  Naturgeschichte"  4  Bde.  1832,  „Der 
Stodirende  auf  gutem  Weg  zum  Ziel"  1833,  „Erzählungen  für  meine  Söhne" 
8  Bdchn.  1835.  3.  Aufl.  2  Bde.  1845  u.  v.and.)  wohlbekannt,  Herausgeber 
der  „Feierstunden  f.  Freunde  der  Kunst,  Wissenschaft  u.  Literatur"  9  Bde. 
1832  ff. 

[1518]  Am  28.  Oct.  zu  Leonberg  im  K.  Württemberg  Dr.  Heinr.Fr.  Abel, 
Privatdocent  in  der  philosophischen  Facultat  zu  Bonn,  ein  kenntnissreicher, 
n  den  bedeutendsten  Hoffnungen  berechtigender  Gelehrter,  Yf.  der  werth- 
vollen  Schriften  „Makedonien  vor  König  Philipp"  1847  Und  „König  Philipp  der 
Bohenstaufe"1852,  sowie  wohlgelungener  deutscher  Uebersetzungen  der  histor. 
Werke  des  Fredegar,  Paulus  Diakonus,  EInbard  u.  a.  („deutsche  Gescbicht- 
Bchreiber**)  1849  f.,  im  30.  Lebensjahre. 

11519]  An  dems.  Tage  zu  München  Phil.  Graf  von  Lercher\feld' Brennberg y 
;.  b.  Kämmerer  u.  q^sc.  Präsident  des  Appellationsgerichts  von  Oberbayern, 
geb.  am  30.  Mai  1785. 

[1520]  An  dems.  Tage  za  Wien  der  k.  k.  Begierungsrath  Joh.  Jos.  Bitter  von 
Prechtly  Ritter  des  Leopold -Ordens,  tormal.  Director  des  dasigen  k.  k.  poly- 
technischen Institus,  früher  Jurist,  dann  Jugenderzieher,  1809  Prof.  der  Phy- 
sik u.  Chemie  an  der  Realakademie  zu  Wien,  1815  Director  des  nach  seinen 
Vorschlägen  begründeten  polytechnischen  Instituts  o.  Prof.  der  technisehen 
Chemie  an  demselben,  Einer  der  ausgezeichnetsten  Techniker  Deutschlands, 
auch  als  SchrifUteller  durch  eine  Reihe  geschätzter  Arbeiten  („Ueber  die  Fehler 
in  der  Erziehung'*  1803.  2.  Aufl.  1812,  „Die  Physik  des  Feuers  od.  System  der 
Brennsparkunst;  Preisschrift"  1805,  „Grundlehren  der  Chemie  in  techn.  Be- 
ziehung" 2  Bde.  1814  f.  2.  Aufl.  1817,  „Anleitung  z.  zweckmäss.  Einrichtung 
der  Apparate  zur  Beleuchtung  mit  Steinkohlengas"  1818,  „Prakt.  Dioptrik" 
1828,  „Jahrbücher  d.  k.  k.  polytechn.  Instituts"  Bd.  1—20.  1819  —  1839, 
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„Techoologische  Eocyklopädie*^  Bd.  1  — 19.  1830—53)  rühmlicb  bekam 
geb.  zu  Bischofsheim  vor  der  Rhön  aio  16.  Nov.  1778. 

I1521J  An  dems.  Tage  zu  Loo  bei  Wesel  Dr.  theol.  Joh.  fnih,  Cwfr.  Graf  t^ 
Rosiy  Bischof  der  evangel.  Kirche  o.  GeneralsoperinteDdent  in  der  preas 
RbeinproviDz  und  in  Westfalen  a.  D. ,  Probst  zu  St.  Nicolai  in  Berlin ,  Obi 
Cons.-Ralh  u.  s.  w.,  ein  in  seinem  Wirkungskreise  hochgeschätzter  und  vi« 
fach  verdienter  Geistlicher  9  geb.  am  7.  Juli  1772. 

[1522]  Am  SO.Oct.  zu  München  Dr.  Mi,  vonDeuiinger,  Domprobst  u.  Genen 
vicar  des  Erzbistboms  München-Freysing,  Director  des  erzbischöfl.  geistlicbi 
RatbSy  Mitglied  der  k.  Akad.  der  WissenschaTten  u.  s.  w. ,  Vf.  der  Schrift« 
,, Schematismen  der  Diöcesan -Geistlichkeil  des  Bisth.  Freysing"  1814  11 
„Tabellar.  Beschreibung  des  Bisth.  Freysing**  1820  u.  a.  m.,  geb.  zu  Wartea 
berg  in  Bayern  am  1 1.  Xov.  1789. 

[1523J  Ad  dems.  Tage  zu  Bromberg  Professor  B,  Kretsekmar,  Oberlehrer  d( 
alten  Sprachen  am  dasigen  Gymnasium,  Lehrer  daselbst  seit  1817,  im  ü3.  U 
bensjahre. 

[1524]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Dr.  Jug,  Nowack,  ord.  Professor  der  poli 
Wissenschaften  in  der  das.  juristischen  Facultat  seit  1851  und  d.  Z.  Decaoder 
selben,  vorher  Prof.  der  polit.  Wissenschaften  u.  d.  österr.  Gesetzkuodez 
Lemberg,  1837  der  Statistik  zu  Prag,  ein  geschätzter  Lehrer. 

1 1 525]  Am  31 .  Oct.  zu  Dresden  der  Appcllalionsrath  Dr.  jur.  Chr.  Ludw»  vo 
Stieglitz y  vorher  Forstmann,  dann  1828 — 35  Privatdocent  der  Rechte  u.  Ad 
vocat  zu  Leipzig,  Vf.  der  Schriften  „De  jure  venationem  eiercendi  in  Germaoi 
usque  ad  sec.  XVI.  obtinente'*  1828,  „Questionum  juris  publ.  Germanii 
spec.  I.**  1830,  ,,Geschichtl.  Darstellung  der  Eigenthumsverhältnisse  an  Wal 
und  Jagd  in  Deutschland,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Ausbildung  derLu 
deshoheit'«  1822,  „Das  Recht  des  UochstiflsMeissen  u.  d.  Collegiatstifls  Wui 
zen  auf  imgehindertes  Fortbestehen  in  ihrer  gegenwärL  Verfassung**  1831 
„Ueber  den  ältesten  Ursprung  des  durchlaucht.  Hauses  zu  Sachsen**  1847,  Soh 
des  bekannten  Archäologen,  Domprobst  Dr.  Chr.  Ludw,  St.,  geb.  zuLeipzi 
im  J.  1803. 

[1 526]  Im  Oct.  zu  Stockholm  der  Hofbildhauer  j4.  M.  Fahlcrantz,  Mitglied  ( 
dasigen  kön.  Akademie  der  schönen  Künste,  75  Jahre  alt. 

[1527]  Ende  Oct.  in  den  Bädern  von  Pisti  Dr.  Ed.  Melly,  als  Geschieht-  ao 
Alterthumsforscher  durch  mehrere  geschätzte  Arbeiten  („Beiträge  zur  Siegel 
künde  des  Mittelalters**  l.Thl.  1846,  „Vaterländische  Urkunden^'  1.  Hef 
1846 ,  „Das  Westportal  des  Domes  zu  Wien,  in  seinen  Bildwerken  und seio( 
Bemalung<<  1850)  bekannt. 

[1528]  Anf.  Nov.  zu  London  Dr.  GoldingBirdy  als  prakt.  Arzt  sehr  beschul 
tigt,  Vf.  der  Schriften  „Elements  of  Natural  Philosophy,**  „Lectures  od  £le( 
tricity  and  GaUanism,**  „Lrinarj  Deposits;  their  Diagnosis,  Pathology  aa 
therapeut.  Indications*'  4.edit.  1852,  Beiträge  zu  den  „Guy's  Hospital  Reports 
u.a.,  39  Jahre  alt.  # 

[1529]  Anf.  Nov.  zu  London  Dr.  Jam,  Reid,  als  Accoucheur  in  seinen  nähere 
Umgebungen  sehr  geschätzt,  als  Schriftsteller  durch  das  Werk  „A  manoalc 
practical  midwifery**  1836  und  zahlreiche  Beiträge  zuderCyclopaedia  of  Aoal 
and  Physiology,<<  der  „London  medical  Gazette**  u.  s.  w.  bekannt. 

1530]    Am  1.  Nov.  zu  Hastings  Geo.  Mogridge,  esq. ,  unter  dem  NameD0A 
Vf.  mehrerer  Jugendschriften,  im  67.  Lebensjahre. 


VerUgvooT.  O.Welgel.  —  Verantwortl.  Redacleur:  Gersdorf* 
OOkiA  voA  B^rakard  TanckBitx. 
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viertm  (52.)  Bande  beigegeben  werden» 


Literaturgeschichte. 

[15311    Geschichte  der  deutschen  Poesie  nach  ihren  antiken  Elementen. 

Von  C.  Leo  Cholevins ,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Königsberg.     1 .  Tbl. 

Von  der  christlich -römischen  Cultur  des  Mittelalters  bis  zu  Wiemnds  fran- 
zösischer Gräcität.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1854.  XXVm  u.  632  S. 
ST.  8.     (n.2Thlr.  20Ngr.) 

Der  Vf.  bespricht  in  einem  weitlflafigen  Vorworte  theils  den 
Zweck,  welchen  er  mit  dieser  Schrift  zu  verfolgen  gedenkt,  Iheilf 
iit  ganze  Verhältniss  zwischen  der  antiken  und  der  romantischea 
Poesie.  Allein  wie  er  sich  den  Zweck  seiner  Schrift  eigentlich 
denkt,  kann  deshalb  nicht  recht  klar  werden ,  weil  er  zwar  oft  von 
den  antiken  Elementen  redet,  nie  aber  bestimmt,  was  er  darunter 
verstanden  wissen  wolle.  Man  siebet  nicht,  ob  er  die  ewigen  Por>» 
tttn  der  Kunst  meint,  die,  weil  sie  in  dem  Wesen  der  Dinge  liegen, 
Überall  in  so  weit  gleich  sind,  als  der  Stoff  es  begehrt  nnd  möglich 
macht,  oder  ob  das  Inhaltliche  darunter  verstanden  werden  toll. 
iVenn  aber  eine  Geschichte  der  deutschen  Poesie  nach  ihrem  antiken 
Slemente  gegeben  werden  sollte,  so  war  wohl  znerst  nnd  vor  allen 
anderen  Dingen  genau  zu  bestimmen,  was  unter  dem  antiken  Ble« 
aiente  zu  verstehen  sei.  Das  ganze  Verhältniss  zwischen  der  antiken 
'•id  der  romantischen  Poesie  wollte  sodann  nach  seiner  eigenen  Er- 
lISruDg  der  Vf.  in  der  Einleitung  näher  besprechen;  allein  es  ist  diess 
leineswegs  anch  nur  einigermaassen  erschöpfend  geschehen.  Auch 
kier  vermisst  man  abermals  irgend  einQ  Bestimmung,  was  denn  nun 
siTomaDtiscb^'  sei.  Romantisch  scheint  der  Vf.  ohne  Weiteres  Alles 
20  nennen,  was  in  nachrömischer  Zeit  entstanden  nnd  geschrieben 
forden.  Nun  ist  es  zwar  richtig,  dass  das  Romantische  in  den 
Bichtongen  liegt,  welche  in  der  nachrOmischen  Zeit  entstanden,  aber 
keinesweges  ist  deshalb  Alles  aus  derselben  romantisch.  Im  weitere» 
^erfolge  des  Werkes  selbst  scheint  es,  als  ob  der  Vf.  Alles  das- 
jenige als  das  wahrhaft  Romantische  betrachte,  in  welchem  die  Ehra 
ttnd  die  Alinne  eine  Rolle  spielt.  Aber  das  Wesen  der  romantischen 
Kunst  wird  damit  keinesweges  erschöpft.  Die  romantische  Kunst 
ist  etwas  viel  Grösseres,  Umfänglicheres  und  Geiraltigeres.     Sie  ist 
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die  «nuf  der  christlichen  Lebens-  und  Weltanschauung  ruhende  K 
die  eben  weiter  nichts  thut  als  diese  künstlerisch  lebendig  zu  ma< 
Darum  muss  sie  dem  Menschen  vor  Allem  als  ein  freies  geis 
Wesen  fassen,  darum  ist  ihr  die  Innerlichkeit  und  die  Seelenhs 
keit  des  Menschen  immer  das  Erste  und  das  Vorzüglichste.  D 
rouss  die  romantische  Kunst  das  Weltall,  in  welchem  dieser  Hc 
steht,  als  ein  Geistes-  und  Vernunft- Ganzes  fassen,  einen  im 
Zusammenhang  zwischen  dem  Göttlichen  und  dem  Menschliche! 
stalten.  So  ist  die  romantische  Kunst  der  gerade  Gegensatz 
plastischen  Kunst  des  Alterthums,  welche  man  die  classiscfae  ne 
kann,  so  wie  man  das  Classische  und  das  Plastische  als  gleichbc 
tend  setzt.  Der  Ausdruck  „classisch*'  für' die  Kunst  des  Altertl 
hat  eben  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  man  denselben  als  gh 
bedeutend  mit  ,, plastisch*^  nimmt.  Wenn  nnn  der  Vf.  mit  so  v 
Anderen  meint,  der  modernen  Kunst  könne  nur  dadurch  aufgeh 
werden,  dass  sie  zu  der  Kunst  des  Alterthums  zurückkehre,  so  be( 
er  zuerst  etwas,  was  an  sich  zuerst  voUkomnen  unmöglich  ist, 
was  zweitens,  wenn  es  möglich  wfire,  die  moderne  Kunst  gerad 
vernichten  müsste,  denn  ihr  eigentliches  Lebensprincip,  die  cl 
liehe  Welt-  und  Lebens-Anschauung,  müsste  dann  aus  ihr  hei 
genommen  und  ein  ihr  Fremdartiges  in  sie  hineinversetzt  wei 
wodurch  sie  natürlich  aufhören  müsste  zu  sein,  was  sie  ist  und 
soll.  Wenn  der  Vf.  ferner  meint,  eine  Rückkehr  zur  piastis 
Kunst  des  AHerthums  würde  am  krfiftigsten  dem  Materialismus  i 
rer  Tage  begegnen,  bo  nrrt  er  sich  wiederum  mit  vieiea  And 
ungemein.  Die  plastische  Kunst  des  Alterthums  könnte  nur 
einen  Eindruck  auf  die  Gemfither  der  Menschen  gewianen,  wen 
Welt«  und  Lehens -Anschauung  zorückkehrie,  auf  welcher  sie  St 
Hierdurch  würde  aber  dem  Matisrialismus  gerade  der  aller  gtS 
Vorschub  geleistet  werden.  Die  Konst  kann  mit  der  fortschr* 
ieü  Zeit  nur  den  Weg  gehen  und  wird  ihn  gehen,  dass  sie  sick 
■er  tiefer  in  die  christliche  Welt*  und  Lebens-ABschouung  Mi 
lebt.  Diess  ist  bis  jetzt  keinesweges  schon  io  dem  nöthigen 
fange  und  mit  der  wfiascfaen^erthen  Kraft  geschehen.  ladesse 
dieSs  auch  ganz  natürlich.  ^Im  Gegensatze  znr  plastiseben  I 
des  Alterthums,  welche  eine  abgeschlossene  und  abgestorbeae 
die  nie  wiederkehren  kann  mrd  für  deren  Zarfickfübmag  nar  - 
■ichtige  Versuche  gemacht  werden  können,  ist  die  roBaoli 
Kunst  ehe  vielleicht  noch  ganz  junge,  noch  in  ihrea  Kindersebi 
stehende,  welche  eben  erst  im  Begriff  steht,  ans  den  AitertI 
sich  herauszuarbeiten.  So  müssen  wir  allerdings  sagen,  daaa 
Vf.  ohne  eine  feste  Basis  sein  Werk  begonnen  hat.  Der  Sibb 
JHe  BedentQDg  der  romantischen  Kunst  seheint  ihm  nicht  aofgi 
gen  zu  sein.  In  anderen  Beziehungen  soll  indessen  damit  s< 
Arbeit  ihr  Werth  keinesweges  abgesprochen  werden.  In  ei 
Drititheil  dieses  1.  Bcfs.  giebt  der  Vf.  eine  dankenswerthe  Di 
SBcbmig  flher  die  Entstehung  der  deutschen  Poesie,  so  weit  sie 
an  antike  Stofie  aniehnte.     Ueber  die  Alexander-  und  Trojn*S 
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finJet  maa  hier  loteresfiante  Auf^cbJfisse.  Der  Vf.  selbst  nacht  je- 
doch darauf  aofmerksam  9  daas  bis  ia  das  16*  Jahrb.  bioeio  der  Zo- 
nnmeabang  zwischen  den  Aatiken  und  den  Modernen  nur  in  mate- 
riellen Entlebnnng;en  des  Letzteren  aus  dem  Ersteren  bestanden.  In 
iem  weileren  Fortgange  des  Werkes  verfolgt  nun  der  Vf.  mit  gros- 
ler  Aufmerksamkeit  die  Uebersetzungen«  die  Entlehnungen,  dieNach- 
ahmuogen  des  Antiken^  was  freilich  einen  ungemein  reichen  Stoff 
darbietet.  Dass  aber  nun  alles  dieses  das  eigentliche  Leben  der 
deutschen  Poesie  oder  in  derselben  überhaupt  auch  nur  etwas  Be- 
desteodes  sei,  davon  können  wir  uns  unsererseits  nicht  fiberzeugeo. 
Je  weiter  das  Werk  fortschreitet,  um  so  mehr  gestaltet  es  sich  zu 
siDer  gewöhnlichen  Literatur-Geschichte  und  als  solche  dürfte  es 
Asmentlich  in  Bezug  auf  die  Epoche  von  Gryphius  und  Hofmanns- 
«iMau  bis  lUopstock  sogar  als  eine  gute  Leistung  zu  nennen  sein. 

nS32]    Mythe,  Sage,  Märe  und  Fabel  im  Leben  und  Bewusstsein  des 
dentBchen  Volkes.  Von  Lttdw.  Bechstein.  2.  Thl.    I^eipzig,  T.  O.  Weigel. 
iS55.    251  S.  8.    (1  Thlr.) 
Auchn.  d.  Tit.: 
Das  deutsche  Volk  dargestellt  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  zur 
Begründung  der  Zukunft.    XV.  Bd.    Mythe  u.  s.  w. 

In  der  bei   der  Anzeige   des  1.  Theiles  (vgl.   Repert.  Jahrg. 
1855.  Bd.  L  No.  464)   kenntlich   gemachten  Manier  wird  der  dort 
abgerissene  Faden  hier  weiter  abgesponnen,  indem  zunächst  „die 
Sagen  des  spateren  Mittelalters*^  (S.  1  — 188)  in  Dichtungen  und 
Itorea,  Abenteuern  und  Schwanken,  Volksbüchern  aller  Art,  Schild« 
stgea  u.  s.  w.  darcbgenommen  werden.     Daran  schliesst  sich  dann 
Ca  VerstSadignag  über  die  spätere  Fabel-  und  Mflrchendichtnng 
(— *  251),   unter  Aufzeigong  des  Unterschieds  zwischen  Fabel  uad 
Mircben  für  Volk  an4  Kinderwelt.    Man  könnte  das  Ganze  in  seiner 
wiederholt  eintretendsn  summarischen  Katalogisirung,  der  es  doek 
aber  auch  wieder  nicht  an  vielem  treffenden  Speciellen  fehlt,  eine 
ptpalare    Literatorgeschicfate    des   besehriitenen    Gebietes    nennen. 
(Nina    üeberbflrdnog    mit    eigentlich    geicbrtem    bibliographischem 
Apparat    wird    doch    eine    gute    Uebersicht    gewährt    und    an    so 
■aacbes  allgemein  Bekannte  das  weniger  Bekannte  zur  Erweiterung 
dea  Horizontes  des  Lesers  angeknüpft;    die  in  der  Theorie  festge- 
stailten   unterschiede    in    den    hier  besprochenen   Dichtungskreisca 
«erden  populär,  aber  nicht  selten  auf  das  Treffendste  und  milbin 
Behälllicbste  exemplificirt.     Dafür  zeuge  eine  kurze,  das  hier  ein- 
tretende Talent  des  Verständlichmachens  belegende  Stelle: 

„Märchen  und  Fabel  gehören  der  Kindheit,  sie  Tersinnbilden  sie  gleich- 
sam, denn  xu  dem  Kinde  reden  Thiere  und  Kinder  reden  su  Thieren  und 
erwarten  Antwort  von  ihnen.  Andersen  lässt  in  einem  seiner  Märchen  ein 
Kind  ausrufen  :  Matter >  was  werden  die  Hunde  s^gen,  wenn  sie  mein  neues 
Kleid  sehen!  Parabel  und  Gleichniss  stehen  schon  eine  Stufe  aufwärts, 
sie  stellen  die  FIQgelkfndzeit  der  ersten  Schuljahre  dar,  in  denen  das 
Khid  belehrt  wird,  wie  es  an  schlimmen  Beispielen  Gutes  Jemen  soll^ 
U.S.W.    (S.  :»»7.) 

1* 


4  Liier«  lirgesehiekt«. 

Die  prima  stamina  der  Literatorgescbichte ,  die  deD  Schal« 
kindern  durch  die  unter  die  Lese-  und  Lerostilcke  ihres  Schnlbocl» 
gesetzten  Verfassernamen  gereicht  werden,  ohne  dass  sie  von  Lite« 
raturgeschichte  selbst  schon  etwas  wissen,  finden  hier  nach  einer 
besonders  anziehenden  Seite  hin  nähere  £rlfiuterung  nnd  der  st 
oft  durchblitzende  iLÖstlicbe  Humor  des  Vfs.  maebl  das  Weiterieroei 
selbst  zu  einer  Last. 


ri533]  Serapeum.  Zeltschrift  für  Bibllothekwissenschail,  Handschriften- 
Kunde  und  ältere  Literatur.  Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Literatur- 
freunden  heransge^.  von  Dr.  Rob.  Naumann,  XV.  Jahrg.  Leipzig,  T.  0. 
Weigei.  1854.  VIII  u.  384  S.  gr.  8.  mit  4  lithogr.  Blättern  nnd  7  in  den 
Text  eingedr.  Holzschn.  u.  192  S.  Intelligenzbl.    (n.  4  Tblr.  15  Ngr.) 

Da  seit  dem  summarischen,  aber  ausführlichen  Berichte  Ober 
die  12  ersten  Jahrgjinge  (Bände)  dieser  in  der  Besetzung  der  Fächer 
ihres  Programms  gehaltreichen  Zeitschrift  im  Repert.  (Jahrg.  1852« 
Bd.  n.  No.  1601)  nicht  wieder  von  ihr  die  Rede  gewesen  ist,  sie 
selbst  gleichwohl  durch  die  unverdrossene  und  anerkennuogswertke 
Strebsamkeit  ihres  Heransg.  in  bereits  wieder  drei  volles  Jahrganges 
durch  anziehende  nnd  werthvolle  Beiträge  vieler  von  ihm  gewönne* 
ner  gelehrter  Milarbeiter  ausgestaltet  in  das  Publicum  ausgegaagei 
ist,  so  mag  es  vorstattet  und  wird  es  willkommen  sein,  durch  kurz« 
VorfiUiruag  des  zuletzt  abgeschlossenen  Bandes  ihr  Andenken  ai^ 
zufrischen  und  ihren  bisherigen  Freunden  und  neuen,  die  sieh  fir 
sie  interessiren  mögen,  die  Kunde  zu  bringen,  dass  sie  das  laufende 
Jahr  bereits  wieder  mit  der  vollständigen  Besetzung  ihres  enlei 
Quartals  begonnen  habe.  Eine  solche  neue,  so  zu  sagen,  ,,Ia  Seeaa« 
Setzung^^  einer  durch  längere  freundliche  Daseinsgewohnheit  zu  ge- 
setzten Jahren  gekommenen  Zeitschrift,  die  den  Bombast  pomphafter 
Ankündigung  verschmäht,  aber  doch  von  neu  äuftaucheoden  Gs- 
schwistern  angefochten  wird ,  wohl  auch  ans  dem  geschlosseaei 
Kreise  ihrer  Abonnenten  allmälig  einen  und  den  andern  verliert, 
ohne  dass  die  Lacke  sofort  durch  Zuwachs  ergänzt  würde,  darf  aock 
gewisserroaassen  der  Verleger  erwarten,  der  sie  aus  Liebe  zur  Sache 
»ehr  als  aus  peeuniärem  Interesse  pflegt  und  erhält.  Es  bietet  ab«r 
der  hier  in  Bezug  genommene,  nunmehr  vorletzte  Jahrgang  des  Se- 
rapeums  sehr  viel  Gutes,  zunächst  für  nähere  Kunde  vieler  Biblis 
theken  unseres  Vaterlandes  und  die  Namen  vieler  an  solchen  aa* 
gestellter  Männer,  die  hier  mittheilend  eintreten,  wie  Hoffmann  ii 
Hamburg,  Pfeiffer  in  Stuttgart,  Reichhart  in  Gottweig,  Ruland  ia 
Würzburg  o,  A.,  bürgen  dafür.  Gross  ist  der  Reicbthuoi  bibliogra* 
phischer  Erörterungen,  Mittheilungen  und  Zusammenstellungen,  die 
sich,  die  verschiedensten  Gebiete  des  Wissens  berührend,  hier  ver^ 
einigt  finden.  Auch  nach  der  Seite  der  Seltenheiten  and  Cutoii- 
tSten  hin  wird  man  volle  Befriedigung  finden ;  die  Namen  von  Bruetf 
Beffner,  Seidemann,  Sotzmann,  Schletter,  Steinschneider,  Vogel  n.A« 
treten  hier  vollgültig  ein.  Es  würde  jedoch  zu  weit  führen,  wesa 
Ref.  den  Beweis  dafür  durch  specielle  Nacbweisung  der  Titel  der 


fr 


LUorAtgrgeaehiehle.  5 

einzelnen  Aufetttze  eintreleo  lassen  wollte.  Dieses  Eingehendere 
nag  lieber  durch  Angabe  der  reichhaltigen  und  interessanten  Aus- 
stattung der  ersten  Nummer  des  diesjährigen  Serapenms  vertrete« 
werden.  Der  Heraasg.  eröffnet  sie  mit  dem  Abdrucke  eines  bisher 
unbekannten  Documents  zur  Geschichte  des  Streites  zwischen  Adolph 
von  Nassau  und  Dietbcr  von  Isenburg  ans  dem  Besitze  des  Hrn.  Ver« 
legers  (S.  1  —  4).  Daran  schliesst  sich  der  Anfang  des  Verzeich« 
DJsses  der  Handschriften  der  am  10>.0ct.  pr.  zu  Wernigerode  zum 
Verkauf  ausgebotenen  Zeisbergschen  Bibliothek  ( —  13).  Weiter 
theilt  Archivar  Herschel  in  Dresden  unter  der  Aufschrift:  „Der  Kampf 
gegen  die  Romantik*^  aus  der  in  der  Dresdn.  kön.  Bibliothek  be6ndh 
Handscbr.  des  Iwein  einige  Proben  aus  zwei  Gedichten  mit,  welche 
jenem  grösserem  Gedichte  aDgeschrieben  sind  und  eine  nicht  un- 
r{  witzige,  obwohl  sehr  cynische  Verhöhnung  der  ritterlichen  Aben- 
F  tenerlichkeit  und  des  ritterlichen  Minnedieostes  enthalten  ( —  16)» 
f*.  Den  Scbluss  machen  die  feststehende  Rubrik  der  Bibliothekenchronik 
m  ttsd  Hiscellaneen.  In  ihrer  mannichfaltigen  Ausstattung  als  Protypus 
i^  für  diejenige  der  folgenden  Nummern  betrachtet  stellt  sie  dem  fort- 
ü.  gehenden  Ausbaue  der  Zeitschrift  das  günstigste  Prognostiken.  Nicht 
»  unerwähnt  darf  es  bleiben ,  dass  in  dem  überwiegend  grösserem 
it  Raniae  der  Intelligenzblätter  noch  immer,  wie  es  von  Num.  17  des 
9  Jahrg.  1844  an  geschehen  ist,  Bibliothekordnungen,  Pläne,  alle  Ka- 
t  ttloge  u.  s.  w.  mitgelheilt  werden,  und  dass  dadurch  allmälig  ein 
ft  Material  sich  angehäuft  hat ,  wie  es  in  dieser  Branche  sonst  nirgends 
kl  za  finden  ist.  Dieses  allein  macht  allen  grösseren  Bibliotheken  den 
a  vollitändigen  Besitz  des  Serapeums  zu  einem  Bedürfniss  und  zu  einer 
f>     Ehrensache. 

^      [1534]    EUn  und  dreissigster  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft 
»       för  yaterländische  Kultur.     Enthält:    Arbeiten  und  Veränderungen  der 
*      GosMlschafl  im  Jahre  1853.     Breslau,   (Grass,   Barth  u.  Comp.)    1854. 
846S.    4. 

Man  kann  sich  der  energischen  Thfltigkeit  dieser  musterhaft  or- 
gaaisirten  und  geleiteten  wissenschaftlichen  Gesellschaft  nur  freuen, 
welche  sich  nach  der  unlängst  erst  gegebenen  Anzeige  des  unmitteU 
bar  vorhergehenden  Jahresberichtes  in  diesen  Blättern  (vgl.  Repert. 
Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  2229)  jetzt  schon  wieder  als  eine  gestei- 
gerte ausweiset.  Dies  belegt  zunächst  der  dem  vorjährigen  conform 
gehaltene  summarische  Bericht  des  Generalsecretairs  der  Gesellschaft 
(S.  1  — 18)9  der  seine  Aufgabe  in  derselben  Ordnung  wieder  erle* 
<iigt,  wie  sie  hei  der  vorhin  erwähnten  Anzeige  näher  angedeutet 
worden  ist.  Alsdann  folgen  die  Uebersichten  der  Verhandlungen 
<ler  einseinen  Sectionen  in  ihren  Grundzügen  und  zwar  1)  der  natur« 
witsenschaftlichen  (Chemie,  Physik  und  physik.  Geographie,  Orykto- 
goosie  und  Geognosie,  Petrefacten  -  Kunde ,  Zoologie,  Physiologie 
Und  Pathologie,  angewandte  Naturwissenschaften)  zusammen  27  län- 
gere nnd  kürzere  Aufsätze  ( —  151);  2)  der  botanischen,  6  dergh 
(—173);    3)  der  entomologischeo,    11  Aufs.   (—186)$    4)  der 
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meteorologischem,  3  Aufs.  ( —  198);  5)  der  mediciniscben,  8  Aufs. 
(—251);  6)  der  SectioD  für  Obst-  und  Gartenbau,  7  Aufs.  (— 28S); 
7)  der  historiseheo,  1  Aufs.  ( —  303);  8)  der  tecboisclien,  7  Aufs. 
( —  314);  9)  der  philologischen,  4  Aufs.  (—  320);  10)  der  päda- 
gogischen, 2  Aufs.  ( — 337).  Wenn  auch  nur  in  der  Regel  die 
Grundzfige  der  einzelnen  Aufsätze  gegeben  werden,  so  fehlt  es  doch 
diesen  fast  nirgends  an  Ferment  zur  Fortbildung  und  Erweiteroog 
der  einzelnen  Wissenszweige  und  bat  Ref.  bei  den  einzelnen  Sectie« 
nen  die  Namen  der  Vortragenden  speciell  nicht  angeben  wollen,  so 
werden  doch  rUbmIichst  bekannte  Namen,  wie:  Barkow,  Cohu,  Galle, 
Göppert,  Guhrauer,  Letzner,  Menzel,  Middeldorpf,  Pannewitz, 
Schneider,  Schönborn,  Suckow,  Wimmer  u.  a.  gut  und  gern  die  Em- 
pfehlung für  das  Ganze  übernehmen  können  und  dafür,  dass  Ober- 
haupt wichtige  und  wissenswertbe  Gegenstände  zu  den  Vorwürfet 
der  einzelnen  Arbeiten  und  Untersuchungen  dienten,  obschon  sie 
hier  nicht  näher  hervorgehoben  werden  konnten.  Wo  es  durch  dea 
Gegenstand  nötbig  erschien,  sind  trefflich  gearbeitete  Tabellen  bei- 
gegeben und  auch  in  Sammlungen  aller  Art  ist  die  ehrenwertbe 
Gesellschaft  so  gut  sitnirt,  wie  es  unter  ihren  Schwestern  verhftlt- 
Bissmässig  nur  wenige  sein  dürften. 

[1535]  G.  E.  Lessings  Protestantismus  und  Nathan  der  Weise.  Erläutert 
von  Dr.  Aug.  Wilh.  Bohtz.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1854. 
IVU.176S.   8.    (n.25Ngr.) 

Die  Quintessenz  Lessingscher  Anschauungen  Über  Religion  oid 
Christenthum  wird  hier  auf  Grundlage  seiner  hierher  gehörendei 
Schriften  nach  theoretischer  und  praktischer  Seite  hin  in  gutem  Zu- 
sammenhange treffend  erläutert  und  selbst  nach  dem  in  derselben 
Richtung  von  Danzel-Guhrauer  und  Schwarz  neuerlichst  Vorgebrach- 
ten wird  man  dem  in  den  betr.  Lessingianis  trefflich  belesenen  Vf. 
inanche  neue  Instanzen  abgewinnen  können,  die  in  den  berQbrtii 
Puncten  von  LessLng  verkündigte  Wahrheit  allseitiger  gerecht  za 
würdigen  und  ihn  vor  den  Nachreden  eines  vulgären  Rationalisaos 
oder  religiösen  Indifferentismus  sicher  zu  stellen.  Nach  einer  gaDi 
kurzen  Einleitung  auf  den  beiden  ersten  Seilen,  welche  das  Verhält« 
hiss  der  L.  wissenschaftlichen  Polemik  gegen  die  lutherische  Theo- 
logia  zu  der  populären  Form  desselben  Themas  im  Nathan  abgränz(| 
entwickelt  die  erste  Hälfte  der  Schrift  den  ,, Protestantismus  Ltsr 
sings'^  (S.  3  —  86)  nach  Voranstellung  der  nöthigen  allgemeiseo 
Prolegomenen  zur  Gewinnung  der  sicheren  Unterlage  durchweg  aof 
Grundlage  von  Aussprüchen  Lessings  aus  dem  Gomplex  der  hier  eio- 
schlagenden  Schriften.  Als  Resultat  aus  ihnen  weiset  er  in  L.  deo 
Heros  nach,  bei  dem  man  nicht  wisse, 

„ob  man  mehr  die  Kühnheit  des  Forschers,  der  den  Kern  der  Wirklieb- 
keit  zu  enthülsen  sucht,  bewundern,  oder  mehr  die  Besonnenheit  de«  Biltlicfaeo 
Geistes,  der  unreinem  Enthusiasmus,  religiöser  und  politischer  Schwärmerei 
auf  immer  die  Thüre  verschliessen  möchte ,  verehren  soll.  Dieser  Tact  für  dis 
Baele  gnterseheidet  L.  tob  den  Ideologen,  welche  die  Termelnle  Wahrheit,  Im 
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Widerspruche  mii  der  bisherigen  historischen  BntwickeloDg  der  Dinge  nur  for- 
dern ,  nicht  aber  die  Idee ,  insofern  sid  die  Wahrheit  des  Wivklkhe«  selbst  ist, 
auch  zu  erlteooen  ferrnttgto^*  (S.  ^). 

lo  der  2.  Bxlfte  wird  „Nathan  der  Weise««  (—  174)  ausführ- 
Hch  besprochen,  in  welchem  L.  nach  dringeDdem  innern  BedOrfnissa 
Iheils  seiner  theologischen  PolenilL,  theils  der  ihn  begeisterndea 
Form  des  Kosmopolitismos  Abschlass  und  Porn  gegeben  habe,  sa 
einer  solchen  freieren  Darstellang  der  Idealwelt  wahrhaft  berafen» 
da  er  nicht  nur  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschafly  son« 
hn  auch  wirklich  dramatischer  Dichter  gewesen  sei.  Lessing  ver- 
sielte  im  Nathan  nach  seinem  eigenen  Ausdrucke  noch  einmal,  ob 
Dtfl  ihn  „auf  seiner  alten  Ranzely  dem  Theater,  noch  ungestört 
predigen  lassen  wolle««  und  was  der  Vf.  unter  den  Rubriken:  „Die 
Idee  des  Nathan^«  und  „Nathan  als  Drama,  nach  Handlung  and  Cha- 
rakteren mitzutheilen  bat,  gehört  unstreitig  zu  dem  Besten,  was  fiber- 
kaipt  über  Nathan  geschrieben  ist,  wie  gross  auch  die  Hauptsumme 
dessen  ist,  was  namentlich  in  der  Zeit,  wo  er  bSußger  Ober  die 
Bahne  schritt  als  jetzt,  Ober  ihn  zu  Tage  gefordert  worden  ist. 
Möchte  doch  in  unscrn  Tagen,  wo  noch  immer  und  gar  stark  die 
von  Lessrng  einst  vorgelegten  Probleme  auf  religiösem  und  socialem 
Gebiete  die  Geister  so  mächtig  beschäftigen  und  entzweien,  das 
hehre  Gedicht,  das  eine  ganze  Legion  von  canonisirten  Heiligen 
aufwiegt  und  dem  an  Pracht  der  Sprache  und  Tiefe  der  Gedanken 
nicht  leicht  ein  anderes  zu  vergleichen  ist,  recht  fleissig  gelesen  und 
erwogen  werden,  gewiss  dann  nur  zu  dem  mehr  und  mehr  unter  den 
Meoseheo  herzustellenden  Erfolge,  sich  Oberzeugen  zu  müssen,  dass 
ReligioB  nur  dann  Ansprüche  auf  diesen  heiligen  Namen  erheben 
dirfe,  wenn  sie  Weisheit  und  Liebe  und  Toleranz  in  Eins  auf- 
geben läset. 


[1536]  Goethe's  Prometheus  und  Paudora.  Ein  Versuch  zur  Erklärnnjg 
und  Ausdeutung  dieser  Dichtungen.  Von  Heinr.  Dfintzer.  Neue,  mit 
einem  Nachtrag  verm.  Ausg.  Leipzig,  Dyksche  Bucbh.  1854.  XII  u.  ISO  S. 
gr.8.    (n.l5Ngr.) 

[1537]  Goethe's  Tasso.  Zum  erstenmal  vollsülndig  erläutert  tou 
H.  Mltzer.  Leipzig,  Dyksohe  Bucbh.  1834.  XII  u.  :256  S.  gr.  8. 
(i  Thlr.  15  Ngr.) 

Goethe  muss  eine  Ahnung  davon  gehabt  haben,  dass  er  post 
fala  in  seinen  Schriften  von  Scholiasten  viel  zu  leiden  haben  werde,  — 
gleich  dem  Weibe  im  Evangelio  (Marc.  5«  26.)9  die  bei  lebendigem 
Leibe  nach  des  Berichterstatters  naivem  Ausdrucke,  der  in  Luthers 
Debersetzung  so  treu  durchklingt,  ,,viel  erlitten  hatte  von  vielen 
Aerzten,*^  —  wenn  man  ihn  seine  „erste  Epistel*  (Werke,  kl.  Ausg, 
i.  Bd.  S.  335)  eröffnen  hört: 

Jetzt,  da  Jeglicher  liest  und  viele  Leser  das  Buch  nur 
VDgeduldig  durchblättern  und  selbst  die  Feder  ergreifend 
Auf  das  Büehlein  ein  Buch  mit  seltner  Fertigkeit  pfropfen, 
Soll  auch  ich,  du  irillst  es,  mein  Freund,  dir  über  das  Schreiben 
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Schreibend  die  Menge  Termebrea  und  meine  Meinung  verkünden, 

Dass  auch  Andere  wieder  darüber  meinen  und  immer 

So  ins  Unendliche  fort  die  schwankende  Woge  sich  wälze  . . . 

Wie  anschaulich  macht  er  uns  hier  seiner  eigenen  Gommeo- 
tatoren  Heer«  die  sich  mit  penibler  Erklärungswuth  auf  seine  Erzäh- 
lungen und  Romane,  Gedichte  und  Dramen  werfen ,  Wort  för  Wort, 
Vers  für  Vers,  Sylben  und  Buchstaben  sich  und  Andern  zuzählend, 
breit  zu  treten  suchen  und  die  entferntesten  Wahrscheinlicbkeits- 
gedanken  ihnen  entpressen.  Welch  unerquickliches  Gebahren! 
Goethe  ist  in  vielen  Gedichten  und  in  manchen  Partien  seiner  Schrif- 
ten klar  und  spiegeihell  und  rerständlieb,  wenn  auch  nicht  im  her- 
gebrachten Sinne  populär,  dass  hier  das  auseinanderzerrende  Com- 
mentiren  ein  wahriBS  Nocluas  Athenas  wird,  denn  Lesern,  die  es  bis 
zu  Goethe  gebracht  haben,  muss  man  auch  etwas  zutrauen  wollen 
und  können.  Nach  anderer  Seite  hin  wird  aber  Goethe  auch  durch 
die  wortreichsten  Erklärungsansätze  nie  populär  werden,  und  nur  da- 
für können  wir  uns  zum  Danke  verpflichtet  fühlen,  wenn  uns  darch 
von  Aussen  an  ihn  tretende  Bemühoogen  sein  Leben  und  Streben 
klar  gemacht  wird,  in  so  vielen  Fällen  der  Schlüssel  zum  richtigei 
Verständniss  seiner  Schriften«  Nach  dieser  Seite  hin  hat  der  Vf. 
der  dieser  Anzeige  voraufgestellten  Schriften  durch  seine  vertraute 
Bekanntschaft  mit  dem  Altmeister  selbst  und  allem  auf  ihn  Bezög- 
lichen  das  nähere  Verständniss  vieles  von  ihm  Ausgegangenen  weseotF- 
lieh  gefördert,  was  in  diesen  Blättern  wiederholt  anerkannt  worden 
ist;  aber  er  hat  auch  den  obenaogebrachten  Rügen  des  Pseudo- 
scholiastenwesens  nicht  entgehen  können,  da  in  seinen  zahlreiches, 
mit  überraschender  Schnelligkeit  und  fast  immer  im  stattlichen  £a- 
bonpoint  auftretenden  Schriften  zur  Goetheliteratur  viel  Bekanntei 
und  daher  Ueberflüssiges  wiedergekäuet  wird.  Weniger  jedoch 
dürfte  dieser  Vorwurf  die  beiden  oben  zusammengestellten  Scbrifteo 
treffen.  Jedenfalls  eignet  sich  die  unter  No.  1536  wegen  des  viel- 
fach complicirten  mythologischen  Substrats  ihrer  Objecto  zu  will- 
kommener Verständigung  für  einen  grossen  Leserkreis  selbst  unter 
Gebildeten.  Die  neue  Ausgabe  unterscheidet  sich  von  der  ersten,  im 
Jahre  1850  erschienenen  nur  durch  einen  kurzen  Nachtrag  auf  des 
letzten  sieben  Seiten,  der  sich  successive  in  das  früher  Gegebene 
ergänzend  einfügt.  Es  wird  hinreichen,  für  Diejenigen,  denen  es 
noch  an  der  ersten  Bekanntschaft  mit  dieser  Erläuterungsschrift  feh- 
len sollte,  ihre  Einrichtung  kurz  anzugeben.  Der  1.  Abschn.  (S.  i— ' 
22)  bespricht  die  Sage  von  Prometheus  und  Pandora  bei  den  Grie- 
chen. Schoemanns  geistvolles  Programm:  De  Pandora  (Grypb.  1853) 
war  dem  Vf.  wahrscheinlich  noch  nicht  zugänglich;  es  hätte  ihn 
einiges  gute  Material  zur  Erweiterung  des  Nachtrags  bieten  können* 
Der  2.  (—  59)  erklärt  den  Prometheus,  der  3.  (—  123)  die  Pan- 
dora Goetbe's,  beide  so,  dass  für  die  zahlreichen  in  ihnen  auftre' 
tenden  allegorischen  Gestallen  die  uoerlässlichen  Verständnisspuncie 
gut  aufgezeigt  werden.  Tfacilweise  wenigstens  dürfte  in  der  neu 
hervortretenden  Erläuteruogsscbrift  zu  Tasso  unter  No.  1537  man- 


Literaturgeschichte.  9 

ches  UeberflUssige,  weil  bei  dem  hier  nur  in  Anschlag  kommenden 
feiner  gebildeten  Publicum  von  selbst  Verständliche^  eingemischt  sein. 
Denn  im  Allgemeinen  steht  ,,Tasso^<  dem  Menschengefühle  ziemlich 
nahe  und  das  Ansföhrliche  und  Abgerundete  seiner  Form  ist  leich- 
terer AnfTassung  gOnstig.  Gewiss  aber  wird  man  namentfich  die 
beiden  ersten  Abschnitte  —  1)  Gescbichte  der  Entstehung  des  Stockes 
(S.  1  —  38)  nnd  2)  Qaellen  beider  Bearbeitungen  ( —  78)  —  mit 
dem  Gewinne  vielfacber  Belebrung  lesen.  Hier  ist  der  Vf.  recht  in 
seinem  Es&e.  Er  entwickelt  aus  und  neben  den  wechselnden  Ge- 
scbicken  und  Geschäften  seines  Autors  genetisch  die  in  ihm  aufstei- 
gende Idee  zu  dem  berühmt  und  beliebt  gewordenen  Stflcke,  wie  er 
ZD  ihm  hin-,  von  ihm  angezogen  wird,  wieder  von  ihm  absteht  und 
dann  aufs  Nene  von  ihm  gefesselt  sich  siebt.  In  der  näheren  Kennt- 
liebmachung  der  beiden  Bearbeitungen,  sowie  der  dazu  benutzten 
Qoellen  zeigt  sich  des  Seholiasten  kritisches  Gescbick  und  GefObl  im 
besten  Lichte.  Dagegen  hätten  die  beiden  letzten  Abschnitte  — 
3)Entwickelung  der  Handlung  und  der  Charaktere  des  Stückes  ( —  121) 
ond  4)  Erläuterung  der  einzelnen  Auftritte  ( —  255)  —  gewiss  ohne 
Schaden  für  wesentliches  Verständniss  bedeutend  gekürzt  werden 
kSonen.  Hier  hat  die  Bühne  selbst  durch  Öftere  Vorführung  des 
Dramas,  namentlich  in  der  ausgezeichneten  Darstellung  der  Titel- 
rolle durch  Pius  Alex.  Wulff,  und  durch  die  zahlreichen  Besprechun- 
gen ähnlicher  Leistungen  erfolgreich  vorgearbeitet,  dass  in  der  Ana- 
lyse des  Ganzen  und  der  einzelnen  Charaktere  Manches  auch  ohne 
lodigitation  klar  genug  vorliegt.  Dessenungeachtet  wird  man  dem 
Vf.  auch  hier  manches  Neue  zu  verdanken  haben,  denn  die  Ent- 
wickelang der  Gedanken  in  den  Selbstgesprächen  und  der  Fortschritt 
der  Handlung  in  den  einzelnen  Auftritten  und  ihre  innere  Anknüpfung 
i8t  dem  Vf.  trefiQich  gelungen  und  der  Einblick  in  eine  in  der  That 
grossartige  Conception,  der  hier  gewährt  wird,  ist  ein  in  mancher 
Beziehung  überwältigender.  Auch  das  Sprachliche  hat  gebührende 
Berücksichtigung  gefunden,  ohne  sich  in  ein  Minutiöses  zu  verlie- 
ren, und  es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  Düntzer  die  deutsche  Philo- 
logie durch  seine  Goethe -Literatur  vielfach  fördern  helfe.  Gern 
wird  man  sich  endlich  dem  Urlheile  des  Vfs.  conformiren,  dass  Tasso 
das  am  feinsten  angelegte,  mit  tiefster  Versenkung  durchempfundene, 
auf  das  sorgfälligste  durchbildete,  am  reinsten  abgeklärte  Werk  der 
Goetbe^schen  Dichtung  sei,  worin  sich  Kunst  und  Natur  innigst  ver- 
mählt haben. 
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[1538J  Die  Philosophie  der  heiligen  Urkunde  des  Christenthums.  Betrach- 
tungen von  Joh«  Ebel«  In  zwanglosen  Heften.  1 .  HefK  Die  Berechtigung. 
Stot^art,  Sonnewald.  1854.    XXXVIu.  160S.  gr.8.    (21Ngr.) 

In  der  Thal  sehr  zwanglose  d.  L  zwar  mil  den  fortwäbreod 
prflsenlirten  Lolh  des  Bibelglaubens  lo  der  Hand,  im  Uebrigen  aber 
ohne  Maass  und  Grenze  ins  Breite  gehende  Auslassungen  über  die 
^^Philosophie  der  Bibeh'  im  Sinne  Iheosophischer  Gnosis,  unter  dem 
auf  den  Revers  des  Titels  gesetzten«  Motto:    ^EnustBvaa  dio  ikdXtjaa 
gewidmet  „Denen,  weiche  christlich  denken  wollen/^  hinler  welcher 
Dedication  ein  Wort  von  ,,  Herder  an  seinen  Freund  Hamann*^  Ober 
den  Wertb  jedes  Beitrages  zum  .dereinstigen  Siege  der  Bibel  (über 
alle  sieben  Wissenschaften  der  alten  und  tausend  der  neuen  WeU) 
zum  zweiten  Motto  dient.    Das  langathmige  Vorwort  (S.  V — XXXV), 
anhebend  mit  dem  Worte  des  Herrn:    „Himmel  und  Erde  werden 
vergehen,   aber  meine   Worte  vergeben  nicht,^^   fuhrt   uns  von  da 
rQck-  und  vorwärts  auf  dem  ZiOerblatt  und  der  Windrose  der  Zeit 
nach  allen  Richtungen,  das  deutsche  Volk  mit  Israel  vergleichend, 
bis  wir  auf  die  Frage  (S.  XXII) :    ,,Was  ist  denn  nun  zu  tliun?** 
auf  S.  XXIV  erfahren:  ,yDie  Erkenntniss  der  Wahrheit  ist  das  ein- 
zig geignete  Mittel,  die  Volker  ans  ihrer  Trägheit  und  Verdumpfnog 
aufzurütteln ,    indiem    sie    die    urkräflig  weltbewegende   Macht  des 
Chrislenthums  ins  Leben  ruft'^  (?  Soll  wohl  heissen:    zur  Geltung 
bringt).     ,,Wa8  dazu  allein   helfen  und  unserm  Zeitalter  eine  ge- 
sunde Lehenskraft  einhauchen,  zur  Neugeburt  des  Christenthums'* 
(?  soll  wohl  heissen;  der  Menschen  unsrer  Zeit  aus  dem  Geiste  des 
Christenlhums)  ,, wirken  kann,  ist  nicht  das  Anerkenntniss  der  augs- 
burgischen Confession,   sondern  wie  Luther  sagt:    Die  heil.  Schrift 
ohne  alle  Glosse,  ist  die  Sonne,  von  welcher  alle  Lehren  ihr  Licht 
empfangen,  und  nicht  wiederum/^     Gewiss  sehr  wahr.     Aber  woza 
nun   dies   Buch?     Wozu  von   einer  vorerst   noch   unberechenbaren 
Reibe  zwangloser  Hefte  vorerst  dies  erste,  160  S.  voll  Glossen  uod 
in  den  Text  gedrnckter  langer  Citate  aus  den  Scbrifken  einer  hier 
leider  nicht  aufzählbaren  Menge  von  Theologen,  Philosophen,  Astro- 
nomen, Theosophen,  Historikern,  Romantikern,  Philologen,  Predi- 
gern, Meistern  und  Jüngern?     Evolvamus.     S.  XXII: 

„Als  8chüler  dieses  Geistes''  (der  h.  Schrift)  hat  Heinrich  Schönherr 
die  Erkenntniss  der  Wahrheit  gefunden.  Nur  durch  Anerkenntniss  des  wört- 
lichen Inhalts  der  Aussprüche  der  h.  Schriftsteller  und  mittelst  deren  gegensei- 
tiger Beleuchtung  glaubte  er  in  den  Sinn  derselben  eindringen  zu  könneo. 
In  der  Uebereinstimmung  mit  der  ev.  Kirche  betrachtet  er  die  h.  Schrift  A.o* 
N.  T.  in  ihrem  Gesammtinhalt  als  Gotteswort,  und  indem  er  zwischen  den 
Offenbarungen  Gottes  in  Schrift  und  Natur  den  Einklang  suchte,  urtheilte  er, 
dass  die  Ergebnisse  menschlicher  Wissenschaft  vom  Lichte  unserer  h.  Urkunde 
beleuchtet  werden  müssten.** 

Schon   während  seiner  akademischen  Laufbahn  mil  Schönherr 
bekannt  geworden  (S.  XXIX),   erfuhr  der  Vf.   nach  vierjähriger 
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Predigtanlsverwaltoag  die  ersten  AnfechtUDgen  dorcfa  die  Frage  der 
geistlichen  ond  Schul- Depatation  der  Regierung  zu  Königsberg: 
„wie  er  die  Ansichten  SchOnherrs  mit  den  Lehren  der  ev.  Kirche 
EB  vereinigen  gedSchteT^^  nnd  werde  zwar  nach  bestandener  PrQ* 
fang  als  Prediger  und  Lehrer  am  neu  organisirten  Priedricbs-Cotle« 
giam  in  Königsberg  angestellt,  auch  nach  erneuertem  Angriff  (1812 
— 1814)  in  seinem  dritten  Predigtamte,  wozu  die  Altstildter  Gemeinde 
ihn  1816  erwSbtt  hatte«  bestätigt,  jedoch  nach  fast  80jähriger  Amls- 
fBhruttg  im  J.  18S5  von  der  geistlichen  Behörde  auf  Grund  Ton  Be- 
schuldigungen, „wie  solche  Ober  die  ersten  Christen  und  seitdem 
öfter  über  ächte  Bekenner  Jesu  ergangen  <'  und  eines  Prozesses, 
„der  in  Ermangelung  eines  Tbatbestandea  sich  auf  Venrtbeiiuog 
seiner  philosophischen  (Jeherzeugung  znrfickzog,^^  seines  Amts  ent- 
hoben (S.  XXXIi).  Etwas  Weiteres  erfahren  wir  nicht  Ober  seinen 
äussern  Lebensgang,  als  dass  er  im  Privatstaade  die  ihm  vergOanle 
Müsse  benutzte,  die  Wahrheiten,  deren  praktische  „Anwcndang*'  er 
predigte,  nun  in  ihrer  „BegrOndung"  dem  Publicum  vorzulegen. 
Dies  der  Ursprung  vorliegender,  offenbar  einleitender  Arbeit  Ober 
„die  Berechtigung  zur  Erkeontniss,^^  näher  über:  „Glauben  und  Er- 
kennen in  ihrer  Beziehung  zu  einander  —  die  Erkenntnis»  (Gnosis) 
ein  BedQrfniss  unserer  Zeit  —  in  der  Bibel  finden  wir  nur  unver- 
fleilschte  Gnosis,  die  uralte  Philosophie  — -  Koperaikns  gegenfiber  der 
lehrisllicben  Weltanschauung  (Tycho)  —  Aocloritätsglanbe  und  Denk- 
freiheil  —  die  geistliche  Erfahrung  —  die  Wiedergeburt  des  Den- 
kens,*' unter  den  Devisen  von  Bernhard :  Res  divinas  non  disputatio 
fomprehendit,  sed  tanetitas,  und  Luthers:  „Gott  will  die  Natur  nicht 
ansreissea,  sondern  lässt  bleiben,  was  natarlich  ist,  richtet  es  aber 
auf  die  redite  Bahn.^^ 

J1539]  Pilati  circa  Cliristum  iadicio  quid  lueis  affcratur  ex  Actis  Pilati. 
id  memonam  b.  Theilii  recolendam  nomine  societatis  Lipsiensis  exeseticae 
sascepto  praesidis  ofüdo  scr.  Ooist.  Tischeidorf ,  Tlieol.  Dr.  et  Prof.  o.  h. 
Lipsiae,  Winter.  1855.    31  S.  gr.  S.    (n.lüNgr.) 

Auch  bei  dem  beschränkteren  Umfange,  mit  welehem  diese  akti- 
demiscbe  Gelegenheitsschrift  sich  begnügen  rousste  und  konnte,  hat 
sie  ihr  gutes  Recht  auf  Beachtung,  indem  sie,  eine  Frucht  der  den 
NTlicben  Apokryphen  zugewendeten  Studien  des  Vfs.,  gewissermas- 
sen  die  praktische  Seite  derselben  aufzeigt  und  ihre  Anwendung 
zur  Erläuterung  der  kanonischen  Schriften  an  einem  Beispiele 
eoostatirt.  Wenn  nach  dieser  Seite  hin  die  vorsichtig- verständige 
Verfahrungsweise  des  Vfs.  stets  befolgt  worden  wäre,  so  würden  die 
NTlicben  Apokryphen  dem  Misscredit  nicht  verfallen  sein,  unter 
dem  ihr  Studium  leiden  musste.  Dafür,  dass  sie,  gründlich  durch- 
forscht,  hier  und  da  ein  erwünschtes  und  veransehaultchendes  Bro- 
samiein  zur  Vervollständigung  der  evangelischen  Geschichte  bieten, 
bat  der  Vf.  den  Beweis  wohl  geführt.  Nachdem  er  über  die  zur  be- 
absichtigten Ausführung  dienende  Quelle,  die  Acta  Pilati,  die  nament- 
lich durch  seine  Bemühungen  jetzt  in  vollständigerem  und  lesbarerem 
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Texte  vorliegen,  ganz  kurz  das  Nöthige  bemerkt  hat,  indem  er  auf  das 
Ausführlichere  in  seiner  Ausgabe  der  apokr.  Evangelien  verweisen 
konnte,  zeichnet  er  sich  fQr  die  auf  dem  Titel  gestellte  Aufgabe  den 
Gang  vor,  „ut  primum  videamns  an  inter  canonica  evangelia  nosira 
et  ista  Pilati  Acta  conveniat  de  universa  eorum  persona  (?)  qui  iu- 
dicio  intercrant,  tum  in  singulas  inquiramus  partes  accusationis,  de- 
fensionis,  damnationis/^  (p.  7.)  Auch  der  gleich  darauf  von  dem 
Vf.  aufgestellte  Kanon  für  die  zulässige  HerUbernafame  apokryphi« 
scher  Gontingente  wird  nicht  angefochten  werden  können.  Es 
heisst : 

„Prior  qnaestio  ita  comparata  est,  ut,  quo  magis  Pilat!  Acta  cum  eran- 
geliis  consentiant,  eo  propius  ad  ipsam  accedere  veritatem  indicanda  sint, 
eoque  plus  auctoritatis  ea  adsumant,  quae^  ubi  de  sipguiis  iudicii  partibas 
quaeritur,  canoDicarum  narralionam  videantur  supplemeota.  Ut  eoim  illud 
qoidem  dabium  non  est,  quin  conseotientes  evangelistae  qnattuor  recte  tradi- 
derint  universam  iudicii  rationem,  et  quo  animo  fuerinttnm  Jndaei  aecusato- 
res,  tum  Christus  reus  suaeque  ipse  caussae  defensor,  tum  Pilatus  iudex': 
ita  minime  iili  id  egerunt,  ut  quae  cumque  acta  sunt  quam  accuratissime  literis 
consignarent.  Proptereaqoe  his  in  rebus  possunt  supplerifacile,  iuillisnoa 
possuDtnisi  confirmari/* 

In  das  Einzelne  der  Eritfulerungen,  namentlich  bei  der  Ent- 
faltung des  Processes  in  Anklage,  Vertheidigung  und  Aburteloag, 
kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden ;  gewiss  aber  wird 
Jeder,  dem  die  dazu  benutzte  Grundschrift  nicht  bereits  genauer 
bekannt  ist,  manch  anziehendes  Neue  finden  und  die  so  natOrlich 
sich  entwickelnde  reinliche  Darstellung  des  Vfs.  wird  sich  ihm  dabei 
zugleich  empfehlen.  —  Von  S.  26  an  tritt  das  dem  Andenken  Theile's 
Gewidmete  ein.  Ausgehend  von  dem  curriculum  vitae  und  einer 
gedrängten  Charakteristik  des  Verewigten  setzt  es  sich  dann  in  eine 
kurze  Geschichte  der  auf  dem  Titel  genannten  Gesellschaft  um,  die, 
von  Winer  im  J.  1817  gestiftet,  seit  1823  unter  Theile's  Leitung 
stand,  bis  zu  seinem  Tode  im  vorigen  Jahre,  also  über  30  Jahre. 
Den  Schluss  macht  die  Angabe  der  jetzigen  Einrichtung  und  der  Namen 
der  dermaligen  Mitglieder  der  Gesellschaft,  in  deren  Moderamen  der 
Vf.  nun  eingetreten  ist.  Da  er  von  seinem  Vorgänger  rühmt,  nulla 
eum  re  sacris  literis  plus  profuisse,  quam  hac  Societate  regnnda,  so 
möge  ihm  post  Theileanos  et  quod  excurrit  annos  sein  Nachfolger 
„mit  dem  Maass,  da  er  mit  mass,  wieder  messen*'  (Luc.  69  88). 
Endlich  sollen  auch  wohl  die  beiden  Seiten  des  hinteren  Umsehlags- 
blattes,  Tischendorfiana  fiberschrieben,  nicht  tiberseben  werden, 
welche  in  einer  langen  Reihe  von  zwei  vollen  Dutzenden  die 
Schriften  verzeichnen,  bei  welchen  der  Vf.  seit  1837  als  Vi 
oder  Herausgeber  aufgetreten  ist  oder  sich  betheiligt  hat.  Unter 
den  nächstens  von  ihm  zu  erwartenden  befinden  sieh  auch  dii 
apokryphischen  Apokalypsen,  welche  in  erfreolieber  Weise  des 
Cyclus  der  von  ihm  herausgegebenen  Apokryphen-Literatur  vervoll* 
ständigen  werden. 


Abhandlung  über  des  Aethiopischen  Buches  Hendkh  Entstehung, 
Sinn  und  Zusammenstellung.  Von  Helnr.  Ewald*  Gröttmgen,  Dieterich- 
soheBuchh.  1854.    78  S.   gr.4.    (n.24Ngr.) 

Besond.  Abdruck  aus  dem  6.  Bde.  der  AbhandlL  d.  Königl«  Gresellsohaft 
der  Wissenschaften. 

Der  Vf.  Dimmt  seine  rrtlbereii  Uateriacbaegea  über  das  auf  den 
forstehendea  Titel  beieicbnete  Bach,  wie  er  sie  in  seiaer  Gescbichte 
des  Volks  Isr.  IV.  S.  307  ff.  und  im  einer  besondem  AbbaodL  ,,flber 
das  Zeitalter  des  B.  H.^^  (io  der  Allg.  Monatsschr.  für  Wisseascb.  n. 
Lit.  1822.  Juni)  niedergelegt  bat,  bier  wieder  auf,  daza  nun  erst 
darcb  Dillmanns  Aasgabe,  Ueberselzong  and  Erklärung  des  in  Rede 
siebenden  Bacbes  in  den  Stand  gesetzt,  welche  letztere  namentlich 
ifit  wissenschaftlicher  Scbttrfe  in  des  Buches  Sinn  eingehe,  vieles 
Dankle  und  Seltsame  in  ihm  aas  einer  Ffllle  richtiger  Erkenntnisse 
aufhelle  und  die  allgemeineren  Fragen,  welche  sieb  bei  ihm  hänfen, 
riebtiger  zu  beantworteo  den  Anfang  mache.  Es  erweckt  ein  gutes 
Präjudiz,  dass  in  der  Bestimmang  des  Zeitalters  .des  Bacbes  Dill- 
manns nnd  Ewalds  Unlersuchungen  zusammentreffen.  Nur  die  Fra- 
gen aber  die  Urbestandthelle,  Entstehung  und  Znsammensetzung  des 
Boches  schienen  dem  Vf.  noch  nicht  hinreichend  erwogen,  und  ent- 
scbiedeo  und  vorwalleud  nach  dieser  Seite  hin  wird  die  Untersuehang 
bier  fortgefQbrt  and  durch  viele  dem  Texte  des  Boches  in  seiner 
jitzigen  Gestalt  entlehnte  Belege  nachgewiesen,  dass  es  aus  mehreren 
nach  und  nach  entstandenen  Theilen  —  der  Vf.  nennt  sie  das  Grund- 
werk, das  2»  n.  3*  Henokh-Buch,  das  Noah-Bach  —  zam  jetzigen 
grossen  Henökh*  Buche  sich  verschmolzen  habe.  Die  Zusammen* 
sehweissang  selbst  wird  im  Einzelnen  näher  bestimmt  und  anch  auf 
ias  Zeitalter  aller  besonderen  Bücher  wird  näher  eingegangen  mit 
dem  Resultate,  dass  das  Bach,  wie  es  jetzt  sich  erhalten  bat,  nicht 
vor  der  ersten  Hälfte  des  letzten  Jahrb.  v.  Chr.  veröffentlicht  sein 
kdnoe. 

[1541]  Die  Tübinger  Schule.  Ein  Sendschreiben  an  Hm.  Dr.  Ferd.  Chr. 
von  Baur,  ersten  Prof.  d.  evang.  Theol.  an  der  Univ.  Tübingen  u.  s.  w.  von 
Dr.  K.  Haae.    Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1855.    108  S.  8.    (12  Ngr.) 

Auch  eine  Streitschrift  —  aber  was  fUr  eine!  In  ihrer  Art 
ein  wahres  Musterbild  in  Humanität  und  Urbanität,  von  dem  die  nie 
anssterbende  theologische  Polemik,  die  oft  so  handfest  und  massiv 
aufzutreten  die  Nachrede  hat,  lernen  kann.  Wirklich  ist  jene  also 
io  vielen  von  der  Tabinger  Schule  und  gegen  sie  provocirten  Be- 
monstrationen  aufgetreten  und  doch  ist  es  die  Frage,  ob  sie  den 
Gegner  so  zu  treffen  gewusst  hat,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  wo  gegen 
den  Vf.  des  Sendschreibens  anfgebracble  Zweifel  nnd  Bedenken  bei 
der  willigsten  Anerkennung  der  Verdienste  des  Gegners  so  ruhig' 
nnd  zutreffend  belenebtet,  erläotert  and.  zarQcki^ewiescn  werden, 
dass  davon  gewiss  ein  tieferer  Eindruck  bleiben  muss,  als  von  der 
grob-derben  Angriffsweise,  welche  den  Feind  vernichtet  zu  haben 
wähnt,  weil  sie  sieb  anfeblbar  dfinkt.     Der  erste  in  dem  vorlieg* 
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Sendschreiben  zam  Verspruch  genommene  Puoet  betrifft  „die 
jobaDneische  Frage  ^^  (S.  1  —  59)  und  tritt  für  den  jobanneiscbee 
Ursprung  des  vierten  Evangeliums  gegen  Banr  ein,  der  in  seinen 
Forsehnngen  zu  dem  Resultat  gekommen  war,  dass  jenes  Evan- 
gelium nur  als  eine  geistvolle  Dichtung  auf  syaoptisehen  CHruod« 
lagen  den  ProcesB  des  Glaubens  und  des  Unglaubens  an  der 
Selbstenlfaltttog  des  Logos  darstelle,  angemessen  der  höheren  EnU 
Wickelung  des  Christeotbums  um  die  Mitte  des  2.  Jahrhunderts. 
In  seinem  Verlaufe  uod  Zusammenhange  bietet  das  Ganze  so 
viele  treffliche  Instanzen  für  Aufrcchtbaltnog  der  Autbentie  des  he- 
zOglicbcn  Evangeliums  und  weiset  so  manches  von  gegnerischer 
Seite  als  exeessiv  zurück,  was  allerdings  nicht  ausschliesslich  auf 
Baurs  Rechnung  zu  setzen  sein  würde,  da  bekanntlich  einige  seiner 
Jünger  ihm  schon  vorangeeiit  sind,  dass  man  sich  bei  dem  Vf. 
wahrhaft  wohl  befindet. 

„Die  Thellnahme  an  allem  Menschlichen*'  —  heisst  es  S.  20  —  „der fast 
•sentimentale  Zug,  der  dnrch  das  Evangelium  geht,  die  Thr'Anen  an  Lazarus 
Grabe,  die  schmerzlichen  und  doch  so  trostvollen  Liebesworte  am  letzten 
Abendmahl,  —  dieses  Alles  trotz  des  Logos,  der  klar  in  Himmelshöben  steht 
und  die  Ewigkeit  überblickt,  bewährt  uns  den  Apostel  mit  der  Fülle  eigener 
ErinneruDgen;  sein  Dogma  hat  ihn  nicht  um  diesen  Hauch  frischen  mensch- 
lichen Lebens  gebracht,  durch  den  goldenen  Panzer  des  Logos  fühlt  man  den 
Pulsschlag  des  menschlichsten  Herzens,  an  dem  er  gelegen  hat;  ein  fremdes 
Himmelswesen  ist  an  die  Stelle  des  gellebten  Menschen  getreten,  während  die 
persönlichste  Erinnerung  dasselbe  immer  wieder  mit  der  lebendigsten  ge- 
schichtlichen Wahrheit  durchdringt!  <' 

Am  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  wird  gesagt,  Baur  müsse  sichs 
schon  gefallen  lassen,  wenn  man  die  negativ-kritische,  geschichtliche, 
tendenziöse  u.  s.  w.  Kritik  unter  dem  Namen  der  neuen  Tübinger 
Schule  zusammenfasse,  zur  Unterscheidung  von  der  älteren,  durek 
viele  ehrwürdige  Persönlichkeiten  vertretenen  Schule  des  biblischen 
Supernatnralismus.  Die  beiden  andern  Aufsätze:  Ebionismus  udJ 
Paulinismus  ( —  69)  und:  die  Perioden  der  KGeschichte  ( —  108) 
werfeo  auch.  Manches  abweisend  und  Anderes  dagegen  stellend,  ßr 
Dogmengeschichle  und  kirchengeschichtliche  Schematistik  Erkleckfi- 
ches  ab,  ohne  dass  es  in  der  hier  sich  nOthig  machenden  Kfint 
speciell  aufgewiesen  werden  konnte;  die  bofTentlich  zahlreichen 
und  dankbaren  Leser  des  ,,Sendscbelbens^^  werden  es  zu  würdigen 
wissen.  —  Ref.  benutzt  das  einmal  genommene  Wort  lieber  dazOj 
von  demselben  Vf.  zu  empfehlen: 

[1542]    Die  Entwickelung  des  Protestantismus.    Eine  akademiache  Bade 
von  Dr.  K.  Hase.    Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtei.  1855.    32  S.  8.     (5  Ngr.) 

Das  Thema  dieser  Rede  wird  nSber  dahin  angegeben,  dass  Bat« 
wiekelung  des  religiösen  Princips  diejenige  Umgestaltung  sei,  welcke 
schon  in  seinem  Keime  angelegt,  durch  innere  Nothwendigkeit  her- 
vortretend das  Wesentliche  seines  religiösen  Inhaltes  bewahre;  daher 
nur  die  Umgestaltung  innerhalb  der  evangel.  Kirche  filr  ihre  Eat« 
viekelong  zn  halten  aei,  welche  aus  dem  Gmudgedanken  des  Prota« 
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etaBlismus  hervorgegangen  und  sie  festballend  nicht  aufhöre  das 
Heil  allein  auf  Christas  zo  gründen.  Daraus  sehen  llsst  sich  ent« 
nehmen,  gegen  welche  Orthodoxie  der  Vf.  sich  kräftig  veraehnieB 
lissU  Wie  er  es  freimathig  und  ofaneFarcht  TorHengstenhergisehen 
Denan ciationen  thot,  möge  man  hei  ihm  seihst  nachlesen;  ihm,  der, 
gleichsam  auf  hoher  Warte  stehend,  Mahnungen  der  Vergangenheit 
«ad  Zeichen  der  Zeit  recht  wohl  anzndenten  versteht,  werden  Vornr- 
tkeilsfreie  gern  zufallen  und  ihm  für  Belehrung  und  Erhehang  Dank 
wissen,  nicht  minder  als  die  beim  Halten  der  Rede  als  Zuhörer  gegeof 
wirtigen  Gommilitonen  dem  würdigen  Haupte  ihrer  wissenschaftlichen 
Genossenschaft  für  das  Anerkenntniss  sich  verpflichtet  f&hlten,  dasi 
„die  Erinnerung  an  Zachariäs  Renommisten  nur  noch  wie  ein  My<> 
tlas  «m  Jena  seh  wehe,  wfhrend  Aufrichtigkeit  nnd  jttgendfrische 
RigenthQmliehkeit  deutsche  Stndentenlehens  sich  unverkfimmert  unter 
ihnen  erhalten  hahe.*^  (S.  31  f.) 

11543]  Kein  wohlgeordneter  Staat  kann  die  römisch-katholische  Kirche 
frei  nach  ihren  Gesetzen  leben  lassen !  Aus  Einhundert  und  sieben  päpst- 
iichen  Gesetzen  gegen  die  Becbte  der  Fürsten  und  gegen  das  Wohl  der 
Völker  nachgewiesen  von  J.  8.  Eichler,  Superintend.  zu  Kandten  in  Nieder» 
Schlesien.  O^esonderer  Abdruck  ans  der  „Allgemeinen  Kirchenzeitong.'*) 
Darmstadt,  Leske.  1854.    125  S.   gr.8.    (n.l5Ngr.) 

Eine  zum  zweiten  Mal  geladene  nnd   losgehende  Bombe  aus 

y,königlicher*'  Belagernagsparallele  gegen  den  „apostolischen'*  Stuhl 

hinter  den  Bergen.     Sonderbarer  Autoritätenkampf,  wenn  es  sich 

BD  das  Reich  handelt,   das  nicht  von  dieser  Welt  ist    Doch  det 

Sehttss  geht  pro  bona  pace  aller  „wohlgeordneten  Staaten^*  los, 

fdr  alle  Danielischen  Wellmonarehieen,   grosse  und  kleine.     Wer 

Ohren  hat,  es  knallen  zu  hören,  der  höre!    Oh  er  trifft?     Daffir  ist 

gesfrgt     Ob  er  Bresche  legen  wird?     Welche  Frage!     Der   Vf. 

schickt  voraas,  dasa  die  eigentliche  römische  Veste  ihre  Aussen« 

werke  auch  im  römisch -orthodoxen   Europa  langst  verloren  habe 

ittd  sogar  im  Kirehenstaate  nur  noch   in   der  Eiabildang  ezistire, 

giebt  aber  zu  bedenken,   mit  welchem  Fleisse  jetzt  von  Loyola's 

SehQiern  an  ihrer  Restauration  sammt  der  Wiedereioahme  aller  ein« 

gebOaaten  Forts  gearbeitet  werde.     Daher  die  Fixation  des  Ziels, 

Fohin    der   Mörser   abgebranat   werden    soll ,    schon    in    dem    als 

„Motto !*^  auf  den  Titel  gesetzten  Worte  des  Papstes  Gregor  XVL: 

„Wir  hoffen,  dass  die  weltliche  Macht  die  katholische  Kirche  nach 

ihren  Gesetxen  leben  lassen  und  Niemandem  erlauben  werde,  ihrer 

Freiheit  hemmend  in  den  Weg  zu  treten/'     Es  folgen   dann  jene 

Gesetze  des  röm.  Kirchenrechts:  Im  L  Abschnitt:  Allgemeine  Grond^ 

sitze  nnd  Gesetze  der  röm.  Kirche  z.B.  1.  Alle  Menschen  sind  naclr 

göttlichem  Rechte  dem  Papste  unterworfen  (S.17f.)*     2»  Der  Papst 

richtet  alles,  wird  aber  von  Niemandem  gerichtet.     4.  Die  Kaaonea 

stehen   an   Geltang   der  heil.  Schrift  gleich.     5.    Die  Gesetze  der 

Forsten  stehen  den  kirchlichen  nach  (natfirlich  in  kirchlichen  Dingen, 

wie  ans  der  vom  Vf.  selbst  angezogenen  Distinct.  X.  de  lege  impe- 

ratorum  wörtlich  zu  ersehen,   vom  Vf.  aber  nicht  der  Beachtung 
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werth  gehalten  worden  ist,  da  nach  ihm  schlechthin  und  ohne  Wei- 
teres, ohne  Unterschied  „die  Gesetze  der  Landesförsten  den  katho- 
lischen in  unsern  katholisclien  und  protestantischen  Staaten  grund- 
sätzlich vorangehen 'M).  6.  Die  Gewohnheitsrechte  ^  welche  der 
Kirche  schaden,  müssen  aufgehoben  werden  (wie  vorhin).  7.  Die 
Verstellung  ist  nützlich  und  zu  gewissen  Zeiten  anzuwenden.  „Aber, 
fragt  der  königliche  Superintendent ,  ist  diese  Verstellung  auch  den 
Staaten  nützlich?^«  (S.  23)  n.  s.  w.  Im  2.  Abschnitt  folgen: 
„Römisch-katholische  Gesetze  gegen  die  Rechte  der  weltlichen 
Fürsten.*^  Gehört  dahin  nicht  der  vorhin  unter  Nr.  5  angeftthrte 
Kanon  ?  Oder  soll  durch  seine  Ausscheidung  aus  dem  2«  Absekoitt 
naehträglich  eingeräumt  werden,  dass  die  Voranstellung  fdrstlicber 
vor  kirchlichen  Gesetzen  auch  in  kirchlichen  Dingen  allerdings  niebt 
reeht,  sondern  ein  Unrecht  sei?  Der  Vf.  rechnet  hierher:  „1.  Das 
Königthum  ist  dem  Papstthum  untergeordnet, '^  und  hätte  in  seiaen 
Sinne  nur  hinzusetzen  sollen:  auch  in  weltlichen  Dingen,  was  er 
allerdings  S.  26  erhärtet  mit  den  Worten  Bonifacios'  VlTl.  in  seiaem 
berüchtigten  Breve:  Deum  time  gegen  König  Philipp  von  Frankreich: 
„Wir  wollen,  dass  du  wissest,  du  seiest  uns  in  geistlichen  und  welt- 
liehen Dingen  unterworfen."  2.  Königs-  und  Fürsten  würde  n 
ertheilen,  steht  dem  Papste  zu.  (Vergleiche  den  protestantiscbea 
Kanon:  Kirchenimter  zu  erlheilen,  steht  den  Königen  und  Pflrstea 
zu.)  3.  Der  Papst  kann  die  Fürsten  absetzen  u.  s.  w.  (zasanaea 
35  Nummern,  auch  vom  Episcopat).  Im  3.  Abscbn.  folgen :  „Päf sl- 
liebe  Gesetze  gegen  das  Wohl  der  Staaten.^^  Auch  hier  die  gleiche 
Logik  und  Mischung,  da  z.  B.  der  1.  Kanon  S.  54:  ,yDer  Papst 
kann  die  Länder  nach  Gutdünken  unter  fremde  Fürsten  vertbeilen** 
wenigstens  mit  gleichem  Aechte  im  vorigen  Abschnitte  zu  erwartet 
war.  „2.  Der  Papst  hat  das  Recht,  über  die  in  den  christKcbei 
Lindem  zu  bewilligenden  Abgaben  zu  bestimmeui*^  laut  der  von  VH 
S.  56  angeführten  Worte  ans  der  Naehtmahlsbolie  vom  1.  Apr.  f  627« 
„3.  Der  Papst  kann  fremde  Länder  besteuern.  4*  Die  Ketzer  soHei 
durch  die  heilige  Inquisition  ausgerottet  werden*^  u.  s.  w.  (42  Nummeni) 
Im  4.  Abscbn.:  y^Römisch-katholische  Gesetze  gegen  die  Rechte  nad 
gegen  das  Wohl  der  Privatpersonen  ,'<  z.  B.  1.  Mit  einem  Ketzer 
darf  kein  Katholik  umgeben,  sprechen,  essen,  beten*  2.  Katholiket 
dürfen  mit  Ketzern  nicht  Handel  treiben  u.  s.  w.  (17  Numdiera). 
5.  Absehn. :  Kanonische  Gesetze  gegen  die  Ehre  der  Staatsbirger, 
z.  B.  i.  Die  Ketzer  sind  ehrlos,  weil  sie  Verordnungen  der  Hm, 
Kirche  verachten  u.  s.  w.  6.  Absehn.:  Der  Papst  und  die  rOmiseba 
Kirche  befolgen  das  kanonische  Recht  in  vielen  seiner  Gesetze  aelbil 
■icbt,  verhandeln  z.  B.  mit  Ketzern.  Der  letzte  AbschnitI  enthlH 
S.  115  eine  „geschichtliche  Darstellung  des  Verfalls  der  pipstliefase 
Maehu<» 
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[1544]  Beiträge  tut  Heilkunde.  Herausgeg.  von  der  Gesellschaft  prakti- 
scher Aerzte  zu  Riga.  3.  Bd.  1.  u.  %,  Lief.  Biga,  Götschel.  1854.  X  u. 
132  S.  nebst  4  tabelUr.  Uebersichten.  gr.  8. 

Ueher  die  3*  Lief,  des  2.  Bdes  dieser  verdieostlicbeo  Zeit- 
Khrift  ist  frfiber  (Jahrg.  1853.  Bd.  HL  No.  4062)  berichtet  worden, 
jaher  sich  Ref.  gegenwärtig  daraof  hescbrlnkt,  den  interessanten 
lohait  der  vorlieg.  Lieff.  in  der  Kürze  anzudeuten.  1.  Mittbeilungen 
aus  dem  praklischen  Wirkungskreise  des  Prof.  der  Staatsarzueikunda 
ai  der  Univ.  Dorpat,  des  Dr.  G.  v.  Samson-Himmelstiern. 
Gerichtlich -mediciniscbe  Falle.  Uebersicht  der  Jahre  1848—1851 
iiel.  (Forts.  1 — 83.)  1)  Tod  durch  Erhängen.  Von  den  14  unter- 
nehten  Fällen  war  zwölfmal  das  Erhangen  als  Selbstmord,  zweimal 
als  Mord  vollzogen  worden.  Die  heigegebenen  wertbvollen  gerichts- 
intlichen  Bemerkungen  sind  tbeils  auf  die,  in  den  hierher  gehörigen 
Tabellen  verzeichneten  Falle  basirt,  tbeils  sind  sie  einer  nicht  min- 
der grossen,  hier  jedoch  nicht  angeföbrten  Anzahl  von  Beobachtun« 
gea  entnommen.  Für  manche  Staatsarite  dürfte  die  Besprecbung 
4er  gericbtsirztlicben  Aufgabe  bei  Untersuchungen  über  Todtong 
m  so  interessanter  sein,  als  der  Vf.  hierbei  das  in  Russland  geltende 
Strafgesetzbuch  zu  Grunde  legt.  2)  Tod  dnreh  auffallende  schwere 
Körper  Erdrückte  und  Erstickte.  Es  kamen  2  Falle  zur  Unter- 
saehung.  3)  Ertrunkene.  10  Falle,  und  zwar  8  durch  Ver« 
uoglOckung  und  2  freiwillig.  4)  Durch  Rohlendunst  Vergiftete 
(Erstickte).  3  Fälle.  5)  Durch  Kälte  Umgekommene.  18  Fälle. 
6)  Tod  durch  Brannlwcingenuss  (acute  Alkoholvergiftung).  ITFällle. 
Von  Wichtigkeit  sind  hier  die  von  Buch  heim  entlehnten  Mitthei- 
laagen  des  Vfs.  über  die  Nachweisung  des  Alkohols  in  Leichndmien 
Ar  gerichtliche  Zwecke.  Gegen  die  von  Morin  behauptete  Um- 
wandlung des  Weingeistes  in  Aether  im  Magen  erklärt  sich  Bueh- 
ktin  entschieden.  —  Die  Fortsetzung  dieser  Ahbandlang  wird  fol- 
gte. —  JL  Fälle  von  Traumen  des  Auges  durch  fremde  KOrper  und 
Verletzungen;  von  Dr.  B.  Fr.  Baerens  (S.  84-^92).  Es  gelang« 
tea  solche  seit  einer  Reibe  von  Jahren  häufig  zur  Beobachtung  des 
Vfs.  Bewundernd  musste  er  aber  anerkennen ,  dass  gerade  das 
Aoge  selbst  gegen  die  scbeinbar  inlensivesten  äusseren  Angriffe  oft 
10  sieb  selbst  die  grössten  Hülfsmittel  besitzt,  eben  so  wohl  in  den 
PiJpebralbewegungen  und  im  Thränenerguss,  als  in  der  Lagerung 
od  den  Rotationsbewegungen  des  Bulbni.  —  III.  Amputation  oder 
Exarticnlation  im  Tarsus,  von  Dr.  v.  Engelbardt  (8.  93—  106). 
Der  Vf.  entwickelt  gegen  Adelmanns  Abhandlung  im  2.  Bde.  die- 
i«r  Beiträge  die  Gründe,  welche  ihn  bestimmen,  bei  der  Absetzung 
des  Fusses  im  Tarsus  an  der  Exarticulation  festzuhalten,  und  erzählt 
Com  Schluss  eine  Krankheitsgeschichte,  welche  die  Gelegenheit  dar- 
bietet, an  einem  Individuum  den  Vergleich  zwischen  der  Exarticula- 
tion an  der  Gränze  des  Tarsus  und  der  Amputation  im  Metarsus  zu 

1855.    11.  2 
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machen,  der  hier  freilich  wegen  der  Röhrenknochen  zu  Gunsten  der 
letzteren  ausfallt.  —  IV.  Eine  Reseetion  der  Scapula;  Kranken- 
geschichte, mitgetheilt  von  Demselben  (S.  107 — 120).  Wen 
dieser  Fall  schon  durch  die  Seltenheit  der  beschriebenen  Operatioo 
einiges  Interesse  gewahrt,  so  wird  dieses  durch  die  während  des 
Heilungsprocesses  beobachtete  Neubildong  des  Knochens  in  nocii 
htfherea  Grade  erregt,  da  das  Material  zur  Lehre  von  der  Repro- 
duclion  des  Knochengewebes  bis  jetzt  nur  spftrlich  vorliegt.  — 
V.  Miscellen  und  Auszüge  aus  den  Sitzungsprotokollen  der  Geseil- 
schaft (S.  121  — 132).  1)  Scharlach -Epidemie  in  Riga  im  Jahre 
1852—1853  (Koffsky).  2)  Anurie  nach  Scharlach  (Bornhaupt). 
Die  UrinabsonderuDg  mangelte  6  Tage  hindurch  vollkommen,  obie 
dass  sich  die  geßihrlichen  Folgen  der  ürodyalise  einstellten.  3)  Zer« 
reissuug  der  Harnröhre  (v.  Engel  bar  dt).  Durch  einen  von  Manai- 
höhe  berabrollenden  Balken  war  einem  20jahr]gett  Arbeiter  nicht 
nur  der  linke  Unterschenkel,  sondern  auch  das  linke  SchaiabeiB 
iweimal  gebrochen  und  die  Harnröhre  an  der  Prostata  abgerissei 
werden.  Der  Tod  erfolgte  unter  den  Zufallen  einer  Enteritis  aa  3> 
Tage.  Bei  der  Leichenöffnung  fand  man,  ausser  den  bereits  aa« 
gegebenen  Verletzungen,  auch  eine  das  Kreuzbein  in  zwei  Tbeile 
trennende  Fissur.  Eclampsia  Puerperarum,  mit  Opinm  behaadell 
(Durlacher).  Es  gelang  die  vollständige  Wiederfaerslellaagi 
5)  Lähmung  eines  Augenmuskels  (Tiling).  6)  Mangel  des  Uler«  I 
(Durlacher).  —  Im  Interesse  der  WissenschafI  ist  die  ungcsIMs 
Fortsetzung  dieser  Gesellschaftschrift  zu  wfinschen.  — & 

C545]  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der  Neugebomen  Ton  Dr.  f. 
eber,  a.  o.  rrof.  der  patholog.  Anatomie  in  Kiel.  1 — 3.  Lief.  MM, 
Sehröder  u.  Conm.  1851.  52.  54.  II  o.  74,  Vin  u.  85,  VI  n.  75& 
gr*8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

In  der  Einleitung  zu  der  ersten  Lief,  lenkt  dar  Vf.  im  AmIt 
merfcaamkeit  auf  die  weit  langsamere  Verwesnag  der  Leicken  nae- 
geborener  Kinder,  im  Vergleich  aiit  der  nngleich  schoellerea  Fiil- 
siss,  welche  man  bei  den  Leichen  der  firwacbsenea  beohacbliL 
Den  Grund  dieser  Erscheinung  findet  er  in  dem  seilenerca  Vwbes- 
men  dyskrasischer  Krankheiten  in  jenem  Alter.  Gas«al»kk«lBg 
im  Zellgewebe,  fenchtes  Zerfliessen,  übler  Geruch  trelea  leltan  ii 
den  ersten  Weeben  nach  dem  Tode  auf,  häufiger  ein  nnvoUkaamaatf 
Auftrocknen  mit  Erbartung  der  Haut  nnd  des  Fetles.  Dm  Lekbi 
des  Neugeborenen  ist  daher  längere  Zeit  nach  dem  Tode  fir  ■endi 
^thologische  Untersnehnngen  noch  brauchbar.  EiaaelHe  (kpm 
«achen  jedoch  eine  Ausnahme,  und  gehen  sogar  aoek  reacherib 
hei  Erwachsenen  in  Fftnlniss  aber.  Kein  Theil  Terledert  nach  scheel« 
ler  «ed  giebt  schon  nach  24  Standen  hinsichtlich  ^r  GeeaklW- 
verhillnisse  trübere  ResulUte,  als  das  Gehirn  und  das  Rackeveark, 
■aaenllich  das  erstere.  —  Grosse  Vorsiebt  erheischt  ferner  die  Bt- 
erlkeiliag  der  quantiUliven  filatverhaltnisse  in  cinaelnee  Orgaaia 
«■d  Theilee  der  Kiedesleiche.     Der  Vf.  giebt  die  VersicktsMaif- 
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regeln  an,  die  so  befolgen  sind,  um  leicht  Möglichen  Tflnschungen 
in  dieser  Besiehnng  zu  entgehen.  Im  Allgemeinen  widerräth  er  bei 
der  Sectien  alle  Uaterbindangen,  da  bei  deren  Ansffihrnng  durch 
Wegpressen  des  Blutes  von  einer  Stelle  eine  künstliche  Blutflber- 
Allung  an  einer  anderen  Stelle  erzeugt  wird;  nächstdem  emp6eblt 
er  aber  eine  zweckmässige  Reihenfolge  bei  der  Untersuebung  der 
Hohlen  und  einzelnen  Organe,  um  der  gedachten  Gefahr  auszuwei» 
eben.  In  denjenigen  Fällen,  wo  es  besonders  auf  die  Untersuchung 
des  RQckenmarkes  und  seiner  Umgebung  ankommt,  rälb  er  an,  die 
Leiche  möglichst  bald  nach  dem  Tode  auf  den  Bauch  legen  zu  las^ 
len.  Obgleich  durch  die  ROckenlage  keine  erhebliche  Veränderung 
ia  den  Blntverbältnissen  der  Gapillaren  entstehe,  so  erzeuge  dieselbe 
leeh  in  den  grosseren  Venennetzen,  die  den  Rfickenmarkskanal  und 
die  Dura  Mater  umgeben,  zuweilen  Blutsenkung,  die  theils  zu  fal- 
icben  Resultaten  Anlass  gebe,  theils  die  genaue  Untersuchung  des 
Biekenmarks  und  seiner  Häute  erschwere.  Die  richtige  Benrthei- 
iaag  der  Capillarinjection  Oberhaupt,  besonders  aber  auch  in  der 
Dngebnng  und  in  der  Substanz  des  Gehirns  und  ROekenmarks  erfor- 
dere Öftere  Anschauung  und  längere  Uebung,  da  sie  sich  schwer 
nach  Beschreibungen  lernen  lasse.  Der  ungeObte  Blick  sehe  sehr 
leicht  dort  eine  pathologische  Injeclion,  wo  sie  vollkommen  normal 
sei;  es  komme  überhaupt  auf  einen  etwas  höheren  oder  geringeren 
€rad  der  Injection  wenig  oder  gar  nichts  an,  da  derselbe  oft  durch 
Nebenumstände  bedingt  sei,  die  sich  zum  Theil  erst  nach  dem  Tode 
geltend  machen.  In  zweifelhaften  Fällen  seien  die  gleichzeitig  vor- 
handenen oder  fehlenden  Exsudate  leitend.  Doch  mfisse  man  auch 
in  dem  Urtheile  über  die  pathologische  oder  nicht  pathologische.  Be- 
deutung der  Exsudate  sehr  vorsichtig  sein,  da  dasselbe  oft  Schwie«- 
rigkeiten  darbiete;  namentlich  gehöre  einige  Uebung  dazu,  die  nor- 
male Quantität  des  serOsen  Inhalts  der  Hohlen  kennen  zu  lernen.  Ein 
Umstand,  der  bei  Untersuebung  des  Gehirns  besondere  Aufmerksam- 
keit verdiene,  oft  aber  übersehen  werde,  sei  die  seröse  Durchfeucfa* 
tnng,  die  OdematOse  Beschaffenheit  desselben.  Man  finde  sie,  ohne 
data  man  einen  sicheren  Schlass  auf  ihre  pathologische  Bedeutung 
rieh  erlauben  dfirfe,  in  Fällen,  wo  die  Leiche  später  als  24  Stunden 
aneh  dem  Tode  secirt  werde;  sie  komme  indessen  auch  hänfig  als 
pathologische  Erscheinung  vor.  —  Ref.  findet  alle  diese  Bemerkun- 
gen, sowie  viele  andere  in  den  Text  der  Schrift  selbst  eingefloch«- 
tene,  höchst  treffend;  er  hat  es  oft  schon  ausgesprochen,  dass  auf 
die  Sectionsberichte  der  prakt.  Aerzte  und  Wundärzte  nur  ein  sehr 
beaehränkter  Werth  zu  legen  sei,  da  ihnen  die  fortdauernde  Uebnng 
Und  also  auch  der  Blick  für  richtige  Beurtheilung  der  feineren  ana- 
tamiach- pathologischen  Veränderungen  fehle,  welchen  man  nur  bei 
einem  Anatomen  vom  Fach  voraussetzen  kann.  —  Was  den  spe- 
ciellen  Inhalt  betrifft,  so  beschäftigt  sich  die  i.Lief.  mit  den  patho- 
logischen Veränderungen  am  Kopfe  und  dem  Rücken.  1.  Am  Kopfe. 
1)  Kopfgeschwulst.  2)  Blutkopfgeschwulsl.  3)  Gontusionen  der  Kopf- 
bedeckungen.    4)  Veränderungen  der  Schädelknochen.     5)  Verhai- 
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tea  der  Hirnhäute.  6)  Verhalten  der  HirDsubstanz;  Farbe,  Cen« 
sisteoz.  II.  Am  RQckeo.  1)  Verhaltea  der  RückeDinuskeln  nach 
Farbe  und  Blutvertbeilung.  2)  Verhalten  der  GefSsse  an  der  Aus- 
seoseite  der  Dura  Mater.  3)  Exsudate  ausserhalb  der  Dura  Mater; 
die  Dura  Maler  selbst.  4)  Verhalten  der  feinen  Rückenmarkshäule. 
5)  Verhalten  des  Rückenmarkes  selbst;  Spina  bifida;  Trismus.  — 
2»  Lief.  Pathologische  Veränderungen  der  Brust.  1)  Krankheiten 
der  Pleura.  2)  Krankheiten  der  Lungen.  3)  Krankheiten  der  Thy- 
musdrüse.  4)  Krankheitens  des  Herzens.  —  Krankheiten  der  Schild- 
drüse. —  3.  Lief.  Pathologische  Veränderungen  der  Unterleibs- 
organe. 1)  Krankheiten  des  Nabels,  der  Nabelgefässe  und  der  Le- 
ber. 2)  Krankheilen  des  Bauchfells.  3)  Krankheiten  des  Darm- 
kauals.  4)  Krankheiten  der  Milz.  5)  Krankheiten  der  Geschlechts- 
und  Harnwerkzeuge.  —  Der  Vf.  entschuldigt  in  der  Vorrede  zar 
3.  Lief,  das  langsame  Erscheinen  dieser  Hefte  durch  das  Verhältnisse 
massig  geringe  Material,  was  ihm  zu  Gebote  stand.  Wie  sehr  diess 
auch  zu  beklagen  ist,  so  hat  er  es  doch  auf  eine  für  die  Wissea- 
schaft  fruchtbringende  Weise  zu  verwerthen  gewysst.  Seine  Schrift 
ist  daher  dem  ernsten  Studium,  selbst  der  prakt.  Aerzte,  die  man- 
cherlei auch  für  sie  interessante  Bemerkungen  in  ihr  finden  werden, 
angelegentlich  zu  empfehlen.  — /i. 

11 546]    Compendium  der  Geburtshülfe  von  Prof.  Scanzo&i.   Wien ,  Seidel. 
854.    Xnu.513S.   gr.8.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Zu  Bearbeitung  dieses  gedrängten  Auszuges  aus  seinem  Lthr- 
kuche  der  Geburtshilfe  fühlte  sich  der  Vf.  tbeils  durch  die  mehrfack 
an  ihn  ergangenen  Aufforderungen  seiner  Zuhörer,  tbeils  durch  di« 
Nothwendigkeit  veranlasst,  „sein  Eigenthum  gegen  die  bereits  wie- 
derholt erfolgten  Angriffe  von  Seiten  unberufener  Compilatoren  «ad 
Vademecum  -  Schmiede  zu  schützen. ^^  Ref.  ist  der  Ueberzeugaa|^ 
dass  die  Idee  eine  sehr  glückliche  und  vornehmlich  für  die  studierende 
Jugend  sehr  fruchtbringende  war,  indem  bei  einer  Specialilät,  wie 
die  Geburtshülfe,  zu  weitläuftiger  Vortrag  und  zu  voluminöse  Haid- 
bücher  häufig  mehr  abschrecken,  als  aufmuntern.  Bei  der  grosiei 
Verbreitung  des  Scanzoniscben  Lehrbuchs  und  der  in  d^mselbci 
aufgestellten,  dem  Vf.  eigenthümlichen  Ansichten  und  Lehrsätaei 
erscheint  es  rein  überflüssig,  auf  den  Inhalt  vorlieg.  ExtracU  eiaxt« 
gehen.  Ref.  begnügt  sich  daher  mit  der  Versicherungp  dass  der 
Kern  des  grösseren  Werkes  vollständig,  namentlich  in  ao  weit 
das  Bedürfniss  des  Schülers  es  erheischt,  in  dem  Compendioai  sich 
vorfindet,  dass  der  Vortrag,  klar  und  fasslich,  durch  viele  gute  ud 
ausgezeichnete,  in  den  Text  gedruckte  Holzschnitte  erläutert»  die 
Ausstattung  elegant  und  gefällig,  der  Preis  endlich  verbältnissfliiiuf 
billig  gestellt  ist. 
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[!  547]  Mnemosyne.  Tijdschrift  voor  classieke  litteratuur,  onder  redactie 
▼an  Dr.  E.  J.  Riekl,  Dr.  E.  MeMer,  Dr.  S.  A.  Naber.  1.  en  2.  Deel.  Leydei!, 
Brül.  1852.  53.    428,  426  S.    gr.8.    (än.3Thlr.) 

Dürfte  auch  die  KeoDtDiss  der  holländischen  Sprache  selber  in 
Deutschland  nicht  gar  hSufig  sein,  zumal  die  Koryphäen  der  dortigen 
Wissenschaft,  ein  Hemsterbuys,  Valckenaer,  Ruhnken  und  Wytten- 
bach,  nur  lateinisch  geschrieben  haben,  weshalb  ffir  nicht  hollän- 
dische Gelehrte  keine  Veranlassung  vorlag,  jene  Sprache  zu  erler- 
nen; so  ist  doch  das  Erscheinen  dieser  neuen  Fachzeitschrift  im  All- 
gemeinen sehr  willkommen.  CJeber  die  Absicht  bei  ihrem  Unter- 
nehmen geben  die  drei  Herren  Herausgeber  in  der  Inleiding  S.  1  —  9 
Auskunft.  Nach  einem  Abrisse  der  Fortschritte  oder  auch  Rfick- 
ginge,  die  das  Studium  der  griech.  und  rOm.  Literatur  in  sprach- 
ond  sachlicher  Hinsieht  seit  Bentley  gemacht,  wird  fflr  die  nieder- 
ISndischen  Litleratoren  hingestellt,  was  von  ihnen  als  Mitarbeitern 
an  dieser  Zeit.<ichrift  zu  fordern  sei.  Die  Kritik  der  Texte  wird  als 
vor  Allem  wichtig  bezeichnet,  doch  sind  rein  wissenschaftlich  ge- 
haltene Untersuchungen  Ober  die  mannigfachen  Specialitäten  der 
elassischen  Litteratoren  und  AlterthUmer,  Recensionen  u.  s.  w.,  auch 
erwQnscht.  Im  Allgemeinen  sei  die  holländ.  Sprache  anzuwenden; 
aber  fflr  römische  Antiquit<1ten  verbliebe  dabei  dem  Latein  sein  Recht, 
und  es  stehe  für  andere  Fächer,  wie  griech.  AlterthQmer,  Textkritik 
und  Epigraphik  der  Muttersprache  gleich.  In  wie  weit  nun  dem 
gesteckten  Ziele  die  Ausfahrung  bisher  nahe  gekommen,  lehre  ein 
kurzes  Referat  Aber  die  vorlieg.  Arbeiten:  I.  De  Tekst  der  Sroee- 
kelingen  (Supplices)  van  Aescbylos  voor  drie  eeuwen  en  thans  von 
Kiehl,  S.  10  —  46»  eine  fleissige  Darlegang,  wie  jenes  Stück  seit 
der  Aldina  von  1518  bis  auf  die  Gegenwart  gestaltet  ist,  noch  ohne 
ROcksicht  auf  Hermann;  es  stand  eine  neue  Vergleichung  des  Medi- 
eens  von  Gebet  zu  Gebote.  Jo.  Steph.  Bernardi  commercium  litte- 
rarium,  S.  50  —  68,  von  Mehter,  der  eine  Einleitung  Ober  den 
Nützen  von  Sammlungen  wissenscbaftl.  Briefe  der  Gelehrten  voraus- 
ffchickt.  Bernards,  des  bekannten  gelehrten  Arztes  (1718 —  1793), 
Correspondenz  wird,  438  Nummern  stark,  in  Leyden  aufbewahrt. 
Am  zahlreichsten  ist  Reiske  vertreten.  Hervorgehoben  sei  auch  ein 
Schreiben  Valckenaers,  n.  27,  S.  62  —  65.  Der  weitere  Verlauf 
S.  830  —  54:  II.  Lijst  van  emendaties,  ans  den  Briefen  gezogene 
BesserungsvorschlSge  zu  Aelianus,  Aescbylus,  der  Anthologia,  Ari- 
staenelns,  Aristophanes,  Artemidorus  u.s.w.  von  Valckenaer,  Reiske, 
Triller,  Arth.  Freemann  u.  A.  lil.  Ordeelen  over  het  Karakter  en 
de  geschriften  van  tydgenooten  enz.  I.  (epist.  2)  Nicol.  Wester- 
mann  Ober  die  wissenschafll.  Bestrebungen  in  Deutschland  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrb.  II.  (ep.  2)  Valckenaer  über  Reiske^s  So- 
pboclea.  Piqoant  sind  besonders  des  Letztgenannten  Urtheile:  VI — ' 
X.  XV.  XVLXXL  XXlIl-IV.  XXVL     Bijdrage  tot  de  laliniteit 
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der  decemvirale   wetten   door  Mr.  J.  van  Gigg;h,   S.  69  —  74«  aof 
Angnstin.  de  civil,  dei  II,  9  and  Cicero  de  rep.  IV.  10-*  74  bezfig- 
lich»  aber  angegriffen  von  van  Bemroelen  S.  289  —  303*     Sebr  in- 
teressant ist  der  epigrapbische  Aufsatz  S.  75  —  93  and  S«  105  — 
125*     Als  Hr.  Gobet  in  der  Marcusbibliothek  eine  grieeh.. Inschrift, 
ein  ßOndniss  zwischen  Rhodns  und  Hierapytna  copirle,  entdeckte  er 
atif  der  andern,  der  Wand  zugekehrlen  Seite  des  Steins  zwei  gleiche, 
Hierapytna  und  Lyttus  und  H.  und  Magnesia  betreffende  ActenslOcke. 
Nachmals  erhielt  er  von  Pappadoppoii  in  Padna  die  durch  Steinbflcbel 
gefertigte   Copie   eines    Codexblattes    der  Ambrosiana    in   Mailand, 
worauf  die  Verhandlung  der  Rhodier  mit  Hierapytna  steht.     Eudlich 
fand  Cobet  selbst  in  Venedig  bei  einem  Kenner  des  Alterthums  die 
nicht  herausgegebenen  Blatter  der  Arbeit  eines  freilich  sehr  unwis- 
senden  ital.   Abbate   Ober  sflmmtliche   drei   Stocke.      Dieser  Maoo 
konnte  in  den  J.  1788  und  1817  auf  den  Steinen  nicht  mehr  erkea- 
nen  als  jetzt  lesbar  ist,    giebt   aber  ausserdem   vier   fragmentirte, 
Teos  und  Creta  angehende  Titel,  die  zu  Boeckhs  C.  J.  G.  a.  3047— 
3058  geboren.     Cobet,   der  seine  gesammelten  Papiere  ao  Naber 
flberliess,  veranlasste  inzwischen  den  Gr.  Leon  de  Lahorde,  dats 
dieser  PapierabdrQcke  von   den  drei  Titeln  nahm,  nach  denen  sie 
Lebas  Revue  de  pbilol.  I,  3,  264  herausgegeben  bat.    Hier  sind  die 
JInschriften  nur  in  Current  gedruckt;  I.  S.  79  —  82,   vollstindig  io 
103  Zeilen,  die  blos  hier  und  da  am  Ende  ergänzt  werden  musstei, 
Varianten  S.  82  —  84 ,  über  den  Dialect    S.  84  —  85 ,    Auslegoig 
S.  85  ff.     Der  Beschluss  kommt  S.  105—25:  N.  II  u.  III  Die  BOnd- 
nisse  von  Hierapytna  mit  Lyttus  und  mit  Magnesia,   beide  ans  d.  J. 
220  vor  Chr.  u.  s.  w.     Der  ganze  Aufsatz  er>vei$t  Geschick  nad 
Sachkunde.  —  Heraclitea:  Anzeige  der  Anecdota  Graeca  Matranga's, 
Rom  1850»   und  De  Plularchea  quae  vulgo  ferlnr  Homeri  vtta  Per- 
phyrio  vindicanda  scr.  R.  Schmidt,   Berol.  1850,  S.  126  —  54  voa 
Hehler.    Dieser,  Herausg.  von  Heraclili  allegor.  Homer.,  Lugd.  Bai. 
1851,  bespricht  die  Anecdota  zunächst  deshalb,   weil   hier  dieser 
Autor  nacb  einer  unvollständigen  Vatic.  Handscbr.  schlecht  abgedrocfct 
jst.     Ceberhaupt  lassen  die  Texte  dieser  Anecdota  viel  zo  wUnsebeo. 
Schmidts  Hypothese,  die  Allegoriae  seien  von  Porphyrins,  wird  br- 
stritten   S.  149  ff*     Derselbe:    De  Wetgeving  (Gesetzgebung)  vao 
Licinius  Stolo,  S.  157  —  87  und  257  —  88;  obwohl  die  Mneoi.  keii 
Parteiblatt  sei,  habe  sich  der  Vf.  doch  mit  Wfirme  auf  die  Seile  der 
Plebs   gestellt.     Naber:   De   redevoeringen  van   Demostheliea-  tegei 
Aphobus,  S.  186  —  99,  wesentlich  ein  genauer  Nachweis  des  Ve^ 
mOgens  des  Redners.     Dr.   van  Stegeren:    Bemerkungen   über  das 
attische  Erbrecht,  mit  Bezug  auf  Diodor.   Sic.  12, 15.   Die  Schlackt 
bei   den  Arginusen   (Argeneusen  S.  232,  Note),   S.  217  —  56  ▼«" 
Naher,   eingebende   histor.    Untersuchung,   wo   die  Hinrichtung  der 
Feldherren  ein  Justizmord  heisst,  über  den  Verlauf  des  Proceisei 
aber  noch  Manches  dunkel  bleibt.     Verbesserungen  zu   Xeaopboas 
Hellenica,   S.  304—29  von  Cobet,   Kiebl,  Pluygers  u.  A.,  bcrOck* 
sichtigt  in   der  Ausgabe  L.   Oindorfs,    Ozonii  1858»    p.  501  <?* 
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Aeschyli  viu,  S.  361 — 74  vod  Kiehl,  eine  cbroaolog.  Uebersicht 
zoneist  oich  Weleker  und  Gliuton,  minder  Vorbringong  von  Neaem 
als  ZiuammensiellaBg  von  Unzweifelhaftem.  Eine  nnge^gte  cbrono* 
logisehe  Tafel  giebt  die  Haaptdata  nach  Zeiten  und  Zeugnissen  der 
Alten  wie  Stellen  der  Neueren.  Die  Solonische  Gesetzgebung  in 
Bezog  auf  das  Erbrecht,  S.  375  —  03 ^  von  Naber ^  der  auch  die 
deutsche  einschlagende  Literatur  sehr  vollständig  benutzt  bat,  —  Den 
Jahrgang  1853  eröflnen  Bemerkungen  zu  Aristopbanes  Acharnern, 
S.  1 — 27)  Fortsetz.  S.  154 — 80»  von  Hamaker«  zum  Theil  eio- 
ieachtende  Besserungen  im  V.  542  Kvv&iov  st«  nwidiop  u.  s.  w. 
Zwei  Kretische  Inschriften:  1)  das  Bündniss  von  Allaria  und  2)  das 
Testament  der  Ago,  von  Naber,  S.  30—42.  No.  1  steht  in  C.  J.  6. 

B.  2557:  hier  liegt  eine  neue  Copie  Cobets  zu  Grunde.     No.  2«  ss= 

C.  J.  G.  n.  2562«  wird  nach  einer  Abschrift  des  erwähnten  itaU 
Abbate,  S.  38,  verbessert.  Horatianum  quoddam  a  Sapphone  som- 
tom  (Soblimi  feriam  sidera  vertice  —  Sappho  fr.  15  Bergk,  A. 
Hecker  in  Schneidewins  Philol.  V,  501),  S.  43—44;  Callimachus 
ood  Herodes  keine  Hemiiambendichter,  S.  44  —  52,  wo  fär  Herodes 
S.  49  statt  iv  ijfudiißoig  gelesen  wird:  iv  (Ufiidi^ßoig ;  zu  Hesychius 
••  V.  KvXkijßtiPj  ß.  52 — 54,  und  zu  Prisciaous  XI,  515  Rrehl  in 
Betreff  Tryphons,  S.  54 — 55,  Alles  von  B.  ten  Brink.  In  Luciani 
Veras  historias  et  somniuro  observationes  criticae,  S.56  —  79»  von 
Hehler,  der  gelegentlich  im  Sophocl«  0.  R.  483  dairä  jeQa^ti  statt 
toQoaaeif  S.  57 1  und  bei  Eurip.  Orest.  54  inneq^  statt  annXtiqw 
ladert.  Auch  von  ihm:  Hygini  anecdolon,  ein  latcin.  Briefen  6. 
BursiaQf  S.  82 — 95»  über  die  Codices  des  Hyginus  in  der  Leydener 
Bibliothek,  mit  verdienter  Rüge  van  Staverens  und  einem  Brncb- 
itück,  S.  88  — 93»  was  hier  in  besserer  Gestalt  erscheint  als  in  den 
Acta  erudit.  1769,  284.  Dazu  S.  96  Lectiones  a  fragmenli  tezto 
Bone  edito  diversae  aus  den  codex  Vossianus  92.  Verbesserungen 
la  Aristopbanes,  S.  97 — 110«  von  Gobet,  A.  Hecker  u.  A.  Ob- 
lervationes  criticae  in  Flavii  Josephi  anliquitalum  Judaicarum  librom 
XVIU,  S.  111 — 41,  von  Holwerda,  im  Anschluss  an  W.  Dindorfs 
Pariser  Ausgabe:  Conjecturen,  Aenderungen  der  Interpunction, 
Nachweis  von  Lücken.  De  gentis  Fabiae  origine,  S.  144  —  53,  von 
G.  A.  Dederich  in  Emmerich,  welcher  der  alten  Benennung  Fovii 
FOBi  Fange  der  Bflren  und  Wölfe  in  foveae  nicht  abgeneigt  ist. 
Anmerkungen  zu  Lucians  Timoo,  S.  181 — 99,  von  Mehler,  ein  - 
Nachweis  vieler  Verderbnisse.  Zu  Sophocies  Aiax  V.  646  —  92» 
feine  exegetische  und  kritische  Beiträge,  von  Geel,  S.  200  —  208. 
Verbesserungen  des  Aristopbanes  (Tbesmoph.,  FrOsche,  Ekkles., 
Plut.),  von  Mehler,  Cobet,  Kiebl  u.  A.,  S.  209—22.  De  Sophista- 
rum  scholis  quae  Socratis  aetate  Alhenis  floruerunt,  von  Vilringa, 
S. 223 — 37.  Vier  Schulen,  die  des  Prolagoras,  Prodicus,  Hippias, 
Gorgias,  werden  genauer  charakterisirt.  Recension  von  Hierociis 
in  aureum  Pythagoreorum  Carmen  commentarius,  rcc.  et  illustr.  A. 
Muliacfaius,  Berol.  1853,  und  Coniectaneorum  Byzantinorum  libri 
duo,   scr.  F.  G.  A.  Mullacbius,  Ben  1852,  von  Mehler,  S.  239— 
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251,  sehr  anerkennend  und  aof  das  erslere  Werk  eingebend,  wah- 
rend die  GoBJect.  kurz  herührt  sind.  Dav.  Ruhnkenii  in  Justini 
bistorias  pbifippicas  emendationes  ineditae,  S.  252  —  56f  von  Meh- 
ler aus  der  Leydener  Bibl.;  derselbe  bessert  S.  256  bei  Lucian. 
Alex.  60  ftohog  ijdfj  statt  nohmdi^g,  und  den  Stobaeus  app.  t.  IV. 
p.  14,  9  Gaisf.  —  Poetae  lyrici  graeci.  Rcc.  Tb.  Bergkius.  Edit. 
alUifasc.  l.  Lips.  1852,  Referat  von  Kiebl,  S.  257 — 77,  der  das 
W«rk  scbilesslich  als  jeine  Zierde  der  classiscben  Litleratur  bezeieb- 
net.  Dr.  Gepperts  homerische  kritiek,  S.  278  —  309,  von  üyien- 
broek,  betrifft  die  fA^ndog  am^Qrjaig,  Iliad.  T»  Hyperidis  oratio  pro 
Euxenippo  recens  reperta,  recens.  C.  G.  Cobet,  S.  310 — 17,  grieeb. 
Text,  Commentar  S.  317  —  29.  Vgl.  die  Gegenrede  SehBeidewiDS 
im  Philologus  VIII,  340  —  54.  Drei  unedierte  latein,  Briefe  von 
Luzac,  Wyltenbach  und  Wieland,  mitgetheilt  durch  ß.  ten  Briok, 
S.  330 — 34;  der  letzte  betrifft  eine  beabsichtigte  hoUäod.  lieber^ 
Setzung  von  Wielands  Aristippus.  Aescbylos  en  de  teegenwoordigt 
Oudheidstudie.  HerinaDos  en  Dindorfs  Aescbylos.  Eerste  artikel., 
umfassende  Abhandl.  Kiehls,  S.  335  —  67,  mit  einer  lehrreichen 
Textgeschichte  des  grossen  Tragikers.  Ein  Anhang,  S.  ^67 — 77 
giebt  die  Lesarten  des  codex  Parisio.  L  nach  den  verschiedeoei 
Collationen;  dazu  kommen  noch  S.  382  fünf  grössere  Blülter«  A  —  K, 
mit  den  Varianten  zum  Agamemnon  aus  dem  Mediceus,  Venelos, 
Florentious,  Farresianus,  Bessarioueus.  Kritische  Bemerkungen  » 
Xenoph.  Hell.  II,  2,  20  u.  a.  Stellen,  S.  378—82,  voa  N.  J.  B. 
Kappeyne  van  de  Coppello.  Des  Bischoff  Hippolytus  AlqiaefDif  i^JVff^ 
p.  144,  S. 383  — 87  (vgl.  Schneidewin  Gott.  Gel.  Anz.  1852.  Maeh- 
rieht  N.  7.  S;  95 — 99),  kritische  und  exegetische  Noten  Yon  B. 
ten  Brink;  die  Stelle  bezieht  sich  auf  die  Orgien  der  fisydh^  ^aa  ia 
der  Phlyeia  Attika's.  Variae  lectiones  scr.  G*  G.  Cobet,  S.  390**- 
407,  ein£  sehr  lehrreiche  und  anziehende  Arbeit,  welche  die  ge- 
naueste Kenntniss  der  griech.  Handschriften  und  ihrer  vielfaehei 
Verderbnisse,  wie  den  Scharfsinn  und  die.  Belesenheit  des  Vfs.  ia 
glänzendsten  Lichte  zeigt.  Das  2«  Cop,  hat  es  vorzugsweise  ait 
der  Appendix  Florentina  des  Stobaeus  von  Gaisford  zu  thnn.  Dieser 
bat  bei  der  2.  Ausgabe  eine  durch  Geel  geschickte  Absehrifl  bMOlit, 
welche  ehemals  durch  Bandinis  Vermitteluog  Sarti  fOr  Riihaken  ba« 
sorgt  hatte.  Allein  der  englische  Gelehrte  liess  Herrn  Cobet  viel« 
Stoff  zu  glänzenden  Besserungen.  Wiederholt  sind  öhrigens  die 
hier  mitgetheilten  zwei  Capitel  am  Anfange  der  Variae  lectiones  ele. 
scr.  Cobet.  Lugd.  Bat.,  Brill.  1854.  Schliesslich:  VerbeteriagM 
op  Cicero,  S.  409 — 26,  zu  den  rhet.  ad  Herenn.,  de  erat.,  Bratiii 
orator,  de  finibus,  TuscuL  disput.,  de  nat.  deor.,  de  divinat.,  dt  rt 
publ.,  de  legibus,  de  offic,  de  senect.,  de  amicit.,  epist.  ad  famüt^ 
ad  Atlic,  orat.  pro  M.  Fonteio,  pro  Caeciua,  de  leg.  agrtr.,  is 
Catilin.,  pro  Mnrena,  pro  Sulla,  pro  Flacco,  ganz  kurze  HiBatelkB* 
gen,  zum  Theil  aus  den  Advcrsarien  Ruhnkens,  ausserdem  von  Baks, 
Cobet  n.  A.  —  lieber  den  3.  Tbl.  (1854)  vgl.  übrigens  Reperter. 
1854.  Bd.  IIL  No.  3436  uod  1855.  Bd.  L  No.  230. 
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[1548]  XPHSMOl  SlBYAAlAKOh  Oraonla  SibyUina,  textn  ad  codd. 
mscr.  reoognito,  Miganis  supplementis  aucto;  cum  Castalionis  versione 
metrica  innumeris  paene  locis  emendata  et,  ubi  opusfuit,  suppleta;  com- 
mentario  perpetuo ,  excursibus  et  indicibus ,  CMVAntQC,  Alexanare,  Vol.  IL 
pars  prior,  continens  libros  quatuor  altimos,  cum  curis  in  omnes  libros 
posterioribus  et  noya  libri  quarti  recensione.  Parisiis,  F.  Didot.  1853. 
XVI  u.  260  S.  gr.8. 

Nach  einer  sehr  langen  Pause  in  der  FOrderong  dieser  Aas* 
gäbe  —  denn  der  1.  Bd.  Text  sammt  kritischem  Apparate  bis  dahin, 
von  wo  ab  der  Faden  hier  wieder  angesponnen  wird,  erschien  be- 
reits 1841  —  zoigt  sich  endlich  die  erfreuliche  Hoffnung,  diese 
(lorchgreifende  fiearbeitnng  der  sibyllinischen  Orakel  zeitgemSss 
vollendet  zu  sehen,  was  in  der  noch  zu  erwartenden  2.  Abtheilong 
des  voriieg.  Bandes  dnrch  Nachbriagung  der  Prolegomenen,  des 
Commenlarsy  der  £xcarse  und  der  Indices  der  Fall  sein  wird  und 
oOge.  Dieser  Wunsch  bleibt  auch  nach  der  neuesten  Bearbeitung 
der  sibyllinischen  Bücher  dnrch  Friedlieb  in  der  vorhin  gedachten 
Zwischenzeit  vollkommen  gerechtfertigt,  da  dieser  Gelehrte  durch 
Verwendung  des  deutschen  Idioms  im  isagogischen  und  exegetischen 
Tbeile  seiner  Arbeit,  so  weit  man  eine  Uehersetznng  also  bezeich- 
nen darf,  die  Tragweite  derselben  nicht  wenig  beschrankt  und  sie 
den  commnnibus  bominnm  doctorum  stndiis  entzogen  hat,  so  Aner- 
keanungswerthes  er  auch  dnrch  die  sorgfältige  Sichtung  eines  rei- 
chen Apparates  fdr  die  kritische  Herstellung  der  Texte  leistete.  Da 
Ref.  9  was  das  eigentlich  Sachliche  nach  textlicher  und  kritischer 
Seite  hin  betrifft,  auf  die  speciell  eingehende  Anzeige  der  Fried- 
iiebfcben  Ausgabe  (vgl.  Rep.  Jahrg.  1853.  Bd.  HI.  No.  3068)  zn- 
rBckrerweisen  kann,  so  wird  es  hier  nur  der  Angabe  des  Inhalts  der 
voriieg.  Abthl.  bedürfen.  Den  Eingang  bilden  die  Vorreden  Angelo 
Mai's  zu  den  von  ihm  aus  bandschr.  Schätzen  des  Vaticans  heraus- 
gegebenen neuen  vier  Büchern  (p.  I  —  XI),  was  wegen  der  grossen 
SchoDbeit  der  Mai'scben  Cotlectionen,  die  diese  editiones  principes 
Bit  umschliessen,  nur  zu  billigen  ist.  Daran  schliesst  sich  des  Her- 
aisg.  Vorwort  ( — XVI),  theils  das  von  ihm  Gegebene  näher  bezeich- 
nend, Iheiis  den  noch  später  zu  bringenden  Abschluss  kurz  charak- 
terisirand*  Hierauf  tritt  der  Schloss  des  Textes  in  den  4  letzten 
Bücher»,  vom  11.  bis  zum  14.,  ein  (S.  1 — 111),  den,  nur  nach  an- 
derer Zahlung,  selbstverständlich  auch  Friedlieb  schon  bietet.  Die 
dem  griechischen  Originale  gegenüberstehende  lateinische  metrische 
Deberaetznng  ist  vom  Herausg.  dem  Gastellio  gewissermaasscn  nach- 
gearbeitet; zahlreiche  kritisch- exegetische  Anmerkungen  sind  dem 
Texte  untergesetzt.  Angefügt  ist  alsdann  Angelo  Mai's  ebenfalls 
metrische  Uebersetznng  des  letzten  Buches  ( —  121).  Von  da  ab 
treten  die  curae  posteriores  ad  omoes  sibyll.  libros  bis  zum  Schiuss 
( —  260)  ein.  In  dem  über  einen  halben  Bogen  starken  Vorworte 
dasB  giebt  der  Herausg.  genaue  Rechenschaft  von  allen  neuen  hand- 
scbriftlichen  nnd  sonstigen  Hülfsmitteln,  deren  er  bei  fortgehender 
Theilnabme  an  dieser  ihm  mit  zu  einem  Lebenszwecke  gewordenen . 
Aufgabe,  in  reichem  Maasse  habhaft  ward.      Die  wohlgesichteten 
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Früchte  dieser  Materialien  sind,  vorwaltend  kritischer  Natur  und  viel* 
fach  die  oft  verderbten  Texte  wiederherstellend,  in  den  curis  ele, 
aufgespeichert  und  eingefügt  ist  zugleich  Alles,  was  Priedlieb  de« 
Berausg.  far  seine  Zwecke  zu  bieten  hatte.  Eingefügt  ist  diesen 
kritischen  Gommentare  der  Abdruck  einer  neuen  Recensioo  des  4« 
Buches  (S.  193  —  98),  über  deren  manuscriptliche  Unterlage  in  der 
Einleitung  auch  das  Nötbige  gesagt  ist«  Der  Absehluss  des  Ganzen, 
der  namentlich  in  dem  noch  zu  erwartenden  Commentar  und  in  den 
Bxcursen  Ober  Alter,  Ursprung,  Inhalt  und  Darstellungsweise  viel 
Anziehendes  und  Wichtiges  abzuwickeln  haben  wird»  möge  nur  nicht 
wieder  so  lange  auf  sich  warten  lassen.  Er  wird  die  von  ihm  gehegten 
Erwartungen  gewiss  erfüllen,  da  der  Herausg.  ohne  Zweifel  aaf 
ganz  richtigem  Wege  ist,  wenn  er  gegen  den  Schluss  seiner  Vor- 
rede sagt: 

Nos  commentatoris  munus  esse  remur,  ut  non  sibi  gloriam,  sedauctori 
SUD  lucem  quaerat.  Imo  commentarios  scribi  putamus,  non  ut  ipsi  propter 
se  legaotur,  sed  ut  ad  orationem  alienam  facilius  legendam  prosint.*' 
(p.  XV). 
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[1 549]  Vorbemerkungen  zu  einer  Parallelsyntax  der  Casus  im  Deutschen, 
Orieduscben  und  Latemischen  von  Dr.  Rob.  H.  Hiecke,  Director  des  itädt. 
Gynmas.  zu  Greifswald.  Programm.  Ostern  1854.  Greifswald,  Koch. 
1854.     2ÜS.  gr.4.     (n.SNgr.) 

Die  Programmenliteratur  der  Gymnasien  und  Realschulen  hat  ii 
dem  Ref.,  der  übrigens  selbst  Gymnasiallehrer  ist,  manchmal  schsi 
eigne  Gedanken  erweckt.  Geht  das  Programmscbreiben  im  GoUe- 
gium  Reihe  um,  so  ist  mancher  Lehrer  genöthigt  Autor  z«  we 
der  yidglicher  Weise  in  seiner  Schule  der  tDchtigste  Mann,  aber  i 
berufen,  noch  aueh  nur  geneigt  ist,  etwas  zu  sehreiben;  varfaasiair 
der  Reetor  die  Programme^  so  wünscht  man  wohl  einmal,  ea  mOchtt 
sonst  einer  aus  dem  Collegium  statt  seiner  die  Feder  gefiihrl  habet. 
Natürlich  giebt  es  unter  den  Schulprogrammen  manche  recht  gali 
Arbeit,  wie  denn  das  im  Vorstehenden  angekündigte  Programm  eia« 
solche  ist.  Der  Vf.  gründet  sich  auf  die  Resultate  der  vetgleifkea» 
den  indogermanischen  Sprachforschung,  deren  Meistern  er  folgt, 
und  hat  damit  gleich  den  rechten  Ton  angesehlagen.  Bietet  ai#  deck 
auch  an  sich  selbst  einen  erhebenden  Anblick.  Alle  Richlangen  4m 
classischen  Sprachstudiums  schienen  eingesehlagen,  alle  Tkeile  in  dss 
Hauptsachen  wenigstens  bis  zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  aQfges^ 
beitet.  Da  erhoben  sich  nach  vereinzelten  VorgMngen  die  groüss 
Meister  auf  dem  Gebiete  der  Spraehvergieichung.  Nun  kjflren  ass 
Flexionen  des  heutigen  Lithauers  über  Formen  in  der  alten  oakisekss 
oder  umbrischen  Sprache,  und  die  Rede  des  Hindu  am  Gangas  iher  des 
^Dialekt  des  Homer  auf,  der  nicht  ahnte,  dass  nach  3000  Jahren  ein 
Barbar  aus  dem  fernen  Nordwesten  ihm  so  indiseret  auf  dem  Unni 
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seheo  wQrde.     Nun  za  der  vorlieg.  Schrift.     Der  Vf.  beginnt  mil 
einer  Art  Skepsis,  um  den  Geist  gleichsam  aufiuloekeni.     Er  zeigt 
die  Sekwierigkeilen,   auf  die  man  slösst,   wenn  man  innerhalb  einer 
Sprache  die  verscbiedenen  Bedeutungen  betrachtet,  die  in  einem  und 
demselben  Casus  vereinigt  sind,  und  im  Bereiche  mehrerer  Sprachev» 
wenn    man  den    ungleichen   Gehrauch  desselben    Casus  betrachtet. 
Licht  in  diese  Dunkelheit  könnte  wohl  die  Parallelsyntax  bringent 
sagt  der  Vf.  und  stellt  zunächst  als  Vermuthung  den  Salz  auf t  „Acht 
Casus  besitzt  das  Sanskrit;   wie  wenn  das  Lateinische,  Griechische^ 
Deutsche  auch  acht  Casus  besässen?     NataHich  nur  syntaktische. 
Diese  neu  in  die  Syntax  einzuführenden  Casus  wOrden  fttr  das  La* 
teioische  sein:   der  (dort  schon  halb  eingeführte)*)  Locativ  und  der 
Instrumentalis,  —  der  Ablativ  würde  dann  auf  die  Bedeutung  de$ 
Woher    eingeschränkt,   —   wozu    für    das    Griechische    (und    das 
Deutsche)*)  noch  ein  Ablativ  küme.^'     Er  erinnert  nun  an  ähnliche 
Andeutungen  anderer  Gelehrter  und  will  „den  Versuch  einer  eigent- 
lichen Nachweisung  wagen.''     Hierauf  folgt  die  Abhandlung  seihst 
in  drei  Theilen.     Der  Vf.   beweist  zunächst,    dass   die  bisherigen 
CasQstheorien,  die  von  Hermann,  von  Thiersch,  die  Räumlichkeits- 
theorie  und  wie  wir  kurz  sagen  wollen,  die  Handlungstheorie  ungenfi« 
gend  sind,  insofern  Heterogenes  in  einem  Casus  vereinigt  bleibe. 
Am  meisten  gefüllt  ihm  noch  die  vorzugsweise  für  das  Griechische 
von  Rumpel  aufgestellte  Handlungslheorie,  worin  ihm  Ref.  gern  bei- 
stimmt,  der  sie  immer  schon,  jedoch  besonders  für  das  Lateinische 
angewendet  hat,   und  dann  der  Ablativ  —  freilich  sehr  weit  —  als 
eise  Art  Adverbialcasns  aufgefasst  bat.     Man  dürfe  nämlich,  sagt 
itr  Vf. ,  „nicht  aus  irgend  einem  von  vorn  herein  angenommenen 
Principe  die  Nothwendigkeit  grammatischer  Casus  und  deren  man« 
licbfaltige  Bedeutung  herleiten,*'  sondern  müsse  „die  Bedeutungen 
Fon  der  Wirklichkeit  selbst  sich  geben  lassen,  beobachtend  sie  au^ 
aebmen,  dann  sie  psychologisch  auffassen  und  nur  historischen  Com* 
binationen  und  Muthmaassungen  Raum  gehen.''    Nun  will  er  zeigen, 
dass  die  oben  genannten  acht  Sanskritcasus  ursprünglich  auch  in 
Deniseben,  Griechischen  und  Lateinischen  vorhanden  gewesen  seien, 
ond    geht  die  Casusformen    der    einschlagenden    indogermanischen 
Sprachen  durch.    „Identisch,  d.  b.  hier  unverkennbar  einander  in  der 
Form  entsprechend"  sind  die  Nominative,    Vocative,    Accusative, 
Genitive,    „in  den  übrigen  Casas  halten  die  Sprachen  nicht  mehr  so 
treu  zosamroen."     Vom  Ablativ  sing,  zwar,   der  ursprünglich  einen 
charakteristischen  Auslaut,  T  im  Sanskrit,  D  im  Altrömischen  n.s.w. 
gehabt  hätte,   kOnne  man  diess  streng  genommen  nicht  sagen,   mit 
Sicherheit  aber  vom  Dat.  sing,  ond  wahrscheinlich  auch  vom  Dat.  und 
Abi.   plor.     Theils  seien   die  CasnsFormen  unter  einander  geradezu 
verwechselt,   theils  wären   die  Formen,   die  jetzt  in   verschiedenen 
Deelinationen  als  derselbe  Casus  angesehen  werden,  wie  mensis^  servis 
•«—  nmbohns,   civibus,  von  Haus  aus  verschiedene  Casus,  von  denen 


*)    Die  Parenthesen  sind  vom  Verf.  selbst  beliebt 
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in   der  eioeo  Declination  allein  der  eine,   in  der  andern  allein  der 
andere  übrig  geblieben  würe,  und  die  Bedentangen  der  untergegan- 
genen Casus  angenommen   hätte.     Im   dritten  Tbeile  endlich   weist 
der  Vf.  einige  allgemeine  Einwurfe,   wie  es   scheint,   ebenfalls  mit 
hinreichendem   Glücke  znrück.     Er  kann   ihnen  gegenüber  freilieh 
weiter  nichts  beweisen  als  die  Möglichkeit  seiner  Annahme,  aber  er 
braucht  auch  weiter  nichts  zu  beweisen,  da  die  Wirklichkeit  auf  Ety- 
mologie und   Sprachvergleichung  erwiesen   werden   soll.     Im  Vor- 
stehenden ist  mit  dem  Referat  zugleich  die  Beurtheilong  desjenigen 
Theiles  der  Schnft  gegeben,  die  allgemeinen  grammatischen  Inhaltes 
ist.    Mit  diesem  Theile  musste  Ref.  sich  fast  durchweg  einverstanden 
erklären,    auch  darum,   weil  der  Vf.  da,   wo  eine  Sache  nicht  ganz 
klar  ist,    sie  nicht  apodiktisch  bewiesen  zu  haben  meint,    und  dem 
Leser  die  Beruhigung  lässt,   die  interessanten  Resultate,    die  er  er- 
wartet,   seien    nicht    gerade   durch   die  unsichern   Puncto   bedingt. 
Man  kann  sich  daher  nur  auf  die  eigentliche  Parallelsyntax  freuen. 
Der  andere  Theil  der  Schrift  lehnt  sich  an  die  vergleichende  Sprach- 
forschung an,  und  liegt  daher  auf  einem  Gebiete,  auf  das  Ref.  nicht 
folgen   kann.     Möglich,  dass   der  Vf.   von   den  Meistern   in   diesem 
Fache  die  geboffte  Bestätigung  findet,  und  dass  das  dem  Vorliegen- 
den noch  entsprechende  syntaktische  Gebäude,  das  errichtet  werden 
soll,  einen  festen  elementaren  Grund  gefunden  hat. 

[1550]  Uav.  Zovraov  NiaS/olTj  tov  yqatpofilvov  Xoyov  xat  dväaraaiq  rtfii 
aQ/aiaq  iXXfivixrjq  yXojffff'^q  ivvooiiftiv^iq  vno  Ttdvrwv.  'Ev  'A&^90uq,  1855. 
gr.*8. 

[1551]  M.  Panajoti  Soutzo,  consid^r^  comme  grammairien ,  iitt^ratenr, 
chefd'eoole,  m^trioien  et  poete.    Aihenes.  1854.  gr.  8. 

V^ährend  des  ganzen  Mittelalters  blieb  die  altgriechische  Sprache 
diejenige,  deren  allein  die  griechische  Literatur  in  Schriften  sich  be- 
diente. Aber  seit  lange  schon  hatte  diese  Sprache  in  dem  Monde 
aller  Glassen  des  Volks  vielfache  und  auffallende  Aendernngen  theils 
in  der  grammatikalischen  Gonstruction,  theils  in  ihrem  Material  selbst 
erlitten,  und  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  endlich  das  solchergestalt 
veränderte  Idiom,  die  auf  diese  Weise  entstandene  neue  Sprach« 
und  Schreibart  (if  awi^eia)  seit  den  letzten  Zeiten  des  grieeh.  Kai- 
serthams,  namentich  aber  seit  der  Eroberung  durch  die  Osmanei, 
ihre  literarischen  Ansprüche  geltend  zu  machen  anfing.  Naeh  und 
nach  bildete  sich  auch  zwischen  diesen  beiden  Extremen  ein  mitt- 
lerer Styl,  welcher  zwar  von  der  fortwährenden  Bewegung  der  ge- 
sprochenen Sprache  (Had^OfJuXovfievTjy  —  XaXov/uvt^  yJtdScrffa)  Vortbeil 
zu  ziehen  suchte,  jedoch  ihre  Barbarismen,  ihre  Unregelmässigkei- 
ten und  unendlichen  Verschiedenheiten  aufgab  und  beseitigte,  -^ 
welcher  ferner  zugleich  darauf  ausging,  den  Reichthum  and  die  Feil' 
heit  der  alten  Sprache  für  sich  nach  Möglichkeit  zu  benutzen,  dahei 
jedoch  Alles  vermied,  was  gar  zu  veraltet  war  und  in  den  grammt^ 
tischen  Formen  dieser  Sprache  etwas  gar  zu  Ungewohntes  hatte,  — 
welcher  endlich  es  geradezu  unternahm ,  beide  Systeme  einander  lo 
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nähern,   und  so  aus  beiden  ein  einziges  zu  bilden,   das  den  Bedürf- 
nissen, den   Ideen   und  EmpfioduDgen  einer  neuen  Gesellschaft  zu 
entsprechen  geeignet  wäre.     In  dessen  Folge  entstanden  nicht  nur 
drei  besondere  Sprachsysteme,  sondern  auch  drei  literarische  Schu- 
len, deren  Streitigkeiten  im  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrb.  viel 
Aufsehen  innerhalb  des  Panbellenions  erregten,  jedoch  noch  vor  dem 
Ausbruche  der  griech.  Revolution   selbst  verschwanden,   indem  die 
Schule   des  mittleren  Styls,   deren  flaupt  der  gelehrte  Grieche  A. 
Korais  war,  Ober  die  anderen  beiden  den  entschiedenen  Sieg  davon 
getragen    hatte.     Die   Sache  schien   hiernach   völlig  abgemacht  zn 
sein,  als  es  auf  einmal  dem  Dichter  und  Literator,  Panagiotis  Sutsos« 
einfiel,  sie  mittelst  der  obgedachten  griechischen  Schrift  aufs  Neue 
wieder  anzuregen.    Er  behauptete  nämlich ,  dass  das  neue  Idiom  der 
alten  classischen  Sprache  gar  zu  langsam  und  bedächtig  sich  näheret 
kbgte  deshalb  die  ersten  Gelehrten  unter  den  Griechen,   von  Ver- 
storbenen namentlich  den  Korais,  von  noch  Lebenden  besonders  den 
Professor  Konst  Asopios  in  Athen  als  die  Schuldigen  an,  und  wollt« 
sich  selbst  zum  Haupte  einer  neuen  Schule  aufwerfen,   indem  er  es 
zugleich  versuchte,  ihre  Principien  und  Regeln  aufzustellen.     Hätte 
S.  nur  darauf  sich  beschränkt,    die  weggeworfene  Fahne  des  reinen 
QDverfälschten  Hellenismus  wieder  aufzurichten,  so  wurde  man  doch 
wenigstens  gewusst  haben,  was  er  gewollt,  und  man  hätte  die  Gränze 
gekannt,    innerhalb   deren   er  sein   Werk   zu   treiben   beabsichtige. 
Aber  unterscheiden  wollen  unter  den  verschiedenen  Abstufungen  und 
Scbattirungen  der  mittleren   Schule  und  ihnen  das  Joch  unabänder- 
licber  Regeln  aufbürden,  das  war  um  so  unthunlicher,  je  mehr  jene 
Abstufungen   und  Scbattirungen,   der  Natur  der  Sache  nach,  fort- 
währenden Aenderungen  unterworfen  sind.    Die  neugriech.  Sprache, 
deren  man  sich  in  Schriften  bedient,  ist  gegenwärtig  nicht  mehr  das, 
was  sie  noch  vor  zwanzig  Jahren  war,   und  nach  abermals  zwanzig 
Jahren  wird  sie  wiederum  sehr  verschieden  von  dem  sein,   was  sie 
jetzt  ist.     Man  wendet  gegenwärtig  an  einzelnen  Wörtern,  an  For« 
men  der  Declinationen  und  Conjugationen,  so  wie  an  Wendungen  der 
Syntax  ans  der  alten  Sprache  gar  Manches  an,   was  sonst  für  ganz 
BDgewöbnlich  gegolten  haben  wiirde.     Es  herrschen  in  dieser  Hin- 
sicht die  merkwardigsten  Verschiedenheiten  unter  den  Schriftstellern 
der  nämlichen  Epoche;  der  eine  ist  kühner,  der  andere  ist  zaghaf- 
ter, und  oft  wagt  derselbe  Schriftsteller  heute,  was  noch  gestern  sein 
Ohr  verletzt  haben  würde.     Man  kann  also  auch  keine  Gesetze  für 
dergleichen  aufstellen  wollen,  —  Gesetze,  die,  kaum  geschrieben, 
auch  bald    wieder  einen  jeden  Anspruch  auf  Beachtung  und  Befol- 
gung verlieren  würden.    Die  Sache  steht  nämlich  im  Allgemeinen  so, 
dass  in  demselben  Verbältnisse,   in  welchem  die  Bildung  des  Volks 
steigt  und  sich  weiter  verbreitet,   auch  die  Sprache  mehr  und  mehr 
dem  classischen  Idiome  sich  nähert.     Ob  einst  beide  in  einer  ein« 
^igen  grossen  Einheit  sich  gegenseitig  aufheben  werden,  kann  Nie^ 
mand  wissen,   und  die  Ansichten  hierüber  sind  getbeilt;    aber  dar- 
Qber  ist  man  einig,  dass  derjenige,  der  es  versuchen  wollte,  in  der 


80  Linguistik. 

Sprache  des  Xenopfaon  und  Thncydides  zn  schreiben,  jetzt  nnd  viel« 
leicht  anch  fUr  eine  lange  Zeit  noch  auf  besonders  volkstbttmlicbe 
Erfolge  nicht  würde  rechnen  können.     Also  kann  es  sich  aoch  nur 
darum  handeln,  die  Annfiherong  beider  Sprach-  ond  Schreibweisen 
zu  beschleunigen,  und  dies  ist  mehr  eine  Sache   des  Geschmacks, 
eines   gewissen   Takts   und    der    Zeit,   —    alles    Dinge,    die    dem 
Einflüsse  von  Regeln  sich  geradezu  entziehen,  —   besonders  aber 
solchen  Regeln,  welche  ein  einzelner  Mensch  für  sie  aafstellen  wollte. 
In  dieser  Richtung  verbreitet  sich  die  zweite  Schrift  über  den  be- 
treifenden Gegenstand,   und   sie  weist   zugleich   die  Anklagen  und 
Ansprüche  des  Paa.  Sntsos  mit  Klarheit  und  Entschiedenheit  zurück. 
Namentlich  weist  der  Vf.  ihm  nach,  dass  ein  grosser  Thell  derjenigee 
Grundsätze,   die  S.  aufstellen   zn   müssen   gemeint  bat,   schon  seit 
längerer  Zeit  von  ollen  bedeutenderen  Schriftstellern  des  neuen  Grie- 
chenland  angewendet  worden   ist,   wahrend  er  selbst  nicht  gewagt 
hat,  die  übrigen  zur  Anwendung  zu  bringen,  und  er  wohl  auch  daan 
Bedenken  tragen  würde,  dies  zu  thnn,  wenn  man  ihn  ausdrücklich 
dazu  auffordern  wollte.     Dabei  hat  Sutsos  mit  diesen  Grandsatzes, 
besonders  wenn    man    die    gegenwärtigen   Bildungsverhfiltnisse  des 
griech.  Volks  gehörig  in  Anschlag  bringt,  einen  gar  zu  weiten  Aa- 
ianf  genommen  und  die  Sache  geradezu  auf  die  Spitze  getriebes, 
wie  er  denn  auch  deshalb  in  den  öffentlichen  Zeitongea  von  Athen 
vielfach  die  Zielscheibe  des  Spottes  und  Witzes  seiner  Zeit  ge* 
Wesen  ist. 


Geschichte. 

n552J  Geschichte  der  Entstehung  und  Ausbildang  des  Kircbenstaates. 
von  Sam.  Sngenheim.  Von  der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaft  m 
Göttingen  gäcrönte  Preisschrift.  Leipzig»  F.  A.Brookhaos.  1854.  Vm 
U.439S.  gr.8.    (n.2Xblr.l5Ngr.) 

Der  Verfasser  giebt  in  gründlich  eingebendem  Detail  ond  an- 
sprechendem Colorit  eine  ausführliche  Territorialgeschi  eh  te  des 
römischen  Kirchenstaates,  in  zehn  fortlaufenden  HaoptslBcken  okie 
markirle  Periodenabtheilung,  wie  ohne  Vorwort  nnd  Einleitiag,  tsb 
der  Zeit  Gonstantins  des  Grossen  und  des  Papstes  Sylvester  1.  bis 
zur  vollendeten  Ausbildung  des  Kirchenstaates  zo  Einer  MonarcUe, 
in  seinem  jetzigen  wesentlichen  Umfange  durch  den  Heimfall  Fe^ 
rara's  nnd  endlich  auch  Urbino's  1649.  Zum  Belege  dieaeD  nater 
dem  Texte  zahlreiche  Beweisstellen  aus  den  Gbronisteo  des  Mittel« 
alters  nnd  aus  neueren,  besonders  italienischen  Gesehichtswerkes 
grösseren  oder  beschränkteren  Umfanges.  Befremden  mag  ea  ladsss 
immerhin,  dass  er  sowohl  hinsichtlich  des  Materials,  ala  der  nBf•^ 
meidlichen  Rechtsfragen,  auf  mehrere  namhafte  Vorgiager  keine 
Rücksicht  genommen.  Wir  nennen  Bernhard  von  Clairvau  (de 
consideratioae,  ad  Bogen.  III.),   Dante,  Ariosto,  Aeaeaa  Sylfias, 
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Savosarola,  Laurentiut  Valla,  und  vonNeoeren:  Sisinondi,  Llorente, 
besonders  Daanoii,  aucli  Job.  v.  Maller  (Fragmeat  im  6.  Tb«  seiner 
Werke:  bistoire  de  retablissement  de  la  dominalion  tenporelle  da 
sanv.  pcNilife),  namentltcb  aber  v.  .Savigny  (Recbtsgesch.),  sowie 
die  von  der  KOn.  Pr.  Akademie  der  Wisseascb.  gekrönte  Preissebrifl 
von  F.  Sabbatbier  (Essai  sor  l*origioe  de  la  puissance  temporelle  des 
Papesy  ä  k  Baye  1765)t  nebst  Accessit  von  Jo.  Rad.  Becker  (bist 
krit.  Untersaeb.  flb.  d.  Zeitpunct  der  Verflnderuag  in  der  Oberberr«* 
Schaft  fiber  Rem»  Ldb.  1769)«  endlieb  aus  jüngster  Zeit  die  von  der 
Teylerscbeoi  Gesellscbafi  zu  Haarlem  gekrönte  Preissebrift  von  H.  G. 
Basse:  Ueber  die  Vereinigung  der  geistlicben  und  weltliehen  Ober- 
gewalt im  röffl.  Kirchenstaate  (Haarlem,  F.  Bohn  1852)*  Letalere 
Schrift  ist  zwar  nicht  vom  Buchhandel,  doch  z.  B.  in  diesem  Repeiv 
torium  (Jahrg.  1852.  Bd.  HL  No.  3180)  angezeigt  worden,  mag 
aber  Hrn.  Sugenbeim  bei  Abfassung  der  seinigen  unbekannt  gewesen 
sein.  Um  so  mebr^  und  wegen  der  Zeitnähe  der  Erseheinung  so* 
wobl«  als  wegen  ihrer  geringen  Verbreitung,  bat  Ref.  eine  sorgfill« 
Hge  Vergleicbung  für  doppelte  Pflicht  gegen  die  Leser  des  ReperL 
§;ohaUen  und  tbeilt  von  den  gewonnenen  Resultaten  hier  Folgendee 
■it.  Beide  Schriften  dienen  einander  tbeils  zur  Bestätigung,  wegea 
ihrer  gegenseitigen  Unabhängigkeit,  tbeils  aber  auch  zur  Ergänzung 
ond  Erläuterung.  Die  von  Hasse  enthält  nämlich  in  ihrem  ersten» 
bier  allein  in  Betracht  kommenden  Haupttheile  (S.  9  —  189)  eben» 
falls  eine  vollständige  Geschichte  des  Kirchenstaates,  zwar  nicht  se 
delaillirt,  doch  mit  Angabe  aller  Erwerbungen  und  aller  inneren  und 
äosseren  Momente  seiner  Enstehung  und  Ausbildung  zu  einer  Mon- 
archie; überdies  insofern  vollständiger,  als  die  erste  der  vier  bollän* 
dischen  Preisfragen  es  mit  sieb  brachte,  dass  nicht  bloss  die  Ele* 
mente  derjenigen  Vereinigung  der  geistlichen  und  weltlichen  Ober- 
gewalt in  Einer  Hand,  welche  das  von  Sugenbeim  weniger  oder  gar 
siebt  in  Betracht  gezogene  eigentbämlicbe  Wesen  des  Kirchenstaates 
ausmacht,  bis  in  die  früheste  Zeit  des  röm.  Bisthums  zurück  verfolgt 
werden  mussten  (was  von  Hasse  S.  9  ff.  zum  erstenmale  geschehen 
ist);  beim  Nachweis  der  nachtbeiligen  Folgen  jener  seltsamen  Ge* 
waltvereinignnip  fttr  Kirche  und  Staat  in  und  ausserhalb  ihrer  eigene« 
fiebietagriazen  konnte  und  musste  ihre  Geschichte,  gleichfalls  in 
Angemessenheit  zu  den  weitergreifenden  hollflndiscben  Preisfragen, 
aaefa  abwärts  200  Jahre  weiter  geführt  werden  und  ist  daher  von 
Basae  bis  auf  die  Zeit  der  Einsendung  seiner  Schrift,  also  bis  auf 
Pias  IX.  and  das  Jahr  1850  herabgeführt  worden;  sein  letztes  rdmi* 
sebes  Datum  im  Texte  ist  der  31.  Dec.  1849«  wozu  dann  im  später 
geschriebenen  Vorwort  bis  zum  Sommer  1851  reichende  Nachträge 
kommen*  Ja  selbst  innerhalb  der  von  Sugenbeim  vermuthlicb  nach 
Maaasgabe  der  Gtfttinger  Preisfrage,  deren  Wortlaut  wir  jedoch 
nicht  erfahren,  amfassten  Jahrhunderte  vom  4.  bis  ins  17.  dürfle 
das  von  ihm  aufgerollte  reiche  Detail  aus  der  gedrängteren  und 
Sfaersicbtlicberen  Darstellung  bei  Basse  noch  manche  nicht  unwesent* 
liehe   Ergänzung  erfahren.     So  namentlich  in  den  entscbeidendea 
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Zeiten  Gregors  II.  uod  III.,  Stephaos  II.  und  PipiDS,  Lotbars  f., 
Karls  IL,  Otto's  I.  und  II.,  Heinrichs  IL  nnd  IIL,  Friedricht  IL, 
Heinrichs  VIL,  Ludwigs.  IV.  and  Karls  IV.  Mit  des  letztgenannten 
Kaisers  voller  ond  erst  nach  ihm  nicht  wieder  in  Frage  gestellter 
Anerkennung  der  welllichen  Oberhoheit  des  Papstes  im  rOm.  Kireben- 
staale  schliesst  Hasse  die  dritte  seiner  vier  Perioden  ( —  755, 
—  1198,  —  1355,  —  1850).  Er  hat  darin  J.  R.  Beckers  Vorgang 
für  sich.  Sugenheim  hebt  desto  mehr  die  erstmaligen,  bereits  von 
den  Kaisern  Otto  IV.  und  Rudolf  I.  erfolgten  derartigen  Acte  her- 
vor (obwohl  das  in  politischen  Verträgen  so  oft  vorkommende  nni 
so  oft  gebrochene  ,,in  perpetuum,^^  womit  der  Habsburger  und  iu 
KurfQrstencollegium  dem  Papste  jene  Oberhoheit  zusprachen,  nicht 
aus  Sugenheims  Anmerkungen,  sondern  aus  denen  bei  Hasse  zu  er- 
sehen ist)  und  geht  dann  über  Heinrich  VII.  und  Karl  IV.  in  dieser 
Beziehung  nur  flüchtig  hinweg,  obgleich  auch  er  den  repressalei 
Bruch  jenes  Vertrags  von  Ludwig  IV.,  Karls  Vorgänger,  nicht  ud- 
erwflhnt  lassen  kann.  Ganz  vermisst  hat  Ref.  bei  Sogenbeim  die 
Schenkungen  Otto's  I.  (Rieti,  Amiterno),  die  Erwerbung  von  Venaiisia 
und  Avignon,  die  folgenreichen  Gonstitntionsartikel  Eugens  IV., 
worauf  noch  Pius  IX.  in  unsem  Tagen  sich  berief;  desgleichen  asi 
der  Geburtszeit  des  Kirchenstaates  die  entscheidende  Vollmacht  des 
griechischen  Kaisers  Konstantin  Kopronymos  fdr  Stephan  IL,  Pipiai 
Hilfe  zu  suchen,  falls  es  ihm  nicht  gelinge,  den  Trotz  des  Longo- 
bardenkönigs  Aistulph  durch  beredte  Vorstellungen  zu  erweichei, 
wie  dies  dem  vorigen  Papste  Zacharias  bei  Aistulphs  Vorfahrti 
Lnitprand  gelungen  war;  desgleichen  das  Verfahren  des  Zachariai 
mit  König  Rachis;  ferner  die  von  Pagi,  Orsi,  Sabbatbier,  v.  Savigsy 
u.  And.  vielfach  belenchteten  und  verschieden  erkiirten  wiebtigei 
Worte  „et  reipublicae  Romanorom «^  in  Pipins  erster  BotsebafI  aa 
Aistnlf;  das  von  St.  Marc  geschilderte  merkwOrdige  Wandgesiiidf 
ans  Karls  L  Zeit  im  Speisesaal  Leo's  HL  im  Lateran;  dann  a« 
spaterer  Zeit  Otto's  IL  erheirathete  Rechte  über  Ron  and  deren 
binfige  Geltendmachung  bis  dahin  von  den  griech.  Kaisern,  die  Be- 
wegung des  Crescentius  u.  dgl.  m.  Zu  berichtigen  ist  bei  Sogen- 
heim,  dass  er  von  den  Longobarden  noch  im  8.  Jahrb.  als  von  Halb> 
ketzern  redet,  wie  denn  überhaupt  die  kircbengesebichtlicben  Be- 
ziehungen in  den  seltenen  Fallen,  wo  er  sie  nicht  omgeben  kaaa, 
oflenbar  die  schwächste  Seite  seiner  Territorialgeschicbte  aosuMcbea. 
Sein  Anfang  derselben  mit  einem  ,,erwiesenemaassen*<  (d«as  na»- 
lieh  die  ,,usgeheaerliche  Constantinische  Scbenkung  •rwieseicr 
Maassen  eine  FabeH^  sei)  überrascht  bei  einem  sonst  so  grOadliebsa 
Geschichtforscher;  nicht  minder,  dass  er  seine  Leser  mit  des  sebwfi^ 
lieb  hierher  gehörigen  politischen  Motiven  des  UebertritU  Gonslaa- 
tins  zum  Christentfaum  unterhalt  (nach  Bnrkbardt).  Angem^seeacr 
sebien  uns  an  dieser  Stelle  eine  Prflfang  jener  Fabel  ind  ihre  Bai- 
siebnng  (Hasse  S.  19  L) ,  sowie  ein  Deberbliek  über  die  Geselae 
ConsUntins  von  313,  319  nnd  82t,  aus  welchen  weit  eber,  als  an 
de«  durch  sie  emOgliebteB  Vermfieblnissen  und  Scbenkn|;en,  der 
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schon  im  4*  Jahrb.  so  grosse  Territorialbesitz  des  römisehea  Bia- 
thums  sa  erklären,  ist  (Hasse  S.  18).  Da  Sogenheini  sowohl  dio 
Gesetze,  als  die  noch  weiter  zurttckliegenden  Elemente  der  VereiBi» 
gung  weltlicher  Obergewalt  mit  der  geistlichen  in  Rom  verschweigt, 
so  macht  seine  Darstellang  der  EoUtehuDg  des  Kirchenstaatea  von 
Yora  herein  den  Eindruck  der  Unbegreiflichkeit ,  welchen  Hasse 
S.  16  Anm.  3  an  seinen  Vorgängern  Sabbathier,  Daonon,  Job«  von 
Müller  o.  A.  wohl  nicht  mit  Unrecht  tadelt, 

[1553]    Die  Kirchengesehichte  der  germanischen  Völker  von  W.  Kraffl, 
Prof.  der  evang.  Theol.  zu  Bonn.    1.  Bd.  1.  Abth.    Berlin,  Berte.   1854. 
Xu.  428  S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 
Auchu.d.  Titel: 
Die  Anfänge  der  christlichen  Kirche  bei  den  germanischen  Völkern. 
von  u.  s.  w.    In  zwei  Bänden.    1.  Bds.  1.  Abth. 

Wenn  es  im  Allgemeinen   nichts  Höheres  und  Gemeinsameres 
giebt,  nichts,  was  umfassender  und  folgeoreicher  in  alle  Gestaltungen 
du  Menschenlebens  eiogegriffen  hätte,  als  das  Chrisleolhum,  so  lassen 
sich  doch  unstreitig  unter  jenen  Einflüssen  desselben  auf  das  Men- 
scheogesoblecbt  noch  besondere  nachweisen,   deren  Gründe  in  der 
HodalitSt  seiner   Einführung   in    irgend    einen    Landstrich    liegen« 
Diesem  Allen  nachzuspüren,   die  Eatwickelung  und  Ausbildung  des 
krAftig  ausgewachsenen   Baumes  zurück  zu  verfolgen  bis  zu  dem 
zarten  Reis,   das  mit  sorglicher  Hand  gepflanzt  und  unter  treuer 
Wartung  auf  dem  Boden  gepflegt  ward,  über  welchen  nun  Segen 
verbreitend  jener  sich  erhebt,  ist  nütuoter  gewiss  für  den  Forscher 
eio  mühevolles  Geschäft,  aber  lohnend  für  Viele,  die  das  Ergebniss 
zo  würdigen  wissen  und  an  ihm  sich  freuen  mögen.   Unseren  Lands- 
leuten zunichst  bietet  der  Vf.  mit  dem  Anfange  der  vorlieg.  Schrift 
eio  allgemeinverständliches  Mittel  der  Belehrung  in  der  angedeute- 
ten Richtung;   denn  die  nüher   hier  in  Bestracht  kommenden  Um-- 
stände   waren  bisher  mehr  das  geistige  Eigenthum  der  Gelehrten 
vom  Fache  und  nur  die  andeutenden  Grundlinien  dazu  fanden  sich, 
abgesehen  von  wieder  zu  sehr  mit  Speciellem  beladeoen  Territorial- 
Bad  Localberichten,  in  weit-  und  kirchengeschichtlichen  Hand-  und 
Lehrbüchern,  aus  einem  in  das  andere  übergehend,  oft  nur  in  nack- 
ten Namen   und  Zahlen,  also   ohne  den   zu  näherem  VersUindniss 
Bdthigen  Unter-  und  Ausbau.     Dafür  leistet  der  Vf.  schon  in  dem 
bier  zunächst  Gebotenen  recht  Anerkennenswertbes,  besonders  auch 
deshalb,  weil  er  das  dem  Christlichen  Voraufgebeade  in  archäologi- 
scher, mythologischer,  linguistischer  und  culturgeschichtlicber  Be- 
ziehung nicht  ausser  Ansatz  gelassen  hat.     Es  ist  ihm  mit  seinem 
ganzen  literarischen  Vorhaben  nach  dem  bei  Gelehrten  sich  so  oft 
bewahrheitenden:    Grescit  eundo  ergangen.     Seine  erste  Vorlesung 
an  der  Universität  Bonn  über  die  Einführung  des  Ghristentbums  bei 
den  germanischen  Völkern  führte  ihn  zu  dem  Entwurf  einer  Monor 
graphie   über   Ulfila,    und  J.   Grimms    „Geschichte  der   deutscheo 
Sprache'^  brachte  auf  den  Gedanken   der  Bearbeitung  einer  Ge* 
1855.   IL  3 
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schichte  der  Eiofübrong  des  Chrittenthums  hei  deo  germaniseheB 
Völkern,  und  zwar  nicht  bloss  ia  Beschränkung  auf  die  germanischeo 
Stimme  9  die  auf  dem  Boden  des  eigentlichen  Deutschlands  Staaten 
gegründet  und  unter  chrisilichem  Einfluss  neue  Lebensformen  gebil» 
det  haben,  sondern  auch  die  aosserdentschen  Stämme  mit  aBzIthend 
und  über  die  Zeiten  der  Völkerwanderung  vordringend ,  worauf 
Rettberg  in  seiner  Kircheogeschichte  Deutschlands  bekanntlich  nicht 
eingegangen  ist.  So  weit  nun  der  Vf.  die  eingehenderen  Forscfaoo- 
gen  der  Neuzeit  auf  den  verschiedenen  Gebieten  des  germanischen 
Aiterthums  in  nähere  Beziehung  zu  der  KGescbichte  gesetzt  bat, 
«ts  es  bisher  von  Theologen  geschah^  .wird  er  diesen  ei«  willkon«' 
mener  Zuträger  sein ;  ausser  den  Kreisen  der  Theologen  aber  dflrf- 
ten  gebildete  Leser  überhaupt  bei  allem  Bestreben  des  Vfs. ,  die 
Ergebnisse  der  angedeuteten  Forschungen  in  allgemeinere  GircniatioD 
zu  setzen,  doch  weniger  ihre-  Rechnung  finden,  da  der  Stoff  sieb 
voraussichtlich  zu  umfänglich  ausspinnen  wird  und  dem  Vf.  anschaa- 
Itche  Schilderung  der  vorzuführenden  Gegenstände  und  Zustäade 
wenigstens  nicht  überwiegend  nachzurühmen  ist.  Dit  speeielle  In* 
halt  der  hier  anzuzeigenden  Abthl.  des  ganzen  Werkes  geht  vafl 
einer  Einleitung:  „Die  alte  christliche  Welt  und  die  germanischea 
Völker''  (S.  i— 76)  aus.  Der  übrige  Tbeil  hat  es,  aus  dem  Urakreitc 
der  ostgermanisefaen  Völker,  fast  ausschliesslich  mit  den  Gothea  u 
thun.  Zuerst  wird  die  Urgeschichte  der  Gothen  bis  zur  Zeit  ihrer 
massenweisen  Bekehrung  zum  Chrislentfaum  durchgesprochen  ( — 127)« 
Ob  sich  der  Vf.  für  seine  Annahme  der  Identität  der  Gothea  ii^ 
Geten,  die  er  bewiesen  zu  haben  meint,  volle  Zustimmung  verspreebci 
dürfe,  scheint  doch  namentlich  auch  n\eh  den  jOngstea  Erörtemngei 
darüber  sehr  problematisch  zu  sein.  Der  nächstfolgende  Abschnitt: 
„Die  mythologische  Prädispositien  der  germanischen  Völker^^  (—  212) 
schiebt,  sich  etwas  unpassend  in  das  specifisch  Gotbieche  ein;  deai 
die  hier  eigentlich  auftretende  nordische  Götterlehra  kann  gewiss 
nicht  im  ganzen  Umfange  auch  den  Gothen  zugeschrieben  werden;  ei 
ist  dem  Vf  hier  hanptsächlich  darum  zu  thun,  die  religiös -sittliche 
Bedeutung  der  betreff.  Mythen  hervorzuheben,  nachdem  aaderwärti 
die  physikalische  aufgezeigt  worden  ist.  In  den  beiden  Mg^ndea 
Abschnitten  kommt  die  Bekehrung  der  Gothen  zum  Cfaristentfanai  lad 
die  Förderung  derselben  durch  die  Uebersetzung  Ulfila^s  zur  Spra^ 
(^  236;  ^  326).  Die  sieben  letzten,  der  Natur  der  Saeke  «ach 
Bum  Theil  kurzen  Absehe,  verbreiten  sich  über  den  Arianiiains  nad 
Audianismus  und  über  das  Märtyrerthum  unter  den  Gothen»  Ober  die 
Nachfolger  des  Ulfila  und  die  Missiensthäligkeit  des  ClirysasloBii, 
so  wie  über  Hteronymus  und  die  SchriftfoFschnng  bei  ibnea,  sad 
führt  die  Geschichte  fort  bia  zu  den  Zügen  der  Gethea  ven  der 
Donau  aus  nach  Italien  and  Spanien.  Wenn  auch  Vieles  im  dteser 
Sehrift  vorzugsweise  Theologen  interessirt,  so  scbliesst  diese  nickt 
ans,  dass  auch  ausser  ihren  Reihen  Viele  sich  fOr  eie  interessirea 
können.  Sie  ist  in  einer  Zeit  mannichfacber  Gegensätze  desGcistet- 
tebens  ein  gutes  HfllCsmittei  zur  Belebung  des  Glaubens  und  Förde- 
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mg  eFangeliseher  Geutesfrailieit,  so  weit  diese  «os  BekaoBlsehaft 
mit  der  KGeschiebte  bervorg^ehen  köoeea. 

11554]    Piligrim  von  PasMu  und  das  Erzbisthum  Lorch  Ton  Dr.  Entflt 
ildv.  Dimmler.      Leipzig,  S.  HiizeL    1854.     Vm  u.  196  8.    gr.  8. 
(1  Thir.) 

Der  Iftbait  dieser  Sebriflt  ist  baeptsiefalich  lür  die  Kirebea» 
geschiehte  des  sehaten  Jahrhanderts  nicbt  oboe  loteresse.  Der 
Br.  Vf.  bat  das  Material  mit  Fleiss  gesanmelty  mit  Geschick  ge* 
lichtet,  mit  Klarheit  in  13  Gapiteln  (S.  1 — 84)  dargelegt.  Das 
GbristenthoRi,  welches  seit  Eode  des  3.  Jahrbaederts  in  Deutschland 
i«  Rhein  und  an  der  Donau  Tcrbreitet  worden,  musste  sich  im  Ö. 
lafarhundert  beim  Hereindriagen  fremder  Völkerschaften  lurllck- 
Bieben.  Etwa  in  den  Jahren  460  —  480 ,  als  das  rOmiscbe  Ufer- 
Noricam  im  Begriffe  war  eine  Beute  der  Barbaren  zu  werden, 
besass  der  heil«  Severinns  in  dieser  Gegend  die  Gewalt  (wenn  anch 
nicht  den  Namen)  eines  Bischofs.  Er  gründete  ein  kleines  Kloster 
20  Batavodumm  (Passau).  Bald  wurde  er  mit  der  römischen  Be- 
völkerung nncb  Lauriacam  (Lorch)  suröekgedrängt,  später  Aber  die 
Alpen.  Nun  blieb  auch  in  Bayern  bis  gegen  Ende  des  7.  Jahrhun- 
derts das  Heidenlhum  vorherrschend.  Aber  schon  739  war  das 
Cbristenthum  wieder  so  verbreitet,  dass  Bonifacius  das  Land  in 
die  vier  Bistbömer  Salzburg,  Regensburgy  Freisingen  und  Passau 
tbeilea  konnte.  Dem  Passauer  Sprengel  wurde  das  alte  Lauriacam 
ZBgetbeiJt;  er  kam  aber  nebst  dem  Regensburger  und  Freisinger 
snter  4ie  Metropole  Salzburg  zu  stehen,  gegen  deren  Oberhobeit 
die  Paasaner  Bischöfe  bis  um  die  MiUe  des  10.  Jahrhunderts  nichts 
dawendeten.  Letztere  dehnten  noch  unter  Karl  dem  Grossen  ihren 
Sprengel  über  die  Ostmark  und  Oberpannonien  westlich  von  der 
Raab  ans.  Diese  Besitzungen  gingen  wieder  verloren  divrch  die 
£in&Üle  der  Ungarn  seit  dem  10.  Ja^brhuaderte.  Um  950«  als  die 
Ungarn  besiegt  wurden,  nannte  sich  der  Bischof  Adalbert  von  Passau 
mitunter  auch  Bischof  von  Lorch,  indem  er  letztere  Benennung, 
wir  wissen  nicbt  aus  welchem  Grande,  für  die  ursprünglichere  hielt. 
Die  Identität  beider  Bisthümer  fand  Glauben.  Sein  Nachfolger 
Piligrim  suchte  sie  zu  benutzen,  um  zunächst  jene  verlorenen  B^ 
nlxungen  wieder  ^u  erlangen  und  dann  überhaupt  die  kirchliche 
Oberkobeit  ober  ganz  Ungarn  zu  gewinnen.  Als  daselbst  der 
Herzog  Geisa  zum  Christentbume  flbergetreten,  richtete  Piligrim  im 
iahre  974  einen  Brief  an  den  Papst  Beoedictus,  worin  er  um 
Wiederherstellung  seiner  vermeintlichen  Metropolitanrechte  über 
Dngam  bat;  zu  diesem  Behufe  berief  er  sich  auf  gefälschte  Urkun- 
den. Aber  die  angestrebte  Rangerhöhung  Passau^s  missglöckte, 
irogtgea  Piligrim  vom  Kaiser  Otio  LI.  btedenlende  Scbenknogen  in 
4er  Ostmark  für  sein  Bistbum  erlangte.  Er  starb  991.  Der  Hr. 
Vf.  bat  mit  Scharfsinn  nachgewiesen,  dass  ein  Erzbisthum  Loreb 
nur  im  Geiste  Piligrims  und  niemals  in  der  Geschichte  existirt  Kabe^ 
In  einem  „Anhange^'  <S.  85— -98)  z€igt  er^  4a$s  Piligrim  sicli  in 
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anderer  Weise  ein  unsterbliches  Verdienst  erworben:    er  Hess  die 
uralte   Sage  von   den   Nibelungen,    welche  sich   bis  dahin   in   der 
mündlichen   Tradition    fortgepflanzt  hatte,    in    lateinischer  Sprache 
niederschreiben;   nach   dieser  Aufzeichnung  wurde   dann   die  Sage 
öfters   deutsch   umgedichtet ,    und  eine    von    diesen    Umdichtungen 
diente   nm's  Jahr  1200  sowohl  dem  Dichter  der  Nibelungen  Notb 
als  dem  der  Klage  als  Quelle  ihrer  Schöpfungen.    Die  ganze  andere 
Hülft^.der  Schrift  (S.  99  —  195)  enthält  „Quellen  und  Beweise. <' 
Da   mössen   wir  denn ,    ohne   über   Einzelnheiten   mit  dem   Vf.  za 
rechten,  tadeln,  dass  derselbe  Manches  in  den  Kauf  giebt,  was,  als 
unnöthig  oder  bekannt,   hätte   wegbleiben  können.     Zudem   wurde 
es  dem  Leser  angenehmer  sein,   wenn   die   Anmerkungen   (S.   148 
— 196)    expnnclis    expungendis    sofort    unter    den    Text    gestellt 
worden  worden  wären.     Möge  Hr.  Dümmler  uns  bald   wieder  mit 
einem  ähnlichen  Ergebniss  seiner  gelehrten  Studien  erfreuen !   Auch 
die  buchhändlerische  Ausstattung  der  Schrift  ist  anzuerkennen. 

[1555]  Adalbert,  Erzbischof  von  Hamburg,  und  die  Idee  eines  nordischen 
Patriarchats.  Von  Dr.  Colmar  Grünhagen.  Leipzig,  Brockhaus.  1854. 
XII  u.  288  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Das  ist  doch  wieder  einmal  ein  Stück  Geschichte  comme  il  fant. 
Ref.  hat  nicht  davon  lassen  köimen,  bis  er's  verschlungen  hat,  befin- 
det sich  ganz  wohl  danach  und  erlaubt  sich  in  guter  Zuversiebt  die 
Ueherzeugnng  auszusprechen,  dass  andere  Leser  dieselbe  Erfahrosg 
machen  werden.  Aus  dem  Schutt  der  Zeiten  nicht  von  eiaem  P&- 
scher  in  der  edetln  Todtenbeschwörungskunst,  die  man  Geschieht- 
Schreibung  nennt,  heraufbeschworen,  feiert  eine  vielgesch mähte  Ge- 
stalt ihre  Auferstehung;  doch  nicht  blos  des  Fleisches,  worüber  die 
Raben  längst  zu  Gericht  gesessen,  und  nicht  ä  la  apologie  deTetzol, 
wie  wip  sie  neulich  erlebt  und  in  gewissen  gelben  Blättern  als  per- 
sonificirten  Triumph  verkannter  Heiligkeit  haben  anpreisen  hörei, 
sondern  wie  sie  einst  leibte  und  lebte  mit  allen  ihren  Feldern,  die 
die  nachrichtende  Geschichte  ihr  lassen  muss,  nur  aber  auch  durch- 
drungen von  dem  Geist,  der  sie  beseelte,  getragen  von  einer  grossen 
Idee,  die  schon  als  Idee  ihr  eine  Stelle  in  der  Welthistorie  utrius- 
qne  juris  sichert,  und  umhraust  von  Störmen  zur  Rechten  und  W 
Linken,  die  sie  nach  zweimaligem  Auflauchen  über  die  Floth  der 
Zeit  in  ihrem  vergebens  bekämpften  Wogendrange  begrübet. 
Adalbert,  aus  dem  Hause  der  Pfalzgrafen  von  Sachsen  *)  sam  Herr- 


*)  Dass  Hr.  G. ,  der  mit  anerkcnnungswerthem  Fleisse  die  gleicbzeitigeii 
Geschichtschreiber  studiert  bat,  S.  46  annimmt,  der  Erzbischof  Adalbert 
stamme  „aus  dem  alten  berühmten  Geschiechte  der  Grafen  von  Wettin'S 
und  seinen  Vater  Friedrich  „Burggraf  von  Sorbeek  [!  Zörbig] ,  Graf  lo  Wel^o 
und  xMerseburg<<  neunl  u.  s.  w.,  hat  uns  in  hohem  Grade  überraschU  Die 
Stammesverwandtschaft  des  ersten  im  12.  Jahrhundert  Im  MannssUmme  er- 
loschenen Hauses  der  Pfalzgrafen  von  Sachsen  mit  dem  Hause  Wettfn  ist 
zwar  aus  mehreren  Gründen  nicht  unwahrscheinlich,  aber  noch  hat  Niemand 
auch  nur   die   Yermuthung  ausgesprochen,    dass  eine  solche  bestanden. 
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seilen  geboren  (um  101 0)?  doch  vom  Glück  nur  auf  Zeilen  erkoren, 
verdankt  seinen  hervorragenden  Talenten ,  die  er  in  der  Domstifts- 
scbole  zu  Halbersladt  ausgebildet,  und  seinem  einnehmenden  Wesen 
nicht  minder  als  seiner  hohen  Abkunft  ?om  drillen  der  sfichsiscben 
Kaiser  und  von  einer  griechischen  Kaiserstoehter,  seine  frühe  Er- 
hebung (1043)  auf  Hamburgs  Erzbischofssilz,  dessen  internationale 
Bedeutqng  er  zehn  Jahre  frfiher  als  Subdiacon  ahnen  gelernt  und 
jetzt  mit  immer  klarerem  Blicke,  dem  ein  immer  ausgesprocheneres 
ond  kühneres  Streben  folgt,  für  ganz  geeignet  und  geschaffen  zur 
Gründung  eines  vom  Stuhle  Peiri  mehr  oder  weniger  abhängigen 
Patriarchats  über  den  gesammten  christl.  Norden  erkennt.  Diese 
eines  grossen  Kirchenhelden  des  Mittelalters  würdige  Idee  lisal  ihn 
selbst  die  ihm  angetragene  Wahl  zum  Inhaber  jenes  damals  so  mor- 
schen Stuhles  auf  der  Synode  zii  Suiri,  wohin  er  seinen  hohen 
GSnner  Kaiser  Heinrich  III.  als  vertrautester  Rathgeber  und  Minister 
begleitete,  ausschlagen.  Dieselbe  Idee  gebietet  ihm  nicht  nur  den 
treuesten  Aoschluss  an  die  kaiserliche  Gewalt ,  ohne  deren  Schulz 
die  Eifersucht  der  habgierigen  ßiilunger  alle  seine  Pläne  zu  ver- 
nichten droht;  sie  Usst  ihn  auch  vor  den  lauseodfachen  Schwierig- 
keiten der  von  einem  Aosgar  zwar  vorlängst  begonnenen,  doch  lange 
noch  nicht  zu  Stande  gebrachten  Ghristianisirung  der  skandinavischen 
Reiche  und  der  bis  zur  Peene  an  seinen  Missions-Krummslab  gcwie- 
lenen  Slaven  nicht  zurückschrecken.  Es  gelingt  ihm  vielfach  eine 
gewisse  Unterordnung  beider  unter  seine  werdende  Hierarchie.  Bis 
»um  fernen  Island,  Grönland,  Winland,  reicht  über  die  Orkaden  hin 
lein  Eifer  und  seines  Goldes  Wirkung,  erfolgreicher  sogar,  als  sein 

SIeich  eifriges  Trachten  nach  der  weltlichen  Grafengewalt  in  seinen 
tücesen  Bremen  und  Hamburg,  worin  die  Billunger  und  immer  wie- 
der die  Billnager  ihm  hinderlich  im  Wege  stehen.  Als  Regent  Hein- 
richs IV.  steht  er  1063 — 1066  auf  dem  Gipfel  seines  Glücks  und 
seiner  Gewalt;  schon  winkt  ihm  der  Doppelsieg  der  kaiserlichen  und 
seiner  eigenen  Herrschaft  über  Aristokratie  und  —  Papismus.  Da 
aber  —  denn  ach  das  Glück  hat  ihn  übermüthig  gemacht  —  stürzen 
ihn  beide;    vom  Hofe  seines  Schützlings  und  Beschützers  durch  die 


Der  Hr.  Vf.  scheint  zunächst  durch  die  Gieichheit  der  Namen,  vielleicht 
aach  durch  Wedeklod  (Noten  Tbl.  1.  not.  XXI.  S.  223),  der  Adalbert  in 
kaum  begreiflicher  Weise  aus  dem  Hause  Sommerschenburg  (2.  pfalz- 
gräfliches  Haus  Sachsen)  abstammen  lässt  und  dieses  wieder  mit  dem  Hause 
Wettia  (tribus  Buzici)  Identificirt,  zu  diesem  Irrthum  verführt  worden  zu 
sein.  Hiernach  ist  auch  die  Vermuthong,  Thietmar  habe  in  seinem  chro- 
nicon  die  Namen  Dietrich  und  Friedrich  verwechselt,  unbegründet.  Adalberts 
Bruder  Dediy  der  Stifter  des  Klosters  Goseck  bei  Naumburg,  wurde  1056 
ermordet  (in  der  Stelle  des  Bruno  de  hello  Sax.  c.  2.  „einen  Anachronismus 
anzunehmen'^  ist  durchaus  nicht  nothwendig),  sein  2.  Bruder  Pfalzgraf 
Friedrich  y  der  Vater  des  1083  vom  Landgrafen  Ludwig  dem  Bärtigen  von 
Tbüringen  getödteten  Friedrich,  starb  erst  am  25.  Mai  1088.  Der  Wettiner 
Friedrich^  1010—11  Verweser  der  Markgrafschafi  Meissen,  starb  dagegen 
schon  1017  ohne  männliche  Nachkommen;  dessen  Bruder  Dedi  (f  1009)  und 
sein  Sohn  Dietrich,  Markgraf  der  Ostmark  (Leipzig,  Delitzsch  u.  s.w.)  sind 
Staaioi^ater  der  Häuser  Sachsen.  Gersdorf. 
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Aristokrateo  verjagt,  mus5  er  es  erlebe»,  wie  onler  Feneronil  Schwert 
der  BilluBger  im  Werten  und  der  Slaven  von  Osten  her  die  Saalea 
seiner  Zukunft  vernichtet  werden.  Noch  einmal  tritt  er  ans  der 
Kammer  seiner  Schmerzen  2u  Bremen  hervor;  noch  eiomal  mbt 
Heinrichs  IV.  und  Deutschlands  Geschick  in  seiner  Band;  wie  er 
Jenem  den  Frieden  der  Ehe  wiedergegeben,  so  schmeichelt  er  sich 
schon  mit  der  HolTnong,  aoch  den  Riesenbau  seiner  Plffne  aus  dem 
Staube  wieder  aufzurichten.  Da  sinkt  er  selbst  in  den  Staub  (am 
16.  Mdrz  1072).  Im  hohen  Chore  der  von  ihm  erbauten  Kirche  zu 
Bremen  liegt  mit  ihm  seine  Idee  begraben.  Soll  sie  ewig  schlafen? 
Giebt  es  keine  Kirche  des  Nordens?  keine  evangelisch-protestantisclie 
Gemeiaschaft?  kein  Hamburg  mehr?  H.  G.  H. 

[1556]  Der  Bayerische  Erbfolgekrieg.  Unter  Allerhöchster  Königlich^ 
Bewilligung  nach  der  Original-Correspondenz  Friedrichs  des  Grossen  mit 
dem  Prinzen  Heinrich  und  Seinen  Generalen  aus  den  Staats -Archiven 
bearb.  von  Kurd  Wolfg.  T,  SchQning.  Berlin  u.  Potsdam,  Fd.  Riegel.  1854. 
XVI  u.  298,  276  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Militairische  Correspondenz  des  Königs  Friedrichs  des  Grossen  mit 
dem  Prinzen  Heinrich  von  Preussen.  4.  Bd.  Der  Bajersohe  Erbfolge- 
krieg. 

Wie  der  Nebenlitel  lehrt,  ist  dieses  Werk  eine  Fortsetznog 
eines  grösseren,  worin  der  Vf.  den  Siebenjährigen  Krieg  io  S  Bttndei 
in  gleicher  Weise  behandelt  hat.  Es  ist  jedenfalls  ein  verdieistli« 
ches  Unternehmen  des  Vfs.  gewesen,  einen  wichtigen  Theil  der 
Quellen  der  Geschichte  jener  Kriege  ans  Licht  zu  ziehen  «mI  ebci 
als  Quellenwerk  wird  seine  Arbeit  bleibendea  Werth  behaaptci. 
fis  versteht  sich  aber,  dnss  der  Geschicbtschreiber  es  nur  als  eines 
Theil  der  Quellen  betrachten  darf  und  mit  anderseiligen  Quellest 
unter  Anwendung  der  gebührenden  Kritik,  zu  vergleichen  hat.  Es 
zerfällt  übrigens  in  zwei  Hauptabtheilungen,  deren  zweite  eben  die 
einschlagende  Correspondenz  bringt,  während  in  der  ersten  der  Vt, 
nach  Massgabe  derselben,  darstellend  uad  raisonnirend  auftritt.  Br 
zeigt  sich  dabei  wesentlich  als  Enkomiast  seines  Helden,  woza  iba 
gerade  dieser  Krieg  allerdings  guten  Stoff  bot.  Diese  Darstelloog 
ordnet  sich  im  Hauptwerke  nach  folgenden  Materien.  Bs  werdeo 
Bavtfrderst  die  preussischer  Seits  handelnden  Personen,  der  Zostaid 
^er  Armee  uad  der  Charakter  der  preossischen  Zeitpolitik  geacbtl- 
dert.  Dann  tritt  mit  dem  Tode  des  Kurfdrsten  von  Bayern  der  Ai- 
las«  des  Krieges  in  den  Österreichischen  Massregela  hervor,  deaea 
preussische  Massregeln  und  vergebliche  Unterhandlang^en  folgts* 
Es  geechieht  eine  allmäiige  Annäherung  zur  Mobilmachung  der  Ar- 
mee und  der  KOntg  geht  nach  Schlesien.  Es  wird  eine  Uebersiebt 
der  beiderseitigen  Streitkräfte  gegeben  und  der  Opcrationsplaa  des 
Könige  crftrtert,  der  doch  nicht  sogleich  in  Kraft  tritt,  da  sieh  neoe 
Unterhandlungen  eroffnen  und  zwei  Monate  hindurch  ziehen.  Ihre 
Vergeblichkeit  bestimmt  den  König,  den  Krieg  zu  erölTnen,  was  ta 
Wien  grosse  Bestürzung  erregt  und  die  Sendung  eints  nanen  FVit- 


ietiakoteB  von.  Seit«»  der  KaiMrin  liervorniCt.  Hierauf  der  eigent* 
tiebd  Krieg,  in  welchen  sieh  mehrlack  eraeeeri«  FriedeB«vergDelio 
fleeht«D.  Auch  Ober  die  Verbültnisie  za  den  zum  Tbeii  füMtltebeA 
UaterbeMkhabero  bomiDt  mehrfach  loteresaanles.  Sobliesslielkidda 
wirklich  araai  Friedeo  fubreadea  Uolerhaadliiiigen,  oacbdeai  varhet 
iui  vernilialadeo  Jdäcbte  ihre  Wirksamkeit  begoaaea,  Voa  beton« 
dereiii  inlerasse  ist  nalttrlicb  die  den  Sehluss  bildende  Origiaaieör« 
respoodenz.  Das  Werk  isl  der  gegeiwärtigen  Kdoigin  von  ^eosseB« 
■NtteUi  einer  sinnigen  Oedicaliau,  gewidaiat^  in  der  auch  et«  Brief«» 
Wechsel  zwischen  der  Kurfürstin  Maria  Aaienie  von  Sachsen  iia4 
Friedrich  II.  verweht  ist»  welcher  beiden  Theileo  und  zagleich.  der 
Kaiserin  Maria  Theresia,  deren  Verdienste  am  den  Frieden  der 
KOoig  wiederholt  mit  besonderer  Beflissenheit  hervorhebt,  zur  Ehre 
gereicht. 

[1S57]  Geschichte  der  deutschen  Freiheitskriege  in  den  Jahren  1813  und 
1814.  Von  Heiir.  Bettzke,  Major  a».  D.  l .  Bd.  Berlin,  Duncker  u.  Hom^ 
blot.  1854.    XVI  u.  719  S.    gr.8.     (2Thlr.) 

Es  ist  nicht  die  mindeste  Uebertreiboogy  wenn  Ref.,  im  Begriff, 
lieh  die  Eindrücke  zorechlznlegeo,  welche  die  fast  ohne  Unlerbre-* 
cboDg  fortgesetzte  Lesung  der  vorlieg.  Schrift  in  ihm  wachgernfen 
kt,  das  Unheil  ausspricht,   dass  sie  auf  durchaus  würdige  Weise 
ha  Aadenfcen    an  eine    der    wichtigsten    Epochen   der  Geschichte 
Deetschlands  erneuere.    Die  geneinte  Zeit,  welche,  aus  laager  dank« 
lor  Nacht  ia  hellem  Glänze  hervorging,  liegt  nunmehr  mit  all  ihren 
Jäkel  nad   all  ihrer  Trauer  bereits  liahez«  ein  halbes  Jahrhnndert 
Mater  oaa;  üe  in  ihr  mit  Schwert  und  Feder  Werkzeuge  in  der 
Hand  Gottes  zur  Ausführung  seines  Willens  waren,  sind  grdsstea- 
tkeils  von  dem  Schauplätze  des  Lebens  abgetreten;    selbst  die  da- 
laals   jugendlichen    oder    dem   noch   zarteren   Alter  entwachsenden 
Zeugen  jener  für  Deutschland  glorreichen  Zeit  sind,  mit  dem  Psal- 
aisten  79)  8  zu  reden,  „fast  dünne  geworden;**  Ref.  gehört  ihren 
fteiheo  noch  an.     Es  ist  jedenfalls  verdienstlich,   dass  der  nun  wie» 
der  so   weit  vorgeschrittenen  jetzigen   Generation   ein   treues  Bild 
jener  Sturm-  und  Drangperiode  im  Leben  des  sich  einmal  einig  füh- 
lenden deutschen  Volkes  vorgehalten  wird;   der  Vf.  der  hier  anzu- 
jEaigenden  Schrift  hat,  dies  zu  thun,  zur  Aufgabe  seines  Lebens  ge- 
macht  und   dass  es  ihm  gelungen  ist,   ward  schon  angedeutet  und 
■an  darf  ihm  die  Ausführung  seiner  Aufgabe  als  eigene  verdienstliche 
Tkat  zu-  und  anrechnen.     Allerdings  fand  er  auch  für  sie  günstige 
Chancen  vor;  er  steht  auf  den  Schultern  seiner  Vorgänger  auf  die- 
ser  Bahn,    die,    wenn   man   von   einigen   ganz   populär  gehaltenen 
Schriften  absieht,    doch  auch  schon  Anerkennungswerthes  geleistet 
haben,  wenn  sie  sich  auch  noch  nicht  zu  der  parteilosen  Würdigung 
jener  Zeit  erheben  konnten,  die  eben  die  reifer  gewordene  erst  brin- 
gen konnte;  vor  seinen  Vorgängern  stand  ihm  Einblick  und  Benutzung 
der    zahlreichen   Lebensbeschreibungen    und   Memoiren   zu   Gebole, 
welche  die  letzte  Zeit  zu  einem  Gemeingut  machte»   und  welche  so 
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Vieles  aus  jener  Zeit  klar  macheo  ood  entfafillen.  Der  Vf.  hat  sie 
treulich  benutzt  und  sich  zu  einem  richtigen  Verstlndniss  und  zo 
einer  unparteiischen  Würdigung  jener  unvergesslichen  Periode  hin- 
durchgearbeitet. Selbstverständlich  hat  er,  obschon  dem  Wehr- 
stande bereits  in  höherer  Sphäre  früher  angehörend,  nicht  vorwal- 
tend für  Militärs  geschrieben,  wohl  wissend,  dass  die  alsdann  vorzu- 
führenden Details  für  das  grössere  Publicum  störend  sein  würden. 
Der  Natur  der  Sache  nach  ist  dahin  Gehöriges  doch  immer  noch  io 
so  vieler  Masse  vorhanden,  dass  der  Soldat  vom  Fache  immerhin 
auch  seine  Rechnung  bei  ihm  finden  wird.  Dabei  fehlt  es  ihm  nicht 
an  Takt  und  Gewandtheit  für  die  Darstellung  der  Partieen,  wo  die 
diplomatischen  Unterhandlungen  dem  Schwerte  zu  Hülfe  kommen  und 
auch  der  Antheil,  den  die  Literatur ,  namentlich  die  Poesie  an  der 
Entwickelung  jener  Zeit  nahm,  ist  nicht  ausser  Ansatz  geblieben. 
Dies  Alles  zusammengenommen  und  zusammengedacht  stellt  die  Arbeit 
des  Vfs«  einem  grossen  Gemdlde  gleich,  wo  man  die  einzelnen  Theile 
wohl  groppirt  und  in  die  richtige  Beleuchtung  gerückt  siebt  und  nur 
zu  bedauern  hat,  dass  der  Künstler  noch  nicht  die  letzte  Hand  an- 
gelegt habe,  d.  h.  man  wünscht,  dass  der  Vf.  mit  der  Vollendung 
des  Ganzen  nicht  zu  lange  säumen  möge.  Was  er  bisher  leistete, 
gränzt  er  also  ab:  1.  Buch:  Darlegung  der  allgemeinen  historischen 
Verhältnisse  bis  zum  Zuge  Napoleons  gegen  Rossland  (S.  1  —  78); 
2.  B.:  Die  Erhebung  Preussens  und  dessen  Vereinigung  mit  Russ- 
land (— 298).  8.  B.:  Der  Kampf  bis  zum  Waffenstillstände  (--556); 
4.  B.:  Die  Zeit  des  Waffenstillstandes  (—  719).  Bei  der  leicht 
gebotenen  Mögliebkeit,  dieses  Skelet  irgendwoher  sich  zu  bekleides, 
haben  wir  diess  aus  des  Vfs.  eigener  specieller  labaltsaugabe  in  thvi, 
billig  Bedenken  getragen. 
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—  198).  Hat  derjenige,  unter  dessen  Adresse  der  Postanstalt  ein  Brief  oder  ein 
znr  Bestellung  gegeben  worden  ist,  ein  eigenes  Recht,  von  der  Postanstalt  die 
Wertung  dieses  Briefs  oder  Packets  an  ihn  zu  fordern)  Von  Dr.  inr.  Wald, 
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Kiteckismua  dea  aUgem.  dentichen  Wechtelrechta.  Mit  beaond.  Beruckgichtigung 
der  Abireiehungen  u.  Zutatae  der  österreieh.  Wechselordnung,  nebit  einer  Darstellung 
der  Lehre  von  den  Anweisungen  und  Handelsbillets  n.  einem  Anhang,  enthalt,  die  EnU 
icheidnngen  der  obersten  Gerichtshöfe  nnd  die  Formulare  von  allen  im  Oeschaftslebeu 
vorkommenden  Wechselbriefen  von  AT.  ^ren«,  Lehrer.  LeipEig,  Weber.  1854.  Xu. 
147  S.  u.  7  Formulare.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[1579]  Deutsches  Wechselbnch ,  od.  prakt.  Unterricht  üb.  die  Wechselbriefe, 
oaeh  der  allgem.  deutschen  Wechselordnung  u.  Nachweisung  üb.  Alles,  vis 
man  beim  Wechselverkehr  zu  wissen  u.  zu  beobachten  hat.  Nebst  den  in  den 
EJDfiUirungsgesetzen  der  verschied,  deutschen  Staaten  enthaltenen  Bestimmun* 
geo,  Formularen  aller  Art  von  Wechseln  u.  ein  vollständ.  Wortregister.  Ein 
Handbuch  f.  jeden  Geschäftsmann  von  L.  Fort.  3.  vielfach  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Leipzig,  Haendel.  1855.    VllIu.280S.  8.    (24 Ngr.) 

[1580]  Die  deutschen  Juristen  u.  die  deutsche  volksthümliche  Gesetzgebung 
seit  1818,  zugleich  als  Prognose  f.  nationale  Rechtsreform.  Von  Dr.  Fr.  Noell- 
Ber,  Hofger.-Rath.    Cassel,  Fischer.  1854.  432 S.   gr.8.    (1  Thlr. 20 Ngr.) 

[1581]  Archiv  für  Entscheidungen  der  obersten  Gerichte  in  den  dentschea 
Staaten.  Herausgeg.  von  /.  ^.  Sevffert.  7.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  München, 
Iit.-artist.  Anstalt.  1854.  S.  161— 478.  gr.8.  8.  Bd.  l.u.2.Heft.  Ebend. 
1854.  55.    S.  1  —  320.   gr.  8.    (ä  Heft  n.  22  Ngr.) 

[1582]  Der  Gericbtssaal.  Zeitschr.  f.  volksthüml.  Recht.  Herausgeg.  von 
Dr.  F^.  Chr.  v,  Arnold^  Staalsralh,  Dr.  AnU  Ritler  von  Hye-Glunek,  Justiz- 
Ratb  a.  Prof. ,  u.  Dr.  Fr.  Osk.  Schwane,  Ober- App.-Rath.  7.  Jahrg.  2 Bde. 
od.  12 Hefte.    Erlangen,  Enke.  1855.    Lex. 8.    (n. 4 Thlr. 20 Ngr.) 

Hepertotiam  über  die  fSaf  ersten  Jahrgänge  [t8<IO— iSSS]  der  Zeitachrift:  Gerichts- 
saal. Herausgeg.  von  Dr.  L.  v,  Jagemann.  (Bearb.  von  P.  ßopp,  Hofgerichtsadvocat) 
Ebend.     1854.    102$.    Lex.  8.    (n.  16  Ngr.) 

{1583]  Vorträge  üb.  den  deutschen  gemeinen  ordentlichen  Citilprocess.  Zu- 
nächst r.  seine  Zuhörer  herausgeg.  von  Dr.  Hier.  Y.  Bayer,  Geh.  Rath  a.  Prof. 
8.  völlig  umgeafb.  Aufl.  3.  Lief.  München,  liL-artist.  AnsUlt.  2854.  8.385«* 
576.  gr.8.    (4ii.2i2N«r.) 
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|1584]  AoIeitaDg  zum  Studium  d.  römischen  Civilprozesses.  Von  Dr.  Ch.  6. 
AdO.  V.  Scheurl,  Prof.  Erlangen,  Blaesing.  1855.  IV  u.  60  S.  gr.  12. 
(n.  10  Ngr.) 

[15851  lieber  die  Bescheinigung  im  deutschen  u.  bayerischen  Civil  -  Prozesse. 
Von  O.Kleiner,  Staatsanwaltssubstitut.  Regensburg,  Manz.  1854.  131  S. 
gr.8.     (15  Ngr.) 

[1586]  Rechtliche  Erörterungen.  Von  Büttner,  Kreisger. -Rath.  2.  Heft. 
Insterburg,  Reinert.  1854.  S.  95  —  132.  gr.  8.  (n.  5  Ngr.;  1.  2.  Heft, 
n.  17  Ngr.) 

[1587]  Grundlinien  einer  Philosophie  d.  Rechts  aus  katholischem  Standpuncte. 
Von  E.  Frhr.  YOn  Hoy  de  Sons ,  Prof.  1.  B.  Auch  u.  d.  Tit. :  Grundlinien  ein. 
Philosophie  d.  Privat^  u.  Kirchenrechts  aus  kathol.  Standpuncte.  Wien,  Majer 
U.Co.  1854.    XU.258S.   gr.8.    (n.  1  Thlr. 24 Ngr.) 

[1588]  Handbuch  des  katholischen  Kirchenrechts  mit  besond.  Rücksicht  aaf 
die  kirchenrechll.  Verhältnisse  Oesterreichs.  Von  Dr.  Jos.  Ant.  Schöpf. 
l.Bd.  Salzburg,  Oberers  Wwe.  1854.  XIV  u.  267  S.  gr,  8.  (Subscr.-Pr. 
n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1589]  Die  Parochialrechte  historisch-praktisch  bearb.  von  J.  Bapt.  Schefold, 
Pfarrer.  2.  Ausg.  (In  2  Bdn.  od.  0  Lieff.)  l.u.  2.  Lief.  Sigmaringen,  Beck. 
1855.     1.  Bd.  S.  1  —256.    gr.  8.     (ä  7V2  Ngr.) 

Beitriffe  zum  Preossitchen  Kirchenrechte,  mit  betfonil.  Rücksicht  auf  die  VerUit- 
nisse  des  kathol.  Kirchen-  und  Schulwesen«  seit  Einanatiea  der  VerfaMvngs-Urkand« 
vom  5.  Dec.  1848  u.  31.  Jan.  1850.  1.  Heft.  Paderborn,  Schoningh.  1854.  VII  a.  TDS. 
gr.8.    Ol  Ngr.) 

1 1 590]  System  d.  Eherechts  mit  vorzügl.  Berücksichtigung  der  Praxis  der  röm. 
Curie,  sowie  der  bayer.  u.  angrenz.  Dlöcesen.  Von  Dr.  Ad.  Jos.  Uhrig,  Prof. 
Dillingen,  (Friedrich.)  1854.    XXXIV  u.  822  S.    gr.  8.    (n.2ThIr.) 

[1591]  Della  Giurisdizione  della  chiesa  cattolica  sul  contratto  dimatrimonio 
negti  stati  cattolici,  cenni  razionali  e  storlci  del  Conte  Ign.  della  Torre.  Toriao. 
1854.    gr.  8. 

[1592]  Die  Lehre  von  den  rechtlichen  Folgen  der  ausserehelichen  Schwänge- 
rung u.  von  den  aus  solcher  erzeugten  Kindern.  Zum  Gebrauche  für  Juristen 
u.  gebildete  Laien  systematisch  dargestellt  vonF.Friedensburg,  Kreisrichter. 
Berlin,  C  Heymann.  1854.    IV  u.  40  S.    gr.  8.     (7V2  Ngr.) 

[1593]  Das  deutsche  Volksschulrecht.  Von  K.  Kirsch ,  Oberpfarrcr.  2.  Bd. 
Leipzig,  G.Mayer.  1855.    VIII  u.  512 S.    gr.8.     (ä 2 Thlr.) 

[1594]  Diplomatisches  Handbuch.  Sammlung  der  wichtigsten  earopiisdieo 
Friedens- Schlüsse,  Congressacten  u.  sonstigen  Staatsurkunden  vom  westpAI. 
Frieden  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Mit  kurzen  geschichtlichen  Einleitangen  faer- 
ausgeg.  von  Dr.  F.  fF.  Ghiilany,  Hofr.,  Stadtbibliothekar  u.  Prof.  (In  4  Ab- 
theilungen.) 1.  ThI.  1.  u.  2.  Lief.  Nördlingen,  Beck.  1S55.  XXXC  «. 
S.  1—414.   gr.8.     (n.l  Thlr.  25 Ngr.) 

[1595]  Nouveau  Becueil  g^n^ral  de  trait^s,  Conventions  et  autres  transadioBS 
remarquables  etc.  R^dig^  sur  des  copies,  collections  et  publications  aotbea- 
liques.  Faisant  suite  au  Becueil  g^n^ral  et  nouveau  recueil-g^ndral  de  de  Här- 
tens, Saalfeld  et  Fr^d.  Murhard.  Continus  par  Ch,  Murhard  et  J.  Pink»- 
Tome  Xn.  Ann^e  1848.  Gottingue,  Dieterich.  1854.  VI  u.  653S.  gr.S. 
(n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

A.  1. 1.  t.s  Archivee  diplnnatiquei  g^n^ralet  des  ann^es  184S  et  anivaatei.  P^lie« 
par  CA.  Murhard  et  J.  tinha;    Tom.  I. 

[  1 596]  Archiv  für  das  öffentliche  Recht  des  deutschen  Bundes.  2.  Hefl.  Auch 
u.  d.Tit. :  Betrachtungen  üb.  einige  Fragen  aus  demBundee-Auttrigal-Vefflik- 
reu,  u.  üb.  die  rechtl.  Natur  der  auf  das  Rheinschifffahrts-Octroi  gelegten  Ret* 
ten.  Giessen,  Ferber.  1854.  VII n.  136 S.  gr.8.  (n.  15Ngr.) -- 3.Heit 
Auch  u.  d.  Tit. :  Deutschlands  buodesverfassangsmftssige  Steiiapg  zar  orieata- 
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lischeD  Angelegenheit  u.  Berechtigung  zur  selbststünd.  Entwickelang  der  Ban- 
desyerfassnng.    Ebend.  1855.    Via.  95  S.   gr.  8.    (n.  i5Ngr.) 

[1597]  Ueber  ioternatlonale  Yerlagsverträge  mit  besond.  Beziehung  auf 
Deutschland.  Von  AdO.  Enslin«  Berlin,  Th.  Enslin.  1855.  41  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

[1598]  Archiv  für  Rechts- u.  Staats -Wissenschaft  mit  besond.  BQcksicht  auf 
das  Österreich.  Kaiserreich.  Herausgeg.  von  Dr.  Frz.  Halmerl,  Prof.  XI.  u. 
XII.  Bd.  od.  (6.)  Jahrgang  1855.  (6  Hefte.)  Wien,  Manz.  1854.  gr.  8. 
(D.  4  Thlr.) 

[1599]  Das  aligemeine  bürgerl.  Gesetzbuch  vom  1.  Juni  1811  sammt  den  dazu 
erflossenen  Nachtrags- Verordnungen  u.  den  üb.  die  Einführung  dieses  Gesetz- 
buches in  Ungarn,  Croatien,  Slavonien  u.  s.  w.  getroff.  Bestimmungen,  mit 
Bicksicht  auf  das  pract.  Bedürfniss  erläutert  von  Dr.  Hor.  T.  Stabenravch. 
Prof.  10.  u.  11.  Lief.  Wien,  Manz.  1854.  2.  Bd.  S.  1  —  208.  gr.  8. 
(I  16  Ngr.) 

[1600]  Versuch  einer  kurzen  geordneten  Darstellung  der  neuen  Competenz- 
Yorschriften  [Jurisdictionsnormen]  f.  das  civilgerichtliehe  Verfahren  in  Oester- 
reich.  Von  Dr.  Frz.  Halmerl,  Prof.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Manz. 
1855.    VIiIu.216S.   gr.8.     (1  Thlr.  4  Ngr.) 

[1601]  Die  Concursordnung  für  die  Königr.  Ungarn,  Kroatien,  Slavonien,  die 
serb.  Wojwodschaft  m.  dem  Temeser  Banate  u.  das  Grossfürstenth.  Sieben- 
bürgen vom  18.  Juli  1853  erläutert  u.  mit  Formularien  versehen  von  Dr.  Fd« 
Ichaster,  Prof.    Wien,  Manz.  1855.     IVu.  175S.   gr.8.     (1  Thlr.) 

[1602]  Handbuch  der  provisorischen  Concursordnung  u.  der  dahin  einschlägi- 
|«tt  Gesetze  u.  Verordnungen  mit  Berücksichtigung  der  älteren  Gesetzgebung 
Ungarns  f.  Ungarn,  Kroatien,  Slavonien,  die  serb.  Wojwodschaft  mit  dem 
Temeser  Banate  u.  das  Grossfürstenth.  Siebenbürg^en.  Zusammengestellt  und 
mit  Anmerkungen  u.  Formularien  versehen  von  J.  Ctnalb.  Tlk«  Presburg, 
Wigand.  1855.    XVI  u.  260  S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[1603]  Praktisches  Handbuch  des  gerichtl.  Verfahrens  in  Rechtsgeschäften 
aasser  Streitsachen,  für  die  sämmtl.  Kronländer  d.  Österreich.  Kaiserstaates, 
nach  den  neuesten  Gesetzen.  Von  W.  Hltlaeher,  Landesger.-Rath.  (In  ca. 
8  Lieff.)  1.  Lieferung.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1855.  S.  1  —  96.  gr.8. 
(0.  16  Ngr.) 

[1604]  Leichtfassliche  Belehrung  zur  letztwilligen  Vertheilung  d.  Vermögens 
Q.  zur  Selbstvertretung  in  Erbschafts-  u.  Vormundschafts-Angelegenheiten  auf 
Grand  des  am  9.  Aug.  1854  erlassenen  Gesetzes,  auch  zur  Selbstverfassung  von 
Testamenten,  so  vrie  aller  Arten  dazu  gehöriger  Aufsätze  u.  Eingaben  u.  s.  w. 
Mit  251  Formularien  zu  allen  in  Erbschafts-  u.  Vormundschaf tssacben  vorkom- 
nendeo  Urkunden  u.  Eingaben.  Von  Fr.  J»  Schopf«  Gratz ,  Kienreich. 
[Leipzig,  HaesscI.)  1855.    VIII  u.  194  S.   Lex.  Ö.     (n.  24  Ngr.) 

Andr.  Haidinger t  SelbsUdvokat,  oder  gemeiaverständl.  Anleitung  wie  bmi  tick  in 
leehtsgetchäften  aller  Art  selbst  vertreten,  sich  vor  Missgrififen  und  nachtheiiigen 
folgen  bewahren,  und  die  nöthigen  achriftl.  Aufsätze  wie:  Eingaben,  Oeroche,  Rekurse, 
K^Btrakte  u.  s.  w.  ohne  Hälfe  eines  Advokaten  ToUkommen  recksgüUig  abfassen  kann. 
I^igf  Grundlage  der  neuesten  Gesetze  u.s.w.  durch  370Boispiele  u.  Formularien  erläutert, 
r.  canxlich  umgearl».  u.  bedeutend  verm.  Aufl.  Wien,  Manz.  1855.  Xil  u.  49(5  S.  gr.  8. 
:t  Tlür.  10  Ngr.) 

[1605]  Handbuch  der  Bergrechtskunde.  Zum  Gebrauche  für  die  Vorlesungen 
in  der  k.  k.  Universität  zu  Wien  u.  zum  Selbststudium  f.  prakt.  Juristen ,  Berg- 
werksbesiUer  u.  Bergbeamte  von  0.  Frhr.  y.  Hingenau,  Bergrath  u.  Prof.  Mit 
Kingedr. Holzschn.  6.u.7.Lief.  Wien,  Manz.  1855.  Xllu.  S.481— 664. 
5r.8.     (a  IG  Ngr. ;  cpl.  3  Thlr.  22  Ngr.) 

if606]  Handbuch  d.  allgemeinen  österreichischen  Bergrechtes  auf  Grundlage 
I.GeseUesvom23.  Mail854.  Von  Dr.  ChlSt.  Wenxel,  Prof.  3  Lieferungen. 
Wien,  Braumuller.  1854.     1.  Lief.  S.  1  —  128.   gr.8.    (D.2Thlr.) 
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[1607]  Das  allgemeine  österreiehieche  Berggesetz  vom  23^.  liai  1854,  erläöteit 
von  Gast.  V.  Gränzenstein ,  pens.  Hofkammerrath.  3.  —  5.  Lief.  Wien, 
Manz.  1854,55.     VIII  u.  S.  193--464.   gr.8.     cpl.  2  Thlr,  U  Ngr.) 

[1608]  Das  österreichische  allgemeine  Berggesetz  vom  23.  Maf  1854.  Gemein* 
l'asslich  erklärt  u.  mit  Formularen  zur  leichtern  Anwendung  versehen  f.  Berg«^ 
bau -Unternehmer,  Gewerken,  Berg-Beamte  u.  s.  w.  von  Dr.  fani*  StoSUB* 
Prag,  Andrä.  1855.    XIXa.296S.   br.8.    (24Ngr.) 

|1 609]  Handbuch  der  Gesetze  u.  Verordnungen ,  welche  f.  die  Poliiei*Verval- 
tung  im  Österreich.  Kaiserstaate  von  1740 — 1852 erschienen  sind.  Nachdem 
neuesten  Stande  der  Gesetzgebung  u.  in  alphabetisch »chronolog.  Ordnung 
bearb.  von  Adalb.  Zaielsky,  Polizei -Obercommissär.  Mit  einem  Nachtrage 
enthalt,  die  Verordnungen  von  1853  bis  JSnde  Juni  1855.  25.  Lief.  Wien,  Hanz. 

1854.  5.  Bd.  VlII  U.S.  673—791.   gr.8.     {äl6Ngr.;   cpl.  13  Thlr.  lONgr.) 

[1610]  Handbuch  der  gesammten  neuesten  Baugesetze,  d.  i.  Sammlung  aller 
in  dem  k.  k.  Österreich.  Kaiserstaate  vom  J.  1851  bis  incl.  1854  ergangenen  Baih 
Verordnungen  u.  Gesetze,  so  wie  Detail-Bauverordnungen ,  d.  i.  Erläuteruogea 
üb.  mehrere,  einer  näheren  Erklärung  gewürdigte  Puncte,  mit  mehreren  inter- 
essanten, den  Baubeamten  betr.  Mittheilungen.  Zum  Gebrauche  f.  allek.k. 
Baubehörden,  Baubeamte  u.  s.  w.  von  Rud.  MflhlbOk.  Hit  4  Tab.  u.  mehr. 
Zeichnungen.  2  Abtheill.  Gratz,  Kienreich.  (Leipzig,  Haessel.)  1855. 
l.Abth.  S.  1—278.   gr.8.    (n.2Xlilr.24Ngr.) 

[1611]  Die  österreichische  Zoll- u.  Staatsmonopolsordnung.  Nach  dem  gegen« 
wärt.  Stande  der  Gesetzgebung  bearb.  Mit  ein.  geschichtl.  Einleitung  von  Dr. 
Hm.  Blodlg,  Prof.  2  Hefte.  Wien,  Prandel  u.  Meyer.  1855.  1.  Heft 
S.  1  —  156.   gr.8.     (2 Thlr.) 

[1012]  Die  Lotterie -Anleihen  des  Kaiserstaates  Oesterrelch  von  1S54  u.  der 
Städte  Brössei  u.  Lüttich  von  1853  in  3  Tabellen.  Nachträge  zu  dem  1852  er- 
schienenen Werke:  Sämmtliche  Staats-  u.  Privat-Lolterie- Anleihen  u«8.Vi 
von  E.  Haager,  Oberrechnungskammer-Oberrevisor.  8  Tabellen  in  Fol*  Karli- 
ruhe,  (Herder.)  1855.    (n.  12Ngr.;  cpl.  n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[1613]  Justiz -Mlnisterial- Blatt  für  die  Preussische  Gesetzgebang  a.  Hechlft- 
pflege.  Herausgeg.  im  Bureau  d.  Justiz -Ministeriums.  17.  Jahrg.  1855. 
52 Nrn.  (Bog.).    Berlin,  Decker.   4.     (n.n.2Thlr.) 

[1614]  Archiv  für  Biechtsrälle  aus  der  Pra&is  der  Rechts- Anwälte  d.  Königl« 
Ober-Tribunals.  Herausgeg.  von  den  Ober-Tribunals-  Rechts- An wälteo  i« 
red.  von  Thd,  Striethartt,  Kammerger.-Rath.    13.  —  16.  Bd.  (od.)  4.  Jahrg* 

1855.  4 Bde.  Berlin,  Davids  Verl.  1855.  gr.8.  (n.  4 Thlr.  20  Xgr.;  ein- 
zelne Bde.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

1615]     Central-Blatt   für  die  Bureau- Beamten  der  Justiz.     Red.:   L  P» 
hmidU    2.  Jahrgang.  1855.    24  Nrn.  (Bog.)    Guben,  (Berger.)  1855.  4. 
(n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1616]  Juristische  Monatsschrift  f.  preussisches  Recht  u.  dessen  Praiis,  so- 
wie für  die  Interessen  d.  Richter-  u.  Anwaltstandes  herausgeg.  unter MItwining 
und  Aufsicht  eines  Vereins  prakt  Rechtsgelehrten.  1.  Jahrg.  185S.  (13  Heft**} 
Arnsberg,  Ritter.  1855.    gr.  8.    (Halbjährl.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1617]  Zeitschrift  für  die  Landeskultur- Gesetzgebung  der  Preussischen  Stat- 
ten. Supplement- Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Zusammenstellung  der  wichlitsteo 
Verwaltungs- Grundsätze  der  Königl.  Ministerien  u.  Gerichtshöfe  im  Gebiete 
der  Landeskultur-Gesetzgebung  als  Haupt- Register  zu  den  ersten  7  Bdn.  dir 
Zeitschrift  f.  die  Landeskultur -Gesetzgebung  der  Preuss.  Staaten.  Herausgeg. 
von  dem  Reg.-Rath  Fuss.  Berlin,  Jonas'  Verl.  1855.  VHI  u.  169  S.  gr.  6< 
(n.  25  Ngr.) 

[1618]  Allgemeines  Landrecht  f.  die  Preussischen  Staaten.  AmtUdie  Aasg. 
(Mit  grober  deatscher  SchrUt.)    1 6.  —  22.  Lief.    4.  Bd.  295  S.    5.  Bd.  Nach- 
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trtge.  Beriin,  Ifäaek n.  Co.  1854.  55.  vni  a.  199 9.  gr.  8.  (h  n.  5  Ngr. : 
5.Bd.elDielnii.20Ngr.) 

[1619]  Allgemeines  Landrecht  a.  s.  w.  Herausgeg.  mit  Kommentar  io  An- 
merkangen  von  Dr.  C.  F,  Koeh.  Chrenologiselies  u.  Saeh -Register.  Berlin, 
Qottentag.  1S54.  100  S.  gr.  8.   (n.  18Ngr.;  cpl.  m.  Reg.  n.  18  Thlr.  28  Ngr.) 

{10)20]  Gesetz -Sammlang  für  die  Preussischen  Staaten.  Ein  Handbuch  f.  alle 
Stand«.  Zusammengestellt  von  Ed,  Antotiy  Kanzlei-Vorsteher.  8.  —  11.  Lief. 
Magdeburg,  (Creutz.)  1854.    VIlIa.S.673--103;^.  gr.8.    (än.7V2Ngr-) 

tl621  Preussens  Gesetzsammlung  in  einer  Auswahl  f.  praktische  Juristen 
lerausgeg.  von  Lp.Nikisch,  Ob.-Ger.-Ass.  2.  Bd.  in  2  Abtheilungen.  [1843 
bis  fncT.  1S54.1  Neue  verm.  u.  verb.  Aufl.  nebst  einem  Anh.,  eoth.  die  Pro- 
viacialgesetzgebung  mit  Einschluss  der  rheinischen,  1.  Abth«  Berlin^  C. 
Hejmann.  1854.    S.  1—240.  Lei.  8.     (1  Thir.) 

[1622]  Systematisches  Repertorium  der  in  der  Gesetz -Sammlung  f.  die  K. 
Preuss.  Staaten  seit  Beginn  im  J.  1806  bis  Ende  1854  enthaltenen  n.  noch  gel- 
tenden Verordnungen  f.  Juristen.  Ais  Anhang  zu  dem  Allgem.  Landrecht,  der 
iSgem.  Gerichts -Ordnung,  derCriminal-,  Deposital-u.  Hypotheken-Ordnung 
nsammengestellt  von  F,  nmdsohmidty  Grer.-Ass.  (In  2  Bdn.  od«  6 — 7  Lieff.) 
1.  — 4.Lief.    Breslau,  Aderholz.  1855.    S.  1  —  512.   Lex.8.    (kl5Ngr.) 

[1623]  Preussens  Justiz  -  Verwaltung.  Ein  Handbuch  f.  preuss.  Justizbeamte 
«.Gerichtsbehörden.  Von  0.  Anten,  Kreisger. -Rath.  Berlin,  Decker.  1854. 
XII  u.  623  S.   gr.8.     (2  Thir.  1 5  Ngr.) 

[1624]  Vergleichende  Uebersicht  des  heutigen  Römischen  u.  Preussischen  gfr- 
neinen  Privatrechts.  Von  C.  G.  E.  Hiersemenzel.  2.  Tbl.  4.  Abth.  Beriin, 
Hcmpel.  1855.  VIII  u.  8,289— 426.  gr.  8.  (n.  22»/2Ngr.;  1.  u.  2.Thl.: 
11.3  Thir.  15  Ngr.) 

[1625]  Aligemeine  Hypotheken -Ordnung  f.  die  gesammten  Königl.  Staaten 
fom20.  Dec.  1783,  nebst  den  dieselbe  erg&azenden  Gesetzen  u.  Verordnungen, 
kerausgeg.  mit  erläuternden  Anmerkungen ,  unter  Berücksichtigung  der  ergan- 
geoeoMinisterial- Instructionen,  Rescripte  u.  der  Präjudikate.  Von  F.  FSrstor, 
trifgsger.-Rath.    Berlin,  Decker.  1855.    VIII u.  576  S.   gr.8.     (2 Thir.) 

[1626]  Jahrbuch  der  Preussischen  Gerichtsverfassung  mit  den  AncienneUits- 
Qsten  der  Justizbeamten ,  redig.  im  Bureau  des  Justiz -Ministeriums.  3.  Jahrg. 
Beriin,  Decker.  1855.    V  u.  423  S.   gr.  8.    (än.lThlr.) 

[1627]  Termin-Kalender  für  die  preussischen  Justizbeamten  auf  das  J.  1855« 
^ebst  verschied,  den  prakt.  Dienst  erleichternden  Beilagen.  17.  Jahrg.  Ber- 
Ihi,  C.  Heymann.  1855.  158  S.  Schrbp.  u.  IV  u.  166  S.  mit  1  Tab.  gr.  16. 
(engl.  Einb.n.22V2  Ngr.) 

[16!^]  Preussischer  Termin -Kalender  für  das  J.  1855«  3.  Jahrg.  Zum  Ge- 
brauch f.  Justiz-  u.  Verwaltungsbeamte.  Berlin,  Decker.  1855.  IV  u.  308  S. 
12.     (engl.  Einb.  n.  20  Ngr.) 

[1629]  Entscheidungen  des  Königl.  Ober-Tribunals,  herausgeg.  im  amti 
kufUrage  von  den  Geh.  Gber-Trib.-Räthen  Zettwach ^  Decker  u.  Heinsim*  27. 
B.  28.  Bd.  [Der  2.  Folge  7.  u.  8.  Bd.]  (ä  6  Hefte.)  Berlin,  C.  Heymann.  1854. 
1855.    gr.8.    (n.  2  Thir.) 

[1630]  Gesetzkunde  für  den  Preussischen  Bürger.  Brandenburg,  Müller.  1855. 
100  S.    16.    (n.  20  Ngr.) 

[1031]  Preussens  Slenpelgesetze.  MH  Rücksicht  auf  die  neuere  gerichtl. 
Sportel- Gesetzgebung  besonders  f.  die  Königl.  Justiz -Beamten  herausgeg.  von 
Uch.  HÖlnghaiUI,  Justiz- Akt.  2.  verm.  Aufl.  Berlin,  C.  Heymann.  1855. 
riu.72S.   gr.8.    (12 Ngr.) 

[tost]  Die  preussischen  Stempelsteuer-  Vorschriften  systematisch  dargestellt. 
r.  den  prakt.  Gebrauch  eriäutert  u.  übersichtlich  geordnet  von  F.  E.  Reitor, 
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Stadtger. -Präs.  ^»  Aufl.  mit  Ergäozungen  bis  auf  die  neueste  Zeit  a.  ToUstind« 
Sachregister.  Kijnigsberg,  Gebr.  Boraträger.  1855.  XXYl  u.  277S.  mit  1 
Tab.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  7Va  Ngr.) 

[1633]  Kommentar  zo  den  Königl.  Prenssiscben  Stempel- Gesetzen,  enth.  das 
Gesetz  wegen  der  Stempelsteuer  \om  7.  März  1822,  den  Stempel -Tarif  von  dem- 
selben Tage,  u.  die  in  Bezug  auf  beide  ergangenen  gesetzl.  Vorschriften  u. 
ministeriellen  Erlasse,  so  wie  Bemerkungen  f.  den  prallt.  Gebrauch,  nebst 
Tabellen  üb.  die  Berechnung  der  Stempelsätze.  Von  0.  K.  F.  6.  Schmidt,  Ob.- 
u.  Geh.  Reg.-Bath.  2.  durchaus  umgearb.  u.  verm.  Ausg.  Berlin,  Nicolai. 
1854.    IVU.379S.   gr.4.    (3Thlr.22V2Ngr.) 

[1634]  Die  Verfassung  u.  Verwaltung  des  Preussischen  Staates;  eine  syste- 
matisch geordnete  Sammlung  aller  auf  dieselben  Bezug  habenden  gesetzl.  Be- 
stimmungen U.S.W.  Von  L.  V.  RSnne,  Kammerger. -Rath.  8.  Tbl.:  Dio 
kirchlichen  u.  Unterrichts -Verhältnisse.  2.  Bd.  Berlin,  Veit  u.  Co.  1854. 
S.  441— 600.    gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:    Das  LJoterrichts-WeieB  it%  Preasi.  Staates.  2.  ThI.:  Dat  Volki- 
schulwesen. 

[1635]  Handbuch  der  administrativen  Justiz- Verwaltung  in  Preussen.  Eine 
systemat.  Bearbeitung  der  die  Verwaltung  der  Justiz -Fonds  u.  die  sonstiges 
administrativen  Geschäfte  der  Preuss.  Gerichte  betr.  Grundsätze  u.  Vorschrif- 
ten. Von  W.  Goder,  App.-Ger.-Secr.  Berlha,  C.  Heymann.  1855.  Via. 
306  S.   Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  15Ngr.) 

[1636]  Handbuch  d.  Preussischen  Bergrechts.  Von  H.  6räff,  Justizratb. 
Breslau ,  Aderholz.  1854.     VIII  u.  245  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  8  Ngr.) 

[1637]  Die  Seeschifffahrt  Preussens,  eine  systematisch  geordnete  Sammiuag 
aller  auf  dieselbe  Bezug  habenden  gesetzl.  Bestimmungen  u.  Erlasse.  VoaCi 
Hahnke,  Polizei -Ass.  Stettin,  (Grassmann.)  1854.  X  u.  416  8.  gr«  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1638]  Die  Städteordnung  vom  30.  Mai  1853  in  vergleichender  ZosamDCi- 
stellung  mit  den  diesfallsigen  Bestimmungen  d.  Allgemeinen  Landrechts,  iu 
Städteordnungen  vom  19.  Nov.  1808  u.  17.  März  1831 ,  so  wie  der  Gemeinde- 
ordnung vom  11.  März  1850.  Von  A.  Boeck,  Bürgermstr.  Berlin,  C»  Bey- 
mann.  1854.    XXIV  u.  300  S.    gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1639]  Die  Preussische  Städte -Ordnung  f.  die  sechs  östlichen  Provinzen  von 
30.  Mai  1853  alphabetisch  bearb.  Ein  Hand-  u.  Hülfsbuch  f.  MagisiraU-uad 
Verwaltungsbeamte  überhaupt,  Stadtverordnete  u.  s.  w.  Mit  einem  Abdruck 
der  Städte- Ordnung  vom  30.  Mai  1853,  sowie  der  Ausführungs-InstitietioB 
vom  20.  Juni  1853.  Von  Fd.  Kauplsch,  Amtsrath.  Nordbausen,  Bücbtinf. 
1854.     108 S.    gr.  12.     (HViNgr.^ 

[1640]  Entwürfe  einer  Landgemeinde -Ordnung  f.  die  sechs  östlichen  Provin- 
zen der  Preussischen  Monarchie  u.  eines  die  ländl.  Polizei -Verwaltung  in  die- 
sen Provinzen  betr.  Gesetzes,  nach  den  Vorschlägen  einer  Anzabl  Mligliedef 
der  zweiten  Kammer.    Berlin,  G.  Reimer.  1854.    268  S.    gr.8.     (15  Ngr.) 

[1641]  Annaien  für  Rechtspflege  u.  Gesetzgebung  in  den  preuss.  Rheinprovfo- 
zen.  Sammlung  interessanter  Entscheidungen  der  rheinpreuss.  Gerichte  ii 
Civil- U.Strafsachen,  u.  Abhandlungen  üb.  wichtige  Rechtsfragen.  Hern»- 
gegeben  von  einem  Vereine  rhcin.  Rechtsgelehrten.  8.  Bd.  (iüefte.)  Trier, 
Lintz.  1854.    gr.8.     (n. 2 Thlr.  7 V2 Ngr.) 

[1642]  Archiv  für  das  Civil-  u.  Criminalrecht  der  Königl.  Preuss.  Rheiopre- 
vinzen.  50.  Bd.  od.  Neue  Folge  43.  Bd.  (4  Hefte.)  Köln,  P.  Schmilz.  18M. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1643]  Neue  Sammlung  sHmmtlicher  in  der  preuss.  Rheinprovii»  f.  Reehts- 
pflege  u.  Verwaltung  Geltung  habenden  Preuss.  Gesetze  n.  Yerordnaoin. 
ti.  Suppl.-Bd.  od.  des  ganzen  Werkes  13.  Abth.  Trier,  Troschel.  1854.  4668. 
8.    (n.  1  Tbir.) 
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1644]  Sammlong  der  Gesetze  o.  Verordnungen  f.  das  FSrstenth.  HohenzoUem- 
iigmaringed  von  1847  bis  5.  April  1850,  n.  Gesetze  a.  amtl.  Yerordonngen  der 
ILönigl.  Preuss.  Regierang  za  Sigmaringen  vom  6.  Aprill850  bis  22.  Febr.  1852. 
Xach  Jahrgängen  geordnet  u.  mit  beigefügtem  aiphabet.  Register.  [Der  Ge- 
»etzessammlang  8.  Rd,]  Sigmaringen.  (Augsburg,  Schlosser.)  1853,  X  u» 
S43S.    gr.4.     (n.  IThlr.  16V2Ngr.;  1.  — 8.  Rd.  n.  löThlr.  lV2NgrO 

[1645 J  Blätter  für  Rechtsanweridung  zunächst  in  Bayern.  Red. :  /.  A,  Seuf- 
fif/.  20.  Jahrs.  1855.  26  Nrn.  (Reg.)  Erlangen,  Palm  u.  £nke.  1855. 
gr.8.  (n.  2  Thlr.)  —  Ergänzungsblatt.  (2.)  Jahrg.  1855.  6  Nrn.  (Bog.) 
Ebend.  1855.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1646]  Zeitschrift  für  Gesetzgebung  u.  Rechtspflege  des  Königr.  Rayern.  Mit 
Allerh.  Genehmigung  unter  Aufsicht  u.  Miti?irkuDg  d.  königl.  Justizministe- 
riums herausgeg.  1.  Rd.  3.  u.  4.  Heft.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  *  1855. 
8. 309—  594.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  12  Ngr. ;  1.  Rd.  cpl.  n.  2  Thlr.  26  Ngr.) 

BUiter  für  admioistrBtiT«  PrftxU.    HAsptreffiitar  sv  Bd.  I*-IY.    Kördliogea,  Beck. 
IBSt.    48  S.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[1U7]  Die  Gesetzgebung  des  K6nigr. Rayern  seit  Mazimilian  II.  mit  Erläuter- 
ungen. In  Verbindung  mit  Dr.  L.  Arndts,  Dr.  H.  v.  Rayer«  Dr.  J.  E.  Rluntschli 
11.A.  herausgeg.  von  Dr.  C  F,  Dollmann,  2. Tbl.:  Staats-  u.  Vervaltungs- 
recht.    3. Heft.    Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1854.   gr.8.    (n.  20 Ngr.) 

Inh.:    Gesetz  vom  %.  Mai  1850,  die  Kompetens-Konfllkte  betreffend,  arläntert  yom. 
Dr.  &t,  Rinecker.    (S.  279-390.) 

[1648]  Gesetze,  Verordnungen,  Entschliessuogeny  Ausschreiben,  Vor- 
uhriften  u.  Erkenntnisse  üb.  das  Jagdwesen  in  Rayern  diess^ts  d.  Rheins. 
Nebst  einer  Uebersicht  der  Jagdverhältnisse  seit  1848,  ein.  Sachregister  u.  ein. 
Simmlung  der  gebräuchlichsten  Redensarten  in  der  Jägersprache.  München, 
Franz.  1854.    LXXX  u.  192  S.   8.    (n.  24  Ngr.) 

[1649|  Sammlung  interessanter  Erkenntnisse  aus  dem  gemeinen  u.  baverischen 
QvUrechte  u.Prozesse.  Herausgeg.  von  Adv.  C.  Arsnätt,  (11.  Heft  od.)  4.  Rd. 
3.Heft.    Nördlingeo,  Reck.  1855.    Vlu.S.  147— 281.   gr.8.    (15 Ngr.) 

[1650]  Handbibliothek  d.  bayerischen  Staatsbürgers ,  od.  Sammlung  sämmtl. 
Administrativ-Gesetze  u.  s.  w.  Zusammengestellt  von  einem  Geschäflsmanne. 
3.8upplementbd.  l.Lief*  Augsburg,  Kollmann.  1854.  gr.8.  (n. TVa^gr.) 
Iah.:  Die  Orandbeitimmiingen  für  das  Gewerbtwesen  im  Königr.  Bajern.  Nebtt 
kr  VolIxnga-lnatraktioB  von  17.  Dezbr.  1853.    (70  S.) 

[1651]  Praktische  Winke  f.  Vermögensverwaltung  u.  insbesondere  f.  die 
sichere  Anlegung  von  Capitalien  mit  Rücksieht  auf  die  bestehenden  Ge- 
ictze  in  Rayern.  Von  Chr.  Lampel.  Rayreuth,  (Grau.)  1854.  47  S.  gr.  8r. 
(n.  10  Ngr.) 

[1652]     Das  Gesetz,   die  bürgerlichen  Rechte  der  israelitischen  Glaubens* 

E Dessen  betr.,  vom  29.  Juni  1851,  erläutert  von  Rud.  Metl,  O.-App.-Ger.- 
ith.    Erlangen,  Palm u. Enke.  1854.    40  S.   gr.8.    (n.  8Ngr.) 

[1653]  Lehrbuch  des  bayerischen  Verfassungsrechts.  Von  Dr.  Jos.  P0£l,  Prof. 
K  Term.  u.  verb.  Aufl.  München,  liU-art.  Anstalt.  1854.  XXU  u.  547  S. 
jr.8.    (n.  2  Thlr.) 

[1654]  Gmndriss  einer  bayer.  Finanzkassenverwaltungs-  u.  Rechnungsrechtes 
ins  den  besteh.  Verordnungen  geschöpft.  Von  Ant.  Baumeister.  München, 
Pnnz.  1854.    VIII  u.  160  S.   8.    (n.  16  Ngr.) 

11665]  Gesetz-  n.  Verordnungsblatt  für  das  Königr.  Sachsen.  Jahrg.  1855. 
Dresden,  Meinhold  U.Söhne.  1855.   gr.4.    (n.n.  1  Thlr.) 

[1656]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  u.  Verwaltung  zunächst  f.  das  Königr. 
Sachsen.  Herausgeg.  von  Dr.  Thd.  Tauchnitz,  Neue  Folge.  13.  Rd.  4.  u. 
S.Heft.    Leipzig,  R.TauchniU.  1854.    S. 289— 480.    gr.  8.    (an.  15 Ngr.) 

1855.    II.  4 
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{1657]  Wocheoblatt  für  merkwürdige  Rechtsf&lle ,  in  actenmässigen  Darstel- 
iungen  aus  dem  Gebiete  der  Jastizpflege  u.  Verwaltung  xuoächstf.  da»Königr. 
Sachsen.  Red.:  Dr.  Thd.  Tauchnitz.  -  (15.  od.)  Neue  Folge.  3.  Jahrg.  i&55. 
§4  Nrn.  (Bog.)    Ebend.  1855.   hoch  4.     (Yierteljährl.  n.  1  Thlr.) 

[1658]  Rechtssätze  aus  Erkenntnissen  d.  KÖnigl.  Oberappellationsgericbtsza 
Dresden.  Herausgeg.  von  Gutt  Ado,  Aekertnarm,  App.-Rath.  Nene  Folge. 
5.  Bd.  I.Heft.  Würzen,  Yerlags-Compt.  1854.  S.  1— 96.  gr.8.    (n.20Ngr.) 

[1659]  Regierungs- Blatt  für  das  Grossherzogthum  Sachsen -Weimar  und 
Efsenach  auf  das  Jahr  1855.  39.  Jahrg.  Weimar,  (Hoffmannsche  Hofboebb. 
1855.    gr.4. 

PopnlSrei  Yormundf cbaftbach ,  enth.  eine  gemeinfai«!.  Dantellangu.  BrlanteniBt 
der  bei  Vormundschaften  jeder  Art  die  Yormänder  treffenden  Pflichten  n.  Obliegeabeih 
tan  und  damit  verbundenen  Geschäfte.  Nebst  beigefügten  Formularen  xn  Rechnnageo, 
Inventarien  u.  and.  dabei  vorkommenden  ichrifll.  Aufsätzen  von  Hm,  Hshbein,  Regiitia- 
tor.     Weimar,  Voigt.     1854.    VI  u.  115  S.   gr.  8.    (5  Mgr.) 

[1660]  Gesetzsammln  Dg  für  das  Fürstenth.  Scbwarzburg- Sondershausen  vom 
J.  1854.  Soudershausen,Eupel.  1854.  YIu.334S.  gr.4.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[1661]  RegieruDgs-Blatt  für  das  Königreich  Württemberg  vom  J.  1855.  Statt* 
gart,  (Hasselbrink.)  1855.   gr.  4. 

[1662]  Monatschrift  für  die  Justiz-Pflege  in  Württemberg.  Herausgeg.  vm 
A.  Sanvey,  Ob.-Trib.-Rath.  20.  Bd.  (3  Abtheilungen.)  Ludwigsborg, 
Nast.  1854.     (ca.  30  Bog.)  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1663]  GrossherzogHch  Bad isches  Regierungsblatt.  53.  Jahrg.  Carlsrabe^ 
Maisch u.  Vogel.  1855.    gr.4. 

[1664]  Vollständige  Sammlung  der  Grossherzogi*.  Badischen  Regierungsblit^ 
ter,  von  deren  Entstehung  1803  bis  Ende  1853.  Nebst  einem  vollsländ.  alplu* 
bet.  Sachregister  üb.  alle  Jahrgg.  u.  ein.  aiphabet.  Verzeichnisse  der  in  deo 
Reglerungsblättern  yom  J.  1803  bis  1853  vorkommenden  Staatsdiener  t<Hi 
Civil-  u.  Militürstande,  mit  beigesetzten  Dienstveründernngen  u.  £hrenia»- 
zeichnungen.  4.  Bd.,  enth.  die  J.  von  1842  bis  1853.  1.  Lief.  ManDheiH) 
Bensheimer.  1854.     S.  1  —  160.   gr.  4.     (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1665]  Landrecht  für  das  Grossherzogih.  Baden  nebst  Handelsgesetzen.  AslL 
Ausg.  Mit  Verweisungen  auf  alle  das  Landrecht  betr.  Gesetze  u.  Verordnunges, 
und  mit  einem  vollständ.  Abdr.  der  Gesetze,  welche  dasselbe  ändern  od«  arglB- 
zen.    Karlsruhe,  Müller.  1854.    XXniu.64iS.   gr.8.    (n.  2  Thlr.) 

[1666]  Magazin  für  badische  Rechtspflege  u.  Verwaltung,  unter  Mitirirkmig 
anderer  bad.Recbtsgelehrten  u.  Praktiker  herausgeg.  von  Dr.  J.  ZBtUmtr^  Obe^ 
hofger.-Rath,  Or.^^.  A9iiiiiM{,Prof.u.  L.  7Vir(<m,  Reg.-Ass.  1.  Bd.  %M. 
3.  Heft.     Mannheim,  Löffler.  1854.    S.  177--527.   gr.8.     (an.  28  Ngr.) 

[166t]  Grossherzoglich  Hessisches  Reglerungsblatt  auf  das  Jahr  1855.  Binfr' 
Stadt,  Verlag  der  Grossherzogi.  Invalidenanstalt.  1855.   gr.4. 

[1668]  Wochenschrift  für  Recht  u.  Verwaltung  im  Grossherzogth.  HesMS, 
Herzogth.  Nassau  u.  In  der  freien  Stadt  Frankfurt a.M.  Red.:  Ariv.^AVP* 
1.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  (V2  Bog.)  Oarmstsdt,  Leske.  1855.  gr*8.  (iitf 
teljährlich  n.  16  Ngr.) 

[1669]  Neues  Nasssuiscbes  Bürgerbaeb.  Eine  Sammlung  der  wIehligBrCB 
Landesgesetze.  S.Bdchn.  Wiesbaden»  Friedrich.  1854.  XI  ••  3600.  & 
(ä  14  Ngr.) 

[1670]  Sammlung  von  Gesetzen,  Verordnungen,  Ausschreiben  and  aadcfo 
altgemeinen  Verfügungen  für  Kurhessen.  1855.  Cassel,  Hof-a.  Waiseohain- 
Bucbdr.  1855.   gr.4. 

[1671]  Kurhessisches  Rechtsbuch.  Unter  Mitwirkung  Mehrerer  bearii«  «* 
herausgeg.  von  Alftr.RIanbold,  früh.  Staatsanwalt.  3.  Lief.  CasseU  Bertn» 
1854.     1.  u.  2.  Lief.  S.  1—192.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
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[Wn  AoDalen  der  Jastizpflege  a.  Venraltang  in  Karhessen ,  mfft  Genehmi- 
rang  Karf.  Justiz -Hinisteriams  herausgeg.  tod  O.L.Hetttery  Ob.*App.-6er.* 
Beer.  2.  Jahrgang.  12Nm.  (k4  Bog.)  Cassel,  Fischer.  1854,  55.  gr.8. 
(o.3ThIr.) 

f  1(173]  Nene  Sammlaog  bemerkeDswertber  EntscbeidaDgen  d.  Ober  -  Appella- 
tlensgeriebtes  zu  Cassel.  VonF.  G.  L.  StrippelmaiUI,  0.-6er.-Rath.  Soppl.- 
Bd.    Cassel,  Fischer.  1S54.    XIYa.432  8.   gr.8.    (2Thlr.) 

Aack  n.  4.  Tit. :  Dm  Ehetelieidaagtredit ,  nnch  gemeinem  und  inibetondere  mmth 
htuUchem  Rechte. 

Die  allgeoieinea  polizeilichen  Anordnungen  für  die  Reiidenisladt  n.  den  Landkreis 
Kucel.  Nach  amtl.  Quellen  hearb.  von  G.  Daube,  Polizei-ln«p.  Kastei,  Bertram.  1854. 
?IUa.l07S.    gr.B.    (n.  10  Ngr.) 

[1674]  Sammlang  der  Gesetze,  Yerordnangen  q.  Ausschreiben  für  d.  Köoigr. 
HinnoTer  Tom  J.  1855.  (In  3  AbtheilungeD.)  HaunoTer,  (Kius.)  1855. 
gr.  4. 

[1675]  Magazin  für  haonoversches  Recht..  Eine  Zeitschrift  herausgeg.  Ton 
v.Büring^  Ob.-App.-Ger.-Vicepräs.  u.  Dr.  fFachtmuth,  O.-A.-Rath.  Y.  Bd. 
[Jahrg.  1855.]     (3  Hefte.)    Hannover ,  Rümpler.  1855.   gr.8.     (n.  2ThIi.) 

[1676]  Notariats -Ordnung  für  das  Königreich  Hannover  vom  18.  Sept.  1853 
iilterläut.  u.  krit.  Bemerkungen  auch  Anlagen  A  bis  C ,  entb. :  Protocoll-For- 
BQlare,  Auszug  aus  dem  Sterapelgesetze  u.  Gebührentaxe  f.  die  Notare  von  Dr. 
G«o.  Andr,  F,  Schrader,  Advocat.  Hannover,  Meyer.  1854.  XVI  u.  131  S. 
gr.8.    (n.20Ngr.) 

[1677]  Das  Rechtsmittel  der  Berufung,  auf  Grund  der  Bestimmungen  der 
Hionov.  allgemeinen  bürgerl.  Process- Ordnung  vom  8.  Nov.  1850  dargestellt 
m  6.  H.  Ayrer ,  Ob.-Ger.-Rath.  Harburg,  Danckwerts.  1854.  YIH  u.  227  S. 
|r.8.    (n.lXhlr.) 

Das  hannoversche  Jagdrecht  u.  dessen  wünsch enswerthe  Reformen. 
fL  Dr.  Hildebr.  Bodemeyer,  Privatdoc.    Göttingen,  Dieterich.   1854.    lY 
11.648.   gr.8.     (n.  lONgr.) 

[1679]  Gesetzliche  Entscheidungen  üb.  streitige  Rechtsfragen  im  Königr. 
Hionover.  Nach  dem  Systeme  des  Repertorii  juris  Hannoverani  geordnet.  Ein 
Beiligeheft  zu  diesem  Repertorio.  Stade,  PockwiU.  1854.  Xu.  SOS.  gr.8. 
(».lONgr.) 

HannoyeTsche  Gesetzgebung  üb.  Mass  n.  Gewicht.  Zusanunengesetzt  von  L,  Haate, 
dats-Ass.    HannoTer,  Meyer.    1854.    iV  n.  CO  S.    gr.  8.    (n.  6}  Ngr.) 

Hannoversche  Gesetsgebnng  Über  Pass-Wesen  und  Fremd ea-PoIi sei.  Zinsamnien- 
iwtellt  im  Auftrage  d.  K.  MinisUrinms  des  Innern.    Ebend.  185«.    YIU  u.  IST  S.  gr.  8. 

(«.  10  Ngr.) 

[1680]  Repertorinm  der  Gesetz-  u.  Yerordnnngs- Sammlung  f.  die  herzogl. 
Iraunschweigischen  Lande  vom  1.  Jan.  1849  bis  dahin  1853  mit  erläuternden 
and  ergänzenden  Rescripten,  Instructionen,  Bekanntmachungen  u.  s.w.  nebst 
tibronolog.  Yerzeichnissen  aller  darin  vorkommenden  Rescrlpte,  Instructionen 
IUS.W.  und  ein.  voliständ.  Sachregister.  Yon  G.  Böge,  pens.  Kreisricfater. 
Poriges,  von  fF,  Oürtz,  Staatsanwalt.  7.  Tbl.  Wolfenbüttel,  Holle.  1854. 
ms.    4.     (n.2Thlr.;  1.  —  7.  Tbl.  n.  22Thlr.  15Ngr.) 

[1681]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  Im  Herzogth.  Braunschweig.  Red.:  Ed. 
Qoithardu.C^Koek.  2.  Jahrg.  1855.  12  Nrn.  (Bog.)  Braunschweig,  Leib« 
roeh.  1855.    Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  15Ngr.) 

[1582]  Kommentar  zum  Mecklenburger  Rechtsmittelgesez  vom  20.  Juli  1840. 
f0nH.  Tschierpe.  3.  u.  4.  Lief.  Wismar,  Hinstorff.  1854.  l.Bd.  XI  u. 
5.299—558.    gr.8.     (n.  1  Thlr.;  1.  Bd.  cpl.  n.  2Thlr.  15  Ngr.) 

[1683]  Commissions- Entwurf  einer  Deichordnung  für  das  Herzogth.  Olden- 
t>arg.  Nebst:  Begründung  desselben.  Oldenburg,  Stelling.  1853.  YHI, 
UZ  u.  Begründung  YII  u.  1 10  S.   gr.  8.    (haar  n.  20  Ngr.) 

4* 


[1578] 
Von  Dr 
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[1684J  Hamburger  Haudels- Archiv.  Sammlung  u.  Nachweis  der  auf  den 
hambufffer  Handel  bezfigl.  VertrSige,  Verordnungen  u.  Bekanntmachungen. 
1855.  1.  Heft:  Vertrüge  u.  Gegenseitigkeits- Erklärungen  in  Bezug  auf  Ham- 
burgs Seeschifffahrts- Verkehr.  Hamburg,  Herold.  1854.  IV  u.  5)2  5.  Lex.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1685]  Sammlung  der  Entscheidungen  d.  Oberappellationsgerichts  zu  Lübeck 
in  Frankfurter  Rechtssachen  mit  Berücksichtigung  der  früheren  Instanzen. 
Herausgeg.  von  Dr.  J.  Jao,  Römer,  \ .  Bd.  3.  Heft.  Frankfurt  a.  M.,  Boselli. 
1854.    S.  385  — 573.    gr.  8.    (an. 21^1/2 Ngr.) 

[1686]  Sammlung  der  Entscheidungen  d.  Ober- Appellationsgerichts  der  vier 
freien  Städte  zu  Lübeck  in  Frankfurter  Rechtssachen.  Herausgeg.  durch  eineo 
Verein  von  Juristen.  1.  Bd.  2.  Heft.  Frankfurt  a.M.,  Sauerländers  Sort. 
1854.     S.  165— 316.    gr.  8.     (ä  n.  27V2  Ngr.) 

[t687|  Kritische  Zeitschrift  für  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung  des. Aus- 
landes, in  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  und  Staatsmännern  des  In- 
und  Auslandes  herausgegeben  von  Mittermaier,  R,  MoM  und  Wamkömg» 
26.  Bd.  2.  u.  3.  Heft  u.  27.  Bd.  1.  Heft.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1854. 
gr.  8.     (i  Bd.  in  3  Heften  n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

26.  Bd.  2.  Heft.  Inh.:  Das  engl.  Gesetz  v.  30.  Juni  1852,  betr.  die  Verbessenng 
des  Verfahrens  vor  den  höh.  Rechtshöfen  zu  Westmiaster  und  in  den  Pfalzgraf  Schaftes 
Lancaster  and  Darham.  Von  Aü^a'munn,  Reg.- Rath  in  Zürich«  —  Der  ItlamisnraiiB 
tetnem  Verhältnisse  zur  Civilisation.  Von  Dr.  Weil,  Bibliothekar  in  iHeidelberg. — 
Das  englische  Strafverfahren  in  seiner  neuesten  Fortbildung  durch  die  Gesetzaebusgi* 
arbeiten  in  England,  in  Malta,  in  Nordamerika.  Von  Mittermaier.  —  Das  Kanzlei« 
▼erfahren  in  Nordamerika.  Von  Geh.  Justizrath  Dr.  Bientr  in  Dresden.  —  FfinfjaiirifB 
Uebersicht  der  gerichtl.  Statistik  im  Kön.  der  Niederlande.  Von  Dr.  M.  M,  ü.  i^aaai- 
hatter ,  Vorstand  des  statist.  Bureau  in  Haag.  —  Der  neueste  Stand  wissenschaftlicher 
Ansichten  in  Frankreich,  in  Bezug  auf  das  Strafrecht,  mit  Beziehung  auf  die  neaeite 
Schrift  von  Bertauld  Cours  de  droit  p^nal.  Dargestellt  von  Mittermaier,  —  Kano 
Anzeigen  französischer  Rechtswerke.  Von  Dr.  Jnschütz  und  Mittermaier.  —  Versache, 
die  Hypotheken-Gesetzgebung  in  den  k.  sard.  Staaten  zu  verbessern.  MitgetheiltTOB 
OLGKath  Neigebauer  in  Breslau.  —  Statistische  Mittheilungen  über  die  Strafrechts. 

rflege,  insbes.  über  die  Ergebnisse  der  schvrnrgerichtl.  Verhandlungen  im  K.  Bera  voa 
.'Juli  1851  bis  31.  Dec.  1852  nach  dem  Berichte  des  Generalprocnrators  Dr.  Herrmaaaia 
Bern.  Mitgetheilt  von  AftY^erma/er.  —  Das  neue  Belgische  Gesetz  von  185t  uberflia 
Zwangsvollstreckung  an  Liegenschaften  (Expropriation  forc^).  Dargestellt  und  geprift 
von  Dr. //ra««etfr,  Prof.  der  Rechte  in  Gent.  —  26.  Bd.  3.  Heft.  Bngliacbes  parb- 
mentarisches  Recht.  Von  R.  Mohl.  —  Neueste  Fortschritte  der  StrafrechUwisseBsebaft 
in  Frankreich.  Von  Mittermaier.  —  Das  englische  Gesetz  v.  30.  Juni  1852,  betreff,  iit 
VerbessernnfT  des  Verfahrens  u.s.w.  VonReg.Rath  Air^'m/iitn  in  Zürich  (Fortaetsaag.) 

—  Freiheit  und  Selhstregierung  in  England  und  Nordamerika.  Von  Mitlertmaier.  — 
Die  englischen  Graf  Schaftsgerichte  nach  ihrer  Wirksamkeit  und  dem  Ganga  des  Ver- 
fahrens. Geschildert  von  Torrent  in  London.  —  Die  Wirksamkeit  der  franzöa.  Staats- 
behörde im  Strafverfahren,  nach  dem  compte  g^ueral  de  l'adminiatrati«ii  de  la  jaalici 
crim.  en  France,  pendant  Tann^e  1850.    Von  A.  Buchner,  Gerichtaaccesa.  in  Darmstait. 

—  Ueber  die  Ergebnisse  der  .lustizverwaltung,  insbesondere  der  Thatigkeit  der  Staats« 
anwaltachaft  im  K.  Zürich  in  Strafsachen;  nach  dem  neuen  SchwnrgericbtigtteCie. 
Dargestellt  von  2>f/6«,  Staatsanwalt  in  Zürich.  —  Der  neue  englische  Gesetseatvorf 
über  Schwurgerichte  in  Civilsachen,  und  über  die  Beweislehre.  Dargeatellt  von  Xittcr- 
maier,  ~~  27.  Hd.  1.  Heft.  Erfahrungen  über  die  Wirksamkeit  der  englisciien  Paliisi- 
•Inrichtung  u.  ihren  Zusammenhang  mit  den  Mitteln,  den  Verbreehen  vorznbengea  aal 
Verbrechen  zn  entdecken,  mit  d.  neuesten  Verbesserangs- Vorschlagen  nBck  d«aPadBp 
»entaberichtea  von  1853.  Dargestellt  von  Mittermaier,  —  Dan  Gesetz  von  28.  JnaillM 
xur  Anordnung  der  Armenverwaltung  im  K.  d.  Niederlande  und  die  Berathnngen  la de* 
"    ""       ■'  '"  '   "■        i  Dr.  r'   -'        "         *  .       .        .       «      ^ 


beiden  Kammern.  Dargeatellt  von  Dr.  M.  M.  v.  Baumhnuer,  Director  dea  atnL  1 
im  Haag.  —  Das  neue  belgische  Gesets  von  1854  üb.  die  Zwangavollatreekinsr  in  IL.. 
Bchaften  (Expropriation  forcee).  Dargestellt  und  geprüft  von  Dr.  J^rass^ptr.  Frat  das 
Kechte  zu  Gent.  (Fortsetzung.)  —  Die  neuesten  Fortschritte  der  StrafrechtaviasaB* 
Bchaft  in  Frankreich.  Geprüft  von  Mittermaier.  —  Die  engliachea  Grafaeballfariakia 
nach  ihrer  Wirksamkeit  u.  s.  w.  Geschildert  von  Torremt  in  Londa«.  (SchrMS.) — 
Ueber  die  Entwickelung  der  Geaetzgebung  und  der  Rechtswissenschafl  in  Italien.  Taa 
Hr.Boseliini^  Adv.  inModena.  ~  Lehrbücher  dea KirchenrcebCaiUiimaisebarÖBlBhiCaB. 
Angezeigt  von  L,  Ä.  Warnkönig. 

[1688]  Del  DIritto  communale  per  ravvocato  FaMo  Accame.  GenoTi.  18S3. 
gr.  8. 

[1689J  Jurisprodence  g^n^rale.  Repertoire  m^thodique  et  alpfaab^qae  ö« 
IMslation^de  doctrine  et  de  jurispradence  en  matlire  de  droit  civil  coomerciili 
enminel,  administratif,  de  droit  de  gens  et  de  droit  publit.    Noa?.  Mitloa 
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'coDsidörablemeDt  augment^e  etc. ;  par  M.  Daiio»  tiai  et  par  Bf.  44rm,  Dailoz^ 
80D  fr^re,  avec  la  collaboratioD  de  plusieurs  juriscoosaltea,  Tom.  XXVIII. 
(Instruction  —  Intercallatioo.)    Paris.  1854*    116  Bog.  gr.  4. 

[1 690]  Les  Codes  f  rancais  expliqu^s  par  lear  motifs,  par  des  exemples  et  par  la 
iorisprudence,  aYPC  la  Solution »  sons  chaque  article,  de  difficult^s  ainsi  que 
des  principales  questfoDs  que  präsente  le  texte,  la  dcfinition  des  termes  de 
droit  et  la  reprodiiction  des  motlfs  des  tous  les  arr^ts-principes,  suivi  defor- 
malation ;  par  J,  A,  Rogron,  4.  ^dit. ,  corrig^e  et  augm.  des  arr^ts-priocipes 
rendus  jusqu'ä  ce  jour.  1.  partie.  Droit  civil.  %,  partie.  Droit  crimioel. 
nols.    Paris,  Plön  frdres.  1855.    437</2Bog.  gr.4.     (33  Fr.) 

[1691]  Compte  rendu  des  s^ances  du  Corps  Ugislatif.  Session  1854.  Tome 
unique.     (Du  3.  mars  au  1.  juin  1854.)    Paris.  1854.    29V2Bog.  gr.  8. 

[1692]  Monographie  de  fideicommis  sous  le  Code  civil »  pr<c6däe  d'une  intro- 
duction  historique;  par  M.  H*  J.  Tobra de  Bordas.  Toulouse»  Delsol.  1854. 
ll'/4Bog.  gr.8. 

[1693]  Le  droit  commercial  francais,  ou  commentaire  du  Code  de  commerce 
SQivant  Tordre  des  articles,  mis  en  rapport  avec  le  code  Napoleon,  et  expliqu^s 
tant  par  la  doctrine  que  par  la  jurisprudence  dans  leurs  ^tat  le  plus  r^cent. 
OoTrage  th^oriqoe  et  pratique  a  la  portde  de  tout  le  monde ;  par  M.  J.  B.  Paris, 
a?oeat  ä  la  cour  imp.  de  Colmar.  Tom.  I.  Strasbourg.  1854.  40V4  Bog. 
gr.8.    (9  Fr.) 

[1694]'  Tabelle  analytique  et  alpbab^tique  du  Pr^cis  de  jurisprudence  musul- 
maae,  suivantleritemal^kile;  par  M.  Perron.  VI.  Paris.  1854.  12^/4  Bog« 
gr.8. 

EzpIorBtioD  icientifiqiie  de  TAIgerie  etc.    Sciences  hUtoriqaes.    XV, 

[1695]  Trait^  de  droit  musulman ;  par  Cll.  Gillote ,  avocat  ä  B6ne.  Partie  I. 
IMoe,  Dagand.  1854.     12  Bog.  gr.8. 

[1696]  Beitrüge  zur  Kunde  und  Fortbildung  der  Zürcherischen  Bechtspflege. 
Rerausgeg.  unter  Mitwirkung  eines  Vereines  praktischer  Bechtsgelehrten  von 
liT.  Jos.  Sehauberg.  19.  Bd.  (3  Hefte.)  Zürich,  ScbuUhess.  1854.  gr.8. 
(0.  %  Thlr.) 

[1697|  Privatrechtliches  Gesetzbuch  f.  den  Kanton  Zürich.  2  Hefte.  Zürich, 
Sehalthess.  1854.    228  S.  8.     (11. 12V2NgrO 

[1698]  Privatrechtliches  Gesetzbuch  f.  den  Kanton  Zürich.  Mit  Erläuterungen 
beraasgeg.  ?on  Dr.  Blunttchli.  2.  Bd.  Das  Zürcherische  Sachenrecht.  Zürich, 
Sehnlthess.  1854.    VII  u.  322S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr. ;  cpl.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1699]  De  Staatswetten  van  Nederland.  Schiedam,  Roelants.  1854.  gr.8. 
(1  Fl.  50  c.) 

(17001  Recneil  officiel  des  lois  et  arr6tds  royaux  de  la  Belgique;  Ann^e  1855* 
Bnixelles.  1855.    (4  Thlr.) 

[1701]  Manual  of  Civil  Law,  for  the  use  o^Schools,  and  mtfre  especially  of 
Candidates  for  the  Civil  Service ;  consisting  of  an  Epitome  in  English  of  the 
Institutes  of  Justinian,  carcfully  expurgated;  with  an  Introductory  Chapter. 
^X  E.  R.  HumplireyS.    Lond.  1854.     288  S.  8.     (3  sh.  6  d.) 

11702]  Manual  of  Mercantile  Law  of  Great  Britain  and  Ireland;  coraprising 
nternational  Commerce,  Restraints  on  Trade,  Patents,  Copyright,  Joint  Stock 
^nd  Banking  Companies»  Partnership,  dcc.  By  Leone  Levi.  Lond.  1854. 
300 S.    gr.8.     (12  sh.) 

(1703]  Kongelige  Rescripter  og  Resoluliooer,  Reglementer,  Instruxer  og 
Fundatser  samt  CoUegialbreve^  med  flere  Danmarks  Lovgivning  vedkommende 
tiffeolige  Actsykker,  for  Aaret  1848,  samlede  og  udgivne  af  T.  Algrem-Urnng, 
NyRskke.    Rjobenhavn,  Gyldendal.  1851.    400 S.  gr.8.    (2Rdr.56  8k.) 
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[1704]  LovsamUog  over  Islaod ,  indeholdeode  Udvalg  af  de  vigtigsle  «Idre  og 
pjere  Love  og  AnordoiDger»  BesolutioDer,  lostractioner  og  Reglementer  etc» 
Samlet  og  udgivet  af  0.  Stephenten  og  J.  Sigurdsson.    3.  Bd.  1749  — 1772. 

4.  Bd.  1773  —  1783.  Kj0beDhaTn9  Host.  1854.  824  u.  812  S.  gr.  & 
(6  Rdr.  74  sk.)  

{1705]  Hilzigs  AnoaleD  der  deutschen  u.  aasländischen  CrimiDal-Bechls- 
pflege,  fortgesetzt  vop  Dr.  W.  L.  Denime.  Neue  Folge.  Heraosgeg.  von  Prof. 
Br.  ^271.  Thd,  Schletter.  4U.— 42.  Bd.  (od.  70.— 72.  Bd.  der  ganzen  Reibe.) 
Jahrg.  1855.  (12  Hefte.)  Leipzig,  Eiped.  der  Annale».  1855.  gr.  8. 
(n.SThlr.) 

[1706]  Archiv  für  die  strafrechtlichen  Entscheidaogen  der  obersten  Gerlebts- 
höfe  Deutschlands.  Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  J.  /?•  N.  Temme,  (2.  Jaiirg.) 
1855.    2  Bde.  ä  3  Hefte.    Erlangen,  Enke.  1855.    gr.  8.    (b  Heft  n.  20  Ngr.) 

[1707]  System  des  deutschen  Strafrechts.  Von  C.  Rho.  KSstliü.  1.  Abtb.: 
Allgemeiner  Tbeil.  Tübingen,  Laupp.  1855.  XII  u.  647  S.  gr.  8. 
(3Thlr,7V2Ngr.) 

[1708]  Elements  de  droit  p^nal.  Pdnalitd.  Jurisdictions.  Proe^dore. 
Suivant  la  science  rationelle,  fa  l^gislation  positive  et  la  jurispradenee,  arec 
les  donndes  de  nos  statistiques  criminelles ;  par  M.  Ortolan,  prof.  k  la  Fac.  de 
droit  de  Paris.  1.  partie.  Paris,  Plön  freres.  1854.  27V3  Bog.  gr.  8. 
(9  Fr.) 

[1709]  Cours  dömentaire  du  droit  criminel,  par  E*  Tributien.  Ton.  II' 
Paris,  Durand.  1854.    441/2  Bog.  gr.  8.     (cpl.  15Fr.) 

[1710]  Zur  Strafprocessordnung.  Von  der  Erhebtinir  der  öffentl.  Anklage  n. 
ihrer  Consumtion  durch  richterl.  Urtbeil.  Von  H.  Hasenbalg.  Hannover, 
Rümpler.  1854.    212  S.  8.    (n.27V2Ngr.) 

{171 1]  Die  Lehre  vom  Versuche  der  Verbrechen.  Von  Dr.  A.  0.  Knig,  geb- 
lustizrath  zu  Dresden.  [Vorabdruck  aus  dem  Rechtslexikon.]  Leipzig,  0. 
Wigand.  1854.    41 S.   gr.8.    (n.8Ngr.) 

[1712]    Aus  dem  Gerichtssaale.    Von  Prof.  Dr.  J08.  Hofinaui.    Mll^liÜi' 
Taf.    Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1854.    V  u.  186  S.   gr.  8.    (n.  28  NgrO 
Abdruck  aat  H  e  n  k  e*t  Zeitschrift  der  Stftatsarzneiknnde. 

[171 3]  Das  österreichische  Strafgesetz  über  Verbrechen ,  Vergehen  ü.  üeber- 
tretungen;  die  dazu  gehörigen  Verordnungen  über  die  Competenz  derStnf- 
gerichte  n.  die  Pressordnung  vom  27.  Mai  1852  erläutert  von  Dr.  Ant«  Bitter 
von  Hye-Crlunek,  Minist. -R.  u.  Prof.    6—8.  Lief.     Wien,  Mani.  1854. 

5.  481—784.  gr.  8.     (ä  16  Ngr.) 

[1714]  Das  österreichische  Strafgesetz  von  27.  Mai  1852  als  Strafgeridti- 
Gompetenz-rTabelle  L  die  neu  organisirten  Gerichtsbehörden  im  ganze»  Ua* 
fange  des  Reiches  mit  Ausnahme  des  MilitSrgränze,  sammt  einem  Alkioge. 
Von  J.  Hein,  Magistrats -Kommissär.  Wien,  Gerold.  1854.  IVu.  234S. 
Lex.  8.     (lThlr.l5Ngr.) 

[1715]     Die  leitenden  Grundsätze  der  österreichischen  Strafprocessordonof 
vom  29.  Juli  1853,  erörtert  von  Dr.  Aat  Ritter  v.  Hye-GllUiek,  Alioist-I.B'    ^ 
Prof.    Wien,  Manz.  1854.    XVI  u.  394  S.  gr.  8.     (2Thlr.7ViNgr.)  J 

ri716]  Die  Instructionen  f.  Strafgerichte  u.  Staatsanwaltschaften  enthalten  ii 
den  Verordnungen  über  die  innere  Amts  Wirksamkeit  u.  die  OeechXftsordnnDS 
der  Gerichtsbehörden  in  strafgerichtl.  Angelegenheiten  u.  der  StaatstnwiH- 
Schäften  vom  16.  Juni  u.  3.  Aug.  1854,  Nr.  165  u.  201  des  R.  G.  Bl.,  erllsfert 
u«  mit  zahlreichen  Formularien  versehen.  Zugleich  als  Anbang  n  def  tb< 
»yllaadbii«)^  d€to  (i^aterreicb.  allgemeinen  Strafprozesses.**  Von  ¥•  Tll«  Mk- 
waU,  LGRath.  Wien,  BraumüUer.  1655.  UI  u.  Ift3  S,  Lei.  8. 
(n.  ^  Ngr.) 


i 
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[1717]  Archi?  für  Preassisches  Strafrecbt.  Heraasgeg.  durch  OTrib.Rath 
Golidammer.  2.  Bd.  5.  a.  6.  Heft.  Berlin,  Decker.  1S54.  8.  669-^860r 
Lex.  S.     (d.  1  Thlr. ;  1.  u.  2.  Bd.  cpl.  n.  9  Thlr,  20  Ngr.) 

(1718]  Die  Preossische  Straf-Geselxgebang  o.  die  Rechto-Literatar  io  ihrer 
gegenseitigeD  Beziehaog.  Von  Dr.  J.  Fr.  H.  Abegg,  Geh.  Jastiz-Eath  a.  Prof. 
zoBreslau.    Berlin,  Decker.  1854.    Xiu.  132S.  Lti.ß.    (1  Thlr.) 

[1719]  Das  Preassiscbe  Straf-Gesetzbach  u.  der  Preussiscbe  Straf-Prozess  in 
seiner  Deuesteo  Gestalt.  Nebst  allen  darauf  bezügl.,  bis  heute  erschienenen 
Gesetzen,  Verordnungen  u.  Judikaten  des  Königl.  Ober-Tribunals.  ErlSutert 
a.  systematisch  dargestellt  toq  Glist*  Rasch,  Kammerger.-Referendar  a.  D. 
Berlin,  Sacco.  1854.    IV  u.  188  8.  gr.8.     (15Ngr.) 

[1720]  Polizei-Straf-Prozess-Ordnung.  Zusammenstellung  der  das  Unter- 
snebungs-Verfabren  vegen  Uebertretungen  betreffenden  Gesetze  u.  Verordnun- 
gen. Zum  Gebranch  für  Polizei-Behörden,  Polizeiricbter,  Polizei-Anwälte, 
Ortsbehörden  u.  Staatsbürger  von  H.  A.  Hascher,  Kreis -Secr.  Merseburg, 
(Garcke.)  1855.    XXIV  u.  226  8.  8    (n.  1  Thlr.) 

Zusätze  zur  ZatamneBttcUuag  der  ansser  den  9.  ThL  d.  Strafgeietzluches  noch 
gültigen  Strafbestimmungen,  mit  besnnd.  Berücksichtigung  der  f.  den  Regieningabezirk 
Meneburg  ergangenen  poUzeil.  Verordnungen.  Zum  prakt.  Gebrauch  f.  Polizeiricbter, 
Foliseianwälte,  Polizeiverwalter  u.  •  w.  von  L,  Rothe,  Oberger.-Ata.  n.  Kreisrichter. 
Zeitz,  Webel.    1854.    III  n.  46  8.  gr.  8.    (<  Ngr.) 

[1721]  Die  wiederbelebte  Instanz-Entlassung  im  bayrischen  Strafverfahren, 
ein  Beitrag  zum  Verständniss  des  Artiltels  321  des  bayr.  Strafprozess-Oesetzes 
vom  10.  Nov.  1848.  Von  Stcph.  V.  Stengel,  Staatsanwalt.  München,  Franz. 
1854.    UI  u.  128 S.  gr.8.     (15 Ngr.) 

[1722]  Neue  Jahrbücher  f.  sächsisches  Strafrecbt.  Herausgeg.  von  Geh.  Rath 
Dr.  Gu§t.  Fr.  Held,  Geh.7ustiz-Rath  Dr.  Gmt.  Alb.  Siebdrat^  O App. Halb  Pr. 
fr.  Ose.  Schwarze.  9.  fid.  1.  Heft.  Leipzig,  Arnold.  1894,  S.  l--i:^. 
gr.8.    (II.  20  Ngr.) 

[1723]  Kaehtrag  zur Straf-Prozess-Ordnung.  Dresden,  Meinhold  u.  Söhne. 
1854.    S,  333— S54.  4.    (n.  5  Ngr.) 

lil%i\  StrafprocessordnuDg,  Gebübrentaxe  f.  Verhandlungen  In  Strafsachen 
D.  Gesetz  vom  9.  Dee.  1854,  die  Abänderung  der  Strafprozessordnung  und  der 
Gebührentaxe  betr. ,  für  das  Grossherz.  S.- Weimar-Eisenach  u.  die  Fürstenih. 
Sehwarzburg-Rudolstadt  u.  Schwarzburg-Sondershausen.  Amtliche  Ausgabe. 
Weimar,  Böhlau.  1855.    122  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[17251  Kritik  der  Slrafprozess -Ordnung  f.  das  Herzoglh.  S.-Allenburg  vom  27. 
Febr.  1854  nebst  Darstellung  ihres  wesentl.  Inhalts.  Von  Dr.  Frhr.  R.  v.§r0S8, 
Staatsanwalt.    Jena,  Frommann.  1854.    58 S.  gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

[1726]  Betrachtungen  über  den  vom  mecklenburgischen  Staats-Ministennm 
unterm  24.  Sept.  1853  herausgeg.  Gesetzentwurf,  betreff,  die  Zuständigkeit  des 
Crimioal-Collegiums  zu  Bützow  und  das  Verfahren  wegen  der  dahin  gehörenden 
Verbrechen,  nebst  Motiven.  Hamburg,  Gassmann.  1854.  XII  u.  155  S. 
gr.8.     (n.7V2Ngr.) 

[1727]  Het  Wetboek  van  Slrafregt  (Code  P^nal)  met  de  wijzigingen,  daarin 
aangcbragt  sedert  1810  en  laatstelijk  bfj  de  wetten  van  29  Junij  1854.  Bewerkt 
oder  toezigt  van  een  regterlijk  ambtenaar.  Middelbnrg,  Altorffer.  1854. 
gr.  8.     (1  Fl.  40  c.) 

^17281  Het  Strafwetboek  (CodeP^nal,)  in  verband  gebragt  met  de  wetten  en 
wettelijke  verordeningen,  die  daarin  eenfge  wijziging  gebragt  hebben  door 
C  F»  T.  van  Haarten,  Snbstituut-Officier  bij  de  Arrond.-Regtbank  te  Alkmaar. 
Älkmaar,  Roem.    1854.    gr.  8.    (cpl.  2  Fl.  60  c.) 

{1729]  Der  neue  Pitaval.  Eine  Sammlung  der  Interessantesten  Griminal- 
geschichten  aller  («ander  aus  älterer  u.  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  ^«om  GrinlMl- 
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dlrteiOf  Dr.  /.  E.  Hitzig  q.  Dr.  ^*  Haring  [W.  Alexis.]  22.  Thl.  Kene  Folge. 
10. Tbl.    Leipzig,  Brockhaus.  1855.    Xla.410S.  gr.  12.    (iiii.2Thlr.) 

[17301  Amtlicher  stenographischer  Bericht  über  die  Verhändlangeo  vor  dem 
Urtheils-Seoat  des  Königl.  Kammergerichts  für  Staats-Verbrechen  zu  Berlin  io 
der  UntersuchuDgssache  wider  den  Dr.  Ladendorf  u.  Genossen  wegen  Hoch- 
verraths,  nebst  Ajuklageschrift  u.  Urtheil.  .Berlin,  Hayn.  1854,  364  S.  Lex.  8. 
(IThlr.lSNgr.) 

ProcesB  gegen  Kaufmann  Peters  uail  Genoiten  wegen  betruglteher  Aufnakine  tob 
Lebentverfiicherangeu  verhandelt  vor  dem  ScbwargericbUhof  zu  Hildeahelm.  Hildtt- 
heim,  Oerstenberg.    1854.    97  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Ein  Bild  ans  dem  ostlichen  Holstein.  Mesters  Prozess  nnd  Freisprecbang,  acteo- 
mässig  dargestellt  von  Fr,  Hedde.  Hambarg,  (Tb.  Niemeyer.)  1354.  173  i.  gr.  8, 
(n.  1  Tblr.) 


Un  tv  er  sttätsn  ach  richten. 

[1731]  Erlangen.  [Vgl.  Jahrg.  1853.  Bd.  IV.  No.  5538  — 40.]  Als  Eio- 
ladungsschrift  zu  dem  Prorectoratswechsel  am  4.  Nov.  1853  gab  derPrograo- 
matar  der  Universität,  Hr.  Prof.  Dr.  L.  DoederleiUy  eine  „Interpretatio  ort- 
tioois  Pericleae  supremae  exThucydide  II,  35  sq.*'  (16  S.  gr.  4.)  aus,  entkal- 
tend  den  griechischen  Text  mit  gegenüberstehender  deutscher  Uebersetzong. 
Der  antretende  Prurcctor,  ord.  Prof.  der  Theol.  Dr.  /.  Chi\  K,  Hofmarm,  spradi 
in  seiner  bald  nachher  gedruckt  erschienenen  Bede  (9  S.  gr.  4.)  über  den  sllt- 
lichen  Beruf  der  Universitäten.  Das  Programm  zu  dem  Prorectoratsweefasel 
am  4.  Nov.  1854  enthält  eine  ,,Interpretatio  oratronis  Pericleae  supremae  ex 
Thucydide  II.  60  sqq.*<  (14  S.  gr.  4.)  und  die  Antrittsrede  des  Proreetor, 
ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Chr,  G,  Ado,  v,  Scheurlh^nMi  von  dem  nationalen 
Beruf  der  Universitäten  (8  S.  gr.  4.).  In  den  akademischen  Senat  wurdeo 
neuerdings  aufgenommen,  nachdem  sie  hierzu  das  vorgeschriebene Prognnun 
geschrieben,  der  ord.  Prof.  der  Theologie  Dr.  H.  Fr.  Fd,  Sehmid  („Semleria- 
nae  theologiae  principia  et  progressiones'^  ErI..1854. 16  S.  gr.  8.),  die  ordentl. 
Professoren  der  Rechte  Dr.  H,  Gfr.  Phil.  Gengier  („de  codicc  saeculi  XV.  Er- 
langensi  inedito,  cui  promtuarium  juris  maximam  partem  a  Saionicis  Romf- 
nisque  fontibus  repetitum  inest*'  (Erl.  1854.  44  S.  lex. 8.  vgl.  Leipz.  Rep.1854 
Bd.  IV.  No.  5074)  u.  Dr.  Alo,  Brinz  („Arbor  actionum  iterum  edita,  illastrata.'* 
Erl.  1854.  47  S.  lex.  8.  mit  1  Tab.  Vgl.  unten  No.  1780.),  dann  der  ord.  Prof. 
der  deutschen  Sprache  u.  Literatur  Dr.  Jtud,  von  Raumer  („die  doppelle  Beceo- 
sion  des  Textes  von  Kants  Kritik  der  reinen  Vernunft.*'  Erl.  1854.  209*  ^O 
und  der  ord.  Prof.  der  Philosophie  Dr.  /T.  L.  fF^Heyder  („elhlces  Pylhagereae 
vindiciae.'^  Erl.  1854.  34  S.  gr.  8.).  Auch  erschien  im  Druck  die  y^Redeam 
Grabe  des  Hrn.  K.  Frz.  Fd.  Buch  er,  Drs.  b.  R.,  k.  b.Hofrathsu.  ord.  Prof. 
d.  röm.  Rechts  u.  s.  v.  gehalten  am  6.  Febr.  1854  von  P.  H.  Jos,  ScheUing,otA, 
Prof.  d.  Rechts.**    Erl.  1854.  12  S.  4. 

[1732]  Der  Juristen-Facultät  übergab  zur  Erlangung  der  venia  legendi  Dr. 
C.  Jul,  Gfr.  fFirth  eine  civilistische  Abhandlung  u.  d.  Titel:  „die  libcrtitis 
usucapio.**  Erl.  1854.  63  S.  gr.  8.  Als  Inaugural- Abhandlung  larErlaogOBg 
des  Doctorats  der  Rechte  hatte  Dr.  Hm.  H.  Fitting  die  Schrift  heraasgei^o 
„Ueber  den  Begriff  von  Haupt-  und  Gegenbeweis  und  verwandte  Fragen**  (Erl» 
Deichler.  1853.  VIII  u.  83  S.  gr.  8.).    Vgl.  Leipz.  Rep.  ▼.  J.  1854  No.  12B». 

[1733]  Der  medieinischen  Facultät  legte  als  Dissertation  pro  venia  legendi 
Dr.  Ose.  ^«^(/«/iiftfr  die  Abhandlung  vor  „Ueber  falsche  Wege,  einBeitngiv 
Pathologie  der  Harnwerkzeuge'*  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  1854.  WS» 
mit  1  lithogr.  Taf.  gr.  4.  —  Als  Inaugural- Dissertationen  pro  doctorato  «er- 
den ausgegeben  folgende  Schriften :  Jos.  Heekel,  über  Gescbwüre  des  Dnter- 
scbeDkels  und  deren  Behandlung  (Bamb.  1853.  25S.gr.  8.);  Mi.üellBr,  ib 
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ResecÜon  des  ganzen  UoUrkfeferi  (ErL  1853«  25-S.  gr.  8.);   Rieh.  Levpoidt, 
über  die  Harnröhre.  (Erl.  1853.  30  S.  gr.8.);  CMartiusy  die  Gombinatlons- 
\erhXitnisse  des  Krebses  und  der  Toberculose  (Erl.  1853.  46  S.  gr.  8.);  Jo, 
Jae.  Prinz f  ober  den  widernatürlichen  After  (Erl.  1853.  25  S.  gr.  8.);  Ludw, 
Schlier,  über  die  Ursachen  und  die  Behandlung  des  Kothbrecbens  (Erl.  1853. 
US,  gr.8.);  Fr,  Tuppert,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  functionellen  Erkran- 
kungen des  Herzens  (Erl.  1853.  38  S.  gr.8.);    Aug,  Camerer,  über  die  Re- 
section  des  Oberkiefers  (Erl.  1854.  43  S.  gr.8.);  Ant.  Herrenschneider,  Y  et" 
lach  einer  medicinischen  Topographie  des  Landgerichtsbezirkes  Herrieden 
(Erl.  1854.  IVn.lOOS.  gr.8.);    Fr.  Landenbach,  über  die  Amputation  im 
Fossgclenk  (Erl.  1854.  19  S.  gr.8.);  Jos.CMmjrhofer,  die  Helminthen  des 
Menschen  (Erl.  1854.  39  S.  gr.8.);  Hans  Papellier,  über  die  Combination 
der  Tuberculose  mit  dem  runden  Magengeschwür  (Erl.  1854.  56  8.  gr.8.); 
lor,  Schellhom,  über  das  schräg-ovale  Becken    (Erl.  1854.   26  S.    gr.8.); 
/Ti/A.  Schnürer y  über  die  Perforation  des  wurmförmigen  Fortsatzes  (Erl.  1854« 
32 S.  gr.8.). 

[1734]    Bei  der  philosophischen  Facultät  erschien  eine  Dissertation  von 
B,  Reinsch  „Versuch  einer  von  der  atomistischen  Ansicht  abweichenden  Er- 
kläroDgsweise  der  chemischen  Verbindungen.'*    Erl.  1854.    24  S.    gr.8.  — 
Die  Zahl  der  Studierenden,  welche  im  Sommer  1853  431  betragen,  stieg  im 
Winterhalbjahre  1853/54  auf  479,  im  Sommerhalbjahre  1854  auf  486,  darunter 
84  Xichtbayern.    Unter  diesen  befanden  sich  207  Theologen  (68  Ausländer» 
Tod  welchen  4  zugleich  Philologie  studierten),  162  Juristen  und  Cameralisten 
(SAasl.),  81  Mediciner  (3  Ausl.),  13Pharmaeeuten  (1  Ausl.),  23  Philologen, 
Philosophen  u.  8.  w.  (7Ausl.).    Vorlesungen  hatten  angekündigt  28  ordent- 
liche, 8  ausserordentl.,  2  Honorar -Professoren  und  4Privatdocenten,  näm- 
lich in  der  tbeol,  Facultät  0  ord.  u.  1  ausserord.  Prof.,  in  der  juristischen  5  ord, 
Professoren,  in  der  medicinischen  6  ord.,  3  ausserord.,  2  Honorar- Professo- 
ren und  2Privatdocenten,  in  der  philosophischen  11  ord.,  4  ausserord.  Pro- 
fessoren u.  2  Privatdocenten. 

[1735]  Königsberg.  (Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  i960 --64).  Zur  Feier 
der  Erbebung  Preussens  zu  einem  Königreich  am  18.  Jan.  1854  schrieb  der  Pro- 
fessor der  alten  Literatur,  Geh.  Beg.-Rath  Dr.  Chr.  Aug.  Lobeck  das  Programm 
„dissertationis  de  proschematismo  pars  VI.'*  (14  S.  gr.  4.)*  Die  pars  VII.  er- 
schien auf  Veranlassung  einiger  am  23.  Mai  und  23.  Juni  1854  zu  haltenden 
Gedichtnissreden  in  2  Abtheilungen  unter  dem  Nebentitel  „de  sigma  prosthe- 
tico'*  pars  I.  et  II.  (8u.  8S.  4.).  Die  Einladungsschrift  zur  Feier  des  Ge- 
burtsfesles  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  am  5.  Oct.  1854  enthält  eine  Ab- 
handlung desselben  Vfs.  „de  accentu  vocabulorum  parentheticorum^'  (14  S. 
gr.  4.).  Die  von  den  vier  Facultäten  bekannt  gemachten  Preisaufgaben  waren 
so  gnügend  beantwortet  worden ,  dass  dem  Stud.  theol.  Ed.  Preuss  der  2.  Preis, 
dem  Stud.  jur.  C.  L.  Rischke,  den  Studd.  med.  Castell  uüd  Alscher  und  dem 
Stad.  pMlol.  ^ill.  Pierson  der  1.  Preis  zuerkannt  werden  konnte.  —  Die  Zahl 
der  hier  anwesenden  Studierenden  betrug  im  Winter  1854/55  353,  21  mehr  als 
im  vorhergegangenen  Sommerhalbjahre,  von  welchen  74  zur  theologischen  Fa- 
cultät, 149  (1  Ausländer)  zur  juristischen,  80  (7  Ausl.)  zur  medicinischen, 
50  (5  Ausl.)  zur  philosophischen  gehörten.  Das  Lehrerpersonal  bestand  in  der 
theol.  Facultät  aus  4  ord.,  2  ausserord.  Professoren  und 2  Privatdocenten;  in 
der  juristischen  aus  5  ord.  und  1  ausserord.  Prof.,  in  der  philosophischen 
Facultät  aus  13  ord. ,  3  ausserord.  Professoren  und  13  Privatdocenten.  Das 
Prorectorat  der  Universität  verwaltete  im  J.  1854  der  ord.  Prof.,  Geh.  Reg.- 
Rath  Dr.  Fr.  ^.  Schubert. 

[1736]  Von  der  juristischen  Facultät  wurde  zum  Doctor  beider  Rechte 
promoviert  nach  Vertheidigung  von  Thesen  am  1.  Junil854der  Appellations- 
geiichts- Referendar  Hm,  fFUh.  Meitzen  ans  Königsberg.  -  Die  medici- 
nfsche  Doetorwürde  erlangten  am  13.  Blärz  1854  Phil. Clem. Hob  aus  Gerdaoen 
(di88.de  abscessibus  retroperitonealibus.  Regiom.  31  S.  gr.8.);  am  13. 
März  Jo.  Jui.  Mor,  Solmeller  aus  Heinrichswalde  in  Ostpreussen  (de  quantitate 
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areae  iq  urtna  febrili  alqae  ejas  ratione  ad  diaetam  esperimeota  quaedam.  Ib. 
40  S.  gr.  8.);  am  2.  Aug.  Aug,  Thd.  Schröter  aus  &öoigsberg  (diss.  deaffee- 
tione  laryngitis  syphilitica.  Ib.  30  S.  gr.  8.  und  C.  L.  F.  Ote.  Foigtel  aus  BraD- 
denbarg  an  d.  Havel  (diss.  de  intermittente  et  miasmate  qaod  malari«  irocatar. 
Ib.  34  S.  gr.  8.);  am  8.  Aug.  H.Rakowski  ausTapiau  (nooDulla  de  stricturfs 
urethrae  morbisqae  qui  illis  in  systemate  uro-poetico  procreantur.  Ib.  30  8. 
gr.  8.) ;  am  11.  Nov.  H.  Bohn  aus  Meniel  („diss.  de  generationis  doctrina  a  Bi- 
schofßo  proposita.  Ib.  31  S.  gr.  8.)  und  Hugo  Se^ftleben  aus  Crani  (diss.  de 
varietate  arteriarum  a  chirurgo  sotandis.  Ib.  31  S.  gr.  8.);  am  14.  Nov.  Gutt 
Hm,  Ankermann  aus  Königsberg  (diss.  de  motu  et  evolutiooe  filorum  spermaü- 
corum.  Ib.  31  S.  gr.  8.);  am  1.  Dec.  J.  H.  Schreiber  aus  Pillkallea  (diss.  de 
leuJKaemia.  Ib.  31  S.  gr.  8.);  am  30.  Dec.  Mor.  Lebegott  atas  Tilsit  (diss.  de 
ileo.  Ib.  31  S.  gr.  8.)  und  R,  L,  0,  Sacht  aus  Königsberg  (diss.  de  carcinomate 
pulmonum.  Ib.  31  S.  gr.  8.) 

{1737]  Bei  der  philosophischen  Facultät  wurde  die  Doctorwtirde  nach 
Yertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  verliehen  am  13.  Juli  1854  an  Rud, 
Fr/A{fir,  Clebtch  aus  Königsberg  (diss.  phys.-math.de  motu  ellipsoidis  ia 
Huido  incompressibili  viribus  quibuslibel  impulsi.  Regiom.  18  6.  gr.  4.)  und 
H,  E.  Schröter  ebendaher  (diss.  de  aequationibus  modularibns.  Ib.  46  6. 
gr.  4.) ;  am  30.  Aug.  1854  an  C.  F,  JF,  Müller  aus  Magdeburg  (diss.  de  ritib« 
et  ceremoniis,  quibus  Graeci  commercia  publica,  foedera  belli  paeisque saa- 
xerunt,  deque  vocabulis  juris  fetialis  propriis  quoad  ex  Herodoti  et  Thucydidls 
et  Xenophontis  libris  cognosci  possunt  particula.  Regim.  31  S.  gr.  8.) 

{1738]  Harburg.  (Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  I.  No.478— 81.)  Den  Indices 
lectionum  für  das  Sommerhalbjahr  1854  hat  der  ord.  Professor  der  Pbiiolojjie 
und  Geschichte  Dr.  Jos,  K,  Fr,  Bubino  die  Part,  prior  seiner  gelehrten  ^ydlspa- 
tatio  de  Serviani  census  summis<<  (XXXII 8.  gr.  4.),  den  Indices  lectieBOii 
für  das  Winterhalbjahr  1854/55  der  ord.  Prof.  der  oriental.  n.  der  neueren  Spra- 
chen Dr.  th.  Fr»,  Ed.  Cph,  Dietrich  ,,Angtosaxonica  primum  edita'*  varaa- 
gestellt  —  eine  Paraphrase  des  51.  Psalms,  und  ein  Hymnus  an  Gott  and  den 
Erlöser  nach  einer  Udscbr.  des  brit.  Museums,  sowie  ejn  Fragment  dervoo 
König  Alfred  unternommenen  Uebersetzung  des  Über  pastoralis  Gregors  d.  Gr., 
entnommen  einem  zum  Einband  eines  Buches  verwendeten  Pergamentblatte, 
das  in  der  kurfdrstl.  Bibliothek  zu  Cassel  Hr.  Bibliothekar  Dr.  Bernhardi  fand, 
und  verglichen  mit  einer  Handschr.  der  Bodlejan.  Bibliothek  zu  Oxford  (XVI S. 
gr.  4.).  Zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Kurfürsten  von  Hessen  Friedrich 
Wilhelm  I.  am  20.  Aug.  1854  schrieb  der  ordentl.  Professor  der  Philologie  und 
Beredsamkeit  Dr.  K,  Fr.  ff^eber  das  Programm  „Vita  Aemilii  Probi**  (49S. 
gr.  4.).  Die  Festrede  hielt  der  ordentl.  Prof.  Dr.  Frz,  Ed.  Cph,  Dietrich.  - 
Zu  dem  Prorectoratswechsel  am  22.  Oct.  1854  wurde  von  dem  abgehenden  Pro- 
rector ,  dem  ord.  Prpf.  der  Rechte  Dr.  F,  H^,  Roestell  durch  ein  Programm  ein- 
geladen, welches  die  „  Statuta  Eschenwegensia  ex  cod.  Gissensi  nr.  980  edita'* 
(IV  u.  16  9.  gr.  4.)  enthält.  Das  Prorectorat  übernahm  für  das  Studienjahr 
1854/55  der  ordentl.  Professor  der  Physiologie  Dr.  Hm,  Nasse,  An  die  Stelle 
des  an  die  Univ.  Halle  berufenen  Prof.  Dr.  Heinr,  (r/rarif  war  der  bisher.  Leh- 
rer am  polytechn.  Institut  zu  Cassel  Dr.  fFilh.  Duncker  als  ord.  Professor  der 
Mineralogie  und  Geognosie  und  Director  des  geologischen  Instituts  berofen 
wordep  und  bereits  mit  dem  Winterhalbjahre  1853  eingetreten.  Als  ausserord. 
Professor  der  Physik  wurde  der  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Cassel  Dr.  Jbftf. 
Kohlratuch ,  als  ausserord.  Professor  der  Theologie  der  Privatdocent  zu  Erlaa- 
gen  Lic.  th.  und  Dr.  phil.  Ernst  Luthardt  berufen.  Bei  der  medicinischeo 
FacultHt  trat  als  Privatdocent  der  Stadtphysicus  Dr.  H,  Horstmar  ein;  dem  als 
Lehrer  der  Philologie  und  Geschichte  an  das  Vitzthumsche  Geschlechts-Gymna- 
«ium  nach  Dresden  abgebenden  Privatdoeenten  Dr.  Em.  H,  0.  Müller  wurde  t«B 
der  Philosoph.  Faeultät  das  Becht  des  WiedereintriUs  zugestanden.  Dm  Stellt 
eines  Bibliotbeksecretairs,  welche  18  Jahre  hindurch  mit  Aoszeichniug  1^' 
med.üT.üfö^ar  auf  Widerruf  verwallet  hatte,  wurde  zu  einer  stindigea  erkUit 
und  dem  Ausserord.  Professor  der  Philosophie  Dr. Fr«.  Vorländer  übertngeik— 
Im  WioterbalbjAbre  1854/55  betrug  die  Gesammtzahl  der  Studlerendeo  fut 
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Efoscfalass  Yon  26  HospUanten  251,  darunter  30  AnslXnder,  überhaupt  10 
weniger  als  im  letzten  Sommerhalbjahre. 

[1739]  Bei  der  juristischen  Facultät  erwarb  sich  den  Doctorgrad  Edu. 
Cnyrim  aus  Cassel  am  1.  Juli  1854  durch  Vertheidigung  seiner  Dissertation  „de 
res  >personas\e  trausportandi  obiigationey  quam  cum  posta  contrahimus  ** 
(Marb.,  47  S.  gr.8.). 

[1740]  Die  medicinische  FacultHt  erneuerte  njn  24.Dec.  1853  dem  Geh. 
Obermedicinalrath  Dr.  Hieron,  fFaldmann  zu  Cassel  die  ihm  1803  verliehene 
Boctorwürde  und  überreichte  demselben  mit  dem  Doctordiplom  zugleich  die 
Ifamens  der  Facultät  von  dem  ordentl.  Professor,  geh.  Med.-Ralh  Dr. /T.  Fr. 
Bevsinger  verfasste  Schrift  ,,Comment.  de  Joachimo  Cureo,  summo  saeculi 
decimi  sexti  medico,  theologo,  philosopbo,  bistorico^'  (56  [64|  S.  gr.  4.). 
In  gleicher  Weise  beglückwünschte  am  10.  März  1854  die  Facultät  ihren  Jubi- 
Ur«  den  emer.  ord.  Prof.  der  Anat.  und  Physiologie  zu  Heidelberg,  Geh.  Rath 
Dr.  Fr.  Tiedemann  (jetzt  in  Frankfurt  am  Main),  und  die  vom  ord.  Professor 
der  Anat.  Dr.  Frz,  Ludw.  Fick  verfasste  Gratulationsschrift  enthält  einen 
„Tractatus  de  illegitimo  vasorum  cursu  hominibus  innato'*  (14  S.  mit  2  litho- 
chrom.  Taf.  gr.  4.).  —  Die  Rechte  eines  Privatdocenten  erwarb  sich  am  22. 
JoH  1854  der  Stadtphysicus  Dr.  Heinr.  Horstmar  durch  Vertheidigung  seiner 
„diss.  med.-forensis  de  fissuris  in  cranio  neonatorum  congenitis''  (IV  u.  36  S. 
n.  1  liibogr.  Taf.  lei.  8.).  —  Zu  Doctoren  der  Medicin,  Chirurgie  u.  Geburts- 
hülfe  wurden  promoviert  im  J.  1853  C.  F.  G.  Klingelhöfer  aus  Frankenau  („In 
juo  loco  pelvis  Promontorium  positum  sit  et  quantum  alae  ossis  sacri  ad  con- 
jogatam  contribuant.<<  Marb.  46 S.  gr.8.);  im  J.  1854  /.  Ado.  Bode  aus 
Banaa  („observatio  de  trachiectasia.'^  Hanov.  34  S.  gr.8.),  und  Geo,  Chr, 
5i<0Mtn^O,dis9.  dedlabcte  mellilo<<  Giss.  32  S.  lex.  8.);  am  15.  März  C./. 
Wilhebny  aus  Rinteln  („diss.  de  stricturis  urethrae.^*  Marb.  16  S.  gr.  4.); 
am  29.  Mörz  H,  Rudolph  aus  Cassel  („diss.  de  urina  sanguinis  potus  et  chyli.*^ 
38  8.  m.  1  Itthogr.  Taf.  gr.  8.);  am  1.  Apr.  Fr%»  Rind  aus  Fulda  („pelviain- 
fantilis  in  adulta."  IVu.28S.  gr.  4.);  am  22.  Juli  /.  Alex.  v.  Möller  aus 
Hanau  („diss.  de  forcipis  obstetriciae  nova  conjunctura.  Ib.  17  S.  m.  1  lilh.Taf. 
gr.  4»;  am  16.  Aug.  AT.  Andreas  ans  Wäehtersbaeh  („diss.  med.-cbir.  de 
periostitide  et  necrosi.'^  Ib.  30  S.  gr.  8.) ;  am  6.  Sept.  ff^,  Erdmann  aus  Hers- 
feld (,,diss.  med.-cbir.  de  tympanitide  inteslinali  et  parentbesi  in  ea  insti- 
tuenda.'*  Ib.  32 S.  gr.8).;  am  6.  Sept. Lt^e/ur.  7%.  C  LtJ7i/?«r^  aus Rommers- 
hansen  („symbolae  ad  physiologiam  s^ccbari'^^  (Ib.  32  S.  gr.  8.);  und  A.G. 
Schilling  aus  Flscbbach  („diss.  chir.-med.  de  hydrocele  [tunicae  vaginalis  pro- 
priae  testis].  Ib.  20  8.  gr.8.);  am  9.  Sept.  G,  A,  Ludw.  Limberger  aus  Grt- 
benstein  („diss.  med.-chir.  de  empyemate.*'  Ib.  31  S.  gr.  8.)  und  Em. 
Strauss  ans  Witzenhausen  („diss.  de  cerussae  effectu  in  organismum  anima- 
lem.  Ib.  30  S.  gr.  8.);  am  18.  Xov.  Geo.  Frz.  Hohmann  aus  Sontra  („über 
den  Bluteintritt  in  die  Luftwege  bei  dem  Lufröbren schnitte.'*  Marb.  36  S. 
1^.  8-) 

[1741]  Rei  der  philosopbis eben  Facultät  erlangten  die  Doctorwürde  nach 
IJeberreiohung  ihrer  später  im  Druck  erschienenen  Probeschriften  Wilh.  Lotz 
aus  Cassel  („chemische  Untersuchungen  über  die  wolframsauren  Salze.<*  Marb. 
1854.  40  S.  gr.  8.)  und  C.  G.  Setbert,  Cand.  d.  Theol.  u.  Lehrer  an  der  Schule 
zu  Wiesbaden  („diss.  de  apologetica  Plutarchi  Chaeronensis  tbeologia.'*  Ibid. 
1854.  IVu,79S.  gr.8.) 

[1742]  Mfinchen.  Auf  Veranlassung  zahlreicher  Doctor- Promotionen  wur- 
den den  einzelnen  Facultäten  seit  1852  folgende  InanguraU  Dissertationen 
überreicht:  Theologische  Facultät:  Jos.  Giese,  Erörterung  der  Streit- 
frage über  den  Gebrauch  der  Azyma  als  Element  der  hb.  Eucharistie.  Munster, 
Xheissing.  1852.  111  S.  8.  —  f^al.  Gröne^  Sacramentum  oder  Regriff  und 
Bedeutung  lom  Sacraraent  in  der  alten  Kirche  bis  zur  Scholastik.  Rrilon. 
(Soest,  Na^se'sche  Ruchh.)  1854.  IV  u.  211  S.  gr.  8.  ^  ff.  Liemk»y  die  Qua- 
dragesimal-Fasten  der  Kirche.  München.  1853.  VIII  u.  179 S.  gr.8.  —  K. 
Röten y  die  pragmatische  Sanction,  welche  unter  dem  Namen  Ludwigs  IX.  des 
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Heil.,  Königs  von  Frankreich,  auf  uns  gelLommen  ist»  MQncli.  i853«  55  S. 
gr.  8.  —  Joi.  Grimm,  die  Samariter  und  iiire  Stellung  in  der  Wetigeschlcfate. 
Mit  besond.  Rücksicht  auf  dimon  den  Magier.  Manch.  1854.  YIII  u.  196S. 
gr.  8.  —  •/.  Nirschl,  Ursprung  u.  Wesen  des  Bösen  nach  der  Lehre  ^des  heU. 
Augustinus.  Regensb.,  Pustet.  1854.  148  S.  gr.8.  —  iET.  F.  Rainpf,  der 
Brief  Judae  des  Apostels  und  Bruders  des  Herrn.  Historisch,  kritisch,  exe- 
getischbetrachtet.    Sulzbach,  v.  Seidelscbe  Bnchh.  1854.  IVu.  432S.  gr.8. 

[1743]  Juristische  Facultät:  Jul»  Bettinger,  über  Laesio  enormls  bei 
dem  Vergleiche.  Münch.  1852.  32 S.  gr.8.  —  GusU  Sam.  Semler,  das 
Rechtsverhältniss  der  gemischten  Ehen  vom  Standpuncte  des  Kirchen-,  Staats- 
und Privatrechts.  Augsb.,  Ricger'scheBuchh.  1852.  52S.  gr.8.  —  Carl 
Steiner y  de  Societate  quam  dicunt  „en  commandite.'^  Monach.  1852.  Yla. 
38  S.  gr.  8.  —  j41o.  Hierl,  die  Nachwährschaft  für  Hansthiere  nach  bajeri- 
schem  Recht.  Münch.  1853.  55  S.  gr.8.  —  Jos.  Groh,  über  die  Kaalioo 
wegen  zuttünftigen  Schadens.  Ebend.  1854.  44  S.  gr.8.  —  E,  Aug,  8ei{fertf 
das  gesetzliche  Yeräusserungsverbot  bei  Singular  -  und  Universalvermädit- 
nisseu  nach  römischem  Rechte.  München,  iit.-art.  Anstalt.  1854.  YI  o. 
136 S.  gr.8. 

[1744]  .  Medicinische  Facultät.  Im  J.  1852:  Char.  Alexis,  die  Consti- 
tution und  das  Temperament.  Münch.  18  S.  gr.8.;  Const.  S,  AlvaniH^  über 
die  Harnruhr  (Diabetes).  Ebend.  24 S.  gr.8.;  Ed,  Baierlacher,  die  Part- 
cenlhese  der  Brusthöhle.  Ebd.  27  S.  gr.  8.;  Bha,  Breslau  y  diss.  de  totius  uteri 
exslirpatione.  Ibid.  45  S.  m.  I  lithogr.Taf.  gr.  4.;  ^a/.  Z^i'cAr,  über  Scharlach. 
Ebend.  15  S.  gr.8.;  Max,  Aug.  Ekl,  von  der  Thränensack-Fistel.  Ebend. 
46  S.  gr.  8. ;  Rtid.  Faber,  die  ehem.  Elemente  des  gesunden  Blutes.  Ebend. 
28  S.  gr.8,;  Fr. /iftf^Mr,  das  Ectropium.  Ebend.  16  S.  gr.8.;  MaxQuMgliOy 
über  Verbrennung.  Ebend.  22  S.  gr.  8. ;  Jos.  Rogg,  de  calomelano  in  Typham. 
Lindau.  15S.  gr.8.;  Jos.  Scheppach,  einige  Formen  der  SeelenstörUB^D 
dargestellt  in  Krankengeschichten.  Münch.  28 S.  gr.8.;  Max.  Schneidtr^ 
über  den  Zusammenhang  der  Chirurgie  mit  der  Anatomie  bei  A.  Coro.  Celsoi. 
Ebend.  VIII u. 44 S.  gr.8.;  C.  fFalther,  über  Erkennung  des  Arseos  bei 
Arsen -Vergiftungen.  Bayreuth.  36  S.  gr.8.;  Domin.  fFo\fy  über  die  bätUge 
Bräune.  Münch.  16  S.  gr.8.;  Fr.  Zuccarini,  über  Gesichts-Rothlauf  im  Ty- 
phus. 0.  O.  27  S.  gr.  8. 

[1745]  Im  J.  1853:  C.  Bemhubery  depterygio.  Paussau.  19  S.  8.;  C.  tm 
ßöcky  über  die  Hypochondrie.  Münch.  52 S  gr.8.;  R.'Riiitvv.  Ellenriedtfy 
über  Aneurysmen.  Ebd.  18  S.  gr.8.;  Cojwf./foAn,  vom  Eczem.  Wünb.  17S. 
gr.8.;  fFoIfg.  ffossemann,  diss  de  graviditate  extrauterina.  Mönch.  IMS. 
gr.  8.;  H.  Martin,  Laryngotyphus.  Ebd.  20  S.  gr.8.;  Hm.  Müllery  das 
Brechmittel.  Ebd.  16  S.  gr.8.;  Fr».  Xav.  Neidkart,  das  Eczema,  dessen 
Wesen,  Vorkommen  und  Behandlung.  Dillingen.  32 S.  gr.8.;  B.SeMpper^ 
Beitrag  zur  Lehre  von  den  Kopfwunden.  Münch.  16 S.  gr.8;  Max.  J$s, 
Schlosser y  üb.  die  Radikalbruchoperation  nach  MÖsner.  Ebd.  24  S.  gr»8.; 
Fr.  J.  Sedelmaier,  üb.  die  Gelbsucht  bei  Erwachsenen.  Ebd.  ISS.  gr.6.; 
Alfr,  Fogely  Beiträge  zur  Lehre  von  Rhachitis.  Erlang.  32 S.  gr.8.;  I^efi- 
heimer y  über  Morbus  Brightii  und  Eclampsie  bei  Schwängern^  Geb&fareoden 
u.  Wöchnerinnen.  Münch.  22  S.  gr.  8. 

[1746]  Im  i,  1854:  Hassan  El  Alß,  über  die  Ruhr.  Münch.  47  S.  gr.8.; 
Salem  Salem  Awad  aus  Cairo,  von  der  Elephantiasis.  Ebd.  32  S.  m.  2litk. 
Taf.  gr.  4.;  Max  Herzog,  de  arlhritide.  Ebd.  20  S.  gr.8.;  Murad  Jusstf, 
der  graue  Staar.  Ebd.  36  S.  gr.  8.;  Frz.  Knappiehy  histor.  Skiue  über  dit 
Influenza.  Ebd.  16 S.  gr.8.;  Joh.  Pauer,  über  Masern.  Ebd.  16 &•  gr.8«; 
Jos.  Payr,  über  Pathologie  und  Diagnose  des  Mittelfell-  und  Lungeokrebses. 
Augsb.  22  S.gr.  8. ;  B.  Reder,  Beitrag  zu  den  Krankheiten  der  Kiefer.  Müneb. 
16S.  m.  1  lith.Taf.  gr.8.;  Fr.  Sich,  über  das  ScharlachBeber.  Speyer.  348. 
gr.  8.;  Hm.  Fogel,  diss.  de  stomacho.  Monach.  15S.  gr.8.;  Jo.  Nep» 
f^altl.  Einiges  über  die  Aderlässe  in  akuten  Entzündungen.  Ebend.  16  8. 
gr.  8. 
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[1747]  Philosophische  Facnltät:  Adö.Sehiagimiwity  fiber die orogrt- 
phische  und  geologische  Stcuctor  der  Groppe  des  Monte -Rose.  (Pro  venia 
legendi.)  Leipzig ,  T.  O.  Weigel.  1853.  19  S.m.^lilhochrom.Tef.  hoch.  4.—- 
Mtr,  Bemauer,  die  Freiheit  des  menschlichen  Willens.  Eine  historisch- 
phllosoph.  Darstellung.  Münch.  1854.  34  S.  gr.  8.  —  Joh.  Nep,  Hubw^  die 
eartesischen  Beweise  yom  Dasein  Gottes.  Augsb.  1854.  55  8.  gr.  8. 

Todesfälle. 

n748]  Am  2.  Nov.  starb  zu  Frankfurt  a.  H.  der  Generalmajor  im  k.  bajer. 
iDgeDlenr-Corps  l^i, \iii\\,  Jos,  vonXylander^  k.b.  Bevollmächtigter  bei  derBun- 
des-Militär-Commission,  Ritter  vieler  Orden,  seit  länger  als  30  Jahren  bei 
der  B.-Mil.-Commission  tbätig ,  als  Schriftsteller  („Die  Strategie  und  ihre  An- 
lendang  auf  die  eorop.  Staaten'*  1819.  2.  Aufl.  1821.  „Was  ist  neue  Befesti- 
gung?*' 1819,  y,J.  L,  Firgins  Vertheidigung  der  Festungen'*  1820,  Kriegs- 
sebriften"  mit  v.  Areiin.  3  Bde.  1820  f.,  „Lehrbuch  der  Taktik*'  4  Bde.  1820 
-1823.  l.u.  2.  Bd.  3.  Aufl.  1844—47,  „J.P.L^fren,  üb.  Kriegsentwürfe, 
IDS  d.  Schwed.  übersetzt'*  1829 ,  Beitrag  zur  Geschichte  des  schwed.  Krieges  in 
d.  Jahren  1808  u.  9"  1825,  „Betrachtungen  üb.  die  Infanterie**  1827,  „Unter- 
Nchangen  üb.  das  Heerwesen  unserer  Zeit**  1831,  ,, Militärische  Mittheilun- 
gto'*  mit  L,  Kretsckmer  4  Bde.  1828 — 30,  ,.Die  Sprache  der  Albanesen  od. 
Sehkipetaren'*  1835,  „Das  Spracbgescblecbt  der  Titanen'*  1837,  „ZurSprach- 
Q.  Geschichtsforschung  der  neuesten  Zeit**  1838  u.  a.  m.)  wohlbekannt,  geb. 
to  München  am  4.  Febr.  1794. 

[1749]  Am  4.  Nov.  zu  Königsberg  in  Preussen  Thd.  Kahle ^  Chefredacteur  der 
dort  erscheinenden  Hartungschen  Zeitung. 

[1750]  Am  5.  Nov.  in  der  Schlacht  bei  Inkerman  in  der  Krim  der  k.  grossbrit« 
Generallieutnant  Sir  Geo.  Cathcart,  früher  Student  zu  Edinburgh,  1811  Caval- 
Jerie- Offizier,  1812  Attache  seines  Vaters,  des  brit.  Gesandten  am  rnss.  Hofe, 
1813  dem  russ.  Generalstabe  beigegeben  gegenwärtig  in  den  Schlachten  von 
Lützen,  Bautzen,  Dresden,  Culm,  Leipzig,  Brienneu.a.,  1814  abermals 
Attache  seines  Vaters  bei  d.  Congress  zu  Wien,  181 5  ff.  Adjutant  des  Herzogs 
ton  Wellington  bei  Quatre  Bras  und  Waterloo,  dann  auf  dem  Congress  zu 
Aachen  und  zu  Verona,  erst  seit  1819  wieder  activer  Soldat,  1828  ff.  Comman- 
deur  des  57.  Inf.-Reg.  auf  Neuschottland,  Bermuda  und  Jamaica,  1837  Briga- 
dier der  Cavallerie  u.  Commandirender  in  Niedercanada,  1844  ff.  auf  Halbsold, 
1852  f.  Gouverneur  auf  dem  Gap  der  guten  Hoffnung,  wo  er  den  Krieg  mit  den 
Kaffern  nach  ernsten  Kämpfen,  an  denen  er  persönlich  Theil  nahm ,  glücklich 
beendete,  Vf.  einiger  kriegswissenschaftlicher  und  historischer  Schriften  und 
Abhandlungen ,  geb.  zu  London  am  12.  Mai  1794. 

[1751]  An  demselben  Tage  ebendaselbst  der  k.  grossbritann.  Generalmajor 
und  Brigadier  Sir  Fox  Strangways,  ein  ausgezeichneter  Artillerie-Offizier, 
der  schon  1813  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  als  Commandant  einer  Raketenbatte- 
rie sich  einen  russischen  Orden  erwarb. 

[1752]  An  dems.  Tage  zu  London  Mr.  Charles  Kemble,  1794  bis  1840  einer 
der  hervorragendsten  Künstler  auf  der  engl.  Bühne,  Bruder  der  mit  gleicher 
Auszeichnung  genannten  Schauspieler  John  Phil.  Remble  und  Miss  Siddons^ 
Vater  des  geschätzten  Geschichtsforschers  Dr.  John  Mitchell  ffemble,  geb.  zu 
BreckDock  in  South  Wales  am  25.  Nov.  1775.  Er  selbst  versuchte  sich  auch  in 
einigen  Arbeiten  für  die  Bühne:  ,, The  Point  ofHononr"  nach  ü/erct^ri  Deser- 
teur, „The  Wanderer,  or  the  Rights  of  Hospitality"  nach  Rotzebue's  Eduard 
in  Schottland,  „Kamtschatka,  or  the  Slave's  Tribute**  nach  Kotzebue  u.  a.  m. 

[1753]  Am  7.  Nov.  zu  Marbach  bei  Nossen  Dr.  med.  R.  Fr,  Aug,  Rublaek, 
früher  prakt.  Arzt  in  Dresden ,  Vf..der  Schriften  ,,Diss.  de  herniotomia  crurali'* 
1817,  „Der  Tag  der  Liebe.  Allegor.  Festspiel*'  1817,  „Lieb'  um  Liebe. 
Schauspiel**  1818,  „Taschenbuch  dramatischer  Spiele**  1819,  „Die  Visconti ; 
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Trauerspiel'*  \S%Oy  sovie  zahlreicher  Beitrige  m  verschiedenen  Zeitschriften, 
geh*  zu  Lieberose  in  der  Niederlausitz  am  24.  Aug.  1787. 

[1754]  In  der  Nacht  Yom  7.  zum  8.  Nov.  zu  Königsberg  io  Pr.  Dr.  jur.  R.  Ludw. 
Aug,  von  fFegnerriy  nvirkl.  Geheimer  Rath,  Kanzler  des  Kön.  Preussen»  Ritter 
des  schwarzen  Adler- Ordens  u.  s.  w.,  vormals  Chef-Präsident  des  dasigeo 
Tribunals,  ein  in  seinem  Wirkungskreise  hochgeachteter  Mann,  im  78.  Le- 
bensjahre. 

[1755]  Am  8.  Nov.  zu  Market  Bosworth  Dr.  th.  Arth,  Benoni  Evans,  Direclor 
der  dasigen  Free  Grammar  School  seit  1829  und  Pfarrcurat  zu  Bosworth ,  Carl- 
ton u.  Cadeby,  früher  seit  1805  Prof.  der  class.  Literatur  u.  der  Geschichte  am 
Royal  Military  College  zu  Great  Marlow,  dann  zu  Sandhurst,  Vf.  zahlreicher 
Druckschriften  (,,Sermons  on  the  Christian  Life  and  Characters^*  1832,  „Cala- 
mus  scriplorius,  orCopiesforwritingGreek,  forSchools**  1838,  „Leicester- 
shireWords,  Phrases  and  Proverbs''  1848  u.  v.  and.),  geb.  zu  Compton- 
Beauchamp  in  d.  Grafsch.  Berks  am  25.  März  1781. 

[1756]  An  dems.  Tage  zu  Wien  der  k.  k.  Hofbaurath  Pet.  Nobile^  ord.  akadem. 
Bath  u.  Director  der  Architecturschule  an  der  kais.  Akademie  der  bildenden 
Künste ,  durch  die  Ausführung  vieler  grösseren  Bauten  in  der  Österreich.  Mod- 
archie  wohlbekannt,  im  80.  Lebensjahre. 

[17571  Am  9.  Nov.  zu  Darmstadt  ^^/e^r.  Frhr.  von  Dalwigk,  grossherz.  hess^ 
Oberffnanzrath  und  Kammerherr,  vorher  Assessor  bei  dem  Stadtgericht,  IdU 
— 47  bei  der  grossherz.  Oberünanzkammer  daselbst. 

[1758]  Am  11.  Nov.  zu  London  Dr.  theol.  John  Hunte  Spry,  Pfarrer  zu  St. 
Marylebourn  u.  Präbendat  zu  Canterbury,  Vf.  der  Schriften  „Hints  to  the  Pal4ic 
and  Legislature  on  the  nature  and  effectof  Evangelical  Preaching'^  1809,  ,Jd- 
quiry  into  the  Claims  of  the  British  and  Foreign  Bible  Society  to  the  Support  of 
members  of  theEtablished  Church«'  1810  u.  a.  m.,  77  Jahre  alt. 

[1759]  Am  12.  Nov.  zu  Paris  Louis  GtdX Beaupoü  de  Saint- Aulaire ^  Toroials 
Fair  von  Frankreich  ,1811  Kammerherr  Napoleons  I. ,  1812  Präfect  des  D^ip- 
tem.  de  la  Mause,  1815  de  la  Haute -Garonne,  1816 — 27  Mitglied  der  DepQti^ 
tenkammer,  1830  Gesandter  in  Rom,  1840—47  in  London,  als  Schriftsteller 
durch  das  Werk  „Histoire  de  la  Fronde*'  3  Vols.  1827,  eine  französ.  Uebe^ 
Setzung  von  0*Meara*s  „Exposition  of  Transactions  at  St.  Helena»**  vonlif* 
singt  Emilie  Galotti,  Goethe' s  Faust  und  Ado,  Müllners  Schuld  rühmlieh  ht- 
kannt,  geb.  im  Jahre  1779. 

[1760]  Am  13.  Nov.  zu  Wien  Dr.  Ign.  fFildner  Edler  von  Maithsteiny  k.  k. 
Hof-  und  Geriehtsadvocat,  als  Schriftsteller  (,  ,Ueber  die  moral.  Erziehung  der 
höheren  Stände  "  1834,  ,,  Das  Fideicommiss-Recht  nach  dem  OesCerr.  tOgem. 
bürgert.  Gesetzbuche**  1835,  „Der  Beweis  durch  in- u.  ausländ.  Hand^-u. 
Handwerksbücher  vor  Österreich.  Gerichten**  1838,  „Das  Österreich.  Fabrik' 
recht*^  1838,  „Theoret.-prakt.  Commentar  der  ungar.  Credit-Gesetze**a.s.w« 
2  Bde.  1841—45,  „C.  JBmerts  Entwurf  einer  Wechselordnung  für  da^Könip. 
Sachsenv.  J.  1841beurtheilt<«  1842,  „Ungarns Verfassung beurlheill**  184l| 
„Lexikon  sämmtlicher  Worte  des  Österreich,  bürgerl.  Gesetzbuches**  1843| 
einige  Brochüren  über  Kirche,  Staat,  Gymnasialwesen  u.  a.)  wohlbekannt« 

[1761]  Am  14.  Nov.  zu  Hannover  der  kön.  bann.  Medicinainth  Dr.  Ott»  RM' 
rausch^  Mitglied  des  O.-Med.-CoUegiums,  Lehrer  an  der  dasigeo  dilmrg. 
Anstalt,  Vf.  der  Schriften  „de  sanguinis  in  venis  circulatione  ratione  prie- 
cipue  valvularum  habita^^  1833,  ,, Physiologie  u.  Chemie  in  ihrer  gegettseil« 
Stellung  beleuchtet  durch  eine  Kritik  von  Liebigs  Thierchemie**  1844,  „Zur 
Anatomie  u.  Physiologie  der  Beckenorgane"  1854  und  mehrere  AbhAndlangeo 
in  Zeitschriften,  34  Jahre  alt. 

[1762]  Am  17.  Not.  zu  Lissabon  Brodie  Cruickshank,  esq. ,  Vf.  d«8  Werket 
„Eighteen  Years  on  the  Gold  Coast  of  Africa*'  2  Vols.  1853,  fn  welchefli  er 
seine  eigenen  Erfahrungen  schildert. 
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[1765]  Ad  danifl.  Tage  zu  München  Dr.  Ed.  Stolle,  GeneralbeTOIlmächtigter 
der  IndustrielleD  Preassens  bei  der  münchener  Gewerbaasstellnng ,  Ritter 
mehr.Orden,  Vf.  der  Schriften  „Die  neuesten  Fortschritte  und  Verbesserongen 
kk  der  Fabrikation  des  Rankelrübenznckers"  1838»  „Ueber  den  Runkelrüben- 
bau**  1847,  „Studien  über  die  Hebung  der  Landeskultur  im  Kön.  Reigien** 
1850  n«  a. ,  im  42.  Lebensjahre. 

[1764]  Am  18.  Not.  zu  Edinburgh  Edw,  Färbet,  Esq. ,  Regina  Professor  der 
Naturgeschichte  an  dasiger  Universität,  einer  der  tüchtigsten  und  kenntniss« 
nichsten  Naturforscher  Englands,  geb.  zu  Douglas  auf  der  Insel  Man  im 
1. 181 5.  Schon  als  Student  besuchte  er  die  Küsten  Nordafrika's  („On  the  Land 
ind  Freshwater  Mollusca  of  Algiers  and  Rougia**),  später  Paris  und  die  Alpen 

!,»0n  the  Comparative  Elevations  of  Testacea  in  the  Alps'*),  dann  Norwegen 
y,Notes  ofa  Natural  History  Tour  of  Norwav**)  und  begleitete  1841  u.  1842  die 
Wissenschaf tl.  Expedition  unter  Sir  Ch.  Fellowes  nach  Lycien,  1842  Professor 
der  Rotanik  an  der  Uoiv. London,  1844  Ribliothekar  und  Curator  der  Geological 
Society,  1846—53  Director  der  paläontol.  Abtheil,  im  Museum  der  Soc.ofEcon. 
Gfology  zu  London ,  1852  Präsident  der  Geological  Society,  Vf.  der  grösseren 
Werke  „History  of  Rritish  Star-Fishes  and  other  AnimalsoftheClasaEchino* 
dermata**  1841,  „Monograph  on  the  Rritish  Naked-eyed  Medusae'«  1848» 
„Rotanical  Papers"  1850  ff.,  ,,History  of  Rritish  Mollusca*«  mit  HenUy  4  Vols. 
1853  n.  a.,  so  wie  zahlreicher  Reiträge  zu  den  „Memoirs  of  the  Geolog.  Soc  of 
Great  Rritain**,  dem  „Journal  of  the  Geolog.  Society'*,  dem  „Magazine  of 
Zoology  and  Rotany**,  dem  „Quarterly  Review**,  „Westminster  Review'«, 
„Athenaeum"  u.  s.  w.  In  der  „Ribllographia  publlsb.  by  the  Ray  Society'« 
sind  89  von  ihm  verfasste  Schriften  in  den  Fächern  der  Geologie  und  der  Zoo- 
logie aufgezählt. 

[1765]  An  dems.  Tage  zu  Forest  Hill  Fred.  Knight  Hunt,  seit  1851  Haupt- 
redacteur  der  bekannten  Londoner  Zeitung  ,, Daily  News*',  früher  Schreibet 
bei  einem  Advocat  in  London ,  dann  Chirurg  zu  Norfolk ,  Regründer  der  Zeit- 
schrift „The  Medical  Times**,  nach  London  zurückgekehrt  Mitherausgeber  der 
„lUastrated  London  News",  sodann  der  „Pictorial  Times",  seit  1846  der 
„Daily  News",  Vf.  des  geschätzten  Werkes  „The  Fourth  Estate:  a  Histroy  of 
the  English  Newpapers  Press",  geb.  zu  London  im  Apr.  1814. 

(1766]  An  dems.  Tage  zu  Southtown  bei  Great  Yearmouth  Capt.  Geo.  ff^ili. 
Mtnby,  durch  mehrere  gemeinnützige  Erfindungen  und  als  Geschichtschreiber 
geacbatzt,  geb.  zu  Hilgay  am  28.  Nov.  1765.  Schriften:  „The  History  and 
Aotiquitiesofthe  Parishof  St«  David,  South  Wales**  1801,  „Fugitive  Sketches 
of  the  History  and  Natural  Reaulies  of  Clifton  and  Vicinity"  1802,  ,» Journal  of 
aVoyage  to  Greenland  in  the  yearl82i"  1822,  „Essay  on  the  Shipwrecked 
Persons,  with  a  descriptive  acconnt  of  the  apparatus"  1812,  „Lectures  on  the 
Preservation  of  Persons  in  the  hour  of  Shipwreck  **  1814.  30,  „Essai  on  the 
KiBtloetion  of  destructlye  Fires"  1830,  ,,Descriptlon  of  Instruments  and  means 
of  saving  persons  from  drawing  when  breaking  through  the  Ice"  1832  a.  a.  m. 

(1767]  Am  19.  Nov.  zu  Würzburg  Lottite  Freifrau  von  des  Bordes^,  geb. 
wroniano  vonLaRooke,  als  Dichterin  durch  geistliche  Lieder  und  ,, Kinder- 
Kader"  (Regensb.  1853. 16.)  bekannt. 

[1768]  An  dems.  Tage  zu  Instcrburg  In  Ostpreussen  Mor.  Bha.  Starke,  Chef- 
Präsident  des  dortigen  Appellationsgerichts ,  früher  Oberlandesgerichtsrath  zu 
Naooabarg,  dann  Geh.  Reg.  u.  vortragender  Rath  im  k.  Ministerium  des  Innern 
n  Reriin,  1845—53  Vicepräsident  des  AppellationsgerichU  zu  Rreslau,  ein 
allgemein  geschätzter  und  verdienter  Reamter. 

[1769]  An  dems.  Tage  zu  London  j4br.  JoJm  Falpy,  esq. ,  M.A. ,  ein  kennt- 
Bissreicher  Gelehrter  und  durch  eine  Menge  grossartiger  literarischer  Unter- 
nehmungen, bei  welchen  er  als  Drucker  und  Verleger,  z.  Th.  auch  als  alleiniger 
Beraosgeber  thätig  war  („i/.  Stephani  thesaurm»  graecae  linguae"  8  Vols. 
1816-— 28,  „The  Classical  Journal"  40  Voll.  1810-20,  „The  Delphin  Clas- 
sics  with  the  Variorum  Notes"  143  Voll.  1818—30,  „The  Pamphleteer,  a 
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CoIletioD  of  the  best  Pamphlets  oftheDay'*  58  Parts.  1813—28,  „Plautos, 
with  Engiish  DOtes  and  a  glossary*'  1815,  „Sallustü  qaae  eistant^'  1818, 
„Terentii  comoediae*'  1818,  „Uoraer's  Itiad,  from  the  text  of  Heyne;  irith 
Engiish  notes  hj  J,J.  Falpy^*  1819,  „Epitome  of  Engiish  Literature <<  1831 
u.  Y.  a.)  bekannt,  im  68.  Lebensjahre. 

[1770]  Am  21.  Nov.  zu  Leipzig  Paul  Hm,  Silligy  Bachhandlangscommis, 
dann  Literat,  Vf.  der  Schriften  „Faust  in  Leipzig.  Kleine  Chronili  Ton  Auer- 
bachs Keiler  nebst  historischen  Notizen  über  Auerbachs  Hof  <<  1854,  „Will. 
Shakespeare,  sein  Leben,  seine  Werke  und  seine  Zeit.  Erläaierangen  zu  des 
Dichters  sämmti«  Werken  von  Ph.Chasles  u.  F.Guizot'*  1854  u.  a.,  zu  Dresden 
im  Jahre  18201 

[1771]  Am  23.  Nov.  zu  Berlin  K,  Begas ,  Professor  u.  Mitglied  des  Senats  der 
Akademie  der  Künste,  als  Historienmaler  und  im  Portrait  durch  ausgezeichnete 
Leistungen  bekannt,  geb.  zu  Heinsberg  bei  Cöin  am  30.  [Sept.  1794.  Ygl. 
JVaglers  Künstler-Lei.  I.  368  f. 

[1772]  Am  24.  ^oy.  zu  S.  Lazaro  bei  Venedig  der  gelehrte  Mechltha^isti'4^ 
quäle  JucheTj  durch  zahlreiche  Arbeiten  im  Gebiete  der  armenischen  Literatur, 
namentlich  in  grammatischer  und  lexikographischer  Beziehung  („Dictionnalre 
abr^^francMs*-armtoien  etarm^nien-francais**  2  Voll.  1812.17,  „Grammar 
engiish  and  armenian*'  1817. 19,  ,,Dictionary  engiish  and  armenian,armeDiio 
andenglish'V2Vols.  1821. 25). bekannt,  im  83.  Lebensjahre. 

[1773]  An  dems.  Tage  zo^Canstatt  bei  Stuttgart  Rev.  John  KUto,  Dr.  theol., 
durch  zahlreiche  Schriften  im  Gebiete  der  biblischen  Literatur  bekannt 
(„Cyclopaedia  of  Biblical  Literature'*  2  Vols.,  „Geography  of  the  Holy  Land'S 
„HistoryofPa1estine<S  „TheBibleHistoryof  the  Holy  Land <'  2.edit.  1850, 
),Scrlpture  Lands  described  in  a  Series  of  histor.,  geograpb.  and  topograpk. 
Sketches <<  1850  u.  a.  m.),  geb.  zu  Plymouth  am  4.  Dec.  1884.  Schoa  all 
Schuhmacherlehrling  schrieb  er  „Essays  and  Letters^S  die  1823  Yeröffientlicht 
inirden  und  ihm  zahlreiche  Gönner  und  Freunde  verschafften. 

11774]  An  dems.  Tage  zu  Abbotsford  Dr.  Jofm  Gibson  Lockhart,  esq.»  Auditor 
des  Herzogthums  Lancaster,  Schwiegersohn  Sir  kalter  Scotts,  182() — 53  Re- 
dacteur  des  in  London  erscheinenden  „Qoarterly  Review",  Vf.  der  SchrifteD 
„Peters  Leiters  to  his  Kinsfolk'^  1819,  „Valerius,  a  Roman  story"  1820, 
y,ReginaldDalton<'  1822,  „Adam  Blair"  1824,  „LifeofRob.Bofiis"  im. 
4.  edit.  1838,  „Life  of  Sir  Walter  Scott"  10  Vols.  1839  u.  öfter,  „Aoeieat 
Spanish  Ballads,  historical  and  romantic.  Translated  with  Notes"  1841  ikm.1«» 
geb.  zu  Cambusnethen  in  Schottland  im  J.  1794. 

[1775]  Am  26.  Nov.  Gebr.  Alexander y  ehemal.  Herausgeber  des  „Honliil} 
Review",  62/ahreaIt. 

[1776]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  Geh.  OJustizrath  im  k.  Ministeriamder 
Justiz  K.  fF.  Lud.  Rud.  von  Alvensleben^  ein  sehr  geschätzter  und  verdienter 
Beamter,  geb.  zu  Braunschweig  am  28.  Jan.  1803. 

[1777]  Im  Nov.  zu  Edinburgh  Miss  Ferrier^  durch  mehrere  sehr  günstig  aof- 
genommene  Novellen  („The  Marriage"  3  Vols.  1818,  „The  Inheritaiice" 
3  Vols.  1824,  „Destiny,  or  the  Chiefs  Daughter''  3  Vols.  1831)  literariscb 
bekannt. 

11778]    Am  2.  Dec.  zu  Amorbach  in  Bayern  Gco.  Chr.  von  Herss,  farsüidi 
einingenscher  geheimer  Rath,  Ritter  mehr.  Orden,  im  68.  Lebensjahre« 
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Jurisprudenz. 

[1779]  Beiträge  zum  Obligationsrecht.  Von  Fr.  Mommsen,  Dootor  d. 
Hechte.  2.  Abtheilung:  Zur  Lehre  von  dem  Interesse.  Braunschweig, 
Schwetscbke  u.  Sohn.  1855.  XIII  u.  301  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  15Ncr.: 
1.  u.  2.  Abth.  3  THr.  15  Ngr.) 

Nachdem  der  Vf.,  von  welchem  die  1.  Abtbl.  dieses  Werkes 
in  verflossenen  Jahre  erschien  (vgl.  Reperlor.  Jahrg.  1854.  Bd.  I« 
No.  492),  im  Vorwort  hervorgehoben  hat,  dass  die  der  schwierigen 
Lehre  vom  Interesse  zu  Theil  gewordenen  Bearbeitungen,  selbst  die 
diesem  Jahrh«  angebörigen  (von  Scbömann,  Fr.  Hänei  und  v.  Wening 
Iflgenheim),  dem  Gegenstände  nicht  vollkommen  gewachsen  seien, 
fUirt  er  fort:  „Bei  diesem  Stande  der  Literatur  dürfte  es  sich  recht- 
fertigen, dass  ich  die  Lebre  von  dem  Interesse  zum  Gegenstande 
einer  besondern  Behandlung  gewählt  habe.  Dabei  habe  ich  mich 
aber,  abweichend  von  den  neuesten  Schriften  über  den  Schaden- 
ersatz, vorzugsweise  auf  eine  Darstellung  der  Grundsätze  beschränkt, 
welche  aaf  die  Feststellung  des  Begriffs  und  Urafangs  des  Inter- 
esse sich  beziehen.^*  Die  erste  Abhandlung  handelt  demgemäss 
vom  Begriff  des  Interesse  und  der  Vergleichung  dessen  mit  andern 
Gegenständen  von  Obligationen  (Sachwerth,  Privatstrafe,  ßereiche- 
rong,  Gegenleistung;  Schadenersatz,  Gegenstand  des  durch  die  Li- 
tiseont.  begründeten  quasicontractl.  Verhältnisses,  Gegenstand  der 
redbibitor.  Klage  und  der  actiones  contrariae),  und  zuletzt  von  der 
Terminologie  (id  quod  interest  —  utilitas  —  damnum  —  indemnitas  — 
causa  rei  —  quanti  res  est).  In  der  zweiten  Abhandlung  werden 
Sachwerth  und  Interesse  (In  welchen  Fällen  kann  das  Interesse,  in 
welchen  anderen  nur  der  Sachwerth  als  Aequivalent  für  den  ursprüng- 
lichen Gegenstand  der  Obligation  verlangt  werden?)  besprochen. 
Die  dritte  Abhandlung  ist  „dem  Umfang  des  Interesse'*  gewidmet. 
Es  wird  hier  namentlich  von  dem  Gausalnexus  zwischen  dem  ein- 
getretenen Schaden  und  einer  zum  £rsatz  verpflichtenden  Tbatsache,*^ 
von  Zeit  und  Ort,  sowie  vom  Maasstab  der  Schätzung,  endlich  vom 
richterlichen  Ermessen  dabei  gehandelt.  Die  vierte  Abhandlung 
enthält  ,, abweichende  Bestimmungen  über  die  Berechnung  des  Inter- 
esse in  den  Fällen  doloser  Rechtsverletzungen^^  und  „Erörterungen 
über  die   Eintheilung  des  Interesse^'  in  das  directe   nnd  indirectc 
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Interesse.     In  den  hier  gegebenen  Rahmen  drängt  sich  ein  grosses 
Detail  von  Fragen  zusammen,  welche  noch  immer  heute  den  Richter 
in  den  so  mannichfaltigen  Schäden-  und  Interesseklagen  bestürmen. 
Was  vor  Allem  auf  diesem  Gebiete  zu  wünschen  ist,  das  ist  Einfach- 
heit der  Grundgesichtspuncte.     Der  Vf.  hat  in  anerkennenswerthester 
Weise  gerade  hierauf  sein  Augenmerk  gerichtet,  und  mit  demselben 
Fleiss,   welchen  wir  bereits  an  der  1.  Abtheilung  seines  Werkes  za 
loben  hatten,   das  einschlagende  Quellenmaterial  einer  unbefangenen 
Prüfung  unterworfen.     Auf  das  Einzelne  dürfen  wir  hier  nicht  ein- 
gehen,  können  uns  aber  doch  nicht  versagen,    namentlich   auf  die 
Ausführung  über  den  erforderlichen  Gansalzusammenhang   zwischen 
Handlung  und  Schaden  aufmerksam  zu  machen,  indem  wir  dem  ein- 
fachen Ergebniss   ganz   beistimmen,   „dass    die   blosse  Möglichkeit, 
der  Schaden  könnte  auch  sonst  eingetreten  sein^   nicht  in  Belracbt 
kommt.     Dagegen  kann  der  eingetretene  Schaden  nicht  berücksieh« 
tigt  werden,  wenn  es  als  gewiss  vorliegt,  dass  er  auch  ohne  die  Da- 
zwischenkunft  der  zum  Ersatz  verpflichtenden  Thalsache  eingetreten 
wSre.**  —  Am  Schlnss  der  Vorrede  zeigt  uns  der  Vf.  noch  an,  dass, 
da  er  durch  die  Bearbeitung  der  in  den  2  ersten  Abtheilungen  ge» 
lieferten  Materien  zu  einem  näheren  Eingehen  auf  die  Lehren  von 
der  mora  und  culpa   veranlasst  worden  sei,   er   beabsichtige,  de» 
Vorliegenden  eine  dritte  Abtheilung,    welche  sich  mit  diesen  Leb* 
ren  beschäftige,  hinzuzufügen.     „Durch  die  Aufnahme  der  Lehren 
voü  der  Mora  und  Gulpa  dürfte  zugleich  das  Gebiet,    auf  weldie« 
diese  Beiträge  sich  beziehen,   an  Abrundung  gewinnen  und  so  ein 
passender  Abschluss  für  dieselben  gewonnen  sein.^*     Wir  sehen  die- 
8tr  dritten  Abthelung  mit  Vergnügen  entgegen. 

[1780]  Arbor  acttonüm,  pro  loco  in  scnatu  academico  rite  obtinendo 
iterum  edita,  illustrata  ab  Alo,  BHnz,  U.  J.  D. ,  F.  F.  O.  Erlangae,  iypii 
A.  E»  Junge.  1854.    47  S.  gr.  8.  u.  1  Taf.  gr.  Fol. 

Von  des  Jobannes  Bassianus  arbor  actionnm  existirte  teilher 
eiire  einzige  Ausgabe  (vgl.  Savignj,  Gesch.  d.  Rom.  R.  im  Büttel' 
alter  Bd.  IV.  p.  300  sq.).  Nach  ihr  und  verschiedenen  Mansscrip* 
teil,  welche  in  den  Erlanger,  Wiener,  Leipziger,  Mainzer,  Pariser 
n.ä.w.  Bibliotheken  sich  befinden,  hat  der  Vf.  diese  Ausgabe  besorg 
welche  sich  durch  die  sorgfältigste  Sichtung  des  Materials  anszeick* 
net.  Die  sog.  mater  actionum  hält  in  ihrer  Rechten  die  Tafel  der 
prStorischen  Klagen  (121  in  126  Feldern).  Ihr  zur  Linken,  auf  der 
Tafel  also  rechts,  steht  die  Tafel  der  Giviiklagen  (4S  in  54  Feldern). 
Ihre  verschiedenen  Glassißcationsmomente  und  Functionen  sind  fcei 
einer  jeden  durch  gleichmassig  durchgeführte  Zeichen  und  Buch- 
staben dargestellt.     So  heisst  es  z.  B.  bei  der  Publiciana: 


abcdefghikim 
und  dies  löst  sich   folgendermaassen :    Publiciana;    praetoria  —  ii 
rem  —  persecutoria  rei  —  in  simplum  —  stricti  juris  —  perpetoi 
—  transitoria  —  nee  famosa  —  directa  (non  ulilis)  —  dtrecta  (■•• 
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contraria)  —  siogularis  (non  universalis)  —  simplex.  Selbstveiv 
liliidlich  hat  der  Vf.  nur  kritische  Treue  verfolgt^  auf  das  Mate- 
rielle aber,  soweit  nicht  hierzu  die  Glossen  seihst  Stoff  bieten,  nicht 
Rücksicht  nehmen  können.  Ueber  den  praktischen  Werth  ist  natfir- 
lieh  etwas  nicht  zu  sagen ,  wogegen  der  historische  von  selbst  ein- 
leuchtet. 

fi781]  Beiträge  zum  Civilprocess.  Von  Dr.  GarlFuchS,  Frivatdocent  zu 
Marburg.  l.Hefl.  Lehre  von  der  Litisdenunciation.  Marburg,  Elwert- 
scheBuchh.  1855.    IXu.  155S.  gr.  8.    (n.20Ngr.) 

In  dieser  v.  Vangerow  gewidmeten  Schrift  wird  die  nicht  bios 
theoretisch,  sondern  auch  praktisch  wichtige  Lehre  von  der  Streite 
Verkündigung  in  der  Hauptsache  vom  gemeinrechtlichen  Slandpuncte 
tos  betrachtet.  Sie  zerfällt  in  zwei  Capitel,  von  denen  das  erslere 
(die  allgemeinen  Lehren  umfassende)  Begriff  und  EinCheilungen,  die 
Fttlle  des  Statlfindeos  der  Streitverk.,  und  die  Fragen  behandelt: 
Wer  kann  den  Streit  verkündigen?  Wenn  kann  derselbe  verkün- 
digt werden?  Wie  ist  zu  deounciiren?  Wann  ist  der  Streit  zu  ver^ 
kiodigen?  Das  zweite  Capitel  stellt  „das  Verfahren  im  Einzelnen'^ 
dar.  Wir  begrüssen  bei  der  geringen  monographischen  Aufmerk* 
laakeit,  welche  bisher  diesem  Theile  des  materiellen  und  formellen 
Bechtsgebietes  zu  Theil  geworden  ist,  diese  Schrift  mit  Freuden. 
Wir  finden  in  ihr  ein  sichtbares  Streben,  mit  Fleiss  die  Probleme 
darzulegen  und  mit  Ernst  dieselben  zu  lösen,  sind  auch  in  den 
wesentlichen  Puncten  mit  dem  Vf.  einverstanden,  namentlich  in  der 
verneinenden  Beantwortung  der  Frage,  ob  Litisdenunciation  im 
Bvictionsprocesse  noihwendig  sei  zur  Erhaltung  der  Regressklage. 
Oass  die  Litisdenunciation  in  anderen  als  auf  der  Evictionsleistungs* 
Verbindlichkeit  beruhenden  Regressfällen  zwar  räthlieh  aber  nickt 
lothwendig  sei,  nimmt  der  Vf.  mit  Gensler  und  Duntze  an.  Eine 
der  praktisch  wichtigsten  Fragen  ist  die  nach  dem  Zeitpuacte  im 
IVocess,  bis  zu  welchem  eine  Litisdenunciation  erfolgreich  stattfin- 
de« könne.  Der  Vf.  stellt  hierüber  als  Prineip  auf,  dass  die  Litis* 
deauniiation  so  früh  geschehen  müsse,  dass  dem  Denunciaten  der 
Gebrauch  seiner  Vertheidigungsmiltel  noch  möglich  sei,  und  verthei* 
digt  dieses  Prineip,  welches  auch  wir  für  richtig  erkennen,  unter 
Hinweis  auf  die  durch  die  Eventualmaxime  bedingte  Eigenthümlich- 
keit  des  modernen  Processes  gegen  die  Bedenken,  welche  sich  etwa 
u§  Stellen  (z.  B.  1.  29.  §.  2.  D.  de  evict.  21,  2)  über  den  römi- 
sehen  Process  erheben  Hessen  (S.  77  ff.).  Aus  dem  im  2*  Capitel 
behandelten  Stoffe  begnügen  wir  uns  hervorzuheben,  dass  der  Vf. 
den  Satz,  „dass  der  Denunciat,  wenn  er  nicht  als  Procuralor  des 
Denuntianten  in  dessen  Namen  den  Process  fortführt,  neben  dem* 
lelben  und  mit  dessen  Rewilligung  als  accessoriscber  Inlervenient  zu 
dessen  Obsiege  behülflich  mitwirkt,  und  dass  in  dem  Hauptprocesse 
ein  Zwischenverfahren  über  die  Defensions-  und  Evictionsverbindlich* 
keii  völlig  unzulässig  ist,''  mit  Glück  aus  der  Natur  und  dem  Grund» 
:harakter  der  Litisdeuuaciatioo  ableitet,  daneben  aber  die  Modifica* 
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tionen  betrachtet,  welche  das  Verfahren  über  jene  Verbindlichkeit 
in  einigen  Ländern  des  französ.  und  sächs.  Rechts  ood  bei  deB 
Reichsgerichten  erfahren  hat. 

[1 782J  Verhältniss  der  actio  communi  dividundo  und  der  actio  negotiorum 
gestorum  zu  einander,  insbesondere  über  die  Zulässigkeit  der  einen  oder 
der  anderen  Klage  von  Seiten  der  Theilnehmer  einer  Communion  ge^en 
einander.  Von  Dr.  Alff.  Brinkmann  in  Kiel.  Kiel,  C.  Schröter  u.  Co.  1855. 
löOS.   gr.8.   (n.  IThlr.) 

Die  Darstellung  der  Goncarrenz  verschiedener  Klagen  ans  dem- 
selben Rechtsverhältnisse  ist  in  hohem  Grade  geeignet  die  Schärfe 
der  Auffassung  der  letzteren  zu  befördern.  Sie  hat  aber  auch  ein 
unmittelbares  Interesse  für  den  Praktiker,  weil  fUr  den  Verletztes 
die  Wahl  der  geeigneten  und  fQr  ihn  nach  Lage  der  Sache  gOnstigf- 
sten  Klage  Grundbedingung  eines  günstigen  Ausgangs  des  Processes 
ist.  Von  diesem  Gesichtspunct  aus  erscheint  es  nur  dankenswertb, 
dass  der  Vf.  seinen  Fleiss  der  Erörterung  des  Verhältnisses  der 
actio  communi  dividundo  und  der —  auf  dem  Titel  nicht  ausdrOcklifil 
erwähnten  —  familiae  herciscundae  unter  sich  und  besonders  im 
Gegensatze  zu  der  action  negotiorum  gestorum  zugewendet  hat.  Nor 
scheint  desVfs.  Arbeit  einer  Ausstellung  zu  unterliegen,  die  bei  den 
meisten  neueren  civilistischen  Monographien  gerechtfertigt  seio 
dörfte,  dass  nämlich  zu  viel  Unbestrittenes  und  Bekanntes  zn  Vo^ 
bereitnng  der  Beantwortung  der  Hauptfragen  in  den  Kreis  der  Dar- 
stellung gezogen  und  dadurch  an  der  Stelle  einer  Abhandlung  toi 
ein  paar  Bogen,  welche  bei  anderer  Behandlung  genügt  hätte  an 
den  ^ern  der  Sache  darzulegen,  ein  ganzes  Buch  geschaffen  wiri. 
In  demselben  Grade,  wie  bei  dieser  Art  der  Darstellung  die  civili* 
stische  Literatur  im  Volumen  dicker,  wird  der  Kreis  der  Leser  dit* 
ner.  —  Die  Resultate  der  vorlieg.  Schrift  lassen  sich  in  FolgeDden 
zusiimmenfassen :  Es  ist  statthaft:  L  bei  eigentlicher  Gemeinschaft 
am  Eigenthum  oder  anderen  einzelnen  dinglichen  Rechten,  A.  in 
Falle,  dass  die  Gommunionsinteressenten  nicht  diess  in  Folge  eigeat« 
lieber  Gemeinschaft  an  einer  Erbschaft  sind,  zu  1)  Tbeiinng  der  ge- 
meinschaftlichen Sache  nur  actio  comm.  div.;  wegen  2)  praestalio- 
nes  personales,  wenn  a)  der  handelnde  Gommnnionsinteressent  die 
gemeinschaftliche  Angelegenheit  nicht  fflr  seinen  Antheil  allein  ke« 
sorgen  konnte,  nur  a.  comra.  divid.;  b)  wenn  letzteres  möglich,  er 
aber  die  gemeinschaftlichen  Geschäfte  ganz  besorgt  hat  und  niekl 
eine  nach  allg.  Grunds,  die  actio  neg.  gest.  ausschliessende  Kla^ 
zuständig  ist  nur  actio  neg.  gest.;  —  B.  im  Falle  der  Gemeinschaft 
an  einer  Erbschaft:  actio  comm.  divid.  oder  (insofern  nicht  bereits 
actio  fam.  bereise,  einmal  angestellt,  oderTheilung  der  ganzen  Erb- 
schaft nicht  im  Plane  liegt)  actio  fam.  bereise,  electiv  mit  actio  neg. 
gest.;  —  n.  bei  nneigentlicher  Gemeinschaft,  A.  im  Falle  die 
Interessenten  nicht  Miterben  sind,  1)  zum  Zweck  der  TheiloBg: 
actio  comm.  div.;  2)  wegen  praestationes  personales  nur:  actio  neg. 
gest.;   B.  im  Falle  der  Miterbenschaft  1)  Behufs  der  Auseioaoder- 
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selzuog:  actio  fam.  herc,  in  einigen  Füllen  elecliv  mit  der  actio 
eomro.  div«;  2)  wegen  praestationes  personales,  wenn  a)  tbeilweises 
Handeln  unniöglicb,  nur  actio  fam.  herc  ;  b)  wenn  solches  möglich, 
oder  bereits  alles  getbeiit,  oder  actio  fam.  berc.  schon  einmal  an- 
gestellt ist,  oder  die  Erbmasse  nur  aus  nominibus  besteht  nur  actio 
Beg.  gest.  —  RUcksichtlicb  der  speciellen  Ausführung  muss  Ref.  die 
Leser  auf  das  Buch  verweisen. 

[1783]  Das  Handelsrecht.  Von  Dr.  Heinr.  Thöl,  Prof.  der  Rechte  zu 
Göttingen.  l.Bd.  3.verm.  Aufl.  Göttingen,  DieterichscheBuchh.  1854. 
XVI  u.  570  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Es  ist  unnötbig,    über  den  allgemeinen  Werth  eines  Werkes, 
darch  welches  anerkänntermassen  unser  modernes  Handelsrecht  seine 
vissenscbaftlicbe  BegrQndang  erhalten  hat,   noch  ein  Wort  zu  ver- 
lieren.     Der  Vf.  macht  in  der  Vorrede  zur  vorlieg.  3.  Aufl.  darauf 
aifmerksam,   dass   dieselbe   um   fast   6  Bogen  stärker  sei,   als   die 
Torige,   indem   nicht  blos  die  Noten  durch  Zusätze  Über  Literatur 
nad  Quellen  bereichert,   sondern  auch  der  Text  selbst  an  manchen 
Stellen   umgearbeitet   und   vervollständigt  worden   ist.     Am  meisten 
aagewachsen  sind  die  §§.  6.  11.  24.  25.  26.  38.  41.  54.  55.  82., 
voa  welchen  §.  24.  (Klagrecht  des  Principals),  §.  26.  (Haftung  des 
lastitor  neben  dem  Principal)  und  §.  54  —  56  (Lehre  von  den  Papie- 
r9B  auf  Inhaber  um  einige  zwischengeschobene  §§.  bereichert)  gros- 
seetheils  umgearbeitet  sind.     Ausserdem  ist  am  Scblnss  eine  Ergän* 
200g   des    hinter   dem    2.  Bande   befindlichen  allgemeinen  Registers 
beigegeben.    —^   Mit  Dank  ist  anzuerkennen,   dass  der  Vf.  trotz  der 
vielfachen  Vermehrungen  und  Umgestaltungen  die  Paragrapbenfolge 
beibehalten   bat;    man   lernt   diese    Höflichkeit   gegen  das  Publicum 
scJiätzen,    wenn  man  weiss,   ^ie  unbequem  z.  B.  die  Benutzung  des 
Thibautscben  Pandektenlehrbuchs  ist,  welches  &o  häufig  seine  Gestalt 
laderte.     Das  Stoflliche  anlangend,  so  begnügen  wir  uns,  Folgendes 
kervorzubeben.     In  Anm.  21  zu  §.  25  hat  der  Vf.  mit  neuem  Nach- 
druck gegen   die   neueste   Literatur  (Ruhstral^    ßucbka,    Dernburg, 
Brinz,  v.  Savigny,  v.  Scbeurl)  den  Satz  vertbeidigt,  dass  y»ein  Gon- 
trabiren  io  fremder  Person  unmöglich^^  sei.     Wir  treten  Thöls  An- 
sieht ohne  Zögern  bei,   indem  auch  wir  die  Annahme  einer  Einheit 
zwischen  Mandanten  und  Mandatar  für  absolut  unmöglich  halten  und 
ifden  präcisen  Gontractswillen*^  des  Letzteren  für  ein  selbstständiges 
Factum  und  zwar  für  das  eigentliche  civilistisch  productive  Fac- 
iua  (Vertrag)  halten,  das  nun  eben  gerade  in  des  Mandatars  Person 
lad  in  keiner  andern  vor  sich  geht.     Dies  ist  fest  zu  ballen,  wollen 
vir  nicht  der  ganzen  Vertragstheorie  den  Boden  unter  den  Füssen 
wegziehen.     Durch    die   Ignorirung   der  natürlichen    Elemente   des 
^ertragsbegrifi*s  sind  wir  in  eine  bodenlose  Verwirrung  auf  diesem 
Gebiete  gerathen,  deren  Gipfelpunct  die  fast  naiv  zu  nennende  Ueber- 
^priogUDg  der  zwischen  nuntius  und  Mandatar  bestehenden  (absolu- 
eft)  Gränze  ist.  Weiter  geht  es  nicht  mehr,  Umkehr  ist  nothwendig 
^evordeal   —    Weniger  in  Uebereinstimmung  befinden  wir  ans  mit 
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flem  Vf.  in  Belreft'  seiner  Grundansicht  von  dem  civilistischeo  Wesen 
der  sog.  Inhaber- Papiere  und  ihrer  Uebertrag^ongsweise,  worüber 
seit  dem  Erscheinen  der  2.  Aofl.  der  vorlieg.  Schrift  nene  Ansicbteo 
von  V.  Savigny,  ßluntschli  und  von  Renaud  bekannt  geworden  sinii. 
Der  Vf.  scheidet  mit  Recht  das  sachliche  £igenthum  am  Papier  und 
das  obligatorische  Recht  an  der  damit  zusammenhängenden  Forde- 
rung, abQr  wenn  er  dafür  hält,  dass  der  Besitz  des  Papiers  nur  eine 
Präsumtion  für  die  Gläubigerschaft  enthalte  (§.  54  b)  und  dass  daher 
z.  B.  durch  einen  unredlichen  Besilzerwerh  die  Forderung  dem  Be- 
sitzer nicht  erworben  sei  (§.547):  so  können  wir  ihm  keinen  Beifall 
zollen.  Unserer  Ansicht  zufolge  ist  es  unmöglich,  der  Lehre  von 
dem  Inhaber- Papier  einen  festen  dogmatischen  Halt  zu  geben,  wenn 
wir  nicht  davon  ausgehen,  dass  die  nackte  Thatsache  des  Besitz« 
erwerbs  (wohl  zu  merken,  sage  ich  nicht:  des  Besitzstandes,  wie 
z.  B.  Gerber  will!)  genügt,  das  Forderungsrecbt  zu  verscbafifen;  in 
dieser  Thatsache  ist  von  der  modernen  Verkehrsanschauung  ein  neuer 
obligatorischer  Entstehungsgrund  anerkannt.  Also  der  Dieb  ist  in 
der  That  Gläubiger  zu  der  im  Papier  markirten  Forderung,  aber  er 
ist  nicht  Eigenthümer  des  Papiers,  dieses  kann  ihm  vtndicirt,  coili- 
cirt  werden.  Mit  Präsumtionen  können  wir  hier  also  io  einem 
Falle,  wo  es  sich  nicht  blos  um  ein  Rechtsverhältniss  zwischen  Be- 
sitzer und  Schuldner,  sondern  eventuell  auch  um  dritte  (zum  Papier) 
Berechtigte  handelt,  unmöglich  auskommen;  die  Stellung  des  Papier- 
inhabers ist  nicht  in  eine  relative,  processualische  („Legitimation^^ 
ist  ein  Processinstitut!)  aufzulösen  und  es  muss  absolut  feslstehenf 
ob  der  Schuldner  den  Gläubiger  vor  sich  habe  oder  nicht.  Wir 
nehmen  daher  auch  an,  dass  der  Depositar,  Pfandgläubiger  n.  s.  w. 
wahrer  Gläubiger  ist  (was  Thöl  bestreitet),  und  der  verklagte  Sehold« 
ner  nicht  im  Stande  ist,  durch  Berufung  auf  dieses  Verhältaiss  its 
Papierinhabers  die  Zahlung  zu  verweigern;  das  sachliche  Rechts- 
verhältniss zum  Papier  bat  gar  keinen  Einfluss  auf  die  obligatorisebi 
Metamorphose,  und  der  Schuldner  hat  unter  allen  Umständen  an  den 
Vorzeiger  zu  zahlen,  sofern  nicht  das  Papier  rechtzeitig  dnrdi 
einen  Dritten  inhibirt  wird.  Wir  meinen,  dass  andernfalls  der  Ver^ 
kehr  mit  Inhaberpapieren  nicht  bestehen  könne.  —  In  der  vorigen 
Aufl.  halte  der  Vf.  die  Veräusserung  des  Inhaberpapiers  noch  als 
Gession  bezeichnet,  welche  Auffassung  er,  und  mit  Reckt,  auf- 
gegeben zu  haben  scheint.  Freilich  suchen  wir  nunmehr  vergeblidi 
nach  einer  bestimmten  Rechtsformel  für  den  Gedanken  einer  „Ueber- 
tragnng  der  Forderung.^^  Dellbrück  würde  mit  Lösung  dieses  Pro- 
blems bald  fertig  werden,  allein  ob  Thöl  eine  Singularsuccession  in 
Obligationen  oder  in  „Forderungen  als  vorgestellte  Saeheo^*  fOr 
statthaft  und  logisch  denkbar  hält,  ist  mindestens  sehr  zweifelhaft; 
wir  vermissen  also  eine  präcise  Formel.  Es  scheint  uns  Oberhaapt 
das  noch  einer  der  Hauptmängel  dieser  Lehre  zu  sein,  dass  man  sorglos 
von  einem  Uebergang  von  Obligationen  redet,  ohne  sich  das  civili- 
stische Wesen  solchen  Vorganges  klar  zu  machen.  Unsere  Ansicht 
ist,   dass  die  Thatsache  des  Besitzerwerbs  (der  Apprehension)  itm 
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Inhaber  die  Forderung  verschafft  und  zv^ar  (abgesehen  von  dem 
Falle  der  „Ausstellung^^  des  Papiers)  durch  Novation,  d.  h.  die 
Rechtswirkgng  der  Transportation,  Begebung  ist  Novation ;  der  Ver- 
nögensstoff  der  pristina  obligatio  (des  bisherigen,  letzten  Inhabers) 
transfunditur  in  novam  Obligationen!  (des  neuen  Besitzerwerbers)i 
wird  für  deren  Gonstituirung  verwendet^  und  dies  ist  das  Wesen  der 
aovatio;  es  ist  eine  novatio  e^  lege,  wie  wir  der  cessio  hominis  die 
cessio  legis  entgegensetzen.  Einen  andern  Ausweg  giebt  es  nichti 
wenn  wir  ernstlich  und  genau  sein  wollen«  Endlich  was  die  ver- 
saehte  Lösung  der  Vindicabilitiltsfrstge  anlangt,  so  befriedigt  uns 
auch  diese  nicht.  Die  praktische  Frage,  ob  es  für  den  Verkehr 
zweckmässig  sei»  die  Vindicabilität  zu  beschrcinken,  ist  noch  gar  nicht 
$0  ausgemacht,  wie  Manche  meinen,  und  wo  eine  Beschränkung  ans* 
gesprochen  ist,  da  wird  sie  immer  ausdrücklich  und  mit  dem  Bewus&t- 
sein  eines  positiven  (legislativen)  Satzes  angeführt«  Der  Vf.  hat  es 
sich  allerdings  angelegen  sein  lassen,  seine  diesfalls  schon  früher 
begründete  Meinung  hier  nochmals  ausführlicher  zu  erläutern,  aber 
wir  finden  uns  durch  diese  Ausführlichkeit  nicht  gefördert  und  ee 
will  uns  bedünken,  als  müsse  Thöl  selbst  gerade  hier  die  Klippe  he* 
merken,  an  welcher  seine  Grundansicht,  dass  der  Inhaber  nur  prä- 
sumtiv zur  Forderung  berechtigt  sei,  scheitern  müsse.  Bei  Theater- 
billets,  Lotterieloosen  und  ähnlichen  Inhaberpapieren  dürfte  es  wenig 
bedenklich  sein,  Vindicabilität  unbeschränkt  bestehen  zu  lassen»  und 
es  ist  uns  nicht  bekannt,  dass  irgendwo  ein  anf  das  Gegenlbeil  ab* 
zielender  Rechtssatz,  auch  nur  ioi  Volksglauben,  bestünde.  Für 
öffentliche  Greditpapiere  ist  vielleicht  eiu  Verkohrsinteresse  oder  ein 
specielles  Staatsinteresse  nachweisbar,  aber  ein  solches  allein 
genügt  nicht  für  eine  dogmatische  Begründung.  Ausführlicher  auf 
diese  interessante  Lehre  einzugehen  ist  hier  nicht  der  Ort» 


[1784]  Das  Interusurium  oder  die  richtige  Bestimmung  der  Fordenings- 
werthe  und  die  damit  zusammenhängende  Rentenreductionslehre.  Eine 
joristisch- mathematische  Abhandlung  nach  neueren  Grundsätzen  von  Dp. 
F*  F.  Keil.  herz,  sächs.  Amtscomraissar  in  Eisenberg.  Jena,  Fr.  Maufce. 
1854.    Vinu.216S.   gr.8.    (1  Thlr.) 

Vorliegende  Schrift  —  welcher  der  Vf.  die  Verleihung  des  ju- 
ristischen Doctordiploros  durch  die  Universität  zu  Jena  verdankt  — 
dürfte  die  darin  behandelte  interessante  Frage  ihrer  Lösung  und  £nt* 
Scheidung,  so  weit  sie  a  priori  möglich  ist,  nicht  eben  viel  näher 
gebracht  haben.  Für  die  Berechnung  des  Internsuriums  (Rabatts 
oder  Discontos)  giebt  es  bekanntlich  drei  verschiedene  Hauptmetbo- 
den:  die  Carpzovsche,  Hoffmannsche  und  Leibnitzsche,  Nach  Carp- 
zev  soll  man  ermitteln,  wie  viel  Zinsen  das  später  fällige  Capital  für 
die  Zeit  giebt,  um  welche  es  zu  früh  gezahlt  wird  und  von  solchem 
dann  den  Betrag  dieser  Interessen  abziehen.  Nach  Hoffmann  ist  ein 
Capital  zu  suchen,  welches  mit  Hinzurechnung  der  nach  einem  ge- 
wissen Zinsfusse  davon  zu  ziehenden  einfachen  Zinsen  am  Verfaii«- 
tage  den  Betrag   der  in  Rede  stehenden  Forderung  gleichkommt. 
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Die  Leibnitzisehe  Methode  unterscheidet  sieh  von  der  HofTmaiinscfaei 
dadurch,  dass  st<att  der  einfachen  Zinsen  zusammengesetzte  berech- 
net werden.  Die  erste  Methode  verwirft  der  Vf.  natürlich  onbedingt; 
von  den  beiden  andern  bemerkt  er,  dass  principieli  keine  von  beiden 
richtig  sei  und  die  Wahrheit  gewöhnlich  zwischen  beides  liege, 
ohne  dass  ihm  die  Anwendung  des  arithmetischen  Mittels  zulässig 
scheint.  Gewiss  ist  dem  Vf.  darin  beizustimmen,  dass  die  Hoff- 
mannsche  Methode  in  solchen  Fällen  unzutreffend  ist,  wo  der  Fsliig- 
keitstermin  weit  binausliegt  oder  wo  es  sich  um  grosse  Capitalien 
handelt.  Eben  so  wahr  ist  es,  dass  der  Leibnitzisehe  Galeul  in  sei- 
ner bisherigen  Allgemeinheit  rechtlich  unanwendbar  ist.  Aber  setzt 
er  denn  etwas  Besseres  an  die  Stelle?  S.  43  heisst  es;  ,,Will  mao 
das  loterusurium  richtig  berechnen,  so  setze  man  vor  allen  Dingea 
die  Ansicht  ganz  bei  Seite,  dass  es  nach  der  Hoffmaonscben  oder 
Leibnitzschen  Methode  geschehen  mfisse,  und  ziehe  mit  steter  6e- 
röcksichtigung  der  vorwaltenden  Verhältnisse  und  der  einschlageo- 
den  mathematischen  wie  logischen  Grundsätze  vielmehr  alle  einfloss- 
reichen  Momente  nach  ihrer  durch  die  Natur  der  Sache  gebotenen 
Reihenfolge  und  mit  Beachtung  ihrer  Wechselwirkung  unter  einan- 
der in  Erwägung. Wenn  dies  Alles  geschehen,  dann  ist  die 

Schlussrechnung  nach  der  einen  oder  andern  durch  die  Vorlagen  be- 
dingten Formel  wirklich  ausgeführt  u.  s.  w.^'  Hieraus  erhellt  schon 
zur  Gnöge,  dass  eine  einfache  wesentlich  neue  Berechnungsmetbode 
auch  in  dieser  Schrift  nicht  gesucht  werden  darf. 

[1785]  Grundriss  des  heutigen  österreichischen  allgemeinen  Privata^cMes 
von  J.  U.  D.  Adalb.  Thd.  Michel,  ord.  off.  Prof.  der  Rechte  zu  OUraüt«. 
l.u.2.Lief.     OUmütz,  Hölzel,  1855.    S.  1  —  192.  lex.  8.     (kn.  14lJgr.) 

Jahrhunderte  hindurch,  bis  auf  die  Neuzeit,  ist  man  bei  der 
Bearbeitung  des  römischen  Rechts  im  Wesentlichen  der  sog.  Le- 
galordnuttg  gefolgt,  und  dass  auf  diesem  Wege  Tüchtiges  geleistet 
worden  ist,  iässt  sich  nicht  leugnen.  Gleichwohl  ist  gegenwärtig 
durch  Aufstellung  eigener  Systeme  die  Darstellung  nach  der  Legal- 
ordnung so  verdrängt,  dass  —  ein  seltener  Fall  in  der  Gelehrten- 
welt —  gar  kein  Streit  darüber  obwaltet,  welche  Ordnung  die  vor- 
züglichere sei.  Auch  in  Oesterreich  ist  man  zeilher  bei  der  Ais- 
legung  des  allg.  bürg.  G.  B.  der  Legalordnung  nachgegangen  and  hat 
Tüchtiges  erzeugt;  man  scheint  ihr  auch  dort  noch  hentigen  Tages 
den  Vorzug  vor  einer  systematischen  zu  geben,  obgleich  im  All- 
gemeinen die  Zeil  jener  früheren  Behandlungsweise  der  Gesetze  ver- 
Hber  sein  dürfte.  Das  a.  b.  G.  B.  im  Kopf  —  jedoch  nieht  ver- 
botenus  —  oder  wenigstens  zur  Hand  zu  haben ,  ist  das  erste  Er- 
forderniss;  ist  dies  aber  vorhanden,  so  wird  auch  eine  freiere  Be- 
arbeitung, wie  dies  oothwendig  eine  systematische  sein  muss,  nicht 
leicht  verführen  oder  irreleiten  können,  man  wird  ihre  erhebliekea 
Vorzöge  ohne  Naehtheil  geniessen.  Deshalb  begrüssen  wir  vor- 
liegenden „Grundrisse«  mit  Freuden  und  zollen  dem  verdienten  Vf. 
die  Ehre,  die  jedem  gebührt,  der  eine  neue  Bahn  bricht.     Dessen- 
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angeachtet  verartheilt  der  Vf.  aber  eben  so  wenig  als  wir  die  zeitbcrige 
Bebandlangsweise,  wofür  von  seiner  Seite  schon  sein  kürzlieh  erst 
erschienenes  sehr  brauchbares  ,, Handbuch^*  spricht.  Dass  gegen- 
wärtig die  Osterreichische  Rechlswissensehaffc,  namentlich  die  des 
Privat  rechts,  in  einer  Umgestaltuog  begriflen  ist,  iässt  sich  nicht 
?erkennen;  dass  sie  nur  alimälig  erfolgt  ist,  ist  im  Interesse  des 
Rechts  selbst  wünschenswerlh,  und  so  geschah  es  vielleicht  auch 
absichtlich,  dass  sich  der  Vf.  bei  Aufstellung  seines  Systemes  so 
wenig  als  möglich  von  dem  des  a.  b.  G.  ß.  entfernte.  „In  der  Ein- 
leitung werden  die  Quellen  des  Privalrechts  (die  bürgerlichen  Ge- 
setze und  andere  Entscheidungsnormen)  überhaupt  besprochen/*  — 
Ob  die  Willenserklürnngen  der  Parteien  hierher  gehören,  darüber 
Hesse  sich  streiten.  —  „Der  erste  Theil  („das  Recht  der  Persönlich- 
keit^^) enthält  die  Lehre  von  den  Rechtssubjecten,  also  Allgemeines. 
Den  besondcrn  Lebren  sind  der  zweite  Theil  („das  Vermögensrecht^') 
ond  der  dritte  Theil  („das  Familien-  und  Erbrecht^^)  gewidmet.'* 
(S.  III.)  Mit  dieser  Anordnung  des  Ganzen  sind  wir  völlig  einver- 
standen, nur  müssen  wir  uns  gegen  die  Einreibung  der  Ersitzung 
zwischen  Besitz  und  Eigenthum  als  dem  Geiste  des  a.  b.  G.  B.  ent- 
schieden zuwider  erklären,  und  hätten  im  ersten  Theile  des  ,, All- 
gemeinen^^ mehr  gewünscht.  Wir  erachten,  dass  aus  dem  a.  b.  G. 
B.  ein  allgemeiner  Theil,  wie  wir  ihn  in  den  neuesten  Systemen  Über 
heutiges  Recht  finden,  herausgearbeitet  werden  muss.  Was  die 
Behandlung  und  Vorarbeitung  des  Stoffes  selbst  betrifft,  so  finden 
wir  sie  vortrefflich  und  musterhaft.  Einfachheit  und  Klarheit  lassen 
uns  gern  bei  der  Leetüre  des  Buches  verweilen.  Die  Ausspruche 
des  Gesetzes  sind  mit  viel  Geschick  der  Darstellung  eingewebt,  und 
bald  finden  wir  die  Worte  selbst  wieder,  bald  ist  ihr  Sinn,  wie  es 
die  Umstände  nöthig  machten,  herausgehoben.  Neuere  Gesetze  und 
Literatur  sind  sorgsam  berücksichtigt,  und  selbst  ganze  Lehren,  die 
das  a.  b.  G.  B.  nicht  hat,  aufgenommen,  so  die  vom  geistigen  Eigen- 
thum nach  österr.  Recht.  Aus  voller  Ueberzeugung  empfehlen  wir 
daher  das  Buch  ganz  besonders  auch  nichtösterreichisehen  Juristen, 
die  in  der  Regel  viel  zu  wenig  mit  dem  österr.  Privatrecbt  bekannt 
sind.  Sie  namentlich  werden  sich  mit  dieser  Darstellung  leichter 
befreunden  als  mit  der,  die  jeden  Gesetzesparagraph  der  Reihe  nach 
erläutert.  Uebrigens  ralhen  wir  dem  Vf.  sehr,  dem  Schlüsse  des 
Ganzen  eine  Tabelle  beizufügen,  in  welcher  von  §.1  bis  zum  letzten 
des  b.  G.  B.  angegeben  ist,  ob,  wo  und  wie  er  im  Buche  benutzt 
worden  ist.  —  Wie  leicht  aber  bei  der  hier  eingeschlagenen  Behand- 
Inngsweise  dem  Gesetz  eine  ihm  fremde  Richtung  untergeschoben 
werden  kann,  ersehen  wir  z.  B.  bei  der  Begriffsbestimmung  des 
Pfandrechts.  Hier  fügt  der  Vf.  S.  67  die  Worte  „durch  gericht- 
liche Veräusserung^*  in  die  auch  sonst  umgeformte  Gesetzesdefinilion 
ein.  Er  wird  meinen,  dass  er  dazu  kraft  des  §.  461  des  a.  b.  G.  B. 
ein  volles  Recht  habe,  und  doch  ist  die  Veräusserung  keineswegs 
die  einzige  Möglichkeit,  die  Befriedigung  seiner  Forderung  als  Gläu- 
biger zu  erlangen.    Namentlich  heben  wir  aber  das  hervor^  dass  der 
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Vf.  durch  dieses  Einschieben  den  Begriff  des  Pfandrechts  dem  des 
römischen  Rechtes  nähert  während,  des  a.  b.  G.  B.  selbst,  indem  es 
die  Veräusserung  nicht  hervorhebt,  sich  dem  deutschen  Rechtsgedan- 
ken zuneigt,  denn  in  Folge  dieses  erwartete  man  besonders  bei 
Grundstücken  die  Befriedigung  zunächst  aus  den  Früchten  durch 
Sequestration,  wie  auch  jetzt  noch  nach  den  österr.  Gesetzen.  Dass 
sich  der  Vf.  den  herrschenden  Ansichten  im  Aligemeinen  anscbliesst, 
billigen  wir  schon  deshalb,  weil  hier  nicht  der  Ort  war,  neue  zu  be- 
gründen, obwohl  manche  noch  einer  Revision  bedürfen,  z.  B.  die  von 
den  Früchten. 


Staats  Wissenschaften. 

[1786]  piplomatisches  Handbuch.  Sammlung  der  wichtigsten  Europäi- 
schen Friedensschlüsse,  Congressacten  und  sonstigen  Staatsurkunden  vom 
westphälischen  Frieden  bis  auf  die  neueste  Zeit,  mit  kurzen  geschichtlichen 
Erläuterungen  herausgegeben  von  Dr.  F.  W,  Ghillany,  K.  Württ.  Hofrstb, 
Prof.  u.  Stadtbibliothekar  in  Nürnberg.  (In  4  Abtheilungen.)  1.  Abth. 
Nördlingen,BecköchcBuchh.  1855.  XXXIu.262S.gr. 8.  (n.  IThb.SNgr.) 

Bei  einem  solchen  Sammelwerke,  wie  das  voriieg.«  kommt  es, 
vorausgesetzt,  dass  über  das  Bedürfniss  desselben  überhaupt  kein 
Zweifel  obwaltet,  hauptsächlich  auf  zweckentsprechende  Anordouog 
und  Vollständigkeit,  oder  wenn  eine  solche  nicht  beabsichtigt  wird, 
auf  richtige  Auswahl  des  Aufzunehmenden  an.  Ref.  ist  nun  allerdingi 
darüber:  ob  ein  solches  Werk  als  „Bedürfoiss'^  zu  betrachten,  sehr 
zweifelhaft;  das  grössere  Publicum  pflegt  dergleichen  Friedeos- 
sehlüsse  nicht  zu  lesen  —  und  gewiss  mit  vollstem  Recht  —  sonderD 
begnügt  sich  damit,  die  Resultate  kennen  zu  lernen;  Fachmännern 
aber  stehen  in  der  Regel  Quellen  genug  zu  Gebote,  um  das,  was  sie 
eben  brauchen,  nachzulesen;  sie  kümmern  sich  nicht  um  die  deoi 
doch  mehr  oder  weniger  willkürliche  Anordnung  oder  Auswahl  io 
dem  oder  jenem  Sammelwerke,  sondern  suchen  sich  das  zusammeo, 
was  sie  brauchen  und  wie  sie  es  brauchen;  und  namentlich  sind  i,B» 
die  in  der  vorlieg,  ersten  Abtbeilung  enthaltenen  Friedensschlüsse 
—  der  Westphälische  Friede  1648;  der  Ryswiker  Friede  1697;  der 
Utrechter  Friede  1713;  der  Pariser  Friede  1762  —  67;  der  Nystäd- 
ter  Friede  1713;  der  Hubertusburger  Friede  1760;  die  dreimalige 
Tbeilung  Polens  und  Einverleibung  Krakaus  in  das  österreichische 
Kaiserreich  1792,  93,  95,  1846  —  so  hüulig  besonders  und  in  an- 
dern Werken  abgedruckt,  dass  man  kaum  glauben  möchte ,  es  werde 
der  Inhalt  dieser  ersten  Abtheilung  viel  Käufer  anziehen;  man  kaoo 
aber  wohl  zugeben,  dass  insonderheit  für  die  neuere  Zeit  das  Werk 
von  grösserer  Bedeutung  und  allgemeinerem  Nutzen  sein  werde. 
Bezüglich  der  Auswahl  hat  der  Ilr.  Herausgeber  den  Grundsalz 
befolgt,  nur  diejenigen  Verträge  aufzunehmen,  welche  in  der  gegen- 
wärtigen Weltlage  entweder  bereits  von  Wichtigkeil  sind  oder  muth- 
masslich  über  kurz  oder  lang  eine  besondere  Bedeutung  erlangen; 
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Bor  solche  UrkoDdeo  zu  geben,  welche  fiir  allgemeine  ond  dauernde 
Grandlagen  der  europäischen  Staatenverhällnisse  gegolten  haben  und 
noch  gelten,  wie  der  westphälische  Friede,  die  wiener  Congressacte 

B.  8.  w. ;  oder  solche,  welche  empfindliche  Puncto  des  europSischen 
Staatensystems  betreffen,  neue  Bildungen,  die  sich  noch  nicht  in  ein 
gewisses  Verjährongsrecht  hineingelebt  haben,  wunde  Stellen,  die 
noch  nicht  vernarbt  sind  und  die  schon  über  kurz  oder  lang  wieder 
an  die  Oberfläche  der  politischen  Bewegung  treten  werden.  Man 
sieht,  dass  diese  Grundzüge  doch  auf  sehr  snbjectiven  Ansichten 
beruhen;  selbst  wenn  der  Hr.  Herausg.  ein  Staatsmann  im  eigent- 
lichen Sinne  wäre,  möchte  es  schwer  sein,  einer  Auswahl  nach  sol- 
chen Grundsätzen  volles  Vertrauen  zu  schenken;  aber  wie  will  man 
von  dem  Nürnberger  Professor  und  Bibliothekar  verlangen,  dass  er 
wissen  soll,  welches  die  wunden  Stellen  seien?  wann  ein  Verjührungs- 
recht  eingetreten?  ob  «und  in  'welcher  Weise  dieser  oder  jener  Be- 
schluss  zu  neuen  politischen  Bewegungen  Anlass  geben  werde?! 
Bezüglich  der  Anordnung  sagt  derselbe:  9, Es  boten  sich  zwei  Wege 
dar.  Entweder  man  Hess  die  Verträge,  ohne  Ausscheidung  nach 
Ländern,  in  einer  chronologischen  Ordnung  folgen,  oder  man  theilte 
io  Abschnitte  nach  Ländern  ab  und  hielt  sodann  hier  die  chrono- 
logische Ordnung  ein.  Der  letztere  Weg  war  vorzuziehen.^'  Wir 
würden  dem  ersteren  den  Vorzug  gegeben  haben,  namentlich,  da 
hs  Werk  für  ein  grösseres  Publicum  bestimmt  ist.  Die  Einleitungen, 
die  den  Verträgen  vorausgeschickt  sind,  scheinen,  so  weit  sich  dies 
bei  dieser  ersten  Abtheilong  beurtheilen  lässt,  zweckmässig  zu  sein; 
sie  sollen  nur  dazu  dienen,  das  Publicum  kurz  in  die  geschichtlichen 
Verhältnisse  einzuführen,  aus  denen  der  Vertrag  hervorging. 

t!787]     Was  hat  Oesterreich  in  Folge  der  Jahre  1848  und  1849  durch  seine 
Legierung  errungen?    Ein  Beitrag  zur  Politik  und  Staatskunde  von  Dr. 
L  Dede ,  Kais.  Russ.  Hofrathe  u.  Docenten  an  der  Univ.  Dorpat.    Leipzig, 

C.  Geibel.  1855.    VI  u.  70  S.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

Es  ist  dem  Ref.  nicht  bekannt,  wie  ein  russischer  Hofrath  eben 
jetzt  dazu  kommt,  die  Verdienste  der  österreichischen  Regierung 
hervorzuheben ;  auch  wQnschten  wir,  dass  auf  dem  Titel  nicht  stände 
„in  Folge  der  Jahre  1848,'^  sondern  lieber  „seit  den  Jahren;'*  denn 
man  könnte  wirklich  sonst  auf  den  Gedanken  kommen  als  müssten 
solche  Verbesserungen  in  allen  Zweigen  der  Staatsverwaltung  stets 
Jahre  wie  von  1848  und  184^  vorangehen  —  was  Gott  verhüten 
wolle  — ;  allein  man  muss  dem  Hrn.  Vf.  die  Gerechtigkeit  wider» 
fahren  lassen,  dass  er  die  unläugbarcn  und  ganz  ausserordentlichen 
Fortschritte,  welche  die  Regierung  seit  jener  Zeit  gemacht  hat,  ein- 
fach und  klar,  freilich  nur  in  aligemeinen  Zügen  darstellt.  Denn 
es  liegt  auf  der  Hand,  dass  auf  70  Seiten  keine  gründliche  Dar« 
legung  der  in  der  Staatsverwaltung  im  Allgemeinen,  in  der  Finanz- 
verwaltnng,  in  Beziehung  auf  die  volkswirthschaftlichen  Interessen, 
auf  die  Wehrkraft,  auf  das  Unterrichtswesen  vorgenommenen  Ver- 
besseruDgen  möglich  ist;  immerhin  ist  es  aber  gut,  wenn  durch  solche, 
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nicht  im  streng  wissenschaftlichen  Sinne  abgefasste,  aber  doch  wahre 
und  klare  Darstellungen  eine  Menge  Menschen  auf  die  grossen  Wobl- 
tbaten  hingewiesen  werden,  die  sie  der  väterlich  sorgenden  Regie- 
rung verdanken  und  dadurch  die  Ueherzeugung  gewinnen,  dass  diese 
verbesserten  Zustände  nicht  so  von  selbst  kommen,  sondern  die  Re- 
sultate vieler  Sorgen  und  Mühen  sind.  Wer  sich  daher  in  einigen 
Stunden  über  „die  Einführung  des  Tabaksmonopols  in  Ungarn/'  über 
9, die  Aufhebung  des  Zwischenzolls  von  Ungarn/^  über  „die  Ver- 
waltung des  Heeres/'  über  „die  Bildungs-Anstalten,  namentlich  die 
„Umgestaltung  der  Gymnasien*'  u.  s.  w.  unterrichten  will,  dem  köD- 
nen  wir  mit  gutem  Gewissen  das  kleine  Schriftchen  empfehlen;  frei- 
lich wird  der  geneigte  Leser  auch  daraus  entnehmen,  dass  noch 
Viel  zu  thun  ist;  aber  er  wird  die  Umsicht,  Energie  und  Sorgfalt 
bewundern,  womit  die  Regieruog  die  ungeheuren  Schwierigkeitea 
überwunden  hat,  die  sich  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  solchea 
Veränderuogen  entgegenstellen  mussten« 

[1788]  Das  Handwerk  und  die  Zünfte  in  der  christlichen  Gesellschaft, 
vornehmlich  in  Deutschland.  Ein  Vortrag  auf  Veranstaltung  des  Evangeli- 
schen Vereins  für  kirchliche  Zwecke  gehalten  am  15.  März  1854  von  Dr.  8. 
Hirsch,  Professor  an  der  Univ.  zu  Berlin.  Berlin,  W.  SchuUze.  1854. 
104  S.    gr.8.     (l5Ngr.) 

Ein  wohlgemeinter  Vortrag,  der  aber  freilich  wenig  praktiscbeo 
Nutzen  haben  wird.  „Auf  eine  der  grossen  Arbeiten  —  sagt  der  Vf.  — 
die  das  Christenlhum  an  der  Gesellschaft  vollbracht  hat,  eine  Arbeit, 
in  der  sein  Gleichheils-  und  sein  Standesgedanke  mit  vollem  Nach- 
druck ausgeprägt  sind  —  die  Erhebuog  des  Handwerks  zu  Selbst- 
ständigkeit und  Ehre  —  haben  wir  hier  die  Aufmerksamkeit  hinzu- 
lenken.'' Nicht  ohne  Geschick  beginnt  er  mit  einer  Darstellaog 
der  Entwickelung  des  „Handwerks,'^  freilich  nur  in  allgemeinen  Z&- 
gen,  um  dann  desto  bestimmter  den  Einflnss  des  Chrislenthums  auck 
auf  das  Handwerk  hervorzuheben,  und  es  ist  gar  nicht  zu  lengneD, 
dass  es  ihm  mit  feinem  Takt  gelungen  ist,  Momente  ausfindig  za 
machen  und  sie  mit  den  Ideen  des  Ghristentbums  in  Zusamroenbaog 
zu  bringen,  an  denen  man  häuHg  gleichgültig  voräbergeht,  weoo 
auch  anderwärts  zugegeben  werden  kann,  dass  ihn  hier  nur  die  Vor- 
liebe fiir  seine  Arbeit  dazu  geführt  haben  mag,  der  Phantasie  etwas 
zu  freien  Spielraum  zu  lassen  und  die  mannigfachen  Uebel  zu  ver« 
gessen,  die  z.B.  mit  dem  Wandern  verbunden  sind,  Uebel,  die  auch 
von  denen  zugegeben  werden,  die  kein^sweges  die  Staatswissenscbalt 
in  eine  Rechenkunst  verwandeln  wollen  und  nicht  zu  den  Mänoem 
des  time  is  money  gehdren.  Es  kann  nicht  unsere  Absicht  seio, 
diesen  Vortrag  zu  analysiren  und  durch  Herausheben  von  Einzeln- 
heilen  den  Eindruck  des  Ganzen  zu  schwächen,  oder  nachweisen  za 
wollen,  dass  der  Vf.  in  der  That  eine  gründliche  Bekanntschaft  mit 
dem  innersten  Wesen  der  Zünfte  und  mit  vielen  zum  Theil  wenig 
bekannten,  oder  doch  leicht  zu  übersehenden  Einzelnbeiten  und 
eigenthümlichen  Einrichtungen  gezeigt,  namentlich  aber  es  verstan- 
den hat,   Alles  für  seinen  Zweck  zu  benutzen;   wir  wünscke«  viel- 
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mehr»  ilass  Alle,  denen  es  Ernst  ist  mit  einer  gründlichen  Reorga- 
nisation des  Zunftwesens  im  Allgemeinen,  den  Vortrag  selbst  lesen 
und  prüfen  mögen;  aber  freilieb  köonen  wir  die  Bemerkung  nicht 
onterdrücken,  dass  wir  die  schOnen  HofiTnungen  nicht  theilen,  auf 
deren  Erfüllung  der  Hr.  V7.  zu  rechnen  scheint.  Allerdings  ist  zu 
hoffen,  dass  der  christliche  Sinn  mehr  und  mehr  sich  verbreite  und 
dass  derselbige  von  wesentlichem  Eioflnss  auch  auf  das  „Handwerk^' 
and  seine  Stellung  in  der  menschlichen  Gesellschaft  sein  werde-, 
allein  unser  gesammter  Culturzustand  macht  es  unmöglich,  dass  auf 
der  Basis,  auf  der  die  alten  Zünfte  ruhten.  Neues  aufgebaut  wer- 
den kann-,  die  gesamraten  socialen  Verhältnisse,  Städte  und  Dörfer, 
Bedürfnisse  und  Ansichten  haben  sich  so  total  geludert,  dass  das 
Cbristenlhum  zwar  das  Alles  veredein  kann,  soll  und  wird,  dass  aber 
der  alte  einfache  Sinn,  der  sich  übrigens  auch  in  der  Ferne  besser 
ausnimmt,  als  er  in  der  Nahe  sich  gezeigt  haben  mag,  nicht  wie* 
derkomraen  kann;  so  dass  es  uns  wenigstens  sehr  zweifelhaft  ist, 
ob  der  Vf.  hinsichtlich  des  ,,  Handwerks^'  Recht  hat,  wenn  er  seinen 
Vortrag  mit  den  Worten  schliesst:  „Aus  der  Zeit  der  grössten  Ver- 
sachung,  welche  das  Christenthum  seit  seinem  Erscheinen  in  der 
Welt  bestanden,  stammen  auch  hier  die  falschen  zerrüttenden  Ge- 
danken. Ihr  Recht  galt  gegen  das,  was  sterblich  war.  Aber  es 
gab  ein  Unverwesliches,  das  sie  nicht  autasten  konnton.  In  dessen 
Kraft  allein  kann  der  wiederbringenden  Zeit,  die  wir  verhoffen,  an 
deren  Pforten  wir  vielleicht  schon  stehen ,  der  Sieg  gewonnen 
werden ! 

£1789]  Die  Armenpflege  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  Rechtssystem. 
Von  LndW.  Bfiff ,  Ob.-Ger.-Rath  zu  Cassel.  Cassel,  Fischers  Verlag.  1854. 
nS.    gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[1790]  Die  Organisation  der  Privatarmenpflege.  Eine  kurze  Anweisung 
für  die  Praxis.  Von  Rich.  Schuck ,  Reg.  Assessor.  Merseburg,  Stollbergs 
Verlag.  (Garcke.)  1855.     VIII  u.  96  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr) 

Der  Vf.  des  erstgedachten  Schriftchens  (eines  Separatabdruckes 
ans  Heusers  Annalen  der  Justizpflege  u.  Verw.  in  Knrhessen  Bd.  I. 
Bo.  9 — 11  V.  J.  1854)  weist  nach  einem  historischen  Ueberblick 
der  Armenpflege  und  ihr  angehüriger  Institute  bei  den  Römern,  der 
Principien  des  canonischen  Rechts  in  Bezug  auf  selbige,  der  älteren 
und  neueren  Einrichtung  des  Annenwesens  in  Rurbessen,  darauf  hin, 
dass  dem  Fortschreiten  des  Pauperismus  nur  durch  Armenpflege  im 
Sinne  der  inneren  Mission,  also  durch  Thätigkeit  der  Privaten 
unter  Anregung  und  Leitung  von  Seilen  der  Kirche  begegnet  wer- 
den kann. 

Von  dem  letzteren  Satze  gebt  im  Wesentlichen  auch  der  Vf. 
des  zweiten  gedachten  Buches  aus.  In  seinem  grössten  Theile  bietet 
dasselbe  tbeils  die  hauptsächlichsten  gesetzlichen  Bestimmungen  über 
Armenpflege  in  Preussen,  tbeils  Muster  von  Statuten  und  Regulati- 
ven für  aller  Art  wohlthatige  Vereine,  Armenanstalten  und  derselben 
zugewendeten  Piae  causae.     Da  nun  dem  obbemerkten  Priocip  ge- 
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wiss  alle  Aofmerksamkeit  zazuweodeo  ist,  für  Aosf&kniBg  desselbeo 
aber  nächst  gotem  Willen  zweckmässige  EiDrichtuogen  der  ketreffea- 
deo  Institute  wesentlich  sind,  in  dieser  Beziebang  aber  Vorgänge 
und  Erfabmngen  nor  erwünscht  sein  können,  so  empfeblea  sieb  beide 
Schriflchen  gewissermaassen  als  gegenseitige  Ergäozongen  einer 
aafmerksamen  Würdigung  der  KircbenbebGrdeOy  wie  dea  Pnbiicaai. 
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|1791]  Aus  der  Natur.  Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete 
der  Katurwissenscbaflen.  Bd.  V.  Leipzig,  Ambr.  Abel.  1854.  III  o. 
268  S.  8.     (n.  1  Tblr.)    Vgl,  Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  Xo.  5ü83. 

Der  vorliegende  Band  dieser  reichhaltigen  SaBnlong  zerfällt  ii 
folgende  vier  Abschnitte  oder  vielmehr  Abhandlungen:    I.  Das  Brot 
und  seine  Stellvertreter  (S.  i  —  57).      Der  Vf.  bandelt  hierbei  toi 
den  Möhlen;   vom  Bau  der  Samenkörner;   von  der  Verbreitung  soi 
Zusammensetzung    der   Getreidearten ;    von   dem   cbemiscben  Ve^ 
gange  beim  Backen  und  der  Verbesserung  bei  der  Brotbereitoo^; 
von  den  verschiedenen  Arten  von  Brod.    Von  den  zahlreichen  Brod- 
snrrogaten  empfiehlt  der  V7.  nur  drei:  Kleie,  Kleber  und  Malzteig; 
entschieden  verwirft  er  die  Kartoffeln,   welche  die  Wissenschaft  als 
alleiniges  oder  hauptsächliches  Nahrungsmittel  verdarone,  die  HibcB- 
frOchte  und  die  übrigen  Cerealien,  wie  Gerste^,  Hafer,  Bacbweizei, 
Hirse  und  Reis.     Am  Schlüsse  handelt  er  von  den  VerfAlscbnageo 
des  Mehls  oder  Brodes  (durch  Gyps,  Knochenmehl,  Kreide,  Kalk, 
Tbon,  Sand,  Kartoffelstärke,  Mehl  geringerer  Gelreidesortea,  Saaei 
einiger  Unkräuter),   sowie  von  der  Pilz-  oder  Scbimmeibildiing.  — ' 
II.  Einwirkung  der  Atmosphäre  auf  den  ErdkOrper  oder  Verwiltenng 
(S.  58— 124).     Auch  hier  kommen  nicht  minder  interessante  Fra^t» 
Erscheinungen  nnd  Gegenstände  zur  Sprache:    Die  Bedentong  der 
Verwitterung  für  den  Gewerbebetrieb;  die  Gypsdöngong;  dieAlaoi- 
gewinnong;  die  Kohlenbrände;  die  naturliche  Fabrication  der  Soda; 
die  Thonentstehnng;   die  Porzellanerde;   die  Porzellanfabricatieo  ia 
China,  Japan  und  Europa  (wo  Bdttger  [nicht  Bouicher]  ia  Meissea 
1709  das  Porzellan  erfand);    die  Tropfsteinbildnngen  und  iacrasti- 
renden  Qoellen;  die  Pseodomorpbosen  u.  s.  w.  —   IIL  Von  Dampf 
(S.  125  —  228).       In  dem  allgemeinen  Tbeile  dieser  Abbaadlaag 
handelt  der  VL  vom   Kochen  des  Wassers,   der  geboadeBen  oder 
latenten  Wärme,  den  Digestor  oder  Papinschen  Topfe,  der  Ramferd« 
sehen  oder  Knochensuppe,  der  Abhängigkeit  des  Kochpunctea  orga- 
nischer Verbindungen  von  ihren  Znsammensetzungen,  der  Spannoag 
der  Dämpfe   nnd  der  Ursache   der  gewaltigen  Kraft  des  Dampfes; 
S.  179  —  208  sind  der  Besprechung  von  Leidenfrosts  Versoeb  nad 
den  dabin  einschlagenden  Erscheinungen  gewidmet:   bei  dieser  Ge- 
legenheit kommt  aacb  die  räthselbafle  Cnempfindlichkeit  des  menscb* 
licboa    Körpers   gegen    glühendes   und   geschmolzeaea   Eisen    aar 
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Sprache,  ferner  die  Brzeagang  von  Eis  in  einem  glühenden  Ofen, 
die  Gottesortheile,  die  Wunder  der  Gaukler,  die  Scbutzkraft  des 
Asbestes  and  der  Drahtgeflechte.  Der  letzte  Abschnitt  handelt  von 
fcr  Dampfelectricitftt  (S.  208— 2t8).  —  Die  4.  und  letzte  Abband- 
hing dieies  ßandes  beschäftigt  sich  mit  einem  minder  praktischen 
Gegenstande:  den  Saugethieren  der  Vorweit.  Aus  der  Darstellung 
des  Vfs.  folgt  als  allgemeines  Resultat,  dass  in  der  letzten  grossen 
geologischen  Periode,  die  der  gegenwartigen  Schöpfung  unmittelbar 
vorausging,  bereits  alle  Familien  der  lebenden  SSugethiere  vertreten 
waren.  Die  Verschiedenheit  beider  Schöpfungen  liegt  nur  in  der 
Verschiedenheit  der  Arten  und  eines  Theils  des  Gattungen,  sowie  in 
der  abweichenden  geographischen  Vertheilung.  Die  Verschiedenheit 
zeigt  sich  um  so  grösser,  je  weiter  zurück  die  Existenz  der  vor- 
weltlichen Arten  liegt.  Die  so  oft  angestaunte  Grösse  der  verwelt- 
lichen SSugethiere  verliert  bei  einer  ruhigen  Vergleichnog  alles 
Wunderbare.  Das  grösste  noch  lebende  Säugethier,  der  Finnfisch, 
weicher  100  Fuss  Länge  erreicht,  wird  von  keinem  bekannten  vor- 
weltlicheii  Thiere  übertroffen,  ja  es  giebt  keines,  das  ihm  gleich 
kirne. 

e792]  Studien.  Populäre  Vorträge  von  Dr.  M.  J.  Schleiden,  Prof.  an  d. 
niv.  Jena.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1855.  VIII  u.  318  S.  Mit  einer 
Ansiebt  der  Porta  del  popolo  in  Rom,  1  Karte  u.  3  lith.  Taff.  gr.  8. 
(2  Tblr.) 

Dieses  interessante  und  geistreiche  Buch  zerfällt  in  7  Vorle- 
sungen. Die  erste  (S.  13—48)  handelt  ober  Fremdenpolizei  in  der 
Natur  oder  über  die  Wanderungen  in  der  organischen  und  unorga- 
fliscben  Welt.  Der  Vf.  betrachtet  hier  die  Wanderungen  der  Ge- 
steine (erratische  Blöcke),  Pflanzen,  Thiere  und  Menschen  und  unter- 
scheidet eine  geometrische  oder  strahlenförmige,  physikalische  und 
erganische  Ausbreitung.  Die  letztere  findet  in  der  Richtung  von 
Osten  nach  Westen  statt.  Diess  gilt  namentlich  vom  Menschen:  mit 
der  Sonne  geht  der  Mensch;  der  Osten  ist  seine  Wiege,  der  Westen 
sein  Ziel.  Ausser  dem  wunderlichen,  jedenfalls  sehr  preciösen 
Titel  und  den  vielen  politischen  Anspielangen  enthalt  dieser  Vortrag 
■och  Manches,  an  dem  man  Anstoss  nehmen  könnte.  So  soll  nach 
S«  33  an  den  meisten  Orten  die  plötzliche  Erscheinung  einer  gros- 
sen Anzahl  kleiner  Fliegen  als  Vorläufer  der  Cholera  beobachtet 
worden  sein  —  eine  Beobachtung,  deren  Allgemeinheit  mehr  als 
zireifelbaft  sein  dürfte.  S.  44  wird  erwähnt,  dass  ein  Wflrzbnrger 
Professor  (Hm.  MOller)  vor  wenig  Jahren  ein  Buch  „das  nordische 
Griechenthum'^  geschrieben  habe  und  darin  zu  dem  Resultate  ge- 
kommen sei,  dass  Irland  die  Wiege  des  Menschengeschlechts  sei. 
Dieses  Resultat  muss  man  freilich  absurd  finden;  aber  wenn  der  Vf. 
hinzufügt,  ernsthaft  und  bedauerlich  sei  bei  dieser  Sache  nur,  dass 
man  solchen  wenn  auch  unschädlichen  Narren  noch  fernerhin  erlaube, 
als  Lehrer  der  Jugend  zu  fungiren,  so  geht  diese  Art  von  Polemik 
gegen  einen  nach  lebenden  Collegen  doch  gewiss  über  die  Gränzen 
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des  Erlaubten  und  Zulässigen  weit  hinaus.  Auch  will  es  uns  '^^ 
gefallen,  wenn  ebendaselbst  von  einer  Narrenbausterminologi<^  ^ 
Hegelianer  die  Rede  ist.    Am  Schlüsse  stellt  sich  der  Vf.  die  Fr?^^ 

% 


ob  er,  da  von  Osten  her  immer  schwärzer  die  dunkle  Nacht  her^i^^ 

und  schliesst  so:  ,,was  auch  das  Schicksal  über  ihn  verhängt,  er 
bleibt  und  schützt  die  Asche  seiner  Lieben/'  —  Die  2*  Vorlesuig 
(S.  49  —  90)  handelt  von  den  Nordpolexpeditionen  und  beginnt  ii 
origineller  Weise  mit  einem  Gespräch,  das  am  2*  Februar  1820  w 
Bord  der  Hekla  im  Winterhafen  auf  dcrMclville-Insel  unter  dem  75. 
Grad  nördl.  Breite  gehalten  worden  sein  soll  oder  sein  kaDB. 
Manche  Aeusserungen  sind  auch  hier  sehr  auf  den  Effect  berechnet; 
so  wenn  es  S.  61  heisst:  der  erste,  dem  Seefahrer  begegnende  Eis- 
berg trage  für  das  kundige  Auge  die  Inschrift  der  Danteschen  HGlto. 
Eben  daselbst  meint  der  Vf.,  die  Namen  von  Reisenden  wie  Parrff 
Franklin,  Boss  u.  s.  w.  könne  man  dreist  neben  die  der  grösst«  . 
Menschen  stellen,  was  doch  wohl  zu  viel  gesagt  sein  dürfte.  Inte^ 
essant  ist  eine  mitgetheilte  Probe  aus  einem  Wochenblatte,  das  VM 
Parry^s  Offizieren,  als  sie  im  Winterhafen  der  Melville- Insel  flbe^ 
winterten,  geschrieben  und  später  in  London  herausgegeben  wnrdft 
Nach  S.  73  gicbt  es  auf  der  ganzen  Erde  vier  Puncto  der  grOsstea 
Kälte;  diese  bestimmt  nachzuweisen  möchte  doch  sehr  schwierig 
sein.  Natürlich  beschäftigt  sich  ein  grosser  Theil  dieses  Vortragv 
mit  dem  unglücklichen  verschollenen  Franklin,  der  unter  den  See- 
fahrern in  jenen  unwirthlichen  Beginnen  allerdings  vorzugsweise 
unsere  Bewunderung  verdient.  In  einem  Anhange  erwählit  der  Vt 
auch  den  sehr  charakleristisclien  und  bemerkenswerthen  Unstand, 
dass  die  sämmtlichen  Expeditionen  zur  Aufsuchung  von  Franklin  der 
engl.  Regierung  über  eine  Million  Pfund  Sterling  gekostet  habei, 
und  hält  dagegen  den  andern,  dass  in  Deutschland  in  zwei  Jahren 
für  Kants  Denkmal  wenig  über  2000  Thaler  zusammengekonnMn 
seien.  S.  80  erwähnt  der  Vf.  den  Goetheschen  Ausspruch:  „Ei 
bildet  ein  Talent  sich  in  der  Stille*'  u.  s.  w.,  dem  er  aber  so  wenig 
beipflichtet,  dass  er  vielmehr  das  Gegentheil  für  wahr  hält. — 
III.  Die  Natur  der  Töne  und  die  Töne  der  Natur  (S.  91—130).' 
In  dieser  Vorlesung  giebl  der  Vf.  eine  populäre,  ziemlich  oberfläcb- 
liehe  Erläuterung  des  Wesens  der  Töne  überhaupt  und  knüpft  darii 
Bemerkungen  über  gewisse  mehr  oder  minder  räthselhafte  Nata^ 
laute,  z.  B.  die  berüchtigte  Teufelsstimme  auf  der  losel  Ceylon.  Ab 
wunderlichen  Stellen  fehlt  es  auch  hier  nicht.  S.  95  f.  meint  der 
Vf.:  ein  Aberglaube  werde  wohl  schwerlich  jemals  ganz  verscbwii« 
den,  nUmlich  der  der  Musikantenenthusiaslen,  welche  in  der  Musik 
die  Stimmen  einer  höheren  Welt  und  eines  höheren  Lebens  wahr- 
zunehmen glauben.  Die  S.  105  von  dem  Entzweisingen  oder  Zer- 
gchreien  von  Gläsern  aufgestellte  Erklärung  scheint  uns  eben  se 
wenig  plausibel,  als  die  Mittheilung  vom  Leierfasan  in  Anstraliea« 
der  die  Europäer  durch  nachgeahmtes  deutliches  Rudergeknarre, 
Pferdegewieher  oder  üundegebell  täuschen  soll,   wenig  glaubhaft. 


Nalorwissensehaftaft.  81 

^eVf  tAiel  kommen  Justinas  Kerner  ond  Schubert  weg;  der  erstere 
\ii  Ba^\i  S.  168  f^ein  solcher  Verehrer  des  schönen  Geschlechts, 
hsA  tt  oicht  zufrieden  mit  den  nenn  Musen »  sich  auch  noch  zum 
i  Mosagelen  aller  h0sen  Sieben,  der  Hexen  und  Zauherionen  aufge* 
worfen  hat/'  Von  Schubert  heisst  es :  dass  er  jenem  trüben  Schel- 
liagselien  Mysticismus  angehöre,  der  die  Sittlichkeit  mit  der  Physik 
«od  die  Physik  mit  der  Theologie  verpfuscht;  S.  )23  ist  von  seinen 
PkantasiestOcken  und  unerquicklichen  Faseleien  die  Rede.  — 
IV«  Die  Beseelung  der  Pflanzen,  GesprXche  und  Rechtfertigung 
(S.  131  — 182)«  Diese  Vorlesung  ist  gegen  Martins  und  Fechner 
gerichtet,  hauptsachlich  gegen  den  Letzteren.  Beide  sind  nach 
&  154  gute  Leute,  aber  schlechte  Musikanten ,  d.  h.  Philo8ophen% 
Ton  Fechner  heisst  es:  es  gebe  beinahe  keine  wissenschaftliche 
Verkehrtheit,  die  er  als  Dr.  Mises  mit  so  wunderbarem  Witz  und  bril- 
hatem  Humor  verspottet  und  zersetzt,  die  er  nicht  unter  seinem  ei-^ 
§Men  Namen  eben  so  schlimm,  ja  fast  noch  schlimmer,  als  die  von 
ikai  Gegeisseiten,  begangen  hütte.  Dem  Vf.  zufolge  kann  von  Be- 
seelung der  Thiere  wie  der  Pflanzen  nie  die  Rede  sein.  Die  Lehre 
TOB  dieser  Beseelung  verdanken  wir  nach  S.  170  eigentlich  nur  dem 
Mysticismus,  d.  h.  der  Verwechselung  von  Symbol  und  Sache.  Am 
Schlüsse  der  Vorlesung  handelt  der  Vf.  von  einigen  heiligen  Pflan- 
anm:  von  der  indischen  und  religiösen  Feige  der  Inder,  dem  Lotos, 
4ir  Mistel  und  der  Alraunwurzel.  Als  hemerkenswerth  heben  wir 
^8  der  Vorlesung  noch  folgende  Stellen  heraus.  S.  139  sagt  der 
Tf.:  „Die  Krone  aller  Absurdität  sind  die  sogenannten  Beweise  fOr 
^e  Unsterblichkeit 'S  was  doch  wohl  zu  stark  sein  dürfte.  S.  146 
■pricht  sich  der  Verfasser  über  die  Lehre  von  der  Auferstehung  des 
Vkisches  aus,  die  das  Afterchristeatbum  nach  ihm  mit  den  aller- 
Vohesten  Nationen,  mit  Samojeden  und  Eskimos,  gemein  hat.  In 
wer  hieher  gehörigen  Anmerkung  S.  175  spicht  er  sich  noch  weiter 
4arflber  aus,  und  sagt,  es  habe  ihn  von  jeher  angeekelt,  die  Auf» 
«ntehung  im  Fleische  als  einen  wesentlichen  christlichen  Glaubens» 
■atz  behandelt  zu  sehen;  kaum  begreiflich  sei  es,  wie  man  es  habe 
«ägen  können,  diese  gemein  sinnlichen  Ansichten  mit  den  Lehren 
der  Liebe  und  Frömmigkeit  unsers  Religionsstifters  zu  verknüpfen. 
S«  171  kommt  er  auch  auf  den  mystischen  Maler  Runge,  „dessen 
klb  allegorischer,  halb  symbolischer  Brei  von  Engeln,  Menschen, 
Sliiereo  u.  s.  w.  Alles  in  der  Welt  sein  mochte,  nur  kein  Gemüldc 
■der  Kunstwerk'^  und  spricht  sich  mit  Recht  missbilligend  Ober  die 
Mator-Caricatur  der  Granville^schen  Fleurs  animces  aus.  —  V.  Swe- 
dleaborg  nnd  der  Aberglaube  (S.  183 — 214).  Emanoei  von  Sweden- 
lorg,  ein  seiner  Zeit  bedeutender  Naturforscher,  der  von  1747  an 
in  einem  ganz  eigenthümlichen  visionairen  Zustande  lebte,  war  nach 
S.  192  ein  gutmüthiger  und  völlig  ungefährlicher  —  Wahnsinniger. 
Die  Erscheinung,  dass  ein  Mann  wie  er  an  jede  Art  des  Aberglaubens 
f erioren  gehen  konnte,  bringt  den  Vf.  auf  die  banale  Phrase :  „dass 
die  Naturwissenschaften  uns  vom  Aberglauben  befreit  haben. ^^     Er 
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zeigt,  dass  sie  diess  weder  gethan  haben,  noch  je  thon  werden, 
weil  sie  dazu  völlig  unfähig  sind«  Den  Aberglauben  selbst  definirt 
der  Vf.  in  eigenthümlicher  Weise  als  den  Versuch,  die  übersinnliche 
Bedeutung  der  Sinnenwelt  anders  als  in  ästhetischen  Urtbeilen  aus- 
zusprechen und  durch  solche  Aussprüche  sein  Thun  und  Lassen  zd 
bestimmen,  so  dass  der  Aberglaube  selbst  alle  positive  Religion  um- 
fassen \i'ürde.  Ohne  Zweifel  wird  diese  Definition  vielfach  Aostoss 
erregen.  Nach  derselben  unterscheidet  der  Vf.  zwei  Grondformeo 
oder  Arten  des  Aberglaubens:  den  religiösen  und  den  wissenschaft- 
lichen, sowie  er  weiter  im  religiösen  den  polytheistischen  und  mo- 
notheistischen unterscheidet.  Im  Begriff  der  Vorsehung  bewegt  sieb 
am  sichersten  und  eigenthömlichsten  unsere  Frömmigkeit,  welche  za- 
gleich  auch  den  reinsten  und  edelsten  Aberglauben  einscbliesst.  Als 
Mittel,  um  der  Ausartung  dieses  Aberglaubens  entgegenznwirkeo, 
haben  wir,  so  meint  der  Vf.,  nur  das  Gesetz  der  —  Schönheit;  ver- 
werflicher Aberglaube  ist  daher  jede  hässliche,  geschmacklose  Aus- 
sprache unserer  höheren  üeberzeugungen,  so  wie  jeder  Aberglaulie, 
der  entweder  an  sich  schon  dem  Sittengesetz  widerspricht  oder  ia 
seinen  Folgen,  die  Selbstständigkeit  und  Würde  sittlicher  Ueberzen- 
gungen  gefährdet.  —  VI.  Wallenslein  und  die  Astrologie  (S.  215 
—  272).  Nach  einer  Erklärung  der  Astrologie  stellt  der  Vf.  ah 
Beispiel  das  Horoscop  der  Universität  Jena  für  das  Jahr  1854  ooJ 
unterscheidet  dann  vier  Perioden  oder  Uoterscheidungsformen  der 
Astrologie.  Anfangs  fielen  Religion,  Astronomie  und  Astrologie  ia 
Eins  zusammen.  Ptoleroäus  construirte  die  Astrologie  als  streng 
physikalische  Wissenschaft  und  meinte  nur  die  Verhältnisse  des  Er- 
denlebens im  Allgemeinen  von  den  Sternen  ableiten  zu  könneo.  !■ 
Mittelalter  beginnt  die  Glanzperiode  der  eigentlichen  Astrologie, 
wo  sie  sich  aller  menschlichen  Angelegenheiten  bemächtigte  noJ 
„die  königliche  Wissenschaft*^  war.  üebrigens  hatten  die  Sterne  oar 
die  untergeordnete  Stellung,  dass  sie  durch  ihren  Einfluss  die  Men- 
schen zu  bestimmten  Handlungen  und  Leidenschaften  geneigt  macbei 
sollen.  In  der  letzten  Zeit  nahm  die  Astrologie  nach  und  nach  eilt 
vierte  Erscheinungsform  an,  wo  man  sie  als  ganz  nackten  Empiris- 
mus hinzustellen  versuchte.  Nicht  unerwähnt  lässt  der  Vf.,  dass  die 
Geburtszeit  Christi  mit  der  Astrologie  in  Beziehung  gesetzt  wordei 
ist:  zuerst  durch  Keppler,  der  auf  den  Gedanken  kam,  der  Stern  der 
Magier  bei  Christi  Geburt  könne  eine  grosse  Conjunction  (des  Jupiter 
und  Saturn)  in  Verbindung  mit  der  Erscheinung  eines  neoen  Steris 
gewesen  sein.  Er  meint  aber  mit  Recht,  dass  mit  dem  HoroMep 
Christi  sich  eben  so  wenig  wie  mit  dem  Luthers,  das  Cardanas  Bit- 
theilt,  etwas  anfangen  lasse.  Sehr  umfängliche  Anmerkangen  (S.242 
— 272)  begleiten  diese  Vorlesung.  —  VII.  Mondscheinschwärmerciei 
eines  Naturforschers  (S.  273—315).  In  dieser  Vorlesung  geht  der 
Vf.  in  humoristischer  Weise  davon  aus,  dass,  wie  die  Katie  ia  vie- 
len Haushaltungen  als  Sündenbock  für  alle  möglichen  vorkomBeodei 
kleinen  Unfälle  herhalten  muss,  so  der  Mond  im  Leben  der  gebilde« 
ten  europäischen  Menschheit  eine   ganz   ähnliche  Rolle  spielt,  ond 


Na  tttrwissen  Schaf  Ken.  83 

weist  nach,  wie  unschaldig  er  an  den  vielfachen  ihm  zogeschriebe- 
■en  Einflüssen  ist,  mitgeD  diese  oan  den  menschlichen  KOrper  oder 
das  Wetter  oder  den  Landban  betreffen.  Was  er  hierüber  sagt,  ist 
ans  ond  hoffentlich  der  Mehrzahl  der  Leser  ans  der  Seele  geschrie- 
ben. Leider  ist  dieser  Mondaberglaube  noch  heutzatage  unler  den 
scheinbar  gebildeten  Menschen  viel  weiter  verbreitet,  als  man  mei- 
■en  so.Ute.  Der  Vf.  unterwirft  die  einzelnen  Kräfte  des  Mondes, 
Schwerkraft,  Licht  ond  Wärme  einer  näheren  Betrachtung,  zeigt 
dann  die  Wichtigkeit  der  Mondbeweguogen  für  die  Astronomie  in 
praktischer  und  theoretischer  Hinsicht  und  theilt  eine  kurzgefasste 
Beschreibung  der  Oberfläche  des  Mondes  mit.  Schliesslich  erklärt 
er,  dass  der  Naturforscher  nichts  von  demjenigen  so  häufig  mit  un- 
term guten  Monde  des  Namens  wegen  verwechselten  boshaften 
Astralgeisle  wisse,  der  uns  das  Wetter  macht,  die  Fäulniss  des  Hol- 
zes bewirkt,  und  ganz  ehrbare  und  solide  Bürger  zu  nächtlichen 
Spaziergängen  auf  den  Kanten  der  Dächer  verführen  soll ,  und  ver- 
weist die  Leser  resp.  Zuhörer  in  Betreff  dieses  Subjects  an  Kam- 
nerjnngfern,  Küchinnen  und  Waschweiber,  dergleichen  ja  auch  auf 
deutschen  Kathedern  zuweilen  gesehen  worden  sein  sollen.  Diese 
wie  manche  andere  Stellen  (z.  B.  die,  wo  er  die  Astronomen  mit 
Himmelspolizeidienern  vergleicht),  zeigen,  dass  der  Vf.  auch  witzig 
sein  kann,  wiewohl  sein  Witz  nicht  alle  Leser  ansprechen  dürfte.  — 
Beigegeben  sind  dem  interessanten  Buche  fünf  Kupfertafeln:  eine 
auf  die  Widmung  und  Einleitung  Bezug  habende  Ansicht  der  porta 
dei  popolo  in  Rom,  eine  Nordpolkarte  und  drei  litbographirte  Tafeln, 
welche  die  Welt  des  Aristoteles,  das  Horoscop  von  Jena  (Thema 
lach  der  Methode  des  speculnm  astronomicum)  und  die  Oberfläche 
des  Mondes  darstellen. 


[1793]  Die  Dreieinheit,  ein  leichtbegreifliches ,  überall  göttliches  Natur- 
metz ;  der  Schlüssel  zur  Einsicht  in  die  Natur  der  Dinge.  Auch  etwas 
G^chichtliches,  dessen  innere  Quelle  und  allgemeiner  Verlauf.  Von  W. 
VM  Bniehhaiiaeil,  Dr.  philos.,  ArtiUerie-Lieutnant  a.  D.  Zürich,  Kies- 
ling.  1854.    XXU.216S.    8.     (21  Ngr.) 

Ein  literarisches  Curiosum,  dessen  Charakter  schon  der  Titel 
sattsam  zu  erkennen  giebt.  Der  Vf.,  —  der  sich  selbst  einen  Gon* 
ftabler  nennt,  anderwärts  auch  einen  Hinterwäldler,  oder  Sohn  des 
Waldes  —  tritt  als  wissenschaftlicher  Reformator  auf;  er  hat  nämlich 
seiner  Meinung  nach  nichts  Geringeres  gefunden,  als  die  Einheit  der 
Wissenschaften  und  giebt  nun  hier  einen,  wie  er  es  nennt,  wissen- 
scbafltlichen  Bericht  des  Entdeckungsganges.  Denn  die  „geschieht- 
liebe  Einleitung '<  bildet  den  ersten  und  zugleich  einzigen  Abschnitt 
des  Bflcbleins,  indem  man  im  Grunde  vom  Anfang  bis  zu  Ende  nichts 
weiter  findet  als  ein  breites  und  buchst  langweiliges  Geschwätz  fiber 
die  zur  Zeit  noch  nicht  zur  Anerkennung  gelangten  Verdienste  des  Vfs. 
Die  eiozelnefl  Capitel  der  Einleitung  sind  folgende.  1.  Eine  neue 
Zeit  erfordert  ein  neues  Geschlecht.     Dieses  neue  Geschlecht,  das 
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oboe  AolebnuDg  an  das  Erbe  der  Vorzeit  za  Denkern  heranwachs, 
das  jiiogstgeborne  unter  den  Naturforschern ,  das  von  einem  andern 
Vater  gezengte  Stiefkind  bilden  —  die  Goostabler  oder  die  Söhne  des 
Mars,  denen  alle  technischen  Angelegenheiten  und  die  Hohepriester- 
würde im  Poiarmagazine  übertragen  sind.  Sie  haben  (S.  i2)  eioe 
eine  eigene  Constabler- Anschauung,  die  einen  beacbtenswerthen  Un- 
terschied von  aller  zeitberigen  üniversitätsanschauung  bildet,  unter- 
scheiden in  der  Monas  des  Seienden  drei  Elemente:  Gott,  Materie 
und  Welt,  und  kennen  (S.  15)  dreierlei  Heiligthümer:  die  Kircbe, 
das  Pulvermagazin  und  die  Regimentsfahne.  Der  Gonstabler  gliederte 
in  der  Regel  nach  drei  Richtungen,  indem  er  Relatives,  Schlecbt- 
hinoiges  (!)  und  Absolutes  unterschied,  ohne  dabei  ein  Princip  za 
Lefolgea;  den  inneren  Zusammenhang  jener  Dreieins  entdeckte  erst 
,,der  Vf.  durch  einen  artilleristischen  Versuch.  Kann  es  grösseren 
Unsinn  geben?  Cap.  2.  (S.  25  ff.)  Berufung  eines  Einzelnen  — - 
nämlich  des  Vfs.,  welcher  bis  zum  Aller  von  23  Jahren  mit  Erler- 
nung der  Oekonomie  im  Münsterseben  beschäftigt  war  und  16  Jabre 
lang  der  Artillerie  angehörte.  Vor  etwa  12  Jahren  erliess  die  Ar- 
tillerie, d.  b.  das  Bureaukratenthnm  in  derselben  ihre  Decrete  (in  tech- 
nischen und  mathematischen  Streitsachen)  auch  gegen  den  Vf.  ond 
verleidete  ihm  so  das  Studium  der  eigenen  Fachwissenschaft.  Er 
beschäftigte  sich  nun  mit  Geologie,  schrieb  eine  Schrift  unter  dem  Titel 
„Periodisch  wiederkehrende  Eiszeiten  und  Sündfluten^^  und  sandte 
dieselbe  an  Alex,  von  Humboldt,  der  ihm  dafür  am  10.  Sept.  1845 
nach  seiner  gutmülhigen  Weise  in  einem  verbindlichen  Briefe  dankte, 
worin  es  heisst:  „Sie  haben  Scharfsinn,  MSssigun^  und  eine  Man- 
Dichfaltigkcit  recht  gründlichen  Wissens  dargelegt  und  in  einer  sehr 
gebildeten  Sprache  Ihrer  Arbeit  Anmuth  gegeben.^^  Gewiss  sehr 
schmeichelhaft  und  ehrenvoll!  Als  „Gonstabler*'  verabschiedet,  wan- 
derte der  Vf.  abermals  auf  Entdeckungsreisen ,  um  das  Gebiet  des 
Verschwindendkleinen  zu  durchforschen  und  „ist  weiter  vorgedrun- 
gen als  irgend  einer  vor  ihm*'  (S.  37).  —  Um  die  Imponderabilien 
auf  dem  Wege  der  Deduction  sämmtlich  als  bloss  mechanische  He^ 
gänge  und  Wirkungen  nachzuweisen  und  selbst  die  Gesetze  der  Che- 
mie auf  Mechanik  zurückzuführen,  reicht  folgendes  Dreimaldrei  ans: 
Ort,  Bewegung  und  Dichte;  Masse,  Druck  und  Stoss;  Behamuig) 
Expansion  und  Attraction.  —  Cap.  3.  (S.  43  ff.)  Entdeckung  des 
Diophantisch- Seins.  Hier  erfahren  wir  unter  anderem  Folgendes: 
Die  nur  Eine  Mathematik  ist  eine  dreieine  WissenschafI,  entweder 
Mechanik  oder  Geometrie  oder  Arithmetik.  Es  ist  keine  Pomel 
darstellbar,  ohne  dass  Anzahl,  Verbältniss  und  Zahlen verhlltniss  als 
untrennbare  Dreiheit  bei  einander  sind.  Das  Weltall  isl  nnr  eiaei 
aber  eine  unendlich  mal  unendlich  gegliederte,  zugleich  arithmetische, 
geometrischenndmechanische,also  allgemein  mathematische Gleichaa^. 
Jedes  Werdende  überhaupt,  jede  Gestaltung  des  Thier-  und  Pflajuei- 
lebens  ist  als  eine  mathematische  Gleichung  anzusehen,  aber  diese 
Gleichung  ist  fast  fiberall  diophantisch  oder  unbestimmt.  Die  That- 
sache  des  Diophantisch -Seins  und  Werdens  führt  direcl  zur  Aoer- 
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kconung  einer  dreieinen  Wesenheit  in  jedem  Einsseieoden.  4.  Plan- 
massige  EntdeckuDgreisen  (S.  63  ff.).  Dieser  Abschnitt  soll  den 
Entwickelungsgang,  das  metaphysische  Fundament  und  die  religiösen 
Consequenzen  gedrängt  und  bündig  darstellen.  Einen  Auszug  lässt 
er  nicht  fögÜch  zu;  wir  heben  nur  aus,  was  der  Vf.  Aber  die  Erb- 
sfinde  sagt.  Hiosichtlich  dieser  habe  die  Kirche  zweierlei  Fehler 
gemacht,  indem  sie  I)  ein  Abstractum  als  Concretes  hinstellte  und 
eine  allgemeine  ErbsQnde  statt  einer  besondern  lehrte,  und  indem 
sie  2)  nur  den  ersten  Eltervaler  für  die  ErbsOnde  verantwortlich 
machte  9  während  aus  den  Erlebnissen«  und  Thaten  aller  Vorältern 
eine  körperliche  wie  instinctive  Erbschaft  auf  jedes  Individuum  äber- 
liefert  sei.  5.  Kampf  gegen  Prohibitivsystem  und  Schutzzölle  (S. 
92  ff.).  Im  Herbst  1850  kündigte  der  Vf.  in  Münster  Verlesungen 
an,  fand  aber  keine  Zuhörer,  indem  sich  zwar  den  ersten  Abend  45, 
den  zweiten  nur  noch  20|,  den  dritten  gar  keine  mehr  einfanden. 
Die  Schuld  davon  schiebt  er  auf  die  Jesuiten  in  Münster,  ßei  die- 
ser Gelegenheit  tbeilt  der  Vf.  mit,  dass  damals  in  Münster  die  in  der 
Stadt  in  der  Ecke  eines  Gartens  ruhenden  Gebeine  des  Philosophen 
Hamann  ausgegraben  und  ausserhalb  der  Stadt  wieder  beigesetzt 
worden  seien,  weil  sie  und  die  vielsagende  Inschrift  des  Monuments 
jene  Hochweisen  und  Mächtigen  incommodirten.  Der  Vf.  knüpft 
hieran  Betrachtungen  über  die  Geschichte  des  Münsterlandes,  das 
seine  Heimath  ist.  S.  125  ff.  zieht  er  gegen  die  Professoren  im 
Allgemeinen  zu  Felde,  auf  die  er  eben  so  schlecht  zu  sprechen  ist, 
als  auf  die  Buchhändler,  die  seine  Mannscripte  nicht  in  Verlag  neh- 
men wollten.  Er  nennt  von  seinen  inedirten  Schriften  namentlich 
zwei:  Beiträge  zum  Verständniss  des  Naturganzen  und  Briefe  an 
Volksscbullehrer.  Auf  diese  hat  er  es  überhaupt  abgesehen  und 
Diesterweg  wird  als  eine  Autorität  an  vielen  Stellen  citirt.  —  Von 
Münster  wandte  sich  der  Vf.  nach  Zürich,  um  sich  an  der  Universi- 
tät als  Privatdocent  bei  der  philosophischen  Facullät  zu  habilitireu, 
und  zwar  für  das  Fach  der  Naturwissenschaften  und  Naturphilosophie, 
indem  er  sich  direct  als  wissenschaftlichen  Messias  ankündigte. 
Nach  langem  Warten  erhielt  er  den  Bescheid,  dass  ihm  die  Abhal- 
tong  einer  Probevorlesung  nur  Behufs  seiner  Habilitation  für  das 
Fach  der  Mathematik  in  ihrer  Anwendung  auf  Mechanik  gestattet 
werden  könne ,  und  da  er  hierauf  um  Habilitation  für  das  Fach  der 
Mathematik,  speciell  Mechanik,  in  ihrer  Anwendung  auf  Naturkunde 
nachsuchte,  wurde  dies  Gesuch  am  25.  Aug.  1854  abgewiesen.  — 
6.  Anerkennung  einer  ewig  wahren  Typengeschiehte  (S.  124  ff.).  Hier 
sprich!  der  Vf.  von  der  Bibel  (für  ihn  eine  Sammlung  von  allerlei 
meist  ethischen  Darstellungen  und  Erzählungen)  und  zwar  insbeson- 
dere von  der  Genesis.  Diese  (namentlich  die  11  ersten  Capp.)  ist 
ihm  eine  reine  Typengeschichte,  d.  h.  ein  allgemeines  Musterbild 
der  Geschichte.  Doch  das  Gesagte  dürfte  bereits  mehr  als  hinrei- 
chend sein,  um  das  Büchlein  zu  kennzeichnen. 
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[1794]  Die  Entwickelungsgeschichte  der  Mineralien  der  Talkglimmer- 
Familie  und  ihrer  Verwandten,  sowie  der  durch  dieselben  bedingten  petro- 
graphischen  und  geogn ostischen  Verhältnisse.  Von  6.  H*  OttO  Yolger. 
Zürich,  Schulthess.  1855.    XV  u.  634  S.  gr.  8.     (n.3Thlr.) 

Dolomite,  Serpentine ,  Stealite  uod  Talkglimmer  sind  die  Mine* 
ralieoy  die  theils  wegen  ihrer  grossen  VerbreilDog  durch  die  ver- 
scbiedeosten  Formationen  und  Felsarten,  iheils  wegen  ihres  selbst« 
ständigen  massigen  Vorkommens  in  den  interessantesten  Gebirges, 
theils  wegen  der  zahlreichen  Mineralspeeies,  die  von  ihnen  ein- 
geschlossen werden,  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  schon  langst 
auf  sich  zogen.  Noch  interessanter  werden  sie  aher  durch  vorlieg. 
Arbeit  des  Vfs.,  in  welcher  der  Zusammenhang  vor  Augen  gelegt  wird, 
in  welchen  dieselben  durch  ihre  Entwickelungsgescbicbte  mit 
einer  grossen  Anzahl  anderer  Mineralien  gelangen.  Um  dies  zo 
beweisen  wird  zuerst  dargetban,  dass  auch  im  anorganischen  Reiche 
ein  beständiger  Kreislauf  stattfinde;  dass  Bilden  und  Vergeben,  wie 
im  organischen  Reiche,  abwechsele,  also  durchaus  keine  Stetigkeit 
des  einmal  Gebildeten  vorkomme,  wie  man  wohl  hin  nnd  wieder  an- 
gegeben hat;  denn  wenn  man  den  Gegensatz  der  organischen  und 
anorganischen  Natur  zu  finden  glaubte,  dass  man  ersterer  die  Fähig- 
keit der  Assimilation  zuschrieb,  letzterer  absprach,  so  war  dies  nur 
bedingungsweise  zu  verstehen;  denn  in  gewissem  Sinne  ist  es  aoch 
Assimilation,  wenn  man  sieht,  dass  aus  einer  und  derselben  Feuch- 
tigkeit, welche  die  Gesteine  durchdringt,  das  eine  Mineral  diese,  das 
andere  jene  Bcstandtheile  an  sich  zieht,  und  durch  chemische  Ver- 
wandtschaft bedingte  Producte  darstellt.  In  gegenwärtiger  Schrift 
ist  nun  das  Gemälde  des  wichtigen  Entwickelungsganges  giTgebeo, 
welchem  die  oben  genannten  Mineralien  nebst  vielen  anderen  an- 
geboren. Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen,  die  höchst  an- 
ziehend dargestellt  sind,  wendet  sich  der  Vf.  zunächst  zum  Kal- 
zit, giebt  die  Ansichten  über  die  Bildung  der  Kalzitmassen  (Ver- . 
dunstungstheorie,  Korallentheorie,  Polytbaiamientheorie,  Vegetations- 
theorie),  zeigt  das  Ungenügende  derselben,  giebt  aber  Thatsacheo 
für  die  Sedimentbildung  und  die  Abscheidung  der  Kalkerde  ans  de« 
Meere  durch  organische  Thätigkeit  und  organische  VerbinduDgen 
(Petrificationserscheinungen,  Septarienbildung)  und  zwar  auf  folgende 
Weise:  zunächst  ist  das  Kalksediment  fertig  gebildet,  in  diesen  Se- 
dimente entsteht  ein  organisch-chemischer  Prooess,  und  es  bildei 
sich  die  ersten  Mineralbildungen  durch  Zersetzung  der  orgaoiscbei 
Substanzen,  wie  Sulphide,  Karbonate,  Silikate,  Phosphate  and  Floss- 
spalh.  Nach  und  nach  werden  die  organischen  Substanzen  beseitigt; 
es  bildet  sich  kOrniger  Kalk,  Silikate  von  Kalkerde  und  Magnesia, 
seihst  ohne  höhere  Temperatur.  Hiermit  sind  nun  die  metamorpbi- 
schen  Bildungen  gegeben,  die  sich  auf  die  grössten  Massen,  wie  aif 
die  kleinsten  Theile  ausdehnen.  So  bildet  sich  Kalzit  ans  Gaylisiilf 
ous  Gyps,  aus  Anhydrit;  so  bilden  sich  Pseudomorphosen  von  Qaarx 
in  Gyps,  von  Quarz  aus  Anhydrit,  von  Gyps  aus  Anhydrit,  voa 
Kalzit  aus  Dolomit ;    so   bildet  sich   die   Rauhwacke ,    so  entsteht 
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Kalzit  aus  Baryt,  Peklolilh,  Pyroxeu,  Granat,  Felsit.  Aber  auch  der 
Kalzit  ist  nicht  hesländig,  sondern  er  erleidet  durch  manoigfaltige 
(ImwandluDgen  verschiedene  Pseudomorphosen ,  wodurch  wieder  die 
verschiedensten  Gebirgsarten  bedingt  werden.  Aus  Kalzit  bilden 
sich  Anhydrit  und  Gyps,  letzterer  das  bedeutendste  Versteinerungs- 
miltel;  daher  sind  denn  auch  Anhydrit  und  Gypsgebirgsarten  analog 
den  Kalzitgebirgsarten.  Aus  Kalzit  bilden  sich  ferner  Eisenspatb, 
andere  Eisenerze,  Quarz  u.  s.  w.,  und  folglich  sind  alle  diese  Ge- 
birgsarten vermöge  ihrer  Entwickeiungsgeschichte  analog.  —  Nun 
geht  der  Vf.  zum  Dolomit  Über.  Kohlens.  Magnesia  ist  in  allen 
Gewässern,  die  als  Quellen  hervortreten ,  vorhanden,  und  aus  dieser 
bilden  sich  dolomitische  Sedimente,  die  dann  zur  Gypsbildung  und 
Bittersalzbildung  führen,  aus  diesen  bilden  sich  Pseudomorphosen 
ans  Kalzit,  Baryt  u.  s.  w.,  es  erfolgt  ferner  Silikatbildung,  die 
Bildung  von  Sulphiden,  Eisenerzen,  Magnetit,  Turmalin  und  end- 
lich verwandelt  sich  der  Dolomit  in  Eisenerze,  Quarz' und  andere 
Kieselvarietaten.  Diese  beiden  Beispiele  mögen  hier  genügen,  um 
den  Gang  der  interessanten  Untersuchungen  des  Verfassers,  und  die 
Art  und  Weise  zu  zeigen,  wie  er  den  Gegenstand  behandelt  hat« 
Auf  gleiche  Weise  werden  Magnesit,  Bencit,  Serpentin,  Steatit  und 
Talkglimmer  betrachtet,  und  das  Resultat  dieser  Untersuchungen  ist, 
dass  eine  Menge  von  bis  jetzt  für  selbstständig  betrachteten  Minera- 
lien nichts  als  Entwickelungsstufen  einer  und  derselben  Substanz 
sind;  eine  Auseinandersetzung,  die  in  der  Folge  erst  noch  zu  merk- 
würdigen Aufschlüssen  führen,  und  die  Bildung  der  Erdoberfläche 
nebst  ihrer  continuirlichen  Umwandlung  besser  erläutern  wird,  als 
es  bisher,  nur  auf  Hypothesen  gestützt,  möglich  war. 

[1795]  Iconum  botanicarum  index  locupletissimus.  Die  Abbildungen 
sichtbar  blühender  Pflanzen  und  Farnkräuter  aus  der  botanischen  und 
Gartenliteratur  des  18.  und  19.  Jahrhunderts  in  alphabetischer  Folfje  zu- 
sammengestellt von  Dr.  G.  A.  Pritzel.  Berlin,  Nicolai.  1855.  XXXII u. 
1184  S.  gr.4.     (n.7Thlr.) 

Der  Vf.  des  „Thesaurus  literaturae  botanicae^^  übergiebt  hier 
Jen  Botanikern  und  Gartenlicbbabern  ein  Werk,  welches  die  Be* 
stimmoDg  hat,  alle  werthvollen  Abbildungen  sichtbar  blühender  Pflan- 
zen und  Farnkräuter  auf  die  einfachste  Weise  nachzuweisen.  Es 
i»%  dies  ein  Unternehmen,  das  die  grösste  Anerkennung  verdient, 
okschon  freilich  nicht  Viele  im  Stande  sind,  nach  diesen  Gitaten 
Einsicht  in  die  oft  so  seltnen  oder  kostbaren  Werke  zu  nehmen, 
oder  wohl  gar  sie  nach  Gefallen  jederzeit  zu  benutzen.  Dass  ein  so 
ntttzliches  Unternehmen,  von  dem  etwas  Aehnliches  in  der  botani- 
tehen  Literatur  bisher  nicht  existirte,  mit  vielen  Schwierigkeiten 
verknüpft  sein  musste,  wird  jeder  hegreifen,  der  sich  auch  nur  an- 
nähernd mit  einer  derartigen  Arbeit,  etwa  zu  seinem  Privatgebrauche 
beschäftigt  bat.  Möglichste  Vollständigkeit  sollte  hier  erstrebt  wer- 
den, doch  ist  CS  sicher  nicht  leicht  gewesen,  sich  immer  klar  be- 
WQssl  zu  sein,   ob  eine  Abbildung  als  werthvoli  (d.  h.  naturgetreu) 
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aufzuDehmen,  oder  als  werthlos  auszuscheiden  sei.  Der  Vf.  gesteht 
selbst,  mehr  als  hunderttausend  Abbildungen  wegen  ihrer  Wertb- 
losigkeit  nicht  aufgenommen  zu  haben;  indess  glaubt  Ref.  doch,  da« 
nicht  alle  diese  unbedingt  werthlos  waren.  Allein  daröber  soll  mit 
dem  Vf.  nicht  gerechtet  werden.  Das  Ziel,  das  er  sich  bei  seiner 
mühevollen  Arbeit  gesetzt,  hat  er  sicher  erreicht;  ja  es  wäre  viel- 
leicht nicht  einmal  nötbig  gewesen,  namentlich  bei  pharmaceutischea 
und  Gulturpflanzen  so  viele  Abbildungen  zu  citiren,  als  hier  gesche- 
hen. Dass  sich  aber  auch  Lucken  finden  würden,  dass  bei  den  vor- 
handenen Massen  manches  übersehen  ward  oder  auch  nicht  erlangt 
werden  konnte,  ist  leicht  begreiflich ,  und  gern  wird  Ref.  das  Seine 
zur  Vervollständigung  beitragen,  wenn  der  Aufruf  dazu  in  der  bota- 
nischen Zeitung  erfolgt.  Indess  dürfte  es  auf  der  andern  Seite  auch 
nicht  einmal  so  nöthig  sein,  die  Abbildungen  in  besonders  seltenen 
Werken  oder  sehr  schwer  zu  erlangenden  Zeitschriften  zu  citiren; 
denn  was  dem  Verfasser  bei  den  Hülfsmitteln,  die  ihm  zu  Gebote 
standen,  nicht  möglich  war,  ist  bestimmt  anderen  weit  weniger  Be- 
günstigten noch  weit  unerreichbarer,  für  sie  also  so  gut  als  gar  nicht 
vorhanden.  Die  alphabetische  Anordnung  mit  Beibehaltung  der 
Namen,  unter  denen  die  Abbildungen  veröffentlicht  wurden,  ist  aller- 
dings für  den  Gebrauch  zweckmässig,  allein  es  dürfte  doch  nicht 
überflüssig  gewesen  sein,  etwas  von  Synonymik  einznflechten.  Vor- 
aus geht  die  alphabetische  Uebersicht  der  haoptsächlichsten  citirtea 
Werke. 
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[1796]      Eine   Weltumsegelung    mit  der   Schwedischen   Kriegsfregatte 
Eugenie  (1851  — 1853).    Von  N.  J.  Äüdersson.     Deutsch  von  K.  Z.  Kokm- 
giesser.    Leipzig,  Lorck.  1854.    VIII  u.  384  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Hausbibliothek  für  Länder-  und  Völkerkunde.    1 .  Bd. 

Der  Verfasser,  dessen  Name  zu  denen  der  ausgezeicbnetsten 
Naturforscher  Schwedens  zählt,  wurde  von  der  königl.  Akademie 
der  Wissenschaflen  zu  Stockholm  ausersehen,  die  schwedische 
Wellumsegelungs-Expedition  (Sept.  1851  bis  Juni  1853)  zo  beglei* 
ten.  In  den  vorlieg.  Blättern  nun  hat  er  versucht  wieder  zo  gebeSf 
was  er  auf  dieser  weiten  Reise  gesehen  und  erlebt,  wobei  freiliebt 
da  Pflicht  und  Neigung  gleich  stark  ihn  immer  wieder  dazu  hinführ- 
ten, die  Naturschilderungen  ziemlich  bedeutend  in  den  Vordergrond 
treten.  „Die  Ungleichheiten  in  der  Physiognomie  der  Natar  habe 
ich  zu  portraitiren  gesucht,'^  sagt  der  Vf.  selbst,  „das  ist  das  einzige 
Ewige  und  Schöne,  alles  Andere  wechselt,  verändert  sich,  gebt 
rückwärts,  und  ohne  dieses  für  die  verschiedenen  Länder  der  Erde 
einzige  Original  würde  jeder  Bericht  von  fernen  Ländern  nichts 
Anderes  enthalten,  als  was  wir  täglich  daheim  sehen  *^  a.  s«  w.  -^ 
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Sfldamerika^s  riescDhafle  Urwälder,  die  ewiggrOoen  Bachenhaine 
zwischen  des  Feuerlandes  Eisgletschern,  der  Sfidseeinseln  üppige 
nnd  prächtige  Naturerzeagnisse,  die  dürren  BOsche  auf  Galiforniens 
Goldfelde,  Nenhollands  Wunder,  Südafrika's  Berge  nnd  Wfisten, 
China^s  EigenthfimliGhkheiten  nnd  Indiens  grossartigen  Pflanzen- 
reichlhnm,  das  liebliche  Madeira  nnd  die  malerischen  Gegenden  von 
Isle  de  France,  —  alles  Dies  schauen  wir,  von  der  Hand  des  Vfs. 
geführt,  und  lernen  es  in  einer  Vollständigkeit  kennen,  die  kaum  et- 
was zu  wünschen  übrig  lässt.  Dabei  ist  die  Darstellungsweise  des 
Vfs.  eine  so  fesselnde,  und  zugleich  eine  dem  eigenen  Urtheile  des 
Lesers  so  wenig  vorgreifende,  dass  ms^n  nur  um  so  lieber  das  Buch 
immer  und  immer  wieder  zur  Hand  nimmt  und  die  in  demselben 
niedergelegten  Schilderungen  in  ihrer  Unmittelbarkeit  auf  sich  wir- 
ken lässt.  Es  ist  uns  seit  langer  Zeit  kein  Werkchen  der  Art  vor- 
gekommen, das  bei  gleichem  Umfange  so  viel  Thatsächliches  nnd 
Lehrreiches  in  fasslicher  Weise  enthielte,  wie  das  vorliegende. 

[1797]    Reiseerinnerungen  aus  Sibirien  von  Prof.  Cph.  Hansteen.    Deutsch 
von  Dr.  H.  Sobald.    Leipzig,  Lorck.  1854.    VIII  u.  250  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 
Auch  unt.  d.  Tit. : 
Hausbibliothek  der  Länder-  und  Völkerkunde.    2.  Bd. 

Dieses  Reisetagebuch  schliesst  sich  in  Form,  Umfang  nnd  Be- 
handlung der  von  uns  früher  (oben  Bd.  I.  No.  17.)  angezeigten^ 
seitdem  auch  anderwärts  nur  mit  Lob  besprochenen  Beschreibung 
der  Krim  des  Dr.  Koch  [Hausbibliothek  3.  Bd.]  aufs  engste  an. 
Geht  ihm  auch  das  besondere  Interesse  ab,  welches  das  Kochsche 
10  Bezug  auf  die  gegenwärtigen  Kriegsereignisse  gewährt,  so  wird 
es  für  den  grOssten  Theil  der  Leser  immer  unendlich  viel  Anziehen- 
des und  Neues  bieten,  und  namentlich  dazu  dienen,  manche  irrige 
Ansichten  über  Klima  und  Oertlichkeit  in  Sibirien,  über  das  Loos 
der  Verbannten  und  dergleichen  zu  berichtigen,  nebenbei  aber  viele 
schätzbare  Beiträge  zur  Kennlniss  der  Bewohner  jener  selten  be- 
suchten Landstriche  liefern.  Wichtig  erscheint  vor  Allem  das 
Werkeben  als  ein  neuer  Beweis,  zu  welchen  grossen  Aufopferungen 
und  Mühseligkeiten  ein  für  eine  wissenschaftliche  Idee  begeisterter 
Forscher  fähig  ist.  Der  Vf.,  Professor  der  Astronomie  zu  Christiania, 
unternahm  die  Reise  in  den  Jahren  1829 — 30  Behufs  der  Erforschung 
interessanter  Abweichungen  der  Magnetnadel  in  den  russischen  Län- 
dern des  nördlichen  Asiens,  zu  welchem  Unternehmen  ihm  die  Kosten 
von  der  Regierung  gewährt  wurden.  Ueber  den  speciellen  Zweck 
und  die  wissenschaftliche  Grundlage  der  Reise  giebt  das  erste,  an 
interessanten  Aufklärungen  über  den  Erdmagnetismus  reiche  Capitel 
vollständige  Auskunft.  Seine  Begleiter  waren  der  Marinelieutenant 
Dne  und  ein  Sohn  des  Prof.  Erman  aus  Berlin.  Die  russische  Re- 
gierung unterstützte  bereitwillig  das  Unternehmen.  Die  Beschrei- 
tung der  Reise  selbst,  ursprünglich  aus  Briefen  des  Vfs.  an  seine 
Gallin  zusammengestellt,  versetzt  uns  im  3.  Cap.  sogleich  nach 
Tobolfk,  wo  die  Reisenden  am  7.  Oct.  1828  anlangten.     Erst  im 
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Dec.  konnte  sie  bis  Irkutsk  fortgesetzt  werden;  sie  war  reicU  ao 
Beschwerden,  so  wie  die  Fahrt  nach  Jeniseisk  auf  den  FJüssen  An- 
gara und  Werchne-Tunguska.  Noch  mehr  galt  dies  von  der  weite- 
ren Reise  auf  dem  Jenisei  von  Jeniseisk  bis  Turuchansk  and  zarQek 
im  Juni  und  Juli,  wo  die  grösste  Pein  für  die  Rf  isenden  die  Sonnen- 
hitze und  die  Unmassen  von  Mücken  bildeten.  Am  7.  Juli  zeigte 
das  Thermometer  25^  -|~  ^*  ^^  Schatten.  Vor  den  Mückenscbwär« 
men  war  weder  Schutz  noch  Rettung  zu  finden  und  jedes  Arbeiten 
unmöglich  bis  zum  23.  Juli.  Eben  so  wurde  ein  weiteres  Vordrin- 
gen bis  zur  Mündung  des  Flusses  aus  dem  angeführten  Grunde  für 
ein  Werk  der  Unmöglichkeit  erklärt.  Trotz  dieser  grossen  Hitze 
thaut  der  Boden  nie  über  1^  Fuss  auf.  —  Von  Jeniseisk  wandte 
sich  der  Vf.  nach  Süden  nach  der  chinesischen  Gränze,  längs  den 
Kirgisen-Linien  nach  der  Berg-Fabrikstadt  Slatoust  und  nahm  erst 
in  Orenburg  einen  lungeren  Aufenthalt.  Von  Orenburg  setzte  er  die 
Reise  durch  die  Kirgisensteppo  mit  Kameelen  fort,  beschreibt  sehr 
anziehend  sein  längeres  Verweilen  bei  dem  Kirgisen-Khan  Dschanger, 
der  einen  von  der  Krone  erbauten  Pallast  mitten  in  der  Steppe,  das 
einzige  feste  Gebäude  derselben,  bewohnt,  besuchte  den  Kaimücken- 
fürsten Tiumcn  und  gelangte  nach  Astrachan,  von  wo  aus  die  Rückreise 
über  Moskau  und  Petersburg  angetreten  wurde.  Abgerechnet  die 
reichhaltigen  geographischen  und  ethnographischen  Notizen,  enthält 
das  Tagebuch  eine  Fülle  naiv  und  anziehend  mitgetheilter  Ereignisse, 
Begegnungen  und  Charakterschilderungen ,  welche  die  Leetüre  des- 
selben zu  einer  eben  so  belehrenden,  als  unterhaltenden  machen. 
Wir  können  um  so  mehr  davon  absehen,-  einige  derselben  mitzulhei- 
len,  da  manche,  wie  z.  B.  des  Vfs.  Audienz  bei  der  kai^erl.  Familie 
in  Petersburgs  schon  in  die  der  Unterhaltung  gewidmeten  Blätter 
übergegangen  sind. 

[1798]  Reise  nach  Ostindien  über  Palästina  und  Egypten  von  Juli  1849  bis 
April  1853.  Von  K.  Graul,  Dir.  der  evang.-luther.  Mission  zu  Leipzig. 
3.  Tbl.:  Die  Westküste  Ostindiens.  Leipzig,  DÖrfiling  u.  Franke.  1854. 
XVm  u.  322  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  20  Ngr.) 
Auch u.d.  Titel: 
Keise  in  Ostindien  vom  December  1849  bis  October  1852.  Von  u.  s.w. 
1.  Tbl.:  Bombay,  das  Tulu-Land,  Malajalam,  die  Nilagiris.  Mit  einer 
Ansiebt  aus  den  Felsentempcln  auf  Elepbante  u.  einer  Karte. 

Wenn  der  Vf.  dieser  anziehenden  und  belehrenden  Reisebe- 
schreibung in  den  beiden  ersten  über  Anfangs-  und  Endpuncte  sei- 
nes Ausfluges  referirenden  Bänden  (vgl.  Report.  Jahrg.  1854.  Bd.  11« 
No.  2795)  mehr  als  flüchtiger  Tourist  an  seinen  Lesern  vorüber« 
schritt  und  beim  Niederschreiben  seines  Berichts  das  mit  eigeseo 
Augen  Geschaute  mehrfach  durch  die  Anschauungen  und  Erfahrungefl 
anderer  Reisenden  sich  bestätigen  liess,  so  sehen  wir  ihn  nunmehr, 
am  eigentlichen  Ziele  seiner  Reise  angelangt,  sclbstständiger  sich 
bewegen  und  der  frisch -empfängliche  und  unbefangene  Blick,  nit 
welchem  er  die  neue  Welt,  von  der  er  sich  umfangen  sieht,  an- 
schauet und  seine  Beobachtungen  Andern  klar  und  bestinmt  vorzo* 
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fähren  versteht,  verlengnet  sich  nirgends.  Das  ist  aber  bei  den 
doreh  die  Feder  zu  fesselnden  Erinnerungen  an  ein  Land,  wie  Indien, 
das  die  Phantasie  mehr  betäubt  als  anregt,  gewiss  kein  gering  anzu- 
schlagendes Lob,  und  eben  in  der  Eigenschaft  eines  fähigen  und  be- 
sonnenen Augenzeugen,  den  die  Verfolgung  seines  eigentlichen  amt- 
lichen Reisewerkes  genauere  Prüfung  der  Verhältnisse  zur  Pflicht 
nacht,  wird  ihn  den  verschiedensten  Schichten  der  Gesellschaft 
bestens  empfehlen  und  ihn  Anklang  für  Eindrücke,  Erlebnisse  und 
Schilderungen  aus  dem  noch  so  unbekannten  Lande  finden  lassen, 
i|i  das  man  die  poetischen  Wiegenträume  der  Menschheit  zu  verlegen 
liebt.  Dazu  passt  auch  das  nicht  seilen  poelisch  angeregte  Gemfith 
des  Vfs.,  und  mit  immer  neuer  Spannung  folgt  man  ihm  von  Bombay 
ans,  wo  er  zuerst  festen  ostindischen  Fuss  fasst,  längs  der  oslindi- 
sehen  Westküste  nach  der  tamulischen  Tiefebene.  Das  beigegebene 
Kärtchen  orientirt  sehr  gut.  Der  1.  Abschn.  (S.  1  — 162)  schildert, 
nach  Beschreibung  der  Tour  von  Suez  bis  Bombay,  dieses  sehr  an- 
schaulich und  ausführlich.  Gleich  die  ersten  Eindrücke  weiss  sich 
der  Vf.  sehr  befriedigend  zurechtzulegen  und  führt  durch  die  Um- 
gebungen,  welche  die  Verhältnisse  ihm  entgegenbringen  und  neu 
schaffen,  auch  seine  Leser  gleichsam  zu  einem  ruhigen  Aufenlhalte 
in  der  Stadt,  die  durch  die  Masse  ihrer  Erscheinungen  die  Sinne 
gewaltsam  gefangen  zu  nehmen  droht.  Spaziergänge  und  Ausflüge 
ia  und  um  Bombay  helfen  die  Eindrücke  allmälig  ordnen;  ausführlich 
werden  sodann  die  verschiedenen  Hindoklassen  und  ihre  Sitten  ge- 
schildert und  auch  der  in  Indien  bereits  Heimischere  wird  hier  Neues 
ia  Menge  finden.  Fast  mehr  noch  ist  dies  der  Fall,  wo  der  Vf.  die 
aicht  Hinduische  Bevölkerung  Bombay^s  bespricht,  die  aus  Parsis^ 
Muselmännern,  Israeliten,  Indo-Porlngiesen  und  Briten  und  reinblü- 
tigen  Europäern  besieht;  unter  letzteren  giebt  es  in  Bombay  viele 
jeotsche  Kaufleute  —  wo  aber  gäbe  es  solche  nicht?  Die  Regierung 
und  das  Volk  in  der  Präsidentschaft  Bombay  wird  nach  vielen  Ein- 
selnbeiten  charakterisirt  und  auch  die  Schilderungen  der  alten  Felsen- 
tempel auf  Salsette  und  Elephante,  die  uns  im  Ganzen  keine  nenen 
Aufschlüsse  bringen  wollen  und  sollen,  werden  ein  dankbares  Pnbli- 
eum  finden.  Den  Schluss  macht  ein  Bück  auf  die  protestantischen 
Missionen  in  Bombay.  Zu  irgend  extravaganten  Erwartungen  von 
ihrer  Wirksamkeit  scheinen  Gründe  nicht  vorzuliegen.  Der  2.  Ab- 
tehnitt  ( — 208)  versetzt  uns  in  das  Tnlu-Land;  die  Hauptstadt  des- 
selben, Mangalore  (=  Ort  der  Mangala,  der  Gemahlin  Siva^s),  wird 
aasfübrlich  beschrieben,  auch  ihre  Geschichte  verfolgt;  Brahmanen- 
tbum  und  Dämonendienst  werden  geschildert  und  die  Ausflüge  nach 
Mudabiddri  und  Karkala  machen  mit  vielen  Specialitälen  auf  religiö- 
sem Gebiete  der  dortigen  Welt  bekannt.  Den  Schluss  macht  eine 
Schilderung  der  Basler  Mission  im  Tululande,  die  uns  aus  den  wie- 
derholten Berichten  des  Basler  Missionsvereins  schon  bekannt  ist. 
Der  3.  Abschn.  ( — 268)  führt  den  Reisenden  durch  das  vorzüglich 
interessante  Gebiet  der  Malajalam,  das  im  Laufe  der  Zeit  gleichsam 
eine  bunte  Hnsterkarte  der  verschiedensten  Völker  geworden  ist,  über 
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Tschirakal  und  Teleitscheri  zu  längerem  AufeDtbait  nach  Calicut. 
Auch  in  Malajalara  bat  sich  die  Mission  anzubringen  gesucht, 
wie  es  scheint  auch  nur  mit  geringen  Erfolgen.  Der  4«  AbscholU 
( —  317)^  führt  zu  den  Nilagiris  d.  h.  den  sogenannten  Blaaeo 
Bergen,  über  weiche  die  Reiseroute  nach  dem  tamulischen  Tief- 
lalfide  führt,  bat  eine  in  ihrer  Art  ganz  eigenthQmliche  Nator- 
scenerie  aufzuweisen  und  macht  mit  den  Urstämmen  der  Badagas 
und  Todavas  bekannt,  die  sich  so  viel  Eigenthümiicbes  zu  erhalten 
gewusst  haben.  Aber  letztere  namentlich  haben  sich  jedem  Eio- 
flusse  uer  Mission  beharrlich  entzogen  und  der  Verfasser  selbst 
giebt  zu  erkennen,  dass  das  lose  Nomadenthum  bei  aller  patriar- 
chalischen Einfachheit  den  Missionären  weit  nnzugänglicher  ist, 
als  das  allereisernste  Kastienthum.  Den  übrigen  Raum  besetzen  er- 
klärende Anmerkungen  ( —  352),  die  durch  Zahlen  in  den  Text  ein- 
gewiesen sind.  Das  Verständniss  desselben  würde  durch  sofortige 
Einstellung  an  die  betr.  Orte  bedeutend  gefördert  worden  sein. 


[1799]     Wahrnehmungen  in  Paris  1853  und  1854.    Von  Wold.  Seylülrth. 
Gotha,  Scheube.  1854.    VHI  u.  274  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr. ) 

Ausser  der  angenehmen  Unterhaltung,  welche  der  durch  sein 
Beobachtungs-  und  Schilderungs-Talent  bekannte  und  beliebte  Vf.  in 
diesen  Pariser  Bildern  bietet  und  ihnen  auch  nach  ähnlichen  neueren 
Ausstellungen  von  Ad.  Stahr,  Fanuy  Lewald  und  Emma  Niendorf 
Eigenthümiicbes  und  Neues  mitzugehen  gewusst  hat,  kann  man  den- 
selben auch  eine  historiscbe  Studien  fordernde  Seite  zusprechen,  da 
sich  zunächst  dergleichen  mit  Erfolg  in  grossen  Weltstädten  treiben 
lassen,  welche  den  Typus  und  die  Quintessenz  der  Länder,  deren 
Metropolen  sie  sind,  bilden,  richtig  gezeichnete  Bilder  ihres  Lebens 
und  Webens  aber  ein  eben  sich  abwickelndes  Stadium  der  Landes- 
geschichte  nicht  unpassend  vertreten  können.  In  dieser  Beziehung 
behalten  denn  jene  Schilderungen  auch  für  spätere  Zeiten  ihren 
Werth  und  können  Geschichtschreibern  passende  Farben  zur  Be- 
lebung ihrer  Schilderungen  bieten.  Der  Vf.  hat  für  sehr  manoicb- 
faltige  Unterhaltung  der  Leser  zu  sorgen  gesucht  und  gewusst;  die 
Blousenmänner  und  Arbeiter  führt  er  in  charakteristischen  Zügen 
"vQT,  aber  auch  den  Kaiser  auf  seinem  Throne  kennzeichnet  er  durch 
markige  Pinselstriche;  Literatur  und  Theater,  Vergnügungsörter  und 
Polizei,  die  Pariserinnen  im  Allgemeinen  und  die  Grisetten  insbe- 
sondere, derCultns  der  Todten  u.s.w.  werden  anziehend  besprochen 
und  wem  etwa  daran  gelegen  ist,  zu  erfahren,  dass  ein  Sachse  kein 
Deutscher  ist,  der  wird  sich  durch  die  betreifende  Beweisführung 
des  Vfs.  in  einer  artigen  Episode  seiner  Schrift  angenehm  unterhal- 
ten sehen.  Wir  können  die  Schrift  des  Vfs.  zur  Belehrung  und  Un- 
terhaltung angelegentlich  CQipfeblen. 

[1800]     Landwirthschaftliölie  und  nationalokonomische  Studien   in  der 
niederrheinischen  Heimath  mit  Berücksichtigung  des  Volkslebens.    Von 
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Fict.  Jaeobi,  Prof.  an  der  Univ.  Leipzig.    Leipzig,  Rossbergsche  Bucbh. 
1854.    XVIu.  168S.   gr.8.    (24Ngr.) 

Diese  kleine  Schrift  entfaltet  ein  mit  dem  anerkennungswertbe- 
sten  Fleisse  gesichtetes  und  aufgestelltes  statistisches  Detailmaterial, 
das  mit  dem  sogleich  näher  zu  bezeichnenden  deutschen  Länder- 
eomplexe  in  Verbindung  gebracht  ist,  so  dass  es  Ref.  als  eine  ange- 
nehme Pflicht  betrachtet,  Freunde  und  Förderer  der  Statistik  auf 
diese  Quelle  zur  Ergänzung  ihrer  sonstigen  statistischen  Ermittelun- 
gen ganz  besonders  aufmerksam  zu  machen.  Die  1.  Abth.  des 
Bfichleins  (S.  1 — 88)  stellt  Aber  die  clevische  Niederung  in  passen- 
den Abschnitten  Naturhistorisches,  Acker-  und  Pflanzenbau,  Weiden- 
wirthschaft,  Viehzucht,  landwirthscbafiliche  Gegenstände  allgemeiner 
Natur  und  Ethnographisches  zu  einem  lebensvollen,  instructiven 
Gesammtbilde  zusammen,  in  welchem  auch  für  Bereicherung  der  ge- 
wahnlichen  geographischen  Lehrbücher  zur  genaueren  Kenntniss  des 
„bertgens  van  Duytsland^',  wie  die  Holländer  Cleve  mit  einem  kind- 
lieben Naturausdrucke  bezeichnen.  Vieles  abfallt.  Die  2.  Abth. 
( —  118)  führt  die  Bönninghard,  eine  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrb.  stammende  Golonie  auf  der  Kiesbank  Bönninghard 
bei  Alpen,  Kreis  Geldern,  in  einem  anziehenden  Gesammtbilde  vor, 
das  eine  andere  Vorstellung  von  ihr  giebt,  als  sich  die  Meisten  bis- 
her von  ihrer  halbwilden  Höhlenbewohnerschaft  und  von  ihrer  ver- 
schrieenen Sterilität  in  landwirthschafllicher ^Beziehung  gemaeht 
bähen  mögen.  Die  3.  Ablh.  ( —  137)  vergegenwärtigt  die  land- 
wirthscbaftlichen  Verhältnisse  in  dem  bergischen  Fabrikdistricte 
Remscheid  und  einige  kürzere  Anhänge  bringen,  neben  Allgemei- 
aerem  fiber  Forstwissenschaflliches,  die  Forstwirlhschaft  in  den  be- 
lebriebenen  Districten  speciell  zur  Sprache  ( —  147),  sodann  recht 
Artiges  zur  Ortsnamen  -  Etymologie  ( —  154)  und  endlich  einen 
lebätzbaren  Beitrag  zur  Gewerbestatistik  des  Regierungsbezirks  BüS" 
leldorf  ( —  168).  Diese  kurzen  Angaben  schon  erweisen  klar,  nach 
wie  vielen  Seiten  hin  das  anregend  und  lebendig  geschriebene  Büch- 
lein Belehrung  spenden,  Befriedigung  bieten  und  weiteres  Forschen 
anregen  kann,  und  es  so  verschiedenen  Kreisen  näher  zu  bringen, 
als  es  durch  seinen  blossen  Titel  geschehen  kann,  ist  der  Zweck 
dieser  kurzen  Anzeige. 
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[1801 1  Kelten  und  (rermanen.  Eine  historische  Untersuchung  von  AdO. 
laltzmann.Hofr.  U.Prof,  zu  Heidelberg.  Stuttgart,  Krabbe.  1855.  XIV 
u.  178  8.   4.    (n.  1  Thb.  26  Ngr.; 

Derselbe  Gelehrte,  welcher  vor  nicht  langer  Zeit  der  allgemein 
angenommenen  Ansicht  entgegentrat,  dass  das  Nibelungenlied  ans 
mehreren  einzelnen  Liedern  bestehe,  und  schon  damals  das  nun  vor- 
liegende Werk  in  Aussicht  stellte,  sucht  in  demselben  wieder  eine 
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der  ioteressaDtesten  Fragen  in  anderer  Weise  zur  Entscheidaiig  zu 
bringen,  als  es  in  neuerer  Zeit  sonst  geschehen  ist.  Der  Vi.  will 
die  beiden  Sätze  beweisen:  1)  die  Germanen  sind  Kelten;  und  2) 
die  Kymren  und  Galen  sind  kejoe  Kelten.  Tiefeingreifeode  Be- 
hauptungen, die,  wenn  sie  als  wahr  nachgewiesen  würden,  auf  dem 
Gebiete  der  Nordeuropäischen  Alterthumskunde  die  bisherigen 
Grundlagen  der  Forschung  wesentlich  umgestalten  würden.  Da  der 
Vf.  aber  bei  der  Ausarbeitung  seines  Buches  sich  leider  durch  vor« 
gefasste  Meinungen  hat  leiten  lassen,  so  hat  er  übersehen,  wie  über- 
wiegende Gegengründe  der  Durchführung  seiner  Ansicht  entgegen« 
stehen,  und  weder  die  Methode  noch  die  Resultate  seiner  ForscboDg 
haben  vor  der  historischen  Kritik  Bestand.  Mit  völliger  Sieges- 
gewissbeit  tritt  er  in  der  Vorrede  auf,  und  sucht  den  von  ihm  aller- 
dings vorhergesehenen  Angriffen  im  Voraus  die  Spitze  abzubrechen, 
als  ob  dieselben  nur  Einzelnheiten,  nicht  aber  das  ganze  ErgebniM 
seiner  Untersuchung  treffen  konnten.  Beruhen  denn  aber  historische 
Untersuchungen,  durch  welche  die  Wissenschaft  gefördert  wird,  anf 
etwas  Anderem,  als  auf  Einzelnheiten,  d.  h.  einzelnen  Thatsaehen, 
welche  als  Prämissen  benutzt  zu  mehr  oder  weniger  sicheren  wei- 
teren Schlüssen  führen?  Der  Verfasser  wird  doch  nicht  bebaopteo 
wollen y  dass,  wenn  die  Einzelnheiten,  auf  die  und  mit  denen  er 
baut,  umgestossen  werden,  sein  Gebäude  dennoch  stehen  bleibe. 
Wäre  hier  der  Raum  dazu,  so  könnte  ihm  nachgewiesen  werden, 
dass  in  Betracht  der  ersten  Behauptung  im  Alterthum  zwei  Ansich- 
ten neben  einander  bestanden,  welche  man  als  die  wissenscbaftlicbe 
und  die  im  Volksmunde  hergebrachte  (also  mehr  sagenhafte)  cbarak- 
terisiren  kann.  Diese  letztere  ist  es,  welche  Germanien  zum  Kel- 
tenlande rechnet.  Aber  hier  möge  zugleich  erwähnt  werden,  dn« 
Stellen  der  Quellenschriften,  welche  dieser  letztem  Ansicht  ent- 
sprechen, zum  Theil  innere  Widersprüche  enthalten  (z.  B.  Dionys. 
Halic.  XIV,  1.  2.  Diod.  Sic.  V,  32).  Der  Vf.  lässt  es  sich  nnn  an- 
gelegen sein,  für  seine  Ansicht  Zeugnisse  aus  den  alten  SehrifU 
stellern  zusammenzubringen;  verfällt  aber  dabei  mehr  als  ein  Malis 
den  Fehler,  dass  er  in  die  Stellen  hinein  interpretirt,  was  nicht  da^ 
in  liegt,  z.  B.  bei  Strabon,  Ephoros  (an  der  betreffenden  Steil« 
erwähnt  —  oder  nach  H'.s  Ausdruck  —  kennt  Ephoros  auch  dis 
Griechen  nicht)  u.  A.  Zum  Vorwurfe  ist  ihm  ferner  zu  machen, 
dass  er  sich  nicht  bemüht,  das  Quellenraaterial  vollständig  zu  be- 
nutzen, was  ihm  manchen  Irrlhum  erspart  haben  würde.  Stelleo 
endlich,  welche  seiner  Ansicht  schroff  entgegenstehen,  werden 
geändert.  Da  hier  aber  nicht  der  Ort  ist,  dies  Alles  im  Einzelnen 
durchgängig  nachzuweisen,  was  sich  übrigens  der  Unterz.  für  eine 
andere  Gelegenheit  vorbehält,  so  möge  eine  kurze  lohaltsüberiickt 
des  Buches  und  eines  der  interessantesten  Beispiele  der  Unzoverläs- 
sigkeit  der  Methode,  wie  der  Vf.  die  historische  Kritik  handhabt, 
und  demnach  auch  der  auf  solchem  Wege  gewonnenen  Resultate 
vorläufig  genügen.  In  der  Einleitung  (S.  1  —  18)  sucht  der  Vf.  sa 
beweisen,  dass,   wenn  die  Germanen  nicht  Kelten  seien,  nan  ibaea 
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weder  im  Norden,  noch  im  Süden  von  Deotschland  Wohnpintze  bei- 
legen könne;  denn  wie  im  Süden  keltische  Stämme  an  die  Ulyrier, 
Thraker  ond  Sarmaten  grflnzen,  so  im  Norden  an  die  Skythen.  In 
Betreff  des  Nordens  ist  auch  Mönch  zu  diesem  Ergebnisse  gelangt. 
Während  non  aber  Munch  uod  VVackernagel  annehmen,  dass  die 
Germanen,  über  Skandinavien  in  Deutschland  einwandernd,  sich 
zwischen  die  Kelten  und  Skythen  eingedrängt  hätten,  sucht  H.  diese 
Meinung  zu  widerlegen.  Da  hiemach  die  Germanen  nicht  ein- 
geirandert  seien,  so  müssen  sie  entweder  den  Skythen,  oder  den 
Thrakern  oder  den  Kelten  zugezählt  werden.  Dass  sie  keine  Sky- 
then waren,  glaubt  der  Vf.  nicht  erst  beweisen  zu  müssen;  Thraker 
seien  sie  auch  nicht,  und  Grimms  Identificirung  der  Gotben  und 
Geten  heruhe  auf  sehr  schwachen  Beweisen;  es  bleibe  daher  nur 
Übrig,  sie  für  Kelten  zu  halten.  Theii  II:  Die  Ansichten  der  Alten 
(S.  19  —  55).  Als  beste  Quellen  bezeichnet  hier  der  Vf.  diejenigen 
Schriftsteller,  welche  nicht  früher  geschrieben  haben,  als  die  Ger- 
■anen  näher  bekannt  geworden  waren,  aber  früher,  als  die  eigent- 
lichen Gallier  völlig  romanisirt  waren,  und  besonders  Geographen, 
welche  aus  eigner  Kenotniss  schrieben.  Daher  sei  Strahon  der 
beste  Gewährsmann.  Nach  diesem  werden  Dionysios  von  Halikar- 
aassos,  Diodoros  von  Sicilien  und  viele  andere  Griechen  angeführt 
and  besprochen,  so  dass  sich  der  Vf.  zu  dem  Schlüsse  berechtigt 
glaubt,  „dass  die  Griechen  die  Germanen  immer  zu  den  Kelten  zähl- 
ten^^  (S.  27).  Auf  diesen  Satz,  dem  aber  der  Unterz.  seine  beste 
Stütze  wegnehmen  wird,  baut  der  Vf.  weiter.  IrrlhÜmlich  sei  es, 
wenn  man  meine,  dass  Caesar,  der  zuerst  die  Germanen  genauer 
kennen  zu  lernen  die  beste  Gelegenheit  hatte,  dieselben  von  den 
Galliern  unterscheide,  denn  wäre  die  Kenntniss  der  Römer  damals 
virklieh  in  dieser  Weise  erweitert  worden,  so  würden  Strabon  u.  A. 
licht  bei  der  alten  Ansicht  beharrt  haben.  Die  Stelle  des  Caesar, 
ans  der  man  die  verschiedene  Nationalität  der  Kelten  und  Germanen 
folgern  wolle,  finde  sich  de  belle  Gall.  I,  47:  hier  sei  aber  die  Les- 
art einiger  weniger  guten  Codd.  die  richtige,  die  allerdings  den  Sinn 
derselben  wesentlich  ändert.  Der  Vf.  will  nämlich  statt  der  Worte 
et  propter  fidem  et  propter  linguae  Gallicae  scientiam,  qua  multa  jam 
Ariovistus  loogioqna  consuetudine  utebatur  geschrieben  wissen  „quo- 
mm  amicitia  Ariovistus  jam  a  longinqua  consuetudine  utebatur,  et 
propter  fidem  et  propter  linguae  Gallicae  scientiam,'^  und  sucht  die 
gewöhnliche  Fassung  dieser  Stelle  durch  Fragen  als  unstatthaft  dar- 
zustellen, vergisst  aber,  dass  man  der  von  ihm  vorgezogenen  Fas- 
sung ebenfalls  Fragen  und  Zweifel  entgegenhalten  kann.  Darauf 
wird  der  Unterz.  bei  anderer  Gelegenheit  zurückkommen:  hier  nur 
so  viel,  dass  die  Lesart  der  schlechtem  Handschriften  wahrschein- 
lich daraus  zu  erklären  ist,  dass  in  einem  alten  Codex  die  Zeile  qua 
multa —  utebatur  et  aus  Verseben  des  Abschreibers  ( —  die  folgende 
Zeile  fing  mit  denselben  Buchstaben  an)  anfangs  ausgelassen,  dann 
an  die  Seite  geschrieben,  und  endlich  in  einigen  Handschriften  eine 
Zeile  zu  hoch  wieder  eingereiht  wurde,  was  dann  weiter  dahin  führte, 
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dass  man  durch  Emendation  den  Sinn  herzustellen  sachte.  So  weil 
eher  diese  Frage  in  die  reio  philologische  Kritik  eingreift,  mögen 
Philologen  als  competente  Richter  urlheilen.  In  historischer  Be- 
ziehung vorläufig  nur  die  Bemerkung,  dass  es  auffallend  wäre,  wenn 
Cäsar  hier  als  selbstverständlich  hinslellte,  dass  die  Gallische  Sprache 
die  des  Ariovislus  gewesen  sei,  während  er  doch  de  hello  Galt. 1, 1 
sagt,  seihst  die  Bewohner  Galliens  seien  in  der  Sprache  von  einao- 
der  verschieden  gewesen.  So  findet,  der  Vf.  auch  bei  Cicero,  Flo- 
rus,  Lucanus  u.  a.  Belege  für  seine  Ansicht.  Von  S.  40  an  wendet 
er  sich  zur  Erklärung  des  Namens  Germani,  der  im  Deutschen  und 
in  den  britischen  Sprachen  keine  Erklärung  finde«  Aus  Strabon  und 
Tacilus  folgert  dann  der  Vf.,  dass  dieser  Namen  ein  römisches  Wort 
(das  Adjectivum  germanus)  sei,  mit  dem  man  zum  ersten  Male  die 
Krieger  des  Ariovistus  in  Cäsars  Lager  bezeichnet  habe,  und  zwar, 
wie  Strabon  richtig  sage,  als  die  echten  Gallier.  Zuletzt  beseitigt 
er  noch  die  Einwürfe,  die  man  ihm  aus  den  Schriften  des  Snetonias 
und  Tacitus  entgegenhalten  könnte.  Theil  III:  Thatsachen  (S.  56— 
84).  Der  Vf.  bemüht  sich  hier  Uticbzuweisen,  dass  die  Kelten  den 
Germanen  in  Körperbildung,  Lebensweise,  Sitten  und  GehrflachcB 
nahe  gestanden  hätten,  den  Briten  aber  nicht.  Auch  die  ausdrück- 
lichen Nachrichten  über  religiöse  Einrichtungen  der  Briten,  die  des 
Kellisch- Gallischen  entsprechen,  werden  zurückgewiesen  (das  Drai- 
denlhum  der  Kymren  sei  nicht  das  alte  der  Kelten,  sondern  eise 
spät  aufgekommene  poetische  Fiction).  Auch  in  der  wichtiges 
Stelle  bei  Tacit.  Ann.  XIV,  30  hilft  sich  der  Vf.  durch  eine  kühoe 
Conjectur  (facies  praeferebant  Druidarum  statt  des  gewöhnliches 
faces  praeferebant.  Druidaeque  circum).  —  Theil  IV:  Die  Spraeke 
(S.  85  —  157).  In  .Betreff  des  wichtigen  EntscheidungsgruadeSy 
welchen  die  Sprache  der  allen  Gallier  darbiete,  gebt  der  Vf.  wieder 
von  den  Nachrichten  der  alten  Schriftsteller  aus.  Die  uns  über- 
lieferten Ueberreste  der  Galtischen  Sprache  sind  aber  nur. einig« 
vereinzelte  Worte  und  Namen.  Von  S.  90  an  werden  40  Galliscbo 
Wörter  besprochen  und  aus  der  deutschen  Sprache  erklärt,  Aock 
den  Umstand  macht  der  Vf.  für  sich  geltend,  dass  äusserst  wenige 
Französische  und  Romanische  Worte  auf  das  Pseudokeltiscbe  (Kym- 
rische)  zurückgeführt  werden  können.  Dann  geht  er  von  S.  120 
an  auch  die  Gallischen  Namen  durch,  und  wendet  sich  weiterhin»! 
dem  Nachweise,  dass  es  auf  Irrthum  beruhe,  wenn  man  meine,  iu$ 
alle  Bewohner  Galliens,  welche  vom  fünften  bis  neunten  Jahrhundert 
deutsche  oder  deutschklingende  Namen  führen,  nicht  der  alten  roBt- 
nischen  Bevölkerung  angehören,  sondern  den  eingewanderten  ge^ 
manischen  Völkern  zugezählt  werden  müssen.  Die  ausführliche  Be« 
weisführung  über  diese  Frage  wird  durch  eine  Digression  (S.  iMt*) 
unterbrochen,  worin  er  die  Verbreitung  der  romanischen  BevöUi- 
rnngselemente  in  der  Schweiz  und  in  Süddeutschland  darlegt.  Ge- 
wiss führten  auch  viele  Romanen  deutschklingende  Namen,  die  alt 
die  von  den  alten  Galliern  überkommenen  anzusehen  seien.  Die 
Britischen   Namen    dagegen    haben    ein    ganz    anderes   Ausseket« 
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Bildlich  folget  noch  die  Erklärung ,  dass  der  Namen  der  Kelten  das 
Gallische  Kelt  dem  Altsflchsischen  Helitb  (=  vir)  entspreche;  die 
Galaten  werden  in  etymologischen  Zusammeobang  mit  Galt,  Gaot, 
den  Gothen  gebracht.  —  In  einem  Schlussworte  fasst  zoletzt  der  Vf. 
die  Ergebnisse  .seiner  Uotersocbong  zusammen,  und  findet  die  oben 
erwähnten  beiden  Behauptungen  erwiesen.  —  S.  160 — 178  füllen 
■och  einige  Zusätze  zu  mehreren  Stellen  des  Buches.  Soweit  der 
Vf.  —  Bedauerlich  ist  es,  dass  er  das  in  reichem  Maasse  benutzte 
(fireilich  doch  nicht  vollständige)  Quellienmalerial  nicht  ohne  Vor- 
vrtheii  geprüft  und  genauer  erwogen  hat,  bedauerlich,  dass  man  den 
Leser  warnen  muss,  der  Darstellung  Vertrauen  durchgängig  zu 
schenken,  da  der  wirkliche  Sachverhalt  nicht  selten  unrichtig  wie- 
dergegeben wird.  Ein  Beispiel  möge  hier  hinreichen,  um  die  Un- 
ziverlässigkeit  der  im  v'orlieg.  Buche  erzielten  Resultate  darzulegen. 
Der  Vf.  sacht  S.  20  —  22  nachzuweisen,  dass  Strabon,  die  in  dieser 
Frage  beste  Quelle,  die  Germanen  für  Kelten  halte,  und  legt  gros* 
sen  Werth  auf  dessen  vermeintliche  Bestätigung  seiner  Ansicht. 
Zuzugeben  ist  nun,  dass  dieser  Geograph  eine  gute  Quelle  ist;  dass 
ihm  aber  in  dieser  Frage  keine  andere  vorgezogen  werden  könne, 
ist  zu  viel  behauptet.  Richtig  ist  auch,  dass  er  sich  auf  Reisen 
inrch  eigne  Anschauung  zu  belehren  suchte;  dass  jedoch  diese  Rei- 
MB  ihn  auch  in  das  nördliche  Europa  geführt  hätten,  ist  nicht  nach- 
iQweisen.  In  Bezug  auf  den  Norden  standen  ihm  allerdings  sicher 
giie  Quellen  zu  Gebote,  die  ihn  aber  dennoch  nicht  ganz  vor  faU 
sehen  Meinungen  bewahrten.  Seine  Irrthflmcr  (z.  B.  dass  der  Rhein 
«tt  den  Pyrenäen  parallel  laufe,  dass  eine  Linie  von  den  Pyrenäen  bis 
nr  Mündung  des  Rheines  die  Nordseite  Galliens  bilde,  dass  dieser 
Seite  Galliens  die  längste  Seite  Britanniens  gegenüberliege,  dass 
lian  Kantion,  die  Ostspitze  von  Britannien,  von  der  Rbeinmündung 
los  sehen  könne:  vgl.  IV,  S.  177,  193,  199)  sind  aber  meist  der 
üangelhaften  Kenntniss  seines  Zeitalters,  weniger  ihm  selbst  Schuld 
Xa  geben  und  was  er  sagt,  ist  durchdacht  und  in  jedem  Falle  der 
teachtung  werth.  H.  erkennt  nun  an,  dass  tj  KeXtiHi^  bei  Strabon 
oatwärts  durch  den  Rhein  begränzt  erscheine,  und  dass  dieser  geo<» 
graphische  Name  dem  Römischen  Gallia  entspreche,  weist  jedoch 
jlaiin  nach,  dass  auch  ausserhalb  dieses  Gebietes  Kelten  wohnten« 
Mit  Recht  macht  dann  der  Vf.  auf  den  Umstand  aufmerksam,  dass 
Strabon  neben  der  Zusammengehörigkeit  der  Volksstämme  nach 
l^litischen  Gränzen  auch  diejenige  nach  ethnographischer  Abstam* 
■ODg  berücksichtige,  und  kommt  so  zu  dem  Schlüsse,  dass  Strabon 
die  Germanen  zu  den  Kelten  rechnen  könne,  wenn  er  auch  ihr 
Land  von  Keltike  ausscheide.  Und  dass  er  dies  wirklich  thue, 
glaubt  H.  aus  zwei  Stellen  folgern  zu  dürfen.  Was  nun  Strabon  an 
der  einen  Stelle  (VII,  S.  290)  sagt,  fasst  H.  in  folgende  Worte  zu- 
sammen: „Ausdrücklich  sagt  er  S.  290,  dass  die  Germanen  mit 
Recht  die  echten  Galaten  genannt  werden,  denn  sie  seien  den  Kel- 
ten, also  den  Keltischen  oder  Galatischen  Bewohnern  von  Gallien, 
in  Leibesbeschaffenheit,  Sitte  und  Lebensweise  gleich  (noQanX^irm 
1853.   IL  7 
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MOf  ^OQq^at^  xai  ^{>im  näl  ßmg  ovteg);  ond  ObertreflTen  sie  nor  a« 
Crosse^   Wildheit  und  blonder  Farbe  der  Haare/'     Die  hier  aieht 
vfirllich  übersetzte  Stelle  lautet  aber:    Evdvg  loiwf  ta  niqav  tiA 
^P^vov  fisrä  rovg  KeXrovg  nQog  tTjf  Sto  Muhfm^a  r^Qfutifoi  vifiovtai^ 
fUitQOP  i^akhitropusg  rov  KeXnxov  q)vXov,  rdp  te  7tkBOfaafi0  7fjg  uyQio- 
tf^og  Ktxl  tov  (Asyi&ovg  xa»  trig  ^av&otfjtog'  %   akXa  de  nuQanX^UH 
%m  (AOQcpcug  xai  fj&8<n  xal  ßiot^  ivrig,  otovg  etQi^HafMr  tovg  KeXroig, 
^th  dixaid  fJioi  doxovfft  ^PoyfJtcuoi  tovto  avtoig  &b(p&cu  rSvpofia,  (og  a» 
Yftj<yiovg  FaXitag  cpQa^etf  ßovXofispor  yvfi<npi  yaq  ol  FB^fiavol  xät« 
tijv  'P(Ofj(mwv  didXsxtov,     Die  von  Slraboo  gebrauchten  AusdrücLe 
bedingen   offenbar  eine   wesentlich   andere  Auffassung,   als  die  nit 
B'»s  Worten  oben  mitgetheilte.     Strabon  sagt  erstens,  dass  die  Ger- 
nane«  jeoseits   der  Kelten  wohaen,  -—   also  nicht  jenseits  Kellika 
(was  sich  in  H\s  Sinne  auslegen  Hesse),  sondern  fietu  rovg  KsXtmi 
Eweitens  fügt  er  hinzu»   dass  die  Crermanen  vom  Keltischen  Volb- 
alaninie  ein  wenig  (fiixQOp)  verschieden   sind,  —  zwar  aar  weaig, 
aber'  doch  verschieden ;  drittens  bedeutet  der  Ausdruck  noQMnX^m 
nicht  „gleich,*^  wie  H.  meint,  sondern  nnr  „sehr  ähnlich;^'  viertens 
endlich  übersieht  H^  im  letzten  Satze  die  Werte  wg  av,  welche  de«- 
selben  den  Sinn  einer  Art  von  Gieichniss  geben:  daher  sagt  Straboa 
hier  nur:  ,< Deshalb  scheinen  mir  die  Römer  mit  Recht  ihnen  dieses 
Namen  gegeben  zu  haben,  gleich  als  ob  sie  dieselben  ccble  Galatcn 
hatten  nennen  wollen-,**  denn  wäre  seine  Absicht  gewesen,  die  Ger- 
manen wirklich  als  echte  Galaten  nach  Römischer  Meinung  zb  be- 
leicbnen,   so  hatte  er  die  Partikeln  cog  af  weglassen  müssen.     Abs 
diesen  Bemerkungen  erkennt  man  deutlich,   wie  weit  H«  von  eiaer 
richtigen  Auffassung  dieser  Stelle  abgewichen  ist,   und  dass  er  irrt, 
indem  er  meint,  Strabon  identificire  hier  die  Germanen  mit  den  Ga- 
laten.    Bei  dieser  Stelle  muss  zugleich  noch  die  ß:anz  willkUbrliche 
Behauptung  H\s  zurückgewiesen  werden,  dass  bei  Strabon  ol  Kehol 
stets  die  Bewohner  des  Landes  seien,  welches  bei  den  Römern  GalKi 
hiess:  H.  selbst  weist  S.  21  darauf  hin,  dass  einer  solchen  Annabme 
entgegen  bei  Strab.  VII,  S.  313  die  Bojer  und  Tanrisker  KeXrm 
idyri   heisscn.     Ueberhanpt  bemüht  sich    H.   vergeblich,   eine  cos* 
sequente  Unterscheidung  zwischen  den  Namen  Kelten  und  Galaleo 
dorehzuführcn.      Bben   so   wenig   beweist   die  andere,   ten   H.  aa* 
geführte  Sielte  (IV,  S.  195)  das,   was  er  daraus  folgern  will.     Die 
Stelle  lautet:  —  iXX  in  ttav  n«Xaim¥  XQOfwif  rovto  XmfMßdwofief  0t(f 
abt&p  ex  tch  f^xqi  vvp  üvf^ßoupovttop  TTttgä  toig  rBQfiopolg'  leai  7«^ 
t^  ipwTsi  aal  toig  noXmvfiaujip  if*q>8^8ig   ihip   wnoi  xal  aoyppds 
AXXi^XtH^,  SfiOQOP  te  otnomt  jtoQap  öutQi^fitp^p  rcp  ^Pf^Mp  notofi^  ss* 
ntt^anli^ia  i^ovaap  ta  nXitdta.      Hier  erklärt  Strabon   die  £e^ 
nanen  nicht,   wie  H.  will,   den  Kelten  für  gleich,  sondern  nnr  Ar 
vergleichbar  und  verwandt.    Also  auch  hier  sagt  Strah«n  nicht,  dsü 
Aie  Germanen  zu  den  Kelten  gehören.     Wenn  H«  anf  solche  Steiles 
diese  letztere  Ansicht  hauen  zn  müssen  glaubt,  so  noss  er  auch  dsi 
Kellenthum  der  Briten  anerkennen,    da  nach  Slrab.  IV,  S.  2M  die 
Sitten  derselben  denen  der  Gallier  ähnlich,  nnr  nn^ehUdMer  isJ 


6«8cli»ehU.  W 

karbariseher  wareo«  Dass  aker  weder  in  Betreff  der  Briteo,  noch  in 
Betreff  der  Germnoen:  aas  der  Aeboliohkeit  der  Sitten  allein  ideo- 
tifcbe  Volkstbömlichkeit  mit  d#a  Kelten  gefolgert  werden  darl,  be- 
weis! DOS  das  Beispiel  einer  andern  Stelle  des  Strabon  (II,  S.  137)» 
wo  in  den  Worten  flvtoi  (sciK  M'^vag)  —  S  heQoa&pttg  /m»  shh 
gfOQasthiiJtoi  ds  toii  ßioig  die  den  Kelten  in  der  Lebensweise  nahe 
stehenden  Ligurer  dennoch  ausdrücklich  ifSQoe&feiig  heissen.  Die 
beiden  Stellen  also«  auf  welche  H.  so  grossen  Werlh  legt,  und 
welche  nach  seiner  MeiouDg  beweisen  sollen,  Slrebon  halte  die 
Germanen  für  Kellen,  sprechen  vielmehr  für  das  GegentbeU.  Sira- 
bon  rechnet  die  Germanen  nicht  zu  den  Kelten,  und  ist  darin  ganz 
coaseqnent.  Wenn  man  auch  von  den  Stellen  absieht,  wo  von  Kel- 
tike  die  Rede  ist,  welches  durch  dea  Rhein  vom  Germaoeniande  ge» 
trennt  werde  (II,  S.  11^;  IV,  S.  195  f.)  VII,  S.  290),  so  spre- 
eben  doch  folgende  Thatsacben  deutlich  dafür,  dass  er  die  Kelten 
■ad  Germanen  als  verscbiedeae  Volksstämme  ansehe;  er  stellt  die 
Germanen  IV,  S.  192  den  Sequanern^  S«  193  dea  Belvetiern,  eben* 
daseihst  die  Germanischen  Tribocci  den  Keltisoben  Seqoanern  und 
Medienalrikern  entgegen  u«  s.  w^  Hieraos  erhellt^  dass  Siraboa 
die  Germanen  für  einen  Vöikerstamm  hält,  weicher  zwar  dem  Kel- 
lischen nahe  verwandt  sei,  aber  ihm  selbststftndig  gegenüberstehe* 
Bamit  fällt  dann  auch  ein  Haupteinwarf  in  sieh  zusammen,  welchen 
B«  (S.27f.)  gegen  die  Annahme  macht,  Julius  Cäsar  habe  die.Geiv 
■änen  von  dea  Gallier»  unterschieden  als  nioht  ansammen  gehörige 
Välkerat^mme.  Oebrigeas  ist,  was  fl.  S.  22  gegast  Schöpflin  aagi 
fernen  sehe,  wie  nüthig  es  sei«  die  Schriftsteller  nicht  el>efffläeh|ioh 
zu  betrachten,^*  auch  gegen  ihn  selbst  anzuwenden«  Die  ^saere 
Aosstatlung  des  Bnehes  in  Papier  und  Druck  ist  gut. 

Dr.  ü.  BrandHk 

[1S02]  Gesobicbte  der  deutseben  Kaiserzeit.  Von  W.  Giestbrecht«  1.  fida. 
UAbth.:  Buchiu.;}.  Braunscbweig,  Schwetscbke  u.  Sohn.  1855.  321 S* 
gp.  8.     (n.  ITblr.  lüNgr.) 

Der  Vf.,  ein  Schüler  Bankers,  schon  von  früher  her  auf  dem 
mit  vorlieg.  Werke  wieder  betretenen  Gebiete  der  Geschichte  dqrch 
seiae  Annalen.der  Regierung  Kaiser  Otto's  II.  bekannt,  legt  hier  dl^ 
ersten  zwei  Bücher  einer  Arbeil  vor,  welche  als  Frucht  langjähriger 
Stadien  angesehen  werden  kann.  Das  deutsche  Kaisertbum  ist  eine 
lastitutioo,  welche  ia  den  letzten  Jahren  wieder  ein  erbühtes  Interesse 
gewonnen  hat,  und  deren  Geschichte  als  ein  abgeschlossenes  Ganze 
dasteht,  so  dass  es  nicht  leicht  ein  Thema  geben  wird,  welches  eben 
ao  geeignet  wäre,  ein  in  sich  abgeschlossenes,  nach  den  Regeln  der 
Uatorischea  Kunst  eatworfenes  und  für  alle  Kreise  des  deutsehen 
Volkes  ansprechendes  und  lehrreiches  Gemälde  zu  werdeo.  Wie  es 
bei  Werken,  welche  auf  selbststündigen  Studien  beruhen,  au:  gebea 
piegt,  so  weicht  auch  G.  in  manchen  Ponclea  voa  den  bisher  gel- 
tendea^nsichtenab,  nnd  verspricht  in  dieser  Beziehung  zum  Schlüsse 
jedes  Bandes  seine  Gründe   in  korzen  Bemerkiingen  darlegen  an 
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wollen.  Den  weiter  Forschenden  soll  auch  in  gedrängter  Uebersicht 
Anfeitdng  znm  Studium  den  Quellen  und  Holfsmittel  geboten  werden.' 
Das  Werk  ist  fOr  Lehrer  an  Gymnasien  und  andern  Scholen  vor- 
zugsweise bestimmt,  und  soll  in  3  BSnden  oder  6  Abiheilungen  er- 
scheinen. Der  erste,  mit  dem  Tode  Kaiser  Heinrichs  II.  abschlies- 
sende Band  wird  um  Ostern  vollständig  veröflTentlicht  sein«  In  der. 
vorliegenden  ersten  Ablheitung  sind  enthalten:  Buch  1:  Binleilung. 
Die  deutschen  Völkerschaften  in  der  Zerstreuung.  Einigung  in  der 
Fränkischen  Monarchie.  Buch  II:  GrUndnng  des  deotschen  Reiches 
(900  —  950). 

[1803]  Geschichte  der  politischen  Parteiungen  des  Mittelalters.  Von  Dr. 
W.  wachsmitth.  2.  Bd.  Geschichte  der  polit.  Parteiungen  des  Mittel- 
alters. Braunschweig,  Schwetschke U.Sohn.  1854.  XXlf u.  522 S.  gr. 8. 
(n.2Thlr.  24Ngr.) 

Schon  ist  der  Wunsch,  mit  dem  wir  die  Anzeige  des  1.  Bandes 
dieses  fleissigen  Werkes  (Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  2240)  schlössen: 
dass  es  dem  Vf.  gelingen  möge,  mit  gleicher  Rüstigkeit  und  geisti- 
gen Kraft  das  Werk  zu  vollenden,  seiner  Erfüllung  wesentlich  näher 
gerflckt.  Es  gehört  der  Fteiss,  die  Kennlnissmasse,  die  Geschick- 
lichkeit, diese  Massen  zu  bewältigen,  und  das  ruhige  Ordnertalent 
des  Hrn.  Vfs.  dazu,  um  in  so  kurzer  Zeit  neben  manchen  andero 
Arbeiten  ein  so  umfängliches  Werk  zu  vollenden,  wie  diesen  zwei- 
ten, die  politischen  Parteiungen  des  Mittelalters  umfassenden  Theil. 
Freilich  stellt  sich,  wenn  wir  uns  nicht  täuschen,  immer  mehr  her- 
aus, dass  unsere  Bemerkung  bei  der  Anzeige  des  i.  Bandes  «ido 
unrichtige  nicht  gewesen,  wenn  wir  sagten,  es  werde  schwer,  wo 
nicht  unmöglich  sein,  eine  Geschichte  der  Parteiungen  in  dem  aas- 
gedehnten Sinne  des  Hrn.  VTs,  gehörig  zu  trennen  von  der  eigent- 
lichen Geschichte,  wenn  man  nicht  Gefahr  taufen  wolle,  Zusammen- 
gehöriges zu  zerreissen,  oder  das  Ganze  weniger  geniessbar  zo 
machen  I  Es  beginnt  dieser  Band  mit  einer  freilich  sehr  kurzea 
Darstellung  des  „Charakters  und  der  Reihenfolge  der  politischea 
Parteiungen  des  Mittelalters,^^  in  welcher  nachzuweisen  versuclil 
wird,  dass  „Nationalität  und  Glaubensgenossenschaft,'^  „Thron streit," 
„Throngewalt  und  Stände,«  freistaatliche  Parteiungen^^  und  „Par- 
teiung  im  Öffentlichen  Wesen  und  Privathändeh'  den  banptslichlick- 
sten  Stoff  zu  gethellten  und  einander  entgegenarbeitended  Hasses 
im  Staat  boten.  In  dem  darauf  folgenden  6«  —  8.  Buch,  mit  wel- 
chem dieser  Band  schliesst,  wird  die  Parteiung  in  den  eiDzelieo 
Staaten  verfolgt  und  insonderheit  „der  Streit  um  den  Thron  und  dai 
Maass  der  Throngewalt,  so  wie  das  Recht  von  Stand  gegen  Stand" 
als  Hauptgesichtspunct  hervorgehoben.  Hieroächst  geht  der  Vf.  die 
politische  Parteiung  bei  den  Muselmännern  durch;  er  beginnt  mü 
Muhammed  und  seinen  Gegnern  und  endigt  mit  dem  Fall  von  Granadii 
welches  bekanntlich  als  Opfer  innerer  Zwietracht  und  rastloser  Par- 
teiung in  die  Hände  der  Christen  kam  (1492).  Um  den  Lesers 
einen  Beweis  von  der  Aaflfassnng  des  Hrn.  Vfs.  zu  geben,    heb» 
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wir  bier  eine  S,lelle  üqs  dieser,  uns  freilich  ziemlich  fern  liegendeo, 
aber  doch  in  mehrfacher  Hinsicht  interessanten  Darstellung  der  Par- 
teiung  bei  den  Moselmännern  aus: 

„DasWiegeukleinoddesYölkerlebens,  politische  Freiheit,  hatte  beiden 
Arabern  Jahrtausende  nach  Entstehung  asiatischer  Zwingherrschaften  sich 
ginzlich  unverkümmert  da  erhalten,  wo  die  Natur  des  Landes  stiefmütterlich, 
bei  den  Beduinen  der  Wüste.  2u  rohen  Anfängen  staatlicher  Ordnung  hatte 
das  südliche  Arabien,  das  frucfatreiche  Yemen  Eanm  gegeben;  Fremdherrecbait 
halte  auf  kurze  Zeit  Eingang  finden  können.  •  •  .  Also  gab  es  kein  staatliches 
Gesammtband,  kein  Ganzes,  ebendarum  auch  kein  Zerfallen  in  einander 
widerstreitende  Tbeile  mit  dem  Cbarakter  politischer  Parteiung.  Dagegen  war 
die  Unbündigkeit  der  Pluralität  selbstständiger,  von  ihren  Scheiks  oder  Emirn 
geleiteter  Stämme,  welche  die  Unterordnung  unter  ein  gemeinsames  Haupt 
verschmähten,  nichts  weniger  als  ein  patriarchalisch- friedliches  Nachbar- 
verh'dltniss.^* 

Und  nun  wird  der  eigenthümliche  Charakter  der  Araber  ge« 
schildert,  um  nachzuweisen^  wie  es  möglieb,  dass  z.  B.  um  zweier 
Pferde  willen  eine  vierzigjAbrigc  Fehde  zwischen  zwei  StSmmea 
entstand;  n.  s.  w.  Weit  wichtiger  und  fOr  uns  interessanter  ist 
aatflrlich  das  ?•  Buch:  „Das  Fraokenreich  und  das  deulsch-italie- 
oische  König-  und  Kaiserreich.^^  Finden  wir  doch  bier  z.  Bt  der 
Hohenstaufen  und  Weifen  erste  Parteikämpfe,  die  ganze  Geschichte 
der  Guelfen  und  Ghibellinen;  die  Parteiung  deutscher  freier  Städte 
uod  Landsassen  gegen  den  Herrensland;  die  Parteiung  innerhalb  der* 
selben  ständischen  Genossenschaften;  die  kircblich-nationale  Par- 
teiung in  Böhmen.  Ganz  besonders  machen  wir  aufmerksam  auf  das 
an  sich  schon  sehr  interessante  Gap.:  „Parteiuogcn  in  deutschen 
Stadtgemeinden, *^  das  in  der  That  manche  neue  Gesicbtspuncte  ent- 
hält und  einen  klaren  Blick  in  das  ganze  Treiben  jener  Zeit  thun 
lässt.  Der  stehende  Charakter  des  deutschen  Städtewesens  —  sagt 
der  Hr.  Vf.  -  <  ist,  dass  eine  Auflehnung  der  nach  Reichsfreibeit  und 
Unmittelbarkeit  sich  emporarbeitenden  Bürgerschaften  gegen  das 
Reichshaupt  um  der  Freiheit  willen  nicht  staltfand.  Vielmehr  pflegte 
das  städtische  BOrgertbum  seit  den  ersten  Lebenszeichen  börger- 
sebaftlicher  Waffenlust  und  Streitigkeit  gern  für  das  königliche 
Reichshaupt  in  die  Schranken  zu  treten.  Dagegen  ist  die  Städte- 
geschichle  reich  an  Bestrebungen  der  Bürgeri  sich  von  reichsfürst- 
licher Hoheit  und  Herrschaft  frei  zu  machen,  eben  um  unmittelbar 
vom  König  und  Reich  abhängig  zu  sein.  Interessant  und  zugleich 
im  geveöbniichen  Sinne  unterhaltend,  sind  die  Streitigkeiten  in  Cöln 
ttod  Strassburg;  die  Parteiungen  der  Geschlechter  in  Basel,  wobei 
ein  Tbeil  einen  grünen  Papagei  in  weissem  Feld,  der  andere  einen 
Stern  im  rothen  Felde  zum  Partcizeichen  nahm;  die  Parteiungen 
der  ZQnfte  in  Magdebiirg,  Worms,  Lölticb  u.  s.  wr.  —  Das  8.  Buch 
beschäftigt  sich  mit  den  übrigen  christlichen  Staaten  Europas;  zu- 
nächst mit  den  christlichen  Staaten  der  pyrenäischen  Halbinsel;  dann 
Frankreich  mit  Flandern  —  wo  die  wichtigen  dynastischen  und  stän« 
dischen  Parteiungen  unter  den  ersten  Valois  —  die  britischen  Inseln 
—  Angelsachsen,  Dänen  und  Normands,  Parjteiung  im  pormandi« 
sehen  Königshanse;   päpstlich- königliche  nnd  ständische  Parteiung, 
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schottische  Parleiangen,  Richard  IL  Glocester,  Heinrich  IV.  nod  V., 
die  Mortimer  a.  s.  w.,  die  rothe  und  weisse  Rose,  Edoard  IV., 
M.irgaretha  und  Warwick,  die  Söhne  Eduards  IV.  u.  s.  w.  —  den 
skandinavischen  Norden,  dem  Ordensstaat  in  Preussen  nnd  Livland; 
Ungarn,  dem  fränkisch -byzantinischen  Reich,  dem  KOnrgreich  Jero- 
safem.  Ergiebt  sich  schon  hieraus  allentbatben  die  grosse  Reich- 
haltigkeit dieses  Bandes,  so  dOrfen  wir  auch  insonderheit  den 
Geschichtskundigen  versicbem,  dass  er  sich  des  Kennerblicks  freoea 
wird,  mit  welchem  der  Hr.  Vf.  die  geschichtlichen  Momente  aufzo* 
fassen,  zu  entwickeln  und  zu  benutzen  versteht;  aber  bergen  kön- 
nen wir  nicht,  dass  der,  der  nicht  so  zu  Hause  ist  im  Grossen,  wie 
im  Einzelnen  der  Geschichte  aller  Zeiten  und  Völker,  wie  unser  Hr. 
Vf.,  sich  oft  etwas  vereinsamt  fühlen  nnd  vergebens  nach  dem  Za- 
sammenhange  suchen  wird.  Diess  kann  aber  natQrlich  dem  Wertbe 
des  Buchs  an  sich  keinen  Abbruch  thun,  dessen  Fortsetzung  nnd 
Vollendung  wir  im  Gegentheil  mit  gespanntem  Interesse  entgegen* 
sehen.  Vielleicht  gefällt  es  dabei  auch  dem  Hrn.  Vf.,  auf  die  Schwa* 
chen  etwas  mehr  Rücksicht  zu  nehmen  und  hier  und  da  die  Verbin- 
dungsmomente zum  bessern  Verständniss  der  politischen  Partcinngen 
genauer  anzugeben^  damit  sich  Jedermann  sofort  orientiren  kOone. 


Schul-  und  Unterrichts wesen. 

11804]  Die  technische  Bildung  im  Kaiserthume  Oesterreich.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Industrie  und  des  Handels  von  Dr.  Herm.  IgB.  BliflT- 
mann.    Wien,  Carl  Gerold  u.  Sohn.  1854.    Vu.  144S.    gr.8.     (24Ngr.) 

Eine  ihres  geringen  Umfanges  ungeachtet  sehr  werthvoHe  noJ 
interessante  Schrift,  deren  Vf.  als  Gonceptsbeamter  des  k.  k.  Miniite- 
riums  für  Gultus  u.  Unterricht  im  Stande  war,  amtliche  Quellen  wad 
Hulfsmittel  zu  Rathe  zu  ziehen,  und  von  dem  Herrn  Minister  vielfach 
DOterstützt  worden  ist.  Sie  zerfällt  in  vier  Abschnitte.  Der  erste 
(S.  1  —  38)  handelt  von  den  Anlässen,  welche  das  sogenannte  Inda« 
striesystem  in  Oesterreich  zu  staatlicher  Gellung  brachten,  nnd  von 
den  zu  seiner  Durchführung  anfänglich  getroffenen  Maassregelo,  zorOr^ 
derst  Tom  Prohibitiv- System.  Der  Vf.  beginnt  mit  Bemerknngeo 
llber  die  volkswirthscbaftlicbe  Bedeutung  des  localen  Geldmaageli, 
bespricht  dann  Hornecks  Rathschläge  in  Bezug  auf  dessien  Beseiti- 
gung und  desselben,  so  wie  Dr.  Job.  Joach.  Bechers  (kais.  Comner- 
zienratb  1666  —  1678)  Einfluss  auf  die  zu  diesem  Zwecke  in  Oester- 
reich getroffenen  Maassregeln,  Die  Verhältnisse  Tirols  sind  n  die- 
sem Abschnitte  gleichsam  als  massgebend  in  den  Vordergrond  ge- 
stellt. Der  zweite  Abschnitt  (S.  39—50)  handelt  vom  Beginne  der 
Errichtung  technischer  Bildungsanstalten  in  Oesterreich  im  Jalre 
1770  und  von  den  speciellen  Motiven  dazu.  Schon  uro  das  J.  16S0 
war  die  Reform  des  gesamniten  Bildongswesens  im  moralischeD  Siis^ 
Fon  mehreren  wissenschaftlieben  und  pädagogiscbea€«lebritltea  wie 
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Ralicbius,  -Cartesius  und  Comeoius  befürwortet,  denen  in  Deutsch* 
land  Semier,  Francke,  Harperger,  v.  Rohr,  Gesner,  Grosser  und 
Schöttgen  folgten.  Im  Jahre  1770  wurde  in  Wien  auf  Veranlassung 
des  badtschen  Rectors  Wolf  die  Realbandlungs-Akademie  in  Wien 
errichtet,  die  im  Anfange  auf  60  Scbfller  in  2  Classen  beschränkt 
war.  •«—  Abschn.III  (S.  81 — 08)  beschtfftigt  sich  mit  den  vom  Jahre 
1770 — 1849  fortgesetzten  Bemübangen  der  österreichischen  Regie- 
rung, technische  Bildnngsanstalten  zu  grOnden.  Die  erste  Normal- 
scbule  wurde  in  Wien  am  2«  Jan.  1771  eröffnet.  In  Folge  des 
durch  Kaiser  Joseph  11.  1784  erlassenen  scharfen  Einfuhrverbots 
trat  zwar  um  1785  in  der  Wirksamkeit  fQr  gewerbliche  Bildung 
ein  Stillstand  ein,  der  jedoch  179.5  durch  die  Einsetzung  einer 
StüdieinHof-Gommission  sein  Ende  fand.  Das  polytechnische  Institut 
ia  Wien  wurde  am  3.  Nov.  1815  eröffnel,  um  seine  Errichtung  hat 
aosser  dem  Kaiser  Franz  I.  der  kfirzlich  verstorbene  Prechtl  die 
gr^ssteo  Verdienste.  Nflchst  diesem  Institut  gab  es  zu  Anfang  des 
J.  1840  im  Bereich  der  österr.  Monarchie  zwei  stfindiscb-tecbni«^ 
sehe  Lehranstalten  zu  Prag  und  Gratz,  eine  Real*  und  nandfungs« 
Akademie  (zu  Lemberg)  und  7  Realschufen.  —  Abschnitt  IV.  (3. 99 
—  120)  handelt  von  dem,  was  für  technische  Bildung  Seiten  der 
Regierung  seit  1849  — 1855  geschehen  ist.  Am  12.  Febr.  1851 
erstattete  Grafi  Leo  Thun  als  Minister  des  CuUus  und  öffentlichen 
Unterrichts  an  den  Kaiser  einen  Bericht  Qber  den  gewerblichen  Un- 
terricht und  die  Errichtung  von  Realschulen  insbesondere,  nnd  seine 
Bmfassenden  Antrüge  wurden  vom  Kaiser  am  2.  März  d.  J.  geneh- 
■igt.  Im  November  1853  bestanden  im  Gebiete  der  Monarchie  8 
höhere  technisebe  Institute  für  Gewerbsbeflissene  mit  3797  Schalem 
(worunter  1637  Deutsche,  908Czechen  und  Mähren,  349  Magyaren, 
570  Polen,  195  Italiener  und  138  Südslaven  u.  s.  w.),  15  Ober- 
oder  vollständige  Realschulen,  0  selbststSndige  Unter- Realschulen, 
120  «nselbstständige  (mit  Hauptscbiilen  in  Verbindung  stehende) 
Uoterrealsebuleo.  Die  letzteren  wurden  im  Schuljahre  1852/53, 
soweit  die  vorhandenen  Nachrichten  reichen,  von  10759  SchOfern 
bcsocht.  Von  dieser  Zahl  kommen  allein  1897  auf  Wien  nnd  1070 
•of  Prag,  2906  auf  Böhmen,  2254  auf  Nieder-Oesterreieh,  1328 
anf  Mahren,  909  auf  Galizien,  510  auf  Steiermark,  459  anf-Schle- 
sieo,  278  auf  Tirol,  232  auf  das  Kösteotand,  je  148  auf  Ober- 
Oesterreich  und  die  Bukowina,  121  auf  Dalmatien,  24  auf  Kärnten. 
Deber  die  Frequenz  der  Realschulen  ia  Ungarn,  Italien  und  der 
Miiitärgränze  liegen  fccine  Angaben  vor.  Die  meisten  Schüler  (690) 
zählt«  die  Schule  bei  St.  Anna  ia  Wien;  ihr  folgt  die  Altslädt^r  in 
Prag  mit  404  Schülern.  Zwei  in  Tirol  haben  nur  je  5  Schüler.  — 
Die  Zahl  der  nautischen  Schulen  wurde  1852  auf  8  festgesetzt, 
worunter  4  höhere  und  4  untere.  —  Den  grösseren  Tbeil  dieser  vier 
Abschnitte  bilden  Noten  und  Citate,  deren  Menge  der  Vf.  als  „wider- 
liches sher  aotbwendig  bezeichnet.  Ein  Anbang  enthält  Folgendes: 
I»  eina  beispielsweise  Anführung  namhafter  Industrieller,  Bantech- 
aiker  aad  logeaieure«  die  aus  den  technischen  Anstaiten  in  Wie« 
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ond  Prag  berrorgegangea  sind;  2^  eioe  Tabell«  filier  das  Varlifiltf 
»tS8,  im  weieheni  die  verschiedenen  Gonfessionen  and  Nationalitileii 
sich  an  Bosadie  der  höbern  tecbaiscfaen  Lehranstalten  betbeiltgen; 
3«.  das  4en»alen  göltige  Statni  aber  die  Organisation  der  Realschniea 
io  Oesterreiefa«  -—  Pur  die  Belesenfaeit  und  den  Fleisa  des  Vfs«  legt 
diese  Schrift,  der  eine  weite  Verbreitong  zu  wünscben  ist,  em 
iiberaos  gilDStiges  Zeagnissab« 

[16051 '  Lebrbiicli  der  Mattiematik.  Pur  den  Schul-  und  Selbstunterridit 
DeavbeHei  von  I.  Th>  Kttfaifie-,  Lekrer  der  MMhematik*  am  Gymaasiam  la 
Golilui«  Tb.  I.  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  Al^bra.  Leipjüg,  S..HirEeL 
1855,    209S.   gr.8.    (n.20Ngr.)    .         . 

Dieses  bei  aller  Kflrze  reichhaltige  Lehrbuch  zeicbaet  sieh 
durch  manche  Vorzüge  aus,  naraentlieb  durch  die  bei  der  Auswahl 
des  Stofies.  festgeballene  praktische  Tendenz,  durch  die  Präcisioa 
des  Attsdracks,  durch  die  conseqnente  DorchführoDg  des  Priacips, 
alle  Lehrsätze  ohne  Bezagnabme  auf  Formeln  nur  in  Worten  darzo« 
stellen,  und  durch  die  Kürze  der  Abschnitte,  wodurch  der  Vf.. einer 
nicht  unwichtigen  pädagogischen  Forderung  entsprochen  hat.  Die 
einzelnen  Abschnitte  ausser  der  Einleitung  sind  folgende:  1.  Rech- 
nung mit  Summen.  (Warum  sagt  der  Vf.  Posten  statt  Addenden 
und  Summanden?)  2.  Rechnung  mit  Differenzen.  3.  Null;  nega- 
tive Zahlen ;  algebraische  Summen.  Die  absoluten  Zahlen  sind  dem 
Vf.  einerlei  mit  den  positiven;  die  negativen  sind  „Rechnuogs- 
symbole  für  Diiferenzen,  deren  Minuendus  Null  isf  4.  RechanDg 
mit  Producten.  5.  Rechnung  mit  Quotienten.  6.  Rechnung  mit 
Potenzen.  7*  Rechnung  mit  solchen  Potenzen ^  deren  Exponent 
gleich  Null  oder  negativ  ist.  8.  Rechnung  mit  Wurzelgrössen  oder 
imaginären  Grössen.  9.  Rechnung  mit  Potenzen  mit  gebrocheDCO 
Expqnenten.  10.  Rechnung  mit  Logarithmen.  Den  Log.  n  für  die 
Basis  a  bezeichnet  der  Vf.  so:  Log.  (a)  n^  was  nicht  unzweckmässig 
sein  dürfte.  Schade,  dass  die  Mathematiker  noch  immer  nicht  über 
eine  Bezeichnnngsart  einig  geworden  sind!  S.  53  f.  sind  die  wich- 
tigsten Formeln  der  Buchstabenrechnung  zusammengestellt.  11.  Voo 
den  Gleichungen  und  Ungleichungen  im  Allgemeinen.  12.  Gesetze 
über  die  Verbindung  von  Gleichungen  nnd  Ungleichungen.  Hier 
sind  erst  die  bekannten  Sätze  aufgestellt:  Gleiches  zu  Gleichen  ad« 
dirt,  von  Gleichen  subtrahirt  u.  s.  w.  giebt  Gleiches,  aber  mit  Aos- 
nähme  des  ersten  die  Addition  betreffenden  nicht  als  Grundsätze, 
sondern  als  Lehrsätze,  was  unseres  Wissens  anderswärts  nicht  vor- 
kommt. 13.  Auflösung  der  einfachen  bestimmten  Gleichungen  oU 
einer  unbekannten.  Die  Wegscbaffung  der  Nenner  einer  Gleicbaog 
nennt  der  Vf.  die  „Linearmachung''  der  Gleichung,  was  schwerlich 
zu  billigen  ist.  14*  Auflösung  der  reinen  Gleichungen  vom  2teo 
und  höheren  Grade,  sowie  der  nur  einen  Gleichungen  vom  2ten  Grade 
mit  einer  Unbekannten.  15.  Reduction  der  einfachen  irrationalen 
und  logaritbmiscben  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten,  nach 
den  bekannten  drei  Methoden.      17.    Von  den  (aritbmetiseken  osd 


Scksl*  and  Unterrlcbtswesea.  Utt 

Dftriseken)  Verhftltoissen.  Dans  dem  VL  der  Expp»6Bt  eioes 
iK  VerliahDisses  einerlei  ist  mii  den  Qootieatco^  kana  iMir  ge« 
gt  werden.  18*  Voo  den  Proportioeee.  19.  Veo  de»  Pro* 
isiooen*     20.    Zioseerios-,    Sparkassen-  und  J^eatesreebeoBg. 

Die  conbioatorifloben  Operationen.  Hier  weieht  der  \L  fOm 
öhnlichen  Gange  insofern  ab,  dass  er  die  Variationea  früher  bc-« 
Seit  als  die  Combinationen,  was  jedoch  nicfal  aiusrticbend  motivirt 
^inl.  Der  biDOmisebe  und  polynomische  Lehrsatz  (nur  fUr  ganze 
onenten).  23.  Von  den  arithmetiacben  Reihen  höherer  Ordnung. 
Elemente  der  Wahrscheialichkeitsrechnmig,  .  29.  Veraicbejraiigs^ 
inungen  mit  Rücklicht  aaf  Sterblichkeit;  Ber^cboang  von  Leib» 
en,  Aussteuer-  und  Lebensversicherungen.  26.  Von  den  ailge- 
len  Eigenscbaftea  d^r  ganzen  Zahlen.  27«  Vea  dea-  Ketten- 
•hen.  28.  Von  den  diophaotischen  Gleichoogen.  Ein  Anhang 
205  ff.)  enthält  Sterblichkeitolarela  und  die  48telligen  Logarith* 

der  natürlichen  Zahlen  bis  1000*  Erläuternde  Beispiele  sind 
all  nur  da  beigesetzt ,  wo  dieselhea.  inai  VerstaadnisB  uaeat« 
iich  scbeinea.     Die  Aisstattang  ist  vorzüglich» 
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leklea.  GeielUchaft  dei  Aekerbaaei,  der  Natur-  u.  Landeikunde.    6.  Heft. 

[18S6J  Journal  für  Buchdruckerkunst,  Schriftgiesserei  u.  die  Verwandten 
Fächer.  Herausgeg.  von  Dr.  £f.  Jfe^er.  22.  Jahrg.  1855.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit 
Beilagen  u.  Abbildungen.  Braunschweig ,  J.  H.  Meyer.  1854.  hoch  4, 
(n.2Thlr.20Ngr.) 

[1857]  MIttheiiungen  für  Buchdrucker  u.  Schriftgiesser.  Red.:  G»  Jantmfu. 
23—25.  Heft.  Berlin.  (Leipzig,  Friese.)  1854.  ä  ca.  40  S.  4.  (baar 
n.n.  lONgr.) 

118^8]  Adressbuch  der  Buchdrackereien  von  Mitteleuropa;  der  Stein*, 
Lupfer-  a.  Stahlstichdruckereien,  der  Schrift-  u.  Stereotype ngiesser,  lylo- 
grapb«  Institute,  Pressen-  u.  Druckmascbinenbauer,  Farbefabrihanten,  so-« 
wie  der  mechan.  Papierfabriken  in  Deutschland.  Von  Dr.  H.  Mejer.  Brattn- 
schweig,  J.  H. Meyer.  1854.    VIiIu.210S.   gr.8.     (n.  1  Tblr.) 

[1859]     Der  Typendruck-Telegraph  nebst  vorbereitender  Beschreibung  der 
nöthfgsten  Apparate  u.  Vorrichtungen  zum  elektro-niagnet.  Telegrapb(e,  sowio  . 
des  Morse'scben  Schreibtelegraphen  [mit  erläut.  Zeichnungen].     Von  J.  I« 
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Weiss.  Wintertliar,  Central -Boret«  f.  nülcU  Erfindangen.  1854.  27  8.  8. 
(D.  10  Ngr.) 

[1860]  Bilder-Hefte  zur  Geschichte  des  Bficherhandels  o.  der  mit  demselben 
\erwaodten  Künste  n.  Gewerbe.  Von  H.  Lempertz.  (3.)  Jahrg.  1855.  KSIo, 
Heberle.  1855.    4  lith.  a.  1  lithocfaroni.  Taf.    gr.  Fol.    (k  n.  1  Tblr.  18  Ngr.) 

1  n  h. :  Bildnis»  Sigitmnnd  Feyerabends  in  Frankfart  a.  M.  Jok.  Bergmaan  tob  Ol|»e't 
Handschrift  o.  Dmckerzeiciien  tom  J.  14%.  Bonaventura  n.  Abr.  filaeviera  Handschrift. 
Biblifttbek'Michen.  2.  Blatt.  [üect«r  PSners  Wap^n.]  McrkwfiKdig  geprägter  a.  ge* 
Malter  sacbs.  Einband  aus  der  2.  Hälfte  des  i6.  Jahrb. 

|1861]  Der  Bachhandel  vom  J.  1815  bis  zum  J.  1843.  Baasteine  zu  eioer 
spätem  Geschichte  des  Bachhandels.  Altona,  (Verlags -Bäreau.)  1854.  SOS. 
8.    (haar  15  ^gr.) 

[1862]  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  u.  die  mit  Ihm  verwandten 
Geschäftszweige.  Eigenthum  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buchhändler. 
Bed.:  Gtut.  Remmeimann,  22.  Jahrg.  1855.  162  Nrn.  (1 — 3  Bog.)  Mit 
Wahlzettel.    Leipzig,  (Kirchner.)  1835.    gr.4.    (baarn.SThlr.  lONgr.) 

11863]    Süddeutsche  Buchhändler- Zeitung.    Eigenthum  d.  Vereins  der  Boeh- 
laudier  zu  Stuttgart.     Red.:    Thd.  Liesching.     18.  Jahrg.    1855.     52  ^m* 
(I1I/2  — IBog.)   gr.4.    (n.2Thlr.lONgr.) 

[1864]  Zeitschrift  f.  Leihbibliotheken  u.  Antiquare.  Red.:  C,  F.  SehmidL 
(4.)  Jahrg.  1855.  12 Nrn.  (äV2— IBog.)  Leipzig,  C.  F.  Schmidt.  1855. 
gr.  4.    (Halbjährlich  n.  10  Ngr.) 

[1865]  Allgemeines  Adressbuch  F.  den  deutschen  Buchhandel,  den  Antlqaa^, 
Ifusikalien-,  Kunst-  u.  Landkarten- Handel  u.  verwandte  Geschäftszweige. 
Von  0.  A.  Schals.  [XVII.  Jahrg.]  1855.  Leipzig,  O.A.SchoU.  1855.  VIII 
«.  390  S.  m.  1  lith.  PorU.  Lex.  8.  (n.  1  Thlr.  18  Ngr. ;  Schrbp«  cart.  ■.  2  TUr. 
4 Ngr.;  io engU Einb. 2 Thlr. 20 Ngr«) 

[1866]  Erklärendes  Fremdwörterbuch  f.  Buchhändler.  Von  Ed.  Weuitti 
A  — Z.    Leipzig,  Wengler.  1855.     VllIu.88S.    16.    (15Ngr.) 

[1867]  Allgemeines  Bücher- Lexikon.  Von  W«  BeinsillS.  .1 1.  Bd,^  welcket 
die  von  1847  bis  Ende  1851  erschienenen  Bücher  u*  die  Berichtigungen  fräberer 
Erscheinungen  enthält.  Bearb.  u.  herausgeg.  von  L,  Frz.  Alb.  SchiUer^  9.  — 
11.  Lief.  [Melodien  —  Schrötter.]  Leipzig  ,Broekhaus.  1854*  55,  2.Abtk. 
S.25  — 264.   gr.4.    (an.  25Ngr.;  Schrbp.än.  1  Thlr.  6Ngr.)' 

[1868]  Vollständiges  Bücher-Lexicon  enth.  alle  von  1750  bis  Ende  de0  J.  1S52 
in  Deutschland  u.  in  den  angrenzenden  Ländern  gedruckten  Buche^f  Ton  QUT« 
6I0.  Kajser.  Xf.  u.  XII.  Bd.  od.  Supplemente  V.  u.  VI.  Bd.  Die  Erscheinoo- 
gen  von  1847  bis  Ende  1852,  sowie  Nachträge  u.  Berichtigungen  früher  erschie- 
nener Werke  enthaltend.  Bearb.  von  J^.  >^.  Zf/c/to/c/.  XII.  Bd.  (T — Zjwotj.) 
Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1854.  S.  280-600.  gr.  4.  (n.  STMn  2(INgr.; 
Schrbp.  n.  6  Thlr.  10  Ngr.  XI.  u.  XII.  Bd.  cpl.  n.  11  Thlr.  10  Ngr. ;  8cMp. 
n.  12  Thlr.  25  Ngr.) 

t1869]  Bibliographisches  Jahrbuch  für  den  deutschen  Buch-,  Kunst-  u.  Land- 
artenhandel.    2.  Jahrg.  1854.    2  Bde.    Leipzig,  Expedition.  1854.    378a. 
38,  LXXXII  u.  356  8.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  carl.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit.t    Messkatalog.    Ostern  und  Michael.  1854.    [Neue  Felge.    Ko.t.f] 

[1870|  Verzeicbniss  der  Bücher,  Landkarten  u.  s.  w.«  welche  yoni  fanoärbii 
zum  Juni  1854  neu  erschienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  m.  Angabe  der 
Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preise  im  14  Thaler-Fuss,  litet.  Nac^webuo- 
gen  u.  ein.  wissenschaftl.  üebersicht.  112.  Forfsetz.  XL VIII  u.  484  S.  8.  - 
Verzeichniss  der  Bücher,  Landkarten  u.  s.  w.,  welche  vom  Jall  bfSzaidON* 
1854  neu  erBchieoen  oder  neu  aufgelegt  worden  sind  u.s.w.  If  8.  FortselnH* 
Leipzig,  HinrielM'VerL  1854.  LH  u.  300  S.  8.  (ä  baar  n.  15  Niilr. ;  Schrei- 
n.  20  Ngr.) 
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(1871}    yieHeljahis--C8telog  «Uer  n<aeift  Erfteheidangen  im  ¥Mt  dtf  Literatur 

Id  Deotschland.    Nach  den  Wissenschafteo  geordnet.    Mit  alphabet  Begister 

n.  loteUigemblatt.    9.  Jalirg.  1854.    2.  —  4.  Heft.    April  bis  Dec*    Ebeod* 

1854.    XX,  XXIX,  XXIVII.S.105-.482.   gr.8.    (kbaarii.7V2NgrO 

Die  Rubriken t    I.  Theologie  u.PhiUiophie;    11.  Medicin  u.  NaturwiBiemehtfttfBC 
III.  PSdagogik  werden  auch  einzeln  antgegeben. 

[1872]  Allgemeine  Bibliosrapbie  für  Deattcbland.  Ein  wöekentliche»  Yer- 
feiehniss  alter  neaen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur.  Jahrg,  1855, 
52  Nrn.     (aV2  — IBog.)    gr.  8.    (baar  n.  1  Thlr.  lONgr.) 

[1873]  Allgemeiner  Zeitschriften -Katalog.  dysCematiscbe  Znsammenstcilun^ 
von  860  im  deutschen  Buchhandel  erscheinenden  period.  Schriften  ans  allen 
Wissenschaften ,  nebst  ein.  Anh.  von  230  der  namhafteren  polit.  Tages-  u.  Lo- 
ealblätter.  1.  Jahrg.  Leipzig,  (R«mmelmaDn.)  1854.  IV  u.  59  8.  gr.8. 
(baarlSNgr.) 

[1874]  Bibliographie  de  la  France  oa  Jonmal  g^n^ral  de  rimprimerie  et  de  ?a 
librairie  et  des  cartes  göograph.,  graphures,  lithographies,  oeuTres  de  mu- 
siqua.  44.  Annäe.  Paris,  Pilietfilsatn^.  1855«  52  Nrn.  (ä  1  ^  2  Bog.)  mit 
Feuilleton  (ä  Vt  —  ^  Bog.)   gr.  8. 

[1875]  Bibliographie  de  la  Belgique  on  Cartalogue  g^n^ral  de  rimprimerie  et 
de  la  Jibrairie  Beiges,  publik  par  la  Librairie  de  C.  Muquardt,  18.  Ann^e, 
12 Nrn.  (V2—  1  Bog.)    Brnxelles,  Muquardt.  1855.    gr.  8.    (n.  15 Ngr.) 

[1876]  Lijst  van  nieuw  uitgekomen  Boeken  in  den  Jare  1855.  Amsterdam, 
Schleyer  en Zoon.  1855.    12 Nrn.  (V2Bog.)   gr.8.    (n.  20 Ngr.) 

[1877]  Bibliographie  biographique  unirerselle.  Dictionnaire  des  onmrageä 
relatifs  ä  Thistoire  de  la  vie  publique  et  priv^e  des  personnagea  fcälM)res  de  toua 
lea  temps  et  da  toules  les  natioos,  depuis  le  commencemefit  du  monda 
JBsqu'ä  nos  jonrsetc.  enrichi  du  Repertoire  des  bio-bibliograpbiesg^nerales, 
nationales  et  speciales.  Par  Ed-  Mar.  Oettinger.  Tom.  III.  Bruxelles, 
Stienon.  1854. 

[1878]  Bibliographical  and  Historical  Essay  on  the  Dutch  Books  and  Pamphlets 
relafing  to  New  Netherland  and  to  the  Dutch  West  India  Company,  as  also  on 
the  Maps,  Charts,  etc.,  of  New  Netherland;  accorapanied  by  an  Historical  Map 
of  the  Country.  Compiled  from  the  Dutch  Public  and  Private  Libraries,  and 
Äiehy  from  the  Collection  of  Mr.  F.  Müller,  in  Amsterdam.  By  G.  M.  Aslier. 
Parti.     Lond.  1854.    4.    (3sh.  6d.) 

11879]  Leipziger  Katalog  der  im  deutsehen  Buchhandel  im  letzten  u.  theilweise 
iifrähern  Jahren  im  Preise  herabgesetzten  Bücher,  zugleich  ein  Repertorium 
d.  B6rsenblattes  f.  den  deutschen  Buchhandel.    3.  Jahrg.     Leipzig,  Voss; 

1854.  109  8.   gr.8.    (baar n.  16 Ngr.) 

[1880]  Alphabetisch  geordnete  Register  üb.  die  im  Börsenblatte  für  den  deut« 
IKken  Buchhandel  gesuchten,  angebotenen  u.  zu  herabgesetzten  Preisen  an- 
gekündigten Bücher  u.  s.  w.,  mit  Hinweisung  auf  die  betreff.  Nr«  d.  Börsen^ 
blattes.  Von  Ado.  Bftchting.  I.  (Heft:)  Juli  — Dec  1854.  Nordhauseo, 
BfichtiDg.  1855.    IVu.  112s.   gr.8.    (n.20Ngr.) 

[1881]  Systematisch  geordnetes  Verzeichniss  der  Abhandliingen,  Reden  n. 
Gedichte,  die  in  den  an  den  preuss.  Gymnasien  u.  Progymnasien  1842  -r  1850 
erschienenen  Programm  enthalten  sind.  Von  Dr.  Gast.  Hahn,  Gymn. -Ober- 
lehrer.    Salzwedel,  (Schmidt.)  1854.     IVu.50S.   4.     (n.8Ngr.) 

Wefweiaer  dnrcb  die  WeihaachU-Literatur  L  das  J.  1854.    Von  Fr.  Biau,  Ltbrer. 
Berlin,  Delbrück.    1S54.    64  S.    8.    Oi  Ngr.) 

S  18821    Monatlicher  Anzeiger  über  Nofitäten  u.  Antiquaria  im  Gebiete  der 
ladliin  o.  Natorwissenschaft ,  herausgeg.  von  der  UirschwalKUcheo  Bochh.  la 
Jitriia.    Jahrg.  1855.    12  Nrn.  (ä  Vi— Va  Bog.)     Berlin,  HinebwaldscheB. 

1855.  gr.8.     (6  Ngr.)  ,     . 
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(1883}  Bibliotheca  theologica  od.  geordnete  Ueber&ieht  aller  auf  dem  Gebiete 
der  eTangel.  Theologie  in  Deutschland  neu  erschienenen  BÜchef .  Heransgeg. 
von  C,  J.  Fr.  W.  Ruprecht,  7.  Jahrg.  1854.  2  Hefte.  [Mit  aiphabet. 
Register.]  Göttingeo ,  Vandenhöck  u.  Ruprecht.  1854.  7t  S.  gr.  8. 
(0,  7  Ngr.) 

[1884]  Bibliotheca  medico-chirurgica  pharmaceutico-chemica  et  veterioaria 
od.  geordnete  flebersicht  aller  in  Deutschland  u.  Im  Ausland  neu  ersehieoeoeo 
medioinisch ^ chirurgisch -gebnrtshölflichen  pharmaceutlsch-cbeniiBelifn  ood 
veteriDär-wissenschaftlichen  Bücher,  herausgeg.  von  C,J,  Fr,  ff^»  Ruprecht, 
8.  Jahrg.  1854.  2  Hefte.  [Mit  aiphabet.  Register.]  Ebend.  1854.  lf4S. 
^*8,    (n.OVjNgr.) 

[1885]  Bibliotheca  historico-nataralfs  physico-chemica  et  mathematica  oder 
systematisch  geordnete  Uebersicht  der  In  Deutschland  u.  dem  Auslande  auf 
dem  Gebiete  der  gesammten  Naturvissouschaften  a.  der  Mathematik  nen  er- 
sehieneoen  Bücher  herausgeg.  von  i&. /#.  ZvcAo/t/.  4.  Jahrg.  1854.  2  Hefte. 
Mit  alphab.  Register.    Ebend.  1854.    ;^17  S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1886]  Bibliotheca  philologica  od.  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete 
der  classischeo  Alterthumswissenschaft  wie  der  älteren  u.  neueren  Spracb- 
wisseaschaft  In  Deulsebland  u.  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher  herau- 
geg.  von  Gust,  Schmidt,  7.  Jahrg.  1854.  %  Hefte.  [Mit  aiphabet.  Register.] 
Ebend.  1854.     130  S.  gr.8.     (n.lOV2Ngr.) 

[1887]  Bibliotheca  historico-geographica  od.  systematisch  geordnate  Ueber- 
sicht der  in  Deutschland  und  dem  Auslande  auf  dem  Gebiete  der  gesammtea 
Geschichte  u.  Geographie  erschienenen  Bücher  herausgeg.  von  Giul,  SehmidL 
tt,  Jahrg.  1854.  2  Hefte.  [Mit  aiphabet.  Register.]  Ebend.  1854.  176  8. 
gr.8.     (n.  14  Ngr.) 

[1888]  Repertoriam  der  technischen  Literatur  die  J.  18:^3  bis  einschL  I8S3 
umfassend.  Zum  Gebrauche  der  königl.  techn.  Deputation  für  GreweriM  heuh, 
von  Prof.  Dr.  V.  Schvbartll,  geh.  R.-R.  (In  G  Lief.)  1  .—3.  Lief.  ( Abdimpfea 
—  Enopfmacherei.)  Berlin,  Decker.  1854,55.  VIII  u.  S.  1  — 480.  Iiix.  8. 
(ä  1  ThlrO  

[1889]  Anzeiger  für  Bibliographie  und  Bibliothekwissenschaft  [DeutscUaadi 
u.  des  Auslandes].  Herausgeg.  von  Dr.  Jui,  Petzkoldi,  Bibliothekar.  Jahrg. 
1855.    12 Hefte.    Halle,  Schmidt.  1855.    gr.8.    (n.  2Thlr.) 

[1890]  Serapeura.  Zeitschrift  f.  Bibliothekwissenschaft,  flandsehnflenkoBdi 
n.  ältere  Literatur.  Herausgeg.  von  Dr.  Reo,  Naumann,  16.  Jahre.  18U. 
34  Nrn.  (ä  1--2  Bog.)  Mit  Abblldd.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1855.  ir.8. 
(n.4Thlr.l5Ngr.) 

Die  königlich«  Bibliothek  in  Berlia  in  den  J.  1851 ,  1852,  1833  (tmr  G«k.  ]|eg.<ltatl 
Oh,-Bihliothekw  Dt,  O,  U,  Pertt.)    Berlin,  Decktr.    1854.    16  S.    g r.  8.    (B»aülgr.) 

[1891]  Catalogue  m^thodique  de  la  bibliothique  communale  de  k  tlUi 
d'Amiens;  (parJ.  (Tramer,  conservateur  de  la  bibliotb^que.)  Beiles  ktlrei« 
Amiens.  1854.    VIII  u.  646  S.   gr.  8. 

[1892]  Oratio  de  codicum  orientalium ,  qoi  in  academia  Lugduno-Batavaser- 
vantur,  bibliotheca.  Auctore  Thd.  Guii,  Joh,  Juynboli,  Lugdanl  Bat. ,  BrilL 
1854.    45  S.   gr.  8.    (n.n.  9  Ngr.) 


[1893]  Akademische  Straifzöge  in  Aphorismen.  [Separat-Aasg.l  Leifiiff 
Bethmann.  1855.    III  u.  52  S.  8.     (7V«Ngr.) 

[1894]  Colleglate  and  Professional  Teaching  and  Disclptine;  in  Answer  ti 
Professor  Vaughan'sStrIctures,  chiefly  as  to  the  Charges  against  the€älTegM 
of  France  and  Germany.  By  the  Rev.  K.  B.  Pasay,  Ü.D.  Lond.,  1854.  X»  ^ 
gr.8.    (58h,6d.) 
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•  Die  UAivenität  ron  Basel ,  vai  ihr  gebriclit  «ad  irag  ■?•  leia  loU.  la  Verbiadaag 
Mit  «einen  Freunden  F.  Mieicber,  J.  Riggenbach,  W«  Wackeraafel,  ProfeMorea, 
dargelegt  von  Prof.  J,  SchneU,    Basel,  Balinmaier.    1854.    25  S.  gr.  8.    (a.  3  Ngv.) 

[1895]  Albom  academicam  der  Kaiser!.  Universität  DorpaL  Zar  Jabel-f  eier 
ihres  50jähr.  Bestehens  am  12.  Dec.  1852.  2.  bericht.  Ausg.  Dorpit,  (Gläser.) 
VI  u.  286  S.  gr.  8.     (1  Thir.  7 V2  Ngr.) 

[1896]    Das  philologische  Seminarium  in  Mönchen  and  die  Ultramontanen  von 
Prof.  Leonh.  Spengei.  2.  Aufl.  mit  einer  Antwort  auf  die  Erwiderung  der  Geg- 
ner.   Manchen,  Kaiser.  1854.    VI  u.  120  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 
Die  Antwort  u.  d.  Tit. :  „Fortsetaong**  eiaaeln  n.  8  Ngr. 

[1897]  Die  Universität  Rostock  im  15.  u.  16.  Jahrhundert  tod  Dr.  0.  Krabbe^ 
Cons.-Rath,  Univ.-Pred.  a.Prof.  2  Thle.  Rostock,  Stiller..  1854.  XV  «• 
764  u.  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1898]  Annales  des  Universit^s  de  Belgiqae  ou  Recaeil  contenant  les  lois, 
arr^t^s  et  r^glements  relatifs  ä  renseiKDemeut  snp^riear,  les  m^moires  coaron- 
n^s  aax  concoars  oniversitaires ,  et  d  autres  documents  acad^miqaes.  Ann^es 
1851  et  1852.  (10.  et  11.  Ann^es.)  Bruxelles.  1854.  IV  u.  1860  S.  gr.  lex.  8. 
(n.  7  Thlr.) 

fld90]  Annaaire  de  Tunfirersit^  catholiqae  de  Loavain.  1855.  19.  Ann^e. 
Louvain.  1855.    LXKXII  a.  »64  6.  12.     (n.27V2Ngr.) 

[1900]  UniversitiesofScolland;  Past,  Present,  aodPossible.  ByJam.  lO- 
Iteer.    Edinburgh.  1854.    gr.  4.    (26h.  6  d.) 

[1901]  Nordisk  Universftetets  Tidskrift.  1.  Hefte.  Udgivet  af  A.  Ingerslev« 
^öbenhavn.  1854.    llV2Bog.  gr.  8.    (64sk.) 


[1902]  Allgemeine  Encykiopüdie  der  Wissenschaften  and  Kfinste  In  alpbabati 
Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  herausgeg.  yonJ.S.JSrtch  und 
/•  G.  Gruber,  1.  Section :  A  —  G.  Herausgeg.  von  JH.  H,  E,  Meyer.  58.  o. 
M.  Tbl.  (Genf— Georg  HI.  K.  v.  England.)  Leipzig,  Brockhans.  1854.  495 
B.  478  S.  m.  3  lith.  Taf.  gr.  4.  (ä  n.  3  Thlr.  25 Ngr.;  Velinpap.  an. 5  TUr.; 
Prachtaosg.  in  Fol.  k  n.  15  Thlr.) 

[1903]  Encjclopsdia  Britannica ;  or,  Dictionary  of  Arts,  Sciences,  aild  General 
Literature.    8.  edit.    Vol.  V.  VI.  VII.    Lond.,  1854.    gr.  4.    (äljf4sh:) 

[1904]  Allgemeine  deutsche  Real-Encyklop'ädle  f.  die  gebildeten  Stände. 
Gon¥«rsations-Lexikon.  10.  umgearb.,  verb.  o.  verm.  Aufl.  92. — 1 18.  HeAl 
(PiDrtagal  —  Wöhler.)  Leipzig,  Brockbaas.  1854,55.  12.  Bd.  S.  289—796; 
13.  Bd.  796  S.;  14.  Bd.  804  S.  15. 1.  Abtb.6448.  2.  Abth.  S.  l«-320.  Lex.  8. 
(*  5  Ngr.) 

[1905]  Kleineres  Brockhaus'schesConversations-Lexikon  f.  detiHandgebraticb. 
14— 26.  Heft.  [Diesirae  — Lockh.]  Leipzig,  Brockhaas.  1854,55.'  2.  Bd. 
8.1141—796.   3.  Bd.  S.  1-480.   Lex.  8.     (ä5Ngr.) 

11906]  Kleines  Conversations- Lexikon  in  5  Bdn.  11 — 17.  Heft.  (Cardatür  — 
Engel.)    Freiburg  im  Br.,  Herder.  1854.    2.  Bd.  S.  1-^-560.  gr.  8.    (ä  5  Ngr.) 

[1907]  Heyers  Conversations-Lexlkon.  IV.  Suppl.-Bd.  25.  Lief.  u.  V.  Suppl.^ 
Bd.  1.— 24.  Lief.  VI.  Suppl.-Bd.  1.— 22.  Lief.  Hildburghauseö,  bibliograph. 
Institut.  1854,  55.     189  Bog.  m.  47  Stahlst,  u.  Karten,    (ä  n.  7  Ngr.) 

[1908]  Ergänzungs-Conversalionslexikqn.  Jeder  Bd.  in  52  Nrn.  derErgän- 
zungsblätter  zu  allen  Conversationslexiken.  Herausgeg.  von  einem  Verein  Ton 
Gelehrten,  Künstlern  u.  Fachmännern  unter  der  Redaction  von  Dr.  F)r,  Sieger. 
10.  Bd.  od.:  Neue  Folge  3.  Bd.  Meissen,  Ergänzungsblätterverlag.  1854. 
52  Bog.  Lex.  8.    (ä  Bd.  n.  2  Thlr.) 

[1909]  Bilder-Atlas  zum  Conversations-Lexikon.  Ikonographische  Enejklo- 
pädie  der  Wissenscbaflen  u.  Künste.    Entworfen  und  nach  deav«rtüglicb8&ea 

1855.    II.  8 
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Quellen  bearb.  von  JoA.  Gio.  Heek.    Nene  Ausg.    75.  —  96.  a.  letzte  Lief. 
Leipzig,  Brockbaus.   1854.    gr.  8.    (äTVz^gr*) 

Itib.:  7.  Abth.  Geichichte  der  Baukunst.  IV  n.  fW  &  mit  vielen  StahltafeU.  -^ 
8.  Abtb.  Religion  und  Caltni.  85  S.  m.  Stahltaf.  —  9.  Abth.  Schdne  KOntte.  109  9. 
mit  SO  Steintaf.  —  10.  Abth.  Geverbtwittenicbaft  ^Technologie).  IT  u.  320  S.  mit  II 
Stahltaf.  u.  Namen-  a.  Sachregister  über  das  gaaa«  Werk  59  S. 


[TOI 0]  E^K  Arndts  Schriften  Für  und  an  seine  lieben  Deulscben.  Zum  ersleo 
Mal  gesammelt  ti.  durch  Neues  vermehrt.  4.  Tbl..  Berlin,  Weidmann.  1855. 
VI  u.  404  S.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  5  Thlr.) 

[1911]  Select  Works  of  Thom.  Ghalmers,  D.D.,  L.L.D.  Edited  by  tbe  Rev. 
mil.  Hanna,    Vol.  11.  IIL  IV.    Edinburgh.  1854.    8.     (ä2sh.6d.) 

[1912]  Oeuvres  posthumes  de  Fhü.  Duplessis,  imprim^es  en  execution  de 
son  tesiament.    5  Vols.    Paris,  F.  Didot.  1854.     127  Bog.  gr.  8. 

11913]  Ofovres  par  FrMMe  le  Grand.  Tom.  XXV.  —  Auch  a.  d.Tit.: 
Correapondence  de  Fröd^ic  II.  roi  de  Prusse.    Tom.  X.     BerliD,  Decker* 

1854.  XXVill  u.  632  6.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[191-4]  le  Opere  di  Galileo  Galilei.  Prima  editione  conifpleta  condotta  sugli 
anlentici  manoscritti  palatini.  Tom.  XI.  Firenze.  1854.  VIII  u.  460  S.  mit 
12Kupfertaf.  gr.  8. 

[1915]  Gesammelte  Schriften  von  Jos.  V«  6&rres.  Herausgeg.  von  MtarU 
Görret.  l.Abth.  2.  Bd.  München,  (lit.-artist.  Anstalt.)  1854.  Vlln.  SOiS. 
gr.8.    (än.lThir.ltNgr.) 

Auch  n.  d.  Tit.«    Polititehe  Schriften.    2.  Bd. 

[1916]  Sechs  akademische  Reden.  Von  Dr.  K.  Fr.  Hermann,  Prof.  Göttingeo, 
Vandenhoeck  n.  Ruprecht.  1854.    V  n.  84  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1917]  Fr.  H.  JacoM'S  ausgewählte  Werke.  Neue  Ausg.  3  Bde.  In  8  Lieff. 
Leipzig,  £!.  Fleischer.  1854.  YIII  o.  14t,  148  u.  250  S.  gr.  16.    (^  n.  5  Ngr.] 

[1918]  CUiO.  Epiir.  Leasings  sämmtl.  Schriften.  Herauageg;.  von  ÜT.  Lodk* 
mann,  Aufs  Neue  durchges.  von  u.  verm.  von  IFsndelin  «.  Maltuiku^ 
6.  u.  7.  Bd.  Leipzig.  Göschen.  1854.  YIII  u.  512,  430  S.  gr.  8. 
(in.lThlr:6Ngr.)  • 

[1919]  6eo.  C^r.  Lichtenbergs  vermischte  Schriften.  Nene  verm.,  v«m 
dessen  Sehnen  veranstalt.  Orig.-Ausg.  (Tiielaufl.)  Mit  dem  Portr.,  Facs.  o. 
ein.  Ansieht  des  Geburt AauseS  des  Vfs.  (In8  Bdn.  od.  16  Lieff.)  1.  n.  2.  Lief. 
60ttlngen,  Dieterich.    1 .  Bd.  XXIX  u.  328  S.  gr.  16.    (ä  n.  4  Ngr.) 

41920]    Critical  and  Historical  Essays  contributed  to  Edinburgh  Review.   Bf 
'hom.  Bablngton  Macanlay.    2  Vois.    London,  Longman  aod  Ce.  1854. 
584  S.S.    (8sh.) 

[1921]  Oeuvres  de  NapoMoB  III.  Tom.  I,  II.  Paris,  Amjot.  1854.  CiS/fBog. 
gr.8.    (20  Fr.) 

i1922]    Essays  Selected  fröm  Contributions  to  the  Edinburgh  Review.   By 
.  Rogers.    2.  edit.,  with  additions.    3  Yols.    London,  Longman  and  Co. 

1855.  83  Bog.  8.    (2t  sh.) 

[1923]  Oeuvres  diverses  par  M.  le  Baron  de  Stassart,  de  TAcad.  roy.  de§ 
sciences ,  des  lettres  et  des  arts  de  Belgiqne.  Bruxelles ,  Muquart.  1854.  I 
u.  1092  S.  m.  Portr.  lex.  8.    (5  Thlr.) 

[1924]  Bishop  Jer*  Taylors  entire  Works.  New  Edition,  revised  and  ctf- 
rected  by  the  Rev.  CharL  PagtEden^  M.A.,  Fellow  ofOriei  College ^  Oxford. 
Toi.  I.  London,  Longman  and  Co.  1855.  gr.8.  (iüsh.Od.  cpl.  in  lOYels« 
5  ;£  5  sh.) 

tab.c     1.  Cleroi  Donini;    2.  Office  Ministerial;    3.  Diieonne  of  IVieaiiUp 
4.  Rvlet  «na  Ad?|«M  to  th«  Clerfj,  Ac;    5.  Lif^  of  Jer.  Taylw,  hf  Biih«f  Hfltc 
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reirlMi  «Hd  conrected  bj  tbe  £iiter*  «a4  0.  ladezM  U  tbe  eatif«  work^  -»  Der  S  -^  10. 
Bd.  lind  früher  auigegeoeR  irordeB. 

[1925]  Works  of  gam.  Warren,  D.C.L.,  F.R.8.  Vol.  lY.  Lond.,  1854. 
8.    (4  5h.6d.) 

[1926]  AbhaodlaDgen  über  Terschfedene  Gegenstände.  Von  Card.  Wisemail. 
Aas  dem  Eogl.  3.  ü.  letzter  Bd.  [AbhaodiungeD  über  Geschichte,  Kunst- 
gescbichte,  kirchl.  Altertbümer  u.  Landeskunde.]  Mit  1  loschrifUaf.i  der  Ab« 
bild.  TOD  St.  Petri  Stuhl  in  Rom  u.  ein.  Plane  des  Forum  Romanam.  RegenSf 
bürg,  Älanz.  1854.    525S.  gr.8.    (ä  2  Thir.  7V2  Ngr.) 


Schone    Künste. 

[Vgl.  Jahrg.  1854.    Bd.  III.    No.  4199  —  4281.] 

[1927]  Deutsches  Kunstblatt.  Zeitachrift  f.  bildende  Kunst,  Baukunst  und 
KuBstgewerbe.  Organ  der  Kunstvereine  von  Deutschland,  unter  Mitwirkuof 
von  Kugler,  Passavatit,  Waagen  u.  s.  w.  Red.  von  F.  Eggtrt.  6.  Jabrgi 
1855.  52  Nrn.  (Bog.)  MitKpfrn.  u.  s.  w.  Berlin,  Schindler.  1855.  lmp.4. 
(Ylerteljährl.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1928]  Organ  für  christliche  Kunst  herausgeg.  u.  red.  von  Fr,  Bauiri. 
5.  Jahrg.  1855.  26  Nrn.  (älVaBog.)  Mit  artist.  Beilagen.  KOln»  DuMont« 
Schauberg.  1855.    (Halbjährlich  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1929]  Payne's  Universum  u.  Buch  der  Kunst.  Mit  den  Beigaben:  Kupstf 
Journal.  Red.  0,  Alex.  Banck;  u. :  Kunstlndustrielle  u.  techn.  Notizen. 
Neue  Folge.  2.  Bd.  17.  — 20.  Heft.  Leipzig,  Payne.  1854.  S.  193— 240 
m.  eingedr.  Holiscbn.,  12  Stahlst,  u.  Kunst-Journal  S.  65—80«  gr.  4. 
(an.TVjNgr.) 

[1930]  Conversations- Lexikon  für  bildende  Kunst.  Herausgeg.  von  JFV.  Faber. 
46.  Lief.  [TL  Bd.  6.  Lief.]  (Halbig  —  Hamburg.)  Leipzig,  Renger.  1854« 
S.  321  —  384  mit  eingedr.  Holzscho.  gr.  8.  (k^ n.  10  Ngr. ;  PrachUnsg.  Lex«  8. 
Id.  15  Ngr.) 

[1931]  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  Tod  Fn.  Küg^er.  3.  vom  Verf.  gana 
umgearb.  Aufl.  (In  5—6  Lief.  1.  u.  2.  Lief.  Stuttgart,  Ebner  n.  SeubArt. 
1854.  55.    S.  1—320 mitelngedr. Holrschff.   gr.S.    (n.  1  IMr.) 

[1932]  Storia  estetico-critica  delle  arti  del  disegno,  ovvero  rArchitetlura,  lä 
Pittnra  e  la  Statuaria  considerate  nelle  correlazioni  frä  loro  e  negli  svolgimenti 
storici,  estetfci  e  tecnici,  Lezloni  dette  nell'  I.  R.  Accademia  di  Belle  Arti  in 
Venezia,  da  P.  SelYatiCO,  Segretario,  Prof.  d'EstetIca  e  f.  f.  di  Presidente 
nella  stessa  Accademia.  Venezia,  Naralovich.  1862'— S4.  gr«  8.  (2. Voll, 
epl.  24  Lir.) 

[1933]  Geschichte  der  bildenden  Künste.  Von  Dr.  0.  Sclmaase.  4.  Bd. 
2.  Abth.  Auch  u.  d.  Tit. :  Geschichte  der  bildenden  Künste  im  Mittelalter« 
2.  Bd.  t  Das  eigentliche  MiUelalter.  2.  Abth.  Düsseldorf»  Baddens'  Verl. 
1854.    XV1UU.593S.  gr.8.    (n.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

[1934]  Die  Kunstwerke  von  dem  Alterthum  bis  auf  die  Gegenwart.  Oder  Weg«* 
weiser  durch  das  ganze  Gebiet  der  bildenden  Kunst.  Von  Dr.  C.  A.  Meiisel^ 
Unlf.-Baainsp.  u.  Prof.  17.  u.  18.  Lief.  Leipzig,  Romberg.  1854.  2.  Bd« 
S. 9— 24 mit 8 Stahlst,    gr.  4.    (Subscr.-Pr.  an.  7V2Ngr.) 

[1935]  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bilduerei  u.  Malerei  von  Einführunc 
des  Christenthums  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Von  E.  I6rster.  17.  —20.  jLief. 
Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1854, 55.  ä  2  Stahlst,  u.  4  S.  Text.  Imp.  5.  (ä  n.  20  Ngr.  \ 
Pracbtausg.  in  Fol.  k  n.  1  Thlr.) 

[1936]  Die  Kunst  des  Mittelalters  in  Schwaben.  Denkmäler  der  Baukunst, 
Büdoerei  «.  Malerei.    Von  G.  Beidelaf ,  Conservator  o.  Prof«    Herauageg« 
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unter  Mitwirkung  von  €,  Beitharth ,  Arcbitect.  Mit  erläut.  Teit  voq  Fr,.  MüÜer, 
Prof.  1.  Lief.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1855.  YIII  u.  S.  1  — U  m.  eio- 
i;edr.  Holzschn.  u.  5  Stahlst.   Fol.     (d.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1937]  Fingerzeige  auf  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Kunst.  Von  Ang.  Rei- 
4;hensperger.  Nebst  31  (lltb.)Taf.  mit  125  Abbildungen.  Leipzig,  T.  0. 
Weigel.  1854.  V  u.  138  S.  mit  1  Kupfertafcl  auf  chines.  Pap.  Lei.  8. 
<B.3Thlr.20Ngr.) 

[1938]  Trachten  des  christlichen  Mittelalters.  Nach  gleichzeitigen  Koosl- 
denkmalen  \on  /.  H,  ttefiier-Alleneck,  2.  Abth. :  14.  u.  1 5.  Jalirb.  28—30. 
Lief.  Taf.  1 63  —  180  (in  Kpfrst.)  Frankfurt  a.  M. ,  Keller.  1854.  L  u.  28  8. 
Text.  Iinp.  4.  (ä  n.  1 5  Ngr. ;  color.  a  n.  4  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  35  ThIr. ;  color. 
n.326Thlr,20Ngr.) 

Auig.  mit  fraoEÖs.  Text  n.  140  Fr. ;    color.  n.  1400  Fr. 

[1939]  Kunstwerke  u.  Geräthschaften  d.  Mittelalters  u.  der  Renaissance. 
Uerausgeg.  von  C.  Becker  \x,J,H,  v,  Hefner-AHeneok.  1 5. — 1 8.  Heft.  Frank- 
iurla.  M.,  Keller.  1854.  55.  2.  Bd.  S.  9— 28rait24color.Kpfrtar.  Imp.4. 
(än.2Thlr.20JKgr.) 

[1940]    Das  herzogliche  Kunstkabinet  zu  Gotha.    Von  Ado.  Bube ,  ArchivratJL 

2.  Aufl.    Gotha,  Müller.  1855.   Vmu.88S.   8.     (7»/2Ngr.) 

XI 941]  Hamburgisches  Künstler-Lexikon.  Bearb.  von  einem  Ausschusse  des 
Vereins  f.  Hamburg.  Geschichte.  1 .  Bd.:  Die  bildenden  Kunstler.  Hamburg, 
HoiTmann  u.  Campe.  1854.    V  u.  314  S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[1942]  Aeslhetik  f.  weitere  Kreise.  (In  10  — 12  Heften.)  1.  u.  2.  Heft. 
Prag,  Mercy.  1855.    S.  1  — 96.   gr.  8.     (än.8Ngr.) 

lieber  tpecalative  Aeithetik  n.  Kritik.  Ein  Sendtchreiben  an  Hrn.  Dr.Rob.Zi■me^ 
mann,  Prof.  der  Philoi.  an  dor  Prager  Universität.  Von  Sam,  Barrath,  .  Wief» 
(Tendier  u.  Co.f  1854,    47  S.    gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Ueber  die  Bedeutung  der  modernen  Romantik  mit  Rucksicbt  auf  die  blldenide  KnMt 
Eine  Studie  von  JuL  Grotte.    Berlin,  Schindler.    1854.    82  S.    gr.  8.    (n.  e  Ngr.) 

[1943]  The  Principles  of Harmony  and  Contrast  of Colour,  and  thefr  Applici- 
tions  to  the  Arts:  including  Painling,  Interior  Decoration,  Tapestrles,  Cir- 
pets,  Mosaics,  Coloured  Glazing,  Paper  Staining^  Calico  Printing,  Letter- 
press Printing,  MapCoIouring,  Dress,  Landscape  and  Flower  Gardeniog,  ifcc. 
By  AI.  E.  Chevreitl.  Translated  from  the  Frencb  by  CA.  Martel.  Lond.  1854. 
431  S.    8.    (12sh.6d.) 

Baukunst. 

[1944J    Populäre  Bauzeitung.  Herausgeg.  von  A.  W.  Hertel^  Bauinsp.  6.Bd, 

3.  u.  4.  Heft.  Mit  5  lith.  Quarttaf.  Weimar,  Voigt.  1854.  55.  S.  57-1)^0. 
gr,4.    (UVfNgr.) 

[1945]  Notiz-Blatt  d.  Architecten-  u.  Ingenieur-Vereins  f.  das  Köolgrtiek 
HaonoTer.    Red«  u.  herausgeg.  von  dem  Vorstande  des  Vereins.    3.  Bd.  3«  n« 

4.  Heft.  Hannover,  (Rümpler.)  1854.  IV  u.  S.  273—568  od.  18l/t  Bog.  bH 
elDgedr.  Holzschn.  u.  3^4  Steintaf,  Imp.  4.    (haar  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1946]  Kritische  Blätter  besonders  üb.  das  neuere  Bauwesen.  Von  E.  Km* 
9.  u.  3.  Heft.  Jena.  (Weimar,  Böhlau.)  1854.  III  u.  245  8.  gr.  8. 
(än.nVaNgr.) 

[1947]  AnEncyclopaedlaofArchltecture,  Historfeal,  Theoretical«  and  Pn^ 
tical.    ByJos.Gwilt.    3.  edit.    Lond.  1854.    1104  S.   gr.  8.    (SfSsli.) 

[1948]  Dictionnaire  raisonn^  de  Tarchiteeture  fran^ais«,  du  XI.  au  XVI. 
si^cle;  parM.VioUet-le-Duc,  architectedugouvernement,  iospeoteur  g^oM 
des  «difioes  dioc^ains.  Tome.  I.  (A— Aro.).  3SBog.  m.  564  HolstclW' 
fllFr.)    Tom.  IL    |Lifr.34.35.  Arts- Aut.]    Paris,  Baoe«.  1854.  gr. 6. 
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11949]    Baolexicon  od.  Realencyclopädie  d.  gesaminten  Bauwesens.    Von  Dr. 
.  Bergmanil,  Arehitect  D.  GivH-Ingen.     3.-6.  Lief.     Leipzig,  ftchifer. 
.1854.    S.  161— 480.   gr.  8.     (äo.lONgr.) 

I19o0]  Gescbiebte  der  Baakunsl.  Von  Fn.  Kugler.  (Id  5—6  Lieff.)  I.  u. 
3.  Lief.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seabert.  1855.  S.  1—3)0  m.  eingedr.  Hoh- 
sdiDitten u.  1  Kpfrtaf.   gr.8.    (Iin.  1  Tbir.) 

[1951  ]  Die  Bauwerke  in  der  Lombardei  vom  7.  bis  zum  14.  Jahrb.,  gezeichnet 
Q.  durcb  bistor.  (deutschen  u.  französ.)  Teit  erläutert  von  Fr.  Osten,  Architect« 
8.  (Scbluss-)  Heft.  Tar.LllI— LVIII.  Darmstadt,  Leske.  1854.  Imp.Fol. 
XitlBl.Text.    (än.4Tblr.) 

[1952]  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Backstein -Arcbiteclur  Italiens.  Neue 
Folge.  3.  u.  4.  Heft.  Nach  seinen  Reiseskizzen  berausgeg.  von  L.  ROBge, 
Arcbitect.  Berlin,  Tb.  Grieben.  1854.  1  Kpfr.  u.  14  Steintar.  mit  2  Bl. 
deutschem  u.  französ.  Text.    Imp.  Fol.    (ä  n.  2  Tblr.  1 0  Ngr.) 

11953]  AU- christliche  Baudenkmale  Constantinopels  vom  V.  bis  XIL  Jahr- 
ändert.  Auf  Befehl  Sr.  Maj.  d.  Königs  aufgenommen  u.  historisch  erläutert 
Ton  W.  Salzenberg,  im  Anh.  des  Silentiarius  Paulus  Beschreibung  der 
Agia  Sophia  u.  des  Ambon.  Metrisch  übers,  u.  mit  Anmerkk.  versehen  von  Dr, 
C.  W,  Kortiim,  Herausgeg.  von  dem  Königl.  Ministerium  f.  Handel,  Gewerbe 
u.  öffeotl.  Arbeiten.  Berlin,  Ernst  Koro.  1854.  40  Kpfrtaf.  (14  in  Farbendr.) 
v.  31  Bog.  Text.   Imp.  Fol.    (n.  60  Tblr. ;  Prachtausg.  n.  75  Tblr.) 

[1954]  Denkmäler  der  deutschen  Baukunst.  Von  Dr.  €[.  MoUer.  4.  verschö- 
nerte, verb.  u.  wohlfeilere  Aufl.  Herausgeg.  von  F.  ü/.  Hessemer.  2  Bde. 
Frankfurt  a.  M.,  J.  Baer.  1854.  20  S.  m.  128  KpfrUf.  gr.  Fol.  (haar 
■.20  Tblr.  18  Ngr.) 

11955]  Vorschule  zur  Geschichte  der  Kircbenbankunsl  d.  Miltelaltere.  Von 
W.  Lfibke.  3.  Aufl.  Mit  50  in  d.  Text  gedr.  Abbildungen.  Dortmund ,  Krü- 
ger. 1854.    52 S.   gr.8.     (n.  I2V2 J^gr.) 

Kart«  der  mittelalterlicbea  Architectar  in  DeatachUnil.  Xach  dem  gegenvarligen 
Staaile  der  Forschung  entworfen  von  W,  Uibhe.  Llth.  u.  illon.  Berlin,  Scliiniirer. 
i9S%.    Inp.Fol.    (a.  20  Ngr.) 

[1956]  Die  romanische  Kirche  zu  Schöngrabern  in  Nieder- Oesferreicb.  Ein 
Beitrag  zur  Christi.  Kunst- Archäologie  von  Dr.  Gust.  Helder.  Wien,  Gerold. 
1855.    251  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  3  Kpfrtaf.     gr.  4.    (n.  5  Tblr.  20  Ngr.) 

[1957]  Drei  merkwürdige  Capellen  Westfalens,  zu  Paderborn,  Externstein  u. 
Drüggelte,  historisch -artistisch  dargestellt  von  Dr.  W.  Engelb.  Giefers.  [Mit 
4  lith.  Zeichnungen.]  2.  verm.  Aufl.  Paderborn,  Schöningb.  1854.  30  S. 
§r.8.     (Q.  10  Ngr.) 

S1958]     Description  de  Tamphitb^Atre  de  Nimes;  par  Aug.  Pelet,  inspeeteur 
les  monuments  bist,  du  Gard.    Nlmes,  (Baldy.)  1853.    9V4 Bog.  mit  5 Taf. 
grt  8. 

[1959] ':  La  cath^drale  d'Aoste.  Etüde  areh^ologique,  par  Ferd,  de  Latteyrie. 
Parts,  Victor Didron.  1854.    3V4Bog.    gr.8. 

Aach  n.  d.  Tit. :    Etades  arch^ologiquea  snr  lea  ^gliiet  dei  Alpei.    I. 

[1960]  Gotbische  Briefe  von  ****,  II.  III.:  Das  Banprogramm.  Wien. 
(Leipzig,  Hubner.)  1855.    S.3I  — 100.   gr.8.    (kn.8Ngr.) 

[1961]  Gotbische  Entwürfe.  VonV.fttatX.  (In  10  Heften.)  1.  Bd.  I.Heft. 
Bonn.  Henry  u.  Cohen.  1854.     12  SteinUf.  in  Tondr.   FoL    (n. 2 Tblr.) 

[1962]  Bau-Kalender  für  das  J.  1855.  Ein  Gesehäfts-  a.  Notizbuch  f.  Bau- 
lüeistery  Zimmer-n.  Maurermeistern,  alle  übrigen Baogewerksraeister,  sowie 
f.  logeofeare  u.  Gaometer.  Heraasgeg.  vonL.  ü^ffmann,  BAameister«  8.  Jahtg. 
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Berlin,  Bessere  Verl.  1854.  XII,  186  n.  158  S.  m«  eingedr.  Holnchn.  8. 
(n.27V2Ngr.) 

[1963]  Handbuch  der  Landbaukanst  u.  der  1andw!r(hschaf(l.  Gewerbe  f.  Bau- 
meister, Laadwirtbe  u.  Cameralisten.  Von  J.  C.  Wedeke,  BanniBtr.  5.  u.  6. 
Lief«  Leipzig,  Romberg.  1854.  2.  Bd.  X  u.  S.  33^340  od.  t2  Bog.  imp.  4. 
m.  49  Steinlaf.  qu.  Fol.     (Subscr. - Pr.  a  n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[1964]  Beitrag  zur  Darstellung  eines  rein  einfachen  Baustyls.  Von  E. 
Kopp.  18.  u.  19.  Heft.  Jena.  (Weimar,  Bdhlan.)  1854.  Imp.  Fol. 
(in.  IThlr.  lOIfgr.) 

Inh.:  18.  Entwürfe  1.  zn  einer  Knaben -Erziehnngi-ilniUU  in  Jena,  2.  kb  eiaer 
Orthopäd.  Heil -Anstalt  in  Burgel.  7  Kiipfertaf.  u.  1  Bl.  Text.  19.  Entwarf  xa  der 
Yotivkircbe  in  Wien  nebst  einem  Plan  zu  einem  National-Musenm  daselbst.  4  Kpfrtaf. 
u.  t  Bl.  Text. 

[1965]  Architektonisches  Album»  Red.  vom  Architekten -Verein  zu  Berlin 
durch  Stüler,  Knoblauch,  Strack.  2.  Aufl.  5.  Heft.  Potsdam,  Riegels 
Verl.  1854.     6  Kpfrtaf.  u.  4  S.  Text.    gr.  Fol.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1966]  Mittfaeilungen  schweizerischer  Ingenieure  u.  Architekten«  A«f  Ver- 
instaltang  des  Vereins  schweizer.  Ingenieure  u.  Architekten  berausgeg.  von/. 
tl.Rronauer,  l.u.  2.Heft.  WinLerthur,  Wursieru.  Co.  1853.  13$.u.lÜ 
Steintaf.  gr.Fol.    (2  Thlr.) 

[1967]  Sammlung  \on  Zeichnungen  aus  dem  Gebiete  der  höhern  Baukunst. 
Nach  den  besten  Darstellungen  der  griech.,  röm.,  roman.  u.  goth.  Monumente 
bearb.  von  den  Schülern  der  Polytechn.  Schule  zu  Hannover.  [II.  Cursusder 
Baukunst.  Cursus  1851/52  1  Hannover,  (Rümpler.)  1854.  78  llth.  Bl.  imp. 
Fol.  u.  12  S.  Text.     (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[1968]  Ausgeführte  od.  zur  Ausführung  bestimmte  Entwürfe  von  Gebändea 
ve^rschled.  Gattung  als  Unterrichtsmittel  f.  Gewerb-  u.  techn^  Schulen,  sowi« 
f.  Baumeister.  Von  F.  Eisenjiehr,  Baurath  u.  Prof.  6.  Heft.  Carlßrnb«, 
Veith.  1854.    6  Steintaf.,  wovon  1  llthochrom.  gr.  Fol.     (an.  1  Thlr.  )5Ngr.) 

[1969]  Blätter  f.  die  gewerbliche  Baukunde  zum  Gebrauche  f.  BaohandwerlEer, 
Baumeister,  Fabrikanten  u.  Landwirthe^  so  wie  als  Zeichnen- VorlAgeo  ia 
Real-  u.  Gewerbe-Schulen.  Von  Prof.  J.  ISanger,  Baninsp.  Bariin,  Enst 
u.  Korn.  1854.  1.  Heft  V  u.  24  S.  mit  6  Kupfertaf.  (n,  1  Thlr.  20  Ngr.)  - 
2.  Heft  m  u.  31  S.  m.  7  Kupfertaf.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1970]  Architektonisches  Skizzen-Buch.  Eint  Sammlung  von  Landhäosani) 
Villen,  ländl.  Gebäuden,  Gartenhäusern,  Gartenverzierungen  a.  s.  w»  Mit 
Details.  15.  —  18.  Heft.  24  Bl.  in  Litb.,  Kpfrst.  u.  farbigem  Dmck'.  Berlin, 
Ernst  n.  Korn.  1854.    4  Bl.  Text.    Fol.     {l  n.  1  Thlr.) 

[1971]  City  Architecture ;  or,  Designs  forDwelling-houses,  Stores,  etc.  IQ 
20  Plates.  With  Descriptions,  and  an  Essav  on  thc  Principles  of  De$ign,  Ifl 
H.Field.    New  York.  1854.    76  S.    gr.  8.    (3  Thlr.) 

[1972]  Ausgeführte  Bauwerke.  Von  Fr.  Hitzig,  Baurath.  4.  Heft.  BtrlWt 
Ernst  u.  Korn.  1854.  2  llthochrom.,  1  lith.  u.  3  in  Kpfr^ gest.  Taf. u,  1  Bl. 
Text,    Imp.  Fol.    (k  n.n.  2  Thlr.  25  Ngr. ;  1.  Bd.  n.n.  il  Thlr.  10  Ngf.) 

[1973]  Architektonische  Ausführungen.  Von  J.  Hochttetttr,  Arcbiteet  o. 
Prof.    4. Heft.     Carlsruhe,  Veith.  1854.    0  Steintaf.    gr.Fol.     (ä2Thlr.) 

[1974]  Bauentwürfe  Im  byzantinischen  Style  nebst  Projeclcn  loa  dorisckeo 
Style.  Von  J.  B.  Kaura,  Architekt.  1 92  Abblldd.  auf  70  Taf. ,  mit  den  daza 
gehörigen  Erläuterungen.  Leipzig,  Spamer.  1855.  2  Bl.  Text.  gr.  Fol. 
(haar  D.n.  20  Thlr.) 

[1975]  Entwarf  zu  einem  Königspalast  auf  der  Akropolis  zn  Atben.  Fdr  dli 
Aasführuag erfundea  vao  f  ckilktl.  'St.  verb.  Anfl.  Berlin,  Riagt la  Verl.  f M4. 
7  KpIrtaT. ,  4  JitAiocbrom.  Taf. ,  1  Bl.  Text.  qa.  Imp.  Fol.    <«,  %  TUr.) 
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il976]  S«bloss  Oabelsberg,  flominer-ResIdetM:  Sr.K.  Hob.  des  Prinzen  ip^hi 
Preussen.  Nach  der  Natar  gez.  von  G.  Graeb,  Hofmaler.  1.  Lfef.  Poledani» 
Riegels  Yer].  1854.    3  lithocbrom.  Bl.    qu.gr.  Fol.     (n.  4Thlr.) 

[1977]  CbarloUenho/«  Sr«  Maj.  dem  Könige  Friedrich  Wilbelm  IV.  ▼.  Prtofir 
sen  geborte«  Erbaat  von  Scbinliel.  10  in  Kplir.  ftesC  Blalt  mil  1  Bl.Xrat« 
(Neue  Aufl.)    Ebend.  1854.    gr.Fol.    (n.3Tblr.  lONgr.) 

(1978]  Glienicke,  Sommer-ResidenzSr.K.Hob.  des  Prinzen  Carl  v.  Preus- 
sen. Erbaut  von  ScbioVel  n.  Peraius.  10  in  Kpfr.  gest.  od.  litb.  BlaU  m.  t  Bl^ 
Text.     (Neue  Aufl.)    Ebend.  1854.    gr.  Fol.    (n.  3Tblr.  lONgr.) 

[1979]  Sanssouci  in  seinen  Architecturen  unter  der  Regierung  Sr.  Maj.  Fried- 
rieb WilbeliD  IV.  König  v.  Preussen.  Auf  Aiierb.  Befebl  hectusgeg.  von  L^ 
Hesse,  Hof-Bauratb.  In  Lieff.  von  6  litb.,  lithocbrom.  od.  in  Kpfr.  gest^  Bi. 
mit  1  Bl.  Text.  1 .  u.  2.  Lief.  Berlin,  Riegels  Verl.  1854.  gr^  Fol.  (n.  6  Tblr. 
15  Ngr. ;  Pracbtausg.  o.  12  Tblr.  d  Ngr.) 

[1980]  Le  Napol^onium,  monographie  des  palais  du  Louvre  et  des  Tuiteries, 
extrait  du  Moniteur  des  arcbitectes.  Histoire  arch<$ologique  et  monumentale; 
par  Celtlbire,  arch^otogue.  Dessin^s  d'apr^  nature  et  d'apris  des  desslns 
communiqu^s  par  MM.  Dubau  et  Visconti,  parE.  Leblan,  arcbltecte;  grav6i 
par  Hibou  Huguet'Pfnor.  I.  livr.  Paris,  Grlm.  1854.  1  Bog.  Texta.  dlitbogr. 
Taf.     Fol.     {k  5  Fr.) 

Erscheint  ia  10—12  Lieferangen. 

[1981]  Holzbauten  d.  Schwarzwaldes.  Herausgeg.  im  Auftrage  d.  Grossb. 
Bad.  Ministeriums  des  Innern  von  F.  Eisenlobr.  Aufgenommen  von  F.  Fee-r 
dsrle.  4.  Heft.  Carlsruhe,  Veifh.  1854.  6  litb.  n,  lithocbrom.  Taf.  ^r.  Fof. 
(an.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[1982]  Nürnbergs  Baudenkmale  der  Vorzelt  od.  Musterbuch  der  altdeutschen 
Baukunst  f.  Architecten  u,  Gewerbsscbulen  gesammelt  u.  herausgeg.  von  0^ 
Heldeloff.  Mit24Kpfrtaf.  (Neue  Ausg.)  Nürnberg,  Lofzbeck.  1854.  8S. 
Text.    Fol.    (2  Tblr.) 

[1983J  Wobogebäude  f.  Stadt  u.  Land  in  FacadeUi  Grundrissen,  Doreb-i 
sebniuen  u.  Details.  Von  Attg.  Frleke,  Architect.  3.  Lief.  Beriin,  Tli< 
Grieben.  1854.    6 litb.  Bl.  u.  1  BL  Text.    Fol.    (an.  1  Tblr.) 

[1984]  Entwürfe  zu  Land- u.Stadt-Gebauden.  Bearb.  nacb  den  versichieden- 
artigsten  Bedingungen  u.  Baustylen.  Von  F.  W.  HoIz,  Baumstr.  5.  Lief. 
Ebend.  1854.    6  lithocbrom.  Bl.    FoL     (an.  2  Tblr.)  - 

|1085J  Ausgeführte  städtische  Wohngebäude  in  Berlin.-  1.  u.  2.  Lief.  Berr 
lin ,  Riegels  Verl.  1854.  8  Kpfrtaf.  u.  8  8.  Text.  Imp.  Fol.  (n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[1986]  Ausgeführte  ländliche  Wobngebäude.  1.  u.  2.  Lief.:  Ländliche  Woba- 
gebäude  in  der  Umgegend  von  Sanssouci  u.  Potsdam.  Auf  Ällerb,. Befebl  tbeils 
neu  ausgeführt,  tbeils  umgebaut  von  L,  Hesse,  Hofbauratb.  Ebend..  1353. 
12  Kpfrtaf.  u.  2  Bl.  Text.    Imp.  Fol.     (n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[1987]  Sammlung  landwirthschaftlicberu.  ländlicher  Bauapsführuifgen.  Auf 
Veranstaltung  d.  K.  Pr.  LandesökonomiecoUegiums herausgeg.  von  Fr.'Engel, 
Architect.  3.  u.  4.  Heft.  [Englische  Musterwirthschafteo.  —  Das  Amt  Fahl- 
horftt.]  Ebend.  J1855.  111  u.  8  S.  mit  eingedr«  HoJzscbn.»  6  KpXr.-  u.  1  Stein- 
Uf.    Imp.  Fol.    (n.  2  Tblr.) 

[1988]  Encyklopädie  der  rechnenden  Baukunst  u.  der  mit  ihr  in  Verbindung 
stehenden  Geschäfte.  Von  H.  V.  Gerstenbergk.  2.  Tbl.  Weimar,  VoigL 
1855.     VII  u.  352  S.   8.     (ä  25  Ngr.) 

Anch  n.  d.  Tit.:  Tafeln  zur  Rerechnting  des  Kiiliikinhaltes  der  Mauern,  so  wie  auch 
einzelner  Quadern,  Platten,  Steinbänke,  Pfeiler  und  Säulen.  Für  Architecten,  Manrer, 
Bild  -  päd  Stf  inhauer  u.  i.  w. 

11989]  BeiUäge  zur  Gewölbtbeorie.  Frei  be«rb.  nach  Carvallo  von  H. 
ellkampf,   Ingenieur-Assistent.     Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  M»  ßühl" 
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mann.  Mit  2  Figurentaf.  HaDDOver,  Helwing.  1855.  VI  n;  iO€  S.  gr.  8. 
(B.  20  Ngr.) 

[1990]  Der  Treppenbau.  Ein  Handbuch  T.  Bauhandwerker,  Schreiner  u. 
Zimmerleute.  Mit  der  besondern  Bestimmung,  f.  Gewerbe-  «.  SonDtagsseh«- 
len  wie  f.  den  Selbsunterricht  als  Zeichneabuch  zu  dienen.  Von  P.  E.  Bacha- 
räch.  Nebst  einem  Atlas  von  Original -Zeichnungen  auf  26  Kpfrtaf.  2.  Ausg. 
Wiesbaden,  Friedrich.  J85i.    VIa.63S.   qu.  Fol.    ()  ThU.  24Ngr.) 

11991]    Yorlegeblatter  2ur Brückenbaukunde  mit  erlikaterndem Teile.    VenC. 
lax.  Bauernfeind,  Prof.    4.  Lief.     München,    lit.-artist.  Anstalt.    1854. 
19  S.  m;  13  Steintaf.   Fol.     (n.  1  Thir.  18  Ngr. ;  cpl.  n.  6  Thlr.  12  Ngr.) 

{1992]  Ornamentik  in  ihrer  Anwendung  auf  verschiedene  Gegenstände  der 
Bauwerke.  Ausgeführt  od.  zur  Ausführung  entwerfen  vonF*  Elsenlohr,  Bau- 
rathu.  s.  w;.  16.  Heft.  Carlsruhe,  Veith.  1854.  6  Steintaf.  gr.  Fol.  (Sub- 
seriptions-Preis  ä  1  Thlr.  7V2Ngr.;  Ladenpr.  ä  1  Thlr.  15Ngr.;  Prachtausg. 
>  2  Thlr.) 

Hieraus  zusammengestellt: 
Bauverxiernngen  in  Holz,  kum  praict.  Geltrancli  für  Zimmerlenl^e,   Tischler  und 
sonstige  Holzarbeiter.    \ oi\  F,  Eisenlohr.    5.  Heft.    Ebend.  1854.    7  Steiataf.in  Tondr. 
Fol.    (a  2  Thlr.) 

BanvprzieruDgen  in  Stein,  ansgefiihrt  und  zum  prakt.  Cebranch  heitamgeg.  tob 
F.  Eisenlohr,    1.  Heft.    Ebenil.    1854.    8  Steintaf.     Fol.    (2  Thlr.) 

Bauverzierungen  in  Thon  nnd  Gyps,  ausgeführt  n.  znm  praict.  Gebrauck  bearb.  tob 
F,  Eisenlohr,    2.  Heft.    Ebend.    1854.     5  Steintaf.  in  Tondr.    Fol.    (a  1  TLIr.  15  Ngr.) 

(1995]    Details  griechischer  Haupt- Gesimse  zusammengestellt  f.  die  ipannig- 
achsten  Anwendungen  in  40  lith.  Blättern.    Ton  F.  W.  BolZ »  Bäumstir.    Ber- 
lin, Th.  Grieben.  1855.    2S.    Fol.     (n.  3  Thlr.) 

[1994]  Entwürfe  zu  gothischen  Ornamenten  zunäehst  f.  Decken  a.  Winde. 
Von  6.  6.  Ungewitter,  Architekt  u.  Lehrer.  1.  Lief.  Leipzig,  Bomberg. 
1854.    8  Steintaf.,  wovon  2  lithochrom.   gr.  Fol.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[t995J  Entwürfe  zu  gothischen  Möbeln.  Von  G.  G.  Ungewitter,  Architekt  a. 
Lehrer.  3  Lieff.  2.  Aufl.  Leipzig,  Bomberg.  1854.  1.  u.  2.  Lief.  10 S.o. 
32  Steintaf.    gr.  Fol.    (Subscr.-Pr.  4Tblr.  15  Ngr.;  Ladenpr,  6  Thlr.) 

[1996]  Kirchenmöbel  u.  Utensilien  aus  dem  Mittelalter  u.  der  Renaissance,  in 
den  Diöcescn  Cöln,  Trier  u.  Münster.  Von  Chr.  W.  Schmidt.  1 .  Bd.  2.  Lief. 
Trier.  (Lintz.)  1854.    C  Kpfrtaf.    Imp.  Fol.    (n.n.2thlr.  15  Ngr.) 

[1997J  Sammlungen  von  Zeichnungen  aus  dem  Gebiete  d.  Eiseababqbaaes. 
Hannover,  Rümpler.  1854.    6  S.  u.  39  SteinUf.   Fol.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

98]  Nauticon;  charakteristische  Abbildungen  der  vorzüglicfasen  neueren 
ichiffsgattungen.  Von  Magnus,  Major.  (In  2  Heften.)  I.Heft»  Stettto, 
Müller  u.  Co.  1854.  6  eolorirte  Stcinlafeln  u.  1  S.  Erklärung,  qu.  Fol. 
(ö.l  Thlr.  20  Ngr.) 

[1999]  Der  Wasserbau  an  Gebirgsflüssen  oder  prakt.  Anleitung,  die  Gebirgs- 
flüsee  dort,  wo  sie  in  zerstreuten  Binnsalen  das  flache  Land  verwüsten,  u. end- 
lich die  sie  aufnehmenden  Hauptströme  versanden,  ihrer  Natur  entsprechend 
zu  behandeln,  mit  erklär.  Hinweisangen  auf  wirklich  ausgeführte  «^projedifte 
Fluss-Correclionen.  Von  Jos.  Frhrn.  v.  Gamppenberg-Pöttmes,  Kämmerer 
Augsburg,  Bieger.  1854.  VIII  u.  83  S.  gr.  4.  m.  5  SteintaL  qu.  gr.  Fol. 
(1  Thlr.  24  Ngr.) 

Malerei.    Sculptur. 

[2000]  Journal  für  Malerei  u.  bildende  Kunst.  Hcrausgcg.  von  J.  ty.  HerUl 
5.  Bd.  4.  n.  5.  Beft.  Weimar,  Voigt.  1854.  55.  8.  89^148.  gr.  4. 
(ä  7V2  Ngr.) 


[2001]  Eoropälsfehe  Gallerte  f.  Malerei  a.  geolptur.  Jahrg.  1855.  l?tieff. 
Leipzig,  Friedlein.  1855.     h  3  Statilst.  u.  3  Bl.  Text.    Imp.  4.     (ä  v.  1  Tlilr.) 

[2002]  Düsseldorfer  Künstler- Album  m^  artist.  Beiträgen  von  A.  ^cbenba^, 
O.  Arnr,'  Bf.  Aftilttä,  A.'  Beck  n.  s.  yv'.  tiiitcr  literar.  Mit^trkqng  Ion  £.  V- 
Artidft, '€•  Arenz /F. 'BiediL ,  Becker,  Biedermann  u.  s.  \v.  '5.  Jahrg.  1*^5?« 
Red.  yon  Sehavhiöurg,  Düsseldorf,  Arnz  u.  Co.  1854.  24  tith.  inXon- ti. 
Farbendr.  u.  4(^8;  Teit.  gr.  4.  (n.  3  Thlr.  22V2  Ngr. ;  engl.  Einb.  m.  Gold- 
echniU  q.,5  ;rhlr«  20  ^gr.;  in  Maroq.  geb.  eo«  Goldaoho.  n.  6  Thlr.) 

[2003]  DGsseldorfer  Monatshefte  m.  Illustr.  von  A.  u.  O.Acheqbach,,  Beqk, 
Beckmann,  Camphaasen,  Des-Coudres  u.  m.  A.  8.  Bd.  Jahrg.  1855.  48 
Hefte.  Düsseldorf,  Arnz  n.  Co.  1855.  ä  4  S.  m.  elngrdr.  LHfa.  Q.  1  hhki  An 
Tondr.    Imp.!.     (Vierteljährl.  1  Thlr^  15  Nfer.)  ' 

[2004]   Histoire  des  peintres  de  toutes  les  ^coles,  depuis  la  renaissance  jusqü'ä 
nos  jours.    Teite  parM.  Ch.  Blanc,  anc.  directeur  des  Beaax-Arts,  et  (iar  di- 
vers ^crivains  sp^cianx;  illustrations  par  les  plus  habiles  artistes  dessinateurs 
etgraveurs.    Livr.  95  a  129.    Paris,  R^nouard.  1854.    gr.  4. 
Jede  Lief.  8  S.  mit  4  od.  5  KvpferUC.  1  Fr. 

[2005]  Paintingand  Celebrated  Painters,  Ancient  an  Modern,  includingHis- 
torical  and  Crilical  I^otices  of  theSchoolsof  Italy,  Spain,  France,  Germany, 
and  the  Netherlaods. '  Edited  by  Lady  Jery.  White  Jer?is.  In  Two  Vols.  tond. 
1854.     873  8.   gr.  8.    (21  sh.) 

[2006]  Die  Künstler  aller  Zeiten  u.  Völker.  Leben  u.  Werke  der  berüho^te- 
sten  Baumeister,  Bildbauer,  Maler,  Rupfersteeber,  Formschneider,  Litho- 
graphen 0.  s.  w.  von  den  frühesten  Kunstepochen  bis  zur  Gegenwart.  Nach  den 
besten  Quellen  bearb.  von  Fr.  Müller,  Prof.  (In  3  Bdn.  od.  20—25  Lief.) 
l.u.  2.Lief.  (A'i-Berghe.)  Stuttgart,  Ebner u.Seiibert.  1854.  l^Bd.  SA^ 
128.    Lex.  8.    (an.  12  Ngr.)  . 

[2007]  M^moires  inädits  sur  la  vic  et  les  ouvrages  des  membres  de  l'Acadämie 
royalede.peintur^,etidesciilpture,  publik. d'apr^s  les  manuseript^  coqsei v^^  ä 
r^cole  iiiap.  des  beaux  arts,  par  M.M.  l^JDtasieuXf  E.  Souliii  JPh.deCk^n- 
nevievresy  P,  Mant&y  A,  deßlontaig^iony  sous  lesauspices  du  miniatre  dei'in- 
t^rieur.     Tom.  II.    Paris,  Dumoulin.  1854.    33  Bog.   gr.  8.     (15  Fr.) 

[2008]  Notice  sur  Tancienne  corporation  des  peintres  et  sculpteurs  a  Gand, 
1338  ä  1539,  par  Edm.de  Basscher.  Bruxelles.  1854.  40S.gr.  8.  (UNgr.)  — 
Eitrait  du  Tom.  XX  des  Bulletins  de  TAcad^mie  roy.  de  Belgique. 

[2009]    Rubens  et  TEcoie  d'Anvcrs;  par  Alfr.  Michiels.    l^aris,  Delahays. 

1854.  36V4Bog.   gr.8.     (5  Fr.) 

12010]  Bildnisse  Düsseldorfer  Kün^tlef.  Nach  dem  Leben  gez.'u.  Ifth'.'von 
I.  Hoeflingi  1.  u.  2.  Lief.  Düsseldorf,  Schaüb:  ]8f.4.  ä  4  lithogf.  Blatt 
auf  chines.  Pap.  gr.  Fol.  (SubscripUons -Preis  k  n.  1  Thlr.;  einzelne  Bl. 
n.  12  Ngr.) 

[2011]  'EqfAfivüarrjq  t^aygatfixrjq.  Das  Handbuch  der  Malerei  vom  Berge  Athos 
aus  dem  handschriftl.  neugriech.  Urtext  überä.,  mit  Anmerkk.  von  JDirfro«  d. 
Aelt.  u.  eigenen  von  Dr.  Godek.  Schäfer,  Stadtdecbant  u.  Pastor.    Trier,  Lintz. 

1855.  XIn.471S.   gr.8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2012]  J.  Barnets  Principlen  der  Malerkunst.  Erläutert  durch  Beispiele  niich 
den  grössten  Meistern  der  Italien.,  nlederländ.  u.  andern  Schulen.  Alis  dem 
Engl,  von  Ado.  Görling,  Mit  vielen  lllustr.  in  Stahlst.  7.-9.  Heft.  Leipzig, 
Payne.  1854.     S.  49— 72  m.  6  color.  Stahlst,    gr.4.     (an.  10  Ngr.) 

[2013]  Aquarell-Schule.  Praktische  Anweisung  zum  Aquarell-Malen  in 
systematisch  geordneten  Vorlagen  [in  Farbendr.},  nebst  Erläuterungen.  Von 
L.  SteinbtCh,  Lye.-Lehr.  3.  Heft.  Carlsruhc,  Vcitb.  1854.  6  StcinUf*  u. 
1  Bl.  Text.    qu.  Fol.     (n.  l  Thlr.  5  Ngr.) 
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[2014[  Aquarell -ßtodien.  Vorlegeblätter  zur  ErlemuDg  des  Aquarell malens 
[in  Farbendr.]  Von  H-  Meichelt,  Prof,  i.  Heft.  Ebend.  1854.  6  Liüio- 
Ghrom.  u.  2  ßl.  Text.    qu.  Fol.     (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[301g]  Das  Bergzeicbnen  rationell  entwickelt  von  F.  GluiaYiA,  IngeDieur- 
Hauptmann  u.  Lehrer.  Berlin,  Naucksche  B.  1854.  VI  u.  58  S.  gr.  S. 
(n.  10  Ngr.) 

[2016]  Handzeichnungen  berühmter  Meister  aus  der  WeigelsehMi  Künste 
Sammlung  in  treuen  io  Kupier  gest.  Nachbildungen  herausgeg.  y^ta  Besitzer 
derselben  Rud,  fFeigeL  I.Heft.  Leipzig,  R.  Weigel.  1855.  3KopferUf. 
Imp.  Fol.     (n.4Thlr.) 

[2017]  Die  bildlichen  Darstellungen  vom  Tode  u,  der  Himmelfahrt  Mariao. 
Eine  ikonograph.  Abhandlung.  Frankfurt  a.  M*,  Herrmann.  1854.  VIU  u. 
47  S.   gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[2018]  Landschaftliehe  Studien  aus  dem  Nachlasse  des  UofnMlers  E,  Frist. 
80  wie  ausgeführte  Landschaften  nach  Handzeichnungen  neuer  Meister,  i  -*-  3. 
Heft.  Heidelberg,  Meder.  1854,  (ä  4  lithogr.  Bl.  in  Tondr.)  gr.  Fol. 
(an.  IThlr.öNgr.) 

[2019]  Thorwaldsens  Arbeiten  u.  Lebensverhältnisse  im  Zeiträume  1828  — 
1844.  VonJ.  M.  TbUla*  Nach  dem  dän.  Orig,,  mit  Genehmigung  des  Verf. 
bearb.  u.  verkürzt  von  F.  C.  Hillerup.  Tom.  I  —  II.  15.  -—  18.  Heft. 
Kopenhagen,  Reitzel.  (Leipzig,  Lorck.)  1854.  24  Kupfertaf.  Imp.  4. 
(an.  13  V2  Ngr.) 

[2020]  De  Types  et  des  mani^res  de$  maltres  graveurs ,  pour  servfr  k  Vhfstoire 
de  la  gravure  en  Italic,  en  Allemagne,  dansles  Pays-Bas  et  en  France;  par 
Jll  R^aoUTier,    Vfl.  si^cle.    Ilontpellier.  18^.    29  Bog.  gr.  4. 

[2021]  Zus&tze  zu  Adam  Bartseh's  le  peintre  gravear.  Von  Jos.  Heller.  NöriH 
beck.  1854.    IVu.  136S.   gr.  12.     (21  Ngr.) 

[2022]  Die  Kupferstich -Sammlung  Friedrich  August  II.  König  v<m  Sachsen, 
beschrieben  u.  mit  ein.  histor.  Ueberbliek  der  Kupferstecherkunst  beirb.  vmI. 
Cl.  A*  Frenzel,  Dir.  Nebst  1  chromolith.  Abbildung.  Leipzig,  R.  Wdgel. 
1854.    XVI  u.  150  S.   Lex.  8.     (q.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[2023]  Photographisches  Journal.  Magazin  praetischer  Erfahrungen,  Noliien 
u.  Neuigkeiten  aus  dem  Gebiete  der  Photographie;  f.  Photograpbeq,  Maieff 
Zeichner  u.  Freunde  dieser  Kunst.  Herausg.  u.  Red. :  ^,  Hörn*  3.  o.  4.  Bd. 
(Jahrg.  1S55.  24 Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  Spamer.  1855.  gr.  4.  (Vierteljllirl. 
baarlThlr.  lONgr.) 

[2024]  Die  Schule  der  FotograGe.  Vollständige  u.  getreue  Anleitung  zur  Her- 
vorbringung der  schönsten  fotograf.  Bilder  mitteist  CollodioQ^  neueste  Melke- 
den  zur  Bilder- Erzeugung  auf  Stärke,  Eiweiss,  Papier  u. s.  w.»  positiver 
Glasbilder  auf  Gutta«- percha-Collodion  u-  s.  w.,  f.  Anfänger,  Dilettanten  u. 
Künstler  der  Fotografie.  Von  R.  Mameau.  Wien.  (Leipzig,  Liebeskind.)  i$54. 
72  S.  8.     (27  Ngr.) 

Musik.    Theater. 

{2023]  Verzeichniss  sämmtlicher  im  Jahre  1854  in  Deutschland  u.  den  anglreft- 
zenden  Ländern  gedruckter  Musikalien  auch  musikal.  Schriften  n.  Abblldangen 
mit  Anzeige  der  Verleger  u.  Preise.  In  systemat.  Ordnung.  Leipiig,  F.  He^ 
meister.  1855.    IIu.  134S.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[2026]  Echo,  Berliner  Musik -Zeitung,  herausgeg.  von  einem  Verein  tbeoret. 
u.  prakU  Musiker.  3.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Mastkbeilageo. 
Berlin,  Schlesinger'scbe  B.  1855.  hoch  4.  (n.  2  Tblr.;  vierUliibrlidi 
n.  20  Ngr.) 

[2027]  Euterpe.  Eine  Musik-Zeitschrift  f.  Deutsoblands  Volksaohallthrer 
u.  8.  w.  Herausgeg.  in  Verbindung  mit  Seminarlehrer  L.  Erjk  vu  Caotor  At  Jacob 
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TOD  E.  HeniieMelf  Masikdlreetor.  15.  Jahrg.  1855.  8  Nni.  (B^g.)  Leipzig, 
Mersebarger.  1855.    gr.8.    (n.  16Ngr.) 

[2028]  Musiitalisch  literarischer  Monatsbericht  neoer  Musiltalien,  musiltal. 
Schriftea  n.  Abbikhmgeii  f.  d.  J.  1855.  27.  Jahrg.  od.  5.  Folge,  4.  Iabrg.r 
Angefertigt  von  jiäo.  Bt^fmeUter.  12  Nrn.  (a  1  —  1  «^  Bog.)  Leipzig ,  f.  Hof- 
meister. 1855.   gr.  8.     (15Ngr.;  Schreibp.  d.  20  Ngr.) 

[2029]  Neue  Berlioer  M usikzeltang,  beraasgeg.  von  QuH.  Botk  unter  MiWi 
virkiiDg  tbeoret.  u.  prakt.  JMQSiker.  9.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  (Bog.)  BerNa, 
Bote  u.  Bock.  1855.  Inp.  4.  (d.  3  Thir. ;  hilbjühri.  n.  1  Thlr.  25  Ngr. ;  mit 
Musik'PräiQie  d.  5  Thlr. ;  halbjährl.  n.  3  Thlr.) 

[2030]  NiederrbeinJsche  Masik-^Zeitung  f.  Kunstfreunde  u.  Künstler.  Her- 
aasgeg.  von  Prof.  L,  Bischoff.  3.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  ^Bog.)  Köln,  Du 
liont-Schauberg.  1855.    gr.  4.     (Halbjährl.  n.  2  Thlr.) 

[2031]  Süddeutsche  Musik-Zeitung.  Red.:  J.  J.  Schott.  4.  Jahrg.  1855. 
52  Nrn.  (Bog.  J    Mainz,  Schott  Söhne.  1855.    FoL    (d.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2032]  Neue  Wiener  Musik-Zeitung,  im  Vereine  tbeoret.  u.  prakt.  Musiker, 
red.  a.  herausgeg.  von  f.  Glöggl.  4.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  (k  */2-**l  Bog.) 
Wien,  «;i6ggl.  1854.    gr.  4.    (o.  2  lliir.  20  Ngr.) 

[2033]  Organ  für  kirchliche  Tonkunst.  Red. :  Pfr.  (^W/ied.  4.  Jahrg.  1855. 
12Nro.  (Bog.)  8chw.  Gmünd,  Schmid.  1855.  hoch 4.  (n.  18 Ngr.;  halb* 
jährl.  D.  12  Ngr.) 

[2034]  Sij^naJe  für  die  nousikalische  Welt,  Red.;  Barth^lfSe^ß'..  IS.Jabrg. 
1855.     52Nrn.  (V2B4»g.)    l^eipzig»  SenC  1855.    gr.8.    (n.2XblrO 

[2035]  Nene  Zeitschrift  für  Musik.  Red. :  Frz.  Brendel.  Jahrg.  1855:  oder 
42.  q.  43«  Bd.  5i2  Nrn.  (4  1  —  iVs  Bog.)  Leipzig,  K«hDt»  1854.  gr.  4. 
(ä  Bd.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2036]  Xb«  History  of  tbe  Royal  Aeademy  of  Jhliuic.  By  the  Rtv.  W.  W.  €a' 
Ukt.    i^end.,  1854.    3at)S.  gr.  8.    (lOth.fid.) 

[20S7]  Zar  ^Jesehfehte  der  Muslim  In  Preussen.  Sin  historisch -ktifSseb er 
Versuch  von  G.  Döring,  Musik-Oir.  2.  Lief.  Elbing,  Neumann*Hartmano. 
g. 66^128.  gr.8.    (aTVsNgr.) 

[2038]  Die  Musik  des  19.  Jahrhunderts  u.  ihre  Pflege.  Methode  der  Musik« 
Von  B.  AdO.  Marx.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1855.  VIII  u.  572  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2039]  Die  Componisten  der  neueren  ZeiL  Adam,  Auber,  Beethoven,  Bellini 
u.  Aod.  in  Biographien  geschildert  von  W.  ffeamailll.  Mit  Portr.  (in  Stahlst.) 
10— 17.  Heft.    Cassel,  Bälde.  1894.     16.    (kn.  4Ngr.) 

Iah.:  10.  Jos. Haydn  (32  8.).  11.  GioacMao  Rossiai  (24  S.).  13.  K.GIi. Reiniger 
(26  S.).  13.  Giacnmo  Mevertieer  (48  S.).  14.  F^Hcien  DaTid  (20  S.)  15.  Heiur.RUrteh- 
B«r  (48  8.).    16.  Frans  Us2t.  L  (44  S.).    IT.  Aat.  Itelieri.  I.  (4S  8.). 

[2040]  Beethoven  et  ses  trois  styles.  Analyses  des  sonates  de  piano ,  suivies 
del'essai  d'uo  cat^logue  crilique,  cbronologique  et  anecdotique  de  l'ceuvre  de 
Beethoven  parW.de  Lenz.  2Vols.  firuielles.  1854.  212  u.  193  i^.  gr.  12. 
(2  Thlr.) 

[2041]  Beethovens  Symphonien  nach  ihrem  idealen  Gehalt  mit  Bücksicht 
auf  Haydn's  und  Mozarts  Symphonien  von  einem  Kunstfreunde.  Dresden, 
Brauer.  1854.    33  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[2042]  Co^pIeteEncyclopaediaof  Music,  Elementary,  Technical,  Historleal, 
Biographical,  Vocal  and  Instrumental.  By  John  B.  Hoore.  Boston,  U.  8., 
Jewett&Co.  1854.    gr.8. 

[2043]  Kleines  musikalisches  Wörterbneh  od.  Erklärung  und  Verdentlichung 
der  in  der  Muftik  gebrauch! .  KuDSlausdrücke.  Ein  uneotbehri.  Hand-  a.  Hälfs« 
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buch  f.  Musik-Lebrer  u.  Lerneode,  «Dgehende  Pianofortespräler  und  alle 
Freuode  der  Musik  von  J.  Bapt«  Ziwsa.  Troppaa,  Scbüler.  1854.  153  S.  12. 
(0.  15  Ngr.) 

[2044]  Vom  Musikaliscb-Scbönen.  £in  Beitrag  zur  Revisloo  der'Aeslbetik 
der  TonkuBSt.  Von  Dr.  Ed.  Hanslick.  Leipzig,  R.  Weigel.  1854.  Vll  q. 
104  S.    gr.8.     (15  Ngr.) 

{2045]  Fliegende  Blätter  f.  Musik.  Wabrbeit  über  Tonkunst  a.  Tonkünstler. 
Von  dem  Vf.  der  „Musikalischen  Briefe.^'  8.  Heft.  Leipzig,  Baomgärtoer. 
1855.     1.  Bd.  IV  u.  S.  433—492.  Lex.  8.     (15  Ngr. ;  1.  Bd.  3  Thlr.  24  Ngr.) 

[2046]  Receosionen  u.  allgemeine  Bemerkungen  über  Theater  und  Musik.  V. 
Concertsaison  1853  — 1854.  Verwandte  Stimmen,  italienische  Opernsaison 
1854.  Wien,  Gress.  1854.  IIIu.  159S.  8.  (n.  15  Ngr.)  —  VI.  Vorrede. 
Das  Bargtheater  1852—54  U.S.W.  Ebend.  1854.  lIIu.221S.  8.  (n.  20  Ngr.; 
I— VL  ThI.  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[2047]  Kleine  Harmonielehre.  Für  Musikschüler  leichtfassIieh^largestelltTon 
Dr. A. KretSChmar.    Langensalza,  Schulbuchh.  1855.   48  S.  gr.8.     (9  Ngr.) 

[2048]  Katechismus  der  Musik.  Von  J.  G.  L«be.  3.  verb.  Aufl.  [Weben 
illustrirte  Katechismen.    Nr.  4.]    Leipzig,  Weber.    1855.    VIII  u«  144  S.  8. 

(n.  10  Ngr.) 

[2049]  Die  Grundsätze  der  musikalischen  Komposition.  Von  Sim.  Sachter, 
Hoforganist  u.  Prof.  3.Abth.  Leipzig,  Breilkopf  u.  Härtel.  1854.  XII  u. 
356  S.  gr.8.     (2  Thlr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:  Vom  drei-  n.  zweistimmigen  Satze.  Rhythmiiclie  Fntirurfe. 
Vom  strengen  Satze,  mit  kurzen  Andeukangen  des  freien  Satzes.  Vom  doppelten  Cod* 
trapnnkte.    Vier  Abbandlangen. 

[2050]  Allgemeine  Musik-  u.  Harmonielehre  nebst  einem  musikalisch-litera- 
.  turhistor.  Abriss  sowie  einem  Anhang  allgemeiner  musikalisch-wissenscbafÜ. 
Gegenstände  herausgeg.  u.  bearb.  sowohl  zum  Privatstudium  als  auch  lum 
Tortrag  ib  höheren  Schulen  u.  Lehranstalten  von  E.  Volkm.  WieBaid,  Ojmn.- 
Gesanglehrer.    Leipzig,  Renger.  1855.    VIu.l4tS.  gr«8.     (18 Ngr.) 


Allgemeine  Volksmotiklehre  od.  didakt.  Darttellting  alles  daMea,  was  der  I 
«nterricbt  in  sämmtliehen  Schulen  u.  a.  w.,  sowie  in  den  yarschied.  dilettant.  Vcreiaesi 
als  Liedertafeln,  Liederkränzen,  Harmonien  u.  s.w.  zur  Erreichung  seines  eigentliches 
Bildangszweckes  nothwendig  zn  lehren  hat.  Von  Gwtt.  Schiffinr.  Mitdes  vfs.  BiM- 
niss  in  Stahlst.  2.  Ausg.  Augsburg,  Lampärt  a.  Co.  (Leipzig,  tliibner.)  1S55.  YllI 
«.  320  S.    gr.  8.    (18  Ngr.)    Neuir  Titel. 

[2051]  Neu  eröffnetes  Magazin  musikalischer  Tonwerkieuge»  dargestellt  io 
techn.  Zeichnungen  aller  Saiten-,  Blas-,  Schlag-  und  Friktions-Instrumeote; 
anter  Aufnahme  der  neuesten  Verbesserungen  u.  darauf  bezügl.  Statist.  Notizen, 
nebsC  gescbichtl.  tJeVersIcbC  der  Musik  u.  fo^trnmente  u.  ».' w.''  Voo  B. 
Welcher  von  Gontershausen.  [Mit  160  Abbildtl.]  Frankfurt «.  Mj,  (BriHioer.) 
1855.    IV  u.  442  S.  m.  eingedr.  Holzsehn.  u.  3  Steintaf.  gr.«.     (d.^4  Tfalr.) 

[2052]  Der  neue  Stimmstock  für  Pianofortes.  Von  DetL  Frkr».  t.  BM•^ 
mann.  Wintertbur^  Cenlral-Bureau  f.  nützt.  ErBndnngen.  1855.  qa.  gi.8. 
(n.  4  Thlr.)  " 

AnsfGkrliche  Nachrieht  üb.  das  Evaagelische  Siag-Institnt',  den.Evjiag«!.  Unnuif«- 
ckor  [sogen,  neu«  Gurrende]  u.  das  Lntherstift  für  Evangel.  Jnjrendpffeg«  in  Berlis. 
Von  J.  Fr.  Marqunrd,  Lehrer.  Berlin,  W.  Schulze.  1854.  Vlli  n.  72  S.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.)  5<  »  « 

[2053]  Lieder  und  Sprüche  ans  der  letzten  Zeit  des  Minnesänge«  überselzl 
für  gemischten  u.  M&öoerchor  vierstimmig  bearb.  von  A.  V.  LiMentrOtt  v* 
W.  Stade.  Weimar«  Böhlau.  1854.  10  u.  52  S.  mit  Melodien,  gr.  4. 
(2  Thlr.) 

[2054]  Musica  divina.  Sive  thesaurus  concentuum  selectissimorum  omni 
cultui  divino  totius  anni  juita  rilum  sanctae  ccciesiae  catholicae  inservientlain : 
ab  excelleniissimis  superioris  aevi  musicis  numeris  barmonicis  composlloruni. 
Quos  e  codd.  origlnalibus  etc.  publice  offert  C«r.  Protke.    Aonns  I.    Harmo- 
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Dias  IV  vocnm  cont.  Tomus  11. :  Liber  motettoram.  ^ect.  IL  III.  Ratis- 
boDae^  Fastet.  1854.  S.  153  —  530.  gr.  4.  (cart.  n.  %  Tbir.  %0  Ngr.) 
—  Voces  separatae.  Annus  f.  Tom.  II.  Sect.3— 5.  Ibid.  1854.  162  S. 
gr.  4.     (d.  1  Tfalr.) 

[2055]  Urania  oder  das  unentbehrliche  Buch  der  Orgel  f.  Deutschlands  Orga- 
nisten, Yoliisschullehrer  u.  s.  w.  In  Verbindung  mit  Dr.  Aitmann ,  J.  M.  An- 
ding,  C.  F.  G.  Baake  u.  And.  herausgeg.  von  G.  fF.  Kömer.  12.  Jahrg.  (Bd.) 
12  Nrn.  (Bog.)    Erfurt,  Körners  Verl.  1854.    gr.8.     (15  Ngr.) 

[2056]  Evangelisches  Cboralbuch  für  Kirche,  Schule  U.Haus.  Von  Dr.  Ed. 
Krüger.    Aurich,  Daenius.  1855.    IV  u.  106 S.  qu. 4.    (n.  1  Thlr.  15 Ngr.) 

12057]  Quantitirend- rhythmisches  Choralbuch.  Von  C.  Thani,  Seminar 
Musiklehrer.     Giessen,  Ferber.  1854.    IVu.  52S.  qu.gr.  4.     (25  Ngr.) 

[2058]  Geistliche  Tonhalle.  Psalmlieder  und  auserlesene  Bibelteite  im  bar«- 
monischen  Toogewande  des  altern  Rhythmus.  Zugleich  ein  Choralwerk  zu 
den  Psalmen -und  Propheten-Liedern  von  IM.  Jorisscn  u.  C.  Blumhardt,  sowie 
zu  Psalter  u.  Harfe  von  Spitta.  Zum  Gebrauch  für  die  häusliche  Erbauung  am 
Klaviere  und  für  kircbl.  Chopgesang- Vereine.  Von  A«  D.  YoIkeBing ,  Organist 
u.  Lehrer  und  G^BIamhardt,  Pfarrer.  i.Heft.  Elberfeld »  Schmaa^bteDb«rg. 
1854.     28  S.  hoch  4.     (15  Ngr.) 

A»tiphonlflii<Bach  f.  di«  «TanseL-protet ft.  Kirelie  DeaUdÜAikdi.  VicnitMimiRt  Pacw 
titnr  mit  TolWänd.  poet. - liturg.  Texte  für  Prediger,  Lehrer  und  den  Kircliescnor  zur 
Förderung  u.  Erhöhung  fromm-christlicher  Andacht  herausgeg.  von  C  Oei$tIer,  Op.  99. 
2  Hefte.    2.  Aud.    Leipzig,  Arnold.    1854.    XXI  u.  27»  S.    gr.8.    (1  Thlr.) 


[2059]  Histoire  de  litt^rature  dramatique ;  par  M.  Jnl.  Janin.  Tom.  III  u.  IV. 
Paris^  M.  L^vj  frires.  1855.    25  Bog.    gr.  18.     (6  Fr.) 

[2060]  Der  Bühfienwächter.  Hamburger  Theater-Zeitung^  f.  Kunst  u.  («ebep» 
1.  Jahrg«  1855.  b^  JSra.  (Bog.)  Hamburg,  (0.  MeUsoer.)  1854.  t^ol. 
(n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[2961 1  Monatsschrift  für  Theater  o.  Mneik.  Bedig.  tod  dem  Vf.  der  „Recen- 
sionen.««  Herausg. :  Jos.  Klemm.  1.  Jahrg.  1855.  (12  Hefte.)  Wieo, 
Wallisbauser's  Sep.-Cto.  1855.    gr.4.    (Halbjährl.  ii.2Tblr.) 

[2062]  Allgemeine  Theater- Chronik.  Organ  f.  das  Gesammtinteresse  dcf 
deutschen  Bühnen  u.  ihrer  Mitglieder.  Herausgeg.  u.  Red.:  F.  KölbeU 
24.  Jahrg.  1855.  156  Nrn.  (V2Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig,  Wöller.  1855. 
gr.  4.    (Vierteljahr!,  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

fe063]  Hamburger  Theater-Chronik.  Zeitung  f.  Literatur,  Kunst,  Gesellschaft. 
Tagesgeschiehte  u.  s.  w.  Herausg.  i  CA.  Saekse.  8.  Jahrg.  1855.  104  Nro. 
(Bog.)    Hamburg,  (Trupp.)  1854.    gr.Fol.     (n.  5  Thlr.) 

[24^64]  Theater- Horizont.  OfGzielles  Anzeigeblatt  des  deutschen  Bühneo- 
Vereins.  Red. :  Hm.  Miehaehon.  Jahrg.  1855.  Mindestens  90  Nrn.  (Bog.) 
Berlin,  Schlesingersche  B.  1855.    Fol.     (n.  6  Thlr.  10  Ngr.) 

[2065]  Deutsche  Theater-Zeitung.  Organ  f.  dramat.  Kunst,  Literatur,  Musik 
u.  Theater-Verkehr.  Herausg.  u.  Red. :  C.  Schlivian.  8.  Jahrg.  1855.  104 
Nrn.  (Bog.)    Berlin,  (Lassar.)  1855.    Fol.    (Vierteljährl.  n.  1  Thlr.  TVa  Ngr.)  . 

[2066]  Beutscher  Bühnen-Almanach.  Herausg.  von  ^.  JTemrteA.  19.  Jahrg. 
Ebend.  1855.    VHIu.470  8.  8.    (baar  n.n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2067]  Taschen  -  u.  Handbuch  f.  Theater-Statistik.  Von  K.  Th.  ¥•  KflStner. 
Berlin,  Vereins-Buchh.  1855.    XXVII  n.  216  S.  gr.  16.     (n.  1  Thlr.) 

f2068]  Die  erste  stehende  deutsche  Oper ;  dargestellt  von  Dr.  E.  0.  Lindber. 
1.  Tbl.)  Berlin ,  Schlesingersche  Buchh.  VIII  o.  200  S.  gr.  8.  (25  Ngr.) 
—  2.  Tbl. :  9  Compositionen  aus  den  J.  1700—1734:  Ouvertüre,  7  Opernarieo 
«.  Duett  von  Reinh.  Keuer.    Ebend.  1855.     35  S.  FoL     (1  Thlr.  5  Ngr.) 
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[2069]  Pracfische  AnleitaDg  mr  BelehruDg  und  AasblldoDg  für  jange  8cb«tH 
Spieler  u.  Dilettanten,  zugleich  allen  Freunden  derSchauspielkansC  gewidmet 
von  F.  N.  Monhanpt.    Zerbst,  Wallerstein.  1854.    60  S.  gr.  16.    (10  Ngr.) 

Herr  Radolph  Wirsing  n.  das  Leipziger  Stadttheater.  Eia  statistisch-humtristitdMr 
Rückblick  von   GH,  Sum,  Scfiick,    Dessau.     (Leipzig,  Naumburg.)    1855.    22  S.    8. 

(3  Ngr.) 

Stenographie. 

[20701  Archiv  für  Stenographie.  Red.:  C.  fTitie.  Jahrg.  1855.  12  Nrn. 
(lith.Bog.)    Berlin,  (Förstner.)  1855.    8.     (n.  1  Thlr.) 

[2071]  Stenographische  Mittheilungen.  Zeitschrift,  herausgeg.  von  Dr.  Mor, 
Heyde  u.  Dr.  R.  Krause.  2.  Jahrg.  1855.  12  Nrn.  (V2  Bog.)  Dresden, 
Meinhold  U.Söhne.  1855.    8.     (1  Thlr.) 

[2072]  Zeitschrift  für  Stenographie  herausgeg.  von  Dr.  (7.  Miehaelis,  3.  Jahrg. 
1855.     (6  Hefte.)    Berlin,  Förstner.  1855.    gr.  8.     (n.  1  Thli^.) 

[2073]  Stenographischer  Almanach  für  das  J.  1855*  Herausgeg.  von  Freun* 
den  dec  Stolzeschen  Stenographie.  2.  Jahrg.  £bend.  1855.  44  S.»  wovot 
20  lith.  mit  lith.  Portr.    24.    (baar  7V2  Ngr.) 

[2074]  Kritik  der  Lehrmittel  desGabelsberger-Stenographen-Central-VereiDS 
in  München.  Von  Dr.  C.  Krause.  Dresden ,  Meinhold  n.  Söhne.  1854.  80 
u.eiith.S.    (7V2Ngr.) 

[2075]  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  Gabelsbergerschen  Stenographie  [Bede^ 
Zeichenkunst]  (von  Priest.  Hier.  Gratzmüller).  Preisschrift.  Herausgeg.  von 
der  ersten  aligemeinen  Versammlung  Gabelsberger  Stenographen  zu  Häncheo. 
5.  Ana.    München,  Franz.  1854.    IV,  40  u.  3U  lith.  S.  8.    (n.lOIfgr.) 

[2076]  Vollständiges,  praktisches  Lehrbuch  der  GabelsbergerscbeQ  Stena«- 
graphie,  sowohl  Formenlehre  als  Satzkürzung  enthaltend.  Für  den  Schul- o. 
Privat-Unterricht.  Zum  ersten  Male  nach  der  kalkulfr.  Methodie  bearb.  u.  nie! 
der  durch  die  erste  ailgem.  Stenographen-Versammlung  festgestellten  Schreib- 
weise ausgeführt  von  K.  Albredlt ,  Gymn.-Lehrer.  Die  Litiiogr.  nadi  des  VCk 
Handschrift  von  Ad,  Haa$  in  München.  Ljoipzig»  Mayer.  1854.  VIIL  50  Utk 
u.  123  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2077]  Lesebuch  zum  Lehrgebrauch  der  Gabelsbergerschen  Stenographie 
Von  Dr.  K.  Krause  u.  Dr.  Mor.  Heyde.  Dresden,  Meinhold  a.  Sdhne.  1854. 
160  S.  gr.8.    (n.lThlr.)  ,. 

[2078]  Stenographischer  Lehrmeister.  VorlegeblStcef  ironr  iSebntichi^  fhf 
Lehrer  der  RedeBeicheokuflst  [Stenographie]  bei  dem  Unterriellt,  lAn  «iüi 
Kunst  in  50  einfachen  od.  in  26  Doppelstunden  vollstindig  q.  griln^Heh  it 
lehren.  Nach  eigenem  Uoterricbtsplane  entworfen  u.  herausgeg.  ton*  PM 
Frz.  Wigard.  1.  Tbl.:  stenographische  Vorlegeblätter.  Dresden,  Grimia. 
1654.  VI  u.  88  lith.  S.  8.  (27«y^Ngf.)  —  2.  Schlüssel  zu  den  VorlegeblStl^m. 
Ebend.  1854.    nu.88S.  8.    (15  Ngr.) 


Todesfälle. 

[2079]  Am  3.  Dee.  1854  starb  zu  Weimar  der  grossher2ogl.  süehs.  Hofrath  Dr. 
J.  FeU  Eekermann^  frufaer  Privatsecretair  Goetbe's,  dnrch  die  Sebrifln 
„Gespräche  mit  Goethe  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens.  1823--I833<< 
(1.  u.  2.  Tbl.  182e.  %.  Aufl.  1837.  3.  Tbl.  1848)  und  »,G«diebte«'  1838 
bekannt. 
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[)080]  An  deins.  T«ge  zu  Glenalwen  in  North  Wales  Rot.  ^ilL  fFih^n,  M.A., 
GtnonicQS  za  Maoebester,  Vf.  eines  Bandes  Reden  nnd  Predigten  n.  d.  Tit. : 
„HfSüellaneons  Sermons**,  53  Jahre  alt 

[2081]  Am  12.  Dec«  zu  Waldaa  in  Schlesien  der  dasige  Pastor  Dr.  C.  Jug. 
Röhler,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  u.  des  reihen  Adler-O.»  Vf.  der  Schriften 
„Wünsche  u.  Vorschläge  der  1.  Synode  im  Sept.  1817**  1818,  „Yertheidignng 
gegen  die  Beschuldigung  desOPräs.  t»Bü1ow  in  Magdeburg  *<  1819  u.  a.,  im 
83.  Lebeosjahre  u.  im  59.  Jahre  seiner  gesegneten  Amtsthäligkeit. 

[2082]  Am  13.  Dec.  zu  München  Dr.  Jos.  Andr,  Buehner,  k.  geistl.  Bath  and 
ordeotl.  Professor  der  allgem.  u.  der  bayer.  Geschichte  daselbst  seit  1828, 
seit  1799  Priester,  dann  Stadtcaplan  und  Privatdocent  an  der  Univ. Landshut, 
1804  Prof.  derPhilos.  amLyceum  zu  Dillingen,  1811  Prof.  der  Geschichte  zu 
Regensburg,  1824  am  Lyceum  zu  München,  geb.  zu  Altheim  bei  Laoäshut 
am  23.  Nov.  1776.  Schriften:  „Das  Wesen  und  die  Formen  der  Religion*' 
1804.  2.  Aufl.  1809,  „GrundsäUe  der  Ethik*'  1807,  „Logik^<  1807,  „Reise 
auf  der  Teufelsmauer  od.  Untersuchungen  über  die  röm.  Gränzwälle  gegen 
Dent8ebland<<  3  Bdchen.  1818  —  31,  „Geschichte  von  Baiern'*  1  —  9.  Buch 
(Bd.)  1820—53  u.  „Doeumente««  hierzu  2  Bde.  1832—30 ,  mehrere  Schriften 
in  den  ,, Abhandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.'*  u.  s.  w. 

[2083]  An  dems.  Tage  zu  Wimbledon  in  Surrey  Charlotte  Miarryat^  geb. 
Geyer  (deutscher  Abkunft),  eifrige  Befördererin  der  Horticultural  Society, 
Mutter  des  bekannten  Novellenschriftstellers  Capt.  Joseph  Marryat,  im  81. 
Lebensjahre. 

[2084]  Am  15.  Dec.  zu  Marseille  LSon  Faueher^  Mitglied  des  Institut  de 
France  (Acad.  des  sciences  mor.  et  politiques),  früher  Mitarbeiter  an  mehreren 
Jaornalen,  zeitweilig  Redacteur  der  Zeitungen  „Le  Constitutionnel '%  „Le 
Si^ele^S  MLeTemps",  „Courrier  Frangais**,  der  Zeitschriften  „Revue  bri- 
tinniqae'%  „Revue  de  deuxmendes**,  Mitglied  der  Deputirtenkammer,  unter 
der  Prisidentscheft  Louis  Napoleons  Minister  des  Handels,  dann  des  Innern, 
geb.  m  Limoges  im  J.  1804.  Schriften :  „  Aventures  de  Tältoiaque ,  trad.  en 
grec  par  M.  Faucker*^  2  Yols.  1829,  „De  la  r^onne  des  prisons««  1838, 
„L'Union  da  Midi;  association  de  douanes  entre  la  France,  la  Belgique,  la 
Suisse  et  l'Espagne''  1841,  „RecherchessurTor  et  snr  Targent,  eonsid^r^sr 
comme  ^talons  de  la  valeur'*  1843,  „Etudessnrl'Angleterre**  2Vois.  1845, 
^De  la  Situation  financi^re  et  du  budget'*  1849  u.  v.  a. 

85]    Am  17.  Dec.  zu  Greifswald  der  geh.  Med.-Rath  Dr.  Fr.  Jug,  Ülo. 

ndij  seit  1824  ord.  Professor  der  prakt.  Medicin ,  der  Gebnrtahülfe  und  der 
girichtl.  Arzneikunde  an  der  das.  Univ. ,  Director  des  Klinikums  und  der  Heb- 
ammen-Lehranstalt, Ritter  mehr.  Orden  y  vorher  Kreispbysikus  zu  Stettin, 
ato  ScbrifUteller  („De  typhi  Europaei  natur»  et  formis  variis'^  1814,  „Die 
Scharlachepidemie  1817  — 19**  1820,  „Bemerkungen  über  das  Schaifach- 
fieber*'  1827,  «fAnweisung  zur  medicin.  Praxis  f.  Chirurgen««  1822,  „Die 
allgem.  Grundsätze  der  prakt.  Medicin**  3Thle.  1825—27,  „Die  spec.  Pathot 
u.  Therapie,  nach  d.  jetz.  Standpuncte  der  medicin.  Erfahrung'*  2  Abtbeill.  in 
SBdn.  1830—37,  „Klin.  Mittheilungeo««  4  Hefte.  1833-40  u.  a.  m.)  wohl- 
bekannt, geb.  am  14.  Mai  1791.  Vgl.  CallUen  med.  Schriftst.-Lei.  II.  159—63. 
XXVI.  257—69. 

{2086]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Fictor  Hennequin,  Advocat  am  kaiserl.  Appell- 
lofe,  1848  Mitglied  der  Nationalversammlung,  Mitarbeiter,  dann  Redacteur 
der  Zeitung  ,,La  d^mocratie  pacifique,«*  Vf.  der  Schriften  „Voyage  philosoph. 
en  Angieterre  et  en  Ecosse*'  1835,  „Introduction  histor.  ä  T^tude  de  legislation 
francaise;  lesJnifs««  2Vols.  1838,  „F^odalit^,  ou  Association  type  d'organi- 
sation  du  travail*«  1846,  „Organisation  du  travail  d'apris  la  th^orie  de  Ch.  Fou- 
rier'«  1848  u.  a.  m.,  seit  2  Jahren  mitTiscfarücken  viel  beschäftigt,  angeblich 
ein  Opfer  desselben,  indem  in  den  letzten  Monaten  sein  Verstand  gänzlich 
verrückt  worden. 
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|2087]  Am  18.  Dec.  zu  Paris  L.-P.'Mar.-F.  Baour-Lormian,  Mitglied  des 
Institut  de  France  (Acad.  frangaise)  seit  1815,  in  den  letzten  Jahren  erblindet, 
geb.  zu  Toulouse  im  J.  1772.  Schriften:  ,,La  Jerusalem  d^livr^e,  poemedu 
Tasse,  trad.  en  vers"  2Vols.  1796,  3.  ^dit.  3  Vols.  1822,  ,,Ossian,  poesies 
galliques  trad.  en  versfran^ais'^  1801.  4.  ^dit.  1822,  ,,Recueil  de  poesies  di- 
verses" 1803,  „Contes  d'un  philosophe  grec"  2  Vols.  1822,  „Les  veill^es  po6- 
tiquesetmorales*'  4.  ödit.  1819,  ,,Dura]iti,  premierpr^sident  du  parlemeotde 
Toulouse,  ou  la  Ligue  en  province*^  4  Vols.  1828,  „Legendes,  Ballades  etFa- 
bliaux"  2  Vols.  1829  u.  a.  m. 

[2088]  An  dems.  Tage  zu  Stuttgart  Dr.  Karl  Eiben,  Redacteur  der  bekannten 
Zeitung  „Schwäbischer  Merkur,"  64  Jahre  alt. 

[2089]  An  dems.  Tage  zu  Dresden  der  geh.  Hofrath  Mb,  Zenker,  Ministerial- 
rath  im  Ministerium  des  Königl.  Hauses,  Cabinets-Secretair  Sr.  Maj.  des 
Königs  und  Secretair  der  König].  Ordens-Kanzlei,  Comthur  u.  s.  w.,  ein  all- 
gemein geachteter  Beamter,  seit  18i^2  im  Staatsdienst,  geb.  daselbst  am  10. 
März  1794. 

[2090]  Am  22.  Dee.  zu  Triest  der  Bildhauer  Fogelberg,  früher  Prof.  an  der 
Akad.  der  freien  Künste  zu  Stockholm,  Ritter  mehr.  Orden,  seit  längerer  Zelt 
in  Rom  wohnhaft,  ein  ausgezeichneter  und  persönlich  liebenswürdiger  Künst- 
ler, auf  der  Rückreise  von  Stockholm,  wo  er  der  Enthüllungsfeier  seinergros- 
sen  Statue  Karls  XIV.  Johann  beigewohnt  hatte ,  nach  Rom. 

[2091]  An  dems.  Tage  im  Magdalenen-Collegium  zu  Oxford  Dr.  tbeol«  If^ 
Joa.Routh,  seit  1776  Mitglied,  1781  Bibliothekar,  1791  — 185 4  Präsident  des- 
selben, 1788  f.  Dekan  der  pbiiosoph.  Facnltät,  als  Gelehrter  durch  die  Heraus- 
gaben mehrerer  geschätzter  V^erke  („Piatonis Euthydemus  et  Gorgias  receDtoit, 
vertit  notasque  suas  adjecit*^  1784,  ,,Reliquiae  sacrae  s.  auctorum  jam  perdito- 
rum  secundi  tertiique  saeculi  p.  Chr.  n.  quae  sapersant'*  4  Voll.  1814—18. 
Edit.  sec.  aucU  5  Voll.  1840—48,  „Bishop  ^t/ffze^  Hlstory  of  bis  eivn  life  lud 
times<<  1823.  2.  edit.  1833,  „Scriptorum  ecclesiaetioorum  oposcula'*  ttVoll. 
1832.  40,  y,Bumet*  Reign  of  James  II.  with  many  additional  notes'^  1852  0.1.) 
rühmlichst  bekannt,  bis  an  sein  Lebensende  geistig  frisch,  im  100.  Lebens- 
jahre, geb.  zu  South  Elmham  bei  Beccies  am  15.  Sept.  1755« 

[20921  Am  23.  Dec.  zu  Freiberg  Ernst  Rud.  Frhr.  von  Mantevffel^  OberhütUii- 
Yerwalter  und  Mitglied  des  dasigen  kön.  sächs.  Oberhüttenamts« 

[2093]  An  dems.  Tage  auf  der  Rückkehr  von  einer  Yisitationsreise  nach 
Yoruba  auf  dem  Meere  Dr.  theol.  Owen  Emeric  Fidal,  seit  1852  Bischof  der 
engl.  Hochkirche  auf  der  Küste  von  Sierra  Leone,  geb.  in  Lästhitmpätead  itder 
Grafschaft  Berks  im  J.  Ifiil 9. 

[2094]  Am  28.  Dec.  zu  Blatna  in  Bdhmen  Dr.  Jok.  Prtwasiat^Koubekt  wd. 
Professor  der  böhm.  u.  poln.  Sprache  und  ihrer  literadir  an  der  üai«»  Fn|« 

ausserordentl.  Mitglied  der  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  u.  8»:W« 

[2095]  An  den^s.  Tage  zu  Ysceifiog  in  Wales  Rev.  Rowland  ff^ilHamw^  M.  A«, 
Pfarrer  daselbst  und  Canonicus  zu  St.Asaph,  Herausgeber  deryonihmiavi- 
dirten  walisischen  Uebersetzung  des  Common  Prayerbook,  im  75«  Lebens- 
jahre. 

[2096]  Im  Dec.  zu  Paris  M.  Courtois,  vormals  Redacteur  des  ,yCor84ire,"  VCi 
der  Schriften  „Mespetitsmoments,  poesies  fugitlves'*  2  Vols.  1838.  39. 
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S2097]  Kritisch  -  exegetisches  Handbuch  über  die  drei  Briefe  des 
ohannes.  Bearbeitet  von  Dr.  Job,  Ed.  fiatber,  Gymnasiallehrer  zu 
Schwerin.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1855.  X  u.  355  S* 
gr.  S.     (27V2  Ngr.) 

Auch  unt.  d.  Tit. ; 
Kritisch  -  exegetischer  Kommentar  über   das  Nene  Testament  von 
Dr.  H.  A.  W.  Meyer,  Consistorialrath  in  Hannover.     14.  Abth. 

Würdig;  reiht  sich  diese  neueste  Abtheilang  des  Meyorscbea 
Commentars  den  früheren  ao  ;  wir  möchtes  nach  genommener  Bia- 
siefat  in  die  Einleitong  (S.  1 — 30)  ond  nach  Vergleichang  mehrerer 
wiehtiger  Stellen,  nameoth'ch  1  Joh.  i,  5 — 7.  4«  12  ff.  u.  a.«  dieser 
Ablbeilong  den  Vorzug  vor  manchen  früherea  wenigstens  in  ihrer 
i.Aull.  gehen  und  sie  unter  allen  bisherigen  eine  der  vorEfigüchsten 
■ennen.  Ihr  Verhältniss  zu  anderen  neueren  Commentaren  tiber  die- 
selben Briefe  ist  kürzlich  folgendes.  Am  anerkennendstep  verheilt 
•ich  dieser  neueste  Gommentar  zu  denen  von  Lücke  und  Düster- 
dieck,  von  welchem  letzteren  der  Hr.  Vf.  den  l.Bd.  noch  benutzen 
konnte,  sowie  zu  den  populär-praktischen  Erklärungen  von  Neander 
Qod  Besser,  dessen  Bibelsluoden  er  nicht  nur  eine  durchaus  gesunde 
Exegese,  sondern  auch  die  Kunst  nachrühmt,  in  kurzen  und  treffen« 
den  Sentenzen  die  Anschauungen  des  Apostels  wieder  zu  geben. 
Minder  anerkennend  sagt  Hr.  H.  von  Sanders  Arbeit,  dass  sie  bei 
aller  Animosität  gegen  Lücke  die  festbegründeten  Verdienste  dieses 
Exegeten  doeh  thatsächlich  dadurch  anerkenne,  dass  ein  guter  und 
nicht  der  schlechteste  Theil  des  Sanderschen  Gommentars  aus  Lücke^s 
Gommentar  entlehnt  sei.  Die  Darstellungen  des  Joh.  Lehrsystems 
von  Frommann,  Hilgenfeld  und  Kdstlin  werden  berücksichtigt, 
erwogen,  berichtigt;  die  Authentie  der  Briefe  und  die  Identität 
ihres  Vfs.  mit  dem  Apostel  und  Evangelisten  Johannes  wird  in  der 
Einleitung  gegen  Bretschneider,  Baur  und  Hilgenfeld  bündig 
vertheidigt.  Dass  auch  auf  ältere  Ausleger  bis  auf  de  Wette  herab 
gebührende  Rücksicht  genommen  ist,  versteht  sich.  Die  Sprache  ist 
prücis  und  unterscheidet  sich  durch  gedrungene  glossatoriscbe  Bün- 
digkeit vortheilhaft  z.  B*  von  den  zuweilen  ziemlich  breiten  Ausein- 
andersetzungen, die  wir  am  Düsterdieckschen  Gommentar  zu  bekla- 
gen fanden.     Wenn  der  Vf.  auch  sagt,  dass  er,  um  seinem  Schrift- 
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steiler  nichts  Fremdartiges  unterzulegen,  bisweileo  „lieber  zu  wenig 
als  zu  viel  zu  erklären'^  für  seine  Pflicht  gehalten  habe,  so  bat  Ref. 
doch  in  dieser,  die  Begrififc  mit  grosser  Strenge  nur  in  den  gegebenen 
Worten  des  Autors  und  aus  ihrem  Zjjsammenhange  nachweisenden 
Auslegung  an  keiner  verglichenen  Steile  etwas  Wesentliches  ver- 
niisst,  obwohl  z.  B.  bei  der  Erklärung  des  Grundbegriffs  q)(ag  io 
1  Job.  1,  5:  9,==  absolute  Heiligkeit  und  Wahrheit^^  ein  näherer 
Nachweis  der  Moliven  jenes  Ausdrucks  nicht  überiliissig  gewesen 
sein  dürfte.  Dies  diene  zur  Antwort  an  unserm  Theilc  auf  seinen 
am  Schluss'  der  Vorrede  geäusserten  Wunsch,  dass  auf  diese  Er- 
klärung der  Job.  Briefe  nicht  passen  möge,  was  der  Wandsbecker 
Bote  rücksicbtiich  der  Erklärungen  des  Evangeliums  sagt:  „Die 
meisten  kräuseln  nur  an  dem  Abendgewöike  und  der  Mond  bioler 
ihm  hat  gute  Ruhe.^^  Mit  wenigen  Worten  macht  Hr.  H.  insgemein 
auf  den  unter  der  „leichten  Hülle '^  der  Jobaoneischen  Sprachweis« 
verborgenen  ,,  tiefen  Sinn'^  aufmerksam. 

[2098]  De  Evangelii  Joannei  introitu,  introitus  Geneseos  augustiorc 
effigie.  Libellus  thetico  -  exegeticus ,  praemissa  antithetica  tj'pico-mytbi- 
cae  hormeneutices  N.  T.  censura.  Scnpsit  Arm.  Gust.  HoelemanB,  Tbeol 
in  Univ.  litt.  Lipsicnsi  Prof.  F.  E.  O.  et  Lic.  etc.  Lipsiae,  Doeni^Oing  et 
Franke.  1855.    76  8.   lex.  8.     (n.lSNgr.) 

Eine  mit  grosser  Akribie  geschriebene  Dissertation,  durch  deren 
öffentliche  VertheidigUDg  am  20.  Febr.  der  gelehrte  Vf.  deo  tbeel 
Doctorgrad  bei  der  Leipziger  Facuität  erlangt  bat.  Nach  delail- 
lirler  Zurückweisung  des  in  der  Hermeneutik  von  C.  G.  Wilke 
(Leipz.  1843  f.)  durchgeführten  Versuches,  die  DeutestameDtlicbei 
Erzählungen  aus  Dichtung  nach  alttestameotlicben  Typen  za  erkllreo 
( —  p.  24)9  zeigt  der  Vf.  kürzlich,  wie  verschieden  von  allen  der« 
artigen  unstatthaften  Versuchen  die  richtige  Behauptung  desselbei 
Hermeneutikers  sei,  dass  die  neutestauentlicbeo  Briefsleller  ,«ihr 
Didaktisches  mit  Reminiscenzeo  alttestamentlicher  Stelleor  geboa*' 
und  dass  diese  Stellen  öfters  „ihren  Ideeagang  leiten.''  Daher 
knüpft  er  an  den  Vorgang  neuerer  Theologen  (Ernesli^s  Erläute- 
rung der  pauliniscben  Lehrstelle  Phil.  2«  6  ff*  aas  Anspielaag  aaf 
1  Mos.  Gap.  2  u.  8,  tbeol.  Stud.  1848,  H.  4,  S.  858 — 924,  lad 
Delitzsch:  pentateuchische  Anlage  des  Mattbäus-Evaageliams,  ia 
dessen  neuen  Untersuchungen  u.  s.  w.  1853)  sofort  sein  Thema: 
dass  dem  Evangelisten  Johannes  bei  Abfassung  des  Eingangs  za  sei- 
nem Evangelium  die  in  den  ersten  beiden  Gapiteln  der  Genesis  ent- 
haltene mosaische  Scböpfungsgeschiebte  vorgeschwebt  habe.  Dies 
Thema  wird  p.  26  sqq.  zuerst  in  Betreff  der  Worte  eV  oqxV  ^^^  i' 
und  6  Xoyog^  welches  letztere  Wort  nebst  den  PrMdicaten  a^g  w 
^8ov  und  &€og  r^v  den  Vf.  zu  einem  ausführlichea  Exeurs  Ober  die 
Verschiedenheit  des  Jobanneischen  Logos  vom  niebt-bypostatiscbea 
des  Alejcandriners  Philo  (p.  33  —  50)  und  zu  einem  Seilenblick  aaf 
die  Memra  der  palästinensischen  Targumisten  veranlasst  ( —  p»  54), 
und  dann  des  Weiteren  aasgeführt.     Ein  neaer  raaleneller  Gewiaa 
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(ir  das  tiefere  Verstäodniss  des  Johanoeiseben  Prologs  scheint  nicht 
in  der  Absiebt  des  Hrn.  Vfs.  gelegen  zu  haben,  aach  wenn  man  den 
als  summa  und  frnotus  der  Untersuchung  bezeichneten  Schluss  p.  74 sqq. 
vergleicht.  Es  kommt  ihm  bei  seiner  sorgfältigen  Vergleicbnng  der 
auf  dem  Titel  genannten  heiligen  SchriHstficke  nur  darauf  an,  einer- 
seits ihre  Aehnlicbkeit,  andererseits  die  bis  in  den  vorweltlicben 
göttlichen  Vermittelungsgrund  der  VVeltscbOpfung,  also  über  diese 
zurück  bis  in  Gottes  ewiges,  in  Christo  zur  Erscheinung  gekomme- 
nes Wesen  sich  erhebende  grössere  Erhabenheit  des  Johanncischen 
lachzaweisen;  und  diese  vom  Titel  der  gelehrten  Dissertation  erregte 
doppelte  Erwartung  hat  Ref.,  soweit  er  dem  Hrn.  Vf.  gefolgt  ist, 
allenthalben  erfüllt  gefunden. 

EJ099]    Studien  über  die  Kirchenväter  von  J.  F.  Charpeittier,  Prof.  der 
hilos.  zu  Paris.    Aus  d.  Franz.  frei  übersetzt  und  herausgeg.  Yon  Prof.  Dr. 
Bittner.    Mainz,  Kupferberg.  1855.    X  u.  422  S.  gr.  8.    (1  ThIr.27Ngr.) 

Französische  und  deutsche  Zeitschriften  haben  diese  seiner  Zeit 
auch  in  der  Bibliographie  des  Repert.  (vgl.  Jahrg.  1853.  No.  5104) 
nicht  unerwähnt  gelassenen  Studien  ausführlicher  mit  Lob  angezeigt, 
so  dass  es  wohl  gerechtfertigt  erscheint,  sie  durch  die  vorlieg.,  gut 
lesbare  Uebersetzung  nunmehr  auch  auf  deutschen  Boden  verpflanzt 
zn  sehen.  Das  Eigenthümliche  jener  Studien  besteht  darin,  dass 
sie  aus  Ansprüchen  und  Zeugnissen  hervorragender  Kirchenlehrer 
der  fünf  ersten  christl.  Jahrhunderte  deren  Einfluss  auf  die  gesammte 
politische  wie  sociale  Umgestaltung  der  alten  heidnischen  Welt  nach- 
sraweisen  suchen;  nach  dieser  Seite  hin  ergänzen  sie,  fast  wie  eine 
patristisehe  Chrestomathie,  eine  Reihe  schätzbarer  in  Frankreich 
theils  freier  Forschung  entsprungener,  tbeils  durch  Preisaufgaben 
hervorgerufener  Schriften,  welche  die  Umstände,  unter  denen  der 
Sieg  des  Ghristenthums  über  das  Heidenlhum  nach  den  verschieden- 
sten Richtungen  hin  erfolgte,  zum  gemeinschaftlichen  Thema  haben 
ond  deren  specieller  Bezeichnung  wir  uns  für  überhoben  ansehen 
dürfen.  Die  Berechtigung  dieser  Schriften  gerade  für  Frankreich 
wird  Niemand  in  Zweifel  ziehen,  der  sich  erinnert,  dass  in  einer 
verbäognissvoilenPeriodeseinerGeschichte  einem  nicht  geringen  Theile 
seiner  Bewohnerschaft  der  thatsächliche  Zusammenhang  mit  dem 
Ghristenthura  abhanden  gekommen  war,  zumal  wenn  sich,  analog  den 
Zustanden  der  früheren  heidnischen  Welt,  an  die  geschichtlichen 
Erörterungen  und  an  die  factischen  Ergebnisse  die  Nachweise  knü- 
pfen Hessen,  dass  dem  Ghristenthume  die  göttliche  Kraft  der  heil- 
samsten Einwirkungen  auf  die  Zustände  des  bürgerlichen  ond  häus- 
lichen Lebens  noch  unverkttmmert  innewohne.  Klänge  es  nicht 
fast  etwas  zn  stolz,  so  könnte  man  für  Deutschland  die  Erörterun- 
gen für  den  segensreichen  Einfluss  des  Ghristenthums  auf  das  ge- 
sammte sociale  Lehen  für  entbehrlicher  erachten.  In  Schriften,  von 
den  eigentlich  gelehrten  an  bis  auf  die  für  populäres  Verständniss 
berechneten,  und  in  nnunterbrochenen  Belehrungen  von  der  Kanzel 
herab,  die  lange  anter  uns  der  eigentliche  Bachladen  des  Volkes 
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war,  babeo  sie  sich  immer  wieder  anzobriagen  nicht  anfgehttrl, 
wenn  auch  eioe  vollständige  Herrschaft  dieser  Ideen  nichl  dorch- 
gesefzt.  Dagegen  dürften  diese  Studien  von  einer  andern  Seite  her 
recht  willkommen  sein.  Das  Studium  der  Patristik  ist  in  Deutsch- 
land, wenigstens  in  dessen  protestantischem  Theile,  noch  lange  nicht 
zu  der  allgemeinen  Anerkennung  und  Anwendung  gelangt,  die  ihn 
aus  nahe  liegenden  Granden  gebfihren.  Auch  die  vorlieg.  Schrift 
kann  es  fördern  helfen,  besonders  da  sie  nicht  eine  sogen.  Fatro- 
logie  bildet,  wie  sie  von  Fachtheologeo  nach  hergebrachter  Fora 
anszogehen  pflegt,  sondern  .einen  Nichtlheologen  zom  Verfasser  hat, 
dessen  Schilderungen  mehr  den  Charakter  der  Unparteilichkeit  för 
sich  beanspruchen  dürfen  und  daher  tieferen  Eindruck  machen  kta- 
nen.  Sie  eignen  sich  deshalb  auch  ausser  den  Kreisen  der  theo- 
logischen Welt  zur  Benutzung  nnd  Belehrung  für  Laien ,  denen  dar- 
an gelegen  ist  oder  erwünscht  sein  kann,  nähere  Bekanntschaft  nit 
den  ehrwürdigen  Lehrern  der  christlichen  Kirche  aus  der  Zeit  ihrer 
Jugend  zu  machen,  welche  nächst  den  NTlichen  SchriftorkondeD 
Quellen  der  religiösen  Vorstellungen  und  Orakel  der  spätem  christl. 
Welt  bis  auf  diesen  Tag  geworden  und  geblieben  sind.  Dabei  soll  je- 
doch dem  specifisch  katholischen  Standpuncte  des  Vfs.  gegenüber  die 
Nothwendigkeit  einer  gewissen  Selbstständigkeit  des  Crtheils  nni 
protestantischer  Glaubenstreue  nicht  unangesprochen  bleiben,  die  man 
freilich  eigentlichen  Theologen  eher  als  eben  Laien  wird  zutraneo 
dürfen.  Die  Vorrede  des  Vfs.  lehrt  unter  der  allgemeinen  Benen- 
nung der  Kirchenväter  zuerst  die  Apologeten  (die  Bekämpfer  des 
Paganismus),  dann  die  Doctoren  (die  Erklärer  der  Glaubenslehre) 
und  endlich  die  Väter  im  engeren  Sinne  (die  Begründer  der  kircbl. 
Hierarchie  und  Disciplin)  unterscheiden,  nnd  führt  an  ihrer  Hand 
durch  den  Kampf,  den  das  Christenthum  bestehen  musste,  zu  des 
Sieg,  den  es  errang.  Er  sucht  hierbei  die  eigenthümliehe  Arbeit 
des  christl.  Geistes  in  seinem  Ursprünge  zu  erfassen  und  seine  all- 
mäligen  Entwickelungen  zu  verfolgen,  stellt  zur  Verroitleinng  rich- 
tiger Würdigung  den  Siegen  die  zu  überwältigenden  Hindernisse 
entgegen  und  durchflicht  sein  Geschichtsbild  mit  zahlreichen  Stellei 
aus  seinen  Gewährsmännern,  die  er  für  den  reichsten  Schmuck  sei- 
nes Werkes  erklärt.  Hinsichtlich  der  Methode  hat  er  es,  statt  nack 
strenger  chronologischer  Reihenfolge,  vorgezogen,  die  lateinischei 
Väter  von  den  griechischen  getrennt  zu  besprechen,  um  das  Charak- 
teristische in  dem  Geiste  der  Einzelnen  bestimmter  hervortreten  zo 
lassen,  ohne  dabei  die  organische  Einheit  des  Ganzen  aufzogeben, 
indem  er  durch  zahlreiche  Parallelen  griechische  «nd  laletoische 
Väter  einander  näher  bringt  und  dadurch  die  Physiognomie  der  Ein* 
zelnen  in  ein  helleres  Licht  stellt.  Im  weiteren  Verlaofe  der  Vo^ 
rede  werden  gute  Bemerknngen  über  Eigenthttmliches  and  Unter- 
scheidendes der  griechischen  und  römischen  profanen  nnd  ehrbt* 
liehen  Literatur  aufgestellt;  angenommen  nun,  dass  Laien  den  Vf« 
studierten,  so  würden  sie  sich  durch  die  Darlegung  des  cbrialL  Gei- 
stes gegenüber  der  jedesmaligen  gleiehzeiligen  heidaiachen  Lilenlir 
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besonders  geftfrderl  uad  mit  Natien  iq  die  Geschichte  der  Urkircbe 
eingeführt  sehen.  Die  grdssieniheils  klare,  immer  lebendige,  nicht 
selten  wahrhaft  beredte  Darstellung  des  Ganzen  ist  auch  in  der 
üeberselzang  nicht  verwischt  und  halt  das  Interesse  des  Lesers  wach« 
Theils  durch  grössere  Zusammendrängung  des  Druckes,  ibeils  durch 
Weglassung  einiger  Gapitel,  welche  das  eigentliche  Thema  nicht 
uomittelbar  berühren,  hat  das  in  zwei  Bände  sich  vertheilende  fran- 
zösische Original  in  einem  bewältigt  werden  können,  dessen  !•  Ab- 
theil. (S.  1  —  226)  die  Geschichte  des  Wirkens  und  Fortschreitens 
des  cbristl.  Geistes  an  dem  l<'aden  der  dasselbe  vertretenden. lateini- 
schen Vfiter  abwickelt^  während  die  2.  ( —  422)  die  griechischen 
vorftIhrU  Sachgemässe  Pro-  und  Epiloge  versetzen  jedesmal  auf 
die  richtigen  Standpuncte,  vermitteln  die  Zusammenhänge  des  Ge- 
schichtlichen, das  in  dem  angenommenen  Doppelgaoge  aufzugleichen 
ist  uod  im  Ganzen  hebt  sich  in  der  i.  Abth.  mehr  das  hislorische, 
n  der  2.  mehr  das  rhetorische  Element  hervor. 


12100]  Die  christlichen  und  mit  der  christlichen  Kirche  zusammenhangen- 
dfen  Secten.  Gesammelt  und  zusammengestellt  von  Aug.  Sartori,  Cand. 
theo!.    Lübeck,  Boldemann.  1855.    IVu.  232S.    qu.FoI.     (n.  2  Thlr.) 

Dieses  Repertoriuni,  welches  die  auf  dem  Titel  näher  bezeich- 
neten Ketzereien  und  Secten  übersichtlich  und  je  nach  Maassgabe 
der  über  sie  vorhandenen  Nachrichten  kurz  oder  ausrührlicher  zu- 
sammenstellt, wird  von  dem  Herausgeber  als  ein  Sammelwerk  he- 
zeichnet,  zum  Nachschlagen  für  diejenigen  bestimmt,  denen  in  ihrer 
kirchenhistorischen  Lectöre  der  eine  oder  andere  Name  einer  Secte 
oder  eines  Häretikers  entgegentritt«  der  ihnen  vielleicht  weniger 
oder  gar  nicht  bekannt  ist.  Da  eine  .alphabetische  Anordnung  mit 
jedesmal  gleich  daran  geknüpfter  Erklärung,  welche  das  Ganze  zu 
einem  Sectenlexikon  gestaltet  haben  würde,  vieles  Zusammengehörige 
avseinanderreissen  rousste,  so  ist  die  chronologische  Anordnung  — 
nach  den  Jahren  der  Entstehung  —  vorgezogen  worden;  das  Auf- 
finden des  Einzelnen  wird  dafür  am  Schlüsse  durch  ein  vollständiges 
Namensregister  (S.  224 — 31)  erleichtert.  Für  die  Abwickelung 
des  gesammten  Materiales  ist  das  Schema: 


Name* 


Chrono- 
logie. 


Geographi- 
sche Ver- 
breitung. 


Lehre. 


Schicksale. 


Quellen. 


durchgeführt  und  es  wird,  in  jedem  Jahrhunderte,  vom  ersten  bis 
nii  d«fD  DeuBzehnten,  mit  neuen  Zahlenreihen  anhebend,  mit  dem 
betreff.  Materiale  ausgefüllt;  in  vielen  Fällen  rcducirt  es  sich  aller- 
dings aof  dürftige  Zusätze  zu  den  Namen.  Gewiss  hat  man  dem 
■fihsam-beharriicheB  Sammlerfleisse  des  Bearbeiters  das  ehrenvollste 
Anerkenntniss  zu  zollen;  er  hat  eine  Hülfsschrift  für  einen  wichtigen, 
nicht  selten  buchst  verwickelten  Zweig  der  KGeschichte  zusammen- 
geeteili,  die  maa  sehr  unter  ihrem  wahren  Werthe  schätsen  würde, 
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w«DD  man  sie  etwa  nur  unter  die  Rubrik  der  nicht  inmer  gut  accre^» 
ditirten  Examen -Einpauke-Schriften  stellen  wollte.  Sie  kann  Stu- 
dierenden, Candidaten  und  Geistlichen  bei  genauer  eingebendem  Stu- 
dium der  KGesehicbte,  mehr  als  es  Vorlesungen ,  Examiaatorien, 
Lehr-  und  Handbücher  Bunttchst  ermöglichen,  die  erspriessiiehstea 
Dienste  leisten  und,  wo  es  nöthig  ist,  namentlich  durch  die  letzt« 
Rubrik,  welche  Quellen  und  Subsidien  in  ausreichender  Mege  nach- 
weiset, weitere  Forschungen  anregen.  Ref.  kann  das  Bedauern  des 
Vfs.,  gerade  jene  Rubrik  nicht  noch  reicher  haben  ausstatten  za 
können,  nicht  theilen«  In  den  meisten  Fallen  ist  doch  jedenfalls 
von  dem  je  Wichtigsten  kaum  etwas  ibergangen  und  was  hilft  deon 
am  Ende  das  traditioaelle  Fortschleppen  jener  namentlich  ältcrereo 
Dissertationen- Literatur,  die  stereotyp  aus  einer  Stelle  ao  die  andere 
wandert?  Ist  sonst  wirklich  Probehaltiges  in  ihr  enthalten,  ao  hat 
es  die  neuere  Forschung  nicht  ignoriren  dQrfen  und  wozu  dann  der 
lästige  Ballast?  Man  hat  vielleicht  in  mancher  Beziehung  schon  zo 
lange  mit  diesem  Literaturzweige  unnützen  Prunk  getrieben  udiI 
darf  ihn,  da  er  vor  dem  Untergänge  auskömmlich  geschützt  ist,  mit 
den  gebührenden  Ausnahmen  *etwas  mehr  links  liegen  lassen.  So- 
dann ist  es  aber  auch  gar  sehr  anzuerkennen,  dass  sich  der  Vf.  es 
hat  angelegen  sein  lassen,  seine  Darstellungen  möglichst  objectiv  zd 
halten.  Es  gehört  aber  bekanntlich  ein  eigenes  Geschick  dazs, 
gerade  ketzerische  Ansichten  und  Meinungen  im  Sinne  ihrer  eigeieo 
Goncipienten,  so  zu  sagen,  ohne  Addition  und  Subtraction  darzulegen. 
In  einem  Sammelwerke  aber,  welches  auf  Häretisches  in  eioen 
ganzen  Goroplexe  fahndet,  ist  nach  allen  Seiten  hin  auf  Objeetivität 
mit  Sicherheit  und  ohne  Unbilligkeit  kaum  zu  rechnen.  Die  Bestl- 
tigung  davon  scheint  Ref.  in  dem  hin  und  wieder  angestellten  Nach- 
schlagen gefunden  zu  haben.  Für  das  Ganze  aber  erweckt  es  ein 
gutes  PrHjudiz,  dass  der  Vf.  den  treffenden  Gedanken  des  scharf- 
sinnigen Abalard,  dass  nicht  Unwissenheit,  sondern  Stolz  den  Bire- 
tiker  mache,  zu  seinem  leitenden  gemacht  hat.  Für  die  Neuzeit 
endlich  dürfte  sich  die  Arbeit  des  Vfs.  namentlich  zu  einer  genaue- 
reu  Kenntniss  der  religiösen  Zustünde  Nord -Amerikas  bestens  em« 
pfehlen. 

[2101]  Geschiclite  der  Reformation  des  16.  Jahrfiunderts  von  J.  H.Herle 
d*Anl>ig1li.  Aus  d.  Franz.  übertragen.  5.  Bd.:  Geschichte  der  Reforma- 
tion in  England.  Stuttgart,  Steinkopf.  1854.  XIII  u.  b72  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  3  Ngr.) 

Nachdem  die  vier  ersten  Bünde  dieses  Werkes  die  Anflöge 
und  den  Entwickelungsgang  der  Reformation  auf  dem  Festlaado  (ge- 
schildert haben,  gewiss  zu  grosser  Befriedigung  besonders  der  dem  Vf. 
am  nächsten  verwandten  reformirten  Glaubensgenossen  in  England 
und  Nordamerika,  kommt  er  im  vorlieg.  5*  Bande  n^f  die  englische 
Reformation.  Er  hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  dietelhe  in  des 
Augen  seiner  eis-  und  transatlantischen  Leser  (denn  die  Insnlaaer 
selbst,  welche  sie  zunichst  angeht,  haben  dabei  als  Partei  ittgliek 
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keiae  eotsebeidefide  Stittinie)  von  dem  gewülioliclieu  Vorwurf,  da&s 
sie  „oicbis  weiter  als  eioc  öusserliche  i>los  poliii$che  lIlugQstaitU9g^^ 
gewesen  sei,  su  reieigen  und  den  Beweis  zu  führen t  da&s  sie.eioie 
Ungestailung  wesenliieh  religiöser  Art  war,  deren  Quellpuncle  in 
den  Männern  des  Glaubens  zu  sucbea  sind  und  gar  nicht  bles^  .wie 
man  gewöhnlieh  meint,  in  königlichen  Launen,  in  dem  £brgeiz  des 
Adels,  in  dem  Knechtssinn  der  Prälaten/^  Dlo  subjective  Befähigung, 
diesen  schwierigen  Beweis  anzutreten,  wird  dem  herühmten  Vf.  Nie- 
mand absprechen,  wer  auch  nur  seine  mit  hinreissender  Beredtsamkeit 
geschriebene  Geschichte  der  freien  Kirche  Schottlands  gelesen  hat. 
Zu  objectiven  Unterlagen  dienten  ihm  ausser  den  meist  bekannten 
Quellen  und  Hülftnittela  „auch  einige  bisher  wenig  oder  gar  nicht 
benutzte,  so.  namentlich  die  State-Papers,  welche  auf  Befehl  der 
Königin  und  unter  Leitung  einer  Commission,  deren  erster  Präsident 
Sir  R.  Peel  war,  aus  den  Archiven  des  vereinigten  Königreiclis  ans 
Licht  gezogen  worden  sind^^  (S.  III).  ^^Die  drei  letzten  Minister 
des  Innern,  Sir  J.  Graham,  Sir  G«  Grey  und  Sir  H«  Walpole,  tiaben 
dem  Vf.  die  verschiedenen  Theile  dieses  grossen  und  wichtigen  Wer- 
kes zum  Geschenk  gemacht,  zum  Thcil  schon  vor  ihrem  öffentlichen 
Erscheinen;  insbesondere  der  ?•  Tbeil  gewährte  ihm  reichliche  Aus- 
beute.^' Hierauf  sonach  gründet  sich  der  materielle  Fortschritt  des 
seinigen  gegen  frühere  Geschichtswerke,  unter  welchen  wir  zwar 
nicht  die  deutschen,  z.  B.  Webers  Gesch.  der  akathol«  Kirchen 
und  Sitten  Grossbritanuiens,  jedoch  desto  häufiger  die  englischen 
und  französischen  von  üim  verglichen  finden«  Der  Vf.  hat  seine 
Geschichte  der  engl.  Reformation  in  4  Bücher  getheilt,  die  das  \7* 
bis  20«  Buch  des  ganzen  Werkes  bilden  und  in  je  11  his  1^  Capp. 
zerfallen.  Das  17.  Buch  giebt  die  Vorgeschichte,  das  18«  trägt  die 
.Ueberschrift :  9,V^iedergeburt  der  Kirche;^'  das  19.:  ,tDas  Neue 
Testament  in  englischer  Sprache  und  der  römische  Hof  j^*  das  20*: 
,yDie  beiden  Scbeiduogeo.'*  Den  Anfang  der  Umwandlung  oder  die 
„Wiedergeburt/ '  wenn  wir  nicht  richtiger  sagen:  die  Empfüngniss» 
aus  welcher  das  Verlangen  eines  immer  grösseren  Theiles  der  briti- 
schen Nation,  aus  der  Abhängigkeit  von  Rom  los  zu  kommen,  her- 
vorging, setzt  Hr.  M.  im  18.  Buche  S.  148  ff.  nach  einem  lieber« 
blick  über  die  vier  möglichen  Factoren  einer  Kirchenreformation: 
Papstlhum,  £piscopat,  Königthum^  heilige  Schrift  (sollte  der  vierte 
Factor  nicht  logischer  coordioirt  die  Gemeinde  heissen?  wäre,  der 
heiligen  Schrift  nicht  richtiger  das  decrctum  Gratiani,  die  Tradition, 
das  Kirchen-  und  Staatsrecht  und  die  Scholastik  gegenüberzustellen?) 
und  nach  einer,  jene  Möglichkeit  sofort  wieder  zurücknehmenden 
De4»etion,  dass  die  Reformation  ««Englands*^  (er  meint  aber  die 
jeder  andern  Landeskirche)  nach  bewandten  Umständen  (er  spricht 
aber  von  der  allenthalben  stattfindenden)  unmöglich  vom  Papst« 
•tliBiD  oder  Episcopat  oder  Königthum  ausgehen  konnte,  in  den  Eiu- 
ilruek,  welchen  die  grieeh.  Ausgabe  und  lat.  üehersetzuDg  dag  Neuen 
Testaments  von  £rasmus  um  das  J«  1516  auf  ihre  zahlreichen  Leser 
in   der  britischen   Geiehrtenwelt  und    namentlich    auf  einige  heils- 


136  Theologie. 

begierige  und  vom  römisch -kalbolischeu  Beiehtwesen  ■nbefrie^igte 
Gemuther,  wie  Bilney,  Tyodale  a.  A.,  durch  diese  aber  von  Cam- 
bridge  ond  Oj^ford  aus  auch  auf  das  Volk  in  weiteren  Kreisea  oad 
die  verschiedensten  Schichten,  den  Kdnig  nicht  ausgenofliaieii ,  ge« 
macht  habe.  Darin  besteht  der  Nerv  seines  Beweises  für  sein  be- 
reits auf  S.  148  f.  inserirtes  Demonstrandum: 

„Vielleicht  in  höherem  Grade  als  die  Befonnatlon  auf  dem  Conti nente  ist 
die  englische  auf  das  Wort  Gottes  lurückiuführen.  Das  mag  paradoi  kliageo» 
es  Ist  darum  nicht  minder  n^ahr;  je  weniger  uns  auf  engüscbem  Boden  so  ge- 
waltige PersdDlicbkeiten  begegnen,  ^ie  in  Deutschland,  der  Schweiz,  Frank- 
reich, ein  Luther,  Calvin,  Zwingli,  desto  mehr  sehen  wir  in  England  die  hell. 
Schrift  allgemein  verbreitet;  und  das  Wort  Gottes,  die  unsichtbare  Hiebt  des 
unsichtbaren  Gottes,  nichts  anderes  ist  es,  was  auf  den  britischen  Inseln  von 
1517  und  namentlich  von  1526  an  ein  so  helles  Licht  anzündete.  Vorandero 
trägt  die  Religion  der  aogelsächs.  Race  einen  biblischen  Charakter,  und  vor 
andern  hat  daher  sie  auch  den  Beruf,  die  Offenbarung  Gottes  über  die  ganze 
Erde  zoTerbreiten.*^ 

Er  gesteht  aber  sehr  treffend  schon  S.  150  ff.,  dass  „allerdings 
neben  dem  Worte  Gottes  auch  andere  rrincipien,  menschliehe  Ele- 
mente, mitwirkten  und  sich  geltend  machten*^  und  dass  nach  der 
durch  das  Wort  bewirkten  ,,eine  königliche  Reformation  hinterdreis 
kam,^'  die  mit  jener  „bald  Hand  in  Hand  gegen  den  gemeinsamen 
Feind  ging,  bald  sich  gegenseitig  abstiess,  zwei  Rossen  vergleichbar, 
die  an  Einen  Wagen  gespannt  sind,  aber  in  demselben  Augenblick 
(sollte  in  der  Uebersetzung  wohl  heissen:  gleichzeitig)  nach  zwei 
entgegengesetzten  Richtungen  hin  aosreissej.'*  Mehr  kann  aller- 
dings nicht  zugestanden  werden,  als  hiermit  vom  Vf.  zugestaadea 
wird.  So  unbefangen  und  objectiv  zutreffend  zugleich  konnte  aar 
ein  gleichmässig  auf  dem  Grunde  der  .Apostel  und  Propheten,  wie 
auf  dem  der  Geschichte  stehender  freier  Schweizer  von  seiner  Alpeo- 
höhe  den  Supremalisten  Albions  und  nebenbei  Deutschlands  die  Wahr- 
heit sagen.  Er  sagt  sie  ihnen  auch  nach  der  Seite  des  Episeopats, 
welches  nach  ihm  (S.  151)  in  England  „sich  im  Widers^ueh  mit 
seinen  Ueberzcugungen  erst  gezwungen  der  Reformation  asschloss/* 
indem  vorerst  eine  Minorität,  „einige  seiner  Glieder  nnd  zwar  die 
Edelsten,  sich  bald  mehr  der  äusseren  Seile  der  Reformation,  der 
Trennung  vom  Papsllhum,  bald  mehr  der  inneren,  deren  wesentlieber 
Inhalt  die  Vereinigung  mit  Christo  ist,''  zuneigte.  ,,Am  Ende  aber 
stellte  sich  der  Episcopat  (der  Uebersetzcr  schreibt:  das  Bpiseopal) 
als  eigene  Schlachtlinie  auf,  und  bald  standen  nnr  noch  zwei  Havpt- 
parteien  im  Vordergründe,  die  biblische  und  die  klerikale.'^ 

P 1 W]  Die  Unterscbeidungslehren  der  evangelischen  und  rbmisdi  -katho- 
lischen Kirche.  Im  „Kirchlichen  Lehrblatt^*  dargesellt  und  beurtbeÜtTon 
E.  Beyer,  Predi^rcr  in  Berlin.  Berlin,  Schnitze.  1852«  S3.  VIu.  290 & 
gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

Die  Schrift  macht  keinen  Ansprach  daraaf,  etwas  Meves  si  be- 
handeln. Wir  finden  in  ihr  die  bekanatea  Themen:  isl  der  erstt 
Blenscb  gut,  oder  weder  gut  noch  böse  geschaffen  worden?  Von 
Verbältaiss  des  götüichea  Ebenbildes  sar  nenscyiehen  Natar;  die 
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Erbsüftde,  WilleDsfreiheil,  Busse,  Beichte,  SatisfactioDen,  Glaube, 
Recfatfertigoeg,  Heiligang,  Schrift,  Sacrament,  Messopfer,  Heiligen« 
Verebrong^  Ablass,  Pegefeaer,  der  Papst  als  Oberbaopl  ier  chriat* 
liehen  Kirche,  als  Statthalter  Christi«  Der  Zweck  iler  in  dem  cvaii- 
geL  Verein  za  Berlin  gehaltenen  und  in  vorlieg.  Schrift  zasaromea- 
gesteliten  Lebrvorlräge  ist  haoptsächlich  der,  die  Protestantea  ihre 
eigene  Kirche  besser  kennen  und  beurtheilen  au  lehren,  und  das 
protestantische  Bewnstsein  zu  [wecken.  Daher  ist  die  innere  Ver* 
anlassung  geboten,  sich  auch  über  Luther  und  seinen  Beruf,  den 
Beruf  der  evangel.  Geisllicben  und  die  apostolische  Successioo,  den 
Gölibat  und  die  wesentlichen  Kennzeichen  der  wahre»  Kirche  aus- 
zusprechen. Der  Verfasser  thut  dies  nicht  in  leeren  Raisonnements, 
sondern  gestützt  auf  Thatsachen.  Die  Darstellung  ist  iuit  Präcision 
und  Klarheit  gegeben,  und  trifft  überall  den  rechten  Punct,  so  dass 
diese  Schrift  recht  eigentlich  geschickt  ist^  den  Nichttheologen  das 
Wesen  des  Protestantismus  zum  Verstftadniss  zu  bringen;  aber  auch 
den  Theologen  dürfte  dieselbe  eine  sehr  dankenswerthe  und  fördernde 
Arbeit  erscheinen.  Trefflich  ist,  was  ,,zur  Verfassungsfrage  *^  am 
Schlüsse  aus  rein  evangelischer  Anschauung  bezeugt  wird.  W^n 
sonst  die  vorhergehenden  Materien,  als  hinlänglich  bekannt  nach  sei- 
ner Meinung  wenig  zu  Lesung  des  Werkes  anreizen  sollten,  der  lasse 
sich  mindestens  den  letzten  Abschnitt  von  ganzem  Herzen  befohlen 
sein.  yio* 


S2103]  Das  heilige  Abendmahl.  Exegetisch-  dogmatische  Abhandlung  im 
Jinne  der  Union.  Besonderer  Abdruck  aus  dem  sechsten  Theile  der  zwei- 
ten Auflage  der  „Reden  des  Herrn  Jesu^'  von  Rvd.  Stier,  Dr.  der  Theol., 
Superint.  u.  Oberpfr.  in  Schkeaditz.  Barmen,  Langewiesohe.  1855. 
105  S.    gr.  8.    (10  Ngr.) 

Keine  neue  Arbeit,  aber  ein  neuer  Reiz  zur  Forschung.  Wir 
dürfen  uns  ein  Urtheil  über  den  in  der  Wissenschaft  mit  einem  Na- 
men dastehenden  Gelehrten  nicht  erlauben;  Wissenschaft  und  Glau- 
ben, Scharfsinn  und  Milde  finden  wir  hier  nicht  zum  ersten  Male 
gepaart.  h\e  vorlieg.  Abhandlung,  ein  besonderer  Abdruck  aus 
dem  6*  Theile  der  „Reden  des  Herrn  Jesu^^  ist  im  Sinne  der  Unioa 
geschrieben.  Was  wird  sie  in  der  evangelischen  Kirche  wirken? 
Die  entschiedenen  Feinde  der  Union,  die  bei  näherer  ßeobachtoog 
doch  leider  nicht  immer  als  lautere  Streiter  Christi  sich  zeigen, 
werden  schon  vor  dem  Worte  fliehen:  „Im  Sinne  der  Uaion.^'  In* 
dess  sollten  sie  wenigstens  so  viel  Beherrschung  über  sich  selbst 
gewinnen,  auf  eine  nähere  Betrachtung  des  hier  mit  Gründlichkeit 
und  klarer  Exegese  zusammengestellten  Materials  einzugehen.  Dia 
es  aber  ehrlich  meinen,  und  das  heilige  Abendmahl  als  ein  „beiliges^^ 
empfangen  oder  spenden,  müssen  sich  bescheiden  und  sprechen: 
„Das  Geheimoiss  bleibe,  wie  es  im  nicht  umsonst  geredeten  Worte 
Christi  dasteht.  Ein  Jeglicher  forsche  mit  Ernst,  bekenne  und  lehre 
mit  Kraft,  Lieht  und  Liebe,  was  ihm  der  heilige  Geist  an  Verstand« 
nies  giebt.     Gleichgültig  wollen  wir  das  gewiss  nicht  acbteni  aber 
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wir  wolleo  Uebergriff  des  Schulwortes  zur  KircheDspaltuig 
fahren  lassen.^'  Wir  fioden  in  der  Auffassung  des  Ganzen  und  io 
«lern  Resultate  des  geehrten  Hrn.  Vfs.  eine  grosse  Verwandtschaft 
mit  Brentius  in  seiner  Erklärung  des  Katechismus.  Wenn  Brenz  mit 
Melanthon  in  der  Reformationszeit  allein  dagestanden  wäre,  so  wurde 
die  spätere  evangelische  Kirche  keine  Veranlassung  zu  einer  Kir> 
chenspaltung  in  der  Abendmahlsichre  gefunden  haben,  wie  jetzl  eine 
Anzahl  Gelehrter,  —  aber  damit  nicht  die  evangelische  Gemeinde  — 
eine  selche  Veranlassung  in  Luthers  Worten  gefunden  hat.       Aq. 

[2104]  Zur  kirchlichen  Situation.  Altenburg,  Jacob.  1854.  28S.gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

Wer  etwa  einmal  fiir  sich  den  schwierigen  Versuch  gemacht 
hat,  die  vielfach  sich  durchkreuzenden  und  bekämpfenden  Zistaide 
auf  kirchlichem  Gebiete  in  engem  Rahmen  gleichsam  panoramisdi 
zusammen  zu  fassen,  wird  dem  Vf.  des  vorlieg.  Schriflehens — 
Ffr.  Per t hei  in  Weissbach  bei  Schmölln  im  Altenburgiscben  »^  das 
Anerkenntniss  nicht  schuldig  bleiben  können,  dass  er  sieb  anf  des 
wenigeu  hier  gebotenen  Seiten  als  einen  bezüglich  treffenden  Maler 
zeige.  Aus  den  jetzt  mehr  als  je  auffallend  hervortretenden  Gegei- 
bestrebungen  des  Katholicismns  lässt  er  durch  beigebrachtes  That- 
sächliche  ins  Bewusstsein  treten,  was  die  evang.  Kirche  davon  nickt 
sowohl  zu  erwarten  als  zu  befürchten  habe  und  ruft  dadurch  ffir 
Viele,  die  weniger  scharf  um  sich  blicken,  die  Nothwendigkeit  der 
Ueberzeugnng  hervor,  dass  die  evang.  Kirche  die-  ihr  zu  Gebole 
siehenden  Mittel  zu  ihrer  Stärkung  und  Goasolidirung  —  vermehrte 
Pfarreien,  Gustav« Adolf- Vereine,  Bibelgesellschaften,  innere  Mis- 
sion, Kirchentage  u.  s.  w«  —  gewissenhaft  zu  benutzen  habe,  bebt 
dann  Missstände  in  ihr  hervor,  namentlich  das  Ablösnngsverfabreo 
gegen  Kirchen  und  Schulen,  „die  jQngste  der  Slcnlarisationen*^  oder 
fichtiger:  Kirchenraub,  aus  der  demokratischen  Periode  von  1848— 
1849  datirend,  wobei  specielle  Aufstellungen  gegeben  sind.  Zoletit 
kommt  er  noch  kurz  anf  die  Spaltungen  und  Zerwürfnisse  io  ikrta 
Innern  zn  sprechen;  der  wünscbenswerthen  Union  verspricht  er  keio 
sonderliches  Vorschreiten,  missbüligt  aber  alles  Excessive  der  kirdi- 
lichen  Richtung.  Den  ermuthigenden  Schloss  hätte  der  Vf.  billig 
noch  mehr  unterbauen  sollen.  Wir  wollen  den  ParteinamcB  der 
Protestanten,  in  der  Vorahsung,  dass  wir  ihn  bald  mehr  als  je  nfttkig 
haben  werden,  ja  noch  beibehalten.  Er  erinnert  ans  an  die  Bewsk- 
rung  des  Rechts,  ungehindert  in  der  Erkenntniss  der  Wahrheit  fort- 
zuschreiten ohne  Anerkenntniss  geistlicher  Autoritäten.  Scbriü 
einst  vor  Jahrhunderten  die  Vernunft  des  erwachenden  neueren  Es- 
ropa  schüchtern  über  die  Brücke  des  Protestantismus  nach  dem  Ziele 
der  Geislesfreiheit  zu,  so  behaupte  sie  nun  auch  die  eroberte  Posi- 
tion, mit  ihr  die  wahre  Würde  der  Menschheit  und  in  ibr  wieder, 
was  so  schwer  in  die  Wagicliaale  der  höchsten  Interessen  föllt,  i^t 
Grundlage  höherer  politischer  Freiheit,  die  sich  nicht  mehr  ^ 
blosses  Mittel  zum  Zweck  missbrauchen  lassen  will  und  darf* 
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p105]  Die  Nachtgesichte  des  Sacharias.  Eine  Prophetenstimme  an  die 
Gegenwart.  Von  M.  BaHmgarten,  Dr.  u.  Prof.  der  Theol.  in  Rostock. 
%,  Hälfte.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1855.  III  u.  548  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  24  Ngr.;  cpl.  4  Thlr.  24  Ngr.)   Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  U.  No.  2783. 

Aach  in  dem  Abschlass  dieses  Werkes  durchbricht  der  Vf.,  die 
Tiefe  und  Fülle  des  Propheten  mit  der  Freiheit  seines  evangvlischen 
Geistes  durchlenchteod,    den  Schleier  det  Verständnisses,   der  auf 
dem  dunklen  Worte  liegt,  mit  solcher  Gewandtheit  nnd  Leichtigkeit, 
dass  das  vorher  dunkle  Wort  zu  einem  klaren  Spiegel  fir  die  Gegen» 
wart  wird.     Die  neue  Gabe,  als  zweiter  Tbeil  des  ganzen  Werkes, 
zerfallt  in  fünf  Abschnitte,  nämlich  in  vier  Gesichte  nnd  den  Schluss. 
Das  5.  Gesiebt  (Gap.  4.):  der  goldene  Leuchter  und  die  beiden  Oel- 
b&ume  oder  der  Geist  und  das  Wort.    Das  6.  Gesicht  (Gap.  5,  1  — 4): 
Die  flieigende  Rolle  oder  der  Fluch  des  Heiligtbums  gegen  die  Sünde 
M  der  Gemeinde.     Das  7.  Gesicht  (Gap.  5,  5  — 11):    Das  Weib  im 
Epha  oder  die  Offenbarung  der  Gemeinschaft  der  Heiligen.     Das  8. 
Gesieht  (Cap.  6^  1  — 8):  die  vier  rossebespannten  Wagen  oder  der 
Friede   im   Kriege.     Der  Schluss   (Cap.  6,  9  — 15):    Die  Krönung 
des   Hohenpriesters  durch   den   Propheten   oder  die  Einheit  in  der 
Mannichfaltigkeit  and  die  Zukunft  in  der  Gegenwart.     Dies  der  In« 
halt  nach  seinen  Ueberschriften,   und  in  diesen  doch  nur  die  ersten 
Prachtkeme,  welche  in  der  gesunden  vollkräftigen  und  harmonischen 
Darchhildung  des  Ganzen  zu  der  vollen  Herrlichkeit  ihres  frischen 
Lebens  sich  entfalten.     Gewiss  wird  es  an  den  gesegneten  Früchten 
nicht  fehlen,    welche  sich  auf  solch  reinen  Blüten  der  Wissenschaft 
ansetzen«     Hier  sind  Bibelstnnden,    welche  tief  hinein  versenken  in 
anbetende  Betrachtung  der  ewigen  Wabrheit  des  göttlichen  Wortes, 
Bibelstundea,    welche  mit  Ehrfurcht  erfüllen   vor   den   Zeugnissen 
göttlicher   Offenbarungen«      Mit   Einem   Worte:    hier  wird   man   in 
Begeisterung  hingezogen    zu   Anbetung    in   Bu.sse,    Gehorsam    und 
Freade  vor  dem  Angesicht  des  alt-  und  ncutestamentlichen  Gottes. 
Zn  diesem  Segen  setze  der  Herr  sein  Wort  durch  den  Dienst  dieses 
neue  Bahnen  brechenden  Werkes  an  seinen  gegenwärtigen,   wie  an 
seinen  kommenden  Dienern,  und  mit  ihnen  auch  nn  den  Gemeinden« 
Der  Vf.  hat  in  der  reichen  Ausbeule  seiner  tiefgläubigen   Schrift- 
forschung und  Auslegung  uns  nur  die  einzige  Verlegenheit  bereitet, 
dass  wir  nicht  wissen,   welche  Seite  der  Vortreffliehkeit  wir  zuerst 
hervorheben  sollen.    Wir  thun  es  am  besten  mit  Hinweisung  auf  die 
Partie,   in  weleher  er  als  Lehrer  und  als  Meister  zugleich  auftritt. 
Was  Harms  als  Vermuthuag  aufgestellt  hat,  dass  das  Predigen  nach 
Texten  nicht  allein  die  Ausbildung  der  Predigtkunst,  sondern  eben- 
falls die  christliche  Erkenntniss  und  selbst,    was  noch  mehr  sagen 
wolle,  das  christliche  Leben  sehr  gehemmt  habe,  dass  es  weit  besser 
um  die  Kirche  und  in  der  Kirche  stände,   wenn  den  Predigern  die 
Fesseln  des  Textes  nimmer  wären  angelegt  worden:   das  spricht  Ilr. 
Dr.  Baumgarten  mit  Zuversicht  als  Behauptung  aus  und  erhärtet  die- 
selbe  selbst  mit  dem   Beweise,    wohl   wissend,    wie  unstössig  und 
ärgerlich  es  vielen  Wohlmeineoden  sein  wird«     Das  Zeugniss  der 
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bedeutendsten  Kirchenväter  und  des  Blütenalters  der  Kirche  und  dei 
kirchlichen  Lebens  bat  er  fQr  sich.     Die  Zustimmung  aller  im  heili- 
gen Geiste  freien  und  frei  gewordenen  Prediger  ist  ihm  gesichert 
Denn  was  man  auch  zum  Schutze  des  Textzwanges  vorbringen  mag, 
es  ist  doch  nicht  viel  mehr  als  ein  Rettungsboot,    welches  man  den 
aus  dem  Schiffe   der  Kirche   gefallenen  und  halb  todlen  Predigern 
zuführen  will.     Ja,   wir  sagen   noch   kühner,  woher  bat  denn  die 
Kirche  —  natürlich  die  evangelische  —  das  Recht,   dem   Prediger 
den   Textzwang   eines    drei-    oder  vierjährigen    Textcyclns    aufzi« 
erlegen?     Woher  hat  ferner  die  Kirche  das  Recht,   der  Gemeinde 
den   grössten  Theil   der  Schrift  vorzuenthalten?     Nein,    man   gebe 
dem  Prediger  die   der  Predigt  gebührende  Freiheit   wieder,    den 
Prediger  wenigstens  auch  Slusserlich,  der  sie  schon  innerlich  erran- 
gen nnd  empfangen  hat.     Wer  kein  geisterlenchteter  Verkfindiger 
Christi  ist,   wird  anch  ein  hölzerner  Prediger  bleiben  mit  und  oboe 
Textzwang.     Der  Schaden  aber  des  Textzwanges  ist  grosser  als  der 
Segen.     In  dem  Reiche  des  Geistes  hangt  Alles  in  sich  so  eng  iid 
fest  zusammen,-  dass  man  sich  der  Einwirkung  des  Geistes  nicht  eat- 
ziehea  kann,    ohne  zagleich  einer  fremden,   geistwidrigen    Eiiwir« 
kuDg  unterstellt  zu  werden.     Der  Textzwang  der  Predigt  iat  niebt 
blos  eine  Hemmung  des  Geistes,   sondern  eine  Forderung  der  Herr- 
schaft des  Buchstabens,   welcher  todtet.     Es  gab  eine  Zeil,   in  der 
die  Predigt,    wenn  sie  auch  einen  Text  hatte,   doch  abgesehen  von 
diesem  ausser  ihr  selbst  liegenden  Schriftwort,  ganz  oder  so  got  wie 
ganz  nicht  blos  schriftlos ,    sondern  anch  schriftwidrig   war.     Eiae 
schreckliche  Dürre  und  Wüste  in  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Eat- 
wickelungl     Diese   traurige   Periode   liegt  hinter  uns.     Jetzt  zeigt 
die  Predigt  in  der  Regel  eine  grosse  Schriflffille;    nicht  blos  wird 
der  Text  mehr  oder  weniger  eingehend  vorgenommen  und  behandelt, 
sondern  anch  andere  Schriftstellen  alten  und  neuen  Testamentes  wer- 
den reichlich   entweder  blos   als   solche  oder  in  auslegender  oder 
anwendender  Weise  in  die  Predigt  verwebt.    Die  Freude  aber,  dass 
in   dieser   Beziehung  eine  Wendung  zum  Besseren  Statt  gefundei, 
wird  sehr  durch  die  Wahrnehmung  getrübt,   dass  diese  SchriftfOile 
der  Predigt  zum  grossen  Theil  nicht  in  dem  Dienste   des  lebendig 
machenden  Geistes  steht,   sondern  in  dem  Dienste  des  Bachstabeos, 
welcher  tödtet,  was  lebendig  ist.     Man  lese  hier  S.  169  if.     Weoa 
auch   der  Vf.   zum  Beleg  seines   etwas  streng  und  hart  klingeideo 
Urtheits   den   berühmten  Tauler  nicht  als  Beispiel  angezogen  hilte, 
so  kann  man  schon  an  seinem  eigenen,   in  den  Nachtgesieblen  nie* 
dergelegten  Beispiele  lernen,   was  das  blanke  und  scharfe  Schwert 
des  Geistes  vermag. 

plOC]  König  Saul.  Erzählung  nach  der  heil.  Schrift.  Ein  Beitrag  zur 
Verbreitung  der  Bibelkunde  im  christlicKen  Volke.  Von  Hm.  GüSt.  llUSe. 
(Iroiz,  Henning.  1854.  VIII  u.  293  S.  mit  einem  (lithogr.)  Bilde  nach  L. 
Uichter.   8.    (20  Ngr.) 

Der  Vf.  erklärt  in  der  nur  wenige  Zeilen  langen  „Vorbemer- 
kung |**    dass  der  hier  auftretende  Versuch  einer  auaführlichen  nnd 
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zosammenkäogeoden  Bearbeituog  eines  lebrreicbeo  biblischen  Ab* 
scboittes  zum  popoläreo  Verstündniss  nicht  unter  dem  Einflüsse  der 
Begebenheiten  von  1848  —  50 9  sondern  bereits  acht  bis  zehn  Jahre 
frQher  entstanden  und  bei  nonmebrigeni  Hervortreten  sachlich  über- 
all onverilndert  geblieben  sei,  Ref.  findet  diese  Andeutung  rein 
fiberflüssig,  da  es  ja  durchaus  nicht  noihwendig  erscheint,  dass  Ex- 
oedentien  irgend  welcher  Art  vorhergehen  mUssten,  um  irgendwelche 
in  sich  gerechtfertigte  Institutionen  zur  Ehre  und  Anerkennung  zu 
bringen.  Die  Idee,  die  Gescbichte  der  beiden  ersten  Kdnige  Ge- 
sammtisraeis  in  einer  Trilogie:  König  Saol,  Saul  und  David,  König 
David  —  einem  grösseren  Leserkreise  allgemein  verständlich  vorzo- 
flBbren,  verdient  gewiss  bei  der  reichen  Scenerie  und  bei  dem  so  oft 
sich  beaerklich  machenden  Scbicksalswechseln  der  handelnden  Per* 
looen  Beifall,  und  im  Ganzen  genommen  verdient  ihn  auch  der  An- 
fang der  Bearbeitung,  der  hier  vorliegt.  Die  verbältnissmässig  kurze 
biblische  Grundlage  —  hauptsächlich  1  Sam.  9  bis  15  —  wird  zw*ar 
siemlich  weit  ausgesponnen.  Sollten  jedoch  die  im  Laofe  der  Erzäb- 
long  sich  entfaltenden  Dinge  völlig  verständlich  sein,  so  waren  in 
Früheres  zurfiekgreifende  Erläuteruoj^en  nöthig;  der  Vf.  bat  sie  pas- 
send eingefügt  und  in  möglichster  Kürze  erledigt,  Geographisches 
imd  Archäologisches  ins  nölhige  Licht  geruckt  und  was  er  zur  Be- 
lebung der  Erzählung  de  suo  ausmalend  hinzufügt,  enthält  nichts 
Störendes  oder  allzu  Gesuchtes,  wenn  es  sich  auch  nicht  immer  so 
natürlich  herausspinnt  oder  anschmiegt,  wie  man  es  hier  und  da,  als 
gleichsam  sich  von  selbst  verstehend,  wünsche»  könnte;  119  fervore 
scribeodi  sind  dem  Vf.  auch  wohl  Ausdrücke  entwischt,  die  dem  an- 
gezogenen Leserkreise  nicht  ganz  entsprechen  dürften.  Das  Ganze 
zerlegt  sich  in  zwei  Hauptabschnitte:  Sauls  Salbung  und  Wahl  (S.  1 
•—  136)  Qod  Sauls  erste  Regierungszeit  und  Verwerfung  ( —  293), 
die  wieder  in  kürzere,  passende  Rubepuncte  gewährende  Capitel  zer- 
fallen. Da  beim  Schulunterrichte  in  den  biblischen  Geschichtsstun- 
den  Sauls  Geschichte  sehr  kurz  wegzukommen  pflegt,  so  werden 
selbst  Freunde  der  Bibel  aus  den  berücksichtiglen  Classen  hier  viel 
Neoes  finden  und  das  lobenswerthe  Bestreben  des  Vfs.,  die  Bibel-  aus 
der  Bibel  zu  erklären,  wird  sich  ihnen  mannigfach  förderlich  erwei- 
sen« Gewiss  kann  man  sich  nur  freuen,  wenn  man  verdienstlichen 
Bibelverbreitungsbemühungen  auch  angemessene  Bibelverständigungs- 
versuebe  sich  zugesellen  siebt;  es  ist  ja  nicht  genug,  die  Bibel  zu 
babea  und  gelegentlieh  in  ibr  zu  lesen;  man  muss  sie  auch  verste- 
hen lernen  und  hier  bahnt  sich  der  Weg  oft  am  leichtesten  aus  dem 
Einzelnen  für  das  Ganze  an. 

pl07]  Zeitpredigten  in  den  Kirchen  zu  Weimar  gehalten  von  Dr.  W.  Dit- 
tenberger,  Grossherz.  Sachs.  Oberbofprediger  u.  s.  w.  Weimar,  Hoff- 
mansche Hofbuchh.  1854.    IV  u.  60  S.  gr.  8. 

Die  Rechtfertigung  des  ersten  Wortes  auf  vorstehendem  Titel  — 
„weil  ihr  Inhalt  sich  stets  auf  die  in  der  Gegenwart  fluctuirenden 
Richtungen  ood  Verhältnisse  namentlich  im  Leben  der  Kirche,  be- 
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2ieht,^^  —  schlägt  doch  nicht  durch,  indeiD  die  eigentlich  für  jede 
Predigt  feststehende  Fordemng,  sie  zu  einer  casaeilen  za  machen, 
den  Begriff  des  Zeitgentlssen  involvirt,  abgesehen  davon ,  dass  maa 
Predigern  in  der  Stellung  des  Vfs.,  gleichsam  anf  hoher  Warte  (Jes. 
21t  S))  es  nicht  erlassen  kann,  die  Zeichen  der  Zeit  zn  heobachten 
und  zn  deuten.  Abgesehen  von  diesem  Monitum  verdienen  diese  Pre- 
digleo volles  Lob.  Sie  entfalten  an  den  Fäden  ihrer  einfachen  Dis- 
positionea  und  gewandt  in  Sprache,  klar  in  Gedanken  überall  vei^ 
nünftigen  und  sittlichen  Ernst  des  wahren  Christenthums  und  theiloo 
auch  sämmtlich  den  Vorzug  der  angemessenen  Kdrze,  die  man  jetzt 
Predigten  fast  nicht  mehr  erlassen  darf.  Sonst  hätten  auf  dem  oben 
bezeichneten  Räume,  von  dem  noch  11  VorsetzbUtter  fUr  besondere 
Titel  in  Wegfall  kommen,  die  im  Ganzen  6  Predigten  nicht  Raus 
gefunden»  welche  nachstehende  Hauptsätze  ausfahren:  Der  Streit 
über  die  erste  Stelle  im  Dimmelreicbe,  wie  er  in  Bnsern  Tagen  ge- 
führt wird;  üb.  Matth.  18,  1  — 11.  —  Worauf  die  Feier  des  18. 
Octobers  unsere  christl.  Gedanken  richten  soll;  üb.  Esth.  9,  27  — 
28.  —  Das  Bekenntniss  der  Reformation  unser  Bekenntaiss;  üb.  Job« 
3,  31 — 32.  —  Du  bist  mein  Gott,  meine  Zeit  stehet  in  deutea 
Händen;  am  Neujahrstage  über  Ps.  31,  15  — 16.  —  Der  Pha- 
risäismus  der  grüsste  Feind  Christi  und  des  C briste nthoms;  fiber 
Matib.  23,  1  — 15.  —  Des  Christen  Dank  und  Bitte  am  Erntefeste; 
üb.  Ps.  67,  6  —  8. 

[2108J  Christus  unser  Leben.  Zwanzig  Predigten,  mehrentheils  über  die 
evangelischen  Ferikopen,  von  Fr.  Lager,  Archidiac.  an  der  Domkirche  zo 
Lübeck.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1S54.  VI  u.  166  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.; 

Denkt  man  sich  diese  Predigten,  als  sie,  mit  Homer  zu  reden, 
cpvyof  sQxog  odovtmv,  mit  mehr  oder  weniger  empfehlender  ävaseNr 
Beredtsamkeit  vergesellschaftet,  so  erscheint  die  ihrem  Vf.  von  Ge- 
meindegliedern  mehrfach  abgeforderte  Veröfientliehnag  derselben 
als  keine  leere  fa^on  de  parier.  In  ihren,  meist  anziehenden  Haupt- 
sätzen kurz  und  bebältlich,  in  ihren  Dispositionen  nicht  nberladti 
und  natürlich,  in  ihren  Ausführungen  durch  edel** einfache  Sprache 
text-,  bibeU  und  sachgemäss  wissen  sie  auch  in  angemessener  Kfine» 
wie  sie  zu  der  jetzt  mehr  als  sonst  angebrachten  schnelleren  Art  sb 
leben  passt,  ihr  Ziel  bald  zu  finden;  die  meisten  füllen  nur  eines 
halben,  nicht  einmal  zu  compress  gedruckten  Bogen  und  werden  heia 
Lesen  einen  guten  Eindruck  nicht  verfehlen.  Zsr  MotiTinwg  des 
abgegebenen  Unheils  nur  ein  paar  Belege.  Die  Hauptsätze:  ^^ie 
gefährliche  Macht  der  Selbsttäuschung,^^  über  Luc.  22,  54 — 62.  — 
„Er  ist  dennoch  ein  Königl^<  am  Hiromelfahrtsfeste  über  Job.  18» 
86  —  37.  —  „Die  ungleichen  Loose,'^  über  Luc.  16,  19  —  31.  — 
„Das  gesegnete  Krankenlager,"  über  Matth.  9,  1  —  8.  —  „La« 
Christum  bei  deiner  Sonntagsfeier  sein,"  über  Luc.  14,  1  — 11.  — 
spannen  gleich  bei  ihrer  ersten  Ankündigung  nnd  prägen  leicbl  sich 
ein.     Die  Haterialionvertheilung  in  der  Predigt:  y^Der  rechte  Senf- 
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zer  des  Gbritteo/'  Ober  Matlh.  15,21 — 28  io  dem  eines  klagenden, 
Hälfe  suchenden  und  glSubigen  Ghristenherzens  oder  das  reebte: 
Ach  Herr!  Hilf  Herr!  Ja  Herr,  aber  doch!  —  oder  die  in  der 
Predigl:  ^Das  achtsame  Auge,  welches  Jesus  von  dem  Erzieher  der 
Jagend  fordert/'  über  Mattb.  18^  i  — 11  in  die  Abwicklung:  dass 
er  hinauf  sehe  nach  dem  Ziele,  zu  welchem  wir  sie  hinanzufflhren 
berufen  sind,  dass  er  hinaus  sehe  über  Alle,  die  unserer  FQhrong 
vertraut  «ad,  damit  nicht  Jemand  von  ihnen  verloren  gebe  oder 
dahinten  bleibe,  dass  er  hinein  sehe  in  sein  eigenes  Herz,  ob  er 
auch  selbst  zu  solcher  Führung  recht  geschickt  sei  —  oder  in  der 
vorbin  zuletzt  unter  den  Themen  ausgehobenen  Predigt:  Bei  deiner 
Sonntags-Erbauong,  -Arbeit  und  »Freude  —  zeugt  von  homiletischem 
Talent.  Längere  Stylproben  kennen  hier  nicht  gegeben  werdoa; 
sie  worden  nur  zu  Gunsten  des  Vfs.  sprechen,  so  wenig  verhehlt 
werden  mag,  dass  bei  nXherem  Eingeben  in  das  Einzelne  auch 
Manches  in  Anspruch  genommen  werden  könnte  und  müssle. 

[3109]  J.  A.  FreylinghanseUS  geistliche  Lieder.  Nach  dem  Originaltexte 
heransgeg.  und  mit  einer  biographisclien  Skizze  begleitet  von  ImSw,  Grote, 
Hospes  im  Kloster  Loccum.  Halle,  Fricke.  1855.  XLIIu.  112S.  gr.  16. 
(n.  5  Ngr.) 

[2110]  M.  Salom.  LiSCOVius  geistliche  Lieder.  Neu  gesammelt  und  un«- 
verändert  herausgeg.  von  Dr.  Jul.  Leop,  Pangy  Superint.  zu  Pegau  u.  s.  w. 
Halle,  Fricke.  1855.  XVI  u.  93  S.  gr.  16.  (n.  5  Ngr.) 
Auch  u.d.  Titel: 
Geistliche  Sänger  der  christl.  Kirche  deutscher  Nation.  Nach  den 
Originaltexten  in  Verbindung  mit  mehreren  Hymnologen  heransgeg.  von 
fF.  Sehireks  u.  s^w.  2.  u.  3.  Heft.  (VgL  ßep.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV. 
No.  5348.) 

Das  a.  a.  0.  in  seinem  Plane  näher  charakterisirte  Unternehmen, 
welches  den  Liederschatz  der  evangel.  Kirche,  so  weit  er  nicht  zu 
einem  verhältnissmässig  nur  kleinen  Theil  in  die  recipirten  Gesang- 
bflcher  übergegangen  ist ,  ausserhalb  der  Kreise  der  Hymnologen 
vom  Fach  dem  christlicben  Volke  durch  textgetreue  und  wohlfeile 
Abdrücke  der  Liedersammlungen  einzelner  kirchlicher  Sänger  zu- 
gänglich machen  will,  schreitet  nach  Ausweis  der  vorstehend  an- 
gezeigten Hefle  vorwärts  und  stellt  dadurch  eine  weitere  Entfaltung 
des  umfänglicher  werdenden  Ganzen  in  erfreuliche  Aussicht.  In 
der  durch  die  Aufnahme  je  eines  Liederdichters  in  jedes  Heft  an« 
gebrachten  Einrichtung  lääst  sich  zugleich  das  jedenfalls  erwünschte 
Ziel  passend  erreichen,  dass  etwaige  durch  das  gewühnliche  Gesang« 
oder  Gebetbuch  bei  Einzelnen  nach  ihrer  Individualität  erweckte 
Vorliebe  für  diesen  oder  jenen  Sänger  leichte  Befriedigung  fände, 
wobei  es  nicht  gering  anzuschlagen  sein  würde,  dass  innigere  Ver- 
traulichkeit mit  einem  solchen  Lieblingsdichter,  der  nicht  schrift- 
stellernd,  wie  so  viele  jetzt,  dichtete,  sondern  aus  innerem  Herzens- 
dränge  Gott  dem  Herrn  sang,  ein  tieferes  Versenken  in  die  christ- 
liche Hcilslehre  und  damit  zugleich  ein  richtigeres  Verständniss  auch 
anderer  Sänger  zur  erwünschten  Folge  haben  würde.     Auch  damit 
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mag  mao  sich  bei  dem  hier  in  Rede  stehenden  unternehmen  einver- 
standen erklären  9  dass  gegen  manche  in  den  Kreisen  des  Volks  be- 
reits  bekanntere  Liederdicbter^  wie  P.  Gerhardt,  Benj.  Schmolke, 
Geliert  u.  A.,  solche  zunächst  vorgeführt  werden,  die  in  den  ge- 
wöhnlichen. Gesangbachern  dorch  ihre  Beitrüge  nur  noch  schwach 
vertreten  sind.  Endlich  sind  die  heigegebenen  Lebensbesehreibno- 
gen  der  Dichter  för  die  zunächst  in  Bezug  genommenen  Leserkreise 
sehr  passend  vorangestellt,  da  sie,  so  wie  sie  gehalten  sind,  genog 
des  erbaulichen  Elements  enthaltend,  eben  mit  den  Liedern  selbst  Haod 
in  Hand  gehen.  Unter  2io,  2109  werden  Freylinghausens  (44)  Lie- 
der zum  ersten  Male  in  einer  Gesammtausgabe  geboten  und  anmittel« 
bar  dem  Sängerkönige  der  evang.  Kirche,  Luther,  sich  anzuschlies- 
sen,  hat  Fr.  wohl  in  so  fern  Berechtigung,  weil  er  das  hervor- 
ragendste Mitglied  eines  zahlreichen  Sängerkreises  ist.  Die  Zalil 
seiner  Lieder  ist  von  dem  Heransg.  mit  Zurückweisung  einiger,  die^ 
Andern  angehörig,  nur  von  ihm  verändert  wurden»  auf  die  bereits 
angeführte,  nach  Gottbelf  Aug.  Frankens  Vorbericht  zum  Freyliogh. 
Gesangbuch  von  1771  beschränkt  worden;  der  Abdruck  geschab 
getreu  nach  dem  oben  erwähnten  Gesangbuehe.  Bei  der  ziemlich 
ausführlichen  Lebensbeschreibung  sind  die  besten  Vorarbeiten  gut 
benutzt  worden.  In  No.  2110  werden  sämmtliche  (51)  Lieder  SaL 
Liscovius  in  einem  fest  an  die  Originale  sich  anschliessenden  Texte 
geboten  und  sie  verdienen  gewiss  ihre  Stelle  schon  im  VordergronJe 
dieses  Diebtorsaales,  da  sie  nicht  blos  den  Geist  lebendigen  Glaubens 
und  strenger  Kirchlichkeit  athmen,  sondern  auch  durch  Leichligkeit 
und  Zartheit,  so  wie  durch  eine  dichterische  Sprache  sich  anszeieb« 
nen.  Man  kann  nur  wünschen,  dass  sich  diese  Liedersammlnng  eia 
recht  grosses  Publicum  erringe.  Bei  den  vorherrschend  mati^rialisti- 
schen  Tendenzen  unserer  Zeit  ist  eia  Gegengewicht  nöthig«  Es 
Cndet  sich  dort,  wo  man  das  menschliche  Leben  in  dem  Spiegel  der 
Gottheit  gehalten  sieht,  der  die  Flecken  und  Schatten  desselben  nicht 
mit  dem  Mantel  der  christlichen  Liebe  deckt,  sondern  sie  mit  bald 
ernst  bald  mild  strafenden  Worten  der  christlichen  Liebe  zeigt. 
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[21111  Die  Krankheiten  der  weiblichen  Brüste  und  Hamwerkzeuge,  so 
wie  die  dem  Weibe  eigenthümlichen  Nerven-  und  Geisteskrankheiten. 
Bearbeitet  von  Fr.  Wüh.  ScanzOBi,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  öff.  Prof.  der 
Geburishülfe  an  der  k.  b.  Julius -Max. -Univ.,  Director  der  k.  Entbin- 
dungsanstalt und  Hebammenschule  2U  Würzburg,  Bitter  u.8.w.  Fngt 
Calve'sche  Buchh.  1855.  XVI  u.  541  S.  gr.  8.  (3  Thlr.22VaNgr,;  cpl 
3Bde.ilTbir.)  ^  a    b*  ,    i' 

Auchu.d.  Titel: 
Klinische  Vorträge  über  specielle  Pathologie  und  Therapie  der  Krank« 
heiten  des  weiblichen  Geschlechts ,  von  Frz,  A.  Kiwiseh  Kitter  von  Rattmrtu. 
3.  Band. 

Nach   dem  frühzeitigen  Tode   des  Hofrath   und    Prof.   Kiwisch 
V.  R.  stellte  der  Verleger  au   den  Nachfolger  desselben  auf  des 
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akad.  Lehrstohle  zo  WQrzburg  das  AosucheD,   das  classischo  Werk 
desselben  in  dessen  Geiste  zum  Schlüsse  zu  führen;    allein   dieser 
zOgerte  ziemlich  lange,  bevor  er  sich  cnischlossy  dieser  Aufforderung 
GenQge  zo  leisten.     Theils  filrchtete  er,   dass  seine  Leistungen  den 
Ansprüchen,  welche  das  ärztliche  Publicum  an  den  Vollender  jenes 
Werkes  stellen  mOchte,  nicht  entsprechen  würden;  theils  schreckten 
ihn  die  Schwierigkeilen  zurück,  welche  gerade  die  noch  zu  bearbei- 
tenden  Krankheiten   darboten;    theils   endlich   wollte  er  sich   nicht 
gern  dem  Vorwurfe  aussetzen,  an  seinen  eigenen  früheren  Arbeiten 
ein  Plagiat  begangen  zu  haben,   da  er  erst  kurz  vorher  mehrere  in 
diesem  Bande  abzuhandelnde  Gapitel  für  sein  Lehrbuch  der  Geburts- 
bülfe  bearbeitet  hatte.     Indessen  folgte  er  dem  Winke  des  Schick- 
sals,   da  er  mit  Kiwisch  an  derselben  Hochschule  gebildet  und  seit 
dieser  Zeit  stets  den  gleichen  Weg  mit  ihm  gegangen  war;   da  er 
ferner  schon  seit  1849,  als  Kiwisch  sich  Ober  die  Vollendung  sei- 
■es   Werkes  sehr  zweifelhaft  gegen   ihn  ausgesprochen ,   dem   von 
jesem  noch  nicht  bearbeiteten  Tbeile  der  Gynäkologie  seine  beson- 
dere Aufmerksamkeit    zugewendet  und  schon   bei   dessen  Tode   ein 
ziemlich   reiches  Material  gesammelt  hatte;   da  er  endlich  eifrigst 
bestrebt  war,   den  von  ihm  schon  früher  bearbeiteten  Gegenständen 
Deire   Gesicbtspuncte   abzugewinnen.     Und   hierüber   kann  das  ärzt- 
fiche  Publicum  sich  nur  freuen,   da,   wenn  dies  nicht  schon  der  be- 
wahrte Ruf  Scanzoni^s  im  Voraus  ausser  allen  Zweifel  stellte,  ein 
selbst  nur  flüchtiger  Einblick  in  diesen  dritten  Band  der  klinischen 
Vorträge  erkennen  lässt,  dass  dieser  den  ersten  beiden  Bänden  voll- 
kommen  ebenbürtig  ist,  man   möge   den  Inhalt  oder  die  Form  ins 
Ange  fassen.     Ein  Ueberblick  über^ersteren  möge  folgen:     A.  Die 
Krankheiten   der  weiblichen   Brüste,     l.  Anatomie  nnd  Physiologie 
derselben.     IL  Allgemeine   Pathologie   derselben.     III.  Allgemeine 
Bemerkungen  über  die  Pflege  gesunder  nnd  die  Behandlung  kranker 
Brüste.     1.  Diätetische  Verhaltungsregeln.    2.  Allgemeine  therapeu- 
tische Bemerkungen.    Die  Compression  der  weiblichen  Brüste.    (Der 
Kleisterverband  hat  nach  Scanzoni  entschiedene  Vorzüge  vor  der 
Compression    mittelst   Heftpflasterslreifen ;   dagegen   eignen  sich  die 
von  Spengler  empfohlenen  Bepinseluogen  der  Brust  mit  CoUodium 
nur  zur  Compression  bei  kleineren,   begränzten  Mammar- Geschwül- 
sten,   während   sie,   wenn   sie   im    ganzen    Umfange   der   Brust  an- 
gewendet   werden,    leicht    zur   Entstehung    von    Dermatitis    Anlass 
geben.)  —  Die  Injectionen  in  die  weibliche  Brust,  —  Die  künstliche 
Entleerung   der  klilchgänge.     —     Die   Exstirpation   von  Mammar- 
Geschwülsten  und  die  Abtragung  der  ganzen  Brust.     (Es  wird  hier 
blos  das  technische  Verfahren  auseinandergesetzt.)  —  IV.  Specielle 
Pathologie.    Mangel  und  Bildungsfehler  der  Brüste.  —  Atrophie.  — 
Hypertrophie.     1.  Die  allgemeine  nnd  2.  die  partielle  Hypertrophie, 
a)   Hypertrophie   der  Drüsensnbstanz.      b)   Hypertrophie  des  Fett- 
gewebes.   —   Ektasie  der  Milchgänge  und  Bläschen.  —    Der  Milch- 
bruch.  —   Die  Miichfistel.   —   Anomalien  der  Secrction  der  Milch- 
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drüse.  (Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.,  dass  Kiwi  seh  den  Einflass 
voo  GemülhsbeweguDgen  auf  die  ZnsaiuinensetzuDg  der  Mileh  allzo 
gering  anschlage.)  —  Die  Entzündungen  der  weiblichen  Brüste. 
1.  Die  Entzündung  des  subcutanen  Zellgewebes.  2*  Die  Entzündung 
des  zwischen  der  Milchdrüse  und  der  vorderen  Thoraxwand  gelege- 
nen Zellgewebes.  3.  Die  Entzündung  des  Milchdrüsenparenchyms.  — 
Geschwürbildung  auf  den  weiblichen  Brüsten.  1.  Die  Geschwüre 
der  Brustwarze.  (Der  Vf.  empfiehlt  gegen  dieses  höchst  Ustige 
und  so  schwer  zur  Heilang  gelangende  üebel,  anstatt  aller  gerühm- 
ten Salben,  Linimente  und  VVasehungen,  Canterisalionen  mit  einea 
fein  zugespitzten  Stück  Höllenstein.)  2*  Die  Geschwüre  des  War- 
zenhofes. —  Frenidbildungen.  1.  Sarkome  und  Cystosarkoroe  der 
Brustdrüse.  2.  Die  einfachen  und  zusammengesetzten  Cysten.  3* 
Acephalocystensäcke.  4.  Die  Knorpel-  und  Knochtogeschwülste. 
5.  Die  krebsigen  AlTectionen  der  weiblichen  Brüste.  (Der  Vf.  isi 
der  Meinung,  dass  die  ausserordentlich  zahlreichen  unglückliches 
Erfolge  der  Operation  keineswegs  zu  einem  unbedingten  Anatkena 
über  dieselbe  berechtigen,  und  setzt  die  Anzeigen  und  Gegenanzei- 
gen gründlich  auseinander)  —  HiSmorrhagien.  —  Anomalien  der  lo- 
nervation.  1.  Hyperästhesie.  2*  AnSsthesie.  3.  Neuralgie.  — 
B.  Die  Krankheiten  der  Harnblase  und  der  Urethra  des  Weibes. 
I.  Allgemeine  Betrachtungen.  I.  Allgemeine  Bemerkungen  zar 
Aetiologie.  2.  Anleitung  zur  Untersuchung  der  Harnblase  und  der 
Urethra  de»  Weibes.  3.  Allgemeine  Bemerkungen  nur  Symple* 
matologie.  4.  Allgemeine  Bemerkungen  zur  Therapie.  —  11.  Spe- 
cielle  Pathologie.  1.  Entwickelungsfehler.  2.  Formfehler.  •)  Die 
organischen  Verengerungen  der  Harnröhre,  b)  Die  Erweiterungei 
derselben.  3.  Lageveränderungen,  a)  Die  Elevation  der  Blase, 
b)  Die  Senkung  und  der  Vorfall  derselben,  e)  Die  Senkung  der 
Harnröhren -Schleimhaut.  4.  Gontiuuitatsti^ennungeo.  5.  Hyperä- 
mien und  Entzündungen  der  weiblichen  Harnröhre,  a)  Die  acute 
und  chronische  Hyperämie,  b)  Die  katarrhalischen  Bntzündnngei 
der  Harnröhren -Schleimhaut,  c)  Die  specifisehen  Entzündangen  ud4 
Gesohwürbildungen  auf  der  Harnröhren-Schleimhaut.  6*  Hflnor- 
rhagien.  7.  Der  Krebs  der  Harnröhre  und  der  Blase.  8«  Neu- 
rosen der  Blase  und  Harnröhre,  a)  Die  Krämpfe,  b)  Die  Lfthmui- 
gen.  c)  Die  Neuralgie.  —  C.  Die  dem  Weibe  eigenthümliebei 
Krankheiten  des  Nervensystems.  1.  Die  Hysterie.  2.  Die  in  der 
FortpflanzuBgsperiode  des  Weibes  auftretenden  Krämpfe,  n)  Die 
Chorea  der  Schwangeren.  b)  Die  Eklampsie  der  Schwangerei, 
Kreisenden  und  Wöchnerinnen.  3.  Die  dem  Weibe  cigenihfiniliebea 
Geisteskrankheiten.  1.  Die  Nymphomanie.  2.  Die  im  Wochenbette 
auftretenden  psychischen  Störungen.  —  Es  bedarf  kaum  der  Be■le^ 
kung,  dass  die  Schrift  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  gemh» 
bearbeitet  ist  und  der  an  eigener  Erfahrung  reiche  Vf.  auch  die 
Beobachtungen  und  Ansichten  anderer  Aerzte  mit  Kritik  benatat 
hat.  —  n. 
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[2112]  Allgemeine  und  specielle  Therapie  der  Geisteskrankheiten  nnd 
Seelenstörungen.  Nach  homöopathischen  Grundsätzen  bearbeitet  und 
herausgegeben  von  Dr.  6.  H.  6.  Jahr.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1855. 
XXI  u.  466  S.  gr.8.  (n.  2Thlr.  12Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Specielle  Therapie  nach  homöopathischen  Grundsätzen  Yon  Dr.  Frz, 
Hartmmnn,  3.  umgearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  III.  Bd.  Die  Geisteslorank« 
heiten ,  bearb.  von  Dr.  G.  H.  G.  Jahr.    (cpl.  3  Bde.  n.  10  Thlr.) 

Bevor  ReF.  seine  Mtttbeilungen  über  dieses  Werk  beginat, 
föhlt  er  sich  za  der  offenen  ErkiSruog  %'erpflichtet,  dass  er  es  wfik« 
rend  seiner  langen  ftrztlicheB  Laufbahn  nie  yermocbt  hat, 'der  Hah* 
nemannschen  Lehre  nnd  ihren  Heilmttteldosen  positiven  Werifa  eq- 
zagestehea.  Wenn  er  dessenungeachtet  den  ihm  von  der  Redaction 
des  Repertoriums  erlheilten  Auftrag,  über  das  Jährliche  Werk  zu 
berichten,  nicht  abgelehnt  bat,  so  veranlasite  ihn  dazu  lediglich  der 
Umstand,  dass  dasselbe  viel  mehr  enthalt  als  es  verspricht,  nämlich 
eine  von  dem  Vf.  fär  den  vorlieg.  Zweck  zurecht  gelegte  Pathologie 
der  Seelenstörungen,  die  er  als  Grundlage  seiner  Therapie  deshalb 
ffir  noikwendig  erkannte,  weil  ihm  die  bisher  bekafanten  Systeme 
Bieht  die  erforderliche  Sicherkeit  zu  Aufstellnng  der  Indicationen 
gewahrten.  Indem  sich  nun  Ref.  an  diesen,  gewissermassen  neutralen, 
Grund  nnd  Boden  hält  und  die  auf  demselben  aufgeführten  homöo« 
pBthiscb-tberapeotischen  Baulichkeiten  blos  fin  so  weit  erwähnt,  als 
diess  znr  nüthigen  Kenntnissnabme  von  dem  Inhalte  erforderlich  ist, 
giaubl  er,  abgesehen  von  seiner  individuellen  Ueberzeagung,  hin- 
länglich berechtigt  zu  sein,  eine  nnparteiische  Relation  dieses  viel* 
faeh  anziehenden  und  von  Geist  und  Erfahrung  zeugenden  Buches 
zo  Obemehmen.  Es  wird  wenig  mehr  als  dieser  bedürfen,  um  den 
Leser  in  den  Stand  Zu  setzen,  sich  selbst  ein  Urtheil  zu  bilden,  ob 
Das,  was  der  Vf.  in  systematischer  und  definitiver  Beziehung  liefert, 
wirklich  so  sehr  abweichend  von  deA  bisher  Bekannten  und  um  so 
viel  neuer  und  besser  ist,  als  die,  mitunter  von  ihm  sehr  nnglimpf- 
lieh  behandelten  psychiatrischen  Autoritäten  der  sogen,  alten  Schule 
gelehrt  haben.  Sicher  ereifert  sich  der  Vf.  oft  ohne  Grund.  — 
Mit  llebergehung  Dessen,  was  derselbe  in  der  Einleitung  über 
Zweck  und  Einrichtung  seines  Werkes  mittheilt,  wenden  wir  uns 
sogleich  zur  Definition  der  Geisteskrankheit,  als  welche  der  Zustand 
bezeichnet  wird,  in  welchem  das  klare  Selbstbewusstsein  und  die 
Selbsthülfe  des  Ichs  in  Beziehung  auf  seine  eignen  Erkenntnisse  und 
Gefühle  mehr  oder  weniger  getrübt  ist.  Sie  findet  allemal  Statt, 
wo  ohne  erweisliche  ursächliche  Erkrankung  irgend  eines  somati- 
•eben  Organs  das  klare  Selbstbewusstsein  und  Selbstgefühl  des  Ichs 
io  Bezug  auf  seine  eigenen  Wahrnehmungen  und  Erkenntnisse  mehr 
oder  weniger  getrübt  erscheint.  Wille  und  Gedächtniss  sind  dem 
Vf.  keine  besondern  Seelenvermögen;  als  die  beiden  einzigen  Grund- 
vermögen der  Seele  erkennt  er  nur  das  Wahrnehmungsvermögen 
(Gemülb)  und  Erkenntnissvermögen  (Verstand)  an.  Der  Wille  ist 
nar  ein  nach  Aussen  und  auf  die  Tbat  gerichteter  Polgezustand  des 
Selbst gefabls,  tritt  aber  nie  aU^eine  nacb  innen  gebende  Tbätigkeit 
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auf.  Nach  Betrachtung  der  Scelenstörangen  vom  psychologischen 
Standpuncle  aus,  lässt  es  der  Vf.  vor  der  Hand  unentschieden,  in 
wie  weil  von  ihm  auch  dem  physiologischen  Rechnung  zu  tragen 
sein  dürfte,  hierin  auf  die  weitere  Entwickelung  des  Werkes  ver- 
weisend. Zu  Beurtlieilung  der  verschiedenen,  wesentlich  divergi« 
renden  Ansichten  gieht  er  einen  üeberhiick  der  drei  vorne.hrosteo 
Schulen:  der  psychologischen  (rationalistische,  naiurphilosophiscbe 
und  theologische  Richtung)  der  physiologischen  oder  somatischen 
(streng  somalische,  psychisch-somatische  und  phrenoiogische  Richtaog) 
und  der  praktischen  Schule  (exspectirende  und  medicinische  Richtnng) 
und  reiht  an  dieselbe  eine  sehr  kurze  Literatur  an,  aus  der,  seiner 
Ueberzeugung  nach,  für  den  praktischen  Zweck  nur  sehr  wenig 
Brauchbares  zu  entnehmen  sei ,  die  aber  doch  wegen  trefflicher 
Symptomatologie  und  interessanter  Gasuistik  Beachtung  verdiene.  — 
I.  Thl.  Allgemeine  Therapie.  !•  Gap*  Allgemeine  sympto- 
malologische  Darstellung  des  Krankheitshildes:  Die  Auf- 
merksamkeit hat  sich  in  dieser  Beziehung  auf  4  wesentliche  PoDCte 
zu  richten:  Die  gestörten  Wahrnehmungen  und  Empfindungen,  die 
gestörten  Verstandesthätigkeiten,  die  somatischen  Zeichen  und  Er- 
scheinungen und  die  zum  Verlaufe  und  Ausgange  der  Seelenslörun- 
gen  gehörenden  Erscheinungen.  —  Anlangend  den  ersten  Punct, 
so  begreift  der  Vf.  unter  Wahrnehmungen  Alles,  was  vom  sogen. 
Gefühle  oder  von  den  Sinnen  angeschaut  wird  und  unlerscbeideti 
nach  den  Entwickelungsstnfen  des  Geistes,  sowohl  für  Erkenntoisse, 
als  für  Wahrnehmungen,  1)  die  Gefühlsstufe,  auf  welcher  das  GcfQbl 
überwiegend  ist  und  die,  nach  ihrer  Reihenfolge^  wieder  in  2  Grade 
der  Sinnlichkeit  und  des  Gemüths  zerfällt,  und  2)  die  Erkennissstofe, 
auf  welcher  das  Erkennen  zu  seiner  höchsten  Entwickelung  kommt, 
mit  den  beiden  Graden  des  Verstandes  und  des  Geistes.  Die  weitere 
Ausführung  in  Bezug  auf  die  Aeusserungen  des  gesunden  und  kran- 
ken Seelenlebens  muss  Ref.  als  gelungen  bezeichnen.  Das  Wahr- 
nehmungsvermögen spielt  seine  Rolle  vorzüglich  auf  'der  Stufe  der 
Gefühle,  d.  h.  in  Sinnlichkeit  und  Gemülh.  Ihm  entsprechen  als 
hauptsächliche  Symptome:  Furcht  und  Angst,  mit  allen  der  Melai- 
cholie  eigenthümlichen  Nehenäusserungen,  ingleichen  Dank  und  Ehr- 
furcht gegen  Wohllbäter  (Arzt,  W«1rter)  und  für  religiöse  Geremo- 
mooien.  Ferner:  Neigung  zu  Zorn  und  Rachsucht,  Geßtbl  für 
Recht  und  Unrecht,  List  und  Verstellung,  Hartnäckigkeit  und  Aus- 
dauer in  Vorsätzen;  hierhei  ungewöhnliche  Triebe,  Neigungen  oiil 
Abneigungen  (physischer  Geschlechtstrieb),  Neigung  zum  Selbstmord, 
Hallucinationen  und  Illusionen.  —  Für  den  2«  Pnnct  kommen  die 
fixen  Ideen  in  Betracht,  entweder  als  Folge  von  Illusionen  and  Hal- 
lucinationen oder  rein  falschen  Anschauungen  und  Begriffen;  Ver- 
änderung der  Fähigkeit,  Ideen  zu  verbinden  und  des  Gedächtnisses, 
mannichfache  Störungen  der  übrigen  Verstandeskräfte.  Als  sona- 
tische Nebenerscheinungen  (3)  verdienen  die  Veränderungen  in 
Habitus,  in  den  Bewegungen,  der  Empfänglichkeit  für  äussere  Reize 
und    functionelle   Störungen  (Schlaflosigkeit,   Gefrässigkeit,  Irlg^r 
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Sluhl,  widernatürliche  Aufregung  des  Gesehiechtstriebcs  u.  s.  w.) 
BerUeksichtignng;  der  4«  Punct  bedarf  keiner  besondern  Eni'9hnung. 
—  2.  Cap.  UrsSchlicbe  nnd  vcranlanssende  Momente  und 
EinftCIsse.  Sie  werden  in  ihrer  Eigenschaft  als  pr.ldisponirende 
und  erregende  Ursachen  in  loblicher  Weise  unter  gelegentlicher 
Mittheilung  mancher  guter  Notizen  behandelt.  Ob  die  Eintheiinng 
der  erregenden  Ursachen  in  psychische,  physische  und  somatische 
oder  pathologische  logisch  richtig?  Als  Anhang  einige  Worte  Ober 
die  Ergebnisse  der  pathologischen  Anatomie.  Anatomische  Verän- 
derungen können  eine  reelle  Ursache  der  Seelenstörung  sein,  über- 
nehmen dann  die  Rolle  erregender,  in  Bezug  auf  das  Seelenleben 
Süsserer  Ursachen  ,  spielen  aber  nie  die  der  constiluirenden  in- 
neren Ursachen.  In  vielen  Füllen  aber  beweisen  sie  gar  nichts. 
Die  Sectionsbefunde  bei  Irren  haben,  mit  Ausnahme  der  Schadel- 
bildung beim  Kretin ,  bis  jetzt  nur  negative  Resultate  geliefert. 
Eben  so  unzuverlässig  sind  die  Befunde  in  Brust  und  Unterleib.  — 
3«  Cap.  Pathologische  Natur,  besondere  Formen  nnd  Dia- 
gnose der  Geisteskrankheiten.  -^  Obschon  der  Vf.  sich  gegen 
die  Ansicht  erklärt,  dass  jede  Seelenstörung  eine  materielle  Basis 
besitzen  müsse  und  an  virtuelle  Verstimmungen  der  Organe  glaubt, 
die  sich  in  Funclionsstörungen  äussern,  so  ist  er  doch  eben  so  sehr 
gegen  die  Theorie  vom  Erkranken  des  Geistes  an  sich  selbst.  Ohne 
fnnctionelle  oder  materielle  Erkrankung  eines  anatomischen  Organs 
ist  keine  Seelenstörung  möglich.  Das  Wesen  oder  die  pathologi- 
sche Natur  der  Seelenstörungen  besteht  in  allen  Fallen  in  einem 
krankhaften  Zustande  der  im  Gehirn  oder  in  den  Unterleibsnerven 
liegenden  Seelenorgane.  Ein  solcher  ist  nicht  mit  anatomischen  Ver- 
änderungen nothwendig  verbunden,  sondern  kann  rein  virtueller  Natur 
sein  (herabgestimmte,  erhöhte  oder  verkehrte  Reizbarkeil);  ja  es  ist 
schliesslich  einfach  auszusprechen,  „dass  das  Wesen  derSeelenstörong 
in  einer,  durch  innere  oder  äussere  Ursachen  herbeigeführten  vir- 
tuellen Verstimmung  der  Seelenorgane  des  Gehirns  oder  Unterleibes 
bestehe**  (S.  79).  —  Des  Vfs.  Einthcilung  der  Seelcnstörungcn  ist 
kürzlich  folgende:  A.  Gemüthsstörungen  (Unterleib)  a)  mit  De- 
pression (Dysthymiae) ,  b)  mit  Aufgeregtheit  (Hyperthymiae). 
B.  Geistesstörungen  (Hirn)  a)  mit  dem  Charakter  der  Ver- 
kehrtheit (Paraphroneses),  b)  mit  Verstandesschwäche  (Aphro- 
nescs).  Von  den  Unterabtheilungen  im  2.  Thcile.  Für  den  Homöo- 
pathen bat  die  Einthcilung  den  Vortheil,  dass  mit  den  Indicationcu 
fi!r  die  Haoptformen  auch  die  Rir  die  Nebenformen  in  der  Haupt- 
sache gegeben  ist.  —  Monomanien  statuirt  der  Vf.  nicht  (S.  87).  — 
Diagnose  der  Scelenstörungen.  —  4.  Cap.  Allgemeine  therapeu- 
tische Bemerkungen.  —  Nach  des  Vfs.  Ueberzeugung  kann  fast 
keine  Seelenstörung  ohne  pharmaceutische  Behandlung  in  ihrem 
natürlichen  Verlaufe  abgekürzt  werden.  Viele  Kranke  werden  in 
ihrer  Familie  mit  besserem  Erfolge  behandelt,  als  im  Irrenhause. 
Würdigung  der  physischen  und  diätetischen  Heilmethode  zur  Unter- 
stützung der  arzoeilichcn.     Für  die  homöopathische  Behandlung  sind 
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die  soniatUchcD  Syvptome  stets  wahleDtscheidead ;  fehleo  sie,  $o 
halte  mao  sich  ao  die  bdcbst  speciellen  aad  iDdividocIlen  psychischen 
oder  an  die  ünssere  Veranlassoog  der  Krankheit,  ond  unterlasse  nie, 
das  frohere  Leben  des  Kranken  in  jeder  Beziehung,  namentlich  rSck- 
sichtlich  früher  gebrauchter  Medicamente,  zu  durchforschen.  Zar 
Heilung  passen  alle  Verdunnungsgrade»  1 — 1000  oder  gar  oo.  Die 
Wahl  des  Mittels,  nicht  die  Dosis  ist  die  Hauptsache.  Schliesslich 
S.  109  die  Regel: 

„Tbue  zuerst  dein  Möglichstes,  mit  Hülfe  eines  recht  guten  nod  gründ- 
lichen Krankeoexamens  alle  nur  erdenklichen  Zeichen  und  £rscheinungcQ  zu 
erforschen,  welche  als  Anzeigen  für  die  AnwenduDg  eines  Mittels  dienen 
können ;  suche  dann  das  diesen  Angaben  durch  seine  speciellen  Wirkungen 
am  meisten  entsprechende  Mittel;  reiche  von  diesem  fürs  Erste  Torzogsweise 
eine  der  kleinsten  Gaben,  und,  wenn  du  das  gethan  hast,  daoo  sperr' 
die  Augen  auf  und  beobachte  deinen  Kranken  :  so  wirst  du  bald 
sehen,  was  weiter  zu  thun  ist,  ob  das  Mittel  fortgesetzt  nnd  in  öfteren, 
reichlicheren  Gaben  gereicht,  oder  mit  einem  andern,  passenderen  vertauscht 
werden  muss.*' 

Ref.  kann  versichern,  dass  der  Vf.  zo  dem  Letzteren  eine  reiche 
Auswahl  für  beliebige  Experimente  hei  jeder  Krankheitsform  bietet. 
Die  alphabetische  Uebersicht  der  wichtigsten  Arzneimittel  fHlll  62 
Seiten.  —  5.  Cap.  Symptomatische  Anzeigen  für  die  Mittel- 
wahl. Zoerst  giebt  der  Vf.  versuchsweise  fUr  die  Liehhaber  phre- 
nologischer  Anschauungen  eine  Uebersicht  der  Anzeigen  nach  ilen 
befallenen  phrenologischcn  Organen,  dann  ein  allgemeines  alphabeti- 
sches Repertorium  aller  psychischen  Symptome  nach  vorausgeschick- 
ter Vertheidigung  der  gewählten  Anordnung,  unter  Berücksichtigong 
der  somatischen  Ncbenleidcn,  wie  der  verbessernden  nnd  verschlim- 
mernden Umstände,  auf  81  S.,  in  der  Art  eingerichtet,  wie  nach- 
stehendes  beispielsweise  entnommenes  Bruchstück  zeigt:  Kränkun- 
gen, eingebildete:  ign.  n.  vom.  pals.  Kräutersaaimeln,  närri- 
sches: bell.  cupr.  Krebse  sehen:  hyosc.  Krebsschaden  vor- 
geben: veratr.  Kriechen  im  Bette  herum:  stram.  Krieg  sehen 
vor  der  Phantasie:  bell.  —  im  Traume:  ferr.  hyosc.  plat.  ran. 
—  sc.  thuj.  verb.  Kronken:  ign.  cocc.  hell.  sep.  Kuhmistaof- 
lappen,  wahnsinniges:  merc.  Kummer:  baryt.  natr.  m.  puls.  etc. 
etc.  Abends:  ars.  dig.  graph.  kal.  Abends  im  Bette;  ars.  graph. 
beim  Alleinsein:  bep.,  beim  Erwachen:  alum.  —  Früh  im 
Bette:  alum.  Bei  Geben  im  Freien:  hep.  Nachts:  dolc. 
Nacht  und  Tag:  caus.  —  111.  Tbeil.  Specielie  Therapie  der 
Geisteskrankheiten.  1.  Cap.  Dysthymiae.  Allgemeine  De- 
finition. 1.  Melancholiä,  Gram  sinn.  Bei  jeder  der  vier  flaopt- 
classen  ist  die  erstgestellte  Krankheit  der  Typus,  die  andern,  als 
Species,  oder  untergeordnete  Formen,  obschon  nach  Druck  and  Be- 
zeichnung gleichberechtigt  mit  dax  gregis  erscheinend  ond  fortlao- 
fend  numerirt.  Rücksicht  auf  die  am  allopathischen  Schlendrian 
noch  hängenden  NeuUbergetretenen  hat  den  Vf.  bestimmt,  von  den 
gangbarsten  Formen  etwas  Besonderes  anzuführen.  Gute  Beschrei- 
bung and  Darstellung  der  Ursachen,  des  Verlaufs,  der  Ausgänge  »4 
Prognose.     Die  von  Heiaroth  versuchte  Aafstellang  der  eombimirUB 
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u.  s.  w.  Formen  scheint  ihm  das  Allerabsurdeste,  was  man  nur  be- 
ginnen  koDDle,  weil  man  sich  einmal,  im  Besitz  der  Grundformen»  die 
Combinationen  selbst  veranstaUen  kdooe»  und  zweitens  eine  z.  B.  in 
Wahnsinn  übergegangene  Melancholie  keine  Melancholie  mehr  sei 
und  nach  den  für  den  Wahnsinn  yorgeschriehenen  Regeln  behandelt 
werden  müsse  (S.  269).  Jedenfalls  hat  Heinroth  diess  auch  schon 
gewnsst  und  doch  seine  Gründe  gehabt.  Gegen  £nde  dea  Werks 
bandelt  der  Vf.  einmal  selbst  auf  ähnliche  Weise.  — >  Für  Melan« 
cholie  erklärt  der  Vf.  jede  psychische  und  diätetische  Einwirkung 
für  unnütz  und  lässt  bloss  die  Hülfe  durch  passende  Arzneien  gelten. 
Sie  sind  am  Schlüsse  jedes  Abschnitts  für  jede  Krankheitsform  alpha- 
betisch aufgezeichnet,  erst  die  wichtigsten,  dann  die  nächstwichtigen 
und  selteneren,  endlich  die  Mittel  für  Anzeigen  nach  Symptomen, 
Ursachen  und  Nebensymptomen.  —  2.  Hypochondria,  Gesund- 
heitskummer. Der  deutsche  Name  deutet  anf  die  nicht  zu 
rechtfertigende  Beschränkung  des  Begriffs  auf  Sorge  und  Kummer 
über  die  eigene  Gesundheit.  Nichts  sei  verkehrter  als  die  weitver- 
breitete Ansicht,  der  Hypocbendrist  klage  nur  über  eingebildete 
Schmerzgefühle;  Alles  (?)  werde  im  Gegentheit  von  dem  Kranken 
wirklich  gefühlt  und  nur  diagnostisch  falsch  gedentct  (S.  289).  — 
3.  Religiöse  Melancholie,  Theomanie  (Seelenkunner).  Was 
die  Hypochondrie  in  Bezug  auf  das  körperlijche  Wohlsein,  ist  diese 
Form  für  das  Seeleoheil.  Die  gewöhnliche  Begränzung  auf  be- 
stimmte positive  Religionslehren,  die  oft  nur  zufällig  in  Frage  kom- 
men, ist  viel  zn  eng.  Der  Grund  liegt  in  der  gestörten  Tbäligkeit 
der  keiner  Seele  fehlenden  Organe  (?)  des  Gewissens  und  der 
Hoffnung.  Unstreitig  hat  der  Vf.  in  dieser  Form,  die  er  selbst  als 
Vorläufer  der  Melancholie  bezeichnet«  Reue  und  Gewissensbisse 
schon  als  Seelenstörung  aufgefasst.  —  Dieselben  Heilmittel,  wie  bei 
Melancholie.  —  4.  Lebensüberdruss,  Unmutbgram,  Melancbolia 
anglica,  Misopsychia.  —  5.  Menschenfeindliche  Melancholie, 
Erbitlerungsgram,  Misanthropia.  Ungern  vom  Vf«  als  besondere 
betrachtet  und  als  „zornmüthige  Melancholie^^  bezeichnet,  t—  Conf. 
Heinrothl —  6*  Verlieble  Melancholie,  Liebesgram,  Erotomanie, 
richtiger  Erotalgia,  bat  ihren  Sitz  nicht  in  den  Genitalien,  sondern 
in  der  Phantasie  —  platonisch.  —  7*  Heimweh,  Heimatbsgram, 
Nostalgia.  Für  dasselbe  nützen,  ausser  den  allgem.  Melancholicis, 
speciell:  Caps.,  merc,  acid.  phosph.  —  8.  Unstäte  Melancholie, 
Wandelgram,  Planetalgia  —  mehr  Symptom  als  eigene  Form,  warum 
also  als  solche  aufgeführt?  —  II.  Cap,  Hyperlhymiae,  Gemüths- 
überreizungen.  Diejenigen  Gemütbsstörungen,  in  denen  das  Ge- 
niüth  oder  einzelne  Triebe  desselben  in  Folge  eines  vorherrschenden 
Gefühles  mehr  oder  weniger  in  einem  Zustandeder  Aufregung  erschei- 
nen, wobei  der  Versland,  wenn  er  sich  beeinträchtigt  zeigt,  diess 
stets  nur  in  Folge  des  vorherrschenden  Gefühls  oder  der,  das  ganze 
Wesen  des  Ichs  beherrschenden  und  aufregenden  Gemülbsstimmung 
ist.  Alle  hierher  gehörigen  Seeleustörungen  sind  gewissermassen 
als  fortdauernde  Zastände  heftiger  Leidensohaft  anzusehen,  welche 
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da«  Urtheil  trüben  und  gefangen  nehmen  ,  nicht  aber  als  faUche 
Erkenntnisse,  welche  das  Gefühl  irre  leiten.  1.  Mania,  Raserei. 
Das  Bewnsstsein  des  Objeets  und  Zwecks  des  Handelns  «nterscheidet 
lediglich  die  Leidenschaft  von  der  ihr  nahe  verwandten  Manie. 
Fast  alle  Kranke  seilen  den  Anfall  vorher  fühlen  und  oft  auch  voraas« 
sagen  (Ref.?)  Der  Vf.  widerräth  alle  Zwangsmittel  und  lüsst  höch- 
stens ganz  schonende  zu.  Eintauehen  in  kaltes  Wasser  während  des 
Paroxysmus  sei  zwar  echt  hom^lopalhisch,  doch  zu  heroisch  und  des- 
halb nicht  überall  zu  empfehlen.  Dagegen  sei  höchst  wirksam  zir 
Beruhigung  des  Tobsüchtigen,- demselben  mit  der  durch  i  Tropfen 
Gamphor-Urtinctnr  befeuchteten  Fingerspitze  sanft  unter  die  Nase 
zu  reiben.  Bestätigte  sich  diese  Empfehlung,  so  wfire  eine  grosse 
Ersparniss  von  Wärtern  und  Zwangsjacken  für  alle  Irrenhäuser  in 
Aussicht  gestellt.  Bäder  seien  bei  homöopathischer  Behandlung  ab- 
solut unnöthig,  da  bessere  und  directere  Heilmittel  zu  Gebote  stehen. 
2«  Lustige  Wuth,  Amoenomania.  Wenn  auch  eigentlich  nicht  be- 
sondere Krankheitsform y  doch  wegen  speeifischer  Arzneien  hervor- 
gehoben* —  3.  Versteckte  Wutb,  Schleichwutb^  Krj'ptomania, 
Mania  s»  delirio.  Letztere  Bezeichnung  etwas  Anderes,  als  der  Vf. 
schildert  und  nach  seiner  eigenen  Darstellung  nur  ein  Stadium  ander- 
weiter Seelenstörungen  umfassend.  —  4.  Stehlwuth,  Kleptonania. 
EntwederGharakterfehler  oder  Symptom  einer  andern  Geisteskrankheit. 
Sulphur  soll  dienlich  sein.  —  5.  Mordwuth,  Phonomania.  Auch 
sie  ist  nur  ein  böser  Trieb  oder  Instinct  bei  sonst  uatadelhafter 
Verslandesthäligkeit  oder  blos  ein  seltenes  Symptom  wirklichen  Irre- 
seins (?  Ref.).  —  6-  Feuerwuth,  Pyromania.  Wahres  und  Fal- 
sches gemischt,  ohne  Kenntniss  der  neueren  deutschen  Forschangeo. 
Der  Vf.  spricht  von  epidemischem  Auftreten  derselben.  Spötter 
könnten  an  die  häufigen  FeuersbrUnste  in  mancher  Gegend  za  Br^ 
langung  hoher  Versicherungssummen  denken  1  Für  rein  dastehende 
Braudsliftungssucht  empfiehlt  der  Vf.  nach  einigen  ihm  vorliegenden 
Analogieen  acon.  bell.  Stram.  Amm.  m«  —  7.  Geile  Wuth,  Ma- 
chlomania.  Der  Sitz  derselben  ist  nicht  in  den  Gescbleebtslheilei, 
sondern  wird  vom  Vf.  »«keck  in  die  Phantasie  gelegl.^^ —  8.  Stolze 
Wuth,  Doxomania.  Gute  Schilderung  der  Pariser  Zustände,  welche 
diese  Art  des  Irreseins  dort  häufig  hervorrnfen.  Unter  den  Heil- 
mitteln steht  Platin  oben  an.  —  3«  Gap.  Verstand  es  Verkehrt- 
heiten, Paraphroneses,  diejenigen  Seelenstörungen,  bei  denen  nicht 
sowohl  das  Gemttth  mit  seinen  Trieben  durch  ein  vorherrschendes 
Gefühl,  sondern  der  Verstand,  und  naraenilich  das  verständige,  sein 
eigenes  Ich  erkennende  Selbstbewusstsein  durch  irgend  einen  Wahn 
oder  eine  irrige  Erkenntniss  getrübt  erscheint,  in  denen  aber  zo- 
gleich  die  übrigen  Denkkräfte  des  Individuums  nicht  nothwendig 
geslört  sind ,  sondern ,  ausser  dem  Bereiche  der  fixen  Idee  des 
Kranken,  ganz  unverletzt  bleiben  können.  Bei  Verstandesschwäcbe 
ist  die  Deakkraft  überhaupt  angegriffen  und  liegen  die  ganzen  Ver- 
standesthätigkeiten  darnieder.  Wahnsinn  als  Typus  der  Gattusg, 
zu  der  alle  Narrheiten  gehören.     Statt  Uanie  seUi  der  V£  pttfend 
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stets  PhrenesM.  —  1.  Wahnsinn,  Verracktheil,  Phrenesis.  Fest« 
steliang  des  Begriffs.  Er  umfasst  nicllt  nar  alle  fUr  W«brbeit  ge- 
Dommene  Sinnes*  und  Phantasietünschnngen,  sondern  aoehr  überhaupt 
alle  anf  falschen  Erkenntnissen  und  Vorsteilimgon  befruhenden  fixen 
Ideen.  Nicht  falsch e  GefSble,  sondern  falsche  Erkennlniss  liegen 
ihm  zu  Grudde.  Oft'entstebt  er  ans  Gemütbsstörangen,  dann  aber 
hören  jene  früheren  anf  and  es  besteht  gesondert  Verstandesstörung 
fort,  ,,sd  dass  also  auch  in  diesem  Falle,  wo  die  Ton  uns  getrennten 
Gemflths-  nnd  Verstandessiörungen  sich  so  nahe  bertibren,  als  sie 
nnr  können,  doch  noch  keine  Begriffsverwechseinng  f8r'  deti  mögtich 
ist,  der  die  eben  gezeigte  GrAnze  klar  eingesehen  hat.  (?  Ref.)  — 
2.  Acuter  Wahnsinn,  Birnkoiler,  Phrenesis  acnta.  Keine  Hirn« 
enlzQndnag,  fieberhafte  Verstandesverwirrung  (D6lire  aigu),  gemei- 
niglich mit  Hydrophobie  verbunden,  ohne  antomische  Kennzeichen 
der  EntzQndnng.  —  3.  Phantastischer  Wahnsinn,  Seherwahn, 
Mantiphrenesis.  Excurs  Über  Hellsehen,  Geistersehen,  Weissagen, 
und  Versnch  eines  Beweises  der  Möglichkeit  vieler  als  onglaobhaft 
verschrieener  Ueberlreferungen,  zum  Theil  in  sehr  excentrischer 
Redeweise,  z.  B.i 

,,and  wenn  anf  dem  entferntesten  Fixsterne  des  entfernteren  Üebel- 
baofens  in  der  Richtung  unserer  Gesichtsiinie  der  trilHonste  Ttaeil  eines  Son- 
oenstäubchensy  ]a  ein  noch  unendlich  viel  kleinerer  Punct  sich  setzt 
oder  verändert,  so  gelangen  das  dadurch  gegebene, Lichl,  Schatten  und 
Farbenunterächledc  sicher  auch  bis  zu  unserer  ^^tzhaut  und  bürden  auf- 
genon^nren  werden,  wenn  unsere  inneren  Sinne  je  Zeit  gehabt  hätten^ 
sich  mit  Beachtung  dieser  Unterschiede  zu  befassen.^'  (!) 

Die  hierher  gehörigen  Falle  sind  selten,  die  meisten  krank  ha  1^. 
Von  den  Wahnsinnmitteln  werden  empfohlen:  bei  Ahnungen  acon. 
am.  phosph.  Stram.  suif.,  bei  Erscheinungen  aller  Art:  Bell.  ep. 
Stram.  etc.,  bei  Fenersehen  im  Voraus  faep.  etc.,  hei  Geister- 
seherei  belL  ep.  Stram.  plat.  snlf.  etc.,  bei  Leichensehen  (pro- 
phetischem) hep.  etc.,  bei  Prophezeiungen  agar.,  bei  Umgang 
mit  Verstorbenen  Bell.  Stram.  etc.  —  4.  Entzückungswahn, 
Theophrenesis.  —  5.  Besessen  hei  tswabu,  Daemonophrenesis 
(streng  genommen  in  Verrücktheit  Qbergegangene  religiöse  Melan- 
cholie.) —  6*  Thierheitswahn,  Zoophrenesis.  5  Specifica  nach 
den  Thierspecies,  für  Hundsmenschheil,  Katzenmenschheit,  Ochsen- 
mensehheit,  Pferde-  und  Wolfsmenschheit.  —  7.  Puerperal  Wahn- 
sinn (Lochiphrenesis).  —  8.  Säuferwahnsinn,  Qinopbrenesis.  — 
IV.  Cap.  Verstandesschwächen,  Apbroneses.  Trennung  in  Ver- 
wirrtheit nnd  Blödsinn,  die  erstere  in  5  Formen. —  1.  Allgemeine 
Verstandesverwirrung,  Anoßsis  (Dementia,  Moria). —  2.  Acute 
Verwirrtheit,  Anoesis  acuta.  —  3.  Ltthmige  V.,  Phrenophlegia. 
—  4.  Kindliche  V.,  Leresis  (Dementia  senilis).  —  5.  Stumpf- 
sinn,  Apathia.  —  6*  Blödsinn,  Anoia.  —  7.  Verthierlheit, 
Idianoia.  Cale.  Sulf.  Silic.  dürften  sich  auch,  zeitig  angewendet, 
fiir  die  nothwendigo  Umbildung  des  Schädels  nicht  ohne  Erfolg  er- 
zeigen. —  8.  Cretinismos.  —  Als  Schlossbemerkang:  Es  fehlt  dem 
Werke  ein  wf  senllieher  Boslandtheil  —  die  Mitlheilung  ausführlicher 
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Krankheitsgescbichteo  mit  unzweifelhaften  homöopathischea  Heil- 
erfolgen, statt  der  nur  sparsam  eiagestreotea  flaebtigen  Andeutuogeu 
von  beobaehleter  günstiger  Wirkung  und  den  allerdings  viel  bSufi- 
geren,  auf  Analogien  gebauten  Empfehlungen.  Wäre  es  nur  mög- 
lich, in  einer  unserer  grösseren  Irrenanstalten  dem  Vf.  eine  Zeitlang 
die  homöopathische  BehandUng  der  Insassen  zu  übergeben,  ein 
Versuch,  der  allen  Theilen  nur  erwünscht  sein  .und  den  Kranken 
wenigstens  nie  nachtheilig  werden  könnte«  Träfe  dann  die  Probe 
auf  das  Exempel  —  „es  wäre  unser  schönster  Tag  erschienen,  wir 
feierten  dann  unsere  goldene  Zeil!'^ 


Classische    Alterthnmskunde.  • 

[2113]     Angeiologia.     Die  Gefässe  der  alten  Völker,   insbesondere  der 
Griechen  und  Römer,  aus  den  Schrift-  und  Bildwerken  des  Alterthums  in 

Shilolof^ischer ,  archäologischer  und  technischer  Beziehung  dargestellt  und 
urch  164 Figuren  erläutert  von  Dr.  Joh.  Heinr.  Krause,  Privatdoc.  an  der 
kön.  Univ.  zu  Ilalle.  Halle ,  Scbwetschke.  1854.  XVI  u.  488  S.  gr.  8.  mit 
G  lithogr.  Taff.     (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Gleich  die  erste,  nur  oberflächliche  Kenntnissnahme  von  dem 
Titel  und  Inhalt  dieser  durch  den  Sammlerfleiss  ihres  Vfs.  werthvoll 
gewordenen  Schrift  erinnerle  Ref.  an  die  grossen  Lobspröcbev  mit 
welchen  Reisende  in  ihren  Berichten  über  das  Museo  Borbonico  is 
Neapel  der  daselbst  aus  Pompeji  und  anderweitig  zusammengebrach- 
ten zahlreichen  Geräthschaften  für  häusliches  und  wirthschaftlicbes 
Leben  gedenken,  die  in  reizend-ansprechenden,  von  dem  ge läute rtsteo 
Geschmacke  zeugenden  Formgebungen  Das,  was  in  der  Regel  auf 
jenem  Gebiete  jetzt  in  Anwendung  kommt,  himmelweit  überflügeln,  tod 
man  findet  jene  Lobsprüche  in  dem  speciellen  Bereiche  der  rorlieg. 
Schrift  in  jeder  Art  vollkommen  gerechtfertigt.  Mag  sie,  was  zu- 
nächst den  in  dem  ersten  Worte  des  Titels  gewählten  sunmariacbei 
Kunstausdrock  anlangt,  zusehen,  ob  sich  die  Medicia^  die  ihn  io 
längst  verjährten  Besitz  genommen  hat  and  das  ayyeiov  in  zahlrei- 
chen Compositionen  auftreten  Ittsst,  geneigt  finden  lassen  werde, 
ihn  durch  ein^  f*srdßaa^g  ciV  «Ailo  yipog  dem  hier  besprochenen  Gs- 
gestände  abzutreten,  welchen  der  Vf.  in  den  ersten  Zeilen  der  Vor- 
rede scheinbar  sich  widersprechend  als  „eine  kleine  Terraaae  auf  dem 
unabsehbaren  Felde  der  Alterthumskunde,  ein  beträchiliches  Plateau 
im  Gebiete  der  Kuastgesebicble*^  bezeichnet.  Das  gute  Rechl  zu  der 
letzteren  Ausdrucksweise  liegt  in  der  von  dem  gelehrten  ArchlelofC 
Gharl.  Lenormant  in  seiner  Introd.  ä  Petude  des  vases  peints  aage- 
nommenen  Zahl  von  allein  gegen  50,000  irdenen  bemalten  Thonge- 
fässen,  welche  sich  theils  in  ütfcntlichen  Museen,  theiis  im  Privatbe- 
sitz nachweisen  lassen,  und  schon  auf  den  Grund  dieses  Thatbestandes, 
der  weitere  Schlüsse  auf  das  hierher  gehörige  noch  umfänglichere 
Ganze  ofien  läsat,  gebührt  dem  Vf.  alle  AoerkeaoQDg  dafür,  dau  er 
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in  einer  für  er§te  Anläufe  bequemeren  Uebersicht,  als  sie  bisher 
vorhanden  war,  ein  gar  nicht  anerhebliches  kleines  Stflck  aus  dem 
antiken  SlitUeben  deullieber  vorgeführt  hat.  Gemäss  dem  eigentli- 
chen Charakter  dieser  Blätter  sei  es  vergönnt,  was  der  Vf.  hierbei 
anstrebte  und  wie  er  es  gegeben,  in  möglichster  Kttrze  nachzuwei- 
sen. Bereits  vor  20  Jahren  hatte  der  Vf.,  als  er  zu  anderweitigen 
Zwecken  —  zur  Concentrirung  des  Materiales  für  seine  bekannten 
verdienstlichen  Schriften  Ober  hellenische  Gymnastik  und  Agonistik 
—  Hunderte  von  grossen  kunstarchäologischen  Kupferwerken  dureh- 
niusterle,  seine  Aufmerksamkeit  den  zahl/eichen  Gefässnamen  bei 
den  alten  Autoren  und  den  Gefässformen  im  Bereiche  der  antiken 
Bildwerke  zugewendet.  Nachdem  er  weiterbin  die  reiehhaltigan  Va- 
sensammlungen in  Berlin,  Manchen  und  Wien  durchforscht  und  also 
einen  guten  Grund  zu  einer  Bearbeitung  der  von  ihm  Angeiologie 
getauften  Wissenschaft  gelegt  hatte,  ging  er  ungeachtet  mancherlei 
Bedenken,  die  er  dabei  hatte,  an  die  vorlieg.  Arbeit,  keineswegs, 
wie  er  apologetisch  hinzufügt,  zur  Belehrung  der  Kunstarchäologen 
von  Fach,  sondern  sein  Augenmerk  vorzüglich  auf  Philologen  und 
Schulmänner  richtend,  die  nicht  überall  Gelegenheit  haben,  Museen 
und  Antikensammlungen  zu  besuchen  und  welchen  eben  so  wenig 
grosse,  reich  mit  kunslarchäologischen  Kupferwerken  ausgestattete 
Bibliotheken  zu  Gebote  stehen,  um  wenigstens  aus  diesen  von  den 
antiken  Gefässen  sich  eine  richtige  Anschaoung  zu  verschaffen. 
Selbstverständlich  musste  sich  der  Vf.  vor  Allem  eine  genane  Ono- 
matologie  angelegen  sein  lassen;  dass  aber  eine  solche  ihre  grossen 
Schwierigkeiten  haben  müsse,  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  ja,  sie 
wird  schwerlich  je  ganz  ins  Reine  gebracht  werden  kOnnen,  da 
ihr  verwickeltes  Jhema  sich  in  einen  Zeitraum  hinein  verzweigt, 
der  fast  zwei  Jahrtausende  uuifasst,  wenn  man  vom  homerischen 
Epos  mit  seiner  schon  beträchtlichen  Gefäss-Terminologie  bis  auf  die 
spätesten  Byzantiner  herabgeben  will.  Im  Verlaufe  so  vieler  Jahr- 
hunderte konnte  ein  und  derselbe  Name  auf  die  verschiedenartigsten 
Gefässe  übertragen  werden  und  die  hier  zu  consulirenden  Haupt- 
quellen,  ausser  Scholiasten  namentlich  Pollux,  Athenäus,  Hesychius, 
Photius,  Suidas  u.  A.,  stellen  aus  allen  Zeitaltern  und  Schriftgattungen 
Gefässnamen  promiscue  zusammen,  um  die  schwierige  Arbeit  kritischer 
Scheidung  dem  prüfenden  Leser  zu  Überlassen.  Was  nun  der  Vf. 
in  diesem  Bereiche  auf  beschränkterem  Terrain  geleistet  hat,  wird 
gewiss  Anerkennung  finden,  wenn  man  nur  nicht  eine  absolute  Voll- 
ständigkeit fordert  und  immer  daran  denkt,  dass  die  Möglichkeit 
anseinandergebender  Deutungen  auf  einem  solchen  Gebiete  nicht 
ausbleiben  kann;  eine  das  Gegebene  nur  destruirende,  dafür  aber 
nichts  Haltbareres  aufbauende  Kritik,  etwa  wie  die  Letronne^s  gegen 
Panofka,  ist  aber  am  Ende  weniger  zu  beachten.  Sodann  hat  der  Vf. 
Kerameutik  und  Keramographie  reichlich  bedacht,  sie  auch,  mehr 
als  dies  sonst  wohl  zu  geschehen  pflegt,  auseinandergehalten.  Es 
ist  ihm  auch  hier  gelungen,  verwickciterc  Fragen  über  die  Fabrika- 
tionsörter  der  Gefässe,  über  das  Vcrbällniss  der  Fundörter  zu  den 
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prodncircnden  Fabriken,  über  Alter  der  verschiedenen  Vasengaltun- 
gen,  fiber  Zweck  und  Bestimmung  der  verschiedenen  Gefässe  u.  s.w. 
gut  zu  erörtern.  Namentlich  bat  er  ffir  die  Keramographie,  die  mit 
ihrem  Bilderschmuck  tbeils  auf  besondern  Todtencoltus,  theils  aof 
Ausstattung  nnd  Decoration  verschiedener  Räume  berechnet  war, 
Gutes  und  Belehrendes  zusammengestellt. 

„In  künstlerischer  Beziehung  —  heisst  es  S.  XI.  —  war  die  Ausstattung 
dieser  Gefässe  mit  Gemälden  nicht  das  Werk  bedButender  Meister,  sondern 
gehörte  zum  Betriebe  der  Fabrik,  welche  diese  Gefässe  lieferte,  mochte  sich 
nun  die  Arbeit  in  Töpfer  und  Maier  theilen,  oder  mochte  der  Tüpfer  zugleich 
der  Maler  sein.  Daher  auch  bei  den  griechischen  Autoren  die  bemalten  Tboo- 
gefässe  nur  selten  erwähnt  werden,  die  Maler  derselben ,  einige  Andeutungen 
abgerechnet,  gar  nicht.  Um  so  mehr  müssen  wir  den  griechischen  Kunstsinn 
und  Decorationsgescbmack  bewundern,  sofern  so  eiacte  Gemälde,  so  gefällige 
Gruppirung  der  Gestalten,  so  anmuthige  Haltung  der  Figuren,  wie  solche  auf 
den  schönsten  der  grösseren  Gefässe  vorkommen,  zum  Tagewerk  des  gewohn- 
lichen Fabrikmalers  gehörten.  Was  würden  unsere  Töpfer  und  Topfmaler  für 
saubere  Dinge  den  Gefässen  beigeben?  Als  feststehendes  Besultat  vielseitiger 
Untersuchungen  darf  man  es  betrachten,  dass  die  .bemalten  Thongefässe  der 
griechische  Geist  geschaffen,  gleichtiel  ob  auf  griechischem  oder  italischem 
Boden,  dass  die  Gemälde  derselben  uns  viele  neue  .Seiten  des  grlech.  Alter- 
thums  aufschliessen,  Mythologie  und  Colt  verständlicher  machen  und  dass  sie 
von  dem  bis  auf  die  Fabrikarbeit  herabreichenden  griechischen  Kunstsinn  und 
edleren  Geschmack  ein  unwiderlegliches  Zeugniss  ablegen.** 

Die  beigebenen  Abbildungen  will  der  Vf.  nur  als  bescheidene 
Zugabe  betrachtet  wissen.  Lässt  sich  auch  aus  ihnen  ein  vollstän- 
diger Begriff  von  der  Eigenthümlichkeit,  Vorlrefflichkeit  und  Schön- 
heit der  antiken  Gefässe  nicht  gewinnen,  so  veranschaulichen  sie 
doch  in  der  von  der  lithographischen  Industrie  ihnen  gegebenen 
Präcision  genOglich  Umrisse  und  Süssere  Gestalt  der  GefSsse.  Es 
ist  gerade  diesem  Schmucke  des  Buches  zuzutrauen,  dass  es,  in  die 
dafür  empfänglichen  Kreise  von  Arbeitern  gebracht,  dazu  beitragen 
könne,  dem  besseren  Geschmacke  zn  dienen  und  den  Sinn  fQr  nicht 
bloss  uQtzliche,  sondern  auch  schone  Geßissfabrikalioh  in  die  niede- 
ren Gesellschaftsschichten  einzuführen,  besonders  wenn  es  gelingen 
sollte,  dem  Thone  etwa  durch  Verbindung  mit  chemischen  Stoffen 
mehr  Geschmeidigkeit  zu  geben  und  ihn  dadurch  dem  gleichartigen 
Maleriale  der  Griechen  in  Zähigkeit  und  Feinheit,  in  Lejchtig-  nnd 
Festigkeit  wieder  nüher  zu  bringen.  Endlich  hat  der  Vf.  durch  die 
seiner  Schrift  beigegebenen  Uterarischen  Belege  ausreichend  dafDr 
gesorgt,  dass  Weilerstrebende  ihre  Rechnung  bei  ihm  finden.  Der 
Inhalt  des  Ganzen  aber  wickelt  sich  also  ab:  Die  1.  Abtheilung 
(S.  1 — 128)  bespricht,  vorwaltend  historisch,  nach  kurzer  orienti- 
render  Einleitung  die  GefSsse  aus  edlen,  halbedlen  und  geringeren 
Steinarten,  aus  Gold,  Silber,  Elektrum,  Bronze,  dann  fhre  toreuti- 
schen  Gebilde,  ihre  Ausstattung  mit  edlen  Steinen  und  weiset  Er« 
baltenes  aus  diesen  Stoffen  in  europäischen  Anlikensamihlungen  nach. 
Die  2.  Ablheil.  ( —  464)  erörtert,  zunächst  technischen  Inhalts,  die 
allmäligc  Entwickelung  der  Gefässfabrikalion  aus  Thon  (xeQUfMvtixt;) 
bei  griechischen  und  italischen  Völkern;  sodann  die  Kcramographik 
und  giebt  weiterhin  eine  Charakteristik  der  bemalten  Thoogefässe, 
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Eiotheilung  derselben  nach  Perioden  der  Cullar  uid  Epocben  der 
Kanst  U.S.W.  Alsdann  werden  die  Formen,  Namen  and  Gebranchs« 
besUmmungen  der  Gefässe  —  Trink-,  Libations-,  Schöpf«  und  Ausgiess- 
gefässe  besprochen«  Der  vorletzte  Abschnitt  führt  Küchen-,  Tiscb- 
und  Speisegefflsse,  sodann  Spreng- ,  Raucher-,  Kohlen-  und  andere 
Tempelutcnsilien  vor  und  der  letzle  beschäftigt  sich  vorzugsweise 
mit  den  römischen  Gcfässen.  Nach  einigen  naehtraglichen  Zusätzen 
tritt  ein  sorgfältig  gearbeitetes  Sach-  und  Namenregister  ( —  488) 
ein,  weiches  dem  Gebrauch  des  Ganzen  sich  sehr  förderlich  erweisen 
wird. 

[2114]  Valeri  Maximi  factoram  et  dictorum  memorabiliam  libri  novem 
cnm  incerti  auctoris  fragmento  de  praenominibus.  Reo.  et  emend.  Gar* 
Kempflas,  Dr^bil.  gymn.  Leucophaei  Berol.  praec.  ord.  Berolini,  G.  Bei* 
mer.  1854.    VI  n.  792  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

In  vorliegender  Ausgabe  eines  trotz  vielen  Gebrauches  nur 
allzulange  vernachlässigten  Scbriflslellers  der  silbernen  Latinität 
ist  endlich  eben  so  eine  diplonmtisch«  Textesgrundlage  gegebe« 
worden,  auf  welcher  mit  Sicherheit,  wo  es  noch  nöthig  ist,  weiter 
gebaut  ^werden  kann,  wie  ein  sehr  schätzbares  Material  über  das 
Leben  und  die  Verhältnisse  des  Valerius  Maximus  and  für  sachliche 
und  historische  Erläuterung  seiner  Beispiele  nach  dem  gegenwärti- 
gen Standpuncte  der  Wissenschaft  zusammengetragen.  Dass  zunächst 
die  Kritik  von  dem  hier  gebotenen  Apparate  alsbald  weitern  Ge- 
brauch machen  wird,  erhellt  schon  aus  der  jüngst  erfolgten  Ankün- 
digung einer  neuen  Ausgabe  in  der  Teubnerschen  Bibliothek  durch 
Hrn.  Nipperdey.  Referent  aber  glaubt  seiner  Aufgabe  zu  genügen, 
wenn  er  hauptsächlich  durch  einen  kurzen  Auszug  aus  der  Einlei- 
tung,  S.  1 — 99,  zur  allgemeineren  Kenntniss  bringt,  was  Hr.  Kenipf 
erstrebt  und  geleistet  hat.  Diese  von  Fleiss,  Gelehrsamkeit,  Scharf- 
sinn und  Bescheidenheit  zeugenden  Prolegomenen  zerfallen  in  fol- 
gende 8  Abschnitte:  1)  De  Valerii  Maximi  vita  et  scriptis,  S.  1 
— 12.  Da  die  vita  des  Valerius,  welche  in  etlichen  jüngeren  Hand- 
schriften steht,  keine  Auclorität  hat,  so  sind  die  Notizen  über  die- 
sen nur  aus  seinen  eigenen  Schriften  zu  entnehmen.  Der  Vorname 
Publius  oder  Marcus  steht  so  wenig  fest  wie  das  Herkommen  aus 
dem  patriciscbcn  Geschicchte  der  Valerier»  Sicher  dagegen  ist, 
dass  V.  eine  bessere  Lage  der  Gunst  und  Freundschaft  des  Sextus 
Pooipejus  verdankte,  der  im  J.  d.  St  767,  14  v.  Chr.  Consul  war 
und  als  Proconsul  den  V.  in  seiner  Cohorte  mit  nach  Asien  nahm, 
wahrscheinlich  im  J.  d.  St.  780,  27  v.  Chr.  Die  nenn  Bücher 
facta  et  dicta  memorabilia  ( —  das  10.  B.  über  die  praenomina  ge- 
hört nicht  zu  diesem  Werke  und  ist  unächt,  vgl.  des  Hrn.  Vfs.  Progr. 
De  incerli  auctoris  fragmento  quod  inscribitur  de  praenominibus, 
Berlin,  1854  — )  fallen  zwischen  die  Jahre  781  —  85,  28  —  32  n. 
Chr.,  und  zwar  Buch  1—6  in  780—82,  B.  7—9  in  782—85,  so 
dass  die  Stelle  IX,  11,  4  auf  Sejanus  bezüglich  ist.  Die  Anordnung 
nach  Materien  und  die  ganze  Ausdrucksweise  spricht  dafür»  dass  V. 
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mothmasslich  Rhetor  war  uod  die  BeispieUammloBg  für  den  Gebraucli 
seiner  Scbflier  bestiomite,  V.  wollle  zugleich  Mogterbilder  des  Gotea 
und  Bösen  aofslellen  und  das  römische  Volk  verberriiehen,  wobei 
die  ausiändiscben  Exempel  nur  als  Folie  dienten.  Der  Vorwurf 
niedriger  Schmeichelei  gegen  Tiberins  und  dessen  Haos  ist  nicht 
ungerecht.  2)  De  fontibes  Valerii  Maximi,  S.  12 — 26.  Den  Stoff 
entnahm  V.  grössteutheils  aus  ßüchern,  wenig  bringt  er  aas  eigener 
Kennlniss  und  Erfahrung  bei.  Vornehmlich  schrieb  er,  doch  selten 
mit  genauerem  Gitale,  den  Cicero  und  Livins  aus,  hin  und  wieder 
den  Sallustiusy  Jul.  Caesar  und  vielleicht  den  Cornelius  Nepos. 
Aeltere,  welche  er  anführt,  wie  den  Calo  in  den  Origines  und  den 
Luc.  Caelius  Aatipater,  hat  er  nicht  selber  eingesehen,  wohl  aber 
Zeitgenossen,  namentlich  den  M.  Terentins  Varro,  den  Asinios  PoUie, 
die  Commentarii  des  Gaesar  Aagustus,  die  historiae  des  Pompejai 
TroguSy  die  Werke  des  Jul.  Hyginus  und  vielleicht  die  annales  des 
Fenestella.  Von  grieohischen  Schriftstellern  benutzte  er  selbststSo- 
dig  den  Herodotus,  den  Dionysios  Haticarn^  in  der  Arehaeologia,  den 
Diodoms  Sicnlus,  den  Timaeus  ans  Tauroaenium,  den  Polyhistor 
Alexander  Cornelius  und  den  Geographen  Xenophon  aas  Lanpsaens 
im  nsQinXofog.  Eine  gute  Zahl  Stellen  Anderer  sind  nicht  den  Ori- 
ginalen entlehnt.  3)  De  VaJerii  Maximi  auctoritate  et  fide  bi&torica, 
S.  26  —  d^L.  Kein  anderer  Alter  hat  die  Geschichte  schlimmer  ge« 
fälscht  als  V.  Einzelnes  mag  als  rhetorische,  grösseren  Effectes 
halber  angebrachte  Uebertreibung  entschuldigt  werden;  allein  weit 
häufiger  islV.  grob  unwissend  und  strafbar  nachlässig.  Pighios  hat, 
um  Uebereinstimmung  mit  andern  Auetoren  herzustellen,  viele  arge 
Schnitzer  herauscorrigirt,  die  bei  Hrn.  Kempf  wieder  io  ihr  Recht 
eingesetzt  sind.  4)  De  V.  Maximi  stilo  et  dicendi  geaare,  S.  24 
— 43.  Was  die  Sprach  weise  in  graromaliseher  ßeziehang  anbelangt, 
so  folgt  V.  dem  Brauehe  seiner  Zeit  und  seines  Jahrhunderts;  iai 
eigentlichen  Stil,  der  damals  überhaupt  gesucht,  gekünstelt  and  süss- 
lieh  war,  ragt  er  durch  sein  Haschen  nach  Ungewöhnlichem,  Schwül- 
stigem, dichterischer  Weise  Angenähertem  merklich  hervor«  Er 
verfällt  dabei,  besonders  in  der  Durchführung  der  Metaphern,  ia 
Gebrauche  der  Antitbesis,  der  Abstracta  statt  der  Concreta  u.  s.  w. 
nicht  seilen  in  das  Geschmacklose  und  Abenteuerliche.  Störend  ist 
auch  die  gar  zu  häufige  Wiederkehr  gewisser  Lieblingswörter  «sJ 
Wendungen.  Nur  an  sehr  vereinzelten  Stellen  sehreibt  er  g^t  anil 
natürlich.  5)  Historia  critica  Valeriani  operis,  S.  43  —  50.  Das 
Werk  war  im  ganzen  Alterthum  bekannt  und  fleissig  gelesen,  sa 
vom  Plinius  in  der  natur.  bist.,  vom  Frontinus,  Aul.  Gellios,  Priscia- 
nus  und  Luc.  LaclaDlius  Firmianus,  dem  es  noch  vollständig  vorlag. 
Zwei  durch  Ang.  Mai  bekannt  geroachte  compendia  von  Julias  Paris 
und  von  Janoarius  Nepolianus  stammen  aus  der  Zeit  um  500  o.  Clir. 
und  bald  nachher.  Doch  weiter  hin  bis  zum  Ende  des  9.  Jahrkafl« 
derls  gehen  die  Sparen  aus:  damals  ist  der  älteste  der  noch  vor* 
haodenen  Codices  (jetzt  xit  der  Berner  Bibliothek)  gescbrieben. 
Aber  im  Mittelalter  war  V.  wieder  eiae  äusserst  beliebte  Lectlrt^ 
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ZiersI  gedeakt  feiner  Fulbertug,  der  in  Jahre  10S7  oder  1031 
gwlorbeoe  Ransler  des  KOaigs  Robert  von  Frankreich;  noch  spfiter 
werden  die  Erwähnungen  und  Aussehreibungen  immer  zahlreicher, 
so  bei  Jobannes  Sarisberiensis  im  Policraticus  und  dessen  Schiller 
Petrus  Blesensis,  bei  Vincenlius  Bellovacensis,  der  mehr  als  300 
Stellen  in  s.  Speculum  aufgenommen  hat,  und  bei  Saxo  Grammatieus 
in  der  Dänischen  Geschiebte.  Im  14.  und  15.  Jahrhundert  war  das 
Werk  in  Deutschland,  Frankreich  und  Italien  aligemein  verbreitet; 
doch  sind  die  schon  damals  gefertigten  üebersetzungen  in  neuere 
Sprachen  —  eine  deutsche  Heinrichs  von  Muglein  aus  dem  J.  1369 

—  deshalb  ohne  Werth  für  die  Kritik,  weil  den  Dolmetschern  keine 
besseren  Handschriften  zu  Gebote  standen  als  wir  jetzt  haben.  Die 
■eiste  Hülfe,  selber  von  dem  gegenwärtig  ältesten  Codex,  bieten 
die  erwähnten  beiden  alten  £xcerpte,  welche  nach  vollständigen 
Originalen  gearbeitet  sind.  6)  De  Julio  Paride  Valerii  Maximi  ab« 
kreviatore,  S.  50  —  67.  Mai  hat  die  fipitome  des  J.  P.  aus  einem 
codex  Vaticanus  des  10.  Jahrb.  herausgegeben;  voran  geht  ihr  diese 
Epistel:  ,, Julius  Paris  Licinio  Cyriaco  suo  salutem.  exemplorum  con- 
qsisitionem  cum  scirem  esse  non  minus  dispnlaotibus  quam  decia* 
■antibus  necessariam,  decem  Valerii  Maximi  libros  dictorum  et  fae- 
torum  memorabilium  ad  nnum  volomen  epitome  coegi,  quod  tibi  misi 
Ht  et  facilius  invenires,  si  quando  quid  quaereres  et  apta  semper 
■ateriis  exempla  subiungeres.  Finit  epistola.^^  Hierauf  ein  index 
capilum  (hier  S.  101 — 4)  und  die  epitoma  selbst.  Diese  ist  kritisch 
deshalb  sehr  wichtig,  weil  sie  in  ihrer  Beschränkung  auf  das  We- 
seatliebe  der  Thatsachen  die  eigenen  Worte  des  Valerius  in  der 
Aegel  getreu  beibehalt.  Auch  rühren  die  in  allen  Handschriften 
fehlenden  24  Beispiele  des  ersten  Buches,  welche  zuerst  Aldus  in  s. 
Ausgabe  ergänzt  bat,  eben  aus  dieser  Arbeit  dos  J.  Paris  her. 
Gleichwohl  weicht  die  Epitoma  manchmal  in  Worten  und  AusdrQeken 
ans  Nachlässigkeit  oder  wegen  Benutzung  anderer  Quellen  vom  Va* 
lerius  ab.  Nach  dessen  9  Büchern  zog  Paris  ein  10.  aus,  welches 
folgende  Abschnitte  umfasste:  I.  de  praenominibus,  II.  de  nominibus, 
III.  de  cognominibus,  IV,  de  agnominibus,  V.  de  appcllatiooibns,  VI.  de 
verbis.  Uebrig  ist  nur  das  Kxcorpt  aus  dem  1.  Capitel,  wo  an  die 
letzten  Worte  die  auffällige  Notiz  angeschlossen  wird:  C.  Titi  Probi 
Finit  epitoma  historiaruni  divcrsaruni  cxeroplorumq.  romanorom.** 
Dieselbe  ist  auch  in  die  Berner  Handschrift  übergegangen,  und  es  hat 
ein  Schreiber  im  9.  oder  10.  Jahrb.,  welcher  den  kurz  vorher  gefer- 
tigten  codex  Bernensis  nach  einer  epitoma  emendirte,  einige  Zusätze 
bald  mit  ßR(eviator),  bald  mit  J.  P.  (Julius  Paris),  einmal  mit  C.  T. 
(Gaius  Titius)  versehen.  Gleichwohl  unterliegt  die  Autorschaft  des 
Jnl.  Paris  keinem  Zweifel;  wegen  einer  Vermuthung  aber,  die  mit 
einer  längeren  Polemik  wider  Hrn.  Tb.  Bergk  über  jenen  G.  Titius 
Probus  vorgetragen  wird,  muss  hier  auf  S.  54  IT.  verwiesen  werden. 

—  Im  codex  Vaticanus  des  Paris  befindet  sich  noch  die  aus  einer 
älteren  Quelle  mit  herüber  genommene  Angabe:  F£LICITER  KMEN- 
DAVI  I  DESCRIPTVM    RABENNAE   |  RVSTICIVS    HELPIDIVS 
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DOMNVLVS  VC.  Dieser  Uusticius  Belpidius,  voo  Aem  Bergk  eine 
falsche  Vorstellung  hatte,  iat  als  chrisüicbcr  Dichter  bekaoot,  an  den 
\%  ir  einen  Brief  Tbeodorichs  des  Grossen  besitzen ;  die  Epitoma  de« 
Paris  schrieb  er  um  das  Jahr  600  n.  €br.  ab  [vgl.  0.  Jahn,  Ueber 
die  Subscriplionen  in  den  Handschriflea  röm.  Klassiker,  Berichte 
der  Kdnigl.  Sachs.  Ges.  der  VViss.  1851,  S.  345  ff.].  Weiler  ist  d» 
erhaltene  Capitel  des  sogen.  10«  Buches  cioeai  Werke  enllehst, 
welches  die  zwei  Redetbeile  noaien  und  veibnm  in  -antiquariseher, 
elynologischer,  orlhographiseher  und  anders  Beziehungen  Dnfasste. 
Valerins  Jldaximns  kann  aber  unaidglicb  der  Verfasser  gewesea  seio; 
denn  was  die  späteren  seit  dem  4.  Jahrb.  agaomoB  aaanlea,  kiess 
den  claasischen.  Scbriftsteliem  cognomen,  wie  schon  Perixonios  ge- 
lehrt haL  Der  Verfasser  jenes  Capitels  benutzte  zieailieh  alte  Ai» 
toren,  den  Valerius  Antias,  den  Q.  Mncius  Scaevola,  den  Varro, 
wohl  auch  den  Verrius  Flaccus.  Den  Auszug  des  Paris  kal  Bai 
nach  dem  Jahre  300  zu  setzen  and  spatesten»  nm  das  Jahr  450* 
Uebrigens  hielt  Paris  auch  dieses  10.  Buch  für  ein  Erseogeisa  des 
Val.  Maximus;  dasselbe  stand  jedoch  nicht  in  demjesigeo  Codex, 
aus  dem  alle  jetzt  übrigen  abgeleitet  sind«  7)  De  Januario  Nepa- 
tiano  et  aliis  Valerii  Maximi  abbreviatoribns,  S.  67-^71.  Der  Aus- 
zug des  J.  M.  weicht  in  den  erhaltenen  21  Gapiteln  (Anfang  des 
Val.  Maxifflus  bis  zu  III,  2«  7)  so  bedeutend  vom  Originale  ab,  dasi 
er  nur  selten  eine  erhebliche  kritische  Aasbente  gewahrt.  Die 
Handschrift,  im  cod.  Vaticaa.  des  14.  Jahrh.,  ist  zwar  Copie  eiaei* 
alten  Buches,  starrt  aber  von  Fehlern  der  Schrift.  Der  kaupisach« 
liehe  Nutzen  dieser  Epitoma  besteht  darin,  dass  sie  mit  sammt  des 
Paris  zur  Erzeugung  des  in  den  Manuscriptca  des  Valeriua  Peklea- 
lenden  im  1.  Buche  dient.  Wer  Jan.  ^epotianns  gewesen  vad  waao 
er  gelebt,  ist  nicht  zu  bestimmen;  sein  Stil  weist  auf  das  6*  oder  7. 
Jahrh.  Es  fehlte  im  Mittelalter  ausserdem  zwar  nicht  an  noch  an- 
dern Auszügen;  allein  sie  sind  ohne  Werth,  ausgenommen  etwa  ein 
Pariser  und  ein  Vaticanisches  compendium,  eine  Anthologie  aas  A. 
Gellius  und  Val.  Maximus.  Sicher  brauchbar  dagegen  ist  das  Gea- 
peodium  iu  dem  Godex  Gudianua  n.  166,  dessen  vollständige  varic- 
tas  Hr.  Kcmpf  unter  dem  Buchstaben  F  antührt.  8)  De  Valerii  Ma* 
ximi  codicibus  manuscriptis,  S.  71 — 90.  Die  Bibliotheken  Denlsch- 
lands,  der  Schweiz,  Italiens,  Fraakreicks  und  Englanda  sind  reich 
an  Handschriften  des  V.  [Hr.  Kempf  hat  mehr  als  100  eiagesehei^ 
S.  54  Note  1.];  doch  nur  wenige  reichen  über  das  14.  Jahrb.  kn- 
aus.  Pighius,  der  sospitator  des  Schriftstellers,  hatte  8  oder  10 
Manuscripte,  von  denen  ein  einziges  etwas  taugt:  codex  Ganchii 
(d.  i.  van  Guyck)  Batavus  oder  Gaochianus.  Dieses  Doch  ist  cnt« 
weder  der  abgekürzte  Wolfenbültler  Kempf^s  oder  aas  ihm  abge- 
schrieben. Lipsius  benutzte  zwei  Handschriften,  deren  eiue  jetit 
in  Berlin  ist  (hier:  D).  Chrislophor.  Golerus  zog  die  vortreflSiche 
Berner  (A)  sehr  ungenau  und  lüderlicb  za  Batho;  onser  Heraasg. 
hat  sie  sorgfältig  von  Neuem  collationirt.  -  Job.  Vorstius  verglich  2 
Berliner,   D  und  G,   eine  sehr  gute  Quelle.     Bei  Torreoias  eadlick 
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Gsdet  man  eine  Farrago  ass  vierzig  Codices,   deren  kein  einziger 
von  Belang  isl«    Hr.  Kempf,  dem  es  nicht  darauf  ankommen  konnte, 
den  Variantenwnst  der  aflmmtlichea  ihm  zugänglichen  Bfleher  aufzu- 
speichern, giebt  hierauf  Auskunft  üher  die  Resultate  seiner  Reisen 
auf  Uaadschriflen.     Unter  den  römischen  ist  keine  Xlter  als  das  14i. 
Jahrb.,  keine  ohne  Interpolationen  und  der  Mähe  einer  Vergleichung 
werth*     Ebenso  unnilti  sind  die  28  der  Pariser  Bibliothek,   was  in 
wo  möglich  noch  höherem  Grade  Von  denen   in  London   gilt.     In 
Wien  war  bloss  ein  codex,  hier  B,  besser,  unter  den  Wolfenbfitt- 
lern   bewährten  sich  drei  als  leidlich.     Demnach  bilden  den  kriti- 
tches  Apparat  dieser  Ausgabe:  vor  allem  der  codex  Bemensis  (hier 
A)  aus  dem  9.  Jnhrh.     Zwischen  den  Zeilen   und  am'  Rande  sind 
g«nz  alle  Verbesserungen  und  Ergänzungen  noch  in  demselben  oder 
im  näehsten  Sftcnlom  angebracht*   Die  RandzusXtz^  aus  der  epitoma 
des  Julius  Paris  tragen  die  Zeichen:    J.P.  oder  BR.,   einmal  G.  T.y 
einmal  C*  titos,  dann  a  (vel)  oder  I.     Ergänzt  sind  hier  auch  aus 
der  epitoma  die  den  andern  Handechriften  abgehenden  Beispiele  des 
!•  Buches;    doch  ist  das  2.  Blatt  abhanden  gekoikimen  und  einige 
BlJitter  der  letzten  Lagen  sind  durch  Moder  onleserlteh  geworden. 
Die  Handschrift  gehörte  einet  dem  Benedictinerklbster  Pleury  bei 
Orleans,  voo  wo  sie  imJ.  1562  in  den  Besitz  des  P.  Daniel  gelangte. 
Dia  Bibliothek  dieses  Juristen  wurde  von  Paul.  Petavius  und  Jac. 
Bongarsius  grkauft;  mit  den  Büchern  des  Letzteren  kam  die  Hand- 
schrift im  J.  1632  nach  Bern.    B,  ein  schOner  codex  Vindobonensis 
aus  dem  Ende  des  13.  Jahrb.,  mit  der  Lücke  im  ersten  Buche  und 
nur  die  3  ersten  Biicber  mit  einigen  Capileln   des  4.   umfassend. 
G,  cod.  reg.  biblioth.  Berolin.,  aus  dem  Anfange  des  14.  Jahrb.,  am 
Anfange  Iflckenbaft  und  ohne  das  10.  Buch.     D,  cod.  Berol.  aller, 
aus  dem  15.  Jahrb.,   eioer  der  beiden  Utreehter  des  Just.  Lipsios; 
die  24  verlorenen  Exempel  des  1.  Buches  und  das  10.  nach  dem 
Auszuge  des  Paris,    fi,  Guelferbytanus  des  14.  Jahrb.,  mit  unergie- 
bigen  Interlinear-  uud  Randscbolien,  ohne  Ergänzung  der  Lücke. 
F,  cod.  alter  Gaelf.,  aus  derselben  Zeit  wie  E,  vorn  und  am  Ende 
verstOmmelt.     Fy  abbreviatus  Guelf.,  ein  Manuseript  des  12.  Jahrb., 
welches  zugleich  den  besten  Goroelins  Nepos  enthalt  und  eine  Epi- 
toma des   Valerius  in  &  Büchern  giebt.     Dieser  Auszug  ist  zwar 
zienlieb  frei  und  willkürlieh  abgefasst,  aber  wegen  seiner  Anferti* 
gong  aaeh  einem  guten  Godex  immer  beacbtenswertb.  —    Dass  nun 
alle  bekannten  Handschriften  auf  eine  und  dieselbe  Quelle  zurOck- 
toführen  sind,  wird  aus  den  gleicfaen  Lücken,  Interpolationen  und 
Corraptelen  gefolgert.     Indess  würde  die  Vermuthung  falsch   sein, 
es  sei  dieser  vorausgesetzte  codex  archetypus  def  codex  Bernensis 
gewesen.     Das  Ergebniss  von  Hrn.  Kempfs  Untersuchung  ist  viel- 
aiehr  dieses,   dass  die  Handschriften  BGDEF/^  einem  codex  i;nt- 
aommen  sind,   der  hier  X  genannt  wird;   dieser  codex  X  aber  sei 
eine  Copie  desselben  Originals,  aus  dem  auch  der  Bernensis  stamme. 
Genauer  ist,  mit  Einklammerung  des  bloss  Snpponirten,  das  Stemma 
Tolgendea: 
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(Codex  arebetypus.) 


Dr  BCEF 
Die  Lesarl  dos  codex  arebetypus  bat  maOf  wenn  A  mit  B  oder 
C  oder  T  «o  stinmt,  dass  diess  nicht  rein  zufäJlig  ist.  Was  im  A 
und  in  eineoi  voh  BCDEFF  fehlt,  stand  auch  im  cod.  arebetypus 
nicht.  Die  Lesart  des  cod.  arch.  ist  zweifelbaft,  wean  A  von  den 
übereinstimmenden  andern  Büchern  (X)  abweicht,  oder  wenn  A  et- 
was Anderes  bat,  als  die  unter  einander  nicht  stimmenden  BCDEFr 
d.  i.  X;  alsdann  ist  die  Anctorität  von  A  in  d«r  Regel  die  gowicb- 
ttg;er0.  Hiermit  schliesst  aber  die  Gombination  noch  nicht  ab. 
Man  kann  vielmehr,  seitdem  die  Aaszüge  des  JuL  Paris  und  Januar. 
Nepotianus  vorliegen,  auf  einen  Urcodex  des  arcbetypna  und  der 
epilomae  schliessen^  welcher  um  das  Jahr  400  n.  Chr.  geachriebei 
war.  J.  Nepotianus  hat  aus  demselben  Mannscript  wie  J.  Paris  ex- 
cerpirt  oder  doch  ans  einem  solchen,  weiches  mit  dem  des  J.  Parii 
einen  gemeinsamen  Ursprung  halte.  Dieser  Codex^  dessea  Copiei 
die  beiden  Handschriften  sind,  welche  die  EpitomaUDrea  vor  siel 
hatten,  heisst  hier  27.  Ueber  diesen  hinaus  deuten  n^hrere  Da* 
stände  auf  das  letzte  Glied  der  Ueberlieferung,  einen  codex  aali* 
quissimus,  so  dass  nun  der  Stammbaum  dieser  wird^  S.  98: 

(Codex  antiqnissimus.)  i 


Tf 


(Cod,  Val,  quo  usus      (Cod.  Val.  quo  usus 
est  Ju|.  Paris.)  .  est  Jan.JNepot.) 

(Cod.  arcfielyp.)  (Par.  emend.  ab  Help. 

^  "^       7^^         Domn.  circa  a.  500) 

Xx^jX'i  Par.  cod.  Vat.  saec.  X. 
ür    BCEF  Nep.cod.VaüaecXIUL 

Zorn  Schluss  dieses  Exposes  werden  die  doch  nur  wenigea 
Stellen  besprochen,  an  welchen  dadurch  Verwirrung  in  die  Fanilita 
der  Handschriften  gekommen  ist,  dass  schon  in  alter  Zeil  Schreib- 
weisen der  einen  Classe  in  Bücher  der  andern  übertragen  wordea 
sind.  Endlich  erklärt  sich  Hr.  Kempf  über  die  Anfgabe«  welche  er 
sich  bei  der  Bildung  des  Textes  stellen  mnsste.  Es  kam  hierbei 
vornehmlich  darauf  an,  den  sich  selber  nach  und  nach  sehr  nnihn- 
lieh  gewordenen  Auetor  mit  Hülfe  der  erst  in  unsern  Tage«  hervor- 
gegangenen Gewährsmänner  wieder  ähnlicher  zu  machen,  zagleich 
anch  Ober  die  Sachlage  durchweg  eine  genaue  Anskunft  xn  geben. 
Historische  antiquarische  und  grammatische  Fragen  sind ,  »o  weit  et 
nöthig  war,  in  den  kritischen  und  exegetischen  Noten  kors  mit  be- 
handelt. Die  Lesarten  der  Handschriften  erbalten  wir,  abgesebes 
von  unbedeutenderen  Abweichungen  in  der  Orthographie,  vollständif  i 
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eben  so  die  VerschiedeoheiteD  des  nenen  Textes  von  dem  bei  Tor- 
reoins,  weil  dessen  Receosioo  den  \eXziem  Aisgaben  von  Kapp,  Heif- 
recht  und  Hase  zn  Grunde  liegt.  Im  codex  arcbetypas  ausgefallene, 
jetzt  aber  durcb  sickere  Mulhmassung  oder  aus  J.  Paris  hergestellte 
Worte  zeichnen  sich  darch  Gursivdruck  aus,  eben  so  die  zngleick 
nach  Paris  und  Nepotianus  aasgefüllte  LOcke,  &•  S.  121  ff.  loter* 
p»lalioDen  dagegen ,  welehe  allen  Handschriften  geneinsam  sind, 
haben  Rlamnern  am  sieh.  Die  seit  Ptghios  übliche  Binth#itaBg>naeh 
Capitein  und  Paragraphen  ist  trotz  mancher  Verkehrtheit  beibehält 
leDy  Bm  das  Auffinden  älterer  Citate  aus  Vjflerias  denen,  welche  die 
verliegende  Aasgabe  benutzen,  nicht  zo  erschweren.  —  Auf  die 
Sigia  eedicmn,  S.  100,  und  die 'Capitola  librorum  Valeni  Maximi 
factomm  et  dictorum  menorabiliam,  S.  101 — 104,  folgen  die  Worte 
des  Schriftstellers  selbst  in  der  Weise,  dass  auf  jeder  Seite  unter 
efvem  StOck  Text  abgesondert  zuerst  die  varietas  ieclionis  und 
dtno  deiwbai  alier  Kürze  der  Passung  reichhaltige  Conraentar  steht 
Heber  den  Text  selber  hier  nur  so  viel,  dass  er  gegen  die  bis  jüngst 
^wdhnliche  Form  durch  ZnrückfÜbren  aaf  die  Handschriften,  aber 
••ch  durch  Conjectur  des  Hrn.  Kempf  wesentlich  g^woin»en  hat. 
Vreilich  fehlt  es  noch  immer  nicht  an  desperaten,  hier  durch  ein 
Ktteizchen  angedeuteten  Stellen.  Ist  aber  ein  genaueres  Eingehen 
darch  die  Natur  -dieser  Zeitschrift  ausgeschlossen,  se  sei  wenigstens 
eine  Besserung  erwähnt,  welche  jüngst  in  evidenter  Weise  einer 
derartigen  Stelle  aufgeholfen  hat.  in  Hoch  VII,  1,  6  S.  576  hat 
Hr.  Rempf  als  Schreibweise  des  arcbclypus  drucken  lassen  t 
„Nam  aliquot  adversis  proeüis  seennde  Punico  hello  exhausla  mili* 
tari  inveivfute  Romana,  senatus  auctore  Tib.  Graccho  consule  cen* 
seit  uti  publice  servi  adversum  propnisandorum  bostium  impetam 
emerentur,  eaque  de  re  per  tribunos  plebis  apud  populom  lata  ro- 
gatioae  tres  creati  sunt  viri,  qui  qeaUor  et  vigiati  oilia  servorum 
conpararerunt,  adactosqne  jure  iu^ando  strenuam  se  fortemqne  ope* 
ran  daturos,  qnoad  Poeni  essent  in  Italia  f  datura  arma  in  castra 
aiseruBt.^*  Die  andern  Lesarten  sind  alle  offenbare  Muthmassuagen 
•bae  rechte  Wahrscheinlichkeit.  Einleuchtend  dagegen  ist  die 
AeB4lernBg  von  Hm.  Job.  Vahlen  in  Gn.  Naevi  de  hello  punico  re- 
tiquiae,  Lips.  MDGGGLIV,  p.  6:  data  armatura.  In  der  Ortho«- 
graphie  läset  sich  weiter  über  Einiges  streiten,  wie  über  genitricii, 
Sk  168,  plaisse  statt  des  handschriftlichen  pluvisse,  was  z.  B.  Sillig 
i»  Plinias  hergestellt  hat,  tropheis,  S.  183.  Schwerlich  za  halten 
ist  ein  griechischer  Name  Gallipbana,  S.  107  (KinXhfpcivric  enU 
spricht  der  Analogie),  oder  Galippus  st.  GaUippas  S.  SOS  o.  s.  w.  — 
Nach  dem  Excerpt  „de  praenominibas''  S.  741  —  50  stehen  zwei 
Sicorse  zu  Val.  Max.  1,  1,  16  u.  17,  S.  751—53  und  zu  VI,  3,  2, 
8.  754 — 56.  Schliesslich  ein  index  (der  Eigennamen)  S.  757 — 88 
«hI  ein  Index  (grammaticus)  S.  789  —  90  samrat  2  Seiten  Addeada 
tt  Gorrigenda. 
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[2115]  £in  Dcnkliial  für  Claus  Harms.  Von  H.  Banmgarten ,  Dr.  u.  frai 
d.  Theol.  in  Rostock.  Braunschweig,  Schwetscbke  u.  Sohn.  1855.  70  S. 
gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Diese  Gedächloissschrifty  ciuc  treffliche  praktiscbe  Erläalcroog 
des  GiceroDianischen :  Vita  mortuorum  in  memoria  posita  est  vivo- 
mm,  wird  den  allenthalben  so  zahlreichen  FreuDdeo  ond  Verebreni 
des  verewigten  Harms  tbeils  als  ein  Beilrag  zur  gerechten  Würdl- 
guDg  des  in  ihm  vorbaoden  gewesenen  wahren  Mensebenthumes, 
tbeils  als  eine  Erweiterung  des  Biograpbischeo  über  ihn  will- 
kommen sein.  Deun  der  Vf.  lässt  auf  den  Grund  manches  Selbst- 
erlebten die  lieblich*kräftige  Gestalt  des  erblindeten  Greises  lebeo- 
dig  an  seinen  Lesern  vorUberschreiten  und  vermittelt ,  wie  Ref. 
dönkt,  eine  zutrelTend  richtige  Vorstellung  von  seinem  gaozen  We- 
sen durch  Zurückiiibruttg  auf  die  Basis,  anf  welcher  et  bei  iki 
ruhte.  Andere  freilich  können,  bei  den  so  schroff  einander  gegei- 
über  stehenden  theologischen  Grundansichten,  ganz  anderer  llei- 
Dung  sein  und  würden  ihnen  zufolge  gerade  hier  willkommene  Ve^ 
«niassung  finden,  die  Principien  anzufechten,  die  dem  Vf.  bei  seioer 
Harmsschen  Charakteristik  massgebend  wurden.  Wie  dem  aber  auch 
sei,, so  steht  doch  so  viel  fest,  dass  manches  früher  von  Harins  Ais- 
gegangene, das  ihn  hier  in  Credit,  dort  in  Misscredit  brachte,  jelxl, 
nach  länger  als  einem  Menscbenalter,  unter  ganz  andern  fQr  iu 
christliche  Glaubensleben  eingetretenen  Verhältnissen,  «ach  io  eii 
ganz  anderes  Beurtbeilnngstadium  eingetreten  isL  Man  wird  dabcr 
Alles^  was  der  Vf.  über  die  Angriffe,  die  Harms  auf  die  Faik- 
Altonaische  Bibelausgabe  machte,  über  den  Theseustreit,  den  er  in 
Reformationsjubeljahre  veranlasste  u.  s.  w.,  sagt  und  wie  dabei  voi 
dem  Einst  belle  Schlaglichter  auf  das  Jetzt  fallen  lässt,  wenigstess 
nicht  ohne  innerlichst  mächtig  mahnende  Anregung  zq  erastiicber 
Prüfung  hinnehmen  können,  vielleicht  in  den  meisten  Fällea  liebt 
ohne  stillen  Herzensbcifall.  Immer  aber  wird  man  sich  von  itm 
Disputabeln,  welches  diesen  Gegenständen  innewohnt»  durch  den  Vf. 
gern  zu  dem  Reinmenschlichen  hingeführt  sehen,  welches  er  ia  der 
gemtttblicben  und  anziehenden  Persönlichkeit  des  heimgegangeaei 
Kirchenvaters  so  schön  aufzuzeigen  gewusst  bat  und  ohne  in  dieser 
Beziehung  durch  Andeutung  von  Einzelnheiten  dem  Genosse  venu- 
greifen,  den  das  in  dem  „Denkmal''  so  frisch  und  lebendig  Gege- 
bene auf  frische  Herzen,  seien  sie  alt  oder  jung,  machen  wird  wi 
muss,  sei  das  Schriftchen  namentlich  dem  Kreise  der  jOngeren  Pre- 
digerwelt angelegentlich  empfohlen.  Es  wird  —  dafür  bürgt  der 
dem  Namen  des  Gefeierten  für  immer  anhaftende  Zauber  —  aiebt 
vereinsamt  bleiben  und  dann  durch  gemeinsebaftliohe  ZeageaKbaH 
Den  noch  zum  Prediger  aus  seinem  Grabe  heraus  machen,  der  das 
Wort  ^seines  Erlösers  nach  der  ihm  von  Oben  herab  gegeben«! 
Kraft  oft  so  gewaltig  erschallen  liess. 
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[2116]  Der  Erwerb  aus  einem  vergangenen  und  die  Erwartungen  von 
einem  zukünftigen  Leben.  Eine  Selbstbiographie  von  Ghilf.  Hcinr.  Y. 
Schubert,  Dr.  d.  Theol. ,  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Wissenseb.  zu  München  u.s.w. 
2.  Bds.  1.  Abth.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1855.  VI  u.  258  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

Die  gewiss  Vielen  willkommeDe  FortffihroD^  dieser  Lehenskon- 
den,  die  sich  an  eine  achtungswerihe  und  liehens^ürdige  Persönlich- 
keit knOpfeo,  fQhrt  zonacfast  aus  der  Jogendgesehiehte  in  „die  ersten 
Gastrollen  des  praktischen  Lehens/^  wie  der  Vf.  sieh  aasdiUckt.  In 
der  bei  der  Anzeige  des  1.  Bds.  in  diesen  Blättern  (vgl.  ohen  No. 
774)  kenntlich  gemachten  Weise,  welche  ohne  vorherrschend  ob* 
jectiv  Thatsächliches  zusammenhängend  vorzuführen  vielmehr  Ex- 
cnrsionen  aller  Art  eioflicht,  wird  der  Faden  hier  fortgesponnen 
Bnd  die  hier  znni  Besprnch  kommende  Fortsetzaog  schildert  die 
Aoßinge  des  eigenen  Hausstandes  v.  Sch.'s  von  seiner  Niederlassang 
aU  praktischer  Arzt  in  Altenburg  an,  durch  seine  Freiberger  und 
Aresdener  Periode  bis  za  seiner  durch  Schelling  vermittelten  Bera- 
tung nach  Nürnberg  als  Director  der  dortigen  Realschule,  wodurch 
plm  in  Bayern  ein  zweites  Vaterland  erschlossen  ward.  Wenn  auch 
(la^ch  die  bereits  angedeutete  Modalität  der  AusFühroDg  die  Person 
des  V'fs.  den  Lesern  stellenweise  fast  abhanden  kommt,  was  freilich 
ikreog  genommen  bei  einer  Biographie  nicht  der  Fall  sein  dürfte,  so 
^ieschieht  dies  doch  nicht  ohne  dafür  dnrch  anderweitigen,  vorwah 
liend  psychologischen  Gewinn  zu  entschädigen ,  abgerechnet,  dass 
einzelne  Episoden  ganz  dazu  angethan  sind,  den  Vf.  in  seiner  gan* 
zen  Cemülhlichkeit  uns  nahe  zu  bringen  und  lieb  und  werth  Zu 
roachen.  Es  sei  hier  besonders  auf  die  Capitel  hingewiesen,  welche 
seine  Brautwerbung  und  Verheirathung,  dann  seine  bedrängte  häus- 
liche Lage  in  Altenburg  zum  Gegenstande  haben;  als  „Armenarzt^' 
«D  ebengedacbtem  Orte  wollte  seine  geringe  Baarschaft  oft  für  Be- 
schaflTung  des  nöthigen  Lehensnoterhiiltes  ^r  den  nächstkommenden 
lÜaW  nicht  ausreichen.  Sehr  unterhaltend  sind  viele  ansprechende 
HBcf  charakteristische  Züge  aus  dem  Lehen  der  zahlreichen,  mehr 
Oller  weniger  bekannten  und  berühmten  Männer,' mit  welchen  er  auf 
»einiem  Lebcoswege  zusammentraf.  Nur  aus  der  Freiberger  Periode 
seien  die  Namen  Engelhardt,  Herder,  Lampadius,  Raumer  nnd  Wer« 
ner  genannt.  Letzterem,  dem  Abraham  Gottlob,  ist  ein  ganzes  lan- 
ges Capitel  (S.  126 —  147)  gewidmet,  das  hoch  jetzt  von  allen  Ver- 
ehrern des  grossen  Mineralogen  mit  wahrer  Freunde  wird  gelesen 
werden.  Es  stehe  wenigstens  Einiges  aus  den  Anfangsworten  des« 
^Ibeii  hier: 

y,£in  Mann  von  mittlerer  Grosse,  kräftigem  Bau  der  Glieder;  ein  Au- 
lesichty  welches  sich  nicht  sowohl  durch  das,  was  man  gemeinhin  Schönheit 
nennt,  wohl  aber  durch' ein  Gepräge  der  Mienen  auszeichnete,  dergleichen  ich 
üfemals  an  einem  andern  Mensehengesicht  gesehen.  In  diesem  Angesichte, 
in  dem  stilte  forschenden  Blick  der  blauen  Augen  unter  dem  prächtigen  Thron 
der  SUme  lag  der  Ausdruck  jenes  inneren,  geistigen  Vergnügtseins,  welches  ein 
Arcbioiedes  empfunden,  als  der  Sturm  der  ersten  Freude,  womit  er  sein :  „Ich 
habe  es  gefunden!^'  ausrief,  vorüber  war  und  nun  der  ruhige  Genuss  des  ge- 
fundenen Schatzes  ihn  beglückte.    Der  Ton  der  Stimme,  für  eine  solche  starke 


166  Biograph^. 

Brost,  erschien  kindlieh  höher  aU  der  gewöhnliche  Bassion  der  Mioner- 
slinim^;  aber  gerade  in  jeneni  Tone  lag  eine  Beugsamkeit  und  ein  ansprecheo- 
der  Reiz,  dergleichen  ich  in  wenig  andern  Menschenstimmen  gefunden.*' 

Wer  möchte  zweifeln,  dass  Derjenige,  welcher  so  klar  in  dem 
Gesichte  eines  Andern  zu  lesen  verstand ,  auch  im  eigenen  Innero 
deutlieh  habe  lesen  köoneo  und  gehört  der  treffliche  v.  Schubert 
anerkannt  in  die  Reihen  der  Besseren  unseres  Geschlechts,  die  sich 
moralisches  Wachsthum  zum  unverbrüchlichen  Lebensgesetz  gemacht 
haben,  so  darf  man  gewiss  angelegentlich  wünschen,  dass  Viele  seioe 
Schule  des  Lebens  näher  kennen  lernen  und  zu  einem:  Gebet  hio 
und  ibuet  desgleichen!  durch  ihn  angeregt  werden. 

ßl  17]  Ernst  Schulze.  Nach  seinen  Tagebüchern  und  Briefen  sowie  nach 
ittheilungen  seiner  Freunde  geschildert  von  Herrn.  Hargglttff.  Leipzig, 
Brockhaus.  1855.  XVI  u.  363  S.  gr.  U.  Mit  dem  Bildniss  Ernst  Schuizeg. 
(n.lThlr.lONgr.) 

Diese  von  verständig  sichtender  Hand  aus  einem  reichen  schrift« 
liehen  Materialien-Vorrathe  gekürzte  und  abgerundete  Selbstschiide- 
rung  schliesst  sich  der  neuesten  (dritten)  Auflage  der  sämmtitcben 
poetischen  Werke  von  E.  Seh.  als  fünfter  Theil  an  und  da  sie  das 
nähere  VerstSodniss  eines  Theils  seiner  Musengaben  wesentlich  för- 
dert, so  tritt  hier  einmal  der  auf  literarischem  Gebiete  in  onseren 
Tagen  seltnere  Fall  ein,  dass  ein  Bedflrfniss  Hir  einen  gewissen 
Kreis  von  LeseYn  später  erst  befriedigt  wird,  als  es  mag  gefSlilt 
worden  sein.  Denn  da  sich  seit  länger  bereits  als  einem  Ifenscbeo* 
alter  —  Ernst  (Konrad  Friedr.)  Schulze,  am  22.  März  1789  m 
Celfe  geboren,  starb  daselbst  am  29.  Juni  1817  —  die  Zahl  der 
Freunde  seiner  Dichtungen  immer  wieder  recrulirt  hat,  wotür  die 
wiederholt  nötbig  gewordenen  Auflagen,  namentlich  der  „bezaobertea 
Rpse/^  vollgültig  zeugen  und  was  seinen  Grund  gewiss  darin  bat, 
dass  wenig  andere  Dichter  poetische  Mittel  in  so  reichem  Haasse 
besessen  haben,  als  E.  Seh.»  so  weit  es  besonders  den  anoauthigeo, 
natürlichen  Ausdruck  und  die  leichte  Bewegung  des  Verses  betrifft, 
so  würde  Vielen  die  nähere  Auskunft,  welche  in  der  Vorlage  geboleo 
wird,  sehr' willkommen  gewesen  sein.  Da  inzwischen  etwas  Gutes 
nie  zu  spät  kommt,  so  steht  zu  hofl'en,  Jass  sich  neue  Lesergmppen 
um  die^  schon  so  vortheilhaft  bekannten  Dichtungen  bilden  werden, 
weil  ihnen  mehr,  als  diess  in  der  Regel  sonst  der  Fall  zu  sein  pflegt, 
zugleich  in  dem  Leben  des  Dichters  der  Schlüssel  seines  Verständ- 
nisses geboten  wird,  der  wechselseitige  Zusammenhang  der  inneren 
und  äusseren  Erfahrungen  mit  der  dichterischen  Entwickelung.  So 
wird  denn  Friedr.  Bouterweks  biographische  Skizze,  welche  Bis  jetzt 
als  Vorrede  den  Ausgaben  der^Schalze'scben  Werke  voraDgeatellt 
war,  aufs  ansprechendste  erweitert;  Manches  durfte  Bouterwek  erst 
in  der  Form  von  Andeutungen  geben,  welche  das  Publicom  aar  aia 
so  gespannter  machen  mussten;  denn  er  stand  den  Kreisen,  in  wel- 
chen der  DichterjOngling  sich  vorzugsweise  bewegte,  za  nahe  ond 
hatte  als  Mitlebender  auf  Mitlebende  Bücksichten  zu  nthmen,  durch 
die  eio  Biograph  Schulzens  beinahe  40  Jahre  später  sich  nicbi  OLthr 
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^bandeo  erachten  darf.  Hierher  gehört  voriogsweise  das  Verhall- 
niss  Sefa.*s  zu  dem  Tyehten*seheD  Sehweslerpaare  Gäeilie  und  Adel* 
heid,  welches  nonmehr  erst  tu  völliger  Klarheit  gebracht  wird  vftd 
enlschieden  nachweiset,  dass  es  kaom  noch  einen  andern  Dichter 
neuerer  Zeit  gieht,  dessen  Dichtungen  so  sehr  ans  Gelegen h'eits* 
Ursachen  hervorgegangen  sind,  als  dies  hei  Seh.  der  Fall  war.  Da« 
hei  hieiht  es  zugleich  sehr  anziehend^  das  in  nnzäbligen  romlEinhaf- 
ten  Dichtungen  vorgefahrte»  oft  carikirte  Thema  über  der  Liehe 
Freuden  und  Leiden  einmal  in  einem  wirklieben  eon'creten  Palte  sich 
an-  nnd  abspinnen  zu  sehen,  nnd  es  ist  nicht  zu  viel  gesägt,  wenn 
man  genau  von  dieser  Seite  her  den  kOnftigen  Lesern  solche  Gewinhe 
zusagen  darf,  wie  sie  nur  immer  ein  an  eigenthümiichen  psycholo* 
gischen  Momenten  reicher  Lehensgang  zu  bieten  vermag.  Ansser 
der  schon  erwähnten  Bonterwek^schen  biograph.  Skizze,  welche  an 
den  betreffenden  Stellen  fast  vollständig  in  die  voriieg.  Schrift  wie- 
der eingefügt  ist,  benutzte  der  Herausg.  zahlreiche  Briefe  des  Dich- 
ters an  seinen  Freund,  den  Obermedicinalrath  Dr.  Bergmann  in  Hil- 
desheim  und  Sch/s  Tagebuch,  die  Zeil  vom  8*  Sept.  ISll.bis  zum 
17.  Juli  1816  umfassend  und  von  besonderem  Interesse  für  die  Dauer 
seines  Zasaramenhanges  mit  dem  TychsenVcbeo  Hause  nnd  fiir  die 
Zeit  sdines  Militärdienstes.  Man  darf  dem  Heraosg.  das  Zeugniss 
nicht  versagen,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  da,  wo  gewiss  Manches 
ansznsondern  und  der  Oeffenllichkeit  zu  entziehen  war,  nur  solche 
Geständnisse  und  Lebensmomenle  publicirt  zu  haben,  welcbe  den 
Dichter  seihst,  falls  er  bei  längerem  Leben  sein  eigener  Biograph 
geworden  wäre,  nicht  verschwiegen  haben  wflrde.  Wahr  und  miJd 
beisst  es: 

„Dissonanzen  begegnen  uns  in  dem  Gremüthsleben  jedes  Dichters;  aber 
sie  gleichen  sich  wie  auch  zom  Theil  bei  Schulze,  in  den  meisten  Fällen  spkier 
wieder  harmoufsch  aus.  EiDzelne  Züge,  die  uns  vielleicht  für  den  AugeDOlick 
etwas  schroff  entgegentreten,  floden  oft  in  anderen  Zügen  ihre  mildernde  Er- 
klSirnng  öder  dienen  zu  ihrer  Motivirnng  nnd  sind  vielleicht  so  wesentlich ,  dass 
der  Biograph  fürchten  müsste ,  dem  Dichter,  der  ja  ohnehin  in  seinen  lyrischen 
Prodncten  seine  geheimsten  Herzensempfindungen  ohne  Rückhalt  vor  dem 
Publicom  anszobreiten  liebte,  durch  ihre  Auslassung  mehr  als  durch  ihre  Mit- 
theilung Unrecht  zu  thuo.<'     (S.  XIY.) 

Auch  noch  von  andern  Seiten  her  sah  sich  der  Herausg.  durch 
Verwandte  des  Dichters  unterstützt,  und  da  er  mehr  als  sich  selbst 
den  Dichter  in  seinen  Briefen  und  Selbstbekenntnissen  sprechen  lüsst, 
so  lernt  man  diesen  auch  zugleich  als  vorzfiglicbcn  Prosaiker  kennen. 
Die  Empfehlung  des  Büchleins  ergiebt  sich  selbst  aus  dem  Wenigen, 
was  hier  mitgetheilt  werden  konnte,  von  selbst. 


ptlS]  Gellertbuch.  Herausgeg.  von  Fd.  Naumann.  Dresden,  Mein- 
hold. 1854.  VÜI  u.  308  S.  mit  Titelkupfer  u.  3  Lithographien,  gr.  8. 
(n.lThlr.  ISNgr.) 

Eine  kurze  Anzeige  dieser,  ans  freiwilligen  Beitragen  namhafter 
Gelehrter  und  Dichter  zusammengesetzten  Schrift  rechtfertigt  sich 
schön  durch  die  Geneigtheit,   ihren  Absatz  wo  möglich  fördern  zu 
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helf(»nt,  indem  cjer  aus  ihr  sied  ergebeode;  faioe  .G^wifin  mit  »i 
Öegrflndung;  eiiuss  d^n  Nani.ßn  Gellerls  fiUNr^iid«!!  ReUao^siniiises  in 
feiner  Valerstadt  H^iinicheo  inSajcbsen  angelegt' »vicff de«  sM^i  Viel- 
ieichl  triuip  Folge  4es  Wetteifers,  jbiI  den  toiaii  jeUl  4Mgleitlien 
Anstaltep  scbaffi  und  hegt  und  pileg|.,^ine  solche  ^flusfp  noeb  ekr 
JD  das  Lieben»  als  ^a^  Geliert  bekannUicb  schall«  Ülagsl  ^zngedacbte 
steinerne  Denkn^alt  dessen .  Wei[b,e.  s$:«h  i^aebi^ia^r  Mandel  Jahr»  der 
piedereintretende.SAcujartodßstag  ^^s  (f  iS*  Aet^  1769>X«  dicht  wird 
nehmen  lassen,  4a  aonsit  viejleicht^Aipbtp  niebr.jet3^;iQ;;aelner6Abartfi- 
Iftad^  an  ihn,  erinneri,,sejtd.em  die  ;$Mir:W<a.4es;  Jahres  ;l8ä3  di«  alte 
„GetIeri-]^ip.de*VvpIl^nd^  zei:sit|l)jrt^<a«  di^  Gi.VyaUP.a»  seiMarGkrisiiao 
Farchtegptis  erstem  Geburtstage;  (4f.JnIU  7 15)  setal«,  ^daniii>B]e  nit 
die&eni  aufwachsen  pficbte/'  ^nvfk  lBbalti.4fs^.yiOclieg*  ind#l-«iafaDh 
mit  Geilerts,  I^aiiien  bezeichaet^ii  AIbiiitti3  .ha]\en  !V,Ul^  t*t».Jer  Zahl 
nach  mehr  als  Fünfzig.-^  ihre  Symbola  gegeben,' z aal- dberwiagea- 
den  Theil  in  {Gedichten  und  einigen  kürzere».  pcosaiscbeBAofsfllzea 
(z.  B.  von  Apacker«  Ad,  BöUger  (nich^:  .Bdtlaber^i.Babet  Caslelii, 
Gaibel,  Hebbel,  Just,  Kf^rAcr,  Pfi^r%  Rückeri,  Seidl  n.A»)» welche 
in  keinpin  Zusagimenbange.mit  GaUert,6tebeo^  Einige  Aader«  (s.B. 
C.arus^  Gu^t.  Klemm  iif  ß».^*)  habfQn.jsokhe,  durch  ,eiae  beaoiidere 
Wendung  zu  vermitteln  gesucht;  endlich  aber  feierl  eine  langäBeike 
von  Beiträgen  ausschliesslicher  das  Andenken  an  Geliert,  durch  Er« 
Zählung  und  Gedicht,  durch  Mittheilung  bisher  ungedruckter  Briefe 
von  ihm,  durch  Charakteristisches  aus  seinem  Leben,  durch  Anderes, 
was  sich  nach  dieser  oder  jener  Seite  hin  mit  ihm  verknüpft.  Als  eines 
^wissenschaftlichen  Gewinnes  sei  hier  namentlich  des  Aufsatzes  voo 
Hagenbach:  „lieber  Geliert  als  geistlichen  Liederdichler^^  (S.  38  — 
54),  gedacht,  den  Hymnologen  von  Fache  nicht  Qbersehen  mögen  und 
wenigstens  vorläufig  von  hier  aus  in  ihre  Collectaneen  einregistriren 
können.  Im  Allgemeinen  ist  es  jedenfalls  dankenswertb  und  zweck- 
mässig, das  Andenken  an  Geliert  unserem  Volke  wieder  einmal  und 
zwar  in  so  anschaulicher  und  bebaltlicher  Weise,  wie  es  zum  Theil 
hier  geschieht,  —  z.  B.  in  W.  0.  Horns  (psendonym  für  W.  Oertel) 
artiger  Erzählung:  „Drei  Tage  aus  Gellerts  Leben^<  (S  65 — 94)  — 
anzubringen.  Denn  —  irrt  sich  Ref.  oder  ist  es  wirklich  so?  — 
wer  liest  noch  seine  Fabeln,  so  sehr  sie  auch  von  vielerwärts  ber 
gepriesen  werden  und  ist  nicht  die  Zahl  seiner  Lieder  im  kirchlicbeo 
Gebrauche  allmälig  mehr  und  mehr  zusammengeschrumpft?  Leider 
auch  hier  hat  sich  eine  Coterie  bemerklich  gemacht,  die  es  dahin 
bringen  möchte,  einzureden,  dass  Geliert,  der  Sänger  des  Liedes: 
Gedanke,  der  uns  Leben  giebt  n.  s.  w.  nicht  unter  die  gezählt 
werden  dürfe,  die  das  Evangelium  recht  gekannt  und  daran  geglaubt 
haben.  Dann  mOsste  doch  wirklich  die  Kirche  Christi  trotz  Job. 
lOf  16  in  eine  ganz  enge  kleine  Capelle  sich  verwandeln.  Es  ist 
gewiss  jammerschade,  dass  G.'s  Lieder,  Erzählungen  und  Fabeln 
jetzt  nur  allzu  sehr  gegen  Waare,  die  ihnen  nicht  die  Wage  hält, 
vertauscht  werden  und  wird  es  gestattet,  so  schliesse  diese  Anzeige 
eine  Stelle  aus  einer  lateinischen  Gymnasialschrifi  des  Prof.  Hanbart 
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Basel  vom  J.  1822,  welcher  G.^s  Verdienste  um  Jogeodbildong 
seioea  Cotoa  also  prMdicirt;  ,,Qnis  est  vcstram,  qai  non  possit 
moriter  reoUare,  qnae  ex  sacris  ejus  hymnis  a  puerilis  aetatis 
lio  stodiose  didicerat.  Immo  manent  omnibus  alta  mente  reposta, 
rebus  adversis,  ti  fata  ferunt,  soiatio  futnra  et  piae  semper  gau- 
t  mentis.  Facillime  enim  in  animos  teueres  ac  molles  influuDt, 
»e  nativo  suo  candore  et  natural!  sua  simplicitate  sese  commen* 
Dt»  Nee  illi  defuere  uoquam«  quos  sibi  quam  maxime  optabat, 
idatores,  egregii  scilicet  adolescentuli,  qui  ab  ediscendis  et  reci- 
idis  poetae  nostri  carminibus  non  oisi  roeliores  facti  recederent 
sqae  commililouibus  facile  persuaderent  eodem  uti  morum  formatore 
vitae  magistro."  Vieles  von  dem  hier  auch  in  so  schmuckem 
tein  Angedeuteten  findet  in  6.  H.  v.  Schnberts  ansprechend  ge- 
iriebenen  „ZOge  aus  Gellerts  Leben''  (S.  8  —  20  unserer  Vorlage) 
^hdrfickliche  Bestätigung.  Unter  den  arlistischen  Beigaben  macht 
i  sorgfältig  gearbeitete  Portrait  G.'s  die  beste  Miene.  Das  in 
ihlslich  ausgcf&farte  Titeikupfer:  Das  Geistliche  Lied  G.*s,  nach 
er  Originalzeichoung  des  Prof.  B.  Bendemann,  scheint  unter  dem 
che  verloreo  zu  haben  nnd  die  Environs  von  dem  Grabe  G/s 
ffien  mit  dem,  was  sie  im  Laufe  der  neuesten  Zeit  geworden  sind, 
hl  mehr  liberein. 
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nämlich aus  uogedrucklen  Gesandlschafts  -Berichten.  Von  Lp.  Ranke.  2.  Bd. 
jt.  Aufl.  Berlin^  Duncker  u.  Humbiot.  1854.  XVII  u.  520  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  25  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    Die  römiichen  Päpite»  ihre  Kirche  u.  ihr  Staat  Im.  16.  «.  17.  Jahr- 
hundert.   1.  Bd.    4.  Aufl. 

[2149]  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  u.  der  Sitten  jener  Zeit  mit 
besond.  Hinblick  auf  Christoph  Scheurl  II.  Nach  archivar.  u.  andern  haod- 
fehrifll.  Quellen  bearb.  von  m.  Frhr.  y.  Soden,  Major  a.  D.  Mit  Schearls 
Bildnissnach  Lucas  Cranach  u.  1  Fac  Simile.  Nürnberg»  Bauer  u.  Rispe.  1854. 
XVI u.  522 S.   gr.8.    (2 Thlr.  9 Ngr.) 

[2150]  HistoiredeCentans,  de  1750  ä  1850  (bistolre,  sciences,  lUt^ralure, 
beaux-arts);  par  Cjg.  OantB.  Traduitdel'italien»  avec  notes  et  observations, 
par  Amdd.  Rinde.  Tom.  IV.  Paris,  F.  Didot»  1854.  17  Bog.  gr.  13. 
(SFr.  50c.;  cpl.  14 Fr.) 
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[2151]  Historf  of  Earope , .  from  iho  Commeocement  of  Uie  French  ReYolaUoD 
in  1789  to  1815.  By  Sir  i.  AliSOfl,  BarL  9.  edit.  Yol.  8.  Lond.  1854. 
356  S.   8.    (4  8h.) 

[2152]  Aus  dem  Tagebuche.  Streifzüge  1813  u.  1814.  Von  T.  Colomb, 
RlttineisUr.  Mit  1  Croqui  n,  2  Facsimile.  Berlin  ^  Mimer  u.  Sohn.  1854. 
IV  0.238  8.  gr.  8.    (l  Thlr.  TVzNgr.) 

[2153]     Geschichte  der  oenesfen  Zeit.    [1815—1854.]    Von  Dr.  Add.  Gelsler. 

Leipzig,  Lorek.  1854.    VIII  u.  532  S.    gr.8.     (n.  1  Tbir.) 

Auch  Q.  4«  Tit.:     Hlttoriiclie  Hauibibliothek.     Hertmgeg.  Ton  Dr.  F,  Bülau, 
23  Bd.  »»        i 

[2154]  Geschichte  der  neuesten  Zeit  Ton  der  Stiftung  d.  heiligen  Bundes  bis 
zur  Wahl  Louis  Napoleons.  Von  K.  H.  Hermes*  NeucCUasikerA«sg.  [5  Bde. 
in  36  Lieff.  m.  8  Stahlst.]  1.  —  8.  Lief.  Braunschveig,  V^esterxnann.  1855. 
1.  Bd.  525  S.  2.  Bd.  S.  1—208.   8.    (än.4Ngr.)    Vgl.  No.  2124. 

[2155]  Geschichte  der  Neuzeit.  Von  Dr.  H.  Rflckert.Prof.  STuttgaU,  Franckh. 
1854.     IVU.343S.    Lex.  8.     (l  Thlr.  18Ngr.) 

[2156]  Erinnerungen  eines  Zeitgenossen  aus  dei^  neuesten  Geschieht^  Von 
A.  Fr.  Tillemaln.  Deutsch  von  Dr.  Ed,  Burckharäu  Lelpzfg^  Remmtelmann. 
1854.    X  u.  204  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[2157]  Narrative  of  my  Missions  from  the  King  of  Prussia  to  Constantinople 
and  St.  Petersburg  in  theYears  1829  and  1830.  By  Baron  VOE  HälflillK.  Trans- 
lated  and  edited  by  Dav.  Jardine^  Esq.  Barristier-at-Law.  Lond.^  Longman 
and  Co.  1855.     171  S.   gr.  12.    (4  sh.  6  d.) 

[2158]  Die  Gegen^'art.  Eine  encykloplidische  Darstellung  det  neuesten  Zeit- 
geschichte f.  alle  StHnde.  97. -—111.  Heft.  Leipzig,  Brodihaai^  1854.  9.  Bd. 
IV u.  766 S.,  10.  Bd.  S.  1  —  192.   gr.8.     (a5Ngr.) 

[2159]  Weltereignlsse.  EntfyclopHdie  der  Gegenwart  in  Wort  u.  Bild.  Von 
C.  Goehring.  l.  —  7.  Lief.  Leipzigs  Schäfer.  1854.  S.  1  —112  mit  color. 
Lith.   gr.Lei.8.    (än.7i/iNgc)  ' 

[2160]  Annuaire  des  deux  mondes.  Histoire  g^ndrale  des  divers  Etats.  1853 
—  1854.    Paris.  1854.    60  Bog.   lex.  8.     (12  Fr.) 

[2161]  Vier  politische  Quartal -Rundschauen  von  Michaelis  1853  bis  dahin 
1854.    Berlin,  Hertz.  1854.    1046.   gr.8.    (n.  12Ngr.) 

[2162]  Household  Narrative  of  Currenl  Events  forTeac  1854.  Edited  by  Ckarl. 
Dickens.    Lond.  1855.    280  S.    imp.  8.     (3  sh.) 

[2163]  Politisches  Rundgemälde  od.  kleine  Chronik  des  J.  1854.  Für  Leser 
aus  allen  Ständen.   VonV.   Leipzig,  Fest.  1855.   VUk2P5S.  Q.    j(18Ngr.) 

[2)64]  Europas  brennende  Fragen.  Beiträge  tur  Zeftgesehicfate  in  ihren 
wichtigsten  Ereignissen.  I.  —  IV.  Leipzig,  Romberg.  1854.  gr.  8.  (ä  n. 
12  Ngr.) 

Inh.:    L  RiissUndi  wahre  Lage,  den  Mächten  Enfflaod,  Frankreich,  Oeiterreich 


.  Prenssen  gegenüber.  (136  S.)    II.  Das  schwarze  Meer  n.  die  Ostiee.    £rlänte?bngei 

_a  allen  davon  erschienenen  Karten.  (X  u.  111  S.)    '"    '^-" •-.  -  •  j.- ^^^*~i-^ 

aaf  der  See  (112  S.).    iV.  Die  Kris  (IV  a.  116  8.) 


PortugaL    Spanien.    Italien. 

[2165]  Quadro  Elementar  das  relagöes  politicas  e  diplomaticas  de  Portagal 
com  as  diversas  potenciasdo  mundo,  desde  o  principio  da  monarehia  portu- 
gueza  ate  aos  nossos  dias,  ordenado  e  composto  pelo  Visconde  de  SatUareta, 
Tom.  XV.    Paris,  Aillaud.  1854.    35V2 Bog.   gr.  8.     (10  Fr.) 

[2166]  Geschichte  von  Portugal.  Von  Dr.  H.  SdlUer,  Prof.  5. Bd.:  Von 
der  Absetzung  Alfonso'sVI.  bis  zum  Ausbruch  der  Revolution  im  J.  1820. 
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Will  n.  722  S.  o.  Register  za  den  5  Bdn.  von  /.  H.  Möller  81  S.  Gotha,  F.  A. 
Perthes.  1854.   gr.  8.    (n.  3  Thlr.  15Ngr.;  qpl.  d.  UThlr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Geschichte  der  enrouaischen  Staaten.    Hemaigec.  tob  A,  H.  L. 
Heeren  u.  F,  A.  Viert,    28.  Lief.    2.  Abth.    (Subscr.  -Pr.  n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[2167]    History  of  the  Dominion  of  the  Arabs  in  Spain.    By  Coadi.    Trans- 
lated  from  the  Spanish  bv  Mrs.  Foster.    (In  3  YoU.)   Vol.  I.  IL    Lond.,  H.  G. 
Bohn.  1854.  1855.     510  a.  493  S.    18.     (ä3sh.  6d.) 
Bohn^i  Standard  Librarj^. 

[2168]  Die  Märtyrer  der  Freimaurerei  Spaniens  im  J.  1853.  Mit  einer  histor. 
Skizze  der  Verfolgungen  des  Maurerthums  auf  der  Iberischen  Halbinsel  seit 
Philipp  T«  bis  auf  die  jetzige  Zeit.  Von  Aar.  Ejbert.  Deutsch  bearb.  mit  Sei- 
tenblicken auf  den  Zusammenhang  der  antimaurer.  Verfolgungen  in  Frankreich, 
Deutschland  u.  and.  LSndern  von  Dr.  Clir,  G.  Tröbst,  Weimar,  Voigt.  1854. 
XVIU.76S.    gr.8.     (12V2Ngr.) 

[2169]  Altre  viste  sugli  antichi  popoli  italiani,  di  P.  !!•,  socio  delT  Accad. 
Etrusca  ec.  Cortona^  Colonnesi.  1853.    242  S.    gr.  8. 

(2170]  Theodat,  König  der  Ostgothen.  Aus  Dr.  Otte  Abels  Nachlasse.  Stutt- 
gart, Melzler.  1854.    20  S.   gr.  8.     (4  Ngr.) 

[2171]  Storia  d'Italia  in  continuazione  a  quella  di  Carlo  BoUa  dil  1814  id 
1854,  scrittadaFel.  Tarotti.    Vol.  I.    Milano.  1854.    696  S.    gr.8. 

[2172]  Dia  römischen  Päpste,  od.  Geschichte  dar  Oberhäupter,  if eiche  yoib 
beil.  Petrus  an,  bis  auf  den  jetzt  glorreich  regierenden  259.  Nachfolger  desselben 
der  kathol.  Kirche  vorgestanden  haben.  Von  Dr.  Fb.  HiUer,  Prof.  13.  Bd. 
Wien,  Mechith.-Congr.'B.  1854.    439  S.   8.     (1  Thlr.) 

[2173]  Histoire  de  Boniface  VIII.  et  de  son  si^le ;  avec  des  notes  et  des  pi^s 
justificatives ;  par  D.  L*  Tosti»  religieax  du  Mont-Cassio.  Trad.  dentalien 
par  l'abbö  Marie  Duclos.  2  Vols.  Paris,  L.  Viv^.  1854.  64  Bog.  n.  1  SUio- 
taf.   gr.8. 

[2174]     Clement  XIII.  et  Clement  XIV.;  par  le  P.  de  RavigBai,  deia  Com- 

pagnie  de  J^sus.  Vol.  supplementaire.  Documents  histor.  et  critiques.  Mans. 
(Paris,  Julien.)  1854.    32 Bog.   gr.8.     (6 Fr.) 

[2175]  Historiae  patriae  monumenta,  edlta  jussu  regis  Caroll  Aibefti.  — 
Chartarum  Tom.  II.  Augustae  Turin.,  ex  offic.  regia.  1853.  CCXXIII  o. 
2127  gespalt.  Col.  Fol.  —  Eadem.  Liber  jurium  reipublicae  Genuensis.  Tom.I. 
Ibid.  1854.     CXVlIIu.  1652  gesp.  Col.    Fol. 

[2176]  Storia  civile  della  Toscana  dal  1737  al  1848,  dl  Ant.  Zobl.  Tom  V. 
Firenze,  Molini.  1854.    824  S.  und  Documenti  474  S.   gr.  8. 

[2177]  Carlo  III.  di  Parma.  Brano  storico  dl  Yitt.  Trevisan.  Padova,  Sicca. 
1854.    164 S.  m.lTab.   gr.8. 

[2178]  Storie  Bresciane  dai  primi  tempi  sino  all*  etä  nostra  narrate  da  Fed. 
Odorici.    Vol.  III.    Fase.  1.2.    Brescia.  1854.    S.  1  — 94.    gr.8. 

[2179]  Memorie  spettanti  alla  storia,  al  governo  ed  alla  descrizlone  deUa citU 
e  campagna  di  Milano  ne'  secoli  bassi.  Raccolte  ed  esaminate  dal  ConteGiO* 
Ginlinl.  Nuova  edizione  con  note  ed  agginnte  di  Mass.  Fahu  Vol.  II.  Disp. 
15  —  22.    Milano,  Fre.  Colombo.  1854.    S.  481— 704.  gr.8. 

Ricordi  itorici  di  Padova.    No.  6.    Padova.  tip.  Bianchi.  1855.    48  S.    32. 

f218t)]  Storia  documentata  di  Venezia,  da  Sam.  Romanln.  Tora.  II.  part.  I 
—III.  Venezia,  Naratovich.  1854.  S.  1—468.  gr.8.  —  Umfasst  die  Jahre 
1268  —  1297. 

[2181]  Geschichte  der  Republik  Venedig.  Vom  Grafen  Dam.  Aus  d.  Franz. 
von  Thd,  »upreelU.  VollstÄnd.  Ausg.  4.  Bd.  Leipiig,  O.  WigMd.  18M. 
Xu.470  8.   ».    (in.  10 Ngr.)  f  e»  ö 
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Bibliothek  der  viehtigttea  Geschlcfattwecke  d.  üiulandes.  Herftuf geg.  tob  Dt,  Joh^ 
gcherr,    10.  —  12.  LieF. 

[2182]  Diario  di  Franc  Capecelatro  conteoeote  la  storia  delle  cose  awenute 
nel  reame  di  Napoli  negli  anoi  1647 — 1660,  ora  per  la  prima  Yolta  messo  a 
stampa  sulMS.  originale  con Taggtuota  di  \arii  docamentiinediti ,  ed  annota- 
zioDi  dal  Marehese  Ang.  Graulto  principe  di  Beimonte.  Vol.  III.  P.  1 . 2.  Na- 
poli, Nobile.  1854.    YIII  v.  536,  523  6.  gr.  8.    (3 Dae.  40 gr. ;  cpl.  10  Dac.) 

Frankreich. 

[2183]  Les  Archives  de  la  France,  ou  Histoire  desarebives  de  Tenipfre,  des 
archives  de?  minist^res,  desd^partements,  descommunes,  desb^pitaux,  des 
greffes,  des  notaires,  etc.,  contenant  rinventairc  d'ane  partie  de  cesd6p6ts, 
parH.  Bordler,  anc.  archivisteauiarchivesderempire,  etc.  Paris,  Dumou- 
lin.  1854.     26V4Bog.  gr.8.     (8  Fr.) 

[2184]  Histoire  de  la  conqn^te  de  la  Normaiidie  par  Phillppe-Anguste,  en 
1204;  parA.Foignailt.    Paris,  Sagnier et Bray.  1854.    15V2Bog.  gr.8. 

[2185]  Saint  Lewis  and  Henry  the  Fourth  of  France:  Being  a  Second  Series 
of  Historical  Sketches.  By  the  Rev.  J.  Hampden  Gnmej .  M.  A. ,  Rector  of  St. 
Mary's,  Marylebone.  Lond.,  Longman  and  Co.  1855.  432  S.  gr.  12. 
(6  sh.) 

[2186]    Histoire  des  exp^ditions  militulres  d'Edoaard  HI  et  du  Prince  Noir, 
d'apr^slessourceslesplusantbenttques,  les  chartes  et  dipl^mes,  les  cbroni- 
qoeurs  et  bistoriens  anglais  et  ^traogers  par  Edni.  Le  Poittevlll  4e  la  Croix. 
Braielles.  1854.    262  6.   gr.8.    (2Tblr.  27V2Ngr.) 
Nnr  in  200  Expl.  gedruckt. 

[2187]  Memoires  of  Anne,  Buch  essofBrittany,  twice<2n^eo  of  France.  By 
LonlsaStiartGostello.    Lond.  1854.    432  S.  8.    (lOsh.  6d.) 

[2188]  Französische  Geschichte  Tornebmlicb  im  16.  n.  17.  Jahrhundert.  Von 
Lp.  Ranke.   3.  Bd.   Stuttgart,  CotU.  1854.   lVii.565S.  gr.8.    (kn.  3TbIr.) 

[2189]  Sieben  Bücher  französischer  Geschichte.  Nach  gedr.  u.  handschriftl., 
theilweise  unbenutzten  Quellen.  Von  Fr.  W.  Ebeling.  I.  Bd.  Tübingen, 
F.F.Faes.  1855.    XIX  u.  208  S.   gr.  8.    (o.  1  Thir.) 

Inb.:  Oeschielite  der  religlSi-politiscbenUmnihen  in  Frankreich,  In  Zeiten  FrtnsL 
bis  zum  Tode  Franz  II.  Mit  ilen  Sumiataf.  der  Häuser  Bonrboa,  Moatmereacy  und 
Guise. 

[2190]  Die  Jagend  Caterina's  de  Medici.  Von  Alfir.  V.  HeamoiLt.  Berlin, 
Becker.  1854.  XVI  u.  223  S.  m.  litb.  Portr.  u.  1  Holzschn.  8.  (1  ThIr.  15  Ngr.) 

[2191]  The  Formation  and  Progress  of  the  Tiers  Etat,  or  Third  Estate  in 
France.  By  Attg.  Thierry.  Translated  by  the  Rev.  Frc,  B.  ff^eU*.  2  Vols. 
Lond.  1854.    4ü  Bog.    8.     (16  sh.) 

[21 92]  Histoire  des  lutles  et  rivalit^s  poliliques  entre  les  puissances  maritimes 
et  la  France  durant  la  seconde  moiti^  du  XVII.  si^cle;  par  le  baron  Sirtema 
de  €rrO?estias.    Tom.III  — VIU.    Paris,  Amyot.  1854.     1983/«  Bog.  gr.  8. 

[2193]  Journal  du  marquis  de  Bangeau,  publik  en  entier,  pour  lapremi^re 
fois,  par  MM.  SouliSj  Dmsieux,  de  Chennevievres ,  MantZy  de  Moiitaiglon. 
Avec  les  additions  io^dites  du  duc  de  Saint-SImon,  publikes  par  M.Femilet 
deConehes.  Tome  I.  1684,  1685,  1686.  Parts,  F.  Bidot.  1854.  SiVsBog* 
gr.8.    (ä  Bd.  6  Fr.) 

Umfasit  die  Jahre  ie54  bb  1720  und  wird  ani  12—14  Bda.  betUhcn. 

[2194]  Oeuvres  du  comte  F.  L.  Roederer,  pair  de  France,  membredeTin- 
stitat,  etc.;  publikes  par  son  fils.  Je  baron  A,  M,  de  Roedenr^  anc.  pair  de 
France,  tant  sar  les  maiuiscrits  ia^dlts  de  Tauteur,  qne  sur  les  ^ditions  par- 
tielles de  ceux  de  ses  ouvrages  quiontd^ja  ^6 publik,  avec  les  corrections  et 
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les  cbaDgements  qa*n  y  a  falts  postdrfeoreinent.  Tom.  III.  Paris ,  F.  Didot. 
1854.    arVsBog.   gr.8. 

[2195]  Barke's  Works.  Vol.  II.  conlaioiDg  bis  Reflectioas  oa  the  Freoch 
Revolation ;  Lettens.  reUting  to  the  Bristol  Eleclion ;  Speieeh  on  East  iDdia  Bill, 
etc.    LoDd.,  H.  G.  Boho.  1854.     588  S.   8.    (3  sh.  6  d.) 

[2196]  Geschiehte  4et  RevolatfoDszeit  ton  1789  bis  1795.  Tod  H.  ▼.  Sj^l. 
2. Bd.  l.Ablh.  Düsseldorf,  Buddeus' Verl.  1854.  Xu.S.  1— ;^91•  gr.8. 
(d.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2197]  Histoire  de  la  r^volution  fraocaise,  par  A.  Thiers.  Vol.  VI.  Vif. 
Francforts.  M.,  Bechbold.  1854.  55.  6.  Bd.  S.  133—380  u.  7.  Bd.  511  8.  m. 
Portr.  Q.  1  lith.  Karte,   gr.  16.    (d.  24  Ngr.) 

Bibliatbeque  des  clasfiqiiei  fraagais.    Lit r.  47.  48.  50.  52.  S4.  5S. 

[2198]  Die  Frauen  der  französischen  ReTolation.  Von  Jal.  Mlchelel*  Frei 
bearb.  u.  mit  gescbichll.  Anmerkaogen  von  Ed,  Maria  Oettin^vr.  3  Hälften. 
Brüssel,  A.Schnde.  1854.    l.HäUteS.l  — 152«   8.    (n.lXhlr.) 

[2199]  Briefwechsel  Napoleons  mit  seinem  Bruder  Joseph  aasdenJ.  17M 
bis  1815.  Zum  ersten  Mal  veröffentlicht.  Deutsch  von  Dr.  G.  Fink^  1.  u.  2. 
Bd.    Stuttgart,  Franckh.  1854.    478,519  8.   gr.  16.    (äl  Thlr.  6  Ngr.) 

[2200]  Memorlale  di  Sani'  Elena  del  Conte  di  Las-Oasas.  Prima  versione 
itaiiana  aggiuntevi  le  biografie  del  primarii  personaggi  che  si  resere  illnstii 
durante  Timpero  Napoleonico.     Vol.  I.    Milano.  1854*    656  S.  gr.  8. 

[2201]  Die  Napoleoniden  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Ein  welthistor.  Er- 
innerungsbuch von  J.  Darnoc.  Nebst  den  wohigetroffenen  12  Portr.  der  Nlpe- 
leoniden.  2.  Ausg.    Wiesbaden,  Friedrich.  1854.    48  8.  gr.  16.    (24 Ngr.) 

[2202]    Geschichte  der  Restauration  von  A.  Lamartine.    Cassel,  Bälde.  1853. 

1854.  778  8.    16.    (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit. :    Ndneite-historiiehe  Bibliothek  d.  AnsUadei.    15.  «•  li.  BdL  . 

[2203]  Etudes  sur  Thistoire  du  goavemement  repr^sentatif  en  Fraoce,  de  ITBf 
äl848,  par  le  comte  LoiÜS  de  Carni,  anc.  d^put^.    2Vols.    Paria«  Didier« 

1855.  58i/2Bog.    gr.8.    (14 Fr.) 

[2204]  Histoire  de  Beanne,  depuis  les  temps  les  plus  recol^s  jasqa'k  dos 
jours  i  par  M.  Rossignol,  conservateur  des  archives  du  d^part.  de  la  C6te-d'0r 
et  de  Tanc.  province  de  Bourgogne.  Beaune,  Batault-Morot.  1854.  SSVi 
Bog.  m.  21  Rupf.  u.  1  Karte,    gr.  8.     (12  Fr.) 

[2205]    Histoire  de  la  ville  de  Chalons-sur-Marne  et  de  ses  monuments,  de- 

Suis  son  origioe  jusqu'ä  T^poque  actuelle  (1854);  par  L.  Barbat.     l.Livr. 
eims,  Brissart-Binet.  1854.    3  Bog.  m.  1  Plan  u.  3  lithogr.  Tafeln,    (ii  LItt. 
%  Fr.) 

VolUtandig  in  ao  liieff. 

[2206]  Histoire  de  la  ville  de  Cbalons-sur-Marne  et  de  ses  institaüoos ,  depais 
son  orlgine  jusqu'en  1789;  par  M.  Ed.  dB  Barthilemy.  Chalons.  Laurent 
1854.    23 Bog.   gr.8.     (6 Fr.) 

[2207]  Histoire  de  Charleville,  depujs  son  orlgine  jusqu'en  1854;  par  I.  Hl* 
bert,  prof.  de  rhaorlque.  Charleville.  (Paris ,  Dumoalin.)  1854.  tSViBeg. 
m. 2 Rupf.   gr.8.    (3 Fr.) 

[22081  Les  Annaies  et  la  Cbronique  des  Dominieains  de  Colmar.  Editioa 
compIMe  d'apr^s  le  manuserit  de  la  blblioth^que  deStuttgard,  ovee  la  Mdaetion 
en  regard,  notes  et  ^claircissement,  etc.;  par  MM.  Ch.  GSrmrd,  avocat  k  la 
cour.  imp.  de  Colmar,  eiJ.Liblm,  directeur  de  ia  Revae  d'Alsace»  Colmar, 
Decker.  1854.    24t/2ßog,   gr.8.    (6 Fr.) 

[2209]  Geschichte  der  SUdt  Colmar,  von  ihrer  Gründung  an  bis  1850.  Vea 
*^'  o.A*^J?'  *•  — ^-Lief.  Colmar.  (Leipzig,  Gerhard.)  1854.  8.1-80 
m.21ilh.Portr.  gr.8.    <*b.8Ngr.)  ^      '^  "^  ' 
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[2210]  Notiee  hislorique  et  statistiqae  sur  la  ville  de  D61e;  p«r  L  Rousset* 
BesaD^on,  Bintot.   1854.     18^/4  Bog.    gr.  8. 

[tiM]  Esquisses  historiques  de  l'ancien  comt^  de  FerveUe,.dan8  la  Haute-* 
Alsace;  par  Ch.  GontllllUler.    Colmar.  1853.     5V«Bog.   gr.8. 

[2212]  Monographie  de  ia  cath^drale  de  NeverSy  suivie  de  Thistoire  des 
iv^ques  de  Fevers;  par  M.  Grosmer,  vicaire  g^odral,  pr^sident  de  la  Soc. 
nivern.  des  lettres  scieoces  et  arts.  Nevers,  Morel.  1854.  27V«  Bog.  mit  7 
Kopf.    lex.  8. 

[2213]  Flodoardi  historia  Remensis  eccieslae.  Histoire  de  Nglise  de  Reims, 
par  Flodoard ,  publice  par  l'Acad^mie  irap.  des  Reims ,  et  trad.  avee  le  eoBcoars 
de  l'Acad^mie,  parM.  Ir^yet^ne^  prof.  au  ]yc6edelaratoeviiie.  Tom.  I.  II. 
Reims,  Regnier.  1354.    66  Bog.    gr.8. 

[2214]  Histoire  de  Saint- Etienne  et  de  ses  environs^  avee  12p]anches  litho« 
graphi^es;  par  Eng.  BOEnefbllfl.    Paris,  Dentu.  1854.    30  Bog.    gr.8. 

[2215]  Histoire  de  l'abbaye  de  Saint- Germain  d*Auxerre,  ordre  de  saint 
Benoft  et  de  la  congr^gation  de  Saint-Maor,  oirn^edes  plusieurs  plans  etvucs 
de  l'abbaye;  par  T.  B.  Henry,  eur^ doyen  de  Quarr^-les-Tombes  etc.  Auxerre, 
Gailot.  1853.    38  Bog.  m.  7  Uth. TaC.   gr.8. 

[2216]  Monographie  de  Tlnsigne  basilique  de  Saint- Saturnip,  publice  sous 
les  auspices  de  la  soci^t^  imp.  d'archöologie  da  midi  de  la  France.  Paris, 
Bidron.  1854.     11  Bog.  m.  1  Kupf.   gr.  16.     (15  Fr.) 

[2217]  RecaeildechroniqdesdeTouraine,  publik  par  4^^r^  iSa^mon ,  arcbi- 
viste  hoDor.  de  la  ville  de  Tours.  Tours,  Guilland-Verger.  1854.  4OV2  Bog. 
gr.8.    (10 Fr.) 

[2218]  ~  Vaucluse  historique,  pittoresque  et  monumental,  l.partie.  Avignon. 
Notices  historiques  et  arcb^ologlques;  par  M.  Jul-  Courtet,  souspr^fet  etc. 
Avigoon,  Clem.  Saint-Just.  1854.    2  Bog.   gr.4.    (2  Fr.) 

[2219]  .  Cartulaire  gto^ral  de  TYonne.  Recuell  de  documents  aothentiques 
pour  servir  ä  Thisloire  des  pays  qui  forment  ce  d^partement.  Publik  par  la  so- 
cial^ des  Sciences  histor.  et  nat.  de  l'Yonne,  soos  la  dIrectIoD  de  M.  Max,  Quan-' 
tin^  archiviste  du  ddpart.  etc.  Tom.  I.  Paris,  Durand.  1854.  84^/2  Bog. 
m.  2  Facsim.   gr*  4. 

Grossbritannien  und    Irland. 

[2220]  Florcnce  of  Worcester's  Chronlcle,  vith  the  Two  Continuations; 
comprising  Annais  of  English  History,  from  the  Departure  of  the  Romans  to 
the  Reign  of  Edward  I.  Translated,  with  Notes,  by  Thom,  Förster.  Lond., 
H.  G.  Bobn.  1855.    512  S.  8.     (5  sh.) 

[2221]  Geschichte  Englands.  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart 
nach  den  besten  Quellen  bearb.  von  0.  Mosef.  1 .  —  3.  Bd.  Leipzig,  xXaum* 
barg.  1854.     15Bog.gr.  16.     (ärt/jNgr.) 

Aaeh  «.  d.  Tit.t    Wohlfeile  Universal- Bibliothek  f.  d«t  Volk.  1.  Abtk. :  Geschichtt 
der  merkwürd.  Staaten  u.  Völker  der  Erde.    6.  —  8.  Bd. 

f2;222]  Abridgementof  the  History  of  England.  By  J.Lingard,  D.O.  With 
CoDtinuatiön  from  1688  to  Queen  Victoria.  Adapted  for  Schools.  By  Jam. 
Burk9,    Lond.,  1855.     648S.gr.  12.     (5sh.) 

[2223]  A  History  of  England,  from  the  First  Invasion  by  the  Romans  to  the 
Accession  of  Queen  Victoria.  By  the  Bev.  Creo.  Ayliff^  Poole,  M.  A.  2.  edit. 
Lond.,  1855.    552 S.   gr.  12.    (7sh.6d.) 

[2224]  The  Constitutional  History  of  England.  By  H.  HaUam.  7.  edit.  3  Vols. 
Lond.,  1855.    85 Bog.  gr.8.    (\i  10 sh.) 

1855.    IL  i2 
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[2225]  Lives  of  the  Queens  of  England.  By  igneft  StrieklaAd.  Vol.  8.  Lond., 
1854.    667.   8.     (8sh.6d.) 

[2226]  Alfred  der  Grosse,  od.:  England  unter  den  Angelsachsen.  Von  W. 
Osterwald.    Halle,  Delbrück.  1854.     143S.gr.  16.     (n.7V2Ngr.) 

Auch  II.  il.  Tit.:    Weltspiegel.    Schildernngen  au«  dem  Natur«  d.  Meoicheakbea, 
herauigeg.  unter  Mitwirkung  Mehrerer  von  Fr,  Körner.    3.  Bdchn. 

12227]  Historj  of  tho  Life  of  Richard  Coeur  de  Lion,  King  of  England.  By 
6.  P.  R.  James.  New  edit.,  with  portraits  of  Richard  and  Philip  Augustus. 
Complele in  2  Vois.    Vols.  I.  II.    Lond.,  H.  G.  Bohn.  1855.    8.     (7sh.} 

[2228]  Four  Years  at  the  Court  of  Henry  VIII. :  Selection  of  Bespatebes  writtea 
by  the  Venetian  Anibassador,  Seb.  Giastinian,  and  addressed  to  the  Signorj 
ofVenice.  Jan.  12th,  1515,  to  Juli  26th,  1519.  Trhu^Uit^h'j  Rawdm  Brown, 
2 Vols.     Lond.,  1855.     41  Bog.    8.     (21  sh.) 

[2229]    Meraoirs  of  the  Court  of  England  during  the  Reign  of  the  Stuarts,  io- 
cluding  the  Protectorate.    By  J.  Heneage  Jesse.    New.edit.  reviscd.    Vol.  I.  II. 
Lond.,  Bentley.  185i.  55.    478,  522  S.  8.     (ä  6  sh.) 
Bentley's  Monthly  Volumeg.    Vol.  1.  II. 

[2230]  Will.  Penn  oder  die  Zustände  Englands  1644— 1718.  Aus  dem  Engl. 
frei  übertr.  von  E,  Bunsen,  Leipzig,  Brockhaus.  1854.  VIII  u.  215  S.  gr.8. 
(n.  IThlr.  lONgr.) 

t2231]     Geschichte  Cromwells  u.  der  englischen  Republik  [1649  —  1658].  Yoo 
^r2.  Gnizot.    Deutsch  von  fF,  Rogge,    2.-6.  Lief.     Berlin^  Bieler  u.  Co. 
1854.     S.  81— 480.    gr.  4.     (&n.  6Ngr.) 

[2232]  Thom.  Hab.  Macaalay's  Geschichte  von  England  seit  dem  Rcgieriuigs- 
antritte  Jacobs  II.  Deutsch  von  ^.  Beseler,  Mit  dem  Portr.  Macaulay's.  3. 
Ster.-Aufl.  1.  Bd.  Braunschwefg,  Westermann.  1854.  VIII  u.  303  S.  er. 8« 
(25  Ngr.) 

[2233]  Thom.  Bab.  Macaulay's  Geschichte  von  England  seit  der  Thronbestei- 
gung Jacobs  des  Zweiten.  Aus  d.  Engl.  Vollständige  u.  wohlfeilste  Ster-Aosg. 
2.-5.  Bd.  Leipzig,  Friedlein.  1854.  55.  168,  108,  86^  188  8.  8. 
(ä  n.  10  Ngr.) 

[2234]  The  Life  of  John,  Duke  of  Marlborough ;  with  some  Accooot  of  hii 
Contemporaries ,  (&c.  By  Sir  Archlb.  Alison,  Bart.,  D.  C.  L.  3.  ediU  2  Vols. 
Lond.,  1854.    gr.8.     (I;fl0sh.) 

[2235]  History  of  England  from  the  peace  of  Utrecht  to  the  peace  of  Versailles. 
1713  —  1783.  By  Lord  Mahon.  Vol.  7. :  1780—1783.  Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz.  1854.    XIV  u.  436  S.   gr.  16.     (n.  15  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    CoUection  of  british  authori.    Copyright  odition.    Vol.  275. 

[2236]  Lord  Mahon's  Geschichte  von  England.  Vom  Frieden  Yon  Utrecht  bis 
zum  Frieden  \on  Versailles  1713—1783.  Deutsch  von  Dr.  Fr.  Stegtr.  (In8 
Bdn.  od.  16Halbbdn.)  l.Halbbd.  Brauoschweig,  Westermann.  1854.  l.Bd. 
S.  1-192.   8.  u.  gr.8.    (ä  n.  I2V2  Ngr.) 

[2237]  Memoirs  of  the  Reign  of  George  II.  By  John  Lord  Herren.  New  Edit. 
2 Vols.    Lond.,  1854.    79 Bog.   gr.8.    (21  sh.) 

[2238]  A  Histöry  of  England  dnrlng  the  Reign  of  George  III.  Bt  Will-  Itt- 
sey,  M.P.    Vol.I.    1745—1770.    Lond.,  1855.    580 S.   gr.8.    («sfc.) 

[2239]  Englands  Staatsmänner  d.  19.  Jahrhunderts.  Sir  Eoberi  Peel,  Lord 
Äberdeen,  Benjamin  D'Israeli,  Lord  Palmerston,  Sir  James  Graham,  Lord 
John  Russell,  William  Gladstone.  Mit  einem  Seitenblick  auf  Rossland 
u.  seine  Politik.  Von  Graf  Alfr.  de  Ga^ronnÜre.  Nach  dem  Französischen 
von  F.  Frhrn.  »an  Biedenfeld,  Weimar,  Voigt.  1855.  XIII  n.SOSB.  «r*^ 
(IThlr.) 
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MO]  Areheologfe  Cambrensis:  a  Record  of  thei  Antiqüities  of  Wales  and 
MarcheSy  and  the  Jouraal  of the  Carabrian  Arcbsological  Association ,  New 
ries.    No.  10.    Lond.,  1854.   gr.4.    (»sb.öd«) 

H\]  Reminfsceoces  of  the  University,  Town,  and  County  of  Cambridge, 
flu  the  Year  1780.  Br  the  late  H.  GannlllK.  !l^.edit.  IdVols.  Lond.,  1854. 
IS.   8.    (21 8h.) 

iA2]  Historical  Memorials  of  Canterbarj.  By  Arth.  F.  Stanlej.  Xond.> 
34.    459  S.  m.  Abbildd.    gr.  8.    (7  sh.  6  d.) 

U3]  The  History  and  Antiqüities  of  the  Parish  of  Darlington ,  in  the  Bishop- 
k.  By  W.  Hylton  Dyer  Longstaffe,  esq.  London,  1854.  CXXXIV  a. 
iS.   gr.8. 

!44]  Peerage,  Baronetage,  and  Knightage  of  Great  Britain  for  1855.  By 
irLR.Dod.    Lond.,  1855.    708  S.   gr.  12.    (lOsh.  6d.) 

145]  Pocket  Peerage  of  Great  Britain  and  Ireland ,  1855.  By  H.  R.  Förster* 
Id.  1855.   gr.l8.    (6sh.) 

Belgien.    Niederlande.    Schweiz. 

46]  Geschiedenis  van  slad  en  de  heerlykheid  van  Mechelen;  door  J.  David, 
aonik  hon.  der  metropolit.  kerk  van  Mechelen.  Louvain,  1854.  VllI  u* 
iS.    gr.8.    (IRthlr.  20Ngr.) 

47]  Recherches  sur  Tancien  comtö  de  Gronsveld  et  sur  les  ancieunes  seig- 
iries  d'Elsloo  et  de  Raodeoraedt.  Par  H.  J*  Wolters.  Gand,  1855.  255$. 
lOKupfertaf.   gr.8.    (2 Rthlr.  10 Ngr.) 

48]  Algemeene  geschiedenis  des  Yaderlands,  van  de  vroegste  tijden  tot  op 
en,  door  Dr.  J.  P.  Arend.  2.  Deel.  6.  Stuk:  van  het  jaar  900  tot  1581  na 
istus.  4. — 14.  Aflever.  Met  platen,  kaartenen  portretten.  Amsterdam, 
ileijer  en  Zoon.  1854.    imp.  8.     (ä50c.) 

19]  Drietal  Gedenkwaardige  Tafereelen  uit  de  Geschiedenis  van  Noord- 
lapd.  Amsterdam  in  1535.  —  Enkhnizen  in  1572.  —  Beemster  in  1612« 
•r  D.  R.  Erdbrlnk.    Dortrecht,  Lager\veij.  1854.   gr.8.    (2  Fi.  40  c.) 

iO]  De  historia  Gymnasii  Leovardiensis  ab  origioe  ad  haec  tempora.  Scrips. 
\*  G.  Boot,  ejus  gymn.  quondam  Rector,  nunc  Professor  in  Athenaeo. 
stelod.    Leovardiae,  Eekhoir.  1854.    gr.8.    (1  FL  25  c.) 

Sl]  Publications  de  la  socidt^  pour  la  recherche  et  la  conservation  des  mo- 
lents  historiques  dans  le  grand-duch6  de  Luiembourg.  Ann^e  1853. 
ti.  IX.  Luxcmbourg,  Bück.  1854.  LX  u.  154  S.  m.  9  SteiotaL  gr.4. 
2Thlr.  12i\gr.) 

S2'!  Geschichtsblätter  aus  der  Schweiz.  Herausgeg.  im  Vereine  mit  mehr, 
arbeitern  von  Prof.  J.  E.  Kopp.  1 .  Bd.  4.  u.  5.  Heft.  gr.  8.  VI  u.  S.  249 
170,  mit:  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde.  Mit  Urkunden.  Von 
?.  Kopp,  9.  Buch :  Heinrich  VH.  als  K^nig  ü.  Kaiser  u.  seine  Zeit.  Lucern, 
•  A.  Stocker.  1854.  XVI  u.  S.  193— 362  m.  1  Steintaf.  (n.  IXhlr.  12Ngr.; 
id.cpi.3Thlr.8Ngr.) 

(3]  Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  IX.  Bd. 
hih,  3.  Heft  u.  X.  Bd.  2.  Abth.  2.  u.  3.  Heft.  Zürich,  (Meyer  u.  Zeller.) 
i.    gr.4.     (n.  24 Ngr.) 

[nh.:  Die  Städte-  n.  Landet -Steffel  der  Schweiz.  Kin  Beitrag  sur  Siegelkande 
ittelalteri  von  K.  Schitithets,  3.  Heft:  Die  Kantone  Lucern,  Uri,  8cfawys  n.  Un- 
«Iden.  S.  51—75  m.  3  Steintaf.  (2i  Ngr.)  X.  Bd.  2.  AMb.  2.  Heft:  Die  Winkelriede 
ältcni  big  Arnold  Winkelried  den  Heldea  Ton  Sempacb  nach  Urkunden  von  Dr.  Uw, 
'ebenau,  S.20— 63.  (n.  20  Ngr.)  —  3.  Heft:  Die  keltischen  Pfahlbauten  in  den  Seh  wei- 
sen beschrieben  von  Dr.  Fd,  Keif  er.  S.  65^100  m.  5  Steintaf.  (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

14]     Dieselben.  X.  Bd.  fibend.  1854.  gr.  4.  (5  Thlr.  12  Ngr.} 

!nb.  .*     Inscriptiones  confoederationiji  Helveticae  latinae ;    ed.  2hä,  Mommttn, 

rill  n.  134  8.  mit  2  lith.  Karten. 

12* 
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[2255J  Schweiierisches  Sagenbuch.  Nach  mündl.  UeberJfeferQngeny  Cbror 
nikeo  u.  aodern  gedruckten  u.  handscbrifll.  Quellen  herausgeg*  u.  di,.  erhul. 
Aomerkungeo  begleitet  voo  C.  KohllUSCh.  (2  Thie.  In  U  Lieff.)  1.  Bd.  1.  Lief. 
Leipiig,  R.  Hoffmano.  1854.    YHI  u.  S.  1  ^80.    Lex.  S.     (o.  10  Kc;r.) 

[2256]  Geschichte  der  schweizerischen  Eidsgenossenschafl.  Von  J.  Koilt. 
Vögelin.  Pfarrer.  3.  nach  dem  Hinscheicle  des  Vf.  ganz  nmgearb.  Aufl.Ton 
Dr.rLEtcher,  Prof.  1.  Bd.  Zürich,  Sphulthess.  1855.  Xllu.  549S.  gr.  8. 
(n.  IThir.lSNgr.) 

[2257J  Geschichte  der  Eidgenossenschaft  während  der  Zeit  d.  sogeheissenep 
Fortschrittes,  \on  dem  J.  1830  bis  zur  Einführung  der  neuen  Bundesverfassoog 
im  Herbste  1848.  Aus  authent.  Quellen  dargestellt  von  Ant.  VOU  TilUer. 
2.  Bd.    Bern,  Huber  u.  Co.  1854.    Vll  u.  396  S.  gr.  8.     (ä  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[2258]  Speicher,  im  Ranton  Appenzell.  Versuch  ein.  geograph. ,'  histor.  u. 
Statist.  Beschreibung  der  Gemeinde  seit  dem  ersten  Kirchenbau  bis  auf  die 
Gegenwart  [1614— -1850]  \oB  Barth.  Tanner,  Lehrer.'  Trogen.  (8t.  Gallen, 
Huber  U.Co.  1853.     YHI  u.  683  S.  m.  1  Lilh.   8.     (d.  2  Thlr.) 

[2259]  Die  Schweiz  in  ihren  Kämpfen  und  Umgestaltungen  von  1830  bis  1850. 
Geschichtlich  dargestellt  von  J.  Banmgartner,  AU- Landammann.  2.  Bd. 
Zürich,  Schulthess.  1854.    470 S.   gr.8.     (ä1  Tbir.  18Ngr.)      ■ 

'[2260]  Der  Bauernkrieg  von  1653  in  der  Landschaft  Basel.  Von  Dr,  A.  Hens- 
1er,  Prof.    Basel,  Neukirch'sche B.  1854.    199  S.  gr.?.    (n,  1  Thlr. 2 Ngr.) 

[2261]  Die  Stadt  Zürich  in  historisch- topographischer  Darstellung..  Von  J.J. 
Hottinger.  Herausgeg.  u.  m.  Abbildungen  begleitet  von  Lips  u.  Spalinger. 
Zürich ,  Höhr.  1854.  V  u.  260  8.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  17  Holzscbntaf.  Iff. 
(n.  1  Thlr  2  Ngr.) 

Deatschland. 

[2262]  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Organ  d.  (lerman.  Ha- 
seum.  Red. :  Dr.  Frhr.  v,  u,  zu  jiufsess.  JOr.  A.  v.  Eye,  Dr.  G.R.  ßhnn^miJU 
Neue  Folge.  3.  Jahrg.  1855:  12  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilageb.  N£üroberg. 
(Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.)  1855.   gr.  4.    (Halbjährl.  baarn.nl  23  Ngr.) 

Krtter  Jaiireiberieht  d.  germaniiclien  NationalimiBemM  xa  Nanraterg  Tort  Sot  US3 
bii  Knde  Aug.  1854  m.  Kückaicbt  «uf  das  J.  1852  verfaitt  von  desMn  JL-^cff.  |>r.  W-U^^' 
hsM.    Ebend.  1854.    18  8.  gr.  4.    (baar  a.  4  Ngr.)  . 

[2263]  Correspondenz-Blatt  des  Gesaramtvexeines  der  deutschen  Geschicbts- 
u.  Alterthums -Vereine.  Im  Auftrage  des  Directoriums  d.  Gesammtrereines 
herausgeg.  von  Dr.  M,  L,  Löwe,  Prof.  3.  Jahrg.  24 Nrn.  (Bog.)  Dresden, 
(Arnold.)  1855.    gr.  4.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)      ^ 

[2264]  Archiv  der  Gesellschaft  f.  ältere  deutsche  Geschichtskumte  znr Beför- 
derung einer  Herausgabe  der  Quellenschriften  deutscher  Geschichten  d.  Hittel- 
alters  herausgeg.  von  G.  H,  Pertz.  1 1 .  Bd.  3.  u.  4.  Heft J  Hannover,  Baba. 
1854.    S.  247—532.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

12205]  Monuraenta  Germaniae  historica  inde  ab  a.  Christi  500  osqiie  ad  a. 
1500;  auspiciis  societaüs  aperiendis  fontibus  rerum  Germaoicacum  mcdiitcvi 
ed.  Geo.  H,  Pertz.  Tom.  XIH.  Scriptorum  Tom.  XI.  Hanom-erae,  Haho. 
1854.  VIIIu.  710S.m.  4Steintaf.  gr.  Fol.  (Schreibp.  D.  ]0ThIr.20Xgr.; 
Veliup.n.  16Thlr.) 

Inh.:  Gesta  ardiiepiseorum  Salisbnrgensian  ed.  FK.  WmUtnhm^kijf.  1—163).  ViU 
Meiiii»-erci  epiic.  PatherbrnnneoiU  (p.  104—61).  Vita  Oodeliardi  «jam«,  Hildaattbc- 
nensis  triplex  c.  contin.  (p.  162—221).  Vita  Stepbani  rexis  Ungariae  ed.  TK.  ITmUen- 
bmth  (p.  2X2 •-42).    Wjpnnis  pro>«rbia,  tetralogui  Heianci  regMii  viU 

auctore  ErerbcIiM 

-41).    T^aatladaS. 

itbUnip.operibas,  ed.  IL  WU- 

,.  ,  ed.  /t  Ktfkt  (f.  3M-«8). 

Gialebef ti  carnea  de  incendio  S.  Amandi  £1aob.  ,  ed.  /«.  C.  BHkmtum  fj».  4M— lt^ 


.   ipnnis  proverbia,  tetralogui  Heiarici  regia,  vita  ( . 

perat.  (p.  243— 75).  Vita  Guatheri  ereinitae  (u.  216-79).  VJta  RiclMrdi  «bbatk  S. 
Vitoni  Virdaneniii  (p.  280— 90).  Vita  Poppoois  abb.  Staboleniis  auctore  EverbcIiM 
(p.  291—816).  Uardonii  arehiepiicnpi  Mogant.  Tita  daplex  <p.  317—43).  T^aatlatSo  $. 
Dioeysii  .^reopagiUe  ed.  U,  Koepkt  (p.  343— 75).  £xOtbUnip.o]»eribas,  td.JLU'U- 
mnm  (p.  376— 93).     Uruai»-iIarensiB  mouasterü  foadatio  ed.  R,  Ktpkt  (■.  XH— W). 
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Triompliui  S.  Remacli  de  Malmnndarienti  coeandio,  ed.  IV^  Waltettbach  (p.  433— 61). 
Tita  Annonis  archiepice.  Colon,  ed.  H.  KoepJce  (p.  462— 518).  Hiitoriae  Farfestes  ed. 
L,  C,  Hetkmann  (p.  619— HO)..  Beasonis  episc.  AUiensis  ad  Heinricum  iV.  Inp.  libr.  VII. 
9i.  K,  PertM  [p.  m-^^ii).    Index.    «Glossarium  etc. 

[2266]  Wiponls  proverbia,  telralogas  Heinrici  rcgis,  ?iU  Chaonradi  II« 
iinp.    lo  osum  scholaruiD  rccudi  fecit  Geo,  H,  Pertz,    Hannoverae,  Halm. 

1853.  VI11U.74S.   gr.8.    (7V2Ngr.) 

Scriptores  rerum  Germanicarum  in  usum  scholaram.  Ex  monumentis  GemaniaA 
historicis  recudi  fecit  G,  IL  Pertz.    Fase.  XII. 

[2267]  Richers  vier  Bücher  Geschichte.  Nach  der  Ausg.  der  Monamenta 
Germaiiiae  übers,  vom  Frhrn.  K,  v,  d.  Osten-Saeken,  Mit  einer  Eioleilung  von 
0".  Wattenbach.  Berlin«  Bessers  Verl.  1854.  XXIV  u.  296  8.  m.  1  Tab. 
gr.8.    (ii.20V2Ngr.) 

Die  Geschiclitschreiber  der  deutschen  Vorxeit  in  deutscher  Bearbeitunir  heransKeg. 
t«n  G,  U.  Pertz,  J,  Grimm,  K.iMchwanm,  L.  Ramlee,  K,  Hitter.  [23. Lief.]  X.Jahrh. 
iö,  Bd. 

[2268]  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Historiographie  im  Mittelalter. 
Von  Dr.  Stahlberg.  Mülheim,  Nietensche  B.  1854.  24  S.  u.  Schulnach- 
richten 10  S.    gr.8.     (n.  lONgr.) 

Programm  der  höhen  Bürgerschule  in  Mulheim  an  d.  Ruhr. 

[2269]  Registrum  oder  merkwürdige  Urkunden  für  die  deutsche  Geschichte, 
gesammelt  u.  herausgeg.  vom  Archiv-Secr.  Dr.  //.  Sudendorf.  3.  Tbl.  Berlin, 
Besser'»  Verl.  1854.    XII  o.  416  S.   gr.8.     (n.  2Thlr.  lONgr.) 

Aoch  u.  d.  Tit. :    Tabularium  f.  die  deutsche  Geschichte.    2.  Thl. 

[2270]    Taschenbuch  f.  die  vaterländische  Geschichte.    Gegründet  u.  heraus- 

S^g.  von  Jot,  Frhrn.  t;.  Hormoyr  u.  nach  dessen  Tode  fortges.  von  Dr.  Geo,  1%. 
ludhart,  Vorstand  des  Reicharchivs.  41.  Jahrg.  der  gesammten,  23.  der 
neuen,  3.  der  neuesten  Folge.  1854.  1855.  München,  Franz.  1854.  VIII  ü. 
348  S.  8.     (n.  lThIr.22Ngr.) 

Lebensbeschreibungen  der  berühmten  Männer,  deren  lirustbilder  in  Usjerns  Ruh- 
aeihalle  aufgestellt  sind. 

VÜ'H ]  Kleine  Beitrage  zur  deutschen  Sprach-,  Geschicbls-  u.  Ortsforschaog. 
Von  Dr.  K.  Roth.  11.  u.  12.  Heft.  München,  Finsterlin.  1854.  S.  1— 96.  8. 
ik  n.  10  Ngr.) 

(227;^]  Vaterländische  Geschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart. 
Von  Dr.  Ed.  Dauer.  Fortges.  von  Prof.  K.  Hagen.  3.  Bd.  3.-5.  Heft. 
Frankfurt  a.  M.,  MeidingerSohn  u.  Co.  1854.  XIX  u.  S.  225  —  532.  gr.  8. 
-*-  4.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  £bend.  1855.  S.  1  —  176.  gr.  8.  (ä  Heft 
n.  9  Ngr.) 

[2273]  Geschichte  Deutschlands  in  den  Lebensperioden  seiner  Kaiser.  Von 
C  GÖliring.  Mit54Portr.  (löLieiT.)  Leipzig,  Schäfer.  1854.  55.  l.Bd. 
532  S.  2.  Bd.  IV  u.  422  S.    gr.  16.     (ä  n.  5  iNgr.) 

[2274]  Deutsche  Geschichte  für  Schule  u.  Haus.  Von  Dr.  Jos.  Krebs.  3.  u. 
4.  Lief.  Düsseldorf,  Engels  u.  Lenscb.  1854.  1.  Bd.  S.  161^334.  gr.8. 
(an.  6 Ngr.) 

[22751  Deutsche  Geschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenv^art. 
Von  Ad.  Pfatf.  14.  — 18.  Lief.  Braunschweig,  Westermann.  1854,  55. 
3.  Bd.  S.  1—400.  gr.  8.     (ä  n.  8  Ngr.) 

[2276]  Die  Geschichte  der  Deutschen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere 
Tage.     Von  Joh.  Sporsollü.    41— 45.  Heft.    (Schluss.)    Regensburg,  Manz. 

1854.  5.  Bd.  S.  593—1016.  gr.  8.     (h  7V2  Ngr.) 

Deatsehe  Getchiehte.  Insbesondere  f.  das  kaikol.  Volk.  \an  Btrm.l'hurn.  Osaa- 
«rück,  Fredeweat.  1S65.    IV  u.  280  S.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

{2277]  Geschichte  des  deutschen  Volkes  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die 
Gegenwart.  Von  Jac.  Venedey.  7.— 10.  Lief.  Berlin,  Bessers  Verl.  1854,55. 
2,  Bd.  S.  1—384.  gr.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 
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[2278]  Geschichte  der  Deutschen  von  der  ältesten  his  auf  die  neaeste  Zeit.  In 
poet.  OarstellvDgeo ,  nebst  znsaramenhäogender  historisfch -chronologischer 
Uebersicht.  Von  Dr.  H.  Thd.  Zimmemianil.  Mit  einer  einleitenden  Vorrede 
noü  Dr.  ff^.  Zimmermann.  Erlangen,  Enke.  1855.  III  u.  44i  S.  Lei.  8. 
(n.  1  Thir.  26  Ngr.) 

Die  deatachen  Kaiser  in  erzählenden  Dichtangen  zu  den  Gemälden  dei  Frankforter 
Kaisersaals.  Von  Fr.  Lucü,  Frankfurt  a.  M.,  Brdnner.  1854.  XVI  a.  152  S,  12. 
(n.  15  Ngr.) 

[2279]  Sur  la  naissance  de  Charlemagoe,  ä  Lidge;  Recherches  histor.  par 
FÄl.Wnatn:.    Nouy.  edit.Li^ge.  1854.     55  S.gr.  8.  (12Ngr.) 

[2280]  Historie  diplomatica  Frideriei  Secundi  s.  constitotiones»  privHegia, 
mandata,  instrumeota  quae  supersunt  istius  Imperatoris  ti  filioram  ejus. 
AcceduDt  epistolae  Paparum  et  documenta  varia.  Collegit,  ad  fidem  cbartarum 
et  codicum  recens.,  juxta  serlem  annorum  disposuit  et  notis  illustravSt  /.  L,  H, 
Huillard-Breholles,  Auspieiis  et  sumptibns  H.  de  Albertis  de  Luynes, 
uniusex  AeademiaeinwrfptioDumsoiciis.  Tom.  IV.  Pars I.  Parisiis,  (Ploo 
fratres.)  1854.    VIII  u.  553  S.   gr.  4.     (16  Fr.) 

[2281]  Vier  griechische  Briefe  Kaiser  Friedrichs  des  Zweiten.  Zum  ersten 
Male  herausgeg.  von  Gust.  fFolff.  Berlin,  Sprioger.  1855.  59  S.  gr.  8. 
(n.  12 1/2  Ngr.) 

[2282]  Deutsche  Geschichte  \on  Rudolf  von  IJabsburg  bis  auf  unsere  Zeit. 
Von  K.  Hagen.  1 .  Bd.  2.  Abtb.  Frankfurt  a.  M.,  M^idinger  Sohn  u.  Co.  1855. 
XIX  u.  S.  241— 532.  gr.  8,     (ä  1  Thlr.) 

[2283]  Histoire  politique  du  r^ne  de  rempereurCharles-Quint  avee  on  r^smn^ 
des  ^vänements  pr^curseurs  depuis  le  mariage  de  Meiimilien  d'AutrIcbeet  de 
Marie  de  Bourgogne,  par  le  chev.  Marchal,  conservateur  des  MSS.  de  bibliotb. 
r.  deBruxeiles.     l.Livr.    Bruxell.  1854.    gr.  8.    (12  Ngr.) 

12284]  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  seit  der  Reformation.  Von  K*  Adl« 
Menzel,  Coos.-u.  Scbulrath.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  1.  Bd.  6  Hefte.  2. Bd. 
7Hef(e.  3.  Bd.  7 Hefte. u.  4.  Bd.  1.— 3. Heft.  Breslau»  Grass,  Barllm.Co. 
Verl.  1854.  55.    gr.  8.     (5  Heft  10  Ngr.) 

I.  Vom  Anfange  d.  Ablassstreiti  bis  zam  Ansbrnche  d.  scbmalkald.  Krieges.  H.Tflii 
Ambrnciie  d.  iduiialkald.  Krieges  bis  xnjr  Einfübrnng  der  Concprditaforaiel  (ft.5tf). 
lli.  Die  Zeiten  der  Kaiser  Maximilian  11.,  Rudolf  11.^  Malthias  u.  die  ADfinfeFenii- 
nands  II.  (SIDS.).  IV.  Die  zv^ei  letzten  Jahrzehnte  d.  SOjähr.  Krieges ,  der  writfiL 
Friede  u.  die  Zeit  Leopolds  I.  n.  des  grossen  Kurfürsten  von  Brandenburg  (S^  1— SSI). 

[2285]  Geschichte  des  30jährigen  Krieges,  aus  Urkunden  u.  andern Qaelleo- 
schriften  erzählt  von  Dr.  ).  Dan.  W*  Richter,  Gymn.-Oberlehrer  u.  Prof.  2.  Bd. 
S.u.  4.  Heft.  Erfurt,  Hennings u.  Hopf.  1854.  S.  193— 384.  gr.  8.  (kHeft 
12  Ngr.) 

[2286]  Histoire  de  la  guerre  de  trente  ans ;  par  Sdliller*  Traduite  par  Mme. 
la  baronne  d«  Carlowitzy  traduct.  de  la  Messiade  de  Klopstock.  Paris,  Char- 
pentier.  1854.     12Bog.gr.  18.     (3 Fr.  50  c.) 

[2287]  Deutsche  Geschichte  vom  Tode  Friedrich  des  Grossen  bis  zur  Grundans 
des  deutschen  Bundes.  Von  L.  Häusser.  2.  Tbl. :  Bis  zu  den  Schlacblf n  von 
Jenau.Auerstädt[14.  Oct.  1806].  Berlin,  Weidmann.  1854.  XVIu.803S. 
gr.8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2288]  Das  altgermanische  Königthum.  Von  Dr.  f.  M.  WittiMlII.  MöncbcDi 
Finsterlin.  1854.     141  S.    gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[2289]  Geschichte  der  Kriegsverfassung  und  des  Kriegswesen  derDeatscfaen. 
Von  Dr.  F.W.  Barthold.  I.Thl.  Leipzig,  T.O.Welgel.  1855.  Vlu.tSOS. 
8.    (1  Thlr.) 

Auch  n.  d.  TIt.t  Das  deutsche  Volk  dargestellt  in  Vergangtnbeit  «.  GtgtBWttitv 
Begründung  der  Zukunft.    IT.  Bd. 
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[2290]  Ooomastikon  cbronographikon  hierarchiae  gcrmanicae.  Veueioboisse 
der  dealscben  Bischöfe  seit  dem  J.  800  nach  Chr.  Geb.  Nebst  eiof  in  Aabange, 
die  Würdenträger  einiger  Abteien  n.  Ritterorden  enthalt.  Von  E.  Fr.  MoOTer. 
Minden,  (Körber  u.  Freytag.)  1854.    YIIIu.l60S.  gr.8.    (baar  o.  2  Thlr.) 

[2291]  Sagen  n.  Geschichten  des  deutschen  Volkes  aus  dem  Munde  seiner 
Dichter.  Mit  vielen  hier  rum  erst-en  Mal  gedrackten  Stäeken.  Heransgeg.  von 
0.  F.  Gruppe.  Für  Schule  u.  Haus.  Berlin,  G.  Reimer.  1854.  XVI  u.  484  8. 
8.     (IThlr.  20Ngr.) 

[2292]  Die  deutschen  Volksfeste,  Volksbräucbe  u.  deutscher  Volksglaube  in 
Sagen ,  Märchen  u.  Volksliedern.  Ein  Beitrag  zur  vaterländ.  Sittengeschichte 
von  MoDtanns.  1.  Bdchen.  Die  deutschen  Volksfeste,  Jahres-  u.  Familien- 
Feste.     Iserlohn,  Bädeker.  1855.    XIu.  92S.  4.     (loNgr.) 

[2293]  Deutsche  mythologie.  Von  Jac  Grimm.  3.  Ausg.  2  Bde.  Göttin- 
gen, Dieterich.  1855.    81  Bog.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[2294]  Ueber  die  altdeutsche  Hufe.  Von  Geo.  Waitz.  Aus  dem  6.  Bde. 
der  Abhandlungen  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  2u  Gdltingea. 
Ebend.  1854.     52  S.  gr.  4.     (n.  16  Ngr.) 

Oesterreichsche    Staaten. 

[2295]  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichts- Quellen.  Herausgeg. 
von  der  zur  Pflege  vaterläqd.  Geschichte  aufgestellten  Copimission  def  kAiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften.  12.  Bd.  Mit7  (lithogr.  u.  lithochrom.)Taf. 
Wien,  (Braumüller.)  1854.  III  u.  406  S.  Lex.  8.  (n.  2  Thlr.  5  Ngr.)  — 
13.  Bd.    Ebend.  1854.     V  u.  395  S.  lex.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

12.  Bd.  Xnh.:  Oeichicbte  des  aufgelasienen  CUterciencer-KIosteri  Büiimgartei. 
berg  im  Lande  ob  der  Enni.  Aas  Urkunden  n.  aad.  Quellen.  Von  K  X.  jPrtV^  (S.  i  — 62). 
Urkunden -Kegesten  zur  Gesch.  Kärntens.   Von  GH.  Frhrn.  0,  Ankerthofen.  (Fortsetx.) 

iS.  63— 90).  Die  Crrafen,  Markgrafen  u.  Herzoge  ans  dem  Hanse  Kppenstein.  (Mit  1 
ith.  Taf.)  Von  Dr.  Karim,  Tangf(S.  91—217).  Bericht  des  Knrf.  Friedrich  Angnst  v. 
Saclisen  an  K.  Leopold  L,  üb.  den  teldzug  des  J.  1696  geuen  d.  Türken.  Von  A.  drneth 
(S.  219  —  33).  Bericht  üb.  die  Auffindung  eines  uralten  Leichenfeldes  hei  Kettlach  ua< 
veit  Gloggnitz  u.  üb.  einige  and.  bemerkenswerthe  Fundttücke.  (Mit  0  Tafeln.)  Von 
Atfr.  Ritter  v.  Franck  ($.235—46).  Fundatin  monasterii  in  Walderbach,  nebat  Vor- 
erinnerungen üb.  die  Familie  der  Regensburger  Burggrafen ,  Grafen  v.  Stevening  n. 
Ridenburg.  Von  Tfiit.  Mat/eriS,  247 — 66).  Das  Banntaidungs-Buch  von  Ebersdorf  im 
Viertel  ob.  Mannhartsberg.  Von  Audr.  v.  Meilhr  (S.  267—304).  Böhmische  Stadien. 
Von  Kon$t.  Hnfler  (8.  305—406).  13.  Bd.  Inb. :  Hanptbericht  des  Grafen  Philipp  Lud- 
vig  V.  Sinzendorff  an  K.  Leopold  L,  nach  Beendigung  seiner  Mission  in  Krankreich. 
Von  A.  Arneth  (S.  1—70).  Beiträge  zu  ejner  Chronik  der  archäolog.  Funde  in  d.  Uster« 
reich.  Monarchie.  Von  J.  Gabr.  Setdl  (S.  71— 143).  Die  pannoaische  Legende  vom 
heil.  Methodius.  Von  K.  Diimmler  (S.  145  —  99).  Der  Ausschuss-  Landtag  der  gesamm- 
ten  osterreich.  Erblande  zn  Innsbruck  1518.  Von  Dr.  //.  J.  Zeitig  (S.  201—366).  Ob  der 
S«lzbiirger  Grzbischof  Gebehard  der  Gurker  Kirche  Friesach  entzflg«}n  u.  Erzbiaehof 
Tkiemo  ihr  selbes  vorenthalten  habe!    Von  GH.  Frhrn.  v.Anktnßto/en  (S.  367^393). 

[2296]  Notizenblatt.  Beilage  zum  Archiv  f.  Kunde  österreichischer  Geschlchls- 
quellen.  Herausgeg.  von  der  histor.  Commisslon  der  kais.  Akad.  der  Wissen- 
schaften in  Wien.  (5.)  Jahrg.  1855.  Wien,  (Braumüllcr.)  1855.  24  Nrn. 
(Bog.)     Lex.  8.     (n.  2  Thlr.) 

Bericht  üb.  die  Leistungen  der  historischen  Commission  der  kais.Aktd.  der  Wissen— 
Schäften  vährend  d.  akad.  Verwaltunga -Jahres  1851  auf  52  erstattet  in  der  Classea- 
Sitxnng  vom  4.  Mai  1853.  Von  Th.  G.  von  Karajan.  Ebend.  1853.  19  S.  Lex.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

|2297J  Beiträge  zu  einer  Chronik  der  archäologischen  Funde  in  der  Österreich. 
Monarchie.  Von  Joh.  Gabr.  Seidl.  IV.  [Aus  dem  Archiv  für  Österreich. 
Geschichtsquellen.  Bd.  13.]  Ebend.  1854.  71  S.  Lei.  8.  (n«  15  Ngr.; 
1— IV.  n.  IThlr.  25  Ngr.) 

[2298]  Monumenta  liabsburgica.  Sammlung  von  Actenstücken  und  Briefen 
inr  Geschichte  des  Hanses  Habsburg  in  dem  Zeiträume  von  1473  bis  1567. 
Herausgeg.  von  der  histor.  Commission  der  kais.  Akad.  der  Wissenschaften  zu 
Wien.  I.Abth. :  Das  Zeitalter  Maximilians  I.  l.Bd.  Wien,  (Braumüller.) 
1854.     CXLIV  u.  546  S.  Lex.  8.     (n.  2  Thlr.  14  Ngr.) 


IM  G6S4!hickte. 

.  Anch«.  d..TU.:  .Acieqtt%ieke  vu  Briefe  sur  Qe^cUcbte  dM  HamtBi  lUkibars  in 
Zeitalter  JVlaxisiilians  1.    Aul  ArcTiiv«n  und  Bibliotheken  getamnifeJt  ^  mitgetbellt  voa 

f22&9] '  Berichte  des  Alterthums- Vereins ^bu  Wien.  Bd.  I.  Ablh«  |.  Wien,' 
(Pichlers  Witlwe  u.  S.)  1854.    XVIII  u.  94  S.  m.  5  lithogr.  Taf.  gr.  4. 

lab.':  U0l^r>  4«fi' AlterthamiVerein  «ti  Wien  Ton 'seiner -EVititebuhg  bTi  za  Ende 
4etMoBt  June  18&4.~  Statuten  4«»6eJ bau.  PtntokoUdeir  GenettaUVerMmflilang.  Ter* 
zeichnisi  der  Mitglieder.  —  lieber  Lautensacks  Ansicht  Wiens  vom  J.  156S  von  A.  Ca- 
mesina.  —  Ueber  Burgen  u.  Schlösser  im  Lande  unter  der  Enns.  l.  Von  J6m.  Feil.  — 
Archäolog.  Beschreibung  einiger  Ritterburgen  «.  Schlassruinen  im  KreigejU.  W;  W:« 
vor  weil.  F.  0.  £)dleir  v.  Leber,  -^  Erzherzog  Odax.  i.  u.  I^arjia  v.  Burgnnd  und  deren  ü(^ 
Fotttifte  in  der  k.  Ic.  Aihbraf er  Sammlung,  Von' Jdf.  Hergmwin. ' 

r2ä00}  Beitrage  zu  einem  Nameosverzeicboisise  d<r  römischen  ProeuraloreD 
in  Noricum.  Von  Joh,  Gabr.  S^idl*  Mit  2  lith.  Taf.  Wien^  (0raumilller.) 
1854.    30S.  Lex,8.    (n.  löNgr.)  .        , 

Ans  d..  SkKungftbefiehteu  18544«  kai^  Akad.  d»  Wiaf«  alrgecln    r  ' 

[2301]  Die  k.  k.  Ambraser -Sammlung;  beschrieben  von*  Di^.  "Eti.  Frbr. 
V.  Sacken,  Custos.  l.  Tbl. :  Geschicinitobe  Einleitung «.  die  Rüstkammern. 
Mit  1  Xitelkpfr.u.  2.Xaf.    £bend.  1855.    Vli u.  300 S.  «r. 8.    (d. ^Thir.) 

[2302]  Ueber  K.  Carls  VL  Ralh  u.  Hö^  Aätlqu^rius  C.'Güst.  Herren,  dessen 
Stammbuch  u«  Corresnondcoz.  Ein  Beitrag  zur  Gesdilclyte  der  k.  k.  Müoi-  u, 
Antiken-Cabineles.  Von  Jos.  Bergmann.  [Mit  1  lith.  Taf.]  .  fibend«  1854. 
80  S.  Lei.  8.     (n.20Ngr.)  •    ,    .     .  /    :, 

[2303J  XJeber  das  Fragment  eines  |iber,,da.tiv^s  dejr  iber^^Mschrlteltiachefi 
Mönche  [Schotten]  in  Wien.  Von  6eo.  Zappert.  Ebend.  lS54.  89 'S.  Lex.  8. 
(n.lSNgr.)  .       .     • 

No.  2302  u.  2303  aus  den  Sitzungsberichten  1854  d.  kals.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr. 

[2304]  Porträtgallerie  des  Steiermärkischen  Adels  aus  der  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts.  Herausgeg.  vomFrhrn.V««.  Hammer-Purgftakt.  i}n  12  Lieff.) 
l.Lief.    Wien,  (Gerold.)  1855..  4 Jilb, BL  gr.  FloL    (n, 2 Tbk. ift Ngr.) 

[2305]  De  Bohemine  condiefone  Carolis  irapetatorrfoas  [788—928].  Diss. 
bist,  quam  scrips.  Dr.  Em.  DÜmmler.  Lipsiae.  (Halis,  Pfeffer.)  1855. 
32S.   jgnSw     (a.5Ngr.)  - 

[2306]  Codei  diplomaticns  et  epfstolaris  Moraviaie.  Urkunden- Sammlung 
zur  Geschichte  Mährens  im  Auftrage  des  mähr.  Landes- Ausschusses,  heraus- 
geg.  Ton  P.  Bitter  v.  Chiumechy,  n^  redig.  von  Jos,Cht/^L  '  VI.  Bd.  VoiQ^ahr 
1307—1333.  Brunn,  (IVitsch  u.  Grosse.)  1854.  LXVlII,  398  u.  Index  63  S. 
gr.4.     (n,n,3TbIr.l[0Ngr.) 

12307^  Diß  Verfassung  u.  Verwaltung  von  Qesterreicbisfih-SiehJesieiiy  in  ihrer 
bistorischen  Ausbildung,,  dann  die  R£chtsverhältnisse  zwischen  Mäbreo, 
Troppau  u.  Jägerndorf,  so  wie  der  mäbr.^nkUven  ^VL  Schlesien.  Von  Off. 
d'Elvect,  finan^ratb.  Brfinn,  (Njtsch  u*  Grosse.)  1854»  312  S.  Lex.8. 
(n.  iTbir.4i\gr.)  .    ._       ,  ,  .... 

Auch  u.  d.  Tit.:  Beiträge  zur  Geschichte  u.  Statistik  Mähren«  u.  Oesterreichiscii' 
Schlesiens.  2.  Bd.  [Aus  dem  T.  fleft  der  Sehriftem  der  ftistor.-statUt.  8eetiba  A6t  k.  k. 
91.  Bchl.  Geaellschaft  Aur  Beförileruag  d«a  Ackerbaues  u.  s.w.  abge^uekt.]  .    , ,  ■,. 

[2308]  i^eftschrfft  des  Ferdfnahdeutns  für  Tirol  u.  VoraHberdl  Üefati^gfg. 
▼on  dem  Verwaltungs-Ausschnsse  desselben.  3.  Folge.  4.  Heft.'  InnBbracfci 
Wagner,    1854.    gr.  8.    (n.  28  Ngr,)  ' 

Inh.:  Joh.  Nep.  Graf  yon  Welsperg,  k.  Ic^  geh.  Rath  u.  IC&mi|ierar  n.  «.  w.  Voa 
C/em.  Grafen  zu  Brandis,  JEin  Beitrag  zur  vaterländ.  Geschichte  Ja  den  letzten  Jabrea 
d.  vorigen  n.  den  ersten  d.  gegenvrärt.  Jährhunderts  (16il*S.).  Di'e'Kmr^ön  ^iiseier 
verzefehnet  voa  Prof.  Vinc,  M,  Gretifer,    1.  Heft.    (2d  U.  XXIII  8.) 

[2309]  Geschichte  Tirols  von  der  Urzeit  bis  auf  unsere  T^^  .  Nacb  h^stor. 
Quellen  bearb.  f.  Freunde  der  Geschichte  u.  des  Vaterlandes.  Von  Jos.  Thiltr, 
Pfarrtp«  2.  Tbl.:  Mittlere  Gescbiebte.  Von  der  Gründung  dtv  isefarstcten 
Grafschaft  Tirol  bis  zum  Tode  Kaiser  Karls  Vif  Inosbruek,  Wago^.  |854' 
S.  149—305,  gr.8.     (äp.  18Ngr.) 
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[2310]  Etofall  der  Franzosen  In  Tirol  bei  Martiosbrack  u.  Nauders  im  J.  1799« 
Aus  verlässl.  Qaellen  geschöpft  u.  nach  Urkunden  bearb.  von  ilo.  Moilgg^, 
Frühmesser.  Mit  1  Karte  des  Kriegsschauplatzes.  Innsbruck  >  Wagner. 
1855.     VI  n.  122  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

12311]     Beschreibung  der  Diücese  Brixen.     Von  G.  Tinkkaaser,   Regens. 
.  Bd.  4.-8.  HefU  Brixen,  Weger.  (Innsbruck,  Wagner.)  1854.  S.241—()03. 
(än.9Ngr.) 

[23 1 2]  Arkiv  za  povjestnico  jugostavensku.  Knjga  III.  Uredio  Ji^an  Kukiti- 
jeoic  SakcinskL  U  Zagrebu,  tiskom  L.  Gaja.  1854,  350  8.  m.  2  lUbogr, 
Taf.    8. 

Avcbiir  flir  die  »adBlawische  Gefchlchte.    3.  Buch.    Heransgeg.  von  Joan  KuJiuTjevie 
SakcinäkL    Ägrainu.s.w. 

[2313]  Actenstücke  zur  Aufhellung  der  ungarischen  Geschichte  des  17.  u.  18. 
Jahrhunderts.  Aus  Privatarchiven.  Von  F.  Flmhabcr.  Wien,  (Braumfiner.) 
1853.     75  S.  Lex.  8.     (n.l2Ngr.) 

Am  dem  Archiv  f.  Kuade  östr.  Geichichtsqv«  8.  Bd. 

[2314]  üj  magyar  Muzeum.  Egyszersmind  a  magyar  Akademia  közlöoye. 
Kiadja  Toldy  Forenc.  1854.    Pesten,  Bmich.  gr.  8. 

[2315]  Geschichte  der  Ungarn.  Von  Dr.  Itlch.  Horv&th.  Aus  dem  Ungar. 
Orig.  übers.  13.— 16.  Heft.  Pesth ,  G.  Emich.  1854.  2.  Bd.  S.  401— 710. 
gr,  8.     (ä  6  Ngr. ;  cpl.  3  Thir.  6  Ngr.) 

P316]  JikalMor.  A  Magyar nemzet Ttirt^nete.  Pesten,  kiadga  Aeckenast 
GusztAv.  1854.    352  9.  gr.8. 

Die  Geschichte  Ungarns  von  Mor.  Johity.    Pest,  6.  Heckenast.  1854. 

Die  heilige  ungrische  Krone  und  Ihre  Schicksale.    Pesth,  Lampel.  1853.    24  S.  gr.  8. 
(«Ngr.) 

[2317]  JökaiMortOl.  Erd61yAranyKora.  Reg^ny.  M^sodik  kiadäs  I.  et  IL 
Kötet.     Pesten,  kiadja  Emieh  Gusztäv.  1854.    236  u.  226  S.  gr.8.  ' 

Das  goldene  Zeitalter  Siebenhfirgens ,  yoa  Mw,  J^kny.   2.  Anag.  1»  «.  3.  Bd.    Pest, 
Gvafc.  Emlch.  1854. 

[2318]  Erd^ly  nevezeltesebb  csalädai.  Irta  KÖviri  Liszlo^  Czimerekkei 
^s  Leszäruiozdsi  TäbJäkkal.  EUö  feie :  A  —  K.  Koloszvärtt.  1854.  S.  1— 
160.    gr.  8. 

Die  vorzüglichen  Familien  Siebenbürgens.    Geschrieben  von  LadisL  Kövari,    Mit 
den  Wappenn,  genealog.  Tabellen.  1.  Hälfte:  A—K.    Klausenburg.  1854. 

Bayern.     Württemberg.    Baden. 

f2319]  Whtelsbachische  regestcn  von  der  erwerbung  des  hefzogth.  Batern 
1180  bis  zu  dessen  erster  Wiedervereinigung  1340.  In  Oberbaiern  bis  aaf 
Bndolfs  I.  tod  1319  ii.  Ludi^fgs  des  Baiern  königswabl  1314,  in  Niederbaierh 
bis  auf  das  erlöschen  der  ersten  niederbaier.  linie  1340.  ,Von  Joh.  Fr.  Bühmer. 
Stuttgart,  Cotta.  1854.     XX  u.  136  S.  gr.  4.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[2320]  Alterthüroer  und  Kunstdenkmale  des  bayerischen  Herrscher-Hauses. 
Herausgeg.  auf  Ailerh.  Befehl  Sr.  Maj.  des  König«  Maximilians  II.  von  0.  M. 
Frhrn.v.AretiB,  Kämmerer  u,  geb.  Rath.  (TnS—lO  Lieff.)  l.Lief.  18S.  m. 
eingedr.  Holzschn.»  4  gemalten  Kpfrtaf.,  2  Lilhocbromieo  u.  1  Stammtafel. 
2.  Lief.  17  S.  m.  eingedr.  Holzschn.,  4  Lithochrom.  u.  1  color.  Stahlstich. 
München,  (lit.-artist.  Anstalt.)  1854.  55.     Imp.Fol.     (ä  n.n.  12  Thir.) 

[2321]  Geschichte  von  Bayern  u.  der  zum  Königr.  Bayern  gehörigen  Provin- 
zen Kheinpfalz,  Franken  u.  Schwaben  in  120  Bildern  mit  erklär. Texte  f.  Schule 
U.Haus.  Von  Thom.  Driendi.  München,  Driendl.  1853.  Text  VHIu.  294  S. 
^u.gr.4.     (2  Thir.  24  Ngr.) 

[23!^2|  Grundlagen  zur  ältesten  Gescbiefate  des  bayerisefaen  Volksstammes  u. 
feiner  Fürsten.  Von  G.  Siegert.  Mit  1  Karte.  München,  (Franz.)  1854. 
VIII  u.  357  8.  gr.8.     (n.  2  Thir.) 


186  fieschichte. 

Hegtntentiäel  von  Barern.  Für  den  Skhnl-  o.  Prifftteebravck  krititeh  zuMunnen- 
gestellt.    2.  verb.  Aufl.    München,  (Franz.)  18&5.    i  Bog.  Imp.  Fol.    (■.  eNi^r.) 

[2323]  Das  Büodoiss  des  Adels  und  der  Städte  von  Oberbaycrn  zur  Beilegang 
der  briiderl.  Zerwürfnisse  zwischen  Kdoig  Ludwig  u.  Herzog  Biidoll  vom  Jalire 
1315.    Von  K.  A.  Maffat.    München,  (Franz.)  1854.     16  S.    gr.  4.     (haar 

[2324]  Beiträge  znr  Lebensgeschichte  des  Herzogs  Ludwig  I.  von  Bayern. 
Von  K.  A.  Muffat.    Ebend.  1854.    11  u.  87  S.  gr.  4.    (baa^:  n.  24  Ngr.) 

[2325]  Ueber  die  Gefangenschaft  des  Herzogs  Christoph  von  Bayern.  Von 
J.Voigt.    Ebend.  1854.    40S.gr.  4.     (haar  n.  11 V4  Ngr.) 

No.  2323  —  2325  aas  den  Abhandlnogen  d.  hitt.  Classe  der  ]cön»  Wiyer«  4kad.  d.  Wiii. 
abgedruckt. 

[2326]  PfaJzgraf  Ruppert  der  Cavalier.  Ein  Lebeosbild  auB  dem  17.  Jahrb. 
Festrede  zur  Feier  des  Geburtsfestes  Sr.  Maj.  d.  Königs  Maximilian  II.,  gehall. 
am  28.  Nov.  1854  von  Dr.  K.  V.  Sprntter ,  k.  b.  Major.  Ebend.  1854.  172  S. 
gr.4.    (n.n.  IThlr.  15]Vgr.) 

[2327]  Geschichte  Bayerns  unter  König  Maximilian  Joseph  L  Mit  besonderer 
Beziehung  auf  die  Entstehung  der  Verfassungs- Urkunde  von  Gust.  Frhro. 
V.  Lerchenfeid.  Berlin,  Veit  u.  Co.  1854.  XII  u.  417  S.  mit  1  Tab.  gr. 8. 
(n.2Thlr.  lONgr.) 

12328]    Beiträge  zur  Regierungs-Geschichte  König  Ludwig  I.  von  Bayern.  Von 
rz.  Frhrn.  V.  Ritter,  Geheimerrath.    2.  Bd.     1827—28.    München,  Bieger. 
1855.    VIII  u.  148  S.    gr.8.     (ä  21  Ngr.) 

[2329]  Der  Ludwigskanal.  Kurze  Geschichte  seines  Baues  u.  seiner  noch 
bestehenden  Mängel ,  sowie  die  Mittel,  sie  zu  entfernen  u.  zu  verbessern  n.  den 
Kanal  zu  seiner  Vollkommenheit  zu  erheben«  Von  H.  Frhrn.  Y.- PecbOMBI, 
geh.  Oberbaurath.     Nürnberg,  Korn.  1854.     Xu.214S.  gr.  8.     (27Ngr.) 

[2330]  Oberbayerisches  Archiv  für  vaterländische  Geschichte,  heri^usgeg.  von 
dem  histor.  Vereine  von  u.  für  Oberbayern.  14.  Bd.  (3  Hefte.)  München, 
(G.  Franz.)  1853.  54.  IV  u.  330  S.  m.  2  lithogr.  Tafeln,  gr.  8.  (a  Heft 
0.  14  Ngr.) 

Schilderung  des  Bergitnrzei  bei  Braunenburg  im  Aug.  18S1.  Von  Seb.  Ihtehmtn 
(S.  3  — 13).  Regelten  ungedruckter  Urkunden  zur  bayer.  Orts-,  Familien-  o.  Landet- 
gesciiichte.  16.  Keihe:  Urkunden  zur  Gesch.  des  Klosteri  Rott,  vonE.Geiäi.  Schlui 
(S.  14 — 49).  Gelehrte  und  ausgezeichnete  Männer  aus  der  oberbayerischen  Stadt  Luds- 
berg von  Joa,  Dellinger  (S.  50 — iOl).  Miseellen:  Ergänzung  des  kleinen  Fragnenti 
„Job.  von  Werth  *•  (Bd.  XI L)  Von  Frz.  v.  Caspar  {S.  110—12).  Beitrag  zur  Lebeni- 
gescb.  des  herz,  bayer.  Hofbaumeisters  Hans  Reiffenstuel.  Von  Dr.  2'Arf.  Wieäemtutn 
(S.  112).  2.  Heft:  Gelehrte  und  ausgezeichnete  Männer  aus  der  oberbayeriscben  SUdt 
Landsberg.  Von  Joa.  Deifinger.  Schluss  (S.  115—45).  Der  Staffelsee.  Von  J.  B.  Precktl 
(S.  146— 59).  Beiträge  zur  Chronik  mehrerer  Ortschaften  Oberba>erBB  aas  der  üe»* 
gebang  von  Brannenburg.  Fortsetzung :  Die  Pfarrei  Pang  mit  d.  dazu  gehör.  Ortscbsf- 
ten.  Von  Seb.  Dachauer  (S.  160—96).  Zur  Geschlerfatskunde  der  Hörwarthe  von  Ho- 
henburg.  Von  K.  Frhrn.  v..Leopreckling  (S.  197—208).  Chronik  des  EdelaiCtes  usd 
Schlosses  Greut  u.  Nengereut  zu  Trauustein.  Von  J.  Jos,  IVugner  iS.  209—221). 
S.Heft:  Topogr.-.hist.  Beschreibung  der  Pfarrei  Feichten ,  k.  Ldg.  Bnrghausen.  Vns 
Jos.  Kfämpß  (S.  227  —  82).  Das  „goldene  Rössb*  zu  Altötting  n.  der  Sehats  snlairoL- 
stailt.  Vom  Landrichter  Gerstner  (S.  283—90.)  Altertbiimer  des  Glongebietes.  Vos 
Fr.  Hect.  Grafen  Hundt.  Der  Münzenfuud  bei  Gagers  (S.  291  —313  m.  1  lith.  Taf.)  Sefr- 
nent  einer  Römerstrasse  zwischen  Langengeru  n.  Petersberg  (S.  318— 20).  Eine  Krri- 
•inger  Synode  unter  Bischof  Albert  1.  (1158—1184).  Von  Dr.  Fr,  Kunstmtiun  (S.  321  - 
24).  Beschreibung  nnd  Aufnahme  tier  nnterirdiechen  Gänge  in  Kissing,  k.  Laadger. 
Friedberg.    Von  J\ming    (S.  325—30  m.  1  lith.  Taf.) 

f2331]  Die  gute,  alte  Zeit.  xMünchner  Geschichten.  Orin  frohe  und  emsle 
Kunde  zu  Coden  vom  bösen  Junker  Sarazin  u*  dem  Wetiermacher  v.  Frankfert; 
vom  Rathsschreiber  Wurzel  in  der  Schwedenzeit;  vom  gottloseii  RecbtsfreoiKl 
Calomälus;  nächst  vom  Löwen  Albertus  V.  u.  allerletzt,  was  sich  mit  dem 
frommen,  blinden  Meister  von  Nürnberg 'zugetragen  u.  s.  w.  Flir  Alt  a.  Jong 
erzählt  von  Frz.  Trantmaiin.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländers  Verl.  18K5.  Hl 
u.  306S.  br.8.    (n.  24  Ngr.) 
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[2332]  Zwanzigster  Jahres-Bericht  des  historischen  Kreis-Vereins  im  Begie- 
rungsbezirke  ?on  Schwaben  u.  Meabarg  für  d.  J.  1854.  Mit  >  artist.  Beilagen. 
Augsburg,  (Kremftrsche  Baehdr.)  1854.    XU  u.  95  8.  lei/8. 

Inh.:    ReckcAschafts-Bericlifc  fib.  das  Wirken  d.  Verein«  im  J.  1854  (8.  I^XLI). 

C.  H,  tioehaimb,  die  Grafschaft  llleraichen  (S.  1— 31  m.  1  AMiild.)  J,  von  Kern-Ken^ 
ried,  Fragmente  zur  Gesch.  der  Stadt  Angsburs  (S.  39—58  m.  2  Abbildd.).  J.  B.  Grots- 
hauter,  Erklärung  der  zu  Scheppach  aufgefundenen  u.  dem  histor.  Verein  geschenkten 
mittelalteri.  Münzen  (S.  59-64).  Hha,  Zör,  Urkunden-Auszüge  zur  Geschichte  des 
Adels -Gesehlechtes  von  Lanbenberg  (S.  65—94). 

[2333]  Norica  oder  Nürnbergs  Denliwürdigkeiten.  Von  Frhro.  v.  E.  Nürn- 
berg, Stein.  1855.  IV  u.  140  S.  gr.  16.  (engl.  Einbd.  mit  Goldschnitt 
n.  20  Ngr.) 

Kurzer  Abriss  der  Geschichte  Nürnbergs  Ton  seiner  Entstehung  bis  zur  Gegenwart. 
Ntirnberg,  Riegel  u.  Wiessner.  1854.    40  S.  12.    (5  Ngr.) 

[2334]     Das  Leben  des  Bischofs  AUmann  von  Passaa.    Von  lod.  Stilz ,  Chor- 
herr.    Wien,  (Braumüller.)  1853.     71  8.  Fol.     (n.  1  Thir.  14  Ngr.) 
Ans  den  Denkschriften  d.  phiL-hist.  Classe  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.    4.  Bd. 

[2335]  Die  Burggrafen  von  Begensburg.  Von  Dr.  Wittmanil*  München, 
(Franz.)  1854.     52  8.  gr.  4.     (baar  n.  13V2Ngr.) 

Ans  den  Abhandinngen  d.  bist.  Classe  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr. 

[2336]  Archiv  des  historfschen  Vereins  von  ünterfranken  und  Aschalfenburg. 
3.  Bd.  l.u.2.  Heft.     Würzburg,  (Thein.)  1854.    S.  1—347.  gr.  8. 

Geschichte  des  Clarigsenklosters  zu  St.  Agnes  in  Wttrzbnrg.  Vo>i  Dr.  Ign.  Dentin- 
ge»  (S.  1 — 110).  Die  Ebracher  Handschrift  des  Michael  de  Leone  mit  Einscnaltung  der 
viebtigsten  Stucke.  Von  Dr.  Ant.  Ruland  (8.  111—210).  Die  Osterbnrgam  Rhongebirg« 
n.  die  Osterburg  an  d.  Werra.  Mitgetheilt  von  Dr.  P.  G.  Benkert  (8.211  —  49).  Die 
Rabensburg.  Von  J.  B,  Kestfer  (S.  2.50—75).  Die  Bauern,  Schweden  n.  Franzosen  im 
Carthäuser- Kloster  Tückelhausen.  Von  Dr.  Jgn,  Denziuger  (8.  276  —  99).  Das  Kpita- 
phium  des  Geschicht-Schreibers  von  d.  Bischoftham  Wirzbnrg.  Von  Dr.  Ruland  (8.  300 
—  10).  Kissingen,  seine  $alz-  u  Mineralquellen.  Von  Dr.  L.  HeJTner  (8.311  —  62). 
Beitrag  znr  Biographie  Cph.  Kretzers.  Von  Dr.  L.  Ueffner  (S.  363—65).  Historisch, 
liier.  Anzeiger  f.  Unterfranken  u.  Aschaffenburg  f.  d.  J.  1853  —  1854  (8.  366—74). 

[2337]  24.  Jahresbericht  des  historischen  Vereines  von  Unterfranken  und 
AschafTeoburg  für  d.  J.  1853/54.  Erstattet  vom  zeill.  Director  Dr.  Ign.  Denzinr 
ger,  k.  Univ.-Professor.     Ebend.  1854.     76  S.  gr.  8. 

[2338]  Die  Joden  in  Franken.  Ein  unparteiischer  Beitrag  zur  Sitten-  o. 
Bechtsgeschichte  Frankens.  Von  Dr,  L.  HeffBCr.  Mit2d  Urkunden-Beilagen, 
Nürnberg,  v.  Ebner.  1855.     IVu.  76S.  gr.  8.     (10  Ngr.) 

[2339]  Württembergische  Jahrbücher  für  vaterländische  Geschichte,  Geo- 
graphie, Statistik  u.  Topographie.  Herausgeg.  von  dem  k.  statist.-topograph. 
Bureau,  mit  dem  Verein  für  Vaterlaodskunde.  Jahrg.  1853.  l.Heft.  Stutt- 
gart, Ed.  Hallberger.  1855.     III  u.  235  S.  8.     (27  Ngr.) 

[2340]  Die  Geschichte  Württembergs  von  der  ältesten  Zeil  bis  auf  die  Gegen- 
wart. Für  Schule  u.  Familie  freimütbig  erzählt  von  Dr.  C.  Büchele.  Mit 
Holzscbn.  (In  7—8  Licff.)  l.u.2.  Lief.  Stuttgart,  Verlag  d.  Erheiterungen. 
1855.     8.1—96.  8.    (ä2Ngr.) 

[2341]  Chronica  Zeit  vnd  Jarbuch  v.  der  Stadt  Hall  Vrsprung ,  was  sich  darin- 
nen verloffen  vnd  wass  für  Schlösser  vmb  Hall  gestanden.  Von  M.  J.  HfTOlt. 
Zum  ersten  Mal  aus  der  ältesten  Handschrift,  mit  Vergleichung  der  übrigen 
herausgeg.  von  Ottm.  F.  H.Schönhath>  Pfarrer.  Schw.  Hall,  Haspel.  1855. 
VlIIu.  135S,    gr.8.     (25  Ngr.) 

[2342]  Urkundliche  Geschichte  der  vormal.  Cisterzienser- Abtei  Maulbronn. 
Mit  einer  Regesten  enthaltenden  Beilage.  Von  Dr.  K.  KllBZiBger.  Stallgart, 
Sonnewald.  1854.     Vu.96S.    gr.8.    (1  Tblr.) 

[2343]  Skizzen-Blätter  üb.  Badens  Fürstenhaus  u.  dessen  geschichtliche  Dar- 
stellung. Zur  Feier  d«  Geburtsfestes  Sr.  K.  Hob.  des  Regenten  von  Dr.  Jo8« 
Bader    Karlsruhe,  Herder.  1854.    lY  u.  Gl  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


18^  Geschichte. 

[2344]  Beschreibang  des  GrossherzogI«  Seklosses  i^  Rastall,  aiii  einer  ans* 
fährl.  Darstellung  des  Lebens  u.  derXbaten  seines  berabmten  Erbtuere,  dei 
Markgrafen  Ludwig  Wilhelm  von  Baden,  des  grossen  Feldherrn  u.  Siegers  übt 
die  Türken.  Nebst  ein.  wohlgelungenen  Bildnisse  dess,  FAbgedr.  aus  d. 
Woehenblatte  f.  d.  Aemter  Rastatt,  Ettlingen  u.  Gernsbach.]  Rastatt,  (Haue- 
mann.)  1854.    98S.gr.  8.    (n.  I^VaNgr.) 

[2345]  Zeitschrirt  für  die  Geschichte  des  Oberrbeins.  Herausgeg.  von  den 
Landesarchive  zu  Karlsruhe,  durch  den  Dir.  desselben  F,  J,  Mojie.  6.  fid. 
(4  Hefte.)    fearlsrohe,  Braun.  1855.    gr.8.    (n.  1  thlr.  20  ^^r.)  ;    . 

Hessen.    Nassau.    Rheinland  e. 

[2346]  Zeitschrift  des  Vereins  f.  hessische  Geschichte  u.  Landeskunde. 
6.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  Kassel,  (Bobn^.)  1854.  IV  u.  S.217— 372.  gr.8. 
(an.  15Ngr.) 

Oetchichte  des  Cyriacnsctifti  za  Etchwege,  nach  nrkundl.  Quellen  heiirb.  vom 
Pfarrer  Schmincke  (H.  217^62).  GescMchtl.  Mittkeilnngen  üb.  flav  DahU-HoIs  im 
SchauenbnrgiBcben.  Von  E.  F.  Mooytr  (S.  205—91).  Reibenfolge  derjenigen  Peneneo, 
-«reiche  den  Nonnenklöstern  Egeatorf,  Fischbeck,  Möllenbeck,  Obernkirchen  n.  Ria> 
teln  vorstanden.  Von  dema.  (8.292—905).  Das  Wolfgangkloster  bei  Hanaa.  Yen  Me- 
tropolitan Cftlmnintts  (8/ 305— 10).  Abschiede  hessischer  UiecesannyobdeD  ans  I.  X 
158S,  1589  n.  1593.  Von  dem  Prof.  Dr.  H.  Heppe  (310—27).  Abdrack  der  ältesten  Nach- 
richt fib.  d.  Beginn  der  Reformation  zn  Hersfeld  hn  J.  1523.  Von  dems.  ($.328—33). 
Die  Rechte  des  Freigeriehts  Altenhaslan  n.  deren  Untergang.  Vom  Archivar  Dr.  Lam^ 
r//<K  (8.  334  — 51).  Abdruck  einer  bisher  unbekannten  ^chenkungsurknnde  %n  Ganstsa 
des  Stifs  llersfeld  vom  29.  Ang.  835.  Von  Dr.  K.  Hernhardi  (S.  451— 55).  Anfxeichnnn. 
gen  ans  d.  Munde  des  Volkes  und  Schildemngen  aas  dem  Volksleben  in  der  Umgagcoi 
von  Schlüchtern.    Von  Dr. /.o^tVA  (S.  356— 72). 

[2347]  Urkuoden  zar  hessiscbeo  Landes-,  Orts-  u.  FamilieDgeschicbte,  weicht 
bis  jetzt  im  Drucke  noch  nicht  erschienea  sind.  Gesammelt  u.  herausgeg.  voa 
L.Batir^  Geh.  Staats- u.  Cabioets-Arehivar.  2.  Heft.  lj^7ü  — 1299.  Oarai- 
stadt,  (JoDghaus.)  1854.    111  u.  S.  113 --2:^6.   gr.8.    (n^lGIVgr.) 

Umschlagstitel :  Archiv  f.  hessische  Geschichte  n.  AUerthnm&kunde«  Urkodca* 
Buch.  , 

[2348]  Hessisches  Jahrbuch  für  1855.  Mit  Beiträgen  von  TT.  Bemhardiy  tt, 
ß,  Be%s$Hberger ,  0,  Braun,  fV,  Falekenheifter ,  G.  Grimm  n.  A.  CaSsel, 
Bertram.  1855.    IVu.  168S.    br.  8.     (o.  1  Thlr.) 

[2349]  Das  Grossherzogthum  Hessen  nach  Geschichte,  Land,  Volk,  Staatu. 
Oertlichkeit  besehriebeo  ron  Dr.  Pk,  A.  F.  ßf^alther,  Hof-  u.  CabineU-Biblio- 
thekar.    Darmstadt,  Jongfaaus.  1854.     XVIIIu.5e2S.gr.  S.     (n.  2  Thlr.) 

[2350]  Die  Wüstungen  im  Grossherzogthume  Hessen.  Von  Geo.  W«  Just* 
Wagner,  Hofrath.  2.  Abtheilungen.  Darmstadt,  Jongbaus.  1854.  (l.Ablb.: 
Provinz  Oberhessen ,  288  S.  m.  3  litb.  Karten,   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  7Vs  Ngr.) 

[2351]  Hessische  Chronik  mit  Gleichzeitigem  aus  der  allgemeinen  Geschichte. 
(Von  Dr.  A.  F.  C.  Tilmar.)  Marburg,  Koch.  1855.  lU  u.  180  S«  4. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2352]  Hessisehe  Geschichte.  Von  Dr.  Ohr.  R&th.  K  Abth.-:  umAisst  die 
älteste  Zeit  bis  zum  Tode  Philipp  des  Grössmüthigen.  1.  Heft.'  Kassel ,  Voll- 
mann. 1855.    S,  1—64.   gr.8.     (lOJVgr.) 

[2353]  Geschichte  von  Hessen,  insbesondere  Geschichte  deS  Grossbeprogth. 
Hessen  u.  bei  Rhein  in  Chronik  u.  Geschichtsbildern,  in  Liedern,  in  geograpb. 
Skizzen,  in  Mnndarteo^  Volksliedern,  Sagen  u;  ein.  Greadiichle  Hessens  li 
Uebersichlen.  Ein  hist.  Lesebuch  f. Btadtu.  Land,  Schale u.  Haus  in  Htaseji, 
gesammelt  u.  dargestellt  von  //.  Künz^l,  Mit  d.  Statuen  Philipps  d.  Gr^smölk. 
von  Hessen  u.  Georg  I.  von  Hessen*Darmstadt  nach  Scholl  in  Holzacbii«  <lo  ^ 
Heften.)  1.-- 3.  Heft.  Friedberg,  Scriba.  1854.  55.  S.  1-^288.  Leu S. 
(an.  SNgr^)  . 
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[2354]  Erinnerangskräfize  aus  Zweigen  der  Vergangenbeft  Frankfurts.  Von 
e.W.Pfeifto.  1.a.2.  Bdchn.  Frankfurt a.  M. ,  (BoselK.)  1851.  Xu.  429 S. 
8.    (1  Thir.) 

[2355]  Troisi^jne  Jubilä  s^culaire  de  la  fondatioo  de  T^glise  r^formde  francaise 
de  Francforts/M.  Discours  prononc^  ä  cette  occasion,  le  18  Mars  1854  par 
les  pasteurs  de  celte  ^glise.  Suivis  de  pi^ces  justificatives.  Francfort  s.  le  M., 
(Yölcker.)  1854.    Till  u.  96  S.  m.  1  litb.  Karte,   gr.  8.    (o.  16  Ngr.) 

[235ti]    Sonnenberg.    Kunden  u.  Sagen.    Ein  Gedenkbucb  derBuine.    .Von 
G.  Draxler-Manfred.    2.  Ausg.    Wiesbaden,  Friedrich.  1854.    158  S.  mit  1 
Epfr.-u.  1  Steintaf.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 
Nener  Titel. 

[2357]  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Kheinlande.  XXI. 
[11.  Jahrg.  1.  Heft.]  Mit  3  litb.  Taf.  Bonn,  Marcus.  1854.  196  S.  gr.  8. 
(n.  ITbIr.  15Ngr.) 

lab.:  Ph.  Jac.  Heep^  die  römische  XiederlaBsiing  bei  Kreuznach.  I.  (S.  1—28).  Prof. 
JFi><//er,  Duroomagas  nil.Dornuigea  u.  deueaDeakmäler  <lerKömerseit(S.29— SC.)  Den., 
üb.  ein  röm.  Trinkgefäsg  mit  der  Inichrift  Copo  imple  (S.57— 62  m.  1  lith.  Taf.)  S€hne€* 
munu,  eine  Gemmeninackriffe  (8.  63—66).  Der».,  die  Trieriachen  Münzen  galliaelK 
belgiiehen  Uraprnngi  (S.  61-« TI)  A,  Senkler^  zur  gallischen  Numiamalik  (S.  78— -85 
n.  Abbildd.)-  F.«  die  Münze  dei  Syivanvt  (S,  86  f.)>  J.  Becker t  euigranh.  Miicellea 
(8.  88—96).  N.  Hocker,  Erkelenz  u.  Krka  (8.  U7^  10»).  AT.  Siwrock,  die  Chreaik  voa 
Erkelens  (S.  110—16).  Mmuny  Ucetor  u.  Troüiis.  Un«>dirtea  Lampenrelief  (8. 116*. 
124  m.  i  iithogr.  Taf.)  A.  ^'^e/e,  »nnoliu  stgn^toriaa  gefanAen  bei  Saurbrodt  (S.  12$ 
m.  Abb.).    Literatur.    Miscellea.    Chronik  dei  Vejreioi  (S.  126— 96). 

[2358]  Zur  Geschichte  und  Kunde  d.  ebemal.  Nabe-Gaues.  Yop  Lejser, 
Auctionsverw.  Birkenfeld.  (Kreuznacb,  Voigllander.)  1853.  IV  a.  166  S. 
m.  1  Tab.  in  gr.  4.    gr.  8,    (n.20Ngr.) 

[2359]  Denkwürdiger  u.  nültlicber  rheinischer  Antiquarius ,  welcher  ^it 
'Wichtigsten  u.  angenehmsten  geograph. ,  histor.  u.  polit.  Merkwürdigkeifen  deft 
ganzen  Rbeinstroms  u.  s.  w.  darstellt.  Von  einem  Nachforscber  in  histor.  Din- 
gen (Chr.  V.  Stramberg).  Mittelrbein.  l.Abtb.  3.  Bd.  3.  ^  5.  Lief.  Coblen», 
Hergl.  1854.  XXIII  u.  S.  321  —811.  2.  Abtb.  4.  Bd.  4.  u.  5.  Lief.  Ebend. 
1855.  S.481— 812.  gr.8.  3.  Abtb.  2.  Bd.  5,  Lief.  Ebend.  1854.  IH  n. 
S.  481— 808.   gr.  8.    (ä  Lief.  20  Ngr.) 

1.  Abth.  3.  Bd.  auch  u.  d.  Tit.:  CebUaz,  die  Stadt,  biatorisch  a.  t«M>gT.  da», 
geatellt.    3.  Bd.  '^ 

2.  Abth.  4.  Bd. :  Dag  Rheinufer  von  Coblenz  bis  zur  Mündung  der  Nahe.    3.  Bd. 

3.  Abth.  2.  Bd. :  Das  Rheinufer  von  Coblenz  bis  Bonn.    2.  Bd. 

[2360]  Geschichte  der  Köm  er  u.  der  Deotseben  am  Niederrhein ,  insbesondere 
im  Lande  der  Chamaver  od.  Hamalande.  Von  Andr.  Dederich ,  Gymn.-Ofoer- 
lehrer.  Alit  1  lith.  Karle  d.  südl.  Hamalandes  u.  der  Rheiobette  in  d.  verschied. 
Jafarbunderleh^  Emmerich,  Romen.  1854.  IIIu.  316S.  gr.8.  (IThJr.lO.tVgr.) 

[2361]  Eiflia  illostrata,  od.  geographische  u.  historische  BesebreSbung  der 
Eifel.  Von  J.  Fr.  Schannat.  Aus  dem  latein.  Mscr.  übersetzt  u.  mit  An- 
merkk.  u.  Zusätzen  bereichert  von  Geo,  Barsch.  3.  Bd.  2.  Abth.  2.  Abschnitt. 
Aachen,  Mayer.  1855.  XV  u.  417  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  5  Ngr.;  Laden- 
preis n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.t  Die  Stfidtt  u.  Qrtscbaftem  der  Eifel  u.  deren  Umgegend,  topogr*. 
pbiach  u.  historisch  beschrieben  vo«  GtQ,  Jüärtch,    2.  Bd.    ^.  Abth. 

[2362]  Geschichtliche  Nachrichten  üb.  die  Aachener  Heiligthümer.  Von 
Dr.  H.  Jos.  FlOSS,  Prof.  Bonn»  Marcus.  1855..  XXI  u.  406  S.  gr.  8. 
In.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2363]  Znr  Geschichte  von  Düsseldorf.  Uebersieht  der  EntstehdngsgeSchlchfe 
u.  speeielle  Darstellung  der  krieger.  Vorgänge  dieser  Stadt  seit  ihrer  Gründung 
bis  zur  Schleifung  ihrer  Festungswerke  als  fiedin]gung  de^  Lüneviller  Friedens. 
Nebst  Beschreibung  der  Belagerung  «.  Zerstörung  von  Kalserswerth  im  Span. 
Erbfolgekriege.  Nach  zahlreichen  Geschicbtswerkcn,  Urkunden,  handschrfftt. 
Nachrichten,  Zeichnungen  u.  Mittheilungen  von  Augenzeugen  bearb»    VonH^ 
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Ritter,  Lieuten.  Mit  1  Plane  u.  ein.  perspect.  Ansicht  der  Festttog.  Dässel- 
dorf ,  Kaulen.  1855.    IV  u.  76  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2364]  Die  vormalige  Missions-,  nunmehrige  Pfarrkirche  zu  Rreuzberg,  mit 
Rückzieht  auf  ihre  Stifter.  Von  Dr.  F.  E.  Frhr.  T.  Merlllg.  Mit  2  Abbildd. 
Köln,  (Heberie.)  1854.    28  8.    gr.  12.     (n.  12 Ngr.) 

[2365]  Geschichte  der  Stadt  Münstereifel  u.  der  nachbarlichen  OrtschaAen. 
Von  Jak.  Katzfey,  Geisti.  Rath  u.  Gymn.-Dir.  2.  ThI.  Köln,  Schmitz  Verl. 
1855.    III  u.  284  S.   gr.  8.     (n.  1  Thir. ;  cpl.  n.  2  Thir.  10  Ngr.) 

12366]    Trier  u.  seine  Alterthümer.    Mit  einer  Ansicht  der  Porta  nigra.    Von 
^  Braun.    Trier,  Braun.  1855.    III  u.  132  S.    16.     (n.  12  Ngr.) 

Oenrich  and  sein  Wanderbild.    Von  Dr.  Uewer,     Trier,  Links.    1854.    16  S.  8. 

(3  Ngr.) 

Mosaik  (der  römiichen  Villa  zu  Nennig.    (Von  Dr.  Uewer.)    Ebend.  18&1.    15  S.  8* 

(3  Ngr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[2367]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sächs.  Verdienst-Ordens  ist  dem 
ordenll.  Prof.  der  Jurist.  Literatur  u.  Quellenkunde  an  der  Univ.  Leipzig,  Hof- 
raih  Dt,  Gust.  Hänel,  das  Ritterkreuz  desk.  sächs.  Albrechts-Ordens 
dem  ordentl.  Professor  der  oriental.  Sprachen  an  derselben  UniversiUit  Dr. 
H,  Leber.  Fleischer; 

[2368]  Der  k.  preuss.Rothe  Adler-Orden  1.  Classe  in  Eichenlaab 
mit  Brillanten  dem  k.  Oberpräsidenten,  Staatsminister  a.  D.  EtL  Heinf* 
FloUivell  zu  Potsdam  bei  der  Feier  seines  Dienstjubiläums ; 

[2369]  2.  Classc  mit  Eichenlaub  dem  Consistorial-u.  Provinzial-Sdial- 
rath  bei  der  Regierung  zu  Breslau  Dr.  K,  Ado,  Menzel  zu  Breslau; 

[2370]  3.  Classe  dem  Director  des  päpstl.  Museums  zu  Rom  de  Fabris, 
dem  k.  niederl.  Beamten  für  naturwissenschafll.  Untersuchungen  in  Nieder- 
läodisch-Ostindien  Dr.  Fr,  Junghulm; 

[2371]  4.  Classe  dem  Professor  an  der  Elosterschule  zu  Rosfleben  ia 
Thüringen  Dr.  Thd.  Herold,  dem  herz,  sachs.  Amtsphysikus,  Med.-Rath  Dr. 
Geo,  Bohlen  zu  Gotha ,  dem  Oberlehrer  am  cvang.  Schull.*Seminar  zu  BunzUa 
Dr.  Kar9w,  dem  Lehrer  der  Holzschneidekunst^  Prof.  Fr.  IF.  Qubiu  M 
Berlin; 

[2372]  Das  Offizierkreuz  der  kais.  fraozös.  Ehrenlegion  dem  ord. 
Professor  der  Chemie  an  der  Universität  Göttiogen,  Hofrath  Dr.  />.  ff^öMef, 
liegen  Entdeckung  eines  neuen  nichtigen  Metalls,  des  Aluminium,  dem  Pref. 
der  Chemie  an  der  obern  Normalschule  zu  Paris  St.-Claire  Deville  ^egea  Ver- 
vollkommnung des  Verfahrens  in  Herstellung  desselben,  dann  dem  k.  preass. 
Geschäftsträger  am  grossherzogl.  Hofe  zu  Florenz,  Legationsrath  Jl/r.  von 
Reumont ; 

[2373]  Das  Ritterkreuz  des  kön.  belg.  Leopold-Ordens  dem  Ilaler 
K,  Hübner  zu  Düsseldorf,  dem  Maler  Thd,  Thomas  (aus  Malmedj)  za 
Brüssel ; 

[2374]  Das  Ritterkreuz  des  päpstl.  Ordens  Gregors  des  Grossen 
dem  ordentl.  Prof.  der  Archäologie  u.  Numismatik  Dr.  Frz,  Streber  und  dem 
Conservator  bei  der  Sternwarte,  ordentl.  Prof.  der  Astronomie  Dr./d.  LammU 
zaMäDchen; 
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[2375]  Das  Bitterkreuz  des  grossherz.  bad«  Ordeos  vom  Zährioger 
Löwen  dem  Decan  und  Stadtpfarrer  K,  Ltidw,  ff^interwerber  zu  Mannheim, 
dem  HofcapelJmeister  Finc,  Lachner  zu  CarJsruhe  \erJiehen  worden* 

[2376]  Der  Geheime  Archivar  Ludw,  Baur  zu  Darmstadt  ist  zum  Director  des 
dasigen  grossherzogl.  Haus-  und  Staatsarchivs  ernannt  worden« 

[!i377]  Der  bisher,  grossherzogl.  hess.  Hofarzt  Dr.  Thd,  Becker  zu  Darmstadt 
ist  vom  König  Ludwig  von  Bayern  zum  Leibarzt  ernannt  worden. 

[2378]  Der  bisher.  Tertius  an  der  Rreuzschuie  zu  Dresden  Dr.  theo!.  JuU  Fr, 
BöUcher  ist  zum  Conrector  an  derselben  erwählt  worden. 

[2379]  Der  Prof.  honor.  an  der  Univ«  München  Dr.  Mor.  rom^ra  ist  zugleich 
zum  Professor  der  Kunstgeschichte  und  akademischem  Secretair  an  der  dasigen 
k.  Akademie  der  bild.  Küuste  ernannt  worden. 

[2380]  Der  Consistorialrath  Crantz  zu  Posen  ist  zum  General-Superintendent 
der  Provinz  Posen,  der  Pastor  der  evangel.-lutber.  Gemeinde  zu  Eliierfeld 
dilb.  Sigismtmd  Jaspis  zum  General -Superintendent  der  Provinz  Pommern 
ernannt  worden. 

[2381]  Dem  k.  preuss.  Oberpräsident  und  Staatsminister  a.  D.  Ed,  Heinr, 
FloUwell  zu  Potsdam  wurden  bei  der  Feier  seines  vor  50  Jahren  erfolgten  Ein- 
tritts in  den  Staatsdienst  von  der  Jurist.  Facultät  der  Univ.  Königsberg  und  von 
der  philosophischen  der  Univ.  Berlin  Ehrendiplome  als  Doctor  der  Bechte  und 
der  Philosophie  überreicht. 

[2382]  Dem  Prorector  am  Gymnasium  zu  Marienwerder  Dr.  R,  Ed,  Giitüaff^ 
dem  Conrector  an  demselben  Gymnasium  Dr.  Just,  Ado,  Schröder  y  sowie  dem 
Oberlehrern  Dr.  Heinisch  am  Gymnasium  zu  Glatz,  Dr.  Rayser  am  Gymnasinm 
ZB  Sagan  u.  Uhdolph  am  Gymnasium  zu  Gross-Glogaa  ist  der  Titel  „Professor** 
ertheilt  worden. 

[2383]  Der  Ministerialrath  im  k.  b.  Staatsministerium  der  Finanzen  Dr.  Fr, 
Bened.  ß^ilh,  von  Hermann  ist  zum  Staatsratb  im  ordentl.  Dienst  befördert, 
und  ihm  die  Vorstandschafl  der  General* Bergwerks-  o.  Salinen-Administration 
sowie  dermalen  noch  das  statistische  Bureau  übertragen,  auch  zugestanden 
worden,  dass  er  seine  Vorlesungen  an  der  Universität  in  jedem  Wintersemester 
fortsetze. 

[2384]  Der  bisher,  ordentl.  Prof.  der  Theologie  an  der  Universität  Königsberg 
Dr.  Just,  Lud,  Jacobi  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Halle  ver- 
setzt worden. 

[2385]  Der  bisher.  Superintendent  Dr.  theol.  E,  Folkm,  Rohlschütter  zu 
Glauchau  ist  zum  Pastor  an  der  Krenzkirche  zu  Dresden  vocirt,  und  zugleich 
zum  Superintendent  für  den  Stadtbezirk  und  die  eingepfarrten  Ortschaften  so 
wie  zum  Consistorialrath  und  Mitglied  des  evangel.Landes-Consistoriums  er- 
nannt, die  interimistische  Verwaltung  der  neu  errichteten,  den  Landesbezirk 
umfassenden  zweiten  Superintendur Dresden  dem  zeitberigenEphorie-Verweser 
Stadtprediger  Gust,  Wilh,  Sieinert  übertragen  worden. 

[2386]  Der  durch  seine  Beisen  in  Assyrien  und  wichtigen  Entdeckungen  in 
den  Buinen  vonMnive  bekannte  Forscher/^.  H,  Layard,  Mitglied  des  Unter- 
hauses für  Aylesbury,  ist  zum  Lord  Bcctor  der  Universität  Aberdeen  erwählt 
worden. 

[2387]  Der  bekannte  Historiker  Philip  Henry  Lord  Mahon  ist  durch  den  Tod 
seines  Vaters  als  Earl  Stanhope  Pair  von  Grossbritannien  geworden. 

[2388]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu 
Jena  Dr.  R,  Nipperdey  ist  zum  ordentl.  Professor  der  class.  Philosophie  da- 
selbst ernannt  worden. 

[2389]  Dem  durch  mehrere  bibliographische  Arbeiten  und  als  Dichter  und 
Unterhaltungs-Schriftsteller  wohlbekannten  Schriftsteller  Ed,  Maria  Oettinger 
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zu  Leipzig  ist  wegen  Ueberreichung  seines  Werkes  „Bibliographie  biogra- 
graphiqae''  (Vgl.  No.  ^401)  von  dem  König  von  Preussen  und  dem  König  der 
Belgier  die  grosse  gold.  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  von  dem  König 
von  Sachsen  ein  werthvoller  Brillantring  verliehen  worden. 

[2390]  Dem  Domcapitular,  k.  bayer.  geistl.  Rath  und  vormal.  Oberkircbeo- 
und  Schulralh  Dr.  Jos,  Alo.  Prand  zu  München  ist  an  Deutingers  Stelle  (vgl.^ 
No.  152.2)  die  Würde  eines  Dompropstes  bei  dem  erzbischöflichen  Capitel  von 
München-Freising  übertragen  worden. 

[2391]  Dem  zum  medicinischen  Beisitzer  bei  der  k.  Sachs.  Kreisdirection  la 
Budissin  ernannten  prakt.  Arzte  Dr.  Hm,  Reinhard  und  dem  dasigen  k.  Bezirks- 
arzte Dr.  Heinr,  Ed,  Kupfer  ist  das  .Prädicat  als  Afledicinalrath  beigelegt 
worden. 

[2392]  Der  Minister  im  Departement  der  kirchl.  Angelegenheiten  Staatsrate 
Dr.  theol.  Hetir,  Reuterdahl zu  Stockholm,  früher  Prof.  primär,  in  der  theolog. 
Facultät  zu  Lund,  ist  zum  Bischof  von  Lund  und  Procanzler  der  dasigea 
Universität 9  der  ordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  Upsah 
Dr.  Lars  Ant.  Anjou  zum  Minister  der  kirchlichen  Angelegenheiten  eroanot 
worden. 

[2393]  Dem  ord.  Professor  der  prakt.  Staats-  und  Cameralwissenschafien  aa 
der  Univ.  Leipzig  Dr.  fFilh.  Röscher  ist  der  Charakter  als  k.  sächs.  Hofratb 
ertheilt  worden.  \ 

[2394]  Die  Wahl  des  Dr.  Thd,  Rumpel  zum  Director  des  Gymnasiums  zo 
Gütersloh  ist  genehmigt  worden. 

[2395]  Der  Geh.  Rath  und  Leibarzt  Dr.  Ant,  Sehrettinger  zu  München  Ist  za- 
gleich  zum  Medicinalrath  ernannt  worden. 

[2396]  Der  k.  pr.  Geh.  O.-Reg.-Rath  Dr.  Skalley  zu  Berlin  ist  zum  Director 
der  Abtheilung  für  den  Bergbau  und  das  Hütten-  und  Salinenwesen  im  k.Hi- 
nisterium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentl.  Arbeiten  ernannt  worden« 

[2397]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  in  der  pbilosoph.  Facultät  der  Uoiv. 
Greifswald  Dr.  K,  Ludw.  Urviehs  hat  den  Ruf  als  2.  ordentl.  Professor  far 
class.  Philologie  in  der  pbilosoph.  Facultät  der  Univ.  Würzburg  erbalten  und 
angenommen. 

[2398]  Der  ordentl.  Professor  der  Physik  Dr.  9Vilh.  Ed.  JVehertn  GöUingen 
ist  zum  provisorischen  Director  der  dasigen  Sternwarte  ernannt  worden. 

|2399]  Die  Privatdocenten  an  der  Univ.  Leipzig  Dr;  ph.  Heinr.  Mor.  fFillkomm 
und  Dr.  ph.  Heinr.  Giist.  Reichenbach  sind  zu  ausserordentl.  Professoren  In  der 
pbilosoph.  Facultät  ernannt,  und  istErsterem  zugleich  die  Aufsicht  über  das 
Herbarium  der  Universität  übertragen  worden. 

[2400]  Der  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Halle  Dr.  K.  Witte  ist 
zugleich  zum  Ordinarius  der  dasigen  Juristenfacultät  ernannt  worden. 
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[24011  Bibliographie  bio^apluqne  universelle.  Dictionnure  dei  ouvra^os 
räUtif  8  h  lliistoire  de  la  vie  pabuque  et  priv^e  des  personages  cdlebres  de 
tons  les  temps  et  de  tontes  les  nations,  depuis  le  commencement  da  mondo 
jnsqu'änosjours,  contenant:  1)  laddsignation  chronologique  de  touteä  les 
monographies  biographiciaes ;  2)  r^umeration  de  leurs  diverses  ^ditions, 
j^^impressions  et  traductions;  3)  les  dates  ezactes  de  la  naistance  et  de  la 
mort  des  personnages  mentionn^ ;  4)  la  date  de  rav^nement  des  sonverains 
et  Celle  du  mariage  des  reines  et  des  princesses ;  5)  i*indication  des  portraits 
joints  aux  ouvrages  citds ;  6)  des  renseigpements  sur  les  bibliothcqaes 
pnbliques  oü  se  trouvent  les  biogra])hies  indiqudes ;  7)  de  notes  historiqaes 
et  littäraires  snr  les  auteurs  et  les  dcrits  curieuz,  sur  les  ouvrages  condamnds 
au  feu,  mis  ä  Tlndex  ou  saisis  par  lapolice,  ainsi  qne  snr  les  Berits  couron- 
nds  par  les  Acaddmies  et  les  spcietds  savanjbes,  et  sur  les  j^amphlets,  libelles« 
satires,  pasquilles  etc.  Enrichi  du  r^ertoire  des  biobibliographies  ff^n€- 
rales, nationales  et  sp($ciales.  ParEd.-Sarle  Oettlttger.  Tom.X.  (1—27390) ; 
T.U.  (27391— 45666).  Bruxelles,  S^tienon.  1854.  yiu.2192(aufge8palt. 
Column.  fortlauC)  S.   gr.  4.    (n.  18  Thk.  10  Ngr.) 

Dass  die  erste,  im  J.  1850  io  W.  Eogelmaons  in  Leipzig  Ver- 
lage erschienene  nnd  sofort  in  diesen  Blättern  (vgl.  Repert.  Jahrg. 
1850*  Bd.  I.  No.  236)  angezeigte  Aasgabe  dieses  Werkes,  welches 
eine  specielle  und  der  Nator  der  Sache  nach  ausserordentlich  reich 
bestandene  Rubrik  der  Bibliographie  zum  ersten  Mal  in  vollständigeren 
Angriff  genommen  hat,  auf  dem  Titel  der  vorlieg,  beträchtlich  er« 
wetterten  Bearbeitung  unerwähnt  geblieben  ist,  mag  auffallen.  Denn 
da  der  hier  in  extenso  übergetragene  Titel  durch  die  Andeutungen 
von  Hauptrichtungen  und  Bestand theilen,  welche  der  Herausg.  bei 
seiner  Zusammenstellung  maassgebend  machte  und  aufnahm,  ohnehin 
CO  reich,  wie  nicht  leicht  ein  anderer,  besetzt  wurde,  so  hätte  er 
ohne  Gefahr  der  Ueberfrachtuog  auch  noch  diese  kleine,  das  Ver- 
hältniss  zur  I.Auflage  berührende  Notiz  sich  gefallen  lassen  können. 
Dass  sie  freilich  gleich  in  den  ersten  Worten  und  Zeilen  des  Vor- 
worts nachgebracht  wird,  konnte  in  weiterer  Ausführung  immerhin 
geschehen,  ersetzt  aber  die  gerügte  Auslassung  auf  dem  Titel  selbst 
doch  nicht.  Zunächst  verstüsst  der  Herausg.  dadurch  offenbar  gegen 
ein  richtiges  bibliographisches  Gesetz,  an  das  er  sich  in  seiner 
eigenen  Arbeit  durch  Nachweisung  der  neuen  Auflagen  biographi- 
scher Schriften  gebanden  hatte,  sich  selbst  aber  entzieht  er  un- 
gerecl^terweise  ein  sofort  in  die  Augen  springendes  Zeugniss  für  den 
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eisernen  Fleiss,  mit  welchem  er  in  einer  zu  der  Schwierigkeit  und 
Umfänglichkeit  der  Arbeit  in  gar  keinem  Verhältniss  stehenden  kur- 
zen Zeit  den  Bestand  dieser  nach  so  vielen  Seiten  hin  nOtzlichen 
und  hequemen  Uebersicht  von  noch  nicht  ganz  26,000  Anführungen 
auf  nicht  viel  weniger  als  fast  46,000  zu  erhöhen  vermochte.  Weoo 
aber  auch  damit,  wie  von  dem  Herausg.  willig  zugegeben  wird,  der 
geradehin  unerschöpfliche  Vorralh  von  hierher  gehörigen  Schriften 
und  Schriftchen  noch  lange  nicht  vollständig  consignirt  ist,  weoo 
immer  und  immer  wieder  neue  auftauchen,  die  sich  theils  bereits 
aufgeführten  Rubriken  noch  einordnen,  theils  bisher  aus  früherer 
Zeit  übergangenen  oder  aus  neuester  erst  eintretenden  einreihen 
lassen  können,  so  entzieht  dies  doch  dem  einen  so  guten  Grand 
legenden  Unterbaue  nichts  von  seinem  VVerthe.  In  seiner  wirklich 
staunenswerthen  Entfaltung,  die  nunmehr  das  verdienstlich  gewesene: 
Incij^ere  aude!  zu  einem  ermuthigenden:  Plus  ultral  umgestempell 
hat,  zeigt  er  den  Herausg.  neben  dem  Felde  der  Journalistik  und 
Belletristik,  die  er  sonst  so  fleissig.  und  nicht  ohne  Anerkennong  an- 
bauete,  in  gewiss  Viele  überraschender  Weise  auch  auf  dem  Gebiete 
der  eigentlichen  Buchgelehrsamkeit  einheimisch,  wie  dies  in  der 
schon  angeführten  Anzeige  der  1.  Auflage  des  vorlieg.  Werkes  von 
einem  anderen  Ref.  passend  ausgeführt  worden  ist»  Wie  trocken 
und  abspannend  aber  auch  immerhin  das  Zusammentragen  der  ein- 
zelnen Notizen  gewesen  sein  mag,  aus  denen  sich  das  Ganze  all- 
mälig  arrondirte :  so  lässt  sich  doch  vielleicht  ein  Zusammenhang 
dieser  rein  zusammentragenden  bibliographischen  Mühwaltung  mit 
der  sonst  häufigeren  productiven  Thtftigkeit  des  Herausg.  in  seinei 
Unterhaltungsschriften,  die  bisweilen  an  biographischen  Fäden  sieh 
abspinnen,  psychologisch  gleichsam  annehmen.  Ref.  fühlte  sich 
wenigstens  auf  diese  Fährte  geführt,  wenn  er  in  der  Vorrede  den 
hier  besonders  gepflegten  Zweig  der  Bibliographie  also  cbarakt^irt 
fand: 

„La  Bibliographie  biographiqoe,  teile  qu'elle  est  maintenant,  peut^tre 
consider^e  comme  Timmense  n^cropole  oü  reposent  les  inteUigenceSy  les 
sommit^s  de  tous  les  temps  et  de  toutes  les  nations.  Elle  est,  pour  ainsi  dlre, 
le  grand  cimeti^re.du  Pore  Lachaise  oü  labiographieaplant^soitunecroixde 
reconnalssaDce,  seit  une  fleur  en  signe  de  pieux  souvenir,  arros^es  des  larmes 
des  contemporains,  v^n^r^es  de  la  posterit^.  Elle  est  le  Pantheon  resplendis- 
saut  oü  se  trouvent  plac^s  sur  Timp^rissable  piädestal  de  rHisioire  les  busteseC 
les  noffls  de  tous  les  coryph^es  de  Tesprit  humain ;  bref —  eile  est  le  livre  d'or  de 
raristoeratie  intelligente  des  si^cles  anciens  et  modernes.'^  (p.  II.) 

Gewiss  gehört  solche  recht  eigentlich  poetisch  anrfgende  Stia* 
mung  dazu,  um  das  prosaisch  Niederdrückend^  jza  überstehen,  was 
in  dem  handwerksmässigen  Zusammenschleppen  der  einzelnen  Bao- 
steine  zq  einem  solchen  literarischen  Ganzen  als  Nothwendigkeit  ge- 
boten ist.  Aber  es  hat  in  den  Avgen  der  Nachwelt  dem  Credit  der 
Demosthenischen  Reden  nicht  geschadet,  dass  ihnen  ein  Riechen 
nach  der  Nachtlampe  vorgeworfen  ward  und  wer  irgend  Bedfirfniss 
und  Veranlassung  hat,  bei  dem  Herausg.  des  hier  in  Rede  stebeadeii 
Repertoriums  sich  Raths  zu  ^rhoJen,  der  wird  jedenfalls  oiij  dav 
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AnerkeDDlDisse  seines  mühsamen  Sammlerfleisses  nicht  im  Rflckstaode 
bleiben«  Die  Zahl  derer  aber,  die  hier  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  hin  ihre  Rechnung  finden,  darf  jeden£tils  nicht  gering 
angeschlagen  werden.  Denn  fast  im  Anschlösse  an  das  vorhin  mit- 
getheiite  Fragment  der  Vorrede  wird  hinzugefOgt: 

,,  La  Biographie  est  ia  mhre  nourriciire  de  FHistoire ;  car  eile  est  Thistoire 
des  individas.  Les  individus  sont  ies  nerfs,  les  fibres,  les  orgaoes  mosculaires 
de  ce  Corps  gigantesque,  qni  s'appelle  rhistoire  universelle.  Celle-  lä  est  le 
mobile  secret  de  celle-cf.  On  ne  peut  ^crlre  Thistoire  universelle  sans  poss^ 
der  Ja  cooDaissance  intime  des  biographies  speciales  qui  sont  les  myst^rieux 
rouages  de  cette  moutre  sans  cesse  en  mouvement,  qu'on  nomme  i'univers.** 

Unter  diesen  Umständen  wird  sich  denn  das  vorlieg.  Diction- 
aaire,  abgesehen  von  seinem  Uebergang  in  den  Besitz  von  Privaten, 
die  sich   für  seinen  Inhalt  interessiren,   in   öffentliche  Bibliotheken 
ind  Buchhandlungen  als  kaum  entbehrlicher  Bestandtheil  des  täglich 
zu  gebrauchenden  gelehrten   und  aushttlflichen  Handapparates  ein« 
führen  und  seine  Anschaffung  kann  um  so  unbedenklicher  geschehen, 
da  sich   Herausg.   und  Verleger  dem  Publicum   gegenüber  gemein- 
schaftlich dafür  verbürgen,   dass  kein   neuer  veränderter  Abdruck 
des  jetzt  gegebenen  Ganzen  wieder  werde  vorgenommen,   sondern 
Fortführung  und  Vervollständigung   des  Werks   tbeils  in  noch   anf- 
iidbaren  Nachträgen  aus  früherer  Zeit,  tbeils  in  hieher  gehörigen 
aaoen    Pnblicationen  solle    bewirkt  werden,    womit  schon   jetzt   ia 
dem  ersten,  S.  2049 — 2188  eingefügten,  bis  zum  J.  1854  reichenden 
Supplement  der  Anfang  gemacht  wird  und  bei  deren  Forlsetzungen 
der  Heransg.  sich  der  Unterstützung  namhafter  Gelehrter  zu  erfreaeo 
kaben  wird,  deren  Namen  er  agmine  facto  im  Verlaufe  der  Vorrede 
auffährt«    —    In  das  Material  des  Einzelnen,  das  in  seinem  ganzen 
Umfange  auf  dem  Titel  ao  ausführlich  declarirt  wird,  durch  etwaige 
Zusätze,   Berichtigungen  (auch   einer  Menge  von    Druckirrthflmern, 
obgleich    der   „minutiösen^*   Correctur  gedacht  wird,    welche   doch 
S.  2189  Biographie  biographique  st.  Bibliographie  biogr.  bat  stehen 
lassen)   Nachträge  u.  s.  w.  einzugehen,   erscheint  wegen   des  dazu 
In   Anspruch   zu  nehmenden  Raumes  hier  untbonlich;    dergleichen 
wird  sich,   wenn  es  anders  willkommen,  leichter  unmittelbar  an  den 
Beransg.  bringen  lassen.     Aber  es  werde  wenigstens   noch   einiges 
Allgemeinere  angefügt,   zum  Beweis  für  den  Antheil,   den  der  Ref. 
dar   verdienstlichen,    vielerwärts  tentirten  Arbeit  zugewendet  hat. 
In  grösseren,   dazu  durch  die  Persönlichkeit  ihrer  Vorwürfe  und  die 
Urnen  zugewendete  literarische  Betriebsamkeit  angetbanen  Artikeln  — 
beispielsweise  seien  Karl  V.  und  Luther  angenommen  —  findet  man^ 
einen  ungemeinen  Reichthnm,  aber  darunter  doch,  nach  Ref.'s  Mei- 
iisng,  Manches,  was  dem  eigentlichen  biographischen  Elemente  mehr 
oder  weniger  fern  liegt,   wogegen,   namentlich  bei  Luther,  vieles 
Einzelne  vorwaltend  Biographische,  namentlich  in  kleineren  Brochfi- 
ren ,  übergangen  ist.     Auch  kann  sich  Ref.  mit  manchem  Anfgenomr 
neneii  aus  principiellen  Gründen  nicht  einverstanden  erklären.   Wo- 
za  z.  B.  ein  Artikel  wie:   „Angerona,  personnage  mythologiqne^* 
mit  Aftfübrang  einer  Dissertation  von  Saxe,  da  ihm  jeder  Zuaamaen- 
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hang  mit  einer  wirklichen  vita  fehlt  and  folgerecht  unzählige,  viel 
wichtigere  mythologische  Persoqnagen  mit  ihren  Ansei nandersetzan- 
gen   auch  hätten  eingereiht  werden   müssen.     Aehnlich  verhält  es 
sich  mit  verwandten  Artikeln,  denen  zu  ihrer  gehörigen  Legitimation 
auf  biographischem   Boden   die   nölhigen   Erfordernisse   mehr  oder 
weniger   abgehen.     Das  auf  dem  Titel  paradirende  ,,commencemeDt 
du  monde*'  hat  auch  dem  Adam,  bona  fide  als  „p^re  du  genre  hnmaio'* 
signalisirt^   eine   Stelle   hier  verschafft,   obgleich   die   unter  seiDem 
Namen  aufgeftthrten  Abhandlungen  über  seine  Gelehrsamkeit,  Philo- 
sophie,  Logik,   Bficher,  Statur  u.  s.  w.  nur  corieusen  Inhalts  siod 
und  nicht  im  Entferntesten  biographische  Momente  heriihren.  Wenn 
aber  Adam  hier  figuriren  musste,  warum  nicht  auch  Abel  und  Cain, 
an  denen  sich  der  Scharfsinn  und   (Aber)witz  so   vieler  Gelehrtei 
auch  abgemartert  hat?     Eher  lässt  man  sich  ans  Gründen,  die  nicbt 
ausgeführt  zu  werden  brauchen,  die  Einreihung  von  Abraham  n. dgl 
gefallen.     Auf  Grund  der  im  Vorhergehenden  angebrachten  Rüge  ist 
denn  allerdings  mancher  alte  Wust  wieder  aufgewärmt  worden,  der 
ohne  allen  Schaden  hätte  unangetastet  bleiben  können,  und  nach  dem 
wenigstens   nicht  leicht  eine  Nachfrage  stattfinden  dürfte ,   so  dass 
durch  das  hier  Ersparte,  zusammengenommen  mit  auch  sonst  ander- 
wärts gewöhnlichen  und  allverständlichen  Druckkürzungen,  viel  Raon 
hätte  gewonnen  werden  können.     Man  weiss  es   aber  schon,  dass 
die   Berserkerwnth   des   Sammeleifers  eWas  Ansteckendes  hat  ob^     ' 
dass,   wenn  die  Nummern  schon  artig  angewachsen  sind,   man  sieh    1 
neu  hinzutretende  nicht  gern  entgehen  lassen  will  —  qnand  m^me. 
Sehr  verdienstlich   ist  die  reichhaltige  und  gut  classificirte  Ueker- 
sicht  der  biographischen  Sammelwerke  —  Repertoire  de  Bio-BiMio- 
graphies  g^nerales,  nationales  et  speciales  p.  1945  —  2048  — i  nnd 
die  Ausstattung  in  Papier  nnd  Druck  vortrefflich. 

[2402]    Lexikon  der  hamburgischen  Schriftsteller  bis  zur  Cegenwart.    Im     ! 
Auftrage  des  Vereins  für  hamburgische  Geschiebte  ausgearbeitet  von  Dr. 
Fh.  Hans  Schröder,  Privatgelehrten  in  Altona  u. s.w.    l.Bd.:  Abats—     < 
(Job.  Chph.)  Dassovius.   2.  Bd. :  (Nik.)  Dassovius  •—  Günther.    Hamboifi 
(Perthes- Bessern.  Mauke.)  1851—54.    VH!  u.  640,  IV  u.  640 S.  gr.i 
(lin.2Thh-.) 

Diesem  literar- historischen  Sammelwerke,  einer  schönen  Frockt 
des  auf  dem  Titel  näher  bezeichneten,  im  J.  1839  gestifteten  Ve^ 
eins  und  auf  dessen  Kosten  aus  8  seit  1849  allmälig  hervorgetrete- 
nen Heften  je  zu  10  Bogen  zum  oben  angegebenen  dermaligen  Bt* 
Stande  erwachsen,  wäre  nur,  da  es  also  in  dem  Zeitraame  von  bt- 
reits  6  Jahren  doch  erst  einen  verhältnissmässig  kleinen  Tbeil  seiier  . 
Aufgabe  erledigt  hat,  ein  etwas  rascheres  Vorschreiten  zn  wOnscIieo, 
weil,  abgesehen  von  Störungen,  die  in  einem  Zeiträume  von  eirck 
20  Jahren  ein  literarisches  Unternehmen  treffen  können,  aneh  Pfle- 
gern und  Freunden  der  Literargeschichte  der  erwönschte  vollstli- 
dige  Gebrauch  eines  Hölfsmittels  gar  zn  lange  entzogen  bleibt,  das 
in  seinen  Bestandtbeilen  der  Natnr  der  Sache  nach  nicht  ao  der 
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Stadt  allein  haftet,  deren  Nameo  es  fährt.  Dabei  wSre  zu  wünschen, 
dass  jenes  zu  beschleunigende  Erscheinen  in  grösserer  Betheiligung 
des  Publicums  an  dem  verdienstlichen  Werke  eine  Mithülfe  fände, 
indem  nach  Angabe  des  Vfs.  das  Ergebniss  einer  veranstalteten  Sub- 
scribentensammlung  noch  nicht  einmal  die  Druck-,  Papier-  und  Heft- 
kosten  deckt.  Ausser  schon  gedruckt  vorliegendem  benutzbaren 
Materiale  in  bekannten  älteren  Schriften  von  Beuthnerf  Fabricius, 
Fogel,  Moller,  Thiess  u.  A.  sah  sich  der  Herausg.,  in  diesem  Fache 
des  Schriftthumes  bereits  durch  sein  „Lejiikon  der  Schleswig- Hol- 
steinschen  u.  s.  w.  Schriftsteller^^  vortheilhaft  bekannt,  durch  die 
reichhaltigen  Sammlungen  einiger  Gelehrter,  namentlich  Hoffmanns 
und  Hübbe's,  wesentlich  unterstützt  und  es  ermöglichte  sich  für  ihn 
eine,  wenn  auch  nicht  absolute,  doch  möglichst  vollständige  Be- 
setzung seines  Lexikons.  Die  Zuverlässigkeit  der  einzelnen  Artikel 
ward  dadurch  befördert,  dass  sie  vor  dem  Abdrucke  namhaften  ham- 
burgischen Gelehrten  —  Buek,  Gaedeehens,  Geffken,  Gries,  Isler, 
KrOger,  Lappenberg,  Petersen,  Rambach,  Schrader  —  zur  Durch- 
sicht, Berichtigung  und  Erweiterung  unterbreitet  wurden.  Seinen 
ganzen  weitschichtigen  Apparat  nun  suchte  der  Herausg.  in  präciser 
Kürze  darzustelleo ,  welche  jedoch  bei  den  aufzuführenden  Schriften 
Angabe  der  herkömmlichen  bibliographischen  Requisite  nicht  ausser 
Acht  lässt.  Für  die  weitere  Kenntlichmachung  der  Arbeit  sagt  der 
Vf.  ferner: 

„Es  wird  kein  Gelehrten-,  sondern  ein  Schriftstellerlexikon  geliefert  und 
jeder  Hamburg  Angehörende  aufgenommen,  der  eine  selbstständige  Schrift 
oder  wenigstens  einen  Aufsatz  hat  drucken  lassen,  der  einen  gewöhnlichen 
Octavbogen  umfasst,  oder  auch  eine  Anzahl  von  Gedichten.  Von  den  nicht  in 
Hamburg  geborenen  Schriftstellern  finden  diejenigen  Aufnahme,  welche  min- 
destens ein  Jahr  hier  gelebt  und  während  der  Zeit  hier  geschriftstellert  haben ; 
von  diesen  werden  in  der  Regel  auch  nur  diejenigen  Schriften  aufgeführt,  die 
sie  während  ihres  Aufenthalts  in  H.  herausgegeben  haben. <<    (I.  S.  VI.) 

Weiterhin  fährt  er  fort: 

„Die  Angabe  der  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  hätte  vielleicht  weg- 
bleiben können.  Allein  man  wird  sich  gewiss  von  der  Zweckmässigkeit  der- 
selben immer  mehr  überzeugen  und  einsehen,  dass  eben  dadurch  das  Schrift- 
stellerleiikon  zugleich  ein  Familienbuch  für  Hamburg  geworden  ist.  Indem  es 
Dicht  leicht  ein  irgend  bedeutendes  Hamburger  Geschlecht  giebt,  das  nicht 
durch  ein  oder  mehrere  Mitglieder  in  dem  Lexikon  vertreten  wäre.  Da  meine 
Angaben  auf  sicheren  Nachrichten  beruhen,  so  kann  das  Lexikon  vielleicht 
auch  noch  in  anderer  als  in  literarischer  Hinsicht  von  Nutzen  sein.  Dasselbe 
hat  übrigens  auch  einen  allgemein  literair- historischen  Werth,  indem  darin 
auch  viele  Männer  zur  Darstellung  gelangen,  die  europäischen  Ruf  haben  und 
für  alle  Zeit  behalten  werden.  Wenn  diese  freilich  auch  in  andern  Werken 
vorkommen,  so  bin  ich  doch  häufig  im  Stande  gewesen,  irrige  Angaben  über 
sie  zu  berichtigen,  wie  denn  überhaupt  fast  kein  Artikel  ans  einem  fremden 
Literatnrwerke  entlehnt  ist,  der  nicht  in  diesem  Lexikon  ergänzt  oder  berichtigt 
worden  wäre."    (S.VIIL) 

Unter  diesen  Umständep  und  nach  diesen  Grundsätzen  wird  sich 
denn  die  vorlieg.  Arbeit  eine  ehrenvolle  und  willkommene  Stelle 
anter  ähnlichen  literarischen  Hülfsmitteln  versprechen  dürfen  und 
sichern,  und  für  den  Zweck  weiter  zu  verfolgender  Studien  im  Ein- 
zelnen genügt  sie  auch  dadurch  den  hier  eintretenden  Ansprüchen, 
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dasfl  am  Schlüsse  der  einzelnen  Artikel  die  benutzten  Quellen  von 
dem  Vf.  genau  angegeben  werden.  Er  wird  in  dieser  Beziehung 
nach  VoUendung  des  Ganzen  in  Supplementen ,  welche  Werken  die- 
ser Art  nicht  fehlen  können,  auch  noch  Manches  nachzutragen  Ge- 
legenheit finden.  Beispiebweise  gedenkt  Ref.  der  anziehenden  spe- 
ciellen  Mitlheilungen,  welche  der  fleissige  F.  L.  Holfmano  in  flam- 
burg  in  Naumanns  Serapeum  über  hambnrgische  Bibliophilen  gegeben 
hat,  von  welchen  z.  B.  die  über  Job.  Alb.  Fabricius  und  Mart.  Fogel 
in  den  Bereich  der  vorlieg.  Abtheiloog  fallen.  Die  von  dem  Her- 
ansg.  in  den  letzten  vorhin  ausgehobenen  Worten  gegebene  Anden« 
tung  über  Verzweigung  gelehrter  hamburger  Familien  findet  in  den 
beiden  vorliegg.  Bänden  durch  die  Namen  Abendroth»  Amsiock, 
Biomo,  Brockes,  Cropp,  Evers,  Fabricius,  Fogel,  Gericke  u.  a. 
vollkommene  Bestätigung,  die  auch  in  den  zu  erwartendeo  Fort- 
setzungen nirgends  ausbleiben  wird.  In  vielen  Artikeln  treten  will- 
kommene Bereicherungen  des  bisher  bekannten  Thatsächlicben  in 
Bezug  auf  die  besprochenen  Schriftsteller  ein,  sowie  zahlreiche  Be- 
richtigungen falscher  traditionell  gewordener  Angaben«  So  wird 
betreffenden  Orts  Geburts-Tag  und  Jahr  von  Matth.  Claudios  mit 
dem  2.  Jan.  1740  richtig  angegeben,  während  fast  allenthalben  noch 
der  15.  Aug.  1743  fortgeführt  wird  und  der  anziehende  Artikel  ober 
Paul  Fleraming  (Bd.  2,  S.  319  —  328)  hat  aus  Lappenberga  reicbea 
handschriftl.  Mittheiluogen  mit  manchem  Neuen  ausgestattet  werdet 
können.  Ref.  bemerkt  hierzu  nachträglich,  dass  Flemminga  Gebarts- 
tag  doch  als  auf  den  5.  Oct.  1609  fallend  angegeben  werden  mnsfte, 
da  in  dem  Hartenstein^sehen  Kirchenbuche  ausdrücklich  dieser  Tag 
sich  findet  und  der  6.  Oct.  als  sein  Taufkag  bezeichnet  ist« 

Als  nahe  verwandt  durch  Ursprung,  Inhalt  und  Bestimmoog  sei 
noch  die  kurze  Anzeige  folgender  Schrift  angeschlossen: 

[2403]  Hamburgisches  Künstler- Lexikon.  Bearbeitet  von  einem  Aus- 
schusse des  Vereins  für  hamburgische  Geschichte.  1.  Bd. :  Die  bildenden 
Künstler.  Hamburg,  (HofBnann  u.  Campe.)  1854.  VI  u.  312  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

Der  auf  dem  Titel  bezeichnete,  ursprünglich  aus  den  Herrei 
Gaedechens»  Gathy,  Harzen,  HQbbe  und  te  Kloot  bestehende  Aui- 
scbuss  fand  für  die  Ausarbeitung  eines  hamb.  Künstler- Lexikons  oor 
in  G.  L.  Eckhardt's:  „Hamburgische  Künstler-Nachrichten^^  (Hanb. 
1794)  eine  zwar  dürftige,  immerhin  aber  dankenswerthe  specielle 
Vorarbeit,  da  sie  eine  Menge  von  Notizen  vereinigt,  die  jetzt,  nadi 
60  Jahren,  zum  grüssten  Theil  in  Vergessenheit  gekommen  und  für 
die  Nachwelt  verloren  gewesen  sein  würden.  Es  sammelte  sich  aber 
im  Fortgange  der  Zeit  aus  grösseren  Künstlerlexikons  und  sonstiges 
Werken  über  Kunst,  aus  hamb*  Chroniken,  Zeitschriften  u.  s.  w.  ein 
so  beträchtliches  Material  an,  dass  es  unmöglich  ward,  die  Künstler 
aller  Fächer  in  einem  einzigen  Bande  zu  vereinigen.  Es  wirde 
demnach  der  vorlieg.  1.  Band  dem  anf  dem  Titel  angegeben  speciel- 
len  Kreise  zugewiesen,  während  der  nächstfolgende  2.  die  Toi- 
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küDStler  omfassen  soll.     E^nen  3.  ffir  BUhnenkQnstler  Hess  man,   da 
ein  dramatischer  Schriftsteller  sich  bereits  damit  beschäftigte,   vor 
der  Hand  ausser  Ansatz;  nach  dessen  bereits  erfolgtem  Tode  gedenkt 
der  Ansschnss  sein  betr.  reiches  Material  Jemand  zu  fiberlassen,  der 
die  Arbeit  etwa   wieder  aufnähme«     Dem   vorlieg.  Lexikon  waren 
als  Einleitung  Aufsätze  von  Lappenberg,  Lessing  und  Meyer  über 
den  Znstand  der  Künste  in  Hamburg  in  alter  und  neuer  Zeit  nebst 
einer  Geschichte  des  Hamb.  Maleramts  zugedacht,  würden  aber,  um 
den  Umfang  des  Lexikons  nicht  ungebührlich   zu  erweitern,   unter 
Vorbehalt  der  Benutzung  an  einem  anderen  geeigneten  Orte  einst- 
weilen znrQckgelegt.     Das  Lexikon  selbst  (S.  1  —  305)  katalogisirt 
eine  lange  Reihe  von  Künstlern,  über  die  es,  nach  Maassgabe  der  von 
ihnen   aufzutreibenden  Nachrichten,    ausführlicher    oder  sparsamer 
berichtet.     Die  Altonaer  KSnstler  sind,   bei  der  nahen  Verbindung 
Altona's  mit  Hamburg,   hinzugezogen  worden;  von  fremden  Künst- 
lern, die  nur  temporär  in  H.  gearbeitet  haben,  ist  nur,  ausser  kur- 
zen allgemeineren  Notizen,   beigebracht,   was  auf  deren  Aufenthalt 
nnd  Wirken  in  H.  Bezug  hat,   immer  unter  BeifQgung  der  Quellen, 
wo   weitere   Auskunft  über  sie   zu  finden   ist.     Anhangsweise  sind 
(S.  306 — 315)  Verzeichnisse  der  Besitzer  der  vorzüglichsten  Gemälde- 
nnd  Kupferstich-Sammlungen,  der  Gemäldehändler  und  Kunstmakler, 
der  Gemälde-  und  Kupferstich -Auctionen  in  H.  beigegeben,  Notizen, 
far  welche  Kunstfreunde  nur  dankbar  sein  künnen.     Auch  in  dem 
hier  auftretenden   Künstlercorps   macht   sich  die   im   Schriftsteller« 
lexikdn   hervorgehobene   Geschlechtsverwandtschaft  (man  vergl.  die 
Artikel:   Decker,  Matthes,   Speckter  u.  a.)  geltend.     Ergänzungen 
aller  Art,   an  den  Redacteur  der  ganzen  Arbeit,   Herrn  0.  G.  Gae« 
dechens  zu  richten,  werden  stets  willkommen  sein.     Um  in  dieser 
Beziehung  nicht  ganz  aavfißoXoff  zu  bleiben  verweiset  Ref.  zu  dem 
Artikel  über  Cph.  Gfr.  Ringe  auf  einen  ziemlich  ausnihrliched  Auf- 
satz in  den  (Brockb.)  Blättern  f.   liter.   Unterhaltung  vom  J.   1848 
No.  273.   S.  1090 — 92,   welcher    auch  nähere  Auskunft  über  den 
Verfasser  der  Lebensbeschreibung  Ringels  giebt,  die  man  sonst  wohl 
nirgends  noch  finden  dürfte.  —  Die  Druckausstattung  beider  Werke 
ist  in  jeder  Beziehung  eine  lobcnswerthe. 

[2404]  Geschichte  der  Oberlausitzischen  Gescllscliaft  der  Wissenscbaileu 
m  den  ersten  50  Jahren.  Eine  Jubelschrift  zur  dritten  Säcularfeier  der- 
selben am  16.  August  1854  von  Dr.  C.  Cr.  Th.  Neumann,  Secret.  der  OL. 
Gesellsch.  d.  Wiss.  u.s.w.  Görlitz,  Kühler.  1854.  IV  u.  80  S.  gr.  8. 
Aus  dem  Neuen  Laus.  Magazine  besonders  abgedruckt. 

Der  eben  bezeichnete,  manche  ähuliche  Stiftung  durch  seine 
Dauer  und  sein  energisches  Zusammenhalten  überflügelnde  wissen- 
schaftliche Verein  wird  hier  nach  seiner  rühmlichen,  vielfach  an« 
erkannten  gemeinnützigen  Thütigkeit  in  der  Zeit  seines  ersten  50- 
jährigen  Bestehens  lehrreich  geschildert.  Denn  mit  dem  auf  dem 
Titel  bezeichneten  Jubeldatum  schloss  das  dritte  Vierteljahrhundert 
des  qu.  gelehrten  V^ereins  sich  ab,  so  dass  das  Wort  Säculum  hier 
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etwas  uneigentlich  Dach  dem  bekannten  verkleinerten  Haassstabe 
der  römischen  Jnbiläen  von  100  Jahren  auf  25  ia  Anwendung  kommt. 
Gestiftet  im  J.  1779  durch  Hand  in  Hand  gehende  Bemfihungen  der 
Dnumvirn  Karl  Gottlob  Anton  in  Görlitz  und  Adolf  Trangott  von 
Gersdorff  anf  Meffersdorf  u.  s.  w.  suchte  sich  die  OLaus.  Gesellsch. 
der  Wissenschaften  auf  den  Grund  möglichst  einfacher  Statuten, 
welche  später  landesherrliche  Bestätigung  erhielten,  nach  verschie- 
denen Richtungen  hin  nützlich  zu  machen,  was  ihr  unter  thätigen, 
wissenschaftlich  gebildeten  Präsidenten  —  Graf  v.  Kallenberg  anf 
Muskau,  Minister  Ad.  Glob.  Ernst  von  Nostiz  und  Jäokendorf,  Dr. 
V.  Anton,  Landesältester  von  Schindel  —  in  hohem  Grade  gelang. 
Sie  zog  in  dieser  Beziehung  die  Mittel  in  ihr  Bereich,  welche  sich 
hier  wirksam  zu  erweisen  pflegen,  als  da  sind  Bibliotheken  und  wissen« 
schaftliche  Sammlongen  aller  Art,  Versammlungen  und  Vorträge, 
von  der  Gesellschaft  ausgehende  Zeitschriften  und  von  ihr  auf- 
gegebene Preisfragen  n.  s.  w.,  und  namentlich  machten  sich  die  schon 
genannten  beiden  Stifter  durch  reiche  Geschenke  um  sie  verdient 
Sie  überdauerte  glücklich  auch  die  trüben  Kriegsjabre  von  1806  — 
1814  und  von  1815  an  wendete  ihr  auch  die  prenssisehe  Regieraog 
eine  erhöhete  Tbeilnabme  zu.  lieber  den  ganzen  Verlauf  ihrer 
Wirksamkeit  wird  nun  mit  vielen  in  das  Einzelnste  gehenden  Details 
bis  zum  29.  Juli  1829  mit  seiner  eigentlichen  Semisäcnlarfeier  acten- 
mässig  berichtet  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  ein  ähnlicher  Bericht 
über  das  3.  Vierteljahrbuodert  ihres  Bestehens  nicht  minder  reich- 
haltig sich  werde  ausstatten  lassen,  besonders  da  ihr  nun  in  dem 
„Neuen  Lausitz.  Magazio^^  ein  mehr  als  dies  früher  der  Fall  war 
gesichertes  wissenschaftliches  Organ  zur  Seite  steht,  und  namentlich 
auch  die  bereits  von  den  ersten  Gründern  der  Gesellschaft  beschlos- 
sene Sammlung  der  Ober-  und  Niederlausitzischen  Geschichtsqoellen 
mit  den  neuen  Scriptores  rerum  Lnsaticarum ,  eben  so  auch  die  Her- 
ausgabe des  grossen  Urkundenwerkes  begonnen  hat,  und  das  Inter- 
esse der  Geschichtsforscher  im  Allgemeinen  an  die  Gesellschaft 
fesselt.  In  der  generell  gehaltenen  Einleitung  (S.  1  —  6)  wird  der 
Gang  der  wissenschaftlichen  Bildung  in  Deutschland  überhaupt  nach 
seinen  Hauptzügen  angedeutet  und  dann  mit  besonderer  Beziehung 
auf  die  Lausitz  nachgewiesen,  dass  die  sogen.  Sechsstädte  in  ver- 
schiedenen Fächern  der  Wissenschaft  Vereinigungen  von  Gelehrten 
aufzuweisen  hatten,  wenn  sie  auch  nicht  zu  der  Bedeutung  und  zi 
dem  ununterbrocheoen  Bestehen  gelangen  konnten,  welche  die  Be- 
strebungen der  OLaus.  Gesellsch.  in  Görlitz  mit  so  weitgreifeoden 
Erfolgen  krönten. 

£2405]  Weimarisches  Jahrbuch  für  deutsche  Sprache,  Literatur  und  Kunst 
Herausgeg.  von  Hoffmann  von  Fallersleben  und  Osk,  Sehade.  1.  Bds.  1.  o. 
;^.Heftu.2.  Bdes.  l.Hefl.  Hannover,  Bümpler.  1^54,  55.  483u.;^aS. 
Lex.  8.    (kHeftn.lThlr.5Ngr.) 

Diese  auf  ihrem  Titel   nicht  ohne  gute  Berechtigung  an  den 
Ort  geknüpfte  neue  Zeitschrift,  welcher  in  einer  glanzvollen  Periode 
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ein  KnoteDponct  in  der  Enlfallnng  der  deutschen  Literatur  war, 
empfiehlt  sich  schon  a  priori  in  dem  von  ihr  zn  vertretenden  Gebiete 
durch  die  Namen  ihrer  Herausgg.  und  hat  innerhalb  der  Schranken 
ihres  oben  verzeichneten  dermaligen  Bestandes  werthvolle  Beiträge 
zn  ihrem  Ressort  aufzuweisen,  deren  Inhalt  auch  von  hier  aus  wei- 
tergebracht zu  werden  verdient.  Im  l.Bde.  ist's  folgender:  Schade, 
die  Grnndzüge  der  altdeutschen  ])fetrik  (S.  1  —  57);  H.  v.  F., 
Erdttin  Jul.  Koch;  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Philo- 
logie im  18.  Jahrh.  ( —  72);  A.  Koberstein,  über  die  in  Sage 
ond  Dichtung  gangbare  Vorstellung  von  dem  Fortleben  abgeschiede- 
ner menschlicher  Seelen  in  der  Pflanzenwelt  ( —  100);  H.  v.  F., 
Weimarische  Liederhandschrift  vom  J.  1537  ( — 132);  A.Schoell, 
fiber  Schillers  Fiesco  (—  170);  J.  Raff,  die  Stellung  der  Deut- 
sehen in  der  Geschichte  der  Musik  ( —  214);  A.  Bacmeister, 
Oskar  v.  Redwitz  und  seine  Dichtungen  ( —  266);  H.  v.  F.,  Jo- 
hann Scheffler  (Angelus  Silesius)  ( —  295);  Ders.,  die  deutschen 
Sprachverderber  zur  Zeit  des  30jahrigen  Krieges  ( —  298);  A. 
Koberstein,  zu  und  über  Goethe's  Gedicht:  Hans  Sachsens  poe- 
tische Sendung  ( — 321);  H.  v.  F.,  Gomplimentirbüchlein  vom 
Jahre  1654  (—  327);  Ders.,  Rotwelsch  (—  343);  Tb.  Si ekel, 
Zeitungen  des  16*  Jahrb.  ( —  556);  G.  A.  Weiske,  die  Minnever- 
bältnisse  Walthers  von  der  Vogelweide  ( —  371);  H.  Sauppe, 
Charlotte  von  Kalb  ( — 307);  S.  Cassel,  zum  armen  Heinrich  Hart- 
manna  von  Aue  ( —  478);  R.  Köhler,  vom  Fortleben  der  Seelen 
in  der  Pflanzenwelt  (—  483).  —  2.  Bds.  1.  Heft:  H.  v.  F.,  August 
Bachner  (S.  1—39);  A.  Koberstein,  über  das  Verbältniss  Thü- 
ringens und  Hessens  zur  deutschen  Literatur  ( — 59);  Schade,  zur 
Literatur  Fischarts.  Sonette  ( —  65);  Ders.,  ein  Pasquill  aus  der 
Zeit  des  30jährigen  Krieges  ( —  74);  Ders.,  Klopfan.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Nenjahrsfeier  ( — 147);  K.  E.  Schneider, 
die  Musik.  Kurze  Darstellung  ihres  Wesens  nach  ihrer  geschicht- 
lichen Eotwickelung  ( —  172);  H.  v.  F.,  die  ältesten  deutschen 
Sprücbwörtersammluogen  ( —  186);  Ders.,  Liederbuch  der  Frau 
V.  Holleben  ( — 192);  F.  W.Ebeling,  sechs  ungedruckte  Briefe  von 
Mart.  Opitz  ( —  205);  L.  Erk,  die  deutschen  Sprachverderber 
( —  209);  H.  V.  F.,  Findlinge;  die  älteste  deutsche  Räthselsamm- 
lung;  ein  Liebesbrief  ( —  230;  —  235;  —  242).  Die  von  den 
Herausgg.  angestrebte,  hier  wohl  durchgeführte  und  auch  künftig  zu 
erwartende  Verbindung  des  Alten  mit  dem  Neuen  wird  dieses  Jahr- 
buch ein  ausgebreitetes  dankbares  Publicum  finden  lassen. 


[2406]  Nuova  Centuria  di  Correzioni  al  Convito  di  Dante  AUighieri.  (Pro- 
poste  da  Carlo  Witte,  Aead.  Corrispond.  della  Crusca.)  Omaggio  per  il 
felice  ritomo  del  giomo  natalizio  dei  piu  illustre  e  piu  profondo  frai  cultore 
diDante,  Sua Maestk II Be  Giovanni  diSassonia.  Lipsia,  T.  O.  Weigel. 
1854.    48  S.  4.     (n.  1  Thlr.)    (Stampato  in  sole  150  copie.) 

Man  hat  an  einer  grösseren  Anzahl   italienischer  Juristen   ge- 
rühmt, dass  sie  durch  gelehrte  Studien  auch  ausserhalb  des  Bereichs 
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ihrer  FachwisseDschaft  sich  aaszeicbnen,  und  eine  so  Tielseitige  Bit« 
dang  an  den  Tag  legen,  wie  sie  sonst  nicht  eben  hSuGg  bei  Joristea 
vorkommt«  Der  Herausgeber  dieser  „Noora  Centaria  di  Gorreziooi<< 
als  grfindlicher  Forscher  im   Gebiete  der  elassischen   italienischen 
Literatur  längst  bekannt  nnd  emer  der  wenigen  AasISnder,    der  das 
PrSdicat  Aceademico  Gorrisp«  della  Grnsca  föhreo,  fofgt  hierin  dem 
Beispiele  jener  italienischen  Juristen.     Durch  tOchtige  Arbeiten  im 
Gebiete  der  Rechtswissenschaft,  namentlich  um  die  Erforschung  nsd 
Feststellung  ihrer  Quellen  und  deren  Geschichte  sehr  verdient,  leg[t 
er,  nachdem  er  erst  vor  Kurzem  Cento  Gorrezioni  zum  Dante  ber- 
ausgegeben  hat  (vgl.  Repert.  1854.  Bd.  III.  No.  4Q46),  einen  nenen 
Beweis  dafÖr  in  gegenwärtiger  Schrift  ab.     Die  darin   enthaltenen 
hundert  Gorrezioni  zum   Goavito   finden    ihre    UnterstQtzung  theih 
handschriftlich,   namentlich  mittelst  eines  Godex,  welcher  dem  Vf. 
selbst  angehört,  tbeils  in  den  Lesarten  schätzbarer  und  seltener  Aus- 
gaben —  der  Vf.  besitzt  nämlich  eine  in  der  Literatur  zum  Davt« 
reich   ausgestattete  Bibliothek  —   tbeils    in   der  Gonjecturalkritik. 
Die  PrQfung  überlassen  wir  Rennern;  sie  werden  den  hier  empfoh- 
lenen Textverbesserungen  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  schenken. 
Hier  gnfigt  die  Versicherung,   dass,  wie  in  anderen  Arbeiten,  auch 
in   dieser  sich  der  Vf.  der  Uebersichtlichkeit,   Klarheit  und  KQrze 
befleissigt  hat.     Die  Druckeinrichtung  ist  zweckmässig  und  die  Süs- 
sere Ausstattung  elegant.     Wir  bemerken  nur  noch,   dass   der  V^ 
schon  im  J.  1825  hundert  Gorrezioni  zum  Gonvito  im  Giomale  At* 
cadico  di  Roma  vorgeschlagen  hatte,  von  welchen  sechzig  von  ien 
Mailänder  Herausgebern   (Tipografia   Pogliani,    1826)  angenomnei 
worden  sind.      Vierzehn  derselben  sind   hier  wieder   umgearbeitet; 
zwanzig,  welche  in  der  Mailänder  Ausgabe  übergangen  worden,  sind 
im  Appendice  wiederholt  und  von  Neuem  gerechtfertigt,    da  der  Vf. 
sie  ffir  richtig  hält;  die  übrigen  dagegen  lässt  er  weg,  indem  er  sie 
jetzt  zorflckziebt.     Möge  dem  reich  befähigten  Vf.,    der  ausserhalb 
seiner  Fachwissenschaft  auch  in  andern  Gebieten,   wie  jQngst  in  sei- 
nem Vortrage  über  die  Alpenpässe  so  angenehm  zu  unterhalten  8i<l 
zu  belehren  versteht,   die  erforderliche  Müsse  werden,    die  Kenoer 
und  Freunde  der  italienischen  Literatur  durch  fortgesetzte  ähnliche 
Arbeiten  zu  erfreuen. 


|2407J  Shakspere's  Werke.  Herausgegeben  und  erklärt  von  Dr.  A'C 
JDelius,  l.Bd.  Tragedies.  I.Stück,  llamlet,  princeof Denmark.  liiCS. 
(n.24Ngr.)  :^.  Stück.  Othello,  the  Moor  of  Venice.  137  S.  (n.  ?2N?r.) 
3.  Stück.  King  Lear.  VIII  u.  152  S.  Elbcrfeld,  Friderichs.  1854.  lex.S. 
(n.  20  Ngr.) 

Von  der  angekündigten  Ausgabe  Shakspeares  liegt  die  l.IIälAe 
des  1«  ßds.  in  diesen  drei  Tragödien  vor  uns  und  gleichzeitig  er- 
scheint auch  eine  Ausgabe  der  Pseudo-Shakspeareschcn  Dramen, 
welche  mit  Eduard  IH.  begonnen  hat.  Diese  neue  Ausgabe  scfceiol 
ein  kostspieliges  Werk  zu  werden,  denn  sie  ist  auf  sieben  Binde 
berechnet.     Nun  kosten  die   drei  vorliegenden  Hefte  bereits  netto 
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2  Tbir.  6  Ngr.,  woraus  sich  ergiebt,  dass  das  ganze  Werk  einen 
Preis  von  mindestens  20  Thalern  betragen  wird.  Die  Benttbungen 
des  Herausgebers  geben  in  mehreren  Riebtangen  auseinander.  Gleich 
bei  dem  ersten  Slttcke  „Hamlet'^  werden  znnäebst  die  verschiedenen 
alten  Aasgaben  besprochen  und  gewürdiget«  Die  älteste  vom  Jahre 
1603  (in  Deutschland  zuerst  1823  gedruckt),  die  mit  Q.  A.  bezeich- 
net wird 9  ist  nach  des  Herausgebers  Ansicht,  wobei  er  sich  an 
Knight  anschliessty  die  fr&heste  Bearbeitung  Shabspeare's,  von  wel- 
cher wir  jedoch  nur  eine  unrechtmässige  und  verstümmelte  Verüffent« 
liehüDg  besitzen.  Die  zweite ,  ausgefäbrlere  Bearbeitung  des  Dich- 
ters findet  sich  in  den  Ausgaben  von  1604,  1605,  1607  und  I6II9 
die  mit  QS  bezeichnet  werden.  lo  der  ersten  Gesammtausgabe  der 
Werke  von  1623  steht  Hamlet  als  siebentes  Stück.  Diese  Recen- 
sion  ist  mit  Fol.  bezeichnet.  Ihr  grosser  Werth  besteht  darin,  dass 
sie  den  Hamlet  nach  dem  authentischen  Bühnenmanuscript  giebt, 
wie  das  Stück  nach  der  Einrichtung  des*  Dichters  selbst  zuletzt  dar- 
gestellt wurde.  Die  Frage,  ob  es  einen  noch  früheren  Hamlet  etwa 
von  1587  von  einem  anderen  Dichter  gegeben  habe,  will  Delias  un- 
entschieden lassen.  Die  zweite  Richtung  der  Thäligkeit  des  Heraus- 
gebers geht  nun  auf  die  Gestaltung  des  Textes,  wobei  er  in  der  Re- 
gel der«Aasgabe  Fol.  vor  den  QS  den  Vorzug  giebt.  Die  Verbes- 
serungen scheinen  indessen  nicht  alle  als  besonders  glücklich  be- 
zeichnet werden  zu  können.  Eine  dritte 'Richtung  nun,  welche  am 
meisten  in  die  Augen  füllt,  und  einen  bedeutenden  Raum  in  dieser 
Ausgabe  einnimmt,  auch  wohl  für  das  grössere  Publicum  die  bei 
weitem  bedeutendste  ist,  geht  in  den  deutschen  Anmerkungen  auf, 
welche  den  Text  zu  erläutern  und  verständlicher  zu  machen  bestimmt 
sind.  Allem,  was  in  das  ästhetische  Gebiet  einschlägt,  gebt  dabei 
Hr.  D.  sorgfältig  aus  dem  Wege.  Die  Erklärung  beschäftigt  sich 
immer  nur  mit  dem  in  der  einzelnen  besprochenen  Stelle  ruhenden 
Wortsinne  und  Wortverstande.  Läuft  nun  unter  diesen  Anmerkung 
gen  allerdings  bin  und  wieder  Etwas  unter,  was  einen  höheren 
Werth  beanspruchen  kann,  so  ist  doch  der  bei  weitem  grössere  Theil 
ziemlich  unbedeutend,  ja  zuweilen  geradehin  überQössig,  indem 
Dinge  beigebracht  werden,  die  sich  von  selbst  verstehen  und  die  jje- 
der  Leser  des  Shakspeare  selbst  finden  muss.  Ist  er  dazu  nicht 
befähigt  und  fehlen  ihm  die  Vorkenntnisse,  die  man  bei  dem  Lesen 
Shakspearischer  Dramen  unbedingt  nicht  entbehren  kann,  so  mag  er 
lieber  diese  ganze  Leetüre  lassen.  Die  hier  gegebenen  Anmerkun- 
gen werden  ihm  schwerlich  irgend  etwas  helfen.  Daher  können 
wir  den  bereits  erwähnten  hohen  Preis,  welchen  diese  Ausgabe 
kosten  wird,  nicht  für  gerechtfertiget  finden.  Die  beiden  folgenden 
Stücke,  Othello  und  Lear,  sind  mit  Rücksicht  auf  das  grössere 
Publicum  in  gleicher  Weise  behandelt.  In  den  Einleitungen  au  bei- 
den werden  die  verschiedenen  ältesten  Ausgaben,  welchen  der  Her- 
aosgeber  bei  dem  Emendations-Werke  des  Textes  folgte,  besprochen. 
Für  Othello  sind  es  die  beiden  frühesten  Ausgaben  von  1621  und 
1622  in  Q,   denen  1623  die  in  Fei.  folgte.      In  der  Einleitung  zum 
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Othello  wird  anch  die  Novelle  des  Cinihio  Geraldi,  an  welche  die 
Shakspearesebe  Tragödie  sich  aalehnte,  besprocheo  ond  dabei  der 
DiffereozcD  gedacht,  welche  sich  zwbchen  dem  Gange  dieser  No- 
velle ud  den  der  Tragödie  finden.  Allein  die  Berflcksichtigai^ 
der  Isthetischen  Momente  scheint  der  Vf.  stets  sorgsam  zn  ver- 
meiden. Und  doch  wäre  es  gerade  bei  Hamlet  und  Othello  reckt 
nöthig  gewesen,  tflchtige  Ssthetisehe  Fingerzeige  zu  geben,  da  die 
vorhandenen  Erklärungen  in  der  That  nichts  erklären.  Beim  Lear, 
für  welchen  sich  nur  die  beiden  Ausgaben  von  1608  und  1623  vor- 
finden, ist  dasselbe  Verfahren  beobachtet.  Von  dem  älteren  Lear 
von  1594,  welchen  Tieck  wohl  mit  Recht  for  acht  Shakspearisch  er- 
klärt, wird  so  gut  wie  nichts  gesagt«  Am  Ende  jedes  StOckes  siod 
die  neuerdings  bekannt  gemachten  Emendationen  von  Collier,  wie 
uns  dfinkt,  sehr  hart  abgefertiget. 


Jnrispradenz. 

p408]  Die  Grundidee  der  Usucapion  im  Römischen  Recht.  Ein  historisch- 
dogmatischer Versuch  von  Dr.  F.  Th.  Schirmer ,  Privatdoc.  zn  «Breslau. 
Berlin,  J.  Guttentag.    IV  u.  220  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Vierzehn  Bogen  über  die  Grundidee  der  Usucapion  kOnntei 
schrecken,  wenn  man  nicht  annehmen  dOrfte,  dass  das  Buch  etwas 
mehr  als  eine  Abhandlung  Ober  eine  Idee,  und  nooh  dazu  nur  eioe 
Grundidee  enthielte.  Und  in  der  That  enthält  es  mehr  und  zwar 
sehr  viel  Interessantes ,  wie  Ref.  diess  von  einem  Manne,  der  sieh 
durch  seine  Abhandlung  „Ober  die  prätoriscben  Judicialstipulatiooea'* 
(Vgl.  dieses  Repert.  1854.  Bd.  I.  No.  739.)  dem  juristischen  Publi- 
cum vortheilhaft  introdncirte,  nicht  anders  erwartet  hat.  KOante 
sich  der  Vf.  entschliessen,  die  Form  seiner  Schriften  etwas  weniger 
ermüdend  einzurichten ,  so  würde  diess  nicht  blos  dem  Ref.,  sondere 
gewiss  auch  Andern  wilikommen  sein.  Ermüdend  darf  es  nänlich 
wohl  genannt  werden ,  wenn  ein  Buch  von  dieser  Stärke  nur  vier 
äussere  Rnheponcte  in  der  Form  von  §§.  (§.  1.  dogmengeschicbil. 
Ein).  S.  1— 32;  §.  2.  Grundzüge  S.  33  —  53;  §.  3.  die  lucrativei 
Usucapionen  S.  53  —  99;  §.4.  die  objectiven  Usucapionshinderniske 
S.  99^-220)  aufweist«  Gewiss  aber  haben  die  Leser  ein  grossei 
Interesse  daran,  dass  es  ihnen  der  Vf.  etwas  bequemer  macht,  ^h 
wie  das  mitgetheiite  Inhaltsverzeichniss  andeutet  und  der  Vf.  zwar 
nicht  auf  dem  Titel  erkennen  iässt,  wohl  aber'in  dem  Vorworte  offen 
bekennt,  dieser  Band  nur  „die  Hälfte'^  (Ref.  vermuthet:  die  „kleiie*' 
oder  „sehr  kleine^^  Bälfte)  des  von  ihm  in  Angriff  genommeoeB 
Werkes  über  die  Usucapion  bietet  Möge  es  ihm  gefallen ,  bei  Be- 
endigung des  Werkes  durch  das  Hülfsmittel  einer  Uebersicht  w^ 
specieller  Register,  jener  Inconvenienz  der  Ruhelosigkeit  zu  begeg- 
nen. Wenn  übrigens  der  Vf.  seine  Schrift  mit  Jherings  Geist  des 
Rom.  R.  in  Vergleichung  gestellt  denkt,  und  bei  einer  solchen  aa- 
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icheineDd  ein  ihm  nacblhefliges  Resoltat  als  möglich  hält,  lo  mass 
wenigstens  Ref.  bekennen,  dass  er  hierzu  keinen  Grund  findet.  — 
Wünschen  nach  allem  dem  die  Leser  wahrscheinlich  zu  wissen, 
welche  des  Vfs.  Grundidee  ist,  so  kann  Ref.  jetzt  nur  versichern, 
dass  diese  darin  -besteht,  die  Usncapionslehre  mit  HOlfe  aller  zu 
Gebote  stehenden  Quellen  und  der  besseren  Literatur  rechl  grOnd- 
lich  zu  behandeln,  und  freut  sich,  dass  der  Vf.  nicht  ein  Freund 
der  modernen  Literatnrschen  ist,  welche  diese  von  Manchen  so  subtil 
bebandeln  lässt,  dass  in  dem  diessfallsigen  Torricellianischen  Vacuum 
Dicht  recht  klar  ist,  was  diese  Diplomaten  eigentlich  verglichen 
haben  und  gegen  wen  sie  fechten.  Ueber  das  Materielle  behält  sich 
Ref.  das  Schlusswort  für  die  Zeit  vor,  wo  der  Schluss  des  Werkes 
vorliegen  wird. 

(2409]     Die  Negotiorum  Gestio  von  H.  Dankwardt,  Adv.  zu  Bostock. 
Rostock,  Schmidtchen.  1855.    41  S.  gr.8.    (n.8Ngr.) 

Der  Vf.,  ein  Schüler  Rierulffs,  hat  den  Zweck  vor  Augen  ge- 
habt, dessen  Idee  über  die  Aufgabe  unserer  Jurisprudenz,  welche  in 
der  allgemeinen  Einleitung  zu  der  „Theorie  des  gemeinen  Civil« 
rechts^'  (Altona  1839)  niedergelegt  ist,  und  die,  da  dem  1.  Bande 
weitere  weder  gefolgt  sind,  noch  zu  folgen  scheinen,  fttr  den  spe« 
ciellen  Theil  ohne  Exempel  ist,  ao  einer  speciellen  Materie  zu  ver- 
sinnlichen  und  dadurch  zu  zeigen,  dass  die  „Civilistischen  Studien^* 
Leists,  wenn  man  nur  von  einem  „fast  erstickenden  Wobte  von 
Bildern  und  Vergleichen'^  absehe,  auf  den  beanspruchten  Ruhm  einer 
durchaus  neuen  Behandinngsweise  keinen  Anspruch  haben.  Zugleich 
hofft  der  Vf.  durch  dieses  Büchlein  die  irrigen  Ansichten  zu  wider* 
legen,  welche  Leist  in  Bezug  auf  Kierulff  ausspreche.  Er  wählte 
zo  diesem  Behufe  die  Lehre  von  der  negotiorum  gestio  und  cbarak- 
lerisirt  dasjenige,  was  das  Rom.  R.  unter  der  Rubrik  de  negotiis 
gestis  enthält  als  ein  Aggregat  von  Rechtsätzen,  denen  ein  positives 
einheitliches  Princip  abgehe,  und  die  nur  durch  ein  negatives  Merk- 
mal —  Abwesenheit  eines  Mandatsverhältniises  —  von  anderen 
ähnlichen  Rechtssätzen  abgegränzt  würden.  Das  Band  für  sie  sei 
nur  ein  historisches;  der  Prätor  habe  gesagt:  Si  qnis  negotia  alto- 
rios  gesserit,  Judicium  eo  nomine  dabo  und  dadurch  sei  das  rein 
factische  Verhältniss,  welches  tbeils  in  dem  Bedürfnisse  einer  nicht 
durch  Vertrag  vorgesehenen  Geschäftsbesorgung  für  Abwesende, 
theils  in  den  JBedenken  einer  solchen  für  den  Geldbeutel  des  Ge- 
schäftführers gefusst  habe,  zu  einem  Rechtsverhältniss  umgeschaffen 
worden.  Nach  Darlegung  der  geschichtlichen  Entwicikelung  beleuch- 
tet der  Vf.  den  Standpunct  des  Justinianischen  Rechts.  Nach  sel- 
bigem fallen  unter  den  Begriff  negotia  alterius  gerere :  A.  Hand- 
lungen für  einen  Anderen  mit  der  Absicht,  sein  Stellvertreter  zu 
sein  1)  mit  dessen  Willen  a)  vorausgehendem,  b)  nachfolgendem; 
2)  ohne  dessen  Willen,  aber  präsumtiv  in  seinem  Sinne.  B.  Hand- 
lungen, welche  lediglich  objectiv  in  die  Vermügensverbältnisse  eines 
Anderen  eingreifen.     Der  Fall  A.  1.  a.  (L.  5.  pr.  D.  de  0.  et  A.) 
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sei  reines  Mandat,  die  fibrigen  Fälle  sind  solche,  welche  dorch  die 
Titel  de  N.  G.  berührt  werden  (J.  III.  27;  L.  6.  §.  10.  D.  h.  t; 
L.  6-  §•  3.  eod»);  in  dem  unter  A.  1.  b,  spreche  eine  Stelle  (L.  60. 
de  R.  J.)  sogar  von  einer  mandati  actio.  In  dem  heutigen  Rechte 
lassen  sich  folgende  Gesicbtspancte  festhalten:  L  Qaasi-Mandat  A. 
Nachgeholter  Auftrag  (Ratihabition).  B.  Fingirter  Auftrag.  IL  Ne- 
gotium aiiennm  ohne  Rücksicht  auf  dessen  Snbject.  —  Das  II.  Heft 
von  Leists  Civil.  Studien  hat  dem  Vf.  anscheinend  nicht  vorgelegeo, 
und  somit  auch  nicht  dessen  Ausführung  über  die  neg,  gestio,  basirt 
auf  die  dreitheilige  Gliederung  der  negotia  als  necessaria ,  nüUi 
und  voluptuaria ,  entsprechend  der  gleichen  Impensengliederung.  — 
Soli  Ref.  eine  Parallele  ziehen,  so  würde  die  Behandlungsweise  des 
Vfs.  seiner  Neigung  mehr  als  die  Leists  entsprechen. 

[2410]  üeber  die  Prüfung  der  Kandidaten  der  Rechtswissenschaft.  Von 
Ob.-Appellat.-Rath  Brinkmann  in  Kiel.  Kiel,  Schrader  u.  Co.  1855. 
IVu.70  S.  gr.8.    (n.lONgr.) 

lieber  die  Veranlassung  dieses  Schriftchens  sagt  uns  das  korze 
Vorwort:  „Die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Prüfung  der  Rechts- 
candidaten  in  Schleswig  und  Holstein  bisher  stattfand,  hat  überall  in 
gutem  Ruf  gestanden.  Nachdem  ich  im  J.  1831,  in  meiner  ^Wisseo- 
schaftlich  praktischeti  Rechtskunde  ^  eine  Auskunft  über  das  hei  den 
damaligen  Schleswigschen  Obergerichte  übliche  £xamen  gegeb« 
hatte,  bin  ich  von  verschiedenen  Orten  her  um  nähere  Mittheilungei 
über  das  hiesige  Examen  ersucht  worden.  Darin  liegt  der  Stoff  der 
gegenwärtigen  kleinen  Schrift^^  u.  s.  w.  Der  Vf.  verbreitet  sich  ii 
derselben  über  Zweck,  Hemmnisse  der  Prüfungen,  über  die  Zahl  der 
Prüfungen,  die  Prüfungsbehörden,  Einrichtung  der  Prüfung  ieihit 
im  Allgemeinen.  Sodann  bespricht  er  die  Ordnung  und  Einriektoag 
der  Gandidatenprüfungen  bei  den  Gb.-App.-Gericht  in  Kiel  insbeton« 
dere«  Als  Beilagen  sind  am  Schluss  gegeben  1)  eine  Schleswig« 
holsteinische  Prüfungs-Verordnung  aus  dem  J.  1798;  2)  eine  Ueher» 
sieht  der  1834 — 1854  ertbeilten  Gensuren;  3)  eine  Zusammen- 
stellung der  an  die  Gandidaten  Michaeli  1847  und  Ostern  1853  ver- 
gelegten schriftlichen  Fragen.  —  Wir  meinen,  dass  die  Prüfungs- 
ordnung, von  welcher  wir  hier  Kenntniss  erhalten,  manches  Ea- 
pfehlenswerlbe  enthalte.  Die  Fragen,  mit  denen  der  Vf.  sich  be* 
schäftigt,  sind  ohne  Zweifel  von  hoher  Bedeutung,  und  der  Vf.  fcal 
sich,  —  vielleicht  minder  durch  die  Art  ihrer  Besprechung,  da  dieio 
kaum  Neues  bringt,  als —  durch  den  gewählten  Zeitpunct,  ein  Ver- 
dienst erworben,  welches  wir  anerkennen.  Mit  immer  neuem  Nach* 
druck  macht  sich  das  Bedürfniss  geltend,  den  Gandidatenprüfnngea 
eine  zweckmässigere  Gestalt  zu  geben;  allein  wir  glauben,  dass  die 
Lösung  der  in  Betreff  derselben  auftauchenden  Fragen  keine  leickle 
und  mit  wenigen  Worten  abzumachende  ist.  Unseres  Erachtens  b^ 
findet  sich  unser  Rechlsleben  in  einer  kritisehen  üebergangszeit,  ni 
wir  erwarten  von  der  nächsten  Zukunft  die  Anbahnung  eines  gesun- 
deren Verhältnisses  zwischen  Theorie  und  Praxis,  sowie  eine  andere 
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StelloDg  der  Doctrin  zu  deo  Satzangeo  des  Rom.  Rechts.  Viele 
ÜDZuträglicbkeiten  der  bisherigeD  PröfuDgsordooogen  hängen  aher 
anf  das  Eogste  zusammeo  mit  der  Uogelöstheit  jener  Probieme;  an 
diesen  muss  daher  der  Versach  einer  endlichen  Orgaeisation  anheben* 
•r-  För  sehr  bedenklich  halten  wir  des  Vfs.  Ansicht,  dass  die  Zaiassung 
zu  dem  akademischen  Stadium  nicht  von  dem  Bestebep  einer  Matu- 
ritätsprQfuDg  and  der  Zutritt  zu  der  Staatsprüfang  nicht  von  vorher- 
gäogigem  Universitätsbesncb  abhängig  zu  machen  sei:  solche  Erleich- 
terung, die  den  Genies  zu  Gute  za  kommen  bestimmt  ist,  pflegt  den 
trägen  und  unbegabten  Köpfen  die  reichste  Ernte  zu  bringen,  und 
die  wachsende  Bedeutung  der  technischen  Fächer«  in  denen  nieist 
sehr  viel  verlangt  wird  und  für  die  eine  scbisvere  Schnle  oft  durch- 
zumachen ist,  drängen  an  sich  schon  die  Fluth  mittelmässiger  Gei- 
lster nach  dem  Land  der  Gelehrten  hinüber.  Die  Prüfungen  sollen 
allenthalben  (wir  glauben,  dass  die  Juristenexamina  in  den  meisten 
Ländern  noch  zu  leicht  sind)  streng  sein,  aber  auch  nnter  die- 
ser Voraussetzung  stimmen  wir  nicht  für  völlige  Freiheit  des 
Studiums. 


[2411]  Die  Gesetze  über  Niederlassung  und  Verebelichung  in  den  ver- 
schiedenen deutschen  Staaten ;  nebst  Kritik  und  Vorschlägen.  Für  Rechts- 
anwälte,  Staatsbeamte,  Geschäftsmänner  und  gesetzgebende  Behörden 
zusammengestellt  von  E.  Schfibler,  Bechtsconsulent  in  Stuttgart.  Stutt- 
gart, Müllers  Verlagshandl.  1855.    X  u.  2Ö0  S.   gr.  8.    (21  Ngr.) 

Der  Vf.,   welcher  sich  schon  mehrfach  durch  Vorschläge  und 
Betrachtungen  im  Gebiete  administrativ -publiclstischer  Verhältnisse 
bekannt  gemacht  hat,  motivirt  vorliegendes  Unternehmen  mjt  den 
Worten:    „Es  giebt  nicht  leicht  eine  gesetzliche  Bestimmung  der 
verschiedenen  deutschen  Staaten ,   deren  Kenntniss  den  Staats«  und 
Gemeindebeamten  und  Rechtsanwälten  so  oft  nöthig  ist,  als  die  über 
Niederlassung,  Uebersiedelung  und  Verebelichung.     Besonders  tritt 
dieses  Bedürfniss  in  neuerer  Zeit  bei  dem  erleichterten  Verkehr  und 
der   erweiterten   Zolleinigung   hervor«     Doch    ist    diese  Kenntniss, 
wenn  sie  sich  auch  nur  auf  die  Nachbarstaaten  erstrecken  soll,  un- 
gemein schwierig.^^       Die   Sammlungen  yon   Weiske    (Gemeinde* 
gesetze)  und  von  Wernher  (GemeindebOrgerthum)  sind  bereits  ver- 
altet and  letzterer  giebt  überdies  nur  Auszüge.     Wir  halten  daher 
Jas  Unternehmen  des  Vfs.  für  erspriesslich,  und  freuen  uns  seiner 
kritischen  Stimme  um  so  mehr,   als  der  allgemeine  Standpunct,  auf 
welchen  der  Vf.  sich  gestellt  hat,  vollkommeo  von  uns  getheilt  wird; 
vir  meinen  die  auch  von  den  meisten  neueren  Publicisten  verfochteoe 
Ansicht,  dass  ein  frischeres  und  selbstständiger  organisirtes  Gemeinde- 
ieben  angebahnt  —  oder  wie  man  historisch  richtiger  sagen  muss, 
ans  dem  Roste  einer  ungünstigen  Zeitperiode  wieder  herausgeschält  — 
Werden  müsse.     Die  Gemeinden  liefen  Gefahr,   zu  mechaniseben 
Theilen  des  Staats  hinab  zu  sinken,  wie  es  die  römischen  Huniei- 
pien  waren,  und  nichts  ist  geföhrlicher  für  das  Geselisehaftleben  als 
dies;    denn  die  unvermeidliche  Folge  davon  ist,   dass  ein  Theil  der 


208  JorispradeDZ. 

GemeindeverhSltnisse  durch  niveIHrende  GeneralvorschrifleDf  zum 
Nachtheii  individueller,  d.  b.  localer  Interessen,  gewaltsam  ein- 
gezwängt,  ein  anderer  Tbeil  aber,  bis  auf  welcben  auch  die  strengste 
Gentralisation  nicht  hinab  zu  reichen  vermag,  der  WillkQr  gänzlich 
überlassen  wird.  Mit  Recht  stellt  es  der  Vf.  als  eine  Hauptaufgabe 
der  Staatsmänner  hin,  zwischen  diese  Scylla  und  Gharybdis  einen 
Durchweg  zu  finden  und  er  selbst  hat  in  gegenwärtigem  Schrifteben 
auf  diesen  Durchweg  das  vornehmste  Augenmerk  gerichtet.  Eine 
geregelte  Freiheit  ist  es,  welche  der  Vf.  in  den  Gemeinden  for 
alle  Niederlassungen  und  Verehelichungsverhältnisse  fordert;  iass 
aber  neben  diesen  Gebieten  auch  andere  noch  vorhanden  seiei,  in 
denen  der  Verschiedenheit  der  localen  Bedurfnisse  mehr  Reehnong 
getragen  werden  müsse,  deutet  der  Vf.  in  dem  Vorworte  an,  wo  er 
den  Vorschlag  macht,  das  Notherbrecht  durch  Freigebung  eines 
Fideicommissstiftungsrechtes  zu  beschränken  und  die  Gefahr  des 
Missbrauchs  durch  Aufstellung  localer  Normaltestamenia  zu  be- 
seitigen. 


12412] 

Leipzig 


Das  englische  Geschwomengericht  von  Dr.  Fr.  Aüg.  Bienor.  3.  Bd. 
L,eipzig,  Tauchnitz.  1854.  XXIV  u.  229  S.  gr.  8.  (l  Thlr.  Pk  Ngr. 
1.  —  3.  Bd.  4  Thlr.  22V2  Ngr.) 

Zur  Bearbeitung  dieses  3.  Bandes  haben  zunächst  theils  mehrere 
neuerdings  erschienene  Werke  in  England,  theils  die  Erwerbv; 
und  Benutzung  einiger  anderer  Schriften,  die  früher  nicht  vorla- 
den waren,  Veranlassung  gegeben.  Zu  den  ersteren  gehört  nameit* 
lieh  die  gleichzeitig  mit  den  beiden  ersten  Bdn.  des  vorlieg.  Weites 
erschienene  sehr  achtungswerthe  Arbeit  Forsyth^s:  History  of  Trial 
byJury  (Lond.  1852.  8.),  worin  die  Geschichte  der  erst  in  den  letz- 
ten drei  Jahrhunderten  stattgefundenen  Ausbildung  dieses  Instituts 
bis  zu  seinem  jetzt  bestehenden  Charakter  behandelt  ist,  während 
die  früheren  englischen  Schriftsteller  sich  blos  mit  dem  ältesten  Ur- 
sprung der  Jury  oder  einzelnen  Ereignissen  beschäftigt  haben.  Da- 
bei ist  in  Forsyths  Werke  eine  zusammenhängende  historische  A^ 
beit  niedergelegt,  welche  den  Kreis  überschreitet,  innerhalb  welebea 
bisher  die  juristischen  Schriftsteller  Englands  sich  bewegten,  inien 
sie  gewöhnlich  ganz  einseitig  mit  einer  blossen  Registrimng  der  vor- 
kommenden Rechtsfälle  sich  begnögten.  Erfreulich  ist  hierbei  ^le 
Wahrnehmung,  dass  Forsyth  sowohl  rücksichtlich  des  Umfangs,  vi« 
in  Berücksichtigung  der  Einzelnheiten  mit  den  Arbeiten  des  Vfs. 
des  vorlieg.  Werks,  namentlich  auch  bei  speciellen  Ansichten, 
welche  als  in  England  anerkannt,  von  letzterem  sorgfältig  herans- 
gehoben  worden  waren,  in  der  Regel  fibereinstimmt.  Von  den  in 
Deutschland  meist  ihrem  Inhalte  nach  unbekannten,  wenigstens  on- 
benutzten  englischen  Werken,  sowie  einigen  altern,  nämlich  l.Lepl 
Bibliography,  or  a  Thesaurus  of  American,  Engliih,  Irish  and  Scotch 
Lawbooks  by  J.  G.  Marvin  (Philadelphia,  1847.  8.)*  2.  Rototi  Cn- 
riae  Regis  (2  Vols.  Lond.  1835.  8.).  3.  Rotulus  Gancellarii  vel 
Antigraphum    magni  Rotuli   Pipae    de    tertio    anoo  Regis  Jehaaiis 


Jorisprudenz.  209 

(Lond.  1833.  8.)*  4.  Rotuli  Normanoiae  in  tarri  Lond.  asservati, 
Johanoe  et  Henrico  V.  Angliae  regibas»  accurante  Tb.  Daffas  Hardy 
(Lond.  1835.  8.).     Rotuli  Parlamentoram  ot  et  petitiones  et  placita 

in  parlamento   Vol.   I Vi.    (Lond.  Fol.).     6.  Tb.   Sniitb,   de  re- 

pablica  Anglornm,  or  tbe  manner  of  Government  of  tbe  Kingdom  of 
England  (1583  zuerst  gedruckt).  7.  Glossarium  arcbaiologicum  au- 
fhöre H.  Spellmanno  (Lond.  1687.  Fol.).  8.  Origines  iuridiciales 
by  Sir  Will.  Dugdale  (Lond.  1680.  Fol.).  9.  Tbe  History  and  An- 
tiquities  of  the  Exchequer  from  the  Norman  Gonquest  to  tbe  End  of 
tbe  Reign  of  K.  Edward  II,  by  Tb.  Madok,  Esq.  (Lond.  1711.  Fol.) 
10*  Observations  on  tbe  more  ancient  Statutes  witb  an  Appendix 
being  a  Proposal  for  new  modelling  the  Statutes  by  Oaines  Bar- 
rington (5.  ed.  London,  1796).  11.  Tbe  Rise  and  Progress  of  tbe 
Englisb  Commonwealtb  Anglosaxon  Period,  by  Frc.  Palgrave.  2  Parts 
(Land.,  .1832.  4.).  12.  An  Account  of  tbe  most  important  public 
Records  of  Great  Britain  and  tbe  Publications  of  tbe  Record  Com- 
missioners.  Compiled  from  various  prinled  Books  and  Manuscripts 
by  C.  P.  Cooper.  2  Vols.  (Lond.  1832.  8.)  13.  Tbe  Law  Review 
and  quarterly  Journal  of  brilisb  and  foreign  Jurisprudence  No.  IV. 
Aug.  1845.  Art.  X.  on  tbe  Trial  by  Jury,  by  Tb.  Stackie.  15.  Sup- 
plemental  notes  to  tbe  view  of  the  State  of  Europe  during  the  middle 
Age  by  H.  Hallam  (Lond.  1848.  8.)  fand  der  Vf.  Nr.  2,  3,  5,  15 
auf  der  Berliner  Bibliothek,  bat  sie  aber,  da  er  sie  sich  selbst  an- 
geschafft, genau  ausgezogen  und  beschrieben  und  somit  den  von  ihm 
bebandelten  Gegenstand  in  dankenswerther  Weise  möglichst  gründlicb 
ZD  erschöpfen  sich  bemüht.  So  sind  in  dem  vorlieg.  3«  Bde.  drei  Ab- 
tbeilungen entstanden.  Die  1.  enthält  eine  Uebersetzung  des  12.  und 
18.  Gap.  aus  Forsytb  von  dem  eigentlichen  Beruf  der  Jury  und  eine 
Betrachtung  der  Jury,  als  einer  socialen,  politischen  und  gericbt- 
lieben  Institution.  Zwei  Ansichten  sind  in  diesen  Gapileln  ausgeführt, 
welche  der  Vf.  als  acht  englische  in  seinem  Bache  bervorznbeben 
bemObt  gewesen  war,  wahrend  sie  bei  dentscben  Schriftstellern  ver- 
nachlässigt worden  sind.  Die  eine  betrifft  das  Verbältniss  der  Jury 
za  dem  versitzenden  Richter  und  den  daraus  entstehenden  Gonflict 
(Bd.  1.  S.  204,  219,  366);  die  andere  bezieht  sich  auf  die  hoch- 
geachtete Stellung  der  Civiljury  in  dem  Ganzen  des  englischen  Ge- 
scbwomengericbts.  0er  wichtigste  und  für  Deutschland  interessan- 
teste Punct  in  den  aus  Forsytb  hier  mitgetheilten  Erörterungen  ist 
die  Scheidung  der  Thatfrage  und  der  Rechtsfrage,  welche  mit  dem 
Verbältniss  der  Jury  zu  dem  Vorsitzenden  Richter'  zusammenhängt. 
In  dieser  Beziehung  sucht  der  Vf.  zwei  in  Deutschland  cursirende 
Vorstellungen  zu  berichtigen.  Sehr  oft  wird  nämlich  gesagt,  dass  man 
in  Frankreich  bei  dem  Verfahren  mit  Jury  die  Thatfrage  und  Rechtsfrage 
unterscheide,  während  dies  in  England  nicbt  der  Fall  sei.  Allein 
gerade  das  Umgekehrte  ist  richtig.  Die  englische  Jurisprudenz  hält  in 
Civilsachen  darauf,  dass  durcb  die  Verhandlung  der  Parteien  die  facti- 
schen  Fragen  von  den  Rechtsfragen  getrennt  werden  und  nur  jene  zur 
Entscheidung  der  Jury  kommen.     Bei  Griminalsachen  erkennt  sie  in 
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dem,  was  die  Jury  durch  ihr  Verdiet  entscheidet,  eine  VerbinduBj 
von  Thatsachen  mit  Rechtsfragen,  und  verleiht  dem  Richter  in  Bezug 
auf  die  letzteren  einen  entschiedenen  Einfluss,  während  sie  ihm  eine 
Einwirkung  auf  die  Feststellung  der  ersterep  versagt.  In  Frank- 
reich, wo  man  nur  eine  Criminaljury  hat,  geht  die  o£Gizielle  und 
legale  Ansicht  dahin,  dass  der  Spruch  der  Jury  (welcher  fihrigens 
denselben  Gegenstand  hat,  wie  in  EngUnd),  das  fait  priqcipul,  also 
;iichts  als  eine  Thatsache  entscheide.  Hiernach  besteht  io  England 
für  das  Verdiet  eine  Unterscheidung  der  Thatfrage  pnd  Rechtsfrage, 
in  Frankreich  nicht.  Die  Folge  davon  ist,  dass  der  Richter  in  Prank- 
reich bei  seiner  Resumirnng  keine  Recbtsbelehrung  zu  geben  bitf 
während  er  in  England  zu  einer  solchen  Direction  für  die  Gef  chwernei 
verpflichtet  ist.  Eine  andere,  zwar  nicht  falsche,  aber  doch  ?Olli| 
ungenügende  Annahme  ist  die,  dass  in  England  bei  dem  Verführet 
mit  Jury  ein  (allerdings  empfehlenswerthes)  Zusammenwirken  ?oi 
Richter  und  Jury  stattGnde.  Dieser  überall,  in  Kammerverhaodlung«» 
wie  in  Schriften  uns  begegnenden  Behauptung  liegt  keine  bestimnte 
Vorstellung  zu  Grunde,  sie  ist  nur  eine  Verflachung  des  wirkliebei 
Verhältnisses.  Das  Wesentliche  der  Sache  besteht  darin,  dass  die 
Geschwornen  verpflichtet  sind,  in  ihrem  Verdiet  das  bestehead^ 
Recht  des  Landes  zu  beobachten,  daher  dem  Richter  obliegt,  des 
Geschwornen  über  die  rechtlichen  Momente,  welche  in  das  Verdiet 
einschlagen,  Anweisung  (Direclion)  zu  geben,  und  die  GeschworMt 
diese  Belehrung  zu  befolgen  haben.  Die  Folgen  dieser  Verpflich- 
tung zeigen  sich  allerdings  nicht  darin,  dass  das  dem  Rechte  wide^ 
strebende  Verdiet  geradezu  cassirt  wird,  oder  wenigstens  die  Ge- 
schwornen in  solchem  Falle  in  Strafe  genommen  werden,  indesi€i 
lassen  sich  doch  manche  Wirkungen  jener  Verbindlichkeit  nadh 
weisen*  Wenn  ein  unrichtiges  Verdiet  gegen  die  richterliehe  Be- 
lehrung oder  auch  in  Uebereinstimmung  mit  einer  unpassenden  Be- 
lehrung (misdirection)  erfolgt  ist,  wird  eine  neue  Verhandlung  vor 
einer  Jury  (new  trial)  bewilligt,  jedoch  nicht  bei  eigentlichen  Gri* 
minalverbrechen.  Auch  stimmt  mit  dem  angeführten  Gruadsstze, 
dass,  wenn  die  Jury  eine  Tödtung  für  einen  Unfall  oder  für  Nolb- 
wehr  erklärt,  die  Richter  an  diese  Beurtheilung  der  Schuld  nicht 
gebunden  sind-  Ueberhanpt  wird  der  Qualiflcation  der  Tbat  durch 
das  Verdiet,  als  einen  Theil  der  juristischen  Erwägung  des  Falles 
nicht  die  Eigenschaft  der  Rechtskraft  zugestanden,  welche  dem  facti- 
schen  Theile  des  Verdicts  beiwohnt,  und  sie  bindet  die  Richter  aichL 
Auch  erkennt  Ale  üffentliche  Meinung  die  Verbindlichkeit  der  riebtei^ 
liehen  Belehrung  für  die  Jqry  an,  indem  sie,  wo  es  mOglich  ist»  bei 
einem  allgemein  gemissbilligten  Verbot  die  Schuld  nicht  aof  die  Jury, 
sondern  auf  die  unpassende  Belehrung  von  Seiten  des  Richters  virlt 
Mit  der  erwähnten  Scheidung  der  Thatfrage  von  der  Rechtsfrege 
und  dem  Satze,  dass  die  Geschworqen  die  Recbtsbelehrung  des  Rich- 
ters zu  befolgen  haben,  hängt  auch  die  Ansieht  der  Engländer  zu- 
sammen, dass  der  charakteristische  Werth  der  Jury  in  ihrer  Fest^ 
Stellung  der  Thatsache  beruhe.    Darüber  verbreiten  sich  Starkie  ood 
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Forsfth  im  18^.  Cap.  Beide  räumen  nacli  speciell  engliselien  An« 
sichten  der  Jury  den  Vorzog  namentlich  bei  zweifelhaften  That- 
•achen  ein.  Man  will  in  England  dem  Richter  eine  rein  juristische» 
möglichst  unabhängige  und  gegen  Vorwürfe  geschützte  Stellnng  zu« 
fähren  und  deshalb  (vgl.  Bd.  1.  S.  191)  ihm  die  factische  Entschei-* 
dong  aber  Schuld  oder  Unschuld  ersparen.  Daraos  aber  ergiehC 
sich  die  hochgeachtete  Stellung  der  englischen  Richter.  Die  schwie« 
rige  Entscheidung  flberweist  man  der  unverantwortlichen  Jury,  auf 
deren  Unparteilichkeit  man  vertraut.  Auf  dem  Gontlnente  in 
Deotschland  finden  wir  dagegen  eine  andere  der  englischen  Auf« 
fassuttg  widersprechende  Ansicht  bei  denjenigen,  die  in  der  aus 
Frankreich  stammeoden  liberalen  Ansicht  befangen  sind,  nämlich  die 
Meinung,  dass  es^  fast  unter  der  Würde  der  Gesehwomen  sei,  für 
die  blosse  Thatsache  incomnodirt  zu  werden,  die  von  Richtern 
eben  so  gut,  wenn  nicht  noch  besser  oder  sicherer  beantwortet  wer« 
den  könne.  Der  eigentliche  Werth  der  Jury  beruht  auf  ihrem 
Spruche  über  die  Schuld;  also  darüber ,  ob  der  Thäter  moralisch 
verantwortlich  sei  oder  ob  er  mit  seiner  That  das  gesetzlich  Bedrohte 
erfüllt  habe.  Von  Manchem  wird  sogar  dabei  verlangt,  dass  die 
Jory  der  Volksstimme,  d.  h.  dem  Sinne  der  herrschenden  Parteien 
entspreche  und  dieses  Ansianen  bildet  den  Gegensatz  zu  dem  bei 
Männern  der  altern,  die  Jury  verwerfenden  Schule  hervortretendet 
Verlangen,  dass  die  Richter  als  Staatsdiencr  in  vorkommenden  Fäl- 
len den  Winken  der  Regierung  mit  übermässig  harten  Strafen  sich 
folgsam  und  förderlich  erweisen  und  den  Vorwurf  einer  zu  harten 
Beurtheilung  auf  ihre  Schultern  nehmen  sollen,  damit  die  Regierung 
ihrerseits  Gelegenheit  habe,  durch  Begnadigungen  einen  guten  Ein- 
druck zu  erwirken.  Dass  man  aber  hierdurch  dem  Ansehen  des 
Richterstandes  schadet,  und  überhaupt  die  beiden  so  eben  angeftthr« 
ten  verwerflichen  Extreme  mit  den  englischen  Ansichten  in  Wider« 
Spruch  stehen,  ist  offenbar.  Die  angedeuteten  Differenzpuncte  zwi- 
schen den  englischen  und  gewissen  in  Deutschland  sehr  verbreiteten 
Ansichten  verdienen  volle  Beachtung,  wenn  man  darauf  bedacht  ist, 
eisige  offenbare  Uebelstände  abzustellen,  welche  sich  bei  den  in 
mehreren  dentschen  Läadem  nach  französischem  Muster  eingeführ*« 
ten  Geschwornengerichten  bemerklich  machen.  Mit  Rücksicht  hier« 
aof  nind  auch  die  erwähnten  Capitel  aus  Forsyth  vom  Vf.  übersetz! 
worden,  der  übrigens,  o bschon  er  Försyths  Meinung  über  die  Jnryf 
als  die  eines  freien  Engländers  achtet,  dennoch  nicht  sich  veranlasst 
fühlt,  mit  dessen  Ansichten  übereinzustimmen,  weil  er  die  Ueberi 
z^ngOBg  hat,  dass  durch  Einführung  der  Unmittelbarkeit  Hehlern 
lieber  Erkenntaiss  und  der  Oeffentlichkeit  bei  den  entscheidenden 
Gerichtsverhandlungen  in  Verbindung  mit  wirklicher  Unabhängigkeit 
der  Justiz  und  Pressfreiheit  das,  was  noth  ibnt,  für  DentscÜand 
*  aneh  ohne  Jury  erreicht  werden  kann.  Um  jedoch  die  nOlhige  Un« 
Parteilichkeit  zu  bewahren  und  den  Verehrern  des  Geschwornen^ 
gerichts  gerecht  zu  werden,  ist  die  ansfShrliche  Verherrlichnng 
dieses  Instituts,  dessen  Wichtigkeit  für  England  unbedingt  anzuer'4 
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kenoen  sei,  nicht  Obergangeo  worden.  —  Die  2.  Ablheiloog  (S.67K) 
enthalt  den  Bericht  Ober  die  neueren  Leistongen  der  Engländer  fSr 
die  Geschichte  des  Geschwornengerichts,  welchem  das  Lob  eines 
acht  historischen  Sinnes,  selbst  bei  praktischen  Juristen,  ertheilt 
wird.  Die  hierbei  berücksichtigten  Schriftsteller  sind  Pe1gra?e, 
Slarkie,  Hallam,  Forsyth.  Die  gegebenen  AnszQge  beziehen  sich 
auf  die  Anfänge  und  die  erste  Bildung  des  Geschwornengerichts. 
Gerühmt  werden  die  Bemühungen  von  Palgrave,  Hallam  and  Forsyth, 
für  die  älteste  Zeit  der  Jury  aus  verschiedenen  noch  nobenotzten 
Quellen  neues  Material  herbeizuschaffen.  Um  aber  dieses  leicht 
übersichtlich  ond  für  andere  Arbeiter  in  diesem  Fache  zagänglich 
zu  machen,  ist  dasselbe  in  zwei  Abtheilongen  chronologisch  geordoet 
und  für  Civil-  und  für  Criminalrecht  zusammengestellt  worden.  Dai 
letztere  ist  in  der  3.  Abtheilung  (S.  108  ff.)  geschehen,  welche  vier 
Excurse  enthält  und  zuletzt  einige  Nachträge  zu  den  beiden  erste« 
Bänden.  Die  Excurse  sind  folgende:  1.  die  magna  Assisa  oder  dai 
gerichtliche  Duell.  2.  Die  Enistehnng  der  Recognitionen  nnd  der 
iurata  in  Givilsachen.  3.  Das  Griminalverfahren  vor  Entstehung  der 
Urlheilsjury.  4.  Das  Murdrum  in  der  früheren  normannischen  Zeit. 
Unsere  Relation  wird  dazu  hinreichen,  um  den  Schatz  von  Beleh- 
rung zu  erkennen ,  welchen  der  berühmte  Vf.  auch  in  diesem  Bande 
den  Griminalisten  darbietet. 


Naturwissenschaften. 

[^413]    Jam.  Johnstons  chemische  Bilder  aus  dem  Alltagsleben.    2.  n.  3. 
Heft.    Leipzig,   Lork.    1855.    S.  201—460.   8.    (cpl.  n.  1  ThLr.)    Vgl. 
Report.  Jahrg.  1854.  Bd.  IV.  No.4563. 
Auch  u.d. Tit.: 
Naturhistorische  Hausbibliotbek.    3.  Bd. 

Der  Vf.  fährt  forr,  in  anziehenden  nnd  allgemein  verstSndlicbea 
Darstellungen  über  die  verschiedenen  Genüsse  zu  handeln,  nni 
beginnt  im  2.  Hefte  mit  den  narkotischen  Genüssen,  während  m  1. 
die  Spirituosen  besprochen  worden.  Obenan  steht  der  Tabak,  des- 
sen Herkunft  und  Verbreitung,  Fabrikation,  Gebranch,  WirkaagCB, 
chemische  Zusammensetzung,  Verfälschungen  n.  s.  w.  beschriehea 
werden.  Dann  folgt  der  Hopfen  nnd  seine  Surrogate,  Heinath, 
Alter  und  Ausbreitung  der  Hopfencultur,  Verbrauchsmengen  ia 
neuester  Zeit,  wilder  und  cultivirter,  Wirkungen  nnd  wirkende 
Stoffe.  Hierauf  Mohn  und  Lattich,  wo  natürlich  das  Opium  aas- 
führlich  behandelt  ist;  der  ostindisehe  Hanf^  der  einen  flhnliehea 
Stoff,  wie  das  Opium,  wenigstens  in  beissen  Gegenden  liefert;  ^^ 
Betelnnss  und  der  Pfeffer,  Gatecha  nnd  Gambireztract,  Betelpfefer 
nnd  langer  Pfeffer;  chemische  Bestandtheile  des  Pfeffers;  Paradies- 
ktfrner  und  ihre  Anwendung.  Die  Coca,  Beschreibung  der  Pflaaze 
nnd  ihrer  Gultur,   Anwendung  und  Wirkungen,   chemische  Bestand- 
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iheite,  VergleichuDg  der  Localpflanze  mit  dem  Thee,  dem  Opinm.-* 
Endlich  folgen  Stechapfel,  Fliegenschwamm  und  aodere  minder  wich- 
tige  Narcotica,   z.  B.    der  gemeine  Bovist,   andere  Giftschwämme^ 
die  Stechpalme,  Belladonna,  Bilsenkraut,  Tanmellolch,  Myrica  gale, 
Rhododenlbon,  Azalea  pontica,  n.  s.  w.     Hieran  knflpft  sodann  der 
Vf.    allgemeine   Betrachtungen,   beleuchtet  die   grosse   Verbreitung 
der    narkotischen    Genüsse,    ihre    Wichtigkeit    fQr    Landbau    und 
Handel,  die  jährliche  Gesammtproduction,  ihre  merkwQrdigen  Eigen- 
schaften und  deren  physiologisches  Interesse,  und  beleuchtet  zuletzt 
die  Aehnlichkeit  zwischen   natürlichen   und  künstlichen  Krankheits- 
zustättden  des  Geistes,   den  Einfluss  der  Narcotica  auf  Nationalität, 
&0rperconstitutioo  und  Charakter.  —    Sodann  spricht  der  Vf.  über 
den  Arsenik  und  seine  Wirkungen  auf  den  KOrper,   besonders  auch 
auf  Pferde,  erläutert  die  alten  Liebes-  und  Zaubertränke,  betrachtet 
das  Thonessen  in  manchen  Ländern,  die  Verwendung  des  Bergmehls 
znm  Brodbacken  im  Norden,  und  erörtert  die  physiologischen  Wir- 
kungen dieser  Genüsse.  —  Hierauf  folgt  ein  Gap.  über  Wohlgerüche, 
flüchtige  Oele,   einfache  und  gemischte  Parfüms;    die  Analogie  zwi- 
schen Wohlgerüchen  und  Wohlklängeo;    Gewinnung   der  flüchtigen 
Oele;  isomerische  Oele;   sauerstofliialtige  Oele;   künstlich  bereitete 
Essenzen;  Kamphorarten ;    Peruvianischer  und  Tolubalsam,   Vanille, 
Tonkabohne  n.  s.  w.    —    Den  Wohlgerüchen  stehen  gegenüber  die 
Uebelgerüche,   welche   drei   volle   Capilel   einnehmen.      Zuerst  die 
mineralischen  (Schwefelwasserstoff*,  schweflige  Säure,  Salzsäuregas), 
hierauf   die   vegetabilischen    (Knoblauch    und   Zwiebeln,   Asafütida, 
Allyl,    Gänsefnss,   Aaspflanzen),   und  dann  die  animalischen  (Bock, 
Dachs,   Stinkthier),   stinkende  Insekten,   Fäulniss,  animalische  Aus- 
würfe.   Alle  diese  gehören  zu  den  natürlichen  Uebelgerüchen.    Che- 
misch  erzeugte  Arten  sind   Selen-  und   Pbosphorwasserstoff*,   Mer- 
captan,  Kacodyl,  Alkarsin,  Cyaokakodyl,  Tellurverbindungen,  Akro- 
lein,   Stinkstoffe  durch  trockne  Destillation,  und  Uebelgerüche,  die 
sich  bei  verschiedenen  technischen  Arbeiten  erzeugen,  zuletzt  deren 
Verhütung  und  Beseitigung.  —  Weiter  folgen  die  chemisch -physio- 
logischen Verhältnisse  im  menschlichen   Körper:   das  Athmeo,   die 
Verdauung,    andere   wunderbare   chemische   Vorgänge   im   Körper; 
Wärmeerzeugung,    Wahl   der  Getränke   und   Gewürze   (Kochsalz); 
Kreislauf  in  seinen  verschiedenen  Modificationen.    Aus  dieser  kurzen 
Darlegung  des  wesentlichen  Inhalts  wird  man  erkennen,  dass  der  Vf. 
nichts  vernachlässigt  hat,  um  namentlich  das  grössere  nicht  wissen- 
schaftliche Publicum  über  Gegenstände  des  täglichen  Lebens  aufzu- 
klären;   dass  ihm  dies  gelungen,    und  dass  es  überhaupt  ein  glück- 
licher   Gedanke    war,     die    Schrift  auch    Deutschen   zugänglich   zu 
machen,   ist. Ref.   völlig   überzeugt,    oLschon    er  glaubt,    dass,   da 
ausser  der  obengenannten  gleichzeitig  noch  drei  deutsche  Bearbei- 
tungen  (von   W.   Hamm   [Leipz.    Weber],  von   Th.   0.  G.  Wolff 
[Berlin,  Besser]   und   von  einem  Ungenannten   [Cassel,  Bälde])   er- 
schienen  sind,    die  Verleger  derselben   allzngrosses  Vertrauen   auf 
das  grössere  Publicum  setzten ,   das   noch   gar  nicht  reif  zu  sein 
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•cheiDl,  verbOrglei  Wahrheiten,  ite  seiaen  Neig^aagea,  Gewohahei- 
tea  a.  s.  w.  gaaz  eatgegeo  sind,  ilie  gehörige  Anfnerktaaikeit  zi 
widmea.  Sodaaa  durfte  aber  auch  da§  englische  Original  nicht  so 
i>hne  Weiteres  anf  deutschen  Boden  verpflanzt,  soadem  es  nrasste 
demselhen  in  freier  Bearbeitung  aogapasst,  es  nassten  nanenlüeh, 
wenn  auch  nur  kurz,  die  Ergebnisse  deutscher  Porrsehongen  allseitig 
kerücksichtigt  werden,  die  so  manches  gediegener,  prfteiser  lad 
geistreicher  darstellen. 

[2414]  Beitrag  zur  Anatomie  von  Heterotis  Ehrenbergii  C.  V.  von  Prof. 
Jes*  Hyrtl.  Ans  dem  8.  Bde.  der  Denkschr.  der  kmis.  Akad.  d.  Wiss.  be- 
sonders abgedruckt«  Wien,  (BraumilUer«)  1855.  Fol,  16  S.  mit  Z  Utk. 
Taf.    Imp.4.    (n.iThlr.) 

Man  war  bisher  in  Zweifel,  ob  man  Heterotis  und  Oale^hM- 
snm,  deren  knScheraer  Sohndel,  so  wie  der  gesamaita  Skaletbau  s« 
aoffsllend  vom  Typns  der  Giupeaceen  abweiehen,  kei  diesen  lasses 
solle  oder  nicht  j  allein  theils  der  Ban  der  Verdannngsorgane,  besos- 
ders  der  raaskultfse  Magen,  das  Vorkommen  aecessoriseher  Kiemen- 
orgaae  u.  s.  w.  sprechen  für  die  Belassong  bei  den  Giupeaceen,  wie 
dies  nach  schon  Jo.  Mfiller  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen  bat. 
Der  wesentliche  Inhalt  der  vorlieg«  schiltzharen  Abhaadlang  ist  kon 
folgeader.  Was  die  Anatomie  des  Kopfes  von  Heterotis  betrifft,  so 
sind  die  Unterschiede  vom  Kopfe  der  Giupeaceen  so  aogeaf)lUi§;, 
dass  sie  selbst  ohne  eine  detaiUirte  Beschreibung  der  einzeinea  Koe- 
chen  leicht  in  die  Augen  fallen.  Der  Schädel  ist  aabeschnppty  dick 
aus  massiven  Knochen  zusammengesetzt,  breit,  wArend  er  bei  des 
Glupeen  schmal,  hoch  ist  und  aas  zartea,  dfinnen,  naiat  darcb- 
scheinenden  Knochen  besteht.  Die  Grttsse,  Gediegeakait  und  SlArke 
der  Infraorbitalknochea,  die  bedeutende  Verlängerung  der  Schidel- 
hAhle  und  die  dadurch  bediagta  Trennung  der  beiden  AogenkOkies 
durch  eine  knöcherne  Scheidewand,  der  Mangel  des  Gaaala  aor  Aa^ 
nähme  der  Augenmuskeln,  die  fontanellartigen  Locken  dea  Hira- 
schädels  n.  s.  w.  aiad  die  hervorragendsten  Untersckmdongsmcffk- 
male,  von  denen  einige  hier. näher  betrachtet  werden.  DerZnagea- 
beiaapparat  uad  die  Kiemenbogen  besteben  aus  den  gew^kalicbea 
StQeken,  doch  zeigen  auch  sie,  sowie  der  Schultergtbrtel  mmi  das 
Becken  manches  Eigenthamlicbe.  Die  Wirbelsäale  besteht  aas  69 
Wirbeln  and  aa  den  beiden  ersten  fehlen  die  rtppeatragenden  Fert- 
sätze;  die  Rippen  selbst  sind  nicht  an  die  Spitze  der  Fortsätze  ge- 
heftet, sondern  stecken  in  tiefen  Furchen  derselbee;  die  oatera 
Bogen  der  Sckwaazwirbel  sind  sehr  geräumig,  uad  bilden  eise 
Hohle  zur  Aufcahme  eines  besonderen  Organs;  ausserdem  hat  jeder 
Wirbel  jederseits  einen  kurzen  dünnen,  aufsteigenden  Pertsata;  die 
Rippen  des  3.  Wirbels  sind  ausserordentlich  gross  nnd  aUark,  fsst 
^  Zott  breit.  Auch  die  Schleimkaaäle  zeigen  atanehes  Bigeatkia- 
liehe,  auf  das  hier  nicht  eingegangen  werden  kaaa.  Eiaker  meiate 
man,  dieser  Fisch  nähre  sich  von  WUrmem.n.  dgl»;  allein  dar  Baa 
des  Magens  und  seia  Inhalt  zeigen,  dass  er  an  dea  pflaBxaafressea- 
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den  Thieren  gehört;  die  Speiserdhre  ist  ungewöhnlich  lang«  wie  eine 
Schreihfeder  dick;  kurz  vor  dem  Beginn  des  Magens  mündet  die 
Schwimmblase  ein,  nnd  swar  direct;  der  Magen  besteht  aus  einem 
birnförmigen  heutigen  Theile,  nnd  einem  Äusserst  dicken  harten 
Muskelmagen,  wie  bei  körnerfressenden  Vögeln;  im  Magen  fanden 
sich  Samen,  die  am  sandigen  Nilufer  faSnfig  vorkommen.  Der  Darm 
ist  dreimal  so  lang  als  die  Bauchhöhle,  bildet  Schlingen  nnd  ein 
gerades  Endstück;  unter  dem  Pylorns  mflnden  zwei  BlinddUrme  ein 
von  ungleicher  Linge.  Leber,  Gallenblase  und  Milz  bieten  nur  in 
so  fern  eine  interessante  Ahweichnng,  als  die  Galledblase  nngebeuer 
gross  ist.  Ganz  eigenlhömlich  ist  der  Bau  der  Schwimmblase;  sie 
besteht  aus  einem  vorderen  und  hinteren  StOck,  wie  gewöhnlich; 
die  vordere  hat  keinerlei  Verbindung  mit  dem  Gehörorgan,  und  ihr 
hinteres  Ende  verengt  sieh  am  ersten  untern  Schwanzwirheldorn 
plötzlich  zu  einem  ^  Zoll  langen,  kegelförmigen,  an  der  Basis  2^'*' 
weiten  Zipfel,  der  sich  unter  der  Harnblase  nach  abwXrts  krQmmt 
und  bis  zum  After  reicht;  die  untere  V^and  zeigt  das  feingenetzte, 
vielzellige  Ansehen  der  Schwimmblase  von  Lepidosteus,  die  obere 
Wand  ist  wie  gewöhnlich  gebildet.  Anf  der  oberen  Schwimmblasen- 
wand  liegen  die  Nieren,  untrennbar  mit  ihr  verbunden,  vielleicht  in 
die  Zellsubstanz  selbst  eingebend.  Die  sogen,  hintere  Schwinnn- 
blase  liegt  im  Ganale  der  unteren  Schwanzwirbeldornen,  und  zeigt 
ganz  eigenthümlicbe  Verhältnisse ,  jedoch  ohne  Aehnlicbkeit  mit 
Einern  elektrischen  Organe;  ob  ein  Lymphraum?  —  Harn-  und 
Geschlechtsorgane  bieten  nichts  Eigenthömlicbes ;  nur  sind  beide 
Nieren  zu  einer  Masse  verwachsen ,  erstrecken  sich  durch  die  ganze 
Banchböhle,  nnd  nmschliessen  zwei  Venen.  Die  vier  Kiemenpaare 
zeigen  nichts  Absonderliches;  dagegen  zieht  ein  accessorisches  Or- 
gan derselben  schon  lange  die  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  auf 
sieh,  ohne  dass  sein  näheres  Verhftltniss  erörtert  w9re.  Das« 
aelbe  gleicht  einer  Tellerschnecke  mit  6  Umgangen  (Planorbis),  deren 
Mündung  ober  der  4.  Kieraenspalte  steht.'  (Der  Vf.  nennt  dies  Or- 
gan Kiemenschnecke.)  Es  hat  ein  respiratorisches  GefUsssystero, 
aber  die  grossartige  Entwickeinng  der  Nerven  desselben  deutet  auf 
aensilive  Verrichtungen  (riech-  oder  schmeckbare?  oder  Gehörorgan?). 
Das  Gefasssystem  bot  nichts  Bemerkenswerthes. 

Nicht  minder  interessant  und*  wichtig  ist  die  Abhandlung: 

[2415]  tJeber  den  Zusammenhang  der  Geschlechts-  und  Harnwerkzeuge 
bei  den  Ganoiden.  Von  Prof.  Dr.  Jo8.  Hyrtl.  Aus  dem  8.  Bde.  der  Denk- 
flchriften  u.  8.  w.  Wien,  (Braumüller.)  1855.  8  8.  mit  3  Steintaf.  Imp.4. 
(n.  ?0  Ngr.) 

Der  Vf.,  der  bekanntlich  schon  friSher  über  die  Geschlechts- 
nnd  Haraorgane  bei  den  Fischen  mehrere  fphätzbare  Abhandlongen 
in  den  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  geliefert,  bespricht  hier 
die  ganz  besonders  interessanten  Einmöndungsverhältnisse  der  Geni- 
talien in  das  Harnsystem  bei  den  Ganoiden,  unter  denen  vorzOglich 
folgende  näher  berücksigt  sind.      Bei  spatularia   folium   halte  A. 
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Wagner  angegeben :  der  Trichter  der  Genitalien  liege  auf  dem 
Harnleiter  bloss  äusserlich  auf  und  endige  blind.  Allein  Hr.  Prof. 
H.,  der  Gelegenheit  hatte,  grosse  Exemplare  zu  untersuchen,  fand, 
dass  sowohl  bei  Weibchen  als  bei  Männchen  die  Geschlechlstheile 
offen  in  die  zweihürnige  Harnblase  münden.  Die  Geschlechtstheite 
von  Stören  (Acipenser  breviroslris  und  Scaphirhynchus  platyrhinus) 
unterscheiden  sich  nur  wenig  von  denen  der  Spatularien;  auch  hier 
sind  die  Trichter  bei  beiden  Geschlechtern  nur  offen,  mit  langem 
Verlaufe  zwischen  den  Blasenwänden  und  so  feinem  Lumen,  dass 
man  sie  wohl  für  geschlossen  halten  konnte,  wie  Einige  angenommen 
haben.  Auch  hier  ist  die  Harnblase  zweihöroig,  die  bisher  fälsch- 
lich für  den  Harnleiter  erklärt  wurde,  während  aus  ihr  erst  ein  Bä- 
schel  wahrer  Ureteren  hervorgeht.  Der  Trichter  ist  sehr  kurz  aber 
weit,  und  endet  auch  mit  ziemlich  ansehnlicher  Oeffnung  bei  brevi- 
rostris,  sehr  fein  bei  ruthenus,  enorm  gross  bei  A.  Huss,  -Bei  Lepi- 
dosteus  osseus  senken  sich  di6  Eileiter  ebenfalls  in  die  untere  Bla- 
senwand ein,  verhielten  sich  aber  beiderseits  verschieden.  Der  linke 
lief  11'^'  lang  zwischen  den  Blasenwänden,  erweiterte  sich  dann  za 
einem  ansehnlichen  Sack,  hatte  eine  V^^  weite  Oeffnung,  und  beider- 
seits noch  ein  blindes  Divertikel,  das  auf  der  rechten  Seite  fehlte, 
wo  jedoch  2  Mündungen  sich  vorfanden.  Zwei  Männchen  zeigten 
dasselbe  Verhällniss  der  Verbindung,  aber  in  so  fern  eine  interes- 
sante Abweichung  im  Bau  der  Harnblase,  als  diese  mit  zahlreicbea 
queren  Scheidewänden,  durch  fernere  Scheidewände  in  noch  kleinere 
Zellen  getheilt,  an  der  oberen,  den  Nieren  zugekehrten  Wand  ver- 
sehen ist,  in  deren  jede  ein  kleiner  Harnleiter  ausmündet.  Polypte* 
rusBichir  aus  dem  Nile  hat  den  offenen  Abdominaltrichter  derStflre, 
nur  die  Verbindung  mit  den  Harnwerkzeugen  weicht  ab.  Es  bildet 
sich  keine  zweihdrnige  Harnblase,  sondern  die  Harnleiter  treten  in 
einer  kurzen  und  engen  Harnröhre  zusammen,  die  sich  in  das  ver- 
einigte Endstück  der  Eierleiter  entleert.  Die  gemeinscbaftliciie 
Ausmündungsstelle  liegt  hinter  dem  After  als  ein  dreieckiger  Spalt. 
Die  interessante  Amia  calva  zeigte  nachstehendes  Verhältniss:  Der 
Eileiter  verengerte  sich  allmälig,  und  ging  mit  weiter  Oeffnung  in  die 
Höhle  einer  unsymmetrisch  zweilappigen  Harnblase  über,  die,  weil 
die  Harnleiter  mit  sehr  feinen  Mündungen  eintreten,  leicht  für  eine 
uterusähnliche  Erweiterung  der  Eileiter  angesehen  werden  könnte. 

[2416]  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  urweltlichen  Säugethiere  von 
Dr.  J.  J.  Kanp.  1 .  Heft.  Mit  9  Photographien  u.  1  Lithographie.  Darm- 
stadt, Leske.  1854.  VIII  u.  31  S.  m.  10  Blatt  Erklärung.  Imp.  4.  (baar 
n.SThlr.  17Ngr.) 

Eine  Sendung  von  Abgüssen  aus  dem  Pariser  Museum,  und  un- 
ter diesen  besonders  ein  Abguss  des  Schädels  von  Rhinoceros  pleo- 
roceros  Duvern.  nebst  der  vortrefflichen  Abhandlung  dieses  Gelehr- 
ten, veranlassten  den  Vf.,  die  in  den  Rheinprovinzen  vorkoBmeBden 
urweltlichen  Rhinocerosarten  einer  abermaligen  Untersuchung  in 
unterwerfen,  da  Duvernoy  in  manchen  Puncten  abweicheode  Ansich* 
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ten  ausgesprochen.  Das  Aceratherium  mioutum  führt  er  nämlich  als 
neu  unter  dem  Namen  Rhin.  pleuroceros  auf,  als  Rbin.  brachypus 
beschreibt  er  das  Acerath.  Goldfussi,  Rbin.  sansaniensis  hält  er 
fraglich  für  eine  kleine  Ra^e  des  Rheinischen  Rbin.  Schleiermacheri; 
f&r  letzteren  substituirt  er  den  Namen  R.  incisivus,  um  dem  incisivus 
Cuv,  den  Namen  Acer,  typus  geben  zu  können,  was  allerdings  zweck- 
mässig ist,  da  alle  tertiären  Rhinoceros  mit  Schneidezähnen  versehen 
sind.  Beiläufig  deckt  der  Vf.  noch  einige  grobe  Irrlbümer  in  der 
Vorrede  auf,  die  Blainville  in  seiner,  hinsichtlich  der  Abbildungen 
so  ausgezeichneten  Osteographie  in  Betreff  der  Arten  begangen  hat. 
Folgende  Arten  sind  hier  näher  charakterisirt :  Aceratherium  minu- 
tum  Kaup.  Cuvier  kannte  nur  einige  wenige  StQcke  dieser  Art, 
begründete  dieselben  aber  sicher  als  Rhin,  minutus,  die  nachmals 
Jäger  als  Rh.  steinheimense  aufführte.  Dies  ist  nun  der  fälschlich 
für  neu  gehaltene  Rh.  pleuroceros  des  Duvernoy,  wie  aus  der  Ver« 
gleichung  der  Zähne  sieh  ergiebt.  Diese  Art  scheint  in  allen  ter- 
tiären Schichten  von  Europa  vorzukommen,  leider  aber  kennt  man 
noch  kein  vollständiges  Skelet.  —  Aceratherium  incisivum  Kaup., 
(Rh.  incisivus  Cuv.,  tetradactylus  Lart.,  Acer,  gannatense  und  typus 
Dnvern.)  ist  gleichfalls  eine  gut  begründete  Art,  nicht,  wie  Blainville 
will,  nur  Gescblecbtsverschiedenheit,  indem  er  Rh.  Merki  (lepto- 
rhinns),  Schleiermacheri,  Goldfussi,  minutum  und  elatus  für  Männ- 
chen, Acerath.  incisivum  für  das  W.  einer  und  derselben  Art  er- 
klärt. Dass  dem  nicht  so  sei,  zeigt  der  Vf.  durch  hinlängliche 
Gründe.  Aceratherium ,  bis  jetzt  in  allen  Tertiärschichten  von 
Frankreich  und  Deutschland  gefunden ^  hat  bei  ähnlicher  Bildung 
der  Nashörner  dünne  glatte  Nasenbeine  und  glatte  Stirnbeine  ohne 
Hdroer,  und  einen  Vorderfuss  mit  4  mit  Hufen  versehenen  Zehen. 
Beschrieben  und  abgebildet  werden  die  oberen  Backenzähne,  die 
liilchbackenzähne,  die  Schneidezähne,  die  Scbädelform,  der  Unter- 
kiefer, nebst  dessen  Milchzähnen,  das  Becken  nebst  dem  Hinterfuss, 
und  nach  diesen  Daten  glaubt  nun  der  Vf.  zwei  in  der  Grösse  ver- 
schiedene Formen,  die  er  für  M.  und  Weibchen  hält,  annehmen  zu 
müssen,  während  Duvernoy  sie  für  zwei  verschiedene  Arten  erklärt. 
—  Das  dritte  Thier  ist  Acerathium  Goldfussi  Kaup,  Rhin.  braehity- 
pus  Lart,  Es  werden  hier  4  obere  Schneidezähne  abgebildet,  wo* 
von  einer  vollständig  ist.  Die  Zähne  sind  enorm  gross,  und  können 
daher  unmöglich  mit  zu  Acer,  incisivum  gehören;  auch  die  hier  in 
Abbildung  mitgetheilten  Oberkieferzähne  und  der  Unterkiefer  spre- 
chen für  die  artlicbe  Verschiedenheit,  sowie  die  Knochen  des  Meta- 
carpus  und  ein  Astragalus.  Nach  den  Schneide-  und  Backzähnen 
zu  nrtheilen,  muss  der  Kopf  grösser  als  bei  allen  bekannten  Nas- 
hörnern gewesen  sein,  der  Fuss  dagegen  nur  kurz  (daher  brachypus). 
Die  Verbreitung  erstreckt  sich  wahrscheinlich  über  alle  tertiären 
Formationen,  —  Rhinoceros  sansaniensis  Lart.  kann  nach  dem  Vf. 
Dicht  mit  Schleiermacheri  verbunden  werden,  wie  Duvernoy  glaubt, 
sondern  ist  ebenfalls  eine  besondere  Art.  Der  Schädel  beider  zeigt 
solche  Unterschiede  in  den  Proportionen,   dass  man   beide   gewiss 
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Bieht  ftlr  eioe  Art  halten  kann,  nnd  aneh  die  übrigen  Skeletverhalu 
Disse  deuten  auf  eine  wesentliche  Verschiedenheit  hin ,  wie  hei  Rh. 
Schleiermacheri  zur  Gentige  dargethan  wird.  Die  9  Tafeln  Photo- 
graphien sind  ausgezeichnet  gelungen;  allein  der  Vf.  irrt,  wenn  er 
sie  für  die  ersten  halt,  die  in  einem  zoologischen  Werke  erseheineo, 
da  langst  schon  dem  Ref.  Abbildungen  von  Krebsen  und  Conchylien 
bekannt  sind,  die  mit  bewundernswürdiger  Treue  die  minntiösesteB 
Structnrverbttltnisse  darstellen.  Allerdings  befinden  diese  sich  in 
einem  französischen  Werke  vor,  nur  fOr  Oentschland  dürften  daher 
seine  Photographien  die  ersten  sein. 
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i241 7]    Logarithmisch  -  trigonometrisches  Handbuch  herausgeg.  von  Mar. 
Ili.  Köhler,  Dr.  Phil.  u.  Privatdocent  in  Göttingen.    4«  Stereotypaus^e. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1855.  XXXVI  u.  388  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  7VtNgr.) 

Diese  Tafein  enthalten  die  gemeinen  oder  briggischen  Loga- 
rithmen für  alle  Zahlen  bis  108000  auf  sieben  Deciroalstellen;  iie 
Gaussischen  Logarithmen,  die  Logarithmen  der  trigonometrischen 
Functionen  von  10  zu  10  Secunden  fQr  die  nenn  ersten  ond  neun 
letzten  Grade  des  Quadranten  und  von  Minute  zu  Minute  fQr  ik 
fibrigen  Grade  desselben,  goniometrische  Formeln  nnd  einige  andere 
mathematische  Tafeln,  die  oft  gebraucht  werden.  Seit  dem  Jahre 
1847«  wo  die  erste  Stereotyfransgabe  erschienen,  ist  der  Verleger 
nicht  blos  fflr  elegante  und  praktische  äussere  Ausstaltong  des  R9h- 
lerschen  Werkes  bemQht  gewesen,  sondern  er  setzte  aneh  für  die 
Auffindung  eines  jeden  Fehlers  in  den  Ziffern  der  Logarithmentafeln 
die  Prämie  von  einem  Lonisd'or  an.  Sowohl  in  der  2.,  als  in  der 
8.  Ausgabe  worden  die  in  Folge  daron  angezeigten  Fehler  berich- 
tigt. Diese  Vervollkommnung  nnn,  die  schöne  Ausstattung,  der 
sehr  bequeme  Gebrauch  und  der  billige  Preis  des  KOhlerschen  Haa4- 
buehes  haben  seitdem  den  starken  Absatz  und  diis  weite  Verbreitet; 
desselben  erzeugt.  Dies  und  weil  nach  Erscheinung  der  S.  Stereotyp- 
Ausgabe  doch  noch  Anzeigen  mehrerer  Fehler  and  Verbessermigen 
an  die  Verlagshandlung  eingegangen  waren  ^  Tcranlasste  die  letztere 
zu  dem  rühmenswerthen  Entschluss,  abermals  eine  neve  ond  iv9^ 
liehst  sorgfaltig  revidirte  Ausgabe,  die  jetzige  vierte,  zu  veraaslsl- 
ten,  bei  welcher  auch  ganz  besonders  die  in  der  nenesteii  Zeit  der 
Verlagshandlung  von  einigen  auswärtigen  SachverstäirdigeB  geflHigst 
angezeigten  Fehler,  Verbessernngen  u.  s.  w.  durch  Prof.  d^Arrest, 
Dr.  Jahn  und  Dr.  Michaelis  streng  untersucht,  und  die  ala  wirklich 
fehlerhaft  befundenen  Zahlen  sofort  verbessert  wurden.  —  So  dOrfen  wir 
denn  sicher  behaupten,  dass  gegenwärtige  vierte  Stereotyp* Aasgahe 
des  logarithmisch -trigonometrischen  ßaudbuches  von  KOhlef,  was 
erhOhete  Vollkommenheit  und  Gorreclheit  anlangt,  die  frOherea  An- 
gaben weit  übertrifft,   und  in  genannter  Beziehung  den  nof  bekaii- 
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ten  beste»  logarithmisehett  Tafelo  anbedingl  zur  Seite  ^stellt  wer» 
clen  kann.  So  iDög;e  denn  dieser  neaen  trefflichen  Ausgabe,  welche 
ia  der  Literatur  der  logarithmischea  Tafelo  gewiss  eioea  ehreaYollen 
Plati  einiDDehmen  verdieat,  die  bisher  erlangte  Aaerkeaaung  aal 
fleissige  Benutzung  von  Seitea  des  mathematischea  Poblieaais  aaek 
ferner  zu  Theil  werden. 

(tll8]  Astronomie  popnlaire  par  FraaO.  AragO ,  publice  d'apres  son  ordre 
Boos  la  direction  de  Mr.  J.  y^.  üiirrai,  Tom.  f.  Oeuvre  Posthume.  Paria. 
Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1854.    XH  u.  559  S.   gr.  8.    (n,  2  Thlr.) 

Aus  dem  kurzen  Vorworte  (avertissement)  des  Vfs.  ist  ersicht- 
lich, dass  dieses  Werk  die  fast  wörtliche  Wiederholung  der  von 
ihm  in  18  Jahren  hinter  etnaader  aa  der  Pariser  Sternwarte  gehal- 
leaea  Vorträge  ist.  Nur  eiazelne  Gapitel  desselben  sind  schon  frfi* 
her  im  Anauaire  du  Bureau  des  Longitudes  veröffentlicht  wordea. 
Auf  das  Vorwort  folgea  die  eialeitenden  Worte,  die  vom  Vf.  zwei» 
mai  bei  Eröffnung  des  astronomischen  Gursus  an  der  Sternwarte 
gebrochen  worden  sind:  am  15.  Mai  1841  und  am  17.  Deo.  1846« 
bei  Begiaa  seines  letzten  Cursus.  Das  letztere  Vorwort  spricht  sich 
darOber  aus,  dass  die  Astronomie  recht  wohl  vorgetragen  werden 
könae»  ohne  mathemalische  Kenntnisse  vorauszusetzen,  vor  einem 
Publicum,  das  aie  ein  geometrisches  Buch  aagesehea  habe,  wenn 
dasselbe  nur  aufmerksam  sei.  Ja  der  Vf.  spricht  sogar  dea  Wuasch 
aas  9  dass  das  Auditoriom  der  Mehrzahl  nach  aus  Personen  bestehen 
a^ge,  die  der  Mathematik  völlig  fremd  sind.  Nur  wenige  Satze 
aas  der  Geometrie,  Mechanik  und  Optik  sind  dem  Vf.  zufolge  un- 
eatbebrlicby  die  sich  auf  sehr  einfache  Art  beweisen  lassen;  diese 
bilden  den  Inhalt  der  drei  ersten  Böeher  des  Werkes,  von  deaen 
das  1.  (p.  1 — 38)  die  geometrischen,  das  2.  (p*  89—^70)  die 
mechaaischen,  das  8.  <p.  71  — 154)  die  optischen  Verbegriffe  ent- 
kalt. Am  Schlüsse  des  1.  Bachs  werden  die  Kegelsehnittlinien  ab- 
gebaaielt.  Buch  2  baadelt  hauptsächlich  von  den  Ohren :  Sonnen« 
lihrea ,  Wasserahren ,  Gewicht-  und  Pederubren,  vom  Pendel;  Bach  3 
von  dea  Spiegeln,  Pkrismen,  Linsengläsern,  Fernröhren,  Mikrometern, 
Mikroskopen.  Buch  4  (p.  155 — 184)  handelt  von  der  Geschichte 
Abt  Instrumente;  der  VI  weist  nach,  dass  die  Alten  zwar  das  Glas 
kaanten,  sowie  die  erhitzendea  Wirkongen  der  Breangiäser,  ja 
sogar  die  vergrösseraden  der  gekrömmtea  Glfiser,  nicht  aber  die 
Feraröhre  and  Ferngläser.  Die  Brillen  wurden  um  1300  in  Italien 
erfuaden,  das  Fernrohr  um  1606  von  dem  Holländer  Lippersherg 
WB  Middelbarg.  Buch  5  (p.  185  —  210)  handelt  von  der  Sichtbar- 
keit der  Gestirne  ta  folgenden  Abschnitten:  Wirkon  gen  der  Fern- 
rohre; £mpfiadliehkeit  des  Auges;  wie  viel  Lieht  nötbig  ist,  am  eia 
aaderes  Licht  verschwinden  za  lassen;  latensität  der  Bilder  der  Ge- 
atirne  in  den  Femröhren;  Sichtharkeit  der  Sterne  am  Tage  und  in 
Bmanett;  Funkeln  der  Sterne.  Buch  6  (p.  211  —-246)  bespricht 
die  Ugliche  Bewegung,  wobei  vom  Begriffe  des  Horizontes  aus- 
gegangen wird     Am  Schlüsse  geht  der  Verfasser  mit  einiger  Aas- 
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f&hrlichkeit  anf  die  MeiDongen  der  Alten  (hesonders  die  widereinaigei 
der  Epikuräer)  über    die  tägliche  Bewegong,  sowie  Ober  die  voi 
Anaximeoes,   Aristoteles,  Cicero  n.  A.  behauptete   Festigkeit  des 
Himmelsgewölbes,  fiber  die  Weltaxe  and  Aber  die  Mosik  der  Sphirci 
ein,   führt  auch  etwas  unnöthiger  Weise  die  Verse  Ronsseaus  fiber 
die  himmlische  Musik  an :  qael  plas  sublime  caatique  que  ce  concert 
magnifiqne  n.  s.  w.    Hier  erkennt  man  den  Franzosen !    Im  7.  Buche 
(p.  247  —  298)  werden  die  Begriffe  über  die  scheinbare  Bewegung 
der  Sonne  beleuchtet;   hierbei  ist  vom  Manerkreise,  vom  Meridian, 
Femrohr,  von   der  Zeiteintheilung  der  astronomischen  Lange  uni 
Breite,   der  Ungleichheit  der  Sonnentage,  der  mittleren  Zeit,  der 
Zeitgleichnng  die  Hede.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  mitgetheiit, 
dass  Paris  seit  dem  J.  1816  nach  mittler  Zeit  rechnet.    Das  8.  Bneh 
(p.  299  —  348)  hat  die  Sternbilder  zum  Gegenstände,   in  folgenden 
Abschnitten:    Coordinaten  der  Sterne;    von  den  Stemkatalogen  nnl 
Himmelskarten,  Nutzen  der  Sternbilder  und  vorgeschlagene  Refor- 
men derselben;   Zahl  der  Sternbilder;    Gestalten  derselben;   Stern- 
bilder und  Zeichen  des  Tfaierkreises ;  Zahl  der  Sterne  und  Eintkei- 
lung    derselben    nach    Grössen;    Auffindung    der  Sternbilder  durch 
Alignements;    Ursprung  der  Sternbilder.     Am  Schlüsse  erwähnt  der 
Vf.   den  Vorschlag  Jchn  Herschels:   an   die  Stelle   der  Sternbilder 
Vierecke  zu  setzen,  die  durch  Meridiane  und  Declinationskreise  ge- 
bildet werden,  ohne  demselben  Beifall  zu  schenken.    Buch  9  (p*  349 
—  446)  handelt  von  den  einfachen  Sternen,  ihrer  GlassiCcation  Back 
Grössen,  der  Zahl  der  mit  blossem  Auge  und  mit  Fernrohren  sicht- 
baren Sterne,  den  relativen  Intensitäten  der  Sterne  von  verschiede- 
ner Grösse,  der  wahrscheinlichen  Entfernung  der  letzten  mit  blossem 
Auge  oder  mit  den  mächligsten  Fernröhren  sichtbaren  Sterne,  den 
scheinbaren  und  wirklichen  Durchmessern  der  Sterne,   von  den  ver- 
-änderlichen  Sternen  (deren  Licht  ab-  und  zunimmt),  von  den  ver- 
schwundenen Sternen  y  von  der  hypothetischen  Vertheiinng  der  Sterne 
am  Himmel,  von  der  unvollkommenen  Durchsichtigkeit  des  Himmels- 
raums,   von  den  periodischen  Sternen  (ziemlich  ausführlich  behaa- 
delt),  den  neuen  oder  temporären  Sternen,  von  der  jährlichen  Fnral- 
laxe  der  Sterne.       Das  letzte  Gapitel   betrifft   die   Frage,    oh  die 
Sterne  mit  eignem  Lichte  leuchten.     Im  9.  Buche  (p.  447  —  494) 
sind  die  Doppelsterne,  dreifachen,  vierfachen  und  vielfachen  Sterne 
bebandelt.     In  besondern  Capiteln  spricht  der  Vf.  von  den  Intensi- 
täten und  Farben  der  Doppelsterne  mit  besonderer  AusfOhrlichkeit, 
untersucht,  ob  diese  Farben  optische  Täuschung  und  Mitwirkung  des 
Gontrastes  seien,  was  er  verneint,  weil  die  Färbung  auch  dann  wabr- 
zunehmen  ist,  wenn  man  das  eine  Glied  eines  Doppelsterns  verdeckt, 
erwähnt,   dass  die  relativen  Farben  der  Doppelsterne  sich  nicht  iai- 
roer  gleich  bleiben  und  erklärt,    warum  die  vielfachen  Sterne  pldtx- 
lieh  der  Gegenstand  so  vieler  beharrlichen  Beobachtungen  geworden 
sind;  dann  handelt  er  vom  Maasse  der  relativen  Bewegung  der  Dop* 
pelsterne  und  von  den  Folgen,  die  aus  der  Natur  der  an  den  Doppel- 
sternen beobachteten  Bewegungen  in  Betreff  der  Allgemeiaheit  des 
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N^wtoQschen  Attractioosgesetzes  hervorgehen.  Wenn  man  die  Ab- 
stände der  Doppelsterne  von  der  Erde  bestimmt  haben  wird,  werden 
die  Massen  derjenigen  unter  diesen  Sternen,  deren  relative  Bewe- 
gungen bekannt  sind,  leicht  mit  der  Masse  der  Brde  oder  der  Sonne 
verglichen  werden  können.  Die  Beobachtungen  der  eigentlichen  Dop- 
pelsteme  können  spAter  einmal  dazu  dienen,  theils  die  Abstände 
dieser  Gruppen  von  der  Erde  zu  bestimmien,  theils  eine  Gränze  za 
bestimmen,  diesseit  und  jenseit  welcher  sie  nicht  gesucht  werden 
können.  Die  Doppelsterne  sind  ausserdem  noch  als  ein  Mittel  an- 
zusehen, fiber  die  GOte  der  Fernröhre  und  Teleskope  von  grossen 
Dimensionen  zu  entscheiden.  Schliesslich  spricht  der  Vf.  von  der 
Rolle,  welche  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  in  der  Lehre  von 
den  vielfachen  Sternen  gespielt  hat,  und  von  den  Urhebern  der  Ent- 
deckung von  Sternbegleitern.  Vorläufer  dieser  zuerst  von  dem 
filteren  Herschel  gemachten  Entdeckung  sind  Lampert  und  Michail, 
nicht  aber  Christian  Mayer,  welcher  1778  in  zwei  Abhandlungen 
von  Begleitern  des  Arctur  in  einem  Abstände  von  2^  —  3  Grad 
iprach.  Das  11,  ond  letzte  Buch  dieses  Bandes  ist  den  Nebelster* 
nen  und  Nebelflecken  gewidmet ,  unter  denen  der  von  Marius  ent* 
deckte  in  der  Andromeda  am  längsten  (seit  1612)  bekannt  ist,  wor« 
auf  Hoygens  den  im  Orion  entdeckte.  Der  Vf.  handelt  von  der  Ver* 
theilung  der  leuchtenden  Materie  in  den  wirkliehen  Nebelflecken 
(im  Gegensatz  der  Sternhaufen),  von  den  mit  der  Zeit  durch  dia 
Attraction  hervorgebrachten  Veränderungen,  giebt  historische  Nota-* 
zen  fiber  die  Verwandlung  der  Nebelflecken  in  Sterne,  prüft  die 
Schwierigkeiten  und  Bedenken,  welche  diese  Transformationsideea 
erregt  haben,  behandelt  die  Verdiehtong,  welche  die  leochtende 
Materie  erleiden  muss,  um  sich  in  Sterne  zu  verwandeln,  die  rela- 
tiven Intensitäten  des  gesammten  Lichts  eines  Nebelflecks  nnd  des 
eondensirten  Lichtes  eines  Sterns;  die  in  gewissen  Nebelflecken  beob- 
achteten Veränderungen  n.  if.  w.  Das  letzte  Capitel  ist  den  Magel- 
lanswolken  gewidmet.  -*-  Zur  Erklärung  dienen  128  Figuren,  von 
denen  die  meisten  in  den  Text  eingedruckte  Holzschnitte  von  trefl*- 
licher  AnsfUhrung  sind;  die  letzten  15  Figuren,  Nebelflecke  dar- 
stellend, sind  auf  3  besondern  Knpfertafeln  enthalten.  Fönf  Figuren 
sind  Sternkanten,  die  mit  dem  nächsten  Bande  nachgeliefert  werden 
sollen.  —  Die  Ausstattung  im  Allgemeinen  ist,  wie  schon  früher  er- 
wähnt, vortrefflich  ond  der  splendide  Druck  auf  weissem  Papier  er- 
leichtert das  Lesen  des  ausgezeichneten  Buchs  nicht  wenig. 
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[2419]  Reiseberichte  aas  Aeg^ten.  Geschrieben  während  einer  auf  Be- 
fehl Sr.  Maj.  des  Königs  Friedrich  Wllhehn  IV.  von  Freusscn  in  den  Jahren 
1853  n.  1854  unternommenen  wissenschafll.  Reise  nach  dem  Nilthale  von 
Heinr.  Bmgach,  Doc  an  der  Univ.  zu  Berlin.    Leipzig,  Brockhaus.  1855. 
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XIV  u.  ^b%  8.    gr.  8.    Mit  einer  Karte,  3  Schrilltefbln  ^  3  BeÜAgen. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Aufgabe,  welche  dem  Vf.  bei  Uetemehmong  seiner  Reiie 
geworden  war,  bestand  in  der  Untersnebnng  und  Sammlnng  alt- 
ägyptischer  Inschriften  in  den  bis  jetzt  erhaltenen  Gräbern  nnd 
Tempeln  des  Nilthaies,  am  durch  geeignete  Pnbiieatienen  des  ar- 
chäologischen Untersuchungen  auf  diesem  Felde  ein  weiteres  Mate- 
rial zu  gewähren.  Die  gewonnenen  wissenschaftlichen  Resultate 
wird  er  in  zwei  nach  kurzer  Zeit  erscheinenden  Werken  „Monumeni 
de  TEgypte'*  nnd  „Grammaire  d^molique  *'  niederlegen  nnd  dea 
Kennern  der  altägyptischen  Literatur  dadurch  die  Gelegenheit  bie- 
ten, seine  Leistungen  nnparteiisch  zu  beurtheilen.  Es  schien  ihn 
aber  auch  angemessen,  den  Nichtgelehrten  auf  dem  Felde  der  ägyp- 
tischen Alterthumsforschung  durch  eine  allgemein  verständliche  Mit- 
theilung  getreue  Kunde  von  jenen  fernen  Zeiten  zn  geben,  wesshalb 
er  vorliegende  Reisebeschreibung  ausarbeitete,  in  welcher  er  nidt 
sowohl  das  gegenwärtige  Aegypten  und  das  dorthin  versetzte  Arabar- 
thum,  als  vielmehr  das  alte,  monumentale  Nilthal  schildert.  Biae 
Geschichte  persönlicher  Erlebnisse,  merkwürdiger  Abenteaer  n.8.ir. 
darf  man  also  hier  nicht  suchen;  dagegen  findet  man  eine  genaae 
Beschreibung  der  alten  Denkmäler,  wie  sie  der  Vf.  in  ihrem  Schat- 
ten, unter  dem  Zelte  oder  auf  der  Nilbarke  abfosste  und  schon  von 
dort  ans  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Berlin  sendete.  Das  Bnch  besteht 
also  zum  grössten  Theil  aus  jenen  Berichten,  die  nur  hier  und  dt 
einige  Aendemngen  erhalten  haben  und  für  Leser,  die  nur  einiges 
Interesse  fär  die  ägyptische  Alterthumskunde  besitzen,  um  so  weni- 
ger emiidend  sein  werden,  da  der  Vf.  durch  eingewebte  Landscbafts- 
bilder,  einzelne  Zfige  ans  dem  Volksleben  u.s.w.  der  Einförmigkeit 
zn  begegnen  weiss,  die  eine  nnunterbrochene  Schilderong  aber 
Monumente  mit  sich  bringen  wOrde;  Mehrere  Umstände  beglnstig- 
ten  übrigens  seine  Forschungen,  wie  die  kurz  vorher  erfolgte  Eni« 
deckung  des  Serapeums  durch  Mariette^  die  von  Abbaa  Pascha 
veranstalteten  Ausgrabungeir  in  Oberägypten,  die  Auffindung  dar 
Ruinen  nod  Grabstätten  der  Stadt  Athribis  im  Delta  n.  a.  w.  — 
Hr.  B.  verliess  Berlin  am  4.  Jan.  1853  nnd  schiffte  sich  am  iO»  >> 
Triest  nach  Alexaodrien  ein,  wo  er  nach  einer  viertägigen  sna 
Theil  sehr  stürmischen  Fahrt  anlangte  nnd  etwa  30  Tage  verweilte, 
um  die  Stadt  und  deren  aotiquarische  Ueberreste  kennen  zn  lemea* 
Sein  nächstes  Reiseziel  waren  die  Natronseen  oder  vielmehr  das 
koptische  Kloster  zur  h.  Jungfrau  der  Syrer  in  der  Nähe  derselbea. 
Von  hier  ging  er  auf  dem  Nile  nach  Kairo,  besuchte  die  Pyramiden 
von  Gizeh,  das  Serapeum,  die  Steinbrüche  von  Tura  und  Massarab, 
sowie  die  Ruinen  von  Heliopolis  und  Memphis,  worauf  er  am  Schluu 
dieses  Abschnitts  eine  anziehende  Schilderung  von  den  Sitten  aal 
Gebräuchen  der  koptischen  und  armenischen  Christen  in  Aeg^tea 
giebr.  Erst  am  13.  Sept.  verliess  er  Kairo,  um  seine  Reise  nach 
Oberägypten  anzutreten,  .  Der  Leser  erhält  hier  interessante  Sekil- 
dernngen  von  den  Gräbern  bei  Beai-Hassan,  welche  auf  den  Reisen- 
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deo  einen  woUtboenden  and  erfrenenden  Eindraek  macbten,  während 
die  Pyramiden  ein  peinliches,  unheimliches  Gefahl  bei  ihm  hervor- 
riefen. Dann  besachte  er  Sint  Abydos  and  Tenlyra,  an  welchem 
letzteren  Orte  er  vorltfnfig  nur  drei  Tage  verweilte,  da  es  ihn 
drängte,  das  königliche  Theben  zu  sehen.  Dass  die  Beschreibung 
der  Monumente  bei  Luqsor  nnd  Karnak,  Vielehe  diesen  elenden  Ära- 
berdOrfern  eine  WeltberUhmtheit  gegeben  haben,  za  den  interessan- 
testen  Partieen  der  Schrift  gehört,  bedarf  nicht  der  besonderen  Er* 
innernng.  Nachdem  der  Vf.  45  der  genussreichsten  Tage  inmitten 
der  Rainen  auf  der  Ostseite  Thebens  zugebracht,  fahr  er  den  Nil 
weiter  hinauf,  um  die  Rainen  von  Bermonthis,  den  Tempel  za  Esne 
(Latopolis),  die  berühmten  Gräber  zu  Ei  Kab  (Eleitbyia),  die  Ruinen 
von  Edfu  (Apollinopolis  magna)  und  Silsilis  zu  beschauen  und  setzte 
dann  seine  Reise  nach  Assuan  weiter  fort,  wo  die  hieroglyphischen 
Inschriften  and  Darstellungen  am  natarliefaen  Felsenthor,  durch  wel- 
ches sich  der  Nil  mit  heftiger  Strömung  hindurch  drängt,  seine 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen.  Die  Insel  filephantine  enthält  ge- 
genwärtig nor  noch  wenige  Ueherreste  aus  dem  Alterthume,  Durch 
die  Katarakte  ging  hierauf  die  Reise  nach  der  Insel  Philae,  deren 
monomentale  Ueberreste  beschrieben  werden;  auch  die  Katarakten- 
inseln Bigeh,  Konosso  und  Seheil  sind  reich  an  Inschriften,  welche 
der  Vf.  in  der  glühendsten  Mittagshitze  von  Stein  zu  Stein  glitschend 
oder  springend  copirte.  Die  ROckreise  von  Assuan  wurde  am  14* 
Dec.  angetreten.  Er  besuchte  nun  zunächst  die  Tempelruinen  bei 
Kam  Ombu  (Ombos),  und  verweilte  dann  bis  gegen  Ende  Jan.  1854 
in  Qumab,  von  wo  aus  er  täglich  nach  dem  grossen  Ruioenfelde  an 
der  westlichen  Seite  Thebens  wanderte,  deren  genauere  Untersuchang 
er  sich  für  die  Rückreise  vorbehalten  hatte.  Nach  seiner  Ankunft 
in  Kairo  nahmen  die  von  Mariette  aafs  Neue  onternomraenen  um- 
fassenden Ausgrabungen  in  der  Umgebung  der  grossen  Sphinx  von 
Gizeh  seine  besondere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch;  auch  veranstal- 
tete er  selbst  Ausgrabungen  auf  dem  Pyramidenfelde  zu  Saqara,  de- 
ren Resultate  er  später  veröffentlichen  wird.  Am  16«  April  schiffte 
er  sich  zu  Alezandrien  zur  Rückkehr  nach  Europa  ein.  Ein  Anhang 
enthält  Anmerkungen  und  erweiternde  Erklärungen,  so  wie  ein  klei- 
nes Wörterverzeichniss  der  Noba- Sprache.  Die  beigegebene  Karte 
von  Aegypten  ist  zwar  klein,  doch  bei  der  Leetüre  zum  Nachschla- 
gen ausreichend  und  bequem.  Die  1.  Tafel  stellt  Inschriften  aus 
Philae,  die  2-  aas  Theben  (Karnak),  die  3.  aus  Ombos  und  Elephan- 
tine  dar.  Die  Tafel  R  (die  Tafel  A  fehlt  im  vorlieg.  Exemplare) 
enthält  die  berühmte  Liste  der  vom  König  Scheschenk-Sisak  anf 
seinem  Zöge  nach  Palästina  überwundenen  Völker  und  Städte,  die 
Tafel  G  eine  Angabe  der  Monate,  Decaoe,  Planeten  und  anderer 
Sternbilder,  sowie  der  Monatsgötter  im  Tempel  RamsesII.  zuTheben. — 
Und  so  möge  denn  dieses  Buch,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  wünscht, 
heiehrend  uod  anregend  wirken,  richtige  Ansichten  über  das  ägyptische 
Alterthum  nnd  dessen  inschriftliche  Quellen  verbreiten,  und  Reisenden 
auf  dem  Nil  ein  treuer  Begleiter  auf  ihren  Ausflügen  werden. 
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[2420]  Dr.  TltüS  Toblens  zwei  Bücher  Topographie  yon  Jernsalem  und 
seinen Umgebangen.  2.  Bach:  Die  Umgebungen.  Berlin,  G.  Reimer. 
1854.    IV  u.  10^  S.  8.  mit  artistischen  Beilagen,    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Tm  Anschlass  an  die  Anzeige  des  f.  Boches  dieser  Topographie 
(vgl.  Rep.  Jahrg.  1854.  Bd.I.  No.  746),  welches  die  h.  Sudt  selbst 
zur  Aufgabe  halte,  geht  nun  dieses  2*  auf  ihre  Umgebongen  fort 
Die  1.  Abtheilnng  (S.  1 — 340)  beschäftigt  sich  mit  der  nächsten 
Umgebung  in  Bergen  (Skopos,  R^  es-Sow^ka,  Dschebel  Ddr  Aba 
Tor  o.  8.  w.)  und  Thälern  (Josaphat,  Binnom,  Gihon);  in  Wassen 
(Brunnen,  Behälter,  Leitungen),  Pfaden  und  Wegen,  Dorfsehafkei, 
eingegangenen  Kirchen,  Sagenstätten  ohne  Kirchen,  und  in  Graben 
(der  armenische,  griechische  und  lateinische  Gottesacker,  die  Fried- 
hofe der  Protestanten,  die  moslemischen,  jQdiscben  und  altjudischea 
Gräber  [Apostelbohle,  flakeldama,  KOnigs-  und  Riehtergräber  n.s.w.]). 
Die  2.  Ablh.  ( — 983)  geht  die  fernere  Umgebung  in  Dörfern, 'Tha- 
lern (Wadi^s),  Klöstern  u.  s.  w.  durch.  Ans  praktischen  Racksie&tes 
ist  hier  die  alphabetische  Ordnung  befolgt  worden,  da  es  sonst  oa- 
tOrlicher  gewesen  sein  wOrde,  Thal*  und  Wassergebiete  nicht  aus- 
einander zu  reissen,  sondern  als  Ganze  vom  Ursprung  bis  zur  M8b* 
duDg  zu  behandeln.  Hier  kommen  also  altere  Ortschaften  und  Lo- 
calitäten,  die  von  der  h.  Schrift  ans  beglaubigt  sind,  mit  dergleichei 
neuerer  Stiftung  abwechselnd  zur  Besprechung  und  natQrlieh  liegt 
nicht  auf  allen  derselbe  Accent  der  Bedeutsamkeit.  Die  frflher  ia 
einzelnen  Schriften  durchgenommenen  Gegenstände  werden  selbst- 
verständlich  wieder  resumirt  und  auf  Einzelnes,  wie:  Bethaniei, 
Bethlehem,  Jericho,  Jordan,  Todtes  Meer  u.  s.  w.,  vertheilt  sieh  eii 
reichhaltiger  Erlänterungsapparat.  Es  folgen  alsdann  noch  Zosatse 
( — 1021),  meist  zum  1.  Boche  gehörig,  und  zwei  Register,  das  erste 
die  angefahrten  Bibelstellen  nachweisend,  machen  den  Schloss 
( —  1032).  Die  artistische  Beilage  vermittelt  Ansichten  von  Jila 
und  dem  Kloster  des  heil.  Kreuzes,  auch  Ornamente  Aber  dem  Ein- 
gänge zu  den  KOnigsgräbern,  nach  Originalzeiehnungen  dss  Vfs.;  ii 
Plänen  und  sonstigen  Andeutungen  findet  sich  aber  auch  vielerwäits 
Veranschaulichendes  in  den  Text  eingedruckt.  Hat  nun  auch  der 
Vf.  zunächst  auf  nichts  mehr  als  noch  auf  eine  medieinische  Topo- 
graphie Jerusalems  Anwartschaft  gegeben,  so  lässt  sich  doch  fast  mH 
Sicherheit  vermutben,  dass  er  gewissermassen  von  dem  Werke  sei- 
nes Lebens  die  Hand  auch  ferner  nicht  ganz  abziehen  werde,  h 
dem  Gomplexe  seiner  auf  die  Förderung  einer  richtigen  Brkenntniss 
der  geographischen  Verhältnisse  des  heil.  Landes  und  seiner  Haapt- 
stadt  gerichteten  Schriften  bat  er  ein  so  durchgreifendes  ZeogeB- 
verhOr  der  bisher  darüber  und  oft  ganz  tn  varias  partes  laut  gewor- 
denen Stimmen  angestellt,  namentlich  auch  vieler  älterer,  fast  ver- 
schollener, aber  gerade  wegen  ihres  Alters  beachtungswerther,  dasi 
er,  zugleich  durch  Autopsie  unterstOtzt,  das  gewiss  nicht  geringe 
Verdienst  der  Ausmerzung  und  Berichtigung  vieler  traditioneller  Ir^ 
thümer  ansprechen  darf.  Es  ist  daher  zu  wQnschen,  dass  der  Vf. 
auch  fernerhin  lehrend  und  wehrend  gleichsam  einen  literariscbei 
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Hüter  des  heil.  Landes  und  seiner  Metropole  abgebe*  Er  wird  in 
dieser  ihm  zugedachten  Sphäre  nicht  zu  feiern  nöthig  haben.  Denn 
es  giebt  Dilettanten  genug,  welche  bei  ihren  Streifereien  durch  Pa- 
lästina auf  den  gewöhnlichen,  breitgetretenen  Wegen  ohne  gründli- 
chere Sachkenntoiss  Eindrücke  und  Erinnerungen  niederschreiben,  die 
weniger  stichhaltig  und  daher  auf  das  Richtigere  zurfickzuführen  sind. 
Wo  es  sich  aber  um  zuverlässige  Resultate  handelt,  die  auf  vielleicht 
neuen  Wegen  den  bisherigen  Fonds  der  betr.  geographischen  Kennt- 
nisse beobachtend  und  berichtend  zu  bereichern  suchen,  da  wird  der 
Vf.  doch  auch  seinen  Mann  stellen  und,  zur  Prüfung  vor  vielen  An- 
dere befähigt,  inter  et  inter  zu  distinguiren  wissen. 

[2421]  Die  Insel  und  das  Seebad  Wangeroge.  Zugleich  ein  Rathgebeir 
für  Diejenigen,  welche  Seebäder  gebrauchen  wollen.  Von  M.  V>  K. 
Oldenburg,  Schulzesche  Buchh.  1853.     80  S.   gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

In  recht  netler  Ausstattung  findet  man  hier  zunächst  das  für 
den  ersten  Anlauf  vollständig  Genügende  über  die  Insel  Wangeroge 
(==  das  Ange  (Oge)  von  Wangerland ,  zu  welchem  diese  Insel  ge- 
hörte; die  Verwandtschaft  der  friesischen  Endung  oge  [dänisch  oe, 
Insel]  mit  dem  englischen  eye,  Auge  hat  zu  dieser  Deutung  Anlass 
gegeben)  nach  Lage,  Grösse,  Klima,  früherer  und  neuerer  Geschichte, 
gegenwärtigem  Zustande  in  Einwohnern,  Sprache  n.  s.  w.  zusammen- 
gestellt. Diesem  scbliesst  sich  von  S.  37  an  tbeils  Allgemeines  über 
Seebäder  theils  das  Besondere  über  die  Wangerogesche  Badeanstalt 
an.  Man  darf  diesen  Blättern  schon  deshalb  eine  Anziehungskraft 
beilegen,  weil  Wangeroge  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  an  UmfEmg  verliert 
und  da  eine  früher  noch  weiter  nach  Osten  gelegene  Insel,  Minser-» 
oge,  bereits  von  den  Wellen  verschlungen  ist,  so  wird  es  bald,  viel- 
leicht kaum  noch  nach  Ablauf  eines  Menschenalters  heissen  s  Wanger- 
oge ist  nicht  mehr.  Das  wird  nicht  abzuwenden  sein,  da  das  Ein- 
kommen von  der  ganzen  Insel  an  den  Staat  Oldenburg  etwa  jährlich 
150  Thaler  beträgt,  während  die  Aufführung  eines  die  Insel  sichern- 
den Steindammes  gegen  Nordwesten  hin  auf  500,000  veranschlagt 
ist  und  wohl  unterbleiben  wird,  es  müsste  denn  sein,  dass  der  von 
Wangeroge  ausgehende  Schutz  der  jeverschen  Küste  wichtig  genug 
erschiene,  grössere  Verwendungen  zu  rechtfertigen.  Die  beigefüg- 
ten Lithographien  geben  eine  Ansicht  und  einen  Plan  der  Insel. 

[2422]  Salzbrunner  Skizzen.  Von  J.  Fr.  LudW.  Hausmann.  EinScherfleln 
zur  Unterstützung  der  im  Herbst  1854  in  der  Schlesischen  Odergegend 
Ueberschwemmten.  Breslau ,  (Joseph  Max  u.  Comp.)  1855.  VIu.  69S. 
16.    (10  Ngr.) 

Der  Vf.,  in  der  Mineralogie  und  Geologie  eine  bewährte  Auto« 
rität,  hat  der  Schilderung  sich  hervorhebender  Puncte  in  den  Um- 
gebungen von  Salzbrunn  —  Altwasser^  Waidenburg,  Gottesberg, 
Fürstenstein,  Salzgruad,  Adelsbach  —  so  viel  Gemüthlich -Anspre- 
chendes zu  geben  gewusst,  das  eben  so  fern  sich  hält  von  trocken 
Wissenschaftlichem  als  von  nacktem  Nomenclatnrlichem  der  gewöhn- 
1855.   IL  15 
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liclieo  Wegweiser,  dass  Jeder,  der  sich,  sei  es  fär  ROckeriDDeraog 
an  oder  zur  Vorbereitang  auf  einen  Aafeothalt  in  Salzbrann,  dieses 
Bttcblein  anscbaflft,  neben  angenehmer  Unlerbaltong  »neb  das  Be- 
wusstsein  der  Förderung  des  auf  dem  Tilei  angegebenen  gotee 
Werkes  sich  verschafft.  Auch  dürfte  nicht  za  übersehen  sein,  dass 
durch  solche  einem  berechtigten  juste  miliea  dienende  Schriften 
Laien  zu  einer  richtigeren  Beurtheilung  mancher  wisseDsehafllichen 
Zweige  Gelegenheit  gegeben  werde,  welche  »\e  sonst  wohl  oft  als 
völlig  nutzlos  zu  betrachten  sich  gewöhnt  haben.  Ein  Theil  der 
Anmerkungen,  welche  von  S.  62  an  einzelne  Pnncte  des  Textes 
sich  anschliessen,  kann  dieses  Ergebniss  in  Beziehung  auf  Geologie 
bewahrheiten  helfen. 


Schul-  nnd  Unterrichtswesen« 

P423]    llfQi  Tta^^afiayut^  S^SaünaXiaq  vno  KmvaxcMftivov  2^  Sav^onovlov, 
iv  KovatavtivovTtoXn  1854.     ^'  u.  80  S.  gr.  8. 

Der  Vf.  dieser  kleinen  Schrift  über  Jugend- Unterricht,  eis 
Grieche  aus  Trapezunt,  welcher  in  den  letzten  Jahren  iüngere  Zeit 
in  Deutschland  und  England  sich  aufgehalten  und  besonders  mit  des 
Unterrichtswesen  daselbst  sich  beschäftigt  bat,  hat  hierbei  auch  asf 
eine  Vergleiehung  mit  dem  Zustande  des  unter  den  GriecbeD, 
namentlich  im  Königreiche  Griechenland  herrschenden  Uaterriclits 
geführt  werden  müssen,  und  es  nun  unternommen,  die  Ergebnisse 
seiner  Wahrnehmungen,  nebst  mancherlei  Winken  und  guten  Rath- 
schlagen  für  seine  Landsleute  in  Betreff  eines  so  wichtigen  Gegeo- 
standes,  wie  der  Unterricht  der  Jugend  ist,  zasammeazustellen,  ■■ 
—  wie  man  aus  dem  Vorworte  ersehen  kann  —  dem  dem  Jagesd- 
nnterricht  bei  den  Griechen  so  besonders  eigenthtimlichen  Mangel 
an  rechtem  und  wahren  Leben  und  an  der  Achten  lebeodigen  inneres 
Wärme  die  gebührende  Abhülfe  zu  verschaffen.  Er  betrachtet  ci 
diesem  Zwecke  die  Jugenderziehung  bei  den  alten  Griechen  und 
Römern  theils  ihrer  ganzen  äusseren  und  inneren  Grandlage  nach, 
theils  nach  ihren  wesentlichen  Zwecken  und  nach  den  Mitteln,  nai 
diese  Zwecke  zu  erreidien,  und  er  wendet  sich  dann  zn  der  Be- 
trachtung des  Unterrichtswesens  in  Deutschland  und  England,  wi 
zwar,  in  Bezug  auf  das  Erstere,  nach  dem,  was  ihm  die  ia  Premsea 
gesammelten  Erfahmagen,  namentlich  die  Kenntnissnakaie  der  laten 
Einrichtungen  der  Dorotbeenstädtischen  Realschule  in  Bertin  und  der 
Fürstenschule  in  Pforta  an  die  Hand  gegeben;  dagegen  in  Anseboeg 
Englands,  mit  besonderer  Hinsieht  auf  die  Schulen  in  Arrow  und  in 
Rugby.  Demnächst  giebt  der  Vf.  eine  kurze  Darstellung  des  Unter- 
richts, wie  er  bei  den  Griechen  im  vorigen  Jahrb.  und  ia  de« 
gegenwärtigen  bis  zu  der  Revolution  im  J.  1821  gewesen,  wobeier 
im  Besonderen  ausführlich  bemerkt,  wie  auch  auf  diesem  Gebiete 
des  geistigen  Lebens  der  gelehrte  Neugrieche  A.  Rorais  eneraiid- 
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lieh  bemfifal  gewesen,  die  vorhandenen  inneren  MUngel  des  Unter- 
richts in  Betreff  des  Lehrplans  and  der  Behandlungsweise  der  ein« 
zelnen  Gegenstände  zn  beseitigen.  Allein  wie  der  Vf.  schon  hier- 
bei es  entschieden  raissbilligt,  dass  nach  der  Ansicht  und  dem 
Grandsatze  Korais  dem  Nülzlichkeitsprincipe  Alles  untergeordnet, 
vorzugsweise  die  einseitige  Ausbildung  des  Verstandes  bezweckt  und 
dem  individuellen  Egoismus  ungebührlich  Vorschab  geleistet  worden 
aei,  wahrend  das  GefQhl  und  die  Phantasie  in  Folge  der  vorherr- 
schenden Rücksicht  auf  das  Nützliche  die  gebührende  Pflege  nicht 
gefunden  und  auf  die  Entwiekelung  des  Gefühls  und  der  Phantasie 
die  nOthige  Sorgfalt  nicht  angewendet  worden,  so  dringt  er  naa 
auch  bei  näherer  Betrachtung  des  für  das  Königreich  Griechenland 
im  J.  1836  festgesetzten  Unterrichtsplans  mit  aller  Entschiedenheit . 
darauf,  dass  bei  der  Bildung  der  griechischen  Jugend  das  Nützlich- 
keitsprincip  nicht  als  das  oberste  Gesetz  anerkannt  werden  dQrfe, 
dass  Alles  vermieden  werden  müsse,  was  auf  die  einseitige  Bildung 
des  Verstandes,  mit  Hintansetzung  der  Rechte  des  ästhetisches 
Gefühls  und  der  Phantasie,  abzweckt  und  was  dem  individuellen 
Egoismus  Nahrung  giebt,  dass  vielmehr  dafür  mit  allem  Ernst  und 
mit  allem  Eifer  Sorge  getragen  werde,  das  Nationalbewnsstsein  der 
grieeb.  Jugend  zo  wecken  und  zu  beleben,  und  in  diesem  Bewusst- 
seio  eben  so  den  Blick  und  das  Herz  für  das  Allgemeine  und  Natio- 
nale offen  zu  erhalten  und  das  Herz  dafür  und  für  einen  wahren  und 
aufopfernden  Patriotismus  zu  erwärmen,  als  dem  lebendigen  Gefühle 
für  das  Schöne  und  Gute,  dem  Sinne  für  das  Edle  und  Reinsittliche 
und  der  Bildung  der  Phantasie  die  rechte  Nahrung  zu  gewähren  und 
m  sichern.  Was  er  hierin  noch  zur  Zeit  vermisst,  ist  eben  das 
rechte  und  wahr«  Leben,  die  ächte  lebendige  innere  Wärme,  die 
dem  grieeb.  Jugendunterrichte  fehiL  Der  Vf.  verbreitet  sich  hier- 
bei in  Einzelnen  weiter  über  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Zwecke 
aiieli  durch  den  Jugendunterricht  zu  erreichen  seien,  und  thut  dies 
mit  klarem  Blick,  mit  verständigem  Eifer,  mit  Sachkenntniss  und  im 
Bewusstsein  eines  lebendigen  Nationalgefühls  und  warmen  Patriotis* 
mus,  der  für  den  Vf. .und  seine  wolgemeinten  Winke  und  Rath- 
schläge  in  hohem  Grade  einnimmt.  Hat  übrigens  an  und  für  sich 
die  vorlieg.  Schrift  einen  unmittelbaren  Werth  und  eine  besondere 
Beziehung  allerdings  nur  für  die  Griechen  und  vor  allen  Dingen  für 
die  griech.  Regierung,  so  ist  doch  auch  aus  ihr  deutlich  zn  ersehen, 
welchen  Werth  der  Occident,  nämlich  Europa,  in  den  verschieden- 
sten Beziehungen  und  namentlich  in  geistiger  Hinsicht,  für  den 
christlichen  Orient  hat  und  was  der  erstere  in  seinen  geistigen  Zu- 
ständen und  in  den  Mustern,  welche  er  hierin  für  Andere  aufstellt, 
namentlich  auch  denkenden  Griechen  unserer  Tage  gilt,  welchen 
Einfluss  also  der  Occident,  vornehmlich  auch  Deutschland,  auf  die 
Zukunft  des  Orients,  besonders  auf  die  Zukunft  Griechenlands  und 
des  Panhellenions,  hat  und  zu  äussern  vermag:  allein  auch  nur  um  so 
mehr  ist  es  nölhig  und  zweckgeroäss,  dass  Deutschland  diesen  Ein- 
iuss  sich  dauernd  sichere  und  auf  die  rechte  Weise  geltend  und  mit 
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alleo  Mitteln  nod  nach  allen  Riebtungen  bin  frucbtbar  za  macbeo 
nicht  unterlasse. 

[2424]  Auslegung  der  biblischen  Geschichten  für  Lehrer  in  Kirche,  Schule 
und  Haus  von  Dr.  Fr.  Joach.  Crfinther.  (In  2  Bdn.)  1 .  Bd.  Die  Geschichten 
des  A.Test.  Braunschweig,  Schwetschke  u.  S.  (Bruhn.)  1855.  Xu.  656  S. 
gr.8.     (n.  lThlr.26Ngr.) 

Die  ganze  b.  Schrift,  so  spricht  sieb  die  Vorrede  aus,  ist  and 
bleibt  das  Grundbuch,  nicht  allein  der  christlichen  Kirche,  sondern 
auch  der  christlichen  Schule  und  Familie.  Die  Jugend  muss  sie  des- 
halb ganz  und  unverkürzt  lesen,  zuerst  statarisch  (das  A»  T.  bis  znr 
Gesetzgebung),  dann  cursorisch.  So  enthält  denn  der  vorlieg.  Band 
ßie  Geschichte  der  Genesis  und  des  Exodus  bis  zum  Sinai,  ist  aber 
nicht  dazu  geschrieben,  damit  die  Kinder  von  der  Bibel  selbst  fern 
gehalten  würden,  sondern  vielmehr  dazu,  dass  die  Kinder  durch  die 
Erzählung  und  Einprägung  einer  bestimmten,  dazu  von  der  heiligen 
Schrift  selbst  gleichsam  an  die  Hand  gegebenen,  Reihe  von  Ge- 
schichten zum  Lesen  der  Bibel  selbst  vorbereitet,  also  in  die 
Bibel  eingeführt  werden.  „Wenn  ich  zu  diesem  Ende  voraussetze, 
sagt  Günther,  dass  dem  ersten  jugendlichen  Alter  —  etwa  Kindern 
bis  zum  zehnten  Jahre  —  nichts  weiter  zugemuthet  werden  dürfe, 
als  die  wortrichtige  Aulfassung  und  ziemlich  wortgetreue  Feslhaltoog 
des  Bibeltextes,  freilich  aber  auch  fordere,  dass,  so  wie  der  Leh- 
rer diese  Geschichten  frei  und  wörtlich  mittbeile/das  Kind  sie  eben 
so  wiedergeben  lerne;  dass  aber  bei  der  zweiten  Behandlung  dieser 
Geschichten  in  dem  Alter,  wo  die  Erkenntniss  dem  Gefühle  nachzu- 
streben beginnt,  die  Bibel  selbst  vorgenommen  und  nach  Bedarf- 
niss  und  Fähigkeit  der  Kinder  erklärt  werden  müsse:  so  glaube  ich 
vorläufig  Zweck  und  Einrichtung  dieses  Buches  angedeutet  zu  haben." 
Am  liebsten  möchte  der  Vf.  sein  Buch  in  den  Händen  christlicher 
Mütter  und  Volkslehrer,  in  den  Händen  der  Seminaristen  sehen, 
„damit  diese  vor  der  Trostlosigkeit  gefühltödtender  Frag-  und  Rede- 
routine  bewahrt  bleiben  möchten.^^  —  Wir  möchten  mit  besonder« 
Accent  Günthers  Buch  noch  für  einen  andern.Zweek  empfehlen.  Der 
Eifer,  mit  dem  jetzt  auf  Bibellesen  in  Kirche,  Schule  und  Haos 
gedrungen  wird,  ist  löblich;  es  kommt  aber  vor  Allem  darauf  an, 
die  Schrift  dem  Volke  aufzuthun,  ihm  die  Augen  zo  öffnen,  dass  es 
schaue  die  Wunder  der  göttlichen  Gesetze.  Dazu  sind  im  rechtet 
Geiste  geleiteten  Bibelstunden  das  trefflichste  Hülfsmittel,  wie  dem 
eigentlich  schon  der  Herr  selbst  auf  dem  Gange  nach  Emmans,  ond 
Philippus  auf  dem  Wagen  des  Kämmerers  Bibelstande  gebaltes 
haben.  Für  Bibelstunden  über  das  N.  T.  giebt  es  nun  treffliche 
Hülfsbücher;  für  das  Alte  Testament  fehlen  sie  noch,  und  doch  ist 
gerade  die  Genesis  hier  ein  nimmer  zu  übergehendos  Bach.  Die 
älteren  Erklärungen  von  Luther  und  Herberger  sind  nicbt  Jedem  zor 
Hand.  In  Günthers  Werke  findet  sich  viel  erbaulicber  Stoff  oid 
ein  Fülle  anregender  Gedanken.  Dass  die  Auslegung  nicbt  in  allen 
Stellen  bei  allen  Lesern  Anllang  finden  kann,  ist  bei  einer  so  scharf 
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zugesehniUenen  und  eigenthümlichen  PersÖDÜcbkeiU  ^i^  Günther 
ist,  Dntürlich:  aber  gewiss  wird  Keiner  vod  dem  Buche  scheideu 
ohne  das  Anerkenntniss,  dass  ein  Segen  darin  sei.  So  sei  es  denn 
für  Kirche,  Schule  und  Haus  bestens  empfohlen.. 

[2425]  Die  Götter-  und  Heroenwelt  der  Alten,  eine  Auswahl  aus  Ovid 
undVirgil,  mit  erklärenden  Anmerkungen  und  einem  mythologischen  und 
grammatischen  Register  versehen,  von  Dr.  Chr.  J.  Ang.  Delff ,  Gymnasiall. 
m Meldorf.   Kiel,  Schröder  u.  Co.  1855.   XU  u.  218  S.  gr.  8.    (n.24Ngr.) 

Nachdem  der  Vf.  im  Vorworte  bemerkt  hat,  dass  wenige  Schrift- 
steller des  Alterlhums  so  geeignet  seien,  dem  jugendlichen  Gemüthe 
Interesse  abzugewinnen  als  Ovid,  und  zugegeben,  dass  eine  hin- 
reichende Menge  von  Chrestomathien  aus  demselben  vorbanden  sei, 
tadelt  er  diese  doch  in  so  fern^  dass  der  Zweck  kein  anderer  sei, 
als  den  Kindern  die  Obscönitäten  zu  entziehen,  bei  allen  aber  die 
pianmässige  Ordnung  des  Ganzen  vermisst  werde,  demzufolge  es 
nur  abgerissene  Erzählungen  und  Sagen  ohne  engern  Zusammenbang 
und  innere  Einheit  seien.  Eben  diese  glaubte  der  Vf.  nun  darin  zu 
finden,  dass  er  sich  bei  seiner  Auswahl  eine  systematische  Darstel- 
lung der  Götter-  und  Heroen\i'eIt  zur  Aufgabe  stellte.  Hierzu  he« 
wog  ihn,  wie  er  sagt,  besonders  noch  der  Umstand,  dass  auf  seinem 
Gymnasium  gerade  für  diese  Seite  des  Alterlhums  so  wenig  Zeit 
gelassen  sei.  Der  Vf.  wählt  nun  aus  Ovids  Metamorphosen  und  Fa- 
sten und  aus  Virgils  Aeneide  eine  Auswahl  Piecen  aus  und  ord^net 
sie  nach  dem  Inhalte,  so  dass  erst  die  Göttersagen,  in  der  Haupt- 
sache nach  dem  Range  der  Götter  gestellt,  dann  die  Heroensagen 
ihren  Platz  finden.  Unter  dem  Texte  sind  kurze  mythologische  und 
erklärende  Anmerkungen  gegeben  und  dem  Buche  ein  mytbolog. 
und  grammat.  Register  angehängt.  —  Bei  der  ganzen  Anlage  ist  also 
das  Mythologische  in  den  Vordergrund  gestellt,  und  das  Buch  gewis- 
sermaassen  ein  Lehrbuch  der  Mythologie  nach  Ovid  und  Virgil  ge- 
worden. Dass  kann  nun  Ref.  nicht  billigen;  er  legt  diesem  Theile 
der  Alterlhumswissenschaft  für  die  Schule  nur  einen  untergeordneten 
und  mitttelbaren  Werth  bei.  Von  der  Göttersage  braucht  der  Le- 
ser des  Ovid,  der  Tertianer,  nur  die  Grundzüge,  von  der  Heroen- 
sage nur  so  viel  zu  wissen,  als  zu  dem  ihm  zugänglichen  Tbeil  der 
Geschichte  gehört.  Die  Specialitäten,  wie  z.  B.  die  Sagen  von 
Meleager  und  Atalanle,  von  Pentheus  und  Perseus  haben  für  ihn 
kein  qbjeclives  Interesse,  und  kommen  vielfach  nur  deswegen  zur 
Beachtung,  weil  sie  von  dem  gelesenen  Schriftsteller  erzählt  werden. 
Ref.  kann  überhaupt  für  die  Ausuahl  einer  Anthologie  nur  ästhetische 
Rücksichten  als  bestimmend  ansehen.  Auch  machen  wohl  die  mei- 
sten Lehrer,  welche  den  Ovid  zu  erklären  haben,  wie  der  Ref.  selbst, 
bei  der  Leetüre  eine  solche  Anthologie,  indem  sie  mit  Uebergehung 
des  Uninteressanten  und  des  Anstössigen  nur  die  vorzüglicheren 
Stücke  lesen.  Nach  demselben  Princip  sind  denn  auch  die  gedruck- 
ten Chrestomathien  eingerichtet,  welche  daher  vorzuziehen  sind. 
(Sollten   Schüler  Unsauberes  suchen,    was   aus   mehreren   Gründen 
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wenig  zu  erwarten  siebt,  so  giebt  es  nnverkOrzle  Texte  ond  Scbul« 
aasgaben  der  Metamorphosen  in  jeder  Glasse  genug.)  Bei  dieser 
Methode  kann  man  auch  grössere  in  der  Erzählung  verbandese 
Stacke  geben,  und  den  Ovid  in  der  ihm  selbst  beliebten  OrdouDg 
erscheinen  lassen,  während  in  der  vorlieg.  Chrestomathie  die  ur- 
sprQnglicbe  Reihenfolge  gründlich  zerstört,  kleine  Stücke  aus  dem 
Zusammenhange  gerissen  und  Ovid  und  Virgil  bunt  unter  einander 
geworfen  sinjl.  So  steht  die  Geschichte  von  Philemon  und  Baocis, 
als  Beispiel  des  segnenden  Jupiter  weit  vor  der  ErzShInng  von  der 
Schöpfung  und  den  vier  Zeitaltern,  und  S.  193  ff.  stehen  wechsels- 
weise Stücke  von  Ovid  und  Virgil,  mehrmals  nur  10  —  15  Verse 
lang.  Den  Virgil  sollte  man  übrigens  wohl  gar  nicht  in  Chresto- 
mathien ziehen.  —  So  viel  über  den  Zweck  des  Buehs  und  die  An- 
ordnung der  Stücke.  Nun  noch  einige  Worte  über  die  Bearbeitung, 
mit  der  Ref.  sich  im  Ganzen  auch  nicht  recht  einverstanden  erklären 
kann.  Dass  die  Anmerkungen  vorzugsweise  die  Mythologie  betreffen, 
ergiebt  sich  aus  dem  Zwecke  des  Buches,  und  dass  der  Vf.  auch 
Dinge  mit  bemerkt,  welche  die  Schüler  im  Lexikon  finden  könoteui 
aber  meist  nicht  suchen,  kann  nur  gebilligt  werden.  Ueber  das  Zu- 
viel oder  Zuwenig  iJtsst  sich  schwer  rechten,  wiewohl  der  Vf.  selten 
eigentliche  grammatische  Anregung  für  den  Lehrer  und  Belehrung 
für  den  Schüler  gegeben  und  manches  Triviale  erklärt,  ja  telbst 
Unrichtiges  aufgestellt  hat.  V^ir  nehmen  ein  paar  Beispiele  zunächst 
•  aus  der  Geschichte  der  Niobe.  S.  40  V.  105  heisst  es  Alphenor 
advolat  (zum  verwundeten  Bruder,  dem  er  helfen  will)  Inqne  pio 
cadit  o£Gicio.  Bier  durfte  nicht  gesagt  werden:  „Que  wird  oft  ge- 
braucht, um  etwas  (?)  Entgegengesetztes  zu  verbinden,  wo  wir 
,,„aber''^'  setzen  würden,^'  sondern  nur,  es  stehe  die  eopulatire 
Partikel,  wo  die  weniger  lebhafte  Rede,  die  adversative  setzen 
würde,  was  in  jeder  Sprache  möglich  ist,  und  vice  versa  gilt 
V.  109  zu  den  Worten:  At  non  intonsum  simplex Damasichthona  vnl- 
nus  Afficit  sagt  der  Vf. :  „Non  gehört  zu  simplex.  Inlonsnn  un- 
geschoren, unbärtig,  weil''  u.  s.  w.  Allein  1)  non  gehört  nicht  zn 
simplex,  sondern  zu  a£Gicit,  und  man  muss  folgern:  wenn  er  niekt 
eine  einfache  Wunde  bekommen  hat,  so  bat  er  eine  mehrfache  be- 
kommen. Denn  dass  er  überhaupt  verwundet  worden  ist,  ergiebt 
sich  aus  der  Erwähnung.  2)  intonsum  ist  nicht  nnbärtig,  sonders 
mit  langem  Haupthaar,  der  eigenthflmlichen  Tracht  der  Epheben,  in 
welcher  auch  der  bekannte  Apoll  von  Belvedere  erscheint.  V.  116 
sind  brachia  nil  profectura  nicht  brachia  „quae  nil  proficere  (ans- 
richten)  poterant,''  wie  der  Vf.  auch  S.  187  V.  4  non  profectnras 
palmas  erklärt,  sondern  Arme,  deren  Strecken  zum  Himmel  wider 
'  Erwarten  der  Person  nichts  helfen  sollten.  V.  146  heissen  die 
Worte  (soror)  Imposito  fratri  moribunda  relanguit  ore  nicht  „nncli- 
dem  sie  den  Bruder  geküsst  hatte,**  was  übrigens  auch  geschehen 
sein  konnte,  sondern  „mit  dem  Gesichte  auf  der  Leiche  des  Bruders. 
S.  07  V.  93  in  den  Worten  Respice  Tantaliden  u.  s.  w.  ist  nicht 
„Iphigenia  die  Tochter  des  Agamemnon'*  gemoini;   (diese  nfisite 
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Tantalis  heissen,  wie  S.  38>  V.  66  die  Niobe  heisst;  denn  Patro- 
nymica  gen.  fem.  auf  ide  giebt  es  nicht),  sondern  dem  Zosantmen« 
hange  nach  Agamemnon  selbst.  So  viel  Qber  Einzelnes,  W9s  den 
Ref.  gleichfalls  nicht  bestimmen  kann,  das  vorlieg.  Buch  seinea 
Vorgängern  vorzuziehen. 

# 
[2426]  Norddeutsche  Freiheits-  und  Heldenkämpfe.  Zur  Kenntniss  deut- 
schen Lebens  und  zur  Beförderung  vaterländischen  Sinnes  bei  Jung  und 
Alt.  Van  I>r.  J.  0.  KrSger,  Katechet  u.  Vorsteher  einer  hohem  Töchter- 
schule in  Hamburg.  1.  Bd.  Leipzig,  Brandstetter.  1854.  X  u.  396  S. 
br.8.     (lThlr.7V2Ngr.) 

Wenn  die  deutsche  zartere  und  vorgeschrittenere  Jugend  vor 
in  ihr  auf-  und  ansteigendem  Patriotismus  sich  bald  nicht  mehr  zu 
lassen  wissen  wird,  so  ist  es  wenigstens  nicht  die  Schuld  deutscher 
Schriftsteller»  welche  in  VorfQhrung  der  Gross-  und  Heldenthaten 
ihrer  Altvordern  zur  Bethätigung  von  Freiheitssinn  und  Vaterlands- 
liebe mit  einander  wetteifern  und  dabei,  nach  Ausweis  eines  Blickes 
in  die  Jugend-  und  Geschichts- Literatur,  alle  Register  ziehen.  In 
vollem  Ernste  gesprochen  fühlt  sich  Ref.  mit  diesen  Strebnngen  wohl 
ganz  einverstanden,  kann  es  aber  doch  anch  nur  bedauern,  dass  bei 
der  gar  zu  grossen  Productivität  in  diesem  Fache  anch  manche  gute 
Schriften  es  nur  zu  einem  Kflchenleben  bringen  können  und  vor  den,  . 
gleich  der  Lernäischen  Hydra,  nachwachsenden  oft  unverdienter 
Vergessenheit  schnell  anheimfallen.  Man  würde  es  zu  beklagen 
haben,  wenn  die  hier  anzuzeigende  Schrift  auch  nur  annähernd 
dieses  Loos  theilen  sollte.  Sie  ist  von  dem  als  Schriftsteller 
bereits  in  mehreren  Fächern  rühmlich  bekannten  Vf.  mit  Fleiss  und 
Glück  unter  gewissenhafter  Benutzung  der  besten  Quellen  in  guter 
Ordnung  ausgeführt  und  gewährt  eine  eben  so  belehrende  als  unter« 
haltende  Leetüre;  sie  ist  ganz  dazu  geeignet,  eine  fruchtbare  und 
zusammenhängende  Geschichte  des  nördlichen  Deulschlands,  welches 
in  Schriften  bis  jetzt  weniger  als  das  mittlere  und  südliche  für  po- 
puläres Verständniss  vorgeführt  ist,  anzubringen  und  anzubauen,  und 
den  historischen  Fluss  und  Verlauf  in  jenen  Gegenden  in  guter  Weise 
kenntlich  und  fest  zu  machen.  Dessen  bedarf  es  ja  aber  auch  nur, 
um  Anhänglichkeit  an  die  Heimath,  im  engeren  und  weiteren  Sinne, 
zu  wecken  und  zu  befestigen  und  warum  sollte  darauf  nicht  gerade 
in  unsere  Tagen,  wo  so  Viele  ihrer  Väter  Geburtsland,  oft  nur  von 
dem  Zeitstrome  mit  hingerissen,  verlassen,  ein  Accent  gelegt  wer- 
den? Auch  ist  es  dem  Vf.  gar  nicht  zu  verargen,  dass  er  sich  der 
Dorddeotschen  Stämme  vorzugsweise  annimmt;  denn  da  die  älteren, 
in  plattdeutschen,  friesischen  und  altsassischen  Sprachdialekten  ge- 
schriebenen Geschichtsquellen  spärlich  fliessen,  vielen  andern  deut- 
schen Volksstämmen  unbekannt  geblieben  und  für  die  allgemeine 
Geschichte  noch  nicht  genugsam  ausgebeutet  sind,  so  darf  diese 
Schrift  mehr  als  manche  andere  im  Gebiete  der  populären  Gescbicht- 
scbreibung  auf  Reiz  der  Neuheit  bei  ihren  Lesern  rechnen.  Der 
vorlieg.  1.  Bd.  führt  die  Geschichte  von  der  nordgermanischen  Ur- 
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zeit  an  bis  zum  Eintritt  der  Reformation  vor.  Es  geschieht  dies 
durch  eioe  passende  Einleitang,  sodann  durch  verständige  Gliede- 
rung des  historischen  Materials  in  grössere  und  kleinere  Abschnitte, 
zugleich  unter  Einschiehung  der  Culturgeschichte,  so  dass,  wenn 
^auch  der  grössere  Theil  des  Inhalts  von  Kampf-  und  Kriegsgeschrci 
widerhallt  und  berQhmte  historische  Namen  feiert,  doch  auch  Bildung 
^er  Stände  und  Städte,  Sitten,  Gebräuche,  Lebensweise,  Handel 
u.  s.  w.  die  ihnen  gebflhrende  Beröcksichtigung  finden,  so  wie  auch 
die  ältesten  Verbreiter  des  Christenthums  in  Norddeutschland,  na- 
mentlich in  den  Personen  des  Bonifacius,  Anscharius  und  Viceiio. 
So  sei  denn  die  gelungene  Schrift  in  die  Kreise  hinein,  denen  sie 
zu  bewusstem  Zwecke  dienen  will,  bestens  empfohlen. 

[2427]  Beiträge  zur  Elementar -Mathematik  von  Dr.  M.  L.  Dippe,  Ober- 
lehrer am  G^^mnasium  Fridericianum  zu  Schwerin.  1.  u.  2.  Abth.  Schwerin, 
Hildebrand.  1854.  55.  1 .  ^bth.  IV  u.  36  S.  gr.  4.  (n.  10  Ngr.)  2.  Abth. 
IVU.40S.  (n.  15  Ngr.) 

Die  erste  Abtheilung  ist  ein  besonderer  Abdruck  aus  dem  Mi- 
chaelisprogramme des  gedachten  Gymnasiums  und  enthält  fQnf  Ab- 
schnitte aus^der  allgemeinen  Arithmetik.  Dieselben  betrefien  die 
Binomialreihe,  die  Logarithmen,  die  algebraischen  Gleichungen  des 
3.  und  4«  Grades^  die  arithmetischen  Reiben  und  die  Combinations- 
lehre,  mit  einem  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  betretfenden  An- 
hange. Die  2*  Abtheilung  behandelt  die  ebene  Trigonometrie  und 
enthält  auch  mehrere  trigonometrische  Aufgaben.  Beide  Abtheiloa* 
gen  sind  als  Anhänge  oder  Ergflnzungexi  zu  dem  am  Schweriner 
Gymnasium  eingeführten  Lehrbuche  der  Elementar-Mathematik  von 
G.  Weber  zu  betrachten  und  sind  vom  Vf.  seil  einer  Reihe  von 
Jahren  beim  Unterrichte  zum  Grunde  gelegt  worden.  Uebrigeos 
bescheidet  sich  der  Vf.  selbst^  dass  sie  weder  dem  Inhalt  noch  der 
Darstellung  nach  etwas  Eigenthümliches  darbieten» 
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[2430]  Der  Sagenschatz  des  Königr.  Sachsen.  Zum  ersten  Male  in  der  ur- 
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Priester.    Inntbruck,  Wegner.    1854.    16  S.    16.    (n.  2^  Ngr.) 
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Herrn  Friedrich  August  II.,  König  \on  Sachsen,  gehalten  von  Ladw.  Forwerk, 
Bischof.    Dresden,  (Janssen.)  1854.    19  S.  gr.  8.    (n.  4Ngr.) 

[2443]    Sachsens  Klage  u.  Trost.    Sammlnng  Yon  Gedächtnisspredigten ,  ai]|^ 
Se.  Maj.  Friedrich  August  II.  König  von  Sachsen  u.  s.  w.  am  2.  Sept.  1854  ge- 
halten.   Mit  Genehmigung  des  K.  Hohen  Ministerii  des  Cnltns  n.  öffentlichen  ' 
Unterrichts  herausgeg.  von  Pastor  Frz.  0.  Stichart.    Freiberg,  (Wolf.)  1855. 
VliIu.333S.  gr.8.    (n.20Ngr.) 

Einzelne  Gedächtnigspredigten  enehienen  vom  Pastor  JU,  J.  Behr.  (Grimma,  Werl. 
16  S.  gr.  8.  3  Ngr.),  Tom  Superint.  Dr.  K.  Fr.  Bräunig  (Zwickau,  Gebr.  Tfaost.  13  S. 
gr.8.  24Ngr.),  vom  Pastor  J?«^.  C/offer  (Leipzig,  Dörffling  n.  Fraacke.  18  S.  gr.8. 
n.  3)  Ngr.} ,  Tom  Pfr.  Dr.  Chr,  Ghü  FicJeer  (Zwickau,  Richter.  12  S.  gr.  8.  n.n.  3  lHgr.)i 
▼ont  CRath  n.  Snperint.  Dr.  Chr.  OIo.  Leb,  Grottmmm  (Leipzig,  Tenbaer.  15  S.  gr.  8. 
3  Ngr.),  vom  Snperint.  Dr.  C,  IV.  Utrimg  (Grossenhaia,  Bomemann.  16  S.  gr.8. 
-  "■      ^  i  CRi .,.--,-.«..-.-.,  .  ,,  «.  . 


n.  2  Ngr.),  vom  CRath  u.  Hofured.  Dr.  J.  E.  R.  Kävjfer  (Dresden,  Adler  n.  Dietze. 
15  S.  gr.  8.  n.  2^  Ngr.) ,  vom  Pfr.  C.  O.  Weher  (Leipzig,  Wagner.  13  S.  8.  a.  2)  Ngr.), 
vom  Rabbiner  Dr.  IV,  Landau  (Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.  16  S.  gr.  8.  n.n.  2^  Ngr.) 

Tranerfeier  der  Sachsen  anf  Helgoland,  zum  Gedächtniss  Sr.  Maj.  des  verew.  Königs 
Friedrich  August  von  Sachgen,  veranstaltet  am  15.  Aug.  1854.  Frankenberg.  (Chemnitz, 
Ernesti.)    1854.    14  S.    gr.8.    (3|  Ngr.) 

[2444]  König  Friedrich  August  als  Kunstfreund  u.  Kunstsammler  dargestellt 
von  J.  G.  A.  Frenzel.    Dresden,  Arnold.  1854.    16  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2445]  Johann,  König  yon  Sachsen.  Sein  Leben  u.  Wirken  bis  zu  seiner 
Thronbesteigung.  Eine  biograph.  Skizze  Ton  Dr.  Jul.  Schladebach.  Leipzig, 
Sturm.  1854.    29  S.  gr.8.    (5  Ngr.,  Velinp.  7V2  Ngr.) 

Johann,  Konig  von  Sachsen.  Mit  einer  geschichtl.  Einleitung  über  das  Haus  Wettia 
n.  dem  Berichte  eines  Augenzeugen  über  die  letzten  Tage  des  Köaigs  Friedrich  Augnst. 
VoB  Ed.  V.  Mildenstein.    Leipzig ,  Hinze.    1854.    VIII  a.  39  S.    gr.  16.    (3  Ngr.) 

Johann  König  von  Sachsen  und  Sein  bisheriges  Wirken  als  Erster  des  Saehsen- 
Yolkes.  Histor.  Skizze  von  Frz.LubojaUhy.    Löban,  Walde.  1854.    8  S.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[2446]  Mittheilungen  der  Geschichts-  u.  Alterthumsforschenden  Gesellschaft 
des  Osterlandes.  4.  Bd.  1.  Heft.  Allenburg,  (Pierer.)  1854.  132  S. 
gr.  8. 

In  h. :  E.  Uate ,  Jahresbericht  der  Gesellschaft  int  Vereinsjahre  1852/53  (S.  1—13). 
H.  C.  V.  d.  GabeUntz,  der  deutsche  Ritjter  Hans  v.  d.  Gabelentz  (S.  14—32).  V.  v.  Car- 
lotoitx -Maxen,  die  Erbare  Mannschaft  in  der  Pflegen  Altenburg  n.  Ronneburg  im  J.  1445 
(S.  32—41).  E.  Mate,  Karlstadt  in  Orlamüada  (S.  42—125).  F.  fVagner,  Vergleichuag 
mehrerer  älterer  Einrichtungen  mit  neueren  Instituten  (S.  126—32). 

[2447]  Historischer  Ueberblick  der  gewerbl.  Sonntagsschule  zu  Grossenhain. 
Gedenkblatt  der  Feier  des  25jähr.  Bestehens  derselben  am  7.  Jan.  1854«.  Von 
K.  Preasker,  Rentamtmann.  Grossenhain ,  (Bornemann.)  1855.  12  S. 
gr.8.     (n.3Ngr.) 

[2448]  Wie  die  von  Witzlebensche  Kiosterschule  zu  Rossleben  das  300jährige 
Jubelfest  feierte.  Im  Auftrage  der  am  5.  u.  6.  Juli  zu  Kloster  Rossleben  ver- 
sammelt gewesenen  Commilitonen  herausgeg.  von  6eo«  Hesekiel.  Halle, 
Buchh.  d.  Waisenhauses.  1854.    70  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[2449]  Album  der  Schüler  zu  Rossleben  von  1742  bis  1854.  Halle,  Buchh. 
d.  Waisenhauses.  1854.    I^.  132  S.  gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

[2450]  Fr.  W.  Grnlichs  Detikwürdigkeiten  der  altsächs.  kurfürstl.  Residenz 
Torgau  aus  der  Zeit  u.  zur  Geschichte  der  Reformation,  nebst  Anhängen  u.Lith. 
2.  verm.  Aufl.  von  J,  Chr,  A.  Bürger,  Archidiak.  1.— 4.  Lief.  Torgau,  Wien- 
brack. 1855.     S.  1— 160m.4Lith.inTondr.  4.     (an.  6 Ngr.) 

[2451]  Das  Anhaltische  Reichscontingent  in  den  Turkenkriegen  von  1 684  bis 
1689.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Anhalt.  Militärs  aus  archival.  Quellen 
von  Fd.  Siebigk,  Oberleutn.  a.  D.  Dessau,  Baumgarten  u.  Co.  1854.  64  S. 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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Altarreie  Tor  der  feierl.  Beisetznaf  der  emtseeltea  Halle  des  reg.  Darclil.  Funtci 
Reoss  L  L.  Herra  Heinrich  LXU.  am  2S.  Jami  1854  gekaltem  vob  Dr.  Frx.  JuL  ScMorch, 
Kirchennith,  Snperiat.  n.  Oberpfr.    Schleiz,  Uiksclier.    1S»4.    TS.    gr.  8.    (t  J  Ngr-) 

Preassen.    BraDdenbarg.    Pommero.    SchieslcD. 

|2452]  Geschiebte  des  preossiscben  Staats  too  Gut.  Ai.  Har.  SteizeL 
5.  Tbl.:  Von  1756  bis  1763.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1854.  X  o.  315  S.  a. 
Begister  Ton  /.  B.  Möller  78  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  26  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Geschiclite  der  enropüscIieB  Suatem.  Henuuxer.  Yoa  A.  H.L 
Heeren  n.  F.  A.  Ukert,    28.  Liet    1.  Abtli. 

[2453]  Geschichtskalender  des  Preassischeo  Vaterlandes  fn  Bildern.  Yoo 
C.  £.  J.  AmelUig,  Rector.  Berlin,  Adolf  o.  Co.  1855.  YIII  a.  336  S.  8. 
(n.22iyiNgr.) 

[2454]  Geschichte  der  Hohenzollem.  Ein  Haus-  a.  Familienbach  far  jeden 
Preossen  von  Dr.  P.  A.  ZÜnmemauiy  Prof.  10—14.  Heft.  Glogan,  Flem- 
mingsVerl.  1854.  S.  438— 672  m.  3  Stahlst.  Lex.  8.  (ä8Ngr.;  Prachtaosg. 
il5Ngr.) 

[2455]  Preasseos  Helden  im  Krieg  u.  Frieden.  Von  Dr.  Fr.  Förster.  4.  AoO. 
I.  Abth.  1.  Bd.  Aach  a.  d.  Tit. :  Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  n.  seine  Zeit. 
Eine  Geschichte  des  Prenss.  Staates  während  der  Dauer  seiner  Regiemog. 
In  biograph.  Schilderangen.  Berlin,  Hempel.  1855.  VI  a.  288  S.  m.  1  litb. 
Portr.  Lex.  8.  (n.  1  Thir.  7V2  Ngr.)  —  Dasselbe  Werk.  III.  Abth.  Aach 
n.  d.  Tit.:  Neuere  und  neueste  Prenssische  Geschichte.  [Seit  dem  Tode 
Friedrich  II.  bis  auf  unsere  Tage.]  22.  —  55.  Liefg.  Ebend.  1854.  55. 
1.  Bd.  XII  u.  S.  841—880,  2.  Bd.  896  S.,  3.  Bd.  1—400  S.  Lex.  8. 
(ä  n.  5  Ngr.) 

[2456]  Friedrich  Wilhelm  des  Grossen,  Kurf.  von  Brandenburg  Jugendjahre. 
Mit  dessen  Originalbriefen  aus  dem  Königl.  Hausarchiv.  (Ton  G.  W,  v.  Kni' 
mer,)  2.  Abschnitt.  Weiterer  Aufenthalt  in  Holland  1636  u.  1637.  Berlin, 
(Decker.)  1854.    46  S.  gr.  8.    (ä  10  Ngr.) 

[2457]  Luise,  Königin  von  Preussen.  Eine  Biographie.  2.  Aufl.  Mit  Portr. 
1.  u.  2.  Heft.    Cassel,  Bälde.  1855.    S.  1—128.  gr.  8.    (ä  n.  5  Ngr.) 

Aach  o.  d.  Tit. :  Premiens  Ruliai  n.  Preniiens  Ehre.  Getcliiclite  des  preiiBsisckei 
Staate!  bis  znr  Krönung  des  ersten  Königs  im  AIlcemeineB,  Ton  diesen  S^eitraaa  bii 
anf  die  Gegenwart  im  Besondem,  in  historisch -biograph.  DarsteUnagen  Ton  Jrm. 
Ewald  u.  s.  w.    1.  Bd.  1.  n.  2.  Heft. 

[2458]  Zusammenstellung  einiger  der  Torzüglichsten  Marginalien  Friedrichs 
des  Grossen  aus  den  J.  1765  bis  1776.  Posen,  Gebr.  Scherk.  1854.  28  S. 
gr.  16.     (n.  5Ngr.) 

[2459]  Stein  u.  sein  Zeitalter.  Ein  Bruchstück  aus  der  Geschichte  Preussens 
u.  Deutschlands  in  den  J.  1804 — 1815.  Von  Dr.  Sicm.  Steril.  Leipzig,  Brock- 
haus. 1855.    Xya.544S.  gr.  8.     (n.  2  Tblr.) 

[2460]  Karl,  Freiherr  vom  Stein.  Eine  Biographie.  Mit  Portr.  Cassel, 
Bälde.  1855.     XVI  u.  280  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:    Preussens  Ruhm  und  Preussens  Ehre.    Geschichte  des  preofi. 
Staates.    Von  Arm.  Ewald,    4.  Bd. 

S2461]    Das  Leben  des  Feldmarschalls  Grafen  York  ton  Warteoburg.    Voo 
.  Gnst.  Droysen.  2  Bde.  r -...-.      ^  ^.. 

u.  1068S.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2462]  Leben  a.  Wirken  Sr.  Maj.  Friedrich  Wilhelm  des  Vierten ,  Königs  voo 
Preussen.  1.  ThI.  Leipzig,  Herbig.  1855.  Lex.  8.  (Subscr.-Pr.  1  Thlr. 
20  Ngr. ;  Ladenpr.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh. :  Reden  und  Trinksuruche  Sr.  Mig.  Friedrieh  Wilhelm  des  Vierten,  Konigi 
von  Preussen.    Mit  dem  Bildnisse  Sr.  Maj.  (in  Suhlst.)    XXXII  n.  321  8. 

[2463]  Reden,  Proklamationen ,  Botschaften,  Erlasse  u.  Ordres  Sr.  Maj.  des 
Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.    Von  der  Thronbesteigung  Sr.  Maj.  bis  auf  die 


.  Gnst.  Droysen.   2  Bde.   Neue  wohlf.  Ausg.    Berlin,  Veit  a.  Co.  1854.  VII 
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Gegenwart.  2.  sehr  verm.  Aufl.  Berlin,  allg.  deutsche  Verlagsanstalt.  1855. 
Xliu.  108  S.  Lei.  8.  (o.  20Ngr.;  cart.  m.  Goldschn.  d.  1  Thlr.;  Pracht- 
ausg.  o.2Thlr.) 

[2464]  Der  PriDz  u.  die  Prinzessin  von  Preussen.  Biographische  Blätter  zum 
11.  Juni  1854,  dem  Fest  der  silbernen  Hochzeit  Ihr.  K.  Hoheiten.  Von  Geo. 
Hesekiel.  Berlin,  (Lassar.)  1854.  24  S.  gr.  8.  (n.  5  Ngr.;  Velinpap. 
n.  10  Ngr.) 

[2465]  Berlin  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Historisch,  topogra- 
graphisch  u.  statistisch  nach  den  zuverlässigsten  Quellen  dargestellt  von  AL 
Fr.  Wessely.  Mit  dem  neuesten  Plane  von  Berlin  u.  einer  Uebersichtskarte  der 
EintheiluDg  der  Residenz  u.  s.  w.  1.  Bd.  1. — 4.  Heft.  Berlin,  Lindow. 
1855.    S.  1—256.  gr.  8.     (ä  4  Ngr.) 

Das  National -Krieger -Denkmal  im  Invalidenpark  za  Berlin.  Ein  Beitrag  zar 
Special- Geiehichte  Berlins.    Von  G.  Hahn.    Berlin,  Rahn,    1854.  44  S.    8.    (n.  3  Ngr.) 

[2466]  Chronik  des  Sternbergischen  u.  der  angrenzenden  Kreise.  Geschichte 
der  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Burgen,  Schlösser  u.  s.  w.  dieses  Landestheiles 
von  der  frühesten  Vergangenheit  bis  auf  die  Gegenwart.  Von  Dr.  Ed.  L.  Wede- 
kind, Conrector.  2.— 4.  Lief.  Zielenzig,  Range.  1855.  S.  65— 256.  gr.  8. 
(ä  6  Ngr.) 

[2467]  Magdeburg  nicht  durch  Tilly  zerstört«  Die  Politik  Gustav  Adolphs  in 
Deutschland.  Zwei  histor.  Abhandlungen  von  Dr.  Alb.  Heising.  2.  verb.  u. 
verm.  Aufl.  Berlin,  (Schneider  u.  Co.)  1854.  VII  u.  256  S.  gr.  8. 
(n.  24  Ngr.) 

[2468]  Beiträge  zur  Kunde  Pommerns.  Herausgeg.  von  dem  Verein  für  pom- 
mersche  Statistik.  6.  Jahrg.  1.  Heft.  Stettin,  (Saunier.)  1854.  67  S.  gr.8. 
(baar  n.n.  15  Ngr.) 

[2469]  Das  Leben  der  heiligen  Hedwig  Herzogin  von  Schlesien  als  Andenken 
an  die  600jähr.  Jubelfeier  ihres  sei.  Todes  bearb.  von  Frz.  Xav«  GSriich,  Kreis- 
Schulinsp.  u.  Pfr.  2.  Aufl.  Nebst  1  Stahlst.  Breslau,  Aderholz.  1854. 
XVI  u.  348  S.  gr.  1 6.     (22 V2  Ngr.) 

[2470]  Geschichte  der  Kirche  zu  Gebhardsdorf  in  der.Preuss.  Ober-Lausitz. 
Eine  Denkschrift  zur  Feier  des  Jubiläums  ihres  300jährigen  Bestandes  als  einer 
Parochial-Kirche,  den  18.  Oct.  1854.  Von  F.  Cr.  Ztni,  Pfarrer.  Nebst  1  Lith. : 
der  Stammbaum  des  von  Uechtritzschen  Geschlechts.  Schreiberhau.  (Leipzig, 
Hinrichs  Verl.)   1854.     56  S.  gr.  12.    (n.n.  5  Ngr.) 

[2471]  Geschichte  derStadtNeisse  mit  besondererBerücksichtigung  des  kircbl. 
Lebens  in  der  Stadt  und  dem  Fürstenthume  Neisse.  Von  A.  Kästner,  Gymn.- 
Oberlehrer.  2.  Tbl.:  von  1608  bis  1655.  Zeit  der  Bischöfe  Carl  und  Carl 
Ferdinand.  Mit  1  lith.  Plane  der  Stadt  Neisse  von  1594.  Neisse,  (Hennings.) 
1855.  VIII  u.  599  S.  gr.8.  (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
Der  1.  Theil  erscheint  später. 

Niedersachsen.    Westfalen.    Meklenburgu.  s.  w. 

[2472]  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen.  Herausgeg. 
unter  Leitung  für  Niedersachsen.  Jahrg.  1851.  1.  Doppelheft.  Hannover, 
Hahnsche  Hofbuchh.  1854.   .IVu.203S.  gr.8.     (cpl.  n.  2Thlr.) 

Inh. :  Urkundliche  Nachrichten  die  braunschweig.  Landestheilnng  im  J.  1635  betr. 
Nach  Mittheilungen  aus  dem  herz.  LArchive  zu  AVolfenbuttel  (S.  1  —  47).  Das  Necro- 
logium  des  Kl.  Wöltingerode.  Mit  Bemerkk.  von  E.  F.  Mooyer  u.  Nachtragen  zu  dem 
^ecrol.  von  Dorstadt  (8.  4S~Tt).  Nachrichten  üb.  die  seit  dem  16.  Jahrh.  im  Hochstifte 
Hildesheim  vorhanden  gewes.  fustbischöfl.  Münzstätten  u.  s.  w.  Von  Mee$e  (8.  72—80). 
Geschichtliches,  Sitten  U.Gebräuche  aus  dem  Amte Diepenan.  Von  O.Heite  (S. 81— 135). 
Andeutungen  zur  Geschichte  der  Stadt  Nordheim  (S.  136—50).  Ueber  den  Ursprang  der 
Familie  von  Hagen  (S.  151—58).  Zur  Geschichte  der  Steuerverfassnng  d.  Fürst.  Lüne- 
burg während  des  Süjähr.  Krieges.  Vom  Frhm.  J,  Grote  (S.  159—76).  Der  Balkkee  im 
Amte  Neuhans  an  der  Oste  n.  seine  Sagen.  Von  Hintxe  (S.  177—82).  Ausgrabungen  im 
Amte  SoIUu  im  Sommer  1853.    Von  J.  Jf.  A'em^/e  (S.  183-193).    Miaeellea  (S.  194-203). 
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[2473]  Archiv  für  Geschichte  u.  Verfassung  des  Fürstemh.  Ltioeburg.  Unter 
Mitwirkung  Sr.  Eic.  des  Hm.  Landscbafls-Dir.  v.  Hodenberg  herausgeg.  tod 
Syndicvis  E.L.v.Lenthe.  1.  Bd.  (2  Hefte.)  Celle,  Capaun-Karlowa.  1854. 
1.  Heft.   S.  1—432.  gr.  8.    (baar  d.o.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2474]  Geschichtliches  aus  dem  Lüneburgischen.  Geschichte  der  Aeniter  und 
Ortschaften  Fallersleben,  Gifborn,  Isenbagen,  Knesebecli  und  Meinerseo, 
ferner:  des  Schlosses  zu  Gifborn,  des  Westerbecker  Moores ,  \onWittingeo, 
der  Sassenburg  u.  s.  w.  Nebst  Sagen,  Statist.  Nachrichten  über  sämmtl.  Ort- 
schaften obiger  Aemter  u.  Actenstücken.  Von  Hm.  Schnlze.  Mit  2  Holzscho. 
Gifhorn,  Schulze.  1854.    IV  u.  176  S.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[2475]  Der  Fund  von  Lengerich  im  Königr.  Hannover.  Goldschmuck  u.  röm. 
Münzen.  Beschrieben  von  Fr.  Hahn.  Mit  2  Taf.  in  Sleindr.  Hannover,  Hahn. 
1854.    III  u.  58  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[2476]  Geschichte  der  Stadt  Einbeck,  nebst  geschieht!.  Nachrichten  über  die 
Stadt  u.  ehemal.  Grafschaft  Dassel,  die  um  Einbeck  liegenden  D(>rfer,  Kircbeo, 
Kapellen  u.  s.  V.  Von  H.  L.  HarUnd.  l.Bd.  l.Abth.  l.u.  2.  Heft.  Ein- 
beck, (Ehlers.)  1855.     VIII  u.  S.  1->128.  gr.  8.    (ä  n.  5  Ngr.) 

X2477]  Göttingen.  Umrisse  einer  Beschreibung  u.  Geschichte  der  Stadt,  der 
Universität,  der  Umgebung,  der  wissenschafll.  insbes.  der  naturwissenschafll. 
v.  medicin.  Institute.  Göttingen,  (Vandenhoeck  u.  Ruprecht.)  1854.  698. 
m.  6  Stahlst,  u.  eingedr.  Holzscbn.   gr.  8.    (n.n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

Amdenken  an  die  31.  Versammlang  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte ,  gehalten  ii 
Göttingen  vom  18.— 24.  Sept.  1854. 

[2478]  Niedersächsische  Sagen  o.  Märchen.  Aus  dem  Munde  des  Volkes  ge- 
sammelt u.  mit  Anmerkungen  u.  Abhandlungen  herausgeg.  von  Rector  Geo. 
Schamberg  u.  Prof.  W.  Mfiller.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht*  1855. 
XXIV  u.  426  S.    gr.  8.     (n.  1  Tblr.  20  Ngr.) 

[2479]  Sagen,  Märchen,  Schwanke  u«  Gebräuche  aus  Stadt  u.  Stift  Hildesheim. 
Gesammelt  u.  mit  Anmerkk.  versehen  von  K.  Sei£art.    Göttingen,  Wigand. 

1854.  XIV  u.  207  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

12480]  Landes-  u.  Rechtsgeschichte  des  Herzogtb.  Westfalen.  Von  J.  Slik. 
Seibertz,  Kreisger.-Rath.  4.  Bd.:  Urkunden  von  1400  bis  1800.  Mit 53 
Siegel-Abdr.  2.Ablh.  Arnsberg,  Ritter.  1854.  VIIa.S.289 — 658  nü  5 
Steintaf.  gr.  8.     (n.  1  Tblr.  10  Ngr.)  ^ 

Aach  n.  d.  Tit.:    Urkundenbnch  zwr  Landei-  nnd  RechtBg«schicht«  des  flersogtk 
Weitfalen.    3.  Bd.    2.  Abtb. 

[2481]  Zweiter  Nachtrag  zu  der  Abhandlung :  „Ueber  den  Ort  der  Niederlage 
der  Römer  unter  Varus.*'  Von  M.  F.  Esselea,  Hofrath«  Hamm,  (Grote.) 
i854.    66  S.    gr.8.     (n.  10 Ngr.;  cpl.  18Ngr.) 

[2482]  Wibald  von  Stablo  u.  Corvey,  [1098—1158]  Abt,  Staatsmann  u.  Ge- 
lehrter. Von  Dr.  J.  Janssen.  Münster,  Coppenrath.  1854.  VII  u.  295  S. 
gr.8.     (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2483]  Die  Grafschaft  u.  freie  Reichsstadt  Dortmund.  <  Von  A.  Fahne.  3.  Bd. 
Mit  ein.  Ansicht  d.  Stadt  aus  d.  Vogelperspective  vom  J.  1600.    Köln,  Heberle. 

1855.  288  S.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :     Statntarrecht  und  Rechttalterthumer  der  freien  Reiehtitait 
Dortmund. 

[2484]  Jahrbücher  des  Vereins  für  odeklenburg.  Geschichte  und  Altertfaums- 
kunde ,  aus  den  Arbeiten  des  Vereins  herausgeg.  von  Dr.  G,  C,  Fr.  Lisch, 
grossherz.  meklenburg.  Archivar  u.  Reg. -Bibliothekar  u.  s.  w.  19.  Jahrg. 
Mit  2  Tafel  in  Farbendruck,  1  Steindrucktafel  u.  3  Holzschnitten.  Schwerio, 
(Stillersche Hofbuchh.)   1854.    IVu.423S.   gr.8. 

I  n  h. :    Litch,  «ber  die  Caielier  in  Meklenbnrg  (S.  1—64).    Jui,  Wigmtrt^  Tilenna 
Heshnsin«  ü.  Job.  Draconite«  (S.  65—137).    Utch ,  über  die  Furttia  Woislaya  ■.  die  Kt- 

Selle  M  Althof  (S.  138-67  mit  2  IHh.  TaCeln  u.  1  Holzicbn.).     F.  ÄoÄ.  krit.  GeMbicktt 
er  logen.  PrUlwitser  Idole  (S.  168—286).    Jahrbttcfaer  fnr  Alteithunkiiml«.    Ver- 
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clirtttliche  Zeit  (S.  289—329  to.  1  litli.  Taf.  n.  2  Holssehn.).  Mittelalter  n.  nenere  Zeit 
(8.  330—34).  Znr  Bankonde  und  kirchliche  Bauwerke  (S.  3SS— 412).  Zur  Mumkunde 
(S.  413—418  m.  2  Münzabdrücken).  Zur  Wappenkunde ,  Schriftenknnde  u.  Naturkunde 
(S.  419—423). 

Jahresberieht  d«i  Vereini  ffir  neklenbvrg.  Getcbichte  und  AltertbaaMikande,  tob 
1^.  CrÄ'.  ifeyer,  Dr.jur.  n.  Archivsecr,    19.  Jahrg.    Ebend.    1854.    SOS»    gr.  8. 

[2485]  Zeitschrift  des  Vereines  für  hambucgische  Geschichte.  (4.  Bd.  od.) 
Neue  Folge.  1.  Bd.  1.  Heft.  Hamburg,  J.  A.  Meissner.  1854.  lY  a.  8. 1— 183b 
gr.8.     (D.  16Ngr.) 

[2486]  Hambargische  Geschichten. und  Sagen.  Von  Dr.  0.  Beneke.  2.  nn- 
verSiad.  Aufl.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Maulte.  1854.  lY  u.  389  S.  gr.  8. 
(n.  IThlr.  ISNgr.) 

[2487]  Vollständige  u.  ausfuhrliche  Geschichte  der  schleswig-holsteinischen 
Erhebung  u.  des  deutsch-dänischen  Krieges.  5.— 7.  Lief.  od.  2.  Bd.  1.— 3.  Lief. 
(2.  Bd. :  Von  der  Installimng  der  gemeinsamen  Regierung  im  Oct.  1848  bis 
zum  zweiten  WaffenstillsUnd  im  Juli  1849.)  Altena,  Heilbutt.  1855.  382  S. 
12.     (1.  u.  2.  Bd.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

Skandinavien.    Russland. 

[2488]  Aarsberetninger  fra  det  kongel.  Geheimearehiv,  indeholdende  Bidrag 
tll  dansk  Historie  af  utrjkte  Kilder.  1.  Binds  2.  Hefte.  KjobenhaTn,  (Reitzel.) 
1854.    132  S.  gr.4.     (1  Rdr.) 

[2489]  i^ldste  Archivregistraturer,  udgivne  efter  Beslutning  af  det  Kongel. 
Danske  Selskab  for  Faedrelandets  Historie  og  Sprog  efter  Originaler  i  Geheime- 
archivet  ved  T.  A.  Bekker.  1.  Binds  4  Hefte.  Kj0benfaavn,  G^ldendal. 
1854.     206  S.  gr.  8.     (1  Rdr.) 

[2490]  Afbildninger  fra  det  kongel.  Museum  for  nordiske  Oldsager  in  Kjoben- 
havn,  ordnede  og  forsklarede  af  J.  J.  Worsaae.  l^jobenhavn,  (Stinck.)  1854. 
144  S.  m.  Kpf.  gr.  4.    (1  Rdr.) 

[2491]  DanmarksHistorieiHedenold,af K.M. Petersen.  2.0plag.  len2.DeeJ. 
KjobenhaTn,  Schubothe.  1854,55.    27u.25V2Bog.  gr.8.     (ä  2  Rdr.  24  sk.) 

[2492]  Haandboog  i  Fsdrelandets  Historie  med  stadigt  Hensyn  paa  Folkens 
og  Statens  indre  Udvikling,  af  C.  F.  Allen.  5.  paany  gjennemsete  Udgave. 
Kjobenhavn,  Reitzel.  1854.    664  S.  gr.  8.     (2  Rdr.  32  sk.) 

[2493]  Breve  og  Aktstyl^ker  til  Oplysning  af  Christiern  den  Andens  og  Frederik 
denForstes  Historie  ttdg.afC.i^.^//«».  1.  Bd.  Kjobenhavn,  Reitzel.  1854. 
XXXYIII  u.  615  S.  lex.  8.    (3  Thlr.  18  Ngr.) 

[24941  Frederik  den  Fjerde,  Danmarks  og  Norges  störe  Konges  Privatlevnet 
afJ.N.H58t.    Kjöbenhavn,  Host.  1854.    262 S.  gr.8.    (2 Rdr.) 

[2495]    Det  norske  Folks  Historie,  h{  P.  A.  Manch.    3.  Bd.    Christiania. 

1854.     g.  8.   - 

[2496]  A  Journal  of  tbe  Swedish  Embassy  in  the  Years  1653  and  1654.  Im- 
partially  written  by  the  Ambassador,  Bnlstrode  Whltelocke ;  an  first  publisfaed 
from  the  Original  MS.  by  Dr.  C.  Morton,  F.S.A.  Librarian  of  the  British  Mu- 
seum. A  newedit.,  revised  by/^.  ^{fleve,  Esq.  2Vols«  London,  Longman 
and  Co.  1855.    gr.8.     (24 sh.) 

[2497]  Archiv  für  die  Geschichte  Liv-,  Esth- u.  Curlands.  Mit  Unterstützung 
der  esthiänd.  literär.  Gesellschaft  herausgeg.  von  Dr.  F.  (?.  v.  Bwig€  u.  Dr. 
C.  J.  A.  Paueker.  7.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Reval,  Kluge's  Verl.  1853.  54.  lY 
a.  S.  113— 138.  gr.8.     (k  Heft  n.  25  Ngr.) 

[2498]  Liv-,  Esth-  u.  Curländisches  Urkundenbuch  nebst  Regesten.  Her- 
ausgeg. Ton  Staatsrath  Dr.  Fr.  Gm.  v.  Bunge.  1 .  Bd. :  1093  —  1 300.  8.  Heft 
u.  2.  Bd.  1.— 5.  Heft.    Reval,  (Kluge's  Verl.)  1853.  54.     1.  Bd.  XII  u.  8.  753 
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—810,  nebstRcgestenS.  183— 190;  2.  Bd.  S.  1— 512od.  32Bog.  u.Regesten 
S.  1—144.  gr.  4.     (ä Hefin.  1  Thlr.) 

[2499]  ActaTomiciaoa.  Epistole.  Legationes.  RespoDsa.  Actiones.  Re- 
geste. Sereniss.  principis  Sigismandi)  ejus  Q^miiii»  primi,  regis  Polooie, 
magoi  ducis  Litbüanie,  Russie,  Prussie,  Masovie  domioi.  Per  StanUL  Gortki^ 
Canoo.^  collecte  et  in  tomos  XXVII  digeste.  Tom.I— III.  A.  D.  1517— 1525. 
PosDaniae.  (Berolini,  Asheretsoc.)  1852.53.  IX n.  1020 S.  Fol.  (baar 
n.  16  Thlr.) 

[2500]  Geschichte  des  rassiseben  Welches  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste 
Zeit  bis  zam  Tode  des  Kaisers  Nikolaas  I.  Von  J.  H.  Schüitzler.  Deatsdi 
von  Ür.  Ed.  Burckhardt.  Leipzig,  Lorck.  1854.  V  a.  214  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

Auch  tt.  d.  Tit. :    Historische  Hausbibliothek.    Heransgeg.  von  ProL  Fr,  Bülwu 
36.  Bd.         • 

[2501]  Geschichte  Russlands.  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  aaf  die  Gegenwart 
u.  s.  w.  bearb.  von  i^^o.  £rer/tVt^.  2.  Bd.  Leipzig,  Naumburg.  1854.  148  S. 
gr.16.     (k7i/2Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit. :    Wohlfeile  UniTeriaUBibliothek  für  das  dentaehe  Volk.    1.  AML: 
Geschichte  der  merkwürd.  Staaten  u.  Völker  der  Erde.    5.  Bd. 

[2502]  Russland  was, es  war  und  vas  es  ist.  £ine  bis  auf  die  neueste  Zeit 
fortgesetzte  Geschichte  Russlands.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Hof- 
lebens u.  der  Culturzustände  Russlands  seit  Peter  I.  bis  auf  Nikolaus  I.  Vom 
Vf.  des  ,,Russiscii-türk.  Streites  u.  der  WiderstandEuropas^egen  die  russische 
Politik**  U.S.  w.*  Wien,  Hartlebens  Verlagsexped.  1855.  IV  u.  310  S.  8. 
(27  Ngr.) 

[2503]  Russlands  Politik  In  geschichtlichen  Bildern.  Von  Frz.  Schuselka. 
2.  Bd.  Russland  im  Joche  der  Tartaren ,  im  Kampf  gegen  u.  um  die  Krim ,  io 
Pemüthigung  u.  Uebermuth  gegen  die  Türkei;  Geschichtl.  Bilder.  OresdeOi 
B.  Sehsyfers  Verl.  1854.    VIII  u.  300  S.  S.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2504]  Russia  and  her  Czars.  Illustrated  by  engravings  of  the  Kremlin  and 
the  Church  of  Saint  Basfl,  Moscow»  from  orig.  Views.  By  E.  J.  BrabaiOA. 
Lond.,  1854.    860  S.  gr.  8.     (6sh.) 

[2505]  Lives  of  the  Soverel^ns  of  Russia;  including  a  History  of  that  Empire 
from  its  Foundation  to  the  Present  Time.  By  Geo.  F OWler.  In  3  Vols.  Vol. 
I.  II.    Lond.  1854.    gr.  8.     (ä7sh.) 

[2506]  Historische  Uebersicht  der  Regierung  Kaiser  Nikolaus  I.  Von  I. 
UstrialOW.  Aus  dem  Russ.  übersetzt  vom  Gymn.-Oberlehrer  AI.  Andrejanof, 
Mitau,  Reyher.  1855.     IXu.  119S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[2507]    Geschichte  des  Kaisers  Nikolaus  L    Nach  dem  Französ.  des  Grafen 
de  Beanmont-Vassy.   Fortg^etzt  bis  zum  Tode  des  Kaisers.   Leipzig,  Lorck. 
1854.     VIII  u.  191  S.  8.     (D.  10  Ngr.) 
Conversations-  u.  Reisehibliothek.    9.  Bd. 

Kaiser  Nikolaus  I.    Dreissig  Jahre  ans  der  Geschichte  Rnsslanda.    Von  Dr.  ßk, 
Hesslein,    Berlin,  Sacco.    1854.    80  S.    gr.  8.    (7^  Ngr.) 

Denkwürdigkeiten  zur  Regierungs-  n.  Lebensgeschichte  Kaisers  Nikolax»  I.    (laS 
Heften.)    1.  Heft.    Berlin,  Gebr.  Scherk.    1855.    S.  1^-80.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Illastrirte  Depeschen.    No.  10:    Nicolai»  I.    Leipzig,  Weber.    1855.    4  S.  a.  eis- 

gedr.  Holzschn.    gr.  Fol.    (a  2\  Ngr.) 

[2508]  Der  russisch-türkische  Krieg  in  den  J.  1853  u.  1854,  von  der  Ueber- 
schreitung  des  Pruth  durch  die  Russen  bis  zu  ihrem  Rückzug  über  diesen  Floss, 
in  gedrängter  Uebersicht  Tom  militär.  Gesichtspunct  beschrieben  o.  beleuehlet 
von  ein.  süddeutschen  Offizier.  Mit  8  Beilagen  u.  2  Uebersichtakarteo.  Karls- 
ruhe, Braun.  1854.    VIII  u.  161  S.    gr.8.    (n.  28  Ngr.) 

[2509]  Russland  historisch  u.  strategisch  beleuchtet  von  einem  deotscheo  Of- 
fizier. [2.  unveränd.  Aufl.]  Leipzig,  Remmelmann.  1854.  128  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 
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Türkei.    Griechenland. 

[25 1 0]  History  of  the  Ottomao  Tores ,  from  the  Begioniog  of  their  Empire  to 
tbe  Preseot  Time,  chlefly  foooded  oo  Fon  Hammer.  By  Prof.  E.  A.  Greasy« 
Id  2  Vols.  Vol.  1. 9  with  coloored  map  of  the  Ottoman  Empire.  JLond.,  1855. 
413  S.  gr.8.     (14  sh.) 

[2511]  Histoire  de  la  Torqoie;  par  A.  de  Lamartine.  Tom.  I^-Y.  Paris, 
Y.Lecoo.  1854,  55.     135V2Bog.  gr.8.    (ä5Fr.) 

ß512]  Geschichte  der  Türkei.  Von  A.  V.  Lamartine.  Deutsch  von  Joh. 
Nwdmarm.  (In  6  Bdo.  od.  ca.  18  Lieff.)  l.>— 7.  Lieff.  Wieo,  Waliishaussers 
Sep.-Cto.  1854,  55.  1.  Bd.  259  S.,  2.  Bd.  266  8.  ond  3.  Bd.  S«  1—32.  8. 
(*  7  Ngr.) 

[2513]  Histoire  de  Fempire  ottomao,  depois  le  temps  aocieos  jusqo'ä  nos 
|oars;  par  Thioph.  LavalMe,  prof.  ä  T^cole  de  Saint- Cyr.  Paris,  Garnier 
Mres.  1855.    35  Bog.  m.  20  Abbild,  gr.  8.    (18  Fr.) 

[2514]  Die  Türken  eine  Krieger -Nation,  wie  sie  entstanden,  ein  grosses 
Reich  in  drei  Welttheilen  dorch  Gewalt  der  Waffen  gegründet  o.  bis  auf  unsere 
Zeit  tapfer  behauptet  haben,  nebst  Beschreibung  ihrer  Länder  u.  Erzählung 
jetiiger  Kriegsthaten.  Von  Dr.  J.  Chr.  Seiz.  Pest,  Heckenast.  1854.  YIII 
o.  335  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2515]    The  Life  of  Mohammad,  from  Original  Sources.    By  A.  Sprenger, 
11.D.    Allahabad.  1851.    (London,  Williams  and  Norgate.)  gr.  8.     (14  sh.) 
In  100  Exx.  gedrückt,  Ton  vrelchen  nnr  50  in  den  Bachhandel  gekominen  sind. 

^516]  Das  religiöse  Leben  im  Islam.  £in  Vortrag  auf  Veranstaltung  des 
Vereins  für  kirchliche  Zwecke  gehalten  am  27.  Febr.  1854  ton  H.  Abeken. 
Berlin,  W.Schulze.  1854.    52  S.  gr.8.    (9 Ngr.) 

[2517]  Kreuz  und  Halbmond.  Geschichte  der  russisch-türkischen  Kämpfe 
Yom  Beginn  bis  zur  Jetztzeit.  Zum  Verständniss  der  oriental.  Frage  populär 
dargestellt  von  J.  van  Beer.  Mit  Portr.  u.  Karten.  (In  20  Heften.)  1.  Heft. 
Berlin,  Nöhring.  1854.    1.  Bd.  S.  1--48  m.  1  Holzschn.  8.    (3  Ngr.) 

[2518]  Histoire  de  la  Dacie>  des  Valaques  transdanubiens  et  de  la  Valachie; 
par  Mich,  de  Kogalnitchan.  Nouv.^dit.  Berlin,  Behr.  1855.  XVI  u.  470  S. 
gr.8.     (2Thlr.7V2Ngr.) 

12519]  'lato^ia  r^q  'EXXtjvM^q  inavacTnaiiaq ,  vno  SniQ*  Toittovnij,  'Ev 
A&^vcuq.  Tom.  I.  IL  Lond.»  Williams  and  Norgate.  1854.  gr.8.  (n.  4Thlr.) 

Aussereuropäische   Länder. 

[2520]  Asiatic  Chiefs.  By  J.  Szeredy,  Noble  of  Szered.  Handsomely  prioted, 
with  Plates  and  a  Portrait  of  the  Aulhor.  2  Vols.  London  ^  Longman  and  Co. 
1855.     gr.8.    (25  sh.) 

Infa. :  Vol.  1.  Histor.  Review.  Chap.  I.  Cradle  of  the  Aiiatlc  People:  Cnstoms, 
Migration«.  Attila's  Arms:  800— 884.  11.  First  Period.  Arpäds.  Paganiim,  Chrjstia- 
aitj,  Constitutionalism:  884—1301.  HL  2.  Period.  Various:  Tartars,  Mongols,  Cru- 
taderi,  Germans,  Russians;  1301—1540.  IV.  3.  Period.  Habsburgg:  Cross:  Crescent; 
i^reedom:  1540—1848.  —  Vol.  II.  Chap.  V.  4.  Period.  Aactorityt  Freedom  tbreatened: 
1849.  VI.  Turks  }  Christians.  VII.  Commercial  Notes ;  Polit.  Statistici.  Reflection». 
Kareweli  to  Lady  Reader.    In  Days  of  Yore :  and  at  the  present  tiine. 

E521]    Niniveh  and  its  Ruins ;  or,  the  History  of  the  Great  City.    By  the  Rev. 
Fergnson.    Lond.»  1854.     102  S.  m.  45  Illustrat.    (5sh.) 

[2522]  Die  neuen  Forschungen  über  das  alte  Indien.  Ein  Vortrag  im  Berliner 
wisaenschaftl.  Verein  am  4.  März  1854  geh.  von  Or.  Alb.  Weber.  Halle»  Buchh. 
1854.     46  S.  8.     (haar  n.n.  10  Ngr.) 

Abdr.  ans  d.  Histor.  Taichenbnch  von  Fr.  t.  Ranmer,  3.  Folge.  6.  Jahrg.  1855. 

[25!23]  Selections  from  the  Records  of  the  Government  of  India.  —  No.  VL 
äcneral  Report  on  the  Administration  of  the  Pnojab  Territories  for  the  Years 
1851  to  1853.    Calcutta,  Geutelte  Office.  1854.    4. 

1855.   n.  16 
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[2524]  IrapressioDS  of  China  and  the  Present  Revolation ;  iis  Progress  aod 
Prospects.    By  Capt.  Fishboame.     Lond.,  1854.    453  S.  8.    (6sh.) 

[2525]  The  Chinese  Chief  Hang  Siu  Tsuen»  and  the  Origin  of  the  InsarreetioB 
in  China.  By  the  Rev,  T.  fiamberc.  With  Introduction  by  G,  Pnuer,  Lond., 
1854.     100  S.  gr.  12.     (1  sh.  6  d.) 

[2526]  Discoveries  io  Chinese ;  or,  the  Synabolism  of  the  PrimitiTe  Characten 
of  the  Chinese  System  of  Writing.  By  Steph.  F.  iüdrews.  New  York.  1854. 
137  S.    gr.8.     (4sh.6d.) 

[2527]  Annales  alg^riennes.  Nout.  Edition,  refue  et  corrfg^e  et  eontioa^e 
jusqu'ä  la  chute  d'Abd-el*Kader ;  avec  un  appendice ,  contenant  le  r^som^  de 
l'histoire  de  I'Alg^rie  de  1848  ä  1854,  et  divers  m^moires  et  documents;  parE. 
Pellisier  de  Reynaad.    3yol8.    Paris,  Dumaine,  1854.     97  Bog.     (21  Fr.) 

[2528]  Monumental  History  of  Egypt,  as  recorded  on  the  Rains  of  herTem- 
ples,  Pallaces  and  Tombs.  ByM.  Osbam*  2Vol8.  Lond.»  i855.  73VsBog. 
gr.8.     (2;e2sh,) 

[2529]  Geschichte  der  Republik  Liberia,  seit  ihrer  Gründang  bis  zu  ihrer 
Unabhängigkeitserklärung ;  nebst  Bemerkungen  über  den  Zustand  der  Landes- 
theile  u.  der  bürgerl.  u*  religiösen  Verhältnisse  der  Eingeborenen  o.  Eingewan- 
derten. Von  A.  T.  Wood,  Pred.  Aus  dem  Engl,  übers,  von  Dr.  J,  Hamborg, 
(G.  W.  Niemcyer.)  1854.    96  S.  12.    (7V2Ngr.) 

[2530]  Geschichte  der  amerikanischen  Refolution  von  6eo.  Bancroft.  Aas 
demEügL\on^.E.Drugulin.  3.  Bd.  Leipzig,  Lorck.  1854.  3kXa.434S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Aneh  n«  d.  Tit. :    Moderne  GesebieliCscIireiber.    HerauM.  ron  Prof.  Dr.  Fr,  Buk». 
8.  Bd. 

[2531]*  Geschichte  der  Vereinigten  Saaten  ?on  Nordamerika  von  der  Entdekoog 
des  amerikan.  Continents  an  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Von  6eo.  Bfticnft* 
Deutsch  von  J.  Kretzschmar.  6.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Geschichte  der  ame- 
rikanischen Revolution.  3.  Bd.  Leipzig,  O.Wigand.  1854.  XII u.  403 8. 
gr.  8.     (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2532]  History  of  the  Origfn,  Formation,  and  Adoption  of  the  ConstitatioBof 
the  ÜDited  States;  iii^ith  Notices  of  its  Principal  Farmers.  By  Geo.  TIAMf 
Cnrtis.    in 2 Vol.    Vol.I.    Lond.,  1854.    518 S.  gr.8.    (12 sh.) 

[2533]  The  Republican  Court  of  American  Society  In  the  Days  of  Washingtoa. 
By  Ruf.  Wilmot  Griswold.  With  21  Portraits  of  Distingaished  Womeo. 
Lond.,  1854.    412S.gr.  4.     (2;ei2sh.6  d.) 

-  [2534]  The  seventh  Census  of  the  United  Staates,  1 850 ;  embraeing  a  StatisU- 
cal  View  of  each  of  the  States  and  Territories,  arranged  by  Coonties,  Towns  etc. 
By  J.  D.  B.  de  BOW.  Washington ,  Armstrong.  1854.  gr.  4.  (Umfasst  dea 
Zeitraum  von  1840  bis  1850.) 

[2535]  Geschichte  der  Amerikanischen  Urreligionen.  Von  Dr.  J.  §•  MlllT, 
Professor.  Basel ,  Schweighausers  Verl.  1854.  VIII  Q.  707  8.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2536]  The  History  of  an  Expedition  againstFort  da  Qaesne,  in  1775,  uidef 
Major-General  Edw.  BraddOCk.  Edited,  from  the  orig.  Manoscripts,  by  iFti- 
thorpSargeni,M.k.    Philadelphia.  1854.    423  S.  gr.8.     (16 sh.) 

[2537]  The  History  of  British  Guiana ;  comprising  a  Genenl  DescripliaB  of 
the  Colony,  a  NarratiYe  of  some  of  the  Principal  Events  from  the  Eirliest  Periad 
of  its  Discovery  the  Present  Time;  together  with  an  Accoant  of  iu  Clinate, 
Geology,  Staple,  Products,  and  Natural  History.  By  H.  6.  DoltOII.  2Vok. 
Lond.,  1854.     70V2Bog.  gr.8.     (l;£16sh.) 

[2538]  Historia  general  y  natural  de  las  Indias,  islas  Tiorra-Firme  del  mar 
oc^ano,  por  el  Cap.  fionz.  Fern,  de  Oflado  y  VaUtts.    Pabilcol«  la  R.  Aca- 
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dem!a  de  la  Historia ,  cotejada  con  ei  cddice  original  ec.  por  D.  Jo8<  Amador  de 
Los  Bios.  T.  II.  de  1a  segonda  parte,  III.  de  ia  obra.  Madrid ,  J.  Rodriguei* 
1853.    yill  a.  651  S.  m.  %  lith.  Taf.  hoch  4.    (n.  14  Thlr.) 

[2539]  Memoria  sobre  las  antigöedades  Neo-GranadiDas*  Por  Eie^v«  Drl* 
COeehea.  Berlin  >  Schneider  u.  Co.  1854.  VIII  u.  76  8.  m.  4  SteioUf.  4. 
(n.  lXhlr.l5Ngr.) 

[2540]  History  of  the  Conqnest  of  Mexico.  By  W.  H.  Prescott.  2  Vols. 
Lond.,  1854«    50  Bog.  8,    (5  sb.) 

[2541]  Australian  Year-Book  of  Facts  for  1853 ;  containing  a  Record  of  the 
Progress  of  Events  in  the  Colonies  of  Aostralia  daring  the  Year.  Lond..  1854« 
foi.    (4sh.6d.) 

[2542]  Polynesian  Mythology,  and  Ancient  Traditiotial  History  of  the  New 
Zealand  Race,  and  furnished  by  their  Prfests  and  Chiefs.  By  Sir  Cfeo.  GrCf, 
late  Govemor-in-Chief-of  New  Zealand.  London ,  Murray.  1854.  348  S. 
gr.8.    (lOsh.  6d.) 

Cnlturgeschichte  und  histor.  Hälfswissenschaften. 

[2543]  The  History  of  Woman,  and  her  Conneiion  witb  Religion,  Civilisation» 
and  Domestic  Manners,  from  the  Earliest  Period.  By  S.  W<  Fallom*,  Anthor 
of  „The  Marvels  of  Science*^  etc.  2  Vols.  Lond«,  Longman  and  Co.  1855« 
46  Bog.  8.    (21  sh.) 

[2544]  Galendariam  histor.-christianum  medii  et  novi  aevi.  Chronologische 
Q.  historische  Tabellen  znr  Berechnnog  der  Urkundendatep,  so  wie  zur  Bestim- 
mung der  Christi.  Feste  mittler  und  neuer  Zelt.  Nebst  einem  Yerzeichniss  der 
Cardinalstitel  u.  bischöfl.  Sitze  der  kathol.  Kirche  im  13.  Jahrhundert.  Von 
Ant  Jos.  Weidenbach,  Hofr.  Regensburg ,  Manz.  1855.  XIV  q.  284  S. 
qu«  gr.  4.    (n.  3  Thlr.  8  Ngr.) 

Jodea  Ittim.    Berechnung  jüdischer  u.  christlicher  Daten,  je  eines  aas  dem  andern. 
Von  S.  Bachhaus,    Berlin,  (Stargardt.)    1854.    28  S.  gr.  8.    (baar  n.  5  Ngr.) 

[2545]  Genealogie  der  in  Europa  regierenden  Fürstenhäuser  nebst  der 
Reihenfolge  sämmtl.  Päpste.  Von  Kam.  Behr.  Mit  d.  Wappen  in  Kpfrst. 
3.  Lief.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1854.    23Kpfrtaf.    Imp.4.     (an.  8 Thlr.) 

£2546]    Das  Jahr  1854.   Neunter  Nachtrag  zu  den  genealog.  Tafeln  d.  19.  Jahr- 
iQoderts.    Von  Dr.  Fr.  Max.  Oertel.    afeissen,  Klinkicht  n.  Sohn.   1855» 
1$  B,  Lex.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[2547]  Almanacb  de  la  cour  pour  Taun^  1855.  St.-P^tershourg.  (Leipzig, 
Voss.)  1855.    XlXVII  u.  195  S.ffi.l  Stahlst.  Id.    (n.n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2548]  Almanach  de  Gotha.  Annuaire  diplomatique  et  statistique  pour  Tann^ 
1855.  92.  Ann^e.  Gotha,  J.  Perthes.  1855.  XX  u.  8U3  S.  m.  6  Portr.  u. 
astronom.  Kalender  48  S.  32.  (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  5  Ngr,;  Prachtausg. 
D.  2  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  1333. 

J2549]  Deutsche  Grafen-Häuser  der  Gegenwart.  In  herald.,  histor.  u.  genealog. 
leziehung  (von  Prof.  Dr.  E.  H.  Knesehke).  3.  Bd.  A  —  Z.  Leipzig,  T.  O. 
Wefgel.  1854.  VIII  u.  496  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  (engl.  Einbd. 
n.  a  Thlr. ;  cpl.  n.  18  Thlr.) 

[2550]  Gothaisehes  genealogisches  Taschenbuch  der  gräflichen  Häuser  auf  d. 
1. 1855.  28.  Jahrg.  Gotha,  J.  Perthes.  1855.  XXX  u.  978  S.  m.  1  Portr. 
32,    (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  PrachUusg.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2551]  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  Häuser 
auf  das  Jahr  1855.  5.  Jahrg.  Ebend.  1855.  XXIV  u.  747  8.  m.  1  Portr.  32. 
(engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  Prachtausg.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  kleine  aufrichtige  nnd  Tolksthümliehe  Herold ,  oder  Anltitnng  für  Jedemann, 
sicli  ein  schönes  u.  sinnTollet  Familien- Wappen  xu  ivählen  n.  anxneignen  od.  AHdertn 
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dergleicben  wählen  zu  helfen.  Nebgt  ein.  Anhang:  Wappen»  Schutzpatrone  n.  Fahnen- 
Farben  der  Kunttler  und  Handwerker.  Meiningen,  (Brüekner  u.  Renner.)  iSH.  33  S. 
m.  1  Steiafcaf.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[2552]  Ueber  die  Ehreostücke  and  den  Raatenkranz  als  histoHsche  Probleme 
der  Heraldik.  Programm  zu  der  am  6.  Aug.  1854  io  Gotha  za  haltenden  General- 
versammloDg  des  Vereins  für  thüring.  Geschichte  h.  Alterthamskande  Namens 
des  Vorstandes  des  Vereins  berausg.  toq  A,  L.  J,  MicheUen,  Jena,  Frommaiio. 
1854.     43  S.  gr.4.     (n.  10  Ngr.) 

[2553]  J.  Siebmachers  grosses  u.  allgemeines  Wappenbach  in  einer- neoeo 
vollständig  geordneten  u.  reich  verm.  Aafl.  herausgeg«  u.  mit  heraldischeo  u. 
historisch -genealogischen  Erläuterungen  begleitet  von  Dr.  O.  T.  v»  H^r. 
11.— 13.  Lief.  od.  1.  Bd.  4.  Heft  u.  2.  Bd.  5.  u.  6.  Heft.  Nürnberg,  Bauer  a. 
Raspe.  1854.  32  S.  mit  56  SteinUf.  in  Tondr.  gr.  4.  (ä  n.  i  Thlr.  18  Ngr.) 
Vgl.  oben  No.  1334. 

[2554]  Adelslexikon  der  Preussischen  Monarchie.  Von  L.  Frhm.  v.  Ledefeir. 
3.  Lief.    Berlin,  Rauch.     1854.     S.  161— 224.  Lex.  8.     (an.  20 Ngr.) 

[2555]  Pommersches  Wappenbuch  gezeichnet  u.  m.  Beschreibung  der  Wappen 
u.  histor.  Nachweisungen  versehen  von  J.  T.  BagflÜhL  4.  Bd.  4. — 12.  Lief. 
Stettin,  (Nagel.)  1854.    IV u.  S.  49-196 m. 48 Stcintaf.  4.     (an.  12*/2Ngr.) 

[2556]  Wappenbuch  der  königl.,  grossherzogl.  u.  herzog].  Sächsischen  Staaten. 
Herausgeg.  yonJ.A,  Tyroff.  2.  Bd.  Nürnberg,  Tyroff.  1854.  VI  S.  Reg. 
u.  100  Kupfertaf.  lex.  8.     (ä  n.  8  Thlr.) 

[2557]  Chronik  sämmtlicher  bekannten  Ritter-Orden  u.  Ehrenzeichen,  welche 
von  Souverainen  u.  Regierungen  verliehen  werden,  nebst  Abbildungen  der 
Decorationen  von  H.  Schulze.  8.— 18.  Lief.  Berlin,  (Moeser.)  1854.  8.  IX 
—  XVin  u.  449  —  1164  m.  33  lithochrom.  Taf.  Fol.  (n.  65  Thlr.;  cpl. 
n.  100  Thlr.) 

Anch  u.  d.  Tit.:  Cbroniqa«  de  tous  lei  ordres  etnarquei  d'honneiir  de  chtvalerie 
accordes  uar  dei  soaverains  et  dei  r^gences  avec  let  dessins  dei  d^corations.  LiTr.8 
-18. 
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[Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  IIL  No.  4091  —  4119.1 

[2558]  RcYue  numismatique  publice  par  E.  Cartier  et  L.  de  La  Satutayt, 
de  la  Soci(^td  des  antiqoaires  de  France  etc.  AnniSel854.  (Vol.  XX.)  Bleis. 
(Paris,  Rollin.)    439  S.  m.  14  Kupfrtaf.  gr.  8.     (6  Hefte  n.  5  Thlr.) 

I  n  h. :  V.  Langtois ,  Lettre  lur  dei  m^dailles  in^ites  ou  peu  eoimnea  de  la  Cilieie 
(p.  5—21  n.  90—106  m.  7  Kpfrtaf.).  F.  LenormmU,  eaaai  am  le  clasaenient  dea  moanaks 
d'argent  des  Lagides  (p.  25—50,  149—85 ,  229—56  m.  2  Knpf.)«  JL  Duekaiais ,  Trieat  de 
la  Frise  (p.  51—60  m.  1  Abbild.).  M,  ttretagne,  Denier  frapp^  k  Laoa,  par  Cbarleide 
Lorrafne  comme  roi  de  France ,  987—990  (p.  61—66  m.  1  Abb.).  J.  de  Pet&itv,  Mdreanx 
des  ^giises  calviniites  (p.  67—80  m.  Abk.).  Chronique  (p.  81—84).  JE.  HtuXer^  Lettre 
tnr  la  numiimatiaue  gaujoise.  Medaille  de  Divitiacns,  vergobret  det  Ednena  (p.  85— M 
m.  Abb.).  Ach,  Colton,  Monnaies  romalaes  de  bronxe  conl^et  daae  laa  Owüea  (P.  167— 
121).  Ja.  Bretagne,  Denier  frapp^  au  nom  du  roi  Henri  I.  (1031  —  1060) ,  par  Tabbaf^  ^ 
St.-M^dard  de  »oissonB  (p.  122—125  m.  1  Abb.)>  AI.  Colson,  Notice  aur  un  ^cn  d*orM 
soleil,  frappe  a  Arrai  en  1644,  au  nom  de  Louis  XIV.  <p.  126  —  129  m.  i  Abb.)  Bern.  4t 
Crazannes ,  Note  enr  un  denier  d'argent  d^Aymeric  IL ,  comte  de  F^zeaiac  (p.  190— 13S 
m.  1  Abbild.).  Kectificationg  numismatiaueg.  M^daillei  in^ditet  on  pen  connnes  de  Ia 
Cilieie  (p.  136—142).  Chronique.  M^dailles  ganloiseg.  Monnaie  da  Scmvigay  (p.  li^ 
248).  Ph.  Salmofit  Fragment»  de  Numismatique  Senonaise  (p.  186— 226  v.  iKnuf.). 
Clironique  (p.  227—228).  Ca.  Lenormant,  Lettres  a  M.  de  Saulcy  anr  las  plus  anciens 
mnnuments  numismatiques  de  la  Serie  m^rovingienne  (p.  257—247  u.  SOS— 4i6  nn.  4  Kopff.). 
Ph.  MantelKer,  Affinage  royal  de  Trcvoux  (u.  257—282  m.  Abb.).      Bulletin  bibliograali. 


et  Necrologie  (p.  283-292;.  W.  H.  Scott,  Medaille  in^dite  de  la  NarbonaaHe  (».  2Wr 
295  m.  Abb.).  H.  Cohen,  Essai  snr  la  ^^ritable  prononciation  dn  latia  d*apr^g les *e- 
dailles  antiques  (p.  296—304).  Bulletin  bibliograph.  (p.  347—862).  RectiEcation  aoBi^- 
natique.  Jl,  de  Zongperier,  Observations  sur  quelques  pointa  d*un  article  ialitai«: 
Fragments  de  numismatique  Senonaise  (p.  364—69).  Chronique  (p.  370— 72J.  J.  de  Pf 
tigny,  Etudes  sur  le  monnoyage  des  temps  merovingiens  (p.  373—418).  Jtf.  BretmgM, 
Tiers  de  sou  d*or  au  nom  du  roi  Clotaire  II.  (p.  419—23).  Bnlletin  bibliograpbi^af 
(p.  424—31). 
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[2559]  ReYoe  de  la  Numismatique  Beige,  publice  soas  les  ausplces  de  U 
Soci^t^  Dumismat.  par  MM.  R.  Chalon,  L,  de  CoUer  et  €h.  Piot.  2.  S^rie. 
Tom.  IV.  Avec  20  planches.  Bruielles»  A.  Decq.  1854.  4S3  S.  gr.  S* 
(4  Hefte  d.  5  Thir.) 

Inb.:  M.  de  Coster,  quelques  qninftireB  romains,  en  amat,  ineditt  (p.  1~8). 
F.  Soret,  Lettre  snr  quelques  m^dailles  orientales  ia^d.  et  offrant  des  types  innsites 
(p.  9 — 27).  M,  de  CosUr,  Essai  de  restitution  d'une  monnaie  d'or  d'Englebert  de  la 
Marck,  6veqne  de  Liege  (p.  28—41).  R.  Chalon^  Monnaies  de  Tabbesse  d'Essen  (p.42— 58). 
ChaudTuc  de  Crazannes ,  sur  la  monnaie  d'obsid.  de  Tonrnai ,  dite  de  Nurville.  (Si^ge 
de  1109.)  (p.  59—69).  J.  F.  G,  Meyer,  Notice  sur  plnsieurs  monnaies  jn^dltes  de  JPays* 
Bas  (p.  70—89).  Pr.  Cuypen,  Notice  sur  la  monnaie  municipale  de  BoiS'le-Duc  (1578-- 
1579)  (p.  90—100).  Jeton  des  hnit  Paroisses  de  Klandres  occid.  (p.  191  —  103)1  AL  Pm» 
Chart,  Biograpbie  des  graveurs  beiges  (p.  104—118.  2p9^39.  331—40).  Correspondence 
(p.  119).  Melanges  (p.  120—143).  —  J.  de  Witte,  Monnaies  Gauloises  de  Tonrnai  (p.  145 
— 181;.  M.  de  Co$ter,  nonvel  atelier  mon^taire  dans  le  duch^  de  Brabaat  (p.  182 — 199). 
r,OtUnttrd,  Deniers  de  Renould,  abb^  de  Saint- Winoc  (1052  —  1068)  (p.  200  —  203). 
R,  Chaion,  encore  des  monnaies  d'Iever  (p.  204 — 206).  J.  W.  Vander  Noorda,  Obser- 
vations  sur  les  demi-r^aux  de  Philippe  11.  ?p.  207  f.).  M.  Gioth,  Graveurs  en  m^daiiles 
et  monnaies  (p.  240-43.  431—56).  Actes  officiels  (p.  244—49).  Melanges  (p.  250—272)  — 
F.  Soret,  sec.  lettre  sur  les  mldailles  orientales  inedites  de  sa  collection  Cp>  273—299. 
377 — 416).  Chaudruc  de  Crazannes,  Lettres  sur  la  numismatique  de  la  Gaule-Aquitaine 
(p.  300-^16).  Ph.  Salmon,  not.  sur  nne  monnaie  in^d.  de  Fanquembergues  (p.  317—321). 
jR.  Chalon,  unc  monaie  des  Scheiifard  de  Merode,  seigneurs  de  Limbricht  (p.  322—330). 
Actes  officiels  (p.  357).    Cnrrespondance  (p.  358—63).    Melanges  (p.  364—76).  —  M.  Bt- 

Sant,  Restitution  d'un  denier  d'Arras  k  Hugnes  Capet  (p.  417 — 22).  M.  de  Coster, 
lOtice  de  quelques  monnaies  inedites  (p.  423—42)  et  courte  r^ponse  k  M.  Petit  de  Rosen 
(p.4€2*-<'52).  Th,  de  J.,  Jetons  frapp^s  a  l'occasion  de  la  r^cention  du  comte  de  Cobentd. 
dans  l'ordre  de  la  Toison  d'or  (p.  453  —  59).  Corresponaauce  (p.  460).  '  Melangei 
(p.  461—80). 

[2560]  The  Numismatic  Chronicle  and  Journal  of  the  Numismatic  Society, 
edited  by  J»  Yonge  ^kerman.    London.  1854.    gr.  8.     (4  Hefte.) 

[2561]  "Numismatische  Zeitung.  Red.:  Leitzmana^  Pfr.  zu  Tunzenhausen. 
22«  Jahrg.  1855.  26  Nrn.  (VzBog.)  Weissensee,  Grossmann.  1855.  gr.  4. 
(n.:2Thlr.  15Ngr.) 

[2562]  Recherches  sur  la  numismatique  judaique ;  par  F,  de  Saulcy,  membre 
de  rinstitut  etc.    Paris,  F.  Didot.  1854.    25  Bog.  m.  20  Kupf.  gr.  4. 

[2563]  Inedita  meiner  Sammlung  autonomer  altgrieehischer  Münzen.  Von 
Ant.  Frhrn.  V- Prokesch-Osten.  Mit  4  lith.  Taf.  Wien,  (Braumuller.)  1854. 
IV  a.  63  S.  gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 

Ans  den  Denkscbriften  der  kais.  Akad.  der  Wiss.    5.  Bd. 

[2564]  Das  alt-italische  Schwergeld  im  k.  k.  Münz-  u.  Antiken-Cabinelte  zu 
Wien.  Von  J.  6.  Seidl,  Custos.  [Aus  den  Sitzungsber.  1853  der  kais.  Akad. 
Wiss.]     Ebcnd.  1854.     97  S.  Lex.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[2565]  Ragguaglio  storico  archeologico  de'  precipui  Sriposligli  antichi  di  me- 
dagUe  consolari  e  di  famiglie  romane*  d'argento,  pel  riscontro  de' quali  ^riensi 
a  definire  o  ümitare  Tetä  d'altronde  incerta  di  motte  di  quelle,  e  che  pu6  servire 
anche  di  repertorio  delle  medaglie  medesime  (da  Cel.  Cavedoni).  Modena,  gl! 
eredl  Sollani.  1854.    gr.  8. 

[2566]    LettreäM.  leDr.  Adr.  Aliez,  sur  quelques  monnaies  ib^rieunes ;  par 
M.  Bondard.    Paris,  A.  Leleux.  1853.    Mit  1  Kupfert.  gr.  8. 
Abdruck  aus  d.  Revue  arck^ologique. 

[2567]  Des  signes  de  Christlanisme  qu'on  trouve  sur  quelques  monuments 
nomismatiquea  du  III.  sl^cle;  par  M.  Ch.  Lenormant.  (Eitrait  du  Tom.  III. 
des  Melanges  d'arch^ologie  des  PP.  Martin  et  Cahier.)  Paris.  1853.  Mit  2 
lith.  Taf.  gr.4. 

[25681  Catalogue  des  monnaies  byzantines  qui  composent  la  collection  de  M. 
deSoleirol;  par  M.  Soleirol.    Metz,  Lamort.  1854.    gr.  8. 

Brancbbar  wegen  mebrfacber  Nachträge  zu  Saulcy's  bekanntem  Werke  über  die 
bysantinischen  Münzen. 

|2569]  Description  de  cinq  monnaies  franques  inedites,  trouv^es  dans  le 
cimeti^re  m^ro\ingieu  d'Envermeu,  pr^c^ddc  de  consid^raüons  hist.  sur  les 
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gyst^mes  moo^taires  en  usage  chez  les  Franks,  anx  V.  et  \h  si^cles;  par  E. 
Thomas-    Dieppe,  Delevoye.  1854.    3V4  Bog.  m.  1  nth.  Taf.  gr.  8. 

[25701  Retherches  sur  les  mooDaies  des  comtes  de  Hainant.  ^ar  Ren.  Chalon. 
Deaxieme  Supplement.    Bruxell.  1854.    Mit 2  Kupfert.  gr.  4.     (3  Fr.  50  c.) 

[2571]  Monnaies  gauloises  de  Toornai;  par  J.  de  Witte.  Bmxelles.  1854. 
S7S.  gr.8.    Vgl.  No.  2559. 

[2572]  De  Munten  der  Toormalige  Heeren  en  steden  van  Overijssel,  van  de 
^roegste  tijden  tot  aan  de  paciGcatie  van  Gend;  door  P.  0.  van  der  Chijs.  Haar- 
lem,  T.  Rohn.  1854.    Mit  21  llth.  Taf.  gr.  4. 

[2573]  Historical  Notices  of  tha  Royal  and  archiepiscopal  MInts  and  Coinages 
atYork.  By Rob. Davies.  London.  1855.  JOS.  gr.8.  —  In4 Abschnittea: 
Roman,  Saxon,  Norman,  lEnglish  aera. 

[2574]  Die  ältestan  in  Salzbntg  geschlagene  Münzen.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Herzngth.  Kärnthen.  Yon  Dr.  Fr.  Streber.  !•  Abtb. :  Die  Mönzea 
des  Erzbischofs  Hartwich  von  Salzburg.  Mit  1  Taf.  Abbildd.  [Aus  den  Ab- 
bandlangen der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.]  München,  (Franz.)  1854.  90  S. 
gr.  4.    (n.  1  Thir.) 

12575]  Beschreibung  des  Münzenfundes  bei  Sanlburg  in  Niederbayem,  entb.: 
;aiseri.,  berzogl.  bayersche,  bishöfl.  Augsburgsche  u.  Bambergsche  Oenare 
aus  dem  10.  u.  11.  Jahrhunderte  von  Cph.  Setilbaier,  qu.  Reg.-RegUtrator. 
[Abdruck  aus  den  Verhandlungen  des  histor.  Vereins  für  Niederbayern.  3.  Bd. 
4.  Heft.    Landshut,  Rietsch.  1854.    74  S.  m.  5  Steintaf.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2576]  Die  Münzen  der  Stadt  u.  des  Bisthnras  Hildesheim,  nach  der  Zeitfolge 
geordnet  u.  beschrieben  vodH.Ph.CappO.  Mit  20  Kpfrtaf.  Dresden.  (Berlin, 
Mittler  u.  Sohn.)  1855.    X  u.  221  S.  gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

[2577]  Münzbuch  od,  Abbildung  der  kursirenden  Geldsorten ;  mit  genauer  An- 
gabe ihres  Gehalts ,  Ihres  äewichts  u.  ihres  Werthes  u.  s.  w.  Nebst  einer 
Ueber&icht  der  wichtigsten  Rechnungsmünzen.  Mit  deutschem  u.  firanzGs. 
Text  von  Xav.  Frey,  Lehrer.  2.  ganz  umgeänd.  u.  stark  verm.  Aasg.  Fortge- 
setzt von  C.i7to«0r,  Lehrer.  8.  Lief.  Bern,  Blora.  1855.  8.  641— 704 mit 
eingedr.  Holzschn.  u.  3  Tab.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2578]  Gallerie  sämmlicher  europäischen  u.  ausser- europSIsehen  Münzen  in 
ihrer  wirkl.  Grösse  nebst  genauer  Angabe  ihres  Werthes  nach  preuss.,  rht in. «. 
Conventions-Münzfuss.  12 — 17.  Lief.  Quedlinburg,  Huch.  1854.  k41ith(h 
chrom.  Taf.  u.  4  Bl.  Text.  8.    (kn.SNgr.) 

[2579]  Münzsammlung  der  wichtigsten  seit  dem  Westph'äliscben  Frieden 
bis  zum  J.  1800  geprägten  Gold-  u.  Silber-Münzen  sämmti.  Länder  a.  Stidte. 
2.  Aufl.  Mit  120  Taf.  Abbildd.  In  30  Lieff.  Leipzig,  Schäfer.  1854.  55. 
k  16  S.  u.  4  Taf.  in  Coogrevedr.  gr.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

M,  Mendelssohns  Handbuch  derMUnx-,  Maats-  n.  Q€wieht»1cfiii4«,  »it  einer  Teil* 
stand.  Uebersicht  sämmti.  cursirenden  Gold-,  Silber-  u.  Scheidemünzen,  toirie  deres 
Werthangabe  im  14  Thaler-  u.  2U  Gulden-Kuss.  Ein  Rathgeber  für  JederoiuiB.  Pots- 
dam, Horrath.    1S55.    XV  u.  99  S.    gr.  8.    (13  Ngr.) 

[2580]  Medaillen  auf  berühmte  u.  ausgezeichnete  Männer  des  6sterreicb. 
BLaiserstaates,  vom  XVI.  bis  zum  XIX.  Jahrhunderte.  In  tream  Abbildangeo 
mit  biographisch-historischen  Notizen  von  J08.  Bergmam,  Rath.  0.  od.  f.  id. 
4.  Heft.  Wien,  Tendier  u.  Co.  1854.  S.  247-*- 394  m.  H  SulDtaf.  4. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2581]  Hamburgische  Münzen  u.  Medaillen.  Herausgeg.  von  efioem  Aos- 
Schüsse  des  Vereins  f.  Hamburg.  Geschichte  u.  rediff.  von  0,  C  Guetbckmu* 
II.  Abth.  3.  Q.  4.  Heft  (od.  der  ganzen  Sammlung  10.  Stilok:)  Die  Htmborg. 
Münzgeschichte.  Die  Münzen  bis  zum  J.  1753.  Hamburg,  (Perlbes-Besser 
u.  Mauke.)  1854.  IV  u.  S.  155  —  358  mit  eingedruckten  K«pfentichco.  4. 
(Q.Q.3Tbir.  18Ngr.) 
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Die  ickw«ixerlftehe  Mfinxreform  n.  ibr  Seblatsergebnisg  von  Haui  Sicher,    Züriebi 
Mejrer  u.  Zeiler.    1854.    12  S.    (n.  5  Ngr.) 

[2582]  Nooiismatique  Beckerienne.  Recueil  de  m^dailles  contrefaites  par 
Becker )  d^crites  par  M.  Pilder.  Traduction  de  rAilemand.  Paris,  Leteiu. 
1854.     7  Bog.  m.  2  Tif.  Abbildd.  gr.  8.    (5  Fr.) 


Universitätsnachrtchten. 

[2583]  BOMI.  (Vgl.  Jahrg.  18S4.  Bd.  I.  No.  1449  ^  1451.)  Das  Verwoct 
zu  dem  Index  lectionum  des  Sommerhalbjahres  1854  enthSlt  kritische  Bemer- 
kungen zam  Mcrcator  des  Plaotus  vom  Prof.  Dr.  Fr.  Ritsehl  (VIII S.  gr.  4«),  das 
Vorwort  zu  dem  Index scholamm  des  Winterhalbjahres  1854/55  cineReihe  werth- 
YoUer  etymologischer  und  sprachlicher  Untersachungen  [nugae,  nugari,  iuri*- 
gare,  obiurigare,  purigare  etc.;  die  Worte  purgitare,  obiurgitare  sind  falsch 
und  aus  den  Wörterbüchern  zu  entfernen]  Yon  demselben  Wf.  (;XII  S.  gr.  4.)« 
Bei  der  jährlichen  Preisvertheilung  am  3.  Aug.  1854  erhielt  für  die  lobenswerthe 
Beantwortung  der  den  Studierenden  vorgelegten  Aufgaben  den  Preis  Yon  def 
kathol.-^theol.  Facu\\MJos,Hub.  vanEndert^  von  der  evaDg.-theologischen  if. 
RusUng  aus  Trier ,  von  der  juristischen  Pet.  Kirch  ans  Bacharach»  eine  Öffent- 
liche Belobung  Ado*  Brüggtmann  aus  Magdeburg,  von  der  medicinischen  den 
Preis  L9onh,  fr  eck  aus  Aachen.  In  der  Beantwortung  der  beiden  von  der  Phi- 
losoph. Facultät  gestellten  Preisfragen  hatte  sich  kein  Studierender  versucht. 
Zur  Feier  des  Geburtsfestes  Sr.  liaj.  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  wurde 
vom  Prof.  Dr.  Fr.  Rittehl  darch  das  Programm  eingeladen  „Poesis  Saturninae 
spicilegium  I.<<  (15  S.  gr.  4.) ;  die  Festrede  hielt  der  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr. 
iSr.  Sellj  der  Z.  Rector  der  Universität.  —  Im  Sommerhalbjahre  1854  besuchten 
die  Universität  831  Studierende ,  darunter  99  Nichtpreussen.  Zur  katholisch- 
theol.  Facultät  gehörten  196  (1  Aasiänder),  zur  evang.-theologischen  48  (1 
Ausl.),  zur  juristischen  281  (34Ausl.),  zur  medicinischen  85  (SAusl.),  zur 
philosophischen  221  (58Ausl.);  ausserdem  zum  Hören  der  Vorlesungen  be- 
rechtigte Hospitanten  29,  so  dass  die  Gesammtzahl  derer,  welche  au  den  Vor- 
lesungen Theil  nahm,  860  betrug.  Die  landwirthschaftliche  Lehranstalt  zu 
Poppeisdorf  zählte  42  Zöglinge. 

[2584]  Bei  der  evangelisch-theologischen  Facultät  hielt  der  von 
der  Univ.  Zürich  hieher  berufene  ordentl.  Professor  Dr.  Jo,  Pet,  Lange  am  22. 
Juli  1854  seine  Antrittsrede  de  vinculis  communibus  quibos  doctrina  symbolica 
universalis  et  theologia  symbolica  inter  secontlneanturund  hatte  dazu  durch  das 
Programm  eingeladen  „Dogma  de  electione  quomodo  accuratius  deGniendum'^ 
(Bonn*  16  S.  gr.  4.) ;  der  von  Breslau  als  3.  ordentl.  Professor  und  Universitätsr; 
Prediger  hieher  versetzte  Dr.  Frz,  Ludw.  Steinmeyer  gab  als  Einladangsschrifl 
zu  der  von  ihm  am  29.  Juli  1854  gehaltenen  Antrittsrede  heraus  die  „disquisitio 
inDiviapostoiiPetriepistolaepriorisprooeminm'*  (Bonn.  48  S.  gr.  8.). 

[2585]  Bei  der  juristischen  Facultät  erwarb  sich  den  Doctorgrad  beider 
Rechte  am  14.  Aug.  1854 /^erm.  J90t^0r«  aus  Bonn  durch  öffentliche  Vertheidigung 
seiner„diss.  lnaug.de  mancipationisindole  et  ambitu'*  Bonn.  60  S.  gr.  8. 

[2586]  Bei  dermedicinischenFacultäterlangte  den  Doctorgrad  der  IMedicin, 
Chirurgie  und  Geburtshülfe  am  8.  Apr.  1854  Thd,  ToeUer  aus  Cöln  (diss.  de 
phthisi  laryngea  cognoscenda.**  Bonn.  29  8.  gr.  8.),  am  12.  Mai  Gahr,  Fürth 
aus  Wipperfürth  („Iconographia  ingentis  tumoris  fibroSi  in  utero  feminae  par- 
turientis."  Ib.  22S.  m.  2  lith.Taf.gr.  4.);  am21.Aug.if.  ^öA(er  aus  Aachen 
(„diss.  de  syphiliticis  viscerum  affectionibus.<<  Ib.  26  S.  gr.  8.)  und  fF,  fFei- 
dinbaeh  ebendaher  („diss.  de  chioroformio  in  feminarum  partibus  adhibendo.*' 
Ib.  26  S.  gr.  8.) ;  am  22.  Aug.  H,  Beyel  aus  Ludendorf  bei  Bonn  („diss.  de 
calore  animali.'*  Ib.  18  S.  gr.  4.)  und  U^,  Fraenkel  aus  Coblenz  („dits.  de  py- 
aemia.'^  Ib.  28  S.  gr.  8.),  am  23.  Aug.  H.  Dedial  aus  Drolshagen  in  West- 
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falen  („succincta  rccensio  hist.-critica  aoetrinae  Alb.  Hallerl  priocipis  pbysio- 
logorom  de  irritabilitatc.'*  Ib.  44  S.  gr.  8.))  Thd.  RöehUng  aas  Simmero 
(„diss.  de  pneumatothorace/'  Ib.  24  8.  gr.8.))  L9onA.  IVeek  aas  Aachen 
(„diss.  de  encephaiomalacia.*^  Ib.  57  S.  gr»  8.)  oad  K,  W^  Wirik  aus  Nüm- 
brecht  in  d.  Rbeinprovinz  („diss.  de  reseclione  maadibalae  partiali/'  Ib. 
26  S.  gr.  8.). 

[2587]  Von  der  philosophischen  FacuUSt  wurden  zu  Doctoren  promoviert 
nach  Vertheidigung  ihrer  Probeschriften  am  14.  Jan.  1854  Alex.  Richter  aas 
Wesel  (,, Donati  commentarii  quem  usum  habeant  ad  illustrandara  singalamm 
Terentii  \ocam  corruptelam."  Bonn.  51  S.  gr.  9.);  am  4.  MHrz  JTo.  Jae, 
Schmitz  ansBudberg  bei  Crefeld  (,,diss.  deDionjsii  Halicarnassei  quibusdara 
Jocisemendandis.'^  Ib.  26  S.  gr.  8.);  am  11.  März  Chr,  W,  Kohn  ans  Siegen 
(„diss.  grammat.  de  verbo  germanieo  tuon  et  verbogothico  iddja.  Ib.  VIII 
u.  80  S.  gr.  8.);  am  17.  März  Jul,  ff^eeren  aus  Hattingen  in  Westfalen  0,coo- 
feruntur  quaedam  adberylliam  conferendam.*'  Ib.  40  S.  gr.  8.),  am  8.  MHn 
Joh.BarteU  au» Hamburg („Aristoxeni  elementorum  rhythmicoram  fragmentom 
emendatum  et^auctum.*'  Ib.  56  8.  gr.  8.);  am  1.  Juli  Ludw.  Gerkrath  aas 
Cöln  (y,Expo8itio  critica  doctrinae  quam  Kantfus  de  cätegoriis  proposuH.*'  Ib. 
33  8.  gr.  8.);  am  4.  Aug.  Emil  Hübner  aas  Dresden  („quaestiones  bnomato- 
logicae  latlnae.^^  Ib.  56  8.  gr.  8.) ;  am  5.  Aug.  ff^ilh.  Förster  aas  Grünberg  in 
Schlesien  („diss.  de  allitadine  poli  Bonnensi.'*  Ib.  31  8.  gr.  4.)  und  JT. 
Schnelle  aus  Freiburgan  der  Unstrut  (,,exercitat{ones  criticae  in  DIodtsU  Rali- 
carnassensis  antiquitates  Romanas.'*  Ib.  36  8.  gr.  8. ;  am  7.  Aug.  ßß^ilh.  Stein- 
hart aus  Schönbarg  bei  Naumburg  an  d.  Saale  („comment.  phiIoL  de  emeii' 
datione  Lucani.'^  Ib.  31  8.  gr.  8.);  am  11.  Aug.  Adalb,  Krilger  aus  Marieo- 
barg  in  Preussen  (,,di6S.  astron.  de  ascensionibas  rectis  a  Flamsteedfo  qua- 
drantis  muralis  ope  observatis^*  Ib.  27  8.  mit  einer  appendix:  Tabula  subsi- 
diaria.  Computavit  F.  /F.  Argelander.  18  8.  gr.  8.)  und  Ed.  Schönfeld  ms 
Hildburghansen  („nova  elementa  Thctidis,  deducta  ex  observationibus  aono- 
ram  1852  et  1853.  <<  Ib.  32S.  gr.4.);  am  1 8.  Not.  Jo.  ^tM.i^rtftiar  aus  Cdio 
(„diss.  philos.  de  Scbleiermacbero  etbiees  antlquae  jodice.'*  Colon.  Agripp. 
36  8.  gr.  8.) ;  am  1 1 .  Dec.  Pet.  Ed.  Goebel  aus  HillesSieim  an  d.  Eifel  („öbser- 
TationesLucretianae  et  criticae  et  exegeticae.*^  Bonn.  40  8.  gr.  8. 

[2588]  Dorpat.  (Vgl.  Jahrff.  1854.  Bd.I.  No.  699— 701.)  Dem  Index 
lectionum  für  die  beiden  Halbjahre  1854  (21.  Jan.  ^9.  Jun.,  22.  Jul.  —  19. 
Dec.)  hat  Hr.  Prof.  Dr.  Ludw,  Mercklin  als  wissenschaftliches  Vorwort  seioe 
„comment.  de  Oseulana  pugna'*  (15  8.  gr.  4.)  vorangestellt.  —  Bei  der  theo- 
logischen Facultät  erwarb  sich  gegen  Ende  des  J.  1853  der  Candidat  der 
Theologie  Alex,  von  Oettingen  die  venia  legendi  und  die  Würde  eines  Magisters 
der  Theologie  durch  öffentliche  Vertheidigung  zweier  Inaagaralabhandlungeo 
unter  dem  gemeinschaftlichen  Titelt  „Die  synagogale  Elegik  des  Volkes  Israel 
Insbesondere  die  Zion- Elegie  Judah  ha  Levi's  als  Ausdruck  der  Hoffnung  Is- 
raels im  Lichte  der  heil.  Schrift  dargestellt'*  [1 .  Abth.  n.  d.  Tit. :  „Die  synago- 
gale Elegik  u.  8.  w.  in  ihrer  national^religiösen,  histor.  u.  Ssthetiscben  Bedeu- 
tung<<  8. 1-^132;  2.  Abth.  u.  d.Tit.:  „Die  Hoübung  des  Volkes  Israel  im 
Lichte  der  heil,  Schrift"  8.133—210.  gr.  8.]. 

[2589]  Bei  der  juristischen  Facultät  erlangte  die  venia  legendi  im  Herbst 
1853  der  Magister  der  Rechte  Aug.  Bulmerineq  nach  öffentlicher  Vertheidigung 
seiner  Schrift  „Das  Asylrecht  und  die  Auslieferung  flüchtiger  Verbrecher'* 
(Dorp.  IV  u.  16()  S.  gr.  8.),  über  welche  im  vorigen  Jahrgang  dieser  Zeitschrift 
Bd.  IV.  No.  5073  bereits  umständlicher  berichtet  worden  ist. 

[2590]  Bei  der  medicinischen  Facultät  fanden  seit  Ende  des  Jahres  1853 
zahlreiche  Doctor- Promotionen  statt  und  worden  bei  dieser  Veranlassaog 
folgende  Inaugural- Dissertationen  aasgegeben:  Mor.  Harten y  diss.  de  uteri 
inversione.  Dorp.  1853.  33  8.  gr.  8.;  ^.  v.  iScAro««^,  succi  gastrici  humani  vis 
digestiva  ope  fistulae  storaachalis  indagata.  Ib.  1853.  37  8.  gr.  8. ;  Gutt.  Barth, 
eonspectus  morborum  oculorum  in  nosocomio  chirurg.  Dorpatensi  ab  a.  1845 
ad  a.  1850  observatorum,  imprimis  opcrationis  Jaescliianae  et  myotomiae  orbi« 
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calaris  ratione  habita.  Ib.  1854.  47  8.  gr.  8.;  Erv,  Buchheim ,  diss.  de  trlme- 
thylamino  alHsqne  ejosdem  generis  eorporibus.  Ib.  34  S.  gr.  8. ;  fFold.  Cläre, 
experimenta  de  excrelione  aeidi  snlfürici  per  urinam.  Ib.  1854.  54  S.  gr.  8. ; 
Tkd.  Eylandty  dia».  de  aefdorum  somptoram  vi  in  nriaae  acorem.  Ib.  1854. 
31  S.  gr.  8.;  Ed,  Gerlaeh,  diss.  de  MaDoiti  vi  etfndole  qnaedam  disquisitioDes, 
ratione  habita  aliarum  AlaDnae  partium.  Ib.  1854.  32  S.  gr.  8.;  Arm,  Guleke^ 
diss.  de  \i  magnesiae  astae  alvum  purgante.  Ib.  1854.  28  S.  gr.  8. ;  Fr%.  Heu, 
diss.  de  hymene  clauso  adjunctis  de  saogoioe  messtruaU  retento  disqnfsilioni- 
bas.  Ib.  1854.  A%  S.  gr.  8. ;  JtU,  JoeUon,  diss.  de  po}ypis  intestini  recti ,  ra- 
tione ioprirois  habita  infaDtum.  Ib.  64  S.  gr.  8. ;  Joe,  von  KoMoketDic»,  cholerae 
asiaticae  in  nosocomio  militari,  quod  a.  1853  tempore  aestivo  in  vico  Kraanoje 
Selo  iostitutum  erat,  decursus  etcura.  Ib.  1854.  28  8.  gr.  8.;  Sigi$m,ffroe- 
ger,  diss.  de  sacco  pancreatico.  Ib.  1854.  49  8.  gr.  8, ;  K,  Hültner,  disa.  de 
origine  nervi  sympalhici  ranarum ,  ei  nervorum  dissectorum  rantationibns  di- 
jadicata.  Ib.  1854.  36  8.  mit  2  litho^r.  Taf.  gr.  8.;  K.  Rupfferf  diss.  de  me^ 
dollae  spinalis  textura  in  ranis  ratione  inprimis  habita  indolis  8ul>stantiae 
cinereae.  Ib.  1854.  58  8.,  1  lith.Taf.  gr.8.;  Rud.  Masing,  ^ss.  de  maUtio- 
nibus  Spiritus  vini  in  corpus  ingesti.  Ib.  1854.  34  8.  gr.  8. ;  K.  von  Mmyer^  de 
phlebectasi  crurium  adumbratio  succiocta.  Ib.  1854.  81  8.  gr.  8.;  Tkd,  B. 
Meyer,  quaestiones  de  fontibos,  ex  quibus  animalia  et  plantae  nitrogenium  ei- 
cipiant.  Ib.  1854.  35  8.  gr.  8. ;  Geo.  von  Oettütgen,  observationes  qoaedam 
de  eataractae  operatione  extractionis  ope  institutnda.  Ib.  1854.  47  8.  gr.8.; 
PML  Owijannikow ,  disquisitiones  microseopicae  de  medutlae  spinalis  textura 
imprükiis  in  pisclbus  facUtatae.  Ib.  1854.  51  8.  m.  3  lithogr.  Taf.  gr.  8. ;  /#{/>*• 
Rehberg,  diss.  de  urethrotoraia  puerperal!  ratione  imprimfs  habita  methodi 
8ymianae.  Ib.  1854.  36  8.  gr.8.;  Ludw,  von  Reng  arten,  diss.  de  anodontae 
vasornm  systemate.  Ib.  1854.  62  8.  m.  2  lith.Taf.  gr.  8.;  if.Sahmen,  dis- 
quis.  microseopicae  de  cbiasmatis  optici  textura.  Ib.  1854. 29  8.  gr.  8. ;  BasiK 
Sattntsehf  meletemata  de  acidi  arseoicosi  effiicacia.  Ib.  1854.  47  8.  m.  1  Tab. 
gr.  8.;  H.  Schneider,  additamenta  amputationum  ex  nosocomio  chirurgico  Dor- 
patensi  petita.  Ib.  1854.  44  8.  m.  1  Tab.  gr.  8.;  Mew.  Steir^ftld,  diss.  de  ex- 
cisione articulationis genu.  Ib.  1854.  39  8.  gr.8.;  BoiesL SmokaUki ,  obser* 
vationes  de  operatiooibus  plasticis  in  nosocomio  DorpaCensi  ab  a.  1841  usquo 
ad  a.  1854  institotis.  Ib.  1854.  48  8.  gr.  8. ;  Jiex.  Taube,  diss.  de  membrania 
serosts  in  cavis  magnis  corporis  humani  obviia.  Ib.  1854.  51  8.  m.  1  lithogr« 
Taf.  gr.8.;  Em,  kalter,  de  variaram  operationis  methodorum  ad  corneae 
staphyloma  radieitus  tollendum  prolatarum  usn.  Ib.  1854.  64  8.  gr.8.;  Fd, 
Ziehm,  diss.  de  graviditate  apparente  respectu  medicinae  legalis  habito.  Ib. 
1854.  40  8.  gr.8.;  F.  Fr.  von  Zur -Mühlen,  disquisitiones  quaedam  de  funi- 
enli  umbilicalis  cum  corpore  conjuncti  ab  eoque  sejuncti  mutationibus  et  ex- 
terna umbilici  formatione.  Ib.  1854.  35  8.  gr.8. 

[2591]  Bei  der  historisch-philologischen  Facultät  erhielt  die  Würde 
als  Magister  N,  G,  Riesetikampff,  dessen  Inangural-  Abhandlung  o.  d.  Tit.: 
Der  deutsche  Hof  zu  Nowgorod  bis  zu  seiner  Schliessung  durch  Ivan  Wassil- 
jewitsch  III.  im  Jf.  UW  (Dorp.  1854. 129  8.  gr.  8.)  ausgegeben  worden  ist.  — 
In  der  physiko-matheraatischen  Facullät  erlangten  die  Magiaterwürde 
nach  Vertbeidigung  ihrer  Probeschriften  Geo,  Genlfeldt  („Ueber  die  Mund- 
theile  der  saugenden  Insecten.  Ein  Beitrag  zur  vergleich.  Anatomie^*'  Dorp. 
1853.  116  8.  m.  2litbogr.  Taf.  gr.8.),  Mo,  Goebel,  Assistent  am  ehem.  Ca- 
binet  dorUniv.  (,,Ueber  den  hellsamen  Meeresschlamm  an  den  Küsten  der  Insel 
Oesel,  nebst  Untersuchungen  über  die  graue  und  gelbe  Färbung  in  den  Dolo- 
miten und  Kalksteinen  der  obern  Silurischen  Steingruppe  Liv-  und  Ehstlands'* 
Dorp.  1854.  VllI  u.  180  S.  gr.  8.)  und  Rieh.  fFicsmewtki  („Die  mittlere  jäbi^ 
liehe  Temperatur  auf  der  Erdoberfläche  als  Function  dergeograph.  Länge  und 
Breite  nach  den  Beobachtungen  dargestellt'*  Dorp.  1854.  37  8.  gr.  8«  m.  2 
Tabell.  u.  1  Isothermenkarte). 

[25921  Strasburg.  Evangelisch -theologische  Facultät.  (Vergl. 
Jahrg.  1854.  Bd.  III.  No.  3551 .)  Den  Doctorgrad  erlangte  am  20.  Nov.  1854  Ad. 
Schaeffer  nach  Vertbeidigung  seiner  Dissertation  ,,de  la  moralc  chr^tiennc  de 
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Schleiermacher^^  (Paris.  1854.  8S8.  gr.8.).  Zo  Bacealaoreen  der  Theologie 
worden  promoviert,  oaehdem  sie  öffeoUicb  über  dio  von  ihnen  vorfassien 
Inaogoraf-Ditaertationen  dispatiert  hatten  am  10.  Jnni  1854  C  E,  Mmg^tn  aus 
H^monconrt  (,»Pierre  Jurieo.  Noliee  aar  sa  vie  tt  ses  ^criu.*'  Strasb.  1854. 
43  S.  gr«8.);  am  16.  Guit.-Ado.  SeUagdefüun{fmi  aas  Bischheim  („Stades 
histor.  et  dogmat.  sor  la  premi^re  ^pitre  de  S.  Jean.<<  Ib.  60  S.  gr.  8.) ;  am 
7.  Joli  Em.  Oaa$  aus  Strasburg  („la  discipiine  de  i'^lisc.  Etade  de  th^Iogie 
pratiqoe/'  Ib.  30  8.  gr.80;  «m  8.  Jnli  Or.  pfa.  Jnt.  Fiokert  („da  trait4  de 
Salvien  aar  le  gonvemement  de  Diea  (de  gobematione  Dei).«<  Colmar.  308. 
gr.  8.) ;  am  26.  Joli  JP.  LamUe  aas  Bevel  (»yOSBai  histor.^dogm.  sor  i'aniiä  de 
principes  doLutb^raoisme^  daZwinglianisme  et  doCalvinisme  au  XYI.  si^de.^' 
Strasb.  62  S.  gr.  8.) ;  am  27.  Jali  Ftq.  Carbier^  aas  Bf ontredon  (»^Id^s  qoi 
ont  goid^  les  r^formatears  frao^ais  du  XVI.  siöcle  aa  commencement  des 
goerres  raligieases.<<  Ib.  48  S.  gr.8.);  am  3.  Aug.  L,  BmsHde  aus  Anlas 
(„diss.  crit.-ex^g^t.  sur  la  position  prise  par  J^sas-Christ  vis-ä-vis  de  la  loi." 
Ib.  32  S.  gr.  8.);  am  4.  Aug.  Jug,  Montandon  aas  d.  Kant.  Neafch4tel  G,de 
la  doctrine  de  la  chair  daos  i'^eriture-sainte.*'  Ib.  32  S.  gr.  8.) ;  am  5.  Aug. 
Fr,  lAoktwnberger  aas  Strasborg  (»,1a  th^ologie  de  Gho.  Ephr.  Lessing.''  Ib. 
54  S.  gr.  8.) ;  am  7.  Aug.  Em,  Nied  aas  Barr  (»»essai  sor  la  vie  de  Carlstadt, 
sp^cialemeot  peadaot  les  anales  1821  — 25'<  Ib.  63 S.  gr.8.);  amlO.  Aag. 
/^.  Coppinger  aus  Paris  („dtude  aar  le  royaume  de  Dieu  d'apr^s  le  sermon  dt 
la  moDtague.''  Ib.  42 S.  gr.8.),  und  L.  Salles  aus  Yalieraoghe  (^yHUaire, 
compagnon  de  Prosper.  Sa  vie  et  ses  Berits.  Ib.  24  S.  gr.  8.) ;  am  12.  Aug. 
Dan,'Eug,  Scherdlin  aus  Strasburg  („essai  sur  la  notion  du  p^ch<  d'aprä 
raocien-testameot.''  Strasb.  49  S.  gr.8.);  am  17.  Nov.  Lion  BroUgräer 
(«^essai  sur  Vincent  de  L^rins/*  Ib.  32  S.  gr.8.);  am  ll.Dec.  Frid.  Bnekä 
aus  Wörth  („essai  sur  la  vie,  les  Berits  et  la  doctrine  de  Henri  Soso,  myatiqai 
du  XIV.  si^cle.'Mb.  48  S.  gr.  8.) ;  am  12.Dec.(7A.il#MüAt  aus Eschborg  („essai 
sur  rantbropologie  de  S.  Paul.*'  Ib.  26  S.  gr.  8.);  am  15.  Oec.  C.  Siguetm 
Montb^iiard  („La  None.  Notice  sur  la  vie  et  ses  Berits.''  Colmar.  40  S.  gr.  8.); 
am  22.  Dec.  Fd,  Untelt  aus  Strasburg  („Matthieu  Zell,  prämier  r^formateur  de 
Strasbourg.*'  Strasb.  36  S.  gr.8.);  am  20.  Jan.  1855  Ada,  Bossert  aus  lUn 
(,9^tude  sur  les  commencements  de  la  dogmatiqoe  chr^tienne.'^  Ib.  31  S. 
gr.8.);  am  31.  Jan.  J(fr,  Schneider  aus  Drulingeo  („^ssai  aar  les  id6es  de 
rapocalypse  touchant  la  personne  de  Christ.*'  Ib.  49  S.  gr.8.);  am  26«  Febr. 
Claude  hoy  aus  Seillenard  (,,Hugo  Grotius  considdr^  comme  apolog^e."  Col- 
mar. 83  S.  gr.  8.) ;  am  27.  Febr.  Aug,  Cree  aus  Nimes  (>,1e8  id^es  de  Tertul- 
lien  sur  la  tradition  eccl^siastique."  Ib.  79  S.  gr.  8.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

12593]  Das  Comtburkreui  des k.  sKchs.  Albrechts-Ordens 2.  Classe 
st  dem  kön.  preuss.  General-Mnsikdirector  Giae,  Meyerbeer  zu  Berlin,  das 
Bitterkreuz  dem  Professor  der  polytechnischen  Schule  zu  Manchen  Seh» 
Haindly  dem  Medicinalrath  Dr.  Ant,  Palhardi  zu  Franzensbad  und  dem  prakt. 
Arzte  Dr.  Haas  zu  Teplitz ; 

[2594]  Das  Bitterkreuz  des  Verdienst- Ordens  der  bayer.  Krooe 
dem  k.  'württ.  Begierungsrath  Dr.  von  SuinbeU  zu  Stuttgart,  dem  k.  k.  Balk, 
Custos  u.  Professor  am  polytechn.  Institut  /sc.  Reuier  zu  Wien,  dem  Medi- 
cinalrath bei  der  kön.  Begierung  zu  Augsburg  Dr.  Conr.  von  Htm»; 

[2595]  Das  Grosskreuz  des  k.  b.  Verdienst-Ordens  vom  h.  Michael 
dem  herz,  eobnrg-goth.  Slaatsminister  Rieh,  Cam,  von  Seebach;  das  Bitter- 
kreuz desselben  Ordens  dem  grossh.  hess.  Begierungsrath  UeetorRSesUm 
Darmstadt,  dem  ersten  Director  der  polytechn.  Schale  za  Hannorer  R,  Kar- 
marsoh ,  dem  Professor  am  landwirthschaftl.  Institut  za  Wiesbadeii  Dr.  Ft,  M. 
Medieuif  dem  Lehrer  der  Mathematik  o.  Naturwissenschaften  ua  Gymnaaia« 
za  Oldenburg  Dr.  Chr.  Fr.  Temme ,  den  Dr.  jur.  tima.  Pükhmu  n  Bamboil» 
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dem  Director  der  k.  k.  Montao- Lehranstalt  zu  Leoben  Pet,  JwmePy  dem  k. 
hannov.  Berghtaptmana  von  dem  Xne^ebeek  m  Claasthal»  dem  als  Jurist. 
Schriftsteller  wohlbekanoteo  Adtocat  a.  Tormal.  Bathsconsaletit  Dr»  jur.  Siffm^ 
Frhrn.  von  Hobuchuher  za  Nürnberg ,  dem  Ministerialratb  Fr,  Braun  za 
Gotha; 

[2596]  Das  Ritterkreuz  des  köD.  din.  Ordens  vom  Dannebrog  dem 
ordentl.  Professor  in  der  Jurist.  Facultät  zu  Kiel  Dr.  Jo.  Jul,  W.  Planck^ 
dfeDecoratioDalsDanaebrogsmann  dem  ordentl.  Professor  in  derdasigen 
Philosoph.  Facultät  und  Bibliothekar^  Etatsrath  Dr.  jur.  Henn.  Raljen; 

[2597]  Das  Ritterkreuz  des  k.norweg.  8t.  Olafs-Ordens  dem  Director 
der  sScfas.  Forstakademie  zu  Tharand,  Oberforstrath  H,  R.  Edm,  von  Berg; 

[2598]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sardln.  St.  Mauritius-  tt.  Lazarus- 
Ordens  dem  ordentl.  Honorar-Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Leipzig 
Dr.  Lobeg,  Fr,  Const.  TUchendorfyex\\t\ktn  worden. 

[2599]  Der  Geheime  Staatsrath  Fr.  Geo,  von  Bechtold  zu  Darmstadt  ist  zum 
Director  und  der  Hofgerichtsrath  Max,  Frhr.  von  Rodenstein  daselbst  zum 
Mitglied  der  grossherzogl.  Prüfungscommission  fQr  das  Justiz-  u.  Regierungs- 
fiefa  ernannt  worden. 

(2600]  In  die  Acad^mie  francaise  im  Institut  de  France  sind  an  die  Stelle  des 
^omte  de Saint-Aulaire  (vgl.  oben  N6. 1759)  der Ducifa Broglie,  an  die  Stelle 
des  Baour-LomHan  (vgl.  2087)  der  Schriftsteller  F,  Pontard  zu  Mitgliedern 
erwählt  worden. 

[2601]  Der  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  und  2.  Unlversitätspredlger 
Lic.  tn.  u.  Dr.  ph.  Benno  Bruno  Brückner  zu  Leipzig  ist  zum  ordentl.  Professor 
In  der  dasigen  theolog.  Facultät  ernannt  worden. 

[2602]  Der  Privatdocent  der  Rechte  an  der  Universität  Heidelberg  Dr.  ffeinr. 
Demburg  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  Jurist.  Facultät  der  Univ.  Zürich 
ernannt  worden. 

[2603]  Die  Privatdoeenten  der  Jurist.  Facultät  zu  Leipzig  Dr.  Gntt,  Diet%ei 
und  Dr.  Hma,  Hock  sind  zu  ausserordentl.  Professoren  der  Rechte  befördert 
worden. 

[2604]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  Chr,  Fr,  Aug,  JHUmann  zu 
Tübingen  ist  als  ausserordentl.  Professor  für  die  oriental.  Sprachen  bei  der 
Univ.  Kiel  eingetreten. 

[2605]  Dem  YieepräsidenteB  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien 
T/id,  Geo.  von  Karajan  hat  die  philosoph.  Facultät  der  Universität  Kiel  die 
Doctorwürde  honoris  caussa  ertheilt. 

[2606]  Der  Kirchenrath  im  k.  Ministerium  des  Cultns  und  öffentlichen  Unter- 
richts und  evangel.  Hofprediger  i7A<i.  Ado,  Langbein  zu  Dresden  und  der  Mit- 
director  der  evangel.  luther.  Missionsgesellschaft  Dr.  ph.  fF.  Fr.  Besser  zu 
Leipzig,  dann  der  Director  derselben  K.  Graul  sind  honoris  caussa  zu  Doctoren 
der  Theologie,  Erstere  von  der  theolog.  Facultät  zu  Rostock,  Letzterer  von 
der  theolog.  Facultät  zu  Erlangen  ernannt  worden. 

[2607]  Der  ausserordentl.  Professor  Dr.  Ludw.  Lange  zu  Göttingen  ist  dem 
Rufe  als  ordentl.  Professor  der  classischen  Philologie  an  die  Universität  Prag 
gefolgt. 

[2608]  Der  herzogl.  braunschweig.  Geschäftsträger  am  kön.  preuss.  Hofe, 
Legationsrath  Dr.  Fr.  Liebe  zu  Berlin  Ist  In  den  erblichen  Adelsstand  erhoben 
worden. 

[2609]  Der  Director  des  Oberappellations-  und  Cassationsgerichts  zu  Darm- 
stadt Gebeimerath  Ludw.  K.  Ludwig  ist  unter  Verleihung  des  Charakters  als 
OApp.-u.Cassationsgericbts-Präsident  in  den  Ruhestand  versetzt,  und  hier- 
nach der  OApp.-  u.  Cassationsgcrichtsrath ,  Gebeimerath  Aug,  Fr,  Hahn  zum 
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ersten,  und  der  OApp.-  o.  Cassationsgerichtsrath ,  Geheimerath  WUh.  Atidr, 
von  Hesse  zum  zweiten  Diredor  dieses  Gericbtshofes  ernannt,  dem  OApp.-  and 
Cassationsgerichtsratbe  Hm,  Fr.  lAidw.  Benner  aber  der  Cbarakter  eines  Gehei- 
menraths  verliehen  worden. 

[2610]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  Facultat  zu  fiLiel  Dr.  K,  Pet,  Mthu  Lüde- 
mann  ist  der  Charakter  als  Kirchcnrath  ertheilt  worden. 

2611]  Nachdem  dem  Geheimen  Kirchen- und  SchalrathDr.  th.  Conr.Benj, 
Meissner  zu  Dresden  unter  Anerkennung  seiner  treuen  und  ausgezeichnetea 
Dienstleistung  und  mit  dem  Vorbehalt,  auch  künftig  noch  von  seinen  Erfahrun- 
gen in  geeigneten  Fällen  Gebrauch  machen  zu  können,  die  nach  mehr  als  50- 
jähriger  amtlicher  Wirksamkeit  erbetene  Emeritirung  bewilligt  worden,  ist 
der  bisher.  Kirchen-  und  Scbulratb  bei  der  k.  Kreisdirection  zu  Bautzen  Dr.  th. 
0.  Hob,  Gilbert  zum  Geh.  Kirchen-  und  Schulrath  im  Ministerium  des  ColUis 
und  öffentl.  Unterrichts  ernannt  worden. 

]2612]  Der  bisher.  Professor  der  Religion  und  Geschichte  am  k.  WilhelmsH 
Gymnasium  zu  München  Dr.  Ludw.  Mittl  ist  zum  Professor  der  Moraltheologit 
am  Lyceum  zu  Regensbnrg  befördert  worden. 

[2613]  Die  ausserordentl.  Professoren  in  der  philosoph.  Facult&t  der  CJoiT. 
Kiel  Dr.  K,  Müllenhoff  und  Dr.  Gust.  Fd,  Thaulgw  sind  zu  ordentl.  Professoren 
und  zwar  Ersterer  für  deutsche  Sprachkunde ,  Alterthumswlssenschaften  und 
Literatur,  Letzterer  für  Philosophie ,  Pädagogik  und  philosoph.  Nebenwissen- 
scbaftcn  ernannt  worden. 

[2614]  Der  bisher,  ausserqrd.  Professor  Dr.  /T.  Neuner  zu  Giessen  und  der 
ordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  tJniv.  Breslau  Dr.  IFilh,  Ed,  Wilda  sind  als 
ordentl.  Professoren  in  der  Jurist.  Facullät  der  Unjv.Kiel,  Jenqr'fur  das  röm. 
Recht,  Dieserfür  das  deutsche  Privat-,  das  Kirchen-  und  das  holstein.  Parti- 
cuIar-Recht  berufen  worden  und  in  dieser  Eigenschaft  bereits  eingetreten. 

[2625]  Der  Regierungsratb  im  k.  säehs.  Ministerium  des  Innern  Thd.  Rewdng 
zu  Dresden  ist  zum  geheimen  Regierungsratb  ernannt  und  ihm  von  der  philo- 
soph. Facullät  zu  Leipzig  die  Doctorwürde  honoris  eaossa  ertheilt  worden. 

[2616]  DerPrivatdoeent  in  der  philosoph«  Facult&t  der  Universität  Bonn  Dr. 
Fd.  Roemer  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität  Bres- 
lau ernannt  worden. 

[261 7]  Der  ausserordenl.  Professor  der  Staatswissenschaften  an  der  Universität 
Freiburg  Dr.  ß^ilh.  Seelig  (bis  Ostern  1854  zu  Göttingen)  ist  dem  Rufe  als 
ordentl.  Professor  der  Nationalökonomie,  Finanzwissenschaft  nnd  Statistik  io 
der  philosoph.  Facultat  der  Universität  Kiel  gefolgt. 

[2618]  Der  ausserord.  Professor  Dr.  Ed,  Ose  Schmidt  zu  Jena  ist  als  ordeoii. 
Professor  für  Zoologie  und  vergleich.  Anatomie  an  die  Universität  Krakau  be- 
rufen worden. 

[2619]  Der  Major  Im  k.  bayer.  General-Quartierraeister-Stab  and  Akademiker 
Dr.  R,  von  Spruner  ist  zum  Oberstlieutnant  befördert  worden. 

[2620]  Der  Privatdocent  in  der  medicinischen  Facultat  und  1.  Assistent  am 
klinischen  Institut  zu  Leipzig  Dr.  BenJ.  Thd.  TUierfelder  ist  dem  Rufe  als 
ordentl.  Professor  der  Medicin  und  Director  der  medicin.  Klinik  an  der  Univer- 
sität Rostock  gefolgt. 

[2621]  Der  Präsident  des  Hofgerichls  der  Provinz  Starkenburg  Eberh.  Jod, 
Weller  zu  Darmstadt  ist  auf  sein  Nachsuchen  in  den  Ruhestand  versetzt,  nnd 
die  Stelle  des  Präsidenten  dem  bisher.  Director  desselben  Gerichtshofes, 
Geheimenralh  Fr,  Chr.  Gmt.  v.  Hombergk  zu  Fach  übertragen  worden. 
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[2622]  Am  6.  Aug.  1854  starb  zu  Warwick  fFilL  Hersee ,  seit  langen  Jahren 
Herausgeber  des  „Warwick  Adverliser**,  Vf.  der  Schriften  „Poems ,  Bural 
andDomestic*'  1810»  „The Fall ofBigadoz,  and olher Poems <<  1812,  „The 
Batlle  of  Vitloria,  a  Poem**  1813,  „The  Tomb  of  Love,  and  other  Poems**  1822, 
,,9pirit  of  the  General  Letters  and  Orders  issued  by  the  Board  of  Excise  from 
1700  to  1827  inclus."  1829,  „The  Excise  Traders*  Guide!«  o.  m.  and.,  im 
68.  Lebensjahre. 

[2723]  Am  8.  Sept.  zu  Lincoln  Edw,  John  Wilson  y  esq.,  Architeet,  durch 
mehrere  literarische  Arbeiten  über  mittelalterliche  gothische  Baukunst  („Spe- 
cimens  of  Gothic  Arehiteclare<<  mit  Pugin  1821.  Beiträge  zu  den  Werken 
„The  Beauties  of  England  and  Wales««,  „The  Architectural  Antiquities««, 
„The  Cathedra!  Antiquities««,  „The  Pitturesqne  Antiquities  of  English  Cities«« 
u.  ▼.  and.)  bekannt,  geb.  daselbst  am  21.  Juni  1787. 

[2624]  Am  19.  Sept.  zu  Kiel  Dr.  mt^,  Aug.  Nie,  Hermawueny  Pfi«atdocen( 
an  der  dasigen  Universität  seit  1848  und  Gehülfe  am  naturhistorischen 
Museum  derselben,  vorher  prakt.  Arzt  zu  Flensburg,  ein  kenntnissreicher  und 
geachteter  Gelehrter,  Vf.  der  Schriften  „Guil.  Harvei  systema  generatioois«« 
1831,  „Indicis  generum  malacozoorum  primordial«  2  Voll.  etSuppIem.  1846 
—  52,  sowie  mehrerer  Abhandfungen ,  geb.  zu  Flensburg. 

[2625]  Am  30.  Xov.  im  Hospital  zu  Skutari  John  Geo.  Champion,  k.  grossbr. 
Oberstlientenant,  seit  der  Schlacht  an  der  Alma  Commandant  des  95.  und  rn 
der  Schlacht  von  Inkerman,  in  welcher  erschwer  verwundet  wurde,  auch  zu- 
gleich des  41.  Inf.-Begiments,  früher  auf  den  verschiedenen  Stationen  seines 
Begiments  auf  den  jonischen  Inseln,  auf  Ceylon  und  in  China  für  Botanik  und 
Zoologie  mit  vielem  Eifer  thätig,  39  Jahre  alt.  Seine  naturhistbrischen  Samm- 
lungen hatte  er  schon  früher  an  das  britische  Museum  und  das  Museum  zu  Kew 
abgegeben ;  sein  Gedächtniss  erhalten  die  Namen  Bodoiei  Championi,  Bhodo- 
dendron  Championi,  Eythus  Champiooi  u.  m.  a. 

[2626]  Am  13.  Dec.  zu  Stamford  Hill  (London)  Tkom.  Windtis,  esq.,  eifriger 
Sammler  von  Kunstalterthümern,  insbesondere  Gemmen  and  WL  der  Schrift 
„  A  new  Elucidation  of  the  Subjects  of  the  celebrated  Portiaod  Vase,  formerly 
called  the  Barberini,  and  the  Sarcophagus  in  which  it  was  deteeted««  1845, 
76  Jahre  alt. 

[2627]  Am  26.  Dec.  zu  London  John  Minter  Morgan,  esq.,  ein  reicher 
Privatmann ,  der  sein  ganzes  Leben  mit  aufopfernder  Thätigkeit  philanthropi- 
schen Bestrebungen  durch  Wort,  Schrift  und  That  widmete,  im  72.  Lebens- 
jahre. Schriften :  „Bemarks  on  the  Practtcability  of  Mr.  Owen's  Plan  to  im- 
prove  the  Condition  of  the  Lower  Classes**  1819,  „The  Bevolt  of  the  Bees** 
1820.  4.  edit.  1850,  ,,The  Beproof  of  Brutus ,  a  Poem«*,  „Hampden  in  the 
19th  Century**,  „Colloquies  on  Beligion  and  Beligious  Education««,  „The 
Christian  Commonwealth««,  „Letters  on  the  Institutions  for  amellorating  the 
Condition  of  the  People««  1846.  3.  edit.  1850,  „Letters  to  a  Clergyman«*  1848. 
2.  edit.  1851  u.  m.  and. 

[2628]  Am  30.  Dec.  zu  London  Will,  Russell  Macdonaid,  ein  fruchtbarer  und 
vielgelesener  Schriftsteller  (,,Christianity,  Protestantism  and  Popery  compared 
and  contrasted,««  „Simple  Tales  for  the  Young,«*  „The  Nursery  Book,««  „Par- 
Jey's  First  Present,**  „The  Childs  Cheerful  Companioo,«*  „The  Book  of  Qua- 
drupeds,««  „Economy  of  Human  Life  versified,*«  ,, Fahles  of  the  Day,«*  „The 
Comic  Alphabet*«  u.  v.  a.)  und  mehrjähriger  Herausgeber  der  periodischen 
Schriften  „The  Sunday  Herald,««  „The  Literary  Humorist««  u.  a.,  im  67. 
Lebensjahre. 

[2629]  Ende  Dec.  zu  Flensburg  Dr.  PaulDetL  Chr,  PauUen,  erster  Bath  am 
dasigen  Appellationsgcricht,  vorher  1823  Privatdocent  der.Bechte  zu  Kopen* 
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bagen,  1825  sasserord.  Professor  and  1842 — 48  ordeotl.  Professor  der  Rechte 
za  Kiel,  Vf.  der  Schriften  „Comm.  exhibens  Rhodi  descriptionem  Macedonica 
aetate*^  1814,  „De  antiqui  popalorom  juris  heredit.  nein  cam  eoram  sata  ciTÜi. 
Sect.  I.  II.  Jas  Scandin.y  Germ,  et  Romanam  cont.^'  1822. 24,  «yAnvendelse 
of  Forelxsninger  o?er  Rets-Encjclopsdien  og  Oversigi  oyer  samme^'  1823, 
f.Retragtoioger  over  den  danslse  Kirkes  symbolislie  Boeger  fra  den  kirkeretl. 
Synspanct'^  1825,  „Ueber  das  Stadium  d.  nord.  Rechts^'  1826,  „Lehrbach  des 
Privatrechts  der  Herzogth.  Schleswig  u.  Holstein**  1834.  2.  Aafl.  m.  d.  Uoeo- 
borg.  Rechte  vermehrt  1842,  „Für  Dänemark  a.  f.  Holstein"  1836 ,  „Schles- 
wigs innere  Verbindnog  mit  Dänemark*'  1848  a.  m.  a.,  geb.  za  Flensbarg  am 
10.  Jan.  1798. 

[2630]  Im  Dec,  zu  Paris  Baron  Lemeroher  tTHauuez,  früher  Maire  za  Neaf- 
chAtel,  Mitglied  der  Depatirtenkammer,  Präfect,  Marineminister  unter  König 
Carl  X.,  Mitanterzeichner  der  bekannten  Ordonnanzen  vom  Juli  1830,  der 
Gefangenschaft  durch  die  Flucht  nach  England  entgangen,  Yf.  der  Schriften: 
„Etudes  administrat.  sur  les  Landes^*  1826,  „Souvenirs  pour  serrir  ä  la  stati- 
stique  du  d^part.  de  Tls^re**  1828,  „La  Grande  Bretagne  en  1833''  ^  Vols.  1833. 
2.  ^dit.  1834,  „Yoyage  d'un  eiil6  de  Londres  ä  Naples  et  en  Steile,  en  passant 
parla  Hollande,  la  conf^d^ration  german.*'  etc.  2  Vols.  1835.  2.  ^dit.  1846, 
„Alpes  et  Danube,  on  Yoyage  en  Suisse,  Stjrie,  Hongrie  et  Transylvanie" 
2Yols.  1837.  2.  ^dit.  1846,  „Etades  moralesetpolitiques**a.  m.  and.,  gd>. 
zu  Neufchitelim  J.  1778. 

[2631]  Auf.  Jan.  1855  im  Starnberger  See  in  Oberbayern  Gn(  Johann  Maiiiih, 
gewes.  k.  k.  Kämmerer,  Hofrath  bei  der  k.  ungar.  Hofcanzlei  und  judex  cariae 
zu  Pesth,  in  Folge  der  Revolution  von  1848  seiner  Aemter  verlustig  und  eiilirt) 
durch  zahlreiche  Schriften  in  verschiedenen  Wissensgebieten  T,, Auserlesene 
altdeutsche  Gedichte  neudeutsch  umgearb.'*  1819,  ,, Magyarische  Sagen  und 
Märchen**  1825. 2.  Aufl.  1837,  „Gedichte**  1824,  „Geschichte  der  Magyaren«' 
7  Bde.  1828—53.  1.— 3.  Bd.  2.  Aufl.  1851—53,  „Geschichte  der  Sudt  Wien" 
1830,  „ Der  uqgar.  Reichstag  im  J.  1830**  1831,  „  Geschichte  des  Österreich. 
Kaiserstaates*' 5  Bde.  1834  —  50,  „Das  ungarische  Urbarialsystem**  1838, 
,,Prakt.  Ungar.  Sprachlehre"  3.  Aufl.  1848,  „Mnemonik  oder  Kunst,  das 
Gedächtnis  nach  Regeln  zu  stärken"  u.  s.  w.  1842,  „Die  Religionswirren  ia 
Ungarn"  2 Bde.  1845,  „ Gedrängte  Geschichte  des  Österreich.  KaisersUales'* 
1851.  2.  Aufl.  1854,  „Der  animalische  Magnetismus  als  Heilkraft"  1852) 
wohlbekannt,  geb.  am  5«  Oct.  1786.  Er  endete  wegen  gänilieher  Mittel- 
losigkeit gemeinschaftlich  mit  seiner  Tochter,  die  bisher  für  ihren  beider- 
seitigen Lebensunterhalt  nach  Kräften  thätig  gewesen,  freiwillig  das  Leben. 

[2632]  Am  5.  Jan.  zu  Lemberg  Joh.  Nep.  Mieh,  Topor  Star^a  Kamimkh 
auf  dem  Gebiete  der  polnischen  Literatur  seit  60  Jahren  thätig,  Gründer  des 
poln.  Theaters  zu  Lemberg,  als  Dramaturg  durch  mehr  als  hundert  dramatische 
Arbeiten ,  mehrere  gelungene  Uebersetzuogen  jäehillerscher  Dramen  ond  na* 
mentlicb  Lustspiele  nach  deutschen  oder  französischen  Stacken  als  lyriseher 
Dichter  („Sonety"  1827,  „Przeklady  iulotnewiersze"  1828;  „Haliczanka*' 
1835,  ,,Wybörpoezyi")  und  durch  die  mehrjährige Redactlon  der  belletristi- 
schen Beilage  zu  der  Lembei;ger  Zeitung  „Rozmaitos'ci"  in  sefnem  Yaterlandc 
wohlbekannt,  geb.  zu  Kutkorz  in  Galizien  am  27.  Oct.  1777. 

[2633]  Am  7.  Jan.  zu  St.  Andrews  in  Schottland  Dr.  med.  Jokn  jirgyll  B^bert- 
soHy  vormals  Präsident  des  k.  College  der  Chirurgen  zu  Edinburgh,  Yf.  eiaiger 
kleiner  Schriften  und  mehrerer  auch  ins  Deutsuhe  übertragenar  AbhaBdloagea 
über  Arzneimittellehre  und  Augenheilkunde. 

[26341  Am  9.  Jan.  zu  Clapham  fFtU.  Ed.  fFing^  esq.,  Secretair  der  Entomo- 
logical  Society  zu  London,  besonders  wegen  seiner  ausgezeichneten  LeistiO' 
gen  als  Lithograph  (Roberts  „History  of  Mollusca;"  Stantont  „InsecU 
Briunnica;"  „Zoology  of  the  Yoyage  of  the  Samarang,"  Ablheil.  Crostacea 
u.  m.  a.)  geschätzt,  27  Jahre  alt. 
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[263S]  Am  10.  Jan.  zo  Swailowfield  bei  Retdfng  Miss  Mary  RmtBÜMUford, 
eine  der  beliebtesten  Schriftstelleriooen  Englands  in  neuerer  Zeit,  geb.  za 
Alresford  (Hampshire)  am  16.  Dee.  1786.  Scbriften  seit  1810:  ,,Poem8  on  tbe 
Female  Character'S  „Miscellaneous  poema^S  „Dramatic  Soenes  and  otber 
Poems <S  f» Julian  and  Foseari,  Tragedies'S  „Coantry  Stories<S  „Belford 
Regis,  or  Sketches  of  a  Country  Town'<  3  Vols.,  ,,Oar  Viliage^^  3  Vols.» 
»yStories  for  the  littie  Boys"  3  Vols.,  „Tales  for  Youog  Persons<<  3  Vols., 
yyRecoliectionsofaLiteraryLife,  orBooks,  PlacesandPeople*<  3  Vols.  1852» 
„Oramatic  Works**  2  Vols.  1854»  ,,Atherton  and  other  Tales"  3  Vols.  1854 
u.  m«  a. 

[2636]  Am  1 1 .  Jan.  zu  North  Bailey  bei  Durham  Dr.  med.  John  Ralph  Feyvuoick, 
esq.9  prakU  Arzt  seit  1782  und  als  solcher  früherhin  sehr  beschäftigt  und  beliebig 
1798 — 1806  zugleich  Obristlieutenant  und  Commandant  der  Miliz  Ton  Durham, 
Vf.  der  Schriften  „De  plethora"  1782,  „Sketch  of  the  professional  life  and 
charakterof  J.Clerk"  1806,  „Ontheuseof  oil  of  turpentine  in  Uenia"  1813 
Q.  m.  a.) ,  geb.  am  14.  Nov.  1761. 

[2637]  Am  12.  Jan.  zu  Münster  der  k.  preuss.  geh.  Reg.-Rath  und  Ober- 
bürgermeister Hm.  Hiiffer,  in  seinem  Berufskreise  sehr  geschätzt,  71 
Jahre  alt. 

[2638]  Am  14.  Jan.  zu  Florenz  P.  Calamb  de  BaHne»,  früher  Buchhändler  in 
in  der  Dauphin^,  durch  mehrere  bibliographische  Arbeiten  („Bibliographie  des 
patois  du  Dauphin^"  1835,  „Materiaux  pour  servir  ä  une  bist,  de  Tlmprim^rie 
en  Dauphin^"  1837,  „Annuaire  bibliograph.  du  Dauphin^"  1837,  „Melanges 
biograph.  et  bibliograph.  relatifs  k  Thist.  litt^r.  du  Dauphin^'*  mit  OUivief^ 
Jules  Tom,  h  1838—40,  „Bibliograpbia  Daotesea**  2  Voll.  1848,  eine  Biblio- 
graphie aller  im  15.  u.  16.  Jahrb.  gedruckten  relig.  u.  weltlichen  Theaterstücke 
Italiens  [Rappresentazioni]  bekannt,  neuerdings  mit  der  Bearbeitung  eines  im 
Buchhandel  bereits  angekündigten  „Dizionario  manuale  di  Bibliografla  Ita- 
Üana"  (3  Voll.)  beschäftigt,  43  Jahre  alt. 

[2639]  An  dems.  Tage  zu  Rottingdean  bei  Brighton  Thomaa  D*Oyly,  esq«, 
Advocat  seit  1790,  Serjeant-at-law  seit  1819,  durch  die  mit  E.  Williav^ 
besorgte  verbesserte  (27.)  Ausgabe  des  Werkes  „Tbe  Justice  of  the  Peace  and 
Parish  Officer"  5  Vols.  1836  literarisch  bekannt,  geb.  zu  London  am  16,  Not. 
1774. 

[2640]  Am  14.  Jan.  zu  Dresden  Dr.  phil.  Jul.  Silligy  Conrector  der  dortigen 
Kreuzschttle,  seit  30  Jahren  Lehrer  an  dieser  gelehrten  Bildungsanstalt,  als 
philologischer  Schriftsteller  („De  €.  Val.  Catulli  carminibus  epist.  crit."  1822, 
' ,, Catulli  carmina  ad  opt.  libror«  fidem  recogn."  1823,  „Catalogus  artificum 
8.  architecti,  statuarü,  sculptores,  pictores  etc.  Graec.  et  Roman,  liter.  ordine 
dispositi"  1827,  „  C.  Plinii  See.  nat.  historiae  libri  XXXVH.  Recogn.  et  va* 
riet.  lect.  adjecit"  5  Voll.  1831—36,  ,,^öY^^er'«  Ideen  zur  KuQStmythologle*^ 
^,  Bdes.  3.  u.  4.  Cursusi  1836 ,  t, Böttigers  kleine  Schriften  archäolog.  u.  anti- 
quarischen Inhalts"  3  Bde.  1837  f.,  „Quaestionum  Plinlanarum  Spec.I.etll." 
1839. 49,  „  C.  Plini  See.  natur.  historiae  librl  XXXVII.  Recens.  et  commen- 
tariis  crit.  indicibusque  instruxit"  Vol.  I— V.  1851  —  55)  ehrenvoll  bekannt, 
von  Freunden  und  Schülern  hochgeachtet,  geb.  daselbst  im  J.  1801 . 

[2641]  Am  15.  Jan.  zu  Dalyston  in  der  Grafschaft  Galway  Dr.  Ch.  Farel^ 
früher  Militärarzt  bei  der  Armee  in  Egypten  und  Spanien,  dann  General- 
Inspector  der  Hospitäler  auf  Ceylon,  zuletzt  auf  Gibraltar,  Vf.  der  Schrift 
„Observations  on  Ophthalmia  and  its  consequences"  181 1 ,  80  Jahre  alt. 

[2642]  An  dems.  Tage  zu  London  John  Sullivan,  esq.,  mehr  als  40  Jahre 
Beamter  in  Indien,  zuletzt  Director  des  Finanz-,  Marine-,  u.  Unterrichtswesens 
im  Gouvernement  Madras,  Vf.  mehrerer  kleiner  Schriften  über  die  Zustände 
in  Ostindien. 

[2643]  Am  17.  Jan.  zu  Wien  Dr.  jur.  Jos.  Edler  von  fFiirth,  k.  k.  Ober- 
landesgrrichtsrath  bei  dem  niederösterreich.  OLGericht,  früher  bis  1848  Do- 
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Cent  der  Rechte  an  der  dasigco  UnW.,  18i8  Abgeordneter  zar  allgem.  deutschen 
Nationalversammlang,  dann  einige  Zeit  Unterstaatsseeretair  im  Reictismioiste- 
riam  des  Innern,  1849 — 51  im  k.  k.  Jaslizrainisteriom  beschäftigt,  Yt.  der 
1850  erlassenen  neaen  Österreich«  Straf processordoung ,  ein  kenntnissreicher 
und  verdienstvoller  Beamter,  im  38.  Lebensjahre.  Schriften:  „Die  neoestea 
Forlschritte  des  GeDingoisswesens  in  Frankreich,  England,  Schottland,  Belgien 
und  der  Schweiz '<  1844,  „Das  Stadtrecht  von  Wiener-Nensudt  aas  dem  13. 
Jahrh.'<  1846 ,  „Darstellung  der  Österreich.  Sirafprocessordnang  vom  17.  Jan. 
1850  in  Yergleichung  mit  den  Gesetzgebungen  des  Aaslandes'*  1851,  Ab- 
handlungen in  der  „Zeitschrift  für  Rechts-  u.  Staatswiss.'S  der  „Oesterreicli. 
Gerichtszeitung*'  u.  and. 

[2644]  Am  18.  Jan.  zu  Pirna  der  k.  Sachs.  Hofrath  Dr.  phil.  R.  CansL  Falken- 
siein  ^  Ritter  mehr.  Orden,  früher  Jogenderzieher  in  einigen  gräfl.  Häasern, 
1825  Secretair,  1829  Bibliothekar,  1835--32  Oberbibliothekar  der  kön.  öffentl. 
Bibliothek  zu  Dresden,  we^en  seines  redlichen  Strebens  und  einer  nie  ermü- 
denden DieDStbereitwillgkeit  von  Allen,  die  ihn  kannten,  geachtet.  In  den 
letzten  Jahren  geisteskrank,  Vf.  der  Schriften  „Tbadd.  Kosciuszko  nach  sei- 
nem öffentl.  u.  häusl.  Leben  geschildert''  1827,  2.  nmgearb.  AuQ.  18^, 
„Geschichte  der  geographischen  Entdeckungsreisen <'  5  Bdchen.  1828  t, 
„Gesch.  des  Johaonlter-Ordens'*  2  Bdchen.  1833,  ,, Gesch.  des  Tempelherren- 
Ordens'«  1833,  „Beschreibung  der  kön.  öffentl.  Bibliothek  za  Dresden"  183!, 
„Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in  ihrer  Entstehung  and  Aasbildung**  1840, 
dann  mehrerer  Beiträge  zu  der  „Biblioth^que  universelle  de  G^n^ve"  und  in- 
deren  Zeitschriften,  geb.  im  Forsthause  Wohlfahrtsmatt  bei  Remetschwjl  im 
Grossherz.  Baden  am  12.  Nov.  1801. 

[2645]  Am  6/18.  Jan.  zu  St.  Petersburg  der  Staatsrath  ^ndr.  Joh.  Siögm, 
Mitglied  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  seit  1829,  durch  seine  am- 
fassenden  Forschungen  im  Gebiete  der  finnischen  Sprachen  und  vieUnebf 
Arbeiten  in  der  altern  russischen  Geschichte  rühmlichst  bekannt,  geb.  ia 
Gouvernement  Nyland  am  25.  Apr.  1794.  Schriften:  „Ueber  die  finoische 
Sprache  und  ihre  Literatur'^  1831,  „Ueber  die  finnische  Bevölkerung  des  81. 
Petersburg.  Gouvernements  u.  über  den  Ursprung  des  Namens  Ingermaolaod^ 
1833,  „Ueber  das  Werk  des  k.dän.EtatsrathsFInn Magnussen,  Runamoig 
Rnnerne  betitelt '<  1842,  „Ossetische  Sprachlehre,  nebst  kurzem  ossetisdh 
deutschem  u.  deutsch-ossetischem  Wörterbuchs^^  u.  a.,  Abhandlungen  in  den 
„M^molres  de  TAcad.  impör.  de  St.-Pdtersbourg<'  u.  s.  w. 

[2646]  Am  19.  Jan.  zu  Paris  JSan  Toms.  Merlej  Redacteur  der  Abtheilnag 
für  das  Ausland  in  der  bekannten  Zeitung  „Galignani  Blessenger"  seit!^ 
Jahren,  früher  Redacteur  en  chef  des  ,, London  Courier*^  und  Correspoiideot 
ans  London  im  „Journal  des  debats",  Vf.  zahlreicher  kleiner  Schriften  poliü- 
«eben,  biograph.  und  dramat.  Inhalts« 

[2647]  Am  20.  Jan.  zu  Tscheidt  in  Oberschlesien  Dr.  phil.  Geo.  Sfükr 
von  Hauenschild,  ein  talentvoller  und  kenntnissreicher  Mann,  als  Diclrter 
unter  dem  Namen ^oo;  JFaldau  („Elfenmärchen"  1846,  „Blätter  im  Wiode** 
1847,  „Canzonen"  1848,  „0  diese  Zeit"  1850,  „Cordula"  1851,  „Babab. 
Frauenbild  aus  der  Bibel"  1855,  „Nach  der  Natur.  Ein  Roman."  3  Bde. 
1850.  2.  ubogearb.  Aufl.  1851,  „Aus  der  Junkerwelt"  2  Bde.  1850,  üeber- 
Setzungen  der  provengal.  Sirvente  des  Pejre  Cardinal  und  der  Francesca  da 
RImini  von  Silvio  Pellico)  bekannt,  geb.  zu  Breslau  am  24.  Blärz  1825.  Tgl< 
dessen  Nekrolog  in  der  Illustr.  Zeitung  1855.  No.  609.  S.  454—56. 
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e«4S]  Dr.  Heinr.  Andr.  Chr.  HSveniieks ,  weil.  ord.  Prof.  d.  Theol.  an  der 
niv.  Königsb^e,  Handbach  der  histor.-kriCischen  Einleitung  in  das  A. 
Testament.  l.ThL  l.Abthl.  Allgemeine  Einleitnng.  2.  Anfl. ,  durch- 
gesehen, yerb.  u.  zum  Theil  umgearb.  von  Dr.  K,  F,  Keil,  Prof.  d.  Theol. 
an  der  kais.  Unir.  Dorpat.  Frankfurt  a.  M.  u.  Erlangen,  Herder  u.  Zim- 
mer. 1854.  XIVU.454S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  21  Ngr!) 
Auchu.d.  Titel: 
Dr.  H.  A.  Chr.  Hävemicks  u.  s.  w.  allgemeine  Einleitung  in  das  A«  T. 
2.  Aufl.  u.  s.  w. 

Es  mag  vergOant  sein,  den  Anfang  dieser  neuen  Bearbeituoif 
einer  alttestam.  Isagogik  kurz  anzuEeigen,  welcher  bei  ihrem  ersten 
Hervortreten  im  J.1830  anch  in  diesen  Blattern  (vgl.  Repert.  Jahrg. 
1SZ7»  Bd.  XII.  No.  848)  nacbgerOhmt  werden  konnte  ^  dass  ihres 
Yfs.  exegetische,  ahliquarische  und  literarische  Kenntnisse  mit  com« 
Lioirendem  Scharfsinn  gepaart  sich'  mehrmals  in  siegreicher  Wider* 
hfgnng  von  Ergebnissen  der  neueren  Kritik,  in  glQcklicher  Vertbei- 
dignng  froherer  und  in  Aufstellung  und  oft  guter  ßegrfindong  neuer 
Ansichten  erwiesen  haben,  wobei  aber  auch  nicht  verschwiegen 
ward^  dass  nicht  selten  dogmatische  Voraussetzungen  auf  die  Beweise 
fDr  gewissennaassen  schon  fertige  Resultate  influiren.  Mit  Recht  ist 
die  Vorrede,  in  welcher  sich  der  Vf.  einst  Ober  seine  Arbeit  aus- 
apracb,  vollständig  (S.  V  —  VIII)  wieder  aufgenommen  und  in  der 
ies  neuen  Heransg.  ( —  X)  wird  ausgeführt,  was  durch  ihn  fOr  die 
Torlieg.  Aufl.  geschehen  sei.  Ohne  sonst  die  formelle  Anlage  des 
Werkes  umzugestalten  ist  nunmehr  nur  die  allgemeine  Einleitung  nn« 
getrennt  in  diese  erste  Abtheil,  aufgenommen,  um  später  mit  der  2. 
die  speeielle  Einleitung  beginnen  zu  können,  wodurch  zugleich  beide 
Abthll.  an  äusserem  Umfange  einander  gleichmässiger  werden.  In 
Bezug  auf  den  Inhalt  suchte  der  Heransg.  die  Aenderungen,  welche 
der  Fortschritt  der  Isagogik  seit  dem  ersten  Erscheinen  dieses  Hand« 
bnchs  erheischte,  so  anzubringen,  dass  durch  sie  der  Umfang  des  an 
sich  schon  voluminösen  Werkes  nicht  vergrtfssert  wflrde.  Da  sich 
seine  Arbeit  aber  nicht  auf  blosse  Bericjitigung  offenbarer  Irrthümer 
und  Nachträge  von  einzelnen  sachlichen  und  literarischen  Notizen 
beschränken  durfte,  so  musste  er  viele  Paragraphen^  die  er  besonders 
nachweist,   theils  ganz  neu  ausarbeiten,   theils  umschmelzen,    ab« 
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gesehen  von  kleineren  und  grösseren  sonst  anbringbaren  Ergänzun- 
gen und  Berichtigungen.  Seine  Befähigung  zu  dieser  Arbeit  hat 
aber  der  Herausg.  durch  sein  eigenes  Lehrbuch  der  alttestamenll. 
Isagogik  glänzend  nachgewiesen,  welche  in  diesen  Blättern  (Jabr^;. 
1853.  Bd.  iV.  No.  5333)  angezeigt  worden  ist.  Der  Inhalt  der 
vorlieg.  Abiheil,  wickelt  sich  also  ab:  Allgemeine  Vorbemerknngeo 
S.  1  —  17);  1.  Cap.:  Geschichte  des  Kanons  (—  100);  2.  Cap.: 
Gesch.  der  Griindspracben  des  A.  T.  ( — 264);  3.  Cap.:  Gesch.  des 
Textes  des  A.  T.  ( —  347).  4.  Cap.:  Gesch.  der  Auslegungen  des 
A.  T.  (—  439);  5.  u.  6.  Capp. :  Grundsätze  der  A.  T.  Texleskrilik 
und  Hermeneutik  ( —  447;  —  454). 

[2649]  Die  Theologie  des  Neuen  Testamentes.  Von  Dr.  6eo.  Lüdw. 
Hahn,  Lic.  d.  Theol.  u.  Privatdoc.  an  der  Univ.  zu  Breslau  u.  s.  w.  1.  Bd. 
Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  1854.  XII  u.  475  S^  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

Mit  umfassendem  Fleiss,  selbstverlengnender  ObjectivitSt  ond 
einem  meist  glücklieben  Tact  im  Auffinden,  Scheiden,  Ordnen  und 
Zusammenstellen  des  in  der  Urkunde  zerstreuten  Stoffes  hat  sieh 
der  Hr.  Vf.  seiner  schwierigen  Aufgabe  unterzogen.  Er  setzt  die« 
selbe  darein,  dass  die  Theologie  des  N«  T.  die  im  N.  T.  sich  aus- 
sprechende religiössittliche  Anschauung  (§.  19.  S.  59)  >  also  das 
religiös- sittliche  Bewusstsein  der  christliehen  Kirche,  wie  es  im 
Kreise  der  Apostel  und  ApostelschQler  sich  gestaltete,  im  Gegeo- 
satze  zu  (7  soll  wohl  heissen:  im  Unterschiede  von)  allen  spiterei 
Gestaltungen  desselben  (§.  1.  S.  1  f.),  historisch  trea  und  winei* 
scbaftlich  geordnet  (S.  3  ff.,  S.  59  ff.)  darzustellen  hat.  Nach  des 
bisherigen  Bearbeitungen,  welche  vorwiegend  entweder  auf  die  Eis« 
heity  oder  auf  die  Mannichfaltigkeit,  oder  auf  die  Entwickelong  jeaes 
Bewusstseins,  so  weit  es  im  N.  T.  ausgesprochen  vorliegt,  Bedacht 
nahmen  und  die  neutestamentliche  Lehre  entweder  nur  als  ein  Sy« 
Stern,  oder  als  eine  Vielheit  coordinirter,  aber  verschiedener  aid 
selbst  widersprechender  Lehrbegriffe,  oder  vorzugsweise  nnter  des 
GesichtspuBct  eines  blossen  Nacheinander  und  eines  Wechsels  vsi 
Bewusstseinsgestalten  wiedergaben,  hat  nun  die  Wissenschaft  der 
neutestamentlichen  Theologie  (im  weiteren  Sinne  genommen,  nicht 
als  Lehre  von  Gott  blos,  sondern  als  Beligionswissenschaft)  alle  jene 
drei  Momente  zu  der  einem  jeden  von  ihnen  gebübrendea  Geltaag 
zu  bringen;  und  zwar  so,  dass  ])  das  dem  ganzen  N.  T.  zum  Gnade 
liegende  Begriffssystem,  2)  die  in  jenem  beschlossene  Entwiekelosg 
desselben,  3)  die  ans  dieser  Entwickelung  hervorgegangene  Wahr« 
heit  einzelner  Lehrbegriffe  zur  Anschauung  kommt  (§§.  20— -25. 
S«  61 — 73).  Der  vorlieg,  erste  Band,  welchem  der  das  Werk  H  ' 
Ende  führende  zweite  baldmöglichst  folgen  soll,  enthält  den  „Erstta 
Hauptlheil:  die  allen  neutestam.  Schriftstellern  geneinsame  Gniid- 
anschauuBg,«<  in  zwei  Abtheilungen,  deren  erste  die  »»Lehre  fea 
Gott''  enthült.  Dieselbe  behandelt,  nach  einigen  prälimiaariicbea 
§§  von  Gottes  Dasein,  Erkennbarkeit  und  Bezeichnung  nach  seiaer 
Unbegrqiflicbkeit    und   Erkennbarkeit,    in    einem    ersten  Abscbaitt 


Tktologie.  259 

§§.  33 — 50:  die  dem  N.  T.  gemeinsame  Grundvorstellong  vom 
gdlüicheo  Wetea,  abgesehen  von  seiner  Bbiiehung  lur  Welt  (Le* 
beodigkeil,  Persönlichkeit,  Geistigkeit^  ethische  Reinheit,  Seligkeit^ 
Einheit,  Gott  ist  Liehe,  Vater,  Sohn  und  Geist  als  Dreiheit  gött- 
licher Personen  ond  im  Verhältniss  des  Vaters  zum  Sohne,  so  wie 
des  h,  Geistes  su  Vater  and  Sohn,  S.  125);  sodann  in  einem  viel 
längeren  und  mehrlheiligen  2.  Abschnilte  (§§•  51 — 98)  die  dem  N. 
T.  gemeinsame  Lehre  vom  göttlichen  Wesen  in  seiner  Beziehung 
znr  Welt:  1.  abgesehen  von  der  trinitarischen  Besondervng:  A»  als 
Schöpfer;  —  B.  im  Verhältniss  zur  Welt  (—  188),  2.  in  Besonde«^ 
rang  der  trinitarischen  Personen :  L  des  Vaters ;  —  IL  des  Sohnes^ 
als  Vermittlers  aller  göttlichen  Thätigkeit  in  Beziehung  anf  die  Welt 
A.  im  Allgemeinen,  B.  der  Erlösung  insbesondere,  sowie  als  Urbil* 
des  and  Erben  d.  i.  uamiltelbareB  pefiöalichen  Zweckes  der  Welt^ 
deren  Urgrund  und  Endzweck  in  Vater  liegt,  IlL  des  h.  Geistes 
( —  231).  Auf  ähnliche  Weise  zerfällt  dann  die  andere  Abtheilung 
in  zwei  Abschnitte,  von  der  Welt  im  Allgemeinen  (§§.  99 —  106) 
and  von  den  vernflnfiigen  Geschöpfen  insbesondere  (§|.  107 — 170« 
S.  259  —  475).  Wie  hier  die  Angelologie  nebst  der  Dtf monologti 
und  die  Anthropologie  nebst  den  Lehren  von  Leben  und  Tod,  Sünde 
ond  Gerechtigkeit,  und  vom  inneren  Seelenleben,  erstere  fast  mit 
unverhältnissmässiger  Ausfilhrlichkeil,  behandelt  wird,  so  ist  der 
Soteriologie  ihr  Platz  schon  in  den  Uaterahlheilungen  des  zweiten 
Abschnitts  der  Lehre  von  Gott  angewiesen  und  z.  B«  ein  Gesammt* 
grandriss  der  neutestamentlichen  fikklesielogie  anf  S.  226  f.  nnter 
der  Lehre  von  der  besonderen  Thätigkeit  des  h«  Geistes  za  finden^ 
nachdem  die  Lehren  von  der  göttlichen  Erwählung,  Berufung,  Recbl^ 
fertignng,  Heiligung  und  Verherriichung  (des  Menschen)  gleich  Dach 
der  Lehre  vom  göttlichen  Weltplan  im  Verhältniss  znr  menschlichei 
Freiheit  erörtert  worden  sind,  dort,  wo  von  Gott  in  seinem  Ver«^ 
hältniss  zur  bestehenden  Welt  als  Vollstrecker  eines  ewigen  Rath^ 
•cblusses  hinsichtlieh  derselben  gehandelt  wurde.  Ref.  gesteht,  dast 
die  Grilnde,  welche  den  Vf.  bewogen ,  so  za  ordnen  und  den  ge* 
sämmlen  Lehrstoff  des  N.  T.  anter  die  genannten  beiden  Hsnplabthei* 
longen  (Gott  und  Welt)  zu  subsumiren,  ihn  nicht  hinlänglich  Oberzeugt 
habiiBy  und  hält  den  Umstand,  dass  die  Lehre  von  der  Kirche  so 
kurz  weggekommen,  die  Lehre  von  innerem  Seelenleben  aber,  von! 
Glauben  und  der  Liebe  (Heilsweg  und  Sittenlehre)  fast  eben  so  kurz 
erat  ans  Ende  and  selbst  hinter  die  ebenfalls  wohl  zu  dOrftige  Es* 
cbatologie  gerathen  ist^  nicht  för  die  einzigen  Uebelstände,  die  auf 
Rechnung  jener  hartnäckigen  Dichotomie  zu  setzen  sein  dfirften. 
Dech  bindern  diese  formellen  Ausstellungen  und  der  hin  und  wieder 
Wmerkliche,  vom  Vf.  in  der  Vorr.  selbst  eingestandene  Mangel  as 
tieferer  Begründung  den  Ref.  nicht,  das  seinem  Inhalte  nach  fast 
darchgängig  gelangen  zu  nennende  Werk  dem  theologischen  Pnbli* 
cam  za  eigener  Kenntnissnahme  za  empfehlen» 

ir* 
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|?650J  De  dementia  Bomani  cpisiola  ad  Corinthios  priore  disqnisitio. 
8crip8ii  Rieh.  AdA.  U^IS,  Theol.  Lic.  Pbfl.  D.,  Tbeologiam  in  acad. 
Lips.  inivatim  docens.  Lipaae,  Brockbaiis.  i85S.  VUIa.  136S.  gr.8. 
(n.  \  Thlr.) 

Die  DiisertatioD  scbreilel  nach  eioer  lilerariscbeB  EioleiUig 
10  4  Capp.  vor:  De  epistolae  argumeDto,  d^etriaa,  teapore,  aacUre 
nod  handelt  vom  Lehrgehalt  in  4  §§:  de  moaere  ecciesiastico,  it 
lege  Mosaica,  de  jostificalioBe  et  fide,  deqae  bonis  operibos,  de 
Christi  merito  et  persona  —  von  der  Abfassoagszeit  io  3  §§:  de 
Corintbiacae  ecciesiae  qna  tun  fuit  cooditione,  de  Romanae  eccle* 
aiae  qai  eodem  tempore  obtinuit  stata,  schliessend  mit  einer  accora- 
tior  temporis  quo  epistoU  scripta  ait  definitio  (Doraitiano  Impera- 
tore).  Auf  die  reiche  Literatar  Ober  die  ClemeBtinen,  einscbliessiicli 
ihrer  Besprechung  io  zahireieben  Werken  der  Neuzeit,  wird  allseitig 
ROcksicht  genommen,  und  das  Verhältniss  zu  Eckers  kSrzlicb  er- 
schienener Disqnisitio  critica  et  bistorica  de  Clem.  Rom.  priore 
ad  Cor.  epistola  (Traj.  ad  Rhen.  1854)  im  Vorwort  nacbträglieh 
angegeben.  Hiernach  stimmt  der  Vf.  mit  Ecker  in  Hinsicht  aaf  die 
Bestimmung  der  Abfassungszeit  und  der  Person  des  Briefstellers, 
nur  auf  Grund  anderer  Argumente,  uberein;  desgleichen  in  der  Be* 
kämpfttug  der  von  Rothe  und  Schenkel  vorgetragenen  Ansichten,  so* 
wie  in  der  Meinung,  dass  die  Zahl  der  von  Clemens  gebrauchtes 
seutestameatlichen  Schriften  ziemlich  gering  sei,  nur  dass  er  aof 
diesen  wichtigen  Punct  nicht  mit  gleicher  Ausffihrlichkeil  eingeht, 
hingegen  desto  sorgfältiger  den  von  Ecker  allzu  kurz  abgehandeMei 
Lehrgehalt  des  Briefes  einer  Untersuchung  unterzieht,  die  dorch 
das  nannicbfalUge  Interesse,  welches  sie  darbietet,  aller  Aufmerk- 
samkeit werth  ist;  z.  B.  Quotiescunque  de  honis  operibns  CiesieM 
locntQS  est,  ne  uno  qoidera  verbo  arctissimam  iliam  necessitudinem 
exposuit,  quae  ex  Paulina  sententia  inter  fidem  et  opera  intercedil 
(p«  72)*  Paulum  eoim  si  audleris,  intelliges  fidei  esse,  per  amoreoi 
bona  opera  perficere.  Gal.  V,  6.  Clemens  fidem  omittit,  et  ipso 
amore  peccatorum  remissionem  effici  potat  (p.  73).  Christi  sao^ 
baue  vim  el  efficaciam  habere  dicitur,  ut  lucnleatissimo  ante  ocilos 
posito  amorb  exemplo,  hominom  animos  amoris  erga  Christum  ae 
Deum  sensu  impleat.  Sic  autem  e£Bcitur,  ut  peccatorum  nos  poeoi- 
teat,  ut  omnem  arrogantiam  missam  faciamus,  deniqne  ut  pia  meste 
divinam  legem  observantes,  justi  coram  Deo  reddamur  et  digai,  ia 
quibus  aeternae  salutis  beneficia  coliocentur  (p.  80).  Ob  dies  der 
Sian  der  aus  c.  49  angefahrten  Stelle  sei,  möchte  Ref.  bezweifsis. 
Was  sollte  daan  das  so  nachdrucksvoll  wiederholte  ineg  ^fjmp  (L 
Xq»  to  alfia  ocitov  Idmxsp,  xal  triv  aagna  vmQ  trjg  ff4XQxbg  wjemot,  xa< 
tiiv  ^pvx^p  img  tm  yfwxdSp  ^fuiov  —  Top  hvqiop  L  Xq.,  ov  to  aifui 
vneQ  riiim  ida&tjy  htqan&fiep  — )7  Gesetzt  sogar,  Hr.  L«  hitte 
Recht,  wenn  er  behauptet  inig  iifim  habe  nur  die  allgemeine  Be- 
deutung: ad  salutem  nobis  patrandam,  und  brauche  durchaus  nicht 
von  einer  vicaria  vel  satisfactoria  quae  vocatur  Christi  mors  ver- 
standen zu  werden  (eine  Behauptung,   die  durch  die  Werte  ai^w 
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vneQ  aoQKog  —  V^V^  ^^h  ^'  ^X^  W^^  widerlegt  wird),  so  läge 
darin  doch  bei  Weitem  noch  nicht  diejenige  Heilsordnvog  aus« 
gesprochen,  die  Rr.  L«  darin  findet.  Aehnliche  Bedenken  drSngeo' 
sich  bei  seiner  Lehrhegriflsdarstelinng  öfter  auf,  sollen  jedoch  biei' 
nicht  aufgezählt  werden  und  hindern  Ref.  nicht,  dieselbe  der  Prfl« 
fong  des  theologischen  Publicoms  za  empfehlen. 

[2651]  Clementis  Alexandrini  de  X6y<f)  doctrina.  Scripsit  HUKO  Lämmer, 
Ph.  D.  —  Commentatio  histor.-theologica,  ex  decrcto  S.  V.  Theologorum 
Lipsiensium  ordinis  die  sacrorum  instauratorum  a.  1854  praemio  regio  or- 
nata.    Lipsiae,  Brockhaus.  1855.    Vu.  108S.  gr.8.    (n.20NgrO 

Nach  einleitenden  Vorbemerkungen  über  die  Person  und  Schrif- 
ten des  Clemens  von  AI.,  und  über  die  Logosidee  vor  seiner  Zeit 
bei  Juden  und  Griechen  ( —  p.  20)  zerfällt  die  Preisschrifl  in  zwei 
Haupttheile:  De  Deo  ejosque  Xo^cp  et  amborum  motua  relationei 
( —  66)  und  De  Xoycj^  Dei  se  revelantis  medio  absoloto  ( —  108). 
Leider  hat  es  dem  Vf.  nicht  gefallen,  die  Unterabschnitte  anders  als 
mit  blossen  Zahlen  und  Buchstaben  zu  bezeichnen.  Durch  diesen 
Mangel  jeder  näheren  Inhaltsbezeichnung  ist  die  Uebiersichtlichkeit 
wesentlich  erschwert,  das  Nachschlagen  unrotf glich,  das  Lesen  zur 
Pflicht  gemacht;  und  wer  bat  dazu,  selbst  unter  denen,  die  derglei- 
chen Monographien  gern  zur  Hand  nehmen,  um  über  den  oder  jenes 
Punct  Belehrung  zu  suchen,  heut  zu  Tage  Zeit  genog?  Unsere  Le« 
ser  mögen  jedoch  diesen  im  Interesse  des  Publicoms  gemachtes 
Vorwurf  nicht  mit  dem  der  Unordnung  verwechseln.  •  So  weit  Hcf.' 
Binsicht  in  die  Auseinandersetzung  genommen  hat^  welche  den  In- 
halt der  vorlieg.  Preisschrift  ausmacht^  schreitet  dieselbe  in  gehöri« 
ger  Ordnung  vor;  nicht  nur  im  Ganzen,  insofern  die  beiden  Gesichts- 
pnncle,  die  Fragen  nach  dem  Verbal Iniss  des  Logos  zu  Gott  und 
zur  Welt,  streng  aus  einander  gehalten  werden»  sondern  auch  ioi 
Einzelnen.  Richtig  fängt  der  Vf.  mit  den  Prinoipien  an,  von  wel« 
eben  Clemens  ^e  deo  agens  proficiscitnr,  obwohl  es  dem  Ref;  schei« 
nen  will,  dass  das  hierunter  Beigebrachte  nicht  sowohl  den  Namen 
Princip,  als  vielmehr  den  Namen  Methode  verdient.  Denn  wenn 
unser  flermenent  im  Sinne  des  Katecheten,  dessen  Lehre  er  wie- 
dergeben will,  sagt:  Per  avakwjiv  a  rebus  mondanis  incipientes  ad 
primam  adscendimus  intelligentiam  {im  iriv  nQmtjv  96fj<nv  aQ(h 
XcoQOvvreg  ix  tok  VTtOHHfMvmv  aitc^  [?]  rijv  aqxijv  noioifievoi)  ^  so  ist 
damit  und  mit  dessen  weiterer  Ausführung  (p.  21  isqq.)  zwar  der 
vom  Katecheten  eingeschlagene  Weg,  nämlich  seine  analytische  Me- 
thode, nicht  aber  sein  Princip,  weder  ein  formales,  noch  ein  male* 
rielles,  weder  ein  Erkenntnissprincip  oder  eine  Erkenntnissquelle, 
z.  B.  die  h.  Schrift  oder  die  menschliche  Vernunft,  noch  ein  dog« 
matisches  Princip,  z.  B.  das  Postulat  des  Daseins  Gottes,  angegeben 
nnd  an  die  Spitze  der  Erörterung  gestellt.  Ueberdies  dürfte  alle« 
derartige,  Princip  und  Methode,  weder  zum  Nachweis  der  Lehre 
eines  Schriftstellers  de  Deo  ejusque  Xoycp  etc.  geboren,  sondern  in 
Prolegomena  zu  verweisen  sein.  "  Aus  dem  angeführten  Beispiel  er- 
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sehen  unsere  Leser  zugleich  die  Methode  des  Hermeneuten.  Sie 
besteht  darin,  dass  die  Lehrsätze  seines  Schriftstellers,  welche  in 
dessen  Schriften  zerstreut  vorliegen,  in  gewisser  Ordnung  lateinisch 
vorgetragen  und  die  Belegstellen  aus  letzteren  in  Parenthese  bei- 
gefügt werden,  mit  Angabe  des  Ortes,  wo  sie  beim  Autor  sich  fin- 
den, unter  dem  Texte.  AU  Beispiel  des  speciellen  Inhaltes  sei  hier 
nur  angemerkt,  dass  unser  Vf.  in  der  Frage  nach  dem  Doketismus 
seines  Alexandriners  mit  Dorner  gegen  Baur  stiiamt.  Die  dogmeo* 
geschichtlichen  Arbeilen  eines  „Porner,  Ritter,  Kahnis,  Gieseler, 
Guerike,  Thomasius,  Moehler,  Dühne  u.  A.<^  (in  dieser  Ordiung 
nennt  sie  das  Vorwort)  sind  gewissenhaft  und  mit  kritischer  Selbst- 
ständigkeit benutzt.  Auf  Näheres  zur  Kritik  dieser  Kritiken  kann 
unsere  Anzeige  nicht  eingehen;  uns  genügt,  durch  das  Gesagte  aef 
die  fleissige  Arbeit  des  Vfs«  in  weitern  Kreisen  aufmerksam  zo 
machen. 

[2652]  Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  vom  t6.  Jahrhundert  bis 
auf  unsere  Zeit.  yonF.A.Cunz.  l.Thl.  Leipzig,  Löschke.  1855.  XVI 
U,712S.   br.8.     (2  Thlr.  7V2  Ngr.) 

Nicht  in  dem  Vorworte,  wohin  es  richtiger  gepasst  bitte,  son« 
dern  gegen  den  Schfuss  des  einleitenden  Vorberichts  (S.  19)  sagt 
der  Vf.,  es  komme  ihm  gar  nicht  darauf  an,  für  einzelne  wenige  lo« 
genannte  Fachmänner  zu  schreiben ;  seine  Schrifl  sei  für  Theologen 
%U3  allen  Graden,  besonders  für  gebildete  Glieder  aus  allen  Ciasaea 
der  Gesellschaft  bestimmt.  Dafür  aber  hätte  Ref.  gewünscht»  dtfs 
der  Vf,  mit  recht  klarem  Bewusstsein  aber  die  Leserclasse,  der  er 
durch  seine  Arbeit  vorzugsweise  förderlich  werden  wollte,  an  4ie 
Lösung  seiner  Aufgabe  und  damit  jener  Zwitterhaftigkeit  aas  den 
Wege  gegangen  wäre,  die  dem  Vertriebe  seiner  Sebrift  anr  nick- 
tbeilig  sein  kann.  Denn  so  weit  namentlich  Bibliographisches,  aber 
auch  anderes  vorwaltend  Gelehrte  einen  nicht  unbedeutenden  Eis* 
schlag  seines  Werkes  bildet,  wird  es  gewiss  auch  für  Hymnologen  von 
Fache  nicht  ohne  Interesse  sein,  besonders  da  der  Vf.  Bibliotheken 
benutzt  hat,  die  für  hymnologische  Zwecke  wohl  noch  sieht  voll- 
ständig ausgebeutet  waren.  Aber  sie  werden  es  sich  gefallen  lassen 
müssen,  für  das  verhältnissmässig  Wenige,  was  ihnen  neu  ist,  vieles 
längst  Bekannte  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  abgesehen  davoBt  dass 
das  vielfach  Zerfahrene  der  ganzen  Arbeit  ihnen  weniger  sasages 
dürfte.  Theologen  überhaupt  aber  werden  durch  das  Werk  des  Vfs. 
zu  keiner  richtigen  Würdigung  des  gegen «rärtigea  wisseaschaftliektn 
Standpunctes  der  Hymnologie  gelangen  können,  die  nunmehr  eiaea 
so  ungeheuer  weitschichligen  kritisch -bibiiographischea  Apparat  a«f- 
znweisen  hat,  wie  er  sich  nur  aus  der  grossen  Masse  des  auf  ihnm 
Gebiete  durch  die  gemeinschafilichen  Bedürfnisse  der  Kirche,  des 
Hauses  und  der  Schule  hervorgerufenen  Bfichervorratbs  bis  schier 
zur  Unüberseblichkeit  aufhäufen  konnte.  Am  alLerveDigstea  aber 
werden  Theologen  hier  zu  einer  nur  annähernd  rtehtigea  Vorstelltng 
von  dem  Umfange  und  Reichthume  des  Uederwesens  in  der  refor- 
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Birten  und  katholischen  Kirche  gelangen  können,  worauf  ihnen  doch 
dorch  die  auf  dem  Titel  ohne  alle  Einschr«inkung  prSdicirte  „Ge- 
schichte des  deutschen  Kirchenliedes^*  Anwartschaft  gegeben  wird« 
Sieht  man  nun,  dass  der  hei  weitem  grösste  Theil  des  Bnchs  mit 
biographischen  Nachrichten  über  die  einzelnen  Liederdichter,  mit 
Notizen  über  die  Wirksamkeit  vieler  Lieder,  die  sich  oft  anekdoten- 
artig  an  einanderreibea ,  gefüllt  ist,  hört  man,  dass  sich  der  Vf. 
(Vorr.  S.  V.)  über  das  erste  Wort  in  dem  Titel  seiner  Schrift  er^ 
Unternd  dahin  ansspricht, 

„dass  das  Buch  eine  Geschichte  ist,  in  seinen  Haupt-  und  Nebentheilen 
mit  dem  historischen  Zusammenflnss  in  kirchlicher,  politischer,  socialer  und 
jeder  anderen  Hinsicht,  z.B.  in  poetischer,  sprachlicher,  liturgischer,  ton- 
kÜDStleriseticr  und  volksthümlieher  Beschauung  der  Dinge,  auf  das  Innigste' 
verwebt  und  durcbflochten  ^* : 

^  so  muss  man  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  dem  Vf.  bei  sei- 
ner Arbeit  vorwaltend  eine  populäre  Bebandlnng  der  Hymoologie 
vorgeschwebt  habe.  Eine  solche  aber  ist  dorch  gelehrte  Vorarbei- 
ten nicht  nur  ermöglicht,  sondern  sie  hat  auch  selbst  volle  Berech- 
tigung und  ErwüBschbarkeit.  Denn  im  weitesten  Umfange,  in  den 
Reihen  der  Gebildeten  und  des  Volks,  hat  das  Kirchenlied  sein  gutes 
Recht,  tu  seiner  geschichtlichen  Entfaltung  bekannter  zu  werden 
and  2sa  sein  und  zu  bleiben,  als  dies  nur  durch  das  in  einzelnen 
Kreisen  gerade  gebräuchliche  Kirchen-  und  Hausgesangboch  mög- 
lich sein  würde  und  seitdem  neuerdings  vielerwürts  auch  in  Volks- 
schulen im  Anschluss  an  das  Localgesangbuch  Hymnologiscbes  bei- 
länfig  angebracht  und  angebauet  wird,  ist  die  Anregung  zu  grösserer 
Befriedigung  auch  nach  der  Schulzeit  gegeben.  Der  Vf.  würde 
nun,  wie  es  Ref.  scheint,  ganz  der  Mann  gewesen  sein,  die  Hymno- 
logie  in  das  oben  angedeutete  Stadium  überzusiedeln.  Aber  er 
bälte  dann  sein  Material  noch  mehr  sichten  müssen;  das  rein  Biblio- 
graphische und  Gelehrte  hätte  nicht  für  den  gemischten  Leserkreis 
gepasst;  einem  solchen  wäre  es  von  vorn  herein  nicht  zu2omuthen, 
sieh  darch  ein  umfänglicheres  Werk  hindurcbzuschlage»Bnd  ihn  neben- 
bei noch  ein  so  hohes  Opfer  für  die  Anschaffung  des  Buches  anzn- 
ginnen.  Dafür  würde  er  denn  das  Historisch-Ascetische  zu  vermeh- 
ren gehabt  haben,  dem  jetzt  schon  viel  Raum  zufällt.  So  ist  es 
Ref.,  um  nnter  Vielen  nur  eins  zu  erwähnen,  aufgefallen,  dass  bei 
der  Erwähnung  des  alten  Notkerliedes:  Media  vita  in  morte  sumus 
—  das  über  seine  Entstehung  historisch  Beglaubigte  ganz  unberührt 
bleibt.  Denn  dieser  später  vielbeliebte  Scblaehtgesang  entstand 
wirklich  im  Angesicht  des  Todes.  Als  vor  1000  Jahren  der  alte 
Notker  Balbulns  bei  einem  Gange  aus  seinem  Beoedictinerkloster  in 
St.  Gallen  zusah,  wie  Zimmerleute  mit  grösster  Gefahr  des  Lebens 
die  erste  Brücke  über  den  Abgrund  zwischen  den  beiden  Felsen- 
wänden  schlugen,  in  deren  Tiefe  die  Goldach  braust  und  schäumt, 
da  masste  wohl  das  Herz  ihm  pochen  und  voll  von  Todesgedanken 
ihm  überfliessen  im  Nothruf  zu  dem  lebendigen  Helfer  in  aller  Ge- 
fahr. —  Ref.  kann  es  nur  beklagen,  dass  der  Vf.,  dessen  Sammler- 
fleiss  alle  Anerkennung  verdient,  der  Frucht  seiner  Studien  keine 
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OBtsehieienere  Richtong  gegeben,  ond  sie  4adoreh  eiBgSDgliefaer  ge- 
macht bat.  Denn  es  ist  in  Verhältniss  za  dem  Aogestrebtea  eie  zb 
geringer  Erfolg,  dass  manche  glackliche  Blicke  und  Griffe  des  VU» 
auch  bei  schon  Bekanntem  die  Betheiliguog  der  Fachlenle  zor  Folge 
haben  werden.  Den  Inhalt  des  Ganzen  hat  der  Vf.  also  gmppirt: 
Mach  dem  schon  erwähnten  historischen  Vorbericht  (S.  i  — 20)  wird 
die  Saatzeit  des  deutschen  Kirchenliedes  (1523  — 1560)  yorgefubrt 
( —  359)*  Hier  steht  natQrlicb  Luther  im  Vorgronde;  dann  werden 
die  Dichter  der  VVittenberger,  Nürnberger,  Seblesisehen  ■•  s.  w. 
Schule  besprochen  und  nach  Abfertigung  des  alten  böbmischeD  Bri- 
dergesanges  kommt  die  reformirte  und  katholische  Kirche  an  die 
Reihe.  Die  J.  Periode,  die  Wartezeit  (1560  —  1620)  gebt  von 
den  Joachimsthalern,  Matthesios  und  Hermann,  aus,  um  über  die 
Mustersänger  zu  den  sonst  auf  dem  Gebiete  des  Liedes  sich  Herror« 
thnenden  bis  auf  Nicolai  und  Herberger  vorzoscbreiten  (—  451)* 
Die  3.  Periode,  die  Bifitbezeit  (1620  — 1680),  behandelt  die  Zeit 
des  30jährigen  Krieges,  namentlich  durch  Opitz  und  die  Opitsiancr 
besetzt,  hierauf  die  Sprachgesellschaften  (Palmen-,  Rosen-,  Hirten« 
und  Schwanenorden),  Dichterschnlen  (KOnigsberger  und  Nieder- 
sächsische Schale),  dann  Paul  Gerhardt  und  seine  Zeit  und  endlich 
die  Mystiker  ( —  712).  Auch  in  dieser  Verzweigung  des  Inhalts 
dürfte  Manches  in  Anspruch  zu  nehmen  sein. 

[2653]  Die  letzten  Dinge  des  Menschen.  Eine  Reihe  von  Predigten  und 
Betrachtangen  von  W*  Hoffknann ,  Dr.  d.  Theol. ,  k.  Hof-  n,  Domprediger, 
Schlosspfarrer  zu  Berlin ,  Generalsuperintendent  der  Kurmark  u.  s.  w. 
Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1854.     192S.gr.  8.    (n.25Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Ruf  zum  Herrn.    Zeugnisse  aus  dem  Amte  in  einer  fortlaaf  enden  Reifi« 
von  Predigten  von  u.  s.  w,    2.  Bd. :  Predigten  über  die  letzten  Dinge  die» 
Menschen. 

In  den  hier  gebotenen  und  in  der  zweiten  Halbsehied  Jes  Jahres 
1854  gehaltenen  12  Predigten  zur  biblisch -populären  Verstäiidtgaag 
über  den  betreffenden  dogmatischen  Locus  werden  besprochen:  Der 
Uebergang,  üb.  Luc.  16i  22;  die  völlige  Gemeinschaft  mit  des 
Herrn^  üb.  Job.  5,  24;  der  Umgang  der  Vollendeten  mit  dem  Herro, 
fib.  Philipp.  1,  23;  der  Umgang  der  Vollendeten  mit  einander,  fib. 
^Joh.  14,  2;  der  Umgang  der  Vollendeten  mit  den  ZurQckgebliebeoeo, 
fib.  Matth.  17,  3;  die  Auferstehung  der  Gerechten,  üb.  Offenb.  Job. 
20,  6;  der  Hades,  üb.  Luc.  23,  43;  das  jüngste  Geriebt,  am  Re- 
formationsfeste, üb.  Offenb.  20,  11  —  12;  die  Hülle,  üb.  Matlb.  13, 
40  —  42;  das  gesegnete  Andenken  der  Verstorbenen,  am  Todtea- 
feste,  üb.  Marc.  3,  31 — 35;  Lohn  und  Strafe,  üb.  Offenb.  Job. 
22,  12;  die  Wiederbringnng,  üb.  1  Cor.  15,  26  —  28.  Man  wird 
bei  dem  hier  möglich  gemachten  Zusammenhalten  von  Themen  nnd 
Texten  finden,  dass  letztere  meist  recht  treffend  gewählt  sind  ond 
nur  bei  einigen  erscheint  der  Zusammenhang  weniger  klar.  Doch 
sind  die  Gruodsprücbe,  wie  man  Text  nicht  übel  verdeatscht  hat, 
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mehr  nnr  MoUo^s  und  korze  Uebergangsbräcken,  als  iass  sich  aus 
ifaneo  das  weiterbiii  verarheitete  Material  orgabisch  heraosspOone. 
Die  EinlheiluBgeD,  vorherrschend  dichotomisch  nod  in  präcise  Kürze 
gefasst,  stecken  in  den  meisten  Fflflen  das  Betrac&tutfgsgebiet  klar 
nod  bebältlich  ab;  die  Ausfflhrang  ist  herz-  nhd  gemfitblicb«  .oft 
wahrhaft  beredt  ond  fortreisseod,  wie  das  Alies  den  durchgesproche- 
nen Gedankenspharen  nicht  fremd  bleiben  darf,  wenn  sie  sonst  an* 
ziehen  und  festhalten  sollen.  Doch  schlägt  sie  nicht  in  das  spielend 
Seniimeotale  um,  eine  Klippe,  welche  bekanntlich  in  derartigen  ein- 
zelnen und  zQsammenhflngenden  Kanzelproducten  nicht  immer  glQck- 
lich  umschifft  wird.  Ueherhaupt  hat  es  immer  viel  Bedenkliches, 
sich  zum  Ausdeuten  der  Geheimnisse  der  künftigen  unsichtbareo 
Welt  herzugeben  und  hier  bei  nicht  wegzuleugnendem  hoben  Grade 
der  Uogewissheit  mit  Gewissheit  herausgehen  zu  wollen,  und  wer  bei 
der  Beschlagnahme  des  Herzens  mit  seinen  Bedürfnissen  doch  auch 
dem  Verstände  mit  seinen  Ansprüchen  das  Recht  wahren  n^ill,  wird 
bei  der  Anfechtbarkeit  so  mancher  Fragen,  die  sich  auf  Unsterblich- 
keit^ Wiedersehen,  Gericht  u.  8.  w.  beziehen,  manchem  Conflict 
nicht  entgehen  können.  Auch  die  Predigten  des  Vfs.  sind  bei  Vie- 
lem, wodurch  sie  ansprechend  den  Glauben  stützen  helfen,  von  man- 
chem Subjectiven  nicht  frei,  das  ihm  Denker  ohne  Gegenrede  und 
Bedenken  nicht  werden  hingehen  lassen  wollen  und  können.  Die 
Einrichtung,  dass  jede  einzelne  Predigt  immer  für  sich  bestehend 
den  Raum  eines  Bogens  füllt,  erinnert  an  die  Hamburger  Sitte,  nach 
welcher  die  Hauptprediger  ausführliche  Predigtentwürfe  oder  die 
vollständigen  Vorträge  schon  an  den  Tagen  ihres  Gehaltenwerdens 
für  Gemeindeglieder  und  sonstige  Erbauungsbedürftige  in  Bereitschaft 
halten  lassen;  der  ehemalige  wackere  und  geniale  Hauptprediger 
Ulber,  der  18  Jahre  lang  mit  solchen  hervortrat,  betitelte  sie 
treffend  als  „Denkzettel.^'  Aehnliches  scheint  bei  des  Verfassers 
Predigten  in  Berlin  der  Fall  zu  sein.  Es  versteht  sich  übrigens 
von  selbst,  dass  solche  einen  HauptgesichtSpunct  durchführende 
Predigten  auch  im  Kämmerlein  nicht  nno  baustu  abgefertigt 
werden  sollen,  sondern  eben  so,  wie  sie  den  ursprünglichen 
Kirchengängern  geboten  wurden ,  per  intervalla.  Man  mOchte 
sie  auch  Geistlichen  als  reichhaltige  Ideenwecker  für  Grabreden 
empfehlen.  Mehrere  der  hier  besprochenen  Predigten  sind  auf 
ihren  Vorsetztiteln  als  „  Abendpredigten  '^  bezeichnet.  Ueber 
die  nähere  Bewandtniss,  die  es  damit  hat,  kann  Ref.  Auskunft' 
nicht  geben. 
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Mediciii  und  Chirurgie, 

[2654]  Denkschrift  zur  Feier  des  sehnjährigen  Stiftungsfestes  des  Vereins 
deutscher  Aerzte  in  Paris,  zugleich  als  Erinnerung  an  die  vor  25  Jahren 
stattgefundene  erste  Vereinigung  deutscher  Heilkundigen  in  Paris.  Allen 
ehemal.  Mitgliedern  zum  Andenken  an  Paris  gewidmet  von  DD.  H,  Medm^^ 
F»  Osannf  M.Serlo  und  j4.  Ziegler ,  Kedactions-Commissioii.  Paris, Buchb. 
von  Vict.  Masson.  1854.    IV  u.  78  S.  gr.  4. 

Bereits  im  Spätsommer  1830  veranlasste  Dr.  Sichel  ii  Paris 
einen  Verein  der  zu  jener  Zeit  in  Paris  sich  aufhalCeoden  deoUchei 
Aerzte,  der  flbrigens  nicht  an  bestimmte  Formen  gebondea  war,  iib4 
nur  einer  freien  wissenschaftlichen  Unterhaltung  und  dem  geselligen 
Verkehr  diente.  Erst  im  J.  1844  erhielt  derselbe  aof  Betrieb  der 
DD,  Otterburg  und  Szokalsky  eine  bestimmte  Form  und  mitihrdi« 
Böthigen  Elemente  eines  lebenskräftigen  Forlbestandes.  Als  Zweck 
des  am  11.  Mai  1844  constitoirten  Vereins  wurde  im  Allgemeises 
die  Bildung  eines  Mittelpunctes  zwischen  der  medicioiseh-wissei- 
schafklicben  Bewegung  Deutschlands  und  Prankreichs  bezeichoet; 
im  Besondern  aber  die  Begründung  eines  näheren  eoliegialea  Ve^ 
-hällnisses  unter  den  in  Paris  wohnenden  deutschen  Aerzten  zor  Wah- 
rung ihrer  ärztlichen  Stellung,  zor  Gewinnung  eines  Sammeipuact« 
för  die  nur  temporär  in  Paris  verweilenden  deutschen  Aerzte,  esd* 
lieh  zur  Vermitteluog  eines  späteren,  dauernden  Verbandes  zwisches 
den  letzteren  und  ihren  Pariser  Amtsgenossen  festgestellt«  Leider 
lockerten  sich  in  den  J.  1846  und  1847  die  das  Ganze  zisaanei- 
haltenden  Bande  allmälig  auf,  so  dass  eine  Umgestaltung  des  V<m^ 
eins  Dothwcndig  wurde,  welche  bis  jetzt  auch  bereits  sehr  gedeih- 
liche Frflchte  getragen  hat.  Das  wichtigste  Ereigniss  für  die  Ge- 
sellschaft war  übrigens  ihre  Affiiialion  an  die  K.  Leopoldiaiieh- 
Caroliniscbe  Akademie  der  Naturfor^icher,  durch  welche  ihr  eil 
neuer  Impuls  zn  geregelter  Thätigkeit,  Sicherheit  des  erworbeoeB 
Eigenthums  (welches  im  Fall  ihrer  Aiifldsuog  an  die  Akademie  Bh<^ 
geht,  ?on  dieser  aber,  wenn  der  Verein  sich  etwa  später  anfe  Nene 
constituiren  sollte,  an  ihn  wieder  zurückgegeben  wird)  und  eise 
ehrenvolle  Auszeichnung  zu  Theil  wurde.  —  Doch  khan  Ref.  hier 
niebt  specieiler  auf  die  geschichtlichen  Verhältnisse  dieses  ebrei- 
werthen  Vereins  und  die  Darlegung  seiner  Wirksamkeit  eingebest 
und  bemerkt  daher  nor  noch,  dass  derselbe  seit  seiner  Grüoliiog 
bis  zu  seiner  Stiftungsfeier  432  ordentliche  und  ausserdem  ooeh 
viele  correspondirende  und  Ehrenmitglieder  aufgenommen  hat. 
Präsident  ist  gegenwärtig,  und  zwar  seit  dem  Nov.  1851,  Dr.  U. 
L.  Meding  aus  Sachsen.  —  Durch  die  beigegebeneo  AbhandloDgen 
erhält  vorlieg.  Denkschrift  einen  bleibenden  wissenschaftlichen  Werlb. 
Es  sind  folgende:  H.  Schultz,  Biga  observationum  Laryngis  Poly- 
porum.  —  P.  Proca,  sur  la  Necrose  des  cartilages  articulaires.— 
R.  Faber,  über  die  Xerose  des  Auges.  —  S.  L.  Pisani,  faully 
Hygiene  in  connection  witb  the  mortalily  from  Cholera  Morbus  ad 
Malta  duriog  the  epidemies  of  1837  and  1850.    —    Jos.  Seegen, 


Nediein  und  Chirurgie.  267 

das  Karlsbader  Mineralwasser  ia  seiner  geolog.  Bedeutung«  —  G. 
Mazzoni»  Riseeazione  delle  Ossa  masceliari  superiori  ed  iaferiori 
e  reUtiva  anapiastica.  —  H»  L.  Meding,  ein  Fall  von  Retroflesioo 
des  Uterus,  zum  Beleg  der  Brauehharkeit  ven  Sonde  und  Hystero« 
phor.  —  Ref.  wünscht  dem  Verein  schon  um  deutscher  Wissen« 
Schaft  und  Kunst  willen  auch  fQr  die  Zukunft  ein  ft*öhlichef  Ge- 
deihen 1  —  f/. 

12655]    Handbuch  der  systematischen  Anatomie  des  Menschen.    Von  Dr. 
.  Henle,   Prof.  der  Anat.  in  Göttingen.    In  3  Bdn.     1.  Bd.   1.  Abth.: 
Knochenlehre.   Mit  zahlreichen  in  d,  Text  dingedr,  Holzschnitten.   Braun- 
schweig, Fr.Viewegn.Sohn.  1855.  XVI  u.  283  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  15Ngr.) 
Auch  anter  dem  Titel: 
Handbuch  der  Knochenlehre  des  Menschen.    Mit  290  in  d.  Text  ein- 
gedr.  Holzschnitten. 

Wenn  der  Verfasser  zu  der  grossen  Anzahl  anerkannt  trefflieher 
anatomischer  Handbücher  ein  nenes  hinzugesellte,  so  war  es  nicht 
das  thatsüchlicb  Neue,  was  ihn  zu  der  Bearheitong  desselben  ver* 
aalasste ;  denn  dieses  ist  verschwindend  klein  gegen  die  Masse  des 
seit  langer  Zeit  Bekannten.  £r  hofift  vielmehr  in  der  Methode  der 
Darstellung  eine  Rechtfertigung  für  die  Herausgabe  dieses  nenen 
Werkes  zu  finden.  Die  Tendenz  desselben  ist  nämlich  eine  prak- 
tische. Unter  einer  praktischen  Behandlung  der  Anatomie  versteht 
er  aber  weder  die  Bevorzugung  der  für  den  Arzt  wichtigeren  Kör» 
pertbeile,  noch  eine  gelegentliche  Hinweisung  auf  Operationsregeln 
und  Aebnliehes,  sondern  eine  Avt  des  Vortrags,  welche  für  alle 
praktisehen  Fälle  ein  Bild  des  Gesehenen  in  der  Phantasie  des  Be* 
Schauers  und  Lesers  zurUcklässt.  Es  war  daher  auch  die  Verbin- 
dung des  Textes  mit  Abbildungen  unerlässlich,  da  letztere  die  im 
Texte  gegebene  Anregung,  beschriebene  Formen  sich  vorzustellen, 
unterstützen  sollen.  Als  Musler  für  die  Abbildungen  schwebte  dem 
Vf.  der  Charakter  architektonischer  Zeichnungen  vor,  welche  von 
Licht  und  Schatten  nur  in  so  weit  Gehrauch  machen,  als  zur  An- 
deutung der  Form  nothwendig  ist,  die  Verschiedenheiten  des  Ori- 
ginals durch  Conventionelle  Strichweisen  ausdrücken  und  von  allen 
Zufälligkeiten  der  Wirklichkeit  absehen.  Ebenfalls  nach  dem  Vor- 
bilde des  Architeeten  suchte  er  seine  Objecto  mit  Hülfe  von  Durch- 
schnitten zu  erläutern.  —  Hinsichtlich  der  anatomischen  Termino- 
logie machte  der  Vf.  den  Versuch  einer  müglichstcn  Vereinfachung, 
wobei  freilich  die  Wahl  des  beizubehaltenden  Namens  ein  Gegen- 
stand ernster  Erwägung  wurde.  Am  wünschenswerthesten  wäre  ihm 
freilich  die  eonsequente  Durchführung  einer  lateinischen  Termino- 
logie gewesen;  es  würde  aber  pedantisch  gewesen  sein,  die  deut- 
schen Benennungen  im  Vortrage  allenthalben  ausznschliessen.  —  Ref. 
wfisste  diesen  der  Vorrede  entnommenen  Bemerkungen  nichts  weiter 
beizufügen,  als  dass  die  TrefiAichkeit  des  Werkes,  verbunden  mit 
der  höchst  eleganten  Ausstattung,  demselben  eine  sehr  allgemeine 
Verbreitung  in  Aussicht  stellt;  die  Herausgabe  einer  Uebersetzung 
in  fraozüsiscber  und  englischer  Sprache,  so  wie  in  anderen  Spra- 


268  Medicio  und  Chirir^ie. 

chen  (7),  hal  sich  übrigens  die  Verlagshandlang  vorbehalten.  -^ 
Des  ersten  Bandes  zweite  Abtheilnng  wird  die  Bänder-  and  Mnskel- 
lebre  enthalten  nnd  noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  erscheinen ;  der 
zweite  Band  ist  für  die  Eingeweidelehre,  des  dritten  Bandes  erste 
Abtheilnng  für  die  Gefässlehre  and  dessen  zweite  Abtheiiung'  fQr  die 
Nervenlehre  bestimmt.  — n. 

[2656]  Die  Wasserkuren  in  ihrer  wissenschaftlichen  nnd  praktischen  Be- 
deutung dargestellt  von  Dr.  C*  A.  W.  Richter,  prakt.  Arzte  in  Berlin.  Berlin, 
Stubenrauch  u.  Comp.  1855.    X  u.  210  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Bereits  vor  15  Jahren  Hess  der  Vf.  ein  damals  mit  vieler  Ao- 
erkennnng  aufgenommenes  Schriflchen  unter  dem  Titel:  «^Versnch 
zur  wissenschaftlichen  Begründung  der  Wasserkuren^^  erscheinen, 
und  fügt  in  dem  vorliegenden  hinzu^  was  ihn  inzwischen  ausgebreitete 
eigene  Erfahrung  als  Arzt  an  einer  besuchten  Wasserheilanstalt  ge« 
lehrt  und  was  die  fortgeschrittene  Wissenschaft  an  neuen  Wahr- 
heiten gewonnen  hat.  Der  Inhalt  dieser  neuen  Schrift  ist  zum  gross- 
ten  Theile  den  dfienllichen  Vorlesungen  entnommen,  welche  er  ia 
Danzig  and  Berlin  über  Wasserkuren ,  wie  ersieh  schmeichelt,  nicht 
ohne  Beifall  gehalten  hat.  —  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung,  in 
welcher  sich  der  Vf.  über  seinen  Zweck  bei  Abfassung  der  Schrift 
nnd  über  das  Verhältniss  der  Wasserheilkonde  za  den  übrigen  gang- 
baren Heilmetboden  erklärt,  zeigt  er  im  ersten  Abschnitte,  dass 
Krankheiten  nicht  aasschliesslich  und  allein  durch  den  Gebrauch  von 
Arzneimitteln  geheilt  werden,  dass  vielmehr  die  eigene  Natnr  des 
Kranken  den  Genesungsprocess  vermittele.  Es  lag  sehr  oalie,  det 
Beweis  für  diese,  übrigens  von  den  bessern  Aerzten  aller  Zeiten  lud 
Schulen  stets  anerkannte  Wahrheit  theils  aus  der  sogenannten  ho- 
möopathischen Praxis,  theils  aus  den  von  der  physiologischen  Schule 
gewonnenen  Erfahrungen  zn  entnehmen.  Die  Grundwahrheit  der 
homüopathischen  Lehre,  bemerkt  der  Vf.,  bestehe  in  dem  einfachen 
Satze,  dass  die  Natur  allein  jede  Krankheit  heile;  eine  solche 
schlichte  Wahrheit  genüge  aber  der  grossen  Menge  nicht,  daher  es 
für  die  Anerkennung  und  Verbreitung  der  Hahnemannscfaen  fleil- 
methode  nothwendig  gewesen  sei,  dieselbe  in  ein  mystisches  Dukel 
zu  hüllen  und  den  Kranken,  um  ihr  Vertrauen  zu  kräftigen,  Arzneien 
in  unendlich  kleinen  Gaben  zu  reichen ^  deren  Wirksamkeit  weder 
der  gesunde  Verstand  noch  die  Wissenschaft  anzuerkennen  vermöge. 
Dessenungeachtet  würden,  freilich  nicht  durch  diese  homöopathischen 
Arzneigaben,  sondern  vielmehr  durch  die  in  jedem  Kranken  re^ 
Heilkraft  der  Natur  Tausende  von  Kranken  zur  Genesung  geführt. 
In  ahnlicher  Weise  enthalte  man  sich  an  vielen  grossen  und  berih»* 
ten  Krankenanstalten  in  neuester  Zeit  fast  aller  stark  wirkendei 
Arzneimittel,  gebe  sich  wohl  gar  einem  völligen  Nichtstfaon  (sh- 
gesehen  von  den  diätetischen  Vorschriften,  der  Regelung  des  ganzen 
Verhaltens  und  der  Berücksichtigung  vieler,  scheinbar  onhedeutei- 
der  Nebenumstände)  am  Krankenbette  hin  nnd  erlange  dadorch 
glücklichere  Resultate  als  in  früherer  Zeit  durch  kanstgemässe  Ueber- 
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fiillung  der  Kranken  mit  den  mannichfaliigiten,  oft  hOebst  heroisehen 
Arzneimitteln.  —  Ref.  ist  weit  davon  entfernt,  diesen  Ansspröchen 
des  Vh.  ober  die  Erfolge  sowobi  der  booöopatbischen  ab  der  pby- 
siologiscben  Scbole  einen  Widerspruch  entgegenzusetzen ;  er  erkennt 
vielmebr  dieWahrbeit  derselben  im  Allgemeinen  an,  besonders  aber 
aucb  die  grossen  Nacbtheile  eines  allzu  tbäligen  Eiaseb reitest  mit 
Arzneimitteln.  Aber  auch  die  Negation  hat  ihre  bestimmten  Gren- 
zen; der  Arzt  kommt  nicht  immer  mit  Nichtsthun  zum  Ziele,  er 
muss  aber  wohl  zu  beurtheilen  wissen,  in  welchen  Fällen  er  mehr 
die  Natur  walten  lassen,  und  in  welchen  die  Kunst  kräftig  einschrei* 
ten  muss.  Wenn  sich  der  Vf.  insbesondere  auf  die  ron  DietI  und 
andern  gefeierten  Aerzten  in  neuester  Zeit  eingefOhrte  Bebandhing 
der  LuRgenentzönduDgen  ohne  Aderlass  beruft,  so  lässt  er  den 
gegenwärtig  und  schon  seit  längerer  Zeit  herrschenden  allgemeinen 
Krankheitscharakter  hierbei  gänzlich  ausser  Acht,  der  allerdings 
grosse  Vorsicht  in  der  Anwendong  von  Blutentziehungen  gebietet, 
während  solche  vor  30  Jahren  und  früher  durchaus  nicht  entbehrt 
werden  konnten.  Auch  ist  Ref.  überzeugt,  dass  die  Zeit  nicht 
mehr  fern  sein  dürfte,  wo  der  Krankbeitscbarakter  eine  Umwand* 
lang  erleiden  und  den  Aderlass  in  LungenentzUndangen  wiederum 
gebieterisch  fordisrn  wird.  —  Im  aweiten  und  dritten  Abschnitte 
würdigt  der  Vf.  der  Natnrheilkraft  eine  ausführliche  Betrachtung; 
im  vierten  aber  erörtert  er  das  Verhältniss  der  Heiiknnsf  zur  Natnr« 
keilung,  indem  er  die  Fragen  beantwortet:  ,,Wefsfaalb  bedarf  es  zur 
fieilung  der  Krankheiten  überhaupt  noch  der  Kaust?  Und  worin  ist 
die  Heilkonst  von  höherem  Werthe  als  die  sogenannte  NatnrheiU 
kraft?'^  —  Im  fünften  Abschnitte  entwickelt  der  Vf.  seine  Ansichten 
•ber  die  Natur  des  Krankheitsprocesses,  wobei  er  sieb  namentlich 
aof  seinen  grossen  Lehrer  Schöniei«  stützt.  —  Der  sechste  Ab* 
achnitt  handelt  von  der  Entstehung  und  der  siebente  von  der  Ver- 
iQUiog  der  Krankheit.  In  letzterer  Beziehung  hätte  der  diätetische 
Gebrauch  des  kalten  Wassers,  insbesondere  aber  der  kalten  Waschnn* 
gen  und  Bäder  gründlicher  gewürdigt  werden  sollen.  -^  Der  achte 
und  neunte  Abschnitt  sind  einer  umfassenden  Befrachtung  der  ebro« 
nisehen  Krankheiten  gewidmet.  —  Endlich  erst  im  zehnten  und  eilf* 
ten  Abschnitte  kommt  der  Vf.  auf  das  Hanptthema  seiner  Schrift 
ausführlicher  zu  sprechen,  indem  er  die  Anwendung  der  Wasser-> 
koren  in  Krankheiten  erläutert.  Er  stellt  zunächst  die  Grondzügo 
für  die  Behandlong  acuter  Krankheiten  durch  kaltes  Wasser  auf, 
und  erklärt  im  Voraus  unumwunden,  dass  die  Verfahrungsarten  von 
Priessnitz  und  Rausse,  wie  sie  sieb  traditionell  oder  in  sehrift» 
lieben  Anweisungen  finden,  weder  theoretisch  zu  billigen  sind,  noch 
durch  besonders  günstige  Erfahrungen  zur  praktischen  Nachahmung 
sich  empfehlen.  Er  selbst  geht  bei  der  Behandlung  acuter  Krankheiten 
von  der  durch  Schönlein  vorzugsweise  hervorgehobenen  Ansicht 
ans,  dass  sie  ihrer  wesentlichen  Natur  nach  Heilproeesse  sind, 
welche  man  zwar  za  leiten  hat,  aber  nicht  direct  unterdrücken  darf. 
Die  vielen  und  glücklichen  Knrresoltate,  welebe  er  dareb  das  kalte 
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Waifer  erlangte»  verdank!  er  haoptslcbtieb  den  PeaUialten  an  jenes 
Grundsätze.  Das  von  ihm  befolgte  Verfahren  ist  in  der  Sehrift 
selbst  nachzulesen.  —  Chronische  Krankheiten  besteben  dagegen  ia 
einer  allmäligen  Umwandlong  des  Lebensproeesses  in  den  Sterbe- 
process  und  sind  demgernftss  za  behandeln.  Im  Allgemeinen  wirkt 
ein  gleichraässiges,  nicht  za  energisches  Knrverfahren  am  sicherstes 
auf  Regelung  der  abnorm  gewordenen  Fonctioaen.  Doch  mnss  ei 
geoan  dem  Grade  des  Leidens  und  mehr  noch  der  Snnme  der  vor- 
handenen organischen  Kräfte  angepasst  werden;  letztere  mfissei 
durch  die  Wasserkor  wirklich  gehoben ,  nicht  blos  gereizt  werden. 
Bei  nachstehenden  Krankheiten  ist  es  aber  durchaus  nothwcociig, 
die  Wasserkur  bis  zu  einer  vollständigen  Krise  darchzofähren :  ia 
den  manniehfaltigen  Formen  der  Gicht,  bei  tief  eingewurzeltes 
Rheumatismen y  bei  der  Syphilis  und  ihren  Complicationen  mit  des 
eben  genannten  Dyskrasien,  bei  dem  Merenrialsiecbthume,  bei  des 
Scropheln  und  bei  der  Rhachitis,  bei  tief  gewnrzelten  Hautaussebll« 
gen,  bei  Verhärtungen  und  anderen  Desiruetionen  innerer  Orgaie, 
bei  tief  gewurzelten  Nervenkrankheiten,  sowohl  in  der  systematisehes 
als  in  der  psychischen  Sphäre,  z.  B.  bei  dem  Gesichtssehmene, 
dem  Hüftweh  und  den  Geisteskrankeiten.  Gerade  bei  letzteres 
räumt  der  Vf.  auf  eigene,  reiche  Erfahrungen  gestfltzt,  den  Wasse^ 
kuren  den  Vorrang  vor  allen  andern  Methoden  ein.  Eben  so  est- 
schieden  günstige  Erfahrungen  machte  er  in  mehreren  Fällen  ras 
Epilepsie.  —  Der  zwölfte  und  letzte  Abschnitt  enthält  die  phyiio« 
logische  Erklärung  der  Wirkung  der  Wasserkuren  zur  Heilung  voi 
Krankheiten.  Es  würde  uns  zu  weit  führen ,  wollten  wir  näher  asf 
die  hier  gegebene  Theorie  eingehen;  daher  nur  so  viel,  dass  lie 
den  Forderungen  der  Wissettschaft  vollkommen  entspricht.  -—  Die 
Schrift  scheint  hauptsächlich  /ür  das  grössere  gebildete  PubKeiB 
bestimmt  und  dürfte  sich  demselben  auch  durch  Klarheit  der  vo^ 
getragenen  wissenschaftlichen  Lehrsätze,  sowie  durch  eine  gewaadti 
Darstelluag  besonders  empfehlen;  aber  auch  Aerzte  werden  sie  ait 
um  so  grösserem  Interesse  lesen,  als  der  Vf.  dorchana  nicht  ab 
zelotischer  Anhänger  der  Wasserheiikunde  auftritt^  dieaelbe  viel* 
mehr  in  sehr  unbefangener  Weise  würdigt.  n. 

(2657]  Zur  Pathologie  und  Therapie  der  Paralysen  von  Dr.  med.  6lSt 
iOSS,  Vorsteher  einer  Privatheilanstalt  in  Altona.  MitöAbbildd.  Biann- 
schweiff ,  C.  A.  Schwetschke  u.  Sohn.  (M.  Bruhn.)  1855.  31  S.  gr.  8« 
(n.  löNgr.) 

Als  sich  der  Vf.  mit  Behandlung  der  erzählten  6  Fälle  von  Läh- 
mung der  unteren  Extremitäten  im  kindlichen  Alter  bescbäftigte, 
glaubte  er  sich  in  therapeutischen  Auffassungen  zn  bewegen,  die 
noch  neu  und  ihm  eigenthümlich  seien.  Vor  kurzen  jedoch  faad 
er»  dass  J.  Heine  schon  1840  und  G.  v.  Breoning  1844,  auf  die« 
selben  therapeutischen  Grundsätze  gestützt,  ähnliche  Beobaebtoagea 
bekannt  gemacht  hatten,  und  dass  unstreitig  dem  ersleren  das  Ver- 
dienst zuzuschreiben  sei,  die  Herstellnng  des  Gehverttttgena  in  M 
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gänzlich  geUhmteB  onlereo  ExtremilSten  auf  praktische  Weise  zuerst 
dargethan  zu  haben.  Doch  liess  sich  der  Vf.  dadurch  von  der  Ver«* 
öfieotlicfaung  seiner  Beobachtungen  nicht  abhalten ,  weil  er  diesen 
Gegenstand  in  einigen  anderen  Richtungen  glaubt  aufgefasst  zu  haben 
und  derselbe  Oberhaupt  von  den  Aerzten  noch  wenig  gekannt 
acheint*  —  Ohne  hier  auf  specielle  Mittheilnngen  einzugchen,  glaubt 
Ref.,  durch  Hervorhebung  der  Schlusssätze  die  Anerkennung  auszu- 
sprechen, die  den  theoretischen  Ansichten  und  den  praktischen  Lei* 
Stangen  des  Vfs.  gebührt.  Derselbe  fasst  nümlich  die  gewoniienen 
Resultate  in  folgender  Weise  zusammen:  1)  Die  vorzugsweise  an 
den  unteren  Extremitäten  vorkommenden  und  Deformationen  nach 
sich  ziehenden  Lähmungen  im  Kindesalter  oder  aus  dem  Kindesalter 
erseheinen  nicht  bedingt  durch  eine  wirkliche  Zerstörung  gewisser 
Theile  der  Gentralnervenorgane  (wie  hei  Tabes  dorsalis,  Gehirn« 
erweichung),  sondern  sind  als  Folgen  von  Exsudaten  oder  Extras 
vasaten  im  Gehirnmarke»  und  zwar  meistens  in  ersterem,  zu  hetrach* 
tea.  Sie  scheinen  von  ähnlichen,  bei  Erwachsenen  vorkommenden 
Lähmungen  nicht  wesentlich  und  nur  dadurch  unterschieden  zu  sein, 
dass  noch  im  Wachsthume  begriffene  Theile  von  der  Lähmung  be«> 
fallen  wurden.  2)  Es  scheint  annehmbar,  dass  in  manchen  Fällen 
die  Krankheitsursache  in  den  Gentralorganen  gehoben,  die*Erregung 
und  Leitung  in  den  Nervenbahnen  hergestellt  und  nur  die  Muskeln 
atrophirt  sind,  dass  aber  in  solchen  Fällen  die  durch  Ruhe  atrophir* 
ten  Muskeln  durch  künstliche  Bewegung  und  Reizungen  mittelst  des 
elektrischen  Stromes  ihre  Structur  und  Gontractionsfähigkeit  wieder 
erlangen  ki^nnen  und  dadurch  die  Lähmung  geheilt  wird.  3)  Für 
die  Behandlung  frischer  Fälle  ist  neben  dem  sonstigen  Heilverfahren 
eine  frühzeitig  und  lange  Zeit  fortgesetzte  Erregung  der  gelähmten 
Muskeln  durch  locale  Gymnastik  und  Elektricität  dringend  anznem« 
pfehlen,  um  dadurch  deren  Atrophie  zu  verhüten.  Für  die  Behand* 
long  veralteter  und  schon  mit  secundären  Deformationen  complicirter 
Fälle  ist  darauf  hinzuweisen ,  dass  einestheils  schon  durch  Lähmung 
einzelner  Muskeln  das  ganze  Bein  für  das  Gehen  unbrauchbar  wird, 
aBderntheils  gänzlich  gelähmte  Extremitäten  noch  zum  Gehen  zu 
verwerthen  sind,  wenn  nur  die  Oberschenkelbeuger  noch  coniractions« 
fähig  sind.  Diesem  neuen  Lehrsatze  aus  der  pathologischen  Mecha- 
nik menschlicher  Gehwerkzeuge,  dass  nämlich  die  M.  flexores  fe« 
moris  allein  zum  elementaren  Gehen  ausreichend  sind,  werden  künftig 
viele  unglückliche  Kranke  eine  wesentliche  Verbesserung  ihrer  Lage 
verdanken. 

[2658]  Die  Brecbnngsindices  der  darcbsicbtigen  Medien  des  menschlichen 
Auges  von  Dr.  W.  Krause.  Hannover,  Hahnsche  Hofbucbh.  1855.  38  S. 
m.  1  Steintaf.   gr.  8.    (7V2Ngr.) 

Bekanntlich  hat  die  physikalisch- mathematische  Behandlung  der 
Physiologie  zuerst  von  den  Sinnesorganen,  und  zwar  von  dem  in 
seinen  HauptzUgen  leicht  verständlichen  Sehorgan  aus  sich  Bahn  ge- 
brochen.    Dessenungeachtet  ist  es  bis  jetzt  noch   nicht  gelungen, 
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die  Theorie  des  Auges  in  ihren  feinsteo  Einzelheiten  dorchzufQhreo, 
indem  die  zahlreichen,  von  jnehreren  Physiologen  und  Physikern 
wiederholten  Versuche,  den  Gang  der  Lichtstrahlen  im  menschlichen 
Auge  zu  berechnen  9  bei  den  für  die  Dimensionen  und  die  brechende 
Kraft  der  durchsichtigen  Theile  des  Auges  angenommenen  Werthen 
noch  nicht  zu  einem  befriedigenden  Resultate  gefQhrt  haben.  Das 
NichtQbereinstimmen  der  Rechnung  mit  der  täglich  wiederholten  Er- 
fahrung, dass  in  jedem  gesunden  Auge  scharfe  Bilder  auf  der  Retina 
entstehen  9  kann  seinen  Grund  entweder  in  Beohachtungsfehlem  bei 
den  Messungen  haben,  oder  auch  in  bedeutenden  individuellen  Ab- 
weichungen. Welcher  von  diesen  beiden  Fallen  stattfindet,  ist  durch 
die  Vervielfältigung  mi)glichst  genauer  Messungen  zu  entscheiden. 
Nun  liegen  über  die  Dimensionen  des  Auges,  ausser  filteren  Mes- 
sungen, 20  von  dem  Vater  des  Vfs.,  G.  Krause,  unternommene 
vor,  die  zwar  beträchtliche  individuelle  Verschiedenheiten  nachwei- 
sen, in  Bezug  auf  einen  Mittelwerth  jedoch  annäherungsweise  über- 
einstimmen.  Ueber  die  Brechungsindices  der  durchsichtigen  Me- 
dien existiren  dagegen  (abgesehen  von  Engels  Arbeiten  und  meh- 
reren älteren,  die  aber  blos  das  Auge  des  Rindes  betreffen)  pur  2 
Bestimmungen,  nämlich  die  von  Ghossat  und  von  Brewster,  wel- 
cher letztere  jedoch  nur  ein  Auge  untersucht  hat.  Es  schien  also 
gerechtfertigt,  die  Bestimmung  der  Brechungsindices  einer  gros- 
seren Zahl  von  menschlichen  Augen  zu  unternehmen.  Naebdem 
der  Vf.  die  verschiedenen ,  von  den  Optikern  angewendeten  Metho- 
den geschildert,  geht  er  zu  seinen  eigenen  Untersuchungen  fiher. 
Er  bediente  sich  hierbei  der  Methode  von  Brewster,  mit  einer  voa 
Gahours  und  Becquerel  vorgeschlagenen  Abänderung,  und  unter- 
suchte die  Augen  von  20  Individuen.  Die  beigefögten  Tabellen 
enthalten  die  Brechungsindices  des  menschlichen  Auges  (Gonea, 
Humor  aqueus,  Corpus  vitreum.  Lentis  Stratum  externam,  Lettb 
Stratum  medium,  Lentis  nucleus),  frischer  Kalbsaugen  und  solcher 
Kalbsaugen,  die  24  Stunden  bei  15^  R.  aufbewahrt  worden  waren, 
nach  des  Vfs.  genauen  Untersuchungen;  ferner  die  Brecbsngsindiees 
menschlicher  Augen  nach  Engel  und  verschiedenen  andern  Autoren; 
endlich  die  Brechungsindices  von  Rindsaugen  nach  verschiedenen 
Autoren.  Der  Brechungsindex  des  destillirten  V^assers  ist  hierhei 
iheils  nach  Brewster  -*»  1,3358,  theils  nach  Fraunhofer  =s 
1>334240  aogeuommen.  —  Diese  einfache  Anzeige  mOge  genägen, 
die  Aufmerksamkeit  der  Physiologen  und  Optiker  auf  dieses  ehen 
so  interessante^  als  fieissig  gearbeitete  Schriftchen  hinzulenken. 
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Staats  Wissenschaften. 

f2659]  Hannovers  Staatshaushalt.  Dargestellt  von  W.  Lehze^,  früherem 
Vorstande  des  Finanz-  und  Handels  -  Ministerhims.  2.  Thl.  Die  Aus- 
gaben. I.Hälfte.  Hannover,  Hahnsche  Hofbuchh.  1854.  ?50S.  gr. 8. 
(1  TWr.  5  Ngr.) 

£s  ist  jedenfalls  sehr  erfreulich,  dass  dieses  umsichtig;  begon- 
nene Werk,  dessen  1.  Thl.  (vgl.  Jahrg.  1854.  B4.  11.  No.  1997) 
die  EioDabmen  enthält,  seiner  Vollendung  entgegengeführt  wird, 
wahrend  längere  Verzögerung  hefOrchten  Hess,  es  habe  der  ge- 
schäftskundige Vf.  Lust  und  Liebe  zur  Arbeit  verloren.  Es  be- 
schäftigt sich  dieser  2weite  Theil  mit  den  „Aüsgaben^^  und  zwar  zu- 
nächst mit  dem  Königlichen  Hause,  dem  Gesammt-Ministerinm,  den 
Ständen  —  allgemeinen  und  Provinzialständen, —  den  Landdrosteien, 
den  Aemtern  und  Amtsgerichten,  dem  Ministerium  der  auswärtigen 
Angelegenheiten,  dem  Kriegsministerium  und  dem  Justizministerium. 
Freilich  wird  sich  in  unserer  organisationslustigen  Zeit  scbon  im- 
mittelst mancher  in  diesem  Werke  aufgenommene  Ansatz  geändert 
haben  und  resp.  vor  Vollendung  des  ganzeitf  Werkes  noch  ändern; 
"allein  desto  wichtiger  ist  es,  einst  gedruckt  vor  sich  zu  sehen,  wie 
es  frflber  gewesen  und  sich  fragen  zu  können:  ob  denn  wirklich  mit 
dem  grössern  Aufwände  es  auch  verhältnissmässig  so  viel  hesser  ge- 
worden sei.  Wir  sind  freilich  nicht  in  der  Lage,  die  Angaben  des 
Hrn.  Vfs.  speciell  zu  prüfen  und  können  somit  auch  seinem  Wunsche, 
ihm  etwaige  Irrthtimer  nachzuweisen,  nicht  nachkommen;  wir  glau- 
ben vielmehr,  dass  ein  so  erfahrener  Geschäftsmann,  wie  der  Hr.  Vf., 
die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen  grflndlich  und  sorgfältig  be- 
nutzt haben  wird;  um  so  mehr  aber  sind  wir  erschrocken  über  den 
bedeutenden  Mehraufwand,  den  die  neue  Gerichtsorganisation  her- 
beigeführt hat  —  und  noch  herbeiführen  wird,  da  voraussichtlich 
auch  hier,  so  wenig  als  in  andern  Ländern,  mit  den  ausgeworfenen 
Besoldungen  auszukommen  sein  wird.  Interessant  hat  der  Hr.  Vf. 
sein  Werk  dadurch  zu  machen  gewusst,  dass  er  fast  überall  eine 
Geschichte  des  betrelTeDden  Instituts  einzuflechten  und  für  den  Leser 
den  Standpunct  festzustellen  sucht,  von  dem  aus  derselbe  zu  beur- 
theilen  ist;  so  ist  z.B.  das,  was  über  die  sogenanate  Civilliste,  über 
den  Staatsralh,  über  den  Staalsgerichtshof  u.  s.  w.  gesagt  wird,  fOr 
den,  der  nicht  speciell  mit  den  Hannoverschen  Verhältnissen  bekannt 
ist,  sehr  belehrend.  Möchte  es  nun  der  Regierung  bald  gelingen, 
die  ständischen  Zerwürfnisse  mit  Kraft  und  zugleich  mit  Klugheit  zu 
beseitigen,  damit  das  sonst  so  gesegnete  Land  die  Früchte  früher 
gestreuter  guter  Saat  in  wirklicher  Ruhe  geniessen  kann. 


[2660]   Armuth  oder  Arbeit.   Von  Leop.  BosselT.   Leipzig,  W.  Engelmann. 
1855.    XVU.343S.  gr.8.    (2Thlr.) 

Ausser  dem  vorstehenden  Titel  führt  dieses  wundersame  Buch 
auch  noch  den  Titel:   „Die  Naturgeschichte  der  Arbeit,  als  Grund- 
1855.   IL  18 
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läge  für  die  volkswirthschaftlicbe  Disciplin.*'  Weder  der  eine«  uoch 
der  andere  Titel  bezeichnet  genan  und  verständlich  das,  was  man 
eigentlich  in  dem  Bache  findet,  sondern  beide'Tilel  scheinen  einiger- 
maassen  auf  das,  was  man  ,, Effect*^  zn  nennen  pflegt,  berechnet  zo 
sein.  Wir  wollen  aber  zunächst  davon  hinweg,  zu  dem  Inhalte  des 
Buchs  uns  wenden,  und  finden  nun  im  1.  Abschnitte  die  sehr  Aber* 
flüssige  Frage  aufgestellt:  „Bedarf  es  zu  Constatirung  der  gegen- 
wärtigen  Armuth  erst  noch  vieler  Beweise?''  Wir  sagen:  Qberflös- 
sig,  weil  sie  entweder  nicht  bezweifelt  wird,  oder  wenn  sie  wirklich 
bezweifelt  werden  sollte,  allerdings  bewiesen  werden  muss,  dann 
aber  auf  die  vom  Vf.  beliebte  Art  nicht  bewiesen  werden  kann.  Die 
zweite  Frage,  die  der  Vf.  aufstellt,  lautet:  „Wo  läuft  das  Recht, 
als  Armer  versorgt  zu  werden,  aus?''  Es  wird  da  von  der  Familie, 
von  der  Gommun,  vom  „lieben  Staat''  viel  gesprochen  und  man 
meint  anfangs  wirklich,  der  Vf.  sei  zu  ganz  neuen  Ideen  gekommen 
über  die  Armenversorgung;  allein  zuletzt  kommt  Alles  darau(  hin- 
aus, dass  die  bestehenden  Heimaths-  und  Armengesetze  gehörig  be- 
folgt werden  sollen.  Der  3.  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  „Be- 
stimmungen der  Armengesetze  und  der  Nationalökonomie.'^  Denn 
es  hak  der  Vf.  allerdings  dafür,  dass  aus  der  Lehre  vom  Staats- 
zweck —  wie  er  ihn  nämlich  auffasst  —  „ein  Titel  des  Armen- 
gesetzes" nicht  hervorgehe  und  dass  man  sich  daher  bei  dem  Beste- 
hen des  Gesetzes,  oder  bei  dem  Satze:  „omne  ens  est  verum"  nicht 
beruhigen  dürfe,  sondern  versuchen  müsse,  ob  sich  nicht  ein  anderes 
Ziel  erreichen  lasse.  Man  werde  jedoch  sehr  irren,  wenn  mio 
Vorschläge  zu  Aenderungen  der  bestehenden  Armengeset^e  zu  fin- 
den gedachte;  es  wird  lediglich  über  manche  nationalökonomisehfn 
Grundsätze  hin  und  her  geredet;'  es  werden  über  das  Verbältniss  von 
Bedürfniss  und  Pflicht,  von  Arbeit  und  Werth  der  Arbeit  u.  s.  w. 
einzelne,  nicht  eben  in  sehr  klarer  Weise  zusammengestellte  Bemer- 
kungen gemacht  und  es  wird  zuletzt  der  Schluss  gezogen ,  dass  we- 
der die  Nationalökonomie,  noch  das  Staats*  und  Privatrecbt  die 
beim  Armenwesen  sich  bervordrängenden  Fragen  richtig  zu  begrün- 
den und  zu  beantworten  vermöge.  Der  4.  Abschnitt  ist  überschri»* 
ben:  „Das  Armenwesen  und  die  Kirche"  und  das  Resultat  der  drei 
ausgesprochenen  Ansichten  ist:  „wir  halten  dafür,  dass  die  Kirche 
erst  darauf  bestehe,  dass  die  Gemeinde  in  Stadt  und  Land  wieder 
erstehe,  erstarke  und  zu  einer  sittlichen  Grundlage  komme.  Dana 
wird  auch  die  freie  kirchliche  Armenpflege  allüberall  zur  Wirklich- 
keit und  ihre  Wirksamkeit  durch  nicht  eine  Lücke  in  Frage  gesteUt 
werden."  Wir  meinen,  dass  es,  um  zu  dieser  Ansicht  jetzt,  wo  se 
Vieles  schon  in  diesem  Sinne  geschrieben  worden,  zu  ge!aD|;eB, 
kaum  noch  der  vorhergehenden  Gapitel  bedurft  hätte;  dagegen  wäre 
es  erwünscht  gewesen,  zu  erfahren,  in  welcher  Art  und  Weise  jene 
Ansicht  zur  Ausführung  kommen  soll;  und  da  finden  wir  aua  zwar 
in  den  folgenden  Gapiteln  manche  geniale  Auffassung  des  Lebeis 
und  seiner  Verhältnisse;  wir  finden  in  den  Abacbnitten  ««was  heisst 
Arbeit,"  „die  Arbeit  und  der  Mensch,^*  „die  Arbeit  und  ihr  Lebi** 
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o.  f.  w.  namentlich  in  dem  Absebnitte:  i^wie  ist  zo  belfen^^  manebe 
treffliebeo  Winke;  allein  es  ist  Alles  —  Wabres  und  Halbwabres 
und  (Joriebtigefe,  Tbeoretiscbes  und  Praktisches  —  so  onter  ein« 
ander  geworfen,  dass  man  weder  zur  Rahe  noch  zo  klarer  An« 
schauuDg  gelangt 9  sondern  zuletzt  sich  immer  wieder  sagt:  was  hat 
nun  eigentlich  der  Vf.,  der  entsebieden  viel  gedacht  bat  and  sehr 
lirohlmeinend  ist,  gewollt?  Denn  darüber,  dass  19 wir  Menschen  es 
eben  nicht  sind,  die  Hülfe  bringen,  die  mit  unserer,  d.  b.  einer 
eigenen,  autonomen  Weisheit  Etwas  ausrichtend^  braucht  man  doch 
eigentlich  in  der  jetzigen  Zeit  wenigstens  kein  Buch  mehr  zu  schrei- 
ben! Dieser  Glaube  ist  uns  denn  doch  wirklich,  wie  man  zu  sagen 
pflegt,  in  die  HSnde  gekommen!  Allein  eben  so  gewiss  ist  es  doch 
auch,  dass  die  Beantwortung  der  Frage:  wie  wir  diesem  Glauben 
d.  h.  also  Geltes  Willen  entsprechend  baadeln  sollen,  um  zu  helfen, 
eben  so  schwierig  ist,  dass  daran  —  wenn  sie  im  Allgemeinen 
Tersaebt  wird,  —  Alles  scheitert;  hier  mass  ins  Einzelne,  ins  Detail 
eingegangen  werden,  wenn  man  helfen  und  nicht  blos  declamiren 
will.  Allerdings  finden  wir  nun,  dass  auch  der  Hr.  Vf.  versucht 
hat,  einige,  mehr  ins  Specielle  gehende  Züge  aufzustellen,  allein 
diese  sind  bei  .weitem  nicht  eingehend  genug  entwickelt;  sie  ent^ 
halten  auch  keine  neuen  Vorschlage  und  bedürfen  daher  hier  keiner 
speciellen  Prüfung.  Ohne  allen  Zweifel  ist  die  Schrift  in  manchen 
Einzelnheiten  beachtenswerth;  aber  freilich  wird  sie,  zumal  bei  der 
eigenthümlichen,  nicht  eigentlich  wissenschaftlichen  und  dennoch 
■icht  geradezu  unwissenschaftlichen  Darstellung  die  wichtige  Aii* 
gelegenbeit,  mit  der  sie  sich  beschäftigt,  nicht  wesentlich  fördern. 
Am  meisten  hat  uns  eigentlich  der  Anhang:  „Welche  Zukunft  hat 
die  freie  kirchliche  Armenpflege  im  Staate''  angesprochen  und  schon 
dieses  einzigen  Aubatzes  halber  wünschen  wir  dem  Buche  recht 
viele  Leser. 


[2661]    Die  Familie.    Von  W.  H.  Rlehl.    Stuttgart,  Cotta.  1855..   XU  u. 
$86  S.   gr.8.    (IThlr.löNgrO 
Auch u.d.  Tit.: 
Die  Natmgeschichte  des  Volkes  als  Grundlage  einer  deutschen  Social- 
FoUtik.    Von  u.  s.  w.    3.  Bd.  Die  Familie  u.  s.  w.    (3  Bde.  4  Thlr.  21  Ngr.) 
VgL  Bep.  Jahrg.  1851.  Bd.  IV.  No.  2843 ;  1854.  Bd.  H.  No.  1993. 

Mit  diesem  Buch  schliesst  der  allbekannte  und  rasch  beliebt 
gewordene  Hr.  Vf.  seine  „Naturgeschichte  des  Volkes  als  Grundlage 
einer  deutschen  Socialpolitik.^'  In  seinem  „Land  und  Leute''  he* 
titelten  Werke  hat  er  die  Methode  seiner  naturgeschichtlichen  Volks* 
Studien  dargelegt:  in  dem  mit  der  Aufschrift:  „die  bOrgerliehe 
Gesellschaff  erschienenen  Buche  werden  die  grossen  Natargroppen 
des  Volks  aufgesucht,  welche  durch  Stand  und  Beruf,  Sitte  und 
Lebensart  gegeben  sind,  den  Staat  und  sein  Rechtsleben  noch  nicht 
voraussetzen,  dennoch  aber  im  Staate  berflcksicbtigt  werden  müsse». 
Der  vorlieg.  3.  Bd.  beschäftigt  sich  nun  mit  noch  urspraoglicberen 
Gruppen  im  Volksleben,  die  in  Staate  von  höchster  Bedeutung  tlmi 

18» 
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—  mit  Jeo  Familien.  Man  wird  bienaeh  frageo:  ob  es  Diebt  riclr* 
liger,  logiseber  gewesen  wSre,  mit  der  „Familie**  xa  begiBaen? 
Der  Hr.  Vf.  antwortet  auf  diese  Frage  tbeils  mit  der  Bemerkasg, 
dass  das  ganze  Werk  oieht  nach  einem  voraas  festgestellten  Plaoe 
gemacht  worden,  sondern  dass  es  ^,binnen  Jabr  ond  Tag  mit  dem 
Verfasser  gewachsen  sei;''  dass  er  die  grossen  Stoffe  in  der  Reihen- 
folge bearbeitet  habe,  wie  sie  ihm  durch  das  persOalicbe  Bedfirfoiss, 
sich  dieser  Dinge  qoitt  an  machen,  eingegeben  ward,  nicht  nach 
einem  systematischen  Gesammtplane ;  tbeils  mit  der  Behauptung,  dass 

—  auch  abgesehen  von  jener  Bemerkung  —  die  gewählte  Reihen- 
folge wirklich  got  sei ;  denn  er  sei  ausgegangen  von  der  „Anschauung 
des  Besonderen/'  um  durch  Vergleichung  nnd  Schluss  von  da  des 
Weg  zum  Allgemeinen  zu  finden;  „Land  ond  Leute'*  enthalte  nan- 
lich  seine  individuellsten  Untersuchungen;  die  „bOrgerlicbe  Gesell- 
scbafl"  gehe  schon  ins  Allgemeinere  nnd  suche  aus  den  OrtlicheD 
Anschauungen  za  scfaliessen  auf  die  einheitlichen  Handlungen  der 
grossen  socialen  Volksgruppen  der  ganzen  deutschen  Nation;  die 
„Familie''  endlich  behandle  die  universellste  aller  Gliederungen  der 
VolkspersOnlichkeit.  Wir  wollen  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  diese 
Vertheidigung  eben  so  richtig  als  scharfsinnig  ist;  wir  können  nicht 
läugnen,  dass  sie  uns  nicht  Gberzeugt  hat;  denn  trotzdem,  dass 
allerdings  die  Familie  die  universellste  aller  Gliederungen  der  Volks- 
persönlichkeit ist,  ist  sie  doch  zugleich  die  bedeutendste,  und  so 
sehr  wir  auch  anerkennen^  dass  die  frische  Lebendigkeit,  die  in  des 
Vfs.  Schriften  herrscht,  ihren  Grund  zum  Tfaeil  darin  haben  mag,  dass 
er  sich  nicht  an  einen  festen  Plan  gebunden,  so  vermag  es  doch  die 
Kritik  nicht  zu  billigen,  dass  Jemand  ohne  bestimmten,  klar  dorchdaeii« 
ten  Plan  ein  Werk  schreibt,  welches  doch  mit  Recht  auf  wissenschaft- 
liche Bedeutung  Anspruch  macht«  Auch  wenn  der  Hr.  Vf.  niebt 
blos  wissenschaftliche  Leser  sich  gedacht,  sondern  gewQnscbt  hat, 
„es  möchte  das  Buch  auch  als  ein  kleines  Kunstwerk  erfanden  wer- 
den, und  so  als  Hausbuch  sich  einbürgern  in  dieser  und  jener  Fa- 
milie, namentlich  auch  bei  deutschen  Frauen,''  so  würde  doch  aceh 
dieser  Gedanke  nicht  ganz  geeignet  sein,  eine  an  sieb  nicht  logische 
Form  zu  rechtfertigen.  Aber  lassen  wir  die  Form!  Der  Inhalt  des 
Buches  ist  trefflich,  geistreich,  pikant,  schlagend,  Oberall  voll 
Leben;  überall  den  scharfen  Beobachter,  den  scharfen  Statistiker, 
den  liebenswürdigen  Menschen  zeigend,  wie  wir  ihn  schon  in  dea 
ersten  beiden  Bänden  kennen  gelernt  haben.  Dass  maoche  Bemer- 
kungen, Schlüsse,  Schilderungen  u.  s.  w.  vorkommen,  die  mehr 
glänzend,  poetisch  und  geistreich  sind,  als  wahr,  dass  überhaupt  die 
ganze  Idee,  die  dem  Vf.  vorschwebt,  bei  ihrer  praktischen  Ausfüh- 
rung auf  grosse,  vielleicht  unüberwindliche  Schwierigkeiten  stossea 
würde,  dass  endlich  eben  deshalb  nach  unserer  Meinung  das  ganze 
Werk  als  solches,  weniger  bedeutend  und  weniger  eiaflassreich  sein 
wird,  als  eine  ungeheure  Menge  von  Einzelnheiten  in  demselhea, 
in  die  der  Staatsmann,  der  Statistiker,  der  Philosoph,  der  Measch 
Oberhaupt  sich  vertiefen  kann,   um  zu  lernen,   das  wird  dem  Bache 
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von  seioeni  Werthe  nichts  nebiuen;  es  soll  vielmehr  dieses  Urlheil 
auch  diejenigen,  die  mit  dem  Ganzen  nicht  zufrieden  sein  zu  kön<< 
nen  glaubeo,  darauf  hinweisen,  wie  nothwendfg  es  dennoch  auch  fflr 
sie,  wie  für  jeden  ernstlich  die  Völker  und  ihre  Geschichte  studie- 
renden Menschen  sei,  dieses  Werk  nicht  nur  zu  lesen,  sondern  za 
studieren  und  die  Wahrheiten  und  oft  höchst  üherraschenden  Beob- 
achtungen ernstlieh  zu  beachten  und  anzuwenden,  wo  und  wie  nur 
die  Gelegenheit  es  möglich  macht.  Es  zerfällt  das  Werk  in  zwei 
Abtheilnngen.  ,,Mann  und  Weib^'  und  «,Haus  und  Familie/^  Die 
1.  Abtheiiuag  hat  4  Gapitel:  „die  sociale  Ungleichheit  als  Natur- 
gesetz,'^  „die  Scheidung  der  Geschlechter  im  Processe  des  Cultur« 
lebens,''  die  Emancipirung  von  den  Frauen,^'  v^Zur  Nutzanwendung.*^ 
Diese  Ueberschriften  scheinen  etwas  pretiös;  der  Vf.  hätte  andere 
wählen  sollen,  wenn  er  den  Franen  sein  Buch  zur  Hauslectüre  em- 
pfehlen wollte.  Genau  genommen  wird  nun  im  1.  Cap.  doch  nur 
nachzuweisen  versucht,  dass  es  'ganz  in  der  Ordnung  und  natur- 
gemäss  sei,  wenn  der  Mann  einen  andern  Beruf  habe  als  die  Frau; 
dass  es  ein  offenbarer  Rückschritt  zur  ursprünglichen  Rohheit  sein 
wQrde,  wenn  man  den  Frauen  den  gleichen  Beruf  wie  den  Männern 
fiberweisen  wollte.  Das  2.  Cap.  schildert  dann,  wie  die  höhere  Gesit- 
tung naturgemäss  zu  einer  immer  tiefern  Ausprägung  des  Charakte- 
ristischen bei  beiden  Geschlechtern  fähren  muss.  Das  3.  Cap«  ist 
so  za  sagen  eine  Episode,  voll  Witz  und  geistreicher  Gedanken,  aber 
ohne  eigentliche  praktische  Bedeutung ,  während  das  4.  Cap.  treff« 
liehe  Winke  für  alle  Welt  enthält.  Zur  Charakteristik  des  1.  Buche« 
diene  nun  körzlicb  noch  Folgendes.  Zunächst  sucht  der  Vf.  die 
politische  Bedeutung  der  Frauen  darzulegen;  freilich  dicht  in  dem 
ordinären  Sinne  der  Demokratie,  sondern  in  dem  Sinne:  „dass  sie 
wirken  sollen  ffir  das  öffentliche  Leben,  ohne  dass  man  ihrer  an- 
sichtig wird  —  in  der  Familie,  im  Hause;  diese  Wirksamkeit  sei 
den  Frauen  bisher  insofern  gewissermasseo  verkümmert  worden,  aU 
sich  bis  jetzt  eigentlich  Niemand  um  die  „Lehre  von  der  Familie'^ 
gekömmert  habe,  während  doch  streng  genommen  die  „Lehre  von  der 
borgerlichen  Gesellschaft'^  die  eine  Halbschied  der  Gesammtlehre  von 
den  politischen  Stoffen,  die  „Lehre  von  der- Familie,^*  die  andere 
bilde;  und  ebendeshalb  als  ein  selbstständiger  Wissenschaftszweig 
bearbeitet  werden  mOsse,  als  ein  sehr  wesentliches  Theil  der  Volks- 
kunde. Vortrefflich  zeichnet  er  nun  den  Gegensatz  von  Mann  und 
Frau;  „der  Mann  strebt  in  der  Familie  doch  schon  wieder  Ober  die 
Familie  hinaus;  aus  den  Familien  gestalteten  sich  die  grösseren  Kreise 
der  Gesellschaft  und  des  Staats  und  so  wird  der  Staat  als  die  letzte, 
dem  Manne  eigenste  Frucht  dieses  Strebens  zuletzt  ein  rein  mann* 
liebes  Wesen.  Das  Weib  nimmt  nur  insofern  Antbeil  an  den  Ent- 
wiekelungen  jener  Kreise,  als  es  denselben  auf  die  Familie  zurfick* 
bezieht,  es  beharrt  in  der  Familie:  nicht  umsonst  stempelt  die 
Sprache  die  Familie  als  weiblich;  sie  ist  des  Weibes  ursprQnglicher 
Besitz.  Der  Mann  also  stellt  in  der  Familie  die  Potenz  dar,  welche 
das  BOrgerthnm  baoptsäcblicb  in  der  Gesellschaft  vertritt;  das  Weib 
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die  Potenz  der  Aristokratie/^  Das  Weib  ist  vod  Haos  aas  eonser- 
vativ,  und  wo  es  radical  wird,  ist  es  radical  aos  Aristokratismos; 
es  steht  vorzugsweise  unter  dem  Zauberbann  der  Sitte  gleich  den 
Gesellschaftsgruppen  der  Bauern  und  der  Aristokratie.  Um  diese 
Sfltze  zu  begründen,  werden  nun  eine  Menge  aas  dem.  Volksleben 
gegriffener  Momente  beigebrachl;  es  wird  z.B.  hingewiesen  auf  alt- 
herkömmliche Feste,  auf  die  Ausstattung  der  Mädchen,  anf  die 
Volkstrachten,  auf  das  Verhalten  der  Frauen  in  den  Revolulionea 
Q.  s.  w. 

„Ein  Bauerbube  kann  es  weit  eher  zum  Tornehmen  Herrn  bringen  als  ein 
Bauermädcben  zar  Dame.  So  sehen  wir  wohl,  dass  im  Jahre  1848  Geheim- 
Räthe»  dieweil  ihnen  der  Angstschweiss  auf  der  Stirne  stand,  mit  Proletariern 
Brüderschaft  tranken ,  nicht  aber,  dass  die  gleich  heftig  erschreckten  Geheim- 
Räthinnen  mit  den  Marktweibern  smollirt  hätten.  Man  würde  es  geradezu  „nn- 
weiblich^'  nennen,  wollte  eine  Bürgersfrau  die  Sitten  einer  Bäaerin  anneb- 
men.'  „  Unmännlich  <<  wäre  der  entsprechende  Schritt  des  Mannes  wenigstens 
nicht.«* 

Sehr  ansprechend  ist  die  Bemerkung,  dass  das  Mittelalter  schon 
eine  sehr  richtige  Abstufung  In  den  Wörtern  „Weib*'  and  „Frau", 
gemacht  habe.  Weib  bezeichne  nämlich  den  allgemeinen  Ge- 
schlechtsgegensatz; wenn  man  es  aber  dem  Worte  „Frau*^  ^e^^^' 
Qberstelle,  so  werde  die  bewegliche,  nnstate,  schmiegsame  Nator- 
seite  des  andern  Geschlechts,  welche  radical  macht  aus  missverstao- 
deoen  Aristokratismus  in  dem  Ausdruck  Weib  zusammengefasst 
„Frau*'  war  das  treu  beharrende,  in  der  Selbstbeschränkung  grosse, 
in  der  Zucht  und  Sitte  gefestete  Wesen,  das  Idealbild  des  andera 
Geschlechts;  daher  konnte  Walther  von  der  Vogelweide  zum  Lobe 
seiner  Landsmänninnen  mit  Recht  sagen:  dass  in  Deutschland  die 
„Weiber^*  noch  besser  seien  als  anderwärts  „die  Frauen*%  und  Schil- 
ler sang  mit  Recht  von  der  „Würde  der  Frauen*'  nicht  von  der 
„Würde  der  Weiher.**  In  der  Auffindung  solcher  Gegensätze,  is 
der  richtigen  Benutzung  feiner  Beobachtungen,  die  freilich  oft  mehr 
aphoristisch  als  in  systematischem  Zusammenhange  hingestellt  werdeo, 
ist  der  Hr.  Vf.  besonders  stark.  So  namentlich  im  2«  Capitel,  wo 
von  der  Scheidung  der  Geschlechter  im  Processe  des  Culturlebeos 
die  Rede  ist. 

'  „Die  Absonderung  der  beiden  Geschlechter  Im  geschäftlichen  Berufe,  lie 
sie  beim  entwickelten  Bauerntbume  bereits  begonnen,  setzt  sich  bei  den  Bär- 
gern stufenweise  fort.  Dem  Schuster,  dem  Schneider,  dem  Scbenkwirtb  n.  s. w. 
Ist  die  Frau  noch  ein  ganzer  Gesell  im  Geschäft.  Bei  den'prössero  Gewerben 
aber  und  vollends  bei  den  geistigen  Berufen  hört  diese  weibliche  Mitarbeit  gani 
auf.  Je  höher  der  Berufskreis,  um  so  gesonderter  ist  die  Th'ätigkelt  TonVana 
nndFrau.^* 

Um  die  Stellung  der  Frau  in  der  Familie  der  BjMiere,  Borger 
und  Aristokraten  zu  bezeichnen,  kommt  der  Vf.  anf  die  bekaaale 
Sitte  der  gegenseitigen  Anrede.  Bei  den  Bauern  reden  sieh  die 
Ehegatten  mit  Du  an,  das  Kind  aber  muss  den  Vater  Ibr  heisses. 
In  der  hohem  Aristokratie  sagt  häufig  nicht  blos  das  Kind  zm  Va- 
ter, sondern  mitunter  auch  ein  Gatte  zum  andern  Sie.  Altblrger- 
iiche  Sitte  war  es,  dass  wenigstens  das  Kind  den  Vater  Sie  oitf 
Ihr  nannte.    Nenbilrgerliche  Sitte  dagegen  ist  es,  Ibss  aiek  ü^  P*^ 
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Fämine,  für  welche  die  GemQihlicbkeit  des  häuslichen  Lebeos  an 
die  Stelle  der  patriarchalischen  Zncht  des  Hauses  getreten  ist,  durch 
die  Bank  duze.  Je  tiefer  Mir  eindringen,  sagt  der  Vf.  am  Schlüsse 
dieses  Gapitels,  in  das  Wesen  der  Familie «  wie  es  durch  die  ini 
Cullurprocesse  wechselnde  Art  von  Mann  und  Weib  mithedingt  wird, 
um  so  reicher  und  prachtvoller  wird  auch  hier  die  natürliche  Man* 
nichfaltigkeit  des  gesammten  Volkslebens  vor  unsern  innern  Sinnen 
ottflenehten.  Recht  als  ein  Spiegel  des  grossen  Weltorganismus, 
darinnen  auch  nicht  das  Gleichartige,  steif  Symmetrische,  sondern 
das  Ungleichartige,  gross  und  klein,  gerad  und  krumm,  zur  stolzen 
Einheit  sieh  zusammenbaut,  schaut  uns  dieses  organisch  gegliederte 
Volksthum  an.  Zuerst  kommt  uns  die  ewig  junge  Natur  des  Volks« 
lebens  und  die  Pflege  ihres  freien  Wachstbums  und  hinterdrein  erst 
„die  alte  Schwiegermutter^^  Politik.  Das  3«  Cap.  bezeichneten  wir 
oben  als  „Episode  ;^^  und  allerdings  haben  wir  die  Ansieht,  dass  es 
nicht  eigentlich  und  nothwendig  in  das  Buch  gehOrt;  allein  es  ent* 
hält  dasselbe,  namentlich  f0r  den  Kreis  der  lesenden  Frauen  so  un» 
endlich  viel  Treffendes,  dass  wir  die  Frauen  auf  dieses  Capitel  ganz 
besonders  aufmerksam  machen  mOchteo,  Manches  darin  wird  man- 
cher Frau  nicht  gefallen;  aber  eben  diese  kann  das  Meiste  daraus 
lernen,  wenn  sie  sich  fiberwindet,  mit  Unbefangenheit  nicht  nur  zu 
lesen,  sondern  auch  das  Gelesene  mit  ihrem  eignen  Ich  zu  verglei« 
eben;  denn  die  durch  einzelne  Beispiele  verdeutlichte  und  bezüglich 
der  Kunst,  der  Wissenschaft,  der  Religiosität,  der  Wohllhütigkeit 
U.S.W,  charakterisirte  Unweiblichkeit  und  Ueberweiblichkeit  ist  dem 
Hrn.  Vf.  trefflich  gelungen.  Viele  unserer  heutigen  milden  und 
frommen  Frauenvereine  zur  Heilung  von  allen  möglichen  sittlichen 
und  socialen  SchSden  trifft  —  derselbe  Vorwurf  der  Ueberweiblich' 
keit.  Der  rechte  Frauenverein  ist  das  Hans.  Wenn  eine  wohN 
habende  Frau  einsam  steht,  dann  soll  sie  sich  vorerst  umschauen, 
oi)  in  ihrer  Sippe  keine  Familie  ist,  bei  der  sie  als  „alte  Tante^^ 
einziehen  kann  und  mitarbeiten  am  Hause.  Es  ist  dies  immer  noch 
ein  stolzerer  und  weiblicherer  Wirkungskreis,  denn  Präsidentin  meh" 
rerer  Frauenvereine  zu  sein;  es  ist  dies  keineswegs  gegen  solche 
Vereine  im  Allgemeinen  gesagt,  deren  segensreiche  Wirksamkeit 
Niemand  verkennen  wird;  wohl  aber  gegen  die  Frauen,  die  das  Hans 
vergessen,  um  ihren  Wohlthatigkeitssion  in  solchen  Vereinen  zn 
zeigen.  Ein  merkwürdiges  Zeugniss,  sagt  der  Verfasser,  wie  ganz 
und  gar  der  Begriff  von  dem  Ernst  und  der  Würde  des  Eheberufes 
io  der  zimperlichen  Ueberweiblichkeit  untergegangen  ist,  liegt  dar« 
in,  dass  sich  feine  Damen  am  meisten  geschmeichelt  fühlen,  wenn 
sie  Einer  gar  nicht  für  Hausfrauen  oder  Malter  hält.  Es  ist  hier 
ganz  dieselbe  Erscheinung,  wie  wenn  der  Sehoeider  sich  schämt, 
ein  Schneider  zu  heissen  —  achtes  sociales  Philisterthudi!  Mit 
manchen  Bemerkungen,  z.  B.  mit  dem,  was  der  Vf.  über  Musik, 
namentlich  über  Bach,  Mendelssohn  u.  And.  sagt,  ktfnnen  wir  uns 
weniger  einverstehen,  wohU  aber  mit  dem  Satz:  „bei  einer  raffi« 
nirton,    aufs  Aeusserste   und   äusserlich    entfalteten  Gesittung,    ist 
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die  Gefahr  eines  übermüchtigen  VordriDgens  der  weiblichen  Art  ia 
eben  dem  Maabse  nahe  gerückt,  wie  gegentbeils  bei  roheo  Nalnr- 
zostflodeo,  in  der  Urzeit,  im  heroiscben  Zeitalter,  im  niedern  Volks- 
leben die  zarte  Weiblichkeit  von  der  wilden,  ongeschliffeneo  Maon- 
beit  erdrflckt  wird.'«  Sehr  richtig  deutet  daher  der  Vf.  daraaf  bis, 
dass  wir  in  der  jetzigen  weichlichen  Zeit  hauptsflchlich  dahin  streben 
sollten,  die  Emancipation  von  den  Frauen  za  erringen;  denn  Alles 
—  Kunst,  Wissenschaft,  Religion  wird,  so  zu  sagen,  FQr  Fraoen  zi- 
rechtegemacht.  Es  ist  gewiss  erfreulich ,  dass  die  Frauen  sich  n 
bilden  streben;  aber  die  Bildung  der  Frau  soll  in  der  Regel  nicht 
Selbstzweck  sein,  sie  soll  nicht  Profession  davon  machen.  Herrsekea 
soll  die  Frau,  indem  sie  dienl,  den  Mann  aus  seiner  Bescbränkasg 
berausreissen,  indem  sie  sich  selbst  beschrankt.  Einflösse  üben,  wo 
sie  nur  Einflüsse  zu  empfangen  scheint.  Dass  aucli  das  4«  Cap.: 
„die  Nutzanwendung*'  treffliche  Winke  enthält,  dürfte  sich  nach  V•^ 
stehendem  von  selbst  verstehen.  Wir  beschränken  uns  daraaf,  fol- 
genden Satz  hier  mitzutheilen: 

„Ein  Jeder  fange  nur  in  seinem  eigenen  Hause  an,  dann  wird  die  deutscke 
Familie  bald  reformirt  sein.  Der  Staat  kann  viel  thun,  er  kann  trefflicheo 
Hebammendienst  verrichten  bei  socialen  Geburten;  aber  selber  ein  neoes so- 
ciales Leben  zeugen  oder  gebären ,  kann  er  nimmermehr.  Das  dentscbe  Hstts 
baut  sich  auf  wie  die  gotbische  Kirche  von  Innen  nach  Aussen.  So  wird 
aus  dem  Innern  der  Familie  heraus  die  Stellung  von  Mann  und  Weib  wieder  ios 
}«oth  gebracht  werden  müsseur^' 

Das  2.  Buch  verfällt  in  sechs  Capitelc  „die  Idee  der  Familie," 
„das  ganze  Haus/^  „die  Familie  und  die  bürgerliche  Baukunst,^* 
„Verleugnung  und  Bekenotniss  des  Hauses,'^  „die  Familie  und  der 
gesellige  Kreis, ^'  „zum  Wiederaufbau  des  Hausesl'^  Wir  wollei 
mit  dem  Hrn.  Vf.  weder  über  die  Ueberschriften  noch  über  dereo 
Aufeinanderfolge  rechten;  wenden  uns  vielmehr  sofort  an  den  Inhalt 
und  können  dem  Leser  im  Voraus  versichern,  dass  er  einen  reicbeo 
Schatz  praktischer  Winke  für  Haus  und  Staat  finden  wird.  Wii 
der  Vf.  im  1.  Gap.  über  die  „Sitte'^  sagt,  wie  er  zeigt,  dass  die 
Familie  gegründet  ist  auf  das  Bewusstsein  der  liebevollen  Autorität 
und  Pietät  unter  ihren  Gliedern;  wie  er  sich  Über  Erziehungsanstal- 
ten, über  das  fast  ganz  verschwundene  „patriarchalische  Lebeo/^ 
über  Rettungshäuser  u.  s.  w.  äussert,  das  ist  so  schön  und  wahr, 
dass  kein  Hausvater,  kein  Staatsmann  es  ungelesen  lassen  sollte. 

„Pi9  neuen  guten  Qesetze"—  so  schliesst  der  Vf.  dieses  Cap, —  „wer- 
den von  selber  kommen,  wenn  erst  einmal  die  gute  Sitte  wieder  da  ist;  denn 
die  Gesetze,  das  organische  Product  der  Sitte,  stehen  entweder  in  fortwähreodem 
lebendigen  Austausch  mit  den  Sitten,  oder  sie  sind  bloss  ein  beschriebenes 
Stück  Papier.  An  unsern  Kindern  und  Enkeln  wird  es  sein ,  die  alten  Formeo 
in  Staat  und  Gesellschaft,  die  qns  noch  zum  leidlichen  Nothbehelf  geniigeo, 
umzubildep,  wenn  wir  erst  einmal  gesorjgt  haben,  dass  sich  eine  würdigere, 
grössere  und  strengere  Lebenspraxis  herausbilde,  und  dass  das  kommende 
Geschlecht  die  rechten  Männer  habe,  um  neue,  bessere  Staatsformen  ertra- 
gen zu  können.^* 

Das  2.  Cap.  beschäftigt  sich  mit  dem  Begriffe  des  »igaozen 
Hauses;''  während  wir  jetzt  die  einzelnen  Genossen  des  Hauses  so 
gern   io  Gruppen  absondern;  |,Maon  ond  Frau,<<  ^Kinder/'  iidas 
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Gesinde,'^  „die  Gcschäftsgehülfeo,^'  ^,die  Veltern'Vu.  a.  w.  Auch 
hier  finden  sich  gar  manche  treffende  Bemerkungen  iLber  das  „ein«» 
trächtige  Znsammeowohnea,'^  die  schOne  alte  Sitte  der  ^yVeitern- 
und  GcTalterschafty^^  ttber  die  mit  der  Idee  des  „Hani^es^'  in  so 
enge  Verbindung  stehende. „Gastfreundschafl^^  n.  s.  w.,  Bemerkungei^ 
die  nur  wehmülhig  stimmen  können,  wenn  man  sich  sagen  muss» 
dass  so  viel  Herrliches  entschwunden  ist.  Wir  versagen  es  uns, -um 
nicht  SU  aüsfQhrlich  zu  .werden ^  auf  die  folgenden  Capitoi  näher  ein- 
zugehen, auch  sie  sind  voll  von  Wahrheiten,  aber  auch  reich,  an 
poetischen  Ansichten,  wie  denn  überhaupt  in  dem  Vf.:  in  kostbarer 
Weise  praktischer  Sinn  und  poetische  Anschauung  sich  vereinigt« 
Becht  klar  tritt  dies  hervor  in  der  Schilderung,  4ie  ersieh  von 
einem.  Bürgerhaus  der  Zukunft  entwirft;  er  sucht  da  ein  etwas  uut 
regelmässig  gebautes  Haus  mit  dem  Giebel  der  Stfasse  zugekehri  *t-. 
denn  das  ist  ein  Wahrzeichen-  des  deutschen  Hauses  -^  einen  Er- 
ker, einen  Hof,  in  dem  sich  die  Kinder  tummeln,  und  oben  eine 
Galerie,  von  welcher  die  Eltern  dem  Treiben  des  jungen  Volkes  zu- 
schauen können.  Im  Hause  wohnt  nur  eine  Familie  -^  sie  spricht 
nicht  französisch,  sondern  deutsch;—^  hinter  den  Giebelfenstern  bansl 
der  Grossvater  und  die  Grossmutter.  Das  „ganze  Hans*'  hält  zu- 
sammen; Vettern  und  Basen  sprechen. öfters  ein  und  finden  ein  nette^ 
Gaststübchen.  Gesinde,  Gesellen,  Gehiilfen  zählen  wieder.zum^,Haus.'' 
Der  Bürger  des  20*  Jahrhunderts  bat  die  hauspriesterlicbe  Würde 
wieder  erobert:  er  bat  den  Muth,  wieder  mit  dem  ganzen  Hause  zn 
beten,  und  mit  dem  ganzen  Hause,  wie  in  einem  Aufzuge,  zuip 
Kirche  zu  gehen.  Die  Geselligkeit  wird  wieder  den  Ausgangspunct 
in  der  Familie  haben.  Haydo  und  Bach  wird  man  sich  vorspielen 
o.  s.  w.  —  denn  wir  wollen  dem  Leser  nicht  vorgreifen;  er.  mag 
sich  selbst  an  dieser  Idylle  erfreuen;  gehe  der  Himmel,  dass  wenige? 
stens  Einiges  davon  zur  Wahrheit  werde.  Er  schliesst  das  Buch 
mit  dem  Spruch: 

,^Wo  Gott  nicht  gibt  zum  Haus  sein'  Gunst, 

Da  ist  all  unser  Bau'n  umsonst, 

der  eben  so  gut  sich  ausnimmt  an^  dem  Bauerhause,  wie  an  der 
Pforte  alles  dessen,  was  wir  in  deutschen  Landen  bauen  im  Hause 
und  in  der  Familie,  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  im  Staat. 
Auch  die  äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  so  vortrefflich,  dass 
schon  die  Form,  geschweige  denn  der  Inhalt,  zum  wiederholten 
Lesen  auffordert« 


Geschichte. 

266^1    Zur Rhätischen  Ethnologie.    Von  Dr.  L.  Steub.    Stuttgart,  Gebr. 
Jcheitlin.  1854.    XII.u.  251  S.   gr.  8.    (1  Tblr.  15  Ngr.) 

Obschon   die   vorlieg.  Schrift  nur  ein   sehr  specielles  Ziel  zu 
verfolgen  strebt,  so  nehmen  die  in  derselben  niedergelegten  Resul- 
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täte  fleissiger  Forscboogen  doch  ein  ziemlich  allgemeioes  Interesse 
für  sich  in  Ansproch.  Basirt  auf  das  Stodiom  des  Keltischen ,  nnd 
später  des  Etruskischen,  glaubt  nämlich  der  Vf.,  dass  es  ihm  geloi- 
gen  sei,  zum  bei  Weitem  grOssten  Theile  jene  „seltsameo,  aebön  und 
wonderlich  klingenden  Namen  ^  die  in  den  rhätiscfaen  Alpen  dei 
Wanderer  an  der  Laadstrasse  begleiten  ond  bis  in  die  abgelegen- 
sten Tbäler  nnd  aof  die  wildesten  Höhen  mit  ihm  geben  «*<  aaf  ihre 
ursprüngliche  Gestalt  und  Bedeutung  zuröckzufuhrco*  Damit  aber 
erschliesst  sich  dem  Leser  in  Wahrheit  ein  grosses  Gebeimniss  ans 
uralter  Geschichte;  er  hOrt,  je  mehr  er  ihre  Sprache  verstebei 
lernt,  in  jenen  mystischen  Namen  die  letzten  Worte  längst  unter- 
gegangener Völker!  Die  Schrift  zerfällt  äusserlich,  vom  Vorworts 
(S.  I — XII)  und  einer  kurzen  Einleitung  (S.  1 — 3)  abgesehen  ^  ia 
sieben  Abschnitte,  von  denen  die  drei  ersten  „die  Rhätier^^  (S.3-- 
27),  „die  Romanen''  (S.  27  —  50)  uird  „die  Deutschen«'  (S.  50  — 
71)  aberscbrieben  sind.  Abschnitt  IV  (S.  71  — 154)  enthält  eil 
Verzeichniss  romanischer  Ortsnamen  aus  Vorarlberg,  Tirol,  vom 
linken  Ufer  des  Rheins  und  aus  GranbQnden;  Abschnitt  V  (S.  154— 
222)  ein  Verzeichniss  rhätischer  Ortsnamen.  Hieran  scbltesst  sieb 
in  AbschniU  VI  (S.  222  —  231),  Einiges  zur  etruskischen  Bpigra- 
phik,«'  während  Abschnitt  VII  (S.  231 — 242)  unter  der  Ueber- 
Schrift  ,,Ueberflüssiges'*  die  ziemlich  derben  Abfertigungen  dreier 
Gegner  des  Verfassers,  des  Wiener  Historiograpben  Mathias  Kocb, 
eines  Pater  Pirmin  Rufinatscha  in  Meraa  und  eines  (tiroliseben)  Aio- 
nymus  bringt.  Selbstredend  hat  diese  Polemik  kanm  fflr  jemand 
Anders  einen  Werth,  als  ftir  die  genannten  Personen  aelbst*  Dis 
eigentliche  Geltung  des  hier  gebotenen  Versuches  aber  möchten  aock 
wir  mit  dem  Vf.  darin  erblicken,  dass  er  auf  den  Cultus  der  mebr 
erwähnten  Ortsnamen,  der  freilich  Vielen  bisher  nur  als  Spielerei 
erschien  9  auf  die  zahllosen  Urkunden  der  rbätisrhen  Stifter  ond 
Herrschaften  aufmerksam  machen,  und  diese  Quellen  in  grösserem 
Umfange  zur  Anschauung  bringen  wollte.  ^J^öge,^^  so  schliesst  Hr. 
Dr.  Steub  sein  Vorwort,  ^,die  Aufgabe  der  vollständigen  AusfÜlioDg 
jener  Lücke,  welche  durch  die  Vernacblässigang  der  frühem  elbni- 
sehen  Verhältnisse  in  der  historischen  Literatur  der  Alpenländer  est- 
standen  ist,  recht  bald  in  Hände  fallen ,  die  derselben  vollkommes 
gewachsen  sindl'^ 

[2663]  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschiebte.  Herausgeg.  von  der 
histor.  Gesellschaft  zu  Basel.  5.  Bd.  Basel,  Schweighausersche  Verlags- 
Buchh.  1854.    VIII  u.  318  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Wir  erbalten  hier  ein  neues  Zeichen  der  fortgesetzten  Thätig- 
keit  der  histor.  Gesellscbaft  zu  Basel,  die  nach  dem  Vorberichle 
gegenwärtig  47  ordentl.  Mitglieder  zählt.  Wie  die  in  den  frlibern 
Bänden  enthaltenen  Vorträge,  so  bezieben  sieb  auch  die  hier  ge- 
botenen nicht  ausschliesslich  auf  die  Geschichte  Basels,  sondern  auf 
die  des  ganzen  Schweizerlandes.  Eben  so  sind  sie  gleich  ihren 
Vorläufern,   theils  im  Kreise  der  Gesellschaft  selbst,   tbeils  im  Aof- 
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trage  derselben  öffentlicb  vor  einer  gemisebten  Zuhört rscbaft  gebaU 
ten  worden,  nnd  zwar  in  der  Zeit  rom  17.  Oct.  1850  bis  zum  17* 
März  1853.  Die  Gediegenheit  der  Bearbeitung  des  durchweg  höchst 
glöckliefa  gewählten  und  interessanten  Stoffes  lässt  kanm  etwas  an 
wanschen  übrig,  und  wir  können  uns  daher  auf  die  blosse  Aufzählung 
der  einzelnen  Vorträge  beschränken.  Es  sind  ihrer  folgende  Stehens 
Erzbischof  Andreas  von  Krain  und  der  letzte  Concilsversoch  in 
Basel  1482—1484  (von  Prof.  Dr.  Jac.  Burckbardt)  (8.  1  —  106). 
Paracelsus  in  Basel  (von  Prof.  Dr.  F.  Fischer)  (S.  107—138). 
Theodor  Falkeisen  (vom  Rathsherrn  E.  Burckbardt  J.  IJ.  D.) 
(S.  139 — 174).  Gertrud  Anna,  Gemahlin  Rudolfs  von  Rabsburg 
(von  Dr.  R.  Meyer)  (S.  175  —  198).  Der  Bund  Zfirichs  mit  den 
vier  Waldstätten  vom  1.  Mai  1351,  mit  Bemerkungen  über  die  äl- 
testen Verhältnisse  von  Uri  und  Schwyz  (von  Prof.  Dr.  A«  Heussler) 
(S.  179  —  245).  Zwiogli^s  politisches  Wirken  bis  zur  Schlacht 
von  Pavia  (von  Dr.  Balth.  Reber)  (S.  245  —  296).  ActenstOcke 
zur  Geschichte  der  Reformation  in  Basel.  (Ans  dem  Staatsarchive 
in  Bera  raitgetheilt  von  Prof.  Dr.  W.  Viseber.)     (S.  297—318). 

ß:664]  Joachim  Maltzan  oder  Urkunden  -  Sammlang  zar  Geschichte 
eutschlands  während  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  heraus^eg.  von  Dr. 
G.  C.  F.  LUeh,  Grossh.  Mecklenb.  Archivar.  Schwerin,  (Stiller.)  185S, 
VIIIU.352S.  gr.8.    (n.2Thlr.  l5Ngr.) 

[Separat-  Abdr.  aus  der  Maltzaa'schen  Urkunden- Sammlung.] 

Im  Vorwort  wird  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  Wirksamkeit 
des  Ritters  und  Freiberm  Joachim  Maltzan  gegeben,  dessen  als  ^des 
letzten  meklenbnrgischen  Ritters^'  Name  nnter  den  gefeierten  Hei» 
den  und  Staatsmännern  in  der  auf  dem  Titel  bezeichneten  Periode 
als  einer  der  bedeutendsten  glänze  und  dessen  überwiegender  Einfloss 
als  Kriegsheld  und  Staatsmann,  als  Beförderer  der  Bildung  nnd  als 
Hofmann  so  mSchtig  gewesen  sei,  dass  sich  überall  da,  wo  er  ge* 
wirkt,  die  Geschichte  seiner  Zeit  klar  in  seinem  Leben  nnd  Wirken 
gespiegelt  habe;  und  doch  werde  er  in  der  Geschichte  Deutschlands 
and  Meklenburgs,  seiner  Heimath,  kaum  genannt.  Es  gelang  nun 
dem  schon  rühmlichst  bekannten  Sammlerfleisse  des  Herausg.,  eine 
lange  Reihe  von  Urkunden,  der  Zahl  nach  nicht  weniger  als  216) 
zusammenzubringen,  welche  als  Unterlagen  zu  einer  Lebensbesehrei^ 
bnng  Joachim  Maltzans  dienen  kennen,  indem  sie  eine  klare  Uebei^- 
sicht  tiber  seine  ganze  Wirksamkeit  vermitteln  helfen.  Der  Com« 
plex  dieser  Urkunden  ist  es,  der  hier  nach  einem  glücklichen  Ge« 
danken  aus  dem  anch  von  dem  Heransg.  besorgten  grösseren  Urknn- 
denbuche  des  Geschlechts  von  Maltzan  —  (in  der  Zeit  von  1842 
bis  1853  in  5  Bdn.  zu  dem  Preise  von  11  Tbirn.  erschienen,  vgl. 
Rep.  vom  J*  1854.  No.  222)  —  Geschichtsforschern  nnd  Freunden 
in  einem  besonderen  Abdrucke  zugänglich  gemacht  wird.  Es  lässt 
sich  fast  mit  Sicherheit  erwarten,  dass  der  dadurch  tn  die  Welt  der 
Gelehrten  gebrachte  Anstoss  nicht  ohne  Erfolg  bleiben  werde.  Denn 
hier  öffnet  sich  für  einen  streb-  und  spürsamen  Forscher  der  Ge-> 
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schichte  eine  ungemein  gönstige  Gelegenheil,  ein  Lebensbild  aofza« 
stellen,  welches  anter  der  Voraussetzung  einer  ansprechenden  Dar- 
stellung so  anziehend  werden  könnte  und  mfisste,  als  kaam  ein  an- 
deres. Es  gehört  mit  unter  die  nicht  immer  genug  anerkannten 
Eigenschalten  einer  dem  gelehrten  Wesen  dienstbaren  Zeitschrift, 
dass  sie  nicht  selten,  bewusst  und  unhewnsst,  Zflndstoffe  in  der  eben 
angedeuteten  Weise  allerdings  aufs  Unheslimmte  hinauswirft,  und  es 
wäre  wenigstens  nicht  undenkbar,  dass  in  dem  diesmaligen  Falle  das 
hier  Mitgetheilte  eine  nachhaltige  Anregung  veranlasste.  Wer  sie 
auch  aufnähme,  der  durfte  sich  unstreitig  in  der  Assistenz  des  ver« 
dienten  Heransg.  einen  umsichtigen  Förderer  seiner  Plane  und  eioeo 
zuverlässigen  Ratbgeber  versprechen« 

[2665]  Die  Grafschaft  Mansfeld  im  Reformationszeitalter«  Mit  besonderer 
Bücksiclit  auf  die  Reformationsgeschichte  aus  den  Quellen  dargestellt  von 
K.  Knimhaar,  Fast,  zu  Helbra.  Eisleben,  Beichardt.  1855.  xnn.392S. 
gr.8.    (IThb.öNgr.) 

Den  zahlreich  bereits  vorhandenen  speciellen  Reformatioos« 
geschichten  einzelner  deutscher  Provinzen  und  Städte  reiht  sich  die 
hier  vorlieg,  in  verdienstlicher  Weise  an,  u^  wird  einer  auf  dieseo 
Wegen  sich  anbauenden  möglichst  vollständigen  Geschichte  der 
deutschen  Kirchenverbesserung  manche  eigenthttmliche,  aufbewab- 
renswerthe  Züge  zu  bieten  haben,  wenn  dies  auch  weniger  in  Hin- 
sicht solcher  Puncto  der  Fall  sein  dürfte,  die  ihres  allgemein  anzie- 
henden Inhalts  wegen  von  den  Geschichtsforschern  bereits  nach 
Möglichkeit  durchforscht  und  för  die  verschiedensten  Leserkreise 
dargelegt  worden  sind,  wohin  in  der  hier  eintretenden  Begränzoog 
beispielsweise  der  Bauernkrieg,  der  antinomistische  Streit  mit  Agri- 
coIa,  Luthers  letzter  Aufenthalt  in  Eisleben  und  sein  Tod  daselbst 
n.  s.  w.  gehören  dürften.  Der  Vf.  hat  in  dem  Vorworte  die  zahl- 
reichen handschriftl.  Hülfsmittel  näher  bezeichnet,  deren  er  sich 
durch  bereitwilliges  Entgegenkommen  von  Seiten  vieler  Förderer 
seiner  Studien  bedienen  konnte  und  mit  der  Art,  wie  er  sie  in  seine 
Darstellung  verwebt  hat,  wird  man  ihm  im  Allgemeinen  Beifall  nicht 
versagen  können,  obschon  im  Einzelnen  Manches  kürzer  gefasst, 
Anderes  wieder  anschaulicher  und  lebendiger  hätte  Vorgeführt  wer- 
den können.  Die  Schuld  davon  liegt  vielleicht  daran,  dass  sich  der 
Vf.  den  Kreis  der  Leser,  denen  er  zumeist  dienen  wollte,  wohl  nicht 
scharf  genug  abgegränzt  haben  mag;  er  wollte  augenscheinlich  auch 
die  Gelehrten  vom  Fache  nicht  ganz  leer  ausgehen  lassen,  während 
doch  vorwaltend  dem  Interesse  von  Lesern  aus  allen  Ständen  gedient 
werden  sollte.  In  ihren  Kreisen  aber  wird  die  ganze  Schrift  gewiss 
sehr  anregend  und  im  besten  Sinne  erbaulich  wirken  können.  Sie 
führt  die  Leser  in  Luthers  „liebes  Vaterland^^  ein  und  macht  sie  mit 
dessen  eigenthümlichen  Verhältnissen  in  der  besprochenen  Periode 
bekannt;  sie  weiset  fortschreitend  nach,  wie  unter  des  grossen  Re- 
formators Augen  und  unter  seinem  ganz,  besonderen  Einflüsse  die 
Mansfelder  evangelische  Kirche  sich  entwickelte  und  befestigte  und 
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wie  ihr  Priocip  io  Lehre,  Gultus  and  Verfassang  sich  aasprägte;  die  . 
Gliederung  des  Ganzen  ist  dabei  so  beschaffen,  dass  ein  leichtes  Zu- 
rechtfinden und  gleichsam  ein  Hineinwachsen  in  das  Gegebene  auch 
dem  Unwissenschaftlichen  nicht  erschwert  ist.  Dies  wird  eine  knrz- 
gefasste  Inhaltsübersicht  erhärten.  Der  1.  Abschnitt,  von  1517  — 
1525  (S.  i  —  114),  bespricht  Anfang  und  theilweise  DurchfOhroBg 
der  Reformation  und  nimmt  seinen  Ausgang  von  einer  Uebersicht 
des  politisch -kirchlichen  Zustandes  der  Grafschaft  vor  der  Reforma- 
tion, an  deren  Anfängen  sich  Casp.  Gfittel,  Mich.  Colins,  Job.  Agri- 
cola  u.  A.  betheiligten.  Der  2.  ( —  165)  hat  den  Bauernkrieg  1525» 
nach  Ursachen,  Ausbruch,  Fortspinnong,  Dämpfung  und  Folgen  zum 
Inhalt.  Der  3^,  1525  — 1540  (~  247)  erzählt  alsdann  die  voll- 
ständige EinfQhrung  der  Reformation  in  der  Grafschaft,  bei  welcher 
Geo.  Wizel  besonders  sich  hervorlhat.  Ein  namhafter  Theil  dieses 
Abschnitts  hat  es  mit  der  Geschichte  der  Grafen,  ihren  Verhältnis- 
sen zur  Reformation  und  ihren  Streitigkeiten  zu  thun.  Der  letzte 
Abschn.,  1540 --80  ( —  392)  berichtet  sehr  umninglieh  über  den 
Ausbau  der  evang.  Kirche  in  der  Grafschaft  und  führt  zuerst  in  der 
politischen  Geschichte  durch  den  Wechsel  der  Regebenheitenv  welche 
sich  in  der  ereigoissreichen  Zeit  vorübergehend  oder  dauernder  an 
Mansfeld  knüpften  und  i^rfolgt  dann  die  Geschichte  der  Kirche  nach 
Verfassung,  Lehre  und  den  Trägern  derselben  an  Kirchen  und 
Schulen. 


[!^666]    Deutsche  Grafen-Häaser  der  Gegenwart.     In  heraldischer,  histo- 
rischer und  genealogischer  Beziehung.     (Von  Prof.  Dr.  E.  H.  Kneschke.) 
3.  Bd.    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1854.    VIII  u.  496  S.  mit  ^ingedr.  Holz, 
schnitten,    gr.  8.    (engl.  Einb.  n.  6  Thlr. ;  cpl.  n.  1 8  Thlr.) 
Vgl.  Repert.  Jahrg.  1853.  Bd.  IL  No.  1001 ;  1854.  Bd.  I.  No.  499. 

Wie  so  oft  im  Leben  das  Bedeutende  unbekannt  bleibt,  wäh- 
rend das  Unbedeutende  sich  spreizt;  so  würde  es  auch  diesem  Werke 
ergangen  sein,  wenn  seine  Verbreitung  von  einer  Anzeige  in  diesen 
Blättern  abhinge,  die  durch  eine  sonderbare  Verkettung  von  Um- 
ständen nicht  auf  das  Papier  wollte,  während  sie  im  Kopfe  längst 
vollendet  war  und  nicht  zur  Absendung  gelangen  konnte ,  nachdem 
sie  längst  im  Pulte  bereit  lag.  Zu  unserm  Trost  leben  wir  aber  der 
Ueberzeogung,  dass  auch  ohne  unsere  Anzeige  Alle,  die  sich  für 
Geschichte,  Genealogie,  Heraldik  und  endlich  auch  für  kunst-  und 
geschmackvolle  Ausführung  interessiren,  das  Buch  längst  kennen, 
gekauft  haben  und  sich  dessen  freuen.  Wir  fügen  daher  dieser  Be- 
merkung —  eine  früher  beabsichtigte  und  schon  fertige  ausführ- 
lichere Anzeige,  die  nun  überflüssig  geworden ,  zurücklegend  —  aar 
Weniges  hinzu.  Im  Allgemeinen  nämlich  ist  auch  dieser  Band,  so- 
weit wir  haben  nachkommen  können,  mit  ungemeiner  Sorgfalt  ge* 
arbeitet;  es  ist  aber  das  Werk  noch  dadurch  vervollständigt  worden, 
dass  nicht  nur  die,  nur  noch  im  weiblichen  Stamme  blühenden  gräf- 
lichen Häuser,  sondern  auch  gräfliche  Familien  aufgenommen  worden 
sind,   welche,   streng  genommen,   nicht  zu  den  ,,deutschen  Grafen- 
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hlaser«^^  gehdren,  weil  sie  nicht  deutschen  Urspraages  sind,  die 
aber,  da  sie  io  Deutschland  begütert  sind,  wehl  einigen  Aasprack 
haben  mdchten,  in  der  Gegenwart  den  „dentsehen**  heigezihlt  ii 
werden.  Uebrigens  bat  der  Vf.  nanmebr  auch  —  gewiss  zani  Ver- 
theile  des  Boches  —  im  genealogischen  Tbeile  den  weiblichen  Stana 
angeführt  und  die  Angaben  dieses  Bandes  mit  denen  der  erstes 
Bände  in  Verbindung  zn  bringen  gesucht  Wir  haben  eine  sieailiche 
Anzahl  der  aufgenonmeaen  Notizen  genau  geprifl  nnd  glauben  he« 
haupten  zn  kdnnen,  dass  hier  und  da  zwar  Zweifel  aa&nwerfea,  nor 
sehr  selten  aber  kleine  Unrichtigkeiten  nachzuweisen  sein  sOchtes, 
so  dass  in  der  That  die  Kenntniss,  so  wie  die  Sorgfalt  und  Ansdaacr 
des  Arn.  Vfs.  hei  diesem  mdhevollen  Untemebaen  die  vollste  Ane^ 
kennong  verdient.  Zu  beklagen  ist  es,  dass  verbällaissMissig  st 
wenige  Familien  lebhaftes  Interesse  genug  haben,  um  « —  wenn  anck 
mit  einiger  Höhe  —  Notizen  zn  sammeln  nnd  sie  den  Verfassen 
solcher  Werke  zur  Benutzung  zn  fiberlassen,  wohl  aber  nur  gar  zi 
geneigt  sind,  zu  tadeln,  wenn  sie  dann  Einzelnes  in  dbr  Darstellaig 
ihres  Hauses  vermissen.  Im  Interesse  der  einzehien  Hfloser,  im 
Interesse  aber  vorzflglicb  der  Geschichte  möchten  wir  doch  aick 
jetzt  noch  wfinschen,  dass  solche  Notizen  recht  zahlreich  dem  Yt 
oder  Verleger  zugingen,  damit  bei  einer '^etwaigen  neuen  Anlage 
auch  kleine  Unrichtigkeiten  beseitigt  werden  könnten.  Der  Verleger 
hat  übrigens  kein  Opfer  gescheut,  das  Werk  trefflich  aosznstaltes 
und  die  rechte  Mitte  —  wie  es  der  geläuterte  Kunstsinn  desselkes 
erwarten  Hess  —  zwischen  dem  „Zuviel'^  und  „Zuwenig^*  gehaltes. 
Jedenfalls  macht  dieses  Werk  —  so  viel  wir  wissen  in  dieser  Art. 
das  einzige  *^  dem  deutschen  Fleisse  eben  so  viel  Ehre,  als  der 
deutschen  KnnsL  Möchte  es  recht  viele  Käufer  finden,  damit  int 
Hr.  Verleger  darin  auch  die  Aaerkennnng  erhalte,  die  es  io  so 
hohen  Grade  verdient. 


[2667]  Essai  historiqüe  snr  les  r^Yolations  et  llnd^pendance  de  la  Serbie, 
depuis  1804  jasaa^  1850.  Par  le  doctenr  Barlh<L  Syl¥.  Onibeit.  tue. 
m^decln  en  chet  an  Service  do  gonvemement  serbe.  %  Vols.  Leipxigi 
Brockhans.  1855.  314  n.  578  S.  m.  1  Fortr.  u.  1  illom.  Karte,  er.  & 
(n.3Tblr.  lONgr.) 

Obschon  die  politbchen  Gonjuncinren  das  Intereaae  Earopss 
jetzt  in  erhöhter  Maasse  anf  die  unter  türkischer  Oberherrschaft  ste- 
benden  Völker  gräco- slawischen  Stammes  gerichtet  haben,  so  iit 
doch  obiges  Werk  keinesweges  nar  eine  politische  Gelegenhaits* 
schrifu  Der  Vf.,  seit  1816  oder  1817  als  Ant  im  Dienet  der  ser* 
bischen  Regierung,  und  sowohl  durch  seine  Bemfastellung,  als  darcb 
persönliche  Beaiehungen  mit  den  hervoresgendsten  Männern  Serbiets 
in  Beröhmng  gesetat,  scheint  nach  langjährigem  Aufenibalte  in  die 
speciellen  Verhältnisse  dieses  Loindes  durchgängig  ganz  eingeweiht 
lu  sein.  Das  Buch  enthält  deshalb  des  Interessanten  viel;  die  Schil- 
dernngen  der  Personen  und  Zustande  sind  lebendig  und  anziehead, 
dock  mangeh  es  dem  Werke  hier  nnd  da  an  historischer  Klarheit; 
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auch  macht  sich  der  Verfasser  wohl  etwas  wärmer  zum  Apologisten 
des  FQrsten  Milosch,  als  sich  dies  mit  der  Unparteilichkeit  des  Ge- 
schichtsschreibers vereioigen  lasseo  dürfte.  Wenn  mao  die  zwar 
kurze  doch  scharfe  Scbilderaog  des  Zoslandes  liest,  der  den  Asf«* 
ständen  der  Serben  vorhergegangen  ist:  mit  welchem  Despotismus, 
mit  welcher  principiellen  Treulosigkeit  sie  von  den  Türken  behandelt 
worden  sind,  so  muss  man  in  der  That  die  Energie  eines  Volkes 
bewundern^  aas  dessen  untersten  Schichten  Männer  wie  Kara  (Czerny) 
Georg  und  Miloseh  Obrenowicz  hervorgegangen  sind  und  das  unter 
UBgQnstigen  Umständen  das  Joch  doch  insoweit  abzustreifen  vermocht 
hat,  dass  es  sich  eine,  wenn  auch  nur  eben  erträgliehe ,  £:iistenz 
gründen  konnte.  Von  besonderem  Interesse  sind  einzelne  Charak- 
terzüge und  Anecdoten,  die  der  Verfasser  aus  eigener  Anschauung 
raittheilen  konnte,  und  die  helle  Streiflichter  auf  die  sittlichen  und 
socialen  Zustände  Serbiens  sowohl  als  der  Türkei  werfen.  Der  Vf. 
hat  die  französische  Sprache,  die  nicht  seine  Muttersprache  ist,  ge- 
wählt, „parceque  je  tiens  k  appeler  ^attention  g6n6rale  sur  un  pays, 
quo  j^aETectionne  comme  ma  seconde  patrie,  et  dont  je  voudrais 
hftter  les  destinees,"  Das  Buch  liest  sich  gut;  die  Sprache  ist 
correct  und  fliessend,  und  Referent  stimmt  in  des  Vej^faisers  Wunsch 
mit  ein,  dass  es  einen  weiten  Leserkreis  finden  mögt,  denn  manche 
falsche  Ansicht  und  manches  Vorurtheil  wird  dadurch  Berichtigung 
finden,  besonders  in  einer  Zeit,  wo  die  Türkei  so  viele,  theils  ver- 
i^Iondete,  theils  absichtlich  blindo  Sympatbieu  gefunden  hat»  Dem 
achdn  ausgestatteten  Werke  ist  ein  Porträt  des  Fürsten  Miloseh  und 
eine  Karte  von  Serbien  beigegeben;  ein  Inhaltsverzeichniss  würde 
den  Ueberblick  wesentlich  erleichtei^n ,  um  so  mehr  als  auch  die  Bü- 
cher und  Capitel  der  Ueberschriften  entbebreo. 

[2668]    Geschichte  der  neuesten  Zeit  (1815-^1854).  Von  Dr.  Ado«  Geisler. 
Leipzig,  B.  Lorck.  1854.    VIII  u.  531  S.   8.     (n.  1  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Historische  Hausbibliothek.     Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Bülau,  Prof. 
32.  Band. 

Wie  wir  der  fleissigen  Feder  des  Hrn.  Geissler  schon  eine 
Geschichte  der  alten  und  mittleren  Zeit  (bis  1500),  sowie  der  neue- 
ren Zeil  (1500^—1815)  verdankten,  so  bietet  uns  derselbe  gegen« 
wärtig  als  Ergänzung  zu  obigen  Werken  auch  eine  Geschichte  der 
neuesten  Zeit  (1815  — 1854).  Unseres  Wissens  besitzt  unsere 
Literatur  bisher  noch  keine  «weite  Schrift,  welche  hei  aller  Kürze 
!■  gleicher  Vollständigkeit  das  reiche  Material  der  Geschichte  un« 
serer  Tage  zusammenstellt  und  dessbalb  schon  kann  von  vorn  ber« 
eln  das  Unternehmen  des  Vfs.  ein  verdienstliches  genannt  werden. 
Die  «Qsschliesslich  biographische  Form,  in  welcher  die  zuerst  er* 
wähnten  zwei  Bände  abgefasst  siud,  konnte  selbstredend  bei  der 
Bearbeitung  der  Geschichte  der  Gegenwart  nicht  so  streng  bei* 
behalten  werden.  Nichts  desto  weniger  aber  treten  heinahe  alle 
einzelnfln  historischen  Personen  und  eben  so  die  wichtigsten  Ereig* 
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Disse  auf  politischem 9  kirchlich- reiigiOsem  ood  socialem  Gebiete,  io 
karzeo,  kräftigen  Stricheo  gezeichnet,  durchaas  wahr  ond  lehens- 
roll  uns  entgegen  y  und  wir  wOrden  uns  in  Verlegenheii  befindei, 
sollten  wir  entscheiden,  welchen  Partien  des  Baches  rfickiiehtüch 
der  Abnindang  des  Stoffes  und  der  Klarheit  der  Darstellong  der 
Vorzug  Tor  andern  gebflhre.  Das  Ganze  zerfällt  in  drei  Ahschiitte, 
Ton  welchen  der  1.  die  Jahre  1815 — 47,  der  2*  die  Jahre  1848 
—  49,  der  S.  den  Zeitranm  von  1850  —  54  umfasst  Des  Schlais 
bildet  eine  kurze  „Erörterung  der  Frage:  „Wie  wird  Enropa^s  Zo- 
kunflt  sich  gestalten?'^  und  gehen  wir  hier  im  Anszoge  die  des 
Standpunct  des  Vfs.  hinlänglich  charakterisirende  Antwort  desselhcs 
wieder: 

— Grossartige  Reformen ,  Umänderungen  und  Eracbutteningen  be- 
reiten sich  Tor.  Hoffen  wir,  dass  sie  zu  Gnosten  der  CiTilisation  und  Humi- 
Bltät  ausfallen.  Und  wer  möchte  daran  zweifeln,  der  Im  Christenthume  deo 
Sauerteig  erkennt,  welcher  das  ganze  menschliche  Geschlecht  dorcbsäaem 
wird!  Noch  harren  viele  hundert  Millionen  des  göttlichen  Lichtes,  das  ihre 
dnnkeln  Pfade  erhellen  soll;  noch  Tiele  tausend  Qnadratmeilen  warten  der 
Ackerer,  die  sie  bestellen,  der  Handelsleute,  die  Ihre  Prodacte  umsetzen 
sollen.  Wilberforce's  Wort  bleibt  ewig  wahr :  das  Evangeliom  und  die  Pflof- 
schar  sind  die  ächten  Civilisationsmittel,  jene  friedlichen  Werkzeuge,  wodorä 
die  Barbarei  alla||lig  ausgerottet  werden  wird.  Wenn  es  dem  Alter  ziemt,  die 
f ergangene  Zelt  zu  preisen,  so  ziemt  es  dem  gegenwärtigen  Geschlecht,  mit 
helterm  Blick  der  Zukunft  entgegen  zu  sehen,  sollte  auch  diese  nicht  alle  Er- 
wartungen und  Wünsche  der  Menschen  befiiedigen.  Ideale  entstehen  uod 
vergehen :  das  ist  der  ewige  Lauf  der  Weltgeschichte,  in  welchem  die  Mensch- 
heit ihrem  Ziele  näher  rückt.  Wie  die  Klänge  der  Memnonssäale  bei  jedem 
Irischen  Morgenstrahl  die  Luft  durchzitterten,  so  jubelt  die  Meoschheit  bei 
jeder  Neugestaltung  der  Zustände,  ohne  der  Hitze  des  Tages  zn  gedenken, 
welche  die  Thatkraft  lähmt  und  den  Muth  abschwächt.  Erst  aadiden  die 
Kämpfe  vorüber  sind,  erschallen  im  Frieden  des  Abends  die  Töne  der  Poesie 
wieder  und  ergreift  Klio  ihren  GriflTei,  um  die  Thaten  der  abgehenden  G^ 

schlechter  zu  verzeichnen. 

Zum  richtigen  Verständniss  der  Gegenwart  wird  das  StodioD 
dieses  Buches  jedem  Gebildeten  willkommen  sein. 
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f2669]  Torso.  Kunst,  Künstler  und  Kunstwerke  der  Alten  tou  iio. 
Stahr.  In  zwei  Theilen.  1.  Thl.  Braunschweig,  Vievregn.  Sohn.  1854. 
XXU.566S.    gr.8.    (n.3Thlr.) 

Diese  Sehrifl  soll  nach  der  ?om  Vf.  darfiber  gegebenen  Erklä- 
rung keine  Kunstgeschichte  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  sein. 
Eine  solche  ist  seiner  Ansicht  zufolge  schon  an  sich  selbst  so  ziem- 
lich eine  Unmöglichkeit,  weshalb  er  auch  die  ganze  Schrift  Tone 
genannt  hat  Die  Trümmer  an  Rnnstnachrichten  und  die  TrOsoier 
▼on  Kunstwerken  reichen  bei  Weitem  nicht  aus,  um  sich  die  ganze 
untergegangene  Herrlichkeit  zu  vergegenwärtigen.  Wohl  aber  liet- 
sen  sich  die  bedeutendsten  uns  erhaltenen  Werke  der  griechischea 
Bildkunst  zum  Mitteipunete  einer  Reihe  tob  Darstellnogea  maehei, 
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welche  ien  Zasammenhang  der  bildenden  Kunst  mit  den  flbrigen 
LebensTerhältnissen  zur  Erscfaeinang  bringen.  Eine  solche  Darstel- 
lung sollte  nun  zugleich  dem  Besucher  der  verschiedenen  Museen 
Europa^s  das  Mitlei  bieten,  die  Werke  der  alten  Plastik  und  Malerei 
mit  Nutzen  für  seine  ästhetische  Bildung  zu  betrachten.  Das  Werk 
hebt,  wie  es  bei  der  Geschichte  der  allen  Kunst  ganz  zur  Regel 
geworden  zu  sein  scheint,  mit  einer  Betrachtung  über  die  Natur, 
das  Land  und  das  Volk  der  Griechen  an,  weil  diese,  wie  man  glaubt, 
auf  die  Kunstbildung  von  sehr  grossem  Einfluss  geworden«  Allein 
man  kann  das  doch  wohl  nur  sehr  bedingt  zugeben.  Im  Ganzen 
dQrAen  solche  Untersuchungen  von  einem  sehr  unerheblichen  Nutzes 
sein.  In  dem  weiteren  Gange  der  Darstellung,  so  weit  sie  all- 
gemeine Kunstbetrachtung  ist,  hat  sich  der  Vf.  wesentlich  an  Thiersch 
gehalten,  setzt  deshalb  den  Anfang  der  eigentlichen  Kunst  bei  deu 
Griechen  in  das  6«  vorchristliche  Jahrhundert,  erklärt  sich  gegeu 
die  Ansicht  Winckelmanos,  welcher  bekanntlich  dieselbe-  ganz  frei 
und  selbsiständig  gleichsam  aus  sich  selber  erspriessen  liess,  und 
nimmt  mit  dem  früher  erwähnten  Gelehrten  eine  auf  alle  Lebens- 
verhältnisse tiberbanpl  sich  erstreckende  Verbindung  zwischen  den 
Griechen  und  den  übrigen  Culturvölkern  des  Altertnums,  in  Bezie^ 
hung  auf  die  Kunst  aber  besonders  mit  Aegyplen  an.  Es  sei  be- 
wiesen, dass  die  griechische  Kunst  ganz  so  wie  die  ägyptische  bis 
zn  detai  Anfange  der  eigentlichen  und  höheren  Kunstbildung  des  Q« 
vorchristlichen  Jahrhunderts  ohne^  wesentliche  Aenderung  hei  dem 
Ältesten  durch  die  Daedaliden  eingesetzten  Typus  und  Gepräge 
ihrer  Bildungen  verharrte.  Endlich  dehnt  der  Vf.  auch  mit  Thierscli 
die  Epoche  der  HochblOthe  der  bildenden  Kunst  der  Alten  von  Phi- 
dias  bis  zu  den  Zeiten  Hadrians  aus,  wogegen  sich  auch  in  der 
That  wohl  kaum  erhebliche  Einwendungen  machen  lassen.  Nach 
diesen  Vorbemerkungen,  welche  bei  dem  Zwecke  der  Schrift  etwas 
weitschichtig  ausgefallen  sind,  kommen  zuerst  drei  Abschnitte:  daa 
älteste  erhaltene  Hauptwerk  der  griechischen  Sculptur,  wo  das  LO- 
wenthor  von  Mycenae  geschildert  wird;  Tempelgiehel  und  ihre  pla* 
stische  Verzierung  bei  den  Alten,  wo  man  manches  Interessante 
über  das  Verfahren  bei  der  Ausschmückung  der  Giebel  und  die  dabei 
waltenden  Gedanken  findet;  die  ägyptischen  Bildwerke,  welchen  eine 
höchst  sorgfältige  Schilderung  gewidmet  ist.  Man  hat  bei  diesen 
drei  einleitenden  Stücken  den  Vf.  bereits  als  einen  Mann  von  Taet 
und  Kunstgefühl,  der  Vieles  in  der  Welt  gesehen  und  darüber  nach* 
gedacht  hat,  kennen  gelernt.  Dann  kommen  vier  Abschnitte  über 
Phidias,  seine  und  seiner  Schule  Werke,  die  Parthenonsculpturea 
insbesondere  und  ihre  Schicksale  und  Trümmer,  bei  denen  sieh  die 
eben  gemachte  Anführung  über  den  feinen  Kunstsinn  des  Vfs.  auf 
das  Vollkommenste  bestätiget.  Den  Kolossen  von  Monte  Gavallo  ist 
eine  besondere  Stelle  angewiesen.  Der  Vf.  erklärt  sie  wo  aicbt  für 
Originale,  doch  für  vortre£Qich  gearbeitete  Nachbildungen  eines 
Werkes  aus  der  Zeit  des  Phidias.  Dann  werden  die  Sculpturen  des 
Apollotempeis  von  Bassä  in  ArcadieUf  wahrscheinlich  von  Alkame« 
1855.   IL  19 
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nes,  einem  Schüler  iIcs  Phidia«,  mil  dem  AmasiMes*  ond  dem  Cen* 
UHreBkampfe  besproehea.  Die  folgeaden  Absdiniite  behaadtln  Po- 
lyclel,  MyroD,  Skopas,  Praxilelet«  wobei  die  Beslimmnog  des  Wer- 
kes för  die  Besucher  der  Kunstmuseen  immer  entschiedener  bervor- 
trilt.  Dasselbe  wird  auch  in  der  That  Reisende»  von  sehr  grossem 
Nutzen  sein,  indem  der  Vf.  überall  das  noch  Vorhandeae  genau  be* 
schreibt,  würdiget  uad  ihm  seine  richtige  Sleliung  anweiset.  Geges 
das  Ende  des  vorlieg.  Bds.  gieht  der  Vf.  noch  einige  Abschiitte, 
welche  wieder  allgemeinen  Betrachtungen  gewidmet  sind.  In  den 
Cap.  „Stellung  der  Künstler  im  hellenischen  Leben'^  wird  die  An* 
sieht  bekämpft,  wornacb  die  ausübenden  Künstler  nur  in  einem  ge- 
ringen Maasse  von  Achtung  gestanden  haben  sollen.  Das  Cap.  „die 
Kunst  und  die  Freiheit^'  ist  gegen  Winkelmaan  gerichtet,  welcher 
die  allerdings  durch  den  Geist  der  Freiheit  entstandene  und  zir 
höchsten  Vollkommenheit  ausgebildete ,  dann  aber  zum  GemeinbesiU 
der  ganzen  gebildeten  Welt  gewordene  Kunst  allzv  abhängig  macht 
Ten  jener  staatlichen  Freiheit,  welche  durch  den  Gang  der  politi* 
sehen  Begebenheiten  bedingt  wird.  Die  letzten  Abschnitte  handeli 
über  das  Portrait,  wobei  die  noch  vorhandenen  Portraits  selbst  bis 
auf  die  spätere.  Römer  «Zeit  herab  betrachtet  sind,,  so  wie  über  die 
Färbung  und  die  Nacktheit  der  allen  Bildwerke. 

[2670]  Archiv  für  die  zeichnep  den  Künste  mit  besonderer  Beziehung  auf 
Kupferstecher-  und  Holzschneidekunst  nnd  ihre  Geschichte.  Im  Vereine 
mit  Künstlern  und  Kunstfreunden  heransgeg.  von  Dr.  Rob,  Naumann,  ord. 
Lehrer  am  Gymnas.  zu  St.  Nicolai  und  Stadtbibliothekar  za  Leipzig.  Unter 
Mitwirkung  von  Rud»  tFeigel,  f.  Jahi^.  1.  Heft.  -  Leipzig,  B.  WeigeL 
1855.    80  u.  Xn  S.  Intellig.  -  Bl.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Die  Eröffnung  dieser  neuen  Zeitschrift  geschieht  auf  den  ersten 
beiden  Seiten  durch  Wtederanfnahme  des  ihre  fortbinnigen  Bestre* 
buagen  detaillirenden  Prospectes,  der  bereits  im  Nov.  vor.  Jähret 
ausgegeben  wurde.  Nach  ihm  will  sie  sich  der  bildenden  Riastf 
des  Kupferstiches  und  Holzschnittes  und  der  ihnen  verwandten  Zweige 
der  Litbo-  and  Photographie,  so  wie  ihrer  ansöbeaden  Vertreter, 
ausschliesslich  annehmen  und  Vergangenheit  und  Gegenwart  mit  ein- 
ander verknüpfend  Notizen  und  Materialien  f8r  ihre  Geschichte  as- 
sanMueln,  Wenn  es  nun  auch  keinen  Zweifel  leidet,  dass  sich  if 
den  bereits  so  zahlreich  vorhandenen  Zeitschriften  im  Dienste  der 
Kunst  überhaupt  Raum  genug  finden  durfte,  die  ebengedachtea 
Zweige  der  Kunst  za  berücksichtigen,  was  aach  geschieht  und  feraer- 
weit  geschehen  wird :  so  wird  doch  Niemand  widersprechen ,  dass  ti 
willkommen  sein  müsse ,  das  specieli  bier  Gemeinte  an  einem  Orte 
beisammen  zu  haben  und  dadurch  namentlich  Gönnern,  Kennern  osd 
Pflegern  der  berührten  Kunstzweige  in  dankenswerthester  Weise 
Vorschub  zu  leisten,,  wozu  noch  kommt,  dass  die  nenauftretende 
Zeilschrift  in  dem  zu  ihrer  Herausgabe  vereinten  Dnomvirate  in 
Voraus  alles  Vertrauen  erweck!.  Ihrem  Debütieren  dürfte  die  As« 
gäbe  ihrer  erstmaligen  Ausstattong  zum  Zwecke  des  Bekanntwerden 
uk    weiteren   Kreiaen    am    farderliehaten  sm»;    sie    ist    felgend«: 
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E.  Harien,  flb.  Alter  and  Urspraog  der  frfibesteii  Aufgg.  des  Sf»^ 
coltm  homaiuie  salvationis  (S,  8*-^  15)*  Frenze^  die  Blilter  dai 
alten  Meisters  fi.  S.  1466  in  der  köoigl.  KapferstiohffamiiiK  zn  Dres^ 
den  ( — 49)*  Wiechmaon*'Kadow,  Jak.  Kerver^  Zeichner,  ForoH 
sebaeider  and  Bucbdraeker  ( —  54).  Hausmann,  Bemerkk.  fibw 
den  Holzschnitt  Albr.  Ddrers  B.  No.  18  (—  56).  Ghoolant,  öb^ 
die  Handschriften  des  Oioskorides  mit  Abbijdd.  {* —  62).  Frenzeif 
Algarotti'8  Erwerbung  des  Holbeinscben  Bildes:  die  Fanilie  Meyer> 
far  die  königl.  Galerie  zu  Dresden  ( — ^64).  Linck,  Wenzel  Hollar 
ata  Scbriftätzer  ( —  66).  Es  folgen  dann  bis  zum  Scbloss  Anzeigen 
und  Besprechungen  von  Kunstleistangen  aas  dem  speciell  vertretenen 
Fache  Von  v.  Quandt,  Sotzmaon  ■.  And.,  ein  Nekrolog  Hans  Gen» 
ders  «•  dgl.  m.  In  zwanglosen  Heften  zu  4  —  6  Bogen  soll  int 
Lanfe  eines  Jahres  ein  Band  von  mindestens  25  Bogen  (ä  Bog4 
5  Ngr.)  sich  bilden. 

[2671]  Fingerzeige  auf  dem  Gebiete  der  kirchlichtti  Kunst  Von  lag.  Ref- 
Chensperger.  Besondere  Ausgabe  mit  3  Taff.  Abbildd.  Leipzig,  T.  O. 
Weigel.  1855.    XIV  u.  148  S.   Lex.  8.    (n.  1  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  *20. 

Man  kann  es  der  Verlagshandlung' nur  Dank  wissen,  dass  sie 
der  ersten,  durch  die  beigegebenen  zahlreichen  Tafeln  mit  Abbildd. 
mehr  als  um  das  Dreifache  theureren  Ausgabe  dieser  in  ihrem  Werthe 
anerkannten  Schrift  auch  die  vorlieg,  zugesellt  und  es  dadurch  leich- 
ter gemacht  hat,  dem  sachkundigen  Vf.  über  das  von  ihm  durch- 
gesprochene, in  unsern  Tagen  so  wichtige  und  die  erwünschte  He- 
bung der  Kirchlicbkeit  so  nahe  berührende  Thema  ein  recht  zahl- 
reiches Publicum  zuzuführen.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  dass  es 
sich  hier  nicht  blos  um  eine  neue  (Titel-)  Ausgabe  handelt,  sondern 
dass  die  neugedruckte  Schrift  auf  das  sorgfältigste  von  dem  Vf.  re« 
vidirt  und  allenthalben  durch  Zusätze  vermehrt  worden  ist,  welche, 
die  erweiterte  Vorrede  eingerechnet,  mehr  als  eiaen  Bogen  betra- 
gen« Von  den  die  Abbildd.  enthalteoden  Tafeln  ist  die  dritte  eben- 
falls neu.  Alle  drei  finden  ihre  Erläuterungen  in  dem  von  Seite 
138  an  eintretenden  Glossar,  welches  zunächst  zur  Befriedigung 
praktischer  Bedürfnisse  die  am  häufigsten  vorkommenden  technischen 
Benennungen  der  einzelnen  Bautheile  dem  in  dieser  Materie  Unbe- 
wanderten zu  erklären  die  Absicht  hat.  Obgleich  gegen  die  erste 
Aasgabe  durch  einige  Rubriken  vermehrt,  hätte  ihm  doch  noch  gros-* 
sere  Vollständigkeit  gegeben  werden  können  und  sollen.  Im  Uebri- 
gen  darf  auf  die  oben  angezogene,  ausführlichere  Anzeige  verwie- 
sen werden. 

[2672J    Der  Krystallpalast  zu  Sydenham  und  dessen  Kunstsammlungen  in 

geschichtlicher  Uebersicht.     Em  Vortrag im  wissenschaftl.  Vereine 

zu  Berlin  geh.  von  Dr.  E.  Gohl,  Prof.  an  der  Akad.  der  Künste  zu  Berlin 
U.S.W.    Berlin,  Guttentag.  1855.    42  S.   8.    (n.  6Ngr.) 

Im  Anschlttss  an  die  hervorragendsten  Monumente  in  dem  hier 
bezeichneten 9    zn  einem  wahren  Weltwunder  gewordenen    Palaste 

19* 


293  Scbttnt  Kflnsie. 

wird  hidr  am  kundiger  Feder  eine  geschichtliche  Enlwickelnog  der 
Kaost  nach  ihren  Haaptepochen  in  knappster  Form  geboten,  die  sich 
zwar  vorzugsweise  entweder  zur  Vorbereitung  auf  den  Besuch  jeoes 
in  seiner  Art  einzigen  Dnterrichtslocaies  oder  zur  Auffrischung  da- 
selbst empfangener  Eindrücke  eignet,  aber  auch  unabhängig  davon 
eine  Information  über  jene  Stätte  nach  der  bezeichneten  Seite  hio 
gewährt,  die  sich  förderlicher  zeigen  wird,  als  weitläufige  Zeitangs- 
berichte,  analog  etwa  dem  Bekannten:  „Aliter  pueri,  aliter  Gro« 
tius!^^  Der  Vf.  hat  in  kurzen  Anmerkungen  (S.  35  —  42)  über  Vor- 
kommenheiten  seines  Vortrags  nöthige  Nachweisungen  alier  Art  za- 
sammengedrängt  und  wie  er  in  dem  Vortrage  selbst  die  verschiede- 
nen Stufen  des  Entwickeiungsganges  des  Menschengeschlechts' auf 
dem  Gebiete  der  Architectur  und  Plastik  zur  Anschauung  und  Be- 
nrtheilung  bringt,  dürfte  er  sich  den  Dank  Vieler  versprechen,  die, 
abgebalten  ausführliche  derartige  Stadien  zu  machen,  sich  doch 
einigermaassen  zu  orientiren  wünschen,  was  ihnen  an  der  Hand  dei 
Vfs.  wohl  gelingen  wird. 
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Königsberg.  Angestellt  u.  herausgeg.  von  Dr.  A,  L.  Busch,  Dir.  26.  Ablh. 
vom  1.  Jan.  1841  bis  31.  Dec.  1842.  Mit  einem  Anhang  u.  2  Stahlst. 
Königsberg.  (Leipzig,  Rein.)  1854.  XVI,  159  u.  Anh.  17  8.  FoL 
(haar  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2718]  Annuaire  de  l'Observatoire  royal  de  BruxelleSy  par  A.  Ctnetelot, 
directeur  de  cet  Etablissement.  1855.  22.  ann^e.  Bruxeil.  185i.  Vln* 
261  S.  32.     (20  Ngr.) 

[2719]  Astronomie  populaire;  par  F.  AragO,  secr^taire  perp^t.  de  TAeid. 
des  sciences,  publice  d'apr^  son  ordre  sous  la  direction  de  M.  J.  J,Bürrült 
anc.  dl^ve  de  l'dcole  polyt.,  anc.  r^pEtiteur  de  cet  Etablissement.  Oeuvre  post* 
hume.  Tom.  L  Paris,  Gide  et  Baudry.  1854.  36  Bog.  m.  viel. Holxscluu 
u.  2  Stahlstichen,  gr.  8.     (7  Fr.  50  c.) 

[27201  Das  Wesentlichste  der  Sternkunde  nach  den  neuesten  Entdeekaogea 
In  leicntfaaslicherAufstellungzum  Selbstunterricht  fürGeblldete  beiderlei  Gf- 
scblechis.  Von  F.  L>  y.  Bttttlar.  Mit  2  grossen  Sternkarten.  Königskei^ 
Gebr.  Bornlräger.  1854.    VI  u.  194  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  7V2  Ngr.) 
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[2721 1  Astrommische  Vorträge  in  allgemein  verstHncllttherFafni'  gehalten  zit 
Dresden  im  Winter  1654/55.  'Von  Dr.  Ada.  Drechsler.  fTebst  t  Mihi  Sterntaf; 
Dresden,  Janssen.  1855.    VII  o.  104  S.  gr,.^   -(n.lK&Ngr.)    '  T' 

[2722]  Die  Himmelsknnde  mit  besonderer  Berücksichtignog  des  im  gemeioeil 
Leben  AnrwiDdbaren  od.  gettetnfiaBsl.'Darsl«ihmg  des' WeUsy8t<!ms  al^  de» 
KoDSt^  sich  nach  der  Sonne  u.  den  Sternen  zn  orieotiren  o.  s.  v^  Für  Freundü 
der  Astronomie.  Von  Ed. Leypoldt,  Ing.xLieotm  a.D.  Mit  3  Karten  in  Stahlstv 
Nürnberg,  Lotzbeck.  1854.    XIV  n.  122  S.  gr.  8.     (20Ngr.) 

Die  Hiameltkande,  mit  besanderer  Berüclifiiditigiiiiir  dei  in  gemeinea  LebieB  AM« 
vendbaren,  alt  der  Kuntt  tich  nach  der  Sonne  nnd  den  Sternen  zu  orientiren,  die  Zeif 
ans  ibnen  zn  finden  n.  ■.  w.  Das  Sonnensyttem  veranschatilicht  durch  die  Stellnngei^ 
der  Erde  und  der  übrigen  mit  freiem  Auge  sichtbaren  Planeten  im  J.  1S55.  Für  Freund« 
der  Astronomie,  dann  im  Allgemeinen  für  Militair,  Forstleute  u.  A.  gemejnfaitlich  dar- 
gestellt von  Ed.  Levpoldt,  Ing.-Lientn.  a.  D.  (Neue  Ausg.)  Nürnberg,  (Bauer  ü.  RAspe.) 
1855.    XVI  u.  127  S.  m.  3  Steintaf.    8.    (ISNgr.)  '  . 

[27231  Handbook  ofAstronomv.  By  Dlonys.  Lardncr.  Lond..  185$,  860  S« 
8.    (f6sh.6d.)  ^ 

[2724]  Der  Bau  des  Himmels ,  od.  anscbauliche  Darstellung  des  Weltsystems 
in  Bildern.  Für  Schulen  u.  für  Freunde  der  Astronomie  yon  A.  Smith,  Proft 
Deutsch  bearb.  von  Mayer^Meng.  Schw.  Hall,  Nitzschke.  1854.  IV  u.  42  S. 
m.  29  Steinlaf.  gr.  4.     (n.  2  Thlr.  24  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.n.  3  Thlr.  4  Ngr.) 

[2725]  Das  Planetensystem  der  Sonne.  Von  J.  H.  Mädler.  Leipzig,  Brock- 
hans. 1854.    65  8.8.    (5  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Unterbaltende  Belebrangen  zur  Förderung  allgemeiner  Bildung. 
21.  Bdchen. 

[2726]  Die  Einrichtung  unserer  Sonnenwelterdnung  nach  den  Ergebnissen 
astronom.  Forschungen.  Mit  1  Imaginar-Modell.  Langensalza^  Schulbuehb« 
1854.    48  S.  8.     (5  Ngr.) 

[2727]  Der  Mond.  -  Eine  Monographie  nach  den  neuesten  Ergebnissen  astro-» 
nom.  Forschungen.  Mit  Lilh.  u.  1  Mondkarte.  Ebend.  1855.  Via.  70  S. 
8.     (6  Ngr.) 

No.  2726  u.  2727  auch  u.  d.  Tit.:  Die  Naturkräfte  im  Dienste  des  Mensehea. 
Gemeinfasslicbe  naturwissenschaftliche  Vorlesungen.  Von  Pfr.  Fleuchhautr.  2.  Vor* 
lesung.    3.  verb.  n.  enveit.  Aufl.  und  7.  Vorlei.  2.  verb.  u.  er^^eit.  Aufl. 

[2728]    Theorie  der  Sonnenfinsternisse,  der  Durchgänge  der  unteren  Planeten 
vor  der  Sonne  u.  der  Sternbedeckungen  f.  die  Erde  überhaupt.    Von  J.  A.  Gru^ 
nert.     Wien,  (Braumüller.)  1854.    82  S.  Imp.  4.     (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 
Aus  dem  8.  Bde.  der  Denkschriften  der  kais.  Akad.  der  Wiss. 

[2729]  üeber  den  Nutzen  der  Largeteau'schen  Sonnen-  u.  Mond -Tafeln« 
Ein  Nachtrag  zu  meinem  Hulfsbuch  der  rechnenden  Chronologie.  Von  Jolu 
y.  Gnmpach.    Heidelberg,  Mohr.  1854.    36  S.  4.     (n.  15  Ngr.) 

Ueber  die  AnfAndung  der  zwei  ersten  Uranustrabanten  durch  Lassell.    Von  Pfoft 
Schweigger.    Wien,  (Braumülier.j    1854.    11 S.    Lex.  8.    (n^4  Ngr.) 
Aus  den  Sitzungsberichten  1852  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss. 

[2730]  Akademische  Sternkarten.  Zone  III.  Uhr,  Blatt  4.  u.  Zone  VL  Uhr. 
Blatt  7.  Kupfrsl.  Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1854.  gr.  Frt-  Mit  Text  in  Fol, 
(ä  n.  1  Thlr.)  / 

Inb.;  Text  Zone  III.  Terzeichnfsi  der  yon  Bradley,  Pikzzl,  Lalande  und  Bessel 
beobachteten  Stefne,  in  dem  Theile  des  Himmels  zwischen  2  h  5«'  bis  4  b  4'  gerader  Auf- 
steigung, und  15"  südlicher  bis  15»  nördlicher  Abweichung,  berechnet  u.  auf  1800  redu* 
cirt  von  Prof.  H.  d'Arrett  (14  S.).  —  Text  Zone  VI.  Verzeichniss  der.u.  s.  w.  beobr 
achteten  Sterne,  In  dem  Theile  des  Himmels  zwischen  5h  56'  bis  7h  4'  gerader  Aufstei- 
gung« und  15»  siidl.  bis  15»  nördl.  Abweichung,  berechnet  und  auf  1800  redudrt  von  Dr^ 
Dr.  C.  Ärewifirer  (14  S.) 

[2731]  Der  Sternenbimmel  üb.  DenUchlands  Horizont;  Von  C.  Hm.  Baltzer« 
Semin.«Ob«rIehrer.  Annaberg,  Rudolph  u.  Diet^iti. .  1854.  4  lith«  Bl.  in  gr. 
Fol.    (20  Ngr.)  t 
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[2732]  ZasammenstellaDg  toh  Qaellen  fdr  Sternörter  zwischen  dem  45. «.  80. 
Grade  nördl.  Deciination,  mit  Aasschluss  der  Argelanderschea  Zonen.  Yon 
W.  Oeltxen.    Wien,  Braamüller.  1854.    78  S.  Lei.  8.    (15Ngr.) 

[2733]  Nachweis  des  YorlLomroens  Toa  Sternen  ans  den  ArgelandersclieQ 
nördlichen  Zonen  in  andern  Quellen.  Von  W.  Oelt&en.  Ebend.  1854.  66  8. 
Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 

No.  2732  n.  213S  ans  ien  Sitzangvbericbtem  iS54  i.  kalt.  Akad.  d.  Witt,  abgedr. 

[2734]  PosilioDS  moyeDoes  poar  l'^poque  de  1790,  0  des  ^toiles  circompolaires, 
dont  les  obseryations  ont  ^t^  publikes  par  J^.  Lalaode  dans  les  m^moires  de 
l'Acad.  de  Paris  1789  et  1790.  Par  lyan  Fedorenko.  St.  -  P^tersbourg. 
(Leipsic,  Voss.)  1854.    LXXIX  u.  156  S.  Imp.  4.     (n.n.  3  Thir.  10  Ngr.) 

[2735]  Untersuchungen  über  die  Veränderung  der  Rotationsgeschwiodigkeit 
der  Himmelskörper,  u.  deren  Zusammenhang  mit  der  Oberfläch en-Gestaltang 
bei  unserer  Erde.  Von  Dr.  Em.  Schlnz,  Prof.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zolin 
kofer.  1854.     52  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Abdruck  ant  den  Verbandlnngen  der  tcbveizer.  natnrfoncbenden  GetelUcbaft  in 
St.  Oaliea. 

[2736]  Ueber  die  Umdrehung  der  magnetischen  Erdaxe  n.  ein  davon  abgeIeit^ 
tes  Gesetz  des  Trabanten-  u.  Planetenlaufs.  Von  Prof.  Schweirger«  flalle, 
Schmidt.  1854.    8S.gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

Aut  den  Abbandlung en  der  natnrforicb.  Oeielltch.  zn  Halle, 

[2737]    Exp^ditions  chronom^triques  de  1845  et  1846.  Par  0.  Strafe.  2.  Par- 
tie:   Expedition  de  1846.    [Lu  le  4  Nov.  1853.]    St.-Petersboiirg.     (Leipsic, 
Voss.)  1854.    46  S.  Imp.  4.     (n.n.  16  Ngr. ;  cpl.  n.n.  2  Thlr.  5  Ngr.) 
Aut  den  Memoiret  de  Tacad.    VI.  Serie.    8e.  phjrt.-matbeaiat.    Tooi.  €• 

[2738]  Expose  historique  des  travaux  ex^eutes  jusqu'ä  la  fin  de  rannte  1851 
pour  la  mesure  de  Farc  de  m^ridien  entre  Fuglenaes  70^40'  et  IsmaTi  45*20'. 
Suivi  de  deux  rapports  de  G.  Lindhagen,  sur  l'expedition  de  Finnmarken  faite 
par  ordre  du  gouvernemeot  norv^gien  en  1850,  et  sur  les  Operations  de  Lappo- 
nie  executee  en  1851.  Par  W.  Struve.  St.-Petersbourg.  (Leipsic,  Voss.) 
1854.    44  S.  m.  2  lith.  Karten.  Imp.  4.    (n.n.  17  Ngr.) 

[2739]  Astrologische  Vorträge,  zur  Einfuhrung  in  9,das  Verständniss  des 
Systems  u.  der  Geschichte  der  Astrologie'*  gehalten  zu  Dresden  im  Winter 
1854/55.  Von  Dr.  Ado.  Drechsler.  Mit  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  Dresden, 
(Janssen.)  1855.    IV  u.  81  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 


[2740]  Annuario  marittimo  per  l'anno  1854;  compilato  dal  Lloyd  austriaco 
coir  approvazione  dell*  eccelso  i.  r.  governo  centrale  marittimo.  IV.  Annata. 
Trieste,  Coen.  1854.    VII  u.  560  S.  m.  3  lith.  Karten,  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[2741]  Seemanns-Kalender  für  1854.  Enthaltend  den  gewöhnlichen  auf  den 
Oldenburg.  Horizont  berechneten  Kalender  nebst  Tabellen  üb.  die  Declioalioo 
der  Sonne  u.  des  Mondes,  die  Zeitgleichung  u:  die  Sternenzeit  nach  der  Green- 
wich  mittleren  Zeit\  Als  erster  Nachtrag  zum  Schifffahrts-Handbuch.  Von 
Fr.  Ant,  Strackerjan.  Mit  einer  Karte  der  Oldenburg.  Flaggen.  Oldenburg» 
Schulze.  1854.    IV  u.  82  S.  8.     (n.  IG  Ngr.) 

[2742]  Annuaire  nautique  ou  ephömerides  et  tables  compl^tes  pour  les  aoo^es 
1855  et  1856  pour  determiner  la  longilnde ,  la  latitude  et  le  temps  dans  la  M^i- 
gation,  k  i'aide  d'observations  asironomiques,  avec  une  iniroduction  facileodi 
Ton  expose  les  calculs  ndcessaires.  Publie  sous  Tinspection  des  antorites  sup^r. 
par  Dr.  Ch.  Bremiker,  Insp.  [4.  et  5.  Annees.]  Berlin,  Schrupp  u.  Co.  1854. 
LVIIIu.218S.,LVu.218S.  gr.  8.     (an.  15  Ngr.) 

[2743]  Nautisches  Jahrbuch  od.  vollständ.  Ephemeriden  o.  Tafeln  f.  dasiakr 
1857  zur  Bestimmung  der  Lunge,  Breite  u.  Zeit  zur  See,  nach  astronom.  Beob- 
achtungen nebsi  einer  gemeinfassl.  Anleitung,  wie  die  erforderl.  EechBOOgei 
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anzastellen  sind.  Unter  amtY,  Aofsicbt  herausgeg.  von  Dr.  0.  BmBiker,  Insp* 
Berlin,  Scbropp  a.  Co.  1855.    LYI  o.  218  S.  gr.  8,    (n.  15  Ngr.) 

[2744]  Lehrbuch  der  Navigation  u.  ihrer  mathematischen  Hülfswissenschaf* 
ten.  Für  die  Königl.  Prenss.  Navigations* Schulen  bearb.  Herausgeg.  Im 
Auftrage  des  Itönigl.  Ministeriums  für  Handel  u.  s.  w.  von  M.  F.  Albrecht, 
Navigat.-Schuldir.  u.  C.  S.  Yierow,  Navigat.-Lehrer.  Berlin,  Decker.  1854. 
XU  u.  628  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  u,  2  SteinUf.  Lex.  8.  (3  Thlr,  15  Ngr. ; 
engl.  Einb.  n.  3  Tblr.  25  Ngr.) 


Kriegs  Wissenschaften. 

[Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  1.  No.  1095—1186.1 

[2745]  Archiv  für  die  Offiziere  der  Königl.  Preuss.  Artillerie  -  u.  Ingenieur- 
Corps.  Red.:  Froniy  Gen.-Lieutn.  a.  D.,  Oito^  Major,  Neumann,  Mqjor. 
19.  Jahrg.  1855.  od.  37.  u.  38.  Bd.  (ä  3  Hefte  od.  ca.  18  Bog.)  Mit  Plänen. 
Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1855.    (n.4Thlr.) 

[2746]  Militair- Literatur -Zeitung.  Redact« :  L.  Blessen,  Major  a.  D« 
36.  Jahrgang.  1855.  8  Hefie.  (ca.  32  Bog.)  Ebendas.  1855.  gr.  4. 
(n.  4  Thir.) 

[2747]  Militair- Wochenblatt.  Bedig.  Toa  der  histor.  Abtheilang  d.  General- 
subes.  39.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  (ä  Vs  —  1  Bog.)  Mit  Plänen  u.  Beilagen. 
Ebend.  1855.    4.    (haar  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2748]  Allgemeine  Militär  -  Zeitung.  Herausgeg.  von  einer  Gesellschaft 
deutscher  Offiziere  u.  Mililärbeamten.  30.  Jahrg.  1855.  104  Nrn.  (^/2Bog.) 
od.  12  Hefte.    Darmstadt,  Leske.  1855.    gr.  4.    (Halbjährl.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2749]  Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Organ  der  schweizer. 
Armee.  Kedaci.:  Ma'jor  Hans  fp^ieland.  1.  Jahrg.  1855.  [Der  Schweizer. 
Militärzeitschrift  21.  Jahrg.]  104  Nrn.  (Bog.)  Basel,  Schweighausers  Verl. 
1855.    Fol.    (n.  2  Thlr.) 

[2750]  Der  Soldaten-Freund.  Zeitschrift  für  fassl.  Belehrung  u.  Unterhaltung 
des  deutschen  Soldaten,  redig.  n.  herausg.  von  L,  Schneider,  22.  Jahrg. 
1.-8.  Heft.  Juli  1854  bis  Febr.  1855.  Berlin,  (Hayn.)  1855.  br.  gr.  8. 
(ä  Heft  n.  10  Ngr.) 

Inh.:  1.  Die  Janitscharen ,  ihre  Entstehung,  Geicbicbte,  Eigenthümlichkeitea, 
Thaten  und  Untergang.  60  S.  m.  1  col.  Lith.  —  2.  In  Rastatt  1849!  72  S.  m.  1  col.  Lith. 
S.  Militairische  Erinnerungen.  Erzählungen  für  lange  Herbit-Abende.  50  S.  m.  1  col. 
Lith.  —  4.  C.  Fr.  y.  dem  Knesebeck,  K.  Pr.  General-Feldmarichall.  Von  Major  a.  D. 
V,  Gorcxhowiky.  78  S.  m.  1  col.  Lith.  —  5.  Die  Berliner  Bürgerwehr.  5.  Heft.  60  S. 
m.  1  col.  Lith.  —   6.  Die  Denksäule  im  Invaliden-Park  zu  Berlin.    lOT  S.  m.  1  Lith.  — 

7.  Bruder  Lustig.  2.  Heft.  59  S.  m.  1  col.  Lith.  —  8.  In  russischer  Kriegs-Gefangen* 
■chaft!    Erzählt  von  Engl.  Offizieren  des  Kriegsschiffes  „Tiger."    64  8.  m.  1  col.  Lith. 

i2751]    Zeitschrift  für  Kunst,  Wissenschaft  u.  Geschichte  des  Krieges.  Red. : 
j.Blesson.   Jahrg.  1855.  3  Bde.  od.  9  Hefte.    Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1855. 

8.  (n.n.  5  Thlr.) 

[17521     Militairische  Zeitung.     Redact.:   J.  Hirter^feld.     8.  Jahrg.    1855. 
156Nrn.  (aV2-lBog.)    Wien,  Gerold.  1855.   Imp.4.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 
Forsetzung  des  Oesterreichischen  Soldatenfreunds. 

[2753]  Grundriss  der  Geschichte  des  Kriegswesens.  Ein  Hülfsbuch  für  das 
Studium  der  Kriegsgeschichte.  Von  6nst.  T.  Bemeck,  Rittmstr.  u.  Lehrer. 
Berlin,  Yossische  Sort.-B.  1854.    Xu.226S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

12754]    Histoire  de  Tart  militairc  chez  les  anciens;   par  le  major  prnssien 
^  4%  Cirlacy.    Ouvrage  traduit  de  Tallemand  par  Ed.  de  la  Barre  Dupareq, 
capit.  dug^nie,  etc.    Paris,  Corr^ard.  1854.    27^/4  Bog«  gr.  8.    (7  Fr.  60  &) 
Das  Original  erschien  Berlin,  Herbig.  1828. 
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[!^7551  YorleuiDgeD  Ober  Kriegsgeschichte  ton  J.  ?.  H.  (Oberst  ?an  Hardegg.) 
2. Tbl. :  2.  Hauptabschoitt,  ?on  der  Einführung  der  Feaerwaffeo  bis  zor  Gegen« 
vart.  IV.  Periode,  von  1350  bis  1650  n,  Chr.  2.  Lief,  [des  ganzen  Werkes  5. 
Lief.]  Stattgart,  Frz.  Köhler.  1854.  S.  97— 176  m.  eiDgeBr.  Holzschn.  gr.8. 
(n.20Ngr.) 

[2756]  Militär-Lager-  u,  Feld-Lexilcon.  Ein  Hilfs-  n.  Nachscblagebuch  für 
Offiziere  aller  Waffen.  Ton  Adalb.  Schwarzer  Edler  y.  Heldenstailim,  pens. 
Hauptm.  (In 5— 6 Heften.)  I.Heft.  Grax,  Kienreich.  (Leipzig,  H&ssel.) 
1854.    S.  1—80.  Lex.  8.     (n.  15  Ngr.) 

12757]    Der  Offizier  in  seinen  wichtigsten  Verhältnissen.    Von  Fd*  Frhrn.  VOB 
famppenberg  PÖttmes,  Rittmslr.  a«  D.    Augsburg,  (v.  Jenisch  u.  Stage.) 
1854.    V  u.  119  S.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[2758]  Militärisches  Vade  mecum  od. ;  Nützliche  Notizen  für  den  Officier  aus- 
serhalb der  Garnison  besonders  im  Felde.  Von  Hauptmann  Wlttlch.  3.  stark 
verm.  Aufl.  Düsseldorf,  Kaulen.  1854.  Vlll  u.  119  S.  m.  1  SuinUfel.  16. 
(n.7V2Ngr.) 

[2759]  Die  Terrainaufuahme  rationell  aus  der  Lehmannschen  Theorie  der 
Terraiadarstellung  entwickelt  von  Hm.  T.  SchintUng,  Oberstlieutn.  Mit  1 
litb.  Taf.    MÜDchen,  (Franz.>  1855.    X  u.  196  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Ofnndzüge  der  Terrainlehre  für  die  Anibildnng  zum  Offizier.    Berlin,  Blittlers 
Sort.oB.    1854.    40  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[2760]  Leitfaden  zum  Selbststudium  der  Strategie.  Nath  den'  lH aiimen  der 
berühmtesten  Feldherren  u.  den  Lebren  der  anerkanntesten  Antorensysteita- 
tisch  zusammengestellt  u.  durch  zahlreiche  ältere  u.  neuere  kriegsgeschicbtL 
Beispiele  erläutert  von  J.  Geret,  Hauptm^  a.  D.  Mit  einer  strateg.  Karte  Yon 
Europa,  5  Schlacht-Plänen  u.  mehr,  den  Text  erklärenden  Holzschn.  Nüra- 
berg,  Korn.  1855.    XXVIII  u.  420  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  2  Thlr,  12  Ngr.) 

[2761]  Elemente  der  Taktik  aller  Waffen  für  Offizier-Aspiranten  n.  Subaltern- 
Offiziere  von  Cr.  V.  Berneck,  Rittmstr.  2.  verro.  Aufl.  Mit  33  in  d.  Text  eio- 
gedr.  Holzschnitten.  Berlin,  Mittlers  Sort.  1855.  XVI  n.  288  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[2762]  Die  Taktik  der  drei  Waffen :  Infanterie ,  Kavallerie  u.  ArtiUerie  ein- 
zeln u.  verbunden.  Im  Geiste  der  neuern  Kriegführung.  Von  C.  ?•  Decker, 
Oberstlieutn.  2.  Tbl.  [Die  Taktik  verbundener  Waffen  enthaltend.]  3.  nea 
durchgeseh.  Aufl.  von  Hauptm.  H,  v,  Decker»  Berlin^  Mittler  u.  Sohn.  1854. 
XVI u.  326  S.  gr.8.     (ä 2 Thlr.) 

[2763]  Vorlesungen  über  die  Taktik.  Hinterlassenes  Werk  vom  General 
Gast,  von  Crrieshelm.  Berlin^  Decker.  1854.  XV  u,  606  S.  gr.8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

p76^]  Skizze  eines  Vortragc^s  über  Gep^r^stabs^issenschaft  von  J.  v.  H« 
(Oberst  von  Hardegg.)  Mit  einem  ausfuhrl.  lobaltsVerzeichniss  u.  ein.  Nach- 
trag. 3.  Lief.  Stuttgart,  Frz.  Köhler.  1854.  XXXVI  u.  S.  257— 340.  gc.  8. 
(n.  15  Ngr.;  cpl.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[^765]  Die  Waffenlehre.  Ein  Leitfaden  zur  Vorberi^ituug  auf  das  Offizier- 
Examen  von  W.  Hoffmann  Artlll.-Leutn.  Mit  1 63  in  den  Text  eingedr.  Holi- 
schnltten.  Berlin,  Mittlers  Sort.- Buchb.  1854.  XV  u.  271  S.  gr.8. 
(n.  IThlr.  10  Ngr.) 

[2766]  Militairisches  Altes  u.  Neues.  Von  dem  Vf.  der,,MiIitairischeo  Her 
trachtuDgen  aus  den  Erfahrungen  eines  alten  preuss.  Offiziers.'^  2.  Tbl 
Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  IX  u.  148  S.  m.  2  Steinlaf.  gr.  8.     (27  Ngr.) 

[2767]  Handbuch  des  logenieurdienstes.  1.  Tbl.:  Permanente  Befestigang. 
Mit  23  SteindrUf.  Berlin,  G.  Heimer.  1854.  XXXIV  u.  668  S.  gr.  8. 
(n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 
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p766]  Di«  Kriegsbaukunst  fm  Felde.  Ein  Leitfaden  für  den  Unterricht  id 
Militair-Scbulen  u.  als  Handbuch  f.  die  Offiziere  aller  Waffen  Ton  C.F.Peschel; 
weil.  Hauptm.  im  k.  Sachs.  Ing.-Corps.  2.  verm.  u.  gänzlich  umgearb.  Aufl. 
Ton  O,  AndrSe,  Ing.-Oberlieutn.  u.  Lehrer.  Mit  12  Steindrncktafeln.  Leipzig, 
Arnold.  1855.    XXXYI  u.  795  S.  gr.  8.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[2769]  Geschichte  der  beständigen  Befestigung  od.  Handbuch  der  vorzüglich- 
sten Systeme  u.  Manieren  der  Befestigungskuost.  Nach  den  besten  Quellen 
bearb.  u.  durch  20  Pläne  erläutert  von  A.  V.  Zastrow.  3.  umgearb.  u.  verm. 
Aufl.    Leipzig,  Winter.  1854.    XII  u.  498  S.  gr.  8.     (4  Thlr.); 

[2770]  Die  Polygonal-Befestigung«  welche  seit  dem  J.  1815  in  Deutschland 
zur  Anwendung  gekommen  ist.  Von  A.  Hangln,  Hauptm.  Deutsch  tl.  mf| 
einem  Anhang  von  J.  Coster,  Artill.-Hauptm.  Mit  4  Taf.  Plänen.  Leipzig, 
Remmelmann.  1854.    X  u.  133  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.)  , 

[2771]  £tudes  sur  la  gnerre  de  si^ge  comprenant  la  defense,  l'attaqaeetles 
mines;  ^ar  A.  Ficot,  g^n^ral  de  brigade.  Vaugirard,  L^chalat.  1854.  32 
Bog.   gr.  8. 


Der  Feitnngikrieg.  Mit  Bezog  auf  die  gegeamärtigre  Belagemiig  von  Sebastopol. 
llgemein  fasslich  dargestellt  von  K.  Bruns,  prem.-Lientn.  a.D.  Hambnrg,  Hoffmann 
.  Campe.    1855.    64  S.  m.  eingedr.  Holzichn.    8.    (7^  Ngr.) 


12772]  Grnndzüge  der  allgemeinen  Artilleriewissenschaft.  Ton  F.W.  Scliener- 
eln,  Hauptm.  2.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Lehre  vom  Gebrauche  der  Af^ 
UUerie.  2.  Haupt-Abschn.  der  allgemeinen  Artilieriewissenschaft.  Berlin, 
G.  Reimer.  1854.    XIV  u.  511  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

[2773]  Gefechtslehre 'der  Feldartillerie,  mit  besond.  Anwendung  auf  den 
takt.  Gebrauch  der  Batterien  eines  Armeekorps.  Für  Offiziere  aller  Waffenl 
Yon  Hauptm.  Tanbert.    Berlin,  Decker.  1855.    XYIu.  197S.  8.    (1  Thlr.) 

[2774]  Notizen  über  Aufstellung  der  Geschützeim  Felde.  Von  L.  S. ,  Artill.- 
Major.    Basel,  Schabelitz.  1854.    28  S.  16.     (n.6Ngr.) 

[2775]  Le  canon-obusier  de  Tempdreur  Napoleon  III  et  Tobturateur  de  süret^. 
L'artillerie  en  1854.    Bruxelles.  1854.    36  S.  gr.  12.     (6  Ngr.) 

[2776]  Geschichte  der  Zürcherischen  Artillerie.  6.  Heft.  Zürich,  Orell, 
Füssli  u.  Co.  1855.    S.  159—205  m.  1  Kpfrtaf.  gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

Umschlagstitel:    L  Neajahrsblatt  herausgeg.  von  der  Feuerwerker-Gesellscliaft  in 
Zürich  auf  das  Jahr  i855. 

[2777]  Handbuch  für  Unteroffiziere  und  Kanoniere  der  schweizerischeil 
Artillerie.  Von  einem  schweizer.  Artillerie -Offizier.  Basel,  Schabelitz. 
1854.  XIX  u.  498  S.  m.  2  Tab.  u.  1  Steintaf.  u.  eingedr.  Holzschn.  16. 
(n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

[2778]  Grundzüge  eines  Systems  der  Infanterie ,  nach  den  Anforderungen  der 
heutigen  Taktik.  Von  Lndw.  Hoermann  T.  Hoerbach,  Oberlieutn.  Mit  9 
lithogr.  Tafeln.  Augsburg,  Rieger.  1854.  VIII  u.  185  S.  m.  6  Tab.  gr.  8. 
(1  Thlr.  21  Ngr.) 

[2779]  Histoire  de  Tancienne  Infanterie  fran^sise^;  par  L.  Sasane,  chef  d'es- 
cadron  d'artillerie.  Paris,  Corr^ard.  1854.  52  Bog.  m.  46  lithogr.  Taf.  gr.  8„ 
(8  Bde.  cpL  120  Fr.) 

[2780]  Das  gezogene  Infanterie  -  Gewehr.  Kurze  Darstellung  der  Waffen- 
systeme der  Neuzeit  u.  ihrer  Anwendung  in  den  Armeen  Europa's.  Von  JaL 
ScllSn,  Hauptm.  Mit  10  erläut. Tafeln.  Dresden,  Höckner.  1854.  XVI u. 
59  S.  m.  2  Tab.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[2781]  Die  Thouveninsche  Spitzkugelbüchse  in  Verbindung  mit  dem  Delvign^- 
schen  u.  Mini^schen  Spitzkugelsystem  nebst  einer  Abhandlung  über  Schroot- 
läufe  und  Schrootschuss.  Von  H.  GrzybOWdtl,  Gewehr -Revisor.  Danzig, 
(Devrient.)  1854.    IV  u.  112  S.  gr.  8.    (haar  n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 
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[2782]  Catalry ;  it§  Hisiory  add  Tacties.  Bj  Capftiin  L.  B.  l^HUL  2.  ediL 
Lood.«  1854.    368  S.  8.    (lOsluGd.) 

[2783]  Praktische  Grondzüge  zar  höheren  taktischen  Föhniiig  der  Reiterei 
liebst  geschicbti.  Angaben.  Von  FrZ.  Strenner.  Wien.  (Leipzig,  Hohner.) 
1854.    XV  a.  199  S.  m.  1  Litb.  n.  1  litb.  Plan.  gr.  8.    (1  Thlr.  13  ^gr.) 

Initrnetion  fSr  Unteroffixiere  mi  Soldatea  ier  Reiterei.    Cift  BAsAickleia  fir 
emrais«B-ii.  FelddieBftt.    ManabeiM,  BeBsbeiaer.    1854.    Vi  «.MS.    iX    (T|  Ngr.) 

[2784]  Der  kleine  Krieg,  sein  Wesen  u.  seine  Bedeutong.  Hit  erUotemden 
Zeichnnngen  U.Beispielen  aus  der  Kriegsgeschichte.  Von  C.Helflllth,  HaupUn. 
Mit  3  Taf.  enthalt.  21  litb.  Zeichnungen.  Bfagdeborg,  Gebr.  Bacnsch.  1834. 
X  n.  282  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2785]  Compendium  des  kleinen  Krieges  f.  Infanterie-  u.  Ca?alIerie-Offiziere. 
Ein  Taschenbuch  zum  Gebrauche  im  Felde,  bei  Truppenübungen  n.  bei  Anfer- 
tigung der  darüber  einzureichenden  Belationen  o.  s.  w.  Von  Fr.  SdlÜUMl, 
Major.  Hit  ein.  Croquis  der  Gegend  bei  Drevenacky  östlich  TOB  Wesel.  2.Aafl. 
Düsseldorf,  Kaulen.  1854.    VII  u.  216  S.  8.    (n.20Xgr.) 


[2786]  Untersuchungen  über  die  Organisation  der  Heere«  Von  W.  Eistaw. 
Basel ,  Schweighansers  Verl.  1855.    XXUI  u.  587  S.  gr»  8.     (3  Thlr«  15  Ngr.) 

[2787]  Allgemeines  militärisches  Handbacb.  Organisation  der  europäiseheB 
Heere  in  Bezug  auf  Etat,  Eintheiiung,  Dislocation,  Bewaffnung,  Aosrustnog, 
Uniformirung  u.  s.w.,  u.  einer  militär.  Bibliografie  des  J.  1853.  Nach  authenL 
Mittheilungen  u.  den  besten  Quellen  bearb.  \on  J.  HirUBleM.  Wien,  Gerold. 
1854.    XII  o.  410  S.  8.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[2788]  Hilitär- Statistik  oebst  Karte  von  Europa  nach  den  Torzägliehstea 
Quellen  bearb.  von  £.  £»•,  Ing.-Geograph.  Stuttgart,  Quack.  1854.  1  Bog. 
imp.  Fol.     (1  Thlr.) 

[2789]  Hachtstellung  und  Streitmacht  der  im  gegenwärtigen  europäiscb- 
orientalisehen  Kampfe  betheiligten  Staaten.  Nebst  1  grossen  Karte  Scandioa- 
^ens  n.  der  Ostsee  u.  2  Specialkarten  der  Hafen  Ton  Kronstadt  o.  ReraL  Wieo. 
(Leipzig,  Hübner.)  1854.    163  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

Die  Seemacht  Englandg  n.  Frankreichs  Militairiich-statiititch.  Nebat  Uaterschci- 
dang  der  in  den  Kriegsniarinen  beider  Staaten  sebrinchl.  Schiffe  a.  ■.  w.  Vom  G.  Zw€f- 
timger,  Sehiffbaumitr.    Lei|»xig,  ReaBelBaan.    1854.    38  S.    gr.  8.    (A.  10  Ngr.) 

[2790]  Journal  de  Tarm^e  beige,  recueil  d'art,  d'histoire  et  des  Sciences  mfli- 
taires.    4.ann^e.  1855.    (12  Hefte.)    Bruxelles.  1855.    gr.  8.     (5  Thlr.) 

[2791]  Annuaire  militaire  officiel,  publik  sur  les  documents  foumis  par  le 
departeraent  de  la  guerre»  pour  1855.  BroxelKes.  1855.  310  S^.  gr.  9< 
(n.  26  Ngr.) 

12792]  History  of  the  Irish  Brigades  in  the  Service  of  the  France«  Bj  J.  Gmi* 
IXallaghan.    Vol.  I.     Lond.,  1854.     456  S.  gr.  8.     (12  sh.) 

Kritik  der  gründlichen  Reorganisation  der  schweixeriicheB  Amee  n.  ■•  ▼. 
lErichienen  Schaffhaoten  b.  Brodtmann  im  Frühling  1854.1  Mit  eineia  Anhang.  Toi 
einem  Qaertiermeiiter.    Zürich,  Orell,  Füisli  n.  Co.  1854.    15  S.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

[2793]  Die  militairischen  Kräfte  Deutschlands  u.  ihre  Fortschritte  in  der  neee- 
\Vt  l«^»*-  Von  JhL  V.  Wickeda.  Stuttgart,  Ed.  Hallberger.  1854.  Vi  u. 
127  8.  8,     (15  Ngr.) 

[2794]  Oesterreichs  Militär-Macht.  Sein  Heerwesen  a.  dessen  militair.  Ver- 
faaaung.  Sutistische  DeUiis.  Von  H.  Caniilf ,  Oberst.  Den^ch  u.  mit 
vlK^I*'!."'^'*  erläutert  u.  berichtigt  von  einem  k.  k.  Österreich.  Offiiier. 


Kriegs  Wissenschaften«  30S 

[2795]  Geschichte  der  k.  k.  österreieiscben  Armee,  ihrer  Heranbildung  u.  Or* 
ganisation,  sowie  ihrer  Schicksale»  Thaten  u.  Feldzüge.  Von  Dr.  Hm.  Meyneit. 
3.  Bd.  Geschichte  des  Kriegswesens  u.  der  Heeresverfassnng  in  d.  Österreich. 
Monarchie  während  des  dreissigjähr.  Krieges  u.  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Leo- 
pold I.  4.  Bd.  Gesch.  des  Kriegswesens  u.  der  Heeres?erfass»  in  der  österr. 
Monarchie  vom  Tode  des  K.  Leopold  L  bis  auf  die  gegenwSrt.  Zeit.  Wien, 
(Gerold.)  1854.    VII  u.  202,  VIII  u.  222  S.  8.    (ä  n.  1  Thlr.) 

[2796]  Oesterreichs  Helden  u.  Heerführer  \on  Maximilian  I.  bis  auf  die  neue- 
ste Zeit,  in  Biographien  u.  Charakterskizzen  u.  s.  w.  Von  C*  A.  Schweigerd. 
Mit  vielen,  nach  den  besten  vorband.  Originalportr.  gearb.  Stahlst.  2.  Bd« 
(11  Lieflf.)  u.  3.  Bd.  1—4.  Lief.  Würzen ,  Verlags-Compt.  1854,  55,  IV  u. 
902  S.  m.  10  Portr.,  u.  8. 1—320  m.  1  Portr.    gr.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[2797]  OesterreichiscberMilitär-Almanach.  Vom  Ob.-Lieutn.  ^.2)ti5.  Wien. 
(Leipzig,  Hübner.)  1854.  192  S.  16.    (n.  12  Ngr.) 

[2798]  Oesterreichischer  Militär-Kalender  f.  das  Jahr  1855.  Herausgeg.  voi 
J.  Hirter{feld.    6.  Jahrg.     Wien,  Gerold.  1854,    240  S.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[2799]  Taschen-Almanach  für  die  k.  k.  österreichische  Armee  auf  das  J.  1855« 
Vom  Hauptm.  J(w.  iS/racA;.  Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1855,  176  S.  16« 
(n.  12  Ngr.) 

|2800]  Militär  -  Schematismus  des  österreichischen  Kaiserthnms.  Wien, 
(Braumüller.)  1854.  XXIV  u.  1216  S.  gr.  8.  (haar  2  Thlr.  15  Ngr. ;  Schrbp. 
3Thlr,7V2Ngr.) 

[2801]  Die  k.  k.  österreieh'sche  Armee  nach  der  neuesten  Adjustirung  ge- 
zeichnet u.  lithogr.  von  A.  Pettenkoffer  u.  a.  Strassgeschwaadtier.  9  LiefT. 
Wien ,  Lejknm.  1854.    36  col.  Bl.  imp.  Fol.    (baar  k  4  Thlr.) 

[2802]  Der  OfBzier  im  Felde.  Praktisches  Taschenbuch  für  Offiziere  aller 
Wafifen»  Nach  den  neuesten  k.  k.  Vorschriften  u.  besten  Quellen  bearb.  yoo 
Fn.  GrüU,  Oberlieutn.  [Mit  17  lith.  Plänen.]  Wien,  Jaspers  Wwe.  o.  Hügel«: 
1854.    XVIII  u.  294  S.  br.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Unter-Offizier  im  Lager,  Bironae,  aaf  Manchen  u.  Tor  dem  Feinde.  £in  knrs 
gedrängter  Anizag  «ui  beitehemlen  Vorichrifiten.  ZusammenKeitellt  n.  herauBgeg. 
▼on  einem  altgedienten  Offizier.  Gratz,  Kienreich.  (Leipzig,  Haesiel.)  1855.  122  S, 
12,    (n.  10  Ngr.) 

12803]  Die  kaiserlicb-königi.  Militär-Bildungs-AnsUlten  mit  besond.  Rück- 
sicht auf  die  Vorschriften  für  den  Eintritt  in  dieselben.  Zusammengestellt  aus 
d.  allerh.  sanctionirten  Reglements  der  Milit.-Bild.-Anstallen.  Wien,  Seidel. 
1854.     50  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[2804]  Andeutungen  für  die  Selbstausbiidung  der  Herren  subaltern  Offizier« 
zu  Befehlshabern.  Von  ein.  Veteranen.  Gratz,  Kienreich«  (Leipzig,  Haessel.) 
1854.    XX  u.  148  S.  gr.  8.    (a.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

12805]    Verwendung  der  Adjutanten  beim  Exerciren  in  der  Brigade.     Von 
lelczer  V.  Kellemes,  Feldmarschall -Lieutn,    Wien.    (Leipzig,  Hübner.J 
1854.    24  S.  m.  1  Plan.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[2806]  Die  Monturs-Gebahrung  u.  Verrechnung  bei  den  Unterabtheilungen 
der  k.  k.  Armee.  Nach  der  Allerh.  sanctionirten  neuen  Monturs-Gebahrungs- 
Instrnction  zusammengestellt  von  W«  Damaschka,  Feldkriegs-Kommissär. 
Ebend.  1854.    IVu.  111  S.  gr.8.    (27  Ngr.) 

[2807]  Juridisch- praktisches  Handbuch  für  k.  k.  Offiziere ,  insbesondere 
Kompagnie  -  u.  Eskadrons  -  Kommandanten ,  mit  einem  Anhang  der  dea 
Offizier  besonders  betreffenden  Vorschriften  u.  Gesetze  nebst  einer  Erläuterung 
über  den  Wirkungskreis  der  Gensdarmerie  mit  besonderer  Rücksicht  auf  ihre 
DienstleistuDg  in  gerichtl.  Angelegenheiten.  Von  IgB.  Ortw.  V.  Holitar, 
Landesger.-R.  3.  verm.  n.  nach  den  neuesten  Gesetzen  umgearb«  Aufl.  Ebend« 
1854.    XVI o. 223 S.  gr.8.    (n. 20  Ngr.) 
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[9ft08]  Di«  Gebähren  der  k.  k.  Österreichischen  Armee  za  Lande  .u.  zur  See. 
Nach  den  hierüber  erflossenen  Vorschriften  systematisch  zasammengesteUtfen 
J.  Koffer.    Wien,  Gerold.  1854.     XY  a.  305  8.  Lex.  8.     (n.  %  Thlr.  20N|r.) 

Aannf  «ni  de«  Belehranc  Gber  die  Standei-,  Geld-  n.  Natnralieii-BereckiBis 
si«ntL  l'atUkuUr-HeclinanKBreger  der  k.  k.  Armee ;  Mit  einem  Ambeng  üb.  detpiikt 
Verfahren  n.  die  Kootrole  bei  der  tägl.  Führung  der  Staades-  o.  VerpflegnagtUsti, 
Ein  Handbuch  für  die  aanipulirendea  Unterofliziere ,  die  Traniportfubrer  n.  s.  w. 
von  F.  Schlemüiler,  Überttlieuta.  Mit  den  Formalien  aller  Torgescbriebenen  Stiadei- 
u.  Rechanngs-Eiofaben  and  Beilagen  Yerieken  n.i.w.  Wien.  (Leipzig,  Hühner.}  18Ü 
iSa  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

J2809]  HeerweseDU.lDfanteriedienst  der  Köoigl.Preossischen  Armee.  Yob 
i,  V.  Witlleben,  Major,  i.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  76  in  den  Teit  eiagedr. 
HolzschD.  u.  4 lithogr.  Tafeln.  Berlin,  Grobe.  1854.  XVI  u.  562 S.  gr.8. 
(n.  2  Thlr. ;  engl.  Eiab.  n.n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2810]    Rang-  u.  Quartier-Liste  derKönigl.  Preussischen  Armee  n.  Marioe  t 
das  J.  1854.    Nebst  den  AncleDnetäts-Listen  der  Generalität  u.  Stabs-Officiere,  ' 
Red.:  die Königl. Geheime  Kriegs*Kanzlei.    Berlin,  Mittler  a.  Sohn.  1854. 
502  8.  m.  1  Tab.  gr.  12.     (baar  n.n.  f  Thlr.) 

[2811]  Ulustrirte  Stamm-,  Rang-  n.  Quartier-Liste  der  Kön.  Prenss.  Armee 
von  L,  Sehneider.  IL  3  lith.  El.  Mit  Text.  4—6.  Heft.  Berlin,  A.  Doncker. 
1854.  Imp.  Fol.  (ä  n.  5  Thlr.  10  Ngr.;  col.  ä  n.  7  Thlr.  20  Ngr.;  gemalt 
an.  9  Thlr.  15  Ngr.;  einzelne  Bl.  m.  Text  n. 2 Thlr. ;  col.  d.  3  Thlr. ;  eiiizefaN 
Hefte  Text  n.  20  Ngr.) 

Inh. :  3.  Dag  2.  lnf..[Königs-]Reginient,  nach  den  Mittheilnngen  den  Hanntm.  Bam 
▼.  Gayl  bearb.  von  Major  a.  D.  A,  v.  Mach.  (Vill  n.  64  S.)  ~  4.  Dai  Kaiser  Frans  Qn- 
nadier- Regiment  bearb.  von  Maior  a.  D.  C.  o.  Gorsxkowtki,  (Vlli  n.  90  S.)  —  5.  Dn 
Kaiier  Alexander  Grenadier-Regiment.  (VIII  u.  135  S.)  —  6.  Das  6.  Curassier-Regi- 
nent  [Kaiser  von  RuislandJ.  Nach  der  Geschichte  des  Regiments  Tom  Major  t.  HoaU- 
ton  und  Mittheilnngen  des  Lientn.  v.  Rauch  I.  bearb.  von  L.  Schmeider,  (Viil  n.  liTS.) 

[2812]  Das  Kaiser  Alexander  Grenadier-Regiment.  Darstellang  seiner EDt> 
stehnng  als  Regiment,  Entwickeluog  seiner  Stämme,  Geschichte  derselben i. 
seiner  Friedens-  u.  Kriegsthätigkeit  als  Regiment.  Von  ARt*  V.  Etzel,  Lienti. 
a.D.    2Thle.    Berlin,  Janke.  1855.    8.    (n.  4 Thlr.) 

Inh.:  1.  Stiftung  d.  Regiments  u.  Gesch.  d.  1.  n.  2.  Ostureusa.  Grenadier-BataiUHi 
n.  d.  Leib-Grenadier-Bataillons.  pdX  u.  5J2  S.)  —  2.  Geschichte  d.  Keiriments  voa  lUt 
bis  1850.  (VIII  u.  23»  S.) 

[2813]  Geschichte  des  24.  Infanterie-Regiments.  Von  Fn.  V.  ZTChlllsU, 
Hauptm.  l.Thl.:  1813.  1814.  1815.  Berlin,  Mitüers  Sort.  1854.  Xi. 
342  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Hans  Joachim  von  Ziethen.    Berlin,  Wohlgemnth.    1854.    40  S.  8.     (n.n.  3)  Ngr.) 

Seydiitz,  Wrangeland  der  Migorv.  Lnck.  Berlin,  Mittler  n.  S.  1854.  29  8.1» 
(n.  5  Ngr.) 

[2814]  Die  Königl.  allgemeine  Rriegs-Schule  u.  das  höhere  M ilitär-Bildangs- 
vesen.  1765—1813.  Aus  amtl.  Quellen  dargestellt  Ton  Dr.  611.  Friedlaeiärt 
Geh.  Staats-Archivar,  Archivrath  u.  Bibliothekar.  Berlin,  Mittler  n.  S.  185i 
IX  u.  361  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  24  Ngr.) 

[2815]  Special  Vorschriften  zu  den  Grundzügen  der  Verfassung  u.  Einrichtoog 
der  verein.  Artillerie-  u.  Ingenieur-Schale.  Berlin,  Mittlers  Sort.  1854.  lU 
n.  115  S.  gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

[2816]  Uoterrichtsvorschriften  f.  die  vereinigte  Artillerie-  u.  Jngenieiir-Sdiale. 
Ebead.  1854.     III  u.  156  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[2817]  Der  Dienst  des  Preussischen  Infanterie-Unteroffiziers.  Von  F.  6.  CSnf 
?.  Waldersee ,  General-Major.  6.  nach  d.  neuesten  Bestimmungen  abgeSod. 
Aufl.    Berlin.  Nitze.  1854.    X  u.  398  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[2818]  Die  wissenschaftliche  Ausbildung  des  Soldaten.  Enthaltend:  kUth 
was  der  Soldat  [Unteroftizier]  in  wissenschaftlicher  Beziehang  lernen  mii98,iim 
sowohl  seine  jetzige  Stelluuf^  tüchtig  auszufüllen,  als  auch  jedem  Ezamaiia 
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genügen  u.  s.  v.  Für  Regiments-,  Bataillons-,  Stadt-  a.  Landschulen,  sowie 
mm  Selbstunterricht  bearb.  von  Thd.  Y.  Pelchrsim,  Hanptm.  Hit  3  lith.  Taf. 
6.  Aufl.    Potsdam,  Horvath.  1855.    Till  u.  1 9S  S.  gr.  8.    (15Ngr.) 

[28191  Der  Felddienst  der  leichten  Infanterie  nach  ihrer  neuen  Bewaffnung« 
Von  S.  ▼.  FOrster,  Hauptm.  Mit  57  lith.  Zeichn.  u.  5  Plätien  auf  19  Taf. 
Berlin,  Grobe.  1854.    V  u.  2\2  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2820]  Preussens  Landwehr  in  ihren  Einrichtungen,  dargestellt  von  Ed.  Fleck, 
Geh.  Kriegsrath.  3.  voIlstHnd.  neu  bearb.  Ausg.  Berlin,  Becker.  1854.  XII 
u.  172S.^r.  16.     (10  Ngr.) 

'  Der  Unterofficier  der  Landwehr-Infanterie.  Initraction  f.  eiftjähr.  Frelwtlllfe  nni 
Gefreite ,  welche  mit  dem  ZeugnisB  der  Qualiiication  zu  Landwehr-iUaterofficieren  zim 
Reserve  entlassen  werden.  Vom  Premier-Lientn.  o,  Helldorff,  Berlin,  Hempel.  1854. 
V1111I.75S.    8.    (n.7jNgr.) 

[2821J  DieMililär-Oeconomie,  ein  Handbuch  f.  Militärverwaltttngs-Beamte/ 
Militärs  u.  diejen. ,  welche  sich  mit  der  Militär-Oeconomie  vertraut  machen 
wollen.  Von  6.  Messerschmidt ,  Milit.-Inteodant  a.  D.  1.— 8.  Lief.  1.  Bd. 
Die  Verpflegung  im  Kriegsheere.  Berlin,  Bahn  u.  FaudeK  1854.  XX  u. 
543  u.  Beilagen  39  S.  m.  2  Lith.  gr.  8.    (Prän.-Pr.  ä  n.  I2V2  Ngr.) 

[2822]  Reglement  über  die  Geld  -  Verpflegung  der  Armee  im  Kriege.  Berlin, 
Mittlers  Sort.  1854.    XII  u.  320  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2823]  Dienst- Ordnung  für  die  Militär-Magazin-Verwaltungen.  Berlin^ 
Decker.  1854.    X  u.  373  S.  gr.  8.     (baar  n.  17  Ngr.) 

[2824]  Reglement  über  die  Bekleidung  der  Truppen  im  Frieden.  Nebst  zwei 
Anhängen,  enth. :  die  Instruction  üb.  den  Ersatz  an  Bekleidung  u.  Ausrüstung 
bei  der  mobilen  Armee,  u.  die  Bestimmungen  üb.  die  Organisation  der  Hand- 
werksstätten für  Bekleidung  u.  Ausrüstung  der  Armee  während  des  Krieges. 
Berlin,  Decker.  1855.    XI  u.  497  S.  gr.  8.    (baar  n.  1  Thlr.) 

[2825]     Die  bayerische  Armee  unter  König  Maximilian  II.    Entworfen  u.  auf 
Stein  gezeichnet  von  L.  Behringer,  Oberlieutn.    München,  Mey  u.  Widmayer. . 
1854.    19  col.  Taf.   qn.  imp.  Fol.    (0.  14  Thlr.  20  Ngr.;  einzelne  Blätter 
n.  28  Ngr.) 

[2826]  Feldtaschenbuch  zunächst  für  Königl.  Bayerische  Militairs.  Der  Feld- 
dienst in  kriegsgeschichtl.  Beispielen  nebst  wissenschaftl.  Notizen.  Von  J.  M« 
Malllinger,  Hauptm.  Mit  24  lith.  Karten  u.  Plänen.  München,  Kaiser. 
1854.    XXVniu.894S.  m.4Tab.  12.     (n.  2  Thlr.  2  Ngr.) 

[2827]  tabellarische  Uebersicht  für  den  Waffen-Unterricht  der  königl.  bayer. 
Landwehr.  VonC.  T.  Orff.  2Bdchen.  (Kompagnie-Unterricht.  —  Bataillons- 
Unterricht.]  München,  Rieger.  1854.  XVI  u.  238  S.  gr.  16.  (n.  8  u. 
n.  11  Ngr.) 

[2828]  Rangliste  der  Königl.  Sachs.  Armee  vom  J.  1855.  Dresden.  (Leipzig, 
Fr.  Fleischers  Verl.)  1855.    .VIII  u.  211  S.  8.    (baarn.n.22VaNgr.) 

[2820]  Fest-Album  für  die  K.  Hanno?.  Garde-Jäger.  1803  — 1853.  Zur 
Erinnerung  an  die  50jähr.  Jubelfeier  des  Stiftungstages  der  K.  Hannov.  Garde- 
Jäger.  1.  u.  2.  leichtes  Bataillon  der  Kön.  deutschen  Legion  am  22.  Dec.  1853 
zu  Hannover  [von  (?.  Cr.  0.  Nieper,]  Hannover,  (Hahn.)  1854.  9  S.  m. 
2  Steintaf.  imp.  4.    (n.  15  Ngr.) 

[2830]  Das  Hannoversche  Militär-Pensionswesen.  Dargestellt  u.  mit  Geneh- 
migung des  König].  Kriegs -Ministerii  herausgeg.  von  C.  Haase,  Kriegsrath. 
Hannover,  Meyer.  1854.    X  u.  HO  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2831]  Ereignisse  u.  Betrachtungen  während  der  Verwendung  der  Grossherz. 
Hessischen  Armeiedivision  in  den  J.  1848  u.  1849.  In  briefl.  Mittheilungen 
von  A.  Kehrer,  Hauptm.  Worms,  Rahke.  1855.  304  S.  mit  1  Tab.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.)  . 

1855.   II.  20 
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(2832]  Denkwürdigkeiteo  de$  Mekleobiirg-Strelilzischen  HusareD-Regiments 
in  den  lahren  des  Befreiangskampfes  18t 3  bis  1815,  nach  dem  Tageboche  eio. 
alten  Husaren  u.  aathent.  Quellen  niedergeschrieben.  Mit  Abb.  d.  Standarte. 
Neubrandenburg,  Brünslow.  1854.    XI  u.  336  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15Ngr.) 

.[2833]  Schveixerischer  Militär-Almanach  auf  das  J,  1854.  Hefaosgeg.  von 
H,  Leemann.  Eingeleitet  dorcb  die  Redaktion  der  schweizer.  Militärzeitschrill. 
Basel,  Schweighausers  Verl.  1854.    Yil  u.  564  S.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Gründliche  Reorganisation  der  gehwelzerischen  Armee,  oder  einfache  und  wenig 
Icoitspielige  Vertheidigungsmittel,  welche  die  Schweiz  im  Falle  eines  Angrifft  den 
Feinde  entgegensetzen  kann.  Aus  dem  Französ«  übersetzt  Ton  einem  alten  Soldatei. 
Scbaffhausen,  Brodtmann.    1854.    30  S.    gr.  8.    (6  Ngr.)  « 


[2834]  Militärische  Briefe  eines  Verstorbenen  an  seine  noch  lebenden  Freunde. 
Zur  unterhaltenden  Belehrung  f.  Eingeireihte  u.  Laien  im  Kriegswesen.  1.— 
3.  Bd.  Herausgeg.  von  Pz.  (Oberpost-Rath  G.  Ed.  Pönitz.)  Neueste  Ausg. 
Stuttgart,  Cotta.  1854.  XII  u.  451,  VI  u.  496,  VI  u.  489  S.  gr.  8. 
(an.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2835]  Erinnerungen  aus  den  Feldzügen  1806  bis  1815.  Aus  den  hinterlass. 
Papieren  eines  Militärarztes  (Gen.-Stabsarzt  Dr.  W.Meier.)  Karlsruhe,  Möller. 
1854.    VIII  u.  160  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

[2836]  Erinnerungen  aus  meinen  Feldzügen  in  Oesterreich,  Tyrol,  RussUod, 
Sachsen  u.  Frankreich  ind.  J.  1809  bis  1815  u.  Episoden  aus  meinem  Garnisons- 
leben  von  Fr.  Händler.  Hauptm.  Nach  dessen  Tode  herausgeg.  von  Prof.  Dr. 
Frz,  Jos,  Ado.  Schneiaawind,  Nürnberg,  Lotzbeck.  1854.  VI  n.  169  S.  8. 
(18  Ngr.) 

[2837]  Mömoires  du  colonel  Combes  sur  les  campagnes  de  Rassie  (1812), 
deSaxe(1813),  de  France  (1814— 1815).  Paris,  Blot.  1854.  9Bog.gr.  12. 
(5  Fr.) 

[2838]  Ein  Soldaten-Leben.  Erinnerungen  aus  den  napoleon.,  stidamerikao., 
griech.,  poln.,  span.  u.  algerischen  Feldzügen.  Herausgeg.  von  Jil.  t.  Wickele. 
1t-3.  Tbl.    2.  Aufl.     Stuttgart,  Ed.  Hallberger.  1854.    gr.  8.     (ä  1  Thlr.) 

Inh.:  1.  Feldzüge  in  Spanien,  Russland  n.  Frankreich.  X  n.  242  S.  —  2.  Feldsüge 
an  den  Niederlanden,  Belgien  nnd  Sud-Anerika,  u.  Niederlanang  im  CentTul-AMetiu. 
IV  n.  201  S.  —  3.  Feldzüge  in  Qrieckenhiod,  Polen,  Algeriea  und  Spaaitn.  IV«. 
244  S. 

[2839]     Geschichte  der  deutschen  Freiheitskriege  in  den  J.  1813  u.  1814. 
VonH.Beitzke,  Major  a.  D.    Berlin,  Duncker  u.  Humblot.    1855.    Villa. 
743  8.  gr.8.     (n.  2  Thlr.) 
Vgl.  oben  1557. 

[2840]  Passages  from  my  Life :  together  wfth  Memeirs  of  the  Campaign  of 
1813  —  1814.  By  Baron  von  Haffling.  Edited  by  Col.  P.  Yorke,  F.R.S. 
2.  edit.    Lond.,  1854.     536 S.  gr.8.     (Ush.) 

[2841]  Recollections  of  my  Military  Life.  By  Col.  Landemann.  2  Vol. 
Lond.,  1855.    40V2Bog.  gr.8.    (21  sh.) 

[2842]  Der  Feldzug  des  dritten  deutschen  Armee-Corpa  in  Flandern  10  Be- 
freiungskriege des  J.  1814.-  Mit  Benutzung  amtl.  Quellen  des  Kriegsardüvs 
bearb.  von  L.  Fd.  Bacher ,  Oberstlieutn.  Nebst  2  Karten,  2  Pl'änen,  4  Tab. «. 
ein.  aiphabet.  Namen\erzeicbniss  aller  hervorragenden  Theilnehmer  am  Feld- 
zuge.   Leipzig,  Costenoble.  1855.    XII  u.  322  S.  gr.8.     (n.  3  Thlr.) 

[2843]  Geschichte  der  Befestigungen  u.  Belagerungen  Daniigs.  Mit  besood. 
Rücksicht  auf  die  Ostpreuss.  Landwehr,  «eiche  in  den  J.  1813  — 1814  tor 
Danzig  sUnd.  Von  G.  Friccins.  Nebst  ein.  Plane  von  Danzig  u.  dessen  Um- 
gegend.   Berlin,  Veit  u.  Co.  1854.     X  u.  336  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[2844]  Campagnes  des  Busses  dans  la  Turquie  d'Eorope  en  18^  ei  1829. 
Traduit  de  Tallemand  du  colonel  baron  de  l|oltke,  par  A,  Demmler,  prof.  ä 
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röcole  imp.  d'^Ut^major.  2yols.  Paris,  Dumaioe.  1854.  30^/«  Bog.  gr.  8/ 
(12  Fr.) 

12845]  Die  rassisch-türkischen  Kriege  in  Europa  und  Asien,  verglichen  mit 
jenen  in  den  J.  1828  u.  1829,  nebst  Erörterungen  üb.  die  auf  den  Schauplätzen' 
dieser  Kriege  zu  erwartenden  militär.  Ereignisse.  Populär  dargestellt  von  W.' 
Steinle,  Hauptm.    Ulm,  F.  Ebner.  1854.     149  S.  gr.  12.    (16Ngr.) 

[2846]  Darstellung  der  Begebenheiten  des  Deutsch-Dänischen  Krieges  von 
1848,  unter  besonderer  Berücissichtigung  des  AntheilsPreussischer  Truppen«' 
3.  Abth. :  Die  Begebenheilen  des  23.  April.  Mit  3  Plänen.  [Beiheft  zum 
Blilitär- Wochenblatt  f.  Febr.— Sept.  1854.]  Berlin,  (Mittler  u.  Sohn.)  1854. 
VII  u.  S.  1 65-340.  gr.  8.    (haar  1  Thlr.) 

[2847]  Das  Kriegstheater  der  dänischen  Halbinsel  u.  die  Festung  Rendsburg. 
Von  A.  Barow,  Hauptm.  a.  D.  Mit  einer  mililär.  Karte  der  Halbinsel  u.  einem 
Plane  von  Rendsburg.  Altona,  Dircksen  u.  Ingwersen.  1854.  131  S.  Lex.  8*. 
(n.  2  Thlr.) 

[2848]  Der  Feldzug  der  Österreichischen  Armee  in  Italien  im  J.  1849.  [Ein 
wortgetreuer  Abdruck  der  offiziellen  Ausg.]  3  Abschnitte.  Auch  u.  d.  Tit.; 
Kriegsbegebenheiten  bei  der  kais.  österreichischen  Armee  in  Italien.  3  Abschn* 
Wien,  Hölzl.  1854.    gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh.:  1.  Vom  20.  März  bis  1.  April  1849.  99  S.  ~  2.  In  Mittel-Italien  und  in  der 
Romagnm  im  J.  1849.  109  S.  —  3.  Vor  Venedig  von  Anfang  Nov.  18*8  bii  finde  Aog.  1849. 
VI  XU  188  S. 

Der  Feldzug  der  Oeiterrcicker  in  der  Lombardei  unter  dem  General-FeldBiar«cb*U 
Grafen  Radetzky  in  den  J.  1848  u.  1849.  Mit  dem  Bildniss  det  Kaisers  Franz  Joseph  und 
des  FeldmarschalU  Grafen  Radetzky.  Nebst  einer  Karte  des  lombardisch  •venetianl- 
schen  Königreichs.    Neue  Ausg.    Stuttgart,  H.  Köhler.    1854.    212  S.    gr.  8.    (25  Ngr.) 

[2849]  Der  Feldzug  der  Ungarn  gegen  dieOesterreicheru.  Russen  imi.  1848/49. 
Yoo  C.  Ale.  Wiesner.  Mit  l  strateg.  Uebersichtskarte.  2.  Ablh.  Chur,  Hitz. 
1854.  XXVIIS.U.297— 519  u.  Beilegen  S.  49— 138.  gr.  12.  (Subscr.-Pr. 
1  Thlr.  3  Ngr. ;  cpl.  Ladenpr.  2  Thlr.  6  Ngr.) 

[2850]  Journal  of  a  Cavalry  Officer;  includiog  the  Memorable  9ikh  Campaign 
of  1845—46.  ByW.W.W.Hamble7,M.A.,Capt.9thLancers.  Lond.,  1855. 
616  S.  imp.  8.    (21  sh.) 

[2851]  Pegu :  a  Narrative  of  the  Concludrng  Operations  of  the  Second  Burmese 
War ;  being  a  Relation  of  the  Events  from  August  1852  to  the  Conclusion  of  the 
War,  June  1853:  ivith  a  succinct  Continuation  down  to  February  1854.  Bf 
•Lieut.  W.  F.  B.  Laarie.  With  plans  aod  views.  London ,  1854.  gr.  8, 
(14  sh.) 

[2852]  A  Personal  Narrative  of  a  Tour  of  Military  Inspection  in  various  parts 
of  European  Turkey,  performed  from  August  to  Nov.  1853,  in  Company  with  the 
Military  and  Scientiüc  Commission  under  General  Prim,  Conte  de  Reuss. 
By  Captain  Rhodes.    Lond.,  1854.    144  S.  m.  1  Karte,  gr.  8.    (5  sh.) 

[2853]  Kreuz  u.  Halbmond.  Geschichte  der  russisch  -  türkischen  Kämpfe 
vom  Beginn  bis  zur  Jetztzeit.  Von  J.  van  Boer.  Mit  Portr.  u.  Karten.  1.-** 
14.  Heft.  Berlin,  Nöhring.  1855.  1.  Bd.  S.  1—46-1  u.  2.  Bd.  S.  1—205  m.  13 
Holzschn.  u.  1  lilh.  u.  illum.  Karte.  8.    (ä  3  Ngr.) 

[2854]  Russlands  Politik  in  geschichtliehen  Bildern.  Von  Frz.  Schnselka« 
1.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Aelteste  Russenzüge  gegen  Constantinopel.  UrspruDfc 
u.  Verlauf  der  kirchl.  Politik  Russlands.  Dresden,  Schäfers  Verl.  1854.  VI 
u.  225  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2855]  Der  russisch -türkische  Streit  u.  der  Widerstand  Europas  gegen  die 
russische  Politik.  Eine  aus  den  neuesten  u.  besten  Quellen  geschöpfte  Dar- 
stellung der  Ereignisse,  welche  allmäligram  bewaffneten  Einschreiten  u.  dann 
zum  Kriege  der  Westmächte  gegen  Russland  geführt.  Nebst  der  voilsländ.  ge- 
heimen Correspondeoz,  u.  andern  auf  die  oriental.  Frage  Bezug  habenden 
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wichtigeD  Actenstücke.  Wien>  HarUebeng  Verl.-Exped.  1854.  lY  a.  U4  S. 
gr.8.     (18Ngr.) 

[2856]  Manuel  de  la  gaerre  d'Orient,  ä  Tusage  des  per^onnes  qai  veulentre- 
monter  h  TorigiDe  et  acqa^rir  une  coonaissance  pr^cise  etfaeile  de  la  questioo, 
par  A.  J.  U.    BruxelL,  1855.    224  S.  m.  1  Karte,  gr.  12.     ^12  Ngr.) 

[2857]  Der  rassische  Krieg  vom  Beginn  der.YervickelangeD  1852  bis  zam 
Schlass  des  J.  1854.  Nebst  einer  cbronolog.  Tabelle  der  übrigen  Ereignisse 
des  leUten  Jahres.  VonH.  Kranse,  Gymn.  Collaborator.  Stade.  (HannoTer, 
Hahn.)  1854.    113  S.  8.    (n.  lONgr.) 

i2858]  The  War  between  Turkey  and  Bassia:  a  Military  Sketch.  By  i. 
Ichimmelfennig.    Philadelphia.  1854.     68  S.  imp.  8.     (20  Ngr.) 

[2859]  Die  Armeen  der  am  oriental.  Kriege  direct  n.  indirect  betheiligten 
Mächte.  Militairisch- statistisch  zusammengestellt  von  einem  deatscheo  Offi- 
zier. Leipzig,  Bemmelmann.  1854.  VIII  a.  124  S.  gr.  8.  (n.  15  Ngr.; 
Yelinp.  m.  Portr.  n.  20  Ngr.) 

[2860]  Die  französische  Armee  im  J.  1854—55.  Ergänzung  der  Schrift:  „Die 
französische  Armee  in  ihrem  Yerhältniss  zu  dem  Kaiser  Louis  Napoleon  a.  den 
deutschen  Heerestheilen.««  Yon  JaL  Y.  Wickede.  Leipzig,  Herbfg.  1855. 
lYu.  131  S.  8.     (20  Ngr.) 

[2861]  Der  russisch-türkische  Krieg  in  Europa  1853,  bis  zum  März  1S54. 
Yorlesungen,  gehalten  im  Winter- Semester  1853/54  von  einem  Deutscbea 
SUbs-Officier.    Kiel,  Schröder  u.  Co.  1854.     159  S.  gr.8.     (n.  25  Ngr.) 

[2862|  Der  russisch-türkische  Krieg  u.  der  Kriegsschauplati  in  polit.,  örtl. 
n.  militär.  Beziehung.  Mit  5  lllustr.  Wien,  Hartlebens  Yerl.-Exped.  1854. 
IYu.136  8.  gr.8.    (l.Thlr.) 

[2863]  Der  russisch -türkische  Krieg  in  Europa  u.  Asien  bis  auf  dengegeo- 
wärtigen  Standpunct.  Mit  einer  Uebersichts-  u.  2  Detailkarten  des  Kriegs- 
schauplatzes in  Europa  u.  Asien.  (4.  Aufl.)  Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1855. 
50  S.  gr.8.     (15 Ngr.) 

[2864]  Der  russisch-türkische  Krieg  nach  brieflichen  Mittheiinngen,  Origioal- 
berichten  u.  Zeitungsnachrichten  dargestellt.  1.— 4.  Heft.  Altona,  Yeriags- 
Bureau.  1854.    S.  1—192.  8.    (an. 4 Ngr.) 

[2865]  Der  Krieg  gegen  Bussland  im  J.  1854.  Nach  den  Berichten  von  Angeo- 
zeugen  u.  andern  zuverlässigen  Quellen.  Mit  Karten,  Plänen  u.  soDSiigen 
artist.  Beigaben.  1.— 5.  Lief.  Leipzig,  Mendelssohn.  1854.  S.  1— 320b. 
Beilagen  32  S.  gr.  8.    (ä  10  Ngr.) 

[2866]  Der  Krieg  gegen  Bussland  im  J.  1854.  Fliegende  Blätter  vom  Kriegs- 
schauplatze nach  Berichten  von  Augenzeugen.  1.  —  5.  Heft.  Cassel,  Bälde. 
1854.     1.  Bd.  S.  1—500  m.  1  lith.  Karte,  gr.  8.     (ä  n.  6  Ngr.) 

[2867]  Der  russisch -türkische  Kriegsschauplatz  topograGsch- strategisch  be- 
leuchtet. Mit  topograf.  Karte.  Wien,  Wallishausser.  1855.  82S.gr. 8. 
(15  Ngr.) 

[2868]  Der  Kriegsschauplatz  u.  seine  hervorragenden  Männer.  Dargestellt 
in  Bildern  in  beigefügtem  Texte.  Nach  den  neuesten  verlässlichsten  Qoellea 
redig.  von  Ed.  Breier.  Herausgeg.  von  H,  Gerhard  1.  Bd.  1.  Lief.  Wien, 
(Lechner.)  1854.    S.  1—12  m.  3  Lith.  imp.  4.    (n.  8  Ngr.) 

[2869]  La  guerra  d'Oriente.  Biografie  e  ritratti  degli  oomini  piü  raggoarde- 
voli  Chi  vi  hanno  parte.  Puntata  1—22.  Yol.  I.  2.  Ediz.  240  S.  YoLlI. 
260  S.  m.  57  lith.  Portr.    Trieste,  Co«n.    1854.     16.     (an.  4  Ngr.) 

[2870]  Neue  hervorragende  Persönlichkeiten  auf  dem  jetzigen  Kriegssdkaa- 
platz.  Yom  Frhrn.  y.  S*****.  Leipzig,  Bomberg,  1855.  114  S.  gr.8. 
(iip.l2Ngr,) 
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[387 1  ]  Der  Angriff  auf  die  Krim  u.  der  Kampf  um  Sebastopol.  Uebersf  ebtlich 
dargestellt  von  W.  RfistOW.  [Vom  Beginn  des  Feldzugs  bis  zum  Wiener 
Xralttat.  Anfangs  Sept.  his  2.  Dec.  1854.]  Frauenfeld,  Yerl.-Compt.  1855. 
III  u.  59  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

Tier  Monate  der  Betagernng  Ton  SebaitoiK>l.  Von  —  •*«.  Mit  Ansicht  «nd  Plan  von 
Sebastopol,  den  Portr.  von  Mentichikoff,  Raglan  and  Canrobert,  den  Karten  der  Krim 
n.  dei  Schwarzen  Meer  es.    Leipzig,  Weber.    185S.    yiIIii«i52S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[2872]  De  la  conduite  de  ia  guerre  d'Orient.  Expedition  de'Crlm^e.  Memoire 
iddress^e  au  gouverneraent  de  S.  M.  I'emperenr  FCapor^on  IfT  par  un  officier 
g^n^ral.     1.2.  et3.  edit.    Berlin,  Springer.  1855.    51  S.  gr,  8.     (n.  6N]sr.) 

[2873]  Die  Kriegsführung  im  Orient.  Der  Feldzag  in  der  Krimm.  Denk- 
schrift, der  Regierung  Sr.  Maj.  des  Kaisers  Napoleon  III  überreicht  von  einem 
hohen  Offizier.  Aus  dem  Franzis.  Berlin,  Springer.  1855.  51  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.)  —  2.  durchgeseb.  Aufl.,  verm.  mit  der  £rwiederung  der  Franzis.  J9Le- 
gierung  im  Moniteur.  Aus  dem  Französ.  Ebend.  1855.  III  a.  64  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

[2874]  lieber  die  Kriegführung  im  Orient.  Krim -Expedition.  Denkschrift 
an  die  Regierung  Sr.  Maj.  des  Kaisers  Napoleon  III.  Von  einem  General. 
Aus  dem  Französ.  vom  Grafen  y.  O'^***  1.  u.  2.  Aufl.  Dresden,  Schäfers 
Verl.  1855.    57  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[2875]  Guerre  d'Orient.  Voyageäla  suitedesarmöes  allitoenTnrquie,  en 
Valachie  et  en  Crim^e ;  par  M.  E.  Joaye,  redacteur  du  Courier  de  Lyon.  Paris, 
Delhomme.  1855.    22  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[2876]  Die  Resultate  des  ersten  Kriegsjahres  u.  ein  Blick  in  die  nächste  Zu- 
kunft.    Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1854.     IIIu.  52S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[2877]  Si^ge  de  Bomarsund  en  1854.  Journal  des  op^ations  de  rartillerie  et 
du  gönie.  Publik  avec  autorisation  du  ministe  de  la  guerre.  Paris >  Corr^ard« 
1855.    4  Bog.  m.  4  lith.  Taf.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 
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[2878]  Am  9.  Oct.  1854  starb  zu  Berlin  Dr.  J.E.J,  Störigy  ausserordentl. 
Prof.  in  der  das.  philos.  Facultät  seit  1828  und  Prof.  an  xler  Thierarzneischuley 
vorher  an  der  landwirthscbaftl.  Akademie  zu  Möglin ,  Vf.  der  Schriften  ,,Lehr- 
buch  des  gesammten  Obstbaues''  1823 ,  „  Gründl.  Thierbeilkunde  für  Land- 
virthe"  2  Bde.  1824 — 26,  »»Beschreibung  sieben  verwandter  oder  sich  ähneln- 
der Krankheiten  der  Schafe**  1825,  im  64.  Lebensjahre. 

[2879]  Am  11.  Oct.  zu  Dresden  Hofrath  Dr.  K.  Heinr.  Weiler y  prakt.  Arzt 
und  Augenarzt,  als  Schriftsteller  im  Gebiete  der  Augenheilkunde  („Die  Krank- 
heiten des  menschl.  Auges*'  1819.  4.  Aufl.  1831  [englisch  yoüGeo.C.Monteath 
2  Vols.  1821 ,  französisch  von  L.  Jallat  2  Voll.  1828.  2.  ädit.  1832  uHd  von 
JuL  Sichel  3  Voll.  1832—37,  russisch  von  Tscharukowsky  1823  ff.],  „Ueber 
künstl.  Pupillen '<  1821,  „Diätetik  für  gesunde  u.  schwache  Augen*«  1821, 
,,Icones  ophthalmologicae**  1825  u.  a.  ra.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Halld 
am  22.  Oct.  1794.  Vgl.  Callüen  medicin.  Schriftst. -Lexikon.  XX.  529  —  31. 
XXXIII.  260. 

[2880]  Am  16.  Oct.  zu  Greifswald  Prof.  Dr.  Hm.  Paldamus,  Director  des  da- 
sigen  Gymnasiums,  früher  Oberlehrer  an  demselben,  als  philologischer  Schrift- 
steller („S.  Aur.  Propertii  carmina  c.  potior«  scripturae  discrepantia  snisque 
observatt.  crit.  etc.  1827,  „C.  Suetonii  Tr.  vitae  sei.  in  Qsum  scfaolarum  recosn. 
et  illustr.*«  1829,  ,,  Römische  Erotik''  1833,  ,,Ueber  Umprong  and  Begriff  der 
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Satire^'  1834,  „Narratio  deCar.RefisigioThariogo.  Acced.  carmina  ejos  lalina" 
1839,  mehrere  Gymnaslat-Programme)  wohlbekanDt. 

[2881]  Am  24.  Nov.  starb  zu  Athen  Geo.  GennadioSy  Professor  uod  Gymoa* 
siarch  das.,  1804  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Bukarest,  später  in  Odessa,  seit 
1820  wieder  in  Bukarest,  nach  dem  Ausbruche  der  griech.  Revolution  auf  Rei- 
sen im  sädl.  Russland  und  dann  in  Deutschland,  hierauf  in  Griechenland fnr 
den  Yoiksunterricht  und  für  das  Wohl  des  Landes  durch  patrioU  Ansprachen 
ihitig,  1829  Lehrer  am  Waisenhause  und  der  Centraischule  zu  Aegina,  Bach 
Errichtung  des  Königreichs  Griechenland  und  Gründung  eines  Gymnasiums  la 
Athen  mit  der  Leitung  desselben  betraut,  Vf.  des  Werkes  TlatSufiti  "EyxvxXonc»- 
Stia  in  mehr,  BHnden  (Moskau  1819  ff.),  geb.  zu  Zagori  in  Epinis  um  1780. 

[2882]  Am  26.  Nov.  zu  Athen  JoarmU  Benthylos,  ord.  Professor  der  altgriecb. 
Sprache  u.  Literaturan  der  das.  Univ.  seit  1837,  in  England  und  dann  auf  den 
Universitäten  Leipzig  und  Berlin  (Schüler  Gfr.  Hermanns  und  A.  Boeckhs)  ge- 
bildet, 1829  Lehrer  am  Waiseahause  zu  Aegina,  Vf.  der  Schrift  „Sroxfla 
/MtQui^q  T^c  xowEXl*  Kai'Fvf*.  noi^awq*''  Athen  1851 ,  geb.  zu  KonstantiDopel 
um  das  J.  1800. 

12883]  Am  10/22.  Jan.  1835  zu  St.  Petersburg  der  kais.  russ.  wirkl.  SUatsrath 
)r.  Paul  Heinr,  Fuss,  beständiger  Secretär  der  dasigen  kais.  Akademie  der  Wis- 
senschaften u.  der  k.  Ökonom.  Societät,  Grosskreuz  u.  Ritter  mehr.  Orden, 
seit  1815  Adjunct,  1826  v^rirkl.  Mitglied  der  Akademie  (Classe  des  sdeoces 
math^mat.  et  pbysiques,  Section  des  math^mat.  pures),  in  seinem  Berufekreise 
hochgeschätzt,  durch  die  Herausgabe  der  Schriften  „Correspondance  math^ 
mat.  et  phjsique  de  quelques  cöl^bres  g^omitres  du  XVIII  si^cle'^  2  Vols.  1843, 
„Liste  systemat.  des  ouvrages  de  L.  Euler''  1843  u.  a.  m.  bekannt. 

12884]  Am  23.  Jan.  zu  Berlin  Dr.  Joh,  JuL  Mhring,  Director  eines  orthopä- 
dischen Instituts  und  prakt.  Arzt  daselbst,  früher  1842 — 48  prakt.  Ärztin 
Perleberg  und  zu  'Wittstock ,  Neffe  des  berühmten  Chirurgen  Dieffenbach^ 
durch  die  Herausgabe  der  letzten  Hefte  des  2.  Bds.  der  „operat.  Chirurgie" 
desselben  (1848. 49)  und  die  Schriften  ,,Die  Heilung  der  Eierstockgeschwulste" 
1848,  „Die  seitliche  Rückgrats-Verkrümmung  in  ihren  physiolog.  u.  patholog. 
Bedingungen  und  deren  Heilung''  1851,  „Zur  Pathologie  und  Therapie  der 
Krankheiten  des  Hüftgelenks  und  ihrer  Ausgänge"  1852,  in  der  medicin.  Lite- 
ratur bekannt,  geb.  zu  Rostock  am  14.  Juli  1815. 

|2885]  An  dems.  Tage  zu  Hurstmonceux  Ven.  Jul.  Charl.  Hare^  M.  A.,  Pfir« 
rer  daselbst  seit  1832,  zugleich  seit  1841  Archidiacon  zuLewes,  seit  1851  Ca- 
nonieus  zu  Chiehester,  seit  1853  Caplan  der  Königin,  ein  In  hohem  Gtide 
geistvoller  und  kenntnissrelcher  Mann ,  zuerst  durch  die  mit  dem  jetzigen  Bi- 
schof zu  St.  Davids  Dr.  Cormop  Thirhoaü  besorgte  engL  Uebertetznng  der 
Römischen  Geschichte  voo  Niebuhr  nach  der  2.  deutschen  Ausgabe  (2  Vols. 
-Iä28),  dann  durch  eine  Reihe  geschätzter  Schriften  („Vindication  of  NiebQbrs 
History  of  Rome  from  the  Charges  of  the  Quarterly  Review^^  1829,  „Guessesit 
Truth,  by  two  broothers"  anonym  mit  seinem  Bruder  Rev.  ^.  APt'/f.  i7. 1837. 
3.  edit.  1840,  „Sermons  preached  before  the  University  of  Cambridge"  1839, 
„Sermons  preached  al  Hurstmonceux  Church"  2  Vols.  1841 — 40,  „TbeMiV 
sion  of  the  Comforter  and  other  Sermons"  2  Vols.  1848  u.  y.  a.)  literarisch  be- 
Kaont,  im  59.  Lebensjahre. 

[2886]  Am  24.  Jan.  zu  Reading  Dr.  jur.  Jos,  PhilUmore,  esq.,  seit  1809 
rrgius  Professor  des  bürgcri.  Rechts  an  der  Univ.  Oxford ,  Canzler  der  Diöceseo 
Oxford,  Worcester  und  Bristol,  k.  Advocat  bei  der  Admiralität,  Deputy  Lieu- 
tenant der  Grafschaft  Oxford,  Mitglied  des  Parlaments  u.  s,w.,  ein  boelh 
geachteter  und  vielseitig  mit  grossem  Vertrauen  beehrter  Jurist,  Heraosgebtr 
der  „Reports  in  Ecclesiastical  Courts"  3  Vols.  1816-^20,  Vf.  mehrerei« Uei- 
nar  SchrifUn  aod  Mitarbeiter  am  Edinburgh  Review  y  im  80.  Lebensjahre. 
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[2887]  Am  25.  Jan.  zu  Hamburg  Dr.  jar.  Joh.  Liidw.  Dämmert,  seit  1817 
Mitglied  des  Senats,  1843 — H  Bürgermeister  dieser  freien  Stadt,  ein  vielfach 
verdienter  Mann ,  geb.  2u  Hoya  im  K.  Hannover. 

[2888J  Am  26.  Jan.  zu  Haileybnry  Rev.  Rieh,  Jones,  M.  A.,  als  Nachfolger 
von  Malt/tus  1835 — 53  Prof.  der  Nationalökonomie  und  Geschichte  am  dasigen 
Esst  India  College,  Vf.  der  früher  vielbesprochenen  Schrift  9,£ssay  on  the 
Distribution  of  Wealth  and  on  the  Sources  of  Taxation.  Part  I.  Rent<*  1831  und 
einiger  lileinen  Broschüren  und  Abhandlungen,  im  64.  Lebensjahre. 

[2889]  An  dems.  Tage  zu  Pittenweem  in  der  Grafschaft  l^fe  Dr.  theo].  Dav, 
LaWf  1819  — 1850,  wo  er  freiwillig  resignirte,  Bischof  der  vereinigten  Diöcer 
cen  Boss,  Moray,  Argyie  und  der  scbott.  Inseln,  seit  1790  bis  zum  Neujahrstag 
dieses  Jahres,  wo  er  zum  letzten  Male  functionirte,  als  Geistlicher  th&tig,  geb. 
im  Jahre  1768. 

[2890]  Am  27.  Jan.  zu  Leipzig  Dr.  f^ilk.  Ludw,  Petermann,  ausserordentl. 
Professor  der  Botanik  in  der  philos.  Facultät  und  Custos  des  Herbarinms  im 
botanischen  Garten  seit  1851 ,  vorher  seit  1834  Privatdocent,  Vf.  der  Schriften 
„De  flore  gramineo<*  1835,  „Handbuch  der  Gewächskunde''  1836,  „Flora 
Lipsiensis  excursoria*'  1838,  „In  codicem  botanicum  Linnaeanum  index  alpha- 
bet.'*  1840,  ,,F]ora  des  Bienitzu.  seiner  Umgebungen**  1841,  „Taschenbuch 
der  Botanik''  1842 ,  „  Das  Pflanzenreich  in  vollständigen  Beschreibungen  aller 
wicht.  Gewächse  dargestellt  u.  durch  Abbildd.  erläutert ",^(1835— 45 ,  „  Analyt. 
Pflanzenscblüssel  für  boten.  Excursionen  in  der  Umgegend  von  Leipzig"  1846, 
„Deutschlands  Flora.  Mit  Abbildd."  1845—49,  geb.zuLeipzigim  J.  1806. 

[2891]  Am  28.  Jan.  zu  München  Dr.  Heinr,  Sim,  Lindetnamt^  ordentl.  Prof. 
der  Philosophie  an  dasiger  Universität  seit  1847,  quiescirt  1853,  früher  Privat- 
lehrer zu  München,  dann  Prof.  der  Philos.  an  der  höhern  Lehranstalt  zu  Solo- 
thurn,  Vf.  der  Schriften  ,, Unsere  Zeit  vom  Standpuncte  der  Erziehung  und 
Andeutungen  zum  Besserwerden"  1837,  „Uebersichtl.  Darstellung  des  Lebens 
Q.  der  Wissenschaftslehre  C.  Chr.  Fr.  Krause's"  1839,  „Die  Lehre  vom  Men- 
schen od.  die  Anthropologie"  2«  Abth.  1844,  „Die  Denkkunde  oder  die  f«ogik" 
1846,  „Grundriss  zu  den  Vorlesungen  über  Anthropologie"  1848. 

[2892]  Am  30.  Jan.  zu  Bournemouth  Dr.  med.  Edw,  Fmc,  Maxnwaring,  Mit- 
glied des  B.  College  of  Surgeons  von  England  seit  1829,  dann  mehrere  Jahre 
Arzt  im  Dienst  der  ostind.  Compagnie,  fleissiger  Mitarbeiter  an  der  Zeitschrift 
„Lancet,"  47  Jahre  alt. 

[2893]  Am  31.  Jan.  zu  Trogen  im  Kanton  Appenzell  ausser  Bhoden  Dr.  JoA. 
Casp»  Zellweger,  durch  Gründung  und  Beförderung  mehrerer  gemeinnütziger 
Cresellschaften ,  Institute  und  Unternehmungen  mancherlei  Art  in  seiner  Hei* 
math  verdient,  in  weitern  Kreisen  auch  als  Gescbichtschreiber  („Geschieht« 
des  appenzellischen  Volkes"  3  Bde.  in  4  Abth.  1830  —  40,  , »Urkunden  zur 
Cresch.  des  appenzellischen  Volkes"  3  Bde.  in  5  Abthll.  1830—38)  ehrenvoll 
bekannt,  87  Jahre  alt. 

[2894]  Gegen  Ende  Jan.  zu  Paris  Gk^ard  LabrunU  de  Nerval,  als  Dichter 
durch  anerkennenswerthe  Leistungen  (,, Napoleon  et  la  France  guerriire;  ^16* 
gies  nationales"  1826.  2.  ^dit.  1827,  „L'Aead^mie,  ou  les  Membres  introu* 
vables ;  eom^die  satlr.  en  vers"  1826  in  2  Aufl. ,  „El^gies  nationales  et  saliret 
politiques"  1827,  ,, Faust,  trag^die  de  Goethe"  1828.  2.  ^dit.  1835,  „Poesles 
allemandes:  Klopstock,  Goethe,  Schiller,  Bürger,  morceaux  choisis  et  trad." 
1830,  „Faust,  trag,  de  Goethe;  suivi  du  second  Faust,  choix  de  ballades  et 
de  poesles  de  Goethe,  Schiller,  Bürger,  Klopstock,  Schubert',  Körner,  Uh- 
land'<  u.  s.  w.  1840  u.  a.),  so  wie  durch  verschiedene  andere  Schriften  (z.  B. 
„L^o  Burekart,  accomp.  de  mämoires  et  de  documents  in^dits  sur  les  soci^t^s 
secr^tes  d'AUemagne"  mii  Alex.  Dumas  1839,  „Monde  dramatique"  lOVols. 
1835 — 41  U.S.W.)  bekannt,  fleissiger  Mitarbeiter  an  der  „Bevue  des  deux 
mondes,  der  „Bevue  de  Paris"  ood  den  meisten  Pariser  Zeltungen  [meist  pseu- 
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doujm  »Is  JJoysius ,  Beuglant^  Fritz,  Gracian,  Lord  Pilgrimu.t.n.],  geb. 
zu  Paris  im  J.  1810.  Vgl.  Louandre  et  Bourquelot,  la  litt^ratare  franc*  con- 
tempor.  IV.  499  f.  In  eiDem  Anfall  von  Schwermath  hatte  er  sich  in  der  Nacht 
an  dem  Pfeiler  einer  Strassenlaterne  erhängt. 

[2895]  Anf.  Febr.  zu  Paris  J.-Abel  Hugo ,  durch  zahlreiche  z.  ThI.  Tielgeleseoe 
Schrirten  („Histoire  de  la  campagne  d'Espagne  en  1823*^  2  Vols.  1824,  „Vie 
anecdot.  du  Monsieur,  comte  d'Artois,  aujourd'hai  S.  M.  Charles X'*  1824, 
„Uistoire  de  Tempereur  Napol6oD''  1833,  „France  pittoresqoe  oa  Description 
pittor. ,  topograph.  et  statistique  des  d^partemeots  et  colonies  de  France" 
3  Voll.  1833.  gr.  4.,  „France  militaire,  histoire  des  arm^es  fran^aises  de  terra 
et  de  mer  de  1792  ä  1833*^  6  Voll.  1834.  gr.  4. ,  „France  histor.  et  monomen- 
tale, histoire  g^n^r.  de  France  depuis  les  temps  les  plus  recul^  jusqu'ä  nos 
jours,  illustr^e  etc.*'  5  Vols.  1836 — 43.  gr.  4.  o.  m.  a.)  wohlbekannt,  Sohn 
des  1828  verstorb.  Generals  Comte  Hugo  und  Bruder  des  als  Fuhrer  der  neaern 
romant.  Schule  in  Frankreich  oft  genannten  Schriftstellers  Fict,  üf.  HugOy  5$ 
Jahre  alt. 

[2896]  Anf.  Febr.  zu  Berlin  Hofrath  Rarl  Stein ,  Vf.  zahlreicher  Romane  und 
Erzählungen  (mehr  als  40  Bde.),  auch  dramatischer  Stücke,  so  wie  einiger io 
das  Gebiet  der  Geschichte  eiuschlagender  Schriften  („Colberg,  im  J.  1807  be- 
lagert und  vertheidigf'  1808,  „Chronolog.  Taschenbuch  der  neuesten  Ge- 
schichte'* 1809.  4.  Aufl.  18'>8,  „Allgem.  Weltgeschichte  f.  die  Jugend"  1809. 
4.  Aufl.  1829,  „Chronolog.  Handbuch  der  allgem.  Weltgeschichte''  3  Ablheill. 
1837—42,  „Die  letzten  fünfzig  Jahre  (1789  —  1839)"  1840  u.  m.  a.),  früher 
zugleich  Herausgeber  des  Berliner  polit.  Wochenblatts,  auch  psendonjm  unter 
den  Namen  Gust,  Linden  und  Carl  Jents  literarisch  thätig,  geb.  zv  Neobrandei- 
burg  im  Grossh.  MeckU-Strelitz  am  23.  Juni  1773. 

[2897]  Am  1.  Febr.  zu  Kiel  der  Oberconsistorialratb  Dr.  theol.  datu  Härmt, 
ein  reichbegabter,  in  langjähriger  segensreicher  amtlicher  und  schriflsteileri- 
scher  Thätigkeit  hochverdienter  Geistlicher,  toII  seltener  Geisteskraft  und  Rüh- 
rigkeit, bis  in  sein  19.  Lebensjahr  Müllerbursche  und  Bauernknecht,  dana 
Gymnasiast  zu  Meldorf,  Student  d.  Theol.  zu  Kiel,  Candidat  o.  Hanslehrer, 
1806  Diakonns  zu  Lunden  in  Norderdithmarschen,  1816  Archidiakonns  zu  Kid, 
nach  Ablehnung  der  ehrenvollsten  Berufungen  nach  St.  Petersburg  als  Bischaf 
der  Kirche  Russlands  und  nach  Berlin  von  1835 — 49 Pastor  an  der  liiicolaikircke 
und  Probst  zu  Kiel,  in  den  letzten  Jahren  erblindet,  geb.  zu  Fahrstedt  in  Süder- 
dithmarschen  am  25.  Mal  1778.  Vgl.  über  ihn :  „Claus  Harms' Lebensbeschrei- 
bung, verfasset  von  ihm  selber*'  (Kiel,  1851),  Mf,  Baumgarten^  ein  Denkioal 
für  Cl.  Harms  (Braunschw.  1855.  Vgl.  oben No. 2 II 5),  Begräbof ssfeier  des 
theuren  Gottesmannes  Dr.  Cl.  Harms  (Kiel,  1855)  u.  a.  m.  Seine  zahlreichaii 
früheren  Schriften  sind  am  vollständigsten  verzeichnet  in  Läbkers  a.  SekrH&rt 
Sehlesw.  Holst.  Lauenb.  SchriflsL-Lex.  L  216— 21. 

[2898]  Am  2.  Febr.  zu  Neukirchen  bei  Borna  (Kön.  Sachsen)  der  dasigi 
Pfarrer  M.  fFilh.  Ferd,  Thienemann,  früher  1825—27  Pfarrer  za  Nenkersdorf) 
ein  kenntnissreicber ,  in  seinen  Umgebungen  segensreich  wirkender  Geist- 
licher, auch  als  Scbriftseller  („Hermias  Verspottung  d.  heidn.  PhilosopheOi 
nbera.  u.  mit  ein.  Einl.  n.  Erläuterungen  versehen"  1828,  „Das  sposÄcl.  Sj»- 
bolum  nach  seiner  Bedeutung,  seinem  Ursprünge,  seiner  Zusammenseizongi. 
seinem  Werthe"  a.  s.  w.  1846)  bekannt,  geb.  zu  Kohren  am  22.  Mai  1803. 
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[!fö991  Beiträge  zu  den  theologischen  Wissenschaflen,  in  Verbindung  mit 
der  theolog.  Gesellschaft  zu  Strassburg  herausgeg.  von  Dr.  Ed,  Reuss  und 
Dr.  Ed.  Cunitz.  5.Bdchn.  Jena,  Mauke.  1854.  254S.  gr.8.  (24Ngr.) 
Vgl. Bep.  1848.  Bd.L  No.l58;  Bd.n.  No.l802. 

Den   Inhalt  bilden:     C.   Schmidt,    die   Gottesfreunde  im   14. 
JahrhtiDdert.     Historische  Nachrichten  und  Urkunden  (S.  3  —  191)« 
£s  ist  dem  Vf.  geglückt,  aus  einigen  ihm  wieder  zugänglich  ge'««'or- 
denen   Handschriften   den   in  seiner  Biographie  Taulers   gegebenen 
Nachrichten   über   den    geheimnissvollen   Bond    der    sogen.    Gottes- 
frennde  wesentliche  Erweiterungen  zuzuführen   und  wiewohl  er  er- 
klaren muss,   dass  auch  dorcb  die  neu  eingetretenen  Hülfsmittel  das 
über  jenem  Vereine  schwebende  Dunkel  noch  nicht  völlig  zerstreut 
werden  könne,   so  ist  es  doch  offenbar  beharrlichem  Forschereifer 
abermals  gelungen ,   in   dem  verwickelten  Seclenwesen   des  Mittel- 
alters wieder  einen  Punct  der  Erledigung  nüher  zu  führen,  so  dass 
sieh  jetzt  schon  eine  zusammenbangende  Geschichte  des  Vereins  der 
Gottesfreunde  anzubahnen  anfängt.     Am  liebsten  würde  sie  das  ge- 
lehrte Publicum  dem  Vf.  selbst  verdanken,    der  sich  nach  den  an- 
ziehenden Nachrichten,    die  er  wieder  mitzutheilen  hatte,   schon  so 
vertraut  mit  ihnen  gemacht  hat.    Es  mag  hier  genügen,  anzudeuten, 
dass  die  Gottesfreunde  nicht,    wie  es  von  andern  Gelehrten  gesche- 
hen ist,  für  eine  Art  deutscher  Waldenser  gehalten  werden  dürfen. 
Sie  konnten,   wie  sich  überhaupt  die  Secten  damals  häufig  berühren 
und  durchkreuzen  mussten,  in  manchen  Poncten  mit  den  Waldensern 
zosammen treffen,   z.  B.  in  der  Bekämpfung  des  geistlichen  Standes 
and  in  der  Aufhebung   des  Unterschiedes  zwischen  Geistlichen  und 
Laien,  wenigstens  in  den  Klagen  über  die  Gebrechen  der  Geistlich- 
keit und  die  Sünden  der  Welt.     Eigenthümlich  aber  war  den  Gottes- 
freunden ein  bis  zur  Schwärmerei  gehendes  Verlangen  nach  unmittel- 
barem Verkehr  mit  Gott;  ihnen  genügt  die  Bibel  nicht,  sie  gilt  ihnen 
nicht  als  eine  ausreichende  Richtschnur  des  Glaubens   und  Lebensi 
sie  wollen  direcle  Eingebung,  nicht  nur 'von  dem  heil.  Geiste,  son- 
dern von  der  Dreieinigkeit  selbst,   mit  der  sie  in  ununterbrochener 
lebendiger  Verbindung   zu   stehen   wähnen.     Ref.    muss  jedoch   des 
Weiteren,   oder  vielmehr  Näheren  wegen  auf  die  historische  Etl^^- 
1855,   II.  1\ 
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sition  des  Vfs.  verweisen,  die  bis  S.  33  den  alsdann  eintretendeo 
Urkunden  vorangehet,  deren  Standort  in  den  S.  4  ff.  näher  beschrie- 
benen Handschriften  angegeben  ist.  Durch  ihre,  der  Angabe  des 
Vfs.  nach  schwierige  Entzifferung  ist  der  Geschichte  des  mittelalter- 
lichen Sectenwesens  ein  nicht  unerheblicher  Dienst  geleistet  wor- 
den. —  A.  Stob  er,  Professor  Kahois,  Calvins  Verächter  nod  doch 
calvinisirend.  Ein  Blick  ins  ollralutherisehe  Lager  ( —  205)*  la 
einen  solchen,  im  Grunde  doch  ins  Persönliche  umschlagenden  Auf- 
satz hat  eigentlich  ein  Dritter  nichts  einzureden;  er  ist  ein  offener 
Brief,  dessen  Empfang  der  Adressat  nicht  ablehnen  kann,  ohne  ge- 
rade zur  Rückantwort  gezwungen  zu  sein.  —  G.  E.  Caspari,  das 
Vor-Evangelium.  Ein  Bruchstüok  au»  der  paulinischen  Symbolik, 
nach  dem  Briefe  an  die  Galater,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Gal. 
3,  20  ( —  248).  Bin  gedankenreicher,  in  streng  geschlossener 
Gedankenverknüpfung  vorschreitender  Aufsatz,  der  sich  aus  dem 
Zwecke  des  betr.  paulinischen  Schreibens  überhaupt  und  ans  eiser 
genialen  Auffassung  eines  Abschnitts  desselben  den  Weg  xn  einer 
aeuen  Deutung  der  Gal.  3,  20  aufgerichteten  cruz  interpretom 
bahnt,  vielleicht  aber  doch  'unter  Voraussetzungen,  die  man  iho 
ganz  ohne  Weiteres  nicht  zugestehen  wird,  was  sich  jedoch  hier 
nicht  näher  begründen  lässt.  Ist  es  doch  dem  V^.  selbst  nicht  eat« 
gangen,  dass  seine  Auffassung  des  von  ihm,  an  der  Stelle  des  sosst 
durch  Allegorie  oder  Typus  Bezeichneten,  Symbolik  Genannten  etvai 
zu  massiv  oder  reell  genommen  ist  und  die  panlinische  Lehre  ihres 
geistigen  und  ethischen  Inhalts  entleeren  möchte.  —  £.  GunitK» 
nachträgliche  Bemerkungen  zu  dem  Bd.  IV«  S.  11  ff.  abgedmektea 
katharischen  Hitual  ( —  252)« 

[2900]  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christus.  Von  Heinr.  Kvald. 
5.  Bd.  Göttingen,  Dieterichsche  Buchh.  1855.  XVm  u.  450  S.  gr.  & 
(2  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Geschichte  Christus'  und  seiner  Zeit.    Von  u.  s.  w. 

Unter  allem  Bedeutendem,  was  über  den  erhabenen  Gegenstandt 
den  der  letztere  Titel  nennt,  in  den  letzten  20  Jahren  auf  unsera 
Büchermarkt  gekommen  ist,  erklärt  Ref.  unbedenklich  diesen  5«  Bni 
der  Ewaldschen  Geschichte  Israels,  die  Geschichte  Christi  und  sei- 
ner Zeil  enthaltend,  für  das  Bedeutendste,  was  ihm  zu  Gesicht  ge- 
kommen. Wir  sehen  darin  die  vor  zwei  Decennien  so  über  sHo 
Haassen  weit  aus  dem  Ziele  gerathene  deutsche  Evangelieokrilik 
mindestens  wiedc^r  im  Aequinoctialknoteo  ihrer  Ekliptik,  wo  nieht 
noch  näher  bei  der  Sonnenhöhe  der  Positivität  angelangt.  Auf  den 
grossartigen  Unterbau  der  2000jährigen  Geschichte  des  Volkes  Israel 
und  der  wahren  Religion,  deren  Entwickelung  bis  zur  Schwelle  der 
Erfüllung  die  vorigen  vier  Bände  durch  alle  ,|Wenduttgen  usd 
Schritte'*  verfolgten,  steigt  ihre  Vollendung  in  der  Person  und  im 
Werke  Jesu  Christi,  als  in  dem  diesseitigen  (irdischen)  Ziele  jeaer 
langen  Entwickelung,  nun  vom  „drUten  and  lDt<Ua  SchritI  der  ItU^ 
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ien  WendoDg  aller  Geichicbte  Israels,  so  rasch  als  riesig  vor  den 
Augen  lies  Lesers  dieses  fünftea  md  Sehlossbaodes  auf.  Uod  wie 
tragisch,  wie  erschOtterod  auch  der  im  Tode  Christi  gewomeiie 
Avsgang  des  Allen  sei,  die  Trauer  darüber  wird  doch  weit  über^ 
■wogen  durch  die  in  dieser  ganzen  Vollendungsepoche  schon  niu 
gegebene  selige  Hoffnung  auf  die  Nothwendigkeit  und  alle  Freuden 
eines  Sieges,  der  dem  Neuen  und  Ewigen,  dem  wahren  Gottesreieh 
und  neuen  Israel,  durch  die  unausbleibliche  Auferstehung  des  Voll« 
enders  gleich  uoausbleiblich  gesichert  ist.  Zwar  wird  davon  hier 
noch  aicht  gehandelt,  sondern  nur  gezeigt,  wie  der  in  sich  voll« 
endete  Erf Oller  der  alten  Religion  eben  dadurch  (weil  diese 
wesentlich  auch  prophetischer  Nator  war  und  ober  sich  hinaus  wies 
und  trieb)  zugleich  Grundleger  und  Anfünger  der  in  ihm  darans 
hervorkeimenden  neuen  unvergänglichen  Religion,  und  somit  An* 
filhrer  und  Haupt  des  verheissenen  unsterblichen  Israel  geworden 
aei.  In  Eetretf  der  actaellen  Ausführung  dieses  letztern  Momentes 
wird  der  Leser  auf  Zukünftiges  vertrustet,  dem  wir  nun  desto 
^spannter  entgegen  sc  heu,  obgleich  es  dem  Hrn.  Vf.  nicht  gefallen 
hat,  auch  nur  den  Titel  zu  präcisiren  und  uns  zu  sagen,  ob  es  eine 
Geschichte  des  Christonthums  oder  des  neuen  Israel,  vermuthlioh 
vorerst  im  apostolischen  Zeitalter,  oder  wie  sonst  heissen  werde. 
Was  aber  die  im  vorlieg.  Rande  ausgeführte  Geschiebte  Gbriiti  se 
hedeutend  macht,  das  ist  eben  die  innige  organische  Verbindung,  in 
welcher  der  Vf.  sie  mit  der  vorausgegangenen  des  Volkes,  in  dem  Er 
erstehen  musste  und  erstand,  so  wie  mit  der  gesammten  Hassern 
Lage  und  innern  Entwickeluag  desselben  erscheinen  Ifisst,  ohne  doch 
dem  Neuen,  Selhslständigen  und  Originalen,  welches  in  Christi  Per* 
son  zur  Erscheinung  kam,  Abbruch  zu  thun.  Wir  dürften- freilich 
vom  kritischen  Standpuncte  genauer  zu  sag^n  haben:  ohne  ihm  (je<^ 
Bern  Originale)  Abbruch  thun  zu  wollen.  Indess  selbst  in  dieser 
wichtigsten  Hinsicht  reicht  Ref.  keineswegs  blos  mit  einem  kalten: 
in  magnis  et  voluisse  sat  est,  dem  berühmten  Vf.  dankbar  die  Hand, 
sondern  ruft  jedem  Leser  unsers  Repertoriums  ein  nicht  minder  an- 
gelegentliches:  Komm  und  siehe!  zu.  Denn  nächst  allem  dem,  was 
snr  historiographischen  Situationszeichnung  gerechnet  werden  mag 
«nd  als  erste  Glanzparlie  ziemlich  die  ersten  zweibnndert  Seiten  des 
Buchs  einnimmt  (wo  auf  S.  3  —  54  vom  ersten  unmittelbaren  „Zn* 
sammentreffen^^  der  römischen  Herrschaft  in  Palästina  und  ihrer 
seitlichen  Ansprüche  mit  den  unveräusserlichen  israelitischen  auf  des 
Erdreichs  Resitz,  S.  55 — 124  vom  anfgehenden  Keim  der  Voll- 
endung Israels  und  den  drei  „Vorbedingungen^^  zur  Erfüllung  der 
Messianischen  Hoffnung,  dann  vom  Auftritt  und  Wirken  des  Tänfers, 
nnd  S.  167 — 212  von  „Jesu  allgemeiner  Stellung^*  nur  etwas  tu 
hreit  und  mit  der  Sprache  ringend,  für  Niehtdeutscbe  in  schwer-* 
verständlicher  Schreibart  gehandelt  wird),  ist  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Wissenschaft  schon  das  von  unberechenbarer  Redeutongj 
dass  unser  Kritiker,  auf  rein  historischer  Rasis,  sowohl  die  Noth-* 
i^e&digkeit  der  Erscheinung  jener  24MK)  Jahre  lang  vorbereiteten 
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Voliendang  ia  Einer  Person  (and  zwar  za  der  Zeil,  in  welcher  4ie 
Geschichte  Israels  nan  aogelangt  ist)  als  auch  die  Wirkliebkeit  ihrer 
Brscheinnng  in  der  Person  Jesu  so  schlagend ,  treflTea^  iindi  iher- 
zeogeod  dargethan  hat,  das  nach  dieser  Seite  hio  schwerlich  elwu 
Hauptsächliches  zo  wQnschen  ührig  bleihen  dflrfte.  Daza  koamt 
die  dankenswerthe  Art  und  Weise,  aaf  welche  sich  bei  zahlreichea 
Gelegenheiten  die  Autbentieitit  des  vierten  BraBgelienM  aus*  der 
Sache  seihst  und  ihrem  Zusammenhange  loce  clarios  verlheidigt  fiadet 
Allenthalben  wird  nachgewiesen ,  dass  Johannes  die  Arbeiten  seioer 
Vorgänger  so,  wie  sie  in  unserm  Kanon  im  Hauptwerke  Terlieges, 
bereits  gekannt  und  anter  Voraussetzung  ihrer  Bekanotschaft  bei 
seinen  Lesern  mit  wohlerwogener  Absieht  ergänzt,  hie  und  wieder 
anch  berichtigt  habe.  Es  kommt  dazu  ferner,  dass  dies  in  der  Re- 
gel nicht  aaf  Kosten  der  Aeehtheit  und  Glaobwttrdigkett  der  Siteret 
Erzählung  geschieht.  Ihre  verschiedenen  Stofen  oad  Kreise  \Ssti 
der  Hr.  Vf.  (häufig  auf  seine  früheren  Arbeiten  zur  Bvangeliei- 
geschichte  verweisend)  in  den  nach  Matthäus,  Marcos  und  Luku 
benannten  Evangelien  Schritt  vor  Schritt  wiedererkennen^  Der 
älteste  Evangelieoschreiber  ist  ihm  Marcus,  unbeschadet  des  höhet 
Alters  der  Sprncbsammluog,  aus  der  das  Matthäus-Evangeliaa  ett- 
standen,  wonach  zuletzt  Lukas  (jedoch  vor  Johannes)  aus  allerlei 
vorgefundenen  mflndlicben  und  schriftlichen  Notizen  ein  Ganzes  her* 
znsteilen  bemüht  gewesen.  Nicht  nur  in  manchen  Eiozeloheitei, 
z«  B.  in  der  ,,  unübertrefflich  schön  umgewandelten  <^  -  Lvkasschei 
Schächerscene  (S.  437)  und  in  den  der  Sprucbsammlong  des  Mat- 
thäus einverleibten  Erzählungen  von  den  Natur-Ereignissen,  die  bei 
Jesu  Kreuzigung  und  Kreuzestod  stattgefunden  haben  sollen  (S.  439 ff*)« 
sondern  besonders  auch  in  den  beiden,  von  ihm  Doch  für  unvereit* 
bar  gehaltenen  Vorgeschichten,  womit  das  erste  Evangelium  vet 
fremder  und  das  dritte  von  seines  Vfs.  Hand  ausgestattet  werdet 
sei  (S.  14i9  ff.))  wird  zwar  auf  Rechnung  der  Sagenbildnng  nehr 
gesetzt,  als  uns  nöthig  und  billig  scheint.  Jedoeh  durch  die  ABe^ 
kennung  der  nach  dem  übereinstimmenden  Zeugniss  alter  vier  Em- 
gelicnkreise  an  und  von  Jesu  geschehenen  Wunder  (täglichen  „Maebl- 
thaten^^  S.  196)  wird  in  der  That  nicht  nur  eben  so  viel,  sondert 
wie  es  uns  scheinen  will.  Gleichartiges,  und  daher  das  Geleugnete 
selbst  wieder  zugegeben,  wenn  wir  von  demjenigen  Theile  jeoer 
Anerkennung  absehen,  der  durch  das  Verharren  des  Vfs.  bei  der 
rationalistischen  Ansicht  von  der  jüdischen  Dämonologie  alterirt 
wird.  Ueber  ein  gewisses  Verschwimmen  der  Begriffe  Weissagva^ 
und  Ahnung  enthält  Ref.  sich  gern  alles  Marfctens  mit  dem  geehrtet 
Kritiker,  und  will  es  nicht  gerade  ein  Herabsteigen  von  der  Höiie 
der  Geschichte  nennen,  auf  welcher  er  sich  sonst  immer  bewegt 
nachdem  er  einmal  die  „Versinnlichung*'  der  Messiasidee  (ihre  Ver- 
setzung schon  vor  Jesu  in  die  Gottheit  selbst  S.  SS,  S6  n.  0.),  ia 
Jesu  verwirklicht  erkannt  hat  (S.  96  ff.,  102  f.);  wie  er  denn  aaeli 
diese  Verwirklichung  in  Jesu  menschlichem  Erdenleben  dnrchgebeoils 
nachweist.    Gelrosi  AtLTfen  wir  nun  hoffeUf  dass  er  io  der  jetzt  aeek 
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oichl'bebaDdelleo  Auferstebaogsgeschichte,  die  im  folgeoden  Bande 
als  Eröffiiiiog  der  neoeo  Aera  zu  erwarten  steht,  von  jener  Höh« 
nicht  zurückgehen  wird,  nachdem  er  am  Scbluss  des  vorliegenden 
die  Wirklichkeit  des  Kreuzestodes  Jesu  erhärtet  hat,  mit  der  Bemeff- 
kung:  „Wirklich  ist  die  Vermuthung  eines,  Scheintodes  erst  io 
aeaeren  Zeiten  aus  Gründen  aufgestellt  worden ,  welche  der  Sache 
selbst  ganz  fremd  sind,  and  verdient  in  der  Wissenschaft  gar  keine 
ernstliche  Widerlegung^^  (S.  443|  Anmerk.  3).  Möchten  wir  schon 
zu  den  letzten  Worten  ein  kleines  Fragezeichen  setzen,  so  mögen 
mit  grösserem  Recht,  ausser  den  unserer  Feder  bereits  entfallenen 
grössern,  ein  paar  andere  zum  Scbluss  unserer  Relation  dienen,  mit 
der  ausdrücklichen  Verwahrung,  dass  dem  Werthe  des  Werkes  we«^ 
der  durch  unsere  Fragen,  noch  durch  unsern  Versuch  sie  zu  beant- 
worten, derogirt  werden  soll.  Wie  kommt  es,  dass  der  Vf.  die 
,,Versachuogsgeschichte''  so  spät  (S.  244  ff-),  erst  zu  Ende  der 
,,messianischen  Anfänge**  (S.  213  if.)»  nach  den  „ersten  Anreguo'« 
gen.  der  messianischen  Kraft  im  Erkennen  und  Reden,  im  Wirken 
und  Helfen*^  (S*  215  IT.),  nach  dem  „ersten  öffentlichen  Auftreten 
und  Wirken, ^^  ja  nach  dem  „Anfang  von  dessen  Anerkennung  in 
Weilern  Kreisen^^  (S.  225  i*.)  und  nach  der  glücklichen  Rückkehr 
nach  Galiläa,^'  wobei  von  einer  „neuen  messianischen  Stellung'^  die 
Rede  ist  (S.  241  if.),  angesetzt  hat?  Offenbar  daher,  weil  er  sich 
nicht  hat  entschliessen  können,  bei  Johannes  eine  Lücke  anzuneh- 
men, die  insofern  allerdings  bei  diesem  Evangelisten  gar  nicht  vor« 
banden  ist,  als  seine  Geschichte  Jesu,  nach  vorausgeschicktem  Pro- 
log und  innigst  damit  verbundenem  Zeugniss  des  Täufers,  welche» 
unter  Anderem  die  Taufe  Jesu  als  geschehen  voraussetzt  (Job.  1,^ 
6  ff.9  15.  19  ff.,  29  ff.)«  sofort  mit  dem  Eintreten  Jesu  in  den  eige- 
nen Gesichtskreis  des  Evangelisten  beginnt  (V.  35  ff.)  9  ^'^^  Raum 
genug  lässt  für  Begebenheiten,  die  sich  zwischen  Jesu  Taufe  uud 
seiner  Rückkehr  zum  Täufer  zugetragen.  Denn  dass  das  im  Ev,- 
Job.  1,  29  gemeldete  Kommen  Jesu  zum  Täufer  nicht  als  sein  erstes, 
sondern  als  Rückkehr  aus  längerer  Abwesenheit  und  nach  bereits 
früher  gemachter  Bekanntschaft  zu  denken  sei,  erbellt  aus  dem  Zu-, 
sammenhange  mit  dem  Vorigen  (V.  26)  und  Folgenden  (V.  30  ff.)« 
wo  der  Täufer  auf  Jesu  Taufe  und  xiuf  das  dabei  ihm  Kundgcthane 
als  auf.  etwas  geraume  Zeit  Vorhergegangenes  zurückweist.  Aus- 
gefüllt sehen  wir  die  Zwischenzeit  durch  die  allein  von  den  altern 
Erzählern  überlieferte  Versuchung,  die  zur  Bewährung  des  in  dec 
Taufe  für  Gottes  Sohn  und  sonach  für  den  Messias  Erklär-ten,  im 
Unterschied  von  späteren  zahlreichen  Versuchungen.  (Job.  6«  15« 
Mi.  22,  18.  35.  Luc.  10,  15)  nirgends  zeitgemässer  für  ihn  und 
sein  Werk  statthaben  konnte,  als  da,  wo  die  Erzähler  sie  melden^ 
zwischen  der  Taufe  und  dem  Auftreten  Jesu  in  seiner  erlangteo  und 
bewährten  Eigenschaft  als  Messias.  Eher  mag  die  von  dem  Vf.  be^ 
liebte  späte  Stellung  der  „Bergrede^^  gerechtfertigt  erscheinen,  ob* 
wohl  jedenfalls  mit  Ausschluss  der  Seligpreisungen,  die  als. sichle 
Ikhes,  Programm  der  nesi^ianischea  Gottesreicbsstiftuog  nicht  früh 
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genug  und  nicht  später,  als  bei  Matthäos  bericbtel  wird,  gesiprocben 
geiD  können.  Warum  endlieh  kann  der  Vf.  tick  immer  noch  nicht 
zu  der  Annahme  erheben',  dass  Jesu  letztes  Mahl  mit  seinen  Jüngere 
SO9  wie  die  ältereti  Berichterstatter  einstimmig  melden,  ein  Pascha« 
mahl  war?  Er  meint,  Jesus  habe  dann  nicht  Brot,  sondern  Fleisch 
(Osterlammfleisch)  zur  Einsetzung  des  neuen  BnndesmabU  nebnea 
müssen.  Unwillkörlicb  fiel  uns  dabei  das  Versehe«  Ten  bonns  Ho- 
morus  ein.  Der  Hr.  Vf.  wfirde  seiner  übrigens  so  consequent  fest- 
gehaltenen Ansteht  von  der  Znverlftssigkeit  des  synoptischen  Erzäb« 
longsstoffes,  sowie  andererseits  seiner  öfteren  Hervorbeboog  der 
Freiheit,  welche  Jesus  den  Volksgebräucfaen  gegenfiber  mehrfach 
behauptete,  treuer  geblieben  sein,  wenn  er  sich  dazu  hätte  verste- 
hen wollen,  die  scheinbare  Discrepanz  der  Synoptiker  von  Johannes 
durch  die  allein  übrige  Annahmt  au^zagleiehen,  dass  Jesus  seit 
letztes  Festmahl  durch  den  Genuss  desselben  schon  an  der  ^fu^n 
tm  a^vficof^  ip  y  söei  dvea&cu  to  notxsyjL  (Luc.  22,  7.  nicht  za  ver- 
wechseln mit  q)dyeip  Job.  18,  28)  önticipirt  habe,  worauf  das  unver- 
kennbar acht  geschichtliche  Wort:  ,,llich  hat  herzlich  verlangt  dies 
Osterlamm  (tovro  to  nmjjoi)  mit  euch  zu  essen,. ehe  denn  ich 
leide,''  so  deutlich  hinweist,  und  wie  der  Unterzeichnete  in  seiner 
Schrift:  „Das  Leben  des  verklärten  Erlösers''  (Leipzig,  Hinricbs. 
1854»  S.  265)  des  Weiteren  erklärlich  zu  machen  versucht  hat. 

G.  H.  Hasse, 

[2901]  Acht  Bücher  von  der  Kirche.  Von  Dr.  Th.  Kllefoth,  Ober- 
kirchenrath  zu  Schwerin.  Schwerin,  Stiller.  1854.  VII  u.  510  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Wer  wollte  dem  Hrn.  Vf.  nicht  Recht  geben,  wenn  er,  iih 
geachtet  der  gleichfalls  lutherischer  Seits  vorhergegangenen  Arbei- 
ten von  Lohe  und  Delitzsch  über  die  auf  protestantischem  StasJ« 
puncto  im  Vergleich  mit  dem  kathoKschen  bekanntlich  weit  schwie- 
rigere Lehre  von  der  Kirche,  diese  „durch  manches  Jahr  geschrie- 
benen und  wieder  umgeschriebenen  Blätter,"  wodnreh  er  vorerst 
sich  selbst  klar  werden  wollte,  mit  dem  nahe  liegenden  Schlüsse  a 
minori  ad  majus  bevorwortet:  Wenn  schon  der  von  Erde  genom- 
mene und  zur  Erde  werdende.Menschenleib  so  viele  der  Wissen- 
schaft immer  noch  dunkle  Räthsel  darbiete,  wie  viel  weniger  dürfe 
ein  in  dieser  Endlichkeit  befangener  Mensch  sich  getranea,  den  ass 
dem  Wunder  gehorenen  und  im  Wunder  sieb  vollendenden  Leib  des 
Herrn,  den  mystischen,  der  durch  die  Fülle  der  Aeonen,  durch  Zeit 
und  Ewigkeit,  durch  Himmel  und  Erde  sich  streckt,  noch  so  so 
vergliedern,  dass  kein  Mysterien  bliebe  (S.  V.).  Nichud^sto- 
weniger  iheilen  wir  nach  genommener  Einsicht  in  seine  tief  ein« 
dringende  Forscherarbeit  seine  Hoffnung,  dass  es  ihm  gelungen  sei, 
„an  dem  Leben  und  Wesen  der  Kirche  einige  (wto  uns  scheint, 
gerade  die  hedeutendsten  oder  doch  mehrentheils  sehr  wichtige)  Sei- 
ten aufzufassen'«  und  kenntlich  zu  machen,  „die  jetzt  bSafig  über- 
sehen  werden  und '  deren  Nichtbeaebtong  doch  eiaao  ^enlicb  i«* 
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sMomen^scbrompften  Kircbenbegriff  und  fotge#ei$e  vieio  Mangel 
in  der  praktischen  Bebaodlang  der  Kircbe  £ur  Folge  bat^^  (ä.  Vf). 
Absichtlich  bat  der  Vf.  das  mit  neoem  Fieiss  durchforschte  Schrift* 
Substrat  und  historische  Material  nicht  in  die  Darstellung  gezogen, 
um  sie  nicht  über  altes  Maass  anschwellen  zu  lassen,  sondern  sich 
anf  ausschliesslich  dogmatischem  Boden  gehalten;  womit  er  nicht 
sagen  will»  dass  durch  eine  mit  Urtheil  geschriebene  historische  Ar- 
beit nicht  noch  sehr  viel  zur  Berichtigung  der  jetzt  herrschenden 
Ansichten  von  der  Kirche,  Ton  ihrem  Amt  nnd  Regiment  und  von 
kirchlichen  Dingen  flberhaopt  geschehen  könne  und  müsse.  Kirche 
und  Reich  Gottes  sind  dem  Hrn.  Vf.  weder  congruente,  noch  sfch 
nussch  Hessen  de  BegriflTe.  Die  Kirche  ist  ihm  nur  eine  Phase,  aber 
eine  nothwendige,  des  Reiches  Gottes,  und  verhält  sich  znt  Offen« 
barung,  wie  sich  die  Erhaltung  und  Regierung  zur  Schöpfung  ver- 
hält (S.  33.  43).  Ein  das  Ganze  umspannendes  Programm  S.  1 — 4 
motivirt  kürzlich  folgende  Ueberscfariften  seiner  acht  Abschnitte  oder 
Bücher:  I.  Vom  Reiche  Gottes  in  der  Zeit  der  Kirche.  II.  Von 
den  Gnadenmitteln  und  ihrem  Amt.  III.  Von  der  Gemeinde  und 
ihrem  Dienst  (Diakonie).  IV.  Von  der  Kirche  Ordnung  und  Regi- 
ment. V.  Von  der  Entwickelung  der  Kirche  und  deren  Gesetzen. 
VI.  Von  der  räumlichen  Entwickelung  der  Kirche.  VII.  Von  der 
zeitlichen  Entwickelung  der  Kirche.  VIII.  Von  der  Vollendung  der 
Kirche.**  Es  folgt  S.  5  —  30  ein  „Grundriss  des  ersten  Bandes,** 
dann  das  Uebrige  als  ,, Ausführender  Theil  des  ersten  Bandes** 
(S.  31  —  510).  Dieser  Band  nmfasst  „die  erste  Hälfte  der  Arbeit,'^ 
nämlich  die  ersten  vier  Bücher,  und  behandelt  nur  die  ,,constitu- 
tiven  Elemente  der  Kirche,**  wonach  der  später  erscheinende  2* 
Band  ,,das  Concreto,**  die  Lehre  von  den  „historischen  Kirchen 
and  ihren  gegebenen  und  gestalteten  Verbältnissen,**  also  die  Aus- 
gestaltung jener  Elemente  (hoffentlich  nicht  blos,  wie  sie  in  Wirk- 
lichkeit bisher  vorgeschritten  ist,  sondern  auch  die  Notbweadigkeit 
sammt  der  Möglichkeit  und  den  Mitteln  und  Wegen  ihrer  weiteren 
Annäherung  an  das  Ziel  der  Vollendung)  behandeln  wird.  Um  un- 
gern Lesern  eine  Probe  von  dem  weitgreifenden  Umfang  und  bedeu- 
tenden Inhalt  des  vom  Vf.  Dargebotenen  zu  geben  und  zu  eigener 
Bekanntschaft  damit  einzuladen,  will  Ref.  versuchen^  im  Folgenden 
•inen  möglichst  präcisen  Abriss  vom  Grundriss  des  I.  Buches  wie- 
der zu  geben,  zusammengesetzt  aus  eigenen  Worten  des  Verfassers : 
Das  Object  des  Heils  und  der  Stoff,  aus  welchem  der  Gott  der  Gna- 
den die  Kirche  durch  seine  Thaten  schafft,  ist  der  Kosmos,  weil 
und  insofern  derselbe  unter  die  Macht  des  Argen  gerathen  ist  (§.1). 
Denn  die  persönlichen  oberen  Mächte,  welche  den  Kosmos  in  seinen 
Werden  und  Wandeln  (in  seinen  Wandlungen)  allewege  bedingen^ 
sind  Gott  Vater,  Sohn  und  Geist,  und  neben  eingekommen  in  seinen 
Gränzen  jener  Fürst  dieser  Welt  (§.  2).  Ihre  Stellung  zu  einander 
und  zum  Kosmos,  folglich  auch  die  Lage  des  letzteren,  ist  zuvör- 
derst eine  andere  vermöge  der  Schöpfung,  eine  andere  in  Folge  des 
Sflndenfalls,  nnd  noch  eine  andere  in  Folge  des  göttlichen  Beils- 
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i^lhsehloiees.  Dorch  diesen  bereitet  der  Solu  eiee  seoe  Seb5pfng, 
wird  der  Geist,  der  von  Aofaag  der  Geist  des  Lebens  und  swar  des 
heiligea  Lebeos  war,  eio  Geist  der  Ofieabaroeg,  Wiedergebort  oad 
Emeaeriing,  and  es  entsteht  eio  neues  Reich  des  Valers  der  Baren 
berzigkeity  abgewonnen  dem  Fflrsten  dieser  Welt,  welche,  nachdem 
sie  von  Anfang  heilig  gewesen,  dann  durch  den  Fall  heilsbedürflig 
geworden  war,'  nun  heilsf«Uiig  in  progressiven  Maasse  bis  zur  Heils- 
tbeilhafiigkeit  ist.  Das  neue  Gnadenreich  verwirklicht  sich  aber  ia 
geschichtlichem,  in  unterschiedeae  Epochen  und  Perioden  zerfalleo- 
den  Verlaufe  (§•  3).  Seine  Verwirklichung  geschieht  wesentlieh 
dnrch  den  Sohn  Gottes.  Seine  Erscheinuag  und  Wiederkunft  nebst 
dem,  was  ihn^n  anhängig,  scheiden  jenen  Verlauf  in  drei  Periode! : 
die  Zeiten  der  Offenharung,  der  Kirche,  der  Volieadung 
(§.  4).  In  der  Zeit  der  Offenbarung  vom  Protevaogeliov  bis  auf 
Christom  macht  Gott  das  Heil  an  sich,  aber  noch  nicht  an  der  Welt, 
noch  an  irgend  einem  StQck  der  Welt  fertig;  der  Fürst  dieser  Welt 
wird  in  dem  genannten  Aeon  weder  gerichtet  noch  ansgeworfea, 
nur  in  seiner  Herrschaft  bescbränkty  dorch  das  Gesetz,  welches 
negative  Busse  und  Sehnsucht  nach  dem  unbekannten  oder  bekaoa- 
ten  Gott  in  dem  gefallenen  Menschen  weckt,  auch  in  Geduld  ihn 
tragt,  doch  auch  gehen  lässt  und  in  die  SOnde  und  ihre  Strafen  da- 
hin giebt  (§.  5).  Durch  die  Erscheinung  des  Sohnes  Gottes  ia 
Fleische,  durch  seinen  Tod,  seine  Auferstehung  und  Himmelfahrt 
vollendet  sich  das  göttliche  Werk  der  Erlasung  als  solches,  das 
Gnadenreich  nach  seinem  objectiven  Bestände;  denn  mit  diesen  gros« 
sen  Thaten  Gottes,  als  durch  die  eigentlichen  heilsschaffenden  Gel- 
testhaten,  ist  das  Heil  fertig,  da  und  gegeben,  die  Welt  aber  heils* 
fähig  in  dem  positiven  Sinne,  dass  in  ihr,  der  gerechtfertigten  osd 
frei  gewordenen,  fortan  ihre  i^irkliche  Wiederherstellung  geschieht, 
wo  nur  immer  das  gegebene  Heil  und  ihre  EmpHinglichkeit,  ihr 
Glaube,  zusammenkommen  (§.  6).  .  Denn  damit,  dass  das  Heil  ao 
sich  fertig  ist,  ist  die  Heilung  der  Welt  noch  nicht  fertig.  Wir 
treten  demnach  nun  erst,  mit  d^s  Herrn  Tod  und  Auferstehung,  is 
einen  geschichtlichen  Zwischenverlanf  ein,  der  die  Geschichte 
der  christlichen  Kirche  umfasst  und  den  Zweck  hat,  der  Prozess  dtr 
Aneignung  des  Heils  an  die  VVelt  durch  die  Berufung ,  Recht* 
fertigung  und  Heiligung  zu  sein  (§.  7).  Als  Erhöhung  des  Meo* 
schensohnes  gehört  seine  Himmelfahrt  noch  zn  den  heilschaffeadeB, 
durch  die  von  ihr  abhängige  pfiogsiliche  Ansgiessung  des  heilige« 
Geistes  aber  bildet  sie  samrot  dieser  die  kirchenschalTendea  Gottet- 
thaten  (§.  S),  Die  von  dem  Herrn  voJlbrachten  Heilsthaten  tretea 
nun  aus  der  spröden  Einmaligkeit  und  dem  Getbansein,  welches  fer- 
tigen Menschenwerken  anhaftet,  in  die  Stellung  ewig  wirkender 
historischer  Mächte  (§.  9)*  Seit  seiner  pfingstlichen.  Ausgiessoag 
macht  der  b.  Geist  die  Welt,  so  weit  sie  es  an  sich  will  geschehen 
lassen,  in  geschichtlicher,  durch  die  sittliche  Freiheit  der  Menschea 
vermittelter  Weise  bereitend,  berufend,  bekehrend,  wiedergebäreod, 
heiligend,  schrittweise  zum  Hause  uod  Volke  Gottes,  baut  eine  Kirche 
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Gottes  in  sie  hinein  nnd  ans  ihr  heraas,  bis  sie  schliesslich  darch 
die  Vollendung  zbp  Einen  Heerde  des  Einen  Hirten  auf  einer  neuen 
Erde  nnter  einem  neuen  Himmel  wird  (§.  10).  '  Dies  nur  der  Inhalt 
des  I.  Buehesl 

[29021  Geschichte  der  Reformation«  Von  H.  E*  Fd.  (rlierickQ ,  Dr.  u.  Prof. 
derllieoL    Berlin,  Schindler.  1855.    VIii.249  S.  gr.8.'   (n.20Ngr.) 

Separätabdmck  ans  dem  8.  Bde.  der  8.  Aufl.  des  Handbuchs  der 
Kirchen -Geschichte  zur  3.  Säcnlärfeier  des  Angsbürgischen  Religions^ 
friedens. 

Gera  kann  man  diesem  integrirenden ,  aber  ein  in  sich  ab- 
geseklossenes  Ganze  bildenden  Tfaeile  des  eben  bezeichneten,  bei 
seinem  abermaligen  Hervorlreten  (vgl.  oben  No.  578)  vielfadli  ver* 
besserten  Werkes  als  Gedächtntssschrift  der  mit  nächstem  25.  Sept. 
eintretenden  SUcularfeier  des  Schlusssteines  und  der  feierlichen 
ReehtsverbOrgong  deutscher  wahrer  Reformation  den  Eingang  in 
ausgebreitetere  Kreise  von  Lesern  eröffnet  wfinschen,  als  ihn,  wie 
ansehnlich  immer,  jene  umränglichere  KGeschichte  sich  gewinnen 
mag,  wenn  auch  die  Neueintretenden,  so  weit  sie  nicht  der  engeren 
theologischen  Gilde  angehören,  es  sich  gefallen  lassen  mflssen,  man- 
chen auf  sie  nicht  berechneten  gelehrten  Apparat  mitzunehmen.' 
Indem  sie  nichts  verlieren,  wenn  sie  ihn  links  Hegen  lassen,  werden 
sie  daför  durch  den  Vf.  desto  mehr  gewinnen,  je  angelegentlicher 
er  seine  Darstellung  der  in  ihrer  Art  einzigen  Reformationsperiode 
in  ihrem  ganzen  Zusammenhange  ausffihrlicheren  Auszügen  und  Be- 
legen aus  Luthers  Schriften  Qberbauet  hat,  durch  welche  eine  er- 
frenliche  nähere  Bekanntschaft  mit  dem  wackeren  Haupt-  und  FIQ- 
gelmanne  der  Reformation  angebahnt  werden  kann.  Dazu  kann  sich 
ja  auch  auf  wesentlich  historischem  Boden  manches  Hyper  nicht  an- 
bringen ,  worauf  man  sich  sonst  wohl  bei  dem  Vf.  gefasst  halten 
müssle,  den  auch  das  kurze  Vorwort  nicht  frei  von  Gereiztheit  zeigt, 
wenn  er  z.  B.  andeutet,  dass  es  da  und  dort  die  Mitwelt  bei  dem 
bevorstehenden  Jubiläo  wenig  zu  dankendem  Jubel  bringen  werde, 
„falls  man  nicht  etwa  der  Propheteil  Gräber  zu  schmücken  beliebt, 
während  man  sie  selbst  in  ihren  Söhnen  todt  schlägt  oder  lebend 
begräbt/^  In  die  abzuwickelnde  Geschichte  selbst  führt  eine  kurze 
Einleitung  (S.  3  —  25),  welche  das  Reformationsbedürfniss  der 
Kirche,  das  Wesen  der  Reformation  und  das  sie  Vorbereitende  zum 
Inhalt  hat.  Das  1.  Gap.  ( —  157)  bespricht  die  Reformation  von 
ihrer  förmlichen  Gonstituirung  von  1517 — 1530;  das  2.  ( —  214) 
seit  derselben  bis  1555;  das  3.  ( — 249)  den  Zog  der  Reformation 
durch  Europa,  theiis  wo  die  reformatorische  Wahrheit  den  Sieg  er- 
hielt, theils  wo  sie  nur  getrübt  oder  gebrochen  Boden  gewann, 
theiis  wo  sie  im  Kampfe  unterlag.  Es  fehlt  den  Hauplabtheilungen 
nicht  an  den  nöthigen  Ruhepuncten;  doch  lässt  sich  nicht  verkennen^ 
dass  die  beiden  letzten  Gapp«  gegen  das  erste  etwas  zu  kurz  weg- 
gekommen sind. 


Zit  Theologie« 

[29031  ChristHdie  Foierstanden.  Predigten  auf  alle  Sonn-  and  Festtage 
des  Kirchenjahres.  Von  Dr.  Wllh«  Otto,  CBath,  Dir.  des  theoL  Seminai» 
und  Decan  zu  Herbom.  I.  Das  Halbjahr  des  Herrn.  Dillenburg,  JacobL 
1854.    Xnu.420S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

Die  vorlieg«  1.  Hälfte  des  beabsicfatigteD  vollständigen  GaDzes 
ist  mit  überhaopt  40  Predigten  besetzt,  welche  Ober  die  eigeDtlicii 
aufkommende  Zahl  der  Sonn«  und  Festtage  hinaasgehende  Somnc 
durch  doppelte  Besetzung  mancher  Festtage  und  Anziekang  einiger 
anderer  Tage  (am  TodtenfestOy  Sylveaterahend,  Grüodonoerstag 
U.S.W.)  herauskommt.  Sie  sind  frommen  Freunden  and  FreuodiDnes 
des  Herrn  zugedacht,  die  Stunden  des  stillen  Umgangs  mit  ihm 
soehen,  christlichen  Familien,  die  gern  zu  gemeinsamen  Hausgottes- 
dienste  sich  versammeln,  Gemeinden  des  Herrn,  die  nach  ihren 
Morgeogottesdienste,  den  sie  mit  ihren  Schwestergemeinden  in  dem 
entfernten  Kirchorte  gehalten  haben,  auch  eine  Nacbmittagsstasde 
in  ihrem  Betsaale  sich  erbauen  wollen.  Nach  allen  diesen  Ricbton- 
gen  hin  werden  sie  sich  förderlich  erweisen  können.  Meist  an  frei- 
gewählte  Texte  geknöpft,  grösstentheils  einfach  im  Ausdruck  ibrer 
Hauptsätze,  in  den  Eintheilungen  möglichst  an  die  Texte  sich  schlies- 
seod  und  in  angemessener  Kürze  ihre  Aufgaben  lösend  fehlt  es  ibnet 
auch  sonst  nicht  an  treffender  Bibelbenutzung.  Der  Rede  mangelt  es 
nicht  an  Lebhaftigkeit  und  Kraft,  hin  und  wieder  aber  an  VolleDdoDg 
der  Darstellung.  Die  Absicht,  das  Vorbild  Jesu  immer  anwendbar 
und  segensreich  erscheinen  zu  lassen,  drängt  eo  ipso  auf  sittlicbe 
Veredlung  hin  und  giesst  über  das  Ganze  einen  edlen  Geist  aas. 
Im  Umkreise  des  Ganzen  tritt  der  Passionscyklus  —  vom  Fastnachts- 
sonntag bis  mit  Charfreitag  in  10  Predigten  —  als  ein  eigens  sieb 
Abschliessendes  auf,  der  die  in  der  Leidensgeschichte  sich  aufrollende 
Weltgeschichte  im  Kleinen  und  die  Höben  und  Tiefen  dieses  psy- 
chologischen Panoramas  trefflich  vorführt.  Wer  sich  die  MSbe 
geben  will,  das  hier  Gebotene  mit  einer  vor  nunmehr  länger  als 
einem  Vierteljahrhundert  von  dem  Vf.  herausgeg.  kleineren  Predigt- 
sammlung —  ,>Der  göttliche  Dulder  und  seine  Verherrlicbuog'^ 
0.  8.  w.  NUrnb.  1829  —  zu  vergleichen,  der  wird  ihm  das  Zeugoiss 
nicht  versagen  können,  dass  er  in  seiner  Eigenschaft  als  Prediger 
sich  nicht  unbedeutend  vervollkommnet  habe.  Auch  der  so  billig 
angesetzte  Preis  wird  bei  sonst  guter  Ausstattung  der  Verbreitaag 
dieser  Schrift  förderlich  sein  können. 


[t904  j  Das  christliche  Haus.  Dargestellt  in  acht  Predigten  von  J.  Sdierrer, 
KBath  u.  Ffr.  zu  St.  Leonhard  in  St.  Gallen.  St.  Gallen  n.  Bern,  Hnbero. 
Co.  1855.    Xnu.l88S.   8.    (18Ngr.) 

In  den  hier  durchgesprochenen  Hauptsätzen  -—  Dass  darcb 
Christus  dem  Hause  Heil  widerfahren  müsse;  fiber  Lac.  19,  9.  -^ 
Das  Wort  des  Herrn  über  die  Ehe;  Ob.  Matth.  19,  3  —  6.  —  Die 
Stellung  von  Mann  und  Weib  in  der  chrisll.  Ehe;  üb.  Ephes.  5,22 
—  33.  Das  Wort  des  Herrn  Ober  die  Ehescheidung;  9b.  Msllh. 
i9,  7  —  9*     Die  Zumuthung^  welche  in  der  apostol.  Verpflichtovg 
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an  die  Kinder  fflr  die  Aeltera  liegt;  üb.  Eph.  6^  1  —  3.  Das  Wort 
ies  Apostels  aber  das  ErziehoDgsgeschäft;  üb.  Eph.  6,  4.  Du 
christl.  Verbal Ini^s  zwiscben  Herrichaflen  und  DienslboUn;  üb.  Epiu 
6,  5  —  9«  Die  cbristl.  Haosordoong;  üb.  Eph.  4y  15  — 16.  -^ 
findet  man  die  onerlässlicben  Haaptzüge,  die  in  das  Biid  eines  vom 
Geiste  des  Ghristenibums  beseelten  Hauses  gehören»  in  nalürltcher 
Reihefolge,  in  den  einzelnen  Predigten  meist  ancb  in  guter  Ordnong 
und  in  durchaus  verständlicher  Red^  hervorgehoben,  doch  im  Gan» 
zen  nicht  ohne  eine  gewisse  verstau desmässige  Trockenbeit,  welche 
es  nsr  selten  za  einem  Anfluge  der  Gemttlblichkeit  kommen  lässt, 
die  man  sich  gerade  von  diesem  Thema  nicht  gern  getrennt  denkt, 
und  die  man  ihm,  sollte  man  meinen,  so  leicht  geben  kann,  ohne  in 
Jeere  Sentimentalität  zu  fallen.  Da  inzwischen  häusliches  Glück  von 
rechter  Art  und  Dauer  aus  christlichen  Wurzeln  seine  Nahrung  zie* 
hen  muss,  so  verdient  jedenfalls  das  vorlieg.  Büchlein  bei  dem  jetzt 
so  allgemeinen  Bedürfoisse  und  Wunsche,  dass  von  dem  Heiligthume 
der  Familie  aus  Werthschätzung  des  Ghristenthums  wieder  angebracht 
werde,  mit  dem  Erfolge  der  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  seines 
Inhalts  und  seiner  Bethätigung  im  Leben  gelesen  zu  werden,  und  ver* 
stäindigen  Ehepaaren  wird  es,  als  Neujahrs»  oder  Hochzeitsgeschenk 
überreicht,  in  Hinweisong  auf  das,  was  für  das  innere  Leben  des 
Hauses  wahrhaft  noth  thut,  zur  Vermeidung  schlimmer  Missgrifie 
vielfach  bebülflich  sein  können. 


Morgenländische  Literatur. 

[2905]  Die  Lieder  des  Haf  i s.  Persisch  mit  dem  Commentare  des  Su  di. 
Heransgeg.  von  Hermann  Brockhaus,  1.  Bds.  1.  Hft.  Leipzig,  F.  A.  Brock- 
haus. 1854.    XIIU.72S.    gr.8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Kein  Dichter  des  Orients  ist  in  einem  weiteren  Kreise  berühmt 
als  Hafiz;  er  ist  nicht  allein  der  Liebliugsdichter  seines  Volkes; 
sondern  im  fernen  Osten,  so  weit  irgend  persische  Sprache  und 
Bildung  gedrungen,  wie  im  Westen  werden  seine  Lieder  noch  heute 
vielfach  auswendig  gelernt  und  recitirt;  und  die  gefeiertsten  Dichter 
der  späteren  Zeit  —  Perser,  Inder  und  Türken,  ja  selbst  der  earopüi- 
schen  Nationen  —  haben  aus  dem  Borne  seiner  Poesie  geschupft  und 
seine  Ghaselen  nachgebildet  und  nachgedichtet.  Wenn  wir  bis  jetzt 
noch  keine  vollständige  Ausgabe  seines  Divan  besitzen,  so  ist  der 
Grund  gewiss  nicht  in  dem  Maegel  an  loteresse  für  den  Dichter  zu 
suchen,  —  das  wenigstens  in  Deutschland  schon  vor  beinahe  einem 
halben  Jahrhundert  durch  die  Uebersetzung  v.  Hammers  geweckt 
wurde,  —  sondern  allein  in  den  vielfachen  und  grossen  Schwierig- 
keiten, welche  die  Herstellung  einer  Textesausgabe  dieses  Dichters 
bietet.  An  Handschriften  seines  Divans  fehlt  es  auf  den  europäi- 
schen Bibliotheken  nicht,  aber  jemehr  dergleichen  einem  Heraus«- 
geber  zu  Gebote  sieben,  desto  grösser  wird  für  diesen  die  Schwie- 
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rigkeii  sich  aus  dem  Göwirre  von  verscbiedeDeD  Lesarteo  heraaszii« 
fiaden»  denn  kein  persischer  Dichter  ist  öfter,  aber  leider  nicbl 
aalten  von  iin geschickter  Hand,  uid  häufig  a«a  dem  Gedichtaisf, 
abgeschrieben  und  dadurch  veranstaltet  worden,  so  dtss  di^Herstel* 
lang  eines  reinen  und  anthentischen  Textes  in  das  Reich  der  üb* 
mi^flicbkeiten  gehört ,  wenn' nicht  etwa /darch  einen  glfieklichea 
Zufall  eine  alte  und  sichere  Haudschriffc  aufgefunden  wird.  £•  ist 
daher  zu  billigen,  dass  der  gelehrte  Herausgeber  vorstehender  Aas» 
gäbe  eine  im  Orient  selbst  l^eglaobigte  TextesreoensioB  zum  Gmade 
legt,  die  er  nach  ionero  and  äussern  Gründen,  für  authentisch  be- 
glaubigter hält,  als  die  grösste  Anzahl  der  vorhandenen  Codices  des 
Hafiz,  „denn  Sudi  schrieb  seinen  Comnientar  spätestens  in  der  Mitle 
des  17.  Jahrhunderts;  die  von  ihm  benutzten  Handschriften  nässea 
daher  mindestens,  von  jetzt  zuröckgereobnet.  Ober  200  Jahre  alt 
sein.  Ein  so  sorgfältiger  Kritiker  und  Exeget,  wie  Sudi  sich  äberall 
zeigt,  hat  aber  gewiss  die. ältesten  und  besten  Handschriften  au%e« 
sucht,  er  hat  die  exegetischen  Arbeiten  seiner  Vorgänger^  die  deeh 
auch  gewiss  wieder  die  besten  Handschriften  ihren  Gommentaren  za 
Grunde  legten,  sorgfältig  benotst,  und  so  dürfen  wir  wohl  annehneB, 
dass  sein  Text  auf  Handschriften  beruht,  die  dem  15.  and  16.  Jahr- 
hundert angehörten^  also  vielleicht  nur  durch  drei  bis  vier  Genera- 
tionen von  der  Zeit,  wo  Hafiz  starb  (1389)  und  sein  Diwan  gesam- 
melt wurde,  entfernt  liegen,'^  Dazu  kommt,  dass  Sudi  den  Diehtsr 
nicht  als  in  bestimmten  exegetischen  Ansichten  befangener  Theolog 
erklärt,  wie  seine  Vorgänger  Sururi  und  Schemi,  sondern  als  Philo- 
log  und  mit  warmem  Gefühl  für  die  Schönheiten  der  Dichtnag. 
Neben  drei  in  Bulak  und  Gonstaatioopel  gedrucktea  Aoagaben  des 
Textes  Sudi's,  von  denen  die  eine  Bulaker  auch  den  Commeatar 
enthält,  benutzte  der  Herausgeber  noch  die  in  Kalkutta  litbogra» 
phirte  Ausgabe,  aus  welcher  er  die  Varianten  und  sonstigen  Abwei- 
chungen sorgfältig  notirte;  die  in  Persien  (in  Tebriz  und  Teheraa) 
gedruckten  Ausgaben  konnte  er  leider  nicht  erhalten.  Aef  eine 
Vergleichung  von  Handschriften  aber  Hess  er  sich  aus  gotea  Grfia- 
den  nicht  ein;  diese  mag  späteren  Herausgebern  und  Kritikern  var- 
behalten  bleiben.  Für  den  ersten  Herausgeber  schien  es  ihm  PAicbt, 
eine  sicheren,  durch  die  Gelehrsamkeit  eines  Orientalen  sellist  ge- 
schätzten Text  dem  Publicum  vorzulegen.  Indessen  obwohl  wir  das 
Verfahren  des  Herausgebers  vollständig  billigen,  wäre  eine  ßeröck- 
sichtigung  Sururi^s  und  der  verschiedenen  von  diesem  angefQbrten 
Lesarten  nicht  überflüssig,  und  vielleicht  findet  es  Hr.  Prof.  B.  für 
gut,  diese  in  der  Folge  in  seiner  Ausgabe  mit  aezuführen.  Eine  sehr 
gute  Handschrift  des  Commentars  Sururi's  findet  sich  bekanntlich  lar 
ersten  Hälfte  auf  der  königlichen  Bibliothek  in  Dresdea»  inr<aadtrea 
Hälfte  auf  der  Leipziger  Stadtbibliothek.  —  Eben  se  vordiensttieh  wie 
die  Ausgabe  des  persischen  Textes,  ist  die  des<  beigefügten  UIrkiacbeB 
Coromentares  Sadi's,  nach  der  Bulaker  AuactA^^  durch  den  das 
Verständniss  des  im  Ganzen  selbst  für  Ocientalen  sehr  aebwierigea 
Dichters  bedeatend  gefördert  and  erleichtert  wird,  oad.  avar^eos  dt» 
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seiiMi  oben  angefahrten  Grunde,  gerade  dorcb  dieeen  CemmenUir 
sicherer,  als  durch  die  Commeiilare  Schemi's  und  Soruri's,  bei  veK 
dien  l>ei den  die  grammatische  and  lexikalische  Brkläruag  gegen  di« 
theologische,  in  der  fast  alles  allegorisch  aufgefasst  wird,  sehr  in 
den  Hintergmnd  tritt.  —  Dem  Gommentar  liegt  die  Baiaker  Ausgabe 
zom  'Grande,  doch  giebt  Hr.  Brockfaaus  mehr  als  einen  blossen  Ab*- 
draek,  da  die  in  den  Bnlaker  Drnckea  nicht  seltenen  oft  sinnstören* 
dt«' Versehen  stillschweigend  verbessert  sind,  so  dass  man  den  inh 
Gunzen  einfach  nnd  in  ungekflnstelter  Sprache  geschriebenen  Com« 
mentar  zu»  grOssten  Theil  wird  ohne  Anstoss  lesen  können«  •—  Der 
Heraosgebefc*  hat  sich  die  Mühe  nicht  verdriessen  lassen,  nicht  allein 
den  persTschen  Text  vollständig  mit  Vokalzeichen  zu  veraehea ,  sodk 
dern  sogar  mit  vollstfindiger  enropäischer  laterponction;  letztere  ist 
obwohl  in  geringerer  Ansdehnnng  auch  im  Commentare  angewendet. 
Die  Grundsätze,  nach  denen  er  hierbei  verfuhr,  werden  in  der  Vor« 
rede  aus  «inander  gesetzt.  Um  das  leichtere  Verständoiss  des  Dich* 
teils  hat  sich  der  Herausgeber  dadurch  gewiss  ein  grosses  Verdienst 
erworben,  obwohl  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  die  europäischen  Inter* 
paactionszeichen  zwischen  den  arabischen  Schriftziigen  ein  ziemlich 
fremdartiges  Ansehen  haben.  Der  Zweck,  glauben  wir,  kennte  durch 
etwas  grössere  Spatien  zwischen  den  Worten  an  der  Stelle  der 
Komma^s  eben  so  gut  erreicht  werden;  doch  wollen  wir  hierüber 
mit  dem  Herausgeber  nicht  streiten,  denn  die  Ausgabe  ist  ffir  Euro^ 
päer  bestimmt,  die  sich  leicht  an  die  Neuerung  gewöhnen  werden« 
und  vielleicht  ist  es  eben  nur  das  Ungewohdte,  was  in  manchen 
Stellen,  wo  mehrere  Inlerpunctionszeicben  nahe  bei  einander  stehen, 
zn  stören  scheint.  Die  äussere  Ausstattung  ist  vortrefflich^  zu  be«- 
davera  ist  nur,  dass  der  Hr.  Verleger  den  Preis  so  unver4iältnissÄ 
massig  hoch  gestellt  hat  (72  Seiten  in  klein  Quart,  jtemlich  weit« 
läufig  gedruckt  für  80  Neugroschen),  wodurch  der  wüoschenswerthen 
Verbreitung  der  trefflichen  Werkes  in  möglichst  weiten  Kreisen  ge- 
wiss erheblicher  Eintrag  geschieht.  Das  Publicum,  welches  orienta« 
lische  Werke  kauft,  ist  allerdings  klein,  es  würde  aber  grösser  sein, 
wenn  die  Herren  Verleger  orientalischer  Werke  massigere  Preise 
setzten,  wobei  beide  Theile,  Käufer  und  Verkäufer,  nir  gewinnen 
könnten. 


Länder-  nnd  Völkerkunde. 

[i^061  Mittheilungen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  über' 
wichtige  neue  Erforschunfiren  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geogttiphie  vött 
Dr.  A. Petermann.'  L— III.  Gotha,  Just. Perthes.  1855.  928.  gp.4. 
m.7  Karten,    (ä  Heft  n.  10  Ngr.) 

Nach  dem  in  letzter  Zeit  wiederholt  betbätigten  Grundsätze^ 
nen  eintretende  wissenschaftliche  Zeitschriften  nach  Zweck  und  erst- 
maliger Ausstattung  anzuzeigen,  sei  denn  auch  dieser  „Mittbeilun«: 
gen^^  hier  gedacht,  welche  ganz  des  Zuschnitt  an  sich  tragen,  fOr 


S26  Llider«  ub4  Vttlkerkoqde« 

nitchea  und  zoverlässig^eD  Aasbaa  4er  Geographie  weeenUick  sorgti 
m  helfen.  Sie  schiiesseo  sieh  zanäehst  dem  io  deaeelben  Verlage 
•ncheiDeDdeo  geographieehen  Jabrbuehe  von  H.  Berghaot  aa,  air 
data  sie  sich  ihrer  Aufgabe  in  der  Schnelligkeit,  vit  welcher  sie 
wichtige  neue  Forschungen  anf  deoi  Gesammtgebiele  der  GeograpUc 
vertfffeatliehenf  sowie  in  der  Beigabe  sorgfältig  gezeichneter  vsd 
•anber  ansgefQbrter  Karlen  vorzugsweise  bewoaat  bleiben  vellea. 
Ohne  sich  an  eine  beslimnite  Zeit  des  Erscheieens  za  binden,  soUti 
die  am  Ende  des  Jahres  aufgesammellen  Hefte  unter  einen  Haaptitel 
«it  lobahsverzeichoiss  zu  einem  Bande  vereinigt  werden.  Den  Ii* 
halt  der  beiden  ersten  Hefte  bilden  folgende  Aufsitze:  Peteriaasi, 
die  Expedition  nach  Central -Afrika  (nach  Barths  Reise  von  Kda 
nach  Timbuktu;  S.  3  --  13).  Derselbe,  die  BevOlkemag  Rosslai^ 
im  i.  1851  (nach  v.  Koppen;  —SS).  Greenough,  über  die  Geo- 
legie  von  Vorder*Iodien  ( — 27).  Geograph.  Notizen  und  Literatir 
(—28)«  Berghaus,  geograpb.  Beschreibuag  des  Pand schab  oder 
Fflnfstromlandes  ( —  41).  Peternann,  die  neaesten  Forsebangei 
in  Sud- Afrika  —  der  Ngami-See  und  der  Liambey-Plnss  ( —  53)> 
Geogr.  Notizen  und  Literatur  ( —  56).  Rink,  die  Vegetatiea  teo 
Nord-Grönland  ( —  62).  Forbes,  die  Gletscher  and  SehneefeUer 
Norwegens  ( —  72).  Petermaon,  die  hydrographischen  Arbcitea 
der  brit.  Admiralitttt  im  J.  1853  (—  85).  Derselbe,  Barths  Rfldi- 
reise  von  Timbuktu  nach  Kano  ( —  89).  Geograph.  Notizen  und  Lito- 
ratur  (—  92)*  Von  den  7  Karten  stellen  3  afrikanische  Ländertraete 
dar;  eine  gehört  als  geologische  Karte  von  Vorder  «Indien  lo 
Greenoughs  Arbeit,  die  5.  skizzirt  das  Fttnf-Stromland,  6  nad  7 
endlich  enthalten  die  Insel  Tristan  da  Gunha  und  die  Gruppen  der 
Orkney-  und  Shetlaad- Inseln.  Sie  sind  alle  so  treflSich  gearbaüel, 
dass  der  ni^rige  Preis  kaum  als  Aeqnivalent  für  die  Karten  k- 
trachtet  werden  kann. 

[2907]  Meine  Reise  im  Orient.  Von  ilez.  Ziagler.  2  Thle.  Leipaig» 
Weber.  1855.    IX  u.  41 5 ,  Vn  u.  341  S.  8.    (n.  3  Xhh-.  15  Ngr.) 

Die  Zahl  der  Reisebeschreibungeo,  welche  uns  die  neueste  Zeit 
Aber  den  Orient  gebracht  bat,  ist  zwar  sehr  gross;  allein  die  vsr- 
liegende  kann  dessenungeachtet  als  eine  nützliche  Bereicheruag  itt 
Reiseliterator  bezeichnet  werden,  da  sie  sich  durch  geistreiche,  aoeh 
oft  geschilderten  Gegenständen  neue  Gesichtspunkte  abgewiDDesde 
Auffassung  und  durch  gewandte  Darstellung  empfiehlt.  Der  Reisende 
befand  sich  gerade  zu  jener  Zeit  im  Orient,  in  welcher  die  KHsis 
begann,  die  ganz  Europa  bewegt;  eine  Schilderung  dieser  Debe^ 
gangsperiode  in  Verbindung  mit  den  alten  Zuatftnden  des  Landet 
schien  ihm  von  allgemeinem  Interesse  zu  sein,  und  ao  beschlossen 
seine  Beobachtungen  der  Oeffentlichkeit  zu  flhergebeOy  zugleich  aber 
die  von  andern  Reisenden  gewonnenen  Resultate  ihrer  antiquarisck- 
topographischen  Forschungen  dabei  in  einer  gemeinfassiiehen  Weise 
zu  benutzen,  damit  seine  Schrift  auch  für  kOnftige  Reisende  ia 
Orient  ein  brauchbarer  Ftthrer  sein  kOnne.    —    Brüer  Tfaeil.    Das 
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I,  Gap.  giebt  eioe  sehr  umfassende  ScfailderuDg  von  Alexandrien 
pnd  Kairo.  Wemn  ersteres  in  vielen  Beziehungen  einer  grieehiseh- 
europftischen  Stsdt  ähnelt,  den  Reisenden  also  an  sieh  nicht  beson- 
ders liberraseht«  so  macht  doch  das  Morgenland  Oberhaupt  schon 
hier  anf  ihn  einen  tief  gewaltigen  Eindruck.  Staunend  sieht  er  sich 
plötzlich  in  eine  fremde«  bunte  Welt  versetzt,  aus  deren  Chaos  ihm 
besonders  das  Colorit  der  Menschen rapen,  die  baute,  phantastische 
Tracht  der  verschiedenen  Nationen,  die  geisterhaften  Erscheinungen 
der  verschleierten  Frauen  und  das  langsame  Dahinziehen  der  Kameel- 
caravaaen  in  die  Augen  springen.  —  Was  Kairo  betrifllt,  so  ist  des* 
sen  Bauart,  mit  Ausnahme  des  Frankenviertels,  sehr  unregelmässig, 
die  Strassen  sind  eng  und  wioklich,  die  kleinen  schmalen  Thüren 
und  onregelmässigen  Fenster  ohne  alle  Symmetrie  an  den  Häusern 
angebracht.  Auch  bei  den  Neubauten. kommt  der  eigentliche  ara» 
bische  Baustil  fast  niemals  rein  in  Aowendung,  sondern  immer  nur 
in  Verbindung  mit  einer  verdorbenen  griechischen  Architektur.  — 
Im  2«  Gap.  erzählt  der  Vf.  seine  Reise  anf  dem  Nile  (welchen  er, 
wenigstens  sehr  originell,  mit  dem  Missisippi  in  Parallele  stellt)  bis 
Assnan,  und  im  8.  die  Rückkehr  nach  Kairo.  Beide  sind  reich  an 
den  interessantesten  Einzeloheiten  über  Naturverhältnisse,  ägyptische 
Ltndwirthschaft,  Fabrikwesen,  Staatsverwaltung,  Volksgebräucfae, 
Alterthflmer  und  andere  die  Aufmerksamkeit  des  Reisenden  fesseln- 
den Gegenstände,  so  dass  der  Leser  ein  so  vollständiges  Bild  von 
Aegypten  und  seinen  Bewohnern  erhält,  wie  es  ihm  kaum  in  einer 
andern  Reisebeschreibung  geboten  wird.  Die  Alterthümer  sind  na* 
türlich  vorzugsweise  berücksichtigt.  —  Im  4.  Gap.  folgt  der  Ritt  des 
Reisenden  durch  die  Wüste  nach  Jerusalem.  Eioe  Wüstenreise 
fordert  mehr  Vorbereitungen  als  eine  Nilfahrt,  zwingt  auch  den 
Reisenden  aus  jener  Passivität  herauszutreten,  der  er  sich  auf  der 
Nilbarke  hingeben  konnte.  Zwar  bietet  auch  sie  eigenthümliche 
Genüsse  dar;  aber  das  ewige  Einerlei  in  den  Landschaftsbildern, 
die  Monotonie  in  der  Pflanzen-,  Thier-  und  Menschenwelt  ermüdet 
doch  bald  in  hohem  Grade.  Auch  der  Vf.  erwachte  daher  mit  sei- 
nen Reisegefährten  wie  zu  einem  neuen  Leben,  als  er  in  dem  ersten 
Dorfe  Syriens  angelangt  war,  vor  sich  das  reiche,  grüne  Palästina 
(das  Land  der  Philister,  wo  Simson  seine  Heldenthaten  verrichtete) 
erblickte,  zum  ersleomale  wieder  schöne  Bäume  und  viele  Menschen 
sah  und  an  frischem  Wasser  sich  erquicken  konnte.  Doch  diese 
Frende  war  nur  von  kurzer  Dauer,  da  die  ganze  Reisegesellschaft 
alsbald  von  eioem  Albaneser  zu  Pferde  bis  Gaza  escortirt  und  hier 
in  dem  von  Steinen  erbauten,  von  einer  hohen  Mauer  eiogescblosse** 
nen  und  von  Sümpfen  umgebenen  Quarantainegebäude  in  schmutzU 
gen,  mit  Ungeziefer  aller  Art  angefüllten  Löchern  untergebracht 
wurde.  Da  übrigens  der  Tag  der  Ankunft  und  der  Abreise  als  volt 
gerechnet  wurden,  so  dauerte  der  Aufenthalt  an  diesem  Schreckens« 
orte  glücklicher  Weise  nur  drei  Tage.  Die  Reise  von- Gaza,  wei- 
ehes  freundlich  in  dem  fruchtbaren  Lande  der  Philister  liegt,  über 
Hebron  nach  Jerusalem  wurde  durch  den  Gebirgscbarakter  der  Ge« 
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gend  tbeil weise  beschwerlich.  Endlich  war  das  Ziel  erreicht,  nnd 
die  Reisenden  zogen  mit  unbeschreiblicher  Gemfitbserhebnng  durch 
das  Jaffathor  in  die  beilige  Stadt  ein.  Schon  in  der  Darstellosg 
seiner  Reise  in  Aegypten  knüpfte  der  Vf.  bei  passendem  Anlass  an 
die  biblischen  Brzahlangen  an;  die  Reise  durch  die  Wflste  bis  aich 
Jerusalem  bot  ihm  noch  weit  mehr  Gelegenheit  dazu,  die  er  aaeh 
niemals  vorübergehen  iSsst.  —  Zweiter  Tbeil.  Das  5«  Cap.  ist  der 
Beschreibung  von  Jerusalem  nnd  seinen  Dmgebungen  gewidmet. 
Dass  hier  vorzOgnch  die  heiligen  Stitten,  so  wie  die  biblischen  Al- 
terthflmer  Oberhaupt,  ins  Auge*  gefasst  werden,  liegt  in  der  Natur 
der  Sache.  Anstatt  aber  ungenOgende  Bmchstücke  dem  Leser  des 
Rep.  vorzulegen,  zieht  es  Ref.  vor,  eine  Stelle  (S.  45)  hervorzohe- 
ben,  die  fflr  die  Gesinnung  des  Reisenden  ein  ehrenwertbes  Zeagnin 
ablegt: 

„Sowie  TOn  Palästina,  einem  der  kleinsten  und  unbedeutendsten  Erdtbeile 
seinem  geographischen  Umfange ,  allein  einem  der  grössten  and  merkwürdig- 
sten Reiche  der  Welt  seiner  historischen  und  religiösen  Bedeutung  nach,  dn 
weit  leuchtende  Evangelium  in  alle  Reiche  der  Erde  aasging,  so  bleibt  auch 
Jerusalem,  wenn  auch  klein  und  unbedeutend  an  Umfang,  doch  dem  Geiste 
nach,  trotz  aller  Zerstörungen  und  Entweihuneen,  die  heiligste  Stadt  für  ods 
Christen.  Von  Kindheit  an  sehnt  sich  das  cnristliche  Gemüth  danach,  das 
JLand  zu  schauen ,  wo  der  Erlöser  des  Menschengeschlechtes  geboren  ward, 
lehrte  und  starb.  Die  in  der  Jugend  in  den  Schulen  und  Kirchen  vernommenea 
Lebren  wurzeln  tief  in  der  Brust  des  Mannes,  und  der  Pilger  wandert  nüt 
gotterfüllter  Seele  nach  den  heiligen  Stätten.  Es  ist  keine  Frage,  dass  die 
meisten  der  nach  Palästina  ziehenden  Pilger  ^on  den  heiligsten  und  geweilile- 
sten  Gefühlen  beseelt  sind;  ob  diess  aber  auch  nach  vollendeter  Wallfahrt 
noch  so  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden/' 

Das  6.  Gap.  erzählt  die  Reise  fiber.Nazareth  und  Tiberias  oaek 
den  Quellen  des  Jordan  und  später  nach  Damascns,  Baalbeck  aal 
Beirut.  Hier  kommen,  neben  vielen  anderen  in  der  Bibel  erwähntei 
Oertlichkeiten,  der  Jacobsbrunneo,  das  Grab  Josephs,  der  Mariea- 
brunaen  in  der  Nähe  von  Nazaretb  (aus  welchem  wahrscfaeialicl 
auch  die  heilige  Familie  ihren  Bedarf  schöpfte,  da  sich  keine  aadeN 
Bergquelle  in  der  Umgegend  vorfindet),  der  Berg  Karmel,  das  Dorf* 
eben  Kefr  Kenne  (das  neutestamentliche  Kana),  der  See  Genezaretk, 
die  Gedern  des  Libanon  n.  s.  w.  zur  Sprache.  Mit  hochgespannter 
Erwartung  näherte  sich  der  Reisende  der  Stadt  Damascns,  dereo 
Lage  so  oft  als  bezaubernd  geschildert  worden  ist;  sie  wurde  jedoch 
nicht  befriedigt.  Ueberhanpt  bekennt  der  Vf.  offen,  dass  die  Reise 
durch  Palästina  in  ihrer  Totalität,  von  Specialitäten  also  abgesehen, 
doch  zu  wenig  bietet,  als  dass  die  Kosten  und  Mühen  hinlänglieli 
belohnt  sein  sollten,  welche  damit  verbunden  sind;  „nur  der,  wel- 
cher mit  der  Bibel  in  der  Hand  und  der  Phantasie  im  Herzen  Pkli- 

stinS  und  Syrien  durchwandert,  wird  Befriedigung  finden.^* Das 

7.  Gap,  bringt  den  Bericht  über  die  Reise  von  Beirät  auf  den 
Lloydscbiff  Germania  nach  Smyrma,  wo  wieder  5  Tage  Quaranlaioe 
gehalten  werden  musste,  und  von  da  nach  Konstantinopel.  Die  so- 
gen. Kosta-Alfaire  wird  ausföbriich  besprochen,  obwohl  sie  sich  erst 
nach  der  Abreise  des  VCs.  von  SmYrna  zutrug.    Ueber  Konstanliso- 


Länder*  und  Vttlkerkunde.  329 

pel  entwirft  er  nur  einige  allgemeine  Federzeiebnongen.  —  Anhang. 
L  Die  Türkei  in  sUatswirtbschaftlicber  Beziehung.  Der  Vf.  findet 
es  merkwQrdig,  dass  man  gerade  in  der  letzten  Zeit  dem  törkischea 
Volke,  wo  dasselbe  so  sichtliche  Zeichen  seiner  Lehens*  und 
Bildangsfähigkeit  von  sich  gegeben,  von'  vielen  Seiten  die  Fähigkeit 
abgesprochen  hat,  auf  dem  Wege  friedlicher  Reformen  sich  zn 
einem  würdigen  Gliede  in  der  Reibe  der  civilisirten  Staaten  umzo- 
gestalten.  Vor  dem  Beginne  des  jetzigen  Krieges  hielt  man  die 
Tflrkei  für  ein  morsches  Gebäude,  das  nur  eines  Wiodstosses  be- 
dürfe, um  in  Trümmern  zu  stürzen.  Jetzt  kam  aber  selbst  der  er- 
bittertste Feind  der  Türken  nicht  leugnen,  dass  sie  den  wohlorgaat- 
sirten  rassischen  Heeren  gegenüber  eine  aebtungswerihe  Tapferkeit^ 
einen  hartnäckigen  Widerstand  und  einen  grossen ,  naebhaltigei 
Enthusiasmus  entwickelt  haben.  Die  staatswirthscbafliicben  Mit-* 
thciluogen  des  Vfs.  über  die  Türkei  sind  gerade  nnter  jetzigen  Ver- 
hältnissen von  besonderem  Werthe.  II.  Die  heiligen  Stätten  in 
Jerusalem  als  Ursachen  des  gegenwärtigen  Krieges.  Als  der  J(f. 
zu  Jerusalem  verweilte,  konnte  er  nicht  im  entferntesten  ahnen, 
dass  gerade  dieser  dem  Frieden  und  der  Eintracht  verzugsweise  ge- 
weihte, zur  Versöhnung  und  Liebe  vor  allen  anderen  auffordernde 
Ort  den  ersten  Anstfxss  zu  Ereignissen  geben  würd^,  deren  Folgeji 
aicbt  zu  übersehen  sind.  '.  Die  seltsame  Verkettung  der  Umstände 
hat  Jerusalem  abermals  eine  Bedeutung  verliehen,  in  welcher  det 
Vf.  die  dringende  Aufforderung  fand,  zur  richtigeo  Würdigung  der 
Ursachen  eines  Krieges,  in  welchen  die  Grossmächte  Europas  mehr 
oder  weniger  verwickelt  sind,  durch  eine  gedrängte  Sehilderung  der 
pelitisch-religiüsen  Geschichte  der  „heiligen  Stätten*^  bis  anf  die 
neueste  Zeit  einen  Beitrag  zu  leisten.  Er  bat  diese  Aufgabe  «ift 
Geschick  gelüst  und  seine  Leser  dadurch  zu  Dank  verpflichtet. 

E^908]      Wanderung  nach  den  Naironkl<5stenx  in  Ae^vpten  von  HeinrJ 
rngsch.    Vorlesung,  gehalten  .4.  im  Wissenschaft!.  Vereine  zu  Berlin. 
Berfip,  Dümnder.  1855.    48  S.  16.    (6Ngr.) 

Der  Vf.  commentirt  hier  eine  Partie  seines  eigenen,  unlängst 
erst  (vgl.  oben  No.  2419)  angezeigten\ägyptisehen  Reiseberichts 
so  ansprechend,  weil  dorchgängig  bis  zur  Lebendigkeit  ansebau^^ 
lieh,  dass  er  seine  ursprünglichen  Zuhörer  und  nunmehrigen  Leser 
reeht  eigentlich  zu  seinen  Mitpilgera  machte  und  macht  und  auch 
nach  den  Nachrichten,  welcbie  wir  Tiscfaendorf  über  die*  sogen*. 
Natronkloster  verdanken,  findet  sich  hier  über  sie  nnd  ihre  Umge^ 
bangen  Neues  und  Instructives.  Sie  liegen,  vier  festungsartige 
lange  Gebäude,  in  dem  mehr  langen  als  breiten  Nilthale  mitten  zwi« 
sehen  sechs  dunkelblau  schimmernden  Seen,  umgeben -von  einem 
dichten  Kranz  von  Schilf  und  Gräsern.  Dve  Tour  dabhi  und'  der 
Aufenthalt  in  einem  jener  Klöster  werden  ausführUeh  llescbirieben; 
in  letzlerer  Beziehung  bieten  namentlich  Kirche,  Gottesdienst  und 
Bibliothek  Unterhaltendes  in\Fülle.  Das  Blibliotbekzimmer  ist  in 
prächtig chaoMseber  UnordnuBg. 

1855.   II.  22 
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,,£twa  40  starke  B&odey  meist  arabische  und  koptische  Mandschrifieo 
enlhalteod,  liweD  auf  einer  Bank  liederlioh  umher;  ausgerisseoe  BUitter  tob 
Pergament  und  Baumwollenpapier  bedecken  den  schmulzigeo  Boden ,  die 
Deckel  der  Bficher  sind  meist  zerfault  und  nagende  Würmer  haben  durch. tiefe 
Löcher  die  alte  Schrtfl  entseellt/«  (S.  30  f.) 

Und  doch  werden  diese  koptischen  Handschriften  jetzt  mit  Argus- 
äugen  bewacht  und  gehütet.  Denn  aeitdem  Engifinder  neoerdiagi 
aus  dem  Kloster  E|«6aramiis  mehrere  JMiidert  HMiilscJirifUin  db  eise 
geringe  Snasme  erkegt  uad.daan  viel  theurer  verkauft,  die  MOneke 
aber  von  Patriarchen  in  Kairo  mit  einen  tüchtigen  Verweise  das 
strenge  Verbot  erhalten  haben,  hbfort  keine  Handschrifit  zu  verkaa- 
feoy  ist  es  oftaiOglich  geworden,  koptische  Hanuscripte  zu  eriaagea. 
Diese  Notiz  entlehnt  ReL  der  letzten  der  Anmerkun|^n,  durck 
welche  der  Vf.  von  5.  36  an  einzelne  passus  seines  Vortrags  alker 
erUutert  und  ihm  ausser  dem  Unterhaltenden  auch  wissenschaftliches 
Interesse  zugeführt  bat. 
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g009]    Ueber  Matthias  Claudius.    Rede . . .  am !24.  Juni  1854  hn  eronen 
örsaaiie  des  Gymnaeiunu  xu  Weimar  von  Ledw.  Kunze,  Pnf.  d.  l£il3MD. 
Weimar,  Böhlau.  1854.   36  S.   16.    (baar3Ngr.} 

Besonders  abgedruckt  aus  dem  (von  Joi.  Rank  herausgeg.)  ,, Weimari- 
schen Earchen-  a.  schulblatf  zum  Besten  des  Pestalozzi •Verräs. 

Die  separat  veranstaltete  Girculation  dieses  in  seiner  gaeces 
Fassung  ansprechenden  Aufsalzes  rechtfertigt  sich  zuoSchsi  durrfc 
de«  Umstand,  das«  es  noch  an  einer  vollstündigeren  Biog;raphie  des 
treuherzig- ehrlichen  Matth.  Claudias  fehlt,  da  er  doch  durch  die 
ihm  eigenthttmliche  Gabe  der  Popularität  auf  der  Scala  der  Geister, 
denen  die  deutsche  Literatur  ihren  Umschwung  verdankt,  nicht  st 
Unterst  sieht;  sodann  durch  die  Erwartung,  dais  diese  Bjogei  ii 
ihrer  leichteren  Verbreithafkeit  irgend  emem  dazu  Befihiglen  eia 
Compelle  werden  kOnnen,  die  Qber  den  „Wandsbecker  Boten**  zer- 
strent  vorhandenen  biographischen  Data  zu  einem  Ganzen  zdaammet- 
zttfägen.  Bis  dahin  lassen  wir  uns  an  der  vorlieg.  Gabe  gen&geai 
welche  das  Bekanntere  Aber  Claudius*  Äusseres  Leben  und  innerei 
Wesen  durch  BBaache  apecielle  Züge  TcrvollstSudigL  Das  bereits 
angedeutete  Weiterfahren  erteichtert  sich  weseallich  dadurch,  dass 
Cl.,  ausser  nur  einmaliger  kurzer  Uaterbrechuag,  von  seinem  30* 
Jahre  an  in  Wandsbeck  einfach  lebte  und  dass  in  der  von  dort  ani- 
gegangenea  Zeitschrift  das  Hauptmaterialiendepdt  zur  Kmade  seiaei 
Lebens  sich  findet.  Ref.  Iftsst  hier  den  Vf.  selbst  gleich  die  Nelii 
anfOgen^  dass  von  dem  ,,Wandshecker  Bothen/*  der  vom  1.  JamHur 
J771  an  ausging 

.i-  — .  -^'  —  ^^la  scbHditem  Gewand 
Mk  geschällem  Stab  in  der  biedern  Hand/* 
nicht  leicht  irgendwo  ein   vollstiindigea  Exemplar  anzutreffen  sein 
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dSrfie  uad  lut  er  unter  4en  Rakriken  ttGelebrte  Saebee^  oder 
^PoeüselMr  Wiokei**  eiaen  wahren  Schatz  voa  kleiaen  Aafsltzeo 
HodI  Gedichten  berge,  der  voa  der  Alles  dnrcbforschendeii  Neuzeit 
Boeh  nicht  ausgebeuiet  worden  sei. 

,,Die  meisten  Stucke  rühren  Allerdings  von  Glaadios  selbst  her  and  sind 
lom  grössten  Tbell  später  in  seine  ijämmtlichen  Werke  übergegangep ;  i^er  es 
begegnen  ans  sadi  Stücke  von  Klopstock,  Herder  und  Goethe,  unter  denen  meh- 
rere sieh  befinden ,  die  meines  Wissens  nie  und  nirgends  wieder  abgedrudkt 
worden  sind.  (S.  17.) 

Dm  OBsern  Lesern  ausser  .de«  bisher  Mitgetheiltea  «oeb  elwas 
Einzelnes  nitzogebeo,  sei  aoehmals  des  Interstiliuou  geiaekt,  wei- 
ches die  durch  Graf  Er.  Leop.  v.^tolberg  i«  i.  1776  vernitteite  Be- 
rufung Claudius  als  Oberiandcomaii^sariu«  «ach  Darmstadt  veranlasste, 
wo  er,  der  unter  Mosers  Präsidio  im  Geiste  des  damaligen  Pbilan- 
thropismus  angeordneten  Landcommission  zur  Beförderung  des  all- 
gemeinen Wohlstandes  aggregtri,  mit  der  Redaction  der  Hessen« 
darmsiadtischen  privileg.  Land-Zertong  von  1777  betraut  ward,  aber 
Krankbeits  halber  schon  im  April  dieses  Jahres  wieder  nach  Wands- 
heck  zurfickkehrte. 

,yCI.  war  aufangs  sehr  vergnügt  in  seinem  neuen  Wohnorte;  er  hatte  gute 
Tage,  die  er  der  Natur  und  der  Muse  widmen  konnte.  Den  Kreis  seiner  Thä- 
tigkeit  wnsste  in  der  ersten  Zeit  Niemanjd  zu  bezeichnen.  Auf  die  Frage  eines 
Freundes,  worin  sein  Thuo  und  Lassen  eigentlich  bestünde^  gab  er  die  trockne 
Antwort:  Ich  thue  nichts  und  lasse  Alles*'  (S.  !25). 

[2910]  Benjamin  Franklin.  Eine  Biographie  von  F.  A.  Signet.  Ansd. 
Französ.  von  Dr.  EiL  BurekhardU  Leipzig,  Lorck.  1^5.  143  S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

In  den  so  zahlreiehea  and  für  die  verschiedensten  Leserkreise 
berechneten  Lebenskanden  fil»er  Franklin  6ndet  man  nicht  soften  das 
Praktische  seiaes  Privatlebens  auf  Kosten  seioeo  grossartigen  Wir- 
kens ffir  das  iha  beHHirende  Allgemeine  hervorgehoben  und  es  mag 
darum  nicht  -unwillkommen  erscheiaen,  dieses  Missverfaaltniss  in  der 
vorHeg.  Biograp'hie  beseitigt  zu  sehen ,  welche  in  der  durch  ähnliche 
Leistungen  sehou  bekannten  gefälligen  Darsteliungsweise  des  Vfs. 
eines  ausgebreiteten  Publicums  sich  versichert  ballen  darf,  beson- 
ders da  das  ihr  oben  beigelegle  Prädicat  durch  die  Gewandtheil  des 
üeberseteers  vollständig  gewahrt  worden  ist.  In  der  schon  an- 
gedeuteten, gerade  hier  mehr  fast  als  in  dem  Leheasgange  eiaes 
andern  Sterblichen  hervortretenden  wechselseitigen  Verschmelzung 
des  Häuslichen  und  des  Oeffeotliehen  wird  der  Mann  geschildert,  der 
eich  aus  einem  armen  Arbeiter  zum  Gesetzgeber  und  Haupte  eines 
Staates  zu  erbeben  wusste,  und  dessen  Andenken  in  Ehren  hieiben 
wird,  so  lange  maa  nur  Wissenschaft  betreibep,  Genie  bewundern, 
an  Geist  Gefallen  finden,  Tugend  ehren  und  Freiheit  wollen  wird. 
W^nn  es  dem  Vf.  gut  geluageu  ist,  das  Leben  seines  Hieiden  all* 
l^mein  verständlieh  zu  machen,  so  verdankt  er  dies  auch  hauptsäch« 
lieh  dem  Umstände,  dass  er  fQr  sehie  Darstellung  passende  Ruhe- 
puncte  zu  wählen  versl.aud  und  seine  Leser,  ohne  sie  zu  sehr  zu  er- 
mAdeo,  von  eioer  Statioa  gleichsam  zur  aadern  (fthrt.    Diese  dnn 

22* 
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Ref.  unwillkQrlich  in  die  Feder  gelaofene  BezeichDOog  Itfsat  ihn  die 
Notiz  anbringen,  diss  die  nach  dem  bisher  Gesagten  von  hier  aus 
zn  empfehlende  Schrift  einen  Bestandlheil  der  sogen.  Eiseabahn- 
bOcher  bilde,  welche  der  Verleger  nach  dem  Vorgänge  Cngiaads 
und  Frankreichs  Reisenden  auf  Eisenbahnen  und  DampfschifTen  zur 
'nützlichen  Ausfüllung  der  Zeit,  bei  eintretender  Langeweile  fOr  ua- 
gemein  billigen  Preis  bietet,  und  der  ihnen  in  iiirer  bisherigen  Eot- 
faltung  mitgegebene  Wechsel  trägt  die  Bürgschaft  in  sich,  dass  sie 
in  ihren  locomotivfthnlichen  schwarzrotben  Uniformen  immer  heimi- 
scher in  den  Kreisen  werden  dürften,  die  reisend  und  lesend  za- 
-gleich  das  Wort  des. Dichters  an  sich  bewahrheiten  kOooeo: 

„Im  engen  Kreis  verenget  sich  der  Sinn 

Der  Mensch  wächst  mit.  den  höhern  Zwecken.*' 

1129 1 1  ]  Aus  dem  Leben  von  Joh.  Diederich  Gr  i e  s.  Nach  seinen  eigenen 
und  den  Briefen  seiner  Zeitgenossen.  (Als  Handschriflb  gedruckt.)  [Leip- 
zig, F.  A.  Brockhaus.]  1855.    198  S.   gr.8. 

Darf  es,  wenn  man  dem  engeren  Kreise  nicht  angehört,  dem 
diese  Biographie  als  HaodscUrift  zugedacht  ist,  als  eine  Gunst  be- 
trachtet werden,  ihrer  habhaft  geworden  zu  sein,  so  darf  man  es 
sich  zu  Gunsten  Anderer,  denen  es  nicht  so  wohl  geworden  ist^ 
wohl  auch  erlauben,  die  Kunde  von  ihr  durch  ein  literarisches  Orgao 
weiter  zu  geben,  ihr  Aufspüinen  dadurch  zu  veraalassen  und  den  aos 
ihr  zu  ziehenden  Gewinn  allgemeiner  machen  zu  helfen.  Dieser 
aber  wird  keinem  Freunde  der  Poesie  und  Literaturgeschichte  zwei- 
felhaft sein  können,  der  in  ihrem  Objecte,  wenn  auch  kein  schafleo- 

.des  Genie  und  keine  eigentliche  literarische  Notabilitat,  doch  des 
gewandten  Uebersetzer  romanischer  Dichterheroen   bereits  gekannt 

.und  geschätzt  bat,  von  dessen  Lebensgange  und  Strebungen  hier 
ein  anschauliches  Bild  gegeben  wird,  getreu  aus  Selbstbekenntnissen 
in  Tagebüchern  und  zahlreichen  eigenen  Briefen  und  solchen  aos 
der  Feder  achtungswerther  Zeitgenossen  —  Berger  (in  Kiel),  Goethe, 
Herbart,  Klinger,  Knebel,  Sartorius,  Schelling,  Schlegel,  Schwab, 
Tieck,  Wiciand  u.  A.  —  componirt.  Was  zur  mosaikartigen  Ver- 
knüpfung dieser  authentischen  Bestandtheile  in  Andeutungen  der 
Lebens*  und  Familienverhältnisse  begründend,  an«  and  abschliesiead 
von  der  Hand  des  ungenannten  Diaskevasten  hinzugethan  wird,  ist 
geschickt  ausgedrückt  und  durc|iaus  würdig  gehalten.  Möge  daf&r 
ein  Fragment  der  Einleitung  zeugen,  welches  vor  dem  Geschifte 
des  Ausmaieus  durch  einzelne  Striche  das  ganze  Bild  vorlaufig  also 
hinstellt: 

,» Joh.  Diederich  Gries  —  geb.  den  7.  Febr.  1775,  gesL  den  9.  Febr.  1842 
—  verlebte  nur  seine  früheste  Jugend  in  der  Vaterstadt  (Hambarg) ;  das  an 
geistigen  Elementen  so  hervorragende  Thüringen  ward  Zeuge  selneB  regen 

-Strebens  wie  der  glänzendsten  Periode  seiner  literariechen-Thätigkeit,  die  zam 

.Theil  in  dem  Zusammenwirken  jener  reichbegabten  Geister ,  welche  dort  am 
das  Ende  des  vorigen,  wie  den  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts^ lebten,  Nah- 
rung fand,  zugleich  aber  auch  ihm  die  belebende  Aufmnnterang  for  jenes 
Streben  in  einer  Weise  gewährte,  wie  er  sie  in  der  Vaterstadt  nimmer  gefunden 

•liäUe.    Doch  widmete  er  dieser,  wie  in  ihr  seiner  Familie,  die  treuesie  An- 
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bäDglicbkeit,  wo  er  auch  immer  im  deutschen  Vaterlande  seineu  Wohnsitz 
aufschlug  und  als  seine  letzten  Jahre  herannahten,  als  anhaltende  Kränklich- 
keit und  besonders  die  schwere  Prüfung  einer  stark  überhandnehmenden  Hart- 
hörigkeit ihn  betrafy  gab  er  den  von  den  Seinen  so  oft  an  ihn  gerichteten  An- 
forderungen nach;  vertauschte  Jena  mit  Hamburg  und  bescbloss  unter  lieben- 
der Pflege  seine  vereinsamte,  oft  dornenvolle  Laufbahn  in  der  Vaterstadt."^ 
(8.  1.) 

Im  allmäligen  Verlaufe  der  weiteren  Ausmalung  des  Lebens- 
bildes lernt  man  ihn  von  eben  so  aehtungswerther  alt  liebenswür- 
diger Seite  kennen.  Nur  den  Wünschen  seines  Vaters  sich  fügend, 
bringt  er  es  im  juristischen  Gursus  in  Jena  and  GOttingen  bis  zur 
Doctorpromotion.  Mehr  zieht  ihn  die  Poesie  an;  Jena  weiss  ihn 
magisch  gleichsam  an  sieh  zu  fesseln  und  wieder  anzuziehen,  wenn< 
er  auch  interimistisch  seinen  Wohnsitz  anderwärts  (in  Dresden,  Hei- 
delberg, Stuttgart  n.  s.  w.)  einmal  aufgeschlagen  hat.  Sein  Stn- 
dienkreis  bringt  ihn  mit  einer  grossen  Zahl  von  Männern  in  Berüh- 
rung, deren  Eintreten,  Vorüberschreiten  und  Mithineinsprecben  in 
diesen  Personalien  unterhält  und  erhebt.  Wiederholte  Reisen  lehren 
ihn  und  zugleich  den  Leser  das  Leben  von  vielen  Seiten  näher  ken- 
nen. Von  seiner  eigenen  poetischen  Begabung  denkt  er  —  ganz 
im  Gegensatze  zu  dem  Ciceronianischen :  Adhuc  neminem  cognovi 
poetam,  qui  sibi  non  optimus  videretur,  Tusc.  V,  22.)  '• —  hOchst  be- 
scheiden, bildet  sich  aber  zu  einem  so  mustergültigen  Uebersetzer 
ausländischer  Dichter  (Tasso,  Ariosto,  Calderon  u.  s.  w.),  dass  er, 
wie  Bef.  hinzufügt,  den  Ausspruch  des  Cervantes:  Uebersetiungen 
seien  die  Rückseiten  gewirkter  Tapeten,  ganz  zu  Schanden  macht; 
er  ist  unermüdlich  im  Ausfeilen  dieser  Debertragungen  und  findet 
aus  dem  Munde  competenter  Richter  dafür  die  ehrenvollsten  Aner- 
kenntnisse, namentlich  aus  dem  Goethe^s,  der  ihm  aber  trotz  dem 
Einflasse,  den  man  bei  ihm  voraussetzen  darf,  keine  reale  Forderung 
zuwandte,  die  ihm  sein  äusseres  Leben  sorgenfreier  hntte  gestalten 
können.  Es  blieb  ihm  in  Jena  länger  als  30  Jahre  die  allerbeste 
Gelegenheit 

Die  gesammte  Hungerlehre 

Und  die  Wissenschaft  des  Fastens 

ao  gründlich  zu  studieren,  wie  Clarin  in  seinem  Thnrme  (im  „Leben 
ein  Traum**),  obgleich  Gr.  meint,  er  habe  es  in  praxi  damit  noch 
immer  zu  keiner  erklecklichen  Fertigkeit  bringen  können.  Bei 
dieser  kurzen  Inhaltsandeutung  müssen  viele  ergötzliche  Einzelzüge 
des  Humors,  den  er  sich  zu  erhalten  wusste  and  oft  ungemein  tref- 
fende und  freimüthige  Urtbcile  über  Personen  und  Zustände  hier  an- 
erwähnt bleiben.  So  wird  z.  B.  die  von  seinem  in  Frankfurt  bei  der 
Bundesversammlung  fungirenden  Bruder  ihm  zugesandte  Gänseleber- 
pastete für  „die  beste  Pastete,  die  der  hohe  Bundestag  noch  ein- 
gerührt habe,«'  erklärt  (S.  137)  und  Böttiger,  „der  alles  Druckbare 
drocked  Hess,'*  beisst  „ein  alter  Klälseher**  (S.  185)  uad  Falk^iein 
Böttiger  au  petit  pied**  (S.  194);  Zeitig  genug  werden  Atomen 
dieser  Biographie  als  Belege  und  Erläuterungen  in  andere  literar- 
historische Schriften  übergehen;  ihr  selbst  will  Ref.  «cbiiessUch  die 
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GriesViieB  BrielTragmeiile  cugewiese«  hake»,  welche  in  Diexnaats 
Gelegenrheitaschrifc:  Ans  Weimars  Glanaaeit  (Leipz.  1855)  S.  23  — 
27  sich  vorfindea. 
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3912]  Ein  Schriltaleller- Leben.  Briefe  der  Verfaeeerin  von  Godwle- 
"^AaÜe  an  ihren  Verleger.  Breslau ,  Josef  Max  u.  Comp.  1855.  XX  u. 
287  S.   8.    (IThlr.5Ngr.) 

Die  hier  veröffeatliehleD  Briefe  der  Fran  Henriette  von  Paalxow 
an  dlea  Verleger  ihrer  so  weit  verbreiteten  and  gern  geleaeaee  Rewaae, 
dorch  welche  eine  Zeitlaag  die  derartigen  Prodocte  dea  Anslaa^ei 
verdriogt  wurden ,  sind  von  mehr  als  einer  Seite  anziehend«  Aasfcr 
einer  Fülle  Ireffeader  Urtheile  Aber  Menschen  und  Bücher,  Ereigaisie 
oad  LehensverhflUoisse  vermiiteln  sie.  interessante  Einblicke  in  ik 
ianerstea  Geheimnisse  dichterischer  Thatigkeit  and  heben  als  aal* 
richtige  und  aabefangene  Selbstbekenntnisse  einea  um  gö  befrei 
Wertbf  da  sie  ans  vollständiger  Entferaang  |edea  Gedaakeas  si 
VerOffenilicbug  entsprungen  sind.  So  und  nach  noch  anderen  Seitei 
hin  wQrdigt  sie  ein  Schreiben  Bob.  Bftrkners  aa  den  Heraoag.,  wei* 
ches  als  Vorwort  (p.  VI  —  XII)  aa  der  Spitze  des  Bflchleins  stebL 
Nach  specieller  lahaltsaagabe  der  Briefe  ( —  XX)  leitet  diese  selbst 
eine  biographische  Skizze  (S.  J— «22)  ihrer  Verfaaserin  ein,  eit 
Charakterbild,  dem  maa  die  ihm  inwohaende  Wahrheit  abf&hlt.  Au 
ihr  hier  nur  die  Notizen:  Henriette  Wach,  geh«  zii  Berlin  1788^ 
Schwester  des  Prof.  aa  der  Akademie  daselbst «  Wilb*  W.,  mit  dse 
sie  ia  der  lauten  Residenz  ein  ficht  kttastlcrisches  Stitlleben  ffilirte, 
verheirathete  sich  uoglQcklich  an  einen  Herrn  von  Paalzow  in  preiss. 
Kriegsdiensten 9  wusste  nach  Trennung  der  Ehe  durch  w&rdevoUe 
Haltung  die  damals  der  Stelliuig  einer  geschiedenea  Frao  eatgqpea- 
atebendea  Vorortbeile  bald  glflcklich  zu  besiegen  und  sich  darcb  die 
erlangte  schriftstellerische  Geltung  die  Salons  der  vornehmen  Well 
bis  zu  den  höchsten  Kreisen  hinauf  zu  Offaen,  in  welchen  sie  sielif 
^,bis  in  die  Fingerspitzen  hinein  eine  Aristokratin/«  ihr  eigeaslei 
Wesen  bewahrend,  gewandt  bewegte.  Sie  starb,  durch  Krankheilen 
oft  und  hart  geprUft  zu  Beriin  am  SO.  October  1847.  Die  Briefe 
selbst  ( —  287)  besprechen,  von  einer  anonymen  Verlagsefferte  aoi- 
gehend,  verschiedene  nitbere  Umstfiode,  welche  mit  der  Ansarheitosg 
und  Herausgabe  ihrer  Romane  ---  Godwie*  Castle,  Sl.  Roche^  Tkea. 
Tbyraan,  Jak.  van  der  Neos  —  zosammenhfingan,  die  zwiachea  des 
Jahren  1835— r  43  ualer  der  lebhaftesten  Betheiligeag  dea  PaUi- 
cums  erschienen,  welche  wiederholte  Auflagen  und  Ueberaetznages 
in  auslfindisohe  Sprachen  zor  Folge  hatte.  Eingeschoben  wird  die 
Besprechung  der  dramatischen  Dichtung:  Maria  Nadaati  (1837)f  die 
post  varios  casus  auch  noch  ia  die  Oeffentlicbkeit  gelangte.  Merk- 
wardig  ist  es,  daas  Frau  von  Paalzew  sieh  behavriieh  gegcai  ike 
Einreihung  in  die  Scbriflstellerznnft  strfiubti  der  sie  doch  iactiseb 
duroh  die  behende  Production  von  einem  Daiseod  amfangreicbef 
Bünde  ang^ört.  Eigentlich  wellte  sie  nnr  mit  detheo,  die  ekae 
Herzeaadraag  und  Begeisterung  aas  der.SchriftsieUerei.eia  Gewerbe 
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machen,  nicht  zaiainmengeworfen  sein,  am  allerwenigsten  mit  ieti 
scbrifUtelleriicIeB  Frauen ,  aoF  die  mit  ihren  stets  dintenbeflecktea 
Fingern  das  Jovenalische  angewendet  werden  mag: 

tenet  insanabiie  miilto(a)s 

Scribeodi  cacoSthes  et  aegro  in  corde  aenescit. 

Doch  ist  die  Art,  wie  sie  solchen  gegenüber  ihre  Scbrifuteller«* 
Schaft  „von  Gottes  Gnaden,^'  ihr  Schreiben  aus  rein  innerem  Drange, 
geltend  za  machen  sncbt,  nicht  ohne  Anfing  von  Prüderie.  Mit 
ihren  Schwestern  im  Apollo  hatte  sie  wenigstena  das  gemein,  das« 
sio  S^g^B  die  ihr  anfliegenden  Lobsprücho  nichts  weniger  als  gleich* 
gültig  war,  und  sie  in  ihren  Briefen  gern  weitergieht  Au»  diesea 
Bereiche  sei  hier  nur  der  hervorgehoben ,  dass  int  Jak.  v,  d.  Neea 
,»nach  MSnnern  von  Urtheil  fiber  Bhescheidung  das  Ausreicheirdste. 
waa  bisher  fiber  diesea  Thema  gedruckt  und  gesagt  worden  sei/^ 
enthalten  sein  soll  (S.  256)*  Jedenfalls  wird  dieses  Bnch  des  An« 
deakens  dem  Publicum  eine  willkommene  Ergänsnng  der  Werke 
einer  ihm  liebgewordeaen  Schriftstellerin  sein,  die  eben  jetzt  ia 
einer  aeHOD  wo4ilfeilen  Gesammtausgabe  wieder  zugänglich  gemacht 
werden. 

[2913]  Lebenserinnerunffeii  von  Oph.  Heiar.  Pfaff ,  Prof.  der  Chemie  und 
Medicin  an  der  Univ.  KieTu.  s.  w.  Aiit  Greg.  Guit,  NiUchii  memoria  C.  H. 
Pfiiffii  und  mit  Auszügen  aus  Briefen  von  C.  F.  Kielmeyer,  Fried.  Brun  geh* 
Mänter,  dem  Grafen  Fr.  Beventlow  auf  Emkendorf  u.  C.  H.  Pfaff.  Kiel, 
Schwers'scheBuchh.  1854.    XXXII  u.  330  S.   gr.S.    (n.2Thlr.) 

Auch  nach  dem  Tode  sind,  wie  im  Leben,  die  Loose  gar  ver- 
schiedentlich ausgetheilt  Während  manchen  Heimgegangenen  ao^ 
fort  die  Wolke  der  Vergessenheit  überschattet,  dass  man  seiner 
verglast,  wie  „Eines,  der  nur  einen  Tag  Gast  gewesen  ist^^  (Buch 
d.  Weish.  5»  15),  so  flillt  einem  Andern  immer  neues  GlÖck,  wena 
es  dies  anders  ist,  dadurch  zu,  dass  seiner  in  GedächlnissschriRen 
immer  von  Neuem  gedacht  wird  und  ein  solcherwOrtlich  terque  qua- 
terque  Beatus  ist  der  Mann,  dessen  Andenken  unter  den  Nachleben«* 
den  nunmehr  die  vorlieg.  Schrift  noch  ausführlicher  frisch  erhall 
und  dauernder  fixirt,  als  es  vorher  bereits  durch  kürzere  Cebersicb« 
ten  seines  Lebens  —  in  der  nekrolog.  Notiz  unseres  Rep.  Jahrg. 
1852.  No.  4045;  in  Voigts  Nekrolog  (Weim.  1854)  Jahrg.  30. 
S.  295  IT.;  in  der  von  Carl  PfalT  beraatgeg.  Briefsammlung  (vgl* 
fiei^.  Jahrg.  1853.  Bd.  IV.  No.  4809)  S.  75  ff.  und  in  der  hier 
p.  XI  —  XXXi  repristinirten  trefflichen  Memoria  von  Nitsch,  welche 
(äe  aoctoritate  senatns  academici  Kiliensis  bereits  im  Juni  1852  her* 
vortrat  —  angebracht  war.  Trotz  dieser  im  Hauptsichlicheo  sich 
natflrlieh  gleichbleibender  biographischer  Recidive  darf  doch  hier 
abermals  wenigstens  ein  ganz  kurzes  National  nicht  fehlen.  Za 
Stattgart  am  2.  März  1772  geboren  erhielt  Christoph  —  dicht  : 
Christiao,  wie  es  in  dem  vorhin  angezogenen  Voigt^schen  Nekrolo|f«f 
sieht  —  Heinrich  Pfaff  seine  wisseascbaftiiche  ßildoag  auf  dem 
Gymnasium  and  der  Karlsakademie  seiner  Vaterstadt,  vervoHstftndigta 
sie  in  GOttingen  ond  Kopenhagen ,   ward,  aachdem  er  die  graflich 
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Revenllow^sche  Familie  auf  einer  Reite  nach  Italien  begleitet  «nd 
4aoo  als  Arzt  in  WOrttemberg  praktizirt  hatte,  1797  alt  aas»erord. 
Prof.  der  Medicin  naeh  Kiel  berafen,  machte  von  da  ans  mit  Unter- 
Stützung  der  dfloischen  Regiemng  im  J.  1801  eine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Paris,  trat  alsdann  in  das  dorch  Karstens  Tod  erledigte 
Lehramt  der  Chemie  an  der  Kieler  Uaiversitlt,  zugleich  als  ord. 
Prof.  der  Medicio  und  erwarb  sich  in  dieser  Doppelstellung  bei  leb- 
haHem  Temperamente,  unermfldlicher  ThXtigkeit  und  nnterslätzt 
dorch  zahlreiche  mit  ausgezeichneten  Gelehrten  angeknöpfte  Verbin- 
dungen in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  nm  die  gelehrte  Corporation, 
der  er  nicht  wieder  untreu  ward,  die  namhaftesten  Verdienste,  bis  er 
in  seinen  letzten  Lehensjahren  erblindet  am  23.  Apr.  1852  von  seinem 
irdischen  Tagwerke  ahgerufen  wurde.  In  der  Nacht,  die  ihn  zoletzt 
umgab ^  dictirte  er  die  vorlieg.  Lebenserinaernngen,  deren  Erscbei- 
neu  er  nicht  mehr  erlebte.  Ihr  Herausgeber,  Prof.  Ratjen,  noMle 
einige  Aenderungen  vornehmen,  da  ein  ursprOnglich  dieser  Aatobis- 
grapbie  zugedachter  Anhang  von  Briefen  ihres  ansehnlicheren  Dn- 
fangs  wegen  zurückgelegt  werden  mnsste  und  nach  dieser  Seite  bin 
nur  Auszöge  aus  einigen  wenigen  Briefen,  deren  Concipienten  der 
Titel  nennt,  Platz  erhielten,  weil  sie  zur  Charakteristik  des  Verstor- 
benen wesentlich  erschienen.  Das  vorhin  näher  bezeichnete  Terraio 
nun  wird  in  dem  hier  aufgerollten  Lebensbilde  durch  eine  Mea^ 
von  SpecialitSten  belehrender  und  unterhaltender  Art  besetzt,  in 
Ausgange  von  den  engeren  Pamflienkreisen  erweitert  sieb  der  Scbaa- 

tlatz  allmalig  immer  mehr,  auch  durch  die  häufigen  Reisen ,  die  der 
leser  mitmachen  darf,  und  die  nähere  Bekanntschaft  mit  zablreicfaeo 
literarischen  NotabilitAten,  zum  Theil,  wie  Cuvier,  Volta,  de  Lac  o. 
viele  Andere  von  europaischem  Rnfe.  Aufs  Neue  sieht  »an  hier  die 
anderwärts  öfters  wahrgenommene  Erfahrung  sich  bestätigen,  dass 
Erblindete  heiter  gemOthliche  Erz&hler  sind  und  sollten  sie  als  solche 
auch  hin  und  wieder,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  in  etwas  Redseligkeit 
geratheo,  so  halt  man  sie  ihnen  gewiss  gern  zu  gute,  indem  sie  sieb 
durch  solch  ganz  unschuldiges  Gehenlassen  fflr  die  sie  nmgebeide 
Dunkelheit  an  dem  froheren  Lichte,  das  sie  umschiosa  und  das  sie 
verbreiten  halfen,  schadlos  halten.  Sogar  an  etwas  Selbsterhebsigi 
ohne  die  es  hier  nicht  abgeht,  wird  man  keinen  Anstoss  nebneo 
dörfen.  Haftet  sie  doch  nicht  selten  schon  an  bezeichnenden  Ans* 
drücken  und  Manifestationen,  die  in  akademischen  VerbHndea  bei 
lange  gedienten  Lehrern  kaum  ausbleiben  können,  und  wer  gleiehfiaD 
von  der  letzten  Station  aas  sein  Leben  nocb  einmal  zu  überschaaes 
grössere  Müsse,  und  Kunde  von  ihm  zu  geben  fremde  AoffbrdertDg 
und  eigenen  Antrieb  hat,  dem  kann  esaoch  nicht  Verargt  werdeo, 
wenn  er  sie  gelegentlich  in  der  Passung  giebt,  die  sieb  in  anderen 
Wohlmeinenden  aussprach,  oder  wenft  er  nicht  ohne  siehtiicbes 
Wohlgefallen  bei  der  Katalogisirung  setner  schriflstellerischea  TbS- 
tigkeit  verweilt.  Auf  Aushebung  von  Einzelnheiten  kann  hier  siebt 
eingegangen  werden;  finge  man  irgendwie  damit  an,  wfirde  sieb  ein 
finde  gar  nicht  ab$ehea  Usten,     Ip.  der  Kategorie  d^r  aneh  ia  un« 


Kriegs  wissenschafteo.  337. 

serer  Literatur  so  reich  besetzten  ^atobiographien  behauptet  sie 
eine  ehrenvolle  Stelle,  ist  ganz  dazu  geeignet,  eine  ganze  Masse 
Yoo  authentischen  Belegen  an  die  Lilerargescbichte  abzugeben  und 
darf  vorzugsweise  akademischen  Lehrern  als  eine  in  ihre  Berafs- 
thätigkeit  und  ihren  Bekanntenkreis  anregend  eingreifende  LectQre 
angelegentlich  empfohlen  werden. 


Kriegswissenschaften. 

[291 4]  Geschichte  des  Begiments  S.  H.  D.  des  Prinzen  Georg  von  Hessen« 
Darmstadt  1688  und  1689.  Nach  archivalischen  Quellen  bearbeitet  von 
C.  Chr.  von  R5der,  Lieutn.  im  Grossh.  Hess.  3.  Inf.-Reg.  Barmst&dt, 
G.Jonghans.  1854.    Vllu.  66  S.  gr.8.    (n.  lONgr.) 

t:i915]  H.  A.  Graf  von  Barfus  ,  K.  Pr.  General  -  Feldmarschall.  Ein 
(eitrag  zur  Kriegsgeschichte  unter  den  Kurfürsten  Friedrick  Wilhelm  and 
Friedrich  UI.  von  Brandenburg^  insbesondere  der  Feldzüge  gegen  die 
Türken ,  1 683 ,  1 686  und  1 69 1 .  Von  Frx.  W-  T*  Barßia  -f  alfcenberg ,  Gen;- 
Major  a.  D.  u.  s.  w.    Berlin,  Herz.  1854.    VI  u.  S.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

Zwei  kleine  Monographien  über  gleicheeitige  doch  auf  ver- 
sehiedenen  Schauplätzen  stattgefundenen  Kämpfe  gegen  die  Türken. 
Das  Regiment  Prinz  Georg  von  Hessen  hat  nur  eine  kurze,  zwei 
Jahre  umfassende  Geschichte.  Es  wurde  errichtet^  um  im  Solde  der 
Republik  Venedig  bei  deren  Feidzögen  in  Griechenland  verwandt  zu 
werden.  In  einer  Stärke  von  ca.  1000  Mann  exci.  Chargen  halte 
dasselbe  untier  dem  —  später  durch  die  Eroberung  Gibraltars  be- 
.  rahmt  gewordenen  —  Prinzen»  dessen  Namen  es  führte,  am  13.  Mai 
1688  Darmstadt  verlassen,  war  .durch  Tirol  marschirt,  in  Lido  ein- 
geschifft worden  und  traf  am  20.  Aug.  auf  der  Insel  Euböa  ein,  wo 
das  Heer  des  Dogen  Morosiui  die  Belagerung  von  Negropont  be- 
gonnen hatte.  Wie  die  Christen  zwar  mit  grösster  Tapferkeit 
kämpften,  aber,  durch  den  Tod  des  Feldmarschalls  Königsmark  ihres 
besten  Generals  beraubt,  durch  die  falschen  Maassregeln  des  Dogen 
und  die  heftig  wathende  Pest  betroffen»  nach  schweren  Verlusten 
gezwungen  wurden,  die  Belagerung  aufzubeben,  ist  in  dem  kleinen 
Buche  recht  anziehend  beschrieben.  Das  Regiment  zählte  ein  Jahr 
nach  dem  Ausmarsche  nur  noch  122  Mann  an  Gemeinen,  und  isl 
der  Rest  im  Februar  1790  nach  Hessen  zurückgekehrt.  Das 
Sehriftchen  ist  ein  verdienstlicher  Beitrag  zur  Spezialgeschichte.  — 
Der  Held  des  »weiten  Werkchens  Hans  Albrecbt  von  Barfus,  hat  eine 
hervorragende  Rolle  in  den  FeidzOgcn  des  grossen  Kurfürsten  am  Rhein, 
sowie  als  Föhrer  des  gegen  die  Türken  gestellten  Cburbrandenbur« 
gisehen  Contingents  gespielt,  namentlich  nicht  wenig  zum  Gewinn 
der  Schlacht  von  Szalankement  1691  durch  Markgraf  Ludwig  von 
Baden  beigetragen.  Doch  geht  der  sVf.  so  wenig  in  die  militairi- 
seheo  Details  ein,  dass  seine  Schrift  kein  wescntlidher  „Beitrag  zur 
Kriegsgeschichte'^  sein  dürfte.  Eben  so  sind  die  Hofintriguen,  die 
namentlich  durch  Barfus^  Mitwirkung  den  Sturz  des  Ministers  Dan-. 
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kaimaiiBi  sowie  4ie,  welch«  ipfller  d«relb  Jen  Minister  Kelbe  rss 
Waricnlierf  seine  eigene  Ungnade  herbeif&hrten ,  nar  oberfttchKeli 
erwiknl«  Deck  isl  die  Schrifl,  nanentKeh  einiger  ebnmkteristisciwr 
Anekdote*  wegen,  nickt  ohne  Interesae. 

p916]  Greschichte  der  deutschen  Freiheitskriege  in  den  Jahren  tSIS  ond 
1814.  Von  Heinr.  Beitxke »  Major  a.  D.  2.  Bd.  Berlin ,  Duncker  a.  Harn- 
blot.   1855.    Vmu.743S.   gr.8.    (n.2ThLr.) 

In  dem  bei  der  Anzeige  des  1.  Bdes.  dieses  Geschieh tswerkes 
unlflagst  erst  (vgl.  oben  No.  1557)  kenntlich  genacbten  ^rch  Voll- 
ständigkeit des  Materials,  Geschick  der  Anordnung  ond  Glitte  der 
Darstellung  henrorstechenden  Geiste  wird  hier  die  Erzähloog  ein 
bedeatendes  Stflck  vorwärts  ihrem  nSchstens  zu  erwartcndea  Ah« 
schlösse  entgegeDgefährty  indem  der  vorlieg.  Bd.  von  dem  Wieder- 
beginn der  Feindseligkeiten  nach  Ahlaof  des  WaSen«tillslandes  oiit 
dem  17*  August  bis  zum  Schlnss  des  Jahres  1813  reicht.  Es  kam 
in  dieser  Periode  a  verbis,  d.  h.  nach  den  xnletzt  besprecbeoet, 
ohne  Erfolg  gebliebenen  Verbaadlnngeii  durch  die  Feder,  ad  verhert 
im  grtfssten  Maassstahe,  in  einem  wenn  auch  räumlich  oft  getrenntes, 
doch  so  continuirliehen  Zasammcnhange,  mit  to  coldssalea  beider- 
seits von  den  energischsten  Kmflaosserangen  aufgebotenen  Mittebi 
dass  man  sich  bei  aller  Ausführlichkeit,  die  sich  wierlisslich  maekt, 
wandern  mag,  wie  es  dem  Vf.  gelingen  konnte,  das  weitsekichtige, 
jetzt  nur  Verfttgong  stehende  Material-  so  klar  und  flberstchtKch  V0^ 
znfflhren.  Dabei  mag  ausdrücklich,  wie  schon  frOher,  nocbaials 
bemerkt  werden,  dass,  wenn  man  hier  nnablässtg  faat  «»Kriege  hftrel 
und  Geschrei  von  Kriegen^*  (Matth.  24 1  6)f  vorzugsweise  allerdisgs 
Militärs  sich  werden  angezogen  fahlen,  dass  aber  doch  von  dem  Vf. 
ihren  wissenschaftlichen  Bedürfnissen  in  Details  aller  Art  nicht  ia 
solcher  Aasdebnung  nachgegeben  worden  ist,  dass  nicht  aucb  so- 
gleich Leser  ans  gebildeten  Classen  Iberbanpt  bei  ihn  ihre  Reeb- 
nnng  finden  sollten.  In  diesem,  so  zn  sagen,  nivellirendea  Sinne  sisd 
■ilitXrische  Schriften  von  dem  Vf.  mit  grossem  Geecbick  beaotzt 
werden.  Aber  noch  daraus  wird  ihm  kein  Vorwurf  gemacht  werden 
kennen  nnd  dürfen,  dass  specifisch  Preossisches  vielerwnrts  vor-  ood 
dorchklingl,  da  seit  dem  Fortschreiten  des  damaligen  Krieges  dareh 
die  deutschen  Gaaen  Prenssen  in  Folge  der.  gebracbteo  Opfer  die 
Dominante  anschlagen  durfte«  Die  hier  eintretende  Abwiekelosg 
des  fortschreitenden  Berichts  ist  im  Ansehluss  an  den  schon  abgefer- 
tigten Theil  folgende:  5.  Buch.  Vum  Wiederbeginn  der  Feindselig* 
ketten  bis  zur  Leipziger  Schlacht  Nach  einer  kurzen  "äem  künftigen 
Gange  der  Begebenheiten  vergreifenden  üehersicht  (S*  S  —  9)  wer« 
den  in  der  1.  Abth.  (—  327)  in  der  Periode  der  Binselkflmpife  dei 
böhmischen,  schlesischen  nnd  Nordheeres  die  Untemebmnnigett  die* 
ser  TroppenkOrper  gescbildcK,  wobei  besteheDtlieh  die  Schlachtea 
von  Dresden,  hei  Culm,  au  der  Katzbach,  bei  Oroasbeeren  und  hei 
Dennewitz  sich  einreihen;  die  2.  Abth.  (—  530)  stiettt  daa  Bestre* 
ben  der  verbflndeten  Heere,  sich  in  den  sUchsiscben  Ebenen  zu  ver- 


Kriegtwi8§eiiseli«n«ii.  tSUt 

•taigOD  und  die  Gefechte  bis  zor  Schlacht  beiLeipzifp  dar.  6«  Buch: 
Von  der  Schlacht  hei  Leipiig  bis  zan  Ende  de»  Peldznges  IStft« 
Zuerst  wird  jene  Schlaebc  beschrieben  (•—  6&7);  d^iB  der  Rfiek« 
zug  Napoleons  bis  zum  Uebergang  über  den  Bheia  ( —  702);  hier» 
auf  kommen  die  Unternehmungen  der  Verbündeten  gegen  die  Tbeile 
des  französischen  Heeres  zur  Besprechung^  welche  im  Innern  in  de« 
festen  Plätzen  zurückgeblieben  waren.  Nach  emer  Verständigung 
fiber  die  inneren  politischen  Verhältnisse,  namentlich  über  die  Cen- 
tralverwalteng  dfer  Verbündeten  unter  Stein  vnd  die  Bospitalangele* 
geuheiten  in  Deutschland  ( —  736)  iiird  neck  ein  kurzer  rcsiuniren« 
der  Rückblick  (—  742)  gegeben. 

[!^17]  Handbuch  zur  Anweisung  des  Soldaten  in  der  Gymnastik  und  mf 
Bajonnetfechten,  Ton  A.  TOn  Linaittgen,  Pr.  Lieuto.  im  K.  Hannover.  U 
leichten  Bat.  Mit  30  Abbildd.  Hannover,  Hahn.  1854.  XV  u.  108  S. 
Mit5lithogr.Taf.    gr.  8.    (20Ngr.) 

Es  ist  unbestreitbar,  dass,  so  lange  nicht  nothwendigere  mili- 
tärdienatliche  Instmclionen  die  Zeit  in  Anspruch  nehmen ,  die  An* 
Weisung  in  gymnastischen  Uebungen,  im  Schwimmen  und  Fechten, 
fdr  den  Soldaten  sehr  nützlich  ist*  la  den  meisten  deutschen  Ar* 
meen  bleibt  bei  der  kurzen  Dienstzeit  der  MaiuscbaA  dazu  nur  we<« 
nig  Müsse  übrig.  Diese  richtig  anzuwenden  und  zweckmässig  aus- 
zufüllen und  durch  einfache  Uebungen  doch  Nutzen  zu  stiften,  musa 
daher  das  Bestreben  der  Anweisenden  sein.  Es  wird  ihnen  dabei 
das  klar,  fassUch  und. mit  Sachkenntniss  geschriebene,  durch  die» 
beigegebenen  Abbildungen  erläuterte  Buch  ein  sehr  brauchbarer 
Leitfaden  sein. 


Schul-  and  Unterrichtswesen* 

p018]  Erster  öffentlicher  Bericht  über  die  Erziehongsanetalt  für  blöd-^ 
sinnige  Kinder  zu  Hubertusburg  von  Carl  Cfllsche,  Oberlelurer.  Leipzig« 
Reclam  sen.  1854.    VI  u.  50  S.   gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Sachsen  gebührt  die  Ehre,  die  erste  Erziehungsaastalt  für  bläd- 
sinnige  Kinder  begründet  zu  haben,  wie  m  Sachsen  das  erate  Irre»» 
haus  (ioi  J;1787)  gegründet  wurde;  die  in  andern  Staaten  besleheii^ 
den  Anstalten  für  ElOdsinnige  ruhen  in  den  Händen  von  Privatper- 
sonen und  Vereinen;  die  Namen  ron  Measchenfreandea,  wie  Gog>« 
genbühl^  Helferich,  Kern^  Rtfsch  n.  A.  sind  in  Kreisen,  wo  man  sich 
für  die  gedachten  Unglücklichen  interes&irt^  bestens  bekannt.  Bei 
einer  Anregung  des  Gegenstandes  im  März  1S46  in  der  2»  Kammet 
der  Ständeversammluag  erklärte  der  dauaL  Minister  des  Innern 
(jetzt  des  Gullus  «nd  öffentlichen  UnterrichU)  Hr.  von  Falkenstein# 
dasa  die  Staatsregienng  bereits  diesem  Gegenslaade  ihre  Aufmerkf* 
samkeit  zugewendet  habe,  und  schon  am  3.  Aug.  desaelben  Jahre» 
wurde  versuchsweise  eine  solche  Anstalt  den  zu  Hubertusbarg  bereite 


340  Schal-  nsd  UnterrichUwe«eD. 

bMltbcndeo  zugesellt  und  mit  10  ZOgliDgen  erORbet;  in  Folge  er« 
gaogeuer  Aufforderung  waren  nicht  weniger  als  454  blödsinnige 
Kinder  angeiaeldet  worden.  Die  Zahl  der  Zöglinge  ward  später 
«Bier  Erhöhung  des  £tats  auf  30  erweitert,  und  durch  Verordonog 
rem  14.  Jan.  1852  trat  diese  Erziehungsanstalt  als  staatsangebOrig 
188  Lebea.  Die  unmittelbare  Ausführung  des  Erziehuogsplanes  so 
wie  der  zur  Pflege  und  Bildung  der  ZOglinge  sonst  für  nOthig  be- 
faadenen  Maassnahmen  liegt  dem  ersten  Lehrer  ob»  welchem  iu 
hierzu  erforderliche  Personal,  je  nach  dem  zeitweiligeo  Umfange 
der  Anstalt,  beigegeben  wird.  ,Sehr  inslructir  bespricht  nun  der  2. 
Abschn.  dieses  Berichts  (S.  7  —  29)  das  bei  dem  Unterrichte  uod 
der  Erziehung  der  blödsinnigen  Kinder  eingeschlagene  Verfahren 
nach  allen  Seiten  hin,  so  dass  manches  hier  in  Anwendung  Gebrachte 
und  durch  Consequenz  Durchgesetzte  auch  dem  Lehrer  vollsinoiger 
Kinder  anwendbar  erscheinen  wird,  und  der  nftchst  folgende  Abscho. 
(~  46)  giebt  nach  kurzer  Statistik  der  Anstalt  seit  ihrem  Bestehen 
durch  Aufltihruog  der  Entwickelungsgeschichten  einiger  ZOglinge  die 
gewonnenen  praktischen  Resultate,  die,  aufs  ehreovollste  fClr  deo 
Eifer  der  beiden  Lehrer  zeugend,  jedenfalls  günstige  genannt  wer- 
den können.  Im  Anbange  ( —  50)  ist  die  schon  erwähnte  Verord« 
nung  vom  J.  1852  wörtlich  beigefügt. 

S29191    Lehrbuch  der  Geographie  und  Geschichte  für  die  untern  Classen 
ler  Gymnasien  und  Realschulen  von  Joh.  Buinüller.    1.  Tbl. :  Das  Alter- 
thum.     Wien,  Gerold  U.Sohn.  1855.    XII  u.  196  S.    gr,  8.     (n.  15Ngr.) 
Auchu.  d.  Tit.: 
Lehrbuch  der  Geographie  und  Geschichte  des  Alterthums  für  die  n.  s.  w. 

Die  neuerdings  von  vielen  Seiten  empfohlene,  auch  schon  io 
einigen  Lehrbüchern  versuchte  Zusammenlegung  des  geographisches 
und  geschichtlichen  Unterrichts  würde  namentlich  Gymnasien  ein 
Unterrichtsobject  sichern  helfen,  das  früher  fast  ganz  vernachlässigt 
war  und  doch,  andere  Lehrzweige  anbahnend,  für  unsere  Zeit  so 
wichtig  geworden  ist.  ■  Immer  wird  jedoch  hierbei  .darauf  geachtet 
werden  müssen,  dass  die  Geschichjte  nicht  dabei  zu  kurz  komme,  in- 
dem man  auch  von  einer  etwas  spärlicher  b^setztea  Rubrik  der  Geo- 
graphie doch  eine  leidliche  Grundlage  erzielen  kann,  die  bei  eiomal 
für  sie  erwecktem  Interesse  zu  Weiterem  führen  uod  jedenfalls  dorch 
Aufstellung  und  Einpritgung  der  allgemeinen  Umrisse  eine  gute  Vor- 
schule für  künftiges  Studium  von  Reisebescbreibungen  bilden  biin. 
So  die.  Sache  aageiehen,  acheint  in  dem  vorlieg.  Lehrbuche  das 
llaass  für  das  geographische  Ingredienz  ziemlich  gut  getrofleo  in 
sein,  uas  nicht  ausschliesst,  dass  das  für  die  Geschiebte  hin  und 
wieder,  etwas  knapp  wegkommt,  so  dass  mit  ihm  Realschulen  aas- 
kömmlicber  bedacht  sein  möchten,  als  Gymnasien,  die  sich  für  könf- 
tigen  Fortbau  von  vornherein  eine  breitere  Grundlage  wünschen 
dürften.  Ref.  spricht  aber  deshalb  dem  Unterrichtsmittel  seioe 
Brauchbarkeit  nicht  ab,  da  bekanntlich,  wie  bei  jedem  andern,  iie 
Viva  voz  des  Lehrers  das  Beste  thun  muss,  obscbon  zu  rügen  sein 
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dürfte,  dass  von  den  neuesten  sicheren  Forschungen  so  Manches  un- 
benutzt geblieben  ist.  Von  der  Urzeit,  die  nach  biblischen  Daten 
bestimmt  wird,  spinnt  sich  der  Faden  bis  zum  Untergange  des 
weströmischen  Reiches  fort.  Das  Inhaltsverzeichniss  iKssl  in  Urzeit, 
ältesten  Reichen,  Persem,  Griechen  und  ROmern  die  Einsehlftge 
des  ganzen  Gewebes  hervortreten  und  eine  gutbesetzte  chronologische 
Uebersicht  sorgt  fUr  die  Behaltbarkeit  der  Stoffe.  Man  irrt  wohl 
nicht,  wenn  man  dem  Vf.  bei  der  Ausarbeitang  dieses  Lehrbuchs 
namentliches  Absehen  auf  den  Osterreichischen  Kaiserstaat  in  seinem 
ganzen  Umfange  zuschiebt.  Das  nach  einer  Noliz  auf  dem  Um«- 
schlage  von  der  Verlagshandlung  vorbehalteoe  Recht  der  Voran» 
staltung  von  Uebersetzungen  und  die  s^hon  vorbereiteten  Ueber> 
Setzungen  ins  Italienische  und  Ungarische  scheinen  es  zu  bestätigen. 
Doch  sind  die  in  der  Orthographie  gegen  sonstige  Wiener  Verlags- 
artikel gemachten  Goncessionen,  die  jedoch  nicht  consequent  darch- 
gefflhrt  sind,  wohl  auch  darauf  berechnet,  den  Vertrieb  in  ausser» 
Osterreich ische  Länder  zu  erleichtern. 


(2920].  Die  deutsche  Geschichte  im  Abrisse  für  mittlere  Stufen  höherer 
Lehranstalten  von  Dr.  K.  Fr.  Petermann,  Oberlehrer  an  der  Realschule  zu 
Nordhausen.  Im  Anhange:  Chronologische  Tabellen  der  brandenburgisch- 
preussischen  Geschichte.  Nordhaosen,  Büchting.  1854.  IV  u.  108  S. 
gr.8.    (llViNgr.) 

In  keiner  irgend  hervorstechenden  Weise  unterscheidet  sich 
dieser  Leitfaden  von  zahlreichen  ähnlichen  fflr  allgemeinen  oder 
speeiellen  Geschichtsunterricht.  Der  Vf.  bestimmte  ihn  zunächst 
zum  Gebrauch  der  SchQler  in  der  vierten  Classe  der  oben  näher 
bezeichneten  Anstalt.  Der  angebliche  Mangel  an  betr.  passenden 
LehrhQlfsmitteln  ist  für  solche  wie  Pilze  aufschiessende  Leitfaden 
einer  der  verbrauchtesten,  in  den  meisten  Fällen  wenigstens  der 
ostensible;  im  Hiatergrunde  darf  man  aber  doch  wohl  aaeh  mitunter 
eine  wohlfeil  zu  erlangende  Autorschaft  und  den  Wunsch,  den  eige- 
nen Namen  breviter  auf  das  in  der  Classe  fibliche  Lehrboch  fiber- 
getragen zu  sehen  und  zu  hOren,  nicht  ganz  atosser  Ansatz  lassen. 
Man  bedenkt  nicht  immer,  dass  dergleichen  Sichulbflcher  durch  Ver- 
setzungen ihrer  Verfasser  an  andere  Anstalten  oder  durch  ihre  Ver^ 
Wendung  zu  anderen  Unterrichtszweigen  oft  pldtzlich  ausser  Gebrauch 
und  in  Vergessenheit  kommen  und  nur  den  Aeltern  wegen  der  oft 
wechselnden  Anschaffung  von  LehrbOehem  für  ihre  Kinder  einen 
bittern  Nachgeschmack  lassen.  Für  wirklich  berechtigt  kann  man 
eigentlich  nur  solche  Leitfäden  gelten  lassen ,  welche  in  der  Dar- 
legung ihrer  Objecle  irgendwie  Klarheit,  Uebersichtlichkeit  und  Be» 
hältlichkett  zu  bewirken  und  zu  fördern  wissen,  und  in  der  That  fehlt 
es  auch  an  solchen  in  einzelnen  Disciplineii  nicht  und  sie  finden  dann 
ihr  Bürgerrecht  gleichzeitig  an  vielen  Schulen.  Der  Vf.  des  vorlieg. 
Abrisses  grenzt  die  deutsche  Geschichte  in  5  Perioden  ah:  vom 
Auftreten  deutscher  VOlkerstämme  bis  zum  Vertrag  von  Verdttn 
858;  -f-  bis. zum  Interregnum  1278;  —  bis  zum  Tode  Maximilians L 
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1619;  —  bis  nr  AoflOniog  des  dentseheD  Kaiterreicbes  1806;  — 
kif  auf  die  Gegenwart.  Abgerechnet  die  Anfünge,  die  Zeil  in 
Reformation,  des  dOj ährigen  Krieges  in  der  Neuzeit  ist  der  Vf.  Y0^ 
wallend  biographiseb  rerfahrea  nnd  durch  passende  Groppirwig  in 
Binzelaheiten  ist  die  Uebersichtlichkeit  gefördert.  Aocb  das  Cidiir' 
historisehe  ist  berileiisichtigt.  Der  gut  zasaninieBgefttellte  Aabaig 
tritt  von  S.  95  bis  mm  Schfuss  ein.  Die  Geschiehte  ist  fibrigeni 
nur  bis  1815  CertgeAlhrf.  Von  da  ab  bis  auf  die  €ef  enwart  sei  sie 
fttr  Schüler  itt  milllerea  Classen  nicht  geeif^ei ;  ein  Unterrich 
^nrin  liege  Ober  ihrem  VersUladoiss  und  leicht  kOnniea  die  Knabea 
in  Tagesfmgen  Qbergeleitet  werden,  die  so^^leick  «^o«  denselhii 
entfernt  bleiben  mttssten.  Das  klingt  deeb  —  gefiod  gesagt  — 
sehr  naiv. 

ft9!{1]  Lebrl)uch  der  elementaren  Mathematik  fiir  höhere  LehnmstsHen. 
Y<m  Dr.  Jel.  liiM^e ,  Oberlehrer  am  k.  D(mig3rmn.  ea  Halber«tadt.  3  Bde. 
Quedlinburg,  Basse.  1853.  XIV  n.  24t,  263,  TIU  u.  112  8.  gr.  t 
(än.25Ngr.) 

Wir  wollen  zuerst  den  Inhalt  oüber  angeben.  1.  Bd.  Das 
1.  Buch  der  Arithmetik  (Bd.  1.  1  -*  105)  beginnt  mit  der  knrtes 
Einleitung  Ober  Grossen  nnd  Zeichen,  und  enlikAll  zwei  Capitel 
Das  1.  Gap.  (S.  3  —  50)  tragt  in  7  Abschnitten  die  vier  Grasi- 
Operationen:  Addiren,  Subtrafairen,  Multipliciren,  üiridiren,  dai 
Z*  (S.  51 — 105)  in  3  Abschnitten  die  Rechnung  mit  Polenzes, 
Wnrzelgrtfssen  und  Logarithmen  vor.  Das  1.  Buch  der  Geometris 
(Bd.  1.  S.  106 — 242)  enthält  sodann  in  drei  Ablheifang«a  die  csa- 
atmirende  Planimetrie.  In  der  1.  Abth.  (S.106 — 116)  werden  hier 
in  einem  einzigen  Cap.  dje  nicht  aUseitig  begrlnzteo  Rntunformes: 
Lage  der  Linien  zu  einander,  d.  i.  die  Winkel  vorgetragen;  die  2. 
(S.  116 — 192)  bescbAftigt  sich  in  2  Capp.  mit  den  aHseitig  ^gräns* 
ten  Aanmfermen,  d.  i.  Figuren.  Das  1.  von  der  Gestadt  jder  nerad« 
iinifen  Figuren  handelnde  Cap.  zerfällt  in  3  Abschnitte,  ,welcke  die 
Eigenschaften  des  Dreiecks,  Vierecks  nnd  der  Potyg^ne  iteSracbtea. 
Das  2.  Gap.  fasst  die  Gestalt  der  krummlinigen  Figuren ,  iasbesea- 
dere  des  Kreises  ins  Auge.  Die  3.  Abtb.  (S.  193-*^  242)  mit  der 
Ueberscbrift:  „Vergkichende  und  messende  Plantmetrie^«  hat  3  Capp. 
and  heepricbt  die  Vergleicfaung  von  Linien,  die  Vergleichoog  der 
Figuren,  sodann  die  besondern  Proportionen  an  Liniea:  faarmonisclis 
Verhältnisse  und  Transversalen.  —  Der  2.  Bd.  enthalt  da«  2.  Bach 
der  Arithmetik  (S.  1  —  85)  in  2  Capp.  (3  u.  4).  Dm  erste  dersel* 
ben  (3)  trftgt  das  Znsammenfassen  der  7  Grund  Operationen  in  des 
Reihen  vor,  in  2  Abtfaeiiungen,  von  welehen  die  1.  j(S«  1  — 24)  i'it 
Ueberscbrift  führt:  „D\2  auf  einander  folgenden  Glieder  wachses 
oder  nehmen  ab,  4ie  Form  derselben  kommt  aber  nicht  in  Betracht, 
nur  ihre  Grösse;^  die  2.  (S.  24—55)  dagegen:  „Die  aufeinaader 
Mgenden  Glieder  wachsen  oder  nehmen  ah,  die  Form  derselben 
kommt  in  Betracht."  Das  andere  (4.)  Cap.  (S.  S5  ~  85)  handelt 
von  der  fortgesetzte«  Division,  d.  fa.  von  den  Kettenbradien.    Das 
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2.  Bach  der  Geometrie  (S.  86  —  263)«  mii  einer  Eioleitung  begis- 
nend,  besteht  aas  2  Abibeilaogen,  deren  1.  in  z^ei  Capp.  mit  je 
drei  Abscbnilten  (S.  87 — 150)  die  nicbt  aUseilig  begrfinctea» 
die  2.  (S.  150  — 163)  die  allseitig  begraazten  fiaanformen ,  d.  b. 
die  Körper  in  ?ier  Cipp.  betracbteL  Das  1.  Gap.  bebandelt  die 
geradflflchigen,  das  2*  die  gemiscblfläcbigen,  das  3«  die  irnninip 
flächigen  Kdrper  (die  Kugel),  and  in  einem  Anbange  „das  Fass,** 
das  4.  €ap.  die  Polyeder.  —  Der  Z»  Band  endlich  enthalt  das  3. 
und  4.  Bach  sowohl  der  Arithmelik,  als  der  Geometrie.  Das  S* 
Bach  der  AritbmelÜL  (S.  1  —  72)  bandelt  in  2  Capp.  von  den  alge^ 
braischen  und  transcendenten  bestimmten  Gleichungen  (S.  1  —  57) 
und  von  den  anbestimmten  Gleichungen  ies  1.  u.  2.  Grades  (S.  58 
—  72).  Das  4.  Buch  der  Arithmetik  (S.  73  —  80)  mit  der  Ueber- 
schrift  f,Gombinalorik^'  trägt  im  1.  Gap.  den  constrairenden  Theii 
der  Gombinatorifcy  d.  b.  die  Operationen,  im  2»  den  recbaenden  TbeU 
nämlich  die  Bestimmung  der  Anzahl  der  Operationen  vor.  Das  3. 
B«ch  der  Geometrie  (S.  81  —  163)  besteht  aus  2  Abtheiliuigen  der 
algebraisch- rechnen  den  Planimetrie  and  Stereometrie.  Die  1.  Abtk 
(S.  83 — 145)  hat  zum  Inhalt  die  Goniometrie  ond  die  ebene  Trigo- 
nometrie oad  Tetragonometrie;  die  2.  (S.  145 — 163)  die  sphärische 
Trigonomelrie  (als  algebraisch  -  rechnende  Stereometrie).  Das  4- 
Boch  der  Geometrie  (S.  171—242)  endlich,  dem  eine  die  Goordir 
natenlefare  behandelnde  Einleitung  (S.  164  — 171)  versusgehl,  be^ 
bandelt  in  2  Gapp.  die  analytisch  «-rechnende  Planimetrie»  Das  1« 
aus  2  Abschnitten  gebildete  Gap.  (S.  171— 185)  be«chäfligt  eich  mit 
den  Linien  erster  Ordnung,  der  geraden  Linie,  das  aus  3  Abschnitten 
bestehende  2.  mit  den  Linien  zweiter  Ordnung,  den  Kegelsebnitteok 
Jedem  der  drei  Bände  ist  ein  sehr  aosfShrlicbes  Inhalts- Verzeicbnisa 
vorgedrackt.  Aber,  mfissen  wir  fragen»  weshalb  ist  im  Bd.  1.  S.  X 
in.  der  1.  Abth.  des  1.  Buches  der  Geometrie  die  üebecscbrift 
„ErsUs  Capitel,«*  auch  S.  160,  ferner  Bd.  3.  S.  V  im  2.  Capitel  die 
1.  Abth.  des  3.  Baches  die  Ueberschrifi  ^  Erster  AbscbniU''  (auch 
S.  122)  and  8  Zeilen  tiefer  die  Ueherschrift  „Er&tes  Gapitel''  (auch 
S.  145)  aafgeffihrt,  da  doch  an  den  betreffenden  jStellen  weder  ein 
zweites  Gapitel,  noch  ein  zweiter  Abschnitt  folgt?  Ferner  lies/t 
man  auf  dem  Titel  ond  in  dem  Inhalts- Ver,23eichaiss  eines  jeden 
Bandes  erstes,  zweites  u.  s.  w.  Buch  der  Arithmetik  und  Geometrie, 
während  in  jedem  Bande  an  den  Steillen,  wo  die  einzelnen  Bücher, 
beginnen,  diese  Ueberschrifiten  feblen.  —  Der  VL  bat,  wie  er  sag^ 
bereits  #eit  15  Jahren  durch  Grande  nnd  Tbatsachea  gegen  die  irr 
rige  Ansicht  so  vieler  Eltern  und  selbst  einzelner  Lehrer  angekämpfl» 
dass  manche  Schaler  eine  specifische  Unfähigkeit  filr  die  Mathematik 
hätten,  und  dass  eine  besondere  Anlage  dazugehöre,  dieselbe  mii 
Erfolg  zu  studieren.  Das  beste  Mittel  gegen  diese  irrige  Anaicbl 
sei  nnn,  wie  der  Vf.  sagt,  ein  passendes  Lehrbuch,  das  dem  Scbftler 
in  die  Hände  gegeben  werden  könnte  nnd  wo  möglich  ei^e  so  weite 
Verbreitung  habe,  dass  der  Schüler,  auch  wenn  er  fräber  eine  andere 
Schule  besuchte,  es  doch  auf  derjenigen^  in  die  er  eintrete^  wieder- 
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fiode«  Hr.  H.«  Dach  desteo  Meiauog  ein  solches  Lehrbach  hii  jeui 
gefehlt,  hofft  dastelbe  nuu  ün  vorlieg.  Werke  gescbriehen  ta  haben. 
Er  hat  in  diefem  die  eleoieatare  Mathemalik  deshalb  streng  wiisci- 
sckafllich  behandelt,  weil  das  systematische  Portsebreilen  im  Wiaen 
und  Können  das  ioleretse  am  Gegenstände  ond  dadureb  die  AuF- 
merkiamkeit  belebe  und  dann  jeder  den  wissenschaftlichen  Gang 
liebende  Lehrer  dieses  Lehrbuch  nicht  als  des  Vfs.  Werk,  seadern 
M  das  durch  die  Wissenschaft  selbst  gegebene  Lehrbuch  bei  seiaea 
Unterrichte  zam  (irunde  legen  werde.  Aber  auch  der  ScbQler  köone 
Bit  Bewusstseia  vorwflrtuchreiten,  indem  er  wegen  der  strengwiswa- 
schaftlichen  Anordnung  selbsiständig  den  Inhalt  eines  jeden  Ab- 
schnittes sich  zu  conslruircn  vermöge.  Denn  die  einseinen  Sitze 
seien  vollständig  bewiesen,  damit  der  Schüler  sur  Wiederholaog 
sichern  Anhalt  habe,  auch  wie  ia  den  Sprachen  sich  auf  jede  Ston^e 
mit  geringerem  Aufwaade  von  Zeit  vorbereiten,  die  ersparte  Zeit 
aber  nunmehr  zum  Anfertigen  ichriftlicher  arithmetischer  und  geo- 
metrischer Aufgaben  benutzen  könne.  Diese  AufgaboD  sind,  wie 
-der  Vf.  richtig  bemerkt,  vom  Schfller  als  häusliche  Arbeilen  aad  als 
Uebungen  in  der  Classe  uaausgesetzt  zu  lösen,  sobald  der  Untemeht 
Erfolg  haben  soll.  Deshalb  giebt  der  Vf.  auch  ao,  welche  Tkeile 
seines  Lehrbuchs  in  jede  Clas«^  eines  Gymnasiums^  einer  Realecbule 
H.  8.  w.  gehören.  Die  construirende  Planimetrie  ohne  Anweadiag 
der  Proportionen  gehört  für  Quarta,  mit  Anwendung  der  Proportio- 
nen fBr  Tertia  und  Secunda,  die  construirende  Stereametrie  oach 
Seconda.  Die  rechnende  Geometrie  gehört  für  Prima  und  theilweise 
für  Selecta.  Die  7  Grundoperationeo  der  Arithmetik  sind  in  Tertia 
und  nur  die  Logarithmen  in  Secuada,  dagegen  die  Arithmetik  its 
2*  und  3.  Bandes  in  Prima,  theilweiie  in  Selecta  zu  lehren.  —  Ref. 
wörde  alle  Tbeile  dieses  umfangreichen  Lehrbuchs  ausführlich  be- 
sprochen haben,  wenn  diei  hier  zulässig  wäre;  nur  Einzelnes  ber- 
vorzuhebeu  und  einer  nähern  Beurtbeiinng  zu  unrerwerfen,  koaote 
er  sich  nicht  entschliessen,  weil  dadurch  der  Zosammeebang  verlo- 
ren ginge  und  unsere  Leser  kein  richtiges  Bild  vom  -Ganzen  eriae- 
gen  würden.  Es  begnügt  sich  daher.  Ober  das  vorlieg.  Werk, 
nachdem  er  es  in  seinen  Hauptsätzen  durchgegaagen,  das  gewonoeDe 
Urtheil  im  Allgemeinen  auizusprecben.  Dasselbe-  ist  mit  grossen 
Pleiss  klar  und  verständlich  ausgearbeitet,  und  dabei  ea  aasfBhrlieb, 
dass  Alles  Schritt  für  Schritt  in  richtiger  Folge  vorgetragen  wird. 
Es  kann  mithin  für  den  Lehrer  und  Schüler  nicht  leicht  eine  daakle 
dder  schwierige  Stelle  vorkommen.  So  ist  denn  anch  dieses  Lehr- 
buch ganz  vorzQglicb  geeignet,  jeden  SchOler,  selbst  den  mit  na- 
thematischem  Talent  minder  begabten,  beim  Selbssludium  leicht  asd 
sicher  zu  fQkreq.  Nur  ist  diese  Aasfahrlichkeit  nicht  in '  gleiehea 
Maasse  durch  alle  Theile  des  Lehrbuehs,  und  zwar-  bald  hinsichtlich 
einzelner  Sätze  und  Entwickelungen,  bald  in  Bezug  auf  den  labalt 
dieses  oder  jenes  Theils  überhaupt  beobachtet.  So  ist  z.  B.  die 
9,Combinatorik''  auffallend  dttrflig  abgehandelt.  Ueberdiess  kann 
aber  auch  die  grosse  Ausführlichkeit ,  wie  sie  der  Vf^  bei  dei  Alf- 
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lösungeQ  und  Beweisen  sich  hat  angelegen  sein  lassen,  zum  grossen 
Theil  insofern  nicht  Billigung  finden,  da  auf  diese  Art  der  Schaler 
nur  Alles  Schritt  für  Schritt  gleichsam  ahzulesen,  nicht  aber  seine 
mathematische  Selbstlhätigfceit,  d.  h.  seine  Denk-  and  Cropfindnngs* 
kraft  verhaltnissmässig  mil  in  Anspruch  zu  nehmen  hat.  Der  SchOler 
arbeitet  folglich  nor  rein  mechanisch,  denn  er  findet  fast  jede,  oft 
seihst  die  leichteste  arithmetische  Operation  oder  geometrische  Goa- 
straction  bereits  in  allen  Einzelnbeiten  aasgef&hrt  vor  sich,  und  es 
hleiht  ihm  nur  flbrig,  sich  durch  die  grosse  Masse  hindurchznarhei<« 
ten,  dann  einen  gehörigen  klaren  Ueberblick  zu  gewinnen  und  end-> 
lieh  blos  das  Wichtigste  und  Haopsacblichste  in  die  Vorstellung 
und  das  Gedttchtniss  aufzanehmeo.  Man  darf  nun  nach  dem,  was  wir 
von  dem  ganzen  Werke  im  Allgemeinen  gesagt,  wohl  behaupten, 
dass  es  sich  weit  weniger  far  Schüler  eignet,  wohl  aber  dem  Lehrer 
als  ein  bequemes  Haadhncb  hei  seinen  VortrXgen  dienen  wird,  indem 
es  ihm  den  Gang  wahrend  derselben  fast  immer  genau  and  zuver- 
lAssig  vorzeichaet,  ohne  dass  er  aOthig  hfltte,  sich  mit  merklichem 
Aufwand  von  Zeit  erst  auf  seinen  Vortrag  vorzubereiten.  Und  aar 
von  dieser  Seite  betrachtet,  dflrfen  wir  Hincke's  Lehrbuch  der  ele- 
mentaren Mathematik,  als  seinen  Zweck  vollständig  erfSllend,  mit 
Recht  empfehlen,  vorausgesetzt,  dass  der  Lehrer  die  nOthige  Auf- 
merksamkeit auf  die  Correctheit  des  Drucks  verwendet,  indem  die 
obsehon  grosse  Anzahl  angezeigter  Druckfehler  keinesweges  die 
Meinung,  es  sei  beim  Gebrauch  des  Werkes  eine  besondere  Vorsicht 
wegen  etwa  noch  anderer  vorhandener  Fehler  nicht  erforderlich, 
hiniflaglich  rechtfertigt.  Sonst  ist  die  Äussere  Ausstattung  lobens- 
werth  and  der  Preis  billig;  die  in  den  Text  eingedruckten  Holz- 
schnitte sind  sauber  und  richtig. 

[2922]  Die  Vereinfachungen  der  deutschen  Rechtschreibung  vom  Stand- 
puncte  der  Stolzeschen  Stenographie  beleuchtet,  mit  besonderer  Kücksicht 
auf  Grimms  Vorrede  zum  deutscnen  Wörterbuche  und  Meinholds  deutsche 
Rechtschreibung,  von  Dr.  Cr.  Michaelis,  Lector  der  Stenographie  an  der 
Univ.  in  Berlin  u.  s.  w.  Berlin,  Fr.  Duncker.  1854.  IV  u.  164  S.  gr.  8. 
(n.24Ngr.) 

Durch  drei  Motto  wird  das  Buch  eingefahrt,  deren  eines  (das 
von  Stolze)  allerdings  kaum  den  entferntesten  Zosammenhang  mit 
dem  Gegenstande  des  Werkes  hat;  erwfinschter  wXre  es  gewesen, 
zu  erfahren,  wie  denn  gerade  die  Stenographie  als  solche,  von  ihrem 
Standpuncte  aus,  dazu  komme,  die  Vereinfachung  der  deutschen 
Rechtschreibung  zu  beleuchten.  Denn  die  Stenographie  im  All* 
gemeiaeji  *—  wir  verkennen  ihren  ausgezeichneten  Werth  keines- 
weges und  ihre  verschiedenen  Systeme  sind  uns  wohlbekaaat  «—  ist 
schwerlich  berechtigt  über  bestehende,  oder  gar  Ober  erst  festzu» 
stellende  Sehreibnag  zu  richten ;  sie  selbst  ist  -—  weaa  wir  uns  nicht 
durch  abstracto  Phrasen  Unschön  wollen  —  erst  auf  dem  bereits 
festen  Gruade  einer  Buchstabenschrift  aufgebaut  and  hat  theib  ab- 
sichtlich, theils  unwUlkttrlieb  von  dem  Hergebrachten  eia  gut  Theil 
ia  sich  aufgeommea,  weil  ebea  das  Herkommea  zu  mächtig  war. 
1855.  IL  23 
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Binzeloe  Stenograph.  Systeme  Deotsehlands,  Frankreichs  onil  bssos« 
ders  Englands  sind  allerdings  soweit  vorgegaagen,  niOgUehst  sich 
vom  ererbten  Scbriftieicben  za  emancipiren,  nur  nach  LaotverwaaJl- 
scbaft  ihre  Zeichen  sa  clasiificiren  und  verwandte  Töne  durch  ver- 
wandte Zeichen  auszadrflcken,  die  Gliederoag  der  Silben  und  Wör- 
ter sichtbar  darzustellen  —  ein  Standpnnct,  den  Stolzes  Stenogra- 
phie nicht  erreicht  noch  erstrebt  hat  —  aber  es  ist  auch  diesen  Sy- 
stemen nicht  gelangen,  sich  von  der  Einwirkung  der  alten  Schrei- 
bung der  Sprache  ganz  frei  zu  halten.  Und  wo  die  Stenographie 
vollständig  auf  eignen  Pflssen  steht,  da  hat  sie  nach  dem  Laute  allein 
gefragt,  nicht  Zeichen  gesucht,  die  zugleich  des  Wortes  Geschichte 
darstellen.  Der  Vf.  sagt  aocfa  in  der  That  nirgends,  wie  die  Steoo- 
graphie,  unter  welcher  er  hier  einseitig  nur  die  Stolzesche  Sigel- 
schrift  versteht,  dazu  komme,  die  deutsche  Orthographie  zo  „beleach- 
ten.^'  Der  ,,Standpunct<<  der  Stolzeschen  Stenographie  Ist  ohaehin 
.  nur  der,  dass  sie  entweder  angenommen  hat,  was  Andere  bereits 
festgestellt  hatten,  wo  dann  ihre  Zustimmung  nicht  eben  schwer  in 
Gewicht  fällt,  oder  dass  sie  Sätze  aufgestellt,  deren  berechtigte 
Geltung  mehr  als  zweifelhaft  ist.  Welchen  Einfloss  auf  denisehe 
Orthographie  kann  Oberhaupt  eine  Schrift  fordern,  die  nur  in  engen 
Kreisen  gekannt  ist,  und  die  z.  B.  satt  y:  ii,  statt  scbw  und  zw 
und  schv  und  zv,  statt  x  stets  cbs  schreibt?  —  Uns  will  bedQakeo, 
es  wäre  viel  zweckmässiger  gewesen,  ein  BOcbleio  zu  schreiben, 
des  Titels:  „Der  Standpunet  der  Stolzeschen  Stenographie  beleuchtet 
gegenüber  den  Anforderungen  einer  verständigen  Orthographie/^ 
Dann  hätte  der  Vf.  auch  nicht  nöthig  gehabt,  die  bekannten  Grand- 
sätze  Grimms,  Becker,  Heyses  u.  And.  abzuschreibeD  und  damit  fast 
ein  Viertel  seiner  80  S.  langen  Abhandlang  zu  ffllleo.  —  Freilich 
hätte  dann  das  Beste  im  Boche  gefehlt!  Was  wir  aber  vor  Allem 
zu  finden  wünschten,  war  die  Beantwortung  der  Frage:  Inwiefern 
hilft  die  Stenographie  die  beutige  Streblographie,  die  sich  als  Ortho- 
graphie gerirt,  beseitigen?  Da  liess  sich  etwas  Eigenes,  Neues 
sagen!  Was  überhaupt  die  Rechtschreibung  betrifft,  verweisen  wir 
auf  die  beachtungswerthe  Schrift  von  Ruprecht  ,,die  deutsche  Rechl- 
achreibnng  vom  Standpuncte  der  bistor.  Grammatik  betrachtet*'  (vgl. 
oben  Nr.  223)  und  die  Abhandlung  von  Feld  bausch  io  den  März- ond 
Aprilheften  der  pädagog.  Revue  von  Mager,  wo  die  Bestrebungen  der 
Reinigung  unserer  Sehreibweise  besproehen  werden.  Hr.  Dr.  Michaelis 
irrt,  wenn  er  glaubt,  es  bedOrfe  keiner  gewaltigen  UmwJflzun^,  nur  einer 
leisen,  schonenden  Aenderung  im  betreff.  Gebiete^  wenn  er  „fing, 
hing,  ging**  deshalb  ohne  e  schreibt,  weil  wir  (also  die  Berliner) 
diese  Wörter  stets  nur  mit  kurzem  Vocal  sprechen;  wejin  er  meint, 
h  zwischen  zwei  Vocalen  (sehen,  nahen)  laute  wirklieh  noch  bei  den 
meisten  Deutschen,  wenn  er  (S.  42)  behauptet,  das  v  stelle  ia  ro- 
manischen Sprachen  den  Laut  unsres  w  dar!  Man  spricht  ein  elen- 
des FranzOsich,  Italienisch  u.  s.  w.,  wenn  man  nicht  weiss,  dass  v 
ein  sanftes  f  ist,  das  —  auch  im  Engllschea  —  eine  ganz  aadere 
JfflJidstelludg,  als  unser  w  erfordert;    unser  w  hält  6o  sienlieb  die 
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Mille  zwischen  dem  französischen  v  und  dem  englischen  w.  —  Nichl 
selten  geräth  anch  der  Vf.  in  Widerspruch  mit  sich  seihst,  da  er 
bald  vollkommen  das  historische  Recht  anerkennt,  hald  ihm  neuere 
Schreibweisen  als  gleichberechtigt  gegenüberstellt,  bald  endlich  — 
jedoch  leider  nur  selten  —  das  historische  Recht  da  zur  Entscheidung 
anruft,  wo  der  jetzige  Gebrauch  schwankend  ist.  So  heisst  ei 
S.  38:  „ai,  ursprünglich  voo  ei  im  Laute  verschieden,  wird  jetzt 
mit  ei  ganz  gleich  ausgesprochen,  und  kann  daher  auch  ent« 
behrt  werden.  Und  S.  64:  Daher  hat  hier  die  Berücksichtigung  der 
Sprachgeschichte  für  die  Feststellung  der  Rechtschreibung  ihre  na« 
türliehe  Grenze  und  es  muss  die  Berücksichtigung  der  jetzigen  Sprache^ 
die  doch  auch  zar  historischen  Entwickeloog  gehört,  in  den  Vor- 
dergrund treten.  Ferner  S.  33:  Es  ist  gewiss  an  der  Zeit,  den 
Gebrauch  des  h  als  Dehnungszeichen  mit  einem  Schlage  gänzlich 
aufzuheben.  Dagegen  S.  35:  die  zum  ursprünglichen  Stamme 
gehörenden  h  einiger,  meist  zusammengezogener,  Wörter  wird  man 
wohl  als  historisch  gerechtfertigt  beibehalten  können  (wie  in  Dohle^ 
Fahne,  Zähre,  Trähne  —  als  ob  hier  fSr  die  beutige  Sprache  das 
h  etwas  Anderes,  als  Dehnzeichen  wäre.  Warum  endlich  das  Werk 
eben  nur  die  Vereinfachungen  der  deutschen  Rechtschreibung 
(zu  denen  übrigens  die  Theorie  von  f,  h,  ü,  fz  schwerlich  gehört), 
nicht  aber  die  übrigen  neueren  VervoUkommungen  berücksichtigt 
(der  Vf.  protegirt  die  unnützen  Geminationen,  schreibt  auch  z.  B« 
noch  Hülfe  trotz  Grimms  Nachweise),  ist  schwer  abzusehen.  Der 
Proben  aus  der  deutschen  Literatur,  in  vereinfachter  Rechtschrei- 
bung sind  fiir  vorliegenden  Zweck  überschwenglich  viel;  dass  übri«- 
gens  S.  130  Frülingstal  neben  Frühlingstanz  steht,  ist  gewiss  dur 
Druckfehler.  So  viel  über  die  sprachwissenschaftliche  Seite  des 
Buches.  Im  Uebrigen  halten  wir  es  nicht  der  Mühe  werlh,  gehalt- 
leere Redensarten,  wie:  „dasjenige  System  der  deutschen  Steno« 
graphie,  welches  durchaus  auf  wissenschaftlichen  Grundlagen  steht 
und  sich  auch  in  der  Praxis  als  das  kürzeste  und  sicherste  bewährt 
hat  —  ich  kann  natürlich  nur  das  Stolzesche  meinen  — ''  einer 
Abfertigung  zu  würdigen;  Kenner  lächeln  nicht  einmal  mehr  über 
derartige  exclusive  Auslassungen,  Laien  aber  den  Mangel  an  Wahr* 
heit  in  derlei  Phrasen  nachzuweisen,  ist  hier  nicht  der  geeignete 
Ort,  auch  ist  dies  längst  anderwärts  zur  Genüge  geschehen. 

[29:^3]  Deutsche  Synonymik  oder  kurz  und  klar  gefasstes  Handbuch  der 
deutschen  sinnverwandten  Wörter.  Herausgeg.  von  Dr«  Fr.  Abelmani« 
Mit  aiphabet.  Wortregister.  Leipzig,  Wengler.  1854.  IV  u.  ;^56  S.  8. 
(n.20Ngr.) 

9,Rurz  und  klar  gefasstes  Handbuch — /*  Kurz?  ja I  Klar? 
weit  weniger.  Und  vollstündig?  Keineswegs.  Der  Vf.  will  nur  die 
Wi^rter  geben,  „die  in  allen  Lebenskreisen  bekannt  und  gebräuchlich 
sind;*'  dahin,  meinen  wir,  sollten  denn  doch  wohl  auch  die  Prfipa« 
sitionen  und  Coojunctiooen  gerechnet  sein,  deren  nirgends  Erwäb* 
Dung  geschieht;  es  scheint  fast,  als  habe  sich  der  Vf.  absicbtiic 
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auf  die  Sabstaotive,  Adjcciive,- Adverbia  und  Verba  besebrlakt! 
Belegstellen  zu  den  angegebenen  Unterscbieden  fehlen  wahrschein- 
lich der  Kürze  halber  oft  ganz,  die  vorhandenen  aber  sind  meist 
aelbitgebildete  Phrasen  ;  %o  musi  allerdings  wohl  der  Beleg  die 
Regel  beweisen,  wenn  er  ex  posl  fabricirt  wird;  Antorilät  aber 
kann  er  dem  Kenner  gegenüber  nicht  beansprucben,  dem  Laien 
gegenüber  nicht  lange  behaupten.  So  steht  z.  B.  gleich  im  1.  Ar- 
tikel: „durch  Umändern  entsteht  immer  ein  neues  Ding,  die  frü- 
here Gestalt  und  Bedeutung  ist  nicht  mehr  erkennbar  —  der  Heu- 
boden ist  in  einen  Tanzsaal  umgeändert  — 1!^'  Hier  ist  offenbar 
umändern  mit  umwandeln  verwechselt,  welches  Synonym  gar  nicht 
aufgeführt  ist.  —  Neben  der  gerügten  IJnvoIlstandigkeit  findet  sich  ein 
Ueberfluss  an  Provinzialismen  und  anderen  VVörteroy  die  schwer- 
lich „in  allen  Lebenskreisen  bekannt  und  gebräuchlich*^  sind.  So 
quienen  für  siechen,  glupen  und  schulen  für  schieleo, 
Grand  für  Kies,  Hudler  und  Hfimpler  Ittr  Stümper;  aof- 
nutzen,  welches  falsch,  und  himmein,  welches  ungenau  erklärt 
wird,  u.  a.  —  Wenn  das  Buch  bei  all  seinen  Mängeln  nicht  nur 
dem  allerseichtesten  Bedürfnisse  genügen,  sondern  sogar  nach  der 
Vorrede  „Allen,  die  in  ihrer  deutschen  Muttersprache  an  höheren 
und  niederen  Bildungsanstallen  gewöhnlichen  (sie!)  Unter- 
richt ertheilen  eine  angenehme  Gabe'*  sein  soll;  wenn  davon  die 
Rede  ist,  dass  das  Buch,  „die  Resultate  wissenschaftlicher  Forschun- 
gen'^  überblicken  lasse,  so  hätte  der  Vf.  über  die  Begriffe:  „ge- 
wöhnlicher Unterricht^*  und  „wissenschaftliche  Forschungen^' nä- 
here Auskunft  geben  sollen,  da  sich  der  allgemeine  SprachgehraDeh 
schwerlich  herbeilassen  wird,  jene  Behauptungen  zu  unterschreiben. 
Die  Süssere  Ausstattung  ist  gut« 

[29241  Methodisches  Hülfsbuch  zur  Erlernung  der  Englischen  Sprache. 
Von  Dr.  H«  Wickels ,  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Leipzig.  Leipzig,  Boss- 
bergscheBuchh.  1865.    IVu.  175S.   gr.8.    (iöNgr.) 

Der  Vf.  scheint  besonders  eine  systematische  Darstellung  der 
Aussprache  und  des  Satzbanes  zu  seiner  Hauptaufgabe  gemacht  zu 
haben,  und  eine  stufenweise  Anordnung  und  pädagogisch  berechnete 
Wiederholung  ist  allenthalben  deutlich  zu  erkennen.  Hinsichtlich 
der  Darstellung  der  Formenlehre  ist  es  anders;  diese  ist  in  ihrer 
Zusammendrangung  waiirhaft  erdrückend  für  den  Anfänger,  selbst 
wenn  wir  berücksichtigen,  dass  das  Buch  zunächst  für  Schüler  be- 
stimmt ist,  die  —  leider  —  erst  französisch  lernen  und  dann  zum 
Englischen  fortschreiten.  So  wird  in  §.  19  auf  einmal  gelehrt: 
1.  Bildung  des  Genitiv;  2.  des  Dativ;  3.  das  Regimen  der  Präpo- 
sitionen; 4.  die  Stellung  des  Dativ  ohne  to;  5.  die  Bildung  des  Per- 
fect;  6.  der  Gebrauch  von  I  have  für  ich  bin  im  Perfect;  7.  die 
Bildung  des  Passivs.  —  Das  ist  sicher  zu  viel;  alles  dies  wird  nun 
an  blos  4  Zeilen  englischer  Beispiele  eingeübt,  um  dann  an  eiaer 
Reihe  deutscher  Sätze  ausgeübt  zu  werden;  zum  üebermaass  der  Re- 
geln tritt  hier  Mangel  an  engliscbe>n  Beispielen..    Eine  ähoiiche, 
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jedeofalls  durch  Streben  nach  •  Kürze  erzeugte  Ueberfüll^  ist  eft, 
wenn  gleich  von  vorn  herein  angeführt  wird:  face  Gesicht,  keck  ao« 
sehen;  hawk,  Habicht,  baizen,  feilbieten;  piece,  Stück,  zerhackea^ 
anschweissen  u.  s.  w.  Wird  die  Doppelverwendong  einer  Fornii 
(als  Substantiv  oder  Verb  oder  als  Adjectiv  und  Verb  o«  s.  w.)  hin- 
terher als  Uebersicht  zusammengestellt^  wie  dies  in  §.  177  z.  Tb. 
geschehen,  so  ist  das  förderlich  für  das  Verständniss  der  Spracheg 
aber  selbst  dann  Hi  eine  Ordnung  wie:  „cook,  Koch,  kochen^ 
Köchin  (§.  49)  nicht  zu  billigen,  sondern  eine  logische  Folge  za 
verlangen;  so  aber,  wie  hier,  muss  es  dem  Schüler  eine  eigeothüm« 
liehe  Idee  von  der  Gaprice  der  englischen  Sprache  beibringen,  wenn 
er  lernt:  hawk  Habicht,  feilbieten;  fine  fein,  um  Geld  strafen;  well 
wohl,  Brunnen  (warum  werden  nicht  auch  noch  genannt:  quellen, 
sprudeln  u.s. w.);  brook,  Bach,  trotzen:  season,  Jahreszeit,  würzen. 
-  Und  ausserdem  stumpft  es  das  Formengefuhl  ab,  wenn  auf  diese  Arl 
—  was  leider  im  ganzen  Buche  der  Fall  ist  —  das  nöthige  to  der 
Verben,  „the  sign  of  Ihe  infinitive*'  wegfällt.  Geradezu  verwirrend 
muss  es  aber  für  den  Lernenden  sein,  wenn  dasteht:  land  (country)« 
Land,  landen;  her  pepper,  ihr  Pfeffer,  pfeffern;  a  cane,  ein  Stock, 
prügeln,  the  pen,  die  Feder,  schriftlich  abfassen.  Allerdings  wird 
der  Lehrer  hier  nachzuhelfen  im  Stande  sein,  aber  er  muss.  sehr 
aufmerksam  und  eben  wegen  der  gerügten  Mängel  ein  tüchtiger. 
Prakticus  sein;,  das  Buch  nimmt  ihm  wie  dem  Schüler  nicht  soviel 
von  der  Mühe  und  Arbeit  ab,  als  es  wohl  sollte  und  könnte.  Dass 
minder  nöthige  Einzelnheiten  der  Grammatik  vor  grösseren,  gewich- 
tigeren Grundsätzen  auftreten;  dass  obschon  die  Ueberschriften  der 
§§.  ein  reiches  Wörtermaterial  —  freilich  oft  in  weniger  frequenleo 
Wörtern  bieten,  doch  in  den  Zeilen  der  §§.  so  vielfache  Interpola- 
tionen nachhelfen  sollen;  dass  „has**  und  „had^^  bei  der  bekannten 
Schülerneigung  zu  ihrer  Verwechslung  so  dicht  beisammen  stehen;' 
dass  consequent  an  other  und  dagegen  eachother  und  gar  oneanolher 
geschrieben  wird;  dass  in  §.  24  shall  und  will  als  Fnturbildner  io 
allen  Personen  ganz  gleich  und  ohne  Unterschied  des  Sinnes  stehen 
sollen;  dass  dasselbe  Durcheinander  in  Bezug  auf  sbould  und  would 
in  §.  26  statthat;  dass  where,  when,  how,  why  als  „interrogative 
pronouns'*  S.  145  aufgeführt  werden;  dass  für  100  gelehrt  wird:  (n) 
hundred,  obschon  gleich  darunter  sieht:  one  hundred  and  one;  dass 
für  1000  sogar  nur:  thousand  (S.  149)  angeführt  wird;  dass  die 
Umschreibungen  „let  me,  bim,  her,  it  elc.  Jove  noch  immer  als  Im- 
perative von  to  love  angesehen  werden;  dass  to  behave,  to  address, 
to  apply  S.  154  f.  als  ,,verbs  refleclivc  in  German,  bat  not  so  in 
English^^  aufgeführt  sind,  z.Th.  in  directem  Widerspruch  mit  S.  156; 
dass  bei  to  gild,  S.  163  und  bei  to  hang  S.  165  die  Angabe  der 
regelmässigen  Formen  resp.  ihres  verschiedenen  Sinnes  fehlt,  dass 
Io  cleave,  kleben,  mit  to  cleave  (alt:  cleofan)  spalten  —  verwand- 
mit  klaffen,  Kluft,  klüften,  daher  provinziell  „klieben*^  verwechs 
seit  und  deshalb  als  unregelmUssig  hingestellt  wird  (S.  164);  dast 
es  heisst  (§.23):  i  lautet  =  ai,  und  wenn  kurz,  wie  i,  mehr  oder 
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weniger  geilehot  (ih);  dass  to  do  fttr  die  Verneinong  im  AIU 
gemeiaeD  beansprucht  wird  (§.  35)  ( —  also  wird  der  Schüler  sa- 
gen müssen:  he  does  do  no  good;  I  did  find  nobody;  we  did  see 
■  o  one  etc.);  dass  nach  near  nie,  nach  nearer  und  next  stets  to  ste- 
hen soll  (§.  52);  dass  von  fertile  das  Ahverh  fertilly  (§.  126)  seio 
soll;  dass  dies  Wort  üherhanpt  besonders  als  das  e  abwerfend  anf« 
gefuhrt  ist,  nachdem  die  —  freilich  doppelt  unrichtige  —  Regel  „bei 
Wörtern  auf  le  fällt  e  ah^^  nnnittelbar  dabei  Aeht ;  dass,  um  anf 
die  Aussprache  einzugehen,  qu  (S.  73)  wie  das  deutsche  kw  anstatt 
wie  das  englische  kw;  dass  alms  wie  ttmss  lauten  soll;  dass  bei  a  die 
Verschiedenheit  zwischen  dem  a  in  declare  und  dem  in  pray,  sowie 
^wischen  dem  a  in  flat  und  dem  in  branch  nicht  hervorgehoben  ist; 
dass  in  geograpby  ein  stummer  Vocal  sein  soll;  dass  die  Aussprache 
von  weigh  unter  a  steht,  unter  e'aber  fehlt  —  dies  Alles,  tbeils 
Versehen,  Iheils  mehr,  kann  wohl  Bedenken  gegen  den  Gebraoeb 
dieses  Buches  bei  den  ersten  AnHlngern  erregen,  wenn  wir  aoch 
bereitwillig  so  manches  Gute  desselben  anerkennen,  das  namentlich 
in  der  Gesammtanlage  des  Ganzen  hervortritt.  Das  Bestreben,  den 
Lernenden  beim  Studium  der  Grammatik  gleichzeitig  einen  üeber- 
blick  über  die  Hauptgesetze  der  Aussprache  zu  schaffen,  ihm  durch 
Analogien,  durch  passende,  zusammenfassende  Rückblicke  einen Tact 
für  die  Aussprache  zu  gewähren;  da's  Hinausgehen  über  das  gewöbo- 
Kche  oft  allzubeschränkte  Gebiet  der  Grammatik,  wie  in  §§.  46,  99 
snd  ganz  besonders  in  Abschnitt  C,  sowie  die  S.  170 — 175;  die 
Benutzung  der  Accente  und  der  Quantitätszeichen  und  so  manche 
nicht  alltägliche  Bemerkung  über  die  Aussprache,  wie  die  Note 
S.  165,  der  wir  nur  noch  den  Pendant  been,  gewesen  =3=  bis, 
gegenüber  der  grassirenden  Aussprache  von  hen  s=  bean,  Bohne, 
wünschten;  die  Kürze  der  Regeln;  die  Auswahl  der  Lesestflcke  uod 
Uebersetznngsübungen  sind  gute  Seiten  des  Buches  genug,  om  SchS- 
ler,  die  schon  eine  andere  Sprache  gelernt,  oder  schon  einen 
Elementarcursus  durchgemacht  haben,  mit  diesem  Hulfsbuche  weiter 
ynd  tiefer  eindringen  zu  lassen. 
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Abth.  (2.  Bd.)  Auch  u.  d.  Tit. :  Grnndriss  der  Grammatik  d.  Indisch-eoro- 
päischeo  SprachslammM.   %.  Ud.    2  HäKlen  mit  2  Sprachkarteo.    Staligirt; 
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Cotta.  1854.  XVi].i80,  Vlii.180  8.  «pr.S.  IThlr.  18Ngr.;  l.ll.;^.Bd.3 
2ThIr.  ISNgr.) 

Die  1.  Hälfte  anch  n.  d.  Tit. :    WnnelbGeklein.  Die  wf iteit  vetWeitetea  Sprtck- 
vnrzeln  des  indiieh-earop.  Stammei.    (21  Ngr.) 

[2979]  Etymologische  Untersüchungeo  aof  dem  Gebiete  der  RomaoiseheB 
Sprachen.  Von  Dr.  G.  A.  F.  Mahn.  Specimen  1  —  3.  Berlin,  Dümmlert 
Verl.  1854.  55.    8. 1  -  32.   8.    (d.  6  Ngr.) 

[2980]  Grammatica  aoalytica  da  lingaa  portugaeia;  per  FraiC.  Solaia 
Gonstancio.    Paris,  Aillaad.  1855.    10V2Bog.   gr.  8. 

[29811  Der  echte  Spanier  od.  Anweisang  zur  grSndl.  Erlernung  der  span. 
Sprache,  nach  d.  neaesten  Aufl.  der  Grammatik  der  spanC  Academie  bearb. 
von  Jose  Ens.  Gomez  de  Hier,  Lehrer.  5.  Aufl.  Hamburg,  Herold.  1854. 
XX  u.  563  8.   gr.8.    (n.  2  Thlr.  6  Ng^) 

[2982]  Grammatik  der  spanischen  Sprache  nach  einem  neuen  Systeme 
bearb.  von  C.  F.  Franceson*  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Fr.  Fleischers 
Terl.  1855.    XII  u.  402  S.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[2983]  Manual  de  la  literatura  moderna  espanola,  en  prosa  y  verso,  para  et 
estudio  de  la  lengua  castellana,  con  una  iniroduccion  conteniendo  modelos  de 
las  oraciones  mas  usuales;  observaciones  para  buscar  las  palabras  en  el  diccio- 
nario;  notas  de  traduccion;  un  registro  de  los  \erbos  irreguläres  hasta  la 
pägina227,  algunas  noticias  histör.  y  liter.  y  un  epitome  sobre  la  prosodia  y 
m^trica  espattola.  Por  Josj  Eas.  Gomez  de  Hier.  2.  Edicion.  Hamburg, 
(Nestleru.  Melle.)  1853.    XVI  u.  636  8.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Handbuch  der  neueren  sptniieheo  Literatur,  in  Prosa  n.  Venen,  zur  Erlernong  d.. 
caatilian.  Sprache  n.  s.  w,    2.  Aaig. 

[2984]  Handbuch  der  Spanischen  Litteratur.  Auswahl  von  Musterstücken 
aus  den  Werken  der  klass.  Span.  Prosaisten  u.  Dichter  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  auf  die  Gegenwart,  mit  biographisch -literar.  Einleitungen.  Yon  L.  Lemcke. 
l.Bd.:  Die  Prosa.  Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.  1855.  XVI  u.  720  8.  gr.8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2985]  Colmena  espanola,  od.:  Spanisches  Lesebuch.  Eine  Sammlung 
leichter  Lesestücke,   Anecdoten,    Erz&hlubgen  u.  s.  w*     Nebst  einem  Com- 

Eendio  de  la  lengua  castellana  zur  prakt.  Erlernung  der  span.  Sprache.    \ott 
eon.  Ctniroz,  Hamburg,  Bernhardt.  1854.    IV  n.  248  8.  mit  1  Tab.   gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

(2986]    Ueber  die  arabischen  Wörter  im  Spanischen.    Von  Frhrn.  Hammer- 
^nrgStaU.    Wien,  (firaumüller.)  1854.    48  8.   Lex.  8.    (n.  8  Ngr.) 
Am  d.  Sitznngaberiehten  1854  d.  kaii .  Akad.  d.  Will,  abgedr. 

[2987]  Lehrbuch  der  italienischen  Sprache  f.  obere  Industrie-  u.  Gewerbs- 
schulen. Von  J.  KeUer,  Lehrer.  Zürich,  Orell,  Füsslio.Co.  1854.  VIII 
11.234S.   gr.8.    (n. 28 Ngr.) 

[2988]  Theoretisch-praktischer  Leitfaden  zur  Erlernung  der  italienischen 
Sprache,  nach  ein.  ganz  neuen  u.  fassl.  Methode  für  jedes  Alter  bearb.  von 
Lanr.  Edlem  v.  Yerce  Fomasari,  Rechnungs-Offizial  a.  Prof.  Wien ,  Seidel. 
1855.    IV u.  288 8.   gr.8.    (24 Ngr.) 

[2989]  Supplemento  a'  vocabularl  italiani  proposto  da  6l0¥.  Gherardi&i*  Vol. 
IIL  F  — K.    Milano,  Molina.  1854.    622  gespalt.  Col.  gr.  8. 

[2990]  Saggio  sui  Dialetti  Gallo-italici  di  Bern.  BlondeUi.  Parte  III.  ed  ul(. 
Dialetti  pedemontani.  Con  Carla  topograf.  Milano,  BernardonidiGio.  1854. 
8.471—692.   gr.8. 

[2991]  Vocabolario  Cremonese-Italiano,  compilato  da  Angelo  Perl*  Cre* 
mona.  1854.  gr.8. 
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[2092]  Beitrüge  xur  Kenntnlss  der  NeapolitaDischen  If  Utidart.  Von  F.  Weit- 
rnp.  [Aus  dem  Osterp rogra mm  d.  Gymnasiums  abgedr.]  Wittenberg,  (Zim- 
mermaim.)  1855.    728.   gr.4.    (o«6Ngr.) 

[2993]  Die  Gesetze  der  französischeD  Sprache  nebst  Debangeo  zur  Anwen- 
daog  derseibeo.  Von  Dr.  €.  f.  Gnflge.  Erftirt,  Kejier.  1855.  XIY  a.  256  S. 
gr.  8.    (0. 20  Ngr.) 

[2994]  Tli^ses  de  Grammaire;  par  B.  Jallien,  docteur  ^s-lettres.  Paris, 
Hachette.  1855.    32  Bog.   gr.  8.    (7  Fr.  50  e.) 

[2995]  Grammaire  fraucaise  h  l'osage  des  Allemanda,  oavrage  dont  les  prio- 
cipes  s'appaient  aar  le  dictionnaire  de  l'aead.  et  aar  les  meillears  trait^  de 
grammaire  publica  jusqu'ii  ce  jour.  Par  Prof.  Eog.  Borel.  8.  Edit.  StaU- 
gart,  Ne£r.  1855.    XIX  a.  500  8.   8.    (25  Ngr.) 

[2996]  Frauzösisctie  Sprachlehre  zumölTentlicheD,  Privat-  u.  Selbst-Üoter- 
ricbte.  Eine  AnleituDg  in  60  Lectlonen ,  nach  ein.  bewährten  leichtfassl.  Lehr- 
methode,  die  französ.  Sprache  gründlich  tu  schreiben  u.  sprechen  zn  lernen. 
Von  f d.  Hlltier*  3.  verb.  u.  bedeutend  ?erm.  Aufl.  Wien ,  Braamüller.  1854. 
XVI  u.  464  8.    gr.8.     (n.  1  Thir.) 

[2997]  Darlegung  der  Kunst,  Sprachen  auf  die  schnellste  u.  leichteste  Art 
sprechen  zu  lernen ,  in  besond.  Anwendung  auf  das  Französische  a.  Englische. 
Von  Dr.  0.  A.  F.  IthB.  Berlin,  (Dämmlers  Verl.)  1855.  VIII  a.  96  S.  8. 
(n.n.l2V2Ngr.) 

[2998]  Leitfaden  zur  Erlernung  der  franiösischen  Ausspreche.  Von  AU».  flA- 
mann,  Oberlehrer.  I.Heft.  Für  Elementar- u.  untere  Klassen.  Potsdam, 
Horvatb.  1854.  VIu.  106S.  gr.8.  (n.  15  Ngr.)  —  2.  Heft.  Für  obere 
Klassen.    Ebend.  1854.    47  8.   gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

S2999]  Esprit  de  la  conversation  frangalse  ou  recueil  de  gallicismes  avec  la  tra- 
luction  aoglaise  et  allemande  en  regard.  Par  Dr.  A^Peschler,  Prof.  Noav. 
^dit.  entl^rement  refondue,  et  augm.  de  notes  grammat.,  bist,  et  lit^r.  Stutt- 
gart, Cotta.  1855.    VHI.u.  384  S.   8.    (1  Thlr.) 

[3000]  Petit  dictionnaire  complet  francais-allemaod  et  allemand-francais« 
Par  J.  H.  Kaltschmidt.  4.  Edit.  (Vollständiges  Taschen -Wörterbuch  der 
französischen  u.  deutschen  Spache.  4.  Aufl.)  Leipzig,  Brockhaus.  1855. 
Xu.  508 8.   gr.  16.    (20 Ngr.) 

S3001]  Dictionnaire  g^n^ral  francais-allemand  etallemand-francals.  Par  Dr. 
.  A.  E.  Schmidt.  Nouvellemeot  r^dig^  et  enrichl  par  Prof.  Dr.  Ch.  Fr.  RShler. 
2  Parties.  [Partie  francaise.  —  Partie  allemande.]  Leipzig,  Pb.-  Reelam 
jun.  1855.    VIII  u.  11928.   gr.8.    (2 Thlr.) 

VoIIständigites  fransögiseh-dentschet  n.  deutsch -franxötiichet  il«a4wört«rkick. 
Nen  bftrb.  a.  Term.  Ton  Dr.  K,  Fr.  JCohUr,    19.  Aufl.    2  Tble. 

13002]  Taschenwörterbuch  der  französischen  u.  deutschen  Sprache.  Voo  J. 
•  Lyragi.  —  Dictionnaire  de  poche  francais-allemand  et  allemand-fraocais» 
Reutlingen,  Fleiscbhaaer  u.  Spoho.  1854.  IV  u.  293  8.  16.  (engl.  Einb. 
(15  Ngr.) 

[3003]  Die  Geheimnisse  der  franiösischen  ,,Causerie.<*  Deutsch -französ. 
Nachschlagebuch  der  nahezu  10,000  bisher  selbst  in  dem  Toilständigsteo  Wor- 
te rbucbe  [Abb^  Mozin  letzte  Ausg.]  übergangenen,  in  traulicher  sowohl  als 
witziger  Redeweise  jeden  Augenblick  vorkommenden  Ausdrücke,  nach  den 
besten  [sowohl  classlscben  als  modernen]  französischen  Schriftstellern.  (Voo 
Prof.  Grüner.)  Dictionnaire  de  la  causerie  frangalse  etc.  Wien,  Lechner. 
1854.    1.  Lief.  8. 1  —  16.   gr.  4.    (1.  — 12.  Lief.  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[3004]  BozkI'S  Contersations- Taschenbuch  der  französ.  u.  deutschen  Sprache. 
Ein  Mittel  durch  prakt.  Anleitung  Anfängern  in  beiden  Sprachen  das  Sprechen 
zu  erleichtern.  Nach  J.  Perrin,  Mad.  de  Geniis  u.  Dnvez.  Dorchgesebeo u. 
m.  Anmerkungen  u.  Gesprächtn  u.  s.  w.  erweitert  von  /•  Grüner.    14.  m.  ein. 
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geschichtl.  Novelle  voo  Jules  Janlo  Term.  Orig.-Aasg.  (2  Lieff.)  Wien»  Lech- 
ner. 1855.    1.  Lief. XVIII  U.1  —  U4.    18.    (n.20N«r.) 

[3005]  Französisch-Deutseh-Englfsehes  KonversatioDSbüchlein  zam  Gebrauch 
in  Schulen  u.  auf  Reisen.  ^Von  Jam.  Connor.  —  Manuel  de  conYersation  en 
Frangais,  en  Allemandy  et  en  Anglais  etc.  —  Gonversation-bookin  french» 
german,  and  english.  2.  verb.  Ausg.  Heidelberg,  K.Winter.  1855.  YIiu 
322  S.   gr.  16.    (n.28Ngr.) 

[3006]  Die  englische  Aussprache  u.  Formeulehre  übersichtlich  dargestellt 
\onF.  Haas.    Darmstadt,  Bayerle.  1855.    41  S.  gr.  8.    (5Ngr.) 

[3007]  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Von  Dr.  J.  F51siAg,  weil.  Gymow« 
Prof.  2.  Tbl.  7.  Aufl.  Auch  u.  d.  TU:  Lehrbuch  f.  den  wissenschaftl.  Vof 
terricht  in  der  englischen  Sprache  mit  vielen  Uebungsslücken  zum  Uebersetzea 
aus  dem  Deutschen  in  das  Englischer  7.  Aufl.  Berlin»  Tb.  Euslin.  1854. 
XXIV  u.  256  S.    gr.8.     (n.  1  Tblr.) 

[3008]  H.  6.  Ollendorffs  neue  Methode,  in  sechs  Monaten  eine  Sprache  lesen, 
schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Anleitung  zur  Erlernung  der  englischen  Spra* 
che,  nach  einem  neuen  u.  vervollständigten  Plane  verfasst  von  Gymn.-Lehrer 
P,  Gands,  5.  durchgeseh.  u.  v^rb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.>  Jügels  Verl.  1855. 
XLII  u.  617  S.  m.  1  Tab.    8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3009]  Vollständige,  theoretisch -praktische  Grammatik  der  englischen  Spra* 
che.  Nach  ein.  neuen  Systeme  bearb. ,  m.  vielen  passenden  Aufgaben  versehen^ 
durch  zahlreiche  Beispiele  erläutert,  u.  von  mehr  als  1200  erklär.  Anmerkungen 
begleitet  u.  s.  w.  Mit  durcbgehends  beigefügter  engl.  Aussprache  nach  Web- 
ster. Für  Gelehrte  u.  Nichtgelehrte,  besonders  aber  f.  Lehranstalten ,  u.  t 
Solche,  die  ohne  Lehrer  die  Sprache  studiren  wollen  von  J.  S.  S.RothwelL 
5.  verm.  u.  vielfach  verb.  Aufl.  München,  Palm.  1854.  XXXlI  u.  597  S. 
gr.8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Vereinfachte  theoretif  eh  -  praktische  Schnlgrammatlk  9er  enoliachen  Sprache. 
Nach  «in.  neaea  iiiterlocntor«  Systeme  bearb.,  dnrch  aahlreiche  Beltpiele  erliotert, 
u.  m.  vielen  passenden  Aufgaben  u.s.  w.  Tersehen,  vodurch  das  Studiam  dieser  Sptacb« 
ein.  Jeden  leicht  ixrird.  Mit  durchgehende  beigefügter  engl.  Aussprache,  nach  Smart, 
Webster  n«  s.  vr.  Von  J,  S.  S.  HotktoeH,  Für  das  Privat -Stadium,  beaoBderi  aber  fbr 
Gvmnasien,  höh.  Madchen-Schulen  u.  andere  Lehranstalten  geeignet.  3.  verm.  u.  viel« 
fach  verb.  Aufl.    Ebeud.  1854.    XVI  u.  290  8.   gr.8.    (24  Ngr.) 

[3010]  De  syllabae  a  ad  forraanda  adverbfa  substanllvis  vel  adjectivis  in  lingua 
anglica  praefixa  origine  ac  natura.  Scrips.  G.  Regel.  Gothae,  Thienemann. 
1855.    26  S.   gr.4.    (n.4Ngr.) 

Programm  des  Gymnasü  illustris  sa  Gotha. 

[3011]  Thesaurus  of  English  Words  and  Phrases,  classified  and  arranged  so 
as  to  facilitate  the  Expression  of  Idea  aud  assist  In  Literary  Composition.  By 
Pet.  Hark  Roget,  M.D.,  F.R.S.  3.  ed.,  enlarged  and  improved.  Lond,, 
LoDgman  and  Co.  1855.    547  S.  gr.8.    (lOsh.  6d.) 

|3012]  A  new  and  complete  Dictionary  of  the  english  and  german  languages. 
With  two  Sketches  of  grammar,  english  and  german.  By  Dr.  J.  H.  Kaltschmidt 
^.  Ster.-edilion,  revised  and  thoroughly  Improved.  New  Impression.  2  Paris. 
|£oglish-german.  —  German-English.]  —  Neues  vollständiges  .Wörterbuch 
der  Englischen  und  Deutschen  Sprache.  Nebst  einem  kurzen  Abrisse  der  engl: 
u.  der  deutschen  Sprachlehre.  2.  durchges.  u.  verb.  Stereotypausg.  Neuer 
Abdr.  %  Thle.  Leipzig,  K.  Tauehniu.  1854^  XLII  n.  1297  8.  gr.  8. 
(2Thlr.  15Ngr.) 

[3013]  A  Dictionary  of  the  english  and  german  and  german  and  english  lan- 
guages adapted  to  the  present  State  of  literature,  science,  commerce  and  arts.  — 
Englisch -Deutsches  u.  Deutsch- Englisches  Wörterbuch  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  den  gegenwärt.  Standpunct  der  Literatur  u.  Wisseoschafi  bearb.  von 
Newton  Ivory  Lucas,  l.  Bd.  {English  and  german.  —  Eogliseb  a.  Deutsch.] 
8  — 15.  Heft.  Bremen,  Schünemanns  Verl.  1854.  S.  673— 1472.  Lei.  8; 
(an.  15  Ngr.) 
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{3014]  A  oew  aod  conplete  englisb  «od  gemin  DldfoDary «  in  whieh  an  it- 
trodaced  the  genitUeSypIuralsand  irregularitiesof  sabsUntiTeSythe  comparathri 
degreesof  adiectives,  aodtheirregulariliesof  verbs,  arraoged  in  tbe  alpiubet 
as  well  as  undertbefr  roota;  also  the  Monaneiation  aod  conatractioo  of  wordi 
troughout  the  langaage.  By  Dr.  F.  w.  Thieme.«  5.  Ster.-edftioo.  2  Parts. 
TEnglish-germaa.  —  GermaD-eDgllsh.]  —  Neues  ood  vollstäadiges  Hand- 
Wörterbuch  der  Englischen  a.  Deutschen  Sprache.  5«  Ster.-Ausg.  2  Thte. 
Brauoschweig ,  Vieweg  u.  Sohn.  1854.    X  u.  804  S.  8.     (2  Tbir.) 

[3015]  Technologisches  Wörterbuch  der  deutschen,  französischen  u.  engli- 
schen Sprache.  Mit  Bezug  auf  Gewerbe,  Phvsili,  Chemie,  Nautik,  Bergbaa 
u.  8.  w.  Von  J.  A.  Beil,  Eiaenbahn-Dir.  Q.  Geh.  Hofratb.  Mit  einem  Vorwort 
von  Dir.  ÜT.  Karmarsoh,  2.  Bd.t  Englisch -Deutsch -Französisch  tod  Dr. 
Franke,  Dir.  u.  Prof.  1.  u.  2.  Lief. :  A— L.  Wiesbaden^  Kreidel  o.  Niedoer. 
1854.    S.  1--288.  hoch  4.     (n.  1  Thli'.  10  Ngr.) 

(3016]  A  Handbooli  of  Proverbs,  comprising  an  entire  Repablicalion  of  Bay*t 
CoUection  of  English  Proverbs,  with  bis  Additions  from  Foreign  Ladgoagcs; 
and  a  Complete  Alphabetical  Index;  in  which  are  introdaced  large  AdditioDS, 
as  well  of  Proverbs  as  of  Sayings,  Sentences,  Maxims,  and  Hrases.  Collected 
byH.G.Bohl.    Lond.,  Bohn.  1855.    584  8.  8.     (5sh.) 

[3017]  Handbuch  der  englischen  Umgangssprache,  mit  deutscher  u.  französ. 
Uebersetzung  von  Dr.  F.  Ahn,  G]fmn.-Lehrer.  6.  verb.  Aufl.  Mainz,  Kopfer- 
berg. 1855.    VIIIU.228S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[3018]  Deutscher  Spraehwart.  Zeitschrift  für  Kunde  u.  Kunst  der  Matter- 
sprache, für  Hebung  u.  Hegung  ihrer  geistigen  Schätze,  für  Reinheit,  u.  Ricli- 
ligkeit  ihres  Gebrauchs  in  Rede  u.  Schrift.  Herausgeg.  von  Max  Moltke, 
I.Bd.  od.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Moltice's  Selbstverl.  1855. 
Lex.  8.    (Vierteljahr!,  n.  20  Ngr.) 

[3019]  Die  deutsehen  Mundarten.  Eine  Monatsschrift  für  Dielitung,  For- 
fthnng  u.  Kritili.  Herausgeg.  von  Dr.  G.  K.  F^*ammann.  2.  Jahrg.  (12  Hefte.) 
Nürnberg,  v.  Ebner.  1854.    gr.  8.    (Halbj&hrl.  n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[3020]  Ueber  die  Bedeutung  der  germanistischen  Studien  für  die  Gegemrarl 
Festrede  am  20.  Aug.  1854,  dem  Geburtstage  Sr.'K.  Hob.  des  Karfarsten  voa 
Hessen  Friedrich  Wilhelm,  gehalten  von  Prof.  Dr.  Dietridl.  Marburg,  Elvert. 
1854.    30  S.  gr.8.    (5  Ngr.) 

[3021]  Anfangsgründe  der  deutschen  Grammatik  zun&cbat  für  die  obersten 
Classen  der  Gymnasien.  Von  Dr.  A.  F.  0*  Yilliar.  I.  Laatlebre  und  Flexions- 
lehre  nebst  gothischen  u.  althochdeutschen  Sprachproben.  4.  Ausg.  Marburg, 
Elwert.  1855.    XHu.  125S.  gr..l2.    (12  Ngr.) 

[3022]  Duitscbe  spraalsleer  voor  Nederlanders  door  D.  J.  Stahl  de  Bait- 
Groningen.  (Leer,  Praetorius  u.Seyde.)  1855.  XVI  u.  258  8.  m.  tlithagr. 
Schrifttaf.  8.    (n.  1  Thir.) 

13023]    A  Practieal  Grammar  of  the  German  Language,    Bt  tbe  Ret.  J.  §• 
riark,  Ph.D.    lOthedit.    Lond.,  1855.    320  8.  gr.i:^.     (6  sb.) 

E024]    Ueber  deutsche  Orthographie.     Von  Dr.  K.  6.  Andreseil.     Maidx, 
unze.  1855.    VII  u.  200  S.  gr.  8.    (n.  27  Ngr.) 

13025]  Deutschea  Wörterbuch.  Von  Jm«  Mmm  o.  W.  Grimm.  2.  Bd.  3.  s- 
3.  Lief.  [Borg— dampfkugel.]  Leipzig,  Hirzel.  1854.  S.  241— -72000.^ 
Bog.   hoch 4.     (an. 20 Ngr.) 

[3026]  Ueber  die  namen  des  donners.  Eine  academ.  abhandlang  vorgeleseo 
am  12.  mai  1853  von  Jac.  Grimm.  Berlin,  Dfimmlers  Verl.  1854.  28S.gT.4. 
(n.  12  Ngr.) 

[3027]  Altdeutsches  namenbucb.  Von  Dr.  !•  FSrstemftB&  bibliothecir  a. 
Lyc^Lehrer.  2.-5.  Lief.  Graft --r  frnin.  Nordhaoeeii,  Pörstemaoo.  1S5S. 
8. 32;»— 800.  gr.  4.    (haar  äi  n.  1  Tblr.) 
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[3028}    Die  deutschen  OrtsnameD»  in  geographischer,  historischer»  besonders 
in  sprachlicher  Hinsicht,  mit  steter  Berücksichtigong  der  fremden  Ortsbenen- 
nungen.     Von  Dr.  Jos.  Bender,    Gjmn.  -  Lehrer.     2.  Ausg.     Wiesbaden, 
Friedrichs  Verl.  1855.    VIII  u.  144  S.  gr.  8.    (22VsNgr.) 
Nar  neuer  Titel  zn  dem  im  1. 1846  erschienenen  Buche. 

[3029]  Etymologische  u.  geschichtliche  Ableitung  u.  Erklärung  von  500  Wör*. 
tern,  Redensarten  u.  Gebräuchen  unserer  Sprache  u.  Zeit.  Alphabetisch  ge- 
ordnet u.  herausgeg.  von  Chr.  Wolf.  Erfurt»  Hennings  u.  Hopf.  1854.  120  S; 
gr.8.     (tONgr.) 

[3030]  Vollständigstes  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache ,  mie  sie  in  der  all- 
gemeinen Literatur»  der  Poesie,  den  Wissenschaften  u.  s.  w.  gebräuchlich  ist^, 
mit  Angabe  der  Abstammung,  der  Rechtschreibung»  der  Wortformen  u.  s.  nr.». 
nebst  einer  Sprachlehre  von  Dr.  W.  Hoffmann.  25.-27.  Heft.  Leipzig,  C.  F. 
Därr'scheB.  1855.    3.  Bd.  S.  321— 560.  Lex.  8.    (ä7V2Ngr.) 

[3031]  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Mit  Bezeichnung  der  Aus- 
sprache u.  Betonung,  nebst  Aussprache  der  nächsten  sinnverwandten  li.  der 
Fremdwörter.  Von  Chr.  Wenig,  Dir.  3.  neu  bearb.»  vielfach  erweiterte  u, 
mit  einem  Reimlexikon  verseh.  Aufl.,  herausgeg.  von  j4.  Arnold.  11.  u.  12. 
Lief.  Köln »  Du  Mont-Sehauberg.  1854.  S.721— 792.  gr.8.  (7V2Ngr.; 
cpl.2Thlr.  lONgr.) 

[3032]  J.Ä.  Eberhards,  weil.  Geh.  Raths  u.  Prof.,  synonymisches  Handwörter- 
buch der  deutschen  Sprache  für  alle,  welche  sich  in  dieser  Sprache  richtig  aus- 
drücken wollen.  Nebst  ein«  ausführl.  Wegweisung  zum  nützl.  Gebrauche  des- 
selben. 11.  Aufl.  (1.  wohlf.  Schulansg.)  Berlin»  Nancksche  B.  1854.  XVI 
U.728S.  12.     (IThlr.  15Ngr.) 

[3033]  Allgemeines  Deutsch-Fremdwörterbuch  u.  vollständiges  Fremdwörter- 
buch. Ein  Hand-  u.  Nachschlagebueh  für  jeden  Deutschen  u.  s.  w.  Mit  Sorg- 
falt. Angabe  der  Aussprache,  der  Betonung  u.  des  Geschlechts.  Von  Dr.  Ed. 
Brinekmeier  u.  Dr.  C.  Httller.  2.  Tbl.  M  —  Z.  Braunschweig,  Oehme  u. 
Müller.  1855.    296  S.  br.  8.    (ä  1  Thir.  15  Ngr.) 

[3034]  Fremdwörterbuch  für  das  deutsche  Volk  mit  14000  Fremdwörtero, 
worunter  sehr  viele  neue  sich  befinden»  mit  neuen  Uebersetzungen ,  die  nicht 
blos  zum  Verstand niss  der  in  Zeitungen  u.  Büchern  aller  Art  vorkommenden 
Fremdwörter  dienen,  sondern  auch  zum  Verdrängen  derselben  durch  deutsche 
Wörter  im  Leben  geeignet  sind.  Von  J.  D.  C.  Brngger .  Wisser.  Heidelberg» 
Bangein.  Schmitt.  1855.    VIII u. 217  S.  gr.  8.    (n.  28 Ngr.) 

[3035]  Allgemeines  Handbuch  der  Fremdwörter.  Nebst  gedrängter  Sach-» 
erklärung.  Ein  gemeinnütziges  Handbuch  für  alle  Stände.  Von  Dr.  J.  F.  Hel- 
gelin.  4.  Aufl.  (Inl2Lieff.)  l.Lief.  Tübingen»  Oslander.  1855.  S.  I 
—64.  gr.8.    (4V2Ngr.) 

[3036]  Neuestes  vollständiges  Fremdwörterbuch  zur  Erklärung  u.  Ver- 
deutschung der  in  der  heutigen  deutschen  Schrift-  u.  Umgangssprache  ge- 
braucht, fremden  Wörter  u.  s.  w.  Von  Dr.  L.  Kiesewetter.  3.  vollständig 
umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Glogau,  Flemmings  Verl.  1855.  VI  u.  653  S.  gr.  8. 
(IThlr.  12  Ngr.) 

[3037]  Der  Universal -Wortgrübier.  Neuestes,  bequemes  u.  vollständiges 
Taschen- Wörterbuch,  enth.  eine  Sammlung  u.  genaue  Erklärung  von  mehr  als' 
20000  Fremdwörtern  u.  s.  w.  Von  Dr.  Greg.  Prätorias,  Prof.  Mit  besond. 
Berücksichtigung  der  Aussprache »  Abstammung  u.  Betonung  eines  jeden 
Wortes.  8.  bedeutend  verm.  u.  correcte  Aufl.  Wien ,  Wenedikt.  1855.  VI 
u.  364  S.  od.  48 V2  Bog.  gr.  16.    (n.  8  Ngr.) 

[3038]  Erklärendes  Handbuch  der  Fremdwörter,  welche  in  der  deutschen 
Schrift-  und  Umgangsspracht  gebräuchlich  sind  nebst  Angabe  ihrer  Betonung 
u.  Aussprache  u.  ein.  Anhang  lur  Erläuterung  der  in  Schriften  vorkommenden 
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AbkumiDgeD*  Von  f.  A.  Weber.  5.  StereotjpaaO.  Leipiig»  B.  Ttuchnitc. 
1855.    640  S.  br.  gr.  8.    (1  Thir.  20  Ngr.) 

[3039]  Kortrattet  Yetledoing  til  det  oldnordiske  eJler  gamle  islandske 
Sprog,  afR.  Rask.  3.  Opiag.  KjtibeDhayo,  Schnbothe.  1854.  80  8.  gr.8. 
(32  8k.) 

E040|  Lexicon 'poeticnm  antiqnae  lingaae  septentrionalfs.  Conscripsit  S. 
cilSSOn.  Edidit  societas  regia  antiquariorum  septentrioDaliam.  Fase.  I. 
dafDiae.  (Lipsiae,  Lorck.)  1854.  244  S.  Imp.  8.  (cpl.  in  5  Fase, 
n.  10  Thlr.) 

[3041]  Danak  Ordbog,  af  C.  Holbech.  2.  for0g.  og  forbedrede  Udgave. 
I.Hefte.  (Aa  —  Damp.)  Kjobenhavn,  Gvldendal.  1854.  160  sespalt.  S. 
gr.4.    (IRdr.) 

[3042]  Leitfaden  der  deutschen  u.  schwedischen  ConversaUons-Spraehe. 
Zum  Gebrauch  für  Reisende  u.  diejenigen »  welche  diese  Sprachen  erlernen 
wollen.  Von  Fischer  u.  Lipmanson.  Auch  u.  d.  Tit. :  Ny  bandbok  f5r 
samtalsöfningar  1  tyska  ock  svenska  spraken.  Berlin,  Behr.  1854.  IT  o. 
236  8.  12.     (15  Ngr.) 

[3043]  Posouzeni  FranL  Lad,  Celakovshiho  {ftenf  o  srovnaTCi  mluvnici  Slo- 
van ske.    Sepsai  Ht.  Hattala.    VPraze.  1854.    40  8.  8. 

Kritik  über  Frx.  Lad.  CeUkowskjr'i:  lieber  die  Tergleich.  tUwiscke  SpraeliUIirt. 
Von  Mt.  Hattala.    Prag. 

[3044]  Theoretisch -praktische  Grammatik  der  polnischen  Sprache,  mit 
polnischen  u.  deutschen  Uebnngsaufgaben ,  Gesprächen,  Titulaturen  u.  den 
zum  Sprechen  nötbigsten  Wörtero.  Von  K.  Pohl,  Lehrer.  6.  verb.  u.  verm. 
Aufl.     Breslau,  Korn.  1854.    YII  u.  416  S.  gr.  8.     (25  Ngr.) 

[3045]  Nouveau  Guide  de  conversations  modernes  en  polonais,  francais,  alle- 
mand  et  anglais  ou  dialogues  usuels  et  familiers.  A  Fasage  des  voyageurset 
despersonnesqui  se  livrent  k  r^tude  de  ces  langues  par MM, Förster,  BelUnger, 
Fischer  ei  fTitcomb.    Berlin,  Behr.  1855.    XIV  u.  472  S,  12.     (25  Ngr.) 

[3046]  Leitfaden  zum  ersten  Unterricht  in  der  russischen  Sprache  for 
Beutsche.  Von  F.  CrOlotasow.  3.  Aufl.  Reyal,  Kluge's  Verl.  1854.  136  S. 
m.  1  Steintaf.  gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[3047]  Ueber  die  Sprache  der  ältesten  russischen  Chronisten ,  Yorzüglick 
Nestors.  Von  Frz.  MiklOSlch.  [Aus  den  Sitzungsberichten  1854  der  iuis. 
Akademie  der  Wissenschaften.]  Wien,  (Braumüller.)  1854.  52  S.  Lex.  8. 
(8  Ngr.) 

[3048]  Parallel-Wdrterbücher  der  Russischen,  Französischen,  Dentseheou. 
Englischen  Sprache,  zum  Gebrauche  für  die  russ.  Jugend,  nach  den  Wörter- 
büchern der  Russ.  Akademie,^der  Französ.  Akademie,  so  wie  denen  von  Ade- 
lung, Heinsius,  Johoson,  Webster  u.  A.  bearb.  von  Gh.  Ph.  Reiff.  IS.ThL: 
Deutsches  Wörterbuch.  Erklärung  der  Deutschen  Wörter  durch  das  Russische, 
Französische  u.  Englische.  3.  aufs  Neue  durchgeseh.  a.  verm.  Aufl.  St. 
Petersburg  u.  Carlsruhe.  (Leipzig,  Köhler.)  1854.  LXXXu.SOOS.  br.8. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

13049]    Zur  Frage  über  den  Ursprung  der  Romanen  u.  ihrer  Sprache.    Von 
.C.  Schnller.    Hermannstadt.  1854.    20S.  gr.  8. 

[3050]  Theoretisch -praktische  Taschengrammatik  zur  leichten  n.  schnellen 
Erlernung  der  romanischen  [walachischen]  Sprache.  Mit  einer  Wörter- 
sammluDg,  Gesprächen,  Sprichwörtern  u.  LeseSbangen.  Von  Theoktist 
Schoimnl.  Wien,  Wenedikt.  1855.  200  S.  mit  1  Steintafel,  ffr.  16. 
(n.  16  Ngr.)  ^ 

[3051]  Chrestomathia  palaeosloTenica.  Scrips.  Frc.  lUklo&iGh.  Vindobooae, 
Braumüller.  1854.    92 S.  gr.8.    (n.  1  Thlr. 2 Ngr.)         '•»»«"•  ^«««^ 
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[3052]  Formenlehre  der  alulovenischen  Sprache.  Von  Fr.  MiUosich.  2.  Aufl. 
Ebend.  1854.    VIII  a.  179  S.  gr.  8.    (n.  i  Thlr.  10  Ngr.) 

[3053]  Mali  Besednjäk  sloY^nskiga  in  n^mlkiga  jezika.  Sosebno  za  Slovence, 
kUri  se  h(S(ejo  n^mSkiga  jezika  nC^iti.  3.  pomnözeni  natis.  Laibach,  t.  Klein« 
mayr  n.  Bamberg.  1854.    261  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Kleinet  Wörterbaeh  der  sloTenUebeo  n.  deatscben  Sprache.    Zanäebst  f.  SIoTenen, 
\relche  die  deutsche  Sprache  lernen  wollen.    3.  verm.  Anfl. 

[3054]  Magyar  oyelvkinczek  Arpädök  Korszakäböl.  Egybegyüjtä  JerneyJ&nos. 
Pesten.  1854.    X  u.  178  S.  gr.  8. 

Theiaaras  lingnae  Hnngaricae  ex  epocha  Arpadianorum.     Collegit  Jo.  Jtmey, 
Pettini. 

[3055]  M.  Alex.  Castrjns  Grammatik  der  Sa mojedi sehen  Sprachen« 
Im  Auftrage  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  heraosgeg.  von  Ant, 
Sehi^ner.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1854.  XXIV  u*  609  S.  Lex.  8. 
(n.n.3Thlr.) 

[3056]  M.  Alex.  Castr ins  Wörterverzeichnisse  aus  den  Samojedischen  Spra- 
chen. Im  Auftrage  der  kals.  Akad.  der  Wiss.  bearb.  von  Ant.  Schief ner. 
St.  Petersburg.  ( Leipzig >  Voss.)  1855.  XXXV  u.  404  S.  Lex.  8. 
(n.n.  2  Thlr.) 

13057]  Grammar  of  the  Bornu  or  Kanuri  Language.  By  Slgism.  Will.  Koelle. 
Lond.,  1854.     gr.8. 

Der  2.  Theil  anch  a.  d.  Tit.  : 

[3058]  African  Native  Literature  or  Proverbs,  Tales,  Fahles  and  Historical 
Fragments  in  the  Kanuri  or  Bornu  Language.  By  S.  W.  Koelle.  Lond., 
1854.    gr.  8. 


Handels  wissen  Schaft. 

[Vgl.  Jahrg.  1854.  Bd.  II.  No.  2667  -  2701.] 

[3059]  Austria.  Zeitung  für  Handel  u.  Crewerbe,  öffentl.  Bauten  u.  Verkehrs- 
mittel. Verantwortl.  Bed. :  Dr.  Gust.  Hiifken.  Jahrg.  1855.  300  Nrn.  (Bog.) 
Wien,  Gerold.  1855.     Fol.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[3060]  Handels-Archiv.  Wochenschrift  für  Handel ,  Gewerbe  u.  Verkehrs- 
anstalten. Herausgeg.  von  Geh.  Ob.-Finanzrath  v.  Fiehahn  u.  Legationsrath 
Saint'Pierre.  9.  Jahrg.  1855.  52 Nrn.  (ä  2  Bog.)  od.  2  Bde.  Berlin,  G. 
Reimer.  1855.    gr.  4.    (ä  Bd.  n.  3  Thlr.) 

[3061]  Bremer  Handelsblatt  in  Verbindung  mitO.  Hübners  Nachrichten  aus 
dem  Gebiete  der  Staats-  u.  Volkswirthschaft  u.  dessen  Versicherungs-Zeitung. 
4.  Jahrg.  1855.  52  Nrn.  (ä  1—2  Bog.)  Mit  Beilagen.  Bremen.  (Leipzig, 
Hühner.)  4855.    Imp.4.    (n.  4  Thlr.) 

[3062]  Hamburger  Handelsblatt;  Organ  f.  Handel ,  Gewerbe  u.  Volkswirth- 
schaft. Herausg. :  C,  E.  Basset.  Red. :  J.  L.  Schwarz.  1.  Jahrg.  Juli  1854 
—  Juni  1855.  52  Nrn.  (Bog.)  Hamburg,  (Herold.)  1855.  gr.  Fol. 
(n.  4  Thlr.) 

[3063]  Frankfurter  Handels-Correspondent  von  S.  Berlyn^  Sensal.  Berichte 
über  merkantil.,  flnanzielle,  Eisenbahn -Angelegenheiten  u.  s.  w.  23.  Jahrg. 
1855.  104  Nrn.  (V2  Bog.)  Mit  Beilagen.  Frankfurt  a.  M.>  (Hermann.) 
1855.    gr.  4.    (baar  n.n.  5  Thlr.) 

[3064]  Handels-Schule.  Eine  Wochenschrift  zur  Beförderung  der  kaufmänn. 
Bildung  in  jüngeren  Kreisen.  Gleichzeitig  Organ  der  Gesellschaft:  „Kauf- 
männischer Fortschritt.'*  VLtt^\x%%.:Joh.Ohn8org,  2.  Jahrg.  1855.  52  Nrn. 
(Bog.)    Hamburg,  Jowien.  1855.    gr.  Fol.    (Vierteljährl.  n.  20  Ngr.) 

1855.   IL  24 
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[8063]  MoDiUicbe  Nachrif bteo  f.  Kaanent«  n.  Fabrikanlen.  Herausgeg.  fon 
J.CLeueht.  (2.)  Jahrg.  185$.  12  Nrn.  (Bog.)  Näroberg,  teoehs,  1855. 
gr.8.     (2INgr.) 

[3066]  Mooauachrirt  der  Bacowioaer  Handels-  a.  Gewerbekammw,  /abrg. 
1853.     12  Nrn.    CzernowHi.  1855.    4.     (o.  1  Thlr.) 

[S067]  Foglio  della  Camera  di  commercfo  e  d'industria  della  provioefa  dlMi- 
lano.  Vol.  V.  Compilato  pressa  la  camera  sudetta.  Biilano,  Bernardoni.  1855. 
52  Nrn.  (Bog.)    fol.     (ISLir.) 

i3068]  Mercar.  Abhandlungen  üb.  Haodel,  Industrie  u.  Gewerbe  in  deuUcher, 
ranzösischer  u.  englischer  Sprache  fQr  Handels-  u.  Realscbulen  sowie  flir  aUc 
Handelsbeflissene  herausgeg.  von  Dir.  Jae.  ^cAan/s.  I.Heft.  Freiberg,  Craz 
a.  Qerlach.  1854.    64  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[3069]  Kaufmännische  Schriften.  Von  Joh.  Ohruorg^  BocbbaUer.  Hambwg, 
(Jowien.)  1855.     VIII  u.  255  S.  gr.  8.     (n.lThlr.) 

S3070]  Börsen- Almanach  für  das  1. 1855.  Ein  CreachSifU-TuelLaQbuch  f«r 
lie  Handelswelt.  Herausgeg.  von  O.  Michaefü.  Mit  ein.  Uebersicbtaharte  der 
deutschen  Eisenbahnen,  1.  Jahrg.  Berlin,  Hofmaun  u.  Co.  1853.  CIV  n. 
106  S.  m.  3  Tab.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Bkblioteca  dei  negozianti  e  specialmente  per  qvtlli  della  eilta  marittime. 
i  Franc Ylgano.  Dispensa  9— 33.    Trieste,  Coän.  1854,  gr.  4.  (an.  5 Ngr.; 
Ladeopr.  cpl.  o.  7  Thlr.) 

Inh.t  Parte  3:  TratUU  di  conti  figaMti.  Piint.8.  et4.  S.  113^  IX).  (EloieU 
B.  16  Ngr.)  —  Parte  4:  Trattato  o  raggaaglto  delle  aUnre  lineari.  S.  131  — 1€0.  (Eia- 
teU  B.  10  Ngr.)  —  P.  S:    TratUto  o  raggnaglio  della  nhure  tnperfieiali.    S.  160—18«. 

i Einzeln  n.  10  Ngr.)  —  P.  6:  Trattato  o  raggnaglio  de  peii.  S.  185—208.  (n.  ftONgr.)-- 
*.  7:  Trattato  o  ragguaglio  delle  miiuri  delie  materie  secche  o  dei  cereali.  S.  209—231 
P.  8:  Trattato  o  ragguaglio  delle  monete.  S.  233^256.  —  P.  9:  Dizionarietto  o  spie- 
gazione  di  alcuni  vocaboli  mercantiii.  S.  257—279.  (n.  10  Ngr.)  —  P.  10:  Usi  e  lUbiii- 
menti  di  pubblico  credito  delle  principali  citta  di  commercio  dei  mondo.  S.  280—319. 
(n.  16  Ngr.)  —  P.  11 :  Aritnetica  mercantile  ovTero  alenrni  principali  conti  di  commercio. 
S.  321  —  359.  (n.  12  Ngr.)  —  P.  13:  Mannale  dei  codice  di  commercio  di  terra  e  di  mtre 
coUe  modificazioni  fino  ad  oggi  introdottevi  dalla  legiilaxione  austriaca  e  corredato  di 
formole  degli  atti  e  eonveniioni  coamerciaii  üi  Nie.  ForamitL  2.  Ediz.  S.  389  — 527. 
(n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[307^]  B.  CasseU  Kaufmann  im  Geschäft  u.  auf  dem  Comptoir,  2.  umgearb. 
n.  bedeutend  verm.  Aufl.  von  Mb,  Moffer,  Lehrer,  t. — 5^  JLief«  Mainz,  Wirih 
Sohn.  1854.  55.     S.  1—656.  Lex.  8.    (iil6Mgr.) 

[3073]  Das  Wissenswertbeste  des  Kaufmanns  im  Gomploir  eaibalt. :  Theorie 
der  doppelten  Buchführung.  Ein  fingirtes  Waaren-  q,  Wechsel-Geschäft  in 
vier  wichtigen  u,  drei  Nebenbüchern  aasgearbeitet.  Allgemeine  Belehmog  üb. 
das  Wechselgeschäft  u.  s.  w.  Von  Cr.  &0h.  FÜlClier.  (la  15--20  Lieft«)  I.- 
S.Li ef.     Dresden,  (Grimm.)  1855.    S.  1—104.  Lex.  8.     (ä  4  Ngr.) 

[3074]  Der  Oesterreichische  Kaufmann.  Das  Gan^^e  der  Handelsvvlsseoscbift 
in  gedrängter  Darstellung.  2.  sehr  verm.  Aufl*  Für  das  Bediirfaiss  des  ge- 
sammten  Handelsstandes  des  Oesterreicb«  Kajserstaatea  gäniUch  «mgearb. 
von  Dir.  S.  F.  Nigris,  u.  Lehrer  L,  Fort.  [5.  Aufl.  von  L,  Rotbscbilds  Tascben- 
buch  f.  Kanfleute.]  5  Hefte.  Leipzig,  Spamer.  1855.  1—3.  Heft  S.  1—240. 
gr.  8.     (Ä  n.  10  Ngr. ;  cpl.  geb.  n.  1  Thlr.  !^8  Ngr.) 

[3075 1  Die  Handlungswissenschaft  für  Handlnngslebrlinge  u.  Handlaogs- 
diener  zur  leichten  Erwerbung  der  einem  Kaufmanne  nnembehrh  Kennteisset 
namentl.  der  Handelsgeographie,  der  Handelsgeschiebte,  der  Weehselgescbäfte 
n.  s.  w.  und  ein.  Anweisung,  eine  schöne,  feste  u.  geläufige  Handschrift  m 
erlernen.  Ton  Fr.  Bohn.  7.  Aufl.,  bearb.  von  L.  Fort.  Quedlinburg;,  Ernst 
1855.    V  u.  346  S.  m.  1  Steintaf.  8.    (1  Thlr.  7 V^  Ngr.) 

[3076]  Neue  Handelsschule.  Vollständiges  iu  natürU  Stufenfolge  fortsebrei- 
tendes  Lehrbuch  der  kaufmänn.  Grundwissenschaften^  Für  JüngKoge,  die  sieb 
dem  HandeJsstande  widmeo  wolleu,  allgemein  fafsU  bearb*  von  l.F.f.LoreBX» 
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N«ue  Völlig  «rogearb.,  verb.  u.  erweit.  Aufl.  1.  Bd.  Leipzig,  Wöiler.  1855. 
XV  u.  365  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  u,  d.  Tit.  t  Allgemeiae  Handttlilehre,  od.  S jsteoi  dei  HftBdel«,  das  OeMmmt- 
\(ri«gen  de>  Kaufmanns  im  Zutammeohange  n.  in  natürl.  Stofenfolg«  allgemein  fatilich 
darstellend.     Erstei  Lehrbacli  für  den  Handlungilehrling.    Vielfaeh  Term.  n.  verb. 

4.  Anfl. 

[3077]  Kaofitoännisches  Rechenbucb  für  Handels-,  Gewerbs-  u.  Realschulen, 
sowie  zum  Selbstonterrichte  f.  Geschäftsleute.  Von  6.  Fr.  Helnisch.  Bamberg, 
Buchner.  1854.    XVI  u.  602^  S.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[30781  Manuale  di  calcolazioni  mercantili,  da  V.  H«  Introna.  Parte  1 . :  Teorie  e 
pratiche applicate al commercio cambiario.  Fasel — 9.    Trieste,  Co6n.  1854. 

5.  1—288.  Lex.  8.    (k  6  Ngr.) 

{3079]  Lehrbuch  des  kaufmännischen  Rechnens.  Zum  Gebrauche  f.  Handelfr- 
Lehranstalten  u.  zur  Selbstbelehrung  für  Handelsbeflissene.  Von  Prof.  660. 
Karzbauer.    Wien,  Gerold.  18S5.    X  u.  414  S.  gr.  8.    (2ThTr.) 

[3080]  Praktische  Anleitung  zur  merkanUlischen  Arithmetik.  Ein  Hand^ 
buch  für  angeh.  Kaufleute  von  6.  M.  Schamann.  Speyer,  Lang.  1854.  125  S. 
8.     (15  Ngr.) 

[3081]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Waarenkonde  f.  kommerzielle  u.  technische 
Lehranstalten,  sowie  zum  Selbstunterrichte  f.  Handisleute,  Gewerbtreibende, 
Oekonomen  u.  s.  w.  Von  Dir.  Fr.  Hauke.  Wien,  Braumüller.  1854.  VIII 
u.  774  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[3082]  Waarenkunde  in  Wort  u.  Bild.  Für  Kaufleute  a.  Fabrikanten.  Von 
Alex.  Lachmann.  1—19.  Lief.  Leipzig,  Schäfer.  1854.55.  S.  1— -496  m; 
61  color.  u.  8  schw.  Steintaf.  gr.  Lex.  8.    (ä  o.  10  Ngr.) 

[3083]  Lehrbuch  der  Colonkd-  u.  Spezerei-Waarenkunde.  Von  Dr.  S.  A« 
Schwarzkopf,  Docent.  Jena,  Mauke.  1854.  VIII  u.  S.  673—924.  Lex.  8. 
(ä  n.  10  Ngr. ;  cpl.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[3084]  Atlas  der  vorzügUebsteii  Haodelspflanzen  zu  Sehwarzköpfs  Lehrbuch 
der  Colonial-  u.  Spezerei-Woarenkunde.  Von  Dr.  B.  Schenk«  6. — 10.  (letzte) 
Lief.  Jena,  Mauke.  1854.  23  Kpfrtf. u.  8 S.  Text.  gr.4.  (^6 Ngr.;  coler. 
äl3V2Ngr.)  . 

NürnliergeT  Waarenkunde.  Volhtändigea  Preia-Versetckni««  aller  im  Nürnberger 
Waarenhandel  vorkommenden  Waaren  mit  Angabe  der  Sorten,  Grössen ,  Preise,  Nud^ 
merirangen  und  Abbild'nng  der  FassmeasBe.  8  Abtk.  (Gemiiehte  Waaren.  -^  Waaren 
von  Metall.  -.-  KinderspielvnAren,  JUlder  nad  JngmdaclirifteB.]  Nürnberg,  Leveha  a. 
Co.    1854.    116  S.  m.  1  Steintaf.    g«.  8.   <  12  Ngr.) 

[3085]  Theoretische  u.  praktische  Anweisung  zur  doppelten  Buchbaltung, 
hauptsächlich  für  den  Grosshaodei  der  BinnenstKdte.  Gründlich  u.  fasslich 
erläutert  u.  durch  zweimonatl.  Führung  eines  Waarengeschäfts,  verbunden  mH 
Commissions-,  Speditions-,  Partieipations-  u.  WechseJgeschaften  nebst  In- 
ventur u.  Bücherabschluss  praktisch  dargestellt.  Für  Lehrer  u.  Lernende, 
sowie  zum  Selbstunterrichte  von  L.  Fort.  Leipzig,  Arnold.  1854.  Xu.  245  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3086]  Die  verbesserte  neue  deutsche  Buchhaltang  in  ihrem  ganzen  Umfange. 
Zum  praktischen  Gebrauche  für  Bapquieurs  u.  RauQeute,  von  W.  HartxfellL 
Köln,  (Lengfeld.)  1854«    XI  u.  188  8.  4.    (n.n.  1  Thlr.  22^/2  Ngr.) 

[3087]  Grundpiss  der  kauCmännisohen  Buchführung  nebst  einem  Anhang» 
enthalt,  kurze  Anleitung  zur  Buchführung  bei  Gewerken,  für  Realschulen  u« 
Handelsinstitute,  sowie  zum  Selbstunterrichte  von  A.  Schumacher,  Lehrer. 
Mainz,  v.  Zabern.  1854.    IV  u.  lOS  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

ß088]    Lehrbuch  der  Contorwissenschaft  f.  den  deutschen  Bochhandel.    Von 
b.  Rottner.  l.u.2.  Lief.    Leipzig,  Orockhaus.)  1854.  S.  1-*:^10.  hoch  4. 
(äbaarn.  IThlr.  lONgr.) 

24* 
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S 30891  Lahrbadi  der  ConlonriSMDtehan.  Vod  A.  SekMe,  vonniL  Dir.  1  [2 
L  ThI.  7.  sehr  rerin.  n.  ferb.  Aafl. ,  beerb,  von  Dr.  C.  Gust.  Odermoiui,  Dtr.  1  Xi 
Grimma,  Gebhardt.  1855.  XXXI  u.  597  S.  gr.8.  (n.  3Thlr.;  engl.Eiab.  1  c 
n.SThlr.7VaNgr.)  1 

Aach  11.  d.  Tit.:    Die  kAafiiiinnische  Correipondenx  theoretisch  nnil  praktiich 4ar*       ,   1 
ftttellt,  nebtt  einer  frans.,  esgl.  a.  Italien.  Uebersetsong  der  nothigsten  ia  des  Briefen 
iporkemmenden  Wörter  n.  Wendaagen.  7.  sehr  rerm,  o.  verb.  Aufl.,  bearb.  tob  Dt.C.G. 
Oäermanm, 

[3090]  KaufmüDDischer  Briefsteller.  VollslSod.  a.  umrassendes  Handbach 
f.  jeden  KaafmanD..  Eine  Reibenfolge  Yon  Mastern  aller  in  der  l^aufmänn.  Cor- 
respondenz  Yorlioromenden  Briefe,  Circulaire,  Wechsel  a.s.w.»  nebst  Wechsel-, 
Handels-  u.  See-Recht,  terminolog.  Wörterbache  a.  einer  übersicbti.  Münz-, 
Haas-  a.  Gewichts -Kande.  Der  2.  verb.  Aafl.  neac  Aasg.  Leipzig,  Holtze. 
18ft4.    424 S.  gr.8.     (IThlr.) 

[909]]  Will-  Andersons  Handbuch  der  prakt.  kaufmännischen  Correspondeiu. 
Deatsch  bearb.  u.  mit  sprachl.  Anmerkungen  u.  einem  erläut.  Anhang  verseben 
von  N,  J,  Lucas,  Lehrer.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Bremen ,  Heyse.  1854. 
YII Q.  279  S.  gr.  8.     (1  Thir.  6  Ngr.) 

[3092]  Theoretisch-praktische  Anweisung  zur  kaufmännischen  Correspondeoz 
a.  inr  Abfassung  anderer  geschäftlicher  Aufsätze.  Mit  zahlreichen  Beispielen 
ans  allen  Geschäftsferhältnissen  des  Kaufmanns  von  L.  Fort.  1. — 10.  Lief. 
Leipzig,  Arnold.  1854.    XX  u.  508  8.  gr.  8.    (äONgr.) 

[3093]  J.  Fr.  HeinX6*S  allgemeiner  kaufmännischer  Briefsteller  a.  Handloogs- 
Comptoirist.  Enthaltend  alle  Arten  im  kaufmänn.  Gescbttflsleben  vorkoDmeo- 
der  Briefe  u.  Aufsätze,  nach  den  neuesten  u.  besten  Mustern.  Ein  nützl.  flfilfs- 
bach  für  Kaufleute,  Fabrikanten,  Manufacturisten  u.  s.  w.  Nebst  ein.  Anb., 
enth. :  Kaufmännisches  Wörterbuch.  Eine  kurzgefasste  Erklärung  der  im 
Handel  üblichen  Wörter  u.  Ausdrücke.  5.  verb.  Aufl.  Quedlinburgs  Basse. 
1854.    VIII  u.  406  S.  8.     (1  ThIr.  10  Ngr.) 

[3094]  Der  kaufmännische  Correspondent  in  deutscher,  englischer,  italieni- 
scher u.  spanischer  Sprache,  oder  methodische  Anweisung,  sich  in  genannlen 
Sprachen  zum  fertigen  Correspondenten  zu  bilden.  Für  Handelsanstalteo  n. 
zam  Selbstunterricht  bearb.  von  Dr.  H.  A.  Hanitins.  Leipzig,  Fr.  Fleischers 
Verl.  1855.    YIII  u.  344  S.  8.    (engl.  Einb.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

EI095]  Praktische  Anleitung  zur  kaufmännischen  Correspondenz  in  spaoiscber 
prache.  Auswahl  span.  u.  deutscher  Masterbriefe,  die  sämmtl.  GeschüAe 
des  Kaufmanns  behandelnd ,  mit  deutscher  n.  spanischer  Handelsphraseologie 
O.S.W.  Zum  Gebrauche  f.  Deutsche  a.  Spanier  bearb.  von  Fed.  Booch-Arkossj. 
Leipzig,  Wengler.  1855.    96  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Arte  de  le  correspondencia  conmereial  para  el  nio  de  los  Alemanes  7  Eipasolet. 
CoB  Ia  fraseologia  alemana  y  espanola,  lot  nombres  de  mercancias  y  t4rnino8  tecnicoi, 
las  monedai  y  medldas,  pesos  ete. 

[3096]  Practlcal  mercantlle  correspondence,  coUection  of  modern  lettersof 
busincss  witb  an  analytical  index  and  appendix  cont^ro  forma  invoices,  ac- 
coontsales,  bills  of  lading,  bills  of  exchange  etc.  By  Will.  Anderson.  3.  "oxch 
der  7.  Originalausg.  umgearb.  Aufl.  Mit  erklär.  Bemerkk.  in  deutscher  a. 
französ.  Sprache,  ein.  aiphabet.  Verzeichnlss  der  wichtigsten  kanfmänniscben 
Kunstausdrücke  in  engl.,  deutscher  u.  französ.  Sprache  mit  engl.  Begriffs- 
erläuterung u.  ein.  Uebersicht  der  auf  engl.  Werthe  reducirten  hanptsächlicb- 
fiten  Münzen,  Maasse  u.  Gewichte  der  einzelnen  Länder  der  Erde  von  Dir.  Dr. 
Ed.AmthorvL.\.t\kxzil^i.fF.Fiebig.  Gera,  KaniU.  1855.  XXXII o. 331 S. 
8.    (n.  IThlr.) 

[3097]  A  series  of  commercial  letters  originally  by  E,  BodffkinB.  Bevised  ind 
mproved  with  explanalory  german  notes,  additional  forms  of  varioas  com- 
mercial  documenis  and  a  füll  list  of  the  usnal  abbreviations  for  the  nse  of  Ger- 
»ans  by  Dr.  J.  6.  Flfigel,  Consul.  S.Edit.  Leipsie,  Kliokhardt.  1834.  IV 
a.974S.  8.     (25  Ngr.) 
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[3098]  CorresponcUinee  mercantile  francaise-allemande  avee  modales  de  qnit- 
taocesy  d'aTis,  de  plefin-pooToirs,  de  lettre  de  voitare  et  de  change,  aaivie  d'une 
coUection  des  expressions  les  plus  usitäes  daos  la  eorrespondance»  la  tenue  de 
Ihres  et  le  commerce  en  g^n^ral.  Pour  de  jeunes  D^gociants,  par  6.  Reicheft- 
bach.     GaoDStatt,  Bosheuyer.  1854.    XII  u.  216  8.     (n.  20  Ngr.) 

Auch  Q.  A.  Tit.:    FranzStiseh  -  Deutsche  Handelt  -  Correspondens  mit  Mattem  von 
Qnittnngen,  Anveirangen,  Wechteln  n.  i.  -w.  fSr  junge  Kanflente. 

[3099]  Das  Bank-  u.  Papiergeschäft,  insbesoodere  die  Bachhaltung  desselben 
nach  eiofacher  u.  doppelter  Methode  theoretisch  u.  praktisch  dargestellt  yod 
Max  Lehmann.  Frankfurt  a.  M^^  Jäger.  1854.  IX  a.  448  S.  gr.  12. 
(2ThIr.3Ngr.) 

[3100]  Die  Börse,  oder  deutliche  o.  gründliche  Erklärung  üb.  kaufmänoisehe 
Wechselbriefe,  Staatspapiere,  Geld  -  u.  Eisenbahn-Course  der  grössten  deut- 
schen u.  angrenzenden  Wechsel-Plätze.  Mit  Erläuterung  der  dazu  gehörigen 
Gegenstände  dargestellt  von  D.  Haner.  Wittenberg,  (Kölllng.)  1854.  VIII  u. 
81  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[3101]  Das  Courszettelbuch.  Erklärung  der  Wechsel- u.Geldcoursesämmtl. 
deutscher  u.  der  wichtigsten  ausserdeutschen  Wechselplätze,  nebst  genauer 
Anweisung  alle  Course  auf  die  leichteste  u.  schnellste  Art  zu  berechnen.  Mit 
den  nöthigen  Erklärungen  über  Course  u.  Courszettel  überhaupt,  ein.  Anwei- 
sung zur  Rechnung  mit  Decimalbrüchen  u.  zur  Discontorechnung  u.  einer 
Tabelle  üb.  die  Münzwährungen.  Durchgängig  nach  den  neuesten,  jetzt  wirk- 
lich besteh.  Einrichtungen  von  L.  Fort.  Leipzig,  Arnold.  1855.  Ylu.  268S. 
br.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[3102]  Vollständiges  Lehrbuch  der  Cours-,  Wechsel-,  Staatspapier-  u. 
Aclien-Rechnung,  sowie  als  Einleitung  enthalt.:  die  Lehre  der  Dezimalen  u. 
der  Maass-,  Münz-  u.  Gewichts-Reductionen  für  Handels-,  Real-  n.  höh. 
Gewerbs'chulen  von  J.  Schantz ,  Lehrer.  Cassel,  (Bertram.)  1854.  III  u. 
104  S.  gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

[3103]  Die  neue  Wiener  Börse-Ordnung  zunächst  aus  juristischem  Stand- 
poncte  dargestellt  u.  erläutert  von  Fn.  Frhrn.  v.  Sonunarnga,  Oberlandesger.- 
Ralh.    Wien,  Manz.  1854.    IV  u.  104  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[3104]  Bestimmungen  über  Handel  u.  Schifffahrt  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika.  Ein  nothwend.  Handbuch  für  Kaufleute,  Rheder,  Schiffs- 
Eigenthümer,  Schiffs  -  Capitäne  u.s.  w.  Nach  J,  Blttnts  amerikan.  Werke 
deutsch  bearb.  von  C*  F.  Loosey.  Enthaltend  eine  Zusammenstellung  der 
Gesetze,  Bestimmungen  a.  Gebräuche,  deren  Kenntniss  beim  Verkehre  mit 
den  Verein.  Staaten  unerlässlich  ist.  Wien,  (Braumüller.)  1855.  XV  u. 
518  S.  Lex.  8.    (n.3Thlr.) 
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[3105]  Am  3.  Febr.  1855  starb  zu  Elbing  Dr.  th.  Caesarv,  Lengerke,  früher  seit 
1829  Privatdocent  in  der  theol.  Facultät  zu  Königsberg,  1831  ausserord.,  1835 
ordentl.  Professor  der  Theologie,  1843—51  ordentl.  Professor  der  morgenländ. 
Sprachen  an  der  dasigen  Universität,  geb.  lu  Hamburg  am  30.  März  1803. 
Schriften:  „Comm.  crit.  de  Ephraemo  Syro  S.  S.  Interprete*'  1828,  „De 
EphraeraiSyri  arte  hermeneutica  liber<<  1831,  „De  duplicePsalmi  22.  exemplo<< 
1833,  „Gedicht«««  1834.  2.  Aufl.  1838,  „ Das  Buch  Daniel.  Verdeutscht  und 
ausgelegt^*  1835,  „Qe  studio  litterarum  Syriacarum  theologis  quam  maxime 
commendando««  1836,  „Lieder«M840,  „Bildern. Sprüche'«  1844,  „Kenäan. 
Volks- und  Regiernngsgeschichte  Israels««  1.  Tbl.  1844,  „Die  fünf  Bucber  der 
Psalmen.   Auslegung  u.  Verdeutschung««  2  Bde.  1847,  „Fliegende  Blatter«« 
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(Gedichte)  1S47,  „Welt«ebeiitiDtMe<<  1851,  »»Lebeosbiiderbaek'' (Gedichte) 
185)  u.  a.  m. 

[3106]  Am  4.  Febr.  zn  Omagli  Jam,  M^Cuteheon^  csq.,  Herausgeber  der 
,,Tyrone  Constitution.** 

[3107]  Am  6.  Febr.  za  Beriio'der  Ober-Land esgerichtg-Präsident  a.  D.  R.  A, 
AUUheriy  früher  1816—22  Vice -Präsident  des  OLGerichts  lo  Halberstadt, 
1822  —  35  Präsident  desselben  za  Cöslin,  seit  1835  auf  sein  Aosucben  pensio- 
pirt»  im  85.  Lebensjahre. 

[3108]  Am  6.  Febr.  zu  Gbingford  in  der  Grafschaft  Essez  Georg  Graf  BräU, 
berühmter  Schachspieler,  einst  der  bedeutendste  Gegner  too  Pbilidor,  geb. 
am23.Dec.  1768. 

illM]  Am  7.  Fabr.  su  Sorau  in  der  Niederlaositz  der  k.  pr.  SaoilJifsrath wn^ 
Lreispbysikus  Dr.  Joh,  Tgo,  SehnUber,  Vf.  mehrerer  Aufsätze  uimI  Abhand- 
lungen  in  verschiedenen  madicin.  Zeitschriften.  Vgl.  CalHsen  med.  Schrift.- 
Lei.  XVn.276.  XXXII.  182. 

[3110]  Am  8.  Febr.  zu  Venedig  j^hi.  Cammera ,  als  Vioiinvirtaos  forden)  sehr 
geschätzt  y  84  Jahre  alt. 

[3111]  Am  9.  Febr.  zu  Berlin  der  li.  preuss.  General  der  lof.  a.  D.  Ernst 
Ludw,  «Oft  j4sUr,  Bitter  des  schwarzen  Adler-Ordens  u.  8.  w.>  zuletzt  General- 
Inspecteur  sämmtlicher  Festungen»  Chef  der  Ingenieure  und  Pfonniere,  bis 
1815  in  königl.  sächs.  Kriegsdiensten,  ein  kenntoissreieher ,  durch  Aniegeng 
und  Leitung  des  Baues  mehrerer  Festungen  der  preussischen  Monarchie  ehren- 
voll bekannter  Ingenieur,  geb.  zu  Dresden  im  fioy,  1778. 

[31 12]  An  dems.  Tage  zu  Budissin  Dr.  phil.  R,  Qflr,  Gebauer,  EJelnkreuz  des 
H6n.  Sachs.  Verd. -Ordens,  48  Jahre  Ordinarius  der  6.  Classe  des  dasigen 
Gymnasiums  und  in  seinem  Wirkungskreise  allgemein  geachtet,  im  81. 
Lebensjahre. 

[3113]  Am  10.  Febr.  zu  Bern  Altregierungsrath  B,  R.  Fetseherin,  vermal. 
Mitglied  der  dasigen  altltberalen  Regiehing,  als  Geschichtsforscher  durch  einige 
Schriften  („Ueber  die  Cöllner  Urkunde.  Ein  histor.  Versuch^*  1838,  „Der 
Process  des  Teutsch-Seckelmeisters  Joh,  Frisebherz  neu  oa(di  d.  Quejlieo  be- 
erb.'' 1849  u.  and.)  bekannt. 

El  14]  An  dems.  Tage  zu  Göttingen  Dr.  Joh.  fV.  Osiander,  ord.  Prof.  der 
ediclQ  an  dasiger  Univ.  seit  1833,  fürstl.  waldeck.  Hofrath,  vorher  seit  1810 
PHvatdocent,  seit  1815  ausserordentl.  Professor  daselbst,  ^eb.  zu  Kirchheim 
unter  Teck  im  K.  Württemberg  am  2.  Febr.  1787.  Schriften :  „Comm.  qua 
edisseritur  uterum  nervös  habere*'  1808,  „De  fluxumenstruo  atque  uteri  pro- 
lapsu*'  1808,  „Bemerkungen  üb.  d.  französ.  Geburtshülfe^'  1813,  „Nachrichteo 
von  Wien  über  Gegenstände  der  Med.,  Chir.  u.Geburtshülfe'*  1817,  ,, Volks- 
arzneimittel u.  einfache  nicht  pharmaceut.  Heilmittel  gegen  Krankheiten  des 
Menschen'*  1826.  3.  Aufl.  1844,  „Zur  Praxis  der  Geburtshüife.  BeobachtuDgeo 
u.  Bemerkk.'*  1837,  „Fr,  B,  Oslanders  Bs^üdb*  d.  JE^nibindungskunst**  2.  oea- 
bearb.  Aufl.  2  Bde.  1829  f.  3.  Bd.  von  /.  Fr.  Onander  1835.  2.  Aufl.  1832 
u.  a.  m.  Vgl.  Pütter ' Saalfeld- Oesterley  akad.  Gel.-Gesch,  von  d.  Univ.  Göt- 
tiogenlll.  378—80.  IV.  432— 34. 

|3115]  Am  13.  Febr.  zu  Edinburgh  Jam.  Detmistotoi,  esq.,  Mitglied  derFa> 
culty  of  Advocates,  durch  mehrere  historische  und  biographische  Arbeiten, 
zuletzt  „Memoire  of  tbe  Dukes  of  Urbino**  (3  Vols.  1852),  so  wie  mehrere  Bei- 
träge zn  den  Schriften  der  Ballantyne  und  Maitland  Clubs  literarisch  bekannt, 
geb.  im  J.  1803. 

[3116]  An  dems.  Tage  zu  London  Geo.  Booth  Tyndale,  Cottonian  Trustee  des 
britischen  Museums  seit  1819,  durch  genealogische  Arbeiten  bekannt,  im  83. 
Lebensjahre. 
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[3117]  Am  14.  Febr.  zn  GöUingen  Dr.  C/r.  Chr,  Fr,  Lücke,  erster  ord.Prof. 
der  Theologie  an  der  dasigen  UniYersität,  k.  hanii.  Consistorialrath ,  Abt  von 
Bursfelde,  Ritler  des  Guelphen-Ordens,  früher  1813  —  16  Repetent  der  da- 
sigen iheol.  Facallät,  1816  Privatdocent  der  Theologie  zu  Berlin,  OsU  1818 
ausserord.  Prof.  daselbst.  Mich.  1818  bis  dahin  1827  ord.  Prof.  in  der  evang.- 
theol.  Facultät  zu  Bonn,  durch  zahlreiche  Schriften  („De  ecclesia  Christiano- 
rum  apostoHca"  1813,  „Grundriss  der  neutest.  Hermeneutik  u.  ihrer  Ge- 
schichte'* 1817,  „üeber  den  neutestam.  Canon  des  Eusebius**  1817,  ,, Synop- 
sis evangeliorum**  mit  de  fFette  1818,  „Commentar  über  die  Schriften  des 
Evangelisten  Johannes«.  4  Thlc.  1820—32,  Tbl.  1.2.  3.  verb.  Aufl.  1843, 
„lieber  d.  Ansehen  d.  heil.  Schrift  kl  ihr  Verhältniss  zur  Glaubensregel  u.  s.  w. 
Drei  Sendschreiben'*  1827,  „Quaesliones  ac  \indiciae  Didymianae**  P.  I^IV. 
1828  —  32,  „Dr.  G.  J.  Planck.  Ein  biograph.  Versuch"  1885,  „Narratio  de 
Job.  Laur.  Mosbemio'*  1837,  „Erinnerungen  an  K.  0.  Müller**  1841,  „Mis- 
sionsstudien** 1841,  „W.  M.  L.  de  Wette.  Zur  freundschaftl.  Erinnerung** 
1850  u.  V.  and.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Egeln  im  Magdeburgischen  am 
23.  Aug.  1791.  Vgl.  PüUer-Saa{feld'  Oesterley  akad.  Gel.-Gesch.  von  der 
Univ.  zu  Göltingen  IV.  407  flf. 

[3118]  An  dems.  Tage  zu  Darmstadt  Obermedicinalratb  H,Eman.Merky  phar« 
maceut.  Mitglied  des  grossherz.  Medicinal-Collegiums,  Besitzer  bedeutender 
Fabriken  in  Alkalien  und  verschiedener  anderer  chemischer  Präparate,  mit 
Liebig  und  Trommtdorff  JXed&tißnr  der  „Annalen  derPharmacie'*  Bd.  17 — 20 
(1835.  36)  und  Vf.  zahlreicher  Aufsätze  in  mehreren  Zeitschriften,  geb.  das. 
im  J.  1794. 

[3119]  An  dems.  Tage  zu  HeMrungen  In  Thüringen  der  dasige  Oberpfarrer 
u.  Superintendent  Dr.  E.A»  Pfater,  Vf.  einiger  Schriften  theologisch -prak- 
tischen Inhalts*  Vgl.  über  ihn:  „Kinder,  lasst  mich,  dass  ich  zur  Ruhe 
komme!**  Predigt,  Rede  u.  Gebet  zum  Gedächtniss  des  Oberpfarrers  o. 
Superint.  Hrn.  Dr.  Pfister  am  S.  Estomihi  zu  Schloss- Heldrungen  gehalten  von 
Hm.Abel,:^T,  u.  Jul.  JValther^  Diak.  Weissensee,  Grossmann.  1855.  16  S. 
gr.8.     (n.2V2Ngr.) 

[3120]  Am  15.  Febr.  zu  Berlin  Dr.  jur.  Adalb,  von  Ladenberg ^  k.  preuss. 
^irkl.  Geheimer  Bath,  seit  1850  Chefpräsident  der  Oberrechnungskammer, 
Juni  1848  —  Dec.  1850  Slaatsminister  im  Depart.  der  kirchlichen,  Unterriehts- 
u.  Med. -Angelegenheilen,  geb.  zu  Ansbach  am  18.  Febr.  1798. 

[3121]  An  dems.  Tage  zu  Pesth  der  k.  k.  wirkl.  Geh.  Rath  u.  Kämmerer /orapA 
Graf  Teleki  von  Sziky  Mitbegründer  und  Präsident  der  ungar.  Akademie  zu 
Pesth,  1843 — 48  Gouverneur  von  Siebenbürged  und  Präses  des  Oberconsisto- 
riums  helvet.  Gonfession  zu  Klausenburg,  Obergespan  des  Szaboicser  Comi- 
tats,  Obercurator  der  Soperintendnren  helvet. Conf.  diesseits  der  Theissu.  s.  w., 
als  Geschichtsforscher  durch  einige  Preissehriften  und  mehrere  Abhandlungen 
in  der  „Tudomänyos  gyüjtem^ny**  und  in  Risfaludis  ,, Aurora,**  insbesondere 
durch  das  grössere  Werk  „Hnnyadiak  Kora  Magjarorsz^gon**  (das  Zeitalter  der 
Bunyaden  in  Ungarn)  Bd.  1—4.  Pest.  1852—54.  8.  und  hierzu  „Oklevelek** 
(Originalurkunden)  Bd.  1.  1852  rühmlieh  bekannt,  geb.  zu  Pesth  am  24.  Oce. 
1 790.  Der  ungar.  Akademie  hatte  er  schon  früher  die  Bibliothek  seines  Vaters 
Ladislay  von  30,000  Bdn.  und  5000  Fl.  C.  M.  übergeben,  und  letztwillfg  ange- 
ordnet, dass  der  Ertrag  des  letztgenannten  auf  seine  Kosten  gedruckten  Wer- 
kes (cpl.  9  Bde.  Text  und  3  Bde.  Urkunden)  zur  eineq  Hälfte  der  Bibliothek  der 
Akademie,  zur  andern  der  historischen  Seclion  derselben  zu  Gute  kommen 
solle.  Das  Erscheinen  einer  deutschen  Bearbeitung  der  Geschichte  der  Hu- 
nyaden  ist  in  Aussicht  gestellt. 

[3122]  Am  16.  Febr.  zu  Breslau  J)r,  Haf.  J,  Fiirstenthal,  ein  gründlicher 
Kenner  des  Hebräischen  und  Dichter  in  dieser  Sprache,  Vf.  der  Schriften  „Das 
Lied  von  der  cholera  morbus.  Ein  bumor.-didakt.  Gedict  nach  Schillers  Ge- 
dicht von  der  Glocke**  2.  Aufl.  1832,  „?,bi<ttii  od.  Sammlung  von  Reden  und 
Gedichten,  zur  Weckung  des  relig.  u.  moral.  Sinnes.     Nebst  einem  für  d. 
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«Iikl.  DarstelluDg  bearb.  hebrüiscben  Familien-Scbauspiel  mit  GesäDgen*' 
183^9  „Rabbinische  Antbologie.  Aus  den  Quellen  entnommen,  übersetit 
■•  •rliutert*'  1834,  „Jüdiscbe  Zustände  in  ibren  yerscfaied.  Gestaltuogea  und 
Bnlebnngen«*  1848  u.  a.  m. ,  74  Jahre  alt. 

nilU]  An  dems.  Tage  zu  Ipswich  in  StiSoik  Stephen  Jackson^  esq.,  M.A., 
Eigenthumer  und  langjähriger  Herausgeber  des  seit  1730  dort  erscheineDden 
„Iptwicb  Journal/*  wegen  seiner  umfassenden  Stadien  in  der  Baukunst  des 
Mittelalters  geschätzt,  im  74.  Lebensjahre. 

fS194]  Am  17.  Fabr.  zu  Heidelberg  Dr.  7%om.  ^{/>.  Leger ,  ausserord.  Pro- 
eMor  der  Architectur  in  der  phiiosoph.  Facultät  der  dasigen  UniversitHt  seit 
1811,  seit  1809  grossherz.  bad.  Architect,  seit  1810  Privatdocent  diselbst, 
gab.  in  Neustadt  In  den  Yogeseo  im  März  1783.  Schriften :  Theorie  derbüi^^ü. 
Baakunst'^  1811,  „Führer  durch  die  Ruinen  des  Heidelberger  Schiosses'^ 
I8I69  2.  Aufl.  1810,  „De  architectura reipublicae  utilissima  oratio**  1822. 

[3125]  Am  20.  Febr.  auf  seinem  Landsitze  Bumley  Hall  in  Norfolk  Jos,  Hume, 
etq.,  früher  Marinechirurg  im  Dienst  der  ostind.  Compagnie,  dann  1802—1807 
im  Mahratta- Kriege  persischer  Dolmetsch  bei  der  Armee,  hierauf  Proviant- 
conmissar  u.  s.  w.,  nach  England  mit  einem  Vermögen  von  30 — 40,000  f. 
mrfiekgekehrt  seit  1812  Mitglied  des  Unterhauses  und  fast  bei  allen  wichtige- 
ren Fragen  im  Parlament  thätig  (seine  Reden  füllen  mehrere  Bände  von  Um- 
MT^s  Parliamentary  Records),  besonnener  Anwalt  zeitgemässer  Reformen,  im 
Finanzwesen  wohlerfahren  und  sparsamer  Staatswirth,  durch  die  EiofübroDg 
des  wechselseiligen  Unterrichts  und  sonst  mehrfach  für  gemeinnützige  Zwecke 
wirksam,  geb.  zu  Montrose  in  Schottland  im  J.  1777. 

S3126]  An  dems.  Tage  zu  Clapham  in  Surrey  Rev.  ff^ilL  Jotoett ,  der  erste  too 
lar  Church  Missionary  Society  im  J.  1813  ausgesendete  Missionar,  nach  seiner 
Rfickkehr  1832—40  Secretair  derselben,  Vf.  der  Schriften  ,, Christian  Rese- 
arches  in  the  Mediterranian  from  1815  to  1820*'  1824,  „Christian  Researcties 
in  Syria  and  the  Hoiy  Land  in  1823  and  1824<<  1826,  „Time  and  Temper,  with 
Thongbts  on  Edncation*'  1832.  3.  edit.  1844,  „Help  to  Pastoral  Visitation'' 
3  Parts  1844  u.  a. ,  im  68.  Lebensjahre. 

SSi27]  An  dems.  Tage  zu  Paderborn  Jnstizrath  Geo.  Jos,  Rosenkranz t  seit 
845  Director  des  dasigen  Vereins  für  Gesch.  u.  Alterthnmskunde  Westfalens, 
Mitherausgeber  der  „Zeitschrift  f.  vaterländ.  Geschichte  u.  AiterthumsUnde" 
Bd.  8—15  (Münster  1845  —  54)  und  Vf.  mehrerer  darin  enthaltener  wertbvoWer 
Abhandlungen  über  die  Verfassung  des  Hochstifts  Paderborn ,  die  Geschichte 
der  Grafschaft  Rietberg,  Graf  Job.  von  Spork,  k.  k.  General  d.  Cav.  Eine 
Biographie  (2.  neu  Überarb.  u.  Verm.  Ausg.  1854)  u.  a.  m. 

[31281  Am21.Febr.  zuNorthBrixtonCA4ir/.i2ojr./'o(/,  esq.,  früher  Rechts- 
consulent  zu  Dublin,  dann  Eigenthumer  und  Herausgeber  einer  Pro\iQzial- 
Zaitung,  seit  37  Jahren  mit  literar.  Arbeiten  in  London  beschäftigt  und  23  Jahre 
hindurch  fleissiger  Mitarbeiter  der  „Times/'  namentlich  wegen  seiner  gewis- 
senhaften Derichterstattuog  über  die  Verhandlungen  des  Parlaments  geschaut, 
Vr.  der  Schriften  „Manual  of  Dignities,  Privilege  and  Precedence*'  1841,  „An- 
noal  Biography,*'  ,, Parliamentary  Companion*'  und  das  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  erscheinende  genealogische  Werks  „Peerage,  Baronetage  and  Koightage 
of  Great  Britain«  (vgl.  No.  2244),  geb.  am  8.  Mai  1793. 
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